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Hochofenanlage  in  Triest.  I\*  17G. 

Hohlgoschosse.  Verfahren  zur  Herstellung  von  II. 

Von  R.  Low.  XII  458.  P. 

Hohlkammwalzen.  Ueber  IT.  mit  innerem  Angriff 
der  Spindeln  für  Walzwerke.  Von  R.  M.  Daolen. 
VII  279. 

- XI  421. 

Culninn.  Giffsi-Tiiriilinisi  ii  im.l  (I.  Voll  A.  L.ik'hur. 

Holllndische  Spediteure.  Schädig\ing  deutscher  In- 

XI 1 433. 

HiiKtrie  Hiireh  iinlniiferen  Wettbewerb  h.  XI  427. 

Gufsform  aus  Kieselguhr.  Von  Walter  Francis  Reid. 

Huduiibrilcke.  IV  174. 

I 86.  P. 

Hydraulische  Niel-.  KDmoel-  und  Schmiedepresse.  Von 

Cufspulzmaschine.  Von  Badische  Maschinenfabrik  und 
Eisengiefaerei  vorni.  G.  Sebold  u.  Sel>old  & Neff. 
I 37.  P.  Mit  Abbild. 

Ad.  Hoffmanii.  X 392.  P.  Mit  Abbild. 
Hydraulische  Ziehpresse  mit  zwei  ineinaiidergefOgten 
Kolben.  Von  Louis  Schüler.  IV  17I  P.  Mit  Abbild. 

U. 

Halogenmelaile.  Vorfahren  zur  Darstellung  von  IT. 

Von  Hermann  Thofohrn.  I 87.  P. 

Hammerwerk  mit  mehreren  neboneinnnder  ango- 
ordneten  Kiemenfallhämmern.  Von  C.  GrÜber. 
III  128.  P.  Mit  Abbild. 

Handelsvertrag.  Zum  deutach-.iapanischen  H.  IX  855. 

I, 

Induilrie-AuMtellung.  Bnvrischo  I.  in  NnriilierR  18tXi. 
XI  408,  XII  477. 

Indutlriallt  Rundtchau.  I 42,  II  95,  III  127,  IV  179, 
V 225.  VII  29.5,  VIII  881.  X 403,  XI  429.  XII  480. 
(Siehe  Seite  XIII.) 

Inlomationales  metrisches  Gewinde.  III  135. 
Intarnationalar  Varband  für  dia  MatarialpriHung  dar  Tachnik. 
II  88,  XII  474. 

Iron  and  Staat  Inatituta.  V 218.  IX  304.  X S9.S.  XII  473. 
Iron  and  Steel  Works  Han-yang  iChina).  Government  I. 
Von  G.  Toppe,  IV  141. 

Handelsvertrag  mH  Japan.  Diu  Bestimiiuingen  <le8 
neuen  II.  Von  M.  BuHeiimnn.  X 385. 

Haiitl.  Hug*  t.  V 227. 

Hartguls.  Herstellung  von  H.  Von  Engelhard  sei. 

8r>hn«*  VT  5>GQ  T’  MU  Al.tiil.1 

Hlrtgn  von  Kirdtnzlhntn.  Verfuhren  /.iini  II.  \'irii 

aX* 

III  12G.  P.  Mit  Abbild. 

Hirten  von  PanzerplaUen.  Verfahren  zum  H.  Von 
W.  Board  more,  VI  2G9,  P. 

Hirten  von  Panzerplatten.  Von  W.  Whigham.  II  85.  P. 
Haspel  fOr  Stacheldraht  und  dergl.  Von  William 

Edonhorn.  X S93.  P. 

Japan.  Bau  von  Eisenbahnen  in  J.  V 223. 
Japanischer  Handelsvertrag.  Die  Hestimnuingen  des 
neuen  Handelsvertragu  mit  Japan.  Vdui  M.  Buue- 
mann.  X 385. 

Japans  Eisenindustrie.  VHI  326. 

1 JubMlumsrede.  Eine  J.  VIII  299. 

Digitized  by  Google 


VII 


1£. 

Kiliberrost.  Von  Taul  Drost.  X392.  P.  Mit  Abbild. 

Kaltsftge  mit  dlracUm  Antrieb  des  $8geblattes.  Von 

Hi’inr.  Ehrhardt.  IV  172.  P.  Mit  Abbild 
Kanalislrung  der  Mosel.  III  135. 

Ketteowalzverfahren.  Klattosohos  K.  Von  O.  Klatie. 
IV  152. 

Kieselguhr.  Gufsform  aus  K.  Von  Francis  Koid. 

I -m  P. 

KistenglQhofen.  Von  Hermann  Tfliumler.  XI  412.  P. 
Mit  Abbild. 

Klattesches  Kettenwalzverfahren.  Von  0.  Klatio.  IV  152. 
Königlich  PreufsUche  Elsenbahnverwaltung.  Etat  dur  K. 

fOr  das  Jahr  1806,97.  IV  1C5. 

Könjgl.  technische  Versuchsanstalten.  ThiUigkeit  der  K. 

im  Jahre  1804,95.  IV  175. 

Kohlenbergbau  In  England.  Ueber  dun  K.  Von  Ernst  \ 
Gulhorn.  I 1. 

Kohsausdrflckmaschine  mit  centraler  Kraftstation.  Von  ' 
IkrnhardLiobingund FrauzSeifarth.  VI1290.  P.  | 
Koksfahricatlon.  Zur  Gewinnung  des  Ammoniaks  I 
bei  der  K.  VIII  318.  | 

KoksofenthQr.  Von  Dr.  C.  Otto.  XII  457.  P.  Mit  | 
Abbild.  I 

Kreisslge  mH  Sgannschelbe.  Von  Heinrich  Ehrhardt. 

VIII  319,  P.  Mit  Abbild. 

Kruppsche  Schiefsversuche  gegen  80«  und  lOO^mm*  ) 
Panzerplatten  nebst  llesehicrsung  der  Jowa* 
platte.  Von  J.  Castner.  VII  273. 

Kugelfflühlc.  Von  M.  Xeuerburg.  VII  290.  P.  Mit 
Abbild. 

L. 

Llngsschweifsen  von  Röhren.  Verfahren  und  Vor- 
riohtiing  zum  L.  Von  Gebr.  BrUniiigliaus  A Co. 
IV  171.  P.  Mit  Abbild. 

LandwirlhscKaft.  Erztariferm5fsigung  und  L.  II  81. 
Laugerei  von  Gold  und  Silber  mil  Cyanalkall  Verfahren 
zur  L.  Von  Chemische  Fabrik  auf  Autien, 
vorm.  E.  Schering.  VII  289.  P. 

Leobener  Bergakademie.  IX  366. 
Lichtslrahlondurchllssigkeit  des  Eisens.  VI  271. 

M. 

Magneteitensand.  Behandlung  des  Neuseeländer  M. 
XII  474. 

Manganerze.  Schwedens  M.  V 218. 
Manneimannröhren«Werke,  ihre  Entwicklung  und  ihre 
Erzeugung.  Von  J.  Castner.  111  102,  IV  144, 
VII  281, 

Marktberichte.  Viertoljahrs-M.  II  92,  VIII  828. 
Martinöfen.  Beschickungsvorrichtung  für  M.  Von 
Willi.  Schmidhainmor.  I.  14. 

Maschine  zum  Verschliefsen  des  Stichloehs  bei  Hochöfen. 

II  88. 

Maschinen  zum  Walzen  von  plattenartigen  unsym* 
metrischen  Körpern  in  Matrizen.  Von  Julius 
Raffloor.  XI  419.  P.  Mit  Abbild. 


Maschinelle  Stamplvorrfchtung.  Von  W.  Seidomann. 
I I 87.  P.  Mit  Abbild. 

I Masselbrecher.  Hydraulischer  M.  Von  Badische 
Maschinenfabrik  und  Eisengiofsorei  vorm.  G. 
Sebold  undSebold  A Neff.  X 393.  P.  Mit  Abbild. 

Mehrlaches  Gesenk  zum  Pressen  von  Hohlgegenstlnden. 

Von  Gebr.  BrÖninghaus  A Co.  X 892.  P. 
Mit  Abbild. 

Mehrfcesselapparat  zum  ununterbrochenen  Entsilberii 
von  Werkblei  mittels  Zink.  Von  J.  W.  Swan. 
111  127.  P.  Mit  Abbild. 

Mesaba  EiienerzlagersUtten  in  Minnesota.  Von  Dr.  H. 

Wedding.  I 7. 

Metallfals.  Zerlegbares,  aus  zwei  Cylinderhülftcn 
bestehendes  M.  Von  Wilhelm  Stern.  III  126.  P. 
Mit  Abbild. 

Metallgttter.  Vorfahren  zur  Herstellung  von  M. 

Von  J.  Freiich  Goldiiig.  III  127.  P.  Mit  Abbild. 
MetaMQberzQge  durch  Contact.  Von  Basse  A Selvc. 

II  84.  P. 

Meteereisen  und  seine  Beziehungen  zum  kDnitlichen  Elsen. 

Von  Otto  Vogel.  XII  442. 

Metrisches  Gewinde.  Internationales  m.  III  135. 
Mittheilungen  aus  dem  ElsenhQltenlaboratorium.  V 2ü7. 
Modernes  Bauwesen.  Das  Eisen  im  modernen  Bau* 
wesen.  Von  E.  Schrridtor.  VII  291. 
Montan«Elsen<  und  Maschlnen-Industrlellen  in  Oesterreich. 

Verein  der  M.  I 39. 

Moselkanalislrung.  III  135. 

TV. 

Nachblasezelt  beim  Thomasprocefs.  Verfahren  zur 
liegulirung  der  N.  Von  A.  Brovot.  II  60, 

III  125. 

Nahtlose  Rotationskörper.  Verfahren  zur  Herstellung 
n.  durch  cumbinirto  oloktrolylischo  und  ineeba« 
nischti  Arbeitsweise.  Von  C.  Zipertiowsky. 
XII  458.  P.  Mit  Abbild. 

NatDrIiehes  Gas  in  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas. 

XII  470. 

Nebenerzeugnisse  aus  den  Gasen.  Die  Gewinnung  der 
N.  der  schottischen  Hochöfen.  X 881. 
Neuseellnder  Magneteiseniand.  Behniidliing  des  N. 
XII  474. 

Nietmaschine.  Von  J.  Love<[ue.  I 85.  P.  Mit  Abbild. 
Nordamerikanische  Eisenindustrie.  Die  Entwicklung 
der  n.  VIII  315. 

Nordwestliche  Gruppe  des  Vereins  deutscher  Eisen*  und 
Stahllndustrieller.  VII  205. 

Nürnberger  Ausstellung.  Die  bayrische  Eandes* 
uusstellung  in  Nürnberg  1896.  XI  408,  XII  408. 

O. 

Oberbau*  u.  Betriebsmittel* Erneuerung  bei  den  preulsischen 
Staatseitenbahnen  im  Bclriubsjahr  1894  95.  III  97. 
OberbaMnordnungen  der  preulsischen  Staatseieenbahnen. 

II  68,  V 201. 

Oberschlesiscber  Industriebezirk.  Waldschsiden  im  o. 
nach  ihrer  Entstehung.  Von  Dr.  E.  Nieder* 
haeuser.  111  121. 
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Oberschlnilche  Statistik.  XII  46i. 

Oesterreichs  Bergwerks»  und  HQtteniMirieb  im  Jahre  18'J4. 
VIII  325. 

Oien  zum  Calciniren,  Rüsten  und  Erhitzen.  Von  tlio  United 
Alcali  Comp.  XII  157.  P.  Mit  Abbild. 

P. 

Panzerplatten.  Die  K ruppnchen  Sciuefaversuolie 
^ei^en  80-  und  ItKI-mm-P.  nebst  Mittheilungen 
Ober  die  üesohie&ung  der  Jowuplatte.  Von 
J.  Castner.  VII  273. 

— Hiirton  von  1*.  Von  W.  Whighjun.  II  85.  I*. 

— Verfahren  zum  Härten  von  P.  Von  W.  Board- 
inore.  VI  209.  P. 

Pariser  Ausstellung  im  Jahre  1900.  KlektriciUU  auf 
der  P.  II  89. 

Patentanmeldungen.  I 35,  II  83,  III  125,  IV  170, 

V 213,  VI  208.  VII  2SU,  VIII  318.  IX  357,  X 391, 
XI  418,  XII  456. 

Patente.  I 85,  II  84,  III  120,  IV  I7I,  V 214,  VI  209, 
VII  289,  VIII  318,  IX  357.  X 392,  XI  418,  XII  157. 
Patentstatistik.  Xll  459. 

Pochwerk.  Pneumatisches  P.  XII  458.  P.  Mit  Abbild. 
Pochwerks-Amalgamation.  Von  Franz  Mahlstedt,  Emil 
Klein  und  Ewald  Fischer.  X 392.  P. 
Preisausschreiben.  V 222,  VIII  327. 

Prelscylinder  lOr  hohen  Druck  bei  hoher  Temperatur.  Von 
Alexander  Dick.  I 36.  P.  Mit  Abbild. 
PressefOrSchmelzeisen.  Von  Robert Deissler  III 128.  P. 
Mit  Abbild. 

Presse  zur  Herstellung  von  Stlben,  Stangen,  Draht  u.  dorgl.  i 

aus  Metallen  und  Metall-Legirungen  in  erhitztem 
Zustande.  Von  Alexander  Dick.  1 P. 
Mit  Abbihl. 

Profileisen.  Vorfahren  und  Vorrichtung  zur  Her- 
stellung von  Werkstücken  fftr  schwere  P.  Von 
Kalker  Werkzcugmaschinetifabrik  D.  W.  Breuer, 
Schumacher  ic  Cie.  III  127,  P. 

Protokoll  der  Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher 
EisenhOttenleule  vom  23.  Februar  1890.  V 182, 

VI  229. 

Queitau  zum  Abbauen  von  mächtigen  Steinkohlenlagern.  | 

V'on  Francois  Bagne.  HI  120.  P.  Mit  Abbild. 

11. 

RadreifenbefesUgung.  Von  W.  J.  Taylor.  IX  359.  P. 
Mit  Abbild. 

Radreifenfabrication  auf  den  Latrobo- Stahlwerken. 

X 399. 

Radreifen-Walzwerk,  Von  II.  M.  Daelen.  III  127.  P. 
Mit  Abbild. 

Rauchlose  Feuerung  und  Heizung.  Vorbreniuing,  r.  H87. 
Rauchniederschlagung.  Ventilator  zur  H.  Von  J.  Patter- 
son. I 37.  P. 

Rechtsflhigkeit  der  Vereine.  Die  R.  nach  dem  Entwurf 
eines  bürgerlichen  Gesetzbuchs.  XII  452. 
Regenerativofen.  Von  S,  T.  Wellman  und  Ch.  H. 
Wcllman.  II  85.  P.  Mit  Abbild, 


Regulirung  der  Nachblasezelt  beim  Thomasprocefs.  Von 

A.  Brovot.  11  50,  III  125. 

Rillenschienen.  Walzwerk  für  R.  Von  Societd 
anonyme  d’Ougree,  IX  359,  X 393.  P.  Mit 
Abbild. 

I Rillenschienen-Walzwerk.  Von  Georgs-  Marien  - Berg- 
werks- und  llülteiivereiu.  V 215.  P. 

Roheisen.  HurKienuiigskoKten  für  iC.  in  den  Ver- 
einigten Staaten.  XII  470. 

Roheisenerzeugung  der  Vereinigten  Staaten.  Dio  U. 

IV  174. 

Roheisenerzeugung.  Grutsbritamiiuas  R.  im  Jahre  1895. 
XII  476. 

Roheisenmiseher.  Betriehsergubnissu  im  R.  Von 
, A.  Knaff.  III  100. 

Rühren.  Flufseiseii  für  R.  III  135. 

I Rohrziehbank  mit  bewegten  getheiilen  Zieliringen. 

! Voll  Heiiir.  Ehrhardt.  VI  269.  P.  Mit  Abbild. 

‘ Rosien  des  Eisens.  IX  365,  X 387,  XI  416. 

I Rostschutzmittel.  V 221. 

I Rotationskürper.  Verfahren  zur  Herstellung  naht- 
loser R.  durch  combinirte  elektrolytische  und 
mechanische  Arbeitsweise.  Von  C.  Ziperuowsky. 
XII  458.  P.  Mit  Abbild. 

Rundschau.  Industrielle  R.  (8iehe  Industrielle 
Kundsidiau  S.  XIII ) 

Siigerungserscheinung  bei  gehärtetem  Stahl.  Von 

A.  Ledebur.  111  110. 

Schachtüfen.  Bodensteiii  für  S.  Von  Herrn.  Bansen. 
I 87.  P.  Mit  Abbild. 

Schädigung  deutscher  Industrie  durch  unlauteren  Wett- 
bewerb holländischer  Spediteiiro.  XI  427. 
Scheere.  Von  W.  Wood.  IX  359.  P.  Mit  Abbild. 
Scheere  für  Profileisen.  Von  Wilhelm  Schulze.  VII 290.  P. 
Mit  Abbild. 

Scheere  für  H-Eisen.  Von  G.  H.  Sheldon.  X 395,  P. 
Mit  Abbild. 

Scheere.  Blechscheero  mit  bydrauHscliem  Antrieb, 
Selbststeuerung  und  verstellbarem  Messorhub. 
XI  405. 

Scheidung  von  Erzen.  Vorrichtung  zur  S.  Von 
W.  Scott.  IV  171.  P.  Mit  Abbild. 

Schelle  aus  Blech  zuin  Verbinden  zweier  parallol 
liegender  Rohre.  Von  Eugon  Miiizka.  V 214.  P. 
Mit  Abbild. 

Scheuertrommel.  Von  Nehoimer  Metaliwaaren-  und 
Werkzeugfnbrik  von  Hugo  Bremer.  V 215.  P. 
Schichau,  Ferdinand  f*  IH  230. 

Schienenverbrauch  Frankreichs  im  Jahre  1895.  VI  272. 
Schiefsversuche  gegen  80-  uiul  100-mm-Pan/erplatten. 
Dio  Kruppschen  S.  nebst  Mittheilungeii  über 
die  Beschiefsung  der  JowaplatU*.  Von  J.  Oastner. 
VII  273. 

Schiffbau  in  1894.  IV  176. 

Schlagrätter.  VonSchweliner  EUenw’erk  Müller  S:  Co. 
XI  418.  P. 
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Schniedbarei  Eltan.  Be2ieliunKen  zwischen  der 
chemischen  ZusAmmensetzun^  und  den  Festig* 
keitseigensohnften  de«  «.  IX  ä48. 

Schmitdaheerd  > Einialz.  Von  Heinrich  Brummer. 
IV  172.  P.  Mit  Abbild, 

Schmiaden  von  Kugaln  Oiler  dorgl.  Verfaliren  zum  8. 

Von  Ernst  Hainmesfahr.  III  126.  P.  Mit  Abbild 
Schmiadapraiie  mit  mohroren  auswoL’hsolbaren  Werk* 
zeuge.  Von  lleinr.  Ehrhardt.  1 36.  P.  Mit  Abbild. 
SchmiarOluntarauchungen.  I 40. 

SchrEgwalzverlahren  der  Mannatmannr0hran*Warka.  IX  359. 
Schwebabahnan  (Ur  Fabriken.  111  135. 

Schweden»  Manganerze.  V 218. 

Schwefel  im  Flufieiien.  Uobor  den  S.  XI  413. 
Schwefelmetalle.  Verfuhren  zur  Verarbeitung  von 
8.,  insbesondere  Schwefelzink.  Von  Dr.  C. 
Iloopfnor.  XII  459.  P. 

Schweiz.  1 42. 

Schwellen.  Was  sind  eiserne  8.  Von  Dr.  II.  Wedding. 

IV  100. 

Slcherfieits*  oder  Wetterdamm.  Traiisportablor  8.  Von 
Richard  Wagner.  1 87.  P.  Mit  Abbild. 
Sideroskop.  Vorführung  des  8.  XI  420. 

Socialreform  und  Soclaldemokratic.  II  49. 

Spaniens  Eisenindustrie.  IV  176. 

Spaniens  RoheIsen*Au»fuhr  im  Jahre  1895.  VII  294. 
Stacheldraht.  V on  DOsseldorfer  Eisen*  und  Draht- 
Industrie,  III  127.  P.  Mit  Abbild. 

Stahl  (Flufseisen).  Uober  die  Behandlung  des  8. 
durch  AusglQhen  u.  AbiOschen.  Von  A.  Ledebur. 

V 200. 

Stahlformgufs  fOr  Dynamomaschinen.  X 400. 
Slampfvorrichtung.  Maschinelle  8.  Von  W.  8eide- 
mann.  I.  37.  P.  Mit  Abbild. 

Statistik  des  Kaiserlichen  Patentamts  fUr  das  Jahr  1695. 

Auszug  aus  der  8.  XII  459. 

Statistik  der  oberschlesischen  Berg*  und  HDttenwsrke  für 
das  Jahr  1895.  XII  464. 

Statistisches.  1 38,  II  86.  HI  12*J,  IV  173,  V 216, 

VI  270,  VIII  320,  IX  34iO,  X 395,  XII  164. 
Steinbrecher.  Von  The  Gates  Iron  Works.  VIII  319. 

P.  Mit  Abbild. 

Steinerne  Winderhllzer  für  kleine  ILichöfen.  1 22. 
Stein*  und  Erzbrechmaschine.  Von  The  Guii'S  Iron 
Works.  II  85. 

Stenographisches  Protokoll  der  Hauptversammlung  des 
Vereins  deutscher  EisenhUltenleule  vom23.  Febr.  1896. 
V 182,  VI  229. 

Steuerung  fDr  die  Druckschrauben  an  Walzwerken.  Von 

X.  Bauer.  XII  458.  P.  Mit  Abbild. 

Stichloch  bol  Hochbfen.  Maschine  zum  Vorschliofsen 
des  8.  II  88. 

V.  Stofch.  General  v.  8.  f.  VIII  297. 
Stofsbohrmaschine  mit  elektrischem  Antrieb.  Von  C. 

Zipeniowsky.  XII  458.  P.  Mit  Abbild. 
Stofsbohrmaschine  mit  Kolbensteuerung.  Von  Rud. 

Meyer.  IV  172.  P.  Mit  Abbild. 

SIraftenbahnen.  II  90. 

Strafsenbahnen.  Diu  elektrischen  8.  in  Berlin. 
XII  474,  475. 


Strafsenbahnkoston.  Vergleichung  von  8.  I 42. 
Strafsenbrdeke  Ober  den  Rhein  bei  Worms.  Weit* 

bewerbung  um  den  Entwurf  einer  festen  S. 
111  136. 

Stromwische.  Von  Gu.sUv  Wunderlich.  1184.  P. 
Mit  Abbihl. 

Stutzen  an  Rohren  aus  Schmiedeisen  Stahl,  u.  s.  w Vor* 
fahren  zur  lluratelluug  von  8.  Von  RudoH 
C'hilliiigwortb.  IV  lijJ.  P.  Mit  Abbild. 

i 

X. 

Tarif  *Bilf  in  den  Vereinigten  Staaten.  Eino  neue  T. 
II  91. 

Tarife  für  Erzsendungen  auf  weitere  Entfernungen.  Aideii* 
stücke  zur  Frage  der  Herabsetzung  der  T. 
I 25,  II  71. 

Technischer  Verein  in  Frankfurt.  VII  291. 

Telspbofliren.  Gleichzeitiges  T.  und  Telegraphiren 
auf  oinem  Draht.  XII  475. 

Thltigkeit  der  Königlichen  technischen  Versuchsanstalten 
im  Jahre  1894.95.  IV  175. 

Theorie  der  Elektrolyse.  Die  neuere  T.  Von  Dr.  A. 
Von  Oettingen.  III  108. 

Thomaeprocefs.  Beobachtungen  Uber  den  Abbraiid 
beim  T.  II  57. 

— Verfahren  zur  Regulirung  der  Xachblasezcit 
beim  T.  11  50,  111  124. 

Thonerde  In  Phosphaten.  Bestimmung  der  T.  V 207. 
Titanhaltige  Erze,  /ur  F.lironrettnng  t.  VIII  310. 
Trlgersyndicat.  Satzungen  des  franzUsischeii  T. 

! V 220. 

: Transportabler  Sicherheit»*  oder  Wetterdamm.  Von 
Kiohard  Wagner.  I 37.  I’.  .Mit  Abbild. 

I Triester  Hochofenanlage.  IV  176. 

I Trio-Universalwalzwerk  von  800  mm  Walzbreito.  X 369. 

I 

i 

Umstellventil  für  Regenerativ*  und  andere  Oefen.  Von 

I Fr.  Milles.  VIII  319.  P.  Mit  Abbild. 

I Ungarns  Bergwerks*  und  HUttenbetrieb  tm  Juhro  1894. 

I IX  365. 

Universalwalzwerk.  Trio*U.  von  800  luiu  Walzbrcite. 

j X 369. 

; Unlauterer  Wettbewerb.  8chAdiguiig  douUeher  lii- 
1 dustrio  durch  unlnutoron  Wottbewerb  hollÄn* 

di&chor  Spediteure.  XI  427. 

Untersuchungen  Uber  den  Einflufs  der  Kllte  auf  die 
Festigkellseigenschiften  von  Eisen  und  Stahl.  V'on 
M.  Rudeloff.  I 15. 

V. 

Ventilator  zur  Rauchnioderschlagung.  Von  J.  Patterson. 
I 37.  P. 

Verbesserter  Formsand.  III  135. 

Verbinden  zweier  parallel  liegender  Rohre.  Schelle  aus 
Bloch  zum  V.  V 214.  P.  Mil  Abbild. 
Verbleien  von  Eisen  und  anderen  Metallen.  Verfahren 
zum  V.  Von  Eimo  von  Müuatoriuann.  1X357.  P. 
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V«r«in  dtutscher  Fibriken  («iierfester  Product«.  H 88. 
Verein  deutscher  Ingenieur«.  XII  4<S9. 

Verein  devtscber  Eisen*  und  Stehlindustrieiler.  V 210, 
Verein  der  Monlen*,  Elsen*  und  Maschinen-Industrteilen 

in  Oestcrreiel).  1 89. 

Verein  fOr  Elsenbehnkunde  zu  Berlin.  III  133,  IV  174, 

V 217,  VIH  324,  XII  474. 

Verein  zur  Wahrung  der  genu^nsamen  wirthschaftiiohen 
Interessen  in  Kheinlan4  und  Wuetfalon.  1X861. 
Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika.  Aus  den  V.  II  90 
Vereinigte  Staaten.  Die  Koheisenerzeugung  der  V. 
IV  174. 

Vereins*NachHchten.  1 48,  II  96,  III  140,  IV  180,  V 227, 
VI  272,  VII  296.  VIII  335,  IX  36S,  X 404,  XI  432, 
XII  484. 

Verfahren  um!  Vorrichtung  zum  Abschrecken  oder 
Härten  von  Panzerplatten.  Von  Harvey  Con* 
tinental  Steel  Company,  Limited.  II  84.  P. 

— zurHerstellung  von  Stäben, Kehren  und  Drähten. 
Von  A.  F.  E.  Dupoiit.  111  126.  P.  Mit  Abbild. 

— zum  I.Ang8chweirsen  von  Röhren.  Von  Gebr. 
Brüninghaus  6c  Co.  IV  171.  P.  Mit  Abbild. 

— zur  Herstellung  von  Werkstücken  für  schwere 
ProfUuiscn.  Von  Kalker  Werkzeugmaschinen*  | 
fabrik  L.  W.  Breuer,  Schumacher  & Co.  und 
Julius  Buch.  III  127.  P. 

Verfahren  zum  abwechselnd  stellenweiseii  Blank* 
und  Schwarzhärien  von  Metaildraht.  V^on  Jos. 
Kern  & Scliervier.  Y 215.  P, 

— zum  Cementiren  von  Panzerplatten.  Von  A. 
Animerman  Ackerman.  V 215.  P. 

— ' zur  Darstellung  von  Halugenmetallen.  Von 
Hermann  Thofehrn.  1 37.  P. 

— zum  Einbau  der  Tunnelwandung  beim  iinunt<»r* 
brochenen  Vortrieb  des  Tunnels.  Von  Hermann 
Gräuel.  IX  358.  P. 

— zur  Erweiterung  mit  durchgehender  Hölilung 
versehener  Metallstücke.  Von  Alfred  Nobel. 

V 214.  r. 

— zur  Gewinnung  von  Cyan  oder  Cyaniden  als 
Nebenproduct  von  Eisenhochöfen  und  dergl. 
Von  H.  Aitken.  III  127.  P. 

— zur  Gewinnung  von  Zink  und  Chlor  durch 
clilorirendü  Röstung  von  Erzen  i>der  Erz* 
rückAtändon.  Von  Matthes  & Weber.  111126.  P. 

— zur  Goldlaugerci.  Von  Dr.  F.  W.  Dupni. 

X 392.  P. 

■—  zuni  Härten  von  Kardenzähnen.  Von  Fr. 
Wilkinson  und  Th.  Strower  Turnbull,  III 126.  P. 
Mit  Abbild. 

— zur  Herstellung  gefleckter  Emaliwaare.  Von 
öchwelmer  Kmaillirwerk  Ed.  PüUmann  Sc  Co. 
VI  269.  P. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Formen  mit  ver- 
lorener Wachsscliicht.  Von  Ch.  Le  Buurg  und 
Victor  Marie  Cosse.  III  126.  P. 

— zur  Herstellung  von  Meliillflbei'zügeii  durch 
CuntAct.  Von  Basse  & Selvo.  II  84.  P. 

— zur  HersteHung  von  Metallgittern.  Von  J. 
Freitch  Golding.  ill  127.  P.  Mit  Abbild. 


Verfahren  zur  Herstellung  von  Stutzen  au  Rohren 
aus  Siduniodeisen,  Stahl  u.  s.  w.  Von  Rudolt 
Chillingworth.  IV  172.  P.  Mit  Abbild. 

— zur  Laugerei  von  Gold  und  Silber  mit  Cyan- 
alkali. Von  Chemische  Fabrik  auf  Actieii 
{vorm.  E.  Schering).  VII  289.  P. 

— zum  Schmieden  von  Kugeln  oder  dergl.  Von 
Ernst  Hammosfahr.  III  126,  P.  Mit  Abbild- 

— zum  Verbleien  von  Eison  und  anderen  MeUlleii. 
Von  Enno  von  Münstcrnianii.  IX  357.  P. 

— zum  Walzen  von  Draht  odor  Blech  unter  An- 
wendung des  elektrischen  Stromes  zum  Er- 
hitzen des  Arbeitsstückes.  Von  J.  Platt  und 
Guy  Goldthorp.  Ill  126.  P. 

Vergleichung  von  Strafsenbahnkosten.  I 42. 

! Verhalten  des  Elsen«  bei  abnorm  niedriger  Temperatur. 
! IV  158. 

! Verhalten  von  Flufseisen.  I 19,  II  63. 

; Verschliofsen  des  Stichlochs  bei  HochOlen.  Mascliine 
j zum  V.  11  88. 

. Vierteljahrs-Marktberichte.  11  92,  VIII  32n. 

Vorrichtung  zum  Ergreifen  von  Platten,  welche  verzinnt 
werden  sollen.  Von  11.  F.  Taylor.  II  86.  P. 
Mit  Abbild. 

Vorrichtung  zum  Nachlassen  und  zur  Gewichtsausgleichung 

dos  Drelibolirgestängos  bei  Tiofbolirungon.  Von 
I Heinrich  Ijtpp.  X 393.  P-  Mit  Abbild. 

Vorrichtung  zur  Herstellung  vo«  Drahtspiralen.  Von  J. 

Harinatta.  V 215.  P.  Mit  Abbild. 

Vorrichtung  zur  Scheidung  von  Erzen.  Von  W.  Scott. 
IV  171.  P.  Mit  Abbild. 


W. 

Wagenachse.  V'ou  Mannesm.inn  Tube  Com|>aiiy. 
IX  m P.  Mit  Abbild. 

Wagenrad.  Von  W.J.  Taylor.  VIII  319.  P.  Mit  Abbild. 
WaMschlden  im  oberschlesischen  Industriebezirk  nach 
! ihrer  Entstehung.  (B.  Borggrevo.)  Von  Dr. 
I E.  Niedorhaeuser.  IH  121. 

Walzen  von  Draht  oder  Blech  unter  Anwendung  dos 
‘ elektrischen  Stromes  zum  Erhitzen  des  Arbeite- 
I Stückes.  Verfahren  zum  W.  111  126.  P. 

Walzverfahren  für  breitforaigo  oder  breitschenkeligo 
j Formeison.  Bicheroiixsches  W.  VIll  308,  322. 
! — und  Walzwerk  mit  planetonförmiger  Bewegung 
der  Arbeitswalzon  für  schrittweises  Walzen. 
Von  Reinhard  Mannesmaim  jr.  VII  290.  P. 
Mit  Abbild. 

Walzwerk  für  Rillenschienen.  Von  Sooi6Uf>  aiionymo 
d’Ougreo.  IX  359,  X 393.  P.  Mit  Abbild. 

! Was  sind  eiserne  Schwellen?  Von  Dr.  11.  Wedding, 
j IV  160. 

Wasserpyromefer.  V 207. 

I Westaustralische  Goldfelder,  Dio  w,  VIII  826. 

Wetlbewerbung  um  den  Entwurf  einer  festen  Strafsen- 
[ brücke  über  den  Rhein  hei  Worms.  Hl  136. 

[ Wickelgestell.  Draht- W.  Von  W.  Edenhorn.  VU1319, 
I P.  Mit  Abbild. 
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WMertUndtregier  fQr  Vorrichtungen  zur  Ausschei* 
düng  des  AniAlganis  aus  der  TrObe.  Von  Franz 
Mahlstedt,  Ewald  Fischer  und  Emil  Klein. 
H 85.  V.  Mit  Abbild. 

Windariiitztr  fQr  klein«  Hochtffen.  Steinerne  W.  I 22. 
WindertiHzcr.  Von  Ford  und  Monciir.  XII  473. 
Windsetznatchlne.  Von  John  Corroy  Fell.  1 35,  1*. 
Mit  Abbild. 

Z. 

Z«ri6gb«re<,  aui  zwei  Cylinderhftlften  bestehende«  Metall« 
far«.  Von  Wilhelm  Stern.  III  12G.  P.  Mit  Abbild. 
Ziehpresse  mit  zwei  IneinandergefDgten  Kelbea.  Hvilrnii« 
lieche  Z.  Von  Louis  Schüler.  IV  171.  P. 
Mit  Abbild. 

Zink  und  Blei.  Elektrolytisches  Verfahren  zur  gemein* 
Samen  Gewinnung  von  Z.  I 41. 

Zinklaugerei  mit  Chiorkalium.  Von  Dr.  C.  Iluopfnor 

X 892.  P. 

Zündschnur.  Von  Fritz  Herkonmth.  VII  290.  P. 
Zündschnur  mH  Angabe  der  Brenndauer.  Von  I..oui8 
Hermann  Kentzsoh.  I 37.  P. 

Zuschriften  an  die  Redactlen.  I 22,  IM  124,  V 206, 
VII  281,  X 887,  XI  416. 


Patent-Verzeichnifs. 

Deutsche  Reichspatente. 

Nr.  Klasse  1.  Aufhereitnng. 

83  379.  John  Correy  Fell.  Wiudsctzni.'tHcluno.  I 35. 
H4011.  Qust  Wunderlich.  Stromwaschu.  II  84. 

84  540.  W.  8coH.  Vorrichtung  zur  Scheidung  von 

Erzen.  IV  171. 

85  266.  Paul  Drost.  Kaliberrost.  X 392. 

85  779.  Schwelmer  Eisenwerk  Müller  & Co.  Schlag« 
riUtor.  XI  418. 

Klasse  5«  Bergbau. 

83677.  Francois  Bagne.  (^uerbau  zum  Ahhniien  von 
mitchtigen  Steinkohlenlagern.  III  12tl. 

83  791.  Rieh.  Wagner.  Transportabler  Sichorhoits« 
und  Wettordamm.  1 87. 

83  872.  Fr.  Honigmann.  Abbohren  von  Schilcitten  in 

schwimmendem  Gebirge.  I 86. 

84  525.  Norm.  Gräuel.  Einriciitung  zum  Vorireibon 

von  Tunneln  in  schwimmendem  Gebirge 
und  zur  Entwilsserung  der  gewonnenen 
Erdmaasen.  IV  171. 

84  526.  Rud.  Moyor.  Stofsbohrmaschino  mit  Kolben- 

steuerung. IV  172. 

85012.  Hermann  Gräuel.  Verfahren  zum  Einbau  der  | 
Tuniielwandiing  beim  ununterbroclienen 
Vortrieb  des  Tunnels.  IX  358. 

85  669.  Hoinr.  Lapp.  Vorrichtung  zum  Nachlassen 

und  zur  Gewichtsausgleichung  des  Drelt« 
bolirgesiitnges  bei  Tiefbobrungeti.  X 893. 


Nr. 

85  864.  Siemens  & Halske.  Gestell  für  Gehteinbubr- 
nuischinen.  XII  457. 

85  902.  C.  Zipernowsky.  Storsboiirmascbine  mit  elek- 
trischem Antrieb.  XII  458. 

Klasse  7«  Bloch-  und  Drahtorxonguiig. 

83944.  FrHz  Menne.  Feinblocliwalzwerk,  III  128. 

83  945.  H.  F.  Taylor.  Vorrichtung  zum  Ergreifen 

von  Platten,  welche  verzinnt  werden  sollen. 
II  85. 

84  527,  Carl  Berkenhoff.  Drahtzug.  III  I2H. 

85  478  Carl  ^emlcker.  Drahtziehmaschine  zum 

Ziehen  des  Dnahtos  durch  mehrere  Zieh* 
lOcher  in  einem  einzigen  Zuge.  XI  410. 

85  474.  W.  Edenborn.  Drahthaspel  zum  Legen  des 
aus  den  Walzen  kommenden  Drahtes  in 
die  Form  einer  Rollo  vermittelst  eines  sich 
drehenden  MundstOckes.  XI  419. 

85  603.  Otto  Frank.  Unter  Wasser  oder  einer  ande- 
ren Flüssigkeit  angeordneter  Drahthnspel. 
XI  418. 

85  604.  Hermann  Tümmler.  Glühkiste  mit  doppeltem 
Boden.  XI  419. 

85  670.  L W.  Hanne  und  F.  H.  Hanne.  Drahthaspel. 
X 893. 

85  865.  Hermann  Tümmler.  KistonglQhofcn.  XI  419. 
Klasse  10.  Brennstoffe. 

85  152.  E.  Natanson  und  Th.  Edm.  Tyborowski.  Rrikettir- 

verfahren  für  Kohlen.  V 214. 

85278  Bernhard  Lieblng  und  Franz  Seifarth.  Kt>ks* 
ausdrückmascliine  mit  centraler  Kraft- 
staiion.  VII  290. 

86  145.  Dr.  C.  Otto  & Co.  KoksofenthOr.  XII  457. 

Klasse  12.  Oheiiilsclie  Apparate  nnd  Processe* 

H3  267.  H.  Thofehrn.  Vorfahren  zur  Darstellung  von 
Halogcninetallon.  1 87. 

84  078.  H.  AHken.  Vorfahren  zur  Gewinnung  von 

Cyan  oder  Cyaniden  als  Nobenproduct  von 
FlisenbochOfen  und  dergl.  III  127. 

85  630.  The  United  Alcali  Company.  Ofen  zumCalcinircn, 

UOHten  oder  Erhitzen.  XII  457. 

Klasae  18.  Eisenerxenguag. 
s:t!H>6.  The  Harvey  Continental  Steel  Company  Limited. 
Verfaljron  undVorrichtungzum  Abschrecken 
oder  Harten  von  Panzerplatten.  II  84. 

84  771.  W.  Beardmor«.  Verfahren  zuro  ILärten  von 
P.mzerplatten.  VI  269. 

84  831.  A.  Amroerman  Ackerman.  Vorfahren  zum 
Cementiron  von  Panzerplatt4“n.  V 215. 
86140.  F.  Schott«.  Herstellung  von  Eisenlegiriingen. 
IX  858. 

Kl.  21.  Elektrische  Apparate  und  Telegraphie. 
82  885.  Siemen«  A Halthc.  Elektromagnet  zum  Heben 
von  Eiseiistücken.  II  84. 


Digitized  by  Google 


XII 


KltHse  l24.  FenoroniTAJinlageii. 

Nr. 

83112.  J.  Patlerion  und  J.  Ramiey  Sandiiands.  Vcnti* 
lator  zur  Rautihnioder»chla^ung.  I 37. 

84  139.  P.  Donin  und  P,  Kellner.  Gafifetierung.  1X358. 

85  512.  Emil  Hirsch.  I>ampfki‘8Kolfom‘nin^  mit 

Würmcspeichern.  X 392 

Klasse  31.  Ulefserol. 

83  G65.  W.  Seidemann.  Maschinelle  Btanipfvorrich* 
tung.  I 37. 

83  870.  Badische  Maschinenfabrik  und  Eisengiefserei, 

vorm.  G.  Sebold  u.  Sebold  & Nefl.  Cjiifspulz- 
maschine.  I 87. 

84  121.  Ch.  Le  Bourg  und  Vieler  Marie  Cossd.  Ver- 

fahren zur  Herstellung  von  Formen  mit 
verlorener  Wachsschieht.  III  12G. 

84  122.  A.  F.  E.  Dupont.  Verfahren  und  Vorrichtung 
zur  Herstellung  von  Stilhen,  Rr»hri*n  oder 
Diiihten.  III  126. 

84  208.  Walter  Francis  Reid.  Gufsform  aus  Kioael- 

guhr.  I 36. 

84  541.  Kffnigl.  WDrttemb.  HDHenamt  Wasseralfingen. 

Fonnpressü.  IV  172. 

85  004.  Engelhard  Achenbach  sei.  Sbhne.  Verfahren 

zur  Herstellung  von  llarigtils.  VI  209. 

85  430.  Tabor  Manufacturing  Company.  Aunziehvor- 
richtung  für  Formmaschiiien.  XI  419. 

85  6(Kh  R.  Low.  Verfahren  zur  Herstellung  von  llohl- 
geschossen.  XII  458. 

Klasse  3.'».  Hebezenge. 

84  933.  Ch.  i.  Bagley  und  L.  Roberts.  Blockzange. 
VIII  319. 

Klasse  40.  Htlttenweseii. 

84<HiO.  Herrn.  Bansen.  Bodonstein  für  SchatdiiOfen. 

I 37. 

81 149.  Frz.  Mahlstedt,  Ew.  Fischer  und  E.  Klein.  WiÜer- 
standsreglor  fOr  Vorrichtungen  zur  Aus- 
scheidung des  Am.'ilgains  aus  d<>r  TrObe. 

II  85. 

84  297.  J.  W.  Swan.  Mehrkesselapparat  zuin  unter- 
hruchenen  Entsilberii  von  Wcrkhlei  nrittels 
Zink.  III  127, 

84  579.  E.  Mattbes  A Weber.  Verfahren  zur  Ge- 
winnung von  Zink  und  Chlor  durch  chlo- 
riretide  KOstung  von  Erzen  und  Erzrück- 
stünden.  IlT  120, 

84  776.  Eugen  Kotzur.  Entzinniingsvcrfahreii.  IV  172. 

85  239.  I Chemische  Fabrik  auf  Actlen  (vorm.  E.  Schering.) 
85  243.  1 Verfahren  zur  Laugerei  von  Gold  und 
85  244.  ^Silber  mit  ('yannlkali.  VII  2S9. 

85  496  Franz  Mahlsledt.  Emil  Klein  und  Ewald  FiKher. 

Pochwerks-Ainalgamation.  X 392. 

85  570.  Or.  F.  W.  Ouprd.  Vorfahren  zur  Goldlaugeroi. 
X im. 

85  812.  Or.  C.  Hoepfner.  Zinklatigorei  mit  Chlor- 
kalium. X 392. 


Nr. 

' 85  813.  Fr.  Hornig.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
Elektrolyse.  XII  458. 

86  543.  Or.  C.  Hoepfner.  Verfahren  zur  V’erarhei- 
tung  von  HehwofelnieUIlen,  inshesondero 
8chwüfelzink.  XII  459. 

Klasse  48.  Cbemlsche  Metallbearboitang. 

84  298.  Basse  A Selve.  Vorfahn*n  zur  Herstellung 
Von  Metallüberzügen  durch  (!ontact.  II  84. 

84  8:14.  Emilien  Dumoulin.  Verfahren  zur  IlersUdlting 

gloichmüfsiger  elektrolytischer  Nieder- 
schU4;;e.  VIll  318. 

85  304.  Schwelmer  Emaillirwerk,  Ed.  PDltmann  A Co. 

Verfahren  zur  Herstellung  gefleekter  Email- 
wnare.  VI  269. 

i 85  436.  Enno  von  MOnstermann.  Verfahren  zum  Ver- 
bleien von  Ei^on  und  anderen  Metallen 
IX  357, 

i 

Klasse  49.  Mechanische  MetAllbearbeitniig. 

I 83  388.  Alexander  Dick.  Presse  zur  Herstellung  von 
Stäben,  Stangen,  Hraht  und  dergl,  aus 
Metallen  und  Metalllogirungen  in  erhitztem 
Zustande.  I 86. 

83492.  Heinr.  Ehrhardt.  Schmiedeprosse  mit  mehreren 
auswochsolbareii  Werkzeugen.  I 36, 

88  493.  Emst  Hammesfahr.  Vorfahren  zum  Si-hmioden 
von  Kugeln  oder  dorgl.  III  126. 

83  537.  J.  Levbque.  Nietmaschine.  I 35. 

83  590.  Alexander  Dick.  Prefscylinder  für  hohen 
Druck  bei  hoher  Temperatur.  I 36. 

83  722.  Heinrich  MOIIer.  Gaslöth Vorrichtung.  I 36. 

84  088.  J.  Platt  und  Guy  Goldthorp.  Verfahren  zum 

Walzen  von  Draht  oder  Blech  unter  An- 
wendung dos  elektrischen  Stromes  zum 
Erhitzen  des  Arbeitsstückes.  III  126. 

«H4  345.  J.  French  Goiding.  Verfahren  zur  Herstellung 
I von  Metallgitlem.  III  127. 

' 84  347.  Heinr.  Ehrhardt.  KalUÜgc  mit  directem  An- 
trieb des  Sägeblattes.  IV  172. 

84  350.  R.M.  Daelen.  Kadreifon- Walzwerk.  lU  127. 
' 84  352.  Rud.  Chilllngworth.  Verfahren  zur  llerHiellung 
I von  Stutzen  an  lh>hren  aus  Schmiedeisen, 

j Stahl  u.  s.  w,  IV  172. 

84  410.  Louis  Schüler.  Hydraulische  Ziehpresse  mit 
zwei  ineinaiidergefOglen  Kolben.  IV  171. 
84  411.  Fr,  Wilklnson  und  Th.  Strover  Turnbull.  Ver- 
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lieber  den  englischen  Kohlenbei^baii.* 

Von  Bergwcrködiri‘<ior  Ernst  GslhoiH-Laurahötte. 


M.  H.!  l’nsfT  gifdirtiT  Vorstand  liat  inirli 
01‘sucht,  Ihnon  üIki*  ein  lurginannisohes  Tln‘ina 
Vortrag  zu  liultoii.  bli  komme 
Wunsche  gern  narh  um!  will  vfi-suchen.  Ihnen 
den  (iesanimloindrnek  zu  schildern,  «len  der  eng- 
lisch«; KohlerdMTghaii  auf  mich  gemacht  hat.  auf 
die  Gefahr,  eiiiein  Tlieüe  von  Ihimn.  der  dem 
Bergbau  ferner  steht,  wenig  Inleressaiites  zu  hielen. 

M.  H.*  In  der  Gi*scliiclile  (h*s  B«‘rghauis  sind 
zwei  Perloflen  eines  Aiifsf  liwiiugs  zu  erkennen. 
wi‘lche  mit  \vi«’hligeii  h^rtindungeii  auf  ttiesem 
Gebiete  im  ZiHammenhange  .stf'hen.  Die  erste 
dieser  Krlimimigen,  di«*  w«*rthvolle  Kunst  der 
Pulvcrdarslt'llung,  kam  wesentlich  «lern 
deut.schen  Bergbau  zu  gute.  In  Zeit  linden 

wir  den  deiitsidien  Bergmann  als  Pionier  «1er 
Bergbaukunsl  in  allen  iVeimleii  Ländern,  iiml  von 
s«-iner  Gei.slesarheil  zeugt  ihm-Ii  heule  der  Ihn- 
stand,  dafs  «las  Ibrgrechl  d«*r  imuslen  Läruirr 
aus  ji-iier  Zeit  deulselil-n  Ursprung  erkennen  läfst. 

Die  zw«‘it«‘  Periode  des  Aufsehwungs  steht 
in  «‘iigsliT  Verbiiidiing  mit  «ler  Krlindnrig  ib-r 
DHnipfmaschin«Mi  iiiii  Ausgang«-  des  IS.  .Iaht* 
hiin«)(Tl.s.  Im  wesiiitlicheii  eine  englische  Kr- 
findnng,  kam  di«s«  l|n‘  naliirgein.ars  in  «‘rster  Linie 
ilcm  englist'lien  Bergbau  zu  gute,  und  .'^eil  j«*iu*r 
Z«*il  maischirt  LnglamI  unbestritten  an  fl«  r Spitze 
«h-r  hergbautreib«“mlen  Nation«‘n.  In  d«*r  Gcg«  ii- 
wai'l  ist  alleniings  diese  Knliivrs«  liafl  barl  um- 
slrilleii  von  Nordamerika  und  Deiilscliland  und 

* Vorgclragch  vor  «b  r Haupt wr?*arf»mlnng  dt-r 
, Eisenhütte  Ub«;rsclilesieii‘  am  o.  .Nuveuiber  lS‘Jo. 

1.1« 


Si«;  werden  ans  iiioineni  Vortlage,  der  insbesondere 
eim»  Parallele  zwischen  dem  englischen  und  deut- 
schen KohlcnbiTgbau  ziehen  will,  selbst  enUiehmon, 
wie  weil  nn.s  dieses  gelungen  ist.  Für  un.^,  die 
wir  im  Zeitalter  des  Dampfes  grofs  geworden 
sind,  fällt  es  schwer,  uns  ein  richtig«^  Bild  «les 
ilanipflosen  Bergbaues  zu  machen.  Wir  Ober* 
s«  hlesier  freilich  besitzen  selbst  noch  ein«  ii  Ueber- 
rest  di«-ses  alten  Bergbaues  in  unscixn  Ei.s«‘ncr7.- 
fiirderungeii.  Dell  kleinen  und  besclieid«*iien  Vei- 
liältnisseu  dieses  Bergbaues.  d«T  übrigens  alk’in 
Anscliiiii  nach  nur  noch  ein  Men.schenalter  hin- 
durch s«*iii  D;Ls«*iii  fristen  dürfte,  wird  im  w«*s«*iit- 
lirh«‘ii  der  Kolik'tibergbau  vor  EiTiiidung  «ler 
Dampfnia.schine  geglichen  lialwm. 

Eine  wichtige  Erfindung  pfl«'gl  gewöhnlich 
v«)ii  anderen  Erfindungen  hcgleit«‘l  zu  wenlen  und 
hat  solche  weihTliiii  im  Gefolge.  So  war  «‘s 
auch  mit  der  englis«'hen  Erlimlung  «ler  Dampf- 
inascliine.  Von  weiteren  eiigli.sehen  Erfindungen 
aus  jener  «nler  späterer  Zeit  auf  «lern  Gebiete  <h‘s 
R<Tgl>:iu«‘s.  iM'iMie  i(*!i  fii«*  scgcn.<rei(rhi*  Entdeckung 
dfs  Gheinikfis  Davy.  welche  zur  (ionslruclion 
der  Davvschen  Sicherheilslainp«*  führte. 

Mit  Hnlf«‘  d«*rs«‘lben  gelang  es.  die  Gefalireii  der 
schlagwelterreiclii-ij  Gruben,  wenn  nicht  ganz  zu 
bo.seiligen,  fl«n'li  we.senllich  InTabzumimlcrn. 

Ii-li  «rrwähiic  ferner  die  englisehe  i.rfimlung 
des  Drahtseils.  Wäluend  bei  Verwendung  des 
alten  Hanfseils  der  Ibigbuii  nalurgemufs  an 
geringe  Shachtleufeii  gebunden  war,  ist  «rs  mit 
Hülfe  des  modernen  Slahldralitseiles  m«*g!ich  ge- 
worden, aus  Tetifeii  von  DH)<>  m die  .*vhatze 
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der  Enlf*  7.n  beben.  Von  niebt  minder  grofser 
Bedeutung  Bii*  den  Kohlenbergbau  wurde  die 
engli«*he  Erliinlung  der  eisernen  Schiene.  Bei 
Verwendung  d«*s  alten  Hundes  uinl  der  Spurlatt»* 
konnten  die  EntttTiiungen  der  (lew  innungspunkte 
vom  Scharhl  oder  Stollen  nur  gering  sein:  <Tst 
mit  Hülfe  der  elsiTnen  Schiene  ist  nn’igliidi 
geworden,  amdi  räumüi  h dein  Ib  rgtnui  gewaltige 
Ausdehnungen  zu  geben.  Bis  zu  weleloMi  enormen 
Läng«*n  die  S<‘hienenhahnen  imxJerner  drüben 
angewach.sen  sind,  dürfte  Laien  wenig  bekannt 
sein.  Eine  mittlere  oberselilesisebe  Kohlengnilx* 
hat  z.  B.  deren  etwa  3t)  bis  50  km  im  debraueb. 
und  die  seiliieheii  Knlfernungen  der  unlerinlisidieii 
Bauf‘  vom  Schacht  sind  vielfach  bis  zu  i und 
5 km  und  darüber  angewaebsen.  Zu  welcher 
Vollkominenheil  die  unterirdischen  IVansporte  auf 
S<’hienenbuhiien  geiliehen  .sind,  mögen  Sie  daraus 
entnehmen,  <iafs  auf  mo<iernen  dniLH'U  mit  guti*n 
masobineib‘11  l'ürdertinrieblungeii  d<T  Tonnen* 
kilomt-ler  billiger  gefahren  wird,  als  der  Tarifsatz 
un.st'rer  Staal.shahn  beträgt.  Es  ffihrt  diese  'Pliat* 
Sache  dazu,  dafs  maierdiiig.s  Netianlugen  mit  neuen 
Eistuthuhinuischlüssen  möglichst  vcrnnedtai  werden 
und  dafür  die  Losung  auch  entfernterer  Kohh  n- 
felder  von  alten  Anlagen  aus.  wlbsl  mit  längeren 
Querschlägen,  bewirkt  wird. 

Es  darf  nicht  wnndernehmen , wenn  der 
iiiglische  Kohlenberginanii  hei  so  vielen  wichtigen 
Eriindungt'n  der  Ixdirmeister  wiinb*  hei  den  anderen 
bergbaut reihemb*n  Nationen  und  speeiell  ainh  in 
unserem  Vaterlainle.  Eine  Reihe  von  \v»*siüllisi  hen 
Kohlengniht'ii  aus  der  ersten  Hälfte  die.ses  Jahr- 
hunderts i.sl  von  englis<hen  Ingi'iiieuren  einge- 
richtet und  geleiti'i  worden.  Englisehe  Wass«*r- 
hallnngs-  und  Fördermaschinen  wurden  fast  aus- 
s<’hliefs!icii  verwendet  uinl  noch  heutigen  'Pages 
begegnet  inan  denselben  hin  und  wieiler  auf 
allen  Gruben. 

Auf  dem  (Schiele  des  KisenliüUenwes4>ns  liaben 
Sic  eine  ganz  ähnliche  Entwicklung  dun  hgemachl. 
Es  erinnern  noih  heuli*  in  OlMT.schlesu'ii  Namen 
wie  Haildnn  und  Talbot  an  den  engliscluai 
LIrsprting  der  Hochofen-  und  Walzwerksinduslrie 
hierseihst,  und  s<*lhsl  Nachkommen  derjenigen  eng- 
lischen HüUcnleute,  welche  unsere  Arbeiter  da» 
Ibiddelii  und  Walzen  gt-bdirl  haln-n,  sind,  wie 
z.  B.  in  Lauraliütto,  iumIi  vereinzelt  anzuIrcITen. 

Aus  jenen  Tagen  schn'ibl  sich  di<‘  in  Eng- 
land noch  vielfach  unziitretTemb*.  J4»len  Nicht- 
Engländer  so  unang<mehm  berührende  reberhehung 
und  wenig  berechtigte  rntersebätziing,  um  nicht 
zu  sagen,  Mifsachtung  der  fnindcn  liidu.slric. 
Diese  IJebei'hehung  Ist  wold  auch  di«-  Ursache, 
dafs  nur  sehr  vereinzelt  »*in  eiiglisclier  Bergmann 
unsiTe  deutschen  Grnl>cn  anfsiicht.  trolzd^an 
Manches  bei  uns  zu  lernen  wäre,  während  um- 
gekehrt und  mit  Be<*ht  n^M’li  jetzt  eim»  grofsi* 
Zahl  deiil.«cher  Bergleute  ehe  oiiglisclMai  Kohlen- 
reviere zu  Stinlienzw'ecken  bereist. 
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Unsere  Krdileniixliistrie  ist  zuiii  guten  Theil 
unter  englis^dier  Ffihning  überraschend  schnell 
selbständig  gew’orilen.  Englische  Ingenieure  leiten 
seit  einigia»  Di'Cf'imien  nicht  mehr  unsere  GrulM*n. 
und  englische  .Mascliinen  werden  nieht  nudir  he- 
nöthigt.  Im  Gegentloil  l>creiten  wir  mit  dem 
I Vbersi-liufs  unserer  gut  ges<*hult«‘n  Bt‘rgl<»’hniker 
den  Engländern  iin  eigern^n  Laiidi*.  besonders 
aber  in  Annanka  und  Afrika.  emplind]i4’he  (>>n- 
«•urreiiz,  uml  das  «miinöwe  .^made  in  GiTmany* 
findet  man  bei  aiifim'rksainer  Beobachtung  auch 
s<hon  auf  englischen  Koh!engrulM*n  an  allerhand 
Apparaten  und  Sp4*cialmasehin<*n. 

Bezüglich  d<T  t heor et  i sehen  A ush  i I d u n g 
d*T  Bergbeainteii  flürften  die  Yerhällniss«*  hei 
lins  weit  günstiger  liegen,  als  in  England.  Pis 
liegt  di(‘S  Zinn  Theil  daran.  daf>  bei  uns  ilie 
zahlreicli4*n  fiscalischen  lb*rgwerke  die  Heran- 
bildung böbi'PiT  Staat.slM‘rglH‘Hinten  notbweiidig 
niaclit.  Zinn  Theil  aber  auch  an  unserer  ileiilseben 
Eigenart,  naht  gründlich  überall  den  S(‘hulmci.ster 
w'ailen  ZI)  ia.sscn.  leb  batte  Ihm  mciniMi  B«*siicben 
«Migllscher  Gruben  viclfa<‘b  d<Mi  Eindruck  ge- 
wonnen. dafs  m^lu’ii  einer  geringen  Zaid  geistig 
i'cchl  hcrvoiTageniler  IVrsmien,  webdii*  in  den 
Zeilsehriften  den  Tiili  angeben,  die  Mclir/.alil  d(T 
Ib'lriebsleiler  (managers  und  selbst  liead  manag^Msl. 
ihrer  allg<*meinen  Bii<lung  nach,  Manebes  zu 
wün.schen  übrig  läfst.  Gegen  ihre  praktische  Be- 
iäbigung  dürfti'n  «fagegen  kaum  Kinw«>ndiingeii 
zu  crhelM*n  .»ein.  Ihn  die  Eigenart  des  englischen 
Kohlenbergbaues  zu  V4‘rsb*lu*n,  ist  es  iiothweinlig, 
die  rc4'htlichen  Grundlagen  4iess(‘ll>en  keniMm  zu 
lernen.  Währen4ibei  uns  bekanntlich  HcrgbanfnMheil 
herrscht  un«!  die  Kohle  ileinjenig4‘n  g4'hört,  der 
sie  zuerst  gcfiiiubMi  lind  (b'in  sie  ordnungsinäfsig 
Ixüielien  ist.  gehört  in  England  die  K4ihb*  ilcni 
Gnin4leigcnlhüimr.  Hs  ist  frühiT  vli-I  flan'ilMT 
gestritten  worden,  wiüchi*»  System  das  hessiTe 
sei;  jetzt  ist  m.an  darüber,  mit  AiHiiahme  pjig- 
lamLs,  W4Üd  4-inig.  ilafs  unser  System  für  ib-n 
IVrghau  das  vortluMlhaftere  Ist.  Die*  Englärnh-r 
mit  ihrin  stark  4'nlwi4kell4»n  Eig4'nthumslM*grilTcn 
V4Tin4"»gen  4Ües  fiMMÜih  nicht  anzmrkcnncn.  b'li 
besinne  mbüi  in  fli4*scr  H4'zi4‘himg  mit  Interesse 
eines  GespiMÖ'lis  mit  ein4-m  4‘iiglischen  Ihs-hls- 
anwall  in  Guinherliind.  4ler  mir  erklärte,  er  wiirilc 
.baliMi  tiMltscliä'fscn,  iler  versuchen  würde,  gegen 
seiiuMi  Willen  auf  seinem  Grund  iiiiii  IbKleii  zu 
schürfen.  Dii*  Folgen  ilcs  englis4'h«Mi  Systems 
sind  natiirgemärs:  Entweder  kann  auf  4*ineiu 

kleiiuM)  t >l)4‘rl1ä4‘|i4Mih(M4ilz  nur  4mii  |M-S4'heid4‘n4‘r 
Berglmu  sich  4'ntwickeln.  4ler  h4»h4*  Gmcralkoslen 
hat.  4id4T  Ihm  den  vnrli4Trs4*hend4m  Lalifi)tn(i4Mi 
siuIhmi  4lie  engli.‘44lu*n  Hatls  ihren  Ib'sitz  so  vor- 
theilhafl  als  mögiieh  zu  v4T\verlli4-n.  ind4Mn  sic 
zur  Flrrei4‘hung  eines  r4M'ht  hohen  Fönb^zins«'.- 

gl4Mchz4Mtig  an  ns-hl  vi«*!  IbM-gbaii-Gc^ctlschaflen 

ihr  Laint  v<'rpacht4Mi.  So  k<imml  oa.  ilafs  auf 
einem  K4»hlenb4?4*k4Mi  von  der  Gr4ifs4‘  des  ober* 
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sdilenischcn,  welclies  bei  uns  in  der  Hauptsache 
von  etwa  0 bis  10  grofsen,  kapitülkränigeii  Ge* 
.sellsehaflen  ausgebeut«  t wird.  Inn  fortwährende*!* 
Aufsaugung  der  kleinen  Gruben,  die  Krigländer 
reiebiieh  djis  Zehnfaelu*  an  Fdrtleranlagen  un<l 
Besitzern  haben  würden,  nainriich  zum  Schaden 
der  VVirthsehaflUchkeit  d»*s  Betriebes,  aber,  wie 
nicht  zu  verkennen,  zum  Vfirllieil  der  (kjnsiimenteii 
und  unter  schnellsler  Knlwickliing  der  Production. 
Gewölmlich  pachten  die  englischen  bergbau- 
Ireibenden  Gesellwliaflen  das  Kohlenfehl  auf  IV.t 
Jahre.  Sie  .sind  naturgeinäfs  dabei  !>emüht,  so 
wenig  wie  möglich  Kapital  zu  investiren  und  das- 
selbe so  sclinell  als  mögli«*h  zu  v»*rzinsen  und  zu 
amortisiren.  Es  liegt  auf  der  Hand.  <hifs  eng- 
lische Berghau-Gesellsohaftf*!!.  ln*souders  wenn  das 
Pachtverhällnifs  .«ich  i}in*m  Ende  nnliert,  unter 
ganz  amlen*ii  Gesichtspunkten  arlM*i|en,  als  deutsche 
Gesellschaften,  welche  in  der  Hegel  auf  uuhe- 
.schränkle  J^eit,  oder  doch  auf  <lie  gewöhnlicli 
sehr  lange  Daui*r  dt*«  Kohieiivorkoiimien.s  Eigen- 
Ihüiner  der  Grube  sind. 

Eine  typische  englische  Kohlengrube  macht 
über  Tag  einen  rwht  l>esch<*i«l«‘nen  Eindruck.  Die 
Anlage  ist  meistens  nicht  uinzäunt.  Ein  Portier 
«Hier  Thorhilter  ist  rtK^hl  selten.  Die  Kechnungs- 
saclu‘11  wenlen  meist  in  städtisclien  Bureaus  er- 
ledigt; auf  der  (Jrube  simi  nur  wenige,  überaus 
einfache  Bureauräiiine  für  di<*  twlmischeii  Beamten. 
Die  Schachtgerüste  sind  noch  meist  von  Holz, 
die  Schächte  in  Holz  gezimmert,  dh*  S<*parali»)nen 
in  hölzernen  Bäumen  unt<Tgebraclit.  Die  Geleis- 
anlagen sind  gewöliiilicli  st*hr  einfach  geliallen. 
Fragt  man  den  englisciien  Beamten  nach  dem 
Grunde,  so  wird  man  in  der  Hegel  das  lakonistdu* 
does'nt  pay  — das  bezahlt  sich  nicht  — zur 
Antwort  erhalten.  Es  ist  .selhslver.ständlich,  dafs 
es  auch  eine  Reihe  neuer  Grulieminlageii  in  Eng- 
land giebt , welche  l>ei  genflgemh-r  Feldesgröfse 
in  gr(!fsartigerem  Mafsstahe  au.sgeführl  sind;  aber 
diese  hildeii  eben  die  Ausnahme.  Die  nothgt*- 
druiigen  gröfsere  Sparsamkeit  des  englischen 
Kohtenhergmaims  hat  aber  aiuhTerseils  den 
grofsen  Vortheil,  dufs  dort  l>ei  jeder  N»*uanlage 
oder  NeuanschafTung  mehr  kaufmännisch  geiwlmet 
wird  als  bei  uns,  und  dafs  in.slM'Sondere  zur  Ver- 
minderung d<*r  S«‘lhstknsten  die  Menschen-  und 
Thicrkralt,  speciell  bei  der  Stns  kenförderung.  viel 
mehr  als  bei  uns  durcli  Maschinen  ersetzt  ist. 
In  tlieser  Beziehung  können  wir  noch  recht  viel 
vom  Engländer  lernen,  und  auch  i<'li  bekenne  gern 
und  dankbar,  dats  ich  itiniu'he  nützhclie  Be- 
ifichening  meiner  Kenntnisse  uiul  praktisch  ver- 
werthhan*  Anregung  dort  «‘rlialtt’ii  habe. 

Zweimal  ist  !>s  mir  vergönnt  gewe.si'n . dje 
englischen  Kohlenh*t  ki‘n  zu  bereisen.  Im  Jahre  ISUiJ 
lernte  ich  die  wichtigeu  nordöstliclicn  Beviere  von 
Northumberland,  Diirbam  und  Yorkslnre  kennen, 
mit  den  Ausfiihrbäfen  von  N<*W4'aslIe  on  'l'yne. 
^'Underiaml,  Hartlepool,  .MkhDesboiougli  und  Ihill, 
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ferner  das  Laiica-sbire-HeWer,  welches  sich  um 
Wigan  gruppirt,  mit  den  bedeutendsten  Induslne- 
orti'ii  Liv»‘rpoj)l  uml  .Mandiester  und  schliefsUch 
das  s4'liottisclu‘  Koldenbe<*ken  um  Glasgow. 

Das  zw'eite  Mal  war  ich  im  Sommer  dieses 
.luhrt>s  in  England.  Durch  verwandtschaftliche 
Beziehungen  wurde  i»s  mir  möglich,  den  kleineren 
aber  recht  inter(‘ssanten  Kohlenindu-striehezirk  von 
Gumherland  hei  Whitehaven  und  Workington 
näher  kennen  zu  ]»*rne!j.  Den  Reschlufs  bildet«* 
die  Besichtigung  einiger  (trüben  d<*s  gröfsten 
englischen  Kohlenrevi«*rs  von  Süd -Wales  mit  den 
wichtigen  Ausfuhrhäfen  von  Cardiff,  Newport  und 
Swansea.  Ik*i  dic*ser  (lelegenlieit  kann  ich  nur 
wii*derhoIen , wa.s  auch  von  andewn  Besuchern 
Englands  aiigerathcn  wird,  dafs  zun)  vortheühaften 
Besuch  industrieller  Anlagen  gute  Empfelihmgen 
dringend  nothwendig  sind.  Am  zwecktnäfsigslen 
sind  Sülche  an  die  Sj*cretare  ch*r  grofsen  Arbeit- 
gebt^rverhände,  weh  he  mich  mit  Rath  und  That 
in  dank»*nswerther  Weise  unterstützt  haben. 

Es  S4*i  mir  nunmelir  gitslattet,  auf  die  eiii- 
zehien  Gebiete  des  Bergbain‘s  üb<*rgeheiid,  einige 
Parallelen  zwisclnm  dort  und  hier  zu  ziehen,  zu- 
vor aber  n«>ch  kurz  die  Lagerungsverhäll- 
nisse  zu  berühren,  ln  (h*n  m<‘isbm  englischen 
Kolilenbecken  liegen  die  iin  Durchschnitt  bis 
3 in  mächtigen  Plötze  ziemlich  horizontal,  das 
Da<  li  ist  fest , ein  lJiiistan<l , der  in  d(!in  bolz- 
armen  Land«*  von  gröfster  Wicliligkeit  ist,  und 
die  Wasserziirtüsse  sind  meist  rocht  geringe.  Die 
Fördcrleufe  gclit  bi.s  X(M>  in  hinab,  dürfte  aber 
im  Durchschnitt  o-  bis  GÜO  m ikküi  nicht  Über- 
S4*hrillen  haben.  Dir  V«Thältni.ssc  sind  also,  ab- 
g(*sehen  von  der  Tiefe,  rt^hl  günstige  und  «lie 
Selb.stkusten  mit  etwa  i bis  6 M für  j(*  1 t 
inäfsige.  Sie  hahtai  es  «•rmuglicht  in  Verbindung 
mit  der  gun.stigen  Lage  d<*r  GrulH'n  in  der  Nähe 
«1er  S4*<*häfe!i,  dafs  d«*r  Export  der  englischen 
Kohle  in  fr«*m(le  Lämler  .so  enorme  Ziffern  erreicht 
hat.  Wo  die  Flölzc  Ikrgeinitte!  enthalten,  winl 
d<T  bekannte  Vt-rsatzhuu  nach  dem  long  wall- 
System  geführt,  sonst  ein  Phälerabbau  ähnlich 
d»*m  unsrigen.  Die  eigentlichtn  bergmännischen 
(i4*winnungsarlH*iten  gleichen  naturgeniäfs  den 
unsrigen.  Da  die  Kcjlile  meist  weicl»*r  i.*il  als 
unsere  oherschlesisclu*.  wird  viel  weniger  gebohrt 
und  goschf»ssen.  Ma.schinel!es  Bohren  und 
Schrämen  ist  in  Engiund  seit  inc’hr  als  30  Jahren 
bekannt ; aber  die  Einführung  ist  keine  allgenieim* 
g»?worden.  Auf  die  einzelnen  Systeme  einrugebc*n, 
dürfte  zu  weit  fütiren. 

Aus  dem  Gebiete  der  Schachtförderung  ist 
bereits  cTWähnl , dafs  die  Scdiachlgenlstc*  in  der 
Mehrzahl  ii(K*h  aus  Holz  gefertigt  situ!.  Als 
Fördermaschinen  sind  vielfa«*h  noch  die  alten 
stellenden  Mu.schineii  aiizutrc-ffen.  Moderne*  Gruben 
liatH‘11  iiidefs  durc'hweg  li<*gende  Zwilltiigsmascliinc-n 
wie  Iwi  uns.  S»>  grofsen  Kolossen,  die  Ti  t .Vnlz- 
lost  auf  c*innial  zh*Im*ii  . wie  man  .sie  neuerdings 
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b«?i  un.*?  vielfach  findet , bin  ich  dort  nicht  be-  I 
gegnet.  Die  Trommeln  sind  mei.steiis  cylindrisch. 
Auf  Seilausgleicliung , die  l>ei  uns  aus  rein 
theoretis4!lien  Gründen  vielfach  eine  übermäfsigc 
(>>inplication  — ich  erinnere  an  die  Campliauseii-  j 
Schächte  und  an  die  Unlers<*ile  ii.  s.  w.  — be-  i 
wirkt  hat,  legt  man  dort  wenig  Werth,  li-gentl  I 
welche  Schwierigkeiten  haben  sich  selbst  hei  j 
700  m Teufe  dabei  nicht  gezeigt.  Auf  Kangvor-  1 
richtungen,  selbstlhätige  Seilauslihning  und  sonstige  I 
SicherheiLsapparatc  wird  gleiidifalls  viel  weniger  j 
Werth  gelegt  als  l>ei  uns.  Man  liiidel  dort  nieht  i 
ganz  mit  Unrecht  die  gröfste  Sicherheit  in  der 
Einfachheit. 

Auf  dem  Gebiete  der  iiiaschinellen  Strecken- 
fürderung  haben  die  englischen  Kohlengruben 
seit  mehr  als  HO  Jahren  ganz  Hervorragendes 
geleistet  und  werden  voraussichtlich  mx'h  längere 
Zeit  hierin  unser  Vorbild  sein.  Es  sind  allerdings 
in  den  letzten  Jahren  auf  den  deutschen  Kohlen- 
gnibtm  auf  dies«‘m  Gebiete  ganz  we.-ienllicln- 
Forts«‘hrille  gemaidil  worden,  uImt  bis  zu  der  in 
England  gebräuchlichen  systematischen  Dun'h- 
fnlmmg  hal>en  wir  es  noch  lange  nicht  gebracht.  — 
I)er  alte  Kampf,  oh  Kelle  oder  Seil,  i.«l  auch  in 
Eugiaiitl  entschieden  zu  Gunrten  dc>  S'ile»  au-s- 
getragen.  Die  Vorlheile  des  Seiles  sind  kurz:  das 
viel  geringere  Gewicht  und  der  geringere  !*rels, 
die  b«*sscre  Kähigkeii  in  Giirven  und  bergan  und 
iM.'rgaiif  zu  fonlern,  di<*  Geräuschlosigkeit  d<*s 
(langes  un<i  da*«  allmähliche  Uiihrauchharwerden 
d»‘s  Seih*s  und  nicht  plötzliches  Keifsen,  wie  liei 
der  Kette.  Nachtheilig  sind  allenlings  die  Gabeln,  j 
Mi(m*hiner  oder  llanfknolen  beim  Ä*ile.  i 

Auf  den  englischen  Kohlengruben  limlet  inan  : 
alle  drei  Systeme  der  Seilförderung,  al.s:  j 
Vorder-  und  Hinterseil , S<?il  und  Gegenseü  iiikI  | 
Seil  ohne  Ende  weit  verbreitet  (die  Unlorscheidung  i 
liegt  darin,  diifs  das  Vorder-  und  Hintersril  zwei  j 
getrennte  Masi  liinen  erf(»rdert . wahrend  das  S<fi!  | 
und  (H‘genseil  von  derselb<-n  .Ma.'a’hine  iHlriebim  ’ 
wir<D.  Auf  älteren  Gniben  mit  engen,  eilige- 
letsigeii  Förderstrecken  sind  noch  die  erslereii  ; 
beiden  Methoden  vielfach  vertreten,  auf  iinwlenien 
Gruben  herrscht  da.s  Seil  ohne  Ende  vor. 

Bei  deu  ersteren  beiden  Metlio«len  winl  mir  i 
in  Zügen  gefönlert.  bei  dem  Seil  ohne  Ende  llieils 
in  Zügen,  theils  mit  einzelnen  Wagen.  Für  uiLsere 
deutsehen  Kohlengruben  kommt  mit  Bt'i  ht  wohl 
nur  das  Seil  ohne  Ende  in  Frage.  Die  Förderung 
in  längeren  Zügen  und  mit  gröfserej-  Gt'schw  indigkeil 
(2  hi.s  3 m in  der  Swunde)  wird  in  England 
noch  vielfach  beliebt ; eb<*iL*<o  wird  djus  Seil  wohl 
in  der  -Mehrzalil  der  Fälle  unter  dem  Wagen  g»^- 
führt,  um  Abzweigungen  IxHjuemer  zu  enuöglichen 
un<l  die  Str»*cke  freizuhallen.  Unsere  neueren 
.Anl'igcn  bevorzugen  nicht  mit  Unrecht  die  lang- 
same FöMening  (etwa  1 in  pro  Minute)  in  ein- 
zelnen Wagen,  so  dafs  ein  langsames,  aber 
coiitinuiriiches  Zuflicfsen  der  Wagen  zum  S<‘)iaclile 


stalUnulet.  Eliensi»  bevorzugen  w’ir  in  Deutschland 
die  Lage  des  Seiles  auf  dein  Wagen,  weil  dabei 
die  lästigen  Hollen  möglichst  vermieden  wenlen 
und  «lie  ganze  .\nlage  übersichtlicher  wini.  Zur 
VVrlniidiing  d«*s  Seiles  mit  den  Wagen  werden 
entwcnler  drehbare  o<ler  kleminende  Gabeln,  o<ier 
son-slige  Zwi.-ichenglie<ier  verwendet.  Mir  gefiel 
l>esoiide'rä  in  einem  Falle  die  Verwendung  von 
etwa  *i  m langen  Ketten,  welche  mit  einem  Endi* 
an  der  AnspaiiicM'hiene  dt*s  Wagens  iM'fesligt,  mit 
dein  andern  Ende , welclu's  in  einen  kleinen 
Haken  endet,  um  d:ts  Seil  ohne  Ernte  zweimal 
gesi’hlungen  wir«l. 

Diese  Manipulation  Ist  .so  überaus  einfach  und 
erspart  vollständig  die  lustigen  Gabeln,  dats  ich 
dit*s<‘  .Methode  mit  einigen  .Venderungen  auf  den 
mir  unlerslelllen  Gmlien  in  Ijaiirnhülie  und 
KönigshüUe  mit  hi'stem  Erfolge  eingeführt  haf»c 
und  immer  weiter  ausilehne.  Wer  si<li  hierfür 
näher  iriten-s-sirt , erhält  gern  di»*  Erlaulmifs  zur 
Besichtigung  der  Anlagen,  die  auch,  allerdings  in 
ihren  ersten  Anrängen,  im  D<M*«>mber- Heft  der 
.Zeitschrift  des  Oberwhlesischen  H**rg-  uinl  Hüllen- 
inännlsi-hen  Verein.s‘,  Jabrg.  18!H.  lM*S4*hrieben  ist. 

Ein  wes«*iilUch»*r  Vortheil  die.<er  Methode  Im*- 
rulit  darin,  dafs  (!urv»*n  leicht  umfahren  weni»*» 
und  auch  imdirfache  Zwischenförderungen  und 
Abzweigungen  zulässig  sind.  Derartige  Seil- 
bahnen dürften  auch  auf  Hüttenwerken  vielfach 
mit  Vortheil  sich  v»*rwendcn  lass4*n , wo  es  sich 
durum  handelt,  gröfsere  Fraclilin»*ngen  (Koks. 
Erze.  Zusi'hlHgsmaterialien  u.  s.  w.)  zu  Iraiisjior- 
tinn.  Wenigstens  hab»*  ich  in  England  und 
.-\imrika  mehrfach  Koksanlagen  und  Möllerplätze 
mit  denuligen  S»  ilförd«*ranlagen  gefunden. 

W as  die  englischen  Seilfönl**raiüagen  für  in».** 
.<o  inter«*ssant  macht , ist  die  weite  Vcrbi  täliiiig 
üImt  das  ganze  Grubengebäudt*  mit  olt  üb<T 
bis  30  km  Gesamnit-S<*iilänge.  Die  Antriebs- 
maschine steht  meist  üb«*r  Tuge  in  der  Nähe 
<i»>s  Förderschachles.  Von  derseIlH*ii  gelil  <las 
Haupt-^eil  gewöhnlich  bis  zum  Füllt»rt  und  d«>rl 
finden  nun  die  vielfach.*<ten  Abzweigungen  von 
N«*hens»*ilen  stall , welche  stellenweise  w ied»*riiin 
n»*ue  Abzweigungen  erfahren,  ln  den  verschiHen- 
artigsten  Au.sführungeii , je  nach  deu  localen  Ih*- 
dürfniss»*n,  werden  diese  Seile  fast  übc-rall  dortliin 
I geführt,  wo  die  S»hien<*nhalin  gelegt  ist.  Von 
»•iner  ilerartigen  sdlgemeinen  Einführung  d»T  ma- 
schiiiellm  Förderung  siiul  wir  noch  .s»*hr  weit 
entfernt  und  können  zweifellos  in  <lii*ser  Bc'ziehmig 
von  den  Engländern  noch  viel  lernen.  Das  Tlo-ma 
der  englis<‘hen  .Seilfördorungen  ist  ein  so  iiner- 
.schöpflich»*s,  dafs  ich  hier  in  dem  engen  Kahim-n 
eines  Vortrages  mich  auf  das  Wichtigste  be- 
.sohränkeu  mufs  imd  deshalb  nunmehr  zu  der 
Ih'sprcchung  der  Wasserhaltung  übergehe. 

Auf  dii  sem  Gebiete  habe  ich,  um  di«*s  gleich 
voraus  zu  schicken,  in  England  sehr  wenig  Neues 
und  Nachaiimenswerthes  gefunden.  Es  mag  dies 
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in  erster  Linie  an  den  meist  geringen  Wasser* 
Zuflüssen  der  Kohlengruben  liegen.  Aber  selbst 
wo  aiisnuhinswcise  stärkere  Wasserzuflüsse  auf* 
treten,  tind<?l  man  nieist  «He  bei  un.s  unter  dem 
Namen  der  allen  Cornwall  - Masehinen  bekannten, 
«unfach  und  dirwl  oder  indincl  (mit  Balancier) 
wirkenden  Mas<;hinen  milKataraktsl«*uerUDg.  Unter- 
irdische Maschinen,  die  b«d  uns  mit  Recht  immer 
ni«‘hr  unil  mehr  eingebürgert  werden,  findet  man 
wtuiigslen.s  in  gröfsenm  Ex«‘m|)laren  und  für 
grofse  Druckhohen  recht  selten.  Ks  mag  di«*s 

mit  «1er  Scheu  d«*s  Engländers  zusammen)iäug«  ti, 
lange  Dampfleitungt'i)  in  di«*  Grube  hinabzufiihn  n. 
Lieber  entschliefst  er  sich  n«xJ»  zur  Anlag«?  unter- 
irdischer Kessel,  die  inan  v«*rhä[tnifsmäfsig  häufig 
fimlel. 

Kaum  glaublich,  al>er  Ihatsächlich  wahr  ist 
es,  dafs  ich  auf  einer  u«k*.!i  in  vollem  Betriebe 

iM'findlichcD  Grube  bei  W eine  alte 

«•infae.hwirk«;iid(;  Gornwall-Maschim*  fand , b«*i  «h*r 
iinm  von  oben  das  Spiel  des  Koi)>ens  h»*ohacliten 
konnte,  weil  k«‘in  Cyllnderdeckcl  den  Einblick 
hinderte  und  die  Umsteuerung  noi'h  durch  die 
Hand  des  Mas«'.hin«*nwärlers  geschah.  Der  Datiipf 
condeusirte  in  eimin  gr«5fseren  mit  Wasser  ge- 
füllten Heizkessel.  Die  Maschine  ging  allcnlings 
nur  einig«*  Sturuh*n  des  Tages. 

Auf  l«‘c!ini.schem  (lebiele  lassen  Sie  mi«di 
noch  kurz  dk*  Aufbereitungen  berühren,  welche 
bei  uns  In  Oberschlcsien  ein  wahres  Schmerz«*ns- 
kind  gi'worden  siml,  indem  die  Koldenhäiidier 
und  Consuiiu'ijU'U  immer  neue  Sorten  verlangen. 
Moderne  hiesige  Gruben  iMTeits  mehr  als 

10  Sorten  her. 

In  England  ist  man  iioidi  in  der  glücklichen 
Lage,  einen  grofsen  Theil  der  Fönlenmg  als 
Ford«*rkohle,  s<»  wie  .sie  au.s  «h*r  Grube  ktnnml, 
zur  Verladung  zu  bringen.  Wo  separiii  wird, 
Ix'gnügt  man  .^ich  meistens  «lamit,  die  Stfi«-k- 
kobh  n (lumb.s)  und  allenfalls  mMth  Nüs-w  (nuls) 
abzuzielwii  und  von  den  srnall-Kohlen  zu  trennen. 
Zu  noch  melir  Sorlimenltui  versteigl  man  sich 
sehr  selUm.  Meistens  bedient  man  .sich  zur  Auf- 
iMTcilung  der  Stofssiebe.  Von  unsern  «aunplicirlen 
Apparaten  der  Neuzeit,  wie  Briart-  und  Carop- 
Rrwl,  Kariik-Pend«'l  u.  s.  w.,  habe  ich  nichts  vor- 
g«*funderi.  Dafs  «He  Aufb<‘reilungsgehätide  in 
billigster  Weise  in  Holz  ausgeführt  sind,  wurde 
lierells  an  anderer  Stelle  erwähnt. 

Wenn  nun  uucli  uns«»re  coinplicirlcn  und 
überaus  Iheuren  Aufbereitungen  in  Oberschhsieu  j 
vi«*lfach  als  eine  grofse  La.sl  empfunden  wenlen,  ' 
.«Hl  verdankem  wir  denselben  doch  vorzugsweise  ] 
den  vorzügUclit  ii  Ruf  uii.serer  Kohlen  und  «lie  i 
M<>glichkeil,  auf  die  enorme  Entfernung  von  bis  | 
HK)  Meilen  Lan«ifracht  und  darüb«*r  iuK*h  mit 
westfalischen  und  englischen  Kohlen  in  Wett- 
bew'erb  zu  treten.  Gerade  mit  Hülft*  der  best- 
soilirten  Würfel-  und  Niifskohhn  wird  «li«*s«*r 
Coiicurreiizkarnpf  von  uns  mit  Erfolg  geführt. 


Ich  mikditc  mich  nun  kurz  den  Arbeiter- 
verhaltnissen Englands  zuw«;nden.  Vor 
mehreren  Jaliren  no«‘h  viel  Iwwiindcrt,  be.sonders 
von  unseren  liberalen  P.arteien,  wegen  der  slriclen 
Nichleimnengung  des  englisclien  Staats  in  die 
Arb«*iterverhälliiisse,  ist  «lies«*  newund«?rtJng  !>ei 
uns  stark  gewichen,  hr*8uiub*rs  nachdem  die  aus 
Anlafs  unserer  letzten  grofsen  B«Tgarbeiterslreik.s 
nach  Englaiul  gesandte  Goimnission  (*ing«*Iteiid  die 
V«*rhältnisse  geprüft  und  klargeiegt  hat.  Analog 
scheint  in  England  ein  Umschwung  in  <l«*r  An- 
schauung Ober  unser«*  ArlM*ilerv«Thällnissc  ein- 
getreten  zu  sein,  die  man  dort  früher  für  Inx  list 
trostlos  hielt.  Wenigstens  glaub«.*  ich  das  aus 
verseil itnlenen  Gesprächen , welch«*  i«ih  in  di«*s«*m 
Jahre  mit  angesehenen  englis«'heu  ludustri(‘ll«*ii 
halt«*,  entnehmen  zu  .solh*n.  Besonders  merk- 
würdig erschien  mir  in  dieser  Bezkhung  da.s 
Eingestän'lnifs  ein«*s  h«)h«‘i’<*n  «*nglis«'heu  B«*lriel>s- 
heamten,  dafs  wir  durch  unser  siebendes  Heer 
mit  seiner  vortrefllich«*ri  Erzi«dmng  zur  Zucht  und 
Ordnung  grofse  V«»rtheile  gegenüber  Engkuul  mit 
seinem  Milizsystein  hätten.  Aus  dem  Munde  eim*s 
Engländers  sich«*r  «*in  viidsagender  Ausspruch. 

Die  Sf-hichtdauer  auf  «ieii  «‘iiglisehen  Kohlen- 
gruben beträgt  in  der  R«*g«*l  acht  Stund«*n  und 
wird  rnehrfmdi  zwei  Schi«*)iten  hinlc'reinaruier 
g«*forderl.  Die  Tugearheiler,  unter  welchen  in 
einigen  Revieren,  wie  hei  uns  in  Obei-s«.*hh*.sien, 
ziemlich  viel  Frau«?n  si«*h  lM*fin«l«*n,  arbeit«*n  «lab«.*i 
vielfach  noch  10  bis  H Stunden.  Wenn  bei  uii.s 
in  Oberscliksien  d«*r  unt«*rir«lis«*h  beschäftigt«* 
Bergmann  im  Dunhschnilt  etwa  zehn  Slumleii 
arbeitet,  so  ist  das  mit  Rücksicht  auf  die  hohen, 
weilen  und  gut  v«*n4ilirlen  Arb«*itsräume  h«*i 
unseren  miwditigen  Flülzeii  sicher  keine  stärkere 
(naiisprucimahme  unserer  Arlieiter.  Fitst  idlgemein 
wir«!  Sonnabend  Naclimillag  nicht  gearbeitet.  Ei 
ist  d«*n  Vergnügiing«*n  gewi«lm«*t,  da  «lie  piirilanis«rhe 
Sonntugsf«*i«*r  l^nslbarkeileii  an  diesimi  Tage  nicht 
zulufst.  Vielfach  wird  auch  noch  der  Mittwoch 
oder  Donn«*rstag  als  halber  Feiertag  angesehen. 

Di«?  L«»hn«‘  sind  in  Englami  hekanntlicli  liöher 
als  in  Deutschland  und  zwar  etwa  bis  125  ^ 
höher  als  in  Westfalen  un«l  etwa  35  % höher 
als  in  Obers«dil«‘.sien.  Ein  englischer  Häu«*r  ver- 
dient zur  Zeit  etwa  5 bis  (i  i.  d.  Sehiclil. 

Die  wichtigsten  LebensmiU«  ! sind  in  England,  «lank 
«lern  h«*rrschend«*n  Freihand«*!,  recht  nifnlrig,  ins- 
besondere Korn,  Conserven  und  Fts«;he.  Frisches 
Fleisch  — es  kommt  nui*  Rind  imd  Hanuiiel  in 
Frage  — ist  a)l«*r«lings  thcurcr.  Theurer  sin«! 
feriKT  Kl«*i«lcr  iin«!  Sohuhwaaren  und  beson«ler.< 
Wuhnuug«*!!.  Alles  in  Allein  dürfte  der  gesaminl«* 
, Standard  of  life“  «ies  englis«h«m  Arbeiters  wohl 
nooli  um  ein  Geringes  günstiger,  als  derj«*nig«*  d«*s 
weslfälLs«*!ien  und  «»ntsprechend  «les  oberschlesi.schen 
Kohlenbergmanns  sein. 

Viel  besproch«*!»  und  gerühmt  ist  «lie  auf  d«*n 
englischen  Gruben  ziemlich  allgemein  eiiigefüiirt«* 
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gleitende  Ix)hnseala.  bei  welcher  der  Udm  enl* 
spr«*cli**iid  den  VerkaufspreitJon  tier  Kohlen  sleigt 
iMler  null.  leb  inufH  gestehen,  dafs  ieb  mir 
früher.  Ix'vor  ieh  in  Kngliuid  war,  kein  retdiles 
Bild  machen  konnte  von  der  i>raktis<‘hen 
Dtirchfiihrung  einer  solchen  I^hnswala  für  eine 
ganze  tJruhe.  ge«*hweige  denn  für  ein  ganzes 
Kohlenrevier.  Seitdem  ich  jedocii  die  fiheraiis 
gleichniäfsigen  lind  stetig  güivstigen  Lageriings- 
verhällnissi*  gesehen  haU*,  verstelle  ich  wohl,  dafs 
selbst  für  «’ini'n  gröfseren  (irulHmcompb'X  die 
Selhstknslen  ülMTall  aiinähenid  diesellM>n  sein 
werden.  .\iif  unseren  <leuts<‘hen  KohlengrulH'ii 
wäre  eine  s<dche  Lolinscaia  kaum  (durc  hführbar. 

Bekannt  ist  die  Thatsache.  dafs  in  hlngland 
jeile  Familie  niüglichst  allein  ihr  eigem*s  «»der 
geniiellietes  Haus  iH'Wuhnl.  Die  Vorzüge  die«*s 
Systems  sind  so  allgemein  anerkannt,  tlafs  sie 
liier  nicht  besonders  betont  zu  w«*rdeii  braindien. 
Ob  aber  du‘s«*  Vorzüge  so  gi-ofse  sind,  dafs  das 
englisi'lie  System  auch  in  uns«Tm  Kohlenrevier 
«‘ingefühl  t w«'r«len  stillte,  ist  mir  {i«M*li  re«-hl  frag- 
lich. Kiiie  englistrhi'  Arheitercolonie  hat  natiir- 
gemäfs  (‘ine  so  enorme  Flächenausdidiiiung.  dafs 
die  Adoptirung  dt*:«  (mglis«th(Ui  Systems  mit  einer 
YtTWÜsliing  unserer  Kohlenfelder  gleiclibtsleuteiid 
wäre.  Auch  steht  fest,  dafs  g«  wisse  Wohlfalirls- 
einriihtiingeti.  wie  Was.sfrleiliing , (ia.sleilung. 
W'ascii-,  Back'  und  Bacb'einrichtiiiigen,  viel  <‘h«.‘r 
imd  hilligi'r  bei  zusammengedrängti'n  Massen* 
wohnimgi'H  Imrziirirhten  sind.  Shlu*fslich  ist 
nicht  zu  verkennen,  dafs  l>es«»nilei-s  für  unseiv 
olH*rs<*hlesischen  Arbeiter  das  g«*s«‘llige  /li.saminen- 
wohnen  gewisse  Beize  hat.  — 

Viel  gerühmt  ist  au«^i  die  grüfsere  politische 
Heife  des  (‘iigllstdien  Arbeiters  und  meines  Kr- 
ac-liteiis  nicht  mit  t'nrechl.  Am  Tage  der  Paria- 
meiitswulil  war  ieh  in  (li(‘s(‘in  -lalin'  gerade  in 
(J.'U'difT  und  hatte  dabei  (■«‘legdilnil  zu  beobachten, 
w'ie  die  Arbeiter  je  nach  N4‘igiiiig  entweder  blaue, 
(Hier  rollie  Abzeichen  trugen,  je  iiaehd4‘iii  sie 
Uiiionislen  oder  Liheral«?  warc*n.  Kine  stark«* 
radicale  ArlH*it«‘rpartei  iin  Sinne  mis«Ter  ScM’ial- 
demokralit*  ist  dort  noch  imhekaniit  uiiil  winl  «^ 
wohl  auch  bh‘ihcu.  1)«t  englische  Arbeiter  vcF' 
lieht  in  seinen  starken  .Arlx'iti'rv'i'rhändeii  mit 
grofsem  (Jesehick  und  Erfolge  vi«?l  praktischere 
Ziele,  aU  uns«‘re  so«*iald«*mokralls<':he  Arheit«*rpat  l«  i. 
Diese  gröfs«*re  politische  H«  if«*  hat  ail«‘i'dings  Aus- 
schreitungen der  eugli.selieii  Arbeiter  schlirimister 
Art  nicht  gehindert.  Bc'kannt  .sind  die  Exiesse 
der  streikenden  .Arbeiter  in  Duihaiii  um)  Yorkshire, 
welche  tag«‘lang,  mangels  em‘rgisch(‘r  inilitäris«-her 
Hülfe,  die  t!«‘geiid  terrorisirten.  AImt  aiicli  zu 
Zeilen  d(‘s  so(*ial«‘n  Frü'deiis  sind  Ih-ispiele  des 
schlimmsten  T«'iTorisniiis  «ler  englischen  .\rh«'il«T- 
verhUnd«'  zu  verzeichnen,  wie  solche  hei  uns. 
(iolt  sei  Dank,  niH’h  nicht  an  der  Tagi'snrdiiung  .sind. 

So  lernte  ich  in  diesem  Sommer  in  «ler  Nähe 
der  .Stadl  W eine  neuere  Kohlengnihi' 


k«*nnen,  wiüche  lM*i  zi<‘fnlie.h  günstigen  VerhällniHs«*n 
doch  aulTallend  geringe  Ftirderung  halte.  Auf 
Ih'fiagen  erklärte  mir  der  B«‘tiiebsführer,  dafs  die 
Ib'legschaft  bes«'lil«is.sen  habe , nicht  über  eine 
gewiss«*  Zahl  zu  fnrd«Tii,  um  angeblich  die  Koliltui- 
preise  nicht  zu  werfen,  und  seil  zwei  Jahren 
weide  in  dieser  Hinsicht  ein  zäher  Kampf  zwischen 
(irulM‘nges(‘ll.S4‘hatl  und  .\rlH‘it«‘m  geführt,  tiewifs 
eine  ühi^ratLs  schlimme  laige  für  jeden  Bergwerks- 
j belreiber.  wt'hber  Ka|>italien  invtjstirl  bat  und 
an  d«T  Vendnsung  künstlicb  dimii  »eine  Arbeiter 
I geliimierl  winl. 

Kurz  imicbte  ich  nun  da.s  Kapitel  der  staat- 
lichen Aufsicht  h«rübrcn.  Die  Beaufsidiligung 
der  fimb«‘n  «‘rf«>lgt  durch  staatliche  Inspector«'ii, 
deren  Tbätigki'it , alh'rdings  auf  einem  grüfsen'n 
Bezirke,  derjt'iiigeii  uiLserer  R«‘vi«irheaiiit«*n  ent- 
spricht. (.UM*rlMTgäml«‘r  giebt  es  ni«‘lil.  und  wohl 
d«‘sbalb  i.st  di**  Zahl  der  Poiizoiverordniing«*ii  in 
England  erheblich  genng«*r,  wie  denn  die  Beaiif- 
si<‘btiguiig . walirsclieinlich  nicht  zürn  .\«*rger  «ler 
englisch«*n  tirub<*nbcsitz«*r,  erheblich  wenig«*r  «in- 
gelieml  ist.  als  h«i  lins.  B«*son«fert‘  A«‘ngsl!irlikeit 
l»4*sitzeii  die  englis<*h«‘n  ln.«peetor«‘n  auch  nicht ; 
' wenigsltms  winl  vielfach  der  Abbau  der  Fl«*ilz«‘ 
I ohne  Versatz  unt«T  der  S«*e  oder  dem  Oceaii  zu- 
! g(*lass<*n . währen«!  h«*i  uns  je*<le  Annäh«‘nirig  «ler 
' unterirdischen  Sln*cken  an  <*iin*n  kleini*n  Teii*h 
I d«*r  fürsorglich«*!!  Prüfung  «les  Hevi«*rh('umteii 
; imterli<‘gl.  Die  rnglücksfäll«*  sind  «b*slialh  mein*^ 
' Wissens  auf  den  i*ngli.s«*hen  Ko!ilengrub«*n  niclit 
gn”)fs«*r.  als  hi*iin  fl«*ulscli«*n  KohleiilMTghau. 

La.ssen  Si«*  ini«*h  mm  zum  S«‘hlufs  kurz  die 
F«> r«l er  u n g.s-  und  Absatzverhällnisse  h«*- 
riihreri.  — Die  Fürderung  Englands  an  Kohlen 
betrug  in  dein  letzl«n  Jahre  nmd  IKK  MÜlion«‘n 
Toim«*ii,  geg«'n  tis  Milliom*n  Tonii<*n  Nonlanierikas 
und  rund  70  M{]limi«*n  Ttumen  D«*iils(‘lilands.  Di«* 
w«*it«rc  ZuiialiiiK'fälügkt'il  Englamis  Ist,  wie  iii«*bt 
zu  v<*rki‘nii4*n . aus  m«*lirfachen  iirüml«*n  gering. 
Dag«'g»*n  winl  zw«*ifelIos  Nonlainerika.  woselbst  in 
den  westli«lM*ii  Staaten  imm«*r  noch  luue  wvrtli- 
voll«*  Kohlenf«*l«ler  «*nUU*<*kt  mnl  erschlossen  w«*nlen, 
bald  die  Fübnuig  in  «ler  Pnahn-tam  ülHTiiehmen. 
Deiits«‘liland  iiinmit  eine  mittler«*  Stellung  «‘in,  (iml 
ist  «*s  niebt  aiisgeselilossen,  dafs  wir  «*twa  in  «ler 
Mitte  des  näibslen  .lalirliUiiderls  England  über- 
holt liab«*n. 

Von  «b'ii  wiehtigslen  K«»lil«*iireviereii  Englands 
nenn«*  ieli  in  «1«t  Beih«*nfolg«*  ihrer  Pr<Mlin  li«»n : 

Mill.  Tuttuen 

1.  Wales mit  nmd 


I i.  S«*liiitllan«l 47 

' NortluimU’rlimil  und  Dnriiam  . . . ^I- 

1 V.  Ynrkshire 

I r»,  bunnidiirc 44 

I G.  SlufTordstiire 15 

I 7.  Derbyshir«* , . II 

! S.  Nnttiiigliaiiishirt* 7 


W’eim  auch  keim*s  dies«*r  Revi«*re  ganz  die 
F«>nleriing  Westfalens  erreiclit  mit  rmnl  -17 ‘/i  Mil- 
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lionen  Tonnen  Förtlt'mng,  «o  sind  doeh  fünf  | 
Reviere  erliebUeh  grOfeer  als  Oliei-sehlesien  mit 
hU»fs  etwa  17  Millionen  Tonnen. 

Nicht  imerwiiliid  will  ich  huwen , dafo  d<*r 
englMie  Ko  h len  Vorrat  h auf  nur  no<*)i  etwa 
r»()0  Jahre  geschätzt  wird , währ«*nd  uiL<«*re 
deutschen  Kolilen  noch  rciehlieh  KHM)  Jahre  vor- 
iialten  sollen.  Dm*äo  Zahlen  sind  sell>slversirind!ieli 
rnil  aller  Vorsicht  aufziinehmen.  ZutrelTend  indefs 
dürfte  es  sein,  dafs  einige  englische  KohlenhiM'keii, 
in.shesondere  die  für  den  Export  rmrdi  Deutschland 
vorzilglich  in  Krage  kommenden  Reviere  von 
NortluimixTland  und  Durimm , s<-:hf)n  jetzt  den 
Hdh<‘|»iinkl  iiherschritten  haben  uii<t  künftig  in  der 
Förderung  naehlassen  werden. 

Weniger  erfreulich  für  uns  ist  der  Vergleieli 
der  für  den  Kohlenherghau  in  Frage  kotnmendfui 
Verkehrsmittel  in  England  und  DeuLsjrhland. 
Orufs  i.st  die  Ueberlegeidieit  Englands  bezüglich 
der  Wasserslrafsen.  Vielfach  li<*gen  die  englischen 
(irulien  unmittelbar  an  der  See  oder  an  einem 
s<dufTharen  Fliifs  oder  Kanal . und  können  die  : 
Forderw'agen  direct  in  die  See-  oiler  FliifsschilTi'  | 
entladen  werden.  Anderenfalls  i.st  die  Knifemnng  j 
der  Ciniben  zu  dm  zahlreiclnm,  zum  Theil  mit  | 
d<*n  besten  Ladeeinrichtungen  vei-selieneii  Häfen  j 
so  gering , dafs  die  Frachten  sidteii  über  ^20  ^ ' 
für  je  ItM)  kg  betragen.  DentgcgeniUier  haben 
z.  R.  die  Ktiriigshültcr  (iriiheii  bis  (loset  h(>zw. 
Pöpelwilz  Vorfrachton  von  rRhö  und  5^.1  Und 
wie  traurig  steht  es  dabei  mit  unseren  wjLsser- 


armen  Flüssen!  Indefs  daran  mu.«sen  wir  uns 
gewöhnen , dafs  unsere  deiitstdieri  Kohlengrtihen 
niemals  die  günslig«‘ti  Wasserst  rafsen  Englands 
erreichen  w«Tden. 

Was  aber  für  uns  überaus  schmerzlich  ist, 
ist  die  Thalsatdie,  dafs  auch  di<‘  engli.>a*heii  Eisen- 
bnhnverhäitnisse  für  die  Kohlengruben  wi-seutlich 
günstiger  sind  als  in  Deulsehland.  Der  grofse 
WetllM'werb  der  onglisehen  I^rivalhahiien  hält  die 
Tarife  mei.st  erheblich  nieflriger  als  in  Deiitscldand, 
und  der  Wagenmangel  iiiiscTer  Staat.sbahn,  der 
unsere  deutselum  Knhle!jgrul>eri  in  diesem  Jahre 
wieder  so  erheblich  geschädigt  und  die  Heamteii 
gepeinigt  hat,  ist  in  England  iinbc'kannt.  — 

.\us  dem  Vorgetragenen  werden  Sie  die  Ueber- 
Zeugung  gewmmen  haben , dafs  auf  technischem 
(Gebiete  unsere  Kohlengruben  einen  Vergleich  mit 
den  efigliseheii  sehr  wohl  aiishalteii  können,  auf 
einigen  (johieten  sogar  unbedingt  eine  Ueberlegen- 
lieit  uns<T**rseits  vorliamlen  Lst.  lnsbe.sondere 
erfreiiticb  sind  die  günstigiMi  Aussiihteii  in  der 
Zfikiinft.  Weniger  tTfn'ulieli  ist  freilich  der  Ver- 
g!ei<h  uns<‘rer  Absatzwi^ge. 

L;LSsen  Si«*  mich  den  Vortrag  whiiefsen,  indem 
ich  <ler  bestimmten  HolTnuiig  unserer  deuls<'heti 
Kohleniiiduslrie  Au.s<lruck  gehe , dafs  unsere* 
eleutsedie  Eisenhaliii  hezüglieh  d<T  Tarife  und  diT 
Verkehrsmittel  nicht  hinter  den  engli.sehen  Üalinen 
Zurückbleiben  möge  und  rec  ht  bald  ehe  bertH*htigten 
Wünseljc  unserer  iebluift  aufstrebenden  Kolilen- 
induslrie  in  die.ser  Iliiisicbl  in  Erfüllung  gehen. 


Die  Eiseiierzlagerstätteii  von  Mesaba  (Mesabi)  in  Minnesota. 

Von  Dr.  H.  Wedding  in  Berlin. 


Ueher  den  im  Jahre  ISO:!  neu  aiifges4*hlo.<<seiieii 
Eisenerxlagei-slälten-Bezirk  von  Mesaba  oder  Mesabi 
am  Oberen  Se<>  in  den  Vereinigten  .^taaltui  von 
.Nordamerika  ist  von  mir  im  Jahrgänge  ISDB,  | 
I .Nr.  9,  S.  B7i  bereits  heiielilcä  worden.  Ihr  | 
Bezirk  hat  die  Bedeuliirig,  weh  he  man  ihm  hei 
seiner  Entdt'ckung  beilegte,  vollauf  gc*re<*lilferligt,  und 
die  Hückwirkuiig,  welc  he  für  Europa,  insln-sondert' 
für  Deulsehland.  aus  dc*f  stets  wachsenden  Mc*nge 
vorzügliehcT  Eisenerze  in  den  Venäiiiglcm  Stauten 
von  Amerika  entsteht  und  welche  niehl  untc*i- 
sehätzt  werdc'ii  darf,  n-chlftuligt  ein  Eingc*hen  auf 
die  bisher  erfolgte  Entwicklung  dic*.ses  Bc*zii*ks. 

.sind  hic*rzu  lK*sonders  die  Miltbcäliingcui  in 
,The  Iron  Age“  iSDö.  Vol.  LVI.  Nr.  Ö,  (1  und 
S l>enulzt  worden. 

Die  forts<-lm*ilenden  Entdc‘c‘kungeii  inimc*r 
neuer,  gewaltigc*r  Erzlagei-släUen  am  (>lM*ren  St*e 
1ml  auf  das  gesamintc*  amerikanisehc^  Ei.s»*nliüUc‘ii- 
wesen  einen  erheblich<*n  Kinnufs  au.sgeübl.  Die  , 


I Ei.senerze  von  dort  nehmc*ii  ihrcui  Weg  bis  an 
j die  atlunli.sche  KÜ.ste,  vc*rdrängen  hier  imüir  und 
mc‘hr  die  Magneteisenerze  und  bemten  auch  dc*n 
Ei-zeii  der  Südstaatiui  lM*dc.'Ulc*nden  Wcllbewerh. 
Es  ist  dalier  kein  WiiiidcT,  dafs  sic  h die  grofse*!! 
Eisc‘nwerke  der  nördlichen  Vercinigtc*n  .Slaat«*n 
ihren  Aiitlieil  an  diesen  Erzen  fest  ge.sicherl  halM'ii. 
um  nicht  ganz  in  die  Hände  der  wenigen  gnifsen 
ErzhcTgwerkslM'silzer  zu  geratlieii.  So  hahi*n  sic'li  an 
der  Erzgewinnung  iinmiltelhar  die  lilinoLs-Slahl- 
(lc*sel!seliaft  (Uhicaged.  die  Uarnc*gic*-Sta!>l-fiesell- 
Schaft  (pittslmrg).  die  Monongalmla- Hc»chofeii- 
(«•selLsehaft , die  SlioenlHTger  Stahl  • (iesellschafl. 
die  Thomasc'isc'ii  • fiesc*lls<‘!iaft  und  mehi*<*rc*  tli-r 
gnefsen  Eisc*ngc*wc*rksc‘haftc*n  dc*.s  Malioniiig-Thals 
(iiclrdlich  von  Pittsimrgl  hc'theiligt  und  nehmen 
an  der  .Mc’snha-Erzförderiing  theil. 

(h*wöhiilieh  ist  man  in  Europa  der  .Vnsiclit. 
dafs  alle  jene*  Rollieisc'iicTze,  wc*lche  in  den 
Bc*zirken  de.s  Oberem  Sees  gefördert  werden,  so 
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phosphorfrt'i  seien,  dafs  sie  zur  Darstellung  von 
Roheisen  für  den  sauren  Bessemerpmeofs  ge- 
hrauelit  wenlen  könnten.  Di««!  ist  j«'«lorh  ein 
Irrthurn. 

Man  pflegte  jahrelang  in  Amerika  di«*jenig«*fi 
Erze  als  g«^«*ignel  für  den  saur«*n  B«*ss«‘in»*rpnM*i'fs 
anzusehen,  welche  auf  je  I % Eis«'!n  ni«dil  mehr 
als  je  Vj«i  H Phosphor  enthalten,  so  dafs  also 
z.  R.  Erz«'  mit  60  ^ Eisen  nicht  mehr  als  O.ÜO  % 
Phosphor  ent- 
halUn  «lurflen; 
d«nm  R<»lieis(*ii 
mit  mehr  als 
0, 1 Jb  Phosplior 
galt  ;üs  un- 
bramdibar  filr 
den  sauren  Bis- 
semerproeefs. 

Indessen  ist  man 
alimahlieh  mit 
«lieser  Cireiize 
herunUi*peg;m- 
gen  und  hat  sie 
auf  O.iWri  % 

Phosph«»r  im 

Hoh«'iseti  festge- 
setzt,  so  dafs  also 
jetzt  n«n  noch 
solch«*  Ei-ze  als 
„saure  Besse- 
mtT«*rze*.  wie 
man  si«*h  kurz 
uusdrückt,  gel- 
len, w«dc!io  hei 
60  % Kisiui  ni«‘ht 
über  0,051  % 

PhosplHu*  «*in- 
schlii'fsen ; ja 
man  verlangt  oft 
hei  60  ^ Eisen 
nicht  mehr  als 
0,045  % Phos- 
phor. Djis  Iriin 
besonders  b«*i 
«len  Mesaha- 
Erzen  zu.  wi  gm 
«l«Teii  mul  III  i-  Fig.  1. 

gor  HeschafTi‘n- 

lii'it  uikI  der  infolge  <iav(»n  «■iiitr<‘l«*iHl(*n  Hi'sehrän- 
kling  der  Anwendung  im  llo(*horen  auf  V«  Ins 
ll•'■cllsll•ns  V»  d«*r  gesiiniiiiten  Krzgi«’lil. 

Ih'i  harten  (Stiiek-)  Erzen  amlen  r l)islri«  t<‘  ist 
man  niehl  so  streng.  Marquelt«*-Er/.  wir«!  iiiilil 
selt«*n,  trotz  0,0S  ^ IMiosplmr.  no«‘h  als  saiiirs 
Erz  ziigela.«sen. 

Da.s  V<*rhähiiirs  kann  sm*1i  zu  (iunsten  von 
.M«*saba  ändeni.  wenn  es  g«‘liiigt.  gröfsere  .Mengen 
finnkiViiigen  (iimlmigen  «kIit  webdienl  Erzes  im 
Ihicliofen  zu  v«'rarbeil«*n , wie  «‘s  angeblitdi  die 
Firma  II.  B.  Shi<*Ids  in  ihrem  lÜrard-Ofeii  bereits 


ihul,  wo  */4  der  Gicht  an  mulmigen  Erzen  venvendet 
werden  sollen.  Gegenwärtig  wheint  in«less<*n  mehr 
der  Wunsch,  als  «he  erfolgn*i«be  AiLsfilhrimg  v«jr- 
zuli«*g«‘n.  «h  iin  die  Bi*sitzer  der  Mesaba-Eisimerzberg- 
werke  milsst*!!  sich  di*r  Vorschrift  füg«*n.  dafs  bereits 
Erz«'  mit  0,045  bis  0,055  % Phosphor  als  saure 
Besseiii«*rer/e  nicht  iii«*hr  anerkannt  wenlen. 

Wie  wichtig  für  die  Bergwerksbesitzer  «ier 
ünici-schied  zwischen  .Bessemererzen“,  wie  die 

phosphorarmeii 
Erze  der  Regel 
nach  genannt 
wenlen,  und 
,Nichthes.semer- 
erzen*  ist,  er- 
giebt  sich  dar- 
aus, dafs  an  den 
Häfen  des  Eric- 
Sees  in  dio.s('m 
Jahre  H«*sst‘nier- 
erzemit  :ä,30  bis 
i.r.«  Ji“,  Nicia- 
lM‘s.senn‘rerze 
mit  nur  1,75  bis 
1 ,00  ^ verkauft 
worden  sirul. 
Uebrigens  sind 
deshalb  die 
Nichtbess«*nier- 
erze  niehl  etwa 
werlhlos  f(ir  ilie 
Industrie  der 
Ven*iiiiglen 
Staaten,  sobald 
«*.s  si«*h  nur  für 
«lie  H<*rgwerks- 
hesntzer  lobnl, 
sie  zu  förd«‘rii ; 
«ienii  man  kann 
sie  weit  iiarli 
Osleiiv«*rschilT«n 
uinlfflrGi«*fserei- 
un«l  Pud«h*lroh- 
«•ison  vj'rarhei* 
len.  Zu  dic‘S4*m 
ZwiN'kc  brnutzl 
mansiethat.säcli- 
lii‘h  in  HutTal«) 
und  in  «len  Wi  rken  «l«*s  Eehigh-  mul  <l«*s  St  liuylkill- 
Thals  hei  Philadetiihia. 

Ilie  Erfahrung  hat  g<*l«’hrl,  dafs  d«‘r  Ph«isplior 
iiii  hl  ieg«*linäfsig  in  den  Ahiagerung«*ti  d«*s  .Mesaba- 
Bczirks  vertiM'ill  ist.  Man  kann  dali«*r  nie  im 
v«uaus  wisse*!!,  wieviel  Bi*s.s«»merer/  hei  «Ier  För- 
deniiig  fallen  winl,  und  inufs  dur«h  s«lir  sorg- 
li«Uig«*s  Pmhin*n  mul  Sorliren  iiachli<*lf«ii.  Vi«*l- 
I«,*i(dit  wir«!  man  mich  Hegeln  der  Vertln*ilung  auf- 
(iii«l«*n  und  «lanacli  den  Bergbau  einricht«‘ii  k««nn«ii. 

Da  man  heim  .sauren  B«*ssnniTpro«-«'fs  n«*ben 
einem  uemjeiiswertinni  Phosjilmrgelialt  iio«  h einen 


Digiti?ed  by  Google 


1.  Januar  IS%. 


/><>  iv>»  Metmlut  ( MeMbi)  in  Mintujuitn. 


Stalil  und  Elsen.  0 


Mungangehalt  vermeiden  muTs,  der  0,50  % im 
Roheiten  uberstcigl,  iin<i  .stets  ein  Roheisen  als 
unbrauchbar  verwirft,  welches  über  0,75  ^ 
Matigan  erreicht,  so  mufs  auch  hierauf  geachtet 
werden;  indessen  sind  doch  nur  einzelne  Streifen 
der  Ablagerung  zu  h(x:h  an  Mangan. 

l’m  sich  bei  den  grofsen  Förderungen  sicher 
zu  stellen , kein  Erz  zu  fördern  oder  gar  zu 
verladen,  welches  die  Grenze  des  Bessemererzes 
überschreitet,  so  .stellt  man  sich  vor  der  Gewinnung 
Proben  dadurch  her,  dafs  das  Erzlager  etwa  alle 
\\  m durchschlilzt  wird  und  die  gewonnenen 
Proben  untersucht  werden : man  weifs  dann  aus 
Erfahrung,  dafs  in  den  nächsten  3 m eine  erheb- 
liche Aenderung  der  Beschaffenheit  nicht  zu  be- 
fürchten ist.  Uehrigens  werden  auch  aufscrdein 


den  alten  oberseeischen  Forderungen  bei  • Fort- 
schreiten der  gegenwärtigen  Pro<iii<’tion8zunalime 
die  Be.ssemererze  nicht  ausreieheu  werden. 

Oberseeische  Erze  w'erden,  abg<*selien  von 
einigen  Werken,  östlich  de.s  Allcghany -Gebirges, 
ausschliefslich  in  W«*st-Pennsylvanien,  Ohio,  West- 
Virginien,  lUinous.  Wisconsin  und  Michigan  ver- 
arbeitet, und  dort  braucht  man  ini  Jahre  6 700000 
bis  7 000  000  t Erz.  An  Nichlbe.ssemererz  werden, 
namentlich  im  Menominee- Bezirk,  wo  alles  Erz 
dahin  gehört,  und  im  Marquetlc-Bezirk,  wo  60  ^ 
der  Förderung  Xichlhessemererze  sind,  im  ganzen 
etwa  1 *200  000  l gefördert.  Es  sei  nebenbei  be- 
merkt, dafs  der  Gogebic-Bezirk  nur  Bessemererze 
umsiddiefst.  Jene  Dislricte  liegen  näher  an  den 
Häfen,  als  der  Mesaba-  und  der  Vermilioii-B<*zirk, 
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hei  der  Verladung  auf  der  Grube  Proben  genommen 
und  nicht  minder  hei  der  Verladung  im  Hafen. 

Man  verfölirl  dabei  sehr  sorgfältig.  Besontlere 
l*<*ute  sind  zur  Entnahme  der  I’roben  angestellt, 
die  sie  mit  gleichen  Nummern  bezeichnen,  welche 
die  Erzta.schen  am  Dock  trugen,  und  mit  denen 
auch  die  Nummern  di*s  Laboratoriums  überein- 
stimmen.  Die  Kesle  der  Proben  aus  dem  Berg- 
werks-Laboratorium werden  dem  Schiffer  mit- 
gegeben, so  dafs  di«!  Verfrachter  eine  ganz  genaue 
faintrole  haben  uml  die  B«*s«*haffcnlu‘it  ihrer  La<lung 
im  voraus  den  Abnehmern  angeben  ktiniien. 

Wäliren«!  man  anfangs  eine  grofse  Ueber- 
füllung  des  Markts  an  BessemenTzen  füix!ht«*te, 
nachdem  die  Mesaba -Ablagerung  mit  ihrem  un- 
geliwu-en  Rei<'hlhiim  entdei’kl  wm*den  war,  ist 
man  jetzt  eher  zu  d«n*  Befürchtung  üIxTgegatigt^n, 
dafs  selbst  mit  Hinzunahme  dieses  Bezirks  zu 
I.i. 


und  halHui  deshalb  billiger«;  Frachten,  können  als«) 
auch  Nichlhesscmercrzc  versenden,  was  für  die  letzt- 
genannten Bezirk«!  gegenwärtig  lux  h unmöglich  ist. 

Dem  Me.saha-ßezirk  kommt  aber  die  unge- 
mein grofse  Billigkeit  der  Erzförderung  zu  statten, 
and«*r«‘rscils  sind  dort  «lie  Abgaben  (royalty)  an 
den  Grundeigeiithümer  der  Rege]  nach  sehr  hoch. 
Während  die  Kosten  der  Gewinnung  nur  15  Cents 
betragen,  verlangen  die  Abgaben  un  d«‘n  Grund- 
eigenthflmer  25  Cents.  Sehr  wesentlich  für  die 
Förderkosten  ist  die  Art  der  Gewinnung,  auf 
welche  unten  näher  eingegang<*n  wenlen  wir«! ; aber 
die  Art  der  Gewinnung  ist  nicht  v«)u  dem  Wiih*n  des 
Bcrgwcrksbesilz«*rs,  sondern  von  «hun  Vorkommen 
d«»s  Krzt's  abhängig,  ja  billig«*  G«*winnungsarten 
des  Erzes  werden  mit  f«jrt.*u'lircitendcm  .Abhau 
auf  vielen  Onib«*n  kostspieHg«*r«*n  Gewinnungsarten 
noUiwendig  weichen  müssen. 
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Die  Menge  des  bereits  in  di<*sem  Ik'zirke  auf* 
geschlossenen  Erzes  ist  ungeheiHT.  Einzelne  (Jniben* 
felder  haben  allein  einen  Vorrath  von  je  :10  bis 
litt  Millionen  Tonnen  Erz.  und  das  ganze  Gebiet 
besitzt  einen  solchen  von  UÜÜ  Millionen  Tonnen, 
während  wahrscheinlich  mindestens  ebensoviel 
noch  unaufg(*schIossc'n  hegt. 

Dt*r  erste  Elsimerzfund  in  diesen  Bezirke, 
welcher  vorher  nur  wegen  seines  Holzreichlhums 
geschätzt  war,  wurde  von  Ni<*ols  |S70  gemacht, 
aber  erst  seit  1875  begann  mau  in  d(>m  öst- 
lichen Theile  Titaneisenerze  zu  gewinnen,  ln* 
dt^ssen  auch  dann  noch  fand  man  nicht  den  un- 
geheuren Keiclilhum  an  Eisi-nerzen  auf.  weil  das 


schon  frilher  als  der  Me.sahu-Ih^zirk  In^kannt 
w'ar.  Die  punktirten  Linien  gelnm  die  Grenzen 
des  Erzlagers  ungefähr  an.  Das  g<*sammte  Feld 
erstriH'kl  sii  h Iwi  etwa  1 bis  i engl.  Meilen  Breite 
auf  iO  Meilen,  aber  darin  sind  oft  mehrere  Lager 
enthalten. 

Die  Abbaumethoden. 

Es  gieht  dn*i  Ahhaumethoden : Dampfsidiaufel- 
bau  (shorel-mining),  TrichttThau  (milling  system) 
und  unterirdischen  Ffeilerhau  (undergn>und  inining). 

ln  den  beiden  ersten  Fällen  mufs  stets  der 
Abraum,  w’elcher  aus  Glets<‘hergerölle  besteht, 
lu^iligt  werden,  so  dafs  die  Gegend  das  Ansehen 


F*r 


* 


dieselben  einschliefsende  Fonnationsglied.  wie  in 
unst*rm  früheren  Berichte  (1893,  Nr.  9,  S.  375 
dieser  Zeitsi  lirift)  auseiiiandergeselzt  ist,  von  einer 
dicken  .Schicht  Glelscherschutt  flherlagerl  ist.  und 
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erst  189ä  iK'gann  die  Auflindung  und  Aus- 
beulung dieser  mäihligen  Eisenerzlagerstätlen. 

Die  geographische  Lage  ergieht  sich  aus  der 
uehen.slehenden  Fig.  1. 

Die  Kurte  zeigt  gleichzeitig  die  am  Verniilion- 
See  und  östlich  davon,  gelegene  (irupjM-,  welche 


der  Fig.  'J  gewinnt.  Ein  Stück  Ahrauin  ist  in 
der  Mitte  (hei  ..^l  .stehen  geblieheti.  Links  und 
rechts  sind  bereits  liefe  Einschnitte  in  das  Erz  zu 
erkennen  Ui  und  (T).  dazwischen  liegt  die  ndne 
Erzoberfläche  aufgcsleckl  (7>  und  A’).  Das  Bild 
zeigt  einen  Tlieil  der  Oliver-Grube.  .Man  hat  hier, 
etwa  im  Vordergründe,  ein  Ihdtrloch  uhg<*teufl, 
welclies  hei  mehr  als  1 10  m noch  nicht  das 
Liegende  des  Erzlagers  erreicht  hatte. 

Daiupfschaufelban. 

Die  Gewinnung  chs  Eraes  mit  der  Dampf- 
schaufel ist  die  billigste  Metliode.  Sie  lohnt  sich 
so  lange,  als  für  je<h*s  Meter  Erz  iiii  ht  mehr  als 
ein  Meter  .\hraiim  (Gletschers<‘lmlt)  lK*wälligt 
zu  Werden  hraueht.  und  wenn  das  Feld  grofs 
genug  ist,  um  die  Dainpfschauhd  in  lu^sländiger 
.\rlH*il  zu  erlialleii.  Zu  diesem  Zwecke  läfst  man 
die  Förderung  am  In^sten  in  eiiuT  und  dersiülM-n 
Biclitung  durchgehen,  so  dafs  den  leer  an- 
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komnu'nden  Furdenv'agen  slols  (tdino  Ausweii'liuii|j) 
von  den  vollen  FMatz  jfemarlil  wird.  I)ie.s<»  Kin* 
riehtiing.  welche  z.  B.  auf  der  Biwabik-(>ruht*  be* 
slehl,  ist  da  am  leichtesten  aii.szufrihren.  wo  das 
Krzlai^er  in  starkem  ßo^en  .streicht. 

Die  nebenstehende  Ahhüdimg  IFig.  3)  z(‘igt 
die  Dampfschaufelvorrichlunp  in  ThiUipkeit.  Die 
Kinrichtunf;  der  Danipfschaufel  kann  al.s  bekannt 
vorau.sgeselzl  werden.  Sie  ist  seinerzeit  hei  Kr- 
drterung  der  Arbeiten  zum  neuen  Mis-'^issippikanal 
beschrieben  worden.  Sie  gestattet  die  Be- 
wältigung ungeheurer  Ma.ssen  in  kurzer  Zeit 
und  mit  geringen  Kosten.  Ein  Einschnitt  von 
0 — 7 m Höhe  Lst  am  vorlheilhaflwten  für  die 


schaufelsy.stems  zum  unterirdischen  Bergbau.  Nach- 
dem der  Abraum  beseitigt  ist,  wird,  wie  Fig.  4 
zeigt,  ein  Schacht  abgeteiifl.  und  von  diesem  aus 
wenlen  in  gleichmäfsigeii  Abstünden  Hauptstn>cken 
und  .von  denselben  aus  üeherbrechen.  Stollen  oder 
Nel>ens(-hächle  getrieben.  U*tztere  erhalten  am 
unteren  Ende  Erztiischen.  Das  Erz  wird  darauf 
von  Tage  aiLs  )osg(>schossen  und  unmittelbar  in 
die  L'eberbrechen  geworfen.  Die  Erzgewinnung 
winl  an  dem  vom  Scliachl  entferntesten  Funkle 
begonnen  und  nacli  rfl<kwärts  fortgesetzt.  Die 
Figur  4 zeigt  diesen  Vorgang  von  Eeherhrechen 
1 bis  5.  Bei  1 ist  das  Erz  abgehaut  und  daher 
Lst  zwischen  I und  ^ eine  Nebenrolle  angelegt 


Daintifschaiifelarheit.  (lewöhnlich  lockert  man 
da.s  liestoin  oder  Erz  zuvörderst  dureli  Spren- 
gung mit  Dynamit,  aber  bei  ausreiclunid  starker 
Construction  soll  die  Dampfschaufel  auch  ohne 
diese  Vorbereitung  genugen<len  \Vi<le.*sland  ent- 
wickeln. weil  ja  sowold  Abraum  wie  Erz  bröckelig 
sind.  .Man  kann  im  ersten  Fall  0000  l am  Tage 
bewegen,  wozu  freilich  ein.schliefslich  der  Bahn- 
verleger, Schmiede  u.  s.  w.  im  Durchschnitt 
70  Mann  erforderlich  sind. 

Nicht  oft  .sinil  die  Verhältnisse  für  diese 
billigste  Art  diT  (iewinniing  günstig.  Wenn 
reichlich  Wasser  aiiftritt.  gröfsere  Teufen  vor- 
handen sind,  steiles  Einfallen  <ler  Erze  vorhan<len 
Ist,  da.s  Einfallen  oft  wechs«'ll,  o«ler  (Ijls  Erz  fest 
ist,  kann  man  die  Dampfs<'liaufel  nicht  gebrauchen. 

Dann  wendet  man  <len 

Trichterbaa 

oder  das  Milling-System  an.  Dieses  Sy.stem 
st  ein  Uebergang  vom  Tagebau  des  Dampf- 


zur  (iewinniing  iles  stehen  gebliebenen  Keiles. 
.Man  aidilet  darauf,  dafs  die  Böschungen  der  Erz- 
gruben zu  den  UelH*rbriH*hen  stets  steil  genug 
.seien,  um  rias  Erz  ohm*  .Nachhülfe  hinabrollen 
zu  lassen.  Das  Erz  wird  aus  den  Ta-schen  in 
Wagen  gefördert  und  mit  di(*sen  aus  dem  Schachte 
gehoben.  Ist  das  Erzlager  mäehtig,  so  legt  man 
zwei  und  mehrere  Hauptstrecken  untereinander  an. 

Fig.  5 zeigt  den  Tri4*lil<*rhaii  auf  der  Grube 
Aiihorii. 

Links  oben  steht  der  Schacht,  rechts  ist  die 
dii'scm  Schacht  zunächst  liegende  Erzrolii*  mit  ihrem 
Trii’hler  zu  sehen,  von  welclier  da.s  Erz  auf  die 
Hauptstrecke  niederfällt.  Ist  bei  diesem  Verfahren 
auch  die  Billigkeit  niclit  .so  grofs,  wie  hei  dom 
Dampfschaufclhaii,  so  ist  doch  die  Möglichkeit, 
nach  Beseitigung  dt^s  Abraums  und  Anlage  der 
unterirdi.s4*hen  Strecke  mit  Tagebau  auszukommen, 
ein  erhehliidier  Vortlieil  gegen  die  dritte  Methode. 
Wahrsi'heinlich  werden  über  kurz  o<ier  lang  alle 
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jetzt  mit  der  Dampfsehaufel  arbeitenden  Gruben 
zu  der  soeben  beja  liriebenen  MelluKle  i'ibergehen  , 
müssen.  Für  die  Be.seitigung  des  Abraums  wird  ' 
die  Dainpfschaiifel  indessi'n  stets  eine  grofse 
Rolle  spielen. 

Unterirdisclier  Abban«  i 

Wird  der  Abraum  (das  Glelsebergeröll)  so  i 
märhtig.  dafs  sie.li  seine  Beseitigung  nielil  n»ebr  | 
lohnt,  j*o  bleibt  nichts  übrig,  als  zuin  unterirdischen 
Abbau  zu  schreiten.  Dieser  bleibt  stets  gefährlich.  . 
weil  das  Hangende  eben  in  losem  Geröll  besteht  | 
und  daher  sehr  brüchig  ist.  ! 

Der  Abbau  wird  folgendermafsen  ausgeführt : j 
Vom  Schachte  aus  winl  eine  Hauptstrecke  getrieben,  ‘ 
von  die.ser  aus  Seitenslrecken.  Man  läfsl  zum  [ 
Schutze  der  Hauptstrecke  einen  Pfeiler  von  etwa  | 
8*/i  m stehen  und  geht  liü  m vorwärts.  Der  i 
Abbau  findet  in  einzelnen  Räumen  von  etwa  I 
2.(i  m im  Kubu.s  stalt.  w.ährend  zwischen  je  zwei 
Ahbauiäiimen  ein  Enspfeiler  stehen  gela.s.s<*n  wird.  ‘ 
Hat  sich  das  Hangende  aiwr<*ichetid  auf  der 
Ziinmerting  gesetzt,  so  wird  eine  Parallelslr<!eke 
getrieben  und  die  stellen  gebliidienen  t^feiler  werden,  , 
so  weit  als  thunlich,  gewonnen,  iiulem  das  Erz  | 
str<‘ifenweis  abgebaiit  wird. 

Die  an  .sich  natiirgeniäfs  tlieiinue  Gewinniings-  . 
arbeit  hat  den  einen  Vortheil,  dafs  nur  das  Erz  I 
abgehaiit  zu  werden  hrauchl,  w’elch(*s  den  Verkauf 
lohnt,  dafs  man  also  z.  B.  plmspliorhaltige  Ki‘ze 
stehen  läfst.  Das  Erz  s<*lbst  trägt  ziemlich  gut. 
aber  das  Ilangendi*  erfor<lert  zur  Stütze  eine 
Mi^nge  Holz. 

Während  die  in  dem  oben  angezog<>iH‘ii  Auf- 
.Satze  in  der  Zeilschrifl  .IronAge*  gemachten  An- 
gaben über  Ausdelinurig  der  einzelnen  Föixierungen. 
Tiefen  der  Bohrbsher  und  der  Schächte,  der 
Mächtigkeit  dt's  Abraums  u.  s.  w.  kaum  die 
Aufmerksamkeit  iiiiseier  deiil.sidien  Leser  venhiuien 
möchten,  .sind  dmii  die  ang<*gelM‘nen  Analysen 
von  Wic'litigkeit.  Wir  bissen  daher  einen  Auszug 
aus  den.selben  folgen : 
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Inter<*ssant  ist  aucli  das  Verhältnihi  zwi.'wdien 
den  auf  den  Gi’ulK*n  und  vom  Hülten-(«hemiker 
ermittelten  Gehalten  zu  den  garantirten  Gehalten : 
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Eine  vollständige  Analy.se  liegt  von  dem 

Biwabik-Erze  vor: 

Eisen % 

Kieselsäure i,790  , 

Phosphor (t.Ui7  . 

Mangait 0.H1U  . 

Tlioiicnle O.Öi.7  , 

Kalkenle . 

Magnesia . 

Schwefel U.^KKt  , 

Organische  und  flüchtige  .'^nlistiinzen  . 

Wie  si'hr  das  im  allgemeaien  si‘lir  reim*  und 
schöne  Erz  doch  im  einzelnen  wechseln  kann, 
zeigen  die  Analysen  aus  einem  und  demsi*llM*n 
Schachte  d«‘sselbeii  (frubenle!di*s. 

Djls  Erz  enlliiel!  hei: 

Ei»«R  Piimpbor 
n m Tiefe  .‘li.tK)  % (l.KCi  % 

ä bis  ö . , r>s,r>5  . o,tr»:{ 

ö . , . .■»c,:}u  , 0.171  . 

n , , w,.v»  . o.ii:»  . 

Jedenfalls  ist  den  AimTikatiern  durch  das 
! fSebiet  der  .Mesaha-Erze  wie<ler  ein  migelieiinT 
I Zuwaidi.s  an  vortre(TliclH*ii  Eisenerzen  geworden. 
I welcher  ihre  Wettbewerbsfähigkeit  auf  dem  W«‘ll- 
! eisenmarkle  erhehli«*h  .stärkt. 

I Von  dem  allgemeinen  Verkehr  auf  den  grofsen 
Wfisserstrafscn,  welche  die  Vereinigten  Staaten 
<lundi  die  mächtigen  SiH*n  in  ihrem  Nonien  be* 
I sitzen,  geben  folgende  .Mittiieilungen.  welche 
I ,Harpers  Wei'kly*  ISÜ.'i,  S.  397  entnommen  sind, 
ein  Bild: 

Die  Schleusen  des  St.  Marys  River  Falls  Kanals 
öffneten  sich  IS9t  für  Li  HM  SclulTe  in  '2'Äi 
Tagen  und  führten  13  I95SÖO  t Fracht  im  Werlhc 
von  li3lli.V):2  S durch.  Der  Verkehr  war 
ilein  Frachtgewiehte  nach  gegen  da.s  Vorjahr  um 
31%  gestiegen.  Unter  den  Frachtgütern  waitm: 
3i  Millionen  Biishel  Weizen.  9 Millionen  Fafs 
üher  .Millionen  Tonnen  Ei.seiierz  und 
über  2';*  Millionen  Tonnen  K<»hlen. 

An  diesem  gmfsartigen  Verkehr  haheii  die 
durch  Fanführmig  grofser  zweckmäfsiger  Dainpfer 
erniögliehlen  Frachterrnäfsigungen  einen  hedeiitcn- 
den  Aiitheil. 
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Norh  1880  war  die  Fracht  vom  Oberen  See 
nacli  den  Absatzhäfen  am  Erie*See  ^rö£^r  als 
der  Werth  des  Erzes  selbst,  jetzt  schafft  man 
das  Erz  auf  100  Meilen  für  weniger  als 
1 Cent  fort.  Die  grofsen  Dampfer  laden  4- 
his  5000  t Erz  und  diese  Ladung  wird  in 
55  Minuten  ein-  und  in  10  Stunden  ausge- 


Die  zunehmende  Gröfse  der  Frachtschiffe  rer* 
langt  allerdings  auch  eine  gn>fse  Sorgfalt  bei 
Tiefhaltung  der  Wasserstrafsen  und  schon  hegt 
man  Sorge,  oh  die  Inbetriebsetzung  des  Mississippi- 
Kanals  von  Chicago  aus  nicht  den  Wasserspiegel 
zum  Nachlheil  der  Verfraclitung  senken  möchte. 
Beständig  ist  man  bestrebt,  die  Verbindung  der 


Fig.  6.* 


laden.  Dabei  machte  einer  dieser  grofsen 
Dampfer  in  einem  Jahr  dO  Fahrten  zwischen 
Escanaba  und  Ashlabula. 

Die  vorstehemle  Abbildung  Fig.  6 giebt  ein 
gutes  Hafenbild.  Es  stellt  die  sogenannten  Wal- 
llschhoote  in  Conneaut-Hurbor  dar. 

• Fig.  6 ist  AUS  .Harpers  Weekly*,  alle  übrigen 
sind  AUS  ,lron  Age“  entlehnt. 


Seestrafsen  iiiil  dem  Atlantischen  Ocean  zu  ver- 
bessern, und  wenn  die  neue  Kanalanlage  von  Buffalo 
nach  Albany  gemäfs  der  entworfenen  Pläne  aus- 
gefOhrt  wird,  ist  das  Ziel,  jedes  Seeschiff  von 
New  York  nach  Diilulh  und  zun'ick  ohne  Schwierig- 
keiten befördern  zu  können,  wohl  erreicht,  aber 
für  Europa  auch  die  (Jefalir  verwirkli<*ht,  amerika- 
nisches Roheuam  in  grof»en  Mengen  im  Wett- 
bewerb anlangen  zu  sehen. 
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BeHchickun^Yorrichtun^  fUr  Martinöfen. 


Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dafs  Hie 
Richtigkeit  Her  in  .Stahl  und  Eisen*  1895,  S<‘ite  !HO 
unter  obigem  Titel  gcäufserten  Ansichten  über 
den  Vortheil  einer  Ih^schickiingsvorrichlung  hei 
Martinöfen  hlr  deren  wirthscJiafllüdien  und  nnlteii 
Betrieb  von  keinem  Fachmann  bestritten  wird. 
Der  l'mslaml  allein,  dnfs  das  Bes(diickimgsmali‘riai 
nur  einmal  in  die  Hand  genoinmeii  wti'd.  ist.  wie 
dort  richtig  Inmierkt  wurde,  von  einschneidender 
Btnleutung,  ebenso  die  Raschlieit  des  Bt‘s<’hickens. 
Nicht  unerwähnt  sollte  die  Schonung  der  Muiui' 
Schaft  bleiben,  die  ganz  bedeutend  ist.  Trotz  dieser 
in  die  Augen  springenden  Vortheile  währte  es  lange 
genug,  bis  brauchbare  Vorrichtungen  in  Aufnahme 
kamen,  weil  die  zu  besiegenden  Schwierigkeiten 
nicht  unerhebliche  waren.  Bei  den  älteren  Anlagen 
maclitc  es  der  Kaummangel  und  die  oft  ungr*eignete 
Anordnung  der  Oefen  unmöglicli,  die  Aufgabe 
preiswünlig  zu  lösen.  AnderersiMU  ist  die  oft  so  sehr 
wechselnde  Form  des  Materials  ein  grofst^  Hindernifs 
für  eine  allgemein  anwemlbare  Einrichtung. 

Im  Jahre  1889  erhielt  ich  von  meiner  Direclion 
den  Auftrag,  die  in  Witkowilz,  seit  kurzer  Zeit 
im  Betriet»  hefiiiilliche  lh‘schickungsvorTichtung  zu 
sludiren.  DiesellK*  war  den»  Urundgedanken  nach 
ähnlich  eingericlitet  wie  die  im  vorerwähnten  Artikel 
l>eschriebene,  in  Lauchlmmmer  aiisgeführtc  Ma- 
schine, nur  mit  dem  Unterschied,  dafs  der  Sidiwengel 
nicht  gehoben  werden  konnte.  Es  mufslen  da- 
her die  Muffen  stets  genau  in  der  gleichen  Höhen- 
lage sich  helinden.  wenn  der  Zapfen  des  Scliwengels 
beim  Vorschiel-en  hineinlrelTen  sollte.  Auch  häufle 
sich  infolge  desselben  Umstandes  nach  Enlle«*rung 
mehrerer  Mul<lcn  in  den  Ofen  dos  Material  am 
Herd  so  hoch  auf,  dafs  die  neu  cingefüheten 
Mulden  anstiefsen  und  nicht  mehr  zum  Enth*eren 
gewendet  werden  konnten.  Man  half  sich  durch 
wieMlerholte»  Seitwärtsverschiehen  der  Maschine, 
wodureh  das  Haufwerk  etwas  auseinan<ierg(‘.scholH*n 
wurde.  Immerhin  war  dies  mit  Zeitverlust  ver- 
bunden. Darum  stellt  die  verticale  B<*weglichkeil 
des  Jüsthweiigels  bei  der  Lauihhammermaschine 
einen  ents<*jiicdenen  Fortschritt  dar. 

Abgesehen  von  dem  g«‘s«’hilderteii  Mangel  sagte 
ich  mir,  dafs  eine  derartige  Mas<*hiiie  mit  ihrem 
grofseri  Haumbt^darf  und  ziemlich  bedeutenden 
Anschaffungspreis  wohl  für  eine  gröfsere  -\nzahl 
in  einer  Reihe  stehender  Oefem,  ni(*ht  aber  für 
einen  isolirten  oder  zwei  Oefen  sich  bezahlen 
w'ürde.  Da  es  sich  in  meinem  Fall  nur  um  zwei 
Ofen  handelte,  eine  Vermehrung  d«*rselben  nicht 
anzuiiehmen  war,  so  versuchte  i<*h  durch  eine 
billigere  Einrichtung  wenig^tens  Iht'ilweise  den  vor- 
gi^'twkten  Zwe<*k  zu  erreichen. 

Statt  der  Mulden  wählte  ich  ebene  Schanfel- 
hläller  von  ÖOO  und  800  rnin  Breite  und  HKM)  mm 


Länge,  die  auf  der  Unterseite  eine  viereckig  konische 
HüLse  angegossen  hatten.  Vor  der  Front  der 
zwei  Ot*fen  in  der  .Milte  zwischen  beiden  wurde 
ein  \V  asserdnjckkrahn  von  äV*  t Tragnihigkeil 
uufgestelll,  dess<‘n  Ausleger  bis  zur  Mitlellhür  eines 
pnlen  Ofens  reichte.  An  Stelle  eines  solchen  würde 
ein  entspr(*chend  eingerichteter  Laufkrahn  die 
gleiclu'ii  Dienste  thun  und  könnte  auch  mehr  als 
zwei  Oefen  bedienen.  Mit  diesem  Krahn  war 
der  Schwengel  verbunden,  in<lem  er,  ähnlich  wie 
hei  S<‘hmiedekrahiieti , in  eine  um  eine  Ridle  gelegten 
Kellenschleife  eingehängt  wurde.  Sein  vorderes 
massives  Ende  trug  einen  vierkantigen  konischen 
Zapf{*n  der  in  die  Hülsen  der  Si'haufelblätler 
pafste.  Das  hintere  Ende  war  verjüngt  und  so 
bemessen,  dafs  vier  Mann  hei  einer  lh*lastung  des 
Schaufelhlalles  mit  üOO  kg  Roheisen  den  Schwengel 
leicht  in  horizontaler  Lage  erhallen  konnten.  Bei 
vorkornmend<*n  schwereren  Slf«'ken  mufslen  eben 
inelir  Leute  an  die  hintere  Stange  treten.  Das 
Anstecken  an  die  Schaufelblätter,  das  Hincinsclneben 
derselben  in  den  Ofen  und  diis  Wenden  g<*schieht 
von  Hand  aus.  Das  Hel>en,  wenn  nothig,  mit 
dem  Krahn.  obgleich  geringere  Höhenunterschiede 
auch  von  Hand  aus  ausgeglic  hen  werden  können. 
Durch  Seilwärlslrelen  der  Leute  mit  dem  Hiriter- 
ende  der  Stange  kann  die  Beschickung  durch 
eine  einzige  Thür  ziemlich  gut  über  den  ganzen 
Herd  verlheilt  werden.  Wenn  das  zu  chargirende 
Material  derart  i.st,  dafs  es  sich  in  Posten  von 
mindestens  000  kg  auf  die  Schaufeln  vertheilen 
läfst,  so  können  15  t,  das  ist  Schaufeln,  in 
30  bis  35  Minuten  in  den  Ofen  befördert  werden. 

Leider  steht  nicht  immer  genügend  stückiges 
Material  zur  Verfügung.  Sehr  voluminöses  Material, 
von  dein  oR  nicht  selten  ein  Cuhikmeter  kaum 
3(K>  kg  wiegt,  macht  den  Vortheil  der  (3iargirung 
mit  irgend  welcher  Votrichlung  zu  nichte.  da  mit 
einer  Hantirung  zu  geringe  Mengen  in  den  Ofen 
gefördert  werden,  die  Zahl  der  Hantimngen  da- 
her so  grofs  wird,  dafs  keine  Zeitersparnifs  gegen 
das  Chargiren  von  Hand  aus  zu  erzielen  ist.  Das 
einzige  Mittel,  solches  Material  auf  ein  kleineres 
Volumen  zu  bringen,  ist  das  f*acketiren  oder 
Pressen,  wenn  dies  mit  genügend  geringen  Kosten 
eingefülirt  werden  kann.  — 

Die  vorstehend  beschriebene  Vorrichtung  hat 
gegen  die  grofsen  Chargirmascbiiien  den  Vorzug 
der  Einfachheit  und  Billigkeit;  sie  kann  daher 
ganz  gut  Ihm  einzelnen  Oefen.  wo  sich  die  An- 
schaffimg  grofser  Ma-sc  hinen  nicht  lohnt,  oder 
bei  allen  Anlagen,  die  für  jene  nicht  genügend 
Rauin  hieteii,  in  Anwendung  kommen. 

Hesicza,  November  1895. 

WUhrlm  Sfhmidhammtr. 
ii>Kouieur. 
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Stalil  und  Eisen.  15 


Untersuchungen  Uber  den  Einllufs  der  Kälte  auf  die  Festigkeits- 
eigenschaften  von  Eisen  und  Stahl. 

Von  Profes.sor  M.  Rudeloff. 


Elin  an  die  Versuchsanslall  zu  Charloltenburg 
gerichteter  Auftrag  der  Kaiserlichen  Werft  zu 
Wilhelmshafen  hot  Gelegenheit,  eingehende  Ver- 
suche über  den  Einflufs  der  Kälte  bis  zu  — 80®  G. 
auf  die  Festigkeitseigenschaften  verschietlener 
Eisen-  und  Stahlsorten  anzustellen.  Indem  ich 
bezüglich  der  Einzelheiten  der  Untersuchung  und 
der  hierbei  erlangten  Ergebnisse  auf  meinen 
Aufsatz  in  den  «Mittheilungen  aus  den  König- 
lichen technischen  Versuchsanstalten*  1895,  Heft  5 
verweise,  gebe  ich  mit  Rücksicht  auf  die  Be<Ieutung  ■ 
dieser  Frage  im 
Nachstehenden 
eine  gedrängte 
Zusainmenstel- 
lung  der  Ergeh- 
nis.se , um  sie 
auch  weiteren 
Kreisen  zugäng- 
lich zu  machen. 

Die  Untersu- 
chung erstreckte 
sich  auf  Zug- 
versuche, Biege- 
und  Stauchpro- 
ben bei  Zimmer- 
wärme , sow'ie 
bei  — 20®  G. 
und  — 80  ® G. 
und  zwar  wunlen  immer  drei  Parallelversuche 
angestellt.  Als  Probematerial  diente: 

1.  WeicliesNieleisen (Schweifseisen), Rund- 
stangen von  25,5  mm  Durchmesser; 

2 . S i e in  e 11  s - M a r l i II  - F*  1 u f s e i s e n , Wi  n kel 
von  100  X IDfl  X mm; 

3.  Thomasstahl  von  «Rothe  Erde*,  d«?sgl.; 

4.  Gcw'alztcs  Scliw’cifseiseri,  Winkel  von 
100  X X mm; 

5.  Federstahl,  Rundslangen  von  25  mm 
Durchmesser; 

6.  Gufsstahl,  desgl.; 

7.  Geschmiedetes  Seh weifseisen  (Hammer- 
eisen), desgl. 

Für  die  Zugversuche  wurden  aiLs  den  Rund- 
stangen kleine  Riindslähe  und  aus  den  Winkeln 
E’lachstäbc  hcrgerichlet.  Sämmlliche  Stahe  er- 
hielten etwa  80  mm  Quersclmilt  und  100  mm 
Versuchslänge,  so  dJifs  die  Ergebnisse  für  alle 


Materialien  unmittelbar  miteinander  in  Vergleich 
gestellt  werden  können.  Ilire  Prüfung  erfolgte 
unter  Aufzeichnung  von  Schaulinion  auf  der 
50-t-Pohlmeyor-Ma.schiiie  unter  stetig  wachsender 
Belastung  bei  möglichst  gleicher  Arbeitsgeschwin- 
digkeit. 

Als  Stauchprohen  dienten  Cylinder,  deren 
Höhe  gleich  dem  Durchmesser  war  und  je  nach 
der  ursprünglichen  Malerialslärkc  8 bis  20  mm 
betrug.  Sie  erhielten  im  allgemeinen  je  10 
■ Schläge  mit  gleicher  spec.  Arbeitsleistung  (ei), 

die  bei  den  Ma- 
terialien 1 bis  i 
und  7,  mit  einer 
Zugfe.stigkeit 
kleiner  als  50 
kgiipnin,  gleich 
5 mkg/erm,  und 
bei  den  Materia- 
lien 5 und  6,  mit 
über  50  kg/qmm 
Zugfestigkeit, 
gleich 

20  mkg/ccm 
gewälilt  wurde. 

Die  Bii*ge- 
proben  erhielten 
150  nun  Länge. 
Die  Proben  aus 
den  Runilstaiigen  1 um!  7 wurden  nicht  weiter 
bearbeitet;  diejenigen  aus  den  Rundstangen  5 
und  f>  wurden  zur  Erleichterung  des  Biegens 
auf  15  mm  abgedreht  und  die  Proben  aus 
den  Winkeln  wurden  auf  30  mm  Breite  zu- 
geschnitten  und  an  den  Kanten  abgerundet.  Die 
Biegung  wurde  auf  der  Schraubenprt'sse  unter 
einem  Dom  von  25  mm  I)urchmi*sser  bis  zu 
etwa  90®  eingeleitet  und  dann  mittels  stetig 
wachsender  Belastung  der  Schenkelenden  forl- 
gefülirt. 

Die  DimhkUllung  der  IVoben  erfolgte  für 
die  Versuche  bei  — 20  ® 0,  in  einer  Küllemischung 
aus  Eis  und  Salz  und  bU  zu  — 80®  C.  in  fester 
Kohlensäure.  Die  Zugproben  blieben  während 
des  ganzen  Versuches  in  den  Kältebädern,  die 
Stauch-  und  Biegeprohen  wurden  zur  Prüfung 
aus  den  Bädern  lierausgenommen,  aber  zur  er- 
neuten Durchkühlung  wiinlerholt  15  Minuten  lang 
in  dieselben  zurückgelegt  und  zwar  die  Stauch- 
proben  nach  jedem  Schlage. 
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Tabelle  I. 

Ge^rcoObentellnti^  der  flltielwertlie  am  den  ZofTersacheA« 


Versuchs- 

B e o b H c I)  1 ti  n g s w e r t h e 

Verhält  tiifsza  Illen 

Material 

Spftnnuoftn 

BrochdebDuof 

S|wonunff«n 

ßruebdabnang 

wärme 

ia  kgf’qmm  ao 
der 

in  *j’e  (em*»Mn 
auf 

, 

mm  an 

io  •/«  f emaaaan 
BUf 

Str*ck- 

Bruch- 

7u 

Streck- 

Bruch* 

>• 

frenie 

gretise 

SO  mra 

90  mm 

(renie 

grente 

30  itim 

90  mm 

«r. 

0« 

7b 

Bru^i 

°H 

Ob 

Bruch 

+ 18 

30,2 

27,7 

0.72 

ItX) 

lt)0 

100 

100 

— 20 

29.0 

26,2 

0.70 

101.7 

105,0 

Wl.O 

94,6 

— 80 

26,0 

28,8 

0.71 

105,9 

107,6 

88,1 

85,9 

2.  Gewalzter  SchiflTbaustahl  i 

+ 18 

24,0 

40.4 

89,5 

32,8 

0.59 

100 

100 

100 

100 

(Siemens  - Martin  - Fhifseisen),  < 

— 20 

24,7 

48.0 

38,0 

38,3 

0,57 

102,9 

107,9 

96,2 

98.5 

gezeichnet  .Krupp“  I 

— 80 

29,7 

45,2 

[23,41 

0,66 

123,8 

111,9 

— 

[70,31 

3.  Gewalzter  Schiffhaustahl  | 

+ 2« 

28,7 

43.4 

35.3 

30,2 

0,6«1 

100 

100 

100 

100 

(Thomasstahl  von  Rothe  Erde),  l 

— 20 

30.4 

45,5 

38,8 

29,5 

0.07 

105,9 

104,8 

95,8 

97.7 

gezeichnet  .Rothe  Ente“  | 

— 80 

32,0 

46,2 

131,91 

[2tS.2| 

0.69 

111,5 

106,5 

[90,41 

[86,8] 

+ 18 

80.9 

40.2 

(28,81 

21.3 

Mi 

100 

100 

100 

100 

Bauconstructiori,  gezeichnet  ,\V“  | 

— 20 
-80 

81.0 

81,9 

41,6 

43.2 

23,5 

21,7 

20.2 

102,3 

103.2 

103.5 

107.6 

[98,7 1 

101,9 

94,8 

{ 

+ 18 

88,7 

77.2 

IQI 

0,50 

100 

100 

100 

100 

5.  Federstahl,  gezeiclmel  ,FS“  l 

— 20 

40,2 

84.2 

BaS 

0,48 

103.9 

109,1 

88,7 

87,5 

— 80 

44,4 

84,4 

0,53 

114.7 

109.8 

[7231 

68.1 

♦i.  Gufsstahl  (Tif-gcUtahl)  1 

+ 18 

45,6 

79,3 

20.1 

im 

o,.w 

loo 

1(K) 

100 

100 

— 20 

45.7 

81.0 

20,0 

|ek| 

0,56 

100.2 

102,9 

99.5 

98,2 

gezek-lmet  ,f8“  j 

— 8() 

48.7 

84,1 

17.0 

0,58 

106.8 

106,1 

87.6 

81.8 

+ 18 

27.3 

37.1 

26,3 

21,3 

0,74 

100 

lOo 

100 

KX) 

(Hammerei-sen),  gezeichnet  ,H“  | 

1 1 

27.fi 

82.1 

87,9 

40.3 

26,1 

[27.81 

21.9 

23.3 

0.73 

0.80 

101.1 

117,0 

102.2 

108,6 

99,2 

[U>5,71 

102,8 

109,1 

Yergleioht  man  die  vers<’hiedenen  Eiseiiaorten 
unlereinander,  so  zeigt  sich,  dafs  das  Siemens- 
Mart  in-Klufsoisen  demEinflufs  der  Ab- 
kühl u n g J>  i » a u f — SO  ® (l.  heim  Z«TreifsversiJeh 
am  meisten  unterlag,  die  Veränderungen 
helnigen  für  die  Streckgrenze  4“  iJd.S  %,  für 
die  Bruehspanmmg  -f*  11,9^  und  für  die 

Dehnung  auf  90  mm  Lange  etwa  — 30  ^ Dem 
Siemens-Marlin-Flufseisen  am  näelisten  s<'ht  der 
Federstahl  (-f-  U 7;  -f  und  - 3i 
dann  folgen  Hammercisen  (+  17,0,  -j-  S,(> 
und  + 9,i).  Thomasstahl  (-f  11,5,  -j-  0,5 
und  — 13,2);  fiufsslahl  (4~  0,8,  + 0,1  und 
— 18,7^);  weiches  Nieteisen  (+  5,9, 
+ 7,5  und  — li,l  und  gewalztes 

Sch  weifseisen  (4*  3,2, 4"  7,5  und  — 5,2  — 


* Dieser  Wertli  ist  iinsirher,  weil  v(»n  den  drei  In*! 
— 8t)*  C.  geprflHen  Proben  zwei  aufserhalb  der 
Theilung  rissen  mid  der  Bruch  l>ei  der  dritten  Prol»e 
in  der  letzten  Theiimarke  erfolgte. 

••  Diese  und  die  nachfulgeiideii  Wertlie  sind  in 
gleicher  Reihenfolge  aufgeführl , wie  vorher  Wim 
8ieiuen»-Martiu-Eisen. 


a)  Die  Miltelwerthe  für  die  Ergebnisse  der  1 
Zugversuche  sind  in  Tabelle  1 zu.sammen-  | 
gestellt  und  in  Fig.  1 bis  3 zeichneriscli  dar- 
gestellt ; sic  lassen  folgende  allgemeine  Sclilüsse  zti : ■ 

1.  Durch  die  Abkühlung  wird  sowohl 
die  Spannung  an  der  Streckgrenze  als 
auch  die  Bruchspannung  geliohen. 

2.  Bei  gleichem  Wärmegcfälle  ist  im  i 
allgemeinen  die  Veränderung  der 
Streckgrenze  infolge  Abkühlung  bis 
zu  — 20®  C.  verhältnifsmäfsig  gering 
gegenüber  derjenigen  zwischen  — 2t) 
und  — 80®  C.,  während  die  Bruch- 
spannung durch  geringe  Abkühlung  | 
(bis  — 2f)®  G.)  verliällnirsmäfsig  mehr 
heeinflufst  wird,  als  durch  stärkere 
Kälte  (bis  — SO®  C.). 

3.  Die  Bruchdehnung  (Fig.  3)  nimmt  mit 

steigender  Abkühlung  ah  und  nur  ] 
heim  Hnmmereisen  zu.  Dieser  Kinnufs  ’ 
ist  ilem  WärmegePille  theils  proportional,  I 
theils  Irin  er  besonders  stark  erst  zwischen 
— 20  und  — 80®  C.  hervor.  i 
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Stahl  und  Eisen. 


Als  inleressaiilc  Krst'heinung  bei  den  Zerreifs-  die  Länge  der  Strecke  / in  der  Schaulinie 
versuchen  ist  ferner  IiervorzuhelMUi.  dafs  da«  Fig.  i gegeben  ist,  bei  allen  untersuch- 
Fliefsvermögen  unter  der  Belastung  an  ! len  Fisen-  und  Stahlsorten  mit  zuneh- 
der  Streckgrenze,  weiche.«  bei  eoastauter  mender  Abkühlung  bis  80®  C.  gesteigert 
ArbeiUgesrhwindigkeit  der  Zcrreirsma.schinc  durch  wurde. 


T a 1)  e I ) e i. 

IJliige  des  wagercehten  Thelles  / der  Soliaullnien  an  der  Streckgrenze. 


Die  Einzelwerllie,  welche  für  die  Länge  von  / 1 ansfilhrung  am  besten  übersehen,  wenn  man  be- 
an  den  l>eim  Versuch  von  der  Ma.'^hine  aufgf?-  | trachtet,  welche  Höhenverminderungen  die  Proben 
zeichnelen  Sehaulinicn  ermiltell  wurden,  sind  in  nach  Aufnahme  gleicher  spec.  SehlagarlK'ilen  bei 
Tabelle  2 zusainmengeslcllt.  Sie  lassen  erkennen,  den  drei  versehiedenen  Wärmegraden  erlilten. 


dafs  die  Zunahme  des  Füefs- 
Vermögens  unter  der  Be* 
hustnng  an  der  Stiv‘ckgrenze 
durch  die  Abkühlung  eine 
ganz  allgemeine  war  und 
sich  auch  sogar  hei 
den  Materialien  4 und 
5,  dem  gewalzlen  Sehweifs- 
eisen und  dem  Federstahl, 
zeigte,  welche  es  hei 
Zimmer  wärme  nicht 
he  saf.se  n. 

Diese  Beobachtung  .schliefst 
sich  gut  an  diejenige  von 
Charpy*  an,  nach  welcher 
das  in  R<slc  stehende  Fliefs* 
vermßgen , wenn  es  bei 
Zinimerwärme  in  ausgeprug- 
1er  Weise  }M*stehl,  mit  zu- 
nehmender Erwärmung  all- 
mählich verschwindet. 

b)  Die  Ergebnisse 
der  S l a u c h V c r s u c li  e 
his.sen  sich  bei  der  arige- 
wendeten  Art  der  Versuclis- 

* .Stahl  und  Eisern*  1805, 
Seite  450. 


Dieser  Vergleich  möge  für 
die  SchlagarbeiUn  von  10, 
20.  .30  und  iO  mkg/ccm 
durehgeführt  wenlen.  Zu 
di(*sem  Zweck  wurden  aus 
den  einz(diien  Bt'obachlungs- 
Wffrlh(‘n,  von  dew»n  Wieder- 
gabe an  dieser  Stelle  der 
Kürze  wegen  Ab.<tand  ge- 
nommen wirtl . durch  Auf- 
tragung der  Sehlagarbciten 
als  A!>sci«.sen  und  der  zuge. 
hörigen  Höhen- 
vemnnderiingen 
aU  Ordinaten 
Sehaulinicn  dar- 
gestellt  lind  aus 
letzteren  die  Höhenvorminde- 
ningen  für  die  oben  genann- 
ten vier  Schlagarbeiten  ent- 
nommen. Die  hierbei  erhal- 
tei»‘n  Werthe  sind  in  Tabelle  3 
zusanmiengeslelit  unter  An- 
fügung von  Verhällnifszahlen 
für  die  Höhenverminderungen 
bei  niederen  Wärmegraden 
zu  denen  hei  Zimnierwänne. 
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Tabelle  3. 


Elnflifa  der  AbkAhlon;  aof  die  HSheBTeriiilnderBnf  der  Htoochprobcn  bei  tplelchen  spec.  HcMai^arbeiteB« 


Material 

Wflrmc- 
zustaiid 
l>ei  der 
Prüfung 

•C. 

Au«  äen  SchauIiniffQ 
entoornmeDa  HOhanvormiiida- 
ningan  Durh  dan  Schlaf«rt»»ilaa 
in  mk|  ccm 

VarhBltuir«  dar  UdhonTarmiodaruDfaa  bai 
niadaran  Wlrmafnidan  ta  darjaaifan 
bai  ZimmarvtriDe,  latstara  flaich  100 
goaatit.  bei  dao  äcblagarbaitan  in 
mkgi'ecn] 

10 

20 

30 

40 

10 

20 

30 

40 

im 

Xiltal 

I.  Weiches  NicteLseii  (Schweifs-  | 

+ 18 

i8,a 

21.5 

28,1 

33.2 

lüO 

100 

100 

100 

100 

— 20 

12.4 

20.4 

20,2 

31.0 

94 

95 

93 

98 

94 

eisen),  gezeichnet  „N“  | 

— 80 

9.5 

16.« 

22.0 

27.0 

72 

77 

78 

81 

77 

2.  Gewalzter  Schiflimustatil  1 

+ 1« 

12.8 

21,5 

2S„3 

38.3 

100 

100 

100 

100 

100 

— 2o 

12,8 

21,6 

27.0 

«2,0 

loa 

100 

95 

96 

98 

(Siemens-Martin-Flufseiscn)  | 

-80 

10.0 

17,0 

22.5 

20,7 

78 

79 

79 

80 

79 

3.  Desgl.  Thomasstahl  | 

+ 18 

18.5 

2U 

27,5 

32,4 

100 

100 

100 

100 

100 

20 

12,0 

20.0 

253 

80.7 

89 

94 

94 

95 

% 

von  , Rothe  Erde“  | 

— 80 

10,5 

17.» 

23. 1 

273 

78 

81 

84 

86 

83 

4.  Gewalztes  Schweilscisen  für  ( 

+ 18 
— 20 

QM 

■ 

lÜO 

100 

88 

1(K) 

85 

100 

100 

(86) 

Bnuconstnictioneii  | 

-80 

Bl 

80 

87 

85 

— 

(84) 

f 

+ 18 

7,8 

14,7 

20,2 

25,0 

100 

KK) 

100 

BBM 

5.  Federslahl  < 

— 20 

7,0 

13,5 

18,8 

28.5 

90 

»2 

93 

94 

92 

l 

-80 

6,1 

12,0 

17,2 

22.0 

78 

82 

85 

88 

83 

( 

+ 18 

8,3 

15.5 

2t, 5 

26.5 

100 

BtSW 

100 

1^1 

6.  Gufsstahi  : 

— 20 

8,8 

15,5 

21,0 

26,0 

100 

100 

98 

98 

99 

l 

— 80 

6,0 

12,0 

17,8 

2:1, .3 

72 

77 

83 

88 

80 

7.  Geschmiedetes  Schweifseiseii  | 

+ 18 

13.8 

22,8 

29.7 

35.1 

100 

100 

100 

100 

100 

— 20 

18,5 

21,0 

273 

— 

98 

95 

94 

— 

(96) 

(Hamraereisen)  | 

-80 

12,2 

10,5 

2i:5 

28,9 

88 

86 

8.3 

82 

85 

Aus  den  Mittelwerlheii  für  diese  Verhällnifs- 
zahlen  ergiebt  sich,  dafs:  I 

1.  die  untersuchten  Materialien  ihre  i 
KormuntergleichenSclila  garbeiten 
um  so  weniger  änderten,  je  mehr 
sie  abgekfihlt  waren.  Das  Material  batte  { 
also  durch  die  Kälte  beim  Stauchen  an  Form*  | 
änderungsfähigkeit  eingebüfst  ebenso  wie  an  ! 
Delmung  beim  Zeneifsversuch , wenngleich  | 
dieserKinnufsaurdieStauchfahigkeitmitdemauf  | 
die  Dehnbarkeit  nicht  vollständig  parallel  verlief.  | 
*1.  Die  Gröfsc  der  Finbufse  an  Stauch-  i 
fähigkeit  beläuft  sich  bei  — 20®  C. 

I)  i s z u 8 II  n d b c i — 80  ® t'..  h i s z u 23  . 

3.  Oiilnet  man  die  untersucliti'ri  Materialien 
nach  steigendem  Kinfliifs  der  Abkilhlung  bi.s 
auf  — 80  ® C.,  80  erhält  man  folgende  Reihen- 
folge: Hammereiwn,  gewalztes  S<*hw(*ifseisen, 
Thoma-sstald,  Federstahl,  Uufsslahl,  Siemens- 
Marlin-Ei-sen  und  weiches  Nieleisen, 
c)  Die  Riegep rohen,  heurtheil!  nach  der 

g 

Biegegröfse  Bg  — r>0  , wenn  5 die  Dicke  oder 

den  Durchnu‘sser  der  Probe  uinl  o den  Krüiiimungs-  ; 
halhmess<*r  be<leulen.  und  nach  dem  Biegungs-  j 
winke!  tr  ergeben : i 


1.  dafs  die  Abkühlung  auf  — 20®  C. 
im  allgemeinen  nur  einen  geringen 
Einflufs  auf  die  Biegsamkeit  der 
untersuchten  Eisensorten  ausüble; 

2.  die  A h k il  h Ul  n g auf  — SO  ® C.  b 1 i e b b e i 
dem  w c i c h e n N i c t e i s e n u n d b e i d e m 
gewalzten  Seb weifseisen  ebenfalls 
ohne  erhebliche  N a c h t )i  e i 1 e auf  die 
Biegsamkeit  der  Probeslreifen,  bei 
allen  übrigen  Materialien  litt  die 
Bi egs am k eit  jed och  d u reb  d ie  liefere 
Kälte. 

3.  Am  grofsleii  war  der  Einflufs  beim  Gufs- 
slalil  und  beim  Federslabl,  dann  folgen 
Siemens-Marlin-Flufsei.sen  und  'rhoniJisstahl 
mit  etwa  gleichem  Einflufs,  und  am  wider- 
.«?tands’f{ihigsl«*ii  erwi«*sen  sich  die  drei  Sorten 
Schweifseisi'n.  Zu  beachten  ist  hierbei  in- 
dessen, däfs  das  Siemens-Martin-Eiwn  und 
der  Thomasstahl  trotz  d«*s  Ix-merkbaren 
EinRussi's  der  Kälte  auch  bei  — 80  ® C. 
noch  durchweg  eine  gröfsere  Biegsamkeit 
zeigten  als  das  gewalzte  und  das  geschmiedete 
Schweifseisen,  uml  auch  von  dem  W(‘icheii 
Nieteisen  (Schweifseisen)  wurden  sie  an 
Biegsamkeit  niclu  üb<*rtrofTeii. 
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Verhalten  von  FlufseiNen. 

Ai'leiislürkf  diT  iiilt'malioiiah'u  Coiiformz  zur  Vm'inbanmg  oiiiluitliclKT  PrüfuiigsniillnKlvri 
in  Bau-  nml  ('<orislnirtioiismaleriuli<*n  in  /Orich  i8!15, 

(Forls«*tzu»g  aus  Xr.  1895.) 


l)irect«»r  Wt'bcr  vim  tb-r  Sclj\vmfri.-<4dini 
[^cH'omoüv-  und  M:L'H'!iiii<‘nriiiiiik  in  WintortUiir 
Hufrtorle  folgi‘ndrnnars<*ii : 

, I . Wir  VLTWfmU'ti  seit  z<*hii  Jiilm  ii  in  unwTcm 
KlablisÄfmont  für  LocontoUv-  umi  stalionrm?  Kcsst‘1 
rinfseisenble«  ]«*  und  zwar  fast  aus.<clilii>fslirh  von 
FrwKl.  Knipp  in  Esson.  Wir  vcrlang<‘n  dii*s<' 
HIt'cbe  inöglichsi  ,\vi*i«*li'.  d.  h.  von  einor  Keslig* 
keil  von  3b  bis  iO  kg  bei  «b  Minitnaldehmiug. 
Ks  Lsl  im.s  in  dieser  langen  Zeit  bei  der  Ver- 
arlK'ilung  des  genannten  Materials  nur  einmal 
eine  aulTallend  anormale  Erseheinnng  im  Verhalten 
di*r  Bleehe  vorgek<miinen,  indem  in  zwei  Tafeln 
beim  Kall- Anrichten  der  Kes.^Jeleylindtr  nach  dem 
Aufwalzen  auf  unerklärliche  Webe  Hisse*  <*nlslanden. 
Die  F«*sligk(*ilsproben  ergaben,  dafs  die  Bhrbe 
zu  hart  waren,  niid  die  ebemiselie  Aiialy.se  zeigte 
0.15  Koblen.stülTgehaU.  wjus  Hr.  I'rof.  von  'IV  tmajer 
als  zu  hoch  erkl.ärt,  da  dei*selbo  nur  0,0b  bis 
0,1  Iwlragen  soll. 

ü.  Diese  Frage  ist  mit  ,Ja‘  zu  beantworten: 
wenigstens  lehren  die  Ki-fahmiigen,  dafs  bei  einiger- 
inafsen  richtiger  Verarbeitung  des  Materials  auf- 
fallende Brucherscheimmgen  nicht  Vorkommen ; 
<liü  Abnahmeprotokolle  der  BUs  he  und  Stäbe  vom 
Werk  zeigen  heute  so  gute  und  gleiehmäTsige 
(>ualität.szahten,  dafs  man  zur  Feberzengung  ge- 
langen mufs,  dafs  in  der  Herstellung  des  Materials 
grofso  Forlschrilte  gemacht  wonlen  sind. 

3.  und  i.  Als  Conslnicteur  und  Nichlhülten- 
mann  kann  ich  diese  Frage  nieht  aus  sf'ih.st 
gemachten  Erfahrungen  beantworten. 

5.  Xaeh  meiner  Ansicht  ist  man  liente  tiazu 
gelangt,  ein  Flufseisenmalerial  lierzuslellen , das 
allen  Anforderungen  (‘ntspricht,  und  geben  die 
heutigen  Prüfungsmetlioden.  wenn  sic  gewissenhaft 
lind  richtig  <lurchgeführl  wenlen,  die  Mittel  in  die 
Hand,  das  Material  dem  Zwt^ck  eiitspriM-heiul  zu 
wählen  und  unriehtig  geliefertes  Material  zu  er- 
kennen, so  dafs  zur  Zeit  die  Aufgabe  der  Unter- 
commission 10  zum  gröfslen  Thcil  gelöst  erscheint. 

Uanz  wesentlich  in  der  nnfseisenfrage  ist  und 
bleibt  die  riclilige  Bc'liandlung  des  Matt'rials  hei 
de&sen  Verarbeitung,  und  wird  in  dieser  Hiebtung 
gewifs  noch  vielerorts  gesündigt,  indem  man  die 
allen  MethcMlen  des  SchmiiHleiseris  beilH-hält.  Es 
sollen  in  Flufseisenhieehen  die  Löcher  nicht 
gestanzt,  auch  nicht  vorgestanzt,  sondern  sauber 
gebolirt  werden;  die  Sleinmkanien  müssen,  wo 
sic  nicht  gehobelt  werden  können,  gefräst  sein, 
und  da,  wo  man  nur  mit  dem  Meifsel  lH*ikommt, 
mufs  die  Arbeit  mit  besonderer  Sorgfalt  geschehen. 
Das  Aufwalzeii  der  Blech«:  ist  am  besten  in  kaltem 


Ziistaml  vorzum*liinen,  da  beim  Warinaufl>ieg«*ii 
die  rielitige  Hothwurmliilze  kaum  bis  zum  Fertig- 
stellen die.ser  Arbeit  anhäll.  Bördellub-lu  sollen 
nach  <ler  SehmiedarlMsl  ausgeglüht  werden.  Es 
sind  das  übrigens  alles  hekannle  Sachen,  ab<‘r 
es  ist  eb«*n  wiehlig,  dafs  sie  aueh  durchgefübrl 
wer«len,‘ 

Uauiris}H:etor  Weyrich  in  Hamhurg  schrieb ; 

, Schon  auf  der  Berliner  Oonferenz  im  Jahr«* 
|S‘K)  vertrat  ich  die  .Ansklit,  dafs  bei  w<*ichem 
FUifsei.'ieii  unerklärliche  plötzliche  Briich«* 
nicht  möglich  seien,  und  auf  dic*sem  Stiuidpunktc 
b<‘harre  ieh  au4*h  heute,  um  .<u>  mehr,  als  inzwisehc*n 
fraglos  in  jisler  Hin.siclit  das  Eiseiihütlenwesen 
ven'ollkommmd  wonlen  i.<t. 

Bricht  Finfseis<'n  unerwartet,  z.  B.  ein  Blech, 
so  liegen  giuiz  lH*stimmte.  nicht  unerklärliche 
Ursachen  zu  Urunde.  Enlwtiler  ist  die  chemische 
Z u s a in  m e II  s e l z u n g an  betreffender  Stelle 
eine  f«*blerhafle.  Es  ist  «Jiese  Erscheinung  auch 
«lann  möglich,  wenn  an  änderte  Stelle  des.selbon 
Stückes  die  ehemische  Zusammensetzung  eine 
richtige  ist*  hat  dann  bei  der  Fabrication 

eine  Unregelmäfsigkeit  slatlgefundeii,  durch  welche 
eine  ungieichmäfsige  Vertheilung  der  chemischen 
Heiinengung«*ii  vemrsachl  worden  ist.  Otler  auch 
die  Bearbeitung  des  Rohmaterials  wUlin*nd  d«*r 
vers<'hied»*nen  Stadi«*ii  der  Herstellung  ist  so 
vollzogen  worden,  ilafs  chemische  Lhnlag«  rungeii 
stattfindeu  konnten.  .-VufsiTtleiii  darf  niclit  über- 
sehen werden,  «lafs  «lic  Fi-st.-ilelliing  der  Menge 
der  chemischen  B«*tmeiigungeii.  wenn  sie  genau 
sein  soll,  nicht  leicht  ist.  D«'nn  die  n«‘imeiigimgcn, 
z.  B.  der  KohlenstolT.  welcher  in  erster  Linie 
dem  Fltifseisen  seine  Eigenschaften  verleiht,  treten 
in  verschieilener  Form  imil  Wlrkimg.sweise  im 
Materiale  auf.  Ich  erinnere  liier  an  die  Erschei- 
nungen des  Härtens,  die  Blaiiwärme  u.  s.  w. 
Bedenkt  man  nun,  dafs  der  Kohlenstoff  im  weichen 
FUllseisen  überall  nur  etwa  0. 10^  ausmacht, 
so  kann  man  .sieh  di«*  grofse  Schwierigkeit  vor- 
stelicn,  die  Anth«*ile  iler  « inzelnen  Formen  des 
Kohlenstoffs  scharf  zu  ermitteln ; nml  doch  ist 
dies  noihwendig,  da  die  geringst«*n  Abweichungen 
eine  auss«  hlaggelw'nde  B«tleuUing  hab«*ii  können. 

Eine  andere  Ursache  des  Bruches  kann  d«as 
Vorhandensein  von  Spannungen  sein,  w«*lche 
während  des  Herst«‘llimgsproc(*ssi*s  «xler  «Iiirch 
iinsaehgemäfse  iiaciiii«'rige  {hhandiiing  in  das 
Material  liineingetrageu  worden  sind.  Sie  kfinnen 
in  .si*hr  localer  Bigrenzung  aiiftret«*n.  Hab«*n  si«* 
eine  bestimmt«?  (iröfse,  so  b«*darf  es  ottmuls  nur 
einwi  mäfsigeii  Stofsis,  um  d«*n  sogenannten  mi- 
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»‘fklSHirhen  Bnirh  herlM*izuföhrt‘n.  Aut;h  das 
Flufsois^^n  vorlannt  wi«»  jedes  amlert*  Mnteriul 
rttdilig  bfhandell  zu  wenlen.  Ks  wir<l  das  sein- 
luiiifig  verkanid. 

ich  gluiilu'  daher.  daN  die  Arheih‘ii  dfT  <!oin- 
inission  kaum  von  Krfolg  sein  wüixien,  abgesehen 
von  snnsligen  S<dnvierigkeilen  — Bi'sehafTung 
geeigneten,  wirkliidt  eimvamJsfreien  Materials,  rntei* 
sucliungen  auf  völlig  gleielier  (irtiiidlage.  Kosten 
II.  s.  w.  !)ie  llilltc'ii  sellnT  wenl<'ii  am  besten 
imstande  .<ein  fi*slzuslellen.  wo  Fehler  lH>gangen 
sind.  (lUt  geleitete  Hütten  uiilersiuheii  das  Ma- 
terial fortlaufend  in  ausgeilehnter  Welse  in  allen 
Stadien  der  Bearbeitung,  und  die  kleinsten  Uri- 
regelmüfsigkeiten  geben  sicdi  sofort  zu  erkennen, 
aueh  in  ih«‘n  Ursachen.  — Die  (kmimission  würde 
daher  meines  Erachtens  mit  wenig  Nutzen  arbeiten.'* 

F’rof.  li.  V.  Tetmajer:  .Indem  ich  mich 

lHH.*)ire,  meine  Erfahnmgen  bezüglich  der  sogi*- 
nannten  BrüchigkeiLserscheinungen  de.s  Flufs#'isi*ns 
zu  Ihrer  geneigten  Kenninirsnahine  zu  bringen, 
kann  ich  nicht  umhin,  von  voniherein  die  Er- 
klärung ahzugelxm , dafs  ähnliche  Erscheinungen 
auch  beim  S<‘hweifseisen  Vorkommen,  von  dehen 
man  indes.<en  zu  spreelien  nicht  gewohnt  ist. 
Es  liegt  nicht  in  d«T  Aufgabe  der  Unlenoininission 
19,  das  5h'bweirselsen  mit  in  den  Haliimn  Üirer 
Arbeiten  einzubeziehen,  und  will  ich  daher  meiner- 
seits die  Erfahrungen  mit  S<‘]iweifseis«'n  unbiTÜlirt 
lassen.  Aueh  mufs  ich  lii.mierkeii,  ilafs  die  sog. 
Brüchigkeilserselieiiiiingen  keineswegs  ilen  I^ro- 
ducten  eine.s  bestimmten  Pru«*esses  anlianen : sic 
sind  sowohl  beim  Birnen-  als  auch  beim  Herd- 
eisen Torgekommen.  So  war  ich  Augenzeuge 
«‘iiier  Scddagprobe  auf  einem  der  grüfsten  deuhscben 
Stahlwerke,  wo  eine  Ijoemnolivaehse  aus  Tiegel- 
gufsstahl  zur  grofsteii  L'eherrasehung  d4T  An- 
wesenden lieiin  ersten  Sidilage  entzwei  ging! 
•Mit  andern  Worten , ieh  nnK*hle  hervorgehohen 
haben,  dafs  Briichigkf‘itserseheinungen  de.s  Flnfs- 
eiseiis  unabhängig  von  der  Natur  und  dem  V(t- 
laufe  des  metallurgisclieii  Proeesses  vorgekmnmen 
.sind  und  noch  Vorkommen.  (Sleichzcitig  bemerke 
ieh  auch,  dafs  mir  kein  derartiger  Fall  v<»r- 
gekomimui  i.sl , den  es  nicht  gelungen  wäre  zu 
enlrälliseln  und  die  Ursache  der  für  Laien  so 
beängstigenden  BnVbigkeilsersi’beiming  zu  erklären. 

B<‘Vor  ieh  auf  die  hier  vorli4‘gemltii  Erfalirungtat 
bezüglii'li  <U*r  sog.  Bnieliigkeitsersclieiiiung4*n  ein- 
gehe, dürfte  e.s  nützlich  sein,  die  Fnige  mu  li  den 
Erselieiriungen.  unter  welchen  di4^selbell  V4irk4>mmeii 
und  .sich  kundgebim.  zu  4‘rörtern. 

Nach  in4'inen  Erfahrungen  bus.son  shdi  all  da* 
bisher  im  Bereielu*  ineituT  1’li<ätigk<‘it  viirgi-k^un- 
m4*n4*ii,  zu  meiner  Kt'mitnifs  gidangleii  Brüchig- 
keitsersclieinungeii  zurückfülir4'ri : 

a)  auf  Fabrieati4>nsfehler, 

b)  auf  mangelhafte  Anarbiitung  b4zw.  fflikr- 
hafte  VrTarb4*ilung  d4*s  Flufs4?ls4‘iis. 

Die  ersti'ren  sind  buhl  elu‘mis4‘|{4M‘ . balti 
mecbaiils4;h-pb)'sikalis<'her , die  letzteirn  tlugegen 


! auss4‘ldi(Tsli4li  physikalischer  Natur.  Di4*  erslenm 
verschwinden  allmählich  mit  der  Verviillkommming 
ti4*r  tiielalliirgis4'h«>n  Processe  und  der  gesteigerten 
S4>rgfall  in  4l4*r  Führung  derwlheri,  dii‘  Ietzl4*ren 
mit  4l4T  intensiveren  Bi^rtlckslchtigung  4ler  Natur 
' und  der  4*liarakleristis4*hen  Eigenschaften  411*?  Flufs- 
* eis4‘iis  lM*i  4less«*n  VerarlM'ilung. 

Währi‘n4l  der  h-tzten  Jahre  sind  mir  plötzlü  lH* 
BriH-ii«‘rs4’heiiiiing4‘n  4les  Flufsi'isens  Oberhaupt 
' nicht  mehr  h(*kannt  g«*wor<len,  und  geliürtm  auch 
I S<*hien4*nbrÜ4'h4*  Ik«!  Stahlschiem*!!  neuci’cn  Ursprungs 
zu  den  gröfsten  Seltenheiten. 

I.  BrUchlgkeitserscheinung  von  Flufseisen  infolge 
fehlerhafter  Fabrication. 

Mai  iSSo.  tjuerseh wollen  einer  Schweiz. 
Huiipthahii.  Tlioma.seis4'n,  lM*im  Ahhiden  ge- 
ris.sen,  1m*zw.  g4*hr4>chen. 

I OefOge  an  der  Bruchstelle  normal,  zieinheli 
feinkörnig,  hell  glänzend. 

Biegeprohen  unter  dem  HanmuT  .s4-hUrlit, 
, Material  hrüehig. 

Quer*chw«ile 


Nr.  I Nr.  « 

1 I qcm  l.qcii) 

i^ugfesligkeit = 5,fto  ss 

Cmitrartion ^ 40, .‘t  % = 9,2  % 

Dehnung  iiürli  Unu'h  . X = 20,9  . =a  7,4  . 

IQ  t und  cm  in  t und  cm 
Qualitflls-(aM"fHcieiit  , , c=  I,D<  »0.42 

I f!  Ii e III  i sc  h e Z u s a m in e ii s e t z u n g : 

■ KoiilenstofT =s  0,22"  % = 0,.'g)S  % 

Phosphor =s  o.ltNi  , SS  0,253  , 

I Silicium » 0,000  , *»  0,0(W  , 

.Mangaii » 0,,Vi0  , = O.tkVi  . 

Si-lnvefel = O.IXRi  , « 0,0G7  , 


Ftduuar  ISSS.  Kesselhlech  einer  .scliweiz. 
.Vlaschinenfahiik,  Marlineiseii,  wegin  Sprinlig- 
ki'il  und  hrüchigi'n  Wrhallens  in  der  Kalthu*gc- 
proU'  iH-aiistanih'l. 

He  füge  normal,  feinkörnig,  hellglänzeiul. 

()  li  e III  i s 4’  li  e Z u s H in  m e ii  s e t z u ii  g : 


Kühlciislofr.  ....  *»0.20«) 

Phosphor «0,031  , 

Silicium =*  0,002  , 

.Marigan »O.hWI  . 

Sihwefel = U.lOO  , 


I Zerreifsprohen  li(*gen  iiiihl  vor. 

I Juli  1SS9.  Lhier.se.il wellen  einer  Schweiz. 
I H e r g h a h n ; Thomas4*is4‘ii.  Dii.*  ßalmverwulluiig 
I hi'zog  lUHd  Stüi'k  Siliwclleii,  von  w’elchcn  nach 
I dem  Al>la<l4>n  .‘>5  Slüi'k  an  den  Umkappungen 
I rissig  angitmlTi'ii  wurilen.  Dir*  BahnviTwaltung 
S4-Im*iht  hicnilur  iintiT  dem  24.  Juli  1889: 

,.\a4‘li4lcin  ilie  Sihwellen  Iransporlirt  waren, 
t zeigti'D  sieh  an  einzelnen  diTsiOhen  auffallende  Er- 
sctieiniingmi.  Die  umgehogeinui  Emli'n  <hTselbeii 
j zi'igleii  stark  gi'ölTnetc  Risw,  iH**  tlieilwi-ise  gegeri- 
4*iriander  liiTeii.  so  ilafs  einzi'Irii*  Si-liiTheii  heraus- 
I Ii4‘len.  Dii*se  Stüiki*,  auf  ilen  Ambofs  gek'gt, 
I 4Ttnig4*n  k4*iii4*rlei  Biegungini.  siindern  z**rsprangen 
I wie  HIas.' 
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Zwei  dieser  Stdiwellen  wurden  kalt  zerlegt  und  ' 
Zerreifs*  und  Kallbieguprohun  aus  der  SchwellemniUe  i 
und  aus  der  Nähe  der  Sehwellenenden  enlnommen.  | 


Schwelle  1 

Schwelle  2 

BSI« 

«imW 

Butte 

KnUI>it^'|iroWa : Lid«llo« 

tadeUuH 

(wkllm  UdellcN) 

(MtUtlii  Hanm«r  tur  SebUif*  gtbufeo  ohn«  Bruch) 

t/qcm 

i/qem 

t qcm  t qcm 

Streckgrenze  . ij  a»  3,87 

= 3,98 

= 3.42  = 3.37 

Zugfestigkeit  . ß = 5,:W 

= 5,37 

= .5,06  = 5,02 

»;• 

•• 

Contradioii  . ^ = .50,2 
Dehnung  imcii 

« 33,1 

= .Vt.i  =s  .52,2 

Brucli  -Ji,« 

= 22,3 

= -HJ  = Äl,2 

Uluulitäis-  in  l u.cm 

tn  t u cm 

in  t U.CU1  in  l u.cm 

(^iPfhcieiit . e SS  1 ,23 

= 1,20 

= 1.25  = 1,1« 

(1  h p m i sc  li  (•  Z u s a m m e n s e t z ii  n g : 

Kohlenstoff 

= 0,140 

Plmsphor  

= 0,1.%5 

, «=0.117  , 

Silicium 

= o,ix)4 

, s 0,(KM)  . 

Wir  liaben  es  hier  ofTenbar  mit  einem  ni«  ht 
gi’nflgeml  ahp<*blas«*nen.  weielum  Tliinnas.s|a}d  zu 
tliun,  welclier  an  sieh  hei  gewr>hiiii<‘)ien  Lufl- 
lenipeniluren  keine  Briichigkeil  besitzt,  der  dagegen 
aller  Wahrseheinlicbkeil  naeli  !>ei  der  iii  der 
kritisehen  Temperatur  des  Eistuis  vtirgeimmmenen 
Unikappmig  liurt,  spröde.  Iinlclng  wurde. 

l)t>eemher  1890.  Bauträger  von  der 
Theaterbaute,  Zürich;  Thomaseisen.  Beim 
.Vbladen  gebroeh«*n. 

Djls  zur  Unlei-sueliung  eingelieferte  IVäger* 
stück  wurde  der  Werkslätle  der  Schweizerischen 
N.-O.-Balin  zur  Entnahme  von  Kaltbiege-  und 
Zerreifsproben  übergeben.  Am  31.  I)eeeiid>ei* 
1890  berüdilel  luerauf  die  Werk.släUenverwaltung 
der  Bahn  Folgendes : 

,.\m  19.  lieferleii  Sie  an  die  Nordoslbaliti* 
werkslälle  einen  I-Träg<T  zur  .Ausarbeitung  von 
Stäben  zu  Zerreifs-  und  Biegeproben.  Ihr  AuHrag 
kann  nun  aber  wegen  der  autsfu'onlentlieheii 
Härte  und  SprrMligk<‘il  des  Materials  nicht  aiis- 
geführl  werden.  Nielit  nur,  dafs  beim  er.‘<teu 
Vereudi,  das  Stück  auf  einer  krältigeii  Slanz- 
maseliine  ((iier  zu  durehstaiizcui.  der  Stahl  Ix'ster 
ljuaiität  utihrauehhar  wiir<le;  der  Träger  s<*lbst 
erhielt  mehren*  Itisse,  und  sprangen  sogar  gröfsere 
und  kleinere  Stü(*ke  von  d«‘iiiselben  ah.  ALs 
dann  der  Arbeiter  den  so  ungefähr  zur  Hälfte 
liurehstanzteii  Träger  von  der  .Ma.sehiiie  ahs|>aiiiite  i 
und,  dits  eine  Ende  auf  einen  hölzernen  HtMleri  auf-  | 
legend.  da.s  aii<lere  etwa  30  em  iKH-h  vom  Bodrii  ah-  > 
stehend  fallen  Uefs.  brach  dersellH*  entzwei.  Die  \ 
s»i  enlslaiideneti  Stücke  stellen  zu  Ihrer  Verfügung.“  i 

Mit  .Muhe  k<innleii  Spähne  zu  Analysen  <ln‘s<.*s  : 
’rrägtrnnalerials  gewonn<‘ii  werdi'ii.  Die.s<*lbeu  ; 


ergaben : 

in  dor  «uf  einem  deuUM 

FeeligkeitmuslAlt  SUhlwerk 

KofaleiistofT  ...  — 0,2.50  % = 0,2ÖÜ  % 

Phosphor  ....  =0,11«  . =0.101  ^ 

Silicium s=0,()li  , 

Mangan = 2,697  , = 2.MO  , 

Schwefel  ....  = ü,02t  , — 


November  1891.  Anlüfslieh  einer  gröfseren 
Abnalmie  von  Brth'ki'immterial  (TlmniBseisen)  sinif 
wir  auf  einige  imerwartd«*  ftifsbildungeii  und 
Bi'üeliigkt‘it.sers<‘heinuiigen  gestofs(*n.  Zu  diesen 

geliört  auch  folgender  Fall: 

Ein  Flaeheisen  von  12.0  ein  Breite,  1,.*»  ein 
Dicke,  entnommen  einer  (ilmrge  (KlOö.A)  mit 
folgenden  Eigensehaflen : 

V<»  r p rtJ  he: 

•/o  ilqetn 

Phosphor  ...  a 0,4Ni7  Zugfestigkeit  . . ß » 3,K5 

M!ing:in  ....  s=  0,:-l90  Dehn.  ii.  Bnirh  X=91,59i£ 

tbrio^en  auf  !0  em) 

Endgültige  Probe  (IjängsrHituiig) : 

1.  Block  8.  Block 

Zugfestigkeit  . , . ß =s  Ö,08  l/«jem  S5s;i.80l;i|eni 

[Miimtig n.  Bnirli  . X=30.I  H =»3I,0\ 

(^uaiit.-Coefficieiit  . e = 1.11  i.t  u.rm  = l.lHi.l  u.eni 
fKalthiegeprolK‘ii  . . tadellos  — 

\Kieg.-(’t>enieieiit  . . x = 100*  |(  | **  — 

fWannhiegeproheii  . ladelUw  — 

iBicK.-CoHfli  icnl  . . x = 100- || — Hl** 

Ein  deiniadben  Walzslahe  wie  die  Kult-  und 
Warmhiegeproben  enlnummener  .\h.se!inill  unter 
Beohaeliliing  aller  Vorsiehl«mafsregi*ln  unter  tlem 
Dampfliamnii'r  in  der  Querrielitung  gebogen,  br.ae  h 
plötzlich  entzwei,  bevor  no<*h  eine  iiefuienswerlhe 
Durchbiegung  erreicht  wonlen  war.  Die  Brueli- 
flächen  liefs<*n  Materialfehler  nicht  erkennen ; da- 
gegen ersclüeri  eine  deutliche  Textur-Verschieden- 
heil  auf  d«*r  gt*sparinlen  Seile  der  Bruchfläche; 
während  die  über  den  eomprimirlen  Partien 
liegemleii  Tlieile  normal,  ziemlich  feinkörnig  aus- 
.sahen,  zeiglen  die  längs  «len  scharf«*n  Absätzen 
d«*s  Bnichslück.s  unter  der  Walzhaut  an  der  ge- 
spamiUm  Seite  lü'geiideii  Partien  eine  linean*  Textur, 
die  jedcK'h  mit  der  vom  Phosphor  lierrührenden 
lin«‘aren  T«?xlur  des  Flufseisen.s  nichts  gemeiu  hatte. 

Die  Oherfläelie  der  Prob«*  auf  der  gespannlen 
Seile  zeigte  eine  gröfsere  .\nzahl  feiner,  der  Walz- 
ri<*htung  entsprechender  Anris.se.  die  ebenfalls  zu 
plötzlieheii  Rifsbildungcn  Veranlassung  gegeben 
hätten , wenn  der  Hrueli  nicht  schon  längs  den 
Absälz«*n  eiugeln  l«*n  wäre.  Die  Analyse  dieser 


Probe  ergab  an: 

Kohlenstoff = it.UKi  s 

IMiosphor = , 

Silicium Spuren 

Maiigan =0,400?« 

Sehwefel = O.tWO  , 


Die  weiter«*  linleisuchnng  tlii*ser  Probe  und 
d«*s  zugehörigen  Walzslalws  ergab , dafs  derselb«* 
einem  randblasigeti  (lufsblock  aiigeliörl.  welcher, 
auf  das  S«‘hmalflaeheis<‘n  verwidzl,  ein  Walzproduel 
liefert«*,  djis  cliemiseh  normal.  hinsi(*htlieh  .scin«T 
mechaiiisclnm  Eig«*nsclianeii,  gi'prüfl  in  «l«*r  T^äugs- 
richtung . «*honfalls  völlig  normal«*  Ib'si  haffenheil 
hesafs.  Weil  ab«*r  ein**  Breitung  d«*s  Block«*s, 
somit  «*iii  Platldrüek«*ii  der  Raiidblu.s«*n  ausg«*- 

. . g 

* R«-rprlmel  narb  T«*tinajcrs  F«»rmel : x=-“>U-- 
**  Unter  ilein  Daiupthammer  gefallet. 
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s4*lilossen  war,  <‘rs4*hif*iH’n  Hit'jwlbtm  in  «I<t  Walz- 
rirlitnng  geslr«*«  kl.  in  tl<*r  Qu<^rrirhluiij<  zusammen-  ! 
ge|»r<‘fst,  scharf,  messt'rarlig  in  das  g«*s«nde  Eisen  t 
eiiiS4  hneitleiid , aud*Tcrscits  fast  unter  der  Walz- 
haut uuslaufend. 

Die  llrnaehe  d<T  Qucrbrurhigkeit  dieses  Schmal-  | 
Ilaeheiseris  lu‘pl  also  i n »1  c r V e r w u 1 z » n p e i n c s 
ungesunden,  randhlasigeii  Hlocks,  in 
der  «lureli  den  Walzprocefs  bedingten 
Besehaffcnlieit  der  Hlasenhohlrriuiiie. 

Aelmlii’he  Krs<dieinungei!  haben  wir  auch  t>ei  | 
Hreildaeheiscn  gefunden.  Bei  Bieelnm  dagegen 
Itabrni  si4‘h  Handhlasen  in  der  Qiierrit  htiing  niemals 
schädlich  erwiesen,  weil  hier  tu’ben  der  Streckung 
der  (lufspomi  gleichzeitig  auch  eine  Breitung  ' 
dena'lben  einlriU,  wiMlureh  das  iiii*sserartige  Ein- 
sehneiden <ler  verwalzleii  (lufspnren 

<h*tnber  !S*Kj.  In  einer  srliweiz.  Bnicken-  , 
baiiaiislatt  brach  bc'im  Arbeiten  pldtzlirh  ein 
Winkel;  Thomaseisen.  Die  Untersuchung  ergab: 


Festigkeit<vprtiältnisse: 


Streckgrenze  

Zugfestigkeit 

Contraclioii 

Dehnung  nach  Bruch  , 
Qualiläls-Gof'fhcient  . 


O » r>,GO  l/qrtn 
3 - S.t)Ü  - 
Y % 

X «=  a,7  , 

!•  = u,S(t  in  t II. 


C h e m i s c li  e Z ii  s u in  in  e ii  s e I z u ii  g : 


KohlensfufT e 0,448^1' 

t’hosphfir » 0,063  , 

SLliciam « 0,010  , 

Mangan 2,590  . 

Schwefel =»  0,010  , 


Vorliegender  Kall  gleicht  nach  Ursache*  und 
Wirkung  dem  am  Bauträger,  Theat»*rbuule  Ziirich. 
beschriebenen.  Winl  lieim  Schhirsverfahn*n  diLS 
Kerromangan  kalt  zugegel>en,  die*  Zc*it  zu  c|c*ssen 
Verflüssigung  nicht  eingehalten  csler  war  clii* 
S<*hlaeke  vor  Zugalie  nicht  ahgela.ssen , an  sich 
vielleicht  zufällig  steif  gewc*sen,  so  konnte  eine 
gewisse  .Menge  des  Bisluclionsinittels  in  .Siückform 
in  die  ITanne  und  aus  dieser  in  der  Ht'gel  in 
die  letzte  (aHiuille  gelangen , somit  den  letzten 
Blm'k  niM*rmäfsig  kohicmslotT-  und  tinmganreic'h  gc*- 
stalt(‘ii.  Dafs  .\ehnliehes  lM*im  Hc*rdofent>rocers 
vorgekoininen  wäre,  ist  mir  nicht  bek;mnl.  Dafs 
aber  aucli  Ik'I  diesem  di«;  Möglichkeit  des  Auf- 
tretens ähiiUcher  Krscheiiiimgen  nicdit  ausgt^’hlosseii 
ist , lH*gründet  der  Umstand , dafs  heim  Herd* 
wie  beim  BimcnfrischproccTs  das  S<*lilufsverfahren 
.sich  nach  Zeit  und  Ort  der  Zu.schlag.seiiiriihr, 
Dauer  der  Reaclion  und  Ahgufs  der  Charge  ganz 
ähnlich  ahwu:kelt.‘  tSchlufs  folgt.) 


Ziisclirifteii  an  die  Keclactioii. 

Steinerne  Winderhitzer  für  kleine  Hochöfen. 


Die  Mittlieiluiig  des  Hrn.  M a r ti  n Boe ck  e r 
in  „Sinhl  »nd  Eisen“  1895,  Nr.  24,  Seite  1159,  dafs 
die  Winderliilzer  auf  den  Gräflich  Turnowskischon 
Hochufenanlngen  in  8tompork«»w  die  kleinsten  Ab- 
messtmgen  haben  dürften,  welche  man  bis  jetzt 
rowper-Apparateii  gegeben  hat,  veranlafst  mich, 
Sie  auf  eine  hrittenmännUche  Einrichtung  auf- 
merksam zu  machen,  welche  wenig  bekannt  wurde, 
trotzdem  sie  in  mancher  Hinsicht  lieaehtonswerth 
gewesen. 

Im  Jalire  18S4  wurden  in  Neuherg  in  Steier- 
mark steinerne  Winderhitzer  gebaut,  welche  noch 
in  demselben  Jahre  in  Betrieb  kamen.  Diese 
Winderhitzer  sind  nach  dem  System  Massicks- 
("rookes,  welches  am  Wiener  Meeting  des  »Iron 
and  Steel  Institute“  (18821  Itekannt  wurde,  aus- 
geführt.  Der  innere  Durchmesser  dieser  Apparate 
ist  2S50  mm,  ihre  Höhe  19,0  m bc/w.  10,8  m (der 
cylindristdie  Theil  ohne  den  konischen  Deckel  und 
cylindrischcn  (lasableitimgs-  oder  Windzuleituiigs- 
stutzen). 

Die  Gesainititheizfläche  eines  Apparates  ist 
etwa  600  »jm. 

Der  Apparat  besteht  aus  einem  in  drei  coii-  I 
centrischen  Jtingen  hergc>stellten  Mauerwerke,  | 
dessen  innerster  kreistftrmigor  Kaum  im  unteren  | 


Theil  die  Verbrenimiigskammer,  über  derselben  ein 
Kreuz,  altes  aus  feuerfesten  Ziegeln  aufgeführt,  ent- 
hält. Meines  Wissens  existiren  vier  solcher  Apparate 
für  zwei  Hochöfen,  welche  aus  Altenberger  Erz, 
einem  Spatheisenstc*in,  der  im  gerösteten  Zustand 
bis  50  % Eisen  führt,  je  20  t Beasemerroheisen  in 
24  Stunden  erzeugten.  Der  Wind  wurde  bis  über 
600*  C.  erhitzt.  Die  Arbeit  mit  diesen  Apparaten 
war  eine  vorzügliche,  das  Putzen  derselben  war 
sehr  selitm  nöthig.  kurz,  cs  ist  schade,  dafs  diese 
Anlage,  welche  in  ihrer  Art  mustergültig  genannt 
werden  niufs,  nun  seit  Jahren  aulser  Betrieb  steht. 
Ich  mufs  noch  bemerken,  dafs  die  Hochöfen  in 
Neuherg  mit  Holzkohle  betrieben  wurden.  Die 
WindtemjH*ratiir  hatte  man  vollständig  in  der 
Hand. 

Handelt  es  sich  also  um  steinerne  Winderhitzer 
im  allgemeinen,  so  dürften  die  Neuherger  Apparate 
diejenigen  sein,  welche  die  „geringsten  Ab- 
messungen“ aufweiseii. 

Das  System  Massicks-Crookes  hat  manche  Vor- 
theile, welche  insbesondere  bei  kleinen  Oefen  zur 
Goltung  kommen. 

Kapfenberg  (Steiermark),  20.  1 2.  95. 

Hochachtungsvoll! 

hVietlr.  Ttddt. 
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Deutschland  und  Chile. 

Von  M.  Busemann. 


ln  der  erzreichen  Republik  Chile,  wo  |;e|^en* 
wärlig  (leuischc  Offiziere  Waffenffilirunir  und 
Kriegskunde  lehren,  .stehen  Deutschland.s  Handel 
und  Industrie  in  holiem  Au.sehen,  wie  anden,*rseits 
der  Chilene  im  deuUchen  Welthandel  einen  guten 
Namen  hat,  da  er  iti  vortheilliaflem  Unterschiede 
von  den  meist  reielilieheii  und  unziiverliLssigen 
Creolen  der  anderen  sfidamerikanisehen  Staaten 
eine  gesunde  Thatkrafl  utid  Aehlung  vor  <lem 
gegebenen  Wort  und  vor  abg^^schlossenen  Verträgen 
2«*igl.  Die  deutsche  Colonic  ist  verhältnifsmäfsig 
stark  in  Chile ; sie  zählt  ungefähr  7000  Köpfe 
neben  5500  Engländern  und  4X00  Franzosen. 
Von  dem  Interesse,  mit  welchem  insbesondere  die 
(leulsclie  Eisenindustrie  dem  chilenischen  Markte 
gegenüberstehl,  hol  die  s'or  Jahresfrist  in  Santiagti 
stattgehabte  Ex{Mjsicion  de  Mineria  y Metalurgica 
ein  treffendes  Bild.  Mehr  als  die  Hälfie  der  Aus* 
-Steller  waren  Deutsche,  und  ihre  Probestücke 
hatten  sowohl  sm  Zahl  als  namentlich  auch  an 
Güte  das  anerkannte  Uebergewichl.  Von  Krupp 
waren  Gmbenhalinen  und  Slahlfabricate  ausgestellt. 
Die  Magdel)urg  - Buckaucr  Werke  führten  eine 
complcte  Goldgewinnung-sanlage  im  Ihdrielnj  vor, 
bestehend  aus  einem  Pochwerke  n(‘b.st  Amalga* 
niationsheerden , ferner  mehrere  Concenlrations- 
maschinen,  Erzwäschen,  Kugdfallmühlcn,  Exeelsior- 
inühlon  u.  s.  w.  D<*r  Verein  deuts<her  Maschinen- 
fabricanlen  nahm  mit  seiner  Ausstellung  von  Ma- 
schinen aus  den  vers<‘hiedenslen  der  bedeutendsten 
Fabriken  Deutschlands  eine  ganze  Längsseite  der 
Maschinenhalle  ein.  Hauptsächlich  waren  es 
Maschinen,  welche  in  der  Monta»iinduslrie  Ver- 
wendung finden,  so  von  Haniel  ä:  l.ueg  in  Dü.ssel- 
dorf,  Brinck  A Hühner  in  Mannheim,  G.  Brink- 
mann & Co.  in  Witten,  von  <ler  Braunschweiger 
Dampfkessel-  und  Gasometerfahrik,  vorm.  Wilke 
& Go.,  von  der  Dinglers<*hen  Maschinenfabrik  in 
Zweibrücken,  von  der  Dorstener  Eisengiefserei, 
der  Maschinenhau-ActiengesclUhafl  in  Duisburg, 
der  GutehofTmingshüttc  in  Oberhausen,  von  L.  W. 
Breuer,  S<;humacher  & Co.  in  Kalk,  von  G.  Luther  in 
BrauiLschweig,  von  Humboldt  in  Kalk  hei  Köln, 
J.  Pohlig  in  Köhl,  G.  Polysius  in  D^^ssau,  von  di*r 
Maschinen-Actienfabrik  in  NürnluTg  ii.  a.  mehr.  In 
der  von  Salvedra,  Bcnarda  & Ok  in  Valparaiso  er- 
bauten grofsen  Aus.ste!lungsha]le  befanden  sich  di<* 
Maschinen  und  Installationen  der  Gesellschaft 
S<!hiickert  Sc  Co.  in  Nürnberg,  eine  Accuinulatoreii- 
anlage  der  Hagener  Accumulalorenfahrik,  sowie 
Grubenbahnen  von  A.  Kop|M*l  in  Berlin. 

Breymann  & Hühner  in  llamhurg,  Santiago  und 
Valparaiso  halten  in  iKsonderem  Gehäinle  eine 
elektrische  Centrale  errichtet.  Neben  der  ameri- 


I kanischen  Wesliughouse-Gesellschaft  halte  die  All- 
gemeine Elektricitäls-Gescl!s(‘haft  in  Berlin  ihren 
j Platz  mit  einem  Arrangement  von  Installations- 
materialien. Von  anderen  deutsclien  Firmen  .seien 
vor  Allem  Siemens  & Halskc  genannnt,  durch 
! (lüntluT  Ä Co.  (Bem.s<dieid)  vertreten,  ferner 
Mauricis  Gleifsner  in  Conceprion  und  Hainimrg. 
Swidersky  in  Leipzig.  Phönix  in  Laar,  Bleicherl 
Je  Co.  in  I.eipzig  und  Felten  A Guilleiime  in 
Mülheim  a.  Rhein. 

Für  die  Frage  nun,  wie  Mühe  und  Kosten 
dieser  Firmen  sich  belohnt  machen  werden,  und 
wie  die  Ausfuhr  nacli  Chile  überhaupt  sich  weiter 
gestalten  wird,  ist  es  von  grofser  Wichtigkeit, 
welche  Einfuhrbedingungen  in  «lern  neu  abzu- 
.•«•hlfefsenden  I landelsvertrago  werden  festgesetzt 
weiden.  Wie  I>ekamil,  hat  die  chilenUche  Regierung 
j (hm  seil  1K(»2  mit  uns  lK'St(‘hcmh*u  Hamlels- 
; vertrag  am  i7.  August  ISDÜ  gekündigt.  Die 
I Gründe  der  Kündigung  sind  haiipt.sächlich  darin 
I zu  suchen,  dafs  CJhile  (‘s  für  wünwhen.swerth 
hält,  den  Nachbar -Republiken  niedrigere  Zölle 
(inzurümnen,  als  es  den  europäischen  Lieferanten 
zngeslchen  mticlilc.  Ikmi  steht  indefs  im 
Wege,  dafs  die  Vertrag«?  ChiU^s  mit  Deutschland, 
i England  und  anderen  aufsersüdanicrikanischen 
Staaten  diesen  das  Recht  der  Meistbegünstigung 
gewähnm;  und  auf  deren  Beseitigung  ist  es  w«>hl 
in  erster  Linie 'abgesehen,  wie  «Icnn  auch  die 
Verträg«*  mit  England  und  mit  Belgien  ebenfalls 
gekündigt  sind.  Zugleich  besteht  aber  die  Absicht, 
die  Zölle  so  weil  zu  erhöhen,  wie  es  die  eigenen 
lnle*ressen  irgend  zulassen,  und  wie  es  heifst, 

1 hal>cn  in  «lern  neuen  Zolltarif,  welcher  am 
I 1 . Januar  in  Kraft  treten  soll,  bereits  w«*s«*ntliclie 
j Erhöhungen  slallgefunden.  Allerdings  er.strecken 
I sich  die  hoch.scliutzz«)llnerischen  Bestrebungen  in 
; erster  Linie  auf  solch«?  Gegenstände,  welche  itii 
' Lande  selbst  hergeslelll  werden,  aIxT  auch  auf 
, solclie,  welche  nach  ^Viusicht  der  leitenden 
Mämi«T  im  I.ande  hergestellt  werden  k«innten, 
und  das  sind,  Ihm  d»-r  auch  in  Chile  iMTi-schen- 
«len  N«*igung  «ler  .sü«lam«‘rikaiii.schen  StaatiMi, 
um  jeden  Preis  eine  eigene  Grofsindustrie  zu 
I begründen,  fast  alle  Fabricate.  Ausgi-nommen 
, und  zollfrei  sind.  w«*nigslens  bis  j«»tzl  umh,  Ma- 
schinen iiml  Geräthschaflen  für  den  («ebraucli  d«*r 
Landwirth.«chaft.  des  Bcrgw<‘rk.s.  «I«*.s  Kunstgewmrl>es, 
des  Handwerks  und  der  Iiidu.strie;  Rohre  und 
Röhren  aus  Composiüonsinetall,  aus  Kupfer,  Bronze, 
Eisen;  Eisen-  und  Stahldraht.  galvanisirt  «»der 
I nicht  galvanisirt  bis  Nr.  14  eins«?lil..  sowie  Draht 
ans  Kupfer  o«ter  (ä>mpositionsnHtail,  isoiirt  für 
el«'ktrisi?he  Leitungen;  Telephon-  und  Teh’graphen- 
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inslrum^^nte,  Isolal«ireu  und  Hbrigt^s  Zubidiör  für 
Telrgraphon  und  Tch*|>lionr. 

(d)  dir  Z4dlfrrllirii  für  allr  dirs<*  Fahri<vil<*, 
wrhrlir  sril  ISOO  hrstrht,  ailrh  wriirHiiti  sull 
hrilH‘haU«'ii  wmirn.  Ul  ?.iir  Zril  inn-li  nirlit  be- 
kannt. Anziinrhnuii  ist  <s  fiir  romplicirlrre 
Masrhinoii.  wrlcli»'  lirrzustellrri  dir  rhilenUrhr 
Induslrie  noch  nirht  iin.‘ilandr  isl  und  deren  sie 
ztiglrirh  ilringrnd  bedarf;  alM,‘r  man  begegnet 
schon  seil  Jahren  vielfach  der  Klage,  dafs  es  nur  der 
Mangel  an  S<‘hutzzöllen  sei,  welcher  eine  s<dmellere 
Kntwicklung  der  Ma?«hinenfabrication  hintanlialte. 

Das  dilrne  iiidefs  eine  gar  zu  opliniistUche 
Auffassung  st‘in  von  der  KnlNvickliingsffihigkeil  der 
chilenUrhen  liulustrie.  Trotz  der  hohen  Z<')lle 
und  der  hohen  I*n»ise  der  meisten  Fabricate  sind 
neue  Unternehmungen  in  den  lelzt<*n  Jahren  nur 
sehr  wenig  entstanden.  Ih-r  Mangel  an  einer 
Fnteniehmungslust  im  grofseit  isl  namentlich 
ziinickz\ifnhren  auf  fia.s  Fehlen  an  guten  und  b<‘- 
ständigi’n  Arbeitern.  Die  chilenische  Arbeiter- 
bevolkerung.  welche  au.s  eini-m  (leinisch  von 
Negern,  KulU,  Indianern  und  Weifsen  besteht, 
isl  im  allgemeinen  gelehrig  und  geschickt,  hat 
aber  wenig  Ausdauer:  die  Arbeiter  \vis*h.seln  ihre 
ft'schilfligung  haitiig.  je  nachdem  die  Arbeit  ihnen 
gefüllt  (Hier  Inluumd  genug  ist,  und  da  es  an  gut 
bezahlter  Arln^il  nicht  fehlt,  wird  i^s  den  I,«*uten 
nicht  schwer,  ihren  Lebensunterhalt  zu  erwtTbi*n. 
l)ie  Fahricanten  kommen  dadurch  manchmal  in 
eine  unangenehme  Lag«*,  weil  «*s  ihnen  an  ge- 
scimllen  Kräft«*n  fehlt,  was  regelmüfsig  in  den 
Errilemonaten  d«*r  Fall  zu  s«-in  pHegt.  l’nd  mit 
den  Versuchen,  enropäis«ii<*  Arlwiter  «‘inzu.s|«*llen. 
hat  man  bisher  nur  wenig  (lldck  gehabt.  Docli 
thut  diesM?r  Mangel  den  hoclischulzz«)llnenschen 
Neigungen  nur  wenig  Ahbrueh.  und  <*s  ist  nicht  un- 
wahrscludnlich.  «lafs  auf  einen  Tlieil  d«*r  g«*imiinlf‘n 
Artikel  demnäclist  wieder  Zoll«*  gelegt  werden. 

Ein  zuverlä.ssigt^s  Bil«l  v«m  d«*m  B«*darf  Chiles 
an  Erzeugni.sseii  der  Ei.son-  und  Slalilindustrie  zu 
g«-lK*n,  ist  sc'hr  ,s<'hwierig.  da  di«*  rhileni.<ehe 
Handels.statislik  an  grofsen  Mängeln  l«‘i«iet.  Sie 
verzeichnet  nämlich  die  «'ingf*fi1hrten  Waaren 
lediglif  h nach  «ler  Flagge  des  Schiff«‘s,  und  es 
isl  daher  bei  Betrachtung  der  Herknnfl.sländcT 
der  Einfuhr  immer  daran  festziilialtim.  dafs  <l«*r 
Englan«!  zugiwhrielwne  Antlieil  zu  ImsIi  b*l  auf 
Kosten  namenllirh  «ler  deul.sclien  Waaren.  Sodann 
enlspr«*«hcii  die  Einheitspreis«?,  iiaeh  w«‘lclM*n  die 
imp«;rlirten  M«*ngen  in  Werllie  umgenslmet 
werd«'n,  nur  in  d«*n  s«*lieDsl«*n  Fäll«*n  den  Fnis«*n. 
welche  in  Chile  wirklich  gezahlt  werden.  Sie 
sind  m«*i.sl  viel  zu  hoch,  oft  um  50  ^ un«l  mehr, 
so  dafs  die  Angaben  der  Statistik  überhaupt  zu 
Ium  Ii  erscheinen.  Endtii'h  ist  die  KbLssÜM'ution  «ler 
Waaren  eine  .s«*hr  unklare.  Unter  B«‘Hchlung  dieser 
Mängel  läfst  sieh  gl(*i(?liw(«hl  wenigstens  «*in  aü- 
gem«*iner  L*eh«*rhliek  üh«*r  «li-n  cIilhaii.MdH-n  Eisen- 
markt  g«*wiiiiien. 


Die  Einfuhr  betrug  IHOd.  aiisgi-dnlekl  in 
Werthen  von  jo  1000  Hesos: 
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Diese  Zaldeii  liulien,  wie  schon  g(‘Z«‘igt,  nur 


) geriiig»‘in  Werlli.  Wir  g«  lK‘n  «laher  aus  «ler 
! Slati.stik  d«'s  D(‘Uts4‘heB  B(‘i(di«?s.  Englands  im«l  d«*r 
: Vereinigl(*ri  Slaal«*ri  v«>n  Amerika  kurz«*  .•Vu.'izüge, 
' w«*leln*  erkennen  lass«*n,  was  (üliile  im  l«*lzlen  Jahn* 
an  Krz(‘Ugnissen  <i«T  Eist'nindustri«*  lM‘zog«*n  hat.  iin«i 
wie  weit  Deutschlands  Anth«*il  an  dem  «-liil«*nisch«*ii 
.Vbsatzgehi«*le  n««eh  .sleigerung.^nihig 

D<‘iits«*)dan<l  exportirte  nach  Chi!«*  an  Eisen 
iin«l  Kis4‘ii waaren.  Instnim«*nteii,  Fahrzeug«*!!  uml 
Ma.s«*hin«*n ; 

1HS9  . . , 1‘HKH)  l im  Wcrihc  voti  flütiHlUUr#  j 

IH92.  . . 2u*iU9t  . . , , 

IH‘Ji . . . Ii:il2 1 , , , V punott  , 
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Der  Rückgang  iin  Jabro  189  i entspricht  einer 
starken  Abnatmie  der  {Cinfubr  Chiles  üherlmupl. 
wetrhe  durch  iinanzielie  Schwierigkeiten,  Mifsernle 
und  Ueb<*rfüHung  der  Lager  no<di  von  18t>3  her 
veranlafsl  wunle. 

Im  einzelnen  hat  die  Ausfuhr  betragen: 

Brucheisen  und  Abfalle  von  Eisen  5 Doppel- 
O'iilner;  Eck-  und  Wtnkeleisen  3732  D.-C. ; 
Eisenhahnlaschen,  Scrhwellen  u.  s.  w.  980  D.-C. ; 
Eisenbahn,s<*hienen  7570  D.-G. ; schmiedbares  Eisen 
in  Staben  u.  s.  w.  27  0.53  D.-C.;  Platten  und 
Bleche  aus  schmiedbarem  Eisen : rohe  1 8 703  D.G. ; 
dc'sgl.  polirte,  gefirnifstc  u.  s.  w.  29  D.-C. ; VVeifs- 
bltH^h,  auch  lackirt  3 D.-C. ; Eisendraht,  auch 
fa<;onnirt  u.  s.  w. : nicht  verkupfert  u.  s.  w.  5872  D.-C. ; 
desgl.  verkupfert,  verzinnt  u.  .s.  w.  18  982  D.-C.; 
Ganz  grobe  Ei.senwaareri.  Ei-sengufswaaren.  aufser 
Geschosseii  988  D.-C. ; Afnbosse.  Bolzen  ii.  s.  w. 
113  D.-C.;  Drahtseile  301  D.-C.;  Ftslem.  Ach.sen 
u.  s.  w.  zu  Ei.s<*nbahnwagcn  IStii  D.-C.;  Rohren, 
geschmiedete,  gewaUte  u.  s.  w.  9GÜ2  D.-G. ; Grobe 
Elsenwaaren.  nirbl  ahgemdilifTen  und  abge-scblifTen 
2!  928  D.-C.;  Diablstifte,  ahgischiiffen  5011  D.-C.; 
Schrauben,  Schraubbolzen  u.  s.  w.  509  D.-C.; 
Feine  Ei-senwaaren  aus  Gufs-  wier  Schmie<iei.sen 
1868  D.-C.;  Spielzeug  58  D.-C-;  Nähnadeln, 
Nälimaschinennadeln  19  D.-C- ; S<*hreibft‘dern  aus 
Stahl  u.  s.  w.  2 D.-C. ; Ulirfoumituren  I D.-C. ; 
Eiseuwaanm,  unvollständig  declarirl  3 D.-C.; 
Locomoliven  und  LocomobUen  118  D.-C.;  andere 
M;isc!iin<*n  und  Masebineniheile;  überwiegend  aus 
Holz  29  D.-C. ; desgl.  ülierwiegeiid  aus  (Jufseiaen 
7170  D.-C.;  Nähma.scbiiien  und  Theile  solcher, 
überwiegend  aus  Gufseisen  785  D.-C.;  Dampf- 
kessel, geschmiedete,  eiserne  1029  D.-C.;  .Ma- 
schinen 11.  s.  w.,  überwiegend  aus  Schmiedeisen 
1361  D.-C.;  desgl.  überwiegend  aus  anderen  un- 
edlen Metallen  13  D.-C. ; desgl.  unvollständig 
de<*larirt  — ; Eisi'nbalinfahrzeuge . ohne  Leder- 
u.  s.  w.  Arbeit,  je  unter  DKM)  'M-  VV^erth  393 
Stück ; andere  Wagen  und  Scblitleii  mit  l>>der- 
u.  s.  w.  Arlieil  2 Stück. 


Die  englL-udie  Ausfuhr  nach  Chile  weist  fol- 
gend«' Gesammtzalilen  auf : 

Murhinaa  Eisen  u.  ElMDwaareo 

1890  . . . ,1088tKK)ur  671  000  jC 

1892  . . . 166  000  , 535  rXX)  , 

1891  . . . 177  <XX)  „ 136  (X)0  . 

Im  einzelnen  bi'lrug  im  Jahre  1891  die 
.\usfiilir : 

Uicoinotiven  für  56  <K)0  ; Ackerbaumasehinen 

! mit  Dainpflietrieh  I3  0(M>j^;  Andere  landwirlh- 
I scbaftliclie  Maschinen  9000,^;  Dampfmaschinen, 
aufser  den  obeng«*nannten  26  000  Maschinen 
zum  BerghaiÜH-trieh  70(K).^;  Andere  Maschinen 
63(M)0  Handwerkszeug  20000.^;  Wissen- 
schaftliche lii.strumtMite  2000  ^ ; Roheisen  3200  t 
iin  Werthe  von  7000  Stangeneisen  85(K)  t 
i.  W,  V.  56000  ; Winkel-,  Riegel-  u.  s.  w.  Eisen 

330  t i.  W.  V.  2000  iff;  Scliienen  19000  t i.  W.  v. 
74(KJO^;  Anderes  Eisenbalmmalerial  19  000  t 
i.  W.  V.  18  500  «£*:  Draht  und  Draiitwaaren,  aus- 
genommen Telegraphendrähte,  700  t i.  W.  v. 
10  600  ; Kesselbleeli  und  Panzerplatten  2600  I 

i.  W.  v.  19  700  ; Verzinkte  Bleche  8500  t 

i.  W.  V.  86  (MIO  Ä*;  Bandeisen  500  l i.  W.  v. 
2300  j0 ; Anker,  Kelten  u.  s.  w.  300  t i.  W.  v. 
1(M)0j^;  Rühren  1600  t i.  W.  v.  23000 
Nägel.  SidiraulMjii  und  dergt.  5(M)0  t i.  W.  v. 
9500  ^ ; Eisenwaaren.  iiiehl  besonders  genannt 
8900  t i.  W.  V.  73  300  Stahlstaiigen  aller 
Art  900  t i.  W.  v.  12  000  Stahlplalten  3600  t 
i.  W.  V.  23  (KM)  ; Fabrieale  aus  Stahl,  oder  aus 
Stahl  und  Elsen  zusammen  260  t i.  VV.  v.  6(KM)  ^ ; 
Kurzwaanm  und  Mes,ser  i.  W.  v.  18100 

Aus  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
«♦rnpüng  Chile  im  Rtsüinungsjahr  1893/91: 

Ackerhaugeräth  für  1 51 000  ^ ; Wissenschaft- 
lich«' Instrumente  und  Apparate  für  23  0ÜÜ 
Schlüsser,  Riegel  und  aridere  Kleinwaaren  zu 
Bauzwecken  für  89  (X)0  ^ ; Nägel  und  Spi(‘ker 
für  7 2 (MH)  Nietmaschinen  und  Theile  von 

solchen  für  I8(MM)^;  Dampltna-schinen  und  Theile 
für  230  (MM)  andere  Ma.sehinen  für  186000  0. 


ActeiistUcke  zur  Fra^e  der  Herabsetzung  der  Tarife  für  Erz- 
Sendungen  auf  weitere  Entfernungen. 

(Fortsetzung  von  Seite  1016,  1895.) 


In  «ler  II.  G«*sammtsitzung  des  Bezirk.st‘isen- 
halinratlis  K«iln  vom  6.  November  1895  lagen 
folgende  Anträge  zur  VerhaniHung  vor: 

a)  Antrag  der  Nordwestlichen  Gruppe  dos  Vereins 
deutscher  Eisen-  und  Stahlindustrielier  auf 
Herabsetzung  der  Eisenerzfrachten  auf  weitere 
Entfernungen,  insbesondere  für  den  Versand 
von  Lothringen  und  Luxemburg  nach  dom 

l.iS 


Niederrhoin,  und  zwar  hier  in  Höhe  von  l,90i.# 
die  Tonne,  mit  dem  Amendement  p.  Hason- 
clever  auf  Streichung  der  Worte  „auf  weitere 
Entfernungen“. 

b)  Antrag  des  Vorstandes  der  Rombachor  Eisen- 
werke auf  Erniäfsigung  der  Miuettefrachten 
unter  gleichzeitiger  Herabsetzung  der  Frachten 
fOr  Koks  nach  Lothringen -Luxemburg  und 
Roheisen  von  dort  nach  den  Consumstellen. 
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c)  Antrag,  die  Frachtsätze  des  Antrages  n so  zu 
bemussen.  dafs  die  Frachtermärftigung  auf  Erze 
auch  für  die  Hochofoninduatrio  an  der  Saar 
wirksam  wird. 

r>t!r  ständige  Au.s.sdmfs  hat  dem  B^'zirkseisen- 
hahnrath  empfolden.  die  Anträge  zu  a uml  c zu 
befiirwtirlen,  dagegen  die  Befürwortung  des  An- 
trages b ahzulehneu. 

Berichterstatter:  Die  Eisenbahnverwaltung. 
Seitens  der  Vertretung  der  Eisenbaliiidins’timien 
wimle  iil)er  den  Verlauf  urid  das  Ergebnifs  der 
bisherigen  Verliainllungen  der  naehsUdiende  Berielit 
erslallel : 

Im  Jahre  18tK)  erfolgte  auf  Veranlassung  des 
Ministers  der  öffentliehcn  Arbeiten  eine  Anhörung 
der  Bezirkseisenbahnräthe  zu  Köln  und  Breslau 
Ober  die  Ausdehnung  des  am  1.  Januar  1890  einge« 
führten  sog.  liohstofftarifs  für  DOngomitlel  u.  s.  w. 
(2,2  ^ für  das  tkm  für  Entfernungen  bis  350  km. 
1,4^  für  jedes  weitere  km  nebst  70^  Abtertigungs- 
gebfthr)  auf  Brennstoffe,  Erze  ohne  Eisenerze, 
Kalksteine  und  in  Verbindung  damit  Über  eine 
woitorgehendo  Ermäfaigiing  fOr  Eisen- 
erze. Die  Bozirkseisenbahnräthe  befürworteten 
die  Aufnahme  der  Brennstoffe,  Kalksttdne  (Bezirks- 
einenbahnrath  Krdn  auch  gebrannten  Kalk)  und 
Erze  (ohne  Eisenerze)  in  den  Rohstofftarif,  sowie  die 
üewiihrung  weitorgohender  Frachtermrtrsigungeii 
für  Eisenerze.  Boi  den  Verhandlungen  fand  die 
Befürchtung,  dafs  letztere  ein  Uebergowicht  des 
Ruhrbczirks  zur  Folge  haben  würden . in  dem 
Vorbehalt  der  Vertreter  anderer  Bezirke  Ausdruck, 
im  (ienehmigungsfalle  den  Nachweis  der  Schädi- 
gung <le»  eigenen  Bezirks  zu  erbringen  und 
Anträge  zur  dauernden  Aufrechterhaltung  des 
Gruben-  und  llQttenbetriebes  zu  steilen.  Der  Be- 
zirkseisenbahnrath  Köln  befürwortete  im  übrigen 
die  Festsetzung  der  Eisenerzfrachten  auf  2,2  ^ für 
die  ersten  100  km  und  1,5  ^ für  jedes  folgende  km 
nebst  einer  Abfertigungsgebühr  von  0,70  J(  für 
die  Tonne.  Der  Landesoisenbahnrath  sehlofs  sich 
ira  Jahre  1891  dem  Gutachten  der  Bezirkseisen- 
bahnräthü  mit  der  Mafsgahe  an,  dafs  die  Aufnahme 
der  Artikel  Kalksteine  und  gebrannter  Kalk  in 
den  Rohstofftarif  nicht  befürwortet  wurde. 

Die  Ausdehnung  des  Rohsinfftarifs  auf  Brenn- 
stoff« atiefs  mit  Rücksicht  auf  die  allgemeine 
Finanzlage  wegen  der  daraus  jedenfaü«  in  der 
ersten  Zeit  zu  erwartenden  hoträchtlichen  Fracht- 
ausfällo  auf  B(-denkon,  dagegen  wurde  dio  bean- 
tragte Frachtormärsigung  für  Eisenerze  in  der 
Beschränkung  auf  die  Bezüge  der  Eisen- 
hochöfen und  aufserdom  zur  thunlichsten  Er- 
haltung de«  Gleichgewichts  in  den  Wettbewerbs- 
Verhältnissen  für  diejenigen  Ilochofeiibezirkc, 
welche  an  Frachtermäfsigungen  für  Eisenerze  gar 
nicht  oder  nur  in  geringerem  Umfange  Iheil- 
nehmen,  aber  ihre  Brennstoffe  auf  weitere  Ent- 


I fernungen  beziehen  müssen,  eine  Herabsetzung 
' der  Kraciiten  für  Koks  zum  Hochofenbetrieb 
auf  2,2  ^ für  das  tkm  nebst  70  ^ Abfertigungs- 
gebühr genehmigt  und  zum  1.  Mai  1698  eingeführt. 
j Die  letztere  Fraohtc-rmäfsigung  wurde  später  noch 
I auf  Kokskohlen  ausgedehnt,  welche  von  Hoch- 
I ofenwerken  zur  Herstellung  von  Koks  zum  Hoch- 
ofenhotriob  bezogen  werden.  Die  Fracht  für  Eisen- 
erze von  Hayingen  nach  Bochum  beispielsweise 
wurde  durch  den  Ausnahmetarif  von  8,10  auf 
6,6  J(  f.  d.  Tonne  ermäfsigt. 

Schon  bald  nach  Einführung  des  Ausnahme- 
tarifs  für  Eisenerze  vom  1.  Mai  1893  wurde  von 
Vertretern  des  Ruhrbezirks  hervorgehoben,  dafs 
die  gewährte  Frachtermäfsigung  für  Eisenerze 
nicht  ausreiche,  um  dauernd  den  Krzbezug 
aus  Lothringen -Luxemburg  zu  ermöglichen.  Die 
Gewinnung  von  Puddelschlacken  und  die  Vorräthe 
j an  geeigneten  Itasenerzen  seien  in  fortgesetzter 
( Abnahme  begriffen;  soweit  noch  Puddelschlacken 
zu  haben  seien,  müfslen  erheblich  höhere  Preis« 

^ bezahlt  werden,  soweit  sie  nicht  mehr  zu  haben, 

[ müfsteii  phosphorhaltigo  Erze  aus  weiter  Feriie 
; bezogen  werden.  Beides  steigere  die  Kosten  der 
[ Roheisenerzeugung  für  den  Thomasprocefs  in  dem 
I Mafse,  dafs  diese  bereits  Ende  1893  an  der  Ruhr 
! sich  höher  stellten,  als  vor  der  Fruchtermäfsigung 
j am  1.  Mai  1893. 

* In  einer  Eingabe  der  Nordwestlichen  Gruppe 
: des  Vereins  deutscher  Eisen-  und  Stahliiidustrieller 
i vom  4.  Januar  1895  — Anlage  1 zur  Ni«Kl«rschrift 
I über  die  erste  8itzung  des  ständigen  Aus.schusses 
I des  Kölner  Bezirkseisenbahnrathes  vom  3.  Mai 
1896  — wurde  dies  näher  au^^efüh^t  und  der 
Antrag  gestellt,  die  Tarife  für  Eisenerze  auf 
: weitere  Entfernungen  herabzusetzen  und 
so  zu  beraesHcn,  dafs  die  Ermäfsigung  von 
Lothringen  • Luxemburg  nach  der  Ruhr 
1,20  f,  d.  Tonne  betrage. 

Gegen  diesen  Antrag  wendete  sich  eine  Ein- 
gabe des  Aachener  Htittenvereins  zu  Rothe  Erde 
vom  18.  Februar  1895  — Anlage  II  zu  der  Nieder- 
schrift vom  8.  Mai  1895  in  welcher  ausgeführt 
wurde,  dafs  eine  einseitige  Ermäfsigung  der  Erz- 
frachten  ohne  (lewähriing  eines  Ausgleichs  durch 
I Erroäfsigimg  der  Koks-  und  Koheisenfrachten  das 
Bestohon  der  lothringisch-luxemburgischen  Eisen- 
industrie und  die  Erhaltung  des  Betriebes  in 
Rothe  Erde  unmöglich  mache.  Im  Falle  einer 
Ermäfsigung  der  Erzfraehten  werde  daher  «ine 
gleich werthige  Erinäfsigung  ^der  Koks- 
! und  Rohoieonfrachtcu  beantragt. 

In  demselben  Sinne  beantragten  dieRombacher 
I Hüttenwerk«  am  16.  Februar  1895  — Anlage  III 
I zur  Niederschrift  vom  8.  Mai  1895  - die  Ermä- 
fsigung  der  Minettefrachten  unter  gleich- 
zeitiger Herabsetzung  der  Frachten  für 
Koks  nach  Lothringen  - Lu  xembnrg  und 
Roheisen  von  dort  zu  den  Verbrnuchs- 
j stellen. 
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ln  der  Ausschufasitzung  dos  Kölner  Bezirks- 
eisenbahnratlies,  welchem  auf  Anweisung  des 
Ministers  der  öffentliohon  Arbeiten  dl«  Anträge 
zur  gutaohiliohon  Aeufserung  vorgelegt  wurden, 
gelangten  die  entgegenstehonden  Auffassungen 
der  Vertreter  der  einzelnen  Bezirke  zum  Ausdruck. 
Von  der  Eisonbahnverwaltung  wurde  betont,  dafs 
08  sich  weniger  darum  handele,  ob  die  rheinisch* 
westfhlisohe  Industrie  unter  günstigeren  oder  un- 
günstigeren Bedingungen  arbeite  als  die  übrigen 
einheimischen  Wettbeworbsbezirke,  sondern  um 
die  Klarstellung  der  Frage,  ob  aus  dauernd 
wirkenden  Ursachen  in  den  Erzeugungs- 
verhlltnissenderrboinisoh-w'estfälisohen 
Eisenindustrie  gegen  die  letzten  Jahre 
eine  erhebliche  Erhöhung  der  Ro  h eisen - 
erzeugungskosten  und  zwar  in  grCfserem 
Mafso  als  in  den  Woitbewerbsbezirken  ein- 
getreteii  sei.  Da  der  Aussohufs  bei  den  einander 
schroff  gegenUberstehenden  Behauptungen  der 
Vertreter  der  verschiedenen  Bezirke  auCser  stände 
war,  aus  den  Verhandlungen  ein  ürtheil  Über 
diese  Frage  zu  gewinnen,  so  gelangte  folgender 
Antrag  zur  Annahme: 

„Der  Ausschufs  ersucht  die  Eis^uibalmver- 
waltuug,  vor  weiterer  Behandlung  des  Antrages 
der  Nordweatliolien  Gruppe  des  Vereins  deutscher 
Eisen*  und  Stahlindiistriellor  in  der  Gesammt- 
sitzung  des  Bezirkseiseiiliahnraths  durch  um- 
fassende amtliche  Untersuchangen  festzuBtellen, 
ob  durch  die  boanirngto  llorahsetzung  der  Eisen- 
erzfrachton  von  Lothringen-Luxemburg  nach  dem 
niederrheinisch  * wcstfUlisehen  Bezirke,  andere 
Bezirke  nicht  geschädigt  werden,  besonders  auch, 
ob  die  von  Lothringen  * Luxemburg  verlangte 
Ermiirsigung  der  Koksfrachten  l»egründet  ist. 
Die  Untersuchung  hätte  sich  hauptsächlich 
darauf  zu  erstrecken,  ob  im  rhein. -westfälischen 
Industricbezirk  die  Selbstkosten  des  Roheisens 
in  erheblich  höherem  Mafse  gestiegen  sind  als 
in  Lothringen-Luxemburg,  und  würden  bei  der 
Beurtheilung  der  gegenwärtigen  I>:ige  auch  die 
FrachtverhÄltnisse  für  Fertigfahricate  hezw. 
Halbfabricate  zu  berücksichtigen  sein.“ 

Demgernäfs  hat  unter  BetheiÜgung  der  Eisen- 
hahndireotionen  von  Elberfeld,  Essen,  Köln  und 
St.  Johann -Saarbrücken  sowie  der  Königlichen 
Oberbergämter  in  Bonn  und  Dortmund  auf  ein- 
zelnen niederrheinischen  Hüttenwerken  und  unter  i 
Zuziehung  der  Kais<?rlichen  Generaldirection  zu  ! 
Strafsburg,  des  Kaiserlichen  Bezirksprftsidenten  ^ 
zu  Metz  sowie  von  Vertretern  der  Lothringischen  j 
Bergverwaltung  auf  einzelnen  Hüttenwerken  in  ' 
Luxemburg,  Lothringen  und  an  der  Saar  eine  I 
Untersuchung  über  die  Wirkung  der  beantragten  j 
Frachtermälsigung  für  Eisenerze  staitgtdunden, 
deren  Ergebnifs  in  der  Anlage  1 (S.  13  bis  19)  zu 
der  Sitzung  über  die  dritte  Aiisschufssitzung  in 
Kein  vom  9.  October  1895  mitgotheilt  ist.  Nach 
Ahschlurs  der  Erhebungen  wurde  den  Vertretern  i 


der  botheiligten  Werke  in  einer  nach  Köln  auf 
den  19.  September  1895  anberaumten  Verhandlung 
— Anlage  1 der  Niederschrift  vom  9.  Oct.  1895  — 
Gelegenheit  gegeben,  zu  den  von  den  Vertretern 
der  einzelnen  Bezirke  gemachten  Angaben  und  den 
I daraus  gezogenen  Schlüssen  Stellung  zu  nehmen. 

In  der  Sitzung  des  Aiisscdiusses  vom  9.  October 
1895  wurde  den  Verhandlungen  der  Bericht  der 
Berg-  und  EisonbahnhehOrden  zu  Grunde  gelegt 
, und  demgernäfs  Uber  die  in  den  Erzeugungsverhält- 
nisson  der  Hochofenindustrie  im  niederrheinlsch- 
westfälischon  Bezirke  und  in  Lothringen,  Luxem- 
burg und  an  der  Saar  cingetretenen  Aendorungon, 
bezüglich  der  Artikel  Thomasroheisen,  Qiefserei- 
rohoisen  und  Puddelroheison  nacheinander  ver- 
handelt. Das  Ergebnifs  der  Verhandlungen  ist  das 
folgende: 

A.  Thomasroheisen. 

1.  Die  Behauptung,  dals  eine  dauernde  Stei- 
gerung der  Preise  für  Puddclachlacken  an  der 
Ruhr  um  etwa  4 für  die  Tonne  eingetreten  soi, 
dafs  wegen  der  Abnahme  der  Puddelachlacken 
ihre  Verwendung  zum  Hochofenbetriebe  an  der 
Ruhr  nur  noch  in  geringem  Umfange,  etwa  in 
Höhe  von  5 bis  10  % des  Möllers  künftig  erfolgen 
könne  und  ein  Ersatz  der  ausfallenden  Puddel- 
schlacken  durch  Uasonerze  nicht  möglich  soi,  darf 
als  <‘rwiesen  angenommen  werden. 

Von  Vertretern  Lothringens  und  der  Saar  ist 
aber  hervorgehoben  worden,  dafs  mit  der  Steigerung 
der  Preise  für  Puddelsohlacken  auch  eine  Steige- 
rung der  Preise  für  Thomasschlacken,  welche  bei 
der  Flufseisenherstollung  gewunnuu  werden,  oin- 
gutreten  sei  und  dafs  der  höhere  Erlös  aus  den 
Thomasschlacken  naltezu  hinreiche,  um  die  Mehr- 
ausgabe für  Pho.sphorsclilacke  zu  decken.  Dies  ist 
von  den  Vertretern  der  Ruhr  bestritlen. 

Nach  Erhebungen  des  König).  Oberbergamts 
Dortmund,  welche  durch  Mittheilungen  des  Herrn 
Oekonomicraths  Winkelmann  über  dio  vom  West- 
fälischen Baueriiverein  gezahlten  Preise  bestätigt 
I werden,  — Niederschrift  vom  9.  Oct.  1895  S.  13  — 
zeigen  die  Preise  für  Thomasphosphatiuehl  seit 
1890  keine  wesentlichen  Unterschiede. 

Von  der  Saar  wird  indessen  du*  Behauptung 
aufreelit  erhalten,  dafs  die  Hüttenwerke  seit  1893 
Mehreinnahmen  aus  dem  Thoniasschlackenverkauf 
erzielt  hätten,  wie  eine  Vorlage  der  Bücher  er- 
geben müsse.  Die  von  den  Abnehmern  des  Thomas- 
mehls gezahlten  Preise  seien  für  dio  Beurtheilung 
dieser  Menge  nicht  mafsgebend. 

2.  Die  Wirkung  der  Verthouerung  und  Ab- 
nahme der  PmlileUehlacken  auf  die  Kosten  der 
Roheisenerzeugung  ist  unter  Zugrundelegtmg  von 
Möllern,  welche  an  der  Ruhr  vor  oinigen  Jahren 
in  Anwendung  waren  und  von  anderen  Möllern, 
welche  sich  nach  saehverständigcin  Urtheil  als 
möglich  erweisen,  dargesteUt  worden.  — Anlage  1 
der  Niederschrift  vom  9.  October  1895  8.  16,  17.  — 
Bei  diesen  ErmiUUiiigen  sind  aufser  den  Kosten 
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der  Erze  auch  die  Schmelz-  und  KalkkoMten  berück- 
siohtigt.  Sie  ergeben,  dafb  eine  FrachtormSrsigung 
von  mehr  al»  1,20  ■.#  für  Eisenerze  erforderlich 
sein  würde,  um  bei  diesen  Möllern  die  Kosten  der 
Roheisenerzeugung  an  der  Ruhr  auf  ihren  früheren 
Betrag  zu  erm&faigen.  (Zu  einem  ähnlichen  Er- 
gebnisse hat  auch  eine  Vergleichung  der  thatsäch- 
liehen  Möllerung  auf  2 Werken  im  Ruhrgehiet, 
hier  indessen  unter  VernachrAssigung  der  Schmolz- 
kosten,  geführt.)  Die  Ermittlungen  sind  unter 
EinsUdlung  der  im  Jahre  1893  gezahlten  Erzkostim 
(Preis  und  Fracht)  mit  Ausnahme  derjenigen  für 
Puddelschlacken  und  Minette  erfolgt:  für 
PuddeUchlacken  sind  die  um  2.3  Jt  höheren  Preise 
des  Jahres  1894  und  für  Minette  die  am  1.  Mai  1893 
gewährte  Frachtermäfsigung  (l.oOtdf)  berücksichtigt. 

Gegen  diese  Ermittlungen  sind  folgende  Ein- 
wendungen erhoben : 

a)  den  Ermittlungen  hätten  für  Spat  ho  und 
Brauneisensteine  nicht  die  Preise  für  1893, 
sondern  die  jetzigen  um  1,5  niedrigeren 
Preise  zu  Grunde  gelegt  w'erden  mÜHsen. 

Die  Berechtigung  dieses  Einwandes  ist  von 
der  Gegenseite  bestritten, 

weil  der  nach  den  Marktverhältnissen  schwan- 
kende Preis  für  diese  Erze  in  die  Rechnung  als 
constanter  Factor  eingesetzt  worden  müsse,  ein 
Rückgang  der  Preiso  auch  in  gleichem  Malse  wie 
dem  Kuhrgebiet  den  übrigen  Bezirken  zu  gute 
komme ; 

weil  die  Preise  übrigens  inzwischen  auch  die 
frühere  Ilöhc  wieder  erreicht  hätten  und  im 
kommenden  Jahre  wahrscheinlich  überschreiten 
würden;  dies  ist  durch  borgamtlichc  Erhebungen 
bestätigt  worden.  — Niederschrift  vom  9.  Oct.  1895 
8 14  — ; lege  man  übrigens  für  Spath,  Braun- 
eisenstein, Minette  und  schwodischo  Erze  die 
gegenwärtigen  Preise  zu  Grunde,  so  werde  das 
Ergebnifs  ungünstiger  als  nach  den  Ermittlungen. 

b)  Es  sei  angängig,  von  der  Verwendung  von 
Puddelschlacken  ganz  nbzusehen  und  dem 
Eisen  den  nöthigen  Phosphorgehalt  durch  Zu- 
satz von  Thomasschlackon  zuzuführen, 
wie  dies  in  Lothringen-Luxemburg  und  an  der 
Saar  bereits  geschehe. 

Die  Wirkung  des  Zusatzes  von  Thoinasschlackc 
ist  in  zwei  Möllorberochnungen  veranschaulicht 
— Anlage  1 zur  Niederschrift  vom  9.  Oct.  1895  S.  26. 

Diesem  Einwande  gegenül>er  wird  von  den 
Vertretern  de«  Ruhrgebiete«  angeführt,  dafs  die 
Verwendung  von  Thomasschlacke  nach  den  ange- 
stellten  Versuchen  an  der  Ruhr  sich  theurcr  stelle, 
als  wenn  der  Phosphor  der  PuddeUchlacke  ent- 
nommen werde.  Wo  Phosphornäure  wie  in  der 
Thomasschlacke  und  in  den  schwedischen  Magnot- 
oisensteinen  an  Kalk  gel>undon  sei,  gehe  bei  gutem 
Hochofengange  -schon  0,15  % Phosphor  in  die 
(Hochofen-)  Schlacke,  bei  Schlacken  mittlerer 
(Qualität  betrage  der  Phosphorgehalt  0,3  % und 
darüber.  Auch  outhielteii  die  Puddelschlacken 


einen  hohen  Eisengehalt  (56  %),  der  bei  Wegfall  der 
Schlacken  durch  andere  Erze  ersetzt  werden  müsse, 
o)  Durch  die  Aufsehliefsung  ihrer  noch  un- 
berührten Erzfelder  in  Lothringen-Luxem- 
burg werde  die  niederrheiniNcli  - westfälische 
Industrie  eine  Verbilligung  der  Minette 
gegen  deren  Vorkaufsproise  und  dadurch 
eine  Verminderung  der  Roheiseiikosten  erzielen. 

Hiergegen  ist  von  einem  Vertreter  des  Ruhr- 
gohiets  geltend  gemacht,  dafs  die  •meisten  Con- 
ccssionen  der  rheinisch -westfälischen  Hochofen- 
werko  unter  Wasser  lägen,  dafs  die  Inbetriebnahme 
daher  mit  grofsen  Kosten  verbunden  und  l>ei  den 
heutigen  Eisenerzfrachten  überhaupt  nicht  lohnend 
sei;  mit  welchem  Erfolge  bei  Gewährung  der  be- 
antragten Ermäfsigung  ein  Abbau  der  Gruben  mög- 
lich werde,  könne  noch  nicht  übersehen  werden, 
d)  Ein  weiterer  Vortheil  in  Höhe  von  2,75  für 
die  Tonno  erwachse  den  Werken  an  der  Ruhr 
durch  die  neuerdings  bet  der  llerKiellurtg  v<in 
Koks  ernti’Vglichte  Gewinnung  von  Neben- 
producton, wozu  «ich  die  Saarkohlen  nicht 
eigneten. 

Hiei^egeii  ist  Von  den  Vertretern  der  Ruhr 
bemerkt,  dafs  bei  der  Gewinnung  der  Neben- 
prodiicte  die  Hoizkraft  der  Gase  ahnehme,  aufser- 
dein  seien  ntir  gasroiclie  Kohlen  zu  verwenden, 
welche  den  Werken  nicht  überall  zur  Verfügung 
ständen;  die  Preise  der  NebenproducU*  seien  fort- 
während gesunken;  bei  Neuanlagen  sei  man  daher 
— wie  hergbehördlich  bestätigt  wurde  — zu  ge- 
wöhnlichen Koksöfen  zurückgekehrt.  Aufserdem 
aber  sei  die  Gewinnung  von  Neben priKiucten  an 
der  8anr  mit  gleichem  Vorthoil  möglich.  Letztere« 
wird  au«  dom  Suargi^biet  bestritten. 

8.  Von  den  Vertreten»  der  Industrie  des 
I lothringiscb-luxemburgischen  und  des  Saargebiets 
wird  behauptet,  dafs  eine  etwaige  Vertheiierung 
der  Roheisenerzeugung  an  der  Ruhr  auf- 
gewogen,  wenn  nicht  Übortroffeii  w'ordo 
durch  die  Steigerung  der  Kosten  der  Ruh- 
oisenerzeugung  in  ihren  Bezirken, 
a)  VVie  festgestellt  ist,  sei  such  an  dor  Saar 
und  in  Lothringen  - Luxemburg  der  Preis  für 
Puddel-  und  Schwoifsschlaokon  in 
gleichem,  womi  nicht  höherem  Mafse  als  an 
dur  Rulir  gestiegen. 

Hiergegen  führen  die  Vertreter  des  Ruhr- 
hezirks  an,  dafs  dio  Piiddelschlacke  an  der  Ruhr 
in  Weit  gröfsHrem  Mafse  verwendet  .sei,  da  sie 
nieht  nur  wegen  ihre«  Phosphorgehalts,  sondern 
auch  wegen  des  hohen  Eisengehalts  im  rheinisch- 
westfälischen  Bezirke  den  liauptsächHehsteii  Zu- 
schlag hei  der  Thomaaroheiseiierzeugung  gtdiildet 
habe,  während  von  den  lothringisch-luxemhurgi- 
schen  Werken  an  deren  Stelle  die  billigere  Minette 
verwendet  würde. 

Nach  den  — aber  nur  für  einzelne  Werke 
angestellten  — behördlichen  Erhebungen  ist  in 
Proconten  des  Möllers  verwendet: 
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Puddvi.  1 
•rhUckon 

Tbumtt- 
1 Bchlackitn 

Schwair«- 
and  andere 
Schlacken 

an  der  Ruhr 
(8  Werke) ..... 

17-87 

keine 

10,9-26 

in  Lothringen 
(1  Werk) 

keine 

keine* 

* 5 

in  Luxembui^ 

(2  Werke) 

keine 

2,87 

! 

keine 

an  der  Saar 
(l  Werk)  ..... 

2 3 

2,7 

i 

118,8-19,8 

nach  den  amtlich 
nicht  festgestell- 
ton Angaben  von 
2 anderen  Wer- 
ken an  der  Saar 

5,5 -7,8  ' 

keine 

8,7-  9,6 

b)  Die  Koste  n derErzfOrderuog  in  Lothringen- 
Luxemburg  seien  nach  Abbau  der  reiclihaltigeren 
und  leichter  zu  fördernden  Erze  beträchtlich 
durch  den  zum  Theil  schon  ausgefOhrten  Uebor- 
gang  zu  Tiefbauanlagen  und  durch  Mehr- 
kosten  für  Wasserhaltung  bei  gleichzeitiger 
Abnahme  dos  Eisengehalts  gestiegen.  Die 
Mehrkosten  sind  von  den  einzelnen  Werken 
auf  1 bis  2 f.  d.  Tonne  angegeben. 

Bei  den  von  den  Bergbehörden  in  Lothringen 
angestellten  Ermittlungen  ist  diese  Steigerung 
für  die  einzelnen  Werke  auf  0^17  bis  0,70 
f.  d.  Tonne  Erz  geschätzt,  während  eine  Ver- 
schlechterung der  Erze  nach  der  Tiefe  nicht 
wahrgonommen  ist. 

Auf  den  Einwand  von  Vertretern  der  Kuhr, 
dafs  eine  Erhöhung  der  Minetteförderkusten  die 
nioderrhoinisch-westfälischo  Industrie  noch  härter 
treffe,  da  sio  die  Erze  auf  weite  Entfernungen  zti 
beziehen  habe,  ist  von  der  Uegonscite  erwidert, 
dafs  dort  höchstens  44  % Minette  zugesetzt  werden 
und  deshalb  die  Steigerung  der  Minettekosten 
gegenüber  Lothringen  - Luxemburg  im  Verliältnirs 
von  44  : 100  wirke  und  dafs  die  Fracht,  solange 
sie  unverändert  bleibe,  nicht  in  Betracht  komme. 

c)  Nach  Einrichtung  dos  Rokssyndicats  seien  für 
Lothringen • Luxemburg  die  Kokspreiso  er- 
heblich gestiegen  (von  8 <4^  in  1893/94  bis  auf 
10,45  JC  in  1895,90). 

Von  den  Vertretern  der  Ruhr  ist  erwidert, 
dafs  die  Erhöhung  der  Kokspreise  auch  bei  den 
niederrh.-westfälischenWerken  zurGoltung  komme. 

Dies  wird  von  der  Gegenseite  bestritten,  da 
die  Werke  an  der  Ruhr  zum  grofsen  Theile  ihren 
Koks  selbst  hersteilen  und  die  Abgase  noch  zu 
Heizzweckon  verwenden  könnten.  Hiergegen  wird 
von  Vertretern  der  Ruhr  wieder  eingewendet,  dafs 
die  Benutzung  der  Gase  zu  Hei/.zwecken  bereits 
seit  80  Jahren  bestehe  und  dieser  Umstand  da- 

*  ln  Ueckingen  wird  Thomasschlaoke  ver- 
wendet (s.  Anlage  8 zur  Niederschrift  vom  0.  Oct. 
1896  Seite  8). 


her  — der  übrigens  auch  für  die  Saar  zutreffe  — 
bei  der  gegenwärtigen  Lage  nicht  in  Betracht 
komme.  Dagegen  seien  die  Preise  der  Kokskohlen 
erheblich  gestiegen. 

B.  Bieftereiroheisen. 

Auf  einem  der  besuchten  Werke  in  der  Nähe 
des  Rheins  wurde  fast  nur  Hämatitruheisen  aus 
meist  schwedischen  Erzen,  auf  einem  andern 
Gielseroirohoisen  hauptsächlich  aus  Rothoisonstoin 
unter  Zusatz  von  geringeren  Mengen  Minette  her- 
gestellt.  Es  wurde  angeführt,  daCs  die  Herstellung 
von  GierBoreirohoisen  aus  Minette  auch  bei  Ge- 
währung der  Frachtermäfsigung  mit  Vortheil  gegen 
den  lothringisch  - luxemburgischen  Bezirk  an  der 
Rulir  nicht  würde  erfolgen  können.  Auf  den 
Hinweis,  dafs  die  Niederrheinisohe  Hütte  hierzu 
schon  jetzt  übergogangen  sei,  wurde  erwidert,  dafs 
die  Erzeugung  der  Niederrheinischen  Hütte  an 
Giefsereirohoisen  aus  Minette  keine  Bedeutung 
habe,  da  es  sich  nur  um  etwa  8000  i handle  und 
auch  diese  nicht  ausschlictslich  aus  Minette  er- 
blasen seien.  Wenn  wirklich  die  Frachtermäfsigung 
den  Werken  an  der  Ruhr  die  Herstellung  von 
Giolsereiroheison  aus  Minette  ermöglichen  sollte, 
so  müsse  doch  der  lothringisch  • luxemburgischen 
Industrie  die  Berechtigung  abgesprochen  werden, 
den  Ruhrbozirk  als  unbestrittenes  Absatzgebiet  für 
sich  in  Anspruch  zu  nehmen  und  zu  verlangen, 
dafs  die  für  ThomaBrohoisen  erforderliche  Frachi- 
ermäfsigung  unterbleibe,  weil  sonst  Giofsereiroh- 
eisen  an  der  Ruhr  um  eine  Kleinigkeit  billiger 
hergestellt  werden  könne  als  in  Lothringen-Luxem- 
burg bei  Hinzurechnung  der  Fracht  für  Roheisen 
nach  der  Ruhr  von  Lothringen-Luxemburg  zu  den 
Selbstkosten  des  letzteren  Bezirks. 

Es  wurde  ferner  erörtert,  welchen  Einflufs  die 
Fraebtermärsigung  auf  den  Bezug  von  nassaiiischen 
Eisenerzen  nach  der  Ruhr  haben  wervle,  und  an- 
geführt, dafs  in  den  bergbaulichen  Kreisen  an  der 
Lahn  eine  Abnahme  in  der  bi-slierigen  Verwendung 
von  Lahnorzen  zur  Qiefsoreiroheisen- Erzeugung  an 
der  Kuhr  bei  llerubsetzung  der  Minettefrachten 
befürchtet  werde.  Von  dem  Vertreter  eines  der 
besuchten  Hüttenwerke  wurde  die  Berechtigung 
dieser  Befürchtung  bestritten.  Dieselbe  Befürch- 
tung sei  auch  bei  Einführung  des  Ausnahmetarifs 
für  Eisenorzo  vom  1.  Mai  1898  laut  geworden,  habe 
sich  indessen  als  unzutreffend  erwiesen.  Sei  die 
Befürchtung  aber  auch  wirklich  begründet,  so 
werde  doch  jedenfalls  der  Bergbau  an  der  I.ahn 
in  weit  höherem  Mafse  geschädigt  werden , wenn 
die  Werke  an  der  Ruhr  durch  Vorenthaltung  der 
erforderlichen  Fraehtermäfsigiing  aufser  stand  ge- 
setzt würden,  Thomasroheisen  zu  erzeugen,  zu 
welchem  aus  dem  Hieg-,  Dill-  und  Lahnbezirke 
manganhaltige  Erze  verwendet  wür<ien,  deren 
Bezug  den  der  nicht  inanganhaltigen  zur  Giefserei- 
roheisen- Herstellung  geeigneten  I..ahnerze  bedeu- 
tend übersteige. 
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Von  lothringischer  Seite  ist  darauf  hinge*^ 
wiesen,  dafs  die  Vermehnuig  der  Hochöfen  fOr 
Thomaaroheison  in  Westfalen  darauf  hin  weise, 
den  ßetriob  dor  lothringischen  Hochöfen,  welche 
auf  Verkauf  arbeiten,  mehr  auf  Giefsereiroheisen 
einzurichten;  um  ao  h&rter  werde  die  Erleichterung  j 
des  Wettbowerbs  an  dor  Ruhr  empfunden  werden. 

C.  Pilddelroheisen.  ; 

Puddeiroheisen  wurde  nur  auf  einem  der  an  < 
der  Ruhr  besuchten  Werke  orblasen;  die  bei  Go* 
wfthrung  der  FraehtermUfsigung  eintreteiido  Ver- 
minderung der  Selbstkosten  wurde  auf  1,12 
f.  d.  Tonne  unter  der  Voraussetzung  einer  Ver- 
wendung von  60  % Schweifsschlacken  und  40 
Millette  und  des  Bestehenbleibens  der  gegen* 
w’&rtigon  Minetteproise  fostgostollt.  Es  wurde  aber 
hervorgehobon , dafs  auf  eine  Steigerung  der  Mi- 
nettepreise mit  Bestimmtheit  zu  rechnen  sei  und 
durch  Vorlage  von  Angeb/tton  nachgowiesen,  dafs 
bereits  dor  jetzt  verhandelte  Antrag  den  Erz- 
hündleru  Veranlassung  zu  einer  Preisorhöliung  von 
1 gegeben  habe. 

Schliefslich  trefifc  auch  hier  zu.  dafs  der 
lothringisch  • luxemburgischen  Industrie  die  Be-  \ 
rochtigung  al^espn/ohon  werden  müsso,  den  rlioi-  i 
nisL'h-w’estnUischen  Markt  als  unbestrittenes  Absatz-  | 
gebiet  für  sich  zu  beanspruchen. 

BezOglich  dos  Einflusses  der  FrachtermlU'sigung 
auf  den  Erzversand  von  dor  Ealm  gilt  ffir  Puddel- 
rohoisen  das-nelhe,  was  im  Vorstehenden  für  ‘ 
Giofs/  reiroheisen  angeführt  ist. 

In  Lothringen,  Luxemburg  und  an  der  Saar  | 
wurde  nur  auf  zwei  von  den  besuchten  VVerken  ' 
Puddeiroheisen  hergestellt;  die  übrigen  erzeugten  I 
nur  Thoiuasroheisen.  I 

Bei  den  Verhandlungen  sind  Ausstellungen  I 
gegen  da.s  Ergehnife  der  Vorerhehungen  bezüglich 
dos  Giefserei-  und  Puddelroheisens  nicht  gemacht 
worden. 

Der  Antrjig  der  Nordwestlichen  Gruppe  des 
Vereins  deutscher  Eisen*  und  Stahlindustrieller  i 
lautete  auf:  ! 

^Herabsetzung  der  Eisenerzfrachten  auf  wei-  | 
tore  Entfernungen,  insbesondere  für  den  [ 
Versand  von  Lothringon  und  Luxemburg  nach  i 
/lern  Niederrhein,  und  zwar  hier  in  Höhe  von  j 
1,20  f.  d.  Tonne.“  | 

Ein  Antrag  (Hasonclover)  war  auf  Streicliung  i 
der  Worte  „auf  weitere  Entfernungen’*  gerichtet.  | 

In  iler  Erwägung,  dafs  eine  auf  Kisenerzo  bo*  ' 
sehriinktu  Fracliterniäfsigung  die  llochofenindustrio  . 
in  Lothringen  - Luxemburg  und  den  davon  ab* 
hängigen  eigenen  Betrieb  in  Rothe  Erde  zum  Er- 
liegen bringen  müsse,  hatte  der  Aachener  Hütten* 
verein  zu  Rotho  Erde  beantragt:  , 

„Im  Falle  einer  Gewährung  der  beantragten 
Errnäfsigung  der  Flrzfrachten  gleichzeitig  eine 
gleiohwerthige  Ermäfsigung  der  Koksfra/diten 
und  Roheisenfrachten  einlreton  zu  lassen.“ 


Aus  gleichen  Gründen  war  von  den  Hombacher 
Hüttenwerken  beantragt: 

„eine  Ermäfsigung  der  Minettofk'aohten  unter 
gleichzeitiger  Herabsetzung  der  Frachten  für 
Koks  nach  Lothringen -Luxemburg  und  Roh- 
eisen von  dort  zu  den  Consumstellon.“ 

Im  I^aufe  der  Verhandlungen  wurde  sodann 
noch  der  w'citero  Antrag  (Seebohm)  gestellt, 

„dafs,  wenn  der  Antrag  dor  Nordwestl.  Gruppe 
Anwendung  findet«  die  anderen  Roheisenbezirke 
der  Kheinprovinz,  Lothringens  und  Luxemburgs 
entschädigt  werden  in  dor  Weise,  dafs  die  Saar 
eine  entsprechende  Ermäfsigung  der  Erzfrachton 
im  allgemeinen,  und  die  beiden  anderen  Landes* 
theile  eine  Reduotion  der  Koksfrachten , sowie 
der  Frachten  auf  Roheisen  erfahren.“ 

Die  Abstimmung  erfolgte  zunächst  über  den 
Antrag  Hasenclevcr,  dann  über  den  Antrag  der 
Nordwestlichen  Gruppe  und  schlicrslich  über  den 
Antrag  Hombach;  durch  Festsetzung  dieser  Reihen* 
folge  wurde  die  Abstimmung  Ober  die  Anträge 
Rothe  Erde  und  Beehohm  hinfällig. 

Das  Ergebnif»  der  Abstimmung  war  folgendes: 
Der  Ausschufs  empfiehlt  dem  Bezirkseisen* 
bahnrathe, 

1.  „die  Herabsetzung  der  Eisenerzfrachten,  ins* 
besonder/-  für  den  Versand  von  Lothringen  uml 
Luxemburg  nach  dem  Niederrhein  und  zwar 
hier  in  Höhe  von  1,20  f.  d.  Tonne“  zu  be- 
fürworten; 

2.  „eine  Krmäfsigung  der  Minettefrachten  unter 
gieichmäfsiger  Herabsetzung  der  F’rachteii  für 
Koks  nach  Lothringen -Luxemburg  und  Roh- 
eisen von  dort  zu  den  Consumstellon“  nicht 
zu  befürworten. 

Und  auf  einen  nach  der  Abstimmung  gestellten 
Antrag  (Seebohm) 

3.  „den  Antrag,  die  FrachtHätzc  für  Eisonerze  so 
zu  bemessen,  dafs  die  Frachterniäfi«igung  auf 
Erze  auch  für  die  Hochofonindustric  an  der 
Saar  wirksam  wird“,  zu  befürworten. 

NVeiler  heifsl  liaiin  iuk-Ii  in  /1er  Nieder- 
: 'lirifl  der  Sitzung: 

Der  Vorsitzende  fügt  hinzu,  dafs  v/m  den  Ver- 
fassern des  „Memorandums“  nachträglich  eine 
Entgegnung  auf  die  Denkschrift  der  rheinisch- 
westfälischen  Hochofen  werke  eing/'gangen  und, 
wie  er  aniiehmo,  den  Mitgliedern  des  Bezirkseisen- 
bahnraths gleichfalls  zugestotlt  worden  sei.  Bei 
der  Kürze  «1er  Zeit  seien  die  Eisenbahndirectionen 
nicht  'in  der  Ijige  gewesen,  zu  den  Ausführungen 
die.Her  „Entgegnung“  Stellung  zu  nehmen;  es  er- 
scheine deshalb  auch  niolit  angängig,  über  dieselbe 
heute  hier  zu  verhandeln,  was  indessen  nicht  aus- 
schliefse,  «lafs  von  den  Vertretern  der  verschi/nlenen 
Reviere  auf  die  Ausführungen  derselben  bei  den 
Verhandlungen,  soweit  es  für  erforderlich  erachtet 
werde,  zurOckgegrüTen  werde.  (Diese  „Entgegnung“ 
werden  wir  in  der  nächsten  Nummer  von  „Stahl 
und  Eisen“  zum  Abdruck  bringen.  D.  lied.) 
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Erzeugimi;  der  deutschen  Eisen-  und  Stahlindustrie  mit 
Einschi  iiTs  Luxemburgs 

in  den  Jahren  1892  bis  1894  bezw.  1885  bis  1894.* 

(Nach  den  VeröfTenlHchuiigen  des  Kniserlichen  StatlstiMchcn  Amtes  zunammengestellt.) 


In  dem  Rundschreiben  Nr.  des  «Vereins 
deutscher  Eisen-  und  SlahUndu.silrieller“  heifsl  »*s: 
«Von  dem  Kaiserlichen  Statisliscdien  Amt  ist 
die  Production  der  Berg-  und  Hi'Utenwerke  des  ' 
Deutschen  Reichs  ftir  1894  veröffentlicht  worden.  ' 
Leider  sind  100  Eisengiefscreien,  5 Sdiweifseiscn- 
und  8 Flufseisenwerke  mit  ihren  Antworten  im  ' 
Kilckstand  geblieben,  von  denen  nur  05  Eisen- 
giefsereien,  3 Schw’eifseiscn-  und  7 Flufseisen- 
werkc  mit  ihrer  Production  nmllicb  abg«'scliälzl 
werden  konnlim,  wahrend  4 1 (hefsereien,  -2  Schweifs- 
eisenwerke und  I Flufseiwnwerk  mit  einer  l'ro- 
duction  von  etwa  17  9(K)  t Eisengiifswaaren  im 
Wertlie  von  3 480000  -Af,  4100  t Schweifscism- 

• Vgl.  , Stahl  und  Eisen“  1894,  Nr.  34,  Seite  11:45. 


! fabricale  im  Werthe  von  Ü 10  000  'M  und  400  t 
FluEseisenfabricate  im  Werthe  von  87000 
durch  private  Sachverständige  abgeschätzl  w«»rden 
sind. 

Da  eine  vollständig  zutreffende  Ennitthmg 
der  Production  für  die  Hüttenwerke  seihst  von 
grofsem  Worth  ist  und  die  Boslrebungcn  unseres 
Veivins  sicdi  in  vielen  Fällen  auf  die  Statistik  zu 
stützen  haben,  darf  die  dringende  Bitte  wieder- 
holt werden,  dafs  alle  Herren  Eiseninduslriellen, 
vorzugsweise  die  geelulen  Milglietler  unseres  Vereins, 
die  Mühe  nicht  scheuen  wolit>n,  die  (demnächst 
wieder  auszugebemleri)  montanstatisliscben  Frage- 
bogen für  1895  so  vollständig  als  möglhii  aus- 
I zufüllen  und  sodann  an  die  belroffenden  Bebürdon 
ziirückgelangi'n  zu  las-son.* 


L Eisenerzbergbau. 


lh»2 

1898 

1894 

Producirvndc  Werke 

610 

561 

537 

Eissnerz-Fdrderung 

. . . . t 

11530133 

1 1 457  533 

12  392  065 

Werlh 

41  279  751 

39  801  ÜG5 

42  177  542 

Werth  einer 

' Tonne  « 

:4.f>8 

3.47 

3,40 

Arbeiter  

36  032 

34  845 

:44  912 

n.  Roheisen-Erzeugung. 

Produciremle  Werke 

UW  1 

! 103 

102 

Holzkohlcnroheiseii 

. . . . l 

26  223  1 

1 23  886  ' 

2(»a376 

Kok.sruheiscn  und  Roheisen  uum  gemisiiileiii  Brennstoff  ...  1 

um  239 

4%2I17 

5359  663 

Sa.  Roheiten  Oberhaupt  ....... 

. . . . l 

1937  u;i 

4 986  003 

5 380  039 

Werth  ,* 

229  296  286 

216:426  301  I 

1 231  569  6^47 

Werth  einer  Tonne  , 

46,44 

13,39 

13,(H 

Verarlmitele  Erze 

. . . . t 

12  64K4939 

1 2 554  966 

13546465 

Arbettar 

24325 

24  201 

1 24  110 

Vorhandene  Hochöfen  

266 

263 

258 

H4K*höfen  in  Betrieb 

215 

204  ; 

208 

fhttriel^sdauer  dieser  Oefeii  . . . 

. Wuciieii 

10  io:i 

9 747 

9 878 

Giefierei-Roheisen 

. . . . I 

7I2II5S 

1 739,737  1 

1 844)  09.^ 

Werlh  .M 

37  416  0110 

36  563  437 

40  146  632 

Werlh  einer 

Tonne  , 

52.59 

49,43 

47,79 

Beesemer-  und  Thomas-Rohelsen  . . . 

. . . . l 

2 689  910 

2 831  635 

1 3 160  848 

Werlh 

119  965  903 

118611542 

132  898  550 

Werth  einer 

Tonne  , 

44,60 

41,89  1 

42,05 

Puddel-Roheisen  

. . . . l 

1 491  .596 

1 1470  298 

1 :4i44  559 

Werlh  ,./r 

67  660  768 

57  080  514 

54115028 

Werlh  einer 

Tonne  , 

45.:i6 

41,66  ; 

1 40,77 

Quftwaaren  I.  Schmelzung 

. . . . l 

.34  149 

34697 

1 34529 

Werth  b# 

3 741  013 

3 607  296 

! 36.52  691 

Werlh  einer 

Tonne  , 

109,55 

l(ß,97 

105,79 

<iufHWaaren  1 (Polcrie) 

. . . . t 

2 :405 

820  1 

1 2803 

,«ii»waaren  Ra|,re„  

. . . . t 

13  799 

14  049 

14336 

. . 4 iine  zmig  j (Jufewaaren  . 

. . . . l 

18  045  1 

1 19  828  ; 

17  390 

Bruch-  und  Wascheiten  

. . . . t 

9748 

9 635 

10  007 

Werlh  .* 

482  602 

46:4  482  i 

1 -456  74 6 

Werth  pro 

Tonne  , 

49, .51  i 

i 48.10 

15,64 
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KrzfugHtuj  <Ur  deutsrhet*  Euten-  uttd  StahiindH»trit  «.  a.  »f. 


in.  Eisen-  und  Stahlfabricate. 


1.  Elaenfiefterel  (flirMlten  11.  8cliaieU«HE). 




18i« 

I8»S 

1M»4 

Producirende  Werke 

1 19.3 

1 221 

1 235 

Arbeiter 

fii  iii:) 

63.552 

tHi  131 

Verechmolzenet  Roh-  und  Brvcheisen 1 

1 172  41N) 

1 234  t'.K» 

1 :«17  116 

tJeschirrgufs  (Polerie) . , . t 

63  628 

65001 

69  905 

iS 

Röhren l 

166  572 

188  (Ni3 

189  932 

Sonstige  tiurswaaren 1 

781  180 

797  277 

861  353 

■o 

Summa  Gufswaaren t 

Werth 

Werth  einer  Tonne  , 

1 011  :t80 
165  9K4007 
164,12 

I UV)  im 
175  0U>.)i4 
l()B,t>4 

1 121  190 
176  367  2.57 
157,30 

2.  Iiichweirselseiiwerke  (SehweIXsetMB  nad  SebweibBtahl). 


Productrende  Werke 

Arbeiter 

(RohUipfKMi  und  Huh»ohienen  zum  Verknut t 

Cementstahl  zum  Verkauf I 

Sa.  der  Halbfabricate  t 
Wertli  . , 

Werlh  einer  Tonne  , 

[ Eiseiihalin.schieneii  und  Sehienenhefei^tiiruiiirstheilc  . . I 
KiMerne  Hahnscimellen  und  S4‘iiweIliMii)eresti)nin}rs(heile  l 


Eisenbahiiaehsen,  <KAder,  Kadreifeii 
Hatidelseiseii-,  Ku^on-,  Hau-,  Pri>fUeijieii 
Platten  und  Bleche,  aufser  Welfshlech  . 

Weif^ldech  . , 

Draht 


Röhren 

Andere  Ei^n*  und  StaiilHorten  (Masehinenlheile, 

Seliiuiedestflcke  u.  s.  w.) . t 

Sa.  «ter  Fabricate  t 
Werth  , , 

Werlh  einer  Tonne  , 
Sa.  der  Halb-  und  Ganzfabricate*  t 
Werth  , , , , c# 

Werth  pro  Tonne  , 


S.  FlafneUenwerke. 


m 


(Producirende  Werke  

Arbeiter 

Blöcke  (liipols)  zum  Verkauf t 

I BlcM)ms,  Biiletis,  Platinen  u.  s.  w.  zum  Verkauf  . . . t 

l Sa.  der  Halbfabrtcate  l 

Werlh  . , c# 

Werth  einer  Tonne  „ 
Ei^nhahnschiencn  und  Schienenl>efesti|run|pitheile  . . t 

ßahnsrhwellen  und  Befestitrunizstheile t 

Ei^nhahimchsen,  -Bilder,  Radreifen t 

Handelseisen.  Pein-,  Rau-,  Prolileisen  t 

Platten  mid  Bleche,  uufser  Weifshleeh t 

Weifshlech . t 

Draht t 

(lesehfltzc  und  (tem  hosse t 

Höiireii t 

Andere  Eisen-  und  Stahlsorten  (Maschinentheile, 

Schiniedestflcke  u.  ».  w.)  ,..t 

Sa.  der  Fabricate  t 
Werth  , , 

Werlh  einer  Tonne  , 
Sa.  der  Halb-  und  Ganztabricate*  t 


Werlh  , , , , 


Werth  einer  Tonne  , 


i44i  ; 
•i:.  ‘W9 
Kt  i»r>i 
352 

KiUlM»  ; 
d tm  3MS 
78.G4 
7 3tm 
i:mkio  I 
7 PU 
887  289 
177  7:u 
72t 
12t  «72 
HMKtS 

i5.5t4)  I 
1 279  287  I 
102  15.5  31.5  I 
12«, 75 
1 :t«3  293  I 
168  7«  1 703  ! 
123,78  I 


122 
61  (K)2 
238  (»6 
"41  m 
779  482 
61  .581  IHta 
79,01 
.5:t5  t'.U 
tl6  8(N) 
90  92«  I 
515  173  I 
2.52  «20 
2«  813 
312  998 
19  865 
9 HU  ! 

96  6tl  ' 

1 976  735  , 
275  349tt27  ' 

139,29 

2 756  217 
336  930  930 

122,25 


218 
tO  3t2 
9t  066 
1 729 
95  79f] 
7tti0  313  I 
73,70  I 
11  710 
3 430  ! 
« 787  I 
807  894  I 
118  474  I 

57  699  ; 
2:5  27  t 

48  796 
1 078  06-5 
134  457  583 
124,72 
1 177  661  , 
142  066  000 
120,63 


139  ( 
65  94-t  I 
2:t0  1K5 
701  :m 
931  569 
69562  278 
74,67 
IKl  288 
150  110  i 
80  049 
61U647  > 
309  391 
27  um 
394  676 
15015 
8 34.3  , 

69  (N  >8  : 

2 231  873  ' 
281  228  324 

126,01 

3 163  442 
:i50  791  000 

110,90 


213 
:t885| 
77  008 

77  008 
5 580854 
72,47 
6 485  • 
204 
10  865 
820679 
111  185 

57  442 
22861 

32  t*H6 
1 (Nil  808 
123  833  707 

116.63 

1 i:i8  816 
129  414  561 

113.64 


146 
69  372 
265  488 
767  423 

1 032  91 1 
74  a50  826 

71,98 
568  819 
i:t8  276 
85  182 
875001 
354  327 
31  261 
447  126 
15804 
9K45 

82  680 

2 608  313 
312  150  231 

119,68 

3 641  224 
38(i  501  057 

106,15 


* Einscidierslich  aller  Keschfitzteii  Werke. 
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Erzeugitng  ätr  deutsehfn  Eiatn-  und  StakliHdustria  m.  a.  tt.  Stahl  und  Eisen. 


Zusammenstellung  der  Eisenlabricate  erster  Schmelzung  (HochBlen),  zweiter  Schmelzung  (Elsen- 
gielsereien),  sowie  der  Fahricate  der  Schweifseisen-  und  Flulseisenwerke. 


189S 

1«» 

1894 

Eiftenhaibfabrirate,  Luppen,  Ingot»  u.  s.  w.)  zum  Verkauf  . . t 

863  iSS 

1 047  365 

1 109919 

Oewhirntuf!*  (Polerie)  t 

65  933 

65  821 

74  708 

KAhren t 

i05  813 

433  669 

436  964 

Sonstige  (iulswaarcti t 

799  445 

817  KÄ 

896  643 

Eisenbahuscliieneit  und  Schienenhefestigungstheile t 

5W860 

494  938 

675  304 

Eiserne  Bahnscliwelleii  und  Schweilenbefesiigungstbeile  . . t 

129  8:^) 

153  540 

, 138  480 

Eisenbahnachsen.  Rüder,  Radreifen t 

98  420 

8(5  836 

96  047 

1402  «2 

j 1 504  r>4i 

1 695  680 

Platten  und  Bleche,  aufser  Weifsblech , t 

430  354 

447  8(55 

’ 465  512 

Weifshlech  t 

27  637 

47  406 

31  261 

Draht t 

437  0711 

1 454  375 

504568 

Geschütze  und  (iest^hosse t 

1 9 8(55 

15  015 

15  804 

Andere  Eisen«  und  Stahl-sorten  (Ma»M'liiiienlheiIe,  Schmiede- 

stücke  u.  s.  w.)  t 

144  184 

II7  81W 

119  466 

S-d.  der  FabricaU*  t 

5 1(55  039 

5 439  480 

5 95«  15(5 

Werth  , „ 

675  417  653 

673  749  296 

700  114  566 

Werth  pro  Tonne  , 

\m,77 

143,86 

117,34 

IV.  Kohlen-FOrderung. 

Steinkohlan  t 

71  372  193  1 

73854  330  ' 

76  741  147 

Werth  .tT 

546  979  176  ! 

498  395  044 

509  100  413 

Werth  einer  Tonne  „ 

7,14  j 

0.80  1 

G,(>8 

Arbeiter 

489  415  ! 

490  634  1 

499  647 

Braunkohlen . . . t 

21  171  «37  1 

21  573  823  , 

44  0(54  57B 

Werth 

f)8r>05  898 

55044  977  | 

53  151  635 

Werth  einer  Ttmne  , 

2.77  1 

2J>7  1 

2,44 

Arbeiter 

37  480  i 

36.586  1 

35  640 

V.  Beschäftigte  Arbeitskräfte. 


Eisenerzbergbau 

Hochofenljctrieb 

Eisen  verurlfeitung 

36  034 
44345 
168  374 

U R45 
44  40t 
169  838  ' 

:ü914 
44  110 
174  354 

Summe 

228  731 

448  884 

433  376 

• Einschliefslirli  aller  iiesclilUzlen  Werke. 
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Zehnjährige  Uebersicht  der  Gesammterzeugung  an  Eilen.  (Moniir  in  Tonnen  zu  1000  kg). 
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Bericht  ttber  in-  und  aiisländinche  Patente. 


Patentanmeldungen, 
welche  von  dem  angeBObeneR  Tage  aa  wthrend  zweier 
Meaale  zur  Einsichtnahme  für  Jedermann  Im  Kalierflchen 
Patentamt  in  Berlin  auiliegen. 

li.  Deccml»er  1895.  KL  19,  I)  (üil3.  ProtiUrte 
Unlerla^'plnlte  mit  zur  Grundflfiche  geneigter  Schienen- 
auflagellHche,  Anton  von  Uormu«,  Wien. 

16.  Decemlwr  1895.  KL  5,  W !08^1-9,  Verfahren 
zum  Niederbringen  v(ui  Senksehfti-hten  im  schwiiti- 
iiieitden  (tehii^.  Max  Warhliolder,  Olierlmuseii,  Uhld. 

Kl.  2i,  (i  9853.  Ofen  mit  gc.schlo.<isener  Brenn- 
kammer; Zus.  z.  Fat.  W)50!i.  — John  (ijers,  Ayresome 
Irnn  Works,  Middleshrough-oii-Tees,  York,  Engl. 

KL  t9,  E 4<»71.  Walzwerk  für  Kesstdwhflswe  und 
Ringe.  Hoinr.  Ehrhardt,  Dfls.‘<eldorf. 

KL  72,  S 892f>.  Kör  Feldinffeten  hestimmte 
ÜifTerential-Seilhremse  mH  schwingend  aufgehüngter 
Bremswelle.  Emil  R.  v.  Skoda,  Pilsen^  Böhmen. 

KL  81,  C 5811.  Verpuckungsrfdle  filr  Bluttmetalle. 
Waller  namilton  Coe,  Provideiire,  Rlnxle  I.«L,  V.  St.  A. 

19.  December  1895.  KL  ö,  K 13059.  Bnhrer- 
fflhrer  für  Sihrammasw  lilnen  mit  mehreren  gleichzeitig 
arbeitenden  und  einander  fltiergreifenden  Bohrern. 
Heinrich  Korfmann  jun.,  Witten  a.  d.  R.,  Riihrstrafse  81. 

Kl.  t9.  A 1500.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
(lewehriäufen.  Adler  A EtsensHdiitz,  Mailand. 

KL  tu,  B 17  326.  Vorrichtung  zum  Keslklemmen 
von  T-Eisen  in  Maschinen  zum  Zertrennen  von  Profil- 
eisen. Samuel  Baur-Diez,  Ba.sel. 

23.  December  181Hi.  KL  7,  F 86!  t.  DrahtgliUi- 
topf.  W.  Frese,  Dortimnid. 

KL  tO.  B 15789.  AluminUim -I«egiruiig.  Firma 
(hirl  Berg,  Eveking  i.  VV. 

KL  t8,  F 8663.  Aunragt‘vorriclilung  für  Email. 
E.  Fuerher,  Berlin. 


Ckbnmchnmiutar-EtatragaBjfei. 

16.  Deceniber  1895.  KL  5,  Nr.  4-9  lOö.  Durch- 
Udirle,  zweilheilige  Hülse  mit  Zündplatte  und  Reil>e- 
grilT alsZündsidmur-Anzünder.  J.  Müiining,  Ue<‘kendorf. 

Kl.  49,  Nr.  49  128,  Deicht  lrans|w>rtalde  und 
anhringbare  Feld.'jchmiede,  l>ei  welcher  Feuergrube, 
tVindform  und  Schutzwaiid  ein  Uufs.'ilück  bilden. 
Stanislaus  Urbanowicr,  Wresoheri. 

2^L  December  189.5.  KL  7,  Nr.  i9321.  Walzen 
mit  in  ihrer  LftngHrichtung  parallel  laufenden,  ver- 
schiedenartiguusgespartcn  fa<;oniurten  Nuthen.  Theodor 
Fahrner,  Pforzheim. 

KL  19,  Nr.  49  tti.  Schicnenhefcstigung  auf  Stein- 
würfelii  mit  elastischer  Zwisehenlage  als  Einzelnnter- 
lagen  durch  aulsere  Klemmplalteii  und  innere  Klemm- 
»Intten  hihleiide  Quer  - Verbinduiigsstangen.  Emil 
^hniami,  Striegau. 

Kl,  31.  Nr.  49362.  Metall-Schmelz-,  Lftuter-  und 
(tiefskeMsel  mit  von  der  Mitte  <ider  von  unten  aus  in 
die  Höhe  geführtem  Uelierlaiif.  A.  iJflhrs  Wwe.,  Berlin. 

KL  Xi,  Nr.  495.56.  Vom  Regulator  Iteeinfiurste 
Sicherheitsvorrichtung  für  FOrdermasi-liinen.  F.  Bau- 
mann, Srfawientochiowitz. 


Deutsche  Reichspatente. 

Kl.  40,  Nr.  83537,  vom  7.  Septcmlier  1894. 
J.  Lev6(|ue  in  Herstal  (Beh^ien).  Nietmeuchine. 

Der  tlen  unteren  Slempcl  a tragende  (»abelarm  b 
sitzt  dreldtar  an  dem  den  ol>eren  Stempel  e tragenden 
Gestell  d und  ist  vermittelst  des  Gelenkes  e mit  der 


Motorktillfeiistange  f verbunden,  die  andererseit.s  an 
das  mit  dem  Gestell  d verbundene  Gelenk  g angreif. 
Wird  demnach  der  Motorkollten  vorbewegt,  so  wird 
der  .\rm  b gegen  das  Gestell  d hiiigezogeii,  wodurch 
der  Nietdruck  l^ewirkt  wird. 


KL  1,  Nr.  83  379,  vom  2tL  Mftrz  1895.  John 
Correy  Fell  in  London.  Windaetzmant^ine. 

Das  au.s  dem  Trichter  o in  die  nach  oben  sich 
erweiternde  Röhre  b fallende  Gut  wird  durch  einen 
Windstroni  in  dieser  hinaufgeblnseii.  Hierbei  scheiden 
sich  die  Körner  nach  ihrem  spetrifischen  Gewicht  und 


fallen  durch  den  unteren  Spalt  der  Röhre  b auf  da® 
Rüttelsieb  c und  durch  dieses  in  die  Separation*' 
kästen  e,  welche  mit  je  einem  l>csonderen  Ahführungs* 
rohr  versehen  sind.  Ist  das  ol>erf‘  End**  des  Rohres  b 
geschlossen,  so  findet  eine  weitere  Separation  des 
Staubes  in  dem  Trichter  o statt. 
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Btricht  iAer  in~  und  ausUlndAck«  BaUnU. 


I.  Januar  18%. 


Kl.  4^9  5r«  88492,  vom  14.  December  1894. 
Heinr.  Ehrhardt  in  Dflsaeldorf.  Schmiedeprtn»e 
mit  meJtrtren  aumcfchselbareH  H'erkzeugen. 

Das  mit  dem  Prefskolben  a auf  und  ab  fn^'hende 
Querhaupt  b trägt  um  die  Bolzen  c drehbar  zwei 
Werkzeughalter  d mit  je  zwei  Werkzeugen,  z.  B.  ff. 


Von  diesen  iat  f in.  und  « aufser  Tlmligkcit.  Die 
beiden  Werkzeuge  des  Hallers  <V  sind  nirht  sichtbar. 
Entsprechend  diesen  Werkzeugen  sind  drei  zugehörige 
Werkzeuge  auf  den  um  die  Säulen  g drehbaren 
Haltern  h angeordnot.  Je  nach  Bedarf  kann  jedes 
Paar  der  Werkzeuge  eingeschaltet  und  durch  Einsteck- 
stifte  » 0 festgestelll  werden. 

Kl.  81,  Nr.  84288.  vom  30.  Nov.  1894.  Walter 
Francis  Reid  in  Addlestone  (England).  Oufsform 
OM  Kieselguhr. 

Kieselguhr  wird  zuerst  gebrannt,  um  ihre  orga- 
nischen Theile  zu  entfernen,  dann  gepulvert  und 
behufs  Entfernung  des  groben  Sandes  ausgewaschen. 
Für  höhere  Hitzegrade  erfolgt  noch  ein  Aiislaugen 
mit  Säuren  und  Waschen  oder  Brennen. 


Kl. 48, Kr.  88488,  vom  14.  Oct.  1894.  Alexander 
Dick  in  Düsseldorf-Grafeuberg.  I^tfaeglinder 
für  hohen  Druck  bei  hoher  Temperatur. 

Der  Cylinder  besteht  aus  concentrisch  ineinander 
^sebobenen  Röhren  mit  Zwischcnlagen  eines  die 
Wärme  nicht  leitenden  und  nicht  leicht  schmelzenden 


Materials,  z.  B.  GraiiitslOckchen.  Gegen  AiiselnHiuler- 
schieben  sind  die  Röhren  durch  aufgesclirauhte  Bunde  u, 
die  sich  unter  Zwischeiilegung  eines  Isulirringes  gegen 
das  Aufsenrohr  stützen,  gesichert.  Diese  Cylinder  sollen 
besonders  als  Form  beim  Pressen  von  lielfsem  Metall 
dienen,  wobei  der  Druck  im  wescntliclicn  von  den 
äufsereii  kalt  bleiljenden  Kohren  aufgeiioimiien 
Werden  soll. 


KI.  49,  Kr.  88888,  wm  30.  Januar  1894.  (leorg 
Alexander  Dick  in  Dflssseldorf-Grafenberg. 
Preaee  zur  HerateUung  von  Stäben ^ Stangen,  Draht 
u.dergl.  aue  Metallen  und  Metall  • Irrungen  in  er- 
hitztem ZuMtande. 

Das  Metall  wird  in  einem  Prefocylinder  a ver- 
mittelst des  umgebauten  Ofens  b in  einen  teigigen 
Zustand  Qhergeführt  — oder  unter  Fortfall  des  Ofens  b 
flüssig  in  den  Prefacylinder  a eingegnssen  und  daiui 


bei  Erlangung  des  teigigen  Zustandes  vermittelst  des 
Kolbens  e durch  eine  von  der  Schelle  d gehaltene 
Matrize  e geprelst.  Zur  Abdichtung  des  Kolbens  e 
im  Cylinder  a ist  zwischen  das  Metall  und  den  Kolben  e 
eine  gewölbte  oder  gewellte  Platte  gelegt,  welche 
beim  Druck  mit  ihren  Rändern  gegen  die  Cyliiider- 
waiid  sich  anlegt  Der  F'refskolbeii  e ist  von  dem 
Motorkolben  o getrennt,  um  ersteren  für  sich  erhitzen 
zu  können. 

KI.  49,  Kr.'887S8,  vom  27.  April  1896.  Heinrich 
Müller  in  Leingen  bei  Weyerbusch,  Westerwald. 
(ioalöthrorriehtH  ng. 

Durch  Drehen  der  Wiiidtroinmelo  wird  dieGI<M‘ke/# 
gehoben  und  durch  das  Ventil  e mit  Luft  gefüllt.  Beim 
Freigeben  der  Winde  a sinkt  die  Glocke  b herunter 


und  treibt  die  unter  ihr  betlndliche  Lufl  in  den  Kes<«el  d, 
welcher  zur  Hälfte  mit  Benzin  gefüllt  ist,  das  durch 
die  sich  zurückdrehonde  Winde  a vermittelst  des 
Rührers  e mit  der  Prefslufl  in  innige  Berütirung  ge- 
bracht und  dadurcli  verdamplt  wird.  Das  Luft-  und 
Gasgemisch  wird  durch  Rohr  » einer  Lölhvorrichtung 
zugeführt 

Kl.  6,  Kr.  88872,  vom  24.  Novenil>er  1894. 
Fr.  llunigmanii  iti  Aachen.  Abbohren  ron  Schächten 
in  achu'immendem  Gebirge. 

Das  Si-hachtl>ohrgestAnge  ist  liolil,  .so  dafs  das 
auf  der  Scharhtsohle  losgebohrle  Gebirge  durch  das 
Hohlgestänge  zu  Tage  gedrückt  werden  kann.  Der 
hierzu  erforderliche  l’eberdruck  im  Schachte  kann 
etitweder  durch  eine  über  Tage  aufgeslelUe  und  mit 
dem  Hohlgcstänge  verbundene  Säugpumpe  iMler  durch 
Weiterfülirung  der  wasserdichten  Schacht  Verkleidung 
über  Tage  hinaus  und  durch  Aiuscliluis  von  Hei>er' 
ndireii  jui  das  Holilgestängc  hergestellt  werden. 


Dk  . OO 


1.  Jiinuar  1806. 


Bericht  über  in>  und  awdändieche 
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Kl*  78y  Kr*  8S806)  vum  8.  Januar  1895.  Luuis 
Hermann  Rentzsch  in  MeiTsen.  Zündechnur 
mit  Angabe  der  Brenndauer. 

Da  die  vers?chiedeiien  ZOndscliiiQre  eine  ver- 
schiedene Brenndauer  haben,  so  soll  nach  vorliegender 
Erfindung,  um  UngläcksflUlcn  vorzubeugen,  die  Zünd- 
schnur mit  Zeichen  versehen  sein,  die  die  in  einer 
alben  oder  ganzen  Minute  ahbrennenden  Längen 
angeben. 


KL 24,  Nr*88142,  vom  19.  März  1895.  J.  Patter- 
son in  Bridgeton.  J.Ramsey  Sandilands  in 
Glasgow.  Ventilator  aur  Rauch- 
nieder  eehlagung. 

I I I Der  die  Feuergase  ansau- 

ji  \ gende  Ventilator  a hat  eine  hohle 

4 JeL  I Achse  b und  Nabe  c,  in  welche 

I Wasser  eingeleilet  wird.  Dieses 
wird  ans  der  Hohlnabe  e aus- 
geschleudert,  mischt  sich  mit  den 
Gasen  und  schlägt  die  in  den- 
selben enthaltenen  FeslstofTe  nie- 
der, so  daCs  diese  als  Sclilamm  aus 
dem  Ventilatorgehäuse  entfernt 
werden  können.  Die  Gase  treten 
durch  die  Rohre  e zu  einem 
kleinen  Theil  in  die  Hühlnabe  e,  um  ein  gleichmahngcs 
Ausschleudern  des  Wa.«sers  aus  letzterer  zu  gewähr- 
leisten. 


Kl. 81,  Kr. 88666,  vom  24.  April  1895.  W.Seide- 
mann  in  Georgs-Marienhülle.  Maschinelle 
Stampfvorriehtuntj. 

Der  Stampfer  o (z.  B.  für  eine  Röhrenform)  wird 
durch  einen  — einer  (iesleinslx)hrmaschine  gleichenden 
— Motor  c bewegt.  Derselbe  steuert  sich  selbst  und 


setzt  <len  Stampfer  Iteim  Aufgang  um.  Gleiclizeitig 
Hiidet  ein  Helten  der  g;<nzeii,  durch  das  Gewicht  d 
aiL<^eglicheiien  Vorrichtung  dadurch  .<talt,  dafs  Iteim 
Aufgang  des  Stampfers  a zwei  Sperrräder  e um- 
gcscbaliet  werden,  welche  die  Drahtseile  • aufwickclii. 


Kl*  12,  Nr*  88267,  vom  24.  Mai  1893.  Hermann 
Tliofebrn  in  Paris.  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Halogenmetallen. 

Nach  dem  Verfahren  des  britischen  Patentes 
Nr.  10096  vom  Jahre  1893  (vcrgl.  «Stahl  und  Eisen“ 
1895,  S.  730)  und  mittels  der  dort  dargcsiellten  Vor- 
richtung werden  Halogenmetalle,  z.  B.  EiseiielÜDrid, 
dargestellt. 


legt  sich  dann 


Kl*  6,  Nr*  88791,  vom  27.  Februar 
1895.  Richard  Wagner  iiiMichal- 
kowilz  bei  Laurahüttc,  O.-Scbl. 
Transportabler  Sieherheits-  oder  tVetier- 
damm. 

Zum  vorläufigen  gasdichten  Ver- 
schlufs  von  Strecken  wird  ein  Damm 
aufgestelli,  welcher  aus  zwei  fest  mit- 
einander verbundenen  Festwänden  a 
und  einem  dehnbaren  bulgälmlicheii 
Rand  b besteht.  Letzterer  wird  am 
Orte  der  Aufstellung  aufgcbla.sen  und 
dicht  gegen  die  Streckeiistöü^  an. 


KL  40,  Nr*  84066,  vom  27.  April  1895.  Zusatz 
zu  Nr.  70906  (vergl.  «Stahl  und  Eisen“  1893,  S.  953). 
Hermann  Brausen  in  Tamowitz,  O.-Schl. 
Bodenstein  für  Schachtöfen. 


iU 


Jeder  der  hallikreisförmigen  Bodeiikanäle  mündet 
direct  nach  aufsen,  um  dem  Blei  einen  sc^o^^^llen 
Abflufs  zu  gewähren  und  dadurch  dessen  Oxydation 
zu  verhindern. 

Kl*  81,  Nr*  83876,  vom  29.  März  1805.  Zusatz 
zu  Nr.  71821  (vergl.  «Stahl  und  Eisen“  1894,  S.  4^f). 
Badische  Maschinenfabrik  und  Eisengiefserei 
vorm.  G.  Sebold  und  Sehold  Ä Neff  in  Durlac.h. 
( » ufitputzmasrh  ine. 


Das  Putxinalcrial  wird  durch  die  Rinne  a gegen 
die  Sclileuderscheil>e  b gideilet . «lereti  Flügel  das 
Material  nur  nach  unten  auf  die  die  zu  putzenden 
Gegenstände  tragende,  sich  drehende  Scheibe  d 
schleudern. 
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Statistisches. 


SliilistMic  Mittlu-iliiiipcn  ik«  Veri'ins  dciitscla-r  Eisen-  und  Stiihlindiislrieller. 


Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke. 


1 Monat  November  1B95. 

Gruppen 'Bezirk. 

W'erke. 

Erzetiguii);. 

Tuoiien. 

Xordterstfichf  Grupjte 

(Westfalen,  Rhein).,  ohne  Saarliezirk.J 

37 

58  SU 

OntJfutsrhf  Grupftt 

10 

3(101.5 

(Srhlesien.) 

MUtehieulnehe  Gruppe 



(Sach-sen,  TliOringen.) 

SordtieitiBfke  Gruppe 

•i 

1 185 

Ull«l 

(Prov..Sae!isen,  Hrandenb.,  Hannover.) 

Südtleutnrhe  firupite 

(Bayern,  Wflrtletnhern:,  Buxemlnirif, 

8 

22  072 

oiccen. 

Hes.*jen,  Nassau,  Elsafs.) 

SikdtrenMeutstrhe  Gruppe 

7 

19  il5 

(Saarhczirk,  Lothriii(?en.) 

F’udilel-Roheisen  Summa  . 

tii 

(31  SOI 

(im  Üctoher  lsy,*> 

til 

I13%7| 

(ini  NovernluT  IWM. 

ot 

130MI3I 

Sordtreidlirhe  Gruppe 

Ontdeulnehe  Grupite  ..... 

Bciiic)iomc»r« 

MitteUleutHfhe  G rupfte 

Sorddeuitirhe  Gruppe 

2 S.59 

Boheiaten« 

Süddeuteehe  Gruppe 

I Rio 

Ikssemer-Boheiseti  Summa  . 

li 

:i6  70S 

(im  OclolM^r  IK% 

9 

;is  191-1 

(im  November  IStti 

9 

32  1911 

Norduvittlirhe  Gruppe 

117  219 

T'liomniii» 

Ontdeuteche  Gruppe  ..... 

Snrddeuteehe  Gruppe 

SÜddeHtnche  Gruppe 

l 

1 1 0.59 
13  577 
3G  189* 

7 

KoHolson. 

Siiduxiddeutaehe  Grupfte  . . 

8 

HTi  177 

Thomas'Rolieisen  Summa  . 

39 

2«  «jl 

(im  Oeloiier  1895 

35 

267  247) 

(im  November  181H 

33 

2H  OSO) 

yordiceMiUche  firuppe  . . 

15 

32  ONO 

GrS<*lW*rei* 

(Mdeuteche  Gruppe 

Mitteldeuieche  Gruppe 

5 

1 3:{9 

Bolmiwen 

yorddeutsehe  Grupfte 

2 

l(Mi7 

und 

SüddeuUeh«  Gruppe 

t> 

25  m 

CrU  iV-wan  i*en 

Südtrestdeutsehe  Gruppe 

.5 

11.5.30 

I»  SfhnelzDngr. 

(fiefserei'Roheiseii  Summa  . 

Xi 

77  162 

(iin  Ortüher  Itftlö 

31 

91 .556) 

lim  November  I89i 

29 

77s:tro 

Z u s a in  m e n 8 1 c 1 ] u 

ng. 

Pmhlel'Uoheisen  und  SineireleLsen  . . 1 

131  »11 

Bessemer'Rohcisen 

.... 

:k:  708 

Thomas-Rubcisen 

.... 

2W  851 

(»iefserei'Rnhei.sen 

.... 

77  ki2 

Krzfuf/uttff  im  Xotymber  l>i95  . , • Sü 

, IW  yorember  JHB4 f^Sf  >Nl*J 

- im  Ortohfr  /H.*>5 .M  1 

. mw  t.JoMHnr  httt  30.  Sorrmbrr  iMUft 

, rom  1.  Januar  hin  30.  Sotnuher  1H94  5 «Nil  hs‘> 
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liei'ichte  ühtr  Veraamntiun^fH  auf<  Farhrfreinen. 


Stahl  mul  Ei?H*n.  3‘J 


Berichte  über  Versammlungen  aus  Fachvereiiien. 


Verein  der  Montan-,  Eisen-  u.  Maschinen- 
Industriellen  in  Oesterreich. 

I.’nler  dem  Vorsitz  de«  Verein« -Präsidenten  Sr. 
Excelletiz  Griif  Lnrisch-Mönnicli  fand  am  18.  Dereinlfcr 
18U5  die  XXI.  ordentliche  (leiieralversanimlung  de.« 
Vereins  der  Mcmlan-,  Eisen-  und  Masthinen-lii- 
•lustriollen  in  Oesterreich  statt.  Dem  Bericht  des  Ver- 
eins-Ausschusses Ober  da.«  Geschäftsjalir  IStH»  ent- 
nehmen wir,  dafs  die  Reform  des  UnfaUversicherungs- 
pesetzes  vom  ^8.  December  1887  in  diesem  Jahre 
einen  Hauptgegenstand  der  Vereinsthäiigkeit  gebildet 
hat.  Ein  Erfolg  der  Petition  desCenlralverbandes  wurde 
alHT  nicht  erzielt;  weder  wurde  eine  Enquf-le  eiiiberufen, 
noclk  wurden  die  Gesetzesparagraphen  abg<'ätidert. 

Die  Bmnrdiungen  des  Vereins  bezüglieh  der  Bil- 
dung von  berufsgenossenschaftlichen  Art»eiter-rnfaU- 
ver.'^iclierungsanstulten  waren  an  der  im  Ge.setz  vor* 
geschriebenen  Zahl  von  5<MMK)  Arbeitern  gesidieitcrt. 

Die  Revision  der  Gefahrenklassen,  einzelne  Bf*stim- 
muiigen  des  Unfallversirherungsges<?tzes,  die  Reform 
des  Krankenkns.sengejH*tzes,  die  Errichtung  eines  staat- 
lichen Arheitsamtes,  die  Regelung  der  Sonn-  um! 
Feiertugsrulie  im  Gew'erhehetriel>e,  das  Markenschutz- 
gesetz, die  Errichtung  von  Geimssenschafteii  iieim 
Berghaue  bildeten  «len  Gegenstand  eingehender  Be- 
nithnngen  und  Verhandlungen  »les  Verein.«. 

Dem  Abgeordnctenhause  wunle  ferner  eine  Vor- 
lage, .womit  BesUn>mungen  über  Arbeitsbücher 
und  Zeugnis.se  für  -\ufseher  und  Arbeiter,  dann  ülfer 
Lohnzahlungen , sowie  hinsichtlich  der  vorzeitigen 
l.üsung  des  Dienst-  und  .Xrheit-sverlifiltnisses  lieim 
Bergbaue*  getroffen  werden,  unterbreitet. 

ln  einer  Eingal>e  an  da«  Handelsministerium  wie 
an  das  ständige  Tarifciunile  des  Siaals<Msenbahnratli.s 
wurden  Bewliwerden  gegen  den  Entwurf  cles  neuen 
(ifltertarifs  der  Staulsimhnen  zur  Keiinlnir«  gel>rarhl. 

Das  .Ansuclieii  einer  montanistischen  rnterneh- 
mimg  an  das  Handelsministerium  um  B<‘wilUguiig  von 
Steuer-  und  Gebülirenfreiheit  auf  Grund  des  Gestdzes 
vom  10.  Aug.  ISO’)  für  eine  in  Triest  zu  errichtende 
Hm-hofenanlage*  hat  den  Verein  veraidafst.  an  die 
Mitiisterieii  <les  Handels,  tler  Finanzen  und  des  A«*ker- 
bam^  Eingalsm  zu  richten,  in  welclicn  um  Nichl- 
l>ewilligiing  dieses  Gesuches  gelw'len  wurde. 

Wa.s  die  geschäftlich»*  Lage  IwlrifTt,  so  winl  1k>- 
merkt,  dafs  das  Kohlen-  und  Koksgesrhäfl  wrdireml 
»ler  Dauer  des  Jahres  ein  ganz  befnedigen»h‘s  war. 
Kohle  fand  durchweg  willig  .Vnftiahme,  und  der  K«»ks- 
la-darf  war  «‘in  s»>  iHahniteiider.  »lafs  «lerselln»  mir  zum 
Theil  ge«l«*ckt  wenlen  koniile  um!  die  Errichtung 
neuer  Ktiksanlagen  nothwendig  machte.  — Die  Preis«* 
haben  eine  steigende  Teinlenz  erfahren.  Der  grofse 
KokslKHliirf  war  hnupl sächlich  durch  di«‘  aiuh  im 
laufenden  Jahre  fortgesetzte  MfdtrprtMiiietion  an  Roh- 
eisen iMMÜngl.  Das  Hoheisengesi-häil  nahm  einen 
durchweg  günstigen  Verlauf  l>ei  w»-nig  veränderten 
Prei-^ii.  Hingegen  war  »Ins  <»«‘schAfl  in  Gomm»*rzeLseii 
»las  ganze  Jahr  himlurcli  ein  wenig  ludriedigeMdes. 
Die  urigünstigen  FrOhjahrsverhältniss«*  verursachten 
einen  sehr  l»esclirüjikten  He»l:irf,  welcher  «lurch  »li«* 
ungenügenilen  Ernt»?ergehnisse  nur  versi-härft  wurd«*. 
Der  Verbrauch  an  (lornmerzeisen  hat  im  laufemlcii 
Jahre  gegen  das  V»)rjahr  ahgen»»mmi'n.  und  iiaclulein 
auch  »ler  (ni|Mirt  stieg,  kftnnten  die  PreNe  vom  S<dilufs 
»les  vorigen  Jahres  nicht  behauptet  wenlen.  Dagegen 
war  dn.s  Ges«’hän  an  Bau-  und  (amslrindionseiseii  an- 
haltend iehhan.  und  insliesoiidere  war  der  Bedarf  an 


Trägern  ein  ganz  hervi*rragender.  Als  entsprechend 
kann  «ler  Absatz  in  Grob*  uml  Feinblechen  lK‘zeichnet 
wenlen,  doch  waren  die  Preis«*  selir  gednlckt  und 
liab<*n  besonders  die  Keinbleclie  hfh-lisl  heträchtlkhe 
Einhufsc  erlitten.  Ia‘bliaft  war  das  Ge.schäfl  in  Gufs- 
waaren,  namentlich  im  ersten  Semester;  gegen  Emle 
des  Jahres  hat  sich  jcdiH’li  der  Bedarf  wesentlich  ver* 
mimlerl.  Die  Schienenwerke  sind  Im  lanfendeii  Jahre, 
wenn  auch  nicht  vullslAmlig,  so  doch  lH.*sser  1h*- 
schäftigt  gewesen,  als  im  Vorjalire.  Die  Locomoliv- 
fahriken  sind  namentlich  im  letzten  Semester  mit 
Arl>eit,  l>es»m«iers  für  »len  Staalsbahiilietrieb,  b«*dacht 
worden;  dagegen  waren  <He  Waggonfabriken  recht 
ungenügend  iK^schäftigt  und  inursl»>ii  aus  »liesem  Grunde 
zu  gröfsi'ren  Arlieiterentlnssungen  schreiten.  Diese 
mangelnde  Bcsdiäftiguiig  steht  im  recht  grell«*n  Gegen- 
salz<*  zu  »lern  nrndi  unverkürzt  stehenden  Waggon- 
niHiigel  auf  den  üsterrei<*htschen  Baiineii.  Es  .«teilen 
die  durch  die  legislativen  Bcrathiingen  zu  Tage  ge- 
tretenen Bc‘durfszifTern  an  Kahrbetriehsmilteln  ihh-Ii 
lange  nicht  iin  richtigen  VerliäUnifs  zur  BeschalTung 
derselben.  Das  Gesrhäfl  in  landwirthschaniichen  Ma- 
si'hlneii  war  das  ganze  Jahr  hindurch  «du  ungenügen- 
des; durch  die  ungünstigen  Ernteverhältiiisse  war  die 
Kaufkiaft  der  Laiidiievülkerung  beschränkt,  auch  das 
Exportgeschäft  slwkle.  und  mannigfatdie  Arbeitereiit- 
lassungeii  mufsten  Platz  greifen.  Der  Markt  in  une«ilen 
Metallen,  weh-her  zu  Anfang  des  Jahres  zu  recht  ge- 
I drückten  Preisen  erüffnele  uml  durchweg  wie  In  den 
I .schlimmsten  I’eri«Klen  früherer Z»*it  einsetzte.hal  um  «lie 
Mitte  des  Jahres  einen  überraschenden  Aufschwung  ge- 
I nommen  und  .seither  mit  unwesentlichen  Schwankungen 
»lie  iM'ssere  Stinimung  lestgehalten. 

Am  hiesigen  Platz  wiir»h*n  gut»*  Kupfersorten 
zu  Anfang  »h*s  Jahre.«  mit  Tri  fl.,  Klektn»lytkupfer 
mit  .ob  n.  r.  d.  lOU  kg  g»diandelt.  Namhafle  Ein- 
fuhren aus  Jii])an  und  Nordamerika  drückten  «lie 
Preise  noch  mehr,  uml  es  mufsten  erst  Verabredungen 
zwischen  den  eiiropäisi'hen  uml  anierikaiiisclien  Pro- 
diiccnten  eintreten,  Ins  sich  »lie  Preise  nach  un»l  nach 
l»ess»‘rl»*n  nn«l  heute  mit  58’  d fl.  iH'ziehungsweis«  Ü7  fl. 
Si’ldiefsen.  Blei  wunle  zu  Anfang  des  Jahres  mit 
l5’/j  tl.  gekauft.  Die  lehhafl«;  Thütigkeil  der  Militär-, 
wie  «i»T  Privatfuhriken  mit  ihrem  grüfseren  B«*»larf 
bra<‘hle  eine  Preissleigcnmg  bis  aut  17  11.  zuslamle. 
Der  .\nfang  »les  Jahres  mit  Id  11.  imtirte  Preis  für  Zink 
erfuhr  infolge  lebliafteii  IhHlarfs  eine  Steigerung  bis 
lb';d  n.  Zinn,  welches  im  V»»rjalir  «lie  InV-hsten  Pr»ds- 
rückgänge  zu  erlt-iden  hatte  um)  mit  79  11.  m»tirte, 
halle  bis  zur  Hfilfle  »les  Jahres  um  d 11.  iin  Preis«* 
sieh  gebessert,  um  mit  S hlufs  «les  Jahres  mit  einer 
Avance  v«»n  eiiu*m  Guhhui  al»ziis«’hliefsen.  Fürfjueck- 
sillH*r  war  das  ganze  Jahr  liimlnrch  gute  Nachfrage,  «lie 
Preise  stiegen  von  :2.")0  fl.  auf  280  fl.  für  100  kg.  — 

Die  (reneralvei*sainmlung  genehmigt  ferner  «üe 
vorg«'l»*gle  Jahr<*sre«  hiiung  für  1895,  den  V«»ransehlag 
für  l8'.Mi  und  wfihU  in  «leii  Vereiiisausschiifs  für  »lie 
Ges« hürisiiauer  für  IHIM»  die  HH.  G»>tlfrie«l  Baiher. 
k.  k.  H»*rgrath,  Bergw»*rks«lirect»>r  der  Prager  Eis<‘nin«lu- 
strie-GeseUschan  in  Kladno;  B.  Demmer,  Direcl«ir  der 
Wiener  L»«’om()livfal>rik*Aclieiiges«‘lls«  hafl  in  Fb»riils- 
<h>rf;  Freifsler,  .Mas«'hinenfahri<-ant  »n  Wien: 
tt.  Günther,  Director  »ler  t'.oiislru»‘li»ms- Werkställe  uml 
Eisengiefserei  v«»n  B.  Ph.  Wa.agiuT  in  Wien;  Max 
Ritter  von  Gutinunn,  Gewerke  in  Wi»*n:  E.  Ihwrowsfcy, 
G»*neral«lirector  des  Kr»>nsläiiter  Bergbau-  und  Hülteii- 
Actienver«*ins  in  Wien;  K.  HoUz.  (.Vn!raldircHl«»r  »ler 
Witk»»witzer  Ik-rgbau-  un»l  Eisenliülten-tiewerksidiaft; 
.\lphuns  v.  Huz<*.  Pnaurist  der  Ternilzer  Stahl-  und 
Eisenwerke  von  Schrdler  <S:  C»».  in  Wien  ; W.  Ji»'in.«ky, 
fc.  k.  B«-rgr:>lli.  lhTgwe»ks«llr«*»-l»»r  in  M.äliris«li-Oslraii.' 


• Wrgl.  .Stahl  mul  Eisen*  |H9."».  Nr.  20.  S.  ‘»7L 


4^1  Stnhl  uikI  Eisen. 


Hfffrnie  nnd  kieiarrt  MitlhfUungtH. 
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W.  Kestranek,  Chef  des  Verkaufshureaus  d#*r  Mährisch- 
liöhmiächen  Eisenwerke  in  Wien : J>e.  Excelleiiz  ( 

Heinrich  <fraf  I./ansch-Möimich  in  Karwin ; M.  Orel.  j 
Heneraldireclur  - Slelivertreter  der  Oesterreiclnsch-  j 
Alpinen  Moiitantresellsehan  in  Wien:  E.  t*aimer.  i 
(Jeneraldireclor  der  Oeslerreirhisrh-Alpineii  Montiin-  \ 
gesellschan  in  Wien:  X.  Kampelt,  Ritter  von  Uü«ien-  I 
stein.  ErzherzcJg  Krie<lrirhfa’her  Hofralh  in  Wien; 

F.  Freiherr  v.  RinghofTer.  Mas<'hinenfahricant  in 
Sinielniw : A.  Rücker,  k.  k.  OlM'rlKTtrrath  in  Wien ; 
Th.  Schultz,  Mascliinenfahrk'ant  in  Wien:  J.  Wein- 
l>erirer,  Präsident  des  Verwaltuntrsralheji  der  B«*hiiiischen 
Montanindtisirie-(tes*dlschafl  in  Wien;  (!arl  Wittgen- 


stein, Cenlraldireclor  der  Prajjer  Eisenindustrie-Gesell- 
schaft in  Wieei:  H.  Zipperling,  Director  der  Maschinen* 
und  Wa^onfahriks-.\ctienjreseli*M  hart  in  SiminerinK- 

Unter  dem  lelihaflen  Reifall  der  Versammlunif 
wurden  Hr.  (ieneraldirector  v.  Frey  zum  Ehrenaus* 
schufsmitgiied  und  Hr.  Hr.  A.  Peez  zum  Ehrenmiltriied 
des  Vereins  erwählt. 

Na<  h der  Generalversanimlunjr  trat  der  Vereins- 
auss4*hufs  zu  seiner  ronstituirenden  SitzuitK  zusammen 
und  es  wiirvlen  einslitiimi>t  zum  Prä.'^idenleti  Se.  Excelleiiz 
Heinrich  tJraf  I^arLscdi-Münnich.  zu  Vicepräsidenten  die 
HH.  Carl  Wittireiusteiii  und  Bernhard  Hemmer  und 
zum  Vereinskassirer  Hr.  .\lphuns  v.  Huie  tr<^wählt. 


K^ierate  iiiid  kleinere  Mittheilungen. 


SclimlerSIaiitemichiiiifeB. 

Has  Ertränzunfrshort  I.  1895,  zu  den  Mittheilun^n 
aus  den  KünUrlichen  lechni.s<'hen  Versuchsanstalten  zu 
Berlin  enthäll  einen  ausführlichen  Bericht  üf>er  ver* 
jrleichonde  SrhmienMuntersuchuiiKen  vem  Hr.  I).  Holde. 
Für  unsere  dürfte  he.'wmderes  Interesse  jener 
Ahschnitt  ideteii,  in  welcliein  das  AntrrtfTsvermütren 
mit  gespanntem  Hampf  hehandeller  Oele  auf  tiufseisen 
erürteii  wird.  Die  «lieshezÜKlifhen  Versuche  wurden, 
wenn  es  sieh  nur  darum  haiiileite.  die  Zersetzlichkeit  in 
freie  Säuren  fe.stzustelleii,  in  folirender  Weise  ausjfeführt. 

Von  dem  zu  prüfeiulen  Oel  wurde  eine  liestimmte 
Meinte,  8 bis  10  K.  in  eine  Arhatschale  jfehrachl  und 
eine  Stunde  in  einem  Autoklaven  von  18  cm  Höhe 
und  15  cm  DurchmcsscT  der  Kinwirkim^  lte.*«paiiiiteii 
Wa.-*scrdampU*s  aus^resetzt.*  Hie  Schale  ruhte  im 
Autoklaven  aul  einem  kupfernen  Hreifufs  und  wurde 
mit  einem  Kupferblech  Io.'m*  lasleckt . so  dafs  der 
Wasserdampf  fieqiiem  hinzutreten  k«»nnle,  jeilm  h vom 
Lieckel  iieralitropfeiides  nüssijtes  Wa.sser  von  dem 
Innern  der  Sctiale  möglichst  ali^ehalten  wurde.  Nacli- 
ilem  der  Eiampf  eine  Stunde  auf  das  E'ett  eiii)t*‘wirkt 
hatte,  wurde  der  SäureKehall  des  letzteren  bestimmt. 
Einige  Versuclie  liei  einer  Almospliäre  Hruek  wurden 
durch  Erhitzen  de.s  Fettes  im  ^eM‘hlos.*ieiien  Gla.sr<»hr 
mit  Wa.sser  l»ei  au*i*reführt. 

Um  das  Anjrriffsvermfttr^ii  der  Oele  auf  (lylinder- 
melail  liei  Einwirkung  des  gespannten  Dumpfes  zu 
iM.'stimmeii , wurde  eine  etwas  grüfsere  nicht  al>ge- 
wogeiie  Menge  Oel  (etwa  iO  his  ^10  gj  in  der  gieictien 
Weise,  wie  s<»e)s'H  ln»schriel>eii,  in  den  Autukiaven 
gehraclit  und  eine  quadrati.sche  hlaiik  ges(‘hmirgelte 
tfufseisenplatte  von  mm  Breite  und  4-  mm  Höhe 
in  das  Oel  gelegt.  Nach  je  ä-,  4-  und  0 stüiidiger 
F.rhilzuiig  der  Platte  mit  dem  Oel  iin  Autoklaven 
wurden  die  Plalleii  mit  Fliefspapier  und  dann  mit 
Aether  gereinigt.  Wo  ein  erhehlicher  Angriff  der 
Platten  statlgefundeii  hatte,  liel's  sich  schon  mit  KHel's- 
papier  viel  schwarze  flo<'kige  SuEistanz  von  der  OUt- 
fläche  ahiiehmen : durch  Wägung  der  gereinigten 
f’latten  wurden  die  Veränderungen  resp.  Zerstörungen 
der  Platten  feslgeslellt.  Gleichzeitig  wunle  iHK*h  in 
einem  Theil  des  mit  der  Platte  in  Bi*rülirung  ge- 
wcsimen  Oele.s  der  Säuregehalt  liestimmt , s«»feni  liie 
Farl»e  des  zurÜckgeliliehenen  Oeles  noch  diese  ib*- 
slimmuiig  ge.<tattele.**  Rül^I  i 08^-  narhsteliende 

• In  neuerer  Zeit  wird  zur  Gleichhaltuiig  des 
Druckes  ein  Manometer  mit  .seUistthätiger  Hcgulirung 
de.s  Dampfdruckes,  bezogen  von  Dr.  Robert  .Muenckc 
in  Berlin,  mit  Vortheil  benutzt. 

••  Di^  Bestimmungen  des  Säuregehaltes  koimteii 
nur  zur  ungefähren  Beurtheilung  dienen,  da  ein  Theil  der 
aurtretenden  Säure  ja  da.s  Metall  selbst  angegrifTeii  hatte 
und  daniil  neutrale  Verhiiidnngen  piiigeguiigen  war. 


' TaUdle)  z.  B.  hatte  das  Eisen  derartig  nach  G.*tün- 
diger  Einwirkung  E>ei  10  Atmosphären  angegrifTeii, 
«lafs  sich  sehr  viele  dunkle  Eisenverbindungen  (fett- 
saures  Eisen)  im  Oe)  aurgt^hlämmt  hatten.  Bei 
längerem  Stehen  des  lH»handeUen  Oeles  wurde 
tlieses  eine  dunkelgrüngellie,  schmalzarfig  feste  Mas.-je, 
in  welcher  die  erwähnten  festen  schwarzen  Theilchen 
sich  zu  EbHieii  gesetzt  hatten.  Das  Erstarren  des 
I Oeles  dürfte  auf  den  aurserunlentlich  grofsen  Gehalt 
I an  Felt.säuren  ziirückzuführen  sein,  welche  sich 
I l»ei  der  Behandlung  des  Oeles  mit  gespanntem 
I Dampf  gebildet  hatten.  .Vuch  da.s  (i  Stunden  auf 
I 10  .älm«»sphären  erhitzte  Oel  5 wurde  beim  Stehen 
s^-hmalzartig. 

Die  Ergebnisse  zeigen,  in  wie  erheblicher  Weise 
die  fetten  Olde  durch  Einwirkung  von  hiK-hgespanntem 
l)ampf  zersetzt  wenleii  und  welche  starken  Zer- 
, Störungen  sie  infolgetlesseii  auf  Gulseiseii  hervorrufen. 
Kigeiithüiiilich  ist  das  versi'hiedene  Verhalten  des 
rohen  und  der  ruftinirten  Rüliöle  l>ei  kürzerer  Ein- 
I Wirkungsdauer  des  gespafuiteii  Wasserdampfes  und 
, der  ül»eraus  günstige,  ülter  die  tl)eoreti.*<rhe  Zahl 
hiiiaiisgehende  Einflufs , welchen  der  Zusatz  von 
' Mim^ralöl  zum  Büliöl  hat.  Die  Ursachen  für  diese 
Erscdieinungen  sollen  erst  durch  w’eitere  Unter- 
suchungen aufgesucht  werden:  so  soll  l>ei.spielsweise, 
' falls  sich  bei  weiteren  Untersuchungen  von  rohen  und 
I raflinirten  Rüi>ölei)  der  erwähnte  Unterschied  zwischen 
diesen  Udden  Oeleii  wiederholt  zeigen  sollte,  geprüft 
werden,  inwieweit  der  Eintlufs  der  Kafllnatton,  z.  H. 
der  Zusatz  von  conc.  Schwefelsäure  zum  Oel  die 
' Einleitung  einer  Zersetzung  des  Ode.s  durch  ge- 
spannten Dampf  bi*gflnsligt.*  Itnmeriiin  dürften  sidion 
die  obigen  Versui'he  zur  Genüge  darthun,  dafs  das 
uiigüiislige  Urtheil,  welebes  in  der  IVaxis  wiederholt 
ülier  die  Verwemlüng  von  Talg,  HüUöl  u.  s.  w.  zur 
Dampfcylimlerschmierung  gefällt  wird,  nicht  unlw- 
rechligl  ist , siiferii  keine  erheblichen  Ebumisi’himgen 
von  .Mineralölen  zu  diesen  Materialien  stattfinden.** 

• Während  <ler  Drucklegung  dieser  Arbcdl  aus- 
geführte Versuche  ergal>en  für  ein  raflinirtes  Norinal- 
' rüböl  von  Dr.  Wiederhold  in  Cas.s<'l  eine  geringere 
i Zersetzlichkeit  durch  gespannten  Dampf,  als  sie  selbst 
: l>ei  rohen  Rüliöien  bemerkt  wurde.  Uinfaiigreichore 
I Untersuchungen  zur  Aufklärung  dieser  anscheinend 
widerspruchsvollen  Beobachtung  sind  eingeleitet 
i worden.  Uel>er  die  festgesfellten  Ergebni.sse  wird 
später  berichtet  werden. 

j ••  Die  Prüfung  der  Zersetzlichkeit  der  Uyliiider- 
j öle  durch  ge.spannten  Wa.sserdampf  ist  inzwischen 
wieilerholt  von  der  Versuch.sansta)t  im  Aufträge 
von  Inlere.s.«entoii  au.sgeführt  worden  und  hat  sich 
I hierlKfi  als  sehr  geeignete  Materiniprüfuiigsmethmle 
erwii*-*eii. 


l.JAmiar  18^>6. 


BffentU  und  hUinere  yfitth^iuni/fn. 
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Angriffsvermrtgen  von  Ooleii  anf  Gufseisen  unter  Einwirkung  von  uiif  10  AlmnsphSreti 

gespanntem  Wasser  ti  a m {>  f. 


Nr. 

dM 

Arl 

GewiehtBeerindenin^eti 
der  Gul'eplalten  mf 
Erhittun|»dauer  blunden 

SXar«8rbalt*ii  be- 
rechnet liU  OeUturv 

Sonelige 

de«  Oele« 

i 

i 

G 

, Dlt  Dsopt 
Q Gur»ei««ii 
n Stunden  er 
hitttee  0«l 

Bfubjirb1iini;cn  und  Rrmcrkiingrn 

1 

SchuUiMh««  l«Kht- 
fllkniie«  Miiierelfil 

- 

— :t 

— 3 

— i 

o,a5 

I 0,06 

- 

Schw«rnQMiRa«  on- 
durcb.-ichtiges 
brAuoerhurunes 
Uineraiül 

B 

— i 

— i 

— i 

l.i2 

1,42 

- 

Eintel- 

werihe 

0 

ü 

— i.ö 

— 5.2 

f-30)* 

— tl 

* Viel  Waeeer  in  «Us  Del  geUngt,  «o  daf« 
die  Platte  nicht  geoQgend  nil  dem  0«1  in 
Berohrung  war. 

3 

KotaM  KQbCl 

Mittel 

0 

— o 

- ii 

neeh  8 
ätunden 

- i;i7 

0,85 

37 

] 

! 

i 

Rafänirte«  RObOl 

1 

1 

— (Hi 

l,:n 

wefea  der 
' duakleo 
Filrbung  de« 
•rbiltteo 
Oelo«  ntebl 
beetiinnibtr 
(eieheTaxtl 

* Die  Flamme  wurde  wihrend  de«  Ver- 
•oche«  kurte  Zeit  auage)u«ehi,  wodurch  der 
Druck  bi«  auf  4 Atmoaphkrea  gMunken  war: 
Flamme  wurde  dann  wieder  angetOndel  und 
der  Druck  auf  10  Atmoephlren  gebracht. 

5 

RsfBoirlM  RObQI 

1 

0,35 

1 

* V'iel  WM«er  in  daa  Oel  gelangt,  «o  dafs 
die  Platte  nicht  genflgend  mit  Ctal  in  Be- 

rQbroQK  war. 

**  Ptalte  nicht  volle  6 Stunden  mit  dem 
Oel  in  gehöriger  Berflhning. 

6 

Tilg 

Emx«l- 

verihe 

0 

ü 

— 1 

-20 
(-2K) 
— 21 

— Iti8 

1,57 

71 

Dkch  4 Stdn. 
S9e;»,  nneb 

3 Stdo.ior« 



Mittel 

0 

— 21 

— 16« 

7 

Eintel- 

wertbe 

— o.s 

— 3,2 

— 7,4 
-8.5 

— 1.3,6 

— IM 

1,H 



HUUI 

— 3 

— 8 

-u 

Gewelltes  Feaerrohr  Sjstem  Morlsoii. 

Es  wml  ui»s  mitgetiieilt,  dafs  die  durch  ihre 
Lieferungen  von  Fox-Feuerrohren  in  technischen 
Kreisen  sehr  l»ekannte  Firma  Scluilz-Knaudl  in  Essen 
seit  einiger  Zeit  hegonnen  hat.  ein  neues  gewelltes 
Feuerrohr  System  Morison  zu  fahriciren.  [letzteres 
Kohr,  welches  in  England  und  neuerdings  auch  in 
Deutschland  sf>ecietl  hei  StdiUTskesseln  Itereits  eine  | 
grufse  Verbreitung  gefunden  hat.  verliindet  mit  den 
guten  Eigensjhafteii  des  bisherigen  Fox-Rohres  ver- 
schiedene praktische  Vorzfige,  <lie  seine  allgemeine 
Einhrirgerung  ohne  Zweifel  in  kurzer  Zeit  gewärtigen 
lassen.  Wir  Inhalten  uns  vor.  auf  diese  interessante 
Neuerung  atif  dem  (iehiete  der  Dampfkessellechnik 
später  noch  nusfdhrlirh  zuruckzukommen. 


Elektrol/tlsches  Terfahren  zur  gemeinsamen  Gc* 
winnnng  von  Zink  nnd  Ulet. 

lin  allgenietneii  treten  l^ekanntliidi  Ixdderlei  Erze 
vergesellschaRet  auf,  l>eide  Metalle  alter  au^  iiiiien 
gemeinsam  zu  gewinnen,  ImiI  ungewt^hiiliche  Schwierig- 
keiten, so  dafs  wegen  dieser  z.  K.  die  Hütten  der  he- 
nlhmteii  Hroken-Hill-Gruhen  das  zinkreiche  hlei-  und 
silberhaltige  Mittelgut  von  Erzen  noch  unverarlH'ilet 
aiiliAufen.  Hier  Aushülfe  zu  schalTeii,  setzte  sich  der 
Frivatdocent  der  (Uiemie  an  der  L'niversiläl  liüllingeii, 
Dr.  Richard  Lorenz,  zum  Ziele  und  bietet  nun 
auf  (iruitd  iiieiirjrihriger  VorarlKUleii  ein  Vcrfahreii 
an,  diLs,  falls  es  sich  in  der  IVaxis  als  v\  irthsidianiich 

I.ift 


I Itewähren  sollte,  unseren  Zink-  und  Bleihütleii  tiefst- 
greifeiide  rmwftlzungen  vorschreilteii  würde.  Das 
Verfahren  ist  ausführlich  niilgeiheili  in  der  «Zeitsi’hr. 
r.  anorgan.  (Iheniie*.  Die  naheliegende  Vennnlhnng, 
dafs,  wie  tlie  meisten  der  „neuen  Verfahren“,  auch 
dieses  dcu  elektrischen  Strom  zu  Hülfe  nimmt,  ist 
dem  Leser  sidion  ilurch  die  Ueltcrschrifl  bestätigt. 
I^oreiiz  verwirft  als*r  für  die  Elektrolyse  die  wässerige 
Lüsung  wegen  der  sehwammigen  Slriietur  des  Zink- 
nicilersehlags  und  wegen  der  verliältnifsmärsig  hohen 
Kleminens)>annung,  und  läfst  dafür  den  Strom  auf 
die  gemischten  geschmolzenen  Salze  einw'irken.  Nach 
dem  Abrösten  der  (suUidischeii)  Erze  .sollen  deren 
Metalle  durch  Auslaugen  in  Cliloridgcmiscb  über- 
geführt  und  diese  hierauf  eingeschmolzeti  werden, 
fiel  «len  viel  Hlei  enlhalteixlen  Erzen  kann  jedoch 
zuin  Auslaugtm  nicht,  wie  M den  Zinkerztui,  die  Salz- 
säure verwendet  werden,  denn  es  würde  ja,  wie 
jeder  Anfänger  in  der  (Jhemie  weifs,  da.s  entstellende 
I uiilüsliclie  RIeichlorid  im  Lmigegiit  zurückgehaUen: 
an  ihre  Stelle  tritt  da  verdünnte  Essigsäure,  welche 
später  bei  (ielegenlieil  der  Metall-Chloridbildung  durch 
eiiigeleiteteii  Chlorwasserstoff  regeiierirt  und  dem 
Betrieb  wieder  zugeführt  wird.  Auch  das  an  die 
’ Metalle  gebundene,  durch  die  Elektrolyse  aber  von 
Uaieii  getrennte  Chlor  geht  nicht  verloren,  sondern 
wird  zu  Salföilurc  da4lurch  regeiierirt,  dafs  es,  mit 
I Wasserdampf  gtuuengt,  üIm*i‘  glühenden  Koks  gefülirt 
' wird.  Die  Elektrolyse  findet  in  einem  Ofen  statt, 
»ler  in  einem  S4-hieniegeiideii  gemauerten  Feuerraum 

r, 
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ein  l)€M>iuiers  geformtes  und  armirtes,  zur  Aufnahme 
der  eiiigesclimolzeneii  Chloride  dienendes  (lefafs  ent- 
hMt  und  aus  dessen  Sumpf  die  an  den  Katli<Kleii  sk-h 
s4*hmelzflilssig  ausselieidenden  um!  von  diesen  nb- 
tropfenden  Metalle  SiHier,  Blei,  Zink  frartionsweise 
abgestorhcn  werden.  O.  L. 

Terflelchvii^  TOn  Straf»«nbalinkoalen. 

(f.  Urosrh  glaubt  im  Besitz  binreit hend  zu- 
verlässiger rnlerlagen  zu  sein,  um  die  Kosten  der  nach 
verschiedenen  Systemen  betriel»enen  Slrarsenhahiien 
generell,  und  zwar  fOr  eine  0 km  lange,  mit  IH.  zum 
Theil  grAfsereii,  zum  Theil  kleineren  Wagen  l«*fjihrene 
Strecke  berechium  zu  ktlniien;  von  den  in  Anrechnung 
gebrachten  P»>sten  ist  n«>ch  der  Preis  eines  Cuhik- 
meters  Leuchtgas  für  den  Moti)rlM*lrieh  hervorzuhe!»en, 
der  mit  14  ^ gewils  nicht  zu  nie<lrig  angesetzl  ist. 
Die  Ausgalant  filr  Geleise  und  Slrafsemlerke  sind, 
als  allen  verschiedenen  Systemen  gleicherwei?*e  zur 
Last  fallend,  unberücksichtigt  gebliel)en.  Darnach 
lK?tragen  die  Kosten:  a)  der  Anlage  l>ei  I’ferdelwlrieh 
4t5(XNJ,  elektrischem  Betrieb  4!60i)0,  Gasbetrieb 
440<XIO  Uf  -,  b)  des  jftbrlicheii  Betriel»es  l>ei  l’ferde- 
betrieb  elektrischem  Betrieb  SöKOf»,  tJas- 

betrieb  64  750  J[-,  c)  eines  Fahrtkilometers,  wenn 
jÄhrlicli  5(X)000  Fahrtkilonieter  erreicht  werden:  bei 
Pierdebetrieb  40,8,  eleklris«-hcm  B<‘lrieb  17,1,  Gas- 
moioreiibctriei»  14,5 

Die  Nutzanwendung  auf  Hütten-,  Grul>en-  und 
Fabrikbahnen  liegt  nahe. 

Haiiif-Frohliafs  .CiTUiaf«ai*or*. 


Schweis. 

Im  Jahre  18U4  i>etrug  die  ttesammteinlahr 
814  4öti 010  Frrs.  gegen  819  146807  Frcs.  im  Vorjahre, 
die  Ausfuhr  »>063108^11  Frcs.  gegen  649  758708  Frcs. 
im  Jahre  1893.  Die  Einfuhr  aus  Hern  Detit.schen 
Reiche  nach  der  Schweiz  hat  im  Jahre  1894  44-4  854  744 
Frcs.  und  im  Jahre  vorher  437  779975  Frcs.  betragen, 


Die  Ausfuhr  der  Schweiz  nach  Deutschland  l>elier  sieb 
im  Berichtsjahre  auf  157  109689  Frr«.  gegen  167  868449 
Frcs.  im  Jahre  1893.  Vom  ges;tnimten  Waareiiaustausch 
der  Schweiz  eiitfallen  al.so  rund 'U)  H auf  den  Verkehr 
mit  Deutschland.  Nahezu  gleich  i.st  der  Verkehr  der 
Schweiz  mit  Frankreich  gehliehen.  (Einfuhr  au.s 
Frankreich  11U45I1W9  (111.558546)  Frcs.  Au.sfuhr 
nach  Frankreich  73D43608  (744545(t4)  Frcs.  Die 
Einfulir  au.-:  Italien  l»e(rug  im  Jahre  1894:  143843  684 
<146  965  64.5)  Frcs.;  die  Ausfuhr  nach  Italien  37  933  15^1 
(44  888,‘>43)  Frcs.  Die  Ausfuhr  der  Scliweiz  nach 
Oesierreirh-Ungarn  ist  um  ein  Geringes,  nämlich  von 
399<t7()l7  Frcs.  im  Jahre  1893  auf  39  343481  Fräs, 
im  Jahre  1894  zurückgegangen,  die  Einfulir  von 
76  436668  Frcs.  im  Jahre  1893  auf  80445  683  Frcs. 
gestiegen.  Die  Emfiilir  aus  Grofshrilaimien  belief 
sich  auf  43139691  (44  419.544)  Frcs.,  die  Ausfuhr 
dorthin  auf  1 15579  785  (I  I8t)63  178)  Frcs.  Der  Handel 
mit  den  übrigen  Staaten  I&fst  sich  durch  folgende 
Zahlen  ermessen: 


Rufsland  . . 
Belgien  . , 
Spanien  . , 
Ver.  .Staaten 


Einfohr  ••• 

55  54K>OOt)  Frcs. 
43  0:45  085  „ 

114:45  734  , 

. :45  084  477  , 


Ausfuhr  nach 

44  416  459  Frcs. 
11531  055  , 

11  701  797  , 

71  Klo  330  , 


Die  ailgeiiieiiie  Lage  der  scliweizeri.s<‘hen  Ma- 
schine n i nd  u st  ri  e war  im  I4erirhtsjahre  eine 
günstige.  Die  Maschiiieimusfuhr  hat  seit  1893  um 
beinahe  zwei  Millionen  Frcs.  zugenommen.  Dio.\usfiihr 
nach  Frankreich  i.st  stark  zurückgegangen.  Hemerkeiis- 
werlh  ist  die  Zunahme  der  Aiisluhr  nach  Rufsland. 
Während  sie  iin  Jahre  1890  wenig  über  7(NJ(KK)  Frcs. 
betrug,  hat  sie  im  Jahre  1h94  Ül>er  4*;j  Millionen 
Frcs.  erreicht.  Bezüglich  der  E i«e n i n d u s t r ie  ist 
zu  l^emerken.  da&  die  Schweiz  ihren  Bedarf  an  Roh-  und 
Fai:mieisen,  Schienen,  Trägern,  Draht  u.  ».  w.  haupt- 
sächlich in  Deul.-M'hland  de«'kt ; Grofsbritannieii  und 
Frankreich  kommen  erst  in  zweiter  Linie.  .änch 
Kupfer  wird  zum  grßfsteii  Theile  aus  Deut.schland 
hezogeu.  (,DeuU«hM  Haod.U-Archiv*  im»,  9.  «U  biB  Ml) 


Industrielle  Kuiidscliau. 


AetlenipesellsebAfk  Eisenh&tUBwerk  Tkale. 

Der  Bericht  ül>er  das  Geschäftsjahr  1894  95  wird 
wie  folgt  eingeleitet: 

,Die  Marktlage  für  unsere  Hauptfahricate  — Stab- 
eisen und  emnillirte  Blechgesidnrre  — ist  fast  während 
der  ganzen  Dauer  des  Berichtsjahres,  gleirli  wie  im 
Viirjahre,  schwierig  und  «nerfreulicli  gewesen.  Die 
iiachlheillgen  Factoren,  mit  denen  wir  zu  kämpfen 
hatten,  rückläufige  Bewegung  der  Verkaufspreise  bei 
zeitweilig  ungenügender  Besebüfligung,  haben  die 
Betrielisergebnis«*  auf  <las  ungünstigste  beeinflurst. 
Am  scliärfslen  ist  die  schlechte  Marktlage  iin  Stab- 
ei-sengeschäft  zum  Ausdruck  gelangt,  da  für  die  verlust- 
bringenden Verkaufspreise  dureh  Ersparnisse  l»eim 
Einkauf  von  Rohmaterialien  lunl  BreimstofTen  «xler 
billigeren  Lühneii  ein  Ausgleich  nicht  gefiimien  werden 
kftnnte,  so  dafs  der  Bruttogewinn  hei  diesem  Fabrical 
gegen  das  Vorjahr  ium-Ii  weiter  ziirürkgegangen  ist 
um!  die  Geiieraikosleii  nicht  gwleckl  wiinlen.  Bei 
der  Geschirrfohricatloii  konnte  trotz  der  weiter  zurück- 
gewichenen  Verkaufspreise,  welche  zum  Theil  clie 
Selbstkosten  erreichten,  ein  etwu.s  besseres  Resultat 
als  das  vorjäliHge  erzielt  werden,  was  um  so  mehr 
hefrietiigeii  mufs,  als  iler  bessere  Ertrag  der  Inneren 
Weiterentwicklung  tlieser  AMheilung  zuzuschreil>en 


ist.  Erst  im  letzten  Monat  des  Bericlilsjahres  ist  in 
den  vorstehend  geschilderten  Verliältnisseii  ein  plülz- 
liclier  rmscbwuiig  eingetrelen.  Für  die  Slalfeisen- 
fahrication  hob  sich  die  Nachfrage,  die  Aufträge  gingen 
in  grüfserer  Zahl  ein,  die  rückgängige  Preisbeivegung 
gelangte  zum  Stillstand  und  von  den  Käufern  wunlen 
den  Werken  hühere  Preise  l>ewi||igl.  Von  einer  gleich 
günstigen  Wendiiiig  der  Marktlage  in  emaillirten 
Klechgeschirren  kann  zwar  noch  nicht  berichtet 
werden,  doi-h  hat  sich  in  jüngster  Zeit  die  Nachfrage 
und  der  Beschäfligungsgrad  auch  hierin  geh<»l»en,  in- 
des.sen  verharren  ilie  Preise  auf  dem  bisherigen 
niedrigen  Stand.  Erfahnrngsgemars  hegiuul  fwi  ein- 
Irctemler  Beleinmg  des  Marktes  die  Preisaufl)ess4'rung 
zunächst  Ihm  den  RidistofTen,  während  die  Fertig- 
fabricate  nur  hingsam  folgen.  Hält  <lie  eingetreteiie 
Prei^erhühuiig  der  liau[itsächHchsten  Kohmnterialien, 
Kohlen  und  Eisen,  an,  so  wird  die  lYeisaufbesserung 
für  Emaiilefabricale  folgen  müssen  und  mit  der  Zu- 
nahme der  Be.sseriing  der  Erwerbsverbällnis!*e  ImfTent- 
lich  auch  l>ei  den  GeschiiTfabricanten  this  Vertrauen 
wiederkehren,  thtfs  auch  zu  Verkaufspreistui  mit  an- 
gemessenem Nutzen  die  für  den  rationellen  Betrieb 
erforderliche  .Arlieitsmenge  erhältlich  i.sl,  wmlurch  tlie 
Ursache  für  die  seitherigen  bcklagenswerfben  g»*gen- 
scitigen  Uiiterhietungeii  liesciligt  sein  würden.  Trotz 
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Stahl  un<l  Cii^n. 


den  lierrM-heiiden  uti|p1ns1i{reii  <Ioiijunrlurvei-h5ltui»»en 
i^l  es  ermiVli<'ht  worden.  auDölieriid  den  Umnatz  deis 
Vorjtüires  zu  erreichen.  Die  (ie.<^imnt-B]Uii-eimmhn)eii 
fflr  ututere  Fabricate  l>elru}ren 
(iiÜ7i(J,07  ^J0\,  die  Betriel>saut«tfid»‘u  da|fetren 

HH6l#>7,:iU  <#  (38T>Jt77d,7'.)  so  daf*i  einsfhliefe- 
lich  de«  Vortrajres  von  Ji  auM  vorjrdirijter 

ReclmuuK  der  t'el»erschii&  <ier  Haareimiiilimeii  ill>er 
die  UeiriebsausKu)>en  J!  J!) 

l»etr:iKen  hat.  Naeti  AI>si«tzuiiK  der  liener.ttkuHteii  uti<i 
Zinsen  verbleibt  ein  BruUotrewimi  von  |K:25(N),Si'  .Ü 
(!7d7FlM4-  J()  und  nach  Abzujr  der  Abschreibungen 
und  sou.sti|rer  aus  dein  tievvinn*  und  Verlustcoiito 
ersichtlicher  AligalHni  ein  RoiiiKewinii  von  ..df 

(2807I,U^  >M\.  Iiii  neuen  tre.s4*liftnsjahr  sind  wir  in 
allen  unseren  Kahricaten  bisluntr  hetrieditremi  lieschänift 
treweseii,  und  soweil  die  Slnbeisenfabricatiou  in  Be- 
tracht knmini.  sind  die  AiLssichleii  fflr  die  nAchste 
Zukunft  tirünstijf,  du  der  Beilart*  an  Ruhinaterialien 
bis  Ende  des  Kalenderjahres  ge^leikt  und  die  Pro- 
duction zu  liessereii  Prei.seii  ver.scidosseii  ist.  Uelier 
die  weitere  Uestalfuniz  der  Marktbure  vertnAjzen  wir 
uns  nicht  zu  Aufserii.  da  cs  «ich  jeder  Vorauslierech- 
nuiiir  entzieht,  oh  die  Bj'sseruiip  weilere  Fort.schritte 
inuchl  und  von  längerer  Dauer  s<dn  winl.“ 

Die  (fcwinnvertheiliin^  winl  wie  fol^l  vur- 
iresrhlajnui : Beitru};  zum  ^e-setzlicheii  Heservefomls 
, BtMlraK  zum  l*eH>n«leren  Reservefonds  7lK)0 
coiitradliche  Tantiduen  '2^hi^l.7t  tjH , 5^  Dividende 
auf  (AJttUOn  %f(  VorzuKJ«««clien  IMKKKt  J(,  IVlsTlrag 
auf  Gesidiättsjabr  IHllolM»  17(i0,ti0  %M , zusaniineii 
WbSA,»!  Jt. 


B^rllMr  M&Mhliieiibita*Aeileii9Mell8«liAft  Tormalä 
L.  Schwartskopff. 

Aus  dem  tünfuiidzwaiizi^steii  (ieschunslHTicht  der 
Uirectiuii  der  Berliner  Mas«-hinenbau-AclienjfesellschaU 
vormals  L.  SchwartzkopfT  fflr  das  GeschAnsjahr  vom 
1.  Juli  IS'Ji  bis  lüt.  Juni  iH'.lo  tlieilen  wir  FolKeades  mit : 

«Im  alltreiueinen  hat  sieh  tlasfieschAflsjahr  1h'.H  tto 
dem  Vorjahre  treirenül>er  tritnsüjter  ifeslultel.  Waren 
die  Preise,  der  ^rofsen  Goiicurreiiz  weKetj,  auch  noch 
weiter  sehr  Ke<lrilckte,  so  hat  sieh  der  Umsatz  dcH'h 
nicht  unerheblich  vermehrt.  Soweil  sieli  dies  zur 
Zeit  abselien  lATst,  ist  das  ^e^enwürtitr  herrschende 
Vertrauen  und  die  HoffiiuiiK  auf  eine  in  der  F<d(rc 
bessere  Hesehäni(;uüK  der  iiuluslrie  iiieht  iinlwrecbtiKt. 
Unser  Gesammtumsatz  pro  betniK  för  unser 

liiesiires  Etablissement  Jt,  für  uii.serc 

Venetii^er  Filiale  ‘.I3t71>7,3l  Lire  = 7t-7  75t7,8T)  „H, 
zusaoimen  7s;tt>oy|,OH  *.€  jfeKeii  t»t»o087b,tiy  kH  im 
Vorjahre.  Nach  Vornahme  der  .Vbschreihunjfen,  die  ent* 
sprechend  der  <lurch  den  Melirumsatz  bfMlinjften 
irrAfseren  Inaiispiurhiiahme  unserer  Werkzeuire  und 
Ma.s4hiiien  reiehliclker  als  im  Vorjahre  Itemessen  sind, 
verldeibt  für  unser  Etahli.sseinent  in  Berlin  ein  Heiii< 
Kewinii  von  8112  für  unser  Etablissement  in 

Venedig  ein  ReiuKewinn  von  liTiitlUt#.  dazu  <ler 
Vortrag  vom  1.  Juli  iStiA  7321,13  in.sgc.sammt 
I Kopien  ^{(1211,13  Jt  im  Vorjahre.  Die 

Zalil  der  zur  Ablieferung  gelangten  UHomoliven  ist 
von  09  im  Vorjahre  auf  II 1 in  dem  GcschAflsjalu«- 
]89ii95  gestiegen.  Die  für  das  lautende  Heebnungs- 
jahr  eingegnngenen  AuRrägo  lK*riffern  sich  für  Berlin 
auf  6»2:^2U),20  J(,  für  Vene^lig  aut  1 171MKJO  zu- 
sammen auf  8 102  2t)0,2t)  Wir  dürfen  liolTeii,  ilafs 
diese  Summe  aus  der  iHK'h  in  »lie.sem  Kalenderjahre 
bevorstehenden  Submission  von  LcMMunotiven  für  unsert* 
Slaai-s-Eisenlinhnen,  sow  ie  durch  amlereUesrhöne,  dl>er 
welche  wir  in  Verhandlung  stehen,  noch  einen  nicht 
inil»edeuteiideii  Zuwachs  erhalten  wird.  Nicht  iin- 
erwALnt  wollen  wir  la«.s<'n,  dals  sich  unsere  elektro- 
tei’hiiische  Ahtheiimig  in  ttem  vcrllosM-neii  (»eschAfl.-- 


Jahre  des  Weitei*en  gut  entwickelte  und  wir  diesellai 
infoigetlesseii  enlspreclieiid  vergröfserten.  Wir  hal>en 
uns  neuenltngs  auch  dem  Bau  von  Drelistmm-  und 
Wer luselstrom-Maschinen  und  -Motoren  zugewendet, 
und  kennen  uns  der  HotTiiung  liingeben,  dafs  «ich 
hierdurch  un.«er  Al)salzgehiet  des  Ferneren  erweitern 
wird. 

Zu  der  Vertheilung  unsere«  «liesjahrigeii  Gewinnes 
fll*ergeliend,  ersuchen  wir  zuMHchst,  für  unsere  Be- 
uniten  uns,  wie  im  Vorjahre,  27  000  <#  giltigst  Ire* 
willigen  zu  wollen,  und  gestatten  uns,  in  l’idKTein* 
Stimmung  mit  uiiserm  Aufsictitsrathe,  der  tieneral- 
Versammlung  smiaim  Vi>rzuschlageii,  ülicr  den  Rein- 
gewinn voll  insgesammt  l(H-i'7sV,13  ,4^  wie  folgt  zu 
verRlgen:  I.  Dividende  13'-i">  von  7 2UU 000  ti4' = 
91)0000  Jf.  2.  Tanlidme  des  Aufsicht.^ralhes  nach  ft  20 
des  Statuts  51  873,15  uf,  3.  Gratificationen  filr  Beamte 
27  Otto  L Vortrag  pro  1895  % 5910.98 


D&weldorfer  EImii-  and  DrabtiBdagtrie,  DSsseldorf* 
Oberbilk. 

Der  GeM-hfinshericlil  nl»er  dsLs  Betriehsjahr 
1891.95  lautet: 

«Das  Jahr  1894  95  ist  leider  wiesJer  als  ein  sehr 
ungünstiges  zu  bezeichnen.  W'Ülireiid  die  Preise  der 
Roliinaterialien  durch  Vereinigungen  gehalten,  zum 
Theil  s<jgnr  noch  erliAliI  wurden,  erfuhren  die  meisten 
unserer  Erzeugni.sse  einen  weiteren  Preisrückgang  und 
erreichten  einen  so  tiefen  Stand,  wie  er  ixm  Ii  niemals 
dagewesen  ist.  Da  <üe  rücklaulige  Bew  egung  aus  dem 
Mangel  an  Kauflust  zu  ent.'ipringen  pHegt,  so  hielt  es 
scliwiT,  fflr  alle  Betriebszweige  immer  gelingend 
ArUdt  zu  liesi-baffeii,  namentlich  auch  fflr  unsere 
neuen  Fabricate  eine  feste  Kundschaft  zu  erwerben. 
In  jüngster  Zeil  ist  ein  erfreulicher  .Vufscliwung  im 
Eis*'iigewerl)e  eingetreteii,  und  die  ruhige  alier  stetig 
zunelimende  Bes^ierung  lAfst  bolTen,  dafs  sie  von 
Dauer  .sein  winl.  Die  Ausfflliriing  unserer  Neuanlagen 
bat  sich  infltlge  de«  strengen  und  langen  Winters 
Rufseiordeiitlicli  verzflg<-‘rt  und  auf  den  Betrieb  iiii 
Walzwerk  vielfach  siflrend  eiiigewirkt.  DicMdl»eii 
sind  muimebr  ferlii-ivestellt  bis  auf  den  Elektromotoren- 
lietrieb  und  bewribren  sich  ohne  Ausiiabme  gut.  Wie 
Ix^reil«  der  letzten  (teneralversammlung  inilgetbeüt 
worden  ist.  sind  zur  Hi*slrcitung  der  für  die  Neu- 
unlageu  aufgeweinleten  K«»slen,  sowie  zur  Verminde- 
rung der  De|M>siteii  und  Hani]uierscliiilden  1 50000() 
bypothekariseb  gesiclierle  Tbeilschublverscbreibungen 
ausgestellt  wonlcn.  Diese  S<*hublvers<*hreibungen  sind 
im  abgelaufeiien  Ges4*liAftsjabr  begel»en  worden  und 
iiaben  N«Airung  an  iler  Berliner  B«^rse  gefunden. 

Die  Bilanz  ergiebl  nach  Abzug  von  951-;il.95  UL 
Ahscbreibiingeii , womit  «iieselbeii  die  Gosummthfllie 
von  I 321  H39.1.3  *4^  erreicht  haben,  einen  Reiiigewimi 
von  b.5l)2t).:i7  w«Hlureh  sieh  der  Fehlbetrag  auf 
158  iit2,30  Jt  verndiHierl.  Der  Alwalz  an  Fabricateii 
betrug  14t)5273,57  Jt , im  Vorjahre  3714S03,7C  Jt, 
mithin  1S9V95  mehr  754)  W9,81 


DoUbarger  XaMhlDenbao  • ActlengeselUcbaft» 
Tornuils  Beebein  k Keetnan  In  Dubbarg. 

Das  Gewinn-  und  Verluslronto  stellt  sich  fflr 
189^95:  Saldo  vom  vorigen  Jahre  3092,84;  Jt,  Rein- 
gewinn 153089,4)0  tAf,  zusammen  154»  182,52  Jf.  Von 
dem  Reingewinn  von  153  089.4)0^#  entfallen  nach  ftft  22 
und  der  Statuten  an  Tantiemen  15 34W,9(;  Von 
den  hiernncti  verl»ieil»enden  110873,50  »Af  wurde  eine 
Dividemle  von  9 % auf  das  Aelienkapilal  von  1 500000,4f 
festge-ielzl  = DtoiNK)  .#  und  der  L’ebersrlmfs  von 
5873, .54»  olf  als  Sablo  auf  Gewinn-  und  Verlustconto 
vorgf't  ragen. 


Stalil  und  Eisen. 


Iniittutnfltf  HuHd«chaH. 


I.  JainiKr  ISiMl 


(lUtehoffnaii^bfltte,  AetlenTerelu  fllr  Bergbau  and 
HBUenbetrieb  tu  Oberhausen. 

in-r  Bt'rield  Ober  das  (n‘M*hAflsjjibr  l'<bi ‘.^5  winl 
wie  fnlKl  einifiMeitet : 

.Wenn  wir  vor  J5ll^res^ri^l  in  uiiMTetii 
iH'rirht  darauf  liiiiweisiMi  kniiiiteii,  duP«  mit  Ibyiiiii 
des  Kalenderjaliivs  nach  dem  Ahscldnl's  de> 

•leutsch-russifadieii  HniMUd>vertraps  eine  BtdebuiiK  <les 
Uesclians  sich  }f(dlend  ifeinacld,  so  mnlsten  wir  anderer- 
seits festslenen,  dnfs  im  S{>ätjahr.  zur  Zeit  der  ih'rirht- 
ersliiUtiitK.  die  ^fflnsliKere  Markth»Ke  sich  lK*reils  wieder 
ertietdicli  al^es4'hwricht  hatte  im<)  die  Prt'isi»  filr  Stab- 
eisen,  Trairer  mul  Hlerhe  dtirchaiis  unpMuVend  waren, 
ln  di-r  That  bnV’kellen  rlie  l‘reis<*  fflr  Walzwerks- 
erzeuKitisse  nach  dem  erwähnten  kurzen  .Xnlaiif  zur 
He>>*erinuf  w*  sehr  ab.  dafs  si<»  vielfai-h  auf  einem 
unter  ileii  Soü»slkoMen  lleKenden  Tiefpunkte  aiilaiiKten. 
Dies  namentlicli  für  S-bifn>aulH‘darf,  welcher,  vmi 
jedem  EinKantr^zoIi  befreit,  seitens  eiitrlisclier  Werke 
an  deutwhe  S«dnfTswerlten  zu  Preisej«  jreliefert  wimle. 
die  einen  Milln'werb  des  unter  dem  Druck  jM'bwerer 
MH-iulpolitisclier  Lasten  und  Imben  Kis4‘nbalmfrucliten 
leidenden  Eiseiijrrofsifew  erlies  auss<‘lilnss<‘n. 

Die  Aus.sicblen  für  eine  baldig«'  KanalisiruiiK  der 
Mosel,  dieses  ftlr  die  rheiinsrdi-vvestnUlsche  Eisen* 
iiuiustrie  so  Imeli  wichtigen  Verkelirswe^es,  sind  zti 
un.serem  lebbaneii  Bedauern  nicht  |rnnstl>r.  Da  al>er 
ein  hiilitrer  Hczuk  der  in  Lutliriniren  in  unKebeureii 
Meiiifen  abfreluKerteii  .Minetleerze  fdr  die  am  Niisler- 
rhein  belejfene  Eisenindustrie  eine  la'lHUtsfratre  bildet, 
ist  dieselbe  liei  der  KAniirlichen  Kis^mbalmverwaltunv 
bezüglich  einer  Herabsetzniijr  iler  zeitivfeti  Indien  Erz- 
frachten, iiislie.suiidere  von  ladhriii^wm,  vurslellijr  jre- 
wonlen.  Durch  eine  derartijfe,  dhrifreiis  vedlhTechli^de 
Krinrdsi^unK  der  Erzirnchlsatze  werden  der  Eisen- 
bahn verwalt  mi)r  Fracht au.sfalie  kaum  erwachstMi,  da 
eine  izaiiz  erhebliche  Zunahme  der  Urilermeiiifen,  ins* 
IwssindeR^  durch  ibis  ZurOckilri\iiK(ni  der  zur  Zeit  in 
s<‘hr  grofseii  Mengen  zur  EinnihruiiK  >reInnKeiiden  aus* 
irmdisc'hen  Erze,  mit  Sicherheit  zu  erwarten  ist.  Wir 
hoffen  daher  auf  einen  t;dMstitfen  Ans);an^'  uiis4>rer 
HestrtdmnKeii.  Die  von  uns  im  tiesi  lmflsjabr  1S1HU5 
erzielten  I’reise  >iiid  «b-rn  Viirjahr  um 

weitere  3 liis  8 JC  tflr  die  Tonne  fertijfer  Walzwerks* 
erzeii^nisso  zurück^<‘iraiitreii.  Es  ist  uns  angenehm, 
trotz  dieser  mifsUchen  Verhältnis!*«*,  mit  «lenen  wir 
zu  käm{d'en  hatten,  ein  H«*triehser)rehnirs  Vorleben  zu 
kennen,  das  nicht  unwi*seiitlich  als  das- 

jenige «les  Vorjahres.  Dies«*s  irdiistiirere  ErKelmifs  ist 
eireiclil  word«*ii  einmal  «lundi  «lie  t«sdinis<he  Ver- 
vidlkoininmmir  miseri*r  Betriebseinrielilunjren,  wolnd 
«las  neue  Thomas-Stahiw«‘rk.  «las  iins«*re  Erwart  utit:en 
vollauf  eiTülll  hat,  in  ersttT  Linie  zu  nennen  ist: 
aiiilererseits  lud  unser  K<dilenhervhau,  iiislH-MUider«' 
«lie  in  erfreuli«dier  Eiiiwickitni»?  lM*>rriffcne  Ze«-Iie  (Ist<*r- 
fehl,  einen  erheldiclieii  Anth«'il  an  dem  erziidteii  .M«‘hr- 
^^ewinn.  InfolKe  «ler  lOjäliri^'ii  VerlaMpnini}?  d«*s 
V«*rtrajfs  «les  rheiiiiH-h-westrrdis(‘h(‘ii  K«dd«‘nsyiuU«'als 
kann  die  l>a};e  «les  Kohl«‘nmarkt«*s  als  eine  Kdnslip- 
und  iM’Zeichiiet  wenbm.  .Auch  in  «ler  La^e 

des  EisiUi*  mi«l  Stahhiiarktes  i^t  ein«'  WeiMliin^  zum 
B*‘ss«*rii  «•inK«*lrelen.  da  si«-h,  mit  .\idaii>r  Si'pleinber 
d.  Js.  he^iimeiid.  eine  ieliiiane  Kauriiisl  einslellte.  die 
ein«'  ErlHMmii);  der  allerdings  sehr  auDiesseruii^s* 
hedürIliKen  iVidse  im  tiefol|;«‘  halt«'.  H«iffentlich  werden 
sich  die  auf  «b*m  Weltmarkt  zur  Zi'il  v«uhim«lenen 
>rOnstig<*ren  tfe.schänsiiussichieii  mehr  uml  mehr  lie- 
fest i>ren. 

D«*r  v«»n  «lern  .Aufshdilsratli  uml  dem  PrdfimK’^* 
iiussi-tinfs  irepnin«'  K(*(‘imun^''ahschluf'*  vom  30.  Juni 
1805  schliefet  ah  mit  einem  lotw  iiin  für  «las  (testdiäfls* 
jahr  ls‘it  u.“i  \oii  i3*i>s *4^  ^r«'^f^'n  1 .sL>Oi3,03 
im  Vorjahre.  Nach  .\bzu>r  «ler  seiteii.s  «h‘s  Aufsichls- 
raths  iia«'li  .MalsKaiie  d«*s  ^ *23  «ler  «lurchge.se]ieii<*ii 


Satznniffii  festKesti'llten  a)onh*ntliclH*ii  Ahsrlmdbuiivfen 
in  der  H»’die  voti  H»oi-tl7,l7  h)  aurser«»nletilücjieM 
Ahschreihunjren  uml  zwar;  auf  AA’alzwerk  Neu-Olier- 
iiausen  in  d«*r  H«Mie  v«m  ttlOOdO  Jf,  auf  .Ahtheihm^f 
Sterkrade  in  «h*r  Hßhe  vmi  lOüOOO  uT  *=  oOOtNJO  wT. 
in-vesamnit  1 5o|.  M7.17  *#.  ^«*jfeii  1 0*itMKHl,:iO  Uf, 
«»nl«*nlli«*he  Ahs4*hreibuti(rcii  im  Vorjahr  nml  d«'r 
sat;mi|/sm.lfsi);en  relierweisiin^  an  die  Rücklage  in  «ler 
vorijfjs'ihriiren  H5he  v«>n  823KA,33  *.4',  verhleiht  ein 
R«*iinf«'wiun  v«*n  7tl  ioO  wie  im  Vorjahre.  Es 

wir«l  lM*anlraKt,  di«*sen  HeinKcwinii  wie  fol^d  zu  ver* 
weiulen:  ai5?b  Divhlende  fflr  «lie  Priorilätsactien 
L»  B mit  iiOl  iTi<K4'.  bji?#  Diviileiide  fiir  die  A«-tien 
Ia.A  mit  2i<H»oo  zusammen  7i'l  LVi  ,4'.  Der 
tiewiimv«»rtrajf  lielrajrl  aus  1880, !K>  501  IMiü.iO  *4^,  aus 
1890/01  200887,23  Jk.  zusitmmen  702 Ln 
Ites4-hänsjahr  l80k,05  ist  die  Hol)eisen<*rzeiiKun^  um 
7,2  S*  die  liervorhriiiKunK  v«m  WalzwerkserzeUKuissen 
um  0,<iSi  die  KoldeiilTlrderun^  um  10,1  die  Eisen* 
erz^rewinmin^  um  15,0^  mid  die  KaiksleiiiKewinnuiiK 
um  1.2?*  p'diejfen,  die  HerslelhuiK  von  .Mas«'hineti, 
Dampfkesseln,  Hrrtckeii,  tJufswaaren  ii.  s.  w.  «lajrejren 
um  18,2%  Kf'hdieii.  Irn  (lesi-häflsjahr  l80i  05  waivn 
durclis<'hniltli<'ii  7,18  Hoi’hi'Ueii  im  Betrieb  treten  7.1 
Oefeii  im  V«trjahre.  .An  der  Mehrhervorbringunjr  von 
ferti>.'i*ii  Walzwerkscrzeugnis.sen  ist  Walzwerk  Olier- 
hausen  mit  12,0%  und  Walzwerk  Neu-Ol»erhaiis«*n 
mit  8, ,5  ?o  seiner  vtintgähriiren  Erzeuvrunj:  )>elii<*iiiKt, 
aufserib*iii  lieferte  Walzwerk  Neu-Olierliausen  an  Walz- 
werk Ob«*rliaiiH*ii  28,1  % ia«*br  lialbfertiKe  Waare  als 
in  1803, OL  D«*i  Bdckizani;  in  der  Anferti^unKszifT«'r 
der  .AlitbeihiiiK  Sterkrade  ist  «riiu'stheils  darin  b«** 
Ki'^liMiet.  «lufs  im  Vorjahre  die  Wehdistdlirdcke  liei 
Ftirdoii  zur  \erre«hnunK  gelangte,  w«Kiur«h  die 
vorjShriK«‘  Herst«>lhing  eine  iH'deutende  Steijrennig 
; erfuhr,  an«ierers4'its  aber  amdi  in  der  maii)<elhanen 
H«*sehäniKuntr,  unter  welcher  die  Werkstätten  in  der 
ersten  Hälfte  des  ti»*s«'luinsjahres  180L'95  zu  h'iden 
I batten. 

I Erzeugt  wunli'H  180A05;  Roheis«*n  270  773  t, 
I Wa)zw*erkserz<‘n^niss«‘  in  Eisen  und  Stahl  IHOHtU  t. 
I Maschinen.  Dampfkess«'!,  BrOcken,  (»ufswaaren  u.  s.  w. 
1 :W)830  l,  Kohlen  120i:i,5t  I,  Eisenerze  lt>8l75  t, 
‘ Kalksteine  53000  t. 

' Zur  AusfflhruiiK  verldi«*beii  uns  hui  1.  N«jv«*mlier 
i 1805  an  Aunrägeii  insiresamnit  130280  t.  Der  Verein 
■ b«*s«  häni^le  am  30.  Juni  180.5,  ausschii«*rslicli  der  Ik‘I 
der  H:is«>nerz)n‘winimn)r  und  mit  Aufslellunirsirbeiten 
heschärtijfUMi  l^ule,  an  B«*amleii  und  Arbeitern  II  UKA 
I ltt7!>0  am  S«dilufs  des  Vorjahres.  Die  Zahl 

der  auswärts  mit  .AufstelluiiirsHrlieiten  lH*s«’lmfligten 
-Arbeiter  liezifferle  sich  am  30.  Juni  1805  auf  337 
K'ein'ii  212  zu  derselb«‘ii  Zeit  «l«»s  vurlit;n?«‘iraiig«‘iien 
Jahres. 

.An  L(Ahn«*ii  und  tieliälterii  wurden  im  De* 
schäflsjahr  |8tH  05  lH*znhlt  11588170,50  ^«*iren 
11150123,00*4'  im  Vorjahre.  Im  abKeiauhmen  <»«•- 
sciiänsjahr  zaidlen  wir:  an  staatli«'ber  Einkommen- 

st«*u«'r  Di7riO  an  l««‘W<TlK*steuer  Oi-Di.Ot  «#,  an 
Dnirul-  und  (»ebäiub'sleiier  II  717,30  lA',  an  tJem«*imle- 
Ei)ikommenst«*uer  131  800,30 1.#,  zusaimneii  an  Steu«*rn 
100  7 1 1,33  t4';  an  B4'itriV<*n  zur  Krank«*n*  und  P«*nsi«ms* 
kjisM*  78710,07  .4'.  an  B«‘iträK<‘n  zur  Knapps«-harts- 
kasM*  pKllOll.'.Ni  an  die  rbeiuis«‘ii - wtistfulisclie 

Hntten*  mul  Walzwerks-B«*rufsff«'iuiss«'ns«  lian  <B«‘ilra|? 
für  «las  Kah'tiderjalir  iHOlj  105  |07  •4',  an  «lie  Knapp* 
scliafls-Benif^j/eiiosseiisclian  (Beilrair  für  «las  Kalender- 
jahr 1801»  ltlOll.15  iM,  an  «lie  Invaliditäts*  iimi 
.\lt«*rsversielu'rmij,^uista)t  78030,03  ^ an  Heiy- 

werkssleiu'rii  f«1r  «Ii«*  Z«*it  v«mi  I.  Juli  |801  bis  3l.  März 
1H05  lol.5I0,20  instn-samirit  Kl  1 7'.I8,1.3  tiK,  mitlnii 
«•iiu'i»  ItetraK,  der  «Ii«*  Divlib'iide,  wehlii*  unser«* 
.Aclionär«'  b4‘zielieii,  ni«'bt  niierheblich  rilH‘r>lei»;t  inid 
5,08  % «b-s  .Acli»*nkapitals  darstellt.' 


Jniitinr  1S%. 


TndHüineUf  EnndttchaH. 


Shilil  und  Eijspij.  iö 


MaMbIncn«  und  Arinaturfnbrik  vormals  Klein, 
Schanilln  & Becker,  FraDkentbal* 

Dor  H*‘richt  d(*r  IHrerlion  Imitet: 

letzte  («'!iK*h3flsjahr  ist  «iimliistljn'r  verlaiif»*n,  • 
als  wir  envartef  ImlK*!!.  Wftlireiiil  wir  l>emfiilil  wäre»,  i 
«len  «iurt  li  eine  ffrofst*  (^»nruiTPiiz  ersrhwerten  Ahsalz  | 
unserer  Fahrleate  sfiwnlil  dtirrh  eriiieilri^rte  Preis«»,  ! 
als  aurü  ihireli  jresteijrerte  Tliati^^keit  auf  dem  (üehiete  r 
«lt‘s  Verkaufs  iiini  der  Heelame  zu  verKr«vrserii,  ver-  | 
rinirerlen  wir  unsere  Einnalim«»  auf  der  «Miien  und 
verinelirteu  die  Aus^al>eii  auf  der  andern  Seite.  i 
rns4*re  HotTuuii^.  iliesen  Ausfall  durch  Massen- 
fabricalion  und  dadtindi  verl>illi};ie  (•esleliunvrskosleu  I 
wieder  einzuhrin^ui,  hat  siidi  zu  unsennn  IhMtauem  | 
nicht  erfiUU.  Der  s«i  entsliindene  Ausfall  wurde  . 
dadurch  ver)?nM‘s«*rt,  dafs  wir  jfl'nrtthipl  waren,  vor-  i 
s<‘hie«leiie  neue,  s|>eciei)  in  unser  Fach  schlajremle  ' 
PiiiiifHui  und  Apparate  dnrchzucotistruireii,  auszu* 
pndiiren  und  S4'hliersüch  in  vielen  Niinimeru  zu  ' 
moilelllreiu  Da  dU^se  rnknsteii  eiiiwhliefslich  derer  1 
für  M«Mlelle  vom  Betriebe  Kelra(;en  resp.  sofort  ab*  ‘ 
^'escllri*•lK•ll  wunleii,  so  wird  iialdrlieh  der  IVIkt-  \ 
scdiufs  entsprechend  reducirt.  Diese  Aus^alH»n  vor-  i 
«pret'hen  jedoch,  sich  wohl  bezahlt  zu  nmcheii:  <lie 
neuen  Artikel  wurtleii  von  SnchversUindi^en  sehr 
tnliistitr  heurlheilt  und  halxui  wir  auf  i Ausstellungen 
(Strafshurt^,  MAnchen.  LAiieck  und  KAiii|rsher)r)  die 
liiV-hsde  Aiiszeirhiiung  erhalten.  Der  (hnsalz  helni}; 

I Ft(>  P.t~),i7  gegen  1 iFlTixy.'lH  im  Vorjahre. 

Die  Bilanz  und  das  ttewinii-  und  Wrlustconto 
weisen  hdgende  Schluiszahleit  auf:  Hrull«»gewinn 

Abschreihungeu  DlT.lM  JK , N’etUo 
gewinn  6<iS8:i,!K) 

Das  neue  («esc  luinsjahr  lilfst  sich  veritältnifsuiiirsig 
gilustig  an. 

Dank  der  EiufAhrung  der  erwähnten  Neuheiten 
hat  sich  s«»mit  der  Absatz  neuerdings  erluddirli  vor- 
grAfsert,  und  da  wir  l»t»ssere  Preise  erzielen  und  | 
aursc*rdem  «lun-h  uiiserc  auch  gr*gen  das  Vorjahr  ver- 
U‘<4serte  Einrichtung  in  der  Lage  sind,  billiger  zu  ’ 
pmduciren,  so  glaulK^n  wir  uns  zu  der  HofTmmg  be-  ; 
rechligt,  fAr  «las  Jahr  IHlto 'Jfj  ein  liesseres  K«‘sultat  j 
vorlcgeii  zu  kAimen.  , 

V«ui  «lern  Reingewinn  im  H«*lrage  von  tMi  SKh'.H)  t#  • 
gehen  ua<*h  «len  Statuten  fAr  tlen  Reservefonds 

Sdk-i.iO  ah.  Es  bIeilK>n  also  zur  V'erfugiuig  «ler 
(ienernlversamndung  <>*151111,70  J( . Der  Aufsichlsrath 
s«*hlägt  die  Verllieiluug  einer  Dividende  von  5".i  «les 
allen  Aclienkapitals  « (»4500  vor  und  emptl«*hll, 
«len  Rest  von  I («11,70  t.4i  dem  Extra-Kes4*rvefonds 
tu2«sidireilt«'ii.‘ 


Mascliluenbaii'AclieiipescllHeliftft  „Unloo^*  In  Ettseii. 

Der  Werth  d<u'  im  abgelauhuu'ii  (lescliansjahre 
fl.  Juli  180k  l»ls  .‘M).  Juni  |X05|  HU>gescliri<d>enen 
Fa«-tureii  hat  lK‘lrugen  I :iixr»o;5.i.t  Jh.  .Aus  «ten 
facturirteii  Wertlien,  aus  dem  EihV  der  vermi«dheleii 
(tebfiude  und  EAiidereimi  und  ferii«‘r  aus  «lern  («ewinii 
l>ei  dem  Verkaufe  «ler  frAhereii  ililgerschen  Fabrik 
hat  sich  ein  Briittogewimi  eivebcii  von  HhdOO.52  td'. 
Di«»  vom  .AursichlsrallH»  r>»slgcsetz1cii  Al>sclireiluingen 
lielnigeu  IISSS'J,|U  das  Delcr«*«leredamb«  wunle 
«bdirt  mit  3000^4'  = l:il  H84.13  mithin  v«Tbleibt 
ein  Reing«-winii  von  kT>Oi8,3y^#,  wovon  laut  ^ tft-  «h‘s 
Statuts  10  dem  R«»s«»rvefniKN-Conlo  tT)0,8k  und, 
nachdem  der  Aufsichtsrath  um!  Vorstand  auf  die 
ihnen  statutaris«-h  und  contractlich  zust<dM>nde Tantieme 
verzichtet  liala‘ii,  der  Rest  mit  RC>7,.V>  «h»ni  Arbeiler- 
rnterslAlzungsf«»mU-(amlo  fiberwi«‘s«»ii  wurilc. 


i*h5nlx,  Action^esellAcItafl  fUrBcr^ban  and  Hütten- 
betrieb  In  Laar  bei  Rnlirort. 

D«*r  Bericht  «b'r  Direitiou  f«“ir  «hus  («escluinsjaiir 
|S9iU5  lautet  im  W’esentlichen  wie  folgt: 

»Die  aUgenieine  Marktlage  in  der  Eis«»n-  und 
Stahlindustrie  war  eine  ungAnstige.  «hi  Mangel  an 
Nachfrage  und  sinkende  Prei.-<*  in  Hallo  um!  Fertig* 
fabrii'aten  den  Beginn  und  einen  grofseii  Theil  d«>s 
Verlaufs  «les  Jahres  k<*iiuzeiclmeten  und  erst  gegen 
.Mitte  des  zweiten  Seinest«»rs  sich  eine  Bess«*riing  zeigte. 
ZuiiAchsl  trat  «liemdlie  nur  in  «ler  Nachfrage  aut  uml 
wunleii  grofse  AuHrAge  zu  den  herrs«*hen«len  nietlrigen 
Preisen  Al>eriiomn)en,  bis  endlicb,  «ler  dundigreifeii- 
den  Bi'sseruiig  des  Rus|iludischi»n  Markt«»s,  l»eMm«lers 
Amerika.«,  fidgeiul,  gegen  Ende  «les  liescliänsjalir«»s 
auch  eine  ErhiMuiiig  der  Preise  im  liihinde  dur«di' 
g«*selzt  wer«b'U  konnte. 

Dafs  diese  wenig  gAiislige  HescdiAR^lage  si«li 
auch  in  unserem  riiteriielimeu  bemerklKir  imnhle, 
iH»dnrf  widil  keiner  Erwalimntg.  sic  lH»rnhrtt»  uns  aber 
weniger  stark.  w«mI  wir  frOlizeillg  grAfsere  .MisclilAsse 
gemacht  und  uns  rechtzeitig  in  «leu  Rohmaterialien 
gctleckl  hattmi.  Aufser  den  durch  dies«»  iingAiistigi» 
Marktlage  liervorgerufeiieii  Scliw{«»rigkelteii  hall«»  «ler 
Ib'lrieh  vielfach  unter  SlAnnigeii  zu  leiilen,  die  «lurcli 
die  grofseii,  während  des  Hetriel>es  voiyeiiommeiieii 
1‘mbanten  uml  Reparaturen  sowohl  in  der  ilAlte  zu 
Laar,  wie  in  der  zu  Eschw'eiler-.Vue,  sowie  durch  «leu 
S4'hr  spättm  uml  äulscrst  streug«*u  Winter,  «ler  «leu 
Wassertraus(Mirt  tOr  mehrere  Monat«*  unmA<'li«'h  ma«-lit«% 
veranlafst  wurden.  Schon  in  uiiserm  vtirigjrdirigeii 
Heri«'ht  ma«'iiteii  wir  ausfAhrlich  .Milllteiluiig  von  (lern 
am  ^t.  Juni  IHOi  gi^scheliemui  Einstiirze  dos  Daches 
auf  dem  Ttiomaswerk  zu  Laar.  Der  s«*hr  schwierige 
lind  k«>stspielige  Wi(‘deraufl>au  wunle  erst  De«‘emlier 
vidtendet  uml  crs«‘liwerte  den  Betrieb  des  Stahlwerks 
sehr  be<leulen«l. 

leider  ging  auch  das  vorige  Jahr  zu  Emle,  ohne  «lafs 
die  so  dringend  verlangte  um!  s«i  äuls«»rst  iiothwemlige 
Erniäfsigungder  Fra«  bleu  auf  RidisUiffe  zur  Einffihriuig 
gelangte  oder  «lie  Aussicht  auf  den  Hau  des  M«»«cl* 
kaiials  die  geringsten  Forls«iiritle  nia«*!ite.  Wir  hoffen, 
dafs  die  jetzt  zur  Behandlnng  stt'lieuden  Anträge  aul 
Herabsetzung  der  Eismierzfrat  bleu  fAr  weiten»  Kul* 
feruung  uml  Ermrdsiguiig  der  Fraclilen  fAr  Kalksteine 
zum  IhH-hofeiibetrieb  emilieh  Erfolg  haben  wamien, 

D(»r  (k»winn  dt's  Jahres  helilun  siidi  auf: 
iHI>i707,<>7  wovon  die  («eueraMiikosteii  mit 

in  .Abzug  konimeii,  so  dafs  4.597 31  .# 
zur  Verfügung  bleilieii.  Hierv«m  sind  zur  .\b<clireiluing 
für  (iriilieiivorrichtimgen  uml  (iruWuuuterlmItuug 
491  ,K5  t#,  zur  Ab.sclireilpung  auf  Immobilien  u. «.  w. 
7U  194,87  .Ä',  in  Summa  also  H4k  i4k,74  verwendet. 
Von  «lern  verbleiliemlen  Reiug«*winn  von  1 774,816,59 
sind  zunrichst  die.  nach  .Abzug  des  voiigjährigeii  Vor- 
trages auf  neue  Rechnung  lK»reclmet«*ii,  stat»laris«iieii 
und  vertragsmälsigen  T.mtiemeii  mit  103  9R>,(>0«^  *u 
heslreileii.  Es  wird  v«ng.  schlagi‘U.  von  «lern  Reliigewiim 
viMi  }9(i9l(>9,99  ai  1 940UIM)  .H  als  Dividende  in 
der  Weise  zur  Wrllu  ihiiig  zu  bring«»»,  dafs  die  ab- 
geslempelteii  Acli«»n  Lit.  .A  «lie  volle  Dividende  von 
I0"ü  erhallen,  «lie  ni<*ht  al«gestetnpi»i(eii  .Acii«»n  Lit.  A 
9^  iH'koimm'n,  dit»mi«di  :iiifLou{Hm  Nr.  18  r«»stireiiden 
3'j'i3b  bezahlt  und  auf  «len  mdhloidend«»!!  (loupoii 
Nr.  19  'j*  % v«»rgutel  werden;  h)  «b»r  l)ir«*ctioii  zu  g«‘- 
meiiinAlzig«^u  und  s«msligen  im  Iiiteress«»  der  («es«»ll- 
s«*hafl  liegenden  Zweck«»ii  (^KKI  ,#  zur  VerfAgung  zu 
st«*lb*n  und  «lie  dann  mwli  ver!il«*ibemh‘n  Ft  199,‘.H( 
auf  n«*iie  R<Hdiiiung  zu  Aberlrugeii. 

Di«»  Smniue  «b»r  fa«lurir(en  Ih^trag«*  i->t  um 
I i7l  04S.91  ./t'  liAlieralsdiejt'nig«*  des  vorigt'ii  .lahres  uml 
U'läun  sich  auf  44i  i91  585,3,#  gegen  449*.t()45»;,7t* 

Der  Betrieb  der  Werke  war.  alig«*sehen  v«m  den 
vorlicr  erwnlinl«‘ii  Sl5rungeii,ein  ziemlich  |•eg^•lln^l^-ige^. 


lOugle 


iCi  Slaiil  mul  Eisen. 


Intinfitrieflt'  HuttfiMcMou. 
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ViJii  ileii  EirH^iHtein(;rul»en  der  (lesidl.'^lian  in  Nn.ssau 
sUuiden  nur  « in  FArdermiK  nml  iiotrug  diestdhK*  iin 
ganzen  37 t gegen  JMiMil-  l im  Vorjahre.  Der 
grAfsle  Theil  «ler  Eiseii.steiiu»  wtinle  verkanfl,  el>enso 
wie  die  Kfinleruiig  der  neuerwtirhenen  (truU»  Sleinlterg 
Ik*i  HQnieliiiKen,  <la  <ier  Bezug  der  Erze  dersell>en 
nach  liier  hei  «ieii  iiolien  Krat  lden  iifxdi  nicht  renlirt. 
.\uf  der  (iruhe  Carl  Dueg  l«‘i  Keiil.'ii  h in  l.«othnMgeii 
wurde  der  Stollen  weilergelrielien  und  Avird  ilerselbe 
voraussichtlich  noch  in  tiiescm  Jahre  das  Hau{dlager 
erreichen.  Die  (trulHUi  zu  Anxharh  und  Hu|»pichtenith 
lagen  still.  Die  Rulieisenerzengung  flhersleigl  noch 
iliejenige  des  vorhergehenden  Jahres.  Auf  der  lliUle 
zu  Laar  waren  zwei  ihNdiAfcn  in  Htdrieh,  die  zu- 
sammen t Hoheisen  gegen  Hrt,5:ii,3  t Roh- 

eisen im  vorigen  Jalire  erzeugten.  Die  HÄUe  zu  lh*rge- 
B4»rlH*ck  arheilefe  elauifalls  mit  zwei  Oefeii  und  er- 
zeugte SO  175  t gegen  7<>HiS  t.  Zu  Kupferdreh  war  I 
ein  tlfeii  in  Helrieh,  welcher  HlHiS.f  l tiiefserei-  I 
Roheisen  gegen  3!S7I,H  t iiu  vorigen  Jahre  lieferte.  I 
Im  ganzen  wurden  also  D.tSjiHJl  1 Roheisen  erzeugt 
gegen  lh.V)ni,i  t im  Jahre  lSh3  1II-.  Der  l*ud<lel-  | 
lietiieh  nainn  immer  mehr  ah  mul  waren  iin  Buddel-  | 
werk  zu  Laar  nur  zeitweise  i,S  PuddelAfen  j»ro  Schicht 
im  Betrieb.  Im  Walzwerk  wurde  mit  7,i  Schweifs- 
uiid  WarmAfeii  diirciischnitlHch  per  S^duchl  gearlieilel.  t 
Das  Stahlwerk  zu  Laar  tTZeuglv  t Kolistald 

gt‘gen  :il875<i,8  t IfU  V«»rjalire,  davon  i5591,ß  I Marlin- 
stahl.  An  fertigen  Kahricaten  slelUc  ilie  HiUte  zu 
i<aar  hei  : Eisenfahricate  jiTtSf  gegen  Li.U  t,  Stahl- 
fahrirate  947B1,5  t gegen  thiü5L"  t,  liufsstiVke 
097^.5  t gegen  (»151,1  t,  im  ganzen  KtiiTO  t gegen 
l03(D9,t  l im  Jahre  IShodH.  also  57'J.t-  l weniger. 
\u  SUlilkiinp)M>hi.St:ihlplatiiien  und  Kreitslahi  Avurden 
holNil.ü  t ahgegelieii  und  aufserdeiii  an  vorgewaizteii 
BltM-keii,  Brammen  und  Ruhhloeken  3tLS9(>,3  t ver- 
kaiifl.  Auf  der  HiUle  zu  E.-a-liweiler-.^ue  Avar  der 
[’iiddeihetrieh  ganz  eingestellt  und  waren  5,4  Schweils- 
uik)  WarmAfen  gegen  ti,3  dej^leielien  im  vorigen  Jahr 
in  Betrieh.  Das  Martinwerk  dsi-sellist  lieferte  :K), 150.it 
Kohstahl  gegen  I5.05U  t.  An  fertigen  Waaren  erzeugte 
die  Hütte:  Handels-  und  protilirles  Eis<*n  OiWi.i-  l 
gegen  5090,7  l,  Bleche  (Eisen  und  Stahlt  09Ii,3  t g«ven  ^ 
()li7,5  t,  Hader  mid  Hadermateiial  379i,i  t gegen  | 
i593,l  t.  Schmieileslücke  t'.hi,4  t gegen  TDt.i  t,  (iufs-  ; 
stücke  I087J)  1 gegen  ^W0,7  t:  im  ganzen  1857(>,7  t 
gegen  11-917.41  im  Jahre  vorher,  also  :Mi59,3  I mehr. 
An  Halbfahricaten  sidzte  die  Hütte  t ah.  Irn 

ganzen  wurden  also  i49 179,4  t Rohstaiil  gegen 
i:{3S0h,9  t im  Jahre  vorher  mul  lilOR»,?'  t fertige 
Waaren  erzeugt,  gegen  ll79t>6,8  l.  An  feuerfestem 
.Material  lieferte  die  Hütte  zu  Eschweiler-.^ue  |(>i(),8  t 
gegen  t und  die  zu  l«;iar  erbaute  Kahrik  (>i9K,(>  t 

g»*geii  r>5iS.(i  I. 

Die  (ies<'llsidmn  ia*s<'linnigto  in  ilein  altgelaurenen 
(•eschaflsjalir  auf  ihren  srunmt  liehen  Werken  4T»4i  • 
Arlieiter.  .Meister  u.  s.  w..  denen  5 linSti 074,1.5  an 
HehiUterii  und  LAlineii  aiisgezatilt  wurden,  d.  i.  pro 
Kopf  durchs«  iiniltiich  liöi.Oi-^  gegen  tiir>.9.5  • 4^  im 
vorigen  Jahr.  Die  Beitrage  «ler  (iesell-^chuR  zur  riifall- 
Versicheruiigs-tienossenschafl.  zu  tlen  Kranken-  und 
lnvulideiikasM>n.  S4i\vie  zur  hivalidilAts-  und  .Alters- 
versicherung der  .\rl«*iler  und  Ih'iimten  betrugen  im 
ganzen  iOti.'i^T.LJ  gegen  1H7ox(U3  -4'.  .An  Staats- 
mul  (h>inmuimlsteuerii  Avurden  ir»i.5I19,l.s  gegen 
iOü73H.1M»  .ft  liezahli.  .An  Krachten  verausgabte  «lie 
Hesellschafl.  aufser  «len  per  Wasser  hez«Hrenen  und 
fiachttrei  angelioferteii  Hütern  i4i(J 998,05 

Das  neue  Hescliansjalir  hegnnn  unter  AAesenllich 
l»esH*ren  Verhältnissen  als  tla.s  ahgelaufeiie.  Der  ein- 
gangs erAvälinten  starken  .Nachfrage,  die  iu»ch  forl- 
AviUirend  B»*s|and  lifilt,  h»lgte  eine  Bes.-»erung  der  Preise 
und  Avurden  zu  hrihercii  Preisiut  grofse  L>uaiititaten, 
liesomler-  au  Hulhfahricateii,  aus  dem  Markte  g<*- 
nommcii.  Die  Beschäftigung  auf  sämmllicheii  Werken 


: dürfte  daher  jetzt  eine  gute  .'«ein  mul  sieherti  die  ah- 
• geschlos.-ienen  (Jeschäfle  ihm  Betrieb  der  Werke  für 
I längere  Zeit.  Wir  lH*gannen  «l.as  neue  (teschftfUsjahr 
I mit  98(gM)  t Auflrageii  imd  Italien  seitilem  noch 
{ grAfsere  Posten  altgesi'lihisseii,  »o  dafs  der  Betrieb 
uiis»*rer  Werke,  lie-oiiders  der  Hütte  zu  Laar,  für 
«lieses  Jahr  gesichert  sein  dürfle.  DalK'i  ist  es  jediK'h 
nicht  zu  übersehen,  dafs  ein  Theil  der  Auftr.Age  noch 
zu  «len  nieilrigen  Preisen  des  vorigen  Jahres  alve- 
schIosM‘11  ist  und  ilafs  von  dem  iiä<*hst«-n  Kalcialerjahr 
ah  liAhere  Preise  in  «len  HohnialtTialien  zur  Ver- 
rechnung kommen. 


Westniische  Ikrahtindastrie  n HjunM  I.  W. 

|)ein  Hei'i«'ht  des  Vorstands  ülier  da.s  (leschäfts- 
jahr  18t(4  95  eiitiieliinen  wir: 

,1m  laiufe  des  ganzen  Jahres  hatten  wir  nur  in 
«len  Mtmateii  Septeinlier  und  ()ctol*er  ein  flottes  lie- 
sclnAR  — Avenn  au«  li  zu  niedrigen  Vi-rkauLpi-eisen  — , 
»ü  dafs  wir  in  der  letzten  Henernlver.s;ininiluiig  l»e- 
richleii  konnten,  «lafs  der  l’m.sdilag , sowie  die  bis 
dahin  gebuchten  Aufträge  erheblich  liAher  seien , als 
in  dem  gleichen  Zeilahs«-)iniUe  des  Vorjahrs.  Im 
allgemeinen  war  die  Conjunctur  in  dem  ganzen  He- 
si'hän.sjahre  noch  ungünstiger  als  im  Vorjahre.  Die 
Verkaufspreise  wichen  vom  Juli  1894  bis  zum  Juni 
189.5  fast  stumtig,  lad  einzelnen  unserer  Fahricate 
bis  unter  die  Herstellungskosten , Aveil  der  Preis  des 
nötliigeii  Rohnuiterials  I Flufseiseii-Kiiüpiiel)  nicht  in 
gleichem  Verliällnifs  zurückging.  Infolgedessen  liefsen 
wir  einen  Theil  unserer  Werke  tiur  auf  Tags<-hi«*hl 
arlieilen,  und  in  «len  BetrielHUi,  in  «lenen  ralnmeller- 
Avelst»  auf  Tag-  und  .Nachtschicht  geurlieilet  werden 
miifs,  Avurden  häutig  Feiers^'hicliteii  eingelegt.  Wenn 
die  i’rA>ductiuii  auch  die  dos  Vorjalirs  um  ein  liering(*s 
übersteigt,  so  Iileihl  diesellie  diM-li  ganz  erhehli<-h 
gegen  früliere  Jahre  zurück.  V«hi  «lern  erfreulicher- 
weise von  Jahr  zu  Jahr  zuiielimendeii  Yerhraucti  in 
unseren  Fahrii'ateii  hätte  uns  — unter  Berücksichtigung 
unserer  Pr<Mluction  früherer  Jahre,  ganz  abgi-sehen  von 
der  gr«»fsen  Pnaliu  li«msfähigkeit  utis«*rer  Werke  — 
ein  erhehlicli  liAlierer  l’roceiitsalz  an  demstdlieu  Zu- 
fällen müssen.  Ava.s  nlier  «dbslverständlich  nur  auf 
K<isleii  der  Verkaufspreise  zu  enmVhcheu  gewesen 
Aväre.  Wenn  wir  trotzdem  in  der  Lage  waren,  ein 
lH*frie«ligen«les  (loschäftsergelmifs  zu  erzitden,  .so  ver- 
danken wir  es  den  in  «len  letzten  Jatireii  vorgeiiüm- 
meiien  grofseii  .Neubauten  un«i  Verliesserungen  der 
B**lrieh>a*inrichtimgen  uml  dem  hefrie«iigemlen  Erlräg- 
nifs  iins4>rer  .Ahlheiimig  Riga. 

Sdioii  in  früheren  Berichten  machten  wir  auf  «lie 
(ameurrenz  N*»r«lamerikas  auf  dem  Reitmarkte  auf- 
iiierkMitn , «lie  leUler  lieute  niadi  fortliestelil.  Die 
rheinisi  li-Aveslfjilisi’he  Eisen-  mul  Stahlimiustrie,  Avelche 
mit  gr«*ria*n  l«e!«bipf«‘rii  für  VerlH‘ss«-rmig  der  Belriel»e 
und  Neiihauteii  alijährlicli  «hiraiif  hinariieitet.  die 
tieslehungsko.slen  ihrer  Fal)ri(*ate  immer  Aveiter  zu 
verringi'i'ii,  um  nicht  von  dem  Ex|H>r(iuarkte  verdrängt 
zu  werden,  dürfle  Avohl  ein  Anrecht  auf  rnterstüizimg 
«ler  iiitert^ssirteii  Kreise  halieii,  zumal  diese  gleichzeitig 
zu  «lenui  eig«Miem  Vortheil  «Ueiien  Avünle.  l'nsere  .An- 
sicht fliier  «len  Vortheil  «ler  Kanalisiruiig  «ler  M«>sel  für 
die  ges«iinmlc Eisen-  undSlahliiuluslrie  Rlieinhind-Wesl- 
faltms  uiul  spe«’ie!l  für  unsere  H^driela*,  haben  wir  in  «len 
letzten  Berirhl«*n  ausgefülirt  und  kAimeii  <lieseliK>  hmiie 
nur  lie*«tätigen.  Di«‘  «lurch  die  UoheisiMisyiulicate  ge- 
sleigertiMi  Preise  für  Rolieiseii  simi  glui  klicherweise  für 
uns  von  keiiieiii  grofseii  Eiiiflufs,  «hi  Avir,  Avie  frülier 
liereits  initgelheilt,  den  Betrieb  unserer  Pmldelwerke 
auf  ein  .Minimum  reducirt  halKMi.  /ur  /eit  fahricireii 
Avir  nur  ihh-1i  (JualitÄlseis<*ii  für  Nieten-  und  8dirauU’n- 
fahrication  u.  k.  av.  Da  die  Thi»mashülten  glauben, 
für  ihre  IhH'hAleii  «lie  heutigen  Pr«‘i«a‘  für  Piuldel* 
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IndttgtrUJU  Rundnehnu. 


Stahl  und  Eisen.  i7 


sehlacke  nicht  weiter  anlegen  zu  kennen,  durch  eine 
Preistverminderunjr  der  S-hlacIc  un.s  aber  der  frerinf^ 
(iewiiUk  bei  dem  Betriel>e  der  Puddelöfen  niH-h  tre- 
Kchmitlert  wertlen  würde,  so  werden  wir  wohl  dazu 
flheiyehen  müssen,  denselben  pranz  einzuMcllen.  Der 
Bruttoifewinn  des  (^schflnsjahrs  lShi'95  l>elftun  «ich 
auf  I 4 1 9 , # unter  Hinzurechnung  des  (fewinii' 

Vortrages  aus  l.S9d;tH-  auf  1 447  7t)9,i^<  Die  tionto- 
(■«»rrent  - Fonleriingen  betrugen  arn  IW.  Juni  iStC) 
1 474H41.5G  tJf,  darunter  ll49Sl.bi  (iuthal>en  bei 
Ibiniiuiers.  gegen  ItitOSfi.W)  ('<ml«M'orren1  •Schulden. 
Die  Abschreibungen  l^etragen  für  unsere  Werke  in 
Hamm  tJf  und  wurden  wie  bislier  in 

reichlichem  Mafse  vorgenommen.  Heber  «las  .seit 
«lern  I.  Juli  a.  c.  laufende  neue  <Jes«'hAflsjahr  müs-sen 
wir  l>erichlen , dafs  dasselbe  genau  unler  «lorsell>en 
schlechten  (^onjunctur  begonnen  hat . wie  das  Hl>ge* 
laufene  endete.  Eine  geringe  Besserung  der  Verkaufs- 
preise für  einzelne  unserer  Fabricate  trat  zu  Anfang 
September  ein,  die  gegen  Ende  September  weitere 
Fortschritte  machte  und  bis  zur  Abfassung  dieses 
Berichtes  — Anfang  Noveinlver  — angelmiten  Iiat, 
Der  Umschlag  der  ersten  vier  Mtniale  übersteigt  den 
gleichen  Zeitalfschnitl  des  V^orjahrs  um  UC. 

Weiui  die  bessere  ttetH-haflslage  von  Dauer  sein  sollte, 
so  werden  wir  im  näch.Hten  Jahre  ebenfalls  über  ein 
i»efriedigendes  Resultat  InTichten  können.* 

Von  dem  (iewinnsaldo  von  75iii7,i)G  tJf  abzügi. 
üewiimvortrag  aus  189d;9i  8144,84,.#  = 744>H44,4F#f 
entfallen  5 % auf  den  nach  dem  neuen  Actiengesetze 
vom  14.  Juli  18<S4  zu  bildenden  Reservefond.s  37  316,41 
bleibt  709tX)H,0;^*#.  Hiervon  Tantieme  7(>9<KJ.80,#, 
bleibt  638  107,4.3  »#.  Hierzu  (tewinnvortrag  aus 
1893.14  8144,84  Jf,  Summa  646430,05  JC.  Der  Netto- 
Reingewinn  von  644>430,üo  «#  ist  wie  folgt  zu  ver- 
theiten  : 8 % Dividende  aus  7 999  8(KJ  v#  = t»39  984  J(, 
tiewiimvortrag  pro  1895 ‘.Hi  64 R3,0.5  t#. 


Präger  £{sea{odMtrie*<}e8e]l8cliafL 

Au.s  dem  GcschAflsbericht  für  1894^95  Iheileii 
wir  Folgendes  mit : 

Die  gesellschaftlichen  Schachte  in  K I a d n o 
förderten  im  abgelaufenen  fielriebsjalire  7.406  Mill. «( 
gegen  6,337  Mill.  ij  itn  Vorjahre.  Der  Absatz  war 
bei  unveränderten  Preisen  ein  sehr  reger.  Die  Nflr* 
schaner  Gruben  hal>en.  wie  dies  schon  vorher  in 
Aussicht  genommen  worden,  mit  30.  Juni  d.  J.  den 
Betrieb  eingestellt.  Gleichwohl  l)ctrug  die  Förderung 
in  Nflrschan  mM“h  rund  571  (KK)  q gegen  .55700»)  <| 
im  Vorjahre.  Der  N’ucicer  Bergbau  lieferte  4,45»>  Mill.  (| 
gegen  1,747  Mill.  q Eisenerze  im  vorangegangenen 
Jahre.  Die  Kalksteinbrüclie  in  Truo-Auj«*zd  lieferten 
1.446  Mill.  q Kalkstein  und  haben  hiermit  den  ge- 
summten Be«larf  der  gesellschafilichen  Hcu’höfen  ge- 
deckt. Die  Roheisenerzeugung  der  ge.sidtsebafHichen 
Hochöfen  l>elrug  rund  8,5.5000  q mul  hat  sich  gegen- 
ül«er  dem  Vorjahre  um  ruml  45000  «j  erhöht.  Die 
geselb*chafUlchen  Eisenwerke  waren  im  ganzen  gut 
Iresch&nigt.  Die  gröfsere  Eiseiibahiibauthutigkeit  lie- 
einÜufste  die  gesellschafllü  he  Fahrication  in  S<-hieneri 
unti  Kleinmaterial  in  günstiger  Weise:  cs  l>elrug  im 
al)gelHufenen  Jahre  der  Verkauf  an  S«'iiieneii  rund 
l.550f)0  (+  .34000J  q.  an  Kleinmaterial  .34000  (+  R)00)<|. 
Auch  halte  die  Verwaltung  stets  reichliche  Autlrüge 
in  allen  jenen  Eisen.sorlen,  welche  Bauzwecken  dienen 
«Hier  von  Ma-schiiienfabriken  liezogen  wer«leii.  also  in 
BautrAgern.  Rleclien.  Brückemnateriul,  Cimslructüms- 
eisen  und  Walz«lralit.  Die  Werke  Khulno  uiul  'feplitz 
lieferten  an  »liescii  Eisensorten  im  ahgolaufenen  Jahre 
64.5945  q gegen  5890^)4  ({  im  Jahre  1893  9 f.  Dagegen 
war  der  Absatz  in  Handelscdsen  bedeutend  geringer 
als  im  V«»rjiihre  mul  iKdrug  rund  447  0t8)  q geg«m 
4iföf88)  q im  Jahre  1893;94.  Di»'  Preise  sAiimitliclier 


Erzeugniswe  der  Gesellschaft  waren  dundigeheiuls  um 
4 bis  3 % niwlriger  als  im  V»»rjahre.  Es  wurde 
nothweiidig,  die  Preise  zu  ermal’sigeu.  um  nicht  die 
auslAndische  Goncurrenz  auf  dem  inlAndis«then  Markte 
zuzulassen.  Hieraus,  s«)wie  aus  «1er  geringeren  Be- 
srhABigting  iin  Handelseiseii  resultirt  der  um  rund 
1(M)(M)0  fl.  niedrigere  Belriebsgewinn  »les  gesellschan* 
lichon  Unternehinens.  l>er  Ertrag  «les  <»ese!lschan,s- 
iK^itzes  an  Aclieii  »les  Teplitzer  Walzwerks  lielief  sich 
wie  im  V»*rjahre  auf  33tit)00  fl.  Der  für  »las  Hetrielw- 
Jahr  189495  erzielte  Reingewinn  wird  mit  I 7798.55  fl. 
aiisgewiesen.  Hiervon  }>ea!itragt  «ier  Verwallungsrath, 
ziuiA(‘hst  die  .5;^  Kapitalszin.seii  mit  4I4.5<K)  fl.  in 
Abzug  zu  bringen.  V«ui  «lern  Reste  s«jllen  5 % in  den 
Re.servefomls  liiiiterk'gt  und  v«»ii  den  sodann  ver- 
bleibenden 1 498987  fl.  10  % d.  i.  149898  fl.,  als  Statuten- 
mAfsige  Tantieme  «les  Verwaltungsrathes  nusbezablt 
wenlen.  Ferner  .sollen  auf  »las  Actienkapital  von 
8’,'4  Milli»)nen  (iitlden  li  d.  i.  tKJTotX)  fl.,  als  Su|>er- 
dividende  vcrtheilt  uiul  »ler  Rest  von  4f>l  .5.*^  fl.  der 
Specialreserve  ül>erwieseii  werden. 

Zeltxer  Elsenrlefserei  nad  MagciilDenbaB  > Aetlen- 
fesellAchaft. 

Die  G<»sens<  liaB  Avar  im  Jahre  1894  95  hindurch 
gut  bescliAnigl.  inufsle  zur  rechtzeitigen  Erledigung 
der  ül>eriminmenen  Auftruge  zeitweilig  Uebersluiulen- 
arhoil  zu  Hülfe  nelimen  und  wi»Hleruin  einig«'  .Special- 
Werkzeugmaschinen  ans«‘hafren.  Der  Brnit« »gewinn 
stellt  sich  in  «liesem  Jahre  .auf  473450,3-5  J(,  »lazu 
Vortrag  \«>m  Vorjahre  4977,40.#,  zus.  478  447,75 
Der  Aufsit'htsrath  bat  be.s«'hlossen . von  diesem  Ge- 
winne zu  Aerweudeii : zur  .\l»sclireihung  auf  Gniiid- 
.stück-  und  Gehdudeiamto  .5(XM)  Ut , zur  Abschreibung 
auf  Maschinen-,  rteiisiüen-  un»l  Werkzeiigconto 
0755,57  J(,  als  Rückstellung  auf  Debitoren  45»)CK>uF, 
zur  Taiili^ine  an  »len  Aufsichtsrath  118.34,74  zur 
Tanti«'*me  an  «len  Vorslaiui,  die  Beamten  und  zur 
Verwemlung  iin  Interesse  der  Arbeiter  43669,48 
uiul  sc-hlägl  v«ir,  den  AerbleÜKtnden  Restgewinn  zur 
Vertheilung  einer  Dividende  von  4t)  % » 194<XN)  »#, 
zur  V’ertheilung  an  die  Arbeiter  als  GratificatUHi 
7(KXI#f  und  zum  Vortrag  auf  neue  Rerhmiiig  7167,96#', 
zusamnteii  478  447,75  t#  zw  benutzen. 


Soeldtd  Anooyme  John  Cock«rill|  S«raiB;. 

Nach  dem  der  Generalversammlung  vom  4Jf.  Oct. 
1895  erstatteten  Jahresbericht  ül>ersljeg  «ler  Ertrag 
des  K«)h)eiilK.*rghaues  in  etAvas  den  des  Vorjahres. 
Die  Melirfönlening  belief  sich  auf  6»XX)  I.  Der  Ver- 
kaufspreis erlnöhte  sieh  um  44  Centimes  f.  d.  'r»»ime, 
gleichzeitig  al>cr  auth  die  Gesteliungskosteii  um 
40  Centimes  inbiige  von  Arbeiten,  die  durch  ver- 
mehrten Wasseramlrang  iHHliiigt  wunleii.  Der  Bericht 
führt  Klage  üIkt  das  zunehmemle  Fernbleil>eu  v«m 
der  Arl»eit  an  «len  Montagen  und  da.«  gruppemveise, 
l'reiAvillige  Feiern  der  Bergurlteiter.  Die  Kisenstein- 
grulK'ii  li«‘fert«‘ii  Ihm  rt'gelm.üfsigem  Betrieb  ein  elAvas 
geringeres  Ertr.Agnifs,  «ler  ttung  »ler  !l«K'höfen  Avar 
im  allgemeinen  sehr  Itefriedigeml,  doch  bli«d>  die  Er- 
zengimg  um  14tXH)t  hinter  der  des  Vorjahrc's  zurü»*k. 
weil  «'in(*r  der  0«‘f«'n  nufser  Betrieb  gestützt  wcnleii 
inufsle  un«l  hIhmi  erst  wiisb-r  angeblasen  Avur«b*. 
Elienso  s»dl  »ler  bereits  für  »las  ul>gelHufeiie  Jahr  vor- 
g«'sehei»e  neue,  gr«»fs  dimeiisionirte  HiM^hofeii  erst 
ilenmachsl  in  Gang  kommen.  Der  .Absatz  \*on  S«diiack«Mi- 
ziegein  tial  sich  AAeiiig  entAvickell,  dagegen  uIht  «ler 
Vertrieb  von  Cement  einen  «olchen  Umfang  ange- 
nommen, dal«  eine  Vergröf<erung  »ler  Fabrik  ins 
.Auge  gefafsl  werden  mufs.  Das  Ergebnifs  des  Walz- 
werkes blieb  fortg«'s«'tzl  uiilK'friedigeml,  Avrilireml  »lie 
SliihlAAerke  Ihm  einer  Hervorbringung  von  I14»xx)  i 


iS  SImIiI  und  £i^>ri. 


PemwÄ-  Xachrichift*. 


1.  Januar  189ti. 


HiArke  (I17(MM)  ini  Vorjtiltrt')  (*inon  in  Aidietnnrhl 
■l«r  MarkUapn^  nicht  uiifriliistigcn  AhM’hlul's  iimchtcii 
iimi  am  KimIc  des  (teseliriflsjalires  ausreichend  mit 
AuHrriiren  vers<dieii  waren.  Die  liierst^reieii  waren 
rortgf'sctzt  flott  l»es4-l(Ani|rt,  und  hduiende  Artteit  ist 
ihnen  iiiM’li  auf  lanireZeit  tfesichert.  Die  neue  FlAder* 
Fabrik  imifste,  um  den  vollen  ihdrieb  aufrei’hl  zu 
erhallen,  theilweise  aiicli  AuflrAge  zum  Sellistki»teii' 
preis  dlK'rneltmen,  wislurch  natilrlicli  der  Krtrag 
wesentlich  ^eschmrileii  wurde;  doch  siiul  jetzt  Auf- 
IrAg^'  auf  einige  .Monate  zu  normalen  IVeisi'n  vor*  I 
Imnden.  Kes-scdschmiede  und  Hnlckenbaii  arlteitelen  ! 
inioige  eines  vertust hringemlen  grf^^s«‘ren  uushliHlischeii  ' 
Auftrages  ohne  Nutzen;  die  Ke«<-hAnigung  in  der 
Knlckenhauahtheilung  lAfsl  zu  wünschen  übrig,  wohin-  i 
gegen  Sehinieile  und  Kesselbau  mit  Heslellungen  ül>er' 
hftun  sind  und  weitere  .Vunräge  in  Aussielit  stehen, 
ih'r  Mus4'hineiil»aii  lieferte,  trotz  der  «liirch  starken 


j \Velti>ewerh  sehr  gedrückten  Preise,  bei  reiehlicher 
j D(‘S4-hAnigung  einen  bedeutenden,  deu  vorjAlu-igeii 
noch  ganz  weseiitüeh  üliersieigeiideii  l'clieochurs] 
die  letzthin  etwas  spärlicher  fliebieiiden  Aufträgd 
stellen  sich  jetzt  wiwler  ein.  Der  Ertrag  der  Werft 
war  elMMifalls  la'friedigend,  (»elangreii'he  .Aufträge  sind 
auch  hier  vorhamlen.  Der  Uhtalereilietrieb  war  gleich 
günstig  wie  im  V<»rjahre.  HeschAftigt  wurden  iits- 
gesamiiit  Wtdt>  Arlieiter  (ttüb  iin  Vorjahre);  an  Auf- 
trägen waren  im  Octolier  imm-U  für  lOTOlMNNt  Frcs. 
(lüyuuOK)  Frc.s.)  vorhanden. 

Der  zur  Verfügung  stehende  Keingewimi  Indrägt 
!51M}68l,H.H  Frcs.,  wovon  'JÖtHtO  Frcs.  als  (Jewinn* 
antheile,  lotNlOtlO  Frcs.  (wie  im  V'orjahre)  als  Divi- 
dende auf  das  iiu  l^ufe  d<^  Berichtsjahres  auf  die 
Hulfte  (äs  7 ötkUlOO  Frcs.)  redwirle  Uesellschaftskapital 
zur  Vertheilung  gelangen  und  DMi.HK  Frcs.  neu  vor- 
I getragen  werden. 


V ereins  - Nachrichten. 


Verein  deutscher  EisenhUttenleute. 


Aenderaiigen  Im  Mltfll^der-Verxelchnlfs. 

AUendtf , Heinrich , Eisenwerksverwajler , Kiidzlr, 
Ungarn. 

/•ViArr,  J.,  Betriebsingeiiieur  lad  der  Society*  des 
Aci^ries  d'Angleur,  Tilleur  l>ei  I.ütlich,  Belgien. 

.Vene  Mitglieder: 

Jtarh,  C.,  Künigl.  ihiudirector,  Professor  des  Masc  hinen- 
Ingenieurwesens  an  der  Künigl.  Technischen  H<ich- 
s«-hule,  Stuttgart. 

IttoHfeid,  HjhI,  I>r.,  Chemiker  der  Donetz  • Jtirjewka* 
HOtteiiwerko,  Jurjt^wka,  Station  der  KatharinenlMihn. 

ItrumeHi.  Ant.,  Betriei»schef  «les  Stahlwerks  der  Soc. 
Lig.  Melallurgica  in  Se.stri  Ponente.  OI»cr-ltalien. 

Fij<$ieie,  J.,  Ingenieur  der  OI>erschlesischen  Kokswerke 
und  ehern.  Fabriken,  Acliengesellsrhan , (ileiwitz, 
Oberschlesien,  Moltkeslr.  7. 

Gra^mer,  fi.,  Hütteningenieur  und  Betrielwhef  des 
Stahlwerks  der  WestftUischen  Stahlwerke,  Baeren- 
dorf  t>ei  K<H*huin. 

JtMHs,  G.y  Ho4'hofen-l^triehs4'hef.  Rütneliiigen,  Cuxemh. 

Jegoroff,  F.  J.,  Bergingenieur,  Kolpiim  bei  St.  Pelers- 
hurg.  Eisenwerk  Ishorsk  der  Kaiserl.  Russischen 
Admiralität. 

Jung,  (Vir/,  Ingenieur,  Sielce  bei  Sosnow'ice. 

Kunerk'e,  Herrn.,  Ingenieur,  (Jolsi'nkin-henor  Itufsslahl- 
und  Ei.seiiwerke,  (telsenkirchen. 


LanytHfurt,  //.,  Ingenieur  hei  Kriedr.  Sples  Sühne, 
Barmen- Wichiiiighausen. 

Otneald,  W.,  Berga.ssessor  a.  D.,  Tlieilhalier  der  Firma 
(’arl  S|*aeter,  Coblenz. 

Stapf,  'fhomas,  Ingenieur,  Üireclor  de#  Eisenwerks 
Pont  St.  Martin,  Pont  St.  Marlin,  Olteritalien. 

Tiggts,  Ftrd.,  Ingenieur  l^e^  der  Firma  SeiifT  A Heye, 
Düsseldorf,  Schfllzeiistr.  2. 

Wieiekc,  Adolf,  Ingenieur  hei  Haiiiel  A*  Ltieg,  Düssei- 
dorf-ttrafenlterg. 

Eisenhütte  Düsseldorf* 

Am  MittwiM'h  den  15.  Januar,  .Aliends  K' 4 Uhr, 
findet  Inder  StAdtisi-henToiiliHile  ■lioHiuiptversaininlung 
statt.  Die  Tage#4>rdnung  lautet: 

1.  Jahresbericht, 
i.  Kuasenhericht. 

3.  Wahl  des  Vorstandes, 

An  die  Hauptversammlung  schliefst  sich  die  f»rdent- 
liehe  Monatsversaminlung  an.  Tagesordnung: 

1.  ,I)ie  neuere  Theorie  der  Elektrolyse'’,  Vortrag* 
von  Professor  A.  von  Oetlingeii  aus  Leipzig, 
i.  Technische  Mitlheiiungen. 


; * Der  Vortrag  findet  unter  Umstanden  erst  am 

' Samstag  den  t8.  Januar  statt.  Der  endgültig«'  Termin 
j wird  den  MitgiuMlern  imm-Ii  durch  besondere  Ein- 
I laduiigen  bekannt  gegeben  werden. 


Die  nächste 


HauptversammlDDg  des  Vereins  deatscher  Elsenhüttenleute 

findet  niclil,  wie  frflher  angekundigt,  am  HU  Januar  statt,  somlern  mufsle  wegd-n  Vi*rhinderiing 
eiin*.s  Ref«‘renlen  auf  ^ 

Sonntag  den  23.  Februar  1896 

vcrltyl  werden.  Die  Tages<rrdliung  der  in  iler  Tonhalle  ZU  OUSSeldorf  .«lalKindetideii  Ver.-iainniliitig  laiilel : 


1.  Geschäftliche  Mittheilungen. 

2.  Neuwahlen  des  Vorstandes. 

3.  (Jeher  die  Anwendung  der  Elektricität  als  bewegende  Krait  in  der  Berg-  und  Hüttenindustrie. 

Verliag  von  Ingenieur  K.nrl  I’l.niikueh  aiLs  k'iilii. 

4.  lieber  die  Deckung  des  Erzbedarfs  der  deutschen  Hochttfen  in  der  Jetztzeit  und  in  der 
Zukunft.  Voilrng  von  Ingi'iiieiir  K.  Seti  röd  I er- I)üs..eldorf ; ClorrefiTenl : Noeli  iinl>eslininil. 
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FÜR  DAS  DEUTSCHE  EISENHÜTTENWESEN. 


Redigirt  von 

Ingenieur  E.  Schrödter,  ■m'i  Generalsecrelir  Dr.  W.  Beumer, 

Geschftflsfahrer  des  Vsrslni  dsutscher  ElienhOttsslssts,  OMchälUfflhrcr  der  Nordwisnichw  Orssps  des  Vercisi 

deutscher  Eisen*  imd  StahUlndustrieller, 

fOr  den  technischen  Theil  für  den  wirlhschaaiichen  Theil. 

CommUsioiis-VwrIag  von  A.  Baücl  iii  DQss«idur£ 


M 2. 


15.  Januar  1896.  16.  Jahrgang. 


Socialreforiii  und  Socialdeiiiokratie. 


'iittT  vorslolicnilcin  Titel  bririRon  ilic 
Kainhurgi'i'  Nm'liriclitt'ii^  ilio  iiarli- 
Ausfiiltrungen . dlo  süli  mit 
ua.seren  Ansichten  vollkommen  deeki.^n 
um.1  denen  wir  daher  an  dieser  Stelle  eine  weitere 
V<*rbreilung  in  industriellen  Kreisen  vcrschafTen 
nitkrhlen.  Das  geimniile  Blatt  .selireibt : 

,Die  Stellungnahme  «ler  rions<‘rvallven,  g«isen* 
nb«‘r  den  chrisllieb-stwialen  Scliwariiigeistorn,  bat 
in  der  flenlrumspresso  lebh.ifle  Br'sorgiiisse  wegen 
einer  veränderten  Haltung  der  coiiservaliveii 
.Partei“  in  Bezug  .uif  die  soeial|M)litischen  Fragen 
ülicriiaupt  hervüigerufen,  und  es  lial  sich  infolge* 
dessen  eine  Krörterung  darülHT  erlioben,  ob  unter 
den  heutigen  Verhältnissen  mehr  die  Forlftihriiiig 
oder  metir  die  Kinslelliing  der  Socialreform  zu 
empfehlen  sei. 

Wir  glauben,  dafs  vttii  <‘iiier  Forlfiibrung  der 
Shcialreform , wie  sie  aiifserlialh  »les  Balimens 
der  k:userlicii<‘n  Rot.sebaft  vom  Jahre  1SS1  diireli 
die  sogenannte  Arheilerseliulzgeselzgebung  erfolgt 
Ut,  abziirathen  i.*5t.  Sie  hat  da.s  Uebel  durcli 
KingriiTo  in  die  .Vutonoinie  der  ArW-ittT  nur  ver- 
■<<‘blimnier1,  die  (auicuirenzfältigkeil  der  Industrie 
und  deren  Fähigkeit,  aiisreiehende  Löhne  zu  be- 
zahlen, IxN'intrnelitigt.  andererseils  aber  die  Forde- 
rungen der  .\rbeiter  nur  gesteigert.  Vor  allen 
Dingen  aber  hat  man  .*<leb  rebus  sic  stantibus 
zu  fragen,  ob  durch  weit<‘re  Zugesländnis.se  an 
die  Arbeilurpartei  nicbl  eitn*  Hewcgiiiig  von  Staats* 
wegen  gekraftigt  wird,  die  eingestandenermafsen 
auf  die  J^rstöning  eben  dieses  Staates  g<‘riehtel 
ist.  Diese  letztere  Frag«*  vor  Allem  ist  es,  welche 
sich  mit  wachsendem  Kmstc  aufdrängt.  Wenn 
U.1« 


I auf  «lei  Hand  liegt,  dafs  in  Vorschlag  g«‘lua«  btc 
Mafsiialinien,  wie  ili«*  V«‘rliältniss<‘  liegen,  k*diglieh 
«Hier  vorwiegend  ih*ti  sfM‘i;drevolutionän.*n  Bestre* 
sln  buiigen  zu  gute  komm<*n  würden,  dann  war«* 
es  I*lli«‘litverges.senheil  «les  Staates,  gegen  sieh 
I s«*lhst  wie  au«'h  insbe.sondere  gt*gcn  die  Arl>«*it«*r, 

! w«-nn  er  seine  Hand  zur  Durchführung  .soh-her  Mafs 
naliinen  leihen  wollte.  Dafs  «iieser  Fall  gegenwärtig 
bei  uns  in  Bezug  auf  ver.<«'liied«*no.  von  gewi.^s«*!! 
SiM-ialpolilikein  befürwortete  ProjtN  l«*  ziilrilTl.  kann 
nui“  derjenige  b«*slreil«ui,  w«*lcher  der  lr«*b«‘r/eugung 
I i.sl,  «lafs  ln*i  uns«.*rer  So«*ialdcmokralie  von  revo- 
I lulionänui  Beslrebiingen  im  Frust  die  lt«*de 

j sein  könne,  rni  snlelie  I 'eb<*r/eugung  zu  haben. 

I mufs  man  allerdings  «nt\v«‘der  tik*  .Augen  g«*- 
wali.sain  ver.schlk-fsen,  oder  sk  li  ein«*r  .s«*Ibsl  über 
Hxs  li«‘iile  in  dk“S<*n  Ding«*n  üblieli«*  Mals  n««cb 
binau.<geben(l«*r  (ied:mk«-iilo<igkeit  (‘i'fivnen.  Je«ler 
Hli«*k  in  «He  s«M'ialdemokralis«-ln‘  Prt's.'-«*  kann  mis 
z«‘igen , wi«*  «lie  planinäfsig«*  t’nl«TWülilung  alli's 
Best«-’!ien«len  ,unenlw«‘gl " forlges«-t7.t  wird. 

Bisdit  h'lirreii'li  ist  in  <lk‘s«*r  Ih'zk’huiig  ain  h 
d«*r  ,hislorisi*lie  Kal«*inh‘r*.  weh'hen  «ler  .Vorwärts* 

I am  Neiijahrsmorgeii  s«'inen  Ahoiin«*nl«*n  mit  d«*r 
i Bemerkung  ühcm-k'ht  hat,  er  w«-rd«*  .limrh  die 
I .-iorgfällig  ziisammenge.>-t«*Ulen  Daten  den  Part«*i- 
g«*iiossen  als  KriniMTiingshlatt  willkoinni»‘n  s«*in". 

[ Di«*  .sorgfällig  ziisamm«‘nge.stellten  nal«*n“  h«‘zk‘h<*n 
! sk-h,  ahge.'J«*h«‘n  v»m  d<*n  .Triumphen*’  uii«l  ,V«*r- 
foIgurig«*n*  der  So«‘ialdeinokrati«',  vnrwii'geml  anf 
H«*volufkmen.  .\ll«*nlal«',  Hinriehtniigen  von  Staals- 
ob«‘rhäupt«Tn  und  Bevohitionären.  Das  ist  «las 
.ErinncrungshlaU*,  w«*l«-ln*sdass«Mialdemokratis«h«* 
Ccntralorgaii  den  .Arbeitern*  bietet.  Wie  mufs 

t . 
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<lic  Wehanscliaiiung  soiti . wrlrlio  man  auf  dieste 
W«i»e  zu  stärken  und  zu  heft^slipon  Irarlitet! 
Interessant  Ul  dah<’i  auch  die  Auswahl  der  Er* 
cignUsi‘.  Was  Iiat  inan  shdi  z.  II.  wolil  daliei 
gi'darhl,  wenn  man  die  um  li.  Januar  1885  in 
Frankfurt  erfolgte  Enixirdiing  «les  Polizeiralhs 
Humpf  in  , Erinnerung*  bringt.  Hishl  Inlbseli 
riiimnt  sieh  dann  im  Vergleich  dazu  auch  die 
frivole  iJennrkung  aus:  ,30.  Juni  1895  Hollen* 
maseliine-Faree  gegen  Polizeioberst  Kraus<‘-Berlin.* 
Reiehlieh  sind  unter  den  .sorgRiltig  zusammen* 
gt*stelllen  Daten*  die  Ereignisse  d<*s  eben  ahge* 
laufenen  Jaluvs  hfHl.'udit.  natnrlieh  uIht  nur  unter 
dem  Gesiclilspunkle , die  ,Gen<»ss<‘n*  entweder 
aufzureizen  oder  .sie  mit  Hewmidening  fdr  die 
unwiderstehlieli  siegreiche  So<ialdemokratio  zu 
eifülien.  Unter  clem  2.  SeptemlnT  lindel  sieh  «lie 
Bemerkung:  .Wilhelms  II.  HottennsJe  heim  Garde* 
feslmald.*  Sonst  wird  iles  grofsen  Naliona!h*stes 
noch  beim  '11.  August  mit  der  Krwähnting  ge- 
dacht : ,Behdr«h‘n  in  Beufs  untersagen  Sinlanfeier/ 
Unter  dem  1.  April  lie.s|  miui:  , 1885  Oitopfonnig 
Millionen  ge.schnorrl).*  In  gleieh  empörender 
Weisi*  wenlen  andere  nationale  Ge«lenklage  be- 
handelt. Ein  Beispiel;  März  I8i9  Kaiser- 

posse im  Frankfurter  Parlament.*  Davon,  dafs 
am  11.  März  1797  der  Schßpfer  und  erste  Kaiser 
des  neuen  deutschen  Reiches  geboren  wurde, 
weifs  dieser  .liistori.sche  Kalender*  natnrln  h nieht-'« 
zu  meiden , wohl  aber  davon , dafs  am  gleichen 
Tage  des  Jahrt's  1794  HelnTt  und  seine  Anhänger 
guillotiiiirt  wunJen.  Kubier  Wilhelm  wird  über- 
haupt nur  als  Gegen.^land  versidiitslener  Attentate 
erwähnt.  Die  Daten  aus  dem  Jalire  1870  be- 


schränken sich  auf  Proteste  und  Verhafliingen 
von  Si»cialdemokraten  und  atif  die  unvermeidliidie 
Lüge  von  der  Fäl.s4!linng  der  Einser  Dcpi'sche  — 
von  der  gewaltigen  Erhebung  des  deulst'heii  Volki^ 
keine  Spur.  Dagegen  liest  man  unter  dem  i.  Juli: 
,1792  Massenaufgebot  Frankmch.*«,  Vaterland  in 
Gefahr.*  Aus  dem  Jahre  1871  wird  nicht  eininai 
iler  Frankfurter  Fri^slen  registrirt:  dagegen  ziert 
den  10.  Mai  die  Bt‘iti«Mkung : ,1895  Sigls  Rtnle 
gegen  Koller:  Ein  Burscli  wie  ich.*  Dafs  der 
Versailler  Kaiserproclamatioii  nicht  Erwälinimg 
getii.'in  wird , versteht  sich  von  seihst ; dagegen 
heifst  es  unter  dem  18.  Januar:  ,1891  und  1895 
ArlM*iUlosenversammIungen  in  Berlin.*  Gewissen- 
haft wenlen  aber  die  Tage  der  Pariser  Commune 
ins  Gedächinifs  gerufen,  wie  denn  der  .Vorwärts* 
nach  einer  Verhühming  des  .Kapitaiistisehen 
Jiiheljahrt^s  Nr.  2*  aii.sdrTH'klich  sagt:  ,Für  da.s 
internationale  Pndetariat  ist  diLs  Jahr  1871  duivh 
die  gn»fsen  Tage  der  Paiiser  (k>mmune  bedeutungs- 
voll gew<»rden,* 

Wir  glauben.  db<ser  Einhiiek  in  die  , geistige 
Werkstatt*  unserer  SiK-ialdeinnkralie  vom  Beginn 
di*s  ii€>uen  Jahres  ist  niclit  ganz  oline  Werth, 
wenigstens  für  diejenigen , welche  inxdi  iiiiiner 
vfni  der  harmlosen  Aiiffa-ssnng  unseivr  «guten 
Hevolulionäre*  nicht  hissc-n  können.  Für  diejenigen 
aber , w’elche  sich  über  das  wahn*  Wi‘sen  <|er 
Soi’ialdemokratie  niemals  getäuscht  haben,  wird  diese 
iieut'ste  Leistling  nur  eine  Bi'stärkiing  in  der  An- 
.Behauung  sein,  dafs  die  dringendsU*  Aufgabe  «ler 
(legeiiwail  die  durchgrt'ifendeLaltrnU'giing  derHevo- 
lulinnspartei  ist.  Erst  wenn  diese  Aufgabe  gelost  ist, 
kann  dii*Socialit*form  erspriefslich  fortgefiihrl  werden. 


Verfahren  zur  Ke^uliruii$r  der  Nachbla.sezeit  beim  Thomas- 

procefs.* 


Von  A.  Brovot,  Ingenieur  und  Lehrer  an 


M.  H.!  Es  ist  meine  Ahsiclil.  Ihre  Auf-  j 
merksamkeit  heule  .\hend  in  .Anspriudi  zu  uehineii  ' 
für  eine  Neuerung  auf  ilem  Gebiete  d<*s  Thomas- 
liütlenwesens,  von  welcher  ich  mit  gutem  Grunde 
aniiehmen  darf,  dafs  sie  zur  Zeit  im  Kreise  ü<t 
Fachleute  noeli  etwa.s  Unbekanntes  sei  und  zwar 
ilt^halb  elwiLs  Unbekanntes,  w'eil  vom  Erfimlcr 
der  zu  bespi-echenden  Neuerung  nichts  geschehen 
konnte,  um  das  Interesse  weiterer  Kreise  für  die- 
selbe zu  gewinnen. 

Im  Jahre  1893  wurde  dem  EründiT  der  hier  zu 
b^'sprechenden  Neiiening  da.s  Patent  erllieilt  auf 
ein  Verfahren  zur  Bi'stiiiiiiiung  einer  zw'ei'kmäfsigen  i 

• VonretragcM  in  der  ViTsaiiimlimg  der  .Eisen-  I 
hütte  Dfissehlorf“ . j 


<lei‘  Konigl.  Hüllensehiile  zu  Duisburg. 


Nachblasezeil  heim  Entphosphoren  de«  Eisens 
durcdi  den  Tlimnaspi«M*efs.  hei  W(*l(*hein  aufser  den 
bishiT  ülilichen  Milleln  zur  Kegtiliriing  iler  Naeh- 
bliLsedauer  auch  der  Eisengehalt  der  Thomas- 
schlacke der  voraiifgegangi'nen  Chargen  dazu 
iKiiiilzt  wenlim  soll,  die  z w ec  k m ä fsi  gst  e 
Dauer  d«T  NachhIa.s<*periodc  zu  beslimmeu. 

Ausgehend  von  der  Erfaliruiig,  dafs  «lie  Eisen- 
gehalte der  S-Iilaek<*n  ver.schi<nleiier  Chargen  unter 
der  Voraiissiazung  genügender  Qualität  des  FeTtig- 
.Stahls  dilTeriren.  kam  man  zu  d«T  Uehemnigimg, 
dafs  es  vorllieilhafl  S4*in  müsse,  den  Eisengehalt 
in  der  S«  hlacke  auf  ein  Minimum  zu  hes4  hräiiken. 
soweit  di<*s  oline  Gefahr  für  eine  genügende  Ent- 
phosphorung des  Bades  thuiilich  sei. 
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Die  Verwirklichung  dieser  Idee  fiihrte  denn 
auch  in  der  Thal  zu  überraschend  günstigen 
ResuUaleii  Und  in  näclister  Folge  zur  Patent- 
anmeldung. 

V'on  einem  namhaften  dHilseheu  Thomaswerke 
Ist  gegen  rlie  Krtlieihuig  diest*s  Patentes  Einspruch 
erhoben  worden,  welcher  sich  aber  in  d<*r  Haupt- 
sache auf  <‘ine  mifsverstündliche  Auffassung  der 
Pateiilbes<'hreibung  grilndete.  Diese  Thalsarhe 
mag  en  entschuldigen,  wenn  ich  nun  zur  Er- 
klärung der  Neuerung  etwas  weiter  aushole. 

Die  Ausführung  di*s  niMien  Verfahrens  erfolgt 
so,  dafs  man  zunäidist  in  der  »<*ither  geübten 
Weist*  einige  Chargen  bläst,  die  üblichen  Schmiede- 
prob<*n  nuu  hl,  in  dem  Fertigmaleriui  KohlenstolT, 
Phosphor  und  Mangan  lM*stimnit  und  die  Schlacke 
jeder  t'.harge  auf  Ihren  Eisengehalt  untersucht. 
Unter  der  V(»raussetzung.  dafs  die  Qualität  desFerlig- 
stahls  genügt,  vergleicht  man  dann  die  Eisengehalte 
der  Schlacken  miteinander  und  wird  dieselben  bei 
den  einzelnen  Chargen  vei-schitslen  finden.  Der 
si<*h  ergeht*iule  nunlrigste  ELsengehall  ist  nun  bei 
•len  folgenden  Cliargeii  dun  h Verminderung  der 
.Naclibljusez<*it  zu  erstreben  und.  wenn  möglich, 
d.  h.  wenn  die  mechanischen  ProlMUi  mu  h immer 
gute  Ki*sullale  ergeben,  mich  zu  unterschreiten. 

B<*i  dem  heute  wohl  meislenlhfils  üblichen 
Verfuhren,  die  Dauer  der  Nachhlas<*zeit  zu  reguliivn, 
werden  S<*höpfprolwii  genommen,  uusg(*s<'hmiedel 
und  aus  dem  .Vus.seheii  des  Bruches  auf  den 
Phosphorgehalt  gcschlo.ssen.  Je  nach  <lem  Er- 
gehnifs  dieser  Bi*obachlung  sagt  sich  der  Bhise- 
melster:  ,leli  imifs  jetzt  no<*li  so  und  so  vi<*le 
St  unden  nachhiasen,  um  den  gewünsctiltm  Knl- 
phosphoningsgrud  zu  erreii‘hefp.  Es  ist  klar, 
dafs  selbst  ein  geübter  Meister  bei  diesem  Ver- 
faliren,  wegen  der  schwankenden  Zusammensetzung 
des  Koheisens  im  Converter  und  wegen  der  da- 
durch bcflingten  Veränderungen  im  Gang  der 
Charge,  Täuschungen  unterworfen  ist.  Dem  gegen- 
über sollen  ihm  die  S<*hlackenanalysüii  ein  Mittel 
lueten , seinen  Bei)bachtungstehler  leichter  zu 
corrigireii. 

Als  hesj)iidere  Vorsichtsmaßregel  möge  hier 
Erwähming  fmden.  dafs  es  sich  auch  enipfiehU, 
rias  in  tleii  Converter  gegebene  Boh(*isen  einer 
j«*<len  Charge  auf  .seinen  Mangaugehall  zu  unler- 
suehen,  um  auch  in  dii*sein  Punkte  fortlaufend 
über  die  B<schafTenh<*i(  <Ies  Roheisens  unterri<*hlel 
zu  sein.  Es  ist  di(*se  Kenntnifs  einerseits  für  die 
Beiiilheilung  des  Hitzegrades  der  Chargen  wichtig; 
M<Mlami  alter  sind  zu  hohe  'Mangangehulte  in  den 
letzten  Minulen  der  Entphosphorung  insofern  von 
sch.ädlicher  Wirkung,  als  man  das  Bad  länger 
üherldas<*n  mufs,  um  den  Pho.sphor  hi.s  auf  das 
gew'ünsehte  Mininuim  auszulreiben.  Maiigangehalle 
von  0,0  Ins  0.S5  ^ dürften  für  das  dem  C(m- 
v«‘rter  zugeführte  fhlssige  Roheisen  die  günstigsten 
s«*in.  Beim  directeii  Convertiren  vom  Hwlutfen 
aus  mufs  daht*i  das  Eisen  so  erhlust'n  sein,  dafs 


der  Schwefelgehalt  desselben  die  zulässige  Grenze 
von  0,1  % nicht  übersteigt.  Auch  der  Silicium- 
gehalt des  in  den  Converter  gegebenen  Roheisens 
soll  ein  mög!ic.hsl  geringer  sein. 

Es  mag  manchem  Thomashültenmann  auf  «len 
I ersten  Blick  befremdlich  erscheinen,  dafs  b«*i  dem 
! neu«*n  Verfahren  eine  Verkürzung  der  Nachhlast'zeil 
verlangt  wird ; er  wird  sich  .sagen,  dafs  «t  ja  nur 
I nothgedrungen  die  seitherige  Xachblasedauer  inne- 
! hält,  um  den  Ph«>splmr  auf  das  bisher  übliche 
Minimum  aus  dem  Eisenhade  zu  entfernen.  In«l(*K.s«*n 
‘ .setzt  meines  Erachtens  gerade  hier  der  Erfinder  des 
neiKMi  Verfahrens  den  Heitel  an  der  rechten  Stelle  an. 

Das  Bt'slrehen,  den  Pho.sphor  sow'eit  wie 
I möglich  zur  Wrbrenimng  zu  bringen,  führt  natur- 
' g«*inäfs,  d.  h.  weil  un.s  ein  Mittel  zur  genauen 
BeobuchUing  d«*s  günstigsten  Enlph«).sphorung.s- 
pimkti*s  nicht  bekannt  ist,  dahin,  dafs  man  bei 
den  meisten  Cliargen.  nameotlich  den  heifsgehen- 
1 den,  zu  lang«*  nachhläst.  Wenn  nun  gar  unter 
j besonderen  Umslän<leu  der  Fall  einlrilt.  daß  die 
j Analyse  des  Fi-rtig-stahls  — trotz  scheinbar  geniigen- 
i den  Nachbljisens  — doch  nwli  etwas  zu  viel 
: Phosphor  zeigt,  so  lii.*gl  ja  allerdings  nichts  näher, 

^ aß  durch  v«*rlängertt*s  Xaehhlasen  den  Uelterschuß 
des  Phospliors  an  die  .S<*hlacke  zu  binden.  Hß 
ist  aber  klar,  daß  durch  dieses  verlängerte  Xaeh- 
' hiaseii  «h?r  G«*halt  sowohl  de.s  Eßenba«h*s  *al.*«  auch 
i der  Sfdilacke  an  Oxy<h*n  zuiümml  und  damit  «lie 
' Grutulhetlingimgeii  für  eine  erhohliche,  in  «1er 
Perio«le  d<*r  Rüikkolilimg  eintrelende  Rfukphos- 
I phurung  gegeh(*ii  sind.  Was  immer  man  zur 
j Erklärung  des  Rückphosphorungs-Pr«>«*i‘ss«‘s  an- 
I führen  mag.  «He  Amve.s«*nheit  von  pho.s]>horsaurem 
! Kalk  neben  Eisenoxy«ien,  welch  letztere  in  der 
h«üu‘ii  T«*niperatur  des  Bades  durch  den  Kohlen- 
stoff der  Rückkohlungs.suhstaiizen  reducirl  wertlen, 
läßt  es  durchaus  klar  enK'heinen,  daß  auch  «*lfi 
Tlicil  d«*s  Phosphorgellaltes  iin  Schlack«*nr(‘st  mit 
I n*ducirt  und  als  Phosphoreisen  in  das  Eisenha«! 
zurückgeführt  wird.  Zwischen  diesem  Vorgang 
uiul  der  H«*<liiclion  pliosphorhaltiger  Eß«*n«*rz«t  im 
Ihtchofen  hivtehl  ein  wesentlieh«*rl.’nlentchie<l  nicht. 

Während  man  sich  aßo  bemüht  hat,  «h*n 
! Phosphor  durch  lange.s  Xaehhlasen  in  di«*  S<  lüa«*,ke 
zu  treih«‘n,  kehrt  er  durch  die  Hiulerthür  dei- 
I Hückpho-spliorung  wierler  in  «las  Eisenlmd  zurück 
* und  man  h«*oha<ht«d  an  dem  Fertigslahl  einen 
‘ In'iheren  Phusphorgehalt  als  an  der  Vorprobe. 

Man  hefan«!  sieh  also  bisher  üß'rall  ila  in 
elm*in  l>edeuten«h*n  Irrthum,  wo  man  glaubte, 
das  Xaehhlasen  einer  Gliarge  zur  rechten  Zeit 
unterbrf>ch«‘n  zu  haben,  sobal«!  die  Vorprohe  einen 
g«*ringen  Pbosphorgehall  aufwns.  Die  Vinpiobe 
kamt  sehr  wolil  i-in«*n  geringen  Pho.sphnrg«*halt  haben 
un«l  «ia.s  KertigpriHiucl  nach  «lern  Zusatz  der  Küek- 
kolilmig.smnterialieii  trotzdem  einen  solchen,  der  w«*it 
I über  iler  zur  Zeit  als  zulässig  erachteten  Höhe  liegt. 
; Wenn  uh«*r  di<*  H«>he  <h*s  Phosphorgehalles 
I im  Fertigstuhl  ubhuagig  ist  von  dem  quantitativen 
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Erjrcbnifs  der  Hurkpiiosplioniii^  und  wenn  ander- 
seits die  in  <ier  Se))larkt*  enthaltenen  Eisenoxy«le 
als  die  wesenllieliste  IJrsaelie  dieser  UOck- 
pliosphorung  aiiziistdien  sind,  dann  erscheint 
anjjezeipl.  tlen  'nimnaspru<’efs  in  der  Naehhlase- 
perifide  <io  zu  fflhreri,  dafs  eine  Shlaeke  mit 
iiiöjrliehst  nieilrigein  Kisf>ngehalt  erzielt  werde, 
damit  die  Quantität  d<?s  aus  der  S<dilaeke  nMiu- 
eilten  Ehosphoreiseii.s  ein  Minimum  und  damit 
die  ErliolnintJ  des  l^hospiiorgf'halti's  im  Feiiijf- 
inalei’ial  «‘Iwnfalls  nur  eine  jjeringt*  sei.  Dii^ 
(MTeieiit  man  alsT  nur  dann,  wenn  niun  die 
S<  hlaekr*  j«*«ler  Charge  auf  Eisen  iintersuelit  und 
je  nacli  den  Ergebnissen  dieser  rntersuehung  dif* 
Dauer  der  Naehblast'periode  regiilirt.  Der  Erfinder 
der  hier  iM^sprorlmien  N<*uenmg  behauptet  geradezu, 
iiafs  j»*weils  einem  gewissen  giinstigst^m  Ent- 
{>lius(diornngspiinkte  aiieb  ein  gewLsst>r  Miniinal- 
gehall  der  S<*hlaeke  an  Eisen  enlspreehe.  Srdbst- 
ver.«ljindlieh  hätte  h'lzliTer  niehl  in  allen  IbHrielM^fi 
die  gteielie  Grfifse.  da  er  ja  von  der  Z<isammen- 
Setzung  d«*s  Hoheisens.  der  Hebe  des  Kalk- 
/us4'|ilages  im  (amverter  und  von  der  Menge  dis 
zwecks  Abkühlung  der  Charge  zngisetzten  Sehrollis 
abhängig  ist. 

Die  Hrstimmung  dis  Ei.seiis  in  der  1’homjis- 
-sehlaekc?  kann  diireh  einfaehes  Titriren  .so  rasi’li 
gemaehl  wenlen.  dafs  das  Hestiltal  schon  zu 
fiiinsten  einer  rationellen  Verhlasiing  der  näelisteii 
(iharge  verwendet  werden  kann. 

Iin  (lefolge  der  heute  ühlielien  Eiihriuig  dfs 
TliomaspriH'issis  bi’züglieh  der  Hekämplung  dis 
Phospliors  dureb  die  Naclibtasisjauer  tritt  aber 
aiifser  der  Küekpbosphomng  imh'Ii  eine  andere, 
ungleieh  giofsere  (Jefuhr  für  die  Qiinlilül  dis 
Eerligsiahls  auf  in  der  dureb  das  l.Vberblasen 
lierbeigt’filliiien  Arireieherung  dis  Eisenbadis  an 
Oxydl-n. 

Niebl  nur,  dafs  die  Höhe  der  Ruekkohhing 
eine  si  hwankende  und  dii-  Heistellimg  histinimter 
Qualitäten  von  Eerligmalerial  in  Frage  gestellt 
W’ird.  hieiht  in  letzterem  aiieli  noeli  eine  Menge 
der  Oxyde  iinrisliieiii,  und  diise  }H>einfliissen  die 
Dehnbarkeit  des  Stahls  in  der  si  lnidliehslen  Wei.se. 
Xunelmiemle  Eistigkeit  bei  abnehmender  Delinung. 
.Neigung  zu  Hnihhrueh,  erkennbar  als  Hissigwerden 
der  Hlöeke  iM-ini  Walzen,  niangelhafle  Schweifs- 
harkeit.  das  sind  die  Kigeiischaflen,  welche  bei 
(lliargen  mit  zu  hohem  Dliospliorgehalt  fa.st  immer 
auftreten  und  welche  den  deiitlicbsleii  Deweis 
liefern,  dsifs  diese  Chargen  infolge  des  Ueberbhusens 
mebr  als  zuliLs.sig  mit  Oxyden  giseliwUngerl  sind  — 
daher  der  Rollibrueh  — und  ilafs  der  hohe 
Dhospliorgehall  trotz  oder  vielmelir  gerade  infolge  ^ 
langen  Nacbbliisens  auf  <lem  Wege  der  Hück- 
pliosphoriing  in  das  Eisen  hineingekoiiinien  ist.  ; 

Einen  Beleg,  wie  das  reberbla.sm  der  Chargen  1 
ü!>er-  den  grm.stigsten  Entphosphorurigspinikt  hinaus  ! 
sieli  an  dem  Krgeluüfs  dis  BüekknhhingspnH  e.ssis  ' 
kenntlich  macht,  bi«let  itisbesoiidere  das  Ver* 


liaitcMi  des  .Mangans.  Vergleichen  wir  die  Mangati- 
gehalte  des  Fcrtigmaterials  verschiedener  Chargen, 
welche  unter  der  Voraiutsetzimg  gleichen  Gewichtes 
und  guter  Kntphosplmruug  erblasen  sc*in  mögen, 
miteinander,  so  werden  wir  linden,  dafs  diisiOhen 
in  vielen  Fällen  den  enlsprwhenden  Fernmiaijgan- 
zu-sätzen  nichts  weniger  als  proportional  sind. 
I><T  Fall  i-st  gar  nicht  seilen,  dafs  von  zwei  (Chargen, 
W(?lche  beide  einen  Zusatz  von  60  kg  Fem>* 
mangan  erhielten,  die  eine  0,30  die  andere 
0,45  Mangan  im  Ferligstalil  aufweisl.  Je 

mehr  eben  eine  Charge  infolge  dis  lleberbiaseiis 
reicher  ist  an  Oxyden  als  eine  andere,  desto 
nielir  wird  in  ihr  das  ihr  zugefübrie  Mangan 
verschlacken.  vorau.«gi»s4>tzt,  dafs  der  Schwefel- 
' gebalt  ibs  Hoheisens  inniThaih  der  schon  früher 
bi*zeichne|cn  Grenze  von  0,1  Jfe  liegt. 

S>  hat  man  also  im  Fhosphor  ilen  einen 
Feind  dureb  langes  N.ichhla.sen  zwar  zeitweilig 
vertrielK*n:  er  ist  aber  wieilergekoiiimeii  und  hat 
noch  einen  si'hlinmieren  Feind,  ileti  SiiuerstolT. 
inilgebracht. 

Aber  auch  gegen  diese  Gefahr  liielel  die  hier 
besprochene  Idii*  das  beste  und  zur  Zeit  auch 
das  einzige  Hüifsmittcl . ja  es  ist  gcrad<»zn  dis 
Erfinders  Venliensl . die  .so  widerspruchsvolle 
That.sache . dafs  phosphorreiclie  Chargen  Eigcn- 
-scliaften  zeigen . welche  gar  nicht  durch  den 
Phosphor  verursacht  sein  können,  gründlich  he- 
Usichtet  und  ans  der  dadurch  gewonnenen  Er- 
kemiliiifs  aueh  die  rielitige  Consii|uenz  gezogen 
zu  halH‘11 . indem  er  sieh  sagte,  dafs  man  den 
SaiUTsloff  für  einen  viel  gefährlicheivn  Feind  d<*s 
Ei.sens  anziiselien  habe,  als  den  Phosphor,  mul 
dafs  man  de.shalh  in  der  Vertreibung  dis  letzteren 
nur  so  weit  gehen  düife.  als  ('s  oliiie  ein  .schäd- 
liehi*s  Ueberhlasen  di*s  Badtv  inögli*‘^ 
aber  diinjen  gün.stig.slou  Enl|)hosphorimgs))unkt 
mit  inöglielislei  Sicherheit  zu  IrefTen,  ist  »ms  zur 
Zeit  kein  anderes  Mittel  gegeben,  als  die 
tnnng  der  Xachhla.sedauer  auf  (Jniiid  di*s  Eisen- 
gehalts itei'Tliomas.sidilacke.  natürlich  in  Verhindiiug 
mit  den  bisher  üblichen  Bruch-  und  Uinschiage- 
proheti.  Es  könnte  nun  den  Anschein  haben« 
als  oh  es  hei  Anwendung  des  neuen  Verfahn*ns 
iiii  Thoma.shüOen- Betriebe  notliwendig  wäj‘e.  in 
dem  er/iMiglen  Ferligstalil  höhere  Phosphorgehalle. 
als  sie  bisher  üblich  waren,  zu  gi'statten,  um 
dafür  auf  der  andern  Seile  der  Gefahr  di*s 
l'eherhla.seiis  zu  entgehen.  Dits  ist  jeiloch  keines- 
wegs der  Fall.  Naeli  dem  neuen  Verfahren  kann 
man  im  Fertigstahl  genau  dii'selhen  )*hosphor- 
gehalte  erzielen  wäe  früher.  Die  Vorprohe  dagegen 
wird  im  Durclisi  hnitl  einen  um  einige  Hundertstel 
Procente  hö]iei*eii  P]ios|üiürgehaIt  zeigen,  als  man 
vorher  gewohnt  war. 

Es  dürfte  nun  an  der  Zeit  sein,  diise  llu*o- 
rctische  Erörterung  anili  durch  Anführung  prak-* 
lischer  Tliatsailien  zu  stützen  und  an  der  Hand 
von  gemuchleii  Erfahrungen  darzutlmn , dafs  d:is 
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neue  Verfahren  in  der  Thal  ein  Millel  biete  zur 
Bestimmung  des  jeweiligen  günslig.<ten  Entphos* 
}>Iiormigspunktes  und  zur  VerhiUung  eines  srhäd- 
licheii  Oxydgehalts  im  Eerligmaterial. 

Nadistehende  Tabellen  eutbalteii  das  auf  dem 
PeiiKT  Walzwerk  hierdber  gesammelte  Material. 

ZunärlLsl  Ul  in  TaKdle  1 eine  (legem'lber-  ■ 
Stellung  der  Phosphorsäure-  und  Eisengehalte  der  , 
Thomasschlacke  einerseits  uml  der  eulsprts*hemlen  I 
Nacbhlasezeilen  anderseits  gegeben , um  zu 
zeig«*ü,  dafs  zw'isehen  der  Dauer  fler  Nachblast^- 
z«*it  mul  d(*in  Gehall  der  S«*bla<‘ken  an  Eisen  mul 
l*hosphorsüure  insob^rn  eine  Beziehung  besteht, 
als  bei  längerer  Nachblasezeil  da.s  Eisen  in  der  | 
Schlacke  zunimmt , die  IMiosphorsäure  almimint  j 
lind  umgekehrt.  Dit*  Tabelle  umfafsl  die  Ztüt  ‘ 
von  Juli  1811:2  bis  Aiigusl  1893.  Von  .März  1893  j 
ab  wui-de  nach  dem  m*uen  Verfahren  gebla.'*en,  , 
wobei  sich  «*iiu‘  dnrclisclmitlliehe  Verminderung  i 
der  Nachbl;L<ezeit  von  i.Oi  Minuten  auf  ll,59 
.Minuten  herausslellte.  Der  PluwphorsäuregeliJill 
der  Schlacke  stieg  dabei  von  durclisehnitllieh 
^l,:2ü  % auf  ii,ll  während  der  Eisengehalt 
derseIlH*n  von  10.5  % auf  11.5  % ziirüekgirig. 
Diesi?  DilTerenzeii  sind  so  beiieulend , iiafs  sie  I 
wohl  unser  Interesse  venlienen.  Von  dem  ver- 
minderten Eisengehalt  in  der  Schlacke  läfsl  sich  • 
direil  auf  einen  vermindeilen  .Vbbrand  im  Gon- 
verter  scliliefsen,  während  die  Zunalime  an  Phos- 
phorsänre  d a hisonilere  Heachlimg  verdient , wo 
die  Erzielung  eiiu«  phosplmrsäiirereiclien  Phospliat- 
iiiehLs  hislit^r  S<  liw'ierigkeileii  verursacht  hat. 

Tabelle  L Zusammenstellung 

der  Plutsphor^.äure-  und  Eisengehalte  der  Thomas- 

selilacke  und  der  entsprecliendeii  NaHil*las<‘Zeiten 
nach  dem  .Mnnut.'Hlurrhsehiiilt. 


Gaball 

. X 

Jahr 

Monat 

der  Schlacke  an 

«>  s 

Ueiiierkungci) 

PjOn 

le 

Z.S 

“i’fl 

Min. 

IS92 

Juli  .... 

22.0S 

15,09 

3^ 

August  . . 

21,82 

15,52 

40. 

Scptftiiher  . 

22,08 

16,54 

4" 

, 

October  . . 

19,.">8 

18.Ö9 

4" 

Novemlicr  . 

20,23 

15,96 

4M 

1893 

Deceriiher  . 
Jaiiuiir.  . . 

21,22 

21,49 

16,63 

15.83 

4" 

3” 

k— 4» 

tmni 

Februar  . . 

22,06 

17,95 

3" 

• 

.M.ärz  . . . 

28,16 

11,19 

2« 

April  . . . 

23,58 

U,23 

2*' 

iH^ir 

Mai  .... 

23,88 

11,40 

2^ 

Juni .... 

24,64 

12,40 

2** 

• 

Juli  .... 

25,37 

11,33 

3‘» 

August  . . 

24,07 

11.59 

^07 

mm 

Tabelle  l2  (Seile  54)  enlliäll  je  eine  gleirh- 
grofse  Reihe  Trägendiargeii  na»*h  dem  all»*n  und 
nach  dem  neuen  Bla.severfaliren,  Taheih*  3 eine 
eliensolche  Gi‘gemlherstellung  von  Kmippolchargen. 

Dii>se  Ziisammeiislellmigen  haben  nur  den 
Zwetric,  an  der  Hand  zelilreicher  Beispiele  auf 
die  Untenrthieile  aufmerksam  zu  machen,  welchi- 


zwischen  den  beiden  Arten  der  Betriehsführung 
bestehen.  Bi*sonders  bemerkenswerth  ist  die  ge- 
ringere Menge  d<^  Bdckkohlungszusidilag.s  hei  d<*m 
neuen  Blaseverfahren.  Der  Eerroinanganzii.sc.litag 
ist  nach  Tabelle  5i  um  15  kg,  nach  Tabelle  3 
um  IH  kg  f.  d.  Gliarge  von  10000  kg  geringer 
geworden  und  der  Eisengehalt  der  S<dilacke  im 
ei-steren  Fall  um  etwa  1>.5  % . im  letzteren  um 
etwa  i % zurOckgeg{Uig«*n.  während  ein  Blick 
auf  den  Analysen-Durcli-schnitl  zeigt,  dafs  nach 
ilem  alten  wii*  nach  dem  neuen  Bla.severfa!ireii 
die  gleiidien  Phosphorgelialte  im  Fertigmateriale 
gefunden  wanden,  dafs  also,  wie  si’hon  olien  er- 
wähnt. bei  dem  neuen  Verfahren  keineswegs  mit 
höher»*?!  PlH»sphorg»>halten  g»‘arh»*ilel  wenl<*n  nmfs. 

Dil*  gesaminle  Bbtsedauer  hat  sich  nach 
Tabelle  durchschiiililich  um^,:21  Minuten,  nach 
Talmllif  3 um  1,13  Minuten  v»*rkurzl,  so  dafs, 
aus  liein  einfat  hen  (l»*sichtspiirikt  »ier  Zeilerspamifs 
bctrachlel.  ein  Werk,  das  läglieh  50  Charg<*n 
hlä.st,  dabei  etwa  eine  Stunde  gewinnt,  »1.  h.  Z»*it 
gi*nug  für  zwei  \v»*iteiv  Gluu'geii. 

Tabelle  i (S»*ite  55)  liiiäei  eine  Geg»*nttlM*r- 
slellung  von  Gonverti*rhallharki*iten  aus  »Ier  Z«*it 
des  alten  und  aus  d»*r  des  ii»*u«*n  Blaseverfalirens. 

Di«*  Dauerhaftigkeit  der  Gonv»*rii‘r  ist  h«*i  d(*m 
lelzt»*ren  eine  erheblich  gnifsere  uimI  <*rgiehl  iia»*li 
(i«.*m  hei»l«‘rsi‘ils  halbjährlichen  Diirchsa*hnitl  eine 
Zuiialmie  in  der  Haltbarkeit  der  Bö«len  von  :29,7 
auf  33,1  Chargen  uml  in  der  Haltbarkeit  »1er 
GonverterfiitbT  von  150.0  auf  I9i.l  Gliargeit. 

Mil  'Puh»*!!»*  5 beginnt  »iie  H(*ilie  d(‘rjenig»*ii 
Erfahrung»?!!,  welche  heziiglich  »1er  D<‘hn)»arkeil  »l»*s 
F»*rtigmaleriaLs  mit  d»‘iii  m*u»*n  Varfaliren  gemacht 
w»*nlen.  Die  Tah»*U»*  entliiÜl  ein«*  Zusainimmsteiluiig 
von  ilrei  Zerreifsvei*suchs-R»’ih«*n,  »lie  »*incr  klein»*n 
Erkläning  b»*dürf<*n. 

Die  »?rst»‘  Ueili»*  «‘iithält  z»*hn  Versuche  mit 
Kess»*lh!eclinialenal,  w»*I»  h»*s  noch  zur  Z»*il  »les 
JilU'ii  Bla.s»*verfahr»*ns  er/«*ugt  wurd»*, 

Sämmtliihe  Eiiizeln*suUate  sowie  »1er  Durch- 
sclmilt  mit  37. kg  Festigk»*il  f.  »1.  »piim  hei  :29  fb 
Di'hmmg  \veis«*n  auf  »'im*  gute  Feiierhleclmualilät  hin. 

Di<*  zwi'ile  Hi'ilic  slainint  aus  »Ier  erslim  Z»*it 
nacli  »liT  Einführung  di*s  neuen  Verfahr»*ns  uml 
ist  »‘in  Auszug  aus  ein»*r  grofs»*n  Zahl  von  Vor- 
sucIm‘11  mit  K»*ss»*lhl»i*!ieii,  wel»*he  gröfst»*ntlu*ils 
ein»*  aiifserg»*w«'»linlii-li  gering»*  Festigk»*it  Im*!  zu- 
weilen aiiffalleml  hoher  Didmung  »•rgüh»*ii.  Di«* 
gcringsl»*  »1er  »*nnilt»*lteii  Ft*stigkeilen  betrug 
30,1  kg  f.  d.  ()mm,  die  Imchste  der  D«*hnnng»*n 
30  % . wühreml  der  Dundusclmitl  3:2. Ü kg  Festig- 
k»‘il  und  3:^  % Delmung  »'rguh. 

Di»*  » hi'niisch«*  Zusammensetzung  iler  Versuehs- 
slü«“ke  »Ier  zw»*iten  H»*ih<*  <*ntspr»*c!i»*n  so  genau 
wi»*  inöglieh  den  Analysen  der  j»*weils  gegeniih»*r- 
sti'hernleii  Versui  lissKh  ke  il»*r  ersten  Reihe. 

Dil*  zw»*ite  R»*ih»*  zi'igl  imverk»*nnhar,  in  weli  li 
liohem  (lra»le  ili»*  W»*i»-hli«*il  des  .Mal»*rials  g»*f»irderl 
wird,  w»*nn  man  das  r»*h»*rhla.‘»»*n  d»*s  Halles 
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Tabelle  2. 

Träger-Chargen  nach  dem  aKen  Bfaaeverfahren  Träger-Chargen  nach  dem  neuen  Blaseverfahren 

(an.«  dem  Mnnut  Juni  IH^).  (au:;  dem  M«Muit  Juni  IK9M). 


Charc« 

Nr. 

G«- 

tamro-  Ntch' 

t« 

Minuten 

ZuMblag 

ao 

■3«  Ua 

f S ' E ? 
5.  5 2.  S 

■f)  •*•6 

kir  kv 

An«ly»«> 

d«9 

rrrtigraaterMla 
C P , Mn 

1I1 

B«iin«r- 

hnngen 

Charge 

Nr. 

üe* 

lamoi-,  Nach- 

'•  i 

Blaaeieit 

Minuten 

ZnacbUg 

aa 

i"  4 

I-  * ‘ii 

k«  hc 

AnalyM 

dea 

FeriigoaUritU 
C , P Mn 

• 

•9 

•'S 

1* 

u 

86  406 

11“ 

4“ 

150  75 

0.12'0, 08  0,45 

- 

99674 

10"“ 

2“ 

150 

60 

0,14  0,08: 0,56 

10.45 

H6  412 

11« 

4'' 

0,13  0.09  0,50 

10®® 

2^® 

0,14  0,090.56 

8.75 

86416 

11*^ 

4“ 

0,12;0.07|0,50 

9“ 

2’" 

0,15  0,10  0,52 

9,70 

80  42*< 

12“ 

4“ 

0.120.11  0,50 

16,56 

99730 

9“ 

2« 

0,13  0,11  0,52 

9,70 

86  449 

11» 

4» 

0,130,12,0,48 

0.— 11. 

■d 

99731 

10“ 

3®® 

0.13  0.11  0,50 

11,35 

«6  473 

10“ 

4“ 

0,11  0,08  0,50 

Juni 

R 

99732 

9'* 

2“ 

0,14  0,09  0,52 

11.30 

86  508 

11» 

4» 

0,090,130,52 

a 

99734 

9*' 

2» 

. 

0,15  0,10  0,50 

12.50 

36  564 

11“ 

5" 

O.ÖSiO.l  1 10,40 

99737 

9^ 

0,11  o.nlo.56 

11,70 

86  655 

12“ 

0.10*0.120,47 

99740 

9~ 

2“ 

0,15,0,1 10, 56 

10,65 

86  668 

11» 

4'* 

0,09  0,13 

0.48 

99741 

g«V 

•2“ 

0,14  0,09,0,56 

11.60 

86  671 

10“ 

400 

0,11  0.07 

0,44 

1.5,35 

99742 

9» 

2“ 

0,12  0,12'0,5H 

11.60 

86  675 

11» 

4» 

0.08  0.08 

0.38 

I2.-18. 

X 

99748 

gw 

2" 

0.14  0,12  0,60 

9.05 

86  703 

12"" 

4" 

0,12  0.13  0.50 

Juni 

99744 

9“ 

2^ 

. 

0,13  0,13l0,5t 

8,25 

gnwa 

12« 

4" 

0,120.120,44 

'S 

99768 

9« 

2*' 

0.15  0,12!0,56 

12,00 

86  818 

13“ 

5®^ 

1 , 

o,io,o,io;o,4.5 

99770 

9“ 

2“ 

0,15  0,10  0,6C 

12.10 

86  820 

12“ 

4" 

0,10  0,1310.44 

9977! 

8“ 

2"' 

0,I4!0.12 

0.58 

11,50 

H6  854 

12“ 

4» 

0,15  0,11 10.52 

• 

99772 

8“ 

2“ 

0,14  0,13 

0,58 

11.20 

S6  8.55 

13“ 

4“ 

0,13  0.09 

0.52 

17,78 

99782 

9“ 

2"' 

0,15|0,09 

0,52 

12,00 

86  889 

12" 

4“ 

0.13  0,08 

0,50 

19.— 25. 

99783 

9" 

2" 

0,15,0,10 

0,60 

11,30 

86  890 

12" 

4" 

0,110,12 

0.47 

Juni 

99784 

9“ 

2“ 

0.14  0.13 

0.56 

10,10 

86  891 

12“ 

4“ 

0,09  0.07 

0,50 

ra 

99785 

9“ 

2“ 

0,1410,09 

0.54 

11,00 

87  121 

11“ 

4» 

200  , 

0.15  0.10 

0.52 

99786 

9“ 

•244 

0.12:0, 08|0,54 

10,00 

«7  122 

11“ 

4» 

0,13|0,10|0,45 

WiM-he 

99787 

9"“ 

2*0 

0.13  0,09  0,56 

8.80 

87  123 

11“ 

4» 

0,13  0.10^0.48 

•5 

99788 

9» 

2*' 

0.12  0.10  0.54 

8,70 

87  124 

11» 

4" 

0,11 0,1010.45 

17.78 

rS 

99790 

9” 

2« 

0,12  0,11  0,56 

8,10 

87  165 

12" 

4“ 

180  , 

0,110,14  0,52 

- 

9985H 

9“ 

2-** 

0,14  0.10l0,58 

8,70 

87  174 

10“ 

4" 

0,120,11 0,44 

Juni 

H 

99859 

9“ 

2*' 

0.13  0,1110,56 

12,00 

87  175 

11“ 

4» 

0,11:0.08  0.42 

5s 

99867 

9“ 

2" 

0.14  0.09  0.50 

7.40 

UiTcimliB 

11“ 

4“ 

160  75 

0.11,0,100,47 

16.87 

Nnktrhi 

9>' 

2“ 

150 

60 

0,14  0,10  0,55 

10,42 

Tabelle  3.  Knüppel  • Chargen 

narh  dem  allen  Hlasevertahren  (aus  Kehr.  muh  d*mi  neuen  HlaseverfHliren  (aus  Sept.  1893). 


Charge 

Nr. 

Ge- 

aamni' ' Nach- 
te 

BUaezeil 

Minuten 

Zuachlag 

an 

|s 

kK  ka 

Analyae 

dir« 

FertigmateriaU 
C P 1 Mn 

•■'»  o,'«  1 

CiacDgehall  der 
iKhIaek«  nach  dem 
Wucbendurchachnitt 

•/<! 

CburgR 

Nr 

0«- 

numm-  Nach- 
te 

Blaaeaeit 

Miimt.-n 

Zuachlag 

an 

v>  “•  B 
ku  k« 

Anal}'«« 

doe 

Pertigmaleriala 
C 1 P 1 Md 
»;•  ' 

li 

L 

Jl 

82148 

I5>" 

4«w 

30 

65 

BS 

|si|"  j. 

103433 

9*"  ! 2‘" 

30 

Bl 

[iwifliro 

9,85 

82149 

11« 

4« 

DjfiKMnij 

bkE 

m 

103435 

9«  1 2« 

B Ißif  *Kflt  Tl 

10,50 

82199 

10" 

3" 

0,100,11 

0,44 

sr~SBj 

1034,37 

9“  2“ 

n Fn  ^ 

6,4.5 

82201 

3« 

0,07  0,10 

0.36 

103439 

g*i  1 2^« 

R fff!  nfn  ^ 

7,75 

82203 

g.v» 

3» 

• 

PMatxrrii 

0,42 

103443 

9«  I 2» 

U «Ll  fiSi  Im 

8,85 

82248 

10” 

3»* 

30 

70 

0,08  0,08  0,40 

103468 

9"  i 2*” 

n QR 

10,30 

82249 

94s 

3" 

0,08  0,06j0,47 

103474 

9*0  ! 2« 

, 

Q ^1  ^ 

9,80 

82250 

9“ 

3*0 

0,10:0.07(1,44 

103478 

9"  ] 2*" 

R mjn  ^ ^ 

10,85 

82471 

10*" 

8*^ 

30 

65 

0.09  0.ll|0.4a 

•=:«  e • tt.a  ^ 

lESm 

gar  2'-® 

M SB  3 

10,15 

82475 

10” 

3« 

Üt:  lü*®  S 1 

103498 

9'®  1 2®" 

R nnn  »ln  tt 

9,80 

82511 

12” 

4'* 

■tiiKifiiiMnKW 

■nKMini 

9*0  2*'- 

0.10,0,100,38 

9,65 

82523 

11« 

3“ 

0.0910.10,0.35 

9«  2‘® 

[IMIIXIXIKfflKTI 

8,30 

82532 

10” 

4« 

0.1n0.U:0.42 

9*0  2®® 

9,45 

825.50 

10“ 

4"' 

103510 

10®®  2*® 

Ql|ß|f]Q|b 

7.45 

82552 

11« 

46K, 

I iTOVi  ioSi 

S a ? a S X 

■PKMW 

gs*  2‘® 

9,60 

82553 

11"* 

4.« 

a -o  »'/}  > -ji 

103514 

10'®  3®® 

0.09  0,080.3« 

10.80 

flirtliichi. 

^9 

3“ 

30 

66 

0,09  0.09  O.4H 

13.33 

(■ercilKbi. 

9"  1 2" 

la 

0,10  0,10  0.43 

9,35 

; C=  -I 
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Tabelle  4. 


Converter  - Haltbarkeit 


zur  Zeit  des  alten  Bluseverfalirens. 


zur  Zeit  des  neuen  Hljts4‘verfalirens. 


Jahr 

Moual 

HalU«rk«il 

dar 

B8d«B  1 Cooverter 

in  Cbargan  | in  Chargen 

Jahr 

Monat 

Haltbarkeit 

der 

B^en  Gooverlcr 

in  Chargen  Ui  Cbargrri 

1892 

August  .... 

33,054 

1893 

März 

83,853 

194.167 

Septemlier  . . . 

31,06.5 

152,429 

April 

34.529 

195,333 

OetoIxT  .... 

23,658 

145,429 

Mai 

34,242 

198,667 

Noveiiilker  . . . 

26,502 

Juni 

33.857 

200,333 

Dceemlier  , . , 

29,000 

141,400 

Juli 

31,000 

185,000 

189S 

Januar  .... 

29,952 

149,444 

August  .... 

31,159 

184,288 

Durchachnilt  . 

29,7 

150,0 

Durchschnitt  . 

33.1 

192,1 

verhdkd ; sie  zeigt  al>er  aueh  anderseits,  dafs 
€‘im  Material  von  der  bislier  ilbliehen  Zusammen* 
sidzung  den  Festigkeitsaulorderungen  gegenüber 
nieht  genüge,  <lafs  man  vielmehr  für  solche  Zwecke 
auf  ein  Material  mit  etwas  hühertMti  KoblenstolT* 
und  Mangangehalte  hinarbeiten  müsse,  wie  es  der 
dritten  Versiieh-sreihe  zu  (itiinde  lag,  die  mit 
ihren  durtdiscliiiitüieii  :iS,7  kg  Ft'stigkeit  und 

% Dehnung  wieder  eine  normale  Feuerblech* 
()iialität  erwies. 

Die  Talwlle  5 ist  für  die  Kk'urtheilung  d«*s 
neuen  Blaseverfahrens  1m?zw.  dc>s  GiiiHusses  des* 
selben  auf  die  Qualität  d(*s  Flufseisens  ungemein 
lehrreich,  insofern  sie  uns  zeigt,  in  weldi  hohem 


I Gra<le  die  Dehnbarkeit  des  Materials  zunimmt,  wenn 
I <*s  uns  gelingt,  die  durch  dtLs  lJeberhla.scn  erzeugten 
! Oxyde  aus  demselben  fern  zu  ballen.  Trotz  der 
fast  gleichen  Analysen  in  der  ersten  mul  zweiten 
Keilie  begegnet  Uns  in  der  zweiten  eine  bisher 
unbekannte  Weichheit  und  drangt  uns  zu  der 
Sclilufsfolgeriing.  dafs  die  höhere  Festigkeit  und 
I geringere  Dehnung  tk*s  Materials  der  ersten  Reihe 
trotz  tadelloser  Qualität  di>sselben  nur  auf  das 
Conto  des  tiehatls  an  Oxyden  zu  setzen  ist.  Ibis, 
was  mm  bei  diesem  <1ie  Oxyde  getlian  haben. 

1 w’urde  bei  dem  Mat(>rial  der  dritten  Versuchs* 
reibe  durch  einen  höheren  (leliall  an  KobleiislofT 
und  Maiigan  Itewirkl. 


Tabelle  5.  Zerreifsversuche  mit  Blechen  von  gleicher  Stärke. 


Nr. 

Cbatve 

Nr. 

• a 

M 9 

M s 

S M 

l <5 

k, 

Analy« 
C P 

« 

Mn 

Nr. 

Charge 

Nr 

— 3« 

• a 

dM  a 

le  e 

'Z  j: 

S.  = 

ktf  •'« 

Analyee 
C P Md 

Nr. 

Charge 

Nr. 

Analy*< 
c 1 P 

e 

Mn 

1 

37.0130 

0,08  0,06  0,42 

I 

96  202 

0.07  0.06  0,42 

1 

34.5 

27 

0,10  0,08 

0,38 

2 

. 

37.527,5 

. 1 . 

2 

2 

35.4 

30 

n • 

3 

IJbTiVI 

37,5  26 

0,090,07 

0.36 

3 

96  222 

31.7  36 

0,09  0.06  0.37 

3 

101  859 

38,3 

30 

0,14  0,10 

0,54 

4 

86,928,5 

4 

96  113 

32,7  30,5 

0,09  0.06  0,37 

4 

, 

41,0 

30 

5 

81  298 

S7,2|S3 

o.oo'o.o? 

0.38 

5 

9ii  138 

30.2  30 

0.08  0,07  0,88 

5 

101  954 

42,0 

27,5 

0.09  0.09 

0,47 

6 

85,0181 

- 1 * 

6 

96  257 

33.6  33 

0,08  0,08  0,37 

6 

101  897 

41,4 

26 

0.10  0,12 

0,52 

7 

81  899 

86.6,30 

O.OOiü.O? 

0.42 

7 

30.1  29 

0,07  0,09  0,43 

7 

101  927 

41,1 

24 

0.10  0,10 

0,42 

8 

40,2127 

8 

32,6  32,5 

. • . 

8 

35,7 

26 

9 

82  822 

38,2'30 

0,09,0,07 

0,40 

9 

96  105 

32,7  31,5 

0.09  0.07  0.40 

9 

lül  908 

40..5 

29 

0.08  0,10 

0.42 

10 

85,7  27.5 

. 1 . 

. 

m 

. 

31,5  29,5 

. 

10 

, 

37.4 

29 

. 

ftirckMlniU 

37,2129 

DirtkiOiiill 

32,2  32 

Dierliuliiill 

38.7 

28 

AUm  BUsev«rf«hroti  mit  4«r  frQlier  Ob- 
Uch«n  ehunisebfln  Zuumm«n»ettung  de« 
Fertifmalenali. 


NetiM  BLuererfahrea  unter  H<*ibeh«ltung 
der  froher  Oblieheo  cheruierhen  ZuMmmeD* 
•etsun^  de«  ferUgmatenale  ergab  eioea 
erheblichen  Verluet  an  Feetigkeit  and  eine 
Zunahme  an  Dehoiiog. 


Neiiee  Blaseverfabren  mit  rerAnderler  ehe* 
niUL-ber  Zusanimenaelzung  dea  Ferligmaleriale 
bebufa  Eriieluog  der  nulliwendigen  FiMtigkeite* 
eigener  haften. 


Die  Tabellen  li  und  7 sind  wieder  einem 
ändert*!!  Versiielisfelde  entnommen. 

Ausgehend  von  der  Krkeniitnirs . dafs  dtT 
l*!ios|dior  ein  mintier  gefUhrliclier  Feind  ties  Flufs- 
eisens sei.  als  der  SaiierstolT.  wimle  ab.sichtlich 
eine  Reihe  von  Chargen  mit  zunelimeridein  Phns- 
phorgehalle,  selbstverständlii’li  nach  dein  neuen 
Verfahren  erb!a.sen,  um  tlsis  Material  derselben 
einer  Reihe  von  Dehribarkeilsprüfuiigen  unterwerfen 


um  dadurch  feslslHlen  zu  können,  lu-i  welcIuT 
(irenze  der  IMio.sphorgehalt  aufaiige  wirklich 
gefälirlich  zu  weriieii. 

Tabelle  Ö enthält  *i*2  Zerreifsversuche  mit 
Träg<‘rmalerial  von  1 1 ('bargen , welche  nach 
steigenden  IMiosphorgehalten  geordiu't  sind.  Die 
Vergleichung  der  Resultate  zeigt,  dafs  die  Höhe 
d<*s  Pliosphnrgchaltes  keinen  Kintlufs  auf  di<selhcn 
gehabt  liat.  Die  Festigkeiten  bewegen  sich 
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zwUchcn  und  45  kg.  di«‘  Dehnungen  zwischen 
und  3t)  %,  während  die  PlM*sjdiorgeliaUe  von 
0.1!  % hi.s  0,17  ^ steigen.  Merkwü|•dige^wei^e 
.sehen  wir  gerade  hei  der  Charge  lO'ihi."»,  welche 
die  0.17^  Ph(»splior  hat,  eine  Kesligkeil  von 
38, ä bis  40, 1 kg  bei  i*8  bi>  % Delinnng, 
während  die  Charge  Xr.  102  803  mit  um-  0,1  1 % 
Phosphor  eine  Festigkeit  von  43,9  bis  45,3  kg 
hei  24  bis  25  ^ Dehnung  aufweist. 

Krmulliigt  durch  dir^ses  günstige  He.sultat,  ging 
inan  auf  deui  betretenen  Wege  weiter  und  blies 
versuchsweise  eine  Reihe  von  Knüppelchargen  mit 
noch  höheren  Ph<».«>phorgehallen.  als  sie  la  i <leii 
vorerwähnten  Trägerchargen  Norgekonmien  war«*n. 

Das  Material  wnnle  aufser  den  gi-wöhiilichen 
Zerreifsprob«‘n  ikmüi  einer  An'<nih)  anderer  Proben 
unterworfen,  deren  Resultate  in  Tabelle  7 gesammelt 
sind.  Wir  erselien  aus  •lensciben,  <lafs  selbst  ein 
(leha)t  von  0,20  ^ Pbospbor  n«M*b  <'in  ladellos4*s 
Material  ergiebl,  dafs  aber  bei  0,24  % Phosphor- 
gehall  das  Fis«*n  «iie  Härteprnbc  niehl  mehr  voll- 
kommen iH'stand. 

Man  darf  indessen  mit  R^^ehl  darüher  zweih*!- 
halt  sein,  oh  der  hohe  Mangangehalt  der  (3iarge 
Xr.  It)i259  nndit  viel  mehr  Sehiild  an  dem  Rriich 
der  Härteprohe  hatte,  als  die  0,24  % Phosplntr.  Die 
20  % Dehnung,  vvelehe  da.s  Material  «lieser  Cliarge 
hiiUe,  hereeliligeii  zil  diesi-m  Zweifel  noch  im*hr. 

Die  in  der  letzten  Rubrik  der  1'abelle  7 auf- 
gefübrlen  Eisengehalte  der  Sc  hlacken  >ifnl  um 
deswilhm  so  aufsergowdlmlich  gering  tzwi.selien 
5,05  und  11,45%),  weil  bei  diesen  Chargen 
ahsiclitlich  mit  etwas  zu  kurzer  Xachhia.sezeil 
gearbeitet  worden  war. 

leli  will  all  dieser  Slelh*  iiiclil  veisiiuiiien. 
wiederholt  zu  betonen,  «lafs  die  in  »len  Tabellen 
0 und  7 vorgefQhrten  Chargen  mit  aiirMigewölm- 


lich  lioben  Pbospborg»*lialten  ItHÜglich  zu  Versm’hs- 
; zwe»*ken  erbla.s»*n  wurdt‘ii,  also  ni<dit  etwa  Ergeb- 
nisse »i»T  normalen  Fabri«'ati*m  sind. 

S<Klanii  darf  nicht  unerwubiit  bleilwn,  dafs 
ilas  auf  dein  P»-iiier  Walzw»*rk»'  zur  V»Twendiing 
komiiK'mle  llse»ler  Rohei.seii  arm  an  Silicium  ist 
und  nach  d<‘in  Ums4‘limelz»‘ii  im  Cu[K>lofen  mit 
etwa  0,05  % Silitdum  in  den  Converter  komint. 

Tabelle  ft. 


Zerreifsversuche  mit  Stegen  von  TrSgern  N.  P.28 

riarti  dein  neuen  Bla.severfahren 
mit  iibsichtlii-h  steigend  erblasenem  Pb<»spliorgeliall. 


Zeichen 

Charge 

Nr. 

feetig- 

knit 

ka 

Deh- 

nung 

Analyei 
C I P 

1 

9 

Mo 

1 

892 

102  892 

42.4 

25 

0,11  0.11 

0,56 

892  X 

42.9 

26 

, 1 1 

893 

102  893 

43,9 

24 

0,12  0,11 

0,56 

893  X 

45.3 

25 

P p 

p 

904 

102  904 

39.4 

27,5 

0,12  0,12 

U43 

904  X 

39.2 

2« 

9<H» 

102  906 

39.2 

27 

0.12  ! 0,12 

0,43 

906  X 

43,4 

27 

1 . 

897 

102  897 

36.7 

30 

0.1.5  0.12 

0,52 

897  X 

38.2 

27,5 

894 

102  894 

39,5 

26 

0,14  0,13 

0.54 

894  X 

, 

38,8 

30 

902 

102  902 

42,8 

24 

0,12  0.13 

0,40 

9i'2  X 

, 

41.1 

27 

p 

P 

901 

102  901 

42.7 

26,5 

0,11  0,14 

0,43 

901  X 

p 

41,6 

26 

951 

102  951 

42.3 

26 

0.13  0,15  i 

0,52 

951  X 

p 

40.9 

27 

986 

102986 

39,9 

26,5 

0,15  0,15 

0.52 

986  X 

41,0 

26 

945 

102  945 

38,2 

28 

0,15  0,17 

0,52 

945  X 

40,1 

29 

• 1 • 1 

• 

'['abeiif  7.  Versuche  mit  KnUppel- Chargen. 

nach  dem  neuen  Vei  fahren  mit  hohen  tMMisph»»r  - Oehalt«*ii  erhla.s»-ii. 


Von  je  einem  KnUppel  tue  jeder  Charge  wurde  zun&chet  »ine  Schweireprobe.  eine  Warm-Breiteprobe  nad  eine  Hufnagel- 
prube  nemacbl,  dann  je  ein  Kanpprl  tu  FlarlieUen  €£  X 10  tnm  anagewalzt  und  mit  dieaem  Flachetaoa  Zerreireverauche. 
Kaltbiegeprube  und  HirUbiegeprube  aogeetelH. 


Zeichen 

Charge 

Ni 

Featig 

keit 



Dab- 

nuDg 

Anal;-*» 

C P Mn 

613 

10.H613 

39,5 

26,5 

0,09  0.12  0,.88 

613. 

p 

37,3 

28 

• 1 • 

860 

103  860 

40.5 

25,5 

0,11  n,20iO,.5o 

860. 

p 

42,3 

28 

488 

103  488 

88,8 

27 

0,11  0,10  0.47 

488. 

, 

39,5 

28 

. 1 » 

695 

103  695 

39.6 

27 

0.0910,18  0.52 

695, 

P 

40,6 

27.5 

8,59 

103  859 

39.6 

28 

0,12  ’ 0,18  0,54 

859. 

» 

39,9 

26„5 

. . 

■259 

104  259 

46.9 

26 

0,11  0,24  0,80 

2,59. 

• 

43,7 

26 

. 

.Sriiw,-irc 

probe 


Warm- 

Hreite- 

prob« 


Huf- 

nag«]' 

pirdi>> 


Kalt-  I Harte- 
lliegeprob« 


Ulaaeaeit 

!UUI(M«W 


Pc 

■*! 
•s  i 


tt-g  S 
« b ** 


e 5 o* 

o 7 

• 3 -? 


1 1 ’ 


S 

Hl 

llf 

sl  s 

s=- 

m 

^ £ e 


S ® i 
-S  8 % 

S 

• iS 

II"? 

£ •’C 

Jgi« 

itd  e 

li|r 

lal" 


8 8 
3-^i 

a -o  * 


( 


II  10  ^ 

10**,  2** 


JBiemmef 
wrnä«* 
l«w. 

reUtjt 

g«brucbM 


10“ 

9“ 

9« 

10'* 


0,72 

0,50 

0,85 

0,75 

0,43 


6,40 
5,70  ■ 
5,65 
.54W 
6.45 


0.50  5,70 


I 
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über  den  Abhrand  fteiiM  ThomaefH'iM'efg. 


Stahl  1111(1  Eiaen.  57 


Nach  eingehender  Betnirlilmi^  der  oben  vor* 
geriilii'ten  'PahHIen  dürfen  wir  der  Neuerung  das 
Zeugnifs  iiirlü  versagen,  dafs  sie  nnsen^  Kr* 
keimtnifs  in  ß^'Ziig  auf  die  V'orgänge  h(‘iiii  Thomas* 
proeefs  um  ein  gutes  Stuck  gefordert  und  uns 
für  die  Belrie!»sfii!iruug  ein  wicht  ig(‘s  Kennzeielien 
an  die  HiUid  gegelM^ii  habe. 

Die  Kenntnifs  von  der  .seliädiieheii  Wirkung 
df‘s  Saiiersiods  im  Eisen  war  ja  zwar  schon 
vorher  (Jenieingut  der  Fachleute;  aber  diese  Fach* 
loule  darauf  hingewiesen  zu  haben,  dafs  bis  dato 
von  ihntm  nicht  das  Hhrhtige  g(‘schehen  sei,  um 
die  (Ursache  dieser  srhädliehen  Wirkung  zu  ver* 
hüten,  dafs  sh*  vielmehr  durch  ilm*  hislierige 
Methode  der  Bekämpfung  des  Bhosphoi-s  dem 
Eintritt  des  SauerstolTs  in  das  Eisen  so  recht 
Thür  und  Thor  geöiTnet  hal>en.  das  ist  das  Ver- 
dienst dessen,  der  zuerst  auf  den  Kiseiigeliall  der 
Thomasschlaeke  als  ein  Mittel  zur  Begiilining  der 
Nachblasedauer  hingewieM*n  hat. 

Der  heftige  Kampf,  der  vor  einigen  Jahren 
entbrannt  war  über  die  Frage,  oh  dem  im 
basbu'hen  Martinofen  erzeugten  Flufseisen  vor  dem 
Thomasl1ufsei.sen  ein  Vorzug  einzuräumen  sei 
(.Hier  niehl,  und  der  dann  grundsätzlieh  und  mit 
Beeilt  dadurch  enischieileii  wurde,  dafs  ninri 
beiden  Fabricalionsarlen  die  Fähigkeit  ziisprarh, 
Iwi  sorgfUltiger  Betriehsführung  ein  .Material  zu 
liefern,  welches  den  vorgiSidiriehoiuMt  Ih'dingnngeii 
sehr  Wühl  zu  genügen  imstande  sei,  dieser  Kampf 
tindct  «‘ine  gewisse  na«*hlräglich«‘  Erklärung  in 
dem  Uuisland«*.  dafs  di«‘  VSTlheiiliger  «h*s  .Marlin- 
materials  hinweisen  konnt>‘n  auf  «liejpnig«.‘n  Mäng«*l 
«les  Thomasflufseisens,  welche  di«*s«*m  aus  d«*r 
damals  wohl  kaum  genügend  erkaimt«*n  l^rsache 
<h*s  Uel)erhlasenseins  aii)iaftet(‘ii. 


Wenn  die  (Jualilät  des  im  Thoina.scoiiverter 
('rzeiiglen  Fhirseiseiis  abhängig  ist  von  der  richtig 
geleiteten  Entpliosphonmg  und  wenn  die  Be- 
obachtung des  riehtigen  Eiilphospliorungspunktes 
hHligiich  eiue  Sache  der  Erfahrung  d.  h.  der 
(ii^dih'klichkcil  Ist,  «lie  «1er  Meister  oder  Hetrhrbs- 
leiler  hei  d«*r  Beiirth<‘ilung  «1er  Pivben  u.  ».  w. 
entfalt«*!,  «lanii  ist  es  aueh  hegr(*iflich,  dafs  di(‘äeiii 
Matt'i'ia]  v«»n  sein«*nti«‘gnern  ein«*  gewisse  Unsicherheit 
in  der  eizu‘ll«*ii  Qualität  zum  Vorwurf  gcm«acht  wird. 

Die  Schwierigkeit  der  Bi'sliinmnng  d«‘s  jeweils 
günstigsten  Entphosphoruiigspunktes  und  die  bei 
jeder  nennenswert  h«*n  l h‘b«'rs«*hreilung  des-selbtn 
durch  v<‘rläiigerle  Dauer  <h*r  Nai'hhhLseperimle 
eintretende  r«'herblasiing  des  Batlos  ist  die  «*inzige 
Klipp«*,  an  we|(*her  wir  hinsichtlich  der  Zuv«*rlässig* 
keit  «h*r  erhlas«*iu*u  Qualität  s«*heitem.  Wir  müssen 
also  das  Ueb«*rhlasen  «l«  r Ohaigen  verhüteu,  indem 
wir  di«?  Eis«*ngehalte  der  S«*hlacken  üherwarhen 
und  dafür  .sorgen,  dafs  «li<*selheti  sieh  stets  in 
d«T  Nähe  d«‘s  dureh  «li«*  Praxis  la-währt  gefundenen 
.Minimums  lH*w«*g«*n.  dann  «*rz«*ugen  wir  ein 
Material,  welches  alloii  i\nf«»r«lerungen  an  Feslig- 
k«*il  und  \V«*i«  hhcil  enlsprichl  un«l  «h*ssen  Phosphor- 
gehalt Irolzdetn  eh«*iiso  giring  ist.  wie  wir  ihn 
zu  «*rhla.sen  hestrehl  waren. 

Nächst  d«*r  wissenschaflli«  lM*ri  B«sleulung  ist  es 
vor  Allem  «li«*  zuv«*rlässigere  Qualität  «hw  erhl;is«*nen 
.Materials,  welch«*  d«*ni  m*u«*n  Blas«*verfahren  das 
Inlrnss«?  dei  1'h«>m:i.shütl«*nleu(e  gewinnen  dürfte. 
AIht  au«*h  d«*m  «‘alciilireiideii  Fachmann  bieten  sich 
in  «ler  Verminderung  de>  Abhrandes  und  des  Bück- 
koliliingszuschlages  in  «ler  gr«ifs«*ren  Haltbarkeit  der 
r!orivert«‘r-Full«*r-  iin«l  -Ih'iden  sowi«*  in  der  an  Phos* 
pliorsäure  reiclien’ii  Schlacke  Vortheil«*,  welehe  ihm 
diese  Erfuidung  heachteiiswerth  ma«  h«‘n  «lürften. 


Bcolmclitiingcii  Uber  «len  Abbraiid  beim  ThoniiusproeerH. 


Der  beim  Thomaspr«>cefs  auftrelende  Verlust, 
gew(>hnlich  kurzweg  Ahhrand  g«*Tiannt.  spi«*lt  hei  «h*r 
Flurseisendarst(*lliing  ein«*  derartig  wichtig«*  Bolle, 
dals  e.s  w’imderhar  Ist,  s«»  wenig  hierüh«*r  in  «h*r 
t<.*chiiis«’h«*n  Literatur  zu  lind(*n.  Di«*  AiigalHii 
über  .Vbhrand  .s«’Jiwafik«*ti  zwlsch(*n  zi(*inlieh  hnheD 
Werlhen;  s«i  arbeiten  einzelne  Werk«*  mit  17  % 
Verlust,  währ«*rid  and«*re  s|«ilz  hervorhehen.  dafs 
sie  nur  gegen  137<  % V«*rliist  heim  Thoma.siren 
erleiden.  r)ag<‘g4.*n  haben  »‘inzj  liie  n«*uer«*  W«*rke 
ihren  Durchschni(tsv«*rlusl  bis  auf  1 1 y,  vom 
eingesetzten  Elsen  herunlerg«‘«lrü«’kl.  Dieser  Unt«*r- 
.schied  im  Ahhrand  ist  d«M*h  zu  grufs,  um  su'h 
densi*lben  durch  «li«*  V«*rs«‘lii«*«h'nh«‘il  «les  Belrieb«*s 
zwisch«*n  v«Tschi<’«h*i»*ii  Werken  4*rklär«*ii  zu  lass«*n. 
ll.u 


j da  doch  im  grofsen  und  ganzen  di<*  ArlMÜUunetluMle 
un«i  ihr«*  Ausführung  auf  d«*n  W«*rken  dieselbe  ist. 

Es  müss«*n  also  lii«*r  an«lere  V«*rbältnis.se  n»it- 
spi«*h*n.  die  bisher  noch  ni«*ht  gi*nüg4*iid  g«*würdigt 
sind,  vor  allen  Dingen  mufs  «li«*  Qualität  des 
Thonias<*is(*ns  (*ini‘n  gn'irs«*r«'n  Kiiiniifs  auf  den 
V(*rliist  ausnh«‘ii.  als  man  gi*ineiiihin  annimml; 
es  lohnt  daher  wohl,  di'r  i’ig4‘nlliehcii  Ursach«*  des 
Verlust«*s  lM*im  Tluunasireii  näh«*r  nacdiziiforsclien, 
(l«‘un  j«*«h.*s  Pr«K*«*rit  Miu«lerv«*rlust  ist  auf  der  andern 
Seile  dir«*el«T  (lewinnst.  B«*i  «*iner  jährli«*h«n 
Erzeugung  von  l^OOOOO  t Flurs«*is«*n  würtle,  wenn 
’ der  Ahbrand  von  Ui  y>  auf  11  % lu  runUTgedrückt 
werden  k«umU‘,  «las  etwa  lUOtM)  t M«  hrerzeugung 
, o«h*r  «*lwa  7<M)imK>  - ff  (icwinnst  lM‘lrageii. 
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über  den  Abhramd  beim  Thomaeproceft. 


15.  Januar  1800. 


Bei  der  (■'lufseisendarsteUimg  mu/s  bekanntlich  ! 
das  RoheUen  einem  oxydirendeii  Verfaliren  aus-  ; 
gesetzt  werden,  bei  welchem  die  jenigen  Öemente. 
weldie  durch  ihre  B«-imischimg  zum  Eben  den 
Unterschied  zwischen  Roheisen  und  Flufseben 
btnlingen . aib^geschiwlen  und  oxydirt  werden. 
.\us  dieser  Ausscheidung  der  KremdkÖrper  aus 
dem  Eb^n  entsteht  natürlich  ein  Verlust,  welcher 
iler  Menge  der  ausg<*schi<HJenen  Elemente  ent- 
spricht. Je  nachdem  nun  di<*ser  Verlust  der 
Summe  der  ausgeschi»Hlenen  Elemente  nüher  oder 
weiter  .steht,  spricht  man  von  einem  mehr  oder 
weniger  guten  ökonomischen  Arbeiten. 

Im  allgemeinen  hat  .s<  hon  die  Priixis  gewisse  i 
Nnrmalzusaniineiisetzungeii  heruusgefunden,  welclie  ! 
für  den  Tlmmasprocefs  ein  .Minimum  an  Verlust  1 
ergeben.  Diese  Zusamniense-tzuiigcn  imter-scheidi  n * 
-sich  natürlich  l>ei  den  verschiedenen  Werken  t 
je  nach  der  Eigenheit  des  Belriel)es,  doch  ' 
hleibt  der  (Jehalt  der  einzelnen  EJenienle  in 
bt^slimmleii  Grenwn.  Man  hui  etwa  folgende 
Zusammen-  Setzung  für  das  Thomast'bfrn  als 
g«*<*ignete  gefunden : 

Phosphor 1,00  bis  i,70  9» 

Miuigan 1.10  . i.Ü0  . 

Süiciuni 0,'S)  , 0,50  , 

Kohlenstoff  .....  3,30  , .3,60  , 

Summa  . . 6,40  bis  H 

tan  derartig  zusamnienges<  tztes  Eben  würde 
mm,  falb  beim  Thomas|ir<H  efs  nur  diese  Elemente 
enlferrU  wünlcn  \ind  kein  anderer  Verlast  ent- 
stände. einen  Abbrand  von  l».iO  hb  8,80  % 
lK*dingen.  In  der  Thal  bt  aber  der  Verlust,  wie 
schon  vorher  angegeln-n,  13  bis  \1  % \ also 
grade  dopiH*lt  .so  grofs,  ab  eigentlich  die  Ent- 
fernung der  fremden  Elemente  l»edingt. 

Es  fragt  sich  daher : Wodurch  wird  dieser 
Mehrverlusl  hervorgenifen,  und  ist  derselbe  ge- 
n'chtferliglV 

Um  auf  diese  Frage  Antwort  zu  bekommen, 
müssen  wir  zuerst  untersuchen,  worin  eigentlich  I 
der  üesammlverlusl  beim  Thoma-siren  besteht.  ' 
und  da  tindeu  w'ir,  dafs  sich  derselbe  aus  3 Theilen 
zu^ammensetzt : | 

I.  aus  dem  Verlust,  welcher  durch  die  -Aus-  ; 
Scheidung  der  fremden  Elemente  aus  dem  Roh-  ' 
eben  b<*<lingl  bt  (siehe  oben) ; 

II.  aus  dem  Verlust,  welcher  durch  die  gleich-  I 

zeitige  Oxydation  des  Eisens  mit  den  anderen  | 
FJemenlen  bewirkt  wiwl ; . 

III.  aus  dem  Wrlust.  welcher  während  des 
Klasens  aas  den  Op4Tationsgt>fäfsen  entsteht. 

Der  unter  I bezeiclmete  Verlust  mufs  mm 
immer  auflrelen,  da  eb»*n  der  Unterschitnl  in  der 
Zusammensetzung  zwischen  Roheisen  und  Flufs-  I 
eisen  die  Ausscheidung  der  fremden  Elemente  ! 
aus  dem  Eisen  verlangt.  D*’imiach  bt  dieser  j 
Verlast  als  ein  feststellender  zu  betrachten, 
weli’lier  nur  in  dem  .Mafse  weehsell,  wie  «lie 


chemische  Zusammen-setzung  des  Thom.'tseisen.s 
sich  ändert.  Hiernach  würde  ein  Ebtn. 
welches  müglichsl  wenig  fr«*mder  Elemente  ent- 
hält. den  geringsten  .Abbrand  ergehen.  Einer 
Verwendung  solchen  Ebeas  stellen  sich  jedoch 
grobe  teclmis4'he  Schwierigkeiten  entgegen,  da 
zur  Verwendung  von  Roheben  zu  FIuTseisr  n eine 
Temperaturerhöhung  während  des  Proct*5«es  »m- 
hedingt  luKhwemlig  bt.  I.a?tztero  kann  nur  auf 
die  hüligsle  Art  durch  Oxydation  der  im  Roh- 
eisen enthaltenen  Elemente  von  hohem  c.alorischem 
Effect  erzielt  werden.  Al.s  solche  Elemente  sind 
der  Phosphor  um!  das  Silicium  erkannt  wonlen, 
und  mufs  also  da.“  'rhoina-seben  von  diesen 
beiden  Elementen  einen  gewbs<*u  PrcH*entsalz 
enthalten. 

Ab  Mindestgehalt  hat  sich  in  der  Praxb 
I.ÜO  % Ph«'»>phor  und  (1,30  % Silicium  ergeben, 
demnach  würde  der  unter  1 bezeichnete  Ahbrand, 
das  Verarbeiten  von  'rhoma.seben  in  der  schon 
vorher  angegelwnen  Zusammens<‘tzung  voraas- 
gesetzt, 6,40  bb  S,80  ^ ia'tragen. 

Der  unter  II  genannte  Verlust,  welcher  durch 
gleichzeitige  Oxydation  des  Eisens  mit  den  andenm 
Elementen  entsteht,  bt  nicht  so  feststehend  wie 
der  zuerst  genannte.  Dieser  Verlust  wechselt  je 
nach  den  Verhältnissen  bei  den  einzelnen  Chargen; 
er  bt  hauptsächlich  von  der  Temperatur  hoi  dem 
Processe  selbst,  und  dem  Basicitätsverhältnifs  der 
entstehenden  Schlacke  abhängig.  Die  Tiioma.s- 
schlacken  enthalten  zwbchen  6 und  14  ^ Eisen 
und  zwar  tritt  diinies  Eiben  hauptsädilich  ab 
Eisenoxyduloxyd  darin  auf.  Der  EÜsengebalt 
der  Thoma.sschlaeken  ist  ein  immer  darin  auf- 
Iretender , noth  wendiger  Bt'standlheii.  Jedoch 
entsteht  diese  eisenhaltige  Schlacke  imnn^r  erst 
gegen  S<'hlufs  des  Proi^-^sf-s  und  zwar  Iwim  Nach- 
blasen.  Der  Verlust  dun*h  (>xy»lation  des  Eiseii-s 
entsteht  al.so  nur  durch  da.<  Nachblasen,  er  be- 
rechnet sich  aus  der  Menge  der  fallenden  S<*hlacken ; 
letztere  betragen  etwa  35  vorn  t*inges<*tzten 
Eib<;D,  iiml  da  sie  G-I4S,  K ben  enthalten, 
macht  dii*s  I */<  hb  3 */i  ^ '‘>ui  eingesetzten 

Eiben  aus. 

.Anstatt  nun  <leii  Eüsenoxyduloxydgehalt  in 
der  Thoma-sschlacke  durch  Verbrennen  von  metal- 
lischem Eiisen  zu  lM‘Wtrken.  kann  in.an  der  Schl.icke 
direct  so  viel  Eisemoxyd  zuführen . als  sie 

davon  im  Mittel  eritliält.  witdurch  man  den  ent- 
sprwhenden  Tlieil  Eiiswn  nM-hl  erst  zu  oxydiren 
braucht,  ihn  also  dein  Eiiasatz  erhält.  Da 
das  Eiben  erst  beim  Nachblasen  in  die 

Schlacke  gehl,  mufs  natürlich  die  Zugabe  von 
Eiis#*noxyd  während  des  .N’achblasens  geschehen. 
Hierdurch  kann  man  also  I bis  3 % Verlust 
ei-sparen. 

Dafs  es  in  d»  r Tfiat  möglich  bl.  durch  Zusatz 
von  hochpro4-enligem  Eirz  beim  Thoma-sprocefs 
den  Verlast  auf  ein  Minimum  herabzudrucken, 
liewebeii  folgende,  aus  einer  gn'ifseren  >^hl  ent- 
nurnmeiien  Tliomaschargcn ; 


Digitized  by  Google 


15.  Januar  1S96. 


Beobaehtunntn  äfm'  d^n  Aithrami  fteim  Utonutsprocefs. 
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12300  k«inll0e40 


bvirs.  wtaig  Aunwurf 
warm,  . . 

beirit,  miraiKcr  • 
heir«,  weuL|{  . 

wann,  • » 


heifa,  msraigvr  , 
warm,  kein  , 

Mbr  ruhig,  kein  Auatrurf 


ruhig,  wenig  Auawurf 


Der  unter  Ihinkt  III  angnjrebene  Verlust, 
welcher  mechanischer  Art  ist  und  ineUlentheils 
durch  unruhigen  Gang  <ler  Chargen  entsteht,  be- 
rechnet sich  nun  aus  dem  Unterschied  zwisclien 
Gesamintvcrlusl  und  der  Summe  der  beiden  unter 
I und  II  angegebenen  ehemUchen  Verluste. 

Der  Gesaramtverlusl  schwankt,  w'ie  zu  Anfang 
angegeben,  zwischen  13  bis  17  der  unter 
I und  II  genannte  Verlust  ist  gleich  0,4  bis  8,8 
und  1,5  bis  3,5  ^ ; daher  iler  me<*hanische  Ver- 
lust gleich  13  — (6,4  -j"  bis  17  — (8,8  3,5) 

= 5,  l bis  4,7  % . 

Durch  Auswurf  gehen  als«»  etwa  5 % vom 
eingesetzten  Eissen  verloren. 

Dafs  dieser  Verlust  ein  durchaus  ungerecht- 
fertigter ist,  liegt  klar  auf  der  Hand;  es  fragt 
sich  nun:  wodurch  wird  er  liervorgerufeii ? 

Es  sind  wohl  zwei  hauptsächliche  Ursachen, 
welche  den  mechsmiscihen  Verlust  hervorbringen ; 
dieselben  sind: 

I.  Gt'stalt  und  Gröfse  des  Converters, 

II.  Chemische  Zusammensetzung  iin<I  d(<‘  damit 
bedingte  physikalische  Eigenschaft  des  Hohtisens. 

Dafs  zu  jfHieni  chemischen  Uiocefs  ein  der 
Menge  d<?s  zu  verarbeitenden  Materials  und  der 
Heftigkeit  der  auftrelenden  Heactionen  entspHnrhend 
grufses  Geföfs  genommen  werden  mufs,  wenn 
inan  nicht  allzu  grofse  Verluste  erleiden  will.  lehrt 
uns  die  Chemie  hei  allen  Arbeiten  im  kleinen  wie  iin 
grofsen.  Demnach  inufs  auch  das  UperationsgefRrs, 
in  welcliein  der  Thomasprocefs  ausgeführt  wird, 
genügend  grofs  sein,  da  die  beim  Blasen  aiifl- 
relcnden  Keaclioneri  mitunter  sehr  heftig  sind. 

Die  Hüttenwerke,  welchcihreTliomashöUen  nicht 
nach  den  in  der  Neuzeit  gemachten  Erfahrungen 
gebaut  haben,  baden  fast  alle  unter  grofsem  Auswurf 
und  haben  dem  entsprechend  einen  hohen  Verlust, 

Auf  den  Rheinischen  Stahlwerken  wurde  z.  B. 
vor  i'inigen  Jaliren  immer  mit  .sclu-iig  gestellter  Birne 
gehlasen,  um  ein  möglichst  niedriges  Eisenbad 
zu  haben  und  dem  Wiarle  niclit  allzu  grofsen 


Widerstand  zu  geben,  da  sonst  bei  senkrecht 
gestellter  Binie  der  Auswurf  enorm  gewesen  wäre. 

Der  nutzbare  Birneninhalt  betrug  dort  etwa 
nur  0,65  cbm  f.  d.  1’«»nne  Eisen,  während  man 
bei  neueren  'rhmmtseinrichtungen  den  Convertern 
mindestens  einen  nutzbaren  Rauminhalt  von  0,9  bis 
1 cbm  f.  d.  Tonne  eing<  selzlen  Eisens  giebt,  wobei 
man  einen  Dmchmesser  von  mindestens  3 in  wählt. 

Durch  genügeiitle  (Ir^ifsw*  der  Birne  könnte 
man  den  Ausw'urf  auf  ein  Minimum  lierabdrucken; 
doch  würde  sich  durch  ein  zu  grofses  Verhältnifs 
vom  Birneninhalt  zum  Eiseneinsatz  ein  ungünstiges 
Verliältnifs  der  Kosten  der  basischen  Ausmauerung 
zum  erzeugten  Stahl  herausstellen , so  dafs  man 
aus  ökonomischen  Gründen  von  noch  gröfseren 
(kmvertem,  wie  vorher  angegeben,  absieht.  Doch 
nicht  allein  ein  genügend  grofses  Gefäfs  vermindert 
den  Auswurf,  .sondern  auclt  eine  zweckentsprechende 
chemische  Zusammensetzung  des  zu  verarbeitenden 
Roheisens,  und  dafs  letztere  und  die  dadurch 
bedingte  physikalische  Eigeuscliaft  des  Eisens  auf 
den  mechanischen  Verlust  einen  grofsen  Einflufs  aus- 
flbl,  werden  wir  au.s  folgender  Betrachtung  ersehen. 

Dafs  der  gröfsere  oder  geringere  Gehalt  an 
fremden  Elementen  die  physikalischen  Eigen- 
scbaft(‘n  des  Eisens,  namentlich  seine  Schinelzlempe- 
ralur  und  Dünnflüssigkeit,  bedeutend  beeinflufst, 
ist  jedem  Hüttenniann  bekannt.*  Im  allgemeinen 
kann  man  annehmen,  dafs  bei  gleicher  Temperatur 
des  flüssigen  Eisens  dasjenige  dünnflüssiger  sein 
wird,  welches  den  niedrigsten  Schmelzpunkt  hat. 
Nun  i.Ht  es  aber  klar,  dafs  eine  dünnflüssige 
Masse  leichter  von  einem  Ijuflslrom  durchdrungen 
wird,  als  eine  dickflüssige,  ferner,  dafs  ein  Luft- 
Strom  von  einer  dickflüs.sigcn  Masse,  da  letztere 
dem  Durchdringen  mehr  Widerstand  leistet,  mehr 
mit  sich  reifseu  wird,  als  von  einer  dünnflüssigen. 
Dasselbe  Verhältnifs  tritt  auch  bei  den  verschiedenen 
Eisensorten  auf:  je  dünnflüssiger  das  Thomaseisen 
sein  wird,  desto  weniger  Auswurf  wird  man  heim 
Verblasen  desselben  haben,  denn  beim  dünnflüssigen 
Eisen  werden  selbst  bei  heftiger  Beaction  im 
Converter  nur  kleine  Theilclien  der  Eisenmasse 
vom  Gasstrom  mitgerissen , während  au.s  dem 
dickflüssigen  Eisen  auf  einmal  zusammenhängende 
Massen  herausgeschleuderl  werden. 

Die  Bccinllu.<suug  der  Dünnflüssigkeil  des 
Eisens  dun  h den  verschiedenen  Gehall  desselben 
au  fremden  Elementen  ist  daher  von  grofsf*r 
Wichtigkeit  für  die  Qualität  des  Thomascisens 
und  den  beim  Verblasen  auflretenden  Verlust. 

Sehen  wir  vom  KohlciislofTgehall  des  Eisens 
ab,  da  sein  Gehall  wieder  vom  Gehalt  der  anderen 
Eienienle  bedingt  i.st,  .so  treten  hauptsiichlich 
Silicium,  Mangan  und  IMiosphor  als  die  Qualität 
des  Thomaseisens  bedingemie  Elemente  auf. 

Silicium  macht  nun  zwar  <las  Eisen  dünnflüssig, 
doch  erhöht  es  in  gleiclicm  .Mafse  seine  Schmelz- 
temperatur, so  dafs  zum  grofsen  Theil  der  günstige 

* Vorgl.  A.  Ledebur;  Das  Roheisen,  S.  30. 
Die  Kigcnsrliallfii  des  Mobeisens. 


Slalil  tin<l  Kisf>i). 


lttiihachtu»<frH  after  dm  .ibbrand  Itrim  'l'lurnKMitrortfui. 


l.V  Januar  IWW. 


KiiiHufs  der  I)üiinflüsäigkeit  wieder  durch  die 
Schwerschmelzharkcil  aufpehoben  winl.  Die  FVaxis 
zeigt,  dafji  <*in  Silieiuingelialt  des  Ki?«en.s  ilher  eine 
gewisse  (irenz»‘  den  Verlauf  des  Thninaspr<M*ess<*.s 
slilrmisch  macht  un«l  ein  starkes  Auswerfen  vct- 
anlafsl;  und  zwar  steigt  mit  <it‘in  Siiieiunigeliall 
auch  der  meehanis*he  V»tIusI  duieli  A\i.swurf. 
(Vergleiche  die  grapliisehe  Uursteilung  «hs  Siiieiuin- 
gelmUsinil  derVerUistlinie;  mit  sleigendein  Silu  iuin- 
gehalt  steigt  auch  jedesmal  der  Verlust.)  Kill 
Silieiumgehall  des  Kiseiis  Ober  0,5^  ist  für  den 
ThomasiiriK-efs  schon  unerwünscht.  Kinen  giln« 
.sligoren  Kinthifs  als  du.s  Silicium  Oht  das  Maiigan 
auf  den  V'eilaiif  des  Thomasproces.s«*.»«  aus.  Das 
Mangatt  iiiachl  das  Kisen  elM-nfalls  ddnidUissig, 
docli  i.sl  diest*r  KiiiHufs  viel  grdfser  als  <ler  ilimdi 
da.s  Silif  ium  hervorgerufene;  1 ft  .Mungangeliall 
giehl  dem  Kisen 
.schon  jene  ls;ichl' 

Hilssigkeil,  die  man- 
ganhalliges  Kisen 
sofort  iM'ini  Fliefsen 
aus  dem  Moc*hof4*ii 
erkennen  lassen. 

Deinnaeh  liht  der 
.Maiigatigehull  einen 
s4-hr  günstigen  Kiii- 
Hufs  auf  den 
ruhigen  Verlauf  des 
1'homaspr«  ss<  *s 
aus.  Die  Praxis 
hat  dies  längst  vr- 
kamit  und  ver- 
langt für  Thomas- 
eisen  einen  Miiid«*si- 
gehall  an  Mangaii 
von  1.10^. 

Man  hat  vieifiu;h  versucht,  inanganarmes  j 
Kisi-n  zu  verblaust*!!,  hat  die  Versuche  aber  immer 
wietler  aufgegehen,  da  solches  Kisen  sich  tierartig 
uitruliig  verbiüst  und  starke  Verluste  durch  Aus- 
wurf  verursacht,  dafs  ein  ökoimmischer  Vortheil 
nicht  erzielt  wird. 

Kill  gewisser  Muiigangtdialt  im  Thoinaseiseii 
ist  flaliei*  für  seine  ökonomische  Verarbeitung  , 
Bedingung;  iihertiies  winl  durcii  das  Mangan  die 
(Jualit.'tl  des  Ki.sens  erstens  schon  im  Hotditiferi 
insofern  günstig  ht*einflurst.  als  ein  manganhaltigi*s 
Kisen  vit*l  heifser  mul  schwefelänner  ist  als 
manganarmes.  unti  zweitens  winl  tlie  ladtdit- 
flüssigkeit  vermehrt.  wimIuivIi  wieder  tier  Auswurf 
verringert  winl.  .Mit  steigendem  .Mangangehalt 
wird  sich  demgemiifs  der  mechanische  Verlust 
verringern,  wie  tiies  auch  tlie  IVaxis  heweist. 

Wähn  iitl  tias  Silicium  und  das  Mangaii  schon 
nach  kurzer  Zeit  «les  Bla.sens  aus  dem  Eisen 
ver-schwinden.  und  tlaher  ihren  Kinfhifs  auf  die 
Düniillüssigkeit  ths  Bades  verlieren,  hieibt  tIer 
im  Kisen  t'iilhalient*  IMiosphtir  bis  zur  vollständigen 
Kiilkolilting.  also  bis  natdi  Heeiidiguiig  tier 

>tüi'tnischeii  B<‘aiiinu<‘u.  im  Ki.setihatle  zurück. 


Nun  übt  aber  tier  l*ln»sphor  ebenfalls  eiiitm 
grofst‘ri  Kinlhifs  auf  tlas  physikalischt*  Verhalten 
de.s  Kiseiis  aus.  DiirHi  denselben  winl  die  Düim- 
nüssigkeit  ties  Kisens  ht*deutend  vergröfscil  und 
tlie  Sclimelzteinpeialur  hcruntergt*tlrückl.  witdurch 
ein  sehr  günstiger  Kinilufs  auf  den  mtvhanisclii'ii 
Verlust  heim  Thomasireti  ausgeühl  winl ; imtl 
zwar  nimmt  mit  sltigemlem  Phttsphtirgehall  die 
Dünnnü.s.sigk<‘it  tlt*s  Bades  zu,  w’tMhmdi  sich  tier 
im‘chaiii.st‘hc  Verlust  verringert. 

Dafs  es  in  tier  Thal  der  Phtesphor  ist,  welcher 
auf  ileii  riiliig<‘ii  tiang  dt*r  Chargt>n  einen  sehr 
güii.stigen  Kinilufs  uusübt.  kann  man  schon  tlurch 
«len  Vergleich  der  Bt‘lriehsrt‘su!tale  verschietiener 
Thomaswerke  erkennen : Fast  alle  Werke,  welche 
phosphorarmes  Elsen  verbhtsen.  leiden  an  grofsem 
.\uswurf  währenti  tIes  Bla.sens , wenn  sie  tleii 
mangelnden  Phos- 
pliorgehah  nicht 
tlurch  hedeuleiid 
liöhert'ii  Mangaii- 
geliait  ersetzen,  sie 
haben  auch  mei- 
stens ülier  !')  % 
Vt'rlnst.  Dagegen 
arbeitt'U  soltdit* 
Werke . welchen 
pliosphorreichcrcs 
Kisen  zurVcrfügmig 
steht . mit  betieu- 
tend  geringerem 
Verlust . trotzdem 
der  eigentliche  Ah- 
brand  lulher  ist, 
weil  bei  dem  plit»s- 
phorreiehen  Kisen 
der  meclianischc 
Verlust  durch  Auswiirf  bedeutend  geringtT  Ist 
als  vorher. 

ln  wt*lchem  Mafsc  der  Phosplttirgehalt  den 
Verlust  becinflufsl.  läfsl  sich  aus  folgentlei’  'faljelle 
ersehen,  wttrin  aus  einer  grofsen  Zahl  vt*r- 
sc.lüedeiier  Bt'trielisdiilen  das  Ei.sen  nach  seinem 
Phosphorgeliall  klassihtirt  ist. 
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Stuhl  mid  Kitten,  iil 


\Wrden  diese  AaaiysenresuUale  grapiiLseh  j 
iiargt»sielll , so  ist  uus  «ien  Liuien  deutlich  er-  ’ 
kennbar,  dafs  die  Ahhrandlinie  sowohl  mit  der 
Pliosphorltnie  als  auch  mit  der  Siliotuinlime 
ideiiliswh  lauft. 

Hieraus  Ist  also  leicht  nachzuweisen,  dafs 
mit  steigendem  Silieiumgchait  auch  der  Ahbrund  ; 
Itezw.  der  Verlust  beim  Thomasproccfs  steigt,  j 
wähnmd  hei  dem  Phosphor  das  umgekehrte  Ver- 
hältnifs  .statlMndet,  indem  mit  steigendem  Phosphor- 
gehalt sich  der  Verlust  vermindert.  Im  Interesse  I 
der  Thomaswerke  liegt  es  daher,  ein  möglichst  | 


luM'hprocentigt's  phosphorlialtiges  Thomaseisen  zu 
verarbeiten. 

Die  Unbequemli('hkeilen , welche  ein  luMdi- 
phosphorlialtiges  Kisen  duixdi  zu  heifseii  (lang 
hervorruft , wird  wohl  jeder  Kachinann  leiclil 
überwinden  können.  Jeflenfalls  Ist  es  der  Mühe 
werth , einmal  djLs  Verarbeiten  von  phost»hor- 
reicliem  Tliumaseisen  zu  versuchen,  und  wiril  es 
mich  freuen  zu  hören , oh  auch  von  anderer 
Seile  diese  günstigen  Hesiiltate  erzielt  und 
damit  meine  langjährigen  Beobachtungen  bestätigt 
worden  sind.  CrafgmanH. 


Ueber  dsw  (rjerssche  Ausgleichiiiigs verfahren. 


Die  iK'karinlen  Ojersschen  Gruben  zum  Aus- 
gleichen der  Ti-spningswärme  der  Fiufijelsenblöcke 
und  Benutzung  derselben  zum  Auswalzen  ei^iebt 
vornehinücii  dann  guten  Krfolg,  wenn  die  Erzeugung 
des  Stahlwerks  möglichst  grofs  ist.  Ist  dieselbe*  ! 
erheblicli  geringer  als  300  t in  Stunden,  so 
ilaiiern  die  Pau.sen  zwi.sedien  den  Hitzem  zu  lange, 
ehe  (Jruben  stehen  zeitweise  unbesetzt  und  ver- 
lieren zu  viel  Wärme,  um  ebenso  warme  Blm'kc 
liefern  zu  können,  als  bei  ummterbrochenem  Betriebe. 

ln  solchen  Fällen  ist  nach  hislierigen  Erfahrungen 
das  Heizen  der  Gruben  durch  eine  Feuening  er- 
forderlich, welches  aber  niclil  eigentlidi  zum 
Wärmen  der  Blöi  ke  dient,  denn  wenn  die  Wände 
der  geheizten  Gruben  infolge  dt*ssc!ben  ebenso 
heifs  sind,  als  diejenigen  der  ungeheizten  hei 
noUem  Betrieb,  und  die  Blöcke  ebenso  bald  na<di 
dem  Giefsen  eingi*sc?tzl  wenien.  so  kommt  die  Aus- 
gleichung au<di  in  gleicher  Weise  und  in  gleichem 
Mafse  zur  Wirkung.  Aus  diesem  Grunde  Ul  das 
Heizen  nicht  nölhig,  während  die  Gruben  besetzt  sind, 
das  jodesinaiige  .Abslellt'n  der  Heizung  nacli  dem 
Eiris»etzen  der  Blö<tke  ist  aber  in  der  Praxis  nicht 
durchfiüirbar,  weil  die  Zeit,  während  welcher  die 
Gruben  vollkommen  h^er  stehen,  nicht  genügend 
lang  ist  zum  Nachlieizen.  Um  die.ses  System  in 
riclitiger  Wei.<e  diirchzufüliren,  müfste  eine  («ruppe 
von  Gniben  mit  Gasfeuerung  versi'hcn  und  j^nie 
einzelne  abspiTrbar  eingerichtet  werden,  was  in- 
dessen in  der  Anlage  umständlich  und  im  Betriebe 
-■«•hwieng  zu  überwac^hen  ist.  Bei  dem  geringen 
Verlirauch  von  15  bis  tl.5  kg  Kohle  für  die  Tonne 
Blöcke,  je  iiacli  der  Gröfse  (h*r  Tagi-ser/eiigung. 
ist  auch  <*ine  erheblM*lie  Erspamifs  an  BrennslolT 
iiic.lil  mehr  zu  erzielen,  umi  zieht  imui  dalu‘r  vor, 
die  Heizung  li<*ständig  «lui'ili  di<*  Gruben  gehen 
zu  las.sim.  wenn  diesi-lbe  aus  irgend  welchem 
Gninde  nölhig  erscheint.  Hierbei  tritt  indessen 
(-•in  Umstand  ein.  welcher  viel  mehr  Beachtung 
verdient  als  der  Kohlcnverbrauch.  das  ist  die  V«*r- 
mehioing  <les  .Vblirands,  welcher  durch  die  Ein- 
führung von  verhrannleti  tsler  in  der  Vcrhivniiung 


i begriftenen  (Jasen  verursacht  wird.  Derselbe  be* 
I trägt  beim  Wärmen  der  Blöcke  im  Roilofen  2Vi 
bis  3 ^ , heim  Ausgleichen  in  geheizten  GrulH'n 
l'/i  bis  1*/«%  und  in  ungeheizten  1 wovon 
in  allen  Fällen  der  Verlust  durc’h  Oxydation  wälirend 
des  Transportes  und  des  Walzens  abzurechnen  ist, 
welcher  etwa  V*  % betragen  dürfte.  Die  Angab^'n 
hierüber  sind  stdiwitMig  festzustcUen,  weil  da.s 
Wiegen  einer  grofsen  Zidi!  von  Blöcken  zwischen 
den  einzelnen  Vorgängen  infolge  der  geringen 


zur  Verfügung  .stehenden  Zeit  nicht  ohne  Störung 
ausführbar  ist,  welclie  das  Ergebnifs  in  nachtlieiliger 
Weise  beeinÜufst. 

Die  Gruben  mit  .\a<  hfeuerung  ktmimoii  ferm*r 
unbeitingl  dann  zur  .Anwemtung,  wenn  der  Quer- 
.s(‘hnitl  tler  Bhicke  kleiner  ist  als  HOü  X *1DU, 
denn  dann  wir<i  das  Verliaitnifs  vom  erkalbden 
Theil  zum  ftüssigeii  Kern  zu  ungünstig,  um  ver- 
mittelst reiner  Aiisgleicliiing  eine  gute  Walz- 
i lemperalur  zu  ergehen,  zumal  wenn  sieh  um 
' einen  Fertig(pn*r.s<‘hnill  mit  fein  ausgebildeten  Tlieileii 
I humlelt,  wie  z.  B.  Schienen  mit  dünnen  Frifsi'ii. 
1 Die  in  England  meist  gebräuehlich(‘ii  Dopp<*lknpf. 
' .schienen,  .sowie  alli*  viem'kigeii  Quersehnitt<*. 
I Knüppel  bis  lieriinter  auf  iO  X Plulinen  ii.  s.  w. 
I können  aiieli  aus  diekeren  BltH-keii  bis  zu  50  X ^^0 
• ohne  Naehfemrung  ausgewalzt  werdtm,  und  in  einigen 
' deiU.seheri  Werken  werden  n.  a.  I-Träger  und 
! S4'hwelleii  mit  gutem  Erhdg  in  d»*ser  Weise 
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hergestelll,  aber  es  tritt  dann,  und  namentlich  { unter  it00X^t)0  und  beim  Auswalzcn  zu  Kertig* 

für  das  Walzen  des  deutschen  Schienenpnjfils,  die  I profilen  mit  fein  aasgebildeten  Theilcn,  haben 

Frage  auf,  ob  nicht  die  Anwendung  »dner  zweiten  , mich  veranlafst,  eine  Vorrichtung  zum  Au-sgleichen 
Hitze  nach  dem  Vorblocken  und  Zerschneiden  nochmals  auszuproben  und  zur  .Anwendung  zu 
vorlhcilhafter  ist,  als  das  Fertigwalzon  ohne  eine  I empfehlen,  welche  zwar  auch  im  Gjersschen  Haupt- 
solche.  Die  Temperatur  im  Iiinenm  des  Blockes  , patente ‘Jl  716  angegeben,  aber  niemals  in  richtiger 
ist  wohl  noch  hocli  genug,  um  letzteres  zu  ge-  i Weise  ausgefOhrl  und  durchpn>birt  worden  ist. 
statten,  die  äufsere  Schicht  ist  indessi-n  so  weit  1 Dieses  ist  die  dort  mit  Fig.  5 bezeichnete,  in 
ahgeknhit,  dafs  der  Walzenverschleifs  in  nach*  . Fig.  1 dargc*stellte  Haube  aiw  Eisenblech  mit  feuer* 
Iheiliger  Weise  wächst  und  daher  die  Naehhitze  i fe.stem  Futter.  Wie  die  Palenlzoichnung  zeigt, 
in  einem  VVärmofen  erforderlich  wird.  Eine  solche  | hat  man  früher  angenommen,  dafs  letzteres  eben* 
i.sl  namentlich  «lann  zu  empfehlen,  wenn  die  Be-  , falls,  wie  hei  der  Grube,  eine  sehr  grofse  Wand* 

Iriebsma.'wdiinen  der  Block-  und  der  Fertigwalzeii  J stärke  haben  müsse,  und  es  sind  auch  meines 

nicht  kräftig  genug  sind,  Wissen.^  frühere  Erfuider 


um  ein  möglichst  schncl- 
le.H  Ausw.'ilzen  zu  bewii- 
km,  wie  dieses  noch  vi<*l* 
fach  zutrifft. 

Da  nun  da.s  Ein.sclial- 
ten  einer  Nachhitze  zwi- 
schen dem  \'orbl(«'keii 
und  dein  Fertigw'alzen  für 
einen  angestrengten  Be- 
trieb ein  umständliebfs. 
/.citraubeiides  und  kost- 
spielig^^s  Verfahren  ist,  so 
sind  einzelne  Werke  zu 
der  Anwendung  von  ge- 
heizten (Iruhen  ülierge- 
gangen,  trotzdem  der 
Blo4'ki|Uer.schnitt  und  die 
Erzeugung  grofs  genug  für 
die  reine  Ausgleichung 
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aufgeti  elen,  welche  andere 
Formen  mit  ähnlichen 
Verhältnissen  zu  gleichem 
Zweck  aiigewenUel  haben 
wollten,  aber  es  handelt 
sich  bei  den  Bestrebungen, 
der  Praxis  brauchbare 
Neuerungen  zuzufübren, 
weniger  um  den  Nachweis 
der  Richtigkeit  des  Ben 
Akibaschen  AusspmclK*s 
über  ilie  Neuheit  der 
Dinge,  als  um  die  Angabe 
der  richtigen  Form  für 
den  in  Frage  kommenden 
/wei'k,  denn  Eines  pafsl 
l>ckanntlich  niemals  für 
Alles,  und  die  Erwägung 
♦ler  örtlichen  Vtahältiikse 


sind.  Wenn  di<*se  aurh  I ist  für  jede  neue  Einrich- 

dahin  gelangt  .sind,  durch  .-r:  . ai  lung  in  erster  Linie  mafs- 

mögliclist  grofse  Beschleu-  ^ gebend.  Diese  Griinde 

iiigung  des  Aiiswalzens  \ iiaben  di«  Verwaltung  der 

tadellose  Fufsschienen  jj  l|  I ll  Hheinlsclien  Stahlwerk«, 

ohne  Narhhitze  zu  er-  — - j|  I Kuhrort,  auf  meinen  Än- 

zeugen.  so  ist  damit  doch  Ij  | ^ ' n bewogen,  einige 

noch  nicht  der  Beweis  v— - 1 1.  '! Hauben  nach  Fig.  ä aus- 

geliefcH,  dafs  nicht  die  zufülircn  und  probeweise 

rein«  .Ausgleichung  mit  ' Ep  ^ *■  zu  betreiben,  zunächst 

Nachhitze  vorlheilliafter  ^ ohne  den  darnnler  stehen- 

ist,  im  (Jegeulheil  unter-  ^ den  Wagen,  weil  die  Giefs* 

liegt  <*s  keinem  Zweifel,  gruben  dort  immiUeibar 

dafs  hrtzleres  zulrifÜ,  wenn  es  gelingt,  einen  Ofen  | neben  »1er  Bluckwalze  liegen.  — Die  Haupt- 
liierfür  einzurichten,  welcher  »lern  vorgewalzt»*n  ergehnisse  »ier  Versuche  bestehen  darin,  dafs 
Block  in  möglichst  kurzer  Zeit  und  in  glei»h-  1.  die  Haube  sehr  s»hnell  anzu!ieiz«‘ii  ist,  indem 
(Virmiger  WeU«  die  «rforderliehc?  hohe  Aufsen-  | bereits  der  dritte  Bl»>ok  narb  .Anwendung  der 
lemperalur  wieiler  giebt.  Diese  Aufgab»*  inufs  vorher  kalten  Haube  walzniliig  ausgeglichen  er- 
aber  bis  jetzt  noch,  nameutlii’h  bezügli»‘h  »h‘s  scheint,  *i.  »tie  Ausgleichung  «ine  gleicdimäfsigtTt; 
bedingten  möglichst  geringen  B»Hiarfes  v»>n  Hand-  j ist , 3.  di»*  Oxydation  anscheinend  noch  erheblich 
arheit  und  menschlicher  Gi'schicküchkeit,  als  un-  geringer  ist,  indem  k»‘ine  Haut  abfUllt,  so  »lafs  siidi 
gidöst  bezeichnet  werden,  da  »*in  Wärmofen  ge-  am  Bod»*n  keine  S»dilacke  biblel  un»l  ♦.  die  Ans* 
w»»hnlichen  Systems  diesen  Anforilenmgcn  nicht  ] gleichung  sich  in  küi“zer«r  Zeit  vollzieht  als  in 
»•nisprieht.  der  Grube. 

Diese  Erwägungen,  näinlieh  »lio  Frage  der  Diese  Erfolge  haben  alle  ilire  Ursache  darin, 
Anw»m»lbarkeit  der  reinen  Ausgh  ieliung  hei  Tages-  ; dafs  die  Gasschicht,  weli'he  »len  Block  umgiebl, 
erz»*iigiing»*ii  linier  300  |.  Ih  I BIoek<{ii»  i's4‘liiiitten  dimb  die  Hanl»»-  vidlkomim'ii  ahg»‘s»“lil»Ks.sen  ist 
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und  daher  möglichsl  ruhig  steht,  während  infolge 
des  mangelhaften  Vcrschius.ses  der  Grube  ein 
steter  Auswechsel  mit  der  äufserem  Luft  und  so- 
mit VeranlfLssung  zu  schädlichem  Wärmeverlusl 
und  zur  Oxydation  gegeben  ist.  Bekanntlich  giebt 
nur  eine  ruhig  stehende  Luftschicht  einen  schlechten 
Wärmeleiter  ab  und  bringt  in  der  Thal  auch 
jene  Bewegung  ln  der  Grube  den  Uehelstand  hervor, 
dafs  <ier  obere  Theil  des  Blockes  weniger  wann 
erscheint  als  der  unter«*. 

RezCiglich  der  Oxydation  unterliegt  es  keinem 
Zweifel,  dafs  der  Block  imter  der  Haube  stets 
nur  von  reducirenden  Gasen  umgeben  ist,  da  er 
selbst  bekanntlich  solche  abgiebt;  es  ist  indessen 
zu  schwer  den  Unterschied  in  dem  Abbrande  durch 
Wiegen  zu  bestimmen,  da  dieses  unter  Äbschlufs 
der  atmo8phäris«hen  Luft  gc*s<^hehen  müfste. 

Dafs  die  Ausgleichung  in  der  Haube  sich  in 
kürzerer  Zeit  vollzieht  als  in  der  Grube,  ist  da- 
durch begnindel,  dafs  ein  etwaiger  Ueberschufs 
an  Wärme  durch  die  dünne  feuerfeste  Wand 
abgefilhrt  wird,  ohne  djifs  dadunh  eine  schäd- 
liche Abkühlung  entstellt. 

Es  sollte  ja  eigentlich  möglich  sein,  den  Block 
so  buhl  als^irgend  möglidi  nach  dem  Giefsen 


in  die  Grube  zu  setzen,  bei  flottem  Betriebe  werden 
aber  dann  die  Wände  derselben  unten  so  beifs, 
dafs  infolge  «ier  Wärm«.*.slrahlung  derselben  und 
der  I/eitung  von  innen  die  dünne  Krust«*  d«»«  Khx'kes 
dermafsen  erweicht,  dafs  sie  nach  aufseii  auf- 
gebaucht  Oller  gar  gesprengt  wird.  Um  diese.s 
zu  vermeiden,  werden  mehr  ffruben  in  Betrieb 
genommen,  als  eigentlicli  bei  möglichst  sciineih*r 
Besetzung  erforderlich  wären,  so  dafs  bestimmte 
Pausen  zum  Abkühlen  «*ntstehen.  In  «len  Hauben 
kann  aas  obigem  (ininde  der  Uehelstand  aber  gar 
nicht  entstehen,  und  da  die  .stagnirende  Luftschicht 
trotzdem,  infolge  <ler  geringen  Wärmeleitung, 
eine  möglichst  hohe  Temperatur  erreicht,  so  ist 
es  erklärlich,  dafs  der  Block  in  kürzerer  Zeit  aus- 
geglichen winl  und  eine  wärmere  Oberfläche  zeigt, 
als  bei  der  Behandlung  in  der  Grube. 

Demnach  ist  zu  erwarten,  «lafs  bei  weiterer 
Ausbildung  des  Verfahrens  auch  derjenige  Zustand 
erzielt  wird,  den  man  jetzt  in  einzelnen  Werken 
durch  das  Heizen  der  Gruben  herzuslellen  sucht, 
nämlich  die  höhere  Aufsentemperätur,  welche  ein 
Auswalzen  des  Blocks  in  Profile  aller  .\rl  gestaltet. 

H.  M.  Dafhn. 


Verhalten  von  Flufselsen. 

ActensUh  ke  aus  der  inlernationalen  Gonferenz  zui;  Vereinbarung  einheitlicher  PrüfungsmellKMlfii 
in  Hau-  und  Conslructionsmaterialien  in  Zürich  1895. 

(Schlafs  von  Seite  22.) 


II.  Brilchigkeitserscheinungen  de$  Rulseisens  infolge 
fehlerhafter  Bearbeitung  des  Materials. 

Winter  1887.  Reifsen  eines  Cellulose- 
Kochers  einer  Schweiz.  Papierfabrik. 
Marlineisen.  Der  Kocher  hatte  einen  cylindrischen 
Mant«?l  mit  gewölblrn  Böden  ; ersterer  aus  9 Hingen 
zu  je  3 Tafeln  (Flufseisen),  letztere  aus  je  3 Seg- 
menten (Scbweitselsen)  b«‘slehend.  Längsnähte 
doppelt,  Quernähto  einfach  genietet.  Iidialt  des 
Kochers:  1 15  cbm,  Durchmesser  1 m,  Länge  12  in, 
Di«ke  der  Mantelblwhc  l,i  cm,  Dicke  der  Blei- 
füUerung  0,  i cm,  Dicke  der  Füllschicht  (in  Gement- 
raörtel  versetzte  Steine)  25,0  cm,  normaler  Arbeits- 
druck 1,0  Atm. 

Nach  etwa  60  Kochungen  (iV*  Jahren)  borst 
der  Maiit<‘l  dt*.s  Kess«*ls  an  einem  der  strengsten 
Wintortagc  (Teiiip«‘ialur  nicht  ermiUelt).  Der 
Dampfkesseldruck  betrug  kurz^j^vor  ticm  UnfHlI 
1,0  Atm.,  der  Druck  im  Kocher  1,3  Atm.  Ge-  j 
rissen  sind  die  Bleche  an  9 Stellen  und  zwar  i 
der  2.,  3.,  5.  und  7.  Ring  in  der  Längsrichtmig 
durchgehend,  der  1.  Hing  bis  halb  in  die  Tafel, 
säinmtliche  Risse  im  vollen  Blech.  Der  7.  Ring 
zweimal,  der  3.  Ring  dreimal,  wovon  ein  Ri^ 
im  vollen  Blech  quer  durch,  der  andere  von  der 
Nii'timbt  aus  s«  bräg  eliiirlis  voll«*  Bl«*rb.  d«T  «liill«*  , 


in  der  Nietnahl,  der  vierte  Ring  endlicli  wiederum 
I ganz  durch  und  den  Nicllüchern  entlang  verlaufend. 
I Sämmlliche  Hisse  laufen  angenähert  parallel  zur 
I KesseiaclLsc ; ein  Drittel  geht  durch  Nielreilien, 
der  Rest  durchs  volle  Blech.  Die  mit  dem  Mantel- 


blech  ausgeführten  Proben 

ergaben 

folgende 

Resultate : 

Blech 

Proben,  entnomman 

im  Aelieferuntf«- 

d.  meietbeechldicteo 

lustaiul: 

Ttfel : 

ti'qem 

i.'qcm 

t/qcm 

Streckgrenze  . , o = — 

= 3.21 

= 2,75 

Zugfestigkeit  . . ß»  5,2  bis  5,3 

= i,79 

= +.71 

Conlraction  . . . 9 » — 

= 52, r> 

=-48.2 

Dehn,  nach  Bruch  X = 23,0 

= 24.2 

- 25.0 

in  l und  cn 

in  tu. cm 

in  t a.  cm 

Oual-Ci»§nicient . c — — 

= l.lß 

= 1.18 

Material  d.  Brm-htläche : felilerfrei 

fehlerfrei 

lehlerfr. 

Chemisch  e Analysen  des  .Materials  liegen 
leider  nicht  vor. 

Die  Untersuchung  des  Kessels  nach  der  Ex- 
plosion ergab  keinerlei  Schwächungen  und  Be- 
.schädigungen  durch  Säureeinwirkungen.  Eine 
Ueberlaslung  durch  hohen  Gasdruck  ist  aus- 
geschlossen. Als  Ursache  des  Unfalls  wird  ein 
.Vufqu«*ll«‘ii  lies  Fun«*rs  des  Kin*hei*s  bei  relativ 
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kalter  Schal«*  zu  lH’lra<*h!«*n  sein.  I)i<*  T«*nip«Tafur  | 
der  Luh  am  Tage  des  Unralls  wini  als  eine  <l«*r  | 
iiiedrigslen  <h*s  ganzen  Winters  aiigeselH'ii.  , 

Der  Bau  lH*sr!iri«*lM*nfn  (l«*llul«is«‘-K«H*hers 
fällt  in  «’ino  Zeit . wo  «lie  Beioiriilliing  «les  l'liifs-  | 
eisens  von  j«*ii«*r  iU*s  S«*liweifseisens  n«M*!i  \v«*tiig  ' 
ahw'icb.  Behufs  Wellung  wurd«*n  «li«*  Maiilelbl«‘rhe  i 
angewärmt,  «he  \i«*llfM*h«T  g(*stimzt  oft  wts|«*r 
nachgebohrt  noch  nac)igeri(*heii.  Iiii  vorliegeiidtui  . 
P^lUe  sollen  die  Ld(*her  gestanzt  und  auf  -2  mm 
im  Durchmesser  nae:hg«*hohrt  w«inl«*n  s«*in.  was  i 
in<j<^s«m  ung«^chts  «le^»  rmstarubts.  dafs  die  Ti<‘fe  I 
der  Stanzwirkung  1 mm  itn  Hadius  oft  wesenl-  i 
lieh  übersteigt , mit  Rueksieht  auf  di«.*  Krfahriing 
ferner,  wi«*  di«*  lakdier  vorgi'stanzler  Bl«*eh«*  auf- 
einander pa.ssen,  als  unb<siingl  iing«*nügemi  zu  | 
bezeichnen  Ist.  Aurli  wurde  fli'ifsjg  aurgtslornt  und  I 
dadurch  das  Material  am  Isa  iiunirang  beschädigt. 
Der  Verlauf  der  RiCsbildüiig«*n  sprielil  dinUlich  dafür.  i 
dafs  in  den  Bl«H*heii  von  Haus  aiL<  Sputiniingsziistäml«* 
geherrscht  haben,  die  durch  di«*  xVusdebnimg  «le> 
Futters  nur  vergrofsM*rt  wi»rden  konnt«*ii. 

Rissigwerden  der  Fiaminrobre  eines 
1888  gelieferten  Spinnereikessels  nach  | 
etwa  zweijähriger  Dienstzeit;  Martin<*is«*n.  | 
1890  wurden  die  beiden  vorderen  S<-!iüsse  jed«*r 
der  beiden  Feuerröbten  ausgewechselt ; die  vier 
Bleche  dieser  Schüsse  waren  an  den  zusamim'Ti-  ' 
stofsenden  Umhordung«*n  in  der  Nietiiaht  durch-  ] 
gerissen.  ! 

Die  durch  Hm.  Oberingenieur  Simpler  sehr  j 
sorgfältig  durchgefnhrte  nntersiichiing  ergab  fol-  | 
gen«!«*  R«*suUate: 

,AufTallend  und  «'harakteristbudi  ist  zunächst 
die  Lage  der  gcris.senen  Stellen  zur  R«>slehene. 
Die  0*nlren  der  Z«*rst«irungen  lieg«*n  in  allen  vier 
Tafeln  ungefähr  gleich  hoch . nämlich  in  der  1 
Höhe  von  15  bis  iiO  cm  uh«‘r  «ler  HosteI>ene. 
Dl<*  Stemmringe  in  beiden  Röhren  «ergaben  si«*h 
süs  .stark  ge.stauchl  und  wiesen  auf  der 

inner«*!!  Seile  Dicken  von  1,1  bis  1,5  cm  — 
iirspnlnglich  9 mm  — auf;  st«*IU*nw<*i.se  sland 
nach  dem  Losnielen  der  innere  Theil  der  zer- 
rissenen Umbordungen  elwa.s  vor  — etwa  2 inm  — 
wohingegen  an  den  intact  gebliebenen  Partien  ! 
die  Flantscheii  normal«*  Form  zeigten.“  I 


Auf  Urtimilage  s«*iner  (‘intärsli<'li«*n  Unler- 
.siK'himgeii  gelangt  Hr.  Oh<‘ringeiii4*iir  Simpler 
zu  folgenden  S*hlursrolgeruiigeii : 

. . . »Die  Uisaeh«*  d«*s  Un«liehlw«*rd«*ns  und 
Reifs«*ns  «ler  FlaiiI.sehungeii  liegt  in  4*rsl«*r  Lini«» 
in  «ler  ahii(«rinal<*n  K«*ii«*rimgsweise,*  in  zweiter 
Linie  im  unvoi‘.siehtig«ui  .^lemnieii;  beides  ist 
dunli  «li«*  Kinwirkung  «l«*s  srhle«*hl«‘n  S|H*is«.*wa.si*ers 
in  ni«*hl  gering«*m  .Mafs«'  mil«*rstülzl  w«>rd«*n.“ 

Di«*s«*m  B«-funde  füg«*  ii  li  aus  eig«*ner  Ueb<*r» 
pmfung  fl«*r  Ni«*llö«*hi*r  h«*i.  «lafs  «li«*, seihen  schwa«*li 
koiiiseh  war«*ii  iiml  ste|]«*nweise  {l(*til)M-|ie  Spui*en 
d<*r  Slanzwirkung  z«‘igt«*ii.  Wohl  iimnIiI«*  die 
bcobaclil«*tc  Koni<dtät  der  Niellrkcher  mit  vom 
Kffts't«*  <h*s  Ahnielens  herrülm*n,  «>hsch«m  i«*li 
nicht  ann«*hmen  kann , dafs  durch  das  .\hnieten 
allein  die  g«^satmllb'  Koni«*ilät  der  l>>ch«‘r  Ixslingi 
gewesen  sei.  J»*«l«*nfalls  waren  «li«*  NiethVhiT 
nicht  g<‘hohrt,  und  da  di«*  Ma.sehinenfahnk.  welche 
«len  fragli(‘hen  Kess«*l  liefert«*,  seiner  Z«*il  die 
NietUk’lHT  zu  slanz«*n  und  na«*hzureih«*n  pflegt«*, 
hin  i«*h  «ler  l'«*h<*rz«*ugung,  «ii«*  wahrg«*nonim«*n«*n 
Schäden  .sin«i  Ftdgiwirkung  d(*r  mang<*lhaften 
Anarheilung  4h*s  Flurs«*i.sen.s.  Dafs  auch  heule 
unt«?r  l'instänflen,  wie  «ler  fraglielii*  Kess«*l  arheilele, 
gef«*liert  wir«! , «larf  als  f<*s!st«*li«*n«l  aiig«*s«*hen 
werden.  Nu*lits«l<‘stoweriig«*r  haln*n  S«*häden  «h*r 
hespro<'hciien  Art.  wi«*  Hr.  Slrupl«*r  mir  vor  einigen 
Tagen  milzutheil«*n  st>  fi'eun<llich  war,  gänzlich 
aufgi'hiM'l.  Diese  Wahrri«*hmuiig  stimmt  mit  d«*r 
Krfahrung.  dafs  unsere  kt*s.s(*lhauend«*n  Maschinen- 
fabriken auf  «lie  Anarheilung  des  Flufseis«*nR  eine 
weil  gr<')fs«T«*  Sorgfall  verw«‘n«len  als  «*li«*dem. 
(Uebergangsperimle  von  Schweifsois«*ii  zu  Flufs- 
eisen.) 

Februar  1894.  Heifsen  zum  Heften  vor- 
gestanzter,  atifg«*walzler  Kesselhlech«*; 
Martinei.sen.  Die  zum  Heften  vorgestanzleii  BI«Krhe 
einer  Kesselschale  wurden  in  «inein  Hlühofen  an- 
gt'wärmt,  hierauf  aiifgebogen.  Die  Arb«*it  war 
umuitlelhar  vor  Feierub«*nd  «TltMiigi.  Am  nächst- 
folgend«*n  Tage  begann  man  mit  der  Arbeit  dt*s 
Zti-sammcnheftcns  der  Bleche , bei  welcher  zw«*i 
Tafeln  ganz  unerwartet,  phllzlich.  von  den  Rändern 
der  Tafeln**  ausgehend,  m«*hr  oiler  wi*nig«*r  li«*f- 
greifend  anns.sig  wurd«*n. 


F e s t i g k c i t s v e r h fl  1 1 n i s s e des  Materials. 
Pr«jheii  heraiisgeschniUen  aus  zwei  gelstrsteiien  Tafeln. 


Tuf«!  I 

tiqcm 

Streckgrenze  . . a=  2,2^1  u.  2.18 
Zugfestigkeit  . . JJ  « n/>5  , 3,55 

*.'o 

Contraction . . . ^ = 69,6  u.t>9,5 
Dehn,  nach  Bruch  X = 2fi,2  , 25,9 


Taf*t  U 

t.qciB 

= 2.50  u.  2,58 

= i.a'l  , i.(!t 

•/o 

= 58.i  u.61,3 
= 22.8  , 23, (! 


in  t und  em 

Qiiii!.*C(«pnicienl . c — 0,93  n.  0,tt2 
MaleriallH^schafrenheil  tadellos 


in  l und  cm 

=s  0,92  u.  0,93 
tadellos 


(lliem.  Analysen  «l«*s  Materials  liegen  nicht  vor. 


Die  ur.sprüngliche  Fesiigkeil  des  ausgeglühten 
Blechs  lH*lrug  etwa  3,7  bis  4,0  l a.  «I.  q«’m:  «li«* 
im  Klsenwi*rke  mit  dem  MaU*rial  «ler  <*inen  «l«*r 

gerls.seiien  Tafeln  aiisg«*rnlirU*n  ProlM’ii  «TgalM'ii 
angeblich : 

Prub«:  Probe  II 

t.qcm  t.qcm 

Zugfestigkeit ß s=  3,WI  3, MO 

**'•  "/• 

Dehnung  na«*h  Briu’li  . X =»  2H.5  i9,«) 

• Erwiesenermafsen  wurde  sehr  fahrlässig  ge- 
feuert. 

**  welche  aufseii  srliarf  lx‘lM»l>ell  W':ti'(*n. 
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Folgendr  Zu-sainmenstellung  enthält  die  Krpeb- 
ni^Jt*  der  iiiil  dem  Material  der  gerissenen  Hln  h* 
tafel  alb*pefiUir!en  Vei*snehe.  (Die  Bezeicimunpen 
der  Kinzel|»rol>en  beziehen  sich  auf  die  Bezeich- 
nungen de.«*  Ortes  der  Probe*»ntnahme.) 


a)  M o r h u ui 8 c h e L'  ii  t e r s u c h u n p e ii. 


Bezeichnuiipd. Frühe;  i B 
t qrni 

Streckgrenze  . . . . <J  = 'i. II 
Zugfestigkeit  ....  ß — 4,5(1 


iL  5L* 

i.qcro  tj'qrm 

==  Ä.3ä  = Ä35 

= 4,61  = 4,30 


»/o  •/• 

(lüiitraclion  ....  (p=*57.4  =54,0  =58,5 

Dehnung  nach  Bruch  X = .Si.t  =29,6  =32,0 


in  t und  cm 

Qualitais- Col*rHcieMt  c=  1.13 


in  t u.  cm  io  t u cm 
= 1,00  = 1,09 


Sämmtliche  Kalthiegeversuehe  sind  gut  aus- 
getalien : die  Probeslreifen  sind  schlierslicb  von 
Hand  (inUtels  Vor-sclilaghanimers)  ohne  Rifs  zur 
Schleife  gelM>gen  worden. 

b)  C h e m I .«*  c h e Untersuchung. 
Bohrspäne,  enlnommeu  der  Zerreifsprobe  4 B. 
ergaben  folgende  Resultate : 


KohleiislolT = 0.154  % 

Phosphor = 0,093  , 

SiUcitiiii = 0,023  , 

.Mangiui =0.466  , 

Si^hwpfel = 0,033  „ 


Das  Kesselblech  w’ar  also  pbosphor-,  scliw’cfel- 
und  siliciuinrein,  dagegen  im  KoldcnstoCrgehalt 
ziemlich  hoch ; immerhin  ist  der  KohlenstolTgc'halt 
nicht  so  hoch , dafs  diesem  an  di*n  Bruch- 
«•rscheinuDgcn  der  Tafeln  irgend  ein  S<*huldanlhcil 
zuerkannt  werden  konnte.  Was  war  al.so  die 
Ursache  der  aufgetretenen  Rifsbildungen? 

Nachforschungen  ergaben,  dafs  das  .\ufwalzcii 
einzelner  Bh?cbe  knapp  vor  Feierabend  ge.s*'heben 
war.  Wahrscheinlich  waren  die  Blecdio,  die  noch 
durchgewulzt  werden  mufsten , hierbei  Iheilweiso 
(an  den  Rändern)  in  die  kritische  Temperatur 
gelangt  und  haben  hierbei  ji«ne  Sebäden  erlitten, 
die  der  Eintritt  der  Blauwärme  beim  Flufseisen 
nach  .«icii  zieht.  Zunäch.-it  mufsten  an  diesen 
Stellen  Spaiiiiungszuslände  enl.steh<*n.  die  die  tin- 
regelmäfsigen  Hifsbildungen  im  vollen  Bleche 
erklären.  Verbunden  mit  diesen  tritt  stets  eine 
Steigerung  der  Zugfestigkeit  des  Materials,  tiUung 
auch  eine  nicht  unerhebliche  Abnahme  der  Arlx'il.s- 
eapacität  auf.  Erstcre  ist  olTenkundig  vorhanden: 
letztere  konnte  nicht  nachgewiesi*n  werden,  *la 
hierorts  Fesligkeitsversuche  mit  dem  .Material  der 
gerissenen  Blechtafeln  im  Anliefeningszuslande 
nicht  au-sgefnlirt  wurden. 

Sommer  ISOl  und  ISftä.  Briichigkeils- 
erscheinungen  von  Niotmalerial ; Thoma,«*- 
eisen.  Aelmliclie  Brflchigkeitsersclieinungen,  wie 
sie  Siemens  Martin-Nieleisen,  verwendet  als  Niet- 


* Probe  5 I.  gehArt  einer  zweiten  Blechtafe!  uii. 
ll.i« 


material  beim  Moldan-Viaducte  bei  Gervena,  zeigte« 
haben  wir  am  ThoiiiaKnufseisen  auch  erfahren« 
Da.sseibe  kam  al.s  Nietmaterial  der  neuen  flufs« 
eisernen  Brücken  der  Sl.  (lottburdbahn.  .sowie 
der  Scliweiz.  Nordost-Bahn  in  nusge<lehnteni  Mufse 
zur  Anw'emtung.  E.s  wurde  chargenweise  ahge- 
nommon,  wobei  bei  jeder  (!3iargc  sleUs  2 Gufs- 
blorke  folgenden  ProlR'n  unlerw'orfen  wurden. 

1.  (Xinlrole  der  cbemis<«hen  Zusammen.setzung. 

2.  Feststellung  der  Zugfestigkeit  und  Arbeils- 
eapacität. 

3.  Feststellung  des  Verhallens  in  der  Kalt-  iin*l 
W armbiegeprobe . 

4.  Feststellung  des  Verhalten.s  in  der  Härle- 
biegeprobe. 

5.  Festslellimg  der  .Stauchbarkeit  hei  heller 
Kirschrothglnth. 

Ueberdies  wurden  von  jeder  Charge  aus  den 
vorangehend  geprüften  Rundeisen  Nieten  erzeugt 
und  diese  zur  Heretellung  von  je  einer  Ueber- 
platlung  und  einer  Laschenvemielung  mit  je 
3 Ni«*ten  verwendet,  von  welchen  stets  die  eine 
hei  Iwginnender  Weifsglulh.  die  zweite  hei  heller 
Kirschrolhglulh,  die  dritte  bei  lH*ginnender  Schwarz- 
gliUli  eingezogen  und  aiisgefomU  wurden.  Je 
eine  der  so  hergeslelUen  Nietungen  wurde  an  der 
Luft  abgekuhlt,  die  andere  unmittelbar  nach 
Schltifs  in  kaltem  Wasser  abgeschreckl.  Hierauf 
wurden  die  Nietverbindungen  durch  Abschlagen 
der  Schliefsköpfe  mittels  eiw«  Nietensprengers 
und  Vorschlaghämmer  wieder  gelüst. 

Die  clieinische  Zusammensetzung  de.s  Niel- 
malertals  bewegt  sicli  in  folgenden  Grenzen: 

C = 0.04  bis  0.100  H 

P ^ 0,(J3  . 0,09  , 

Mm  ...  . - 0.20  , 0,50  , 

S . . . . = 0,01  , 0,05  , 

Die  Zugfestigkeit  liegt  zwischen  3.0  und  4.2  t 
a.  d.  qcm*;  der  Qualitäts-Coäfficient  c=l,0 
bis  1.30  in  l und  cm. 

Bei  den  Festigkeitsproben,  welche  sowohl  auf 
dem  das  Eisen  liefernden  Werke  als  auch  in  dem 
scliw'oiz.  Festigkeitsinslilute  ausgoführt  wurflen, 
hat  sich  das  Material  vorzüglich  bewährt;  irgend 
welche  Unzuverlä.ssigkeitsers<*heinung«?n  sind  nicht 
vorgekommen.  Auf  den  Montageplätzen 
kamen  zahlreiche  Nieten  mit  brüchigem 
Charakter  vor.  so  dafs  eine  gründliche  Uiiler- 
suchung  eingeleit(«t  und  die  unzuverlässig  ange- 
InifTenen  Nielen  nebsl  zahlreichen  anderen  au.s- 
gew«H*hsell  werden  mufsten. 

Die  angeführte  Untersuchung  ergab: 

a)  Auf  den  .Montageplätzen  der  Sl.  Gott- 
hardbah  n. 

1.  in  einzelnen  Brücken,  zweites  Geleis  der 
Nordrampe,  bei  deren  Montage  Flufseisen- 
Nieten  verwendet  wurden,  kamen  Nieten  mit 
brüchigem  Charakter  vor;  .solche  Nieten  liefsen 

3 


Digitized  by  Google 


Stahl  und  Eisen. 


V^rhaitrn  VOM  Hufseitm. 


15.  Juimar 


sich  mittels  Nietensprcngers  mit  zw(u  bis  drei 
Streichen,  ausnahmsweise  sogar  mit  einem 
Streiche  abtrennen. 

2.  Die  hnichlgen  Nieten  sjiTsen  an  solrhen  Stellen 
der  Eisenconstrm’lion,  die  an  sicli  .schlecht 
zugänglich  waren,  oder  wo  die  Nietarheit  aus 
irgend  welchen  tirrtmlen  mit  Schwi<*rigkeiten 
\*erbunden  war. 

3.  Brüchige  Nieten  Initen  mehr  «Hier  wcnig«T 
zertreut,  also  nicht  nesterweis«*  griippirt  auf.  ; 

i.  Bnichige  Nieten  zeigten  entweder  d«*iitlich 
ausg«*sprochene  Spuren  von  Ueberhitzung  (ver- 
brannt) oder  ein  melir  oder  weniger  grob- 
körniges (iefClge.  Die  chemische  Zusammen- 
setzung wies,  soweit  der  KohlenslofT.  Mangan 
und  Phosphor  in  R«‘tracht  fallt,  eine  sub-  | 
.stantieUe  Veränderung  des  Eisens  nicht  auf.  , 
Wir  haben  es  hier  offenbar  lediglich  mit 
moiecularen  Zuslandsämlerungen  zu  Ihun,  die 
bald  auf  fehlerhaftes  Anwärmen,  bald  auf  | 
Kaltstauchen  und  Aushirmen  *ler  Sdiliefskopfc 
bei  Dunkelgluth.  bezw.  auf  die  zufällige  Zu-  ' 
sammenwirkung  beider  Factoreii  /.urnckzu- 
führen  sind. 

5.  Versuche  haben  ferner  dargelhan,  «lafs  Scliäfle 
brüchiger,  selbst  stark  verbrannter  Nieten  2 
bi.s  cm  vom  schlechten  Ende  in  der  Regel 
völlig  normale  BesclialTenheit  besitzen. 

0.  Die  LtM’bansfullung  <ler  Hufseisonnieten  war 
‘ «ler  grüfs<*ren  .Mehrzahl  nach  gut.  Nieten  ladel- 
h»ser  Bc'scliaffenheil,  welche  zufolgt*  mangel-  j 
hafter  Staurharheit  die  Niellöcher  unvtdl-  | 
kommen  ausfüllen,  hrtvhen  unter  Aufwand 
normaler  Arbeit  mei.<l  muschelföriiiig,  schief-  ' 
winklig  gegen  die  Scliaftachsc  mit  krvslallinis4  h- 
körnigem  (jefüge. 

b)  Auf  den  Montageplätzen  der  Brücken  ^ 
der  Schweiz.  Nordost-Bahn.  j 

Dank  der  stramm  anhefohlent'n  U(‘herwachuiig  I 
der  Miuiipulationcn  der  Nietanwärmer  haben  die  i 
an  gut  wii?  an  schlecht  ziigänglit-hen  Stellen  j 
der  Ckmstruction  ab.^ichtlich  vorgenomineneii  Ah-  j 
nietungen  dc*s  Bt'richlerslatlers  und  der  Aufsichls- 
organe  der  Schweiz.  Nordost-Balin  ein  vorzüg- 
liches Verhallen  de.s  Nietmaleriul.s  ergebj'ii. 

Brüchigkeilserscheinungen  <Kh*r  andere  Pnzu- 
kömmlidikeilen  mit  tlem  Nietmateriale  sind  auf  ' 
den  Montageplätzen  der  St'hwiiz.  Nordost-Bahn  j 
überhaupt  nicht  vorgekomrntn. 

Aus  dem  Vorstellenden  gelil  unzweifelhaft 
hervor,  dafs  die  b**ohachleten  Brüchigkeitwrschei- 
üungen  des  Nietflufsei.*<ens  lediglich  nur  durch  die  ! 
sorglose  ßi'handluiig  de.«selb«*ii  auf  einzelnen 
Montageplätzen  veranlafsl  waren.  Die  (Quelle  des  ' 
Verderliens  des  Eisens  lag  im  unvorsichtigen  An-  | 
wärmen  und  dem  Uebergreifen  der  Stauebarbeiten  ' 
und  der  Schüefs-Kopfformerei  in  die  kritische 
Temperatur.  ■ 


Sommer  IMKl.  Brüchigk<*iisersclieiniing4*n 
von  Trägercisen : Thomasmt*lall.  Bei  Anlafs 
der  Anarheitung  <h*s  Eisens  für  einen  BnVken- 
schlageroign<‘le  sieh  in  i>iner  n'iioiiimirten  deutschen 
Brückenbauanslait  folgi'iidcr  Falt: 

55  cm  hohe  Fhifseisen-Träger  wurden  von 
Hand  lH*arheitef.  Die  Fiaiilscheii  wurden  durch- 
kreuzt, der  Steg  auf  etwa  10  cm  Tiefe  angehaueii. 
das  dreieckförmige  Sicgstück  mittels  Handliammei's 
ahgesclilagen,  worauf  mehrere  Träger  gens.-icn  sind. 

Die  am  \N'erke  mit  d«*in  Material  dieser  Träger 
ausgeführten  Versuihe  ergaben,  in  L'eherein- 
Stimmung  mit  Proben,  die  in  der  Brückenbau- 
Anstalt  diirchgefnhrt  wurden,  folgende  Bt^sullat«*: 


550  mm  Träger.  Nr.  1 iin  Steg  geriss«*ii. 

Ort  der  Entnahme  der  Pniben : 


mitt« 

Sie#  em 

II 

KUntarb 
an  der 
KaltU- 

Ftanlech 

Walzrichluntr  . 

Ungj 

läng» 

quer 
t qcm 

lange 

UlJgH 

Streckgrenze 

. a 

* i,7i 

2.5S 

T51» 

2,57 

2.44 

Zugfe-<liirkeit  . 

■ ß 

— 4-, 24 

4-34 

4 22 

4.22 

i.os 

“•  */#  */•  •;«.  •.» 
Dehn,  nach  Bnirh  X-2Ü.0  4K.0  4ß.n  -in.it 


ID  ToBOsn  und  Ceutimeter 

Qual. -Eof^nicieiil  c = 1,10  l.iA  I.IK  1.10  |.(M; 


(Chemische  Z iisa  m men  .se  t zn  n g. 


c 

P 

Si  Mti  S 

® 0 

••  •• 

Probe  a.d.  Flanlsrh  . 0.01*2 

o.a5i» 

— 0,51*5  U.Olß 

. , . Sieg,  quer  I),0S7 

O.INiS 

— O.rgKt  0.04<) 

, , , längs  iMrtH* 

— o..54‘.l  *l,04i7 

.5.50  mm  Träger  X r.  II 

, ini  Sieg  gesjirungeii. 

Ort  ile 

r Rnhiahiiie  der  PmlK-ii; 

Hu-# 

HU-tf 

FUnUcIi 

■n  der  r Unl^ch- 

Kant*  n»itl* 

Walzrichtung  . . 

Iftng« 

i&tig«  iaii|t« 

i qcm 

t qcm 

.‘'treckgrenze  . . <j  » 2.55 

2,ßo 

2,as  2.01 

Zugfestigkeit  . . ß ~ 4,24 

4,2<i 

4,15  4.IH 

"/o 

•# 

"/o  o.’o 

Dehn,  nach  Bruch  A « 25.5 

2S,.5 

28.0  27.1» 

in  t 1 

und  cm 

in  l und  cm 

Qual. -(loefHcient  c — l,0>* 

1.21 

1,10  1.15 

.551  mm  Träger  Nr.  III,  im  Steg  gesprungen. 

Ort  der  Entnahme  der  ProlH*: 

S!«g 

Sieg 

Sieg  Flaiilerlt 

Walzrichtung  . . 

quer 

lAng«  längs 

l.qcin 

l/qcoi 

Streckgrenze  . . a = 2,l4 

2.57 

2,25  2.52 

Zugfestigkeit  . . ^ = .5.SH 

5,87 

5.85  5.8.S 

% 0 

Dehn,  nach  Bruch  X — 54,5 

2s,r> 

52,5  55.5 

ID  t und  rm 

in  t und  rm 

Qual. -Col^fticient  e = 1.54 

Ul 

1.24  1.50 

u.  *.  w. 
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Am  Werke  wurden  Kutthieguprolx  n iiieht  au.*«- 
gefnhrl.  dagegen  in  der  Brnckenbauanstall,  und 
wurde  hier  rnnstatirt.  dafs  das  Material,  ent* 
nommen  dem  Sieg,  längs  und  (]iut.  sowie  dem 
FlanI.sfh  eines  der  gc^sprimgenen  Träger,  die 
Kallhii-geprobe  gut  he.slanden  hat;  das.solbe  wurde 
um  180*^  «kait  nnstuiidslos  /iisammen* 
geschlagen“. 

Der  vorliegende  Fall  ist  iiameiitlieh  durch  den 
Tmstand  von  hesfmdereni  Inlew.'ä.«e,  w<  il  er  zeigt, 
wie  auch  i|ualitativ  liochwerthiges  Flufs<-isen  durch 
fehlerliafle  Bt^arbeitung  seine  tocdmiseh  werliivolleii 
Figensehnflen  vcrüeroo  mwl  den  (Iharakter  der 
l’nzuverlässigkeit  annebmen  kann.  Vor  Allem  ist 
die  Frslellung  einspringender  Koken  zu  rügen. 
Kinspringende  Koken  sind  auch  im  Sehweifseisen 
«Uifsanfänge* ; iin  F’'hifseisen,  namentlieh  wenn 
<li4‘  F>keii  sehaif,  «btreh  Meifselhiehe  eiitstan«len 
sind,  wie  im  v(»rliegem!en  Falle,  unbedingt  ge- 
nihrliohl  Muts  man  absolut  ^einspringetide 
Koken*  erslelhm.  so  sollte  die  Eckstolle  voran- 
gehend Hiigehohrt.  die  Koke  also  ausgerundet,  dius 
.Material  an  der  Kokstelle  unbeschädigt  bleiben, 
und  halle  die  Entfernung  des  Eckstiiob’s  mittels 
Fräse.  Bandsäge  »»der  Kallsäge  zu  erfolgen.  Pie 
Anwendung  des  Kreuzineifsels  und  <h>s  Vorsehlag- 
lianiiners  zur  Abtrennimg  des  K»;kstnckes  darf, 
als  ein  gerad»*zu  ,vorsiindfhHliIielies  Ver- 
fall ri*n*  »It  .\narheiluiig  »h*s  Ki.«'iis  überhaupt, 
für  das  Flufsi-iseii  inslHs»»mh*re  als  <'iii  durehaiis 
imzulässigc's  b»*z»‘i»  lm»  l werilen.  Ks  imifs  natur- 
gemäfs  BriKhigk»*ils»rrsoh»‘iimngen  «*rzeug«'ii,  »lie 
mit  »lern  Werth»?  »ies  Flufseiseiis  als  Hau-  und 
<!onstru<‘lion.smaterial  ni»‘hl.<  gemein  liaben. 

Ks  wünh*  /.II  writ  führen,  an  »las  V»»rsh*liemb* 
die  Krgehnisse  d«  r l’nlersin  huiigiii  der  zahlrt‘iobeii 
BriK’liigkoilsei.s<-li»'inuugeii  anzuglh^dern.  die  an 
Kisenhalinmalerialieii  aiisgetVilirl  wurden.  Wir 
raÜ.sseii  i*s  uns  versag»*!!,  auf  di»*s(‘llH*ii  einzugeheii. 
weil  »ladiireh  der  Balim»‘ii  unser»*r  Arbeit  weit 
ni)ersehritt»*n,  ainlererseits  »liireli  Anführung  der 
hi.slier  gepl1ugeri(‘ii  riilersinliungeii  wenig  neu»s 
Uohl  in  die  Sa»hlag»*  gebracht  würde.*  — 

Naehdeiii  Prof.  v.T el  m a j»*r  m»eli  .Mittheikmgeii 
über  einige  auswärts  aiil'gelreten»*  Brüohigkeils- 
v»>rkommnisse  g«*maeht  lial.  sagt  er: 

,Am  S»'hlusse  d»T  Zusainm»nst«‘|lung  meiner 
Krfahrungeti  hezügioh  der  Biüeliigk»‘ils<*rs(diei- 
nu!ig<*n  gestatte  i<  h mir  nun,  auf  die  B<*antwortung 
der  gestellten  und  i*ingaiigs  angeführten  swhs 
Fragen  »'inzutreten: 

7m  I.  Vorstehende  Ziisnmmen.stellungen  »‘iit- 
halten  eine  Fb'ihe  v»)n  Fällen  anormalen  Verhaltens 

»les  Flufseisens Sie  sind  theils  »hir»‘h  »las 

,\urtreten  plötzlielier,  unerwarteter  Brilch»*  f»*rtigpr 
(kinstriictioiM'ii.  lh»‘iis  <bm*h  das  Aiiflre1»*n  von 
rnzuverlässigkeilsers<  heiniingen  wälireinl  »h*r  Be- 
arbeitung des  Materials  gekennz»'iclmet Von 

sämmtliolien  in  den  B»*r»i»h  nieiiuT  Krfahrnng 


fallenden  Fällen  liegt  indessen  keiner  vor,  der 
völlig  unaufgeklärt  geblieben  wäre. 

7m  '1.  I)n  die  mir  bekannt  gewordenen 
Brüciiigki'its-  un»l  Unzuverlässigkeil»c?rscheinungen 
d»*s  l'^infseisens  bald  auf  Fabrieationsmängel,  bald 
auf  l»'hlor!iafte  Bearbeitung  oder  dem  Materiale 
nicht  angemessene  Formgebung  und  Behandlung 
einz»*lner  Organe*  von  Bauw»*rken  und  Constnn- 
ti»nien  aller  Art**  zurüekzufüliren  sind,  ist  der 
»'onstatirlc  Rfickgang  der  Unzuvorlä.ssigkeiU- 
ersclieinungen  di's  Flufs»?Lsens  koine»weg.s  aus- 
sobliefslich  Folge  der  fiirlschriltlichen  Entwicklung 
der  melallurgisohen  Pi'oocsse  der  neuesten  Zeit. 
Intlessen  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  djifs  an  dem 
beobachteten  Hthkgange  die  Fortschritte  der 
Metallurgie,  der  Formgebung  und  namentlich  auch 
»lie  Behandlung  d».*r  Fertigproducte  nach  der 
Formgebung  einen  netinenswerlhen  Antheil  besitzen. 

Zu  B.  F rage  3 fallt  durch  die  Art  der  B»’ant- 
worlung  d»T  Frage  1 für  mitdi  dahin. 

Zu  l.  Frage  i ist  mit  3 beantwortet. 

Zu  Ö.  Mir  scheint  es  im  höchsten  Grade 
wünscheiiswcrlh,  dafs  »lie  Commission  bestehen 
hieihi  und  sich  weiter  verstärkt  und  ausdehnt. 
Ihre  Aufgah»*  wäre  indessen,  analog  der  Com- 
mission :M).  eine  von  <ler  ursprüngli<hen  Fa.ssung 
«•lwa.<  versiliiedi'ne.  Nacli  m»*iner  AiiffjLS.snng 
wärt'  di»'  Cuininlssion  die  mafsgebende  Sainmei- 
.>»l»•ll»•  aller  Erfahrungen,  tüe  in  Hin.sicht  auf  die  .so- 
g»*nannten  UnzuverliU»sigkeils»?rscheinung<‘n  gennivlit 
werden.  Ilierbi'i  .«»»lll»'  die  Commission  sich  nicht 
alh'in  auf  das  Sammeln  und  .Sichten  von  ange- 
mi'ldeteii  Briiehigkcitsersiln'inungf’n  beschränken, 
.s»»n»ierii  deren  nähere  Untersuchung  v»*ianlassen. 
Ih'zw.  s»»lche  selbst  vornehnu'n.  Üureb  die  zeit- 
weis»' Veröfb'nlliehung  des  <'ingesamnielt»'n  Materials 
un»l  fler  unlt'rsuc)it»'ri  lJnzuv»*rlässigk»'itsfälIe  wird 
die  tkmiinissioii  und  durch  sie  unsere  internationale 
V»Ti‘inigung  der  OcfTeiitlichkeil  unzweifelhaft  hervor- 
ragende Dienste  erw»*iseii. 

Zu  Ü.  r)»T  dureli  den  H»?n*n  Vorsitzen(!»»n  der 
Unt»TCommission  Nr.  19  in  Aussicht  genommen»' 
Weg  sclnnnl  mir  »ler  richtige;  dersell>e  wäre  den 
Umslämlen  und  viellei»*hl  neuartigen  Gcsiehls- 
punklen  angemess»'ii  zu  modiliciren.  Bezüglich 
der  uufzubringenden  GeMmittel  der  G«’s;unmtarbeil 
winl  die  nächste  Confen'nz  zu  herathen  und  zu 
entsehei»len  haben.* 

Das  tiesammlerg»*bnifs  si'iiier  Umfrage  hat 
Olieringenieur  Eckerinaun  in  einem  Rund- 
.schrciben  den  Mitglush'rn  der  Unt»*rcommission  19 
bekannt  gegeben. 

Es  waren  von  ^3  C»»mmissionsimtgliedem 
Hückäufseriingen  cingelroffen.  während  von  1 1 
Mitgliedern  die  Antwurten  noch  ausstchen. 

• Vergl.  z.  B.  die  Bildung  eiuspriiigen»ler  Ecken 
in  den  Whaiiilelteii  gesprungenen  55  cm-Trugern. 

Die  Wahl  falscher  Conslructionsformen  war 
früher  vielfach  Ursarh«?  v»»n  vorzeitigen  Bnn»ingpn- 
Sprüngen  von  l.»Momotivrfiderii  und  Bahnfahrzeugen. 
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Al.«!  bisherige*«  Erg»*bnifs  der  Umfrage  kann  | 
festg<‘steHi  werden,  ^dafs  ühtTw legend  die  Ansiebt 
vorherrscht,  dafs  ein  Bc<lürfnifs  fßr  das  Fort- 
bestehen der  Commissi<m  mit  der  vXufgabe  >Aiif- 
sm*hung  von  Mitteln  und  Wegen,  um  da.s  oft 
ganz  anormale  Verhalten  v»)n  Fiufseisen  erkennen 
zu  können«  nicht  mehr  vorliegt.  Die  Eisenindustrie 
kennt  im  allgemeinen  die  Ursachen  der  friiher 
unerklürt  gebliebenen  Bruchersclieinungen,  und 
nachdem  inan  sieh  infolged»?ssen  bei  der  Herstellung 
und  bei  der  Verwendung  von  Flufseisenmaterial 
diu'an  gewöhnt  hat,  die  Anforderungen  an  die 
Festigkeit  des  Materiales  auf  ein  die  Zuverlässigkeit 
desselben  nicht  bc*eintnichligendes  Mafs  zu  be- 
schränken, und  nachdem  man  sich  ferner  daran 
gewöhnt  hat,  das  Flufsei-senmaterial  bei  winer  Ver- 
arhiMtung  seinen  besonderen  Eigenschaften  ent- 
sprechend zu  behandeln,  haben  sich  die  Bnich- 
erscheinungen  auf  ein  ganz  aufserordenüich 
geringes  Mafs  berabgemindert. 


I Einzelne  <ler  Hern*n  Commi.s.sion5unitglieder  sind 
I indessen  trotzdem  ftlr  da.s  Bestehenbleiben  der  Com- 
mission. jedoch  mit  der  etwas  ebgeänderten  Aufgabe : 
Sammeln  von  Material  Ober  Brilrhigkeits- 
ersclieinungen  bei  Flufseisen.  Veraida.'jsung  der 
llnlersuehung  und  Ergrtindung  der  Ursachen 
ders<*lben  eventuell  mit  dem  Endzwecke  der  Fest- 
stellung der  Crenzwerthe  «1er  zulässigen  Mengen 
einzelner  durch  chemische  Untersuchung  fest- 
zustellendor  Bestandtheile  liezw.  Beimischungen 
dt*s  Flufseisens. 

Bei  dies(‘m  SliUjde  der  Angelegenheit  halle  icli  <?« 
nothw’ondig,  dafs  die  Untercommission  19  einst- 
weilen ihre  Arbeiten  vertagt  bis  zur  nächsttm 
internationalen  Conferenz  in  Zürich.  In  Zürich 
wird  sich  auch  Geiegenheil  bieten,  di«*  Hern*n 
Mitglii*der  der  Untercommission  19  zu  einer 
Commissionssitzung  zusammonzuherufen,  und  dort 
können  dami  die  weiter  etwa  erforderlichen  Schritte 
berathen  werden.* 


Die  Oberbauaiiordiiuiigeii  der 


» Wie  für  die  Betriebsmittel,  so  .sind  auclt  für 
die  Scdiicnen,  Schwellen  und  das  kleine  Eisenzeug 
zur  Herstellung  des  Oberbaues  schon  früher 
(1885  bezw.  1886),  wenigsten.^  soweit  Oberbau 
auf  Holzschwellen  in  Frage  kam.  Normalien  .stülens 
des  Ministers  der  öfTenllichen  Arlieilcn  r«*stgesetzl. 
Oie  Versuche  mit  ei.sernen  Schwellen  sind  in- 
zwischen zu  einem  g«*wissen  Ahs<*hlus.*!e  gekommen, 
und  da  auch  im  Laufe  der  Jahre  die  Eisenbahn- 
schiene eine  Entwicklung  durchgcmarhl  hat,  so 
bedurfte  es  einer  Aenderung  bezw.  Neuherslellung 
der  belreffenden  Normalien.  Diese  neuen  Normali«*n 
liegen  uns  nun  vor  in  einer  ,die  Oberbau- 
anordnungen der  preufsischen  Staats- 
eisen  bahnen*  benannten  Sammlung  von  Zeich- 
nungen nebst  Text. 

Die  Sammlung  enthält  die  Uberbauanordnungen 
für  Haupt-  und  Nebenbahnen,  wie  sie  auf  den 
preufsischen  Slaatseisenbahnen  bei  Neubauten  oder 
Umbauten  bestehender  Geleise,  sofcni  dazu  neues 
Material  beschafft  werden  mufs,  zur  Anwendung 
kommen. 

Die  Oberhauanordniingen  der  Hauptbahnen 
sind  in  zwei  (irup|>cfi  (I  und  II)  getheilt.  von 
denen  die  der  Griippe  I f(>rlan  auf  allen  Haupt- 
bahnen auszuführcD  .«ind,  während  die  d<*r  Gruppe  II 
zunädist  nur  für  Schnellzugslinien  von  besonderer 
Bedeutung  bestimmt  sind  tind  deren  Verwendung 
der  besonderen  Genehmigung  des  Herrn  Ministei-s 
unterliegt.  Der  in  (»nippe  I fallende  Oberbau 
mit  1 34  mm  'hoher  Schiene  mit  1 1 mm  .starkem 


preufsischen  Htaatseisenbaliiieii. 


Stege  (Nr  6^1  ist  auf  allen  von  S<*hnellzügen 
nicht  befahrenen  Slre<‘ken  und  auf  S<hne!lzugs- 
slrecken  mit  gnlein  l.'nlergnmd  und  H«*11ungs- 
malerial  anzuordnen  und  zwar  mit  l'J  in  langen 
S<*hienen  mit  slumpf«*m  Stofs  auf  (Ju<*rschw«‘lU*n 
i (Oherhuii  6dH  bezw.  OdE).* 

Der  ebenlalls  in  Gruppe  1 gi*hörige  Oberbau 
’ mit  KU  mm  hoher  Schiene  mit  18  mm  starkem 
.Steg  (Nr.  7)  bt*i  15  in  Länge  findet  auf  Brüclnm 
Anwendung,  b<*i  welchen  die  zerstörende  Wirkung 
der  Schienenstöfse  auf  die  Fahrbahn  und  da.s 
I die  Anw«)hner  und  d«*n  SlraTsen verkehr  beiäs- 
' tigende  Geräu.sch  vermindert  werden  soll.  Di<»er 
Ubj'rhau  wird  auf  Querscliwellen  und  mit 
I Blatlstofs  ausgeführt  und  kiuin  auch  ausnahms- 
weise mit  besonderer  (»enehmigung  auf  anderen 
: g«*eigneten  Strwken,  insbesontlcrc  solchen  mit 
lebhaftem  Schm‘llz(igsverkelir  und  ungünstigem 
Hettungsinaterial,  verh‘gl  werden,  ((überbau  7 hH 
; bezw.  7 b Et. 

Der  Oberbau  7cH  bezw.  7cE  mit  13i  mm 
hoher  Schiene  mit  18  mm  starkem  St<‘g  bei 
18  m lilnge  isl  zur  Verwendung  in  längeren 
. Tunnel.s  heslimml:  er  wird  auch  auf  Quer- 
S4*hwelleii.  aber  mit  .stumpfem  Stofs  verlegt. 

• Wenn  l»ei  gleichen  (Juerscliiiilten  verschiedene 
, Lta’huiigon  zu  tieacliten  sind,  sn  wird  dies  durch 
lliiizufüguiig  eines  Htichstahens  zu  der  Seliiencnfurm- 
; Nummer  iH'Zeichnel,  z.  B.  öd.  7 h,  7c  u.  s.  w.  Der 
I IhiclHlahe  H l>ezw  hedeiitel  auf  Ihdz-  ln*zw.  Eisen- 
I schwellen. 
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Für  die  Oberbauanordnungen  der  Gruppe  II, 
welche  niU  138  mm  hohen,  im  Stege  1 i— 18  mm 
starken  Schienen  aiisgeffthrt  werden,  gelten  hin- 
sichtlich der  Verwendung  auch  die  zu  Gruppe  I 
getroITenen  Bestimmungen. 

Die  OtM  rhauanordnungen  fOr  Nebenhalmeii  sind 
unter  Gruppe  III  zusammengefafst ; sie  wenlen 
beide  mit  1 3 m langen  Scliifuien  auf  Querschwellen 
und  mit  stumpfem  Stofse  au.sgefiihrt.  Der  Oberbau 
mit  S<diienen  lüa  ist  im 


Aiifser  den  Schienen  von  normaler  Länge  sind 
auch  filr  jede  Schienensorte  3 Ausgleichsrhienen 
vorgesehen,  deren  Länge  hei  den  12  un<l  15  m 
langen  Schienen  um  40  min  abgestuft  sind 
I tn.ihl;  M,92;  11,88  bezw.  H.92; 

14,88),  wiUirend  bei  den  18  m langen  Schienen 
die  Abstufungen  je  45  mm  betragen.  Für  sämnit- 
liehe  Oberbauanordnungen  isl  das  Quersclivvelleii' 
System  zur  Voraussetzung  genommen  und  zwar 
sind  Holz-  und  Eisonschw’cllen 


\vc*«entlicben  dem  gewöhn- 
lichen Oherhaii  auf  Haupt- 
bahnen  gleich , er  unter- 
scheidet sich  liauptsächlich 
davon  durch  die  um  5 mm 
geringere  Schienenhöhe*  und 
durch  besondeif  Form  der 
La.sche.  Der  Oberbau  mit 
Schiene  1 1 a findet  nur  auf 
Nebenbahnen  untergeordneter 
Bedeutung  Verwendung,  sofern 
der  gröfste  Raddruck  den 
Werth  von  6 t nicht  über- 
schreitet. Die  ßestimmung 
über  die  Verwendung  der  einen 
oder  der  anderen  Anordnung 
dieser  Gruppe  bleibt  der  be- 
sonderen Genehmigung  Vor- 
behalten. 

Im  ganzen  sind  die  aus 
Abbildung  1 erHichtlichen  0 
Schienen  wa)z|>ron!e  festgestcllt , 
weiche  mit  Nr.  6 bis  1 1 be- 
zeiclmel  sind;  die  Nummern 
«»nl.sprecheii  der  Eirm*iliung  in 
der  »Nachweisung  der  auf  den 
preiifsischen  Staatseisen  bahnen 
vorkoimnenden  S<'hij*nenfor- 
men  * . 

Nachstehende  Tabelle  ent- 
hält die  normalen  Längen  und 
Gewichte,  sowie  die  Trägheits- 
und Widerstandsmomente  <ler 
einzelnen  Schienen. 
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Abbild.  1. 


ziigehissen , je  nachdem  der 
Pifis  der  einen  oder  der 
anderen  sich  am  Orte  der 
Verwendung  niedriger  stellt. 
Der  Querschnitt  der  hölzernen 
Schwellen  ist  für  alle  Fälle 
derselbe,  die  Lunge  isl  im 
allgemeinen  hei  der  Gruppe  I 
und  II  auf  2, 7 m,  hei  Gruppe  III 
auf  2.5  m f«‘stgeselzt;  hei  den 
eisernen  Koflferschweüon  isl 
der  Walzquerschnitt  bezw.  die 
Prefsfurin  an  den  Emleii  für 
alle  Oberbauanordnungen  die 
gleiche,  die  Länge  ist  ebenfalls 
zu  2,7  m bezw.  2,5  m an- 
genommen. Zur  .\nweiidung 
kommt  der  mit  Nr.  5 1 be- 
zeiclimäe,  in  Abbild.  2 dar- 
gestellte Quersclmill. 

Die  Anzahl  der  S<*hwcllen 
beträgt  hei  den  .\nordmmgen 
b (I  H he/AV.  0 d E und  8 a H 
hezw.  8aE  hei  12  m langen 
Schienen  15  oder  Ib,  je  nach- 
dem Huhniintergrmid  und  R^'t- 
lungsinalerial  gut  oder  von 
ungünstiger  Ib'schatTenlieil  i.st; 
in  Geleiskrünimuiigen  mit  I !a!h- 
messen]  von  50U  m und  dar- 
unter kann  erfordiTlichenfalls 
noch  eine  Schwelle  mehr  (also 
1 7)  eingelegl  wei*deii.  Auf  die 
1 5-m  Schiene  7 b kommen 
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• Der  Kopf  ist  um  5 mm  iiicdritrcr  gehalten:  der 
Fufs  u.  s.^w.  ist  wie  t)ei  den  Haiiplhahnschiencn. 


20  hezw.  21,  auf  flic  I5-m  Schiene  Oh  dagegen 
10  bezw.  20,  auf  die  !8-m  Schiene  7 c kommen 
25  und  auf  die  IS-m  Schiene  Oc  nur  24  Qiier- 
schwelleii,  während  bei  Griqipe  III  auf  eine  12  m 
lange  Schiene  13  bis  li  Scliwellen  zur  Vei- 
weixlung  gelangen. 

Die  Laschen  je  einer  der  Gruppen  I und  II 
sind  unter  .sich  völlig  gleich,  mit  Ausnahme  der 
Laschen  für  die  S^diieiien  7 h hezw.  9 h,  welche 
<*twa.s  kfirzer  sind;  die  1^'isclicn  für  die  Schienen 
10  und  11  haben  hi-sondere  Form  erhalten.  Für 
d»‘ii  U4*hcrgang  der  bisherigen  Schienen  Oh  zu 
dt‘11  Schienen  der  Gruppe  II  und  ill  sind  ciit- 
spr«'chend  hearhcilde  Flachlaschcn  angtHfrdrn't. 
I Die  Abbild.  3 zeigt  die  Laschen  für  Gruppe  1 
i und  II;  und  Althild.  i die  für  Gruppe  III. 
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riiU‘rlu^'ä|jlulleii  k(miim‘ii  auf  sämintliclu'ii 
hölziTnon  wie  eisernen  Schwellen  zur  Anwendung: 
bei  liölzernen  Seliwelleii  werden  indefs  auf  den 
Mittelschwellen  die  hishi*r  tibliehen,  jetzt  als  so- 
genannte nfTene  Plallen  liezeiehneten  angewendet. 


iibergängeti  zur  Verwendung  komiiiemlen.  50  nun 
starken  rnterlags|i]atleii  sind  aus  Gurseisen  giHlachl. 

Dit‘  Beresliguiig  der  Schienen  auf  eisernen 
(Juersehwellen  gesehielit  durch  Kleminpiatlen  und 
Hakensehrauhen,  auf  linlzemeii  mittels  Haken- 


Abbild.  s. 


- 25S  — > 


Abbild.  7bu.  7 b. 


Abbild  4.| 


Abbild.  10. 


Abbild.  0. 


wählend  auf  den  Storsseliwelleii  l'nteriags|dalten 
mit  Haken  (Abbild.  5)  angeordnet  und  die  auf 
den  eisernen  (^)iiersehwellen  angehiaehlen  Unter-  > 
lagsplatleii  säiiiintlicli  Hakeiiptalten  (Abbild.  6)  sind. 

Die  Platten  sind  aus  Schweifseisen  zu  fertigen,  \ 
mir  die  auf  eisernen  (Juerscliwelleii  in  Wege- 


nageln  oderSchwellenschraubeii  Uirefmidsi;  letztere 
müssen  (je  3 SlOek  auf  1 Platte)  immer  zur  An- 
wendung kommen  bei  Unterlag-splalten  mit  Haken 
(Abbild.  5). 

Die  Lusclienschraubeii  und  die  llaken- 
si'liruubenl.für  eiserne  Schwellen  Abbild.  7 a u.  h^ 
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kfitmen  mit  BundnuiUern  (At)bild.  7 a)  odar  mit 
gewdhnlicluMi  Muttern  (Abbild.  7 b)  zur  Anwen- 
dung gelangen : in  erslerem  Falle  werden  Federringe 
zur  Verhinderung  jles  LosriMlelns  nicht  angebracht, 
in  letzterem  Falle  k«>nneii  einfache  (Abbild.  01 
oder  doppelte  (Abbild.  Kl  Federriage  (Sprungringel 
angewemii'l  werden.  Die  Haken.schraiibeii  in 
Wegenbergängen  .-^ind  .'»tet?«  mit  Miitternstellkaps4*ln 
(.Vbbild.  10)  gegen  Losrfittfdn  zu  sichern. 

Das  Oberbaubucli  enthalt  am  Schlüsse  die. 
ffir  die  Verlegung  der  verschiedenen  Oberbau- 


anoi'fitiungen  in  Betracht  koinmenilen  Zahienwerthe 
al.s:  die  Zahl  un<l  Abstiiiide  der  t.Juerschwellen. 
die  (irdfse  der  Wärmespielrämne  für  die  ver- 
schiedenen Schieneiilängen,  die  U.nge  der  i\tis- 
gleichschienen  in  Krümmungen,  die  eiTorderlichen 
Spiirerw’eiterungen  und  die  L’eberhdhungeii  der 
aufsereii  Schiene  in  BahnicrÜmmungen,  sowie  als 
Anhang  noch  die  Berechnung  der  Wärme- 
«‘pielräume,  der  Längen  iler  Aiisgleichschienen. 
der  Spurerweiterungen  und  <ler  erforderlichen 
Ueberhülmngen.  tFnrlselzung  fnliri.j 


ActenstUcke  zur  Frage  der  Herabsetzung  der  Tarife  für  Erz' 
Sendungen  auf  weitere  Entfernungen. 

(Fortsetzung  von  Seite  80.) 


Der  II.  (u‘saimntsitzung  des  Kölner  Bezirks- 
eisenbahnraths vom  fi.  Xov.  1895  lag  folgendes 
Schriftstück  vor: 

Entgegnung 

auf  die  von  Hru  Oommorzionrath  C.  Lueg  zu 
Oberhaiiaen  nach  erfolgter  Zustimmung  seitens 
einer  Reihe  von  rhein. -westfälischen  Eisenwerken 
veröffentlichte  Druckschrift,  betreffend  die  Frage 
der  ErmiUaigung  der  Erzfraohten  von  Lothringen- 
Luxemburg  nach  Rheinland -Westfalen, 
vom  2.  October  1896. 

Die  von  uns  nachstehend  widerlegte  Druck- 
schrift geht  im  allgemeinen  lediglich  von  einem 
ganz  apeciollen  Standpunkte  aus,  wenn  sie  bei 
den  Angriffen  auf  die  Behauptungen  der  lothrin- 
gisch • luxemburgischen  Hochofenwerke  nur  die 
Verhältnisse  der  „Gutehoffnungshütte“  zu  ' 
Oherhausen  zu  Grunde  legt.  Wir  müssen  deshalb 
von  vornherein  dagegen  Einspruch  erheben,  dafs  | 
bei  der  Erörterimg  über  eine  Frage,  welche  ledig-  | 
lieh  vom  allgemeinen  wirthschaftlichen 
Gesichtspunkte  aus  behandelt  werden  darf,  eine 
Gegenüberstellung  von  einzelnen  industriellen 
Werken,  anstatt  von  zwei  grofsen,  gleichberech- 
tigten industriollon  Wirthschnftsgobicten 
erfolgt. 

Aber  auch  im  einzelnen  müssen  wir  die  ver- 
suchten Beweisführungen,  die  vielfachen  Angriffe 
und  die  Bemängelung  der  Angaben,  welche  von 
den  lothringisch  • luxemburgischen  Werken  der 
Königlichen  Untersuchungs- Commission  an  Ort 
und  Stelle  gemacht  worden  sind,  auf  das  ent- 
schiedenste zurUckweisen. 

Die  Druckschrift  versucht,  das  Urtheil  des 
Fernstehenden  zu  verwirren  durch  Bekrittelung 
einzelner  untergeordneter  Funkte  oder  durch  die 
vollständige  Verschiebung  des  Vergleichsfeldes, 


i wie  denn  auch  schon  gegenüber  der  von  den 
1 rheinifurh  - wosträlisehoii  Interessenten  der  König- 
lichen Eisenbahndirection  zu  Köln  überreichten 
Denkschrift  sich  dio  lothringisch-luxemburgischen 
Werke  genöthigt  sahen,  in  einem  „Memorandum“ 
die  thatsächlichen  Verhältnisse  der  hie-sigen 
sowie  auch  der  rheinisch  - w'estfäiisohen  Industrio 
darzustellen. 

Die  Druckschrift  versucht  nun  zunächst  die 
in  diesem  „Memorandum“  vorgenommene  Richtig- 
stellung der  von  den  rheinisch  • westfälischen 
Werken  voigenommenen  Berechnung  der 
Gestehungskosten  für  rheinisch-westfälisches 
Roheisen  zu  bemängeln,  indem  gesagt  wird,  dafs 
in  den  dortseitig<*n  Berechnungen  nicht  die  heutigen 
Marktpreise,  sondern  insbesondere  dio  Erzpreiso 
vom  1.  Quartal  1893  zu  Grunde  gelegt  worden 
seien.  Wir  müssen  demgegenüber  jedoch  erkl.-iren, 
dafs  hior,  wo  es  darauf  ankommt,  eine  Ver- 
th euer  ung  der  Gestehungskosten  seit 
dem  Jahre  1893  n a ch  zu  woi  sen , auch  nur 
dio  jetzigen  Preise  in  Betracht  gezogen 
werden  können. 

Und  OS  war  deshalb  durcimus  berechtigt, 
wenn  in  dem  „Memorandum“  für  die  Gestehungs- 
kosten in  Rhtdnland -Westfalen,  die  gerade  zur 
Zeit  der  Abfassung  des  „Memorandums“  gül- 
tigen Marktpreise  zu  Grunde  gelegt  wurden,  und 
zwar  war  dies  ein  Zeitpunkt,  wo  die  Hausse  in 
der  Eisenindustrie  noch  nicht  begonnen  hatte. 
Selbstverständlich  müssen  die  Conjunctun-n , in- 
folge deren  auch  der  Preis  für  Roheisen  inzwischen 
gestiegen  ist,  mit  in  Betracht  gezogen  wordun, 
wenn  versucht  wird,  einen  jetzt  vorhandenon 
Nothstand  für  Rheinland  - Westfalen  nachzu- 
weisen. 

Die  zweite  Bemängelung  betrifft  dio  unserer- 
seits gemachio  Angabe  über  dio  Höhe  des  Maiigan- 
gehalts  von  Brauneisenstein.  Wenn  inan  dio 
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Verfasser  des  ^Memorandums“  über  di©  chemisch© 
Substanz  des  Brauneisensteins  belehren  und  sie 
8o}(ar  Lügen  slrnfen  will,  indem  behauptet  wird, 
dieses  Krz  habe  nicht  10  9»,  sondern  ,»thatsilchlieh 
nur  4Vt?«i  Mniigan“,  so  stellt  sieh  die  Druckschrift 
eben  w'ieder  hier  auf  den  speciellen  Standpunkt 
der  „GutehoflfnungshÜtte“.  Wir  müssen  jedoch 
dem  gegenüber  feststellen,  dafa  dio  ^Gutehoffnungs* 
hütto“,  welche  anscheinend  genOthigt  ist,  die  Erze 
ihrer  eigenen  Gruben  bei  Rofsbach  (Kr.  Neuwied) 
zu  verhütten,  noch  lang©  nicht  di©  rheinisch- 
westßlilischo  Eisenindustrio  darstoltt  und  dafs  es 
der  erstoren  freistoht,  den  Brauneisenstein  von 
denselben  Gruben  zu  beziehen,  von  denen  die 
übrigen  rheinisch-westfälischen  Werke  diesen  mit 
thatsHchlich  10  9«  Mangun  und  zwar  zum 
gleichen  Preise  kaufen,  welchen  die  „Gute- 
hofToungshütte“  bei  der  Aufstellung  ihrer  Ge- 
stehungskosten in  Ansatz  bringt. 

Damit  cntfalion  aber  auch  alle  SchlttTsfolge* 
rungen.  welch©  auf  den  geringen  M.'tngangehall 
der  manganarinen  Brauneisensteinerze  aufgebaut 
worden,  wenn  dieselben  anders  für  die  rhctnisch- 
wcstfäliscbe  Eisenindustrie  in  Betracht  kommen 
sollen. 

Ebenso  halten  wir  die  Berechnung  von  dimdi* 
schnitlJich  10  H Mangan  im  „Memorandum“  für 
den  rheinisch-westfälischen  Ilüttonbetricb  im  all- 
gemeinen in  vollem  Mafso  aufrecht  und  stützen 
uns  dabei  auf  die  Angaben  zweier  der  bedeuietid- 
sten  Eisenerzhandlungen  Deutschlands 

Wenn  man  ferner  bei  der  Berechnung  den 
Ausbringens  das  Mangan  in  der  PuddeUchlacke 
vollständig  aufser  Betracht  lassen  will,  da  es  zum 
allergrütsten  Theile  in  di©  Schlack©  gehe,  so  mUssen 
wir  auch  dieser  Behauptung  mit  dem  Hinweis 
auf  die  Thatsaehe  entgcgeiitreten,  dafs  bei  einem 
rationell© n Betriebe  thatsächlich  höchstens  I 
die  Hälfte  des  Mangans  verloren  gehen  kann. 

Die  Druckschrift  nimmt  nun  für  sich  in  An-  I 
Spruch,  al.s  die  allein  von  richtigen  Grundsätzen  | 
ausgehende  und  mit  richtigen  Zahlen  operirendo  | 
betrachtet  zu  werden.  Wie  wenig  dieser  An.spruch  i 
aber  auch  in  Bezug  auf  die  Angaben  über  den  ! 
Mangangehnlt  der  PuddeUchlacke  gerechtfertigt  1 
ist,  beweisen  die  auf  zwei  hiesigen  Werken  vor- 
genommenen Analysen,  die  einen  Mangangohalt 
von  bis  4,46  % ergeben  haben.  Auch  die 
Analyse  einer  der  ersten  deutschen  Erzhandlungen 
giebt  Anfang  September  d.  J.  Fuddelschlacke, 
die  franco  Oberhausen  155  vH  kobieto.  mit  einem 
Mangangohalt  von  4 96  an,  ©in  Procentnalz.  wie  ' 
er  diesseits  auch  den  Berechnungen  dos  Müllers 
zu  Grunde  gelegt  ist.  Die  Druckschrift  entspricht 
mithin  mit  ihrer  so  positiv  hingestcDten  Angabe: 
die  seit  l'/>  Jahren  fast  ausschlicfsHch  verwandt© 
belgische  und  franz&sischo  sowie  englische  Schlacke 
haben  einen  Mangan^elialt  von  „nur  0,5  9o“  — • 
somit  ebeufalls  keineswegs  dun  Tliatsachen. 
Am  allerwenigsten  aber  kann  die  Druckschrift,  ‘ 


di©  immer  nur  von  den  Verhältnissen  der  „Gute- 
hofTnungshÜtte“  spricht,  jene  Behauptung  auf- 
! stellen,  da  gi^rad©  dieses  Werk  sogar  die  mangaii- 
haltigeii  Hochofenschlacken  aus  d<‘r  Ferromangan- 
Gewtnnung  w ieder  nutzbar  macht  und  dieselben 
von  neuem  in  die  Hochüfen  schlägt,  welch© 
Thomaseisen  erblasen. 

Wenn  ferner  behauptet  wird,  dafs  das  Aus- 
bringen für  die  Minette  in  Rheinland -Westfalen 
geringer  angenommen  werden  müsse,  als  die 
Analyse  ©rgiebt,  da  ©in  Thoil  als  Gichtstaub  ver- 
loren gehe,  so  trifft  dies  in  noch  höherem 
Grade  für  Lothringen-Luxemburg  zu,  da  hier 
nur  Minette  verarbeitet  wird  und  diese  Minette 
ein  viel  weicheres  und  zerreiblicheres  Erz  ist  als 
di©  G<’sammtheit  der  im  rheinisch- westfälischen 
Möller  IV  verwandten  Erze. 

Weiter  hat  man  aber  bei  der  Berechnung 
des  Ausbringens  vergessen,  sowohl  Silicium  als 
auch  Kohlenstoff  in  Ansatz  zu  bringen,  dio  bei 
den  diesseitigen  Berechnungen  mit  oingeschlossen 
sind  und  weiche  ein  Mehrausbringen  von  zusammen 
0,8  9«  ausmaehen,  so  dafs  sich  die  in  der  Druck- 
schrift angeführte  Ziffer  von  44.806  96  auf  45,6  96 
erhöht  iinil  mithin  der  Kok.s%'erbrauch  vom 
rheinisch-westfälischen  Möller  IV  noch  geringer 
ist  als  im  lothringisch-luxemburgischen. 

Im  übrigen  mufs  der  Bemerkung  gegenüber, 
tlafs  dio  Zahlen  der  rheinisch-westrälischen  Werk© 
auf  Erfahrung  beruhten,  obwohl  ©s  dieses  Hin- 
weises eigentlich  nicht  bedürfen  sollte,  betont 
werden,  dafs  ebenso  auch  die  im  „Me(noranduni„ 
angegebenen  Zahlen  auf  Erfahrung  beruhen. 

Wenn  ferner  behauptet  wird,  dafs  der  berech- 
net© Gehalt  von  Phosphor  und  Mangan  in  Rhein- 
land-Westfalen anhaltend  nur  sehr  schwer  zu 
erzielen  sei,  so  müssen  wir  dem  gegenüber  be- 
tonen, dafs  gerade  bei  der  grofsen  Zahl  von  ver- 
Kchiedenen  Erzen  im  rheinisch -weHtfälischen 
Möller  dio  Verhältnisse  günstig  liegen,  da  erfah- 
rungsgemärs  die  Besch  ffenheii  der  einzelnen 
Erzsorten  im  Möller  von  um  so  geringerem 
Einflüsse,  j©  gröfser  deren  Anzahl  ist. 

Nun  klagt  man  auch  über  dii«  grofs©  Vor- 
schiedenheit  In.sbesonder©  bei  der  Puddelschlacko 
und  hei  dem  Uaseneisen.stein.  Und  bei  dem  Be- 
mülieii,  die  Dinge  recht  schwarz  zu  malen,  laufen 
dem  Verfasser  der  Druckschrift  wieder  einig© 
Unrichtigkeiten  in  den  Zahlenangnben  unter. 
Denn  bekanntlich  schwankt  der  Gehalt  der  Puddel- 
schlacke  an  Kieselsäure  nicht  zwischen  8 und 
20  96,  sondern  nur  in  den  Grenzen  von  8 bis  12  96 
und  beträgt  tlmtsächlich  iin  Durchschnitt  10  9f:. 

Bei  der  Angabe  Uber  den  Gehalt  von  Phos- 
phor, der  in  Lothringen  zwischen  4.00  und  6,5  96 
schwankt,  hat  man  in  der  DruckHchrift  augen- 
scheinlich Übersehen,  die  erster©  Ziffer  mit  anzu- 
geben. 

Wenn  aber,  wie  in  der  Druckschrift  behauptet 
wird,  die  ©inzelnou  Bestandtheile  des  Möllers, 
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insbesondere  die  Puddelschlacko  und  der  Rasen- 
oisenstein,  wirklich  so  aufserordentlich  grofM- 
Verschiedenheiten  aufweison,  so  braucht  man. 
um  ein  gleicbniärsiges  Ausbringen  und  eine  regel- 
märsigo  tjualitAt  zu  erzielen,  vor  der  Entladung 
und  vor  der  Verarbeitung  der  Erze  nur  eine 
Durchschnitts-Analyse  herzustellon  , wie  dies  ge- 
wöhnlich auch  geschieht  Und  wenn  darOber 
geklagt  wird,  dafs  der  Muiigungehalt  von  Thomas- 
roheUen,  das  aus  einem  MOllor  mit  grOlseren 
Mengen  PuddelschUcko  und  Rasenerz  erblaseii 
wird,  erheblich  niedriger  sei,  als  er  berechnet  ist, 
so  ist  das  bei  jedem  unregelrnäfsigen  Betriebe  der 
Fall  und  können  die  Erze  nicht  dafür  verant- 
wortlich gemacht  werden. 

Und  ferner  ist  ira  G rängesb  erg  - Erz  die 
Phosphorskure  nicht,  wie  di«  Druckschrift  be- 
hauptet, allein  an  Kalk,  sondern  auch  uii  Eisen 
gebunden,  und  sie  reducirt  sich  daher  ebensogut 
wie  in  der  Minette,  so  dafs,  wenn  in  Rheinland- 
Westfalen  nach  der  geamohien  Angabe  schon  bis 
0,8  % Phosphor  in  der  normalen  .Schlacke  fest- 
gestellt  worden  ist.  dies  unerklärlich  erschednt. 
Die  lothringisch  - luxemburgischen  W«rke,  Dfldo- 
lingen,  „Rothe  Erde**  und  ebenso  Burhueh.  welche 
Thumassi'htacke  ziischlagon,  finden  bei  normalem 
Httchofengange  im  Maximum  nur  0,15  96,  also 
höcihstens  die  H.klfte  Phosphor. 

Die  rheinisch  • w'estfkliscben  Hochöfen  er- 
bringen aber  Überhaupt  weniger  Schlacken  als  di« 
hiesigen  und  haben  somit  ohnehin  «inen  geringeren 
Verlust  von  Phosphor  und  daher  Überdies  vor 
den  letzteren  einen  Vorsprung,  da  diese  ein  Aus- 
bringen von  nur  29  bis  jene  dagegen  ein 

sidches  von  44,8  l>«zw.  45,6  96  hab<ui. 

Aus  allen  diesen  Gründen  ist  daher  aucli  die 
Berechnung  des  durchschnittlichen  Mangan-  und 
Phosphttrgohnlts  auf  1,5  S'  uU  durchaus  un- 
richtig zu  bezeichnen,  da  sie  sich,  wie  oben 
bemerkt,  lodiglich  auf  die  Verhältnisse  der 
„fiutehoffnungshütto"  und  insbesondere  auf  die 
manganarmen  Kofsbacher  Erze  stützt. 

Jedenfalls  mOfste  die  Druckschrift  bei  ihrer 
Berechnung  das  Mangan  von  der  Puddel.s<-h lacke 
gänzlich  unberücksichtigt  lassen,  wenn  sie  nicht 
den  Vorwurf  auf  sich  laden  will,  dafs  sie  darauf 
ausgoht,  bei  ihrer  Berechnung  möglichst  wenig 
Mangan  in  das  Roheisen  und  möglichst  viel  in 
die  Schlacke  gelangen  zu  lassen.  — 

Weiter  wird  die  in  dem  „Memorandum“  mit 
16  »4^  erfolgte  Bewerthung  der  Thomass<*hlacke 
als  zu  niedrig  l>emängelt,  währen<i  doch  thatakeb- 
lieh  vielo  Werke  nur  12  -ff  f.  d.  Tonne  erzielen 
und  der  aiigesetxte  Preis  v«»n  16  -ff  höher  ist 
als  der  allgcnudne  Durchschnitt.  Uiad  deshalb 
können  wir  mit  Recht  den  rheinitsch-westfälischen 
Hochofonwerken  den  ernsten  Rath  ertheilen,  statt 
der  Puddelschlacke  Thomn.sschlacke  zuziisetzcn, 
zumal  <lie  hier  gemachten  Versuche  sich,  iin 
11..» 


' Oogensatz  zu  den  dortigen,  gut  bewährt  haben. 

, Aufsordem  bringt  die  Thomasschlacke  den  rhei- 
' nisch-westnUischon  Werken  einen  bedeutenden 
Ueberschufs  von  Kalk,  welchen  sie  sonst  mit 
hohen  Kosten  von  weit  her  (Dornap  bezw,  Let- 
mathe) beziehen  mQ&ten. 

Wenn  ferner  für  die  Behauptung,  bei  gutem 
Hoctiofeiigangü  gehe  schon  0,15  % Phosphor  in 
, die  Schlacke  und  bei  Schlacken  mittlerer  Güte 
j betrag«  der  Phosphorgehalt  0,8  96  und  mehr  und 
I wenn  man  sich  dabei  auf  den  Aufsatz  „Aus  dem 
I Hochofenbetrieb“  in  Nr.  15  der  Zeitschrift  „Stahl 
. und  Eisen“  1895,  Seite  237  bezieht,  so  mub  für 
Nicht-Fachleute  darauf  hingowiesen  werden , dafs 
I diese  Angaben  sich  nur  auf  vollständig 
I anormalen  Betrieb  beziehen,  und  dafs  bei  un- 
j rcgclmäfsigeni  Hitchofengange  Oberhaupt  der  Ver- 
; liist  an  Mangan  und  Phosphor  gröfsor  ist. 

Was  nun  die  Berechnung  der  (ve.stehungskoston 
bei  dem  Möller  U.  und  insbeftondore  die  Preis- 
bomessung  für  schwedisch©  Erze  anlangt,  so  wird 
behauptet,  die  letzteren  kosteten  franco  Oberhausen 
nicht  16,50  die  Tonn«,  wie  in  dom  „Memo- 
randum“ angenommen  wird,  sondern  16,30  Jf. 
Nun  hat  aber  die  „t.TutehoffnungshOtto“  selbst  in 
ihren  der  Königlichen  Untersuehungs-Conimission 
übergebenen  Aufstellungen  den  Preis  für  schwe- 
t dische  Erze  mit  60  96  Eisen  und  196  Phosphor 
! aut  16,50  J(.  angegeben.  Wenn  muii  nun  Erze 
j mit  01 96  Eisengehalt  annimint,  so  erhöht  sich 
I der  Preis  um  0,40  -ff  für  di©  Tonne  schwedisches 
I Erz,  so  dafs  sich  ein  Gesammtpreis  von  15,50  -1- 
0,40  = l.),90  Jf,  und  nicht  von  16,70  .#  ergiebt 
' und  infolgedessen  der  Möller-Preis  sich  um  nur 
0,840  -ff  für  dio  Tonne  Roheisen  erhöht. 

Eben.Ho  ist  der  mit  Unrecht  bemängelte  alte 
Preis  für  36  procentige  Minette  von  der  „Gute- 
hutfnungshütt«“  selbst  auf  8,56  -ff  franco  Ober- 
hausen angegeben  worden.  Da  nun  sl>er  die  „Gute- 
hoffnungshütte“  einen  uinfangreicben  eigenen 
Besitz  von  Minette-Feldern  in  Lothringen  bat,  so 
I braucht  sie  ntir  an  die  Ausbeutung  derselben 
I lieranziitreton,  um  die  erforderlichen  Erze  noch 
} billiger  zu  erhalten,  als  <lor  oben  eiiigeHotzt«  Preis 
von  8,56  -A  beträgt.  Es  stellt  sich  nämlich: 

a)  di«  Fracht  für  die  Tonne  Erz,  z B. 

von  Rüinclingen  nach  Oberhausen  auf  6.20  - f( 
' h)  der  Preis  für  die  Tonne  8<lprocontiger 

' Minette  auf , , 2,20  „ 

macht  zusammen  gegen  obige  8,. 56  : nur  8,40 

l)»*mnach  kann  die  „Gutehoffnungshtttte“  am 
allerwenigsten  ihre  eigenen  Verhältnisse  als 
mafsgebend  für  die  Beurtheilung  der  rheinisch- 
westfälischcn  Hütten-Industrie  bezeichnen. 

Und  auch  die.  v«-rmuthlich  von  einem  anderen 
rh©ii»isch-we«.tfälis<*hcn  Werke  der  Königlichen 
Untersucliungs  - Commission  ühergebenen  Auf- 
' stellüugon  über  <lie  Vertheuerung  der  Gestehunga- 
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Kölner  (.Jonferonz  vom  19  S«*ptemhcr  1895,  S.  14 — 15) 
kSnnon  absolut  koino  GlauhwQrdiKkeit  boan*  ! 
Hpruohen.  Denn  hier  wird  vorsucht,  eine  ^an/  I 
imvi-rMDtwortliche  Statistik  aufziistollen,  nur  um  I 
zum  Zwecke  zu  {gelangen  und  die  rheinisch'Wost«  | 
fälisohon  Werke  in  möglichst  schwarzer  Karbe  zu 
priUsenliren.  Man  berechnet  da  die  Yertheueiung 
der  (k‘stehungHkosten  fdr  die  Tonne  Roheisen 
nämlirh  auf  2,17  %M  und  2,29  für  die  Jahre  1893 
und  1894  gegt>n  das  Jahr  1892.  wahrend  der  Ver- 
gleich g(‘gen  das  Jahr  1891  nur  eine  Vertheucrung 
um  U,H5  und  9,79  %.M  erbringt.  Da  die  Selbst- 
kosten  im  Jahre  1892  im  Vergleich  zum  Jahre  1891 
sogar  um  1,32  t€  abgonomuien  haben  und  des- 
halb damals  kein  Uriind  zur  Beantraguag  von 
Krachiermafsigungen  vorlag,  hat  man  erst  un- 
gQnstigere  Jahrcaergebniaae  abgewartet,  um  mit 
solchen  hervorzutreten,  und  stellt  jetzt>  um  unter 
allen  Umstanden  als  nothleidond  zu  erschei- 
nen, nun  diü  ZifTern  von  1892,  nicht  aber  die 
von  1891  in  Vergleich! 

Nun  behaupten  wir,  «lafs  es  aufserordeiitlich 
eigenartig  erscheint,  wenn  man  versucht,  durch 
die  obige  Gruppirung  der  Zitfern  für  sich  einen 
besonderen  Voriheü  herauszuachlagon. 

Dazu  kommt,  dafa  bei  den  liereehnun^en  die 
Sehmelzkaaten  roUetändig  aufser  Acht  gelaaaen  irordcw 
aind,  30  dafa  sieh  daa  in  den  der  Eiaenbahtf^Ver- 
icaltung  Übergebenen  Zahlen  zum  Ausdrucke  gebrarhte 
Bild  ata  ein  durehaua  echiefea  darsfellt. 

Uud,  wenn  die  lothringisch-luxemburgischen 
VS'erke  bei  der  Berechnung  der  Productionsprei.se 
f (Ir  ihre  Erze  niclit  die  Qestehungs-,  sondern  auch 
die  Verkaufspreise  in  Ansatz  bringen  wollten, 
dann  kamen  auch  sie  auf  einen  wesentlich  höheren 
Selbstkostenpreis.  — 

Wenn  nun  aber  die  Druckschrift  sich  sogar 
zu  der  Behauptung  versteigt,  4iafa  38  schwe- 
dische Erze  im  Möller  B.  überhaupt  nicht  mit 
Vortheil  verhüttet  werden  könnten,  „woil  man 
erfahrungsgemrifs  höchstens  25  bis  80  % ziisetzen 
kann,  um  einen  einigermafsen  tegclmafsigen  Ofen- 
gang zu  erzielen**,  so  braucht  man  blofs  darauf 
hinzuweisen,  dafs  z.  B.  die  Ilörder  Werke  bis 
40  9t»  und  die  nKriedenshütte"  in  Schlesien  38  bis 
40  94  schwedische  Erze  dem  Möller  zuseizen  und 
«lafs  eine,  für  die  rheinisch-westfälischen  Hütten- 
hesitzer  gewifr  mafsgelrnnde  Autorität,  Oirect.or 
Tiemann-Dortmiind,  in  der  Zeitschrift  .3tah!  und 
Eisen“.  Jahrgang  1896,  Nr.  5,  Beite  234,  dies- 
bezüglich Folgendes  sagt:  ^ 

«In  unseren  westfälisoheii  Eisenindustrie- 
nbezirken concurriren  Minette  und  .sebwedische 
nKrze  gegeneinander,  beide  unter  dom  Dnicke 
„hoher  Frachten.  Die  Hütten  am  Niederrhein 
«sind  für  den  Minettobe/iig  «luroh  die  Fracht- 
„ verhältniaso  jetzt  schlecht,  dagegen  für  den 
„Bezug  überseeischer  Erze  .aufser- 
„ordentlich  günstig  gelegen  und  haben 


„g**gen  Dortmund  (dnen  Frachtvorsprung  von 
„2  Jlf  auf  die  Tonne  Erz.  Aus  diesem  Grunde 
„sehen  sie  auch  vtm  Miiieite-Bezügon  fast  ganz 
«ab.  Veraehiedene  Hatten  rerbrauchen  in  ihrem 
„Möller  bia  bO%  achirfdiacher  Rrza  und  haben 
^hierdurch  eine  sehr  hohe  Production  an  Rohetaen.“ 
Zum  Beweise,  wie  grofse  Vortheile  aber  die 
lothringisch  • luxemburgische  Industrie  vor  der 
rheinisch-westfUlischen  habe,  wird  auch  der  Um- 
stand angoBlhrl,  dafs  die  schwedischen  Erze  sehr 
schwer  „schmelzbar**  — technischer  wÄre  richtig 
zu  setzen:  „reducirbar“  — sind.  Die  lothringisch- 
luxemburgischen  Werke  würd«?n  aber  hoch  er- 
freut sein,  w«im  sie  schwedische  Erze  auf  «lern 
billigen  Wasserwege  beziehen  könnten,  da  sie 
diese  gerne  dem  Möller  zusotznn  würden,  um  ein 
höheres  Ausbringen  sowie  einen  geringeren  Koks- 
verhrauch  und  im  allgemeinen  niedrigere  Bolbst- 
kosten,  wie  es  gerade  den  rheinisch-wcstniUscheii 
Werken  möglich  ist,  herbeizutühren. 

Hieraus  geht  hervor,  dafs  die  Behauptung  der 
Druckschrift: 

„auf  Grund  der  thats&chlichen  Erfahrung  nach- 
„gewiesen  zu  haben,  dafs  die  Durchführung  des 
. „in  dem  »Memorandum«  vorgeschlagenen  Möllers 
„nicht  rationell  ist** 
durchaus  unrichtig  ist.  — 

Ebenso  haben  wir  die  von  der  Druckschrift 
berechnete  Verthouc-rong  der  Production  t»ei  dem 
Möller  B.  um  angeblich  1)69  tAf  bereits  oben  mit 
guten  Gründen  auf  rund  0,34  -Af  zurOckgesetzi.  — 
Nun  ruft  man  die  Hülfe  der  Landwirth- 
s cb  a f t an  und  malt  ihr  eine  riesige  Vertheuening 
des  werthvollen  Düngemittels  Thomasschlackeii- 
□itdil  an  die  Wand,  die  ilanii  eintreten  solle,  wenn 
die  rheinisch-W'cslfÄlischen  Werke  von  nun  an 
statt  der  PuddoUchlacke  Thomasschlackc  ver- 
wenden würden. 

Man  vergifst  aber  ganz.  daÜs  in  der  Kölner 
(Vmferenz  vom  19.  September  d.  J.  von  »lern 
Verfasser  der  Druckschrift  sei  bst  erklärt  w'ordeii 
ist,  ThomasHchlacke  sei  so  reichlich  vor- 
handen, dafs  die  Vorräihe  gar  nicht 
unter  gebracht  werden  könnten.  — Und 
zur  Beruhigung  der  V’ertnder  der  Landwirthschaft 
müssen  wir  hervorhoben,  dafs  der  bei  der  Ver- 
I Wendung  von  Thomass^'lilacke  auf  dem  Hochofen 
eintretende  Verlust  g:anz  a ufserord entlieh 
gor  i n g ist  im  Verhältnifs  zu  der  riesigen  Thomns- 
schlackoii-i’roduction. 

Aber  auch  das  hätte  die  Druckschrift  nicht 
verschweigen  sollen,  dafs  gerade  jetzt  oim^ 
Reihe  neuer  Stahlwerke  gebaut  werd<ui.  unti  «ials 
mithin  gerade  für  die  allernächste  Zukunft  eine 
ganz  beträchtliche  Steigerung  der  Pr«>- 
ductiou  von  Thninasschlacke  bevorstehl,  also 
die  Befürchtungen,  mit  welchen  »lie  Landwirth- 
Schaft  erfüllt  werden  soll,  durchaus  in  der 
Luft  schweben. 
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Alä  h'tztes  und  vermointlich  wirkaamsteR 
Mittel,  um  diu  tuidmi^ch  unantastbaren  Dar- 
lu|!ungi’tt  der  lothringiKidi-luxumburgist'lien  Werke 
zu  entkräften,  soll  schlicfslich  der  Hinwoi»  »uf 
die  Nothwendigkeii  einer  nationulon  Wirthschafts* 
}uditik  dieneUt  indem  man  sagt,  wenn  in  Hhcin« 
land-Westfalon  zur  Verbilligung  der  Roheisen- 
ProdiU'tion  statt  20  9b  in  Zukunft  87,92  % »4*hwe- 
dische-  d.  h.  auslÄndische  Erze  verwendet  würden, 
werde  die  rheiniseh  • westflUische  Eisenindustrie 
vom  Auslande  in  noch  höherem  (Jrade  als  bisher 
abhängig.  Indessen  kann  auch  diese  Warnung 
ernsthafte  liOtite  nicht  schrecken.  Wir  fragen: 
IE««  I«/  row  Standpunkte  der  nationalen  H'irfAtcA«/'/«- 
politik  au8  richtiger,  die  billi(;en  und  rorziiglicften 
aueldndiiehen  Rohstoffe  zu  verwendrn,  die  einheimisehrn 
Erzlager  zu  sehonen  und  die  gewife  lohnendere 
Fahrieation  im  Lande  zu  erhalten  — • oder  aber  den 
Abbau  der  einheimiaehen  Bodenschätze  auf  Kosten 
des  Staates,  zum  yortheil  nur  eines  Theites  und  zum 
iSehaden  eines  anderen  Theiles  der  deutschen  Eisen- 
industrie zu  begünstigen  und  diesen  letzteren  roll- 
ständig zu  rernifhten  und  ins  du«hi«</  drängend 
Aber  teer  glaubt  denn  daran,  dafa  Rheinland- 
ofnrohl  die  dortigen  I/ütfen  darauf  ein- 
gerichtet sind,  das  sehu’edische  Erz  nach  Gewährung 
der  Tarifrrmäfsigung  auf  einmal  rersrhmähen  und 
nun  it'ifklieh,  aus  lauter  nationalen  Rücksichten,  nur 
noch  lothringische  Minette  beziehen  wird?  Dient  nicht 
dir  ganze  Brtoegumi  dazu,  um  auf  die  schwedischen 
Lieferanten  einen  Druck  auszuüben  und  noch  billigere 
IWise  zu  erzielen?  Gesteht  nicht  Lürmann-Osnabrück, 
dem  man  weder  die  Coaipetenz  bestreiten,  noch  Vor- 
eingenommenheit gegen  Rheinland-Westfalen  rorwerfen 
kann,  dies  seihst  zu,  indem  er  in  „Stahl  und  Eisen’* 
Nr.  6 rom  15.  März  1H95  ron  der  rheinisch-west- 
fälischen Hochofen-Industrie  sagt: 

„Dieselbe  ist  in  der  glücklichen  Lage,  sowohl 
„ron  Schweden  die  reichen  Mangansteine  sowie  ron 
„Spanien  die  reichen  Roth-,  Braun-  «nd  Spath- 
^eisensteine  als  ron  Lothringen  und  Luxemburg 
.«u«  unerschüpflichen  J.agern  die  leichtreducirbare 
„und  ieiehtfiässige  Minette  und  last  not  least,  aus 
„den  einheimischen  Gruben  des  Siegerlandes  den 
„rorzäglichen  Spatheisenstein  beziehen  zu  können, 
„Dafs  die  rheinisch-westfälische  lloehofenindustrie 
„diese  ihre  günstige  I/ogc  als  Käufer  so  cerschie- 
„dener  miteinander  concurrirender  Erze  auszu- 
„nutzen  rerstehen  wird,  ist  ja  selbstrerstämliich. 
„Man  wird  den  einen  Verkäufer  mit  dem  andern 
„schlagen  und  kann  dieses  auch  mit  Recht,  weil  sich  die 
„Erzeugungskosten  des  Roheisens  aus  den  t>orstehend 
„angeführten  Erzen  gar  nicht  sehr  rersehieden  stellen, 
„wie  jedem  Hochöfner  wohl  bekannt  sein  teird.’* 
Hier  sind  also  die  Verfasser  der  Druckschrift 
mit  ihren  eigenen  Waffen  geschlagen.  — 

Weiter  aber  fragen  wir  mit  Reeht: 

Ijehrt  nicht  die  Erfahrung  mit  dem  am  I.  Mai 
Jö93  eingelretenen  Ausnahme-Tarif  für  Minette  das- 
selbe? Und  haben  die  rheinisch-westfälischen  Werkt 


I nicht  bereits  vor  einigen  Monaten  eo«  Schweden  das 
Xugeständnifs  hrrausgesrblagen,  dafs  sofort  bei  dem 
I Eintritt  der  jetzt  beantragten  neuen  Fraeht-Er- 
I mäfsigung  für  Minette  die  Freist  für  schwedisches 
' Erz  um  0,60  xlf  für  die  Tonne  ermäfsigt  werden? 

I Und  Wenn  man  uns  keinen  Glauben  beimifst, 

I so  möge  doch  eine  zw'eite  Stimme  aus  dem 
eigenen  Lager  vorgofflhrt  werden.  Director  Tio- 
ma  n n - Dortmund  schreibt  nämlich  in  dem  oben 
bereits  erwähnten  Aufsatze  in  <ler  Zeitschrift  .Stahl 
und  Eisen“,  Jahrg.  IHÖo,  Nr.  5.  M.  2^.  Foigeiules: 
pDer  Consum  an  diesen  — schwedischen  — 
„Erzen  ist  bereits  ein  hoher  und  wird  meiner 
„Ansicht  nach  noch  erheblich  steigen,  zumal  bei 
„uns  in  Westfalen,  S4thald  der  Dortmund-Eins* 
j „kanal  Anfang  1896  vollendet  sein  und  uns 

I „günstigere  Frachtverhälinisse  bringen  wird. 

„Seither  haben  die  Hütten  am  Rhein  und  in 
I .der  Nähe  desselben  durch  niedrigere  Fracht 

I „auf  schwedische  Erze  aus  dem  Import  der- 

„selben  wesentUeben  Nutzen  gezogen  und  sind  den 
I „Hütten  im  Binneniande  durch  niedrige  Gestrhungs- 
„kosten  des  Roheisens  sehr  äberlegenj* 

Das  möge  genügen,  um  die  ewigen  Klagen 
über  die  „Notblage  in  Rheinland-Westfalen“  zu 

■ belouehten.  — 

I Wir  wollen  nur  noci»  feststtdleii,  dafa  die  Druck- 
j Schrift,  widehe  die  ungünstige  C'<u»junctur  für 
I Thomasmehl  im  .lalire  1894  auf  das  Darnieder- 
Hegen  der  Landwirthschaft  zurückführt  und  dio 
, I,andwirthsohaft  jetzt  mit  der  Drohung  dos  bevor- 
stidu-nden  Verlustes  desThomasmehles  in  Schrecken 
setzen  will,  ganz  vergifst,  hervorzuheben,  dafs  jene 
I ungünstige  Conjunctur  hauptsächlich  auf  die  rie- 
j sige  Uoberproduction  und  auf  dio  von  dem 
I Syndicat  so  hoch  gehaltenen  Preise  für  Thomas- 
mehl zurOekzutühren  ist.  Ganz  Rheinland-West- 
falen möge  mithin  ruhig  Thomasschlacke  im  Hoch- 
ofen verwenden  und  die  deutsche  Landwirthschaft 
wird  trotzdem  hinreichende  Mengen  von 
T !i  o m a s m e )i  l für  D ü n g u n g s z w e c k e zur 
Verfügung  haben.  — 

Nun  kommt  die  Druckschrift  auf  die  Frag<*  »ler 
bevorstehenden  Erschöpfung  der  rothen  Minette  in 
Lothringen-Luxemburg  und  stellt  die  merkwürdige 
Beliauptiing  auf.  es  würde  dann  die  rheinisch- 
westfäliseho  Industrie  „in  viel  höherem  Mafse  leiden 
als  ihre  Mitbewerber  an  der  Saar,  in  Lothringen 
und  in  Luxemburg“,  während  doch  Rheinlaiid- 
Westfalon  den  Mangel  von  rother  Minette  einfach 
durch  schwedische  Erze  ersetzen  kann  (s.  o!>en 
die  Ausführungen  von  Lürmann),  die  loth- 
ringisch-luxemburgischen Work«  dagegen  fremdo 

■ Erze  «uf  dem  thouereron  Transportwege  der  Eisen- 
I bahn  werden  beziehen  müssen. 

, Was  dio  Höhe  der  Geatohungskoston  für  die 
! Saarwerke  anlangi,  so  bemängelt  man  endlich  die 
j Behauptung  eines  der  dortigen  Work«,  wehdies 
vorhältnifsmäfsig  grofse  Mengen  von  Eisenschlacken 
I zuseizt,  dafs  nämlich  durch  die  eingetrotene  Preis- 
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M«i^ung  für  Eie«^nschUcki<n  aller  Art  im  Jahre 
1894  95  gegen  da»  Vorjahr  eine  Erhöhung  de« 
Preises  f.  d.  Tonne  Roheisen  um  2 eingetreteii 
sei.  Wir  müssen  indessen  diese  Behauptung  in 
vollem  Umfange  aufrecht  erhalten,  wie  sie  denn 
auch  der  Kuniglicben  Untersuchung«  • Commis- 
sion durch  Vorlage  der  Bücher  nachgewiesen 
worden  ist. 

Die  fernere  Behauptung,  dal's  di*s  durch  die 
bevorstehende  Abnahme  des  Oehaltes  der  Min»dt»> 
bedingte  Verminderung  desAusbringen.s  unddieige- 
rting  des  Koksverbrauehs  in  erhöhtem  Maf»e  auch 
für  den  Niederrhein  und  Westfalen  rutn-ffe.  ist 
ebenso  unrichtig,  weil  der  letztgenannte  Bvzirk 
überhaupt  viel  weniger  Minette  gebraucht  und 
deshalb  ohnehin  einen  wes«'ntHch  geringeren  Koks* 
verbrauch  aufweist. 

Während  die  Druckschrift  für  den  rheinisch* 
westfälischen  Bezirk  die  Dinge  zu  schwarz  malt, 
sucht  sie  dio  lothringisch-luxemburgischen  Ver* 
hkltnisse  dem  unkundigen  Publikum  in  mißlichst 
günstiger  Beleuchtung  vorzuführen.  Denn,  wenn 
sie  meint,  die  Steigerung  des  Rokspreises  falle  für 
die  hiesigen  Werke  nicht  ins  Gewicht,  da  sie  für 
den  Inlandal>ezirk  höher  sei  aK  für  die  Grenz* 
hezirke,  so  kommt  es  doch  auch  darauf  an.  welche 
(Qualität  den  Grenzbezirken  zu  Geb«>te  .«teht.  Die 
Hüttenwerke  in  Rheinland  * Westfalen,  welche 
ihren  Koks  seihst  herstellen,  lS«chen  die  für  den 
eigenen  Bedarf  biMtiimmten  natui^emäCs  vor- 
sichtiger ab,  als  dies  bei  dem  für  den  Verkauf 
h«*stimmten  geschieht,  so  dafs  der  Wassergehalt 
bei  dem  letzteren  ein  höherer  ist.  Dieser  bis 
zu  17  % ausmacheiide  Wassergelialt  ronfs  at»er  von 
den  Iothriiigis<'h*iuxemhurgischeu  Werken  sowohl 
als  Koks  bezahlt  als  auch  verfrachtet  werden. 
Auch  ergeben  sich  bei  di?m  Transport  durch  die 
lebhaften  Erschütterungen  bedeutende  Staub* 
abflUle.  die  nicht  zu  verwertheil  sind.  Endlich 
kommt  auch  der  Umetand  in  Betracht,  dafs  die 
lothringisch-luxemburgischen  Werke  au.«  Rücksicht 
.'«uf  mögliche  Störungen  in  den  laufenden  Trans- 
porten genöthigt  sind,  gröfeere  Mengen  Koks  auf 
I.ager  zu  halten.  Aus  allen  diesen  Gründen  ergiebt 
sich  ein  gröfserer  Verbrauch  von  Koks  «owie 
eine  weseutliche  Vertheuerung  der  Ge- 
stehungskosten gerade  rücksichtlich 
des  Koks  verbrauch  8.  — 

Bezüglich  der  Bedeutung  des  Kokereibetriebcs 
für  die  rheinisch-westnUischen  Hütten  beklagt  nun 
die  Druckschrift  auch  die  Minderung  des  Pr«>duc. 
tiom^ewinns,  die  infolge  der  Steigerung  der  Koks- 
kohlenpreise und  des  Sinkens  des  Marktwerthes 
der  Nebenerzeugnisse  eingetreten  sei.  Der  erstere 
Factor  verliert  jedoch  an  Gewicht,  da  diejenigen 
Hütten,  welche  Kokereihetriebe  haben,  meist  auch 
eigene  Kohlengruben  besitzen.  Was  aber  die 
Nehenproducte  anlangt,  so  wird  in  den  Kreisen 
der  Koksindustrie  gerade  diesen  neuerdings 
die  gröfst  6 Bedeutung  beigelegt.  S«>  sagt  General- 
direcior  Frielinghaus  in  seinem  Geschifts- 


ht'richte  ftlr  die  Actiengosellschaft  .I>annebatim~ 
zu  Bochum,  für  das  Jahr  1894,  Seite  7,  Folgendes: 
.Die  neu  hinzutretenden  Kok'^anlagen  sind 
.fast  sAmmtlioh  auf  Gewinnung  der  Neben* 
.producte  eingerichtet.  Durch  die  gewaltige 
-Steigerung  der  Production  steht  zu  befürchten, 
.daCs  der  Kokspreis  noch  weiter  sinken  — 
.^Bemerkung : so  lange  das  Kokssyndicat  besteht, 
.wird  dies  woM  nicht  der  Fall  sein)  — und  es 
.tiahin  kommen  wird,  dafs  der  Koks  seihst  als 
.N e b en product  anzusehen  ist  und  die  anderen 
.Producte  wie  Theer,  Ammoniaksalze.  Benzol 
.u.  8.  w.  den  Ertrag  bringen  müssen.  Da  die 
.Koksöfen  mit  Gewinnung  der  Nehenproducte 
.bei  der  Art  ihres  Betriebes  einer  Productions- 
.einschränkung  nicht  unterworfen  werdtm  können, 
.so  ruht  die  T>ast  der  Einschränkung  allein  auf 
»den  Koksöfen  gewöhnlichen  Systems.  Die 
»Gruben  von  Zeche  Danneliaum  sind  auf  einen 
»unge-itörten  Betrieb  der  Koksöfen  angewies4>ii, 
-Weil  sämmtliehe  Gase  derselben  zur  Kessel* 
»heizung  verwandt  werden.  Angesichts  diem-r 
.Verhältnisse  hat  auch  Z«>che  Dannebaum  zur 
.Anlage  von  Koksöfen  mit  Gewinnung  von 
.N  e ben  p r od  u ct  e n übergeh«*!!  müssen  und 
»zunächst  die  Einrichtung  von  60  Oefen  nebst 
.den  zugehörigen  .Aiilageu  auf  dem  Schachte 
-»Prinz  Regent«  bttschlossen.“ 

Dasselbe  sagt  auch  Freiherr  von  Stumm 
auf  Seite  2 seines  an  den  Eiseniuthn-Directioiis* 
Präsidenten  zu  Köln  gerichteten  Schreit>en8  vom 
19.  September  1895.  wo  es  heilst: 

».\ber  auch  die  Work©  an  der  Ruhr,  welche 
»eigene  Koks  pr«Hiuciren.  sind  seitdem  in  der 
.Lage,  dieselbt'fi  erheblich  billiger  herzuMtellen, 
.als  damals,  und  zwar  durch  Gewinnung 
-der  Nehenproducte  Ammoniak.  Theer 
»und  B<mzoI.  wodurch  eine  Ersparnifs  von 
»2  bi»  ä f.  d.  Tonne  Koks  erzielt  wird.  Ein* 
»zelne  der  mächtigsten  Werke  sind  iHrreits  dazu 
.ül>ergegangen  oder  stehen  im  Ih-griif  dies  zu 
.tliun,  und  nichts  hindert  die  Uebrigeti,  diesem 
»Beispiel  zu  folgen.  Dits*  Vn-billiguHg  ifi  on« 
„naMeiiffffndfn  (irSnden  für  die  J^hrim^er  Hoch- 
ndfen  aber  auogrftehloe’ten  " 

Wie  wenig  zuverlässig  die  B<*hauptuiigen  der 
Druckschrift  auch  in  Bezug  auf  den  K(»kereibetrieb 
überhaupt  sind,  geht  schon  daraus  hervor,  «laf» 
sie  die  Versuche  der  Firma  Gehr.  Stumm,  auch 
an  der  Saar  den  Koksbetrieb  mit  Gewinnung  von 
Nebenpro«lucten  einzuführen,  aU  »von  bestem 
Erf«)lge  begleitet'  bczeichn>'t,  während  in  dem  oben 
genannten  Schreiben  des  Freiherrn  von  Stumm, 
Welche»  nur  14  Tage  vorher  erwhienen.  ausdrück- 
lich erklärt  ist:  .Bi»  jetzt  haben  diese  Verbuche 
auf  der  Hallberger  Hütte  aber  noch  zu  keinem 
positiven  Ergehn  if»  geführt.*  — 

VVie  all«  unsere  thatsächlichen  Angaben  Ikt* 
-treitet  die  DruckjM-hrift  auch  die  für  den  Koks- 
verhrauch  hei  der  Thoma-roheisen  - Herstellung 
angegebenen  und  beruft  »ich  dabei  auf  die  Aus* 
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führungen  des  Hrn.  Hochofendirectors  Th.  Jung 
iu  seinem  am  10.  Mär?.  1895  in  Saarbrücken  ge« 
haltenen  Vortrage,  in  welchem  der  Koksverbrauch 
auf  990  bis  1060  kg  berechnet  worden  sei. 

Nun  vergifst  man  aber,  dem  Laien  mitzu* 
Iheilen,  dafs  in  dem  Vertrage  bezüglich  des  Koks' 
Verbrauchs  überhaupt  nicht  von  Loth* 
ringen-Luxemburg  die  Kede  ist,  sondern 
nur  von  der  Saar,  und  dafs  Hr.  Jung  {vergl. 
^Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingoniouro“) 
am  Schlüsse  seines  Vortrags  ausdrücklich  bemerkt : 
„Für  den  eigentlichen  Fachmann  dürfte 
„mein  Vortrag  noch  manche  Lücken  aufweisen. 

„Ich  bin  leider von  meinen  engeren 

„Fachgenossen  fast  gar  nielii  unterstützt  worden: 
„so  habe  ich  denn  in  erster  Linie  die 
„Burbacher  Verhältnisse  geschildert.“ 

Und  dafs  eben  diese  Burbacher  Verhältnisse 
ganz  besonders  günstig  liegen,  weil  sie  durch  Hülfe 
der  verschiedenen  Schlacken  ein  besonders  hohes 
Ausbringen  haben,  und  dafs  kein  anderes  Werk 
in  Lothringen-Luxeinburg  dem  Burbacher  in  jener 
Beziehung  gleich  kommt,  das  dürfte  gewifs  auch 
in  Uheinland-Westfaleii  weit  und  breit  bekannt 
sein.  In  Ermangelung  besserer  Oründo  ist  cs 
jedoch  nicht  angängig,  diese  Ziffern  einfach  auf 
den  lothringisch-Iuxemburgisohen  Industriebezirk 
zu  übertragen. 

Im  übrigen  sind  auch  die  mit  so  grofser 
Sicherheit  und  mit  so  geringem  Hecht  bcanstun- 
deU-n  Ziffern,  welche  die  hiesige  Industrie  als 
ihren  Koksverbrauch  angegeben  hat  (1025  bis 
1151  kg),  ebensogut  der  Königlichen  Kiiquete-Com- 
niission  burhmärsig  nachgewiesen  worden,  wie 
dies  Rheinland  ■ Westfalen  von  anderen  seiner 
Ziffern  für  sich  behauptet. 

Mau  konnte  es  sich  daher  ersparen,  die  Nach- 
prüfung dieser  Ziffern  durch  die  Cotiimissioii  als 
wünHchonsworth  zu  bezeichnen  und  ihnen  damit 
das  Odium  der  L'ngenauigkeit  anzuhängen.  Man 
mag  sich  beruhigen.  Die  Commission  hat  vier 
Werke  des  hiesigen  Bezirkes  — leider  nur  vier  — 
besichtigt  und  deren  Verhältnisse  eingehend  ge- 
prüft; dabei  sind  es  zufälligerweise  gerade  diu 
günstig  situirfen  gewesen,  so  dafs  die  auf  diesen 
HUgetroffenen  Ziffern  des  Koksverbrauclies  gewifs 
nicht  als  zu  hocli  bezeichnet  werden  können. 

Mit  derselben  Entschieilenheit  bestreiten  wir 
dem  Verfasser  der  Druckschrift  das  Hecht,  dio 
diesseitige  Angabe  der  Herstellungskosten  für 
Thomasroheisen  d.  h.  für  gleiches  Qualitätseisen 
wie  der  von  der  Druckschrift  in  Vergleich  gestellte 
Möller  zu  verdächtigen.  Nach  den  vorliegenden 
Berechnungeu  mufs  vielmehr  der  angegebene  I*reis 
v«ui  35  f.  d.  T«mne  als  Durchsebnittspreis  fe.st- 
gehalten  werden  und  dtes<>r  gilt  nicht  nur  für  dio 
schlechter  situirten  Werke.  Einzelne  Hütten 
kommen  mit  ihren  Gestehungskosten  sogar  über 
iJ5 so  dafs  alle  „Sachkenner“,  die  die  Druckschrift 
zu  Hülfe  ruft  und  dio  es  besser  wissen  wollen,  dio 
aber  nicht  genannt  werden,  nichts  nutzen  können. 


Und  nun  kommt  diu  Druckschrift  zu  dem 
! eigenartigen  Aussprucho: 

I „Unter  allen  Umständen  muis  abur  ein 

I „solcher  Vergleich  auf  der  Basis  gleicher 
; „Koks preise  gezogen  werden. 

' Das  ist  ja  gerade  der  springende  Punkt:  diu 
Kokspreise.  Kostet  denn  der  Koks  den  Werken 
in  Hhoinland-Westfalen  ebon&uviol  wie  dunen  in 
Xx)thringcn*Luxomhurg?  Wenlen  da  nicht  gerade 
i die  Fruchten  ganz  vergessen,  diu  Hheiiilarul- 
Westfalen  bei  seiner  Forderung  nach  ermäfsigten 
Tarifen  für  Minette  nicht  vergifst? 

Weiter  erklärt  nun  dio  Erwiderung,  „völlig 
unrichtig  seien  die  im  >Meinorandum«  angegebenen 
»taiistischen  Zahlen  über  die  Tlioinas-Uidieiseii- 
' Urzeugung“  iu  den  verschiedenen  Bezirken,  und 
giebt  dann  eine  neuo  Tabelle  nach  den  Angaben 
des  „Vereins  deutscher  Eisen-  und  Btahlindu- 
strkdler“,  die  aber  nach  eigenem  Ermessen  wieder 
eorrigirt  wird.  Da  fU‘tzt  inan  dio  1898  vorhandenen  3 
(und  nicht  „4“)  Hochöfen  des  Aachener  Hütten- 
Actienveroin»  in  Esch  oinfach  mit  einer  Tages- 
production  von  Ü<X>  t ein  und  construiri  so  eim* 
Statistik,  die  den  Anspruch  erhebt,  nun  die  allein 
richtige  zu  sein.  DieTagesproduotion  jenes  Werkes 
ist  aber  nach  den  eigenen  Angaben  desselben 
bedeutend  geringer,  so  dafs  »ich  schon  hieraus 
eine  Differenz  von  70000  t für  das  Jahr  ergiebt, 
also  um  gerade  die  Hälfte. 

Auch  die  Production  für  Luxemburg  scliätzt 
man  für  1804  auf  398  242  t und  meint,  die  für 
diesen  Bezirk  in  Ansatz  gebrachte  Steigerung  um 
60(K>0  t gegen  das  Vorjahr  sei  wahrscheinlich  zu 
niedrig.  Aber  auch  hier  zeigt  es  sich,  wie  wenig 
die  Verhältnisse  des  diesseitigen  Bezirkes,  für  den 
eine  20  procontige  Produetionseinscliränkung  durch 
iSyndicatsbeschlufs  in  Kraft  getreten  war,  »l<*n 
Verfassern  der  Druckschrift  bekannt  sind. 

Nachdem  wdr  die  rheinisch- westfälischen  Werke 
mit  ihren  Ausführungen  nun  unsererseits  haben 
ins  Unrecht  setzen  können,  geben  wir  nachstehend 
einen  Vergleich  der  Entwicklung  der  Uolieiaeii- 
pruduction  für  die  drei  liaupisächlich  in  Frage 
kommenden  Industriobezirke  — unter  Borück- 
sichtigung  der  Ihvchöfeii  in  Esch. 


Nach  erfolgter  Hichtigstellung  betnig  die  Pn»- 


dliction  an  Thomnsroheisen  in: 

|.  KbenUri-WMlfilfi  II.  Liiral  ir^  III.  UOris^ri 

1890:052856  t 2*.»8734  t 228389  t 

IT.  a.  i.  .Sur 
102614  t 

1891 : 703  279  t 

527  128 

330196  t 215061  t 

I2«3a5t 

I8it2:7iH’>H29  t 

515  257 

343  798  t 2«5835t 

248  K(5  t 

1893:893195  t 

629  633 

360178  t 311658  1 

437039  t 

1894:984028  t 

671  8:J6 

446350  t 85Ct441t 

453  575  t 

796  791 
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Diese  ;?Ani(e  Begründung  der  Dru<‘k.sohrifi  für 
den  Antrag  auf  Herabsetzung  der  Krzfnudilen 
fufst  aber  auf  der  angoblieh  übMrmHrhtigeii  Con* 
currenz  Lothringen’Luxemburgs.  Von  der  C-«n* 
curreuz  der  Saar  int  darin  kaum  die  Bede.  Nim 
beweisen  aber  obige  Zahlen,  auch  noch  nach  ihrer 
Kiohtigfltellung,  dafs  dio  Steigerung  der  Production 
an  Thom.n^roheisen  seitdem  Jahre  1890  (dio  früheren 
Zahlen  stehen  un«  nicht  zur  Verfügung,  ilndern 
aber  auch  nichts)  iin  Riilirbezirk  um  8dlH72t,  in 
huxeniburg-Lothringen  nur  um  269678 1 gestiegen 
ist,  also  beide  gloichniHrsig  mu  rund  50  genau 
genommen:  50,8  und  61,1  %.  Und  im  Vergleich 
tles  Jahres  1894  zum  Jahre  1892  orgieht  sich  für 
NordwestdeiiUchland  eine  Zunahme  von  23,5  % 
und  für  Lothringen*Luxembiirg  eine  solche  von 
26,5  so  dab*  von  einer  ko]os.salen  Steigerung  der 
Production  für  den  letzteren  Bezirk  im  Ver* 
hilltnifs  zu  dem  ersteren  keineswegs 
die  Rede  sein  kann,  (tewnliig  gestiegen  dagegen 
ist  naturgemärs  die  Production  der  Werke  au  der 
Saar  durch  den  gezwungenen  Uebergang  der 
Werke  vtjm  f*uddel*  zum  Thomasbetrieb.  Und 
zwar  beträgt  dies<‘  Zunahme  für  das  Jahr  1894  im 
Vergleich  zum  Jahre  1892  allerdings  201 710 1 = H296  ! 

Die  Druckschrift  hat  es  in  Rücksicht  auf  den 
zu  erreichenden  Zweck  für  erlaubt  gehalten,  in 
der  Statistik  Lothringen-Luxemburg  und  die  Saar 
zusammeiizuwerfeii,  so  dafs  Lothriiigcn-Duxemburg 
mit  einer  viel  grüfsoren  Production  erscheint,  als 
sie  thatsilchlich  gewesen  ist.  Für  die  oben  an* 
gegebenen  Zahlen  beanspruchen  w'iraber,  angesichts 
der  Verdächtigungen  derDruckschrift  auch,  unserer- 
seits dio  volle  Würdigung  derselben. 

Man  verwechselt  aber  zudem  bei  der  boab* 
sichtigieii  Ab.sclilacbtung  der  lothringisch-luxein- 
burgischen  Hochofen  werke  Productions-  und 
A bsa tzst a t i s t i k.  Denn  um  diese  letztere 
handelte  es  sich  allein  btd  den  von  ihr  angegriffenen 
Angaben. 

Und  auch  gegenüber  der  diesseits  behaupteten 
und  auf  Syndicatsbeschlufs  IxTuhendeii  gegenwär- 
tigen Productions-Kinschränkung  in  Lothringen- 
Luxemburg  erlaubt  «ich  die  Drueksclirift  unbe- 
rechtigten Verdacht  zu  äufsern. 

Wenn  man  ferner  unsere  Angaben  für  den 
Absatz  im  Piiddd-  und  Thomaseison  nach  Rhein- 
land-Westfalen mit  Fragezeichen  versieht  und  sich 
über  die  bt^reits  für  das  noch  nicht  ahgelaufeiie 
Jahr  1895  mitgetheilten  Verkaufsziffern  nicht  ge- 
nugsam wundern  kann,  so  bemerken  wir,  dafs  dio 
Ziffern  für  dio  Jahre  1892  bis  1894  auf  den 
statistischen  Berechnungen  des  diesseitigen  Syn- 
dioats  beruhen  und  diejenigen  für  das  Jahr  i89ri 
sich  zusammen.setzten  aus  den  thatsächliohen  Vor- 
käufen  in  den  ersten  drei  Vierteln  des  Jahres  und 
aus  dor  Schätzung  nach  di-n  his  zur  Abfassung 
des  „Memorandums*'  beim  Syndicato  eingidaufenon 
Bestellungen  für  das  vierte  tjuarlal.  Wir  können 
heute  inittheilen,  dafs,  da  die  Conjunctiir  sich 


I inzwischen  so  wesentlich  geändert  hat  und  die 
I Nachfrage  nach  Roheisen  orlu'blich  gestiegen  ist, 
I sich  die  für  1895  angegeben«*  Ziffer  von  815637  t 
i allerdings  auf  3223*.)9  t erhöht.  Indessen  bleibt 
I auch  dann  noch  eine  Abnahme  des  Absatzes 
I nach  Kboinlaiid-Wesifalon  um  16  gegen  das 
Jahr  1894  zu  constatiren,  erheblich  g«»nug,  um  sie 
den  rosigen  Schilderungen  der  hle.sigen  Verhält- 
nisse gegonüberziihalten,  so  dafs  wir  gegen  di« 
AmTkeiinung  eines  b«*sonderon  einseitigen 
Nothstandes  auf  seiten  der  rheinisch-west- 
fälischen Hütten  Einspruch  erheben  müssen. 

Auch  wenn  di«  Druckschrift  mit  Zahlen  her- 
anrückt, wcdche  «He  Abnahme  des  Absatzes  der 
rhoinisch-wcstf^lisclien  Hochofen  an  Qualitäts- 
P u<i  d e 1 - Ro  b e i s e n in  den  letzten  drei  Jahren 
darthun  sollen,  gelingt  cs  nicht,  ein  besonderes 
Mitleid  für  Rheinland- W«-«tfalen  zu  erwecken,  da 
diese  Abnahme  ebenso  gut  in  Lothringen- 
Luxemburg  infolge  der  Kinfflhriiug  von  Stahlw'crken 
eingetreten  ist. 

Endlich  wiederholen  wir  gegeiiOhor  «lern  in 
der  Druckschrift  ausgiKlrückt«>n  „Uefromdeii“  üb«*r 
unsere  Behauptung,  dafs  nämlich  «las  westfälische 
Revier  von  j«h«'r  zuerst  für  Puddeleisen,  nachher 
auch  für  Thomasoisr-n  das  Hauptahsatzgebiet  für 
die  lothringisch-luxemburgische  Industrie  gt^weseii 
ist.  That sächlich  waren  «He  rheinisch-west- 
fälischen Werke  in  früheren  Jahrzehnten  froh, 
«las  billige  lothringisch-luxemburgische  Roheisen 
zu  erhalten,  und  Iheil weise  durch  dessen  V«)r- 
I arheitung  ist  es  ihnen  gelungen,  den  Grund  zu  der 
I hoh(>n  Entwicklung  der  dortigen  Industrie  zu  legen, 
j Am  Schluss«  giebt  dio  Druckschrift  «inen 
* allgemeinen  U«*berblick  üb«?r  die  I>ago  der  Hoch- 
ofen-Industrie in  Lothringeri-Luxemhurg  und  der- 
I j«-nigen  in  Hheinland-Weaifa)«*n  und  stellt  auch 
i hierbei  H«‘hAU)>tung4*n  auf,  dio  von  uns  hereita 
^ mehrfach  widerl«*gt  sind  und  den  Thatsa«dion  nicht 
oder  nicht  mehr  entsprechen.  So  ist  es  keines- 
wegs richtig,  dafs  Lothringen-Luxemburg  noch 
htoite  gute  Erz«*  in  „beliebig«*n  Mengen“  zur  Ver- 
fügung stehen:  und  gerade  umgekehrt  verhält  cs 
sich  mit  dom  behaupteten  Minderverbrauch  von 
Koks  infolge  «1er  ForUcliritte  «ler  Technik.  Eine 
offenkundige  Thatsacho  ist  vi«dnu*hr,  «lafw  hier  mit 
d««r  Abnahme  d«>r  guten  Erze  und  der  nothwendig 
gewordenen  Verwendung  sohlecliter  (;^unliiäton  der 
Koksverbrauch  anhaltend  gestiegen  ist. 

Und  in  der  allgemeinen  Vorlesung,  die  man 
hi«?rauf  folgen  läfsi,  werden  technische  Einzelheiten 
als  besondere  Vortheil«»  der  lothringisch-luxem- 
hurgisciien  Hochofenindustrie  geschildert,  an  denen 
aber  Kbeinland-W«>stfalen  thatsächlich  in  gleicliemi 
vielleicht  noch  in  höher«>m  Mufse  theil  hat. 

Rlioinland-Westfalen  verlangt  abur  nicht  nur 
Hülfe  von  Stajitswegen  durch  besondere  Tnrif- 
Begünstiguiig«-n,  sondern  auch  ein«  Verdrängung 
der  hdhringisch-Iuxemburgischoii  Oonourreiiz  von 
dem  rhoinisc!i-w«*stfällacheii  Bezirke.  So  bescheid«jn 
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diette  Forderun^uii  nun  aucii  äiiid,  bo  mOsBun  sie 
doch  mit  allem  Nachdrucke  hekiimpft 
werden. 

Wenn  Rheinland  • Westfalen  behauptet,  es 
brauche  das  lothringischduxemburgiselie  Roh- 
eisen ftberhaupt  nicht  mehr,  »<»  fragen  wir  mit 
Recht:  Wohin  soll  denn  dte  hiesige  Industrie  mit 
ihren  Erzeugnissen,  wo  soll  sie  donii  ihren  Absatz 
finden?  Wir  können  sclüiefslieh  nichts  dagegen 
einwenden,  wenn  Kheinland-Westfalon  da»  hiesige 
Roheisen  für  die  Folge  verschmäht  und  Roheisen 
daher  bezieht,  wo  es  am  billigsten  zu  haben  ist, 
oder  es  herstollt  mit  den  Erzen,  die  sich  ihm  am 
billigsten  zur  Verfügung  stellen.  xVber  wir  mOsaen 
entschiedenen  Einspruch  dagegen  erheben,  dafs 
diese  Verschiebung  der  Produotionsbedingungen 
angestrobt  und  beabsichtigt  wird  durch  einen  Ge- 
waltstreich der  Eisenbahnverwaltung,  die  durch 
Verbilligung  der  Minettefrachten  dazu  vcranlafst 
werden  soll,  Beihüifo  zu  leisten.  Die  Slaats-Eisen- 
bahnverwaltung  soll  wohl  wirthschaftliche  Un- 
gleichheiten durch  ihre  Tarifpolitik  auszugleichon 
suchen,  wo  ein  Bedürfnifs  vorliegt,  aber  sie  dar! 
ihre  Macht  nicht  dazu  gebrauchen,  selbst  wenn 
sich  für  sie  ein  scheinbarer  Gewinn  ergieht,  die 
Grundlagen  ganzer  Industriezweige  gewaltsam  zu 
verschieben,  und  so  Licht  und  Schatten  ungleich 
zu  vertheilon. 

Auch  mufs  darauf  hingewieseii  werden,  dafs, 
wenn  die  Elsenhahnverwaltuiig  jetzt  wirklich 
einem  der  Eisenindustriebezirke  einseitige  Fracht- 
vergQnstigiingen  zuwenden  will,  sie  für  die  ge- 
summte Eisenindustrie  einen  Kriegszustand  schaffen 
würde,  der  die  Anträge  auf  Ermüfsigung  der 
Frachten  und  Berufungen  auf  den  jetzigen  aufser- 
gewöhnlichon  Fall  in  Permanenz  erklären  wird. 
Jetzt  streiten  zwei  Bezirke  gegeneinander:  Der 
eine  hat  die  Kohlen  bezw*.  den  Koks,  der  andere 
nicht,  der  eine  hat  vermöge  der  billigen  Was.sor- 
strafse  den  Weltmarkt  zur  Verfügung,  während 
der  andere  gezwungen  ist,  die  eigenen  Erze  zu 
verhütten.  Solange  aber  das  jetzige  Verhältnifs 
vorliegt,  wo  der  Productionskosten  auf  den 
Koks  .und  'js  auf  die  Minette  entnUlt,  bleibt  die 
Forderung  der  lothringisch-Iuxeinburgisolien  In- 
dustrie nach  entsprechenden  gleichen  Vergün- 
HÜgungün  bezüglich  dc^r  Koksfraohten,  bozw.  der 
Fra<;hten  für  Roheisen  nach  den  östlich  und  süd- 
lich gelegenen  Stationen,  wenn  Rheinland-West- 
faleii  solche  hinsichtlich  der  Minettefrachten  er- 
halten sollte,  als  eine  bureehtigte  bestehen. 

Die  lolhringisch-luxeinburgische  Industrie  ist 
durch  ihre  geographische  Luge  auf  den  Absatz 
nach  Osten  hin  angewiesen,  da  sie  mH  den  Hoch- 
ofen in  Belgien  \md  Frankreicii,  welche  den  Koks 
von  dem  Syndicat  um  2 billiger  erhalten, 
nicht  eoncurriren  kann.  Schon  in  den  letzten 
Jahren  mufsten  siedaher  im  Auslände  zu  Schleuder- 
preisen verkaufen,  nur  um  Heschäftigung  für 
die  Oefen  zu  haben.  Rheinland- Westfalen  vor- 


j mag  dagegen  infolge  der  günstigen  Productions* 
I bedingungen  und  der  billigeren  Wiisserstrafse  zu 
I oxportiren  und  den  Wettbewerb  mit  anderen 
I Ländern  und  Bezirken  auf  dem  Weltmärkte  er- 
j folgreich  aiifzunehmeii. 

’ Wenn  die  Druckschrift  dann  noch  au  das 
I nationale  Gefühl  appollirt,  und  Rheinland-West- 
' faleii  gegen  die  westliche  Hochofenindustrie  nus- 
spielen will,  so  müssen  wir  diese  eigenartige  patrio- 
tische Leistung  gebührend  beleuchten,  und  darauf 
hinweisen,  dafs  die  Hochöfen  an  der  Saar  und  in 
Lothringen  auch  auf  deutschem  Buden  liegen, 
dafs  sie  auch  im  Besitze  von  deutschen  Unter- 
thanen  sich  befiudeo  und  dafs  ihre  Erhaltung 
I auch  iiu  deutsch-nationalen  Wirthschaftsinteresse 
1 liegt.  Und  was  Luxemburg  anlangt,  so  gehört  das- 
I Selbe  einmal  zum  deutschen  ZoUvereinsgebiet  und 
. dann  sind  in  den  dortigen  Hütten,  gerade  mit 
I Rücksicht  auf  diese  Zugehörigkeit  grofse  Mengen 
> deutschen  Kapitals  angelegt,  das  gleichfalls  den 
I Anspruch  erhebt,  berücksichtigt  zu  werden. 

I Die  von  uns  in  Vorstehendem  genügend  ho- 
' leuchtete  und  widerlegt©  Druckschrift  hat  ver- 
! sucht,  die  spooiellen  Verhältnisse  der  „Gute- 
' hoffnungsliütte^mitdenendurgesammten  rheinisch- 
westfälischen  Hochofcnindiistric  zu  identificiren, 
nun  soll  dies  auch  bezüglich  der  rheinisch->vcst- 
fälischen  Hochofenindustrie  mit  der  deutschen 
geschehen,  ohne  zu  berücksichtigen,  dafs  in  den 
I übrigen  Bezirken  zusammen  mehr  Roheisen  her- 
gestellt  wird,  als  in  dem  so  anspruchslosen  rheinisch- 
WfstnUischen  Revier. 

Will  luan  iruibesortdere  Lothringen  für  da»  Deutech- 
thum  geicinnen,  so  wöge  man  »eine  Lthetizintereesen 
doch  nicht  auf  da»  empfindlich»te  verletzen,  und  Arbeit 
' und  Verdienet  wehren,  statt  zu  nehmen. 

Eine  eiH9eitige  Fraehtet'mäfeigung  zu  Gunsten 
von  Rheinland- IVest/alen  ist  aber  rin  »chtceres  Unrecht, 
ein  wirthsehaftlichcr  und  politischer  Fehler,  wenn  nicht 
I gleichzeitig  dem  hiesigen  Industriebezirke  entsprschende 
Compensationen  zu  theil  werden. 

Metz,  28,  October  1895. 

' L»*on  Metz.  R.  Hinsberg.  Th.  Jung. 

I A.  Kroll.  J.  Meyer. 


Hr.  Conunerzienralh  G.  Lueg-Oherhauscit 
gab  auf  das  vnrstchciide  Scliriflslück  eine  vuijaiiligc 
Erwidening,  uIht  wch  he  die  amtliche  Verhamlliings* 
nic<lersehrifl  d.xs  .N’aehfidgende  bemeikl: 

„Hr.  Gommerzienrath  Lueg  bemerkt,  dafs 
di«  Druckschrift  d.  d.  Metz,  29.  Octobor  ds.  Js., 
unterzeiehnct  von  den  1111.  Leon  Motz, 
J.  Meyer,  Th.  Jung,  A.  Kroll  und  K.  Hins* 
borg,  welche,  wie  das  Begleitschreiben  besage, 
iin  Namen  der  Interessenten  der  lothringisch- 
luxemburgischen  Hochofen  - Industrie  auftruteii, 
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am  4.  November  <Jf».  Ja-  NaohmittAg?«  in  neinon  [ 
Besitz  gelangt  sei.  Bas  umfangreh'he,  15  Druck*  ^ 
seiten  umfa.sseiide  S4^hnftstU«k  versuche  die  von  ^ 
ihm  im  Aufträge  von  14  rheinisch'Westrälischen 
Werken  eingitreichte  Erwiderung  nui  das  Memo*  ; 
randum,  welches  td>enfaIlH  von  den  obengenannten 
Herren  unterzeiolinet  sei,  zu  widerlegen.  Die 
14  rheinisch'WestfUIischen  Hochofenworke  wflrden 
sicherlich  nicht  ermangeln,  die  in  dem  Metzer 
Schriftstück  aufgeHtellten  Behauptungen  richtig 
ztt  stellen,  WAS  heute  bei  der  Kürze  der  Zeit  und  | 
w'cil  das  Schriftstück  vielen  der  erwähnten  14  | 
Werke  noch  unbekannt,  nicht  inügüch  «ei.  Er 
enthalte  sich  daher  auch  heute  auf  den  Inhalt  ' 
de«  Schriftstücks  näher  einzugehen  und  wolle  i 
nur  zwei  Punkte,  welche  ihm  bei  der  flüchtigen  \ 
Durchsicht  atifgefallen  seien,  schon  lieuU*  näher  , 
beleuchten,  da  das  Schriftstück  sich  an  vor* 
si^hiodoncn  Stellen  mit  seiner  (des  Hednen»)  Person 
und  der  von  ihm  vertretenen  Gutohoffnungshütt«* 
befasse. 

Zunächst  müsse  er  bemerken,  dafe  die  Er- 
widerung auf  das  Septernl>er*Merooranduni  nicht  [ 
leiliglk’li  seine  Ansicht  zur  Sache  wie<lergi>be, 
sondern,  wie  bereits  erwähnt,  von  14  rheinisch-  I 
weHtfalischen  Hochefenwerken  festgestellt  sei,  und  j 
er  nur  in  seiner  Eigenschaft  als  Mitglied  de*«  | 
stäi|dig«‘n  Ausschusses  de«  ßezirkscdseiibuhnraths  | 
die  Ueborsendung  und  Vertretung  der  Denkschrift  | 
übernommen  habe,  so  dafs  es  sich  hier  keineswegs  { 
um  eine  Privatarbeit  seiiierseiU  handele.  Mit  | 
gröfserem  Rechte  künnto  er  viedmehr  solches  von  | 
dem  Metzer  Schrifiatück  behaupten,  da  hier  kidne 
Werke  besonders  genannt  seien,  und  in  der  Aus- 
scliufssiizung  vom  9.  October  d.  J.  sowohl 
Hr.  Generaldiroetor  Beebohm  als  Hr.  Geheimer 
(Jommerzienrath  Bpaoter  erklärt  liätton,  daf«  | 
ihnen  das  Memorandum  und  iiuineiitlioh  der  tech- 
nische Inlutlt  desselben  nicht  so  bekannt  sei,  um 
(lAKselbe  nach  allen  Richtungen  vertreten  zu 
krjnnen.  Es  komme  hinzu,  dafs  das  Metzer  Schrift-  ' 
stück  zwar  im  Namen  der  Interesaenton  der 
lothringisch  - luxemburgischen  Hochüfeniiidusirie  | 
uuftrete,  von  den  fünf  Unterzeichneten  Herren  j 
indessen  drei  Herren  Vertreter  von  in  laixemburg  [ 
bek*genen  Hochofen w«*rken,  ein  Herr  Vertreter  j 
eines  lothringischen  Hochofenwerkes  und  ein  Herr  | 
Vertreter  eines  Saarwerkes  seien.  I 

Wenn  in  dem  Metzer  Schriftstück  behauptet  | 
werde,  dnfs  in  der  diesseitigen  Dtuikschrifl  die  | 
ganze  Frage  vom  Standpunkt  di>r  Gutehoffnungs-  | 
lifltte  beurthi'ilt  und  vernucht  worden  sei,  die  i 
«peciellon  Verhältnisse  dieses  Werkes  mit  denen  ' 
der  gesammten  rheintsch-wesifälischen  HcK'hofeii- 
iiidustrie  zu  identiflcireii,  so  «ei  Holchea  durcliaus  ; 
unrichtig,  was  die  hier  nnwesenden  Vertreter 
dieser  Industrie  sicherlich  gerne  hesilltigen  würden. 
Richtig  »ei,  daf«  die  Vertreter  der  Küniglichen 
KiHcnhnhn-Dlreotioneii,  nachdem  die  Frag«'  der  . 
Krmäfsigung  der  Erzfnu'hten  seit  Jahr«'n  auf  der 


Tagesordnung  gestanden,  sich  infolge  der  hierauf 
bezüglichen  wie<ierholten  Anträge  unter  anderen 
behufs  Einholung  von  Informationen  auch  an  die 
Gutehoffnungshütte  gewandt  und  dafs  diese  In- 
formationen in  «ier  V«»rlage  vielfach  als  Unter- 
lagen gedient  hätten. 

Was  die  in  dem  Metzer  Schriftstück  aus- 
gesprochene Behauptung  beireffe,  dafs  die  rheinisch- 
westfäliKcheii  Hochofen  werk«? 

„den  Abbau  der  einheimischtm  Bodenschätze  auf 
Kosten  des  Staates,  zum  VurtheÜ  nur  eines 
Theiies,  und  zum  Scdiaden  eines  anderen  Theile« 
«1er  deutschen  Eisenindustrie  anstrobton“ 
sowie  die  weitere  Behauptung: 

„Dient  nicht  die  ganze  Hew’egung  dazu,  um  auf 
die  «c  h wed  i »ch  e.n  Lieferanten  einen  Druck 
auazuühen? 

so  hätte  es  ihn  auf  da«  äufserste  überrascht,  dafs 
man  14  hochaiigesehenea  urdeutschen  Werken 
derartige  Motive  zu  uiit«-rschieben  wage. 

Da«  Verlangen  nach  Krmäfsigung  der  Erz- 
frachten mit  Rücksicht  aut  die  Minderwerthigkeit 
dieses  Rohstoffes  und  mit  Rücksicht  auf  die  er- 
heblich billigere  Tarifirung  desselben  in  den 
concurrirenden  Nachbarstaaten  sei  seit  vielen 
Jahren,  insbesondere  auch  in  diesem  Baale  zum 
AuH<lruck  gekommen,  viel  früher  als  überhaupt 
schwedische  Erze  eingeführt  worden  seien. 

Eine  Industrie,  w-elche  für  den  Bezug  des  he* 
nüthigten  Rohstoffes  auf  das  Ausland  angewiosim 
sei,  eiitliehre  jeder  sicheren  Grundlage. 

Die  nie«1errheinisch  - westfälischen  Hoehof»*n- 
werke  verfügen  zwar  nach  amtlicher  Feststellung 
in  Lothringen  Ober  einen  bedeutenden  Gruben- 
besitz, welcher  indessen  wegen  der  heu- 
tigen hohen  Krzfrachten  nicht  aus* 
gebeutet  werden  künnc.  Der  Antrag  aut 
billigere  Erzfrachten,  um  die  niederrheinisch- 
wcstfäiisi'he  Eisenindustrie  vom  Auslaiulc  unab- 
hängig zu  machen,  sei  «laher  durchaus  begründet. 
Wenn  aber  ein  solches  Verlangen  als  Noth- 
schrei  nach  Btaats  hülfe  charaktorisirt 
werde,  dann  müfsten  sonstige  triftige  GrOnd«* 
gänzlich  mangeln. 

Das  Verlangen  der  Industrie  auf  Prachl- 
ermäfsigurig,  inshesonder«*  für  minderwerthige 
Güter,  krmnte  auch  «hirch  die  Zusich«>ningcn, 
welche  ihr  in  der  Vergangenheit  gemacht  worden 
seitm,  voll  begründet  werden.  Bei  Verstaatlioliung 
der  Eisenbahnen  sei  von  hoher  aut«?ritativer Beite 
die  Zusicherung  «'rtheilt  worden,  dafs  die  Ver- 
staatlichung nicht  lediglich  den  Zweck  habe,  grofsc 
Gewinn«.*  zu  erzielen,  vielmehr  Tarifermäfsigungeti 
alsdann  einirettm  sollten,  wenn  das  angelegte 
KapiUil  eine  angemesst*ne  Rente  — etwa  4 % 
nbwerfen  würde.  Solches  sei  inzwischen  längst 
eingetreten,  un«i  wenn  heute  da.«  V'erlangen  gestellt 
werde,  den  ausgestellten  Wechw*l  einzulösen,  «!ürf<* 
dieses  Verlang«*n  unmöglich  als  Nothsi-hrei  iia«’h 
•Staatshülfe  bezeichnet  w'erden. 
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Nach  der  vollen  Ueborzeugung  der  nieder- 
rheinisch*  westflUischen  Werke  werde  die  Staats* 
bahnverwaltung,  wenn  dieselbe  dem  vorliegenden 
Anträge  Folge  gebe,  dauernd  sicherlich  keinerlei 
Fraohtausftllle  erleiden.  Die  Transportmengen 
wQrden  sich  nach  und  nach  durch  das  ZurOck* 


drängen  der  auHländiscben  Erze  so  erheblich 
vermehren,  dab  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in 
verhältnifsm&rsi^  kurzer  Zeit  Mehreinnahmen  zu 
vorzeichnensGin  w’Qrden,  um  so  mehr,  da  alsdann  die 
jetzt  von  Luxembui^-Lothringon  leer  zurQcklaufon* 
den  Kokswagen  lohnende  KHckfracht  erhielten.'* 


NociiiiialH:  Erztarifermäfsi&ning  und  LandwirthKchaft. 


Die  von  uns  unter  obigem  Titel  veröffentlichte 
Mitlheilung*  ist  Anlofs  zu  einigen  in  der  «National- 
Zeitutig"  **  zwischen  ein«‘in  uns  unhekannten  Schrift* 
.steiler  und  der  unlerzei<’hneten  Redaclion  geführten 
Au.seinandersel2ungen  geworden,  auf  wehdie  an 
dif^ser  Stelle  ziiruckzukommen  wir  genöthigt  werden, 
li.a  die  Itedaction  der  ,National-Zeitung*  die  von 
uns  erbetene  Aufnahme  einer  weiteren  Heritditigung 
ahlehnt.  — 

ln  der  genannten,  in  , Stahl  und  Eisen*  vor* 
öffenllicliten  Miltheilung  war,  wie  unseren  Eesem  er* 
inn»*rlich  sein  wird,  mit  Re<  ht  ausgeführl.  dufs  dundi 
Aufnahme  d«*s  Vorschlags  der  Saar-lothringisch* 
luxeinhurgischen  Werke,  ,den  für  die  Thoma.*5- 
rolieisen-Darslellung  iin  Möller  ei-forderlichen  Phos- 
phor durch  Yergichtung  einer  onlsprcH-lienden  Menge 
von  Thnmasschlacke  zu  erhalten,****  für  die  Land- 
w'irlhschafl  sehr  erhebliche  .Mengen  Thomasschlacken 
we'riiger  zuniers«  n würden,  als  dxs  jetzt  der  Fall 
ist,  wo  mau  im  niederrheinisch-wfstfalischen  Bezirk 
im  allgemeinen  keine  Th(wnas.sehlacke  auf  die  Hoch- 
öfen aiifgieht,  son<lem  die  gesamtnle  fallende  Menge 
an  Schlacke  der  Eandwirth.schafl  üheiiieferl.  Ks 
war  für  ein  bes4mderes  Werk  nül  einer  monatlichen 
Herstellung  von  439  t Thomasroheisen  und 
gleichzeitig  583<>  t Thomasschlacke  ausgercHdinel, 
dafs  dieser  Verlust  für  die  Landwirlhschafl  l)ci 
Möller  A mit  3,3'i  % Tliomasschlackenzu.satz 
1734  t,  bezw.  bei  Möller  B mit  5,1:!  ^ Th<mias- 
schlackenziLsatz  l Thoma-sschlacko  betragen 

w’ürde;  aus  diesem  einzelnen  Fall  war  dann  ein 
Rückschlufs  auf  die  Au-sfälle  gezogen,  welche  die 
deutsche  Landwirthschaft  in  den  bisher  bezogenen 
Schlackenmengen  bei  allgemeiner  Durchführung 
des  genannten  Vorschlags,  die  Thomasschlacke 
auf  die  Hochofengicht  wieder  aufzugeben,  anstatt 
sie  dem  Boden  zuzufüluen.  erleitlen  würile. 

Die  »Nalional-Zeitung*  halle  in  ihrer  \r.  700 
Folgendes  gegen  obige  gew’ifs  richtige  Dariegimg 
u.  a.  einzuwenden ; 

,Bei  dem  hohen  Ansehen,  welches  sich  die  Zeit- 
sclirift  , Stahl  und  Eisen*  erworhen  lial,  fällt  es  in- 
dessen schwer  zu  glaulH‘11,  dnfs  der  Verfasser  iles 
Aufsfilzes  den  Vorsclilag  der  Saar-  und  lolhringisch- 
luxeinlmrgischeii  W'erke  so  wenig  verstanden  hal>en 

• Vergl.  *Sjahl  und  Ei-sen*  1S‘J.\  Seile  l(»sa. 

*•  , • * - N’r.  7fM>,  715  und  73t). 

**•  Vergl.  tlie  Acleiistücice  zur  Frage  der  IlerHli- 

selzuiig  iler  Erzlarife.  Seile  ur»7  uiiti  lü07. 


stellte,  wie  jene  Ausführungen  vermuthen  lassen.  Un- 
willkürlich uiufs  sich  dem  Leser  die  Ansicht  auf- 
drängen, dafs  durch  den  Ati.sdruck  «verltiren  gehen 
würden*  der  .\nschein  erweckt  werden  stdie.  als  oh 
durch  da.s  obeti  hezeichnele  Verfahren  ein  grofserTheil 
des  für  die  Landwirthschaft  wichtigeti  Düngcinaterials. 
d.  i.  der  in  der  Tlioiuass<  hlRcke  enthaltenen  Piiospljor- 
säurc,  derselben  entzogen  würde.  ThalsAchlich 
ist  jedoch  solches  durchaus  nicht  der  Fall, 
wie  dies  hei  näherer  Betrachtung  des  vorgeschlagenen 
und  an  der  Saar,  in  Luxemburg  und  in  Lothringen 
l>ei  fa.st  allen  Werken  t hatsächlich  angewandten 
Verfahrens  hervorgeht.  Um  nflmlich  dem  Thornas- 
ruheisen  den  ihm  zum  lK*«seren  Verlaufe  des  Tliomas- 
pHK-esses  in  der  Eonverlerbirne  noch  fehlenden,  in 
den  zur  Verfügung  stehenden  Erzen  nicht  genügend 
vorhandenen  Pltosphttr  zuzufübt  en,  scidagen  die  Saar- 
und  luxemburgisch-lothringisrlien  Werke  «lein  Erz- 
einsaiz  im  Horlmfeii  Thoinasschlacke  mit  gutem  Erfolge 
zu : deshall»  cinpfeiilen  dic.ses  Verfahren  auch  den 
Werken  im  Hiihrhezirke,  die  lehliaft  Klage  über  die 
Abnalimo  der  Pinhlelschlackeiivorräthe  führen,  eines 
Zusaizmaterials,  das  den  dortigen  Werken  bislang 
gestaltete,  ein  Roheisen  mit  überreichlichem  Phosphor* 
gelmit  darzustcllen.  Nun  ist  in  dem  Aufsatz**  in  der 
Zeils<“hrift  „Stahl  und  Eisen*  l>eljauptet,  dubs,  weini 
ein  Werk  mit  einer  luoiial  liehen  Herstellung  von 
^23439  t Tlioinasrohciseii  und  gleichzeitig  .5836  t 
Thonuisschlacke  seinem  Müller  einen  Zus.itz  von 
5, 1^9^  Thomasschlacke  geben  würde,  dadurch  der 
liUndwirlhschaft  t Thomassclilacke,  d.  i.  46,4  96 

der  gesainmten  Herstellujig  des  Werkes  .verloren 
gehen*  würden. 

Diese  Berechnung  wflnle , w e n n sie  zuträfe, 
allerdings  die  Landwirthschaft  in  gnüse  Bestürzung 
: versetzen  müs.sen.  Al>er,  näher  betra*'litct,  schwindet 
dieser  Schrecken,  die  Ziffern  des  Aufsatzes  erscheinen 
hei  eingehender  Hetraehlung  nur  gespcnslerhaft,  so 
daJs  wir  es  für  uiis«‘re  Pflicht  halten,  den  schreck- 
haften Alwichtiui  des  Aufs;itzes  entgegenzulretcn.  Der 
Zusatz  von  460.5  t Thomassclilacke  für  den  Monat 
ergieht  rund  00  t auf  den  Tag.  Werden  diese  0(J  t 
im  l..aufe  eines  Tages  den  Hochöfen  zugesetzt,  so 
verbindet  .sich  der  Plmsphor  der  Phospliorsäure  dieser 
Th*)masschlarke  fast  ohne  jeden  Verlust  mit  dem 
Eisen,  erhöht  al>er  den  Phosphorgehall  tles  Htiheisens 
in  gewfln.^chter  Weise:  er  gehl  dann  mit  diesc*m 
Roheisen  wie<ler  in  die  (louverlerhirne,  w'ird  hier 
wieder  zu  l'imsphttrsäure  vcrhraiml,  geht  wieder  ganz 
in  die  Thuma.ssi'l»lacke  und  erltöht  d**n  Phosphor- 
Säuregehalt  derselJien  fast  genau  um  ilic  in  vor- 
stehenden IM)  I enthaltene  Pho>ph«trsäuremcng<*  oder 
er  vennehr)  hei  gleichem  Plmsplmrsäuregchalt  der 
Schlacke  die  crz(*uglc  Menge  (lerselheii  entspriS'lieiMl. 
Im  An9*‘blurs  an  »ibigc  tK)  l wenlen  nun  00  l dieser, 
um  die  Phos))horsüure  «1er  zuerst  entnoiumenen  IM)  t 
vermehrten  oder  lw*reichert«‘ii,  Thomasschlacke  *leu 
Hocht'feii  ziigefügt  und  der  Phosphor  dorst*llien  hegiiinl 
aufs  neue  seinen  Ruiullauf.  Man  erkennt  daher  sofort, 
tlal's  von  „einem  Verluste*  an  Plio>phor  lK*ziehenllli  h 


8^  Stall!  uimI  Eis<>n. 
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Fhojrpliorsaurp  nur  insoweit  die  Rede  sein  kann,  als 
etwas  Phosphor,  ein  ^<:‘riniirer  Hruchlheil  von 
einem  Proceiit,  in  die  HiH'liofeiischlaeke  trehi. 

Im  ilbri^eii  wird  nach  dem  ohi^en  Beispiel  der 
Landvvirlhschaft  eine  Menjre  von  liAihstens  tX)  1 
Thomassehiarke  aus  einer  JalireserzeuinniK  von  70(KI^  t 
eines  Werkes  d.  h.  ganze  % zeitweilig  enlziyen, 
genau  genommen  nur  entliehen,  um  den  Kreislauf: 
Hoc-hofeii  • (hmverterbirne  - lI«K*hofen  - Converlerhiriie 
durchzumarheii  und  die  Würmeenlwickhmg  der  Vit* 
hrenming  im  Converter  zu  PhosphorsAure  des  iiu 
Hochofen  aus  der  Phosphorsaure  der  Thomassi-hlacke 
reducirten  Phosphors  zum  liesseren  Verlaufe  des 
Thoniasprocess«>s  iiutzhar  zu  inaeheii.  IMe  illirigen, 
angeblich  in  einem  Monat  verloren  gegangenen  t 
Thomasschlarke  bleil»en  also  der  l^mdwirthschafl 
ungesrbmillert  erhalten,  mul  in  den  folgenden  Monaten 
tritt  überhaupt  keine  Schmälerung  mehr  ein.  Der 
Landwirth^haft  wird  aber  niierbaupt  nur  nichts 
genoiiiineii.  sondern  das  Verfahren  hietel  ihr  ikh'Ii  den 
grofsen  Vortheil.  daß»  dadurch  eine  an  Phospliorsäiire 
reichere  Schlacke  hergestollt  werden  kann,  welche 
sich  l>ei  gleichem  Eiiilieitsprei<e  für  das  KilopriH-eiil 
Pliospliorsäure  ilurch  die  geringtTcii  Kosten  für  Kracht, 
Abfuhr,  Säcke  und  Vertheilimgskosti'n  auf  dem  Kehle 
u.  9.  w.  für  die  I>andwirthsi'fiafl  wissentlich  günstiger 
stellt.“ 

Wir  finden  es  hegreinieh.  dafs  diese  Ausführungen 
dem  Laien  überzeugend  ersoheinen  können,  ver- 
mögen sie  doch  den  Karhinann  ini  ei'sten  Augen* 
blick  zu  verhh'IITen.  weil  sie  einen  TnigscliUifs 
enthalten,  d«*ssen  sofortige  AuIVmdmig  man  viel* 
leicht  übei*si‘hen  könnte.  Die  lA*ser  dieser  /eil* 
Schrift  erkennen,  dafs  der  Tnigschhifs  Ik’zw.  der 
Hedienfehler  einfach  darin  liegt,  d.ifs  von  den 
für  die  Landwirthsi'lndt  allinonutlieli  in  Verlust 
gehenden  t Thonisisschlacke  zwar  thatsach* 

lieh  läglifdi  rund  ftO  i rortgeiiominen  wiu-deii, 
unser  Rechtmkünstler  aber  dii^siui  Abgang  nur 
für  einen  Tag,  stall  für  j«*den  der  30  Tage  im  Monat 
in  Ansatz  bringt  und  dafür  die  an  sieli  richlige 
KreislaiifthiH>rie  eiiifiihrt.  welehe  verzweifelte  .Aelin* 
liehkeil  mit  jener  bekannten  Bi  weisfülirung  liat. 
dafs  eine  Katze  drei  Sdiwänze  hat.  weil  keine 
Katze  zwei  Schwänze  Iml  und  eine  Katze  docit 
einen  Schwanz  mehr,  als  keine  Katze  haben  mnfs. 

Da  ferner  in  der  ,National*/eilung*  die  H<‘- 
daelion  von  , Stahl  und  Eisen“  für  den  hiliait 
des  Artikels  in  Nr.  verantwortlich  gemarhl 
wurde,  so  sah  sie.  schon  um  ,dem  hohen  An.schen. 
das  sich  ihn*  /eit.schrift  erworben  hat“,  geri'cht 
zu  weixlen,  veranlafsl.  iler  .Nalional-Zeilung“  eine 
Hichtigstelliing  dos  merkwürdigen  ReclienfebhT.< 
einzu.si*nden,*  in  welcher  auf  den  oben  dargoleglen 
Trugschlufs  aufmerksam  gemaclit  lutd  uusgrliilirt 
wunie,  dafs  für  die  gesaiiimle  Thmuassidilacke, 
welehe  ilen  vorgesrlilagenen  Hundlauf  macht, 
keine  neue  tür  die  I.andwirtli.sidiaft  verfügbare 
Schlacke  fällt. 

Wir  hielten  die  Angelegenlieil  damit  für  er* 
ledigt.  Unter  dem  31.  Decemher  v.  J,  brachte 
jiilüch  zu  unserer  VerwuiuliTiing  die  ,Nalional- 
Zeitung*  iiachfolgenilen  Artikel: 


* Vergl.  Nr.  715  der  ,NationaI*Z(*itiing*. 


,h«T  Keiiaciioii  der  Zeitsi*iirin  .Stahl  und  Eisen'* 
ist  auf  ihr  Si-hreilieii  in  Nr.  715  Ihrer  gesi'hätzteii 
' Zeitung  das  Folgende  zu  erwidern: 

In  der  Eiiigalte  der  .Xordwestllehen  (»ruppe  des 
Vereins  deiit.scher  Eisen*  und  Stahl-Industrieller*  an 
I den  .Minister  der  öffentlichen  Arl>eiten,  betreffend  die 
' ileratisetziing  der  Tarife  für  Erzsi-ndungen  auf  weitere 
Enlfermingeii.  wird  diesi*  Forderung  liegründet  mit 
I der  ,im  Laufe  iter  letzten  Jahre  eingetreteiien  Ver- 
äiiderniig  der  Möller,  der  dadurch  erfolgten 
Steigerung  der  Sdhsikosteii  des  Tliomasroheisens  im 
I RuhrlH>zirk  und  dem  durch  die  Höhe  der  Erzfrnchten 
I hervorgerufeneii  ungünstigen  Verhältnisse  zu  den 
I Sdlistkosten  der  lolhringiseh-luxemhurgisrhen  H«>ch- 
, Öfen.  Uelier  dieses  Verli.lltiufs  liat  die  Slaatsregierung 
eingehende  Ennilt hingen  angestellt,  deren  Krgelmifs 
den  Nachweis  liefiTl.  dafs  auch  in  Lothringen* 
Luieiiihtirg  Verändoruiigen  eingetreten  sind,  welche 
die  Selbstkosten  des  dort  erzeugten  Thomasroheisens 
erhöhen  und  Kruclilermälsigungen  nötliig  inacheii, 
um  die  dortig«*  iiml  die  von  ihr  abhängige  Industrie 
amlerer  Bezirke  zur  Aiifrei  hierhallung  des  Wett- 
bewerbes mit  der  ausländischen,  fraehtlich  viel 
gün>ligi*r  gestellten  Industrie  zu  befähigen.  Hätte 
• die  .Nordwestliche  <(rup|H*  des  Vereins  deiil.scher 
Eisen*  und  Stahl-Indusrieller*  sich  über  diese  Ver- 
hältnisse aufgeklärt  und  ihre  Eingatie  um  Herab- 
setzung der  Krzfrachten  (wolilweislieh  aut  .weitere* 
Ktitfernmigeii,  damit  .indere  H«*zirke.  wie  das  Saar* 
gebiet,  die  Siegerlämler  EiseiisteiiilM*z»rke  u.  s.  \v. 
keinen  Vortheü  davon  iial>en  sollten!)  statt  mit  dem 
Wettliewerb  der  lothringisch-luxernhurgisi'lien  Hoch- 
öfen, vielmehr  mit  der  Uoncurrenz  des  Aus- 
landes begründet,  dann  hälle  sie  die  Zustimmung 
lind  Unterstützung  aller  Bi-zirke  gefunden. 

Auch  jetzt  riclitel  sich  der  Einspruch  d«*s  lolh* 
ringisch-liixemhurgischen  Bezirkes  nicht  gegen  die 
Ennärsigung  der  Erzfrarliteii  überhaupt,  sondern 
gegen  «iie  Begründung  der  .Ntithweiidigkeit  dersellK*n 
mit  seinem  Wettla'werh.  Die  Hervorhebung  des- 
selben seitens  des  Huhrhezirkes  hat  ulH*r  dem  loth* 
ringiscli-hixemhurgisrhen  Bi.*zirke  die  Gefahr  klar 
gemaclit,  welche  ihm  aus  der,  durch  eine  einseitige 
Ermufsigung  der  Erzfrarliteii  dem  Riilirliezirk  er* 
wacliseiiilen  reherinachl  ent.slehen  würde,  und  des- 
halb richtet  er  an  die  Slaatsregierung  das  Ersuchen, 
die  Ennärsigung  iler  Erzfrachlen  zwar  eintreleii  zu 
lassi'M,  aU*r  gleichzeitig  auch  seiner  liidn.slrie 
einen  Ausgleich  durch  llerahselzuiig  der  Frachten, 
; sei  es  für  seine  IliTüge  mier  seinen  Versand,  zu 
j gewähren. 

1 Diesem  Ensueheii  ist  aber  die  .Nordwestliche 
Gruppe  des  V'ereins  deutscher  Eisen*  und  Stuhl- 
! Industrieller*  dadurch  eiitgcgeiigctreteii,  dafs  sie  die 
i Ricliligkeil  der,  von  dem  lotliringisch-hixemburgischcn 
, B«‘zirke  behaupteten  bezw.  nachgewiesenen  iingüiistigi*n 
Veränderungen  la-streilel,  und  sie  hat  nun  den  lotli- 
i ringisch-iiixeinhurgisrlien  Bezirk  gezwungen,  auf  die 
, Einzelheiten  der  vom  HiiiirlM*zirk  hehaupteteii  Ver- 
Dieuerung  seiner  SidlM kosten  einzugehen. 

I Die  heliaiiplele  Verrinderung  »ler  Herstellungs* 

i Verhältnisse  für  Thomasroheisen  im  Ruhria-zirk  l«.*- 
I ruht  im  wcsi*nliiclien  darauf,  dafs  l^uddelsi'lilacke  seil 
' 10 — 1:!  Jahren  im  Preis  gcstiegt*ii  sei.  dafs  sie  in  den 
erforderlichen  Mengen  nicht  mehr  erbältlicli,  dafs  die 
' billigen  seit  einer  Reihe  von  Jahren  zur  Verwendung 
. gelangten  schw<*ilischen  Erze  von  Gellivara  und 
Grängesberg  niclit  genügend  phospliorlialtig  seien, 
i und  lials  «ier  Rnhrbezirk  daher  der  Minetteerze  von 
j Lolbriiigeii'Luxeinhurg  bedürfe. 

I Die  lothringisch-luxemburgischen  Werke  erwidern 

I darauf:  Auch  unser,  aus  reinen  Minetteerzen  er* 

J hinsenes  Thomiisrohei'M*ii  enthalt  noch  nicht  genug 
‘ Plios{)li(»r  zur  Herstellung  eines,  einen  guten  Verlauf 
I des  TliomasproccsM's  sichernden  Roheisens.  Wir 


15.  Januar  18%. 


Uei'ii'ht  ßh^r  in^  und  ftuMüHdifichfi  Vidfutf. 
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iKihlageii  zur  Er)i(^liutiK  des  PhospliorK^^lialteK  Tiiomas- 
5ich]ackeii  zu:  thul  Ihr  doch  dassellM*. 

Danuif  erwiderte  der  Ruhrhezirk  in  der  Zeit* 
}Hrhrifl  , Stuhl  und  Et.seii*:  «Durch  diesen  VurscliliiK 
e i(  t z i e li  e n wir  der  Laiulwirtlutchan  bis  % 
der  Thoma-^ischlacbe'.  .Man  liSlt  auch  an  «lioser  Auf- 
fassung anscheinend  fest,  obgleich  in  Nr.  7%  Ilires 
Blattes  nuchgewioseii  winl,  dals  fnr<lu‘se  Aiirei<*herung 
de.s  Thomasroheisens  mit  Phosphor  noch  nicht 
ganz  0,13%  der  Thomusschlackeii-Krzeugiing  ndlhig 
sind.  Entziehen  kann  man  J4‘mandern  doch  nur  das, 
was  ilim  bisher  zur  VerfOguiig  staml.  D<*r  Verfasser 
der  Artikel  in  «Stahl  und  Eisen*  erweckt  den  An- 
schein. als  oh  durch  das  angefnhrte  Verfahren  der 
Dandwirthschafl  etwas  geiiotnmeii  würde,  was  sie  his 
jetzt  erhalten  hat.  Da.s  ist  rler  Trugschluls, 
dessen  er  sich  si'huldlg  macht.  Der  g(^sammle  Plnis- 
phor,  «rchher  jetzt  den  Werken  im  Ruhri>ezirke 
für  die  Thomasroheisen-Herstelluiig  zur  Verfügung 
steht,  wird  auch  hei  Anw'cndung  de.s  vorgeschlagtmen 
Anreicheruiigsverfahreiis  ohne  einen  merkharen  Verlust 
der  Landwirtiischafl  zugeführt,  ihr  wird  fast  nichts 
«entzogen*.  Das  leuchtet  nach  der  Erkhlriiiig  in 
Nr.  70(>  der  aNatioiiul-Zeilung*  mich  wohl  Laien  ein. 
Der  Ruhr)>ezirk  müclite  nur  gern  den  Phosphor  der 
Minetleerze  noch  dazu  liaheii  und  zwar  durch  die 
Erinärsigung  der  Erzfracliten,  u neu  t ge  1 1 1 i c li  und 
auf  Kosten  der  tot hringi.scii-luxenihurgisidien  In- 
dustrie, welche  dann  ihre  Produt'tion  eiiischrünki'n 
müfste,  weniger  Thoinasroheisen  und  «iaiiiit  weniger 
Thomasschiacke  für  die  Laiulwirthschan  erzeugen 
würde. 

Der  Land  w i r t hsclia  ft  kann  es  alier  voll- 
kommen gleichgültig  sein,  oh  der  Phosphor 
der  von  ihr  in  der  ThomaHsehiacke  gehraucldcii 
Pho^phorsAure  in  Westfalen  mler  in  Lothringen 
aus  den  Erzen  gewonnen  wird.  .Neue,  für  <lie  Land- 
wirlliJM’hafl  verfügbare  Schlacke  liefert  das  Verfahren 
nicht:  das  zn  erklären,  konnten  die  Saar-  und  hith-  ' 
riiigi.scli-luxeitihurgis<'heii  Werke  hei  ihrem  Vorschlag** 
wirklich  nicht  für  iiüthig  halten.  Neue  Thomas-  j 
schlacke  kann  nur  aus  neuern,  in  den  Erzen  ent-  j 
lialteiien  Phosphor  gewonnen  werden.  Solche  Erze,  ' 
weiche  Phosphor  in  uneiidliclien  .Mengen,  allerdings  : 
nicht  in  so  <’oncentrlrler  Form,  wie  in  der  Fuddel-  ' 
schlacke,  enthaUen,  stehen  «lern  Huhrhezirkc  in 
unhegreiizlen  Mengen  zur  VerfüguMg;  der  loth- 
ringiscii-luxemhurgis<'he  Bezirk  hat  auch  nichts  da- 
gegen einzuwemien,  dafs  der  Hulirbezirk  sich  diese 
Erze  UU.S  (..rothringen-Luzemhurg  holt  und  sogar  zu 
ennftrsigten  Frachtsätzen,  wenn  dadmeh  die  Pro- 
duclionsl>edtngungen  niclit  zu  seinen  Ungunsten 
versciiohen  werden.  Der  Kuhrlwzirk  la’zweckt 
aber  ausgespfwlienermafseii  mit  .seinem  Anträge  auf 


Herahseizung  der  Erzfracliten  eine  Verschiebung  der 
PriMlurtioiisheiiingungen  zu  seinem  alleinigen 
Vortheile,  und  dagegen  nmfs  aus  allgemeinen 
wirlhschafUiclieu,  fraclilpoUtischea  und  industriellen 
Gründen  energisch  Front  gemacht  werden.* 

Wir  drui  ken  ohenslehende  Ausla.s«?ung  ledig- 
lich aus  dem  Grund  in  ihrer  ganzen  Ausffihrlich- 
keil  ab,  um  den  anonymen  SchrifUteÜer  der 
, Xsitional-ZtMlung  “ zu  kennzeichnen,  der  eine  Muster- 
leistung dafür  bietet,  wie  tmm  es  ansleilcn  mufs, 
einen  begangenen  li  rlhum  nieJit  zuzugeben,  sondern 
durch  Hineinzüdien  andertT  Fragen  den  Schein 
des  Hechts  auf  seine  Seile  zu  bringen. 

Bei  den  ursprünglichen  Darlegungen  in  dem 
Artikel : «Erztarifennäfsigung  und  Lmdwirllischafl* 
hfindelte  es  sich  lediglich  um  die  eine  Frage,  ob 
der  Landwirthschaft  bei  Durchführung  des  Saar- 
lothringisch-luxemburgischen  Vorschlags  Tlmmas- 
mehl  In  erheblicher  Menge  verloren  gehe  oder 
niclit ; mit  der  Frage  der  Verschiebung  der  Er- 
zeugnngsverliällnisse,  und  anderen  von  dem  Schrift- 
steller der  ..Nalional-Zeitung^  hinein  bezogenen 
Dingen  hat  sicli  die  Hedaclion  in  keiner  Weise 
beschädigt;  ilieselhe  hal  vielmehr  durch  den  Ab- 
druck der  «Actenstücke  zur  Frage  der  Erztarif- 
ennäfslgung“  beide  Parteien  in  gleichmäfsigcp 
Weise  zu  Wort  kommen  lassen,  ohne  sicli  selbst 
üImt  ihn*  Stellung  aiiszuspretdien. 

Im  übrigen  erscheint  es  recht  bezeichnend,  dafs 
sich  der  Anonymus  mit  seinen  Darlegungen  an 
eine  politische  Zeitung  und  nicht  an  die  Hedaclion 
von  «Stahl  und  Eisen*  wandte;  er  mufs  doch 
wohl  befürchtet  haben,  dafs  in  der  letzteren  sein 
'rnigschliifs  sofort  entdeckt  worden  wäre. 

Wir  sind  denn  auch  überzeugt,  dafs  die  oin- 
sichligcn  Kreise  der  Saar  • lothringisch  - luxem- 
burgi.sclien  Industrh*  mit  dem  anonymen  Vorgehen 
nicht  einverstanden  sein  werden,  um  so  mehr, 
als  dies  nur  geeignet  erscheint,  in  die  ohnehin 
ringsum  von  Feind(*n  btMlrohle  Industrie  Zwietracht 
zu  bringen,  und  dafs  sie  auf  jenen  Schriftsteller 
das  bekannte  Sprichwort  anwenden  werden: 

,Goll  schütze  uns  vor  unseren  Freunden“. 

IHe  Hedaetion. 


Bericht  Uber  in-  und  ausländische  Patente. 


Patentanmeldungen, 
welch«  von  dem  angegebenen  Tage  an  während  zweier 
Monate  zur  Eineichtnahm«  für  Jedermann  Im  Kaiserlichen 
Patentamt  in  Berlin  ausliegen. 

27.  Deceml>er  181*5.  Kl.  31,  L Uy35.  Fornimiissc. 
J.  Lampel,  München. 

30.  Dcreml»er  18%.  Kl.  1,  M 1 1 871».  Himdherd 
mit  verstellbarem  Wehr.  Carl  .Meiiiicke,  Klausthul. 

Kl.  10,  11  I59IW.  Verfahren  zur  Vcrarlx-ilunK 
von  Scitwefelmetalleii , iiislie.soiidere  Schwefelzink. 
I)r.  (1.  Hoepfnor,  Giefscii. 


I KI.  to,  H Hi  280.  Darstellung  von 
! des  Eiseos,  insl»eson<lere  mit  Mangan,  Chrom,  Alumi- 
nium, .Nickel.  Ji»sef  lleihling,  Grenoble. 

2.  Januar  18%.  Kl.  31,  .M  II  754-.  Verfahren 
zur  Herstellung  von  Gufsformen  für  Rotationskörper. 
1 Johann  Maas,  Schwelm  in  Westf. 

Kl.  k8,  F 8^17Ü.  Verlahreu,  Eisen  und  Stahl  gegen 
Rost  zu  schützen:  Zusatz  zum  Patent  82 88B.  Farlwi- 
fabrikeii  vorm.  Friedr.  Bayer  Ar  Go.,  Elberfeld. 

6.  Januar  IS%.  Kl.  49.  P 7570.  Schwanzliammer 
mit  veränderlicher  Schlagstärke.  P.  Maurice  Muntz, 
Wt-sl-Bromwich,  Staffordshire,  England. 

Kl.  49,  Seil  10790.  .Maschine  zum  aufeinander- 
folgentleii  Nieten  \ieler  gleichzeitig  eingesmmiiter 
■ Gegenslände.  Willi.  Schulte,  Scblaglmum  h.  Velbert. 


Gv>ogle 


Ai  Stiiht  und  Eisen. 


über  in-  nnd  auxlilmlUehe  l\Uente. 


lo.  Jaiiuaf  ISWi. 


Kl.  iy,  T y>ßl.  St>n>sUhütige  Ausrnckvorrichlung 
für  Locbnm.'.i'hineu.  Otto  TQreko.  Dn-wlen-A. 

Kl.  78,  W lü5f»7.  Eluslisehe  Zdiidscitiiur.  James 
Watson,  London. 

Gebrtuchgma9t«r>E(iitrairaiig«D. 

30.  l)eceml>er  181^.  Kl.  19,  Nr.  4997^.  tielei»- 
helter  aus  einem  StiUzrahmen  mit  verschieblmr 
führtcr  Schrauliensuindel  und  an  letztere  gelenktem, 
seitlicli  unter  die  Schiene  greifendem  Haken,  .hihannes 
.Mühlen,  St.  Johann  a.  d.  Saar. 

Kl.  19,  Nr.  499/3.  Helnr  für  Wcioheiigeleise  aus 
einem  StOtzralimen  mit  verschiehhur  getührter 
Schranhenspindel  und  auf  letztere  aufgesohidtenem 
Querstück  mit  an  die  Enden  gelenkten  Haken. 
Johannes  Mühlen,  St.  Johann  a.  d.  Saar. 

Kl.  Nr.  49665.  Achshüchfle  für  Ei.s4>nl>ahn- 
u.  dgl.  Fahrzeuge  mit  heruusziehharer  unterer  llülne. 
Otto  Steffen,  Berlin. 

KI.  3t),  Nr.  49  714.  H.lngelNitinwageii  mit  um 
senkrectite  Zapfen  drehbaren  AchrMmkluhen.  Uttes 
Eisenwerk,  Altuiin. 

Kl.  3ü,  Nr.  49  7S9.  Hohle,  slfthlerne  Einsleck- 
Bunge  für  Et.^nhnhiiwagen.  ti.  t>.  ll«M>per,  lamdoii. 

Kl.  30,  Nr.  49  934.  tlesclilossene  Achsliüch.se  au.s 
Stahllilech  für  Eiseiil>ahnfahrzeuge.  Herrn.  Sichel* 
Schmidt,  Buchmn. 

Kl.  '24,  Nr.  49  756.  Schlangenroslstah  mit  zickzack* 
törmigcm  Kopf  und  Fortsätzen  an  den  convexen 
Flanken  der  Wiiiduiigeu  zur  Verlängerung  und  Bildung 
von  Querspiilten.  Johannes  Steitz,  Ures<ien. 

Kl.  24,  Nr.  49  764.  Feuerungsrosi  aus  BosLstäheu 
mit  eiiigepre&teii , seitlichen  Vorsprüngen.  i’aul 
Brau-ser,  Burtscheid  l»ci  Aachen. 

Kl.  49,  Nr.  49769.  Vorrichtung  zum  Gerade* 
richten  von  Kettengliedern,  deren  einer  Stempel  eine 
Rille  von  halhrunder  Quersi'hniltsforin  und  deren 
anderer  Stem|>e!  eine  ebene  Hrurkfläche  besitzt. 
11.  .Schlieper  Sohn,  Grüne  in  Weslf. 

Kl.  49,  Nr.  498:50.  Fafs  für  IVtroleum,  Export* 
biere  und  andere  Fiil-^sigkeiten,  dessen  Stahiinaiitel 
aus  einem  iMindiirten  Mittellheil  und  mehreren  an* 
genietet)  oder  angi?scliweifstei)  Kegclstutzen  l>esteht. 
Bernhard  Politzer,  Wien. 

6.  Januar  1896.  Kl.  7,  .Nr.  DO  172.  Drahtziehbank 
für  umuiterbrocheiieu  Zug*  mit  neben*  resp.  hinter* 
einander  uufgesteilteii  Zieheisen  und  in  grüfseren  oder 
kleineren  Zwischenräumen  auf  derseil/eti  Welle  an- 
geordneten, l>eständig  von  einer  Schmierflüssigkeit  1h*- 
netzten  Ziehrollen.  L.  F.  Üohler.  Paris. 

KI.  19,  Nr.  50  1 17.  S<’hnellhelH?r  für  Bahngeleise, 
aus  einem  Slützrahmen  mit  verschiehhur  geführter, 
durch  einen  als  Schmierg(*nirs  eingerichteten  Hohl- 
srhlüsscl  mit  .Muttergewinde  bewegter,  eine  den 
Schienenkopr  selbsllhätig  umsch)ief<k*nde  Gelenkhehel* 
Zange  tragender  Schrauhetispiiidel.  Johannes  MiHilen, 
St.  Johann  a.  Saar. 

Kl,  31,  Nr.  50215.  Schwingend  heweglicher  Rah* 
men  mit  Platte  zum  Hei  aii.-sholen  der  Formkasten* 
häiflen  l»ei  Formpressen  mit  von  unten  na(*h  oben 
sich  bewegenden  Prefskollien.  W.  Ernst  Haas  & Sohn, 
Neuhoffnungshülle  h.  Sinn. 

Kl.  49.  Nr.  50150.  Kettenglieder- Vorhiegepresse 
mit  durch  den  Palrizeiistemj>el  l>ewegleni,  winkelhel)el- 
mrrnigein  Gegendrüeker  und  Aus.slöfser  für  das  vi»r- 
geprefsle  Kettenglied  heim  Emporgedten  des  Patrizen- 
stempels.  Carl  S<’hlieper,  Grüne  l»ei  Iserlohn. 

Kl.  49,  Nr.  50  185.  Anslreich-,  La<  kir-  »aler  Oel- 
Vorrichtung  für  Draht,  Randeisen  «sler  dgl,.  lK*i 
welchem  das  Arbeitsstück  durch  ein  Rohr  mit  .\uftrag- 
v<>rrich(ung<*n  und  augeschIos.<euf.m  Farin*-  ii.  s.  w. 
Behälter  gezogen  wird.  F.  W.  Tiniier,  Hage«  in  Wesif. 

Kl.  49,  Nr.  50187.  Gralieinfas-^uiig  aus  emaillirten 
Platten  mit  Einsteekspitzen.  Heirjr.  Held.  Waiblingen. 


Kl.  50,  Nr.  5(MH5L  Schmelz-,  Misch-  und  Zer- 
kleinerun^vttrrichtuiig  für  chemische  PhkIui  le,  aus 
zwei  in  einem  Abstand  vuneiiiander  sich  umgeliemleii 
Ik'ltältern  mit  einfaeheiii  Rührwerk.  Robert  Müller, 
Dortmund. 


Deutsche  Reichspatente. 

Kl.  1,  Nr.  MOll,  vom  19.  .April  1895.  Gustav 
Wunderlich  in  Kludno  (Bühmeii).  Strumvcäitchf. 

Die  Ktdile  fTdlt  üIht  den  enisprei  hend  der  Stflek- 
grüfse  in  der  Lange  verstellten  Boden  a in  den  Wasser- 
strom und  wird  entsprechend  der  Breite  der  Durch* 


fallAffiiungen  c,  c‘ c*  separirl.  Heiter  letzteren  ruht 
eilt  Schieber  6,  der  Ih*!  seiner  durch  die  Schraube  o 
U'wirkteii  Yersi'hiebung  nach  links  c verkleinert  und 
c*  c*  vergrüfserl,  wahrend  er  l»ei  seiner  Verschiebung 
nueh  rechts  c vergrAfsert  und  c'  r*  verkleinert.  Zur 
Regulirung  der  Stromgeschwijidigkeil  ist  der  IbMleji- 
theil  « um  das  Gelenk  i lieh-  und  siMiklmr. 


Kl.  4K,  Nr.  h429K,  vom  3.  Mai  1895.  Hasse  k 
Selve  in  Altena  i.  W.  V erfahren  zur  IlrrstfllnHif 
roM  MeUülüberzii^en  durch  Coutact. 

Ein  glänzender  MeiHll-(r.  H.  .Nickel-)UelH*rzug 
wird  dadurch  herj^'stellt,  dafs  an  Stelle  des  Zink- 
contactes  eia  AlumiiiiumconUcl  verwendet  wird. 


Kl. 21,  Nr.  82885,  vom  13.  März  18t»5.  Siemens 
k Halske  in  Berlin.  Kirkimmo^nef  zum  Ileftcn 
vüH  J’JiseHitfückcn. 

Um  gröf«**re  Eisenstücke,  z.  B.  Roheist*umasst‘lii, 
aus  dem  Giefsbett  zu  helteii,  tmlteii  die  auf  dem  Eisen- 
cylinder  a angeordneten  Polschuhe  b sich  entsjtrecheiid 
der  Gestalt  des  zu  beitenden  Eisenstückes 


einstellende  Eisi'iikerne  c,  die  gingen  Herausfalleii  durch 
die  S/diraulien  c gesrlmlzt  sind.  Die  Raume  zwicheii 
den  Polschuhen  b sind  von  Kupferdrahtwicklniigeii 
ausgefüilt.  durch  welche  ein  starker  elektrischer  Strom 
geleitet  wird.  Die  .^troinrichtuiig  in  den  einzelnen 
Ahtheilungt*!)  ist  so  gewählt,  dafs  die  aufeinander- 
folgenden Poisciiuhe  b ahwech.se]iide  Polarität  erhalten. 


Kl.  18,  Nr.  83906,  vom  12.  Kehninr  1895.  The 
Harvey  Uunlinental  Steel  Company  l.imited 
in  Sheffielil  (England).  Verfuhren  und  Vorrichtunif 
zum  Ahechreck-fH  oder  Härten  ron  l\tnzcrplatteH. 

V'4)r  «iem  Abschrecken  der  Platte  durch  die  Braus«“* 
Vorrichtung  wird  auf  erstere  eine  Anzeige-  und  Mefs- 
vttrrichtung  aufgesetzt,  welche  aus  drei  «lie  Platten- 
fläche lH*rührendeii  Tastern  und  «*inem  durch  HelM*i- 
gestänge  mit  densellteii  verlmnileiien  /«'jger  l/esteht, 
H»  dar>  letzterer  die  von  den  Tastern  infolge  Werfens 
der  Platte  ausgeführten  Bewegungen  an  einer  Grad- 
eintheiiuiig  anzeigen  kann. 
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Kl«  ^ Nr«  88441)  vom  iS.  August  1894.  Gates 
Ir<m  Works  in  Chicago  (V.  St.  A.).  Stein-  und 
Krzbrechmaseh  ine. 

L)a.s  Patent  ist  i<)ei]ti.«cli  dem  amerikanischen 
Patent  Nr.  525  144  (vergl.  .Stahl  und  Eisen*  1895, 
Seite  588). 

Kl.  7)  Nr.  88945,  vom  14.  Üctoher  1894. 
II.  F.  Taylor  in  Tynaut,  Neatli  (England). 
Vo/'idcMung  zum  JCrffreifen  ron  I^atUn,  welche  e>erzinHt 
werden  »dien. 

Die  in  dem  Zinn- 
kessel aut  und  ah  ge- 
llende Zange  a sitzt 
an  einem  einarmigen 
^ Hebel  e,  dessen  fest- 
stehender Drehpunkt 
hinter  dem  Ciir- 
vennuthenrade  b 
liegt.  Durch  Drehung 
desselben,  in  dessen 
Curveiinuth  der  He- 
be) e vermilteUt  einer 
Laulrolle  eingreilt, 
wird  der  Zange  <i 
eine  derartige  Be- 
wegung ertheill,  dafs 
sie  in  ihrer  htk’hsleii 
Stellung  nach  Auf- 
nahme eines  Bleches 
sich  schliefst,  und 
nunmehr  das  Blech  nach  unten  und  nach  llmleguiig 
des.'<ellM‘n  wieder  nach  ul>en  zwisidien  die  Walzen  i 
la>rArder1 , wobei  die  Zange  n sich  öffnet  und  das 
Blech  den  Walzen  > dl>erlärst. 


Kl.  40«  Nr«  84140,  vom  9.  Februar  1895.  Franz 
Mablstedl,  Ewald  Fischer  und  Emil  Klein 
in  Breslau.  iVideretandjiref/ler  für  yof'Hchtunf/en 
zur  .iwteeheiduHtf  dcii  AnudgamM  nits  der  Trübe. 

Das  ZufitliruiigKrohr  a 
fflr  die  Trübe  ist  mit 
dem  Eisenkeni  b durch 
einen  doppelarmigen  He- 
bel e verbunden.  Der 
Kern  b ist  von  einem 
in  den  Stromkreis  ein- 
geschalteten SoleiKÜd  d 
umgeben.  Enthrilt  die 
Trübe  wenig  Amalgam, 
so  findet  der  Strom  in 
derselben  liedeuteiiden 
Widerstand , wodurch 
du.s  Solenoid  H nur 
schwach  erregt  wird 
und  ein  HelK*!!  des 
Kerns  b bezw.  Senken 
der  Auüde  e gestattet. 
Da.s  Umgekehrte  findet  Itei  reicher  Trülic  statt,  so 
dafs  die  Eiilfernuiig  der  Elektroden  ef  der  Halligkeit 
der  Tr0l>e  selbslthatig  sich  unpafst. 


Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 

Nr«  543017.  W.  Whigham  in  Hunhall,  Pa. 
Härten  roN  Banzcrplatten. 

Um  beim  Harten  v<m  gclHigLMien  Panzerplatten 
im  Brausebad  die  Biegung  aufrecht  zu  erhalten, 
werden  diesellten  uul  einen  Mefsstab  ge.stellt,  dessen 
die  Ränder  der  Panzerplatten  umfassenden  Schuhe  auf 
dem  Mefsstab  verschiebbar  sind  und  mit  einem  aufser- 
lialb  des  Brausebades  gelegenen  Zeiger  in  Ver)»iridung 
stehen.  Letzterer  giebt  demnach  die  Bewegung  der 


Plattcnründcr  an,  so  dal's  durch  Ein-  und  Ausschalteu 
von  Brauscstrahlgruppeii  die  ursprünglitdie  Biegung 
der  Platte  aufrecht  erhalten  werden  kann,  wultei  zu 
licachtcn  ist,  dafs  die  Kühlung  der  convexen  Fhlcbe 
der  IMatte  eine  Abnahmo  der  Biegung  — also  ein 
Strecken  — und  die  Kfliilimg  der  coiicaven  Fläche 
der  Platte  eine  Zimahme  der  Biegung  licwirkl. 


Nr.  585508.  J.  A.  Potler  in  Clevoland, 
Uliin.  (Hefsen  ron  Flufeatahl. 

Um  Flulsslahl  zu  giefsen,  ohne  dafs  der  Giefs- 
-slrald  mit  der  Lufl  in  Berührmig  kommt,  hat  der 


Kippofeii  a einen  Vorlienl  5,  dessen  BodeiiÖlTnuiig 
Kijipen  des  Ofens  auf  die  zur  Form  c ffibrende 
Röhre  d sich  legt,  sti  dafs  nach  Hebung  des  Stopfens  e 
das  Metall  direct  aus  dem  Ufeii  in  die  Form  llielsl, 
ohne  mit  der  Lufl  in  Berührung  zu  kommen. 


Nr.  541  402«  S.  T.  W e 1 1 in  a n u.  Ch.  H.  W c 1 1 • 
man  in  Upland,  Pa.  Regenerutirofen. 

Der  Ofen  a hat  einen  w'alzenlormigen  t^iiersclmiu 
und  kann  vonnitlelsl  eines  hydraulischen  Kollteiis  auf 


seiner  Unterlage  gerollt  werden,  so  daß»  das  Mchill 
durcli  einen  seitliclieii  Ausgufs  ausflicfol.  Hierltei 
IicIk'II  sich  die  Kanäle  e i von  den  entsprechenden 
festst ehendoii  Kanälen  der  Gas-  und  Luflwärme- 
Speicher  r ab,  während  die  Kanäle  in  Verbindung 
stehen,  wenn  der  Ofen  a aufrecht  steht.  (Vgl.  , Stahl 
und  Eisen“  1895,  Nr.  17,  S.  799 — 801.) 

Nr«  548078.  W.  W h i gha in  in  M un h a 1 1 , Pa. 
Härten  ron  Panzerplatten. 

D:is  Brausebad  hat  einen  oberen  und  unlereii 
mit  Strahldüsen  besetzten  HchÄller,  der  in  IJnter- 
abtheilungeii  geschieden  ist,  die  je  mit  einem  In*- 
sonderen  Wasscrzufuhrrolir  verbunden  sind,  sr»  dafs 
jede  Abiheiluiig  ausgeschultet  werden  kann.  Der 
untere  Behälter  ist  in  einer  Grube  lest  eingehaul, 
während  der  obere  Hehäller  auf  einem  Wagen  ruht 
und  nacli  Aufstellung  der  Panzerplatte  über  dem 
unteren  Beliällei  üImt  die  Platte  gelahren  werden 
kann.  Die  Wrbinduiig  des  fabrbareii  Behälters 
mit  dem  Hauplwa.sserrohr  geschielil  ilurcli  starke 
Guminirohre. 
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Deutschlands  Ein-  und  Ausfuhr. 


b:  1 11 1 

1.  Januar  bh 

vm 

" u li  r 
Sl.  October 

t 

A.  u M r u.  li  1* 

1«  Januar  bis  Sl.  October 
18M  1K9G 

t t 

Enr: 

Eisenerze 

1 KVi  «Hi 

I 7%  889 

2 12N  um 

2 101  715 

Thomaswchlacken 

76  7 W 

70  998 

75517 

(Hi  7:48 

Roheiaen: 

ßrucheisen  und  .Ahfitile 

5 H*l 

10  016 

(U444 

75  324 

Hoheiscii 

16‘J  '.m 

152  7!»2 

149(i08 

105  tHii 

Luppeneisen,  Rohsehienen,  Blöcke 

5.37 

574 

32:445 

51  163 

Fabricate : 

Eck*  und  Wiiikelci.sen 

s:« 

Kt5 

112  775 

u:i5io 

Eisenbahiilaschen,  Schwellen  etc 

851 

<’»68 

33  :i84 

37  994 

Eisenl*ahns<‘hiciien 

3 5(»ä 

1 50.3 

98 1«»3 

94  314 

Radkranz*  und  PfluK^-’haareneiseii 

5 

4 

14t* 

178 

Schmiedltares  Eisen  in  Staben . . . 

16 

15  UH 

454  t>4H 

435  881 

Platten  und  Bleche  aus  .«ichmiedlfarem  Eisen,  rohe 

:i7ii 

3 254 

73  869 

104  :mi 

Desgl.  polirte,  getiniirste  etc . . . . 

45 

84 

4t>r>3 

3 I4>5 

Wei&blech,  auch  larkirt 

1 8tk5 

1 406 

im 

I84i 

Eisendraht,  auch  fai^onnirt.  nicht  verkupfert  . . . 

3 593 

4 042 

104  115 

95  03*5 

Üesgl.  verkupfert,  verzinnt  etc . . . 

•im 

394 

71  38.5 

74  0fV4 

Gant  grobe  Elsenwaaren: 

(fcsrhosse  aus  Eisengufs 

— 

— 

UXI 

— 

.\ndere  Eisengufswaareii 

3 Gilt 

3 8,39 

12  !I52 

16071 

Ambosse,  Holzen 

i'M 

440 

4.Vj1 

4 394 

.Vnker,  ganz  grobe  Ketten 

1 174 

l 167 

597 

349 

Brdcken  und  Brilckettbeslandtheile . 

1^) 

58 

43«2 

3 363 

l.V> 

IXi 

1 368 

1 567 

Eisern,  zu  groben  Ma.schinenlheilen  etc,  vorgesclunied. 

80 

7« 

1 544 

1 65i 

Keilern.  Achsen  etc.  zu  Eisenbahnwagen  .... 

416 

1 174 

19  717 

21  170 

Kanonenrohre 

4 

1 013 

651 

Röhren,  geschinieilele,  gewalzte  etc 

1 m 

2 275 

43  168 

25  783 

Grobe  Elaenwaaren : 

Nicht  aligeschliiren  und  altgeschiitTen,  Werkzeuge 

8 374 

7 087 

88  347 

96:i88 

Geschosse  aus  schmiedb.  Eisen,  nicht  ahgeschlifTen 

li 

27 

4 446 

2 (»2 

Drahtstilte.  altgeschlitTen 

MV 

:k) 

47  M6 

51  619 

Geschosse,  abgeschliffeii  cthiie  Bleiniiintel  .... 

14 

1 

4 

3! 

Schrauben.  Schrauhhoizen  

438 

418 

1 791 

4 401 

Feine  Elsenwaaren: 

Aus  Guts-  oder  Schmiedeisen 

1 :I05 

1 344 

14  831 

1 1 938 

Spielzeug 

44 

30 

780 

767 

Kriegsgewehre 

1 

2 

425 

1 45:4 

Jagii*  und  Lu.xusgew'elire 

149 

146 

t i 

74 

.Nfthiiadelii,  N’rdimascliinenimüeln 

8 

7 

748 

614J 

Schreiid'edern  aus  Stuhl 

IUI 

9» 

47 

34 

t'hrfourniturcn 

33 

48 

318 

372 

Maschinen : 

Locomotiveii  und  Locoinohileu 

äi77 

1 894 

4 «74 

5 67« 

Bumpfkessei,  geschmiedete,  eiserne 

470 

137 

4 481 

2 56« 

.Mas4-hinen,  ül>erwiegend  aus  Holz 

2 7:14 

4 876 

1 B»8 

1 2H4 

, * • Gufseisen 

47  4fW 

46  391 

74  945 

81  151 

. • • Schiniedeiseii .... 

4 514 

4 573 

14  1-13 

13  460 

, • • aud.  unedl.  Metallen 

447 

4:t5 

n.56 

700 

.NAhmaschiiieii,  ilherwiegeiul  aus  tfufseisen  . . . 

4 499 

3 *m 

6 566 

7 806 

. « • Schmiedeisen  . . 

4(J 

30 

5 

3 

Andere  Fabrlcate: 

Kratzen  und  Kratzenbcschlage 

18.5 

141 

IGS 

18« 

Eisenbahnfahrzeuge : 

ohne  lAMler*  etc,  Arlreit,  je  unter  ltKHt,4'werth  ) 

25 

114) 

3 615 

t 4i9 

. . , , . fllwr  1IJ<I0  , . 1 

74 

4 

4ti7 

355 

mit  Ltnler-  etc.  Arbeit I J». 

5 



39 

39 

.\ndere  W.igen  und  Schlitten f 

179 

185 

149 

l«4 

Xus.,  ohne  Erze,  doch  eiuschl.  lu^lrum.  u.  Apparate  t 

4fi:;  Ui- 

■J17  7::i 

1 ::i:i  7.M 

^ 1 3'.il  fMJ4 
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Berichte  über  Versammlungen  aus  Fach  vereinen. 


Bezirksverein  fQr  Sachsen  und  Anhalt 
der  deutschen  Gesellschaft  für  ange> 
wandte  Chemie. 

In  der  um  3.  Novemlier  v.  J.  in  Halle  ahgehaltenen 
Hauptversummlunir  hielt  Dr.  Walther  llempel 
einen  Vortrag  Ober 

Verbreonaii^,  rauchlose  Feuerung  und  Helanug, 

dem  wir  «las  Nachstehende  entnehmen; 

Noch  immer  findet  sich  in  sehr  vielen  Ijehrbnchern 
«1er  Satz,  dufs  K«ihleiist«)fr  zu  Kohlensflure  verbrenne, 
wenn  genug  SauerslofT,  hingegen  zu  Kidilenoxyd, 
wenn  zu  wenig  Sauerstoff  vorhanden  ist,  obgleich 
Redner  s«*lnin  vor  Jahren  auf  da.s  Irrige  «lieser  An- 
schauung aufmerksam  gemacht  hat. 

Die  Art  der  Verbrenimngs«.*rsrhejming  ist  vielmehr 
eine  Function  von  Temperatur  und  Druck.  Die 
Menge  des  vorhandenen  SauerstofTs  ist  nur  iiistiweit 
von  Bedeutung,  als  die, Verwendung  der  Verbiemnings- 
producte  in  Frage  kommt. 

Bei  nie<ler«>r  Tem|K*ratur  bildet  sich  nur  Kobleii- 
sAure  mul  Spuren  von  Kohlenoxyd,  gieüdigriltig , «)h 
viel  mler  wenig  SuuerstolT  da  ist.  Bei  holier  Tem- 
peratur hibb't  sich  jirimär  vorwiegend  Kohlenoxyd 
un«l  ganz  wenig  Kohlensäure.  Nattirlich  verbrennt 
das  Kohlenoxyd  nachtrAglich  zu  KohlcttsAure,  wenn 
ein  EelKTScburs  von  Sauerstoff  da  ist. 

Zum  Beweis  Mr  diese  behaupluiig  macht  Redner  i 
folgende  Versuche:  Die  Vi>rbreniiungsgase  einer  roth- 
glnhenden  Holzkohleiischicitt  eines  kleinen  Kohlen-  | 
lieckeiis  werden  mit  einer  GashilreUe  ahgesuugt.  Die  | 
Untersuchung  ergab  13  96  Kohlensäure  und  8 % 
SauerslofT. 

Diesellte  Kohlenmasse  durch  Anblasen  mit  reinem 
Sauerstoff  auf  strahlende  Weifsgluth  gebracht,  ergab 
in  ganz  gleicher  Weise  untersucht  ^ H Kohlensäure, 
ttb^eich  Itcim  zweiten  Versuche  viel  mehr  Sauerstoff 
da  war  als  heim  ersten , gab  trotzdem  der  Versuch 
eine  ganz  geringe  Menge  Kohlensäure,  weil  die  Ver- 
tinmnuiig  l>ei  sehr  hoher  Tenipcrutur  erfolgte. 

Beim  Bcdrieb  eines  mit  K«)ks  lK>schicklen  (Jciie- 
ralors,  den  man  erst  durch  starke  Luflzufuhr  auf 
sehr  hohe  Tem|>eralur  brachte  uiui  dann  langsam 
abkflhien  liefs,  fand  Redner  früher: 


Aohmg  Proe«ol  Ende 


Kohlensäure 

. 4.4 

7,4 

11.0 

U,8 

10,5  18.0 

10.8  ! 

Saiierst«»ff,  . 

. 0 

0 

0 

0 

0 0 

0 j 

Kohlenoxyd . 

. i:L8 

40,6 

15,8 

7.1 

L7  1 

0 

Um  den  Einflufs  des  Drucks  auf  die  Verhrennuiig  j 
zu  zeigen , verbrannte  Rctliier  in  einer  passenden  | 
Aut(N-l.ive  Schwefel  unter  80  Alm.  Druck.  B<*im  I 
Deffnen  der  z\ut«K*luve  zeigte  sich,  dafs  erheldii'lie 
tjuantiläien  von  S<h  gebildet  waren,  während  liekaimt- 
li«  h der  Schwefel  unter  gewr»linlichem  Druck  grüfsten- 
Iheils  zu  S(>j  verhreniit.  tjuantilative  Versuche,  «lie 
H«‘dn«»r  frfllu^r  machte,  gals'ii  lH»i  einer  Verbrennung 
unter  il  ALiii.  Druck 

H «les  Schwefels  als  SOs 
, Sth, 

K'dile  verhält  sich  ganz  ent>prechend  dem  Schwefel. 

Auf  Veranlu.ssuiig  des  sächsischen  Ingenieur-  mul 
Archilektenvereins  siiul  von  Prob^sor  Lewicki 
gemeiiiM'hafUich  mit  dem  Redner  <*ine  Anzahl  von 
D:onprkessel-Kenerung«-n , web-he  MÖt«'iis  d«>r  Fabrik* 


I in«?i>ectoren  als  bes«»nders  rauchfreie  hezeiebnet  worden 
waren,  mul  eine  Anzahl  stark  rauchender  Feuer  auf 
ihren  Wirkungsgrad  genau  untersucht  worden.  Dabei 
hat  es  sich  lierau-sgeslelll,  dafs  von  einem  ganz  ül»er- 
wiegendon  Einlliifs  die  richtige  Handhuhung  der 
Feuerung  ist.  Alle  f'onstrueljonen  erwiesen  sich  als 
inaiigelhaff  wirksam,  wenn  «lie  zur  Verhreiimmg  zu- 
gefnhrle  Luflrnenge  nicht  die  richtig  war.  Der 
einfache  Planrost  gab  ausgez<'icbnete  Resultate  l»ei 
ganz  sachkundiger  llamllmhung.  Die  weit  verbreitete 
Ansicht . dals  1k*I  .stark  rufseiuler  Flamme  grofse 
Quantitäten  des  HreimmatoriHls  in  den  Flariiiiigasen 
entweichen,  konnte  nicht  lujsläligt  werden.  Kohlen- 
oxyd und  Sumpfgas  wurde  auch  bei  sehr  stark 
rufsenden  Feuern  nur  in  Spuren  lH»ohachtet.  Die 
Haupthedingung  für  die  Erzielung  rauchloser  Ver- 
brennung ist  hohe  Ten>jieralur  der  Klamnmn. 

Der  Redner  zeigt  durch  zwei  einfache  Experimente 
den  Einflufs  der  Temperatur. 

1.  Ein  mit  gbihenden  Holzkohlen  gefülltes  Bes’ken 
wurde  durch  Aufwerfen  von  Pech  zum  starken  Rufsen 
gebracht.  Beim  Uel>erbringen  eines  mit  stark  glühenden 
Holzkohlen  gefüllt«*!!  eisernen  Korl>es  verschwand  der 
Rufs  «»fort.  Heim  Wegnehnien  des  Korl^es  trat  sofort 
wieder  Hnfseii  ein. 

4.  Eine  Ter|>eiitinüllainpe  rufste  stark  beim  Brennen 
in  der  Luft.  Leitete  man  in  die  Mitte  der  Flamme 
SauerslofT.  wo<lurch  die  Temperatur  der  Flamme  zu 
heller  Weifsgluth  gesteigert  wurde,  so  brannte  diescllH^ 
ganz  rufsfrei. 

Wenn  auch  durchaus  nicht  bestritten  werden 
soll,  dafs  die  mannigfachen  sogenannten  rum'hfreien 
Feuerungen  für  viele  Fälle  ganz  vorzüglich  sind,  s«) 
liegt  doch  auch  l>eiiu  einfarhen  Planrost  die  Müg- 
lichkeil  vor,  vflllig  rauchfreie  Verbrennung  zu  erzielen. 

[ Notliwendig  ist  jedoch  ein  grjwis.senhafler  iiilelllgenler 
* Heizer. 

Man  kann  auf  dem  Planrost  rauchfrei  heizen, 
w'enn  man  die  Kohlen  ganz  gleichmäfsig  in  dünner 
Schicht  aufwirfl.  Viel  leichter  erreicht  man  jedoch 
Ranchfreiheit,  w’enn  man  «lie  K<»hleii  auf  dem  Rust 
zurüekschiehl  mi«l  di«>  frischen  Kohlen  voriegt.  Der 
Kost  ist  «lanii  nach  einiger  Zeit  s«>  l>esc!)ickt,  dafs  an 
der  Feuerhrü«-ke  reine  Koks  liegen  und  sich  hi«*ran 
eine  Reihe  v«m  S«‘hichten  immer  weniger  verk«»kleii 
M.atcrials  anschliefsen.  Nahe  der  Thür  liegt  eiidlmh 
das  frische  Material.  Man  küiinte  glaul«eii,  dafs  die 
frische  Kohle  so  weniger  lew'ht  anhrennt,  dies  ist 
jed<*ch  nieht  der  Fall,  da  sie  durch  die  Strahlung  des 
Feuers  genug  erhitzt  wird.  Ein  in  dieser  Weise  I«?- 
sfhickler  Rost  brennt  v«’»llig  rufsfrei,  da  die  Schweel- 
gas<‘  des  frist'lien  kalten  Brennmaterials  über  das 
Imcherhitzte  Feuer  streichen  mü.ssen. 

Von  grftfster  Bedeutung  ist  ein  sehr  h«»her  R«>st- 
Stab.  Ein  ül>er  seine  ganze  Länge  ganz  gleichinäfsig 
hoher  Roslslah  wirkt  vorwärmend  auf  die  durch  ihn 
streichende  Luft , wexlurch  ein  «lopindter  Vorthejl 
j entsteht.  Einerseits  wird  die  Verbremmngslufl  heifs, 

I was  die  rufsfieie  Verbrennung  erlei«'blert,  ar«lerseits 
al>er  kühlt  die  LuH  den  hohen  Riab.  was  eine  viel 
{ grüfsere  Haltbarkeit  des  Stabes  be«lingt. 

I Sehr  häufig  Iriffl  man  Kes.<ol,  l>ei  denen  in  dem 
j B«‘strel>en  , möglichst  grofse  Heizflächen  herzuslellcn. 

I aufsiT  Acht  geiasstMi  ist,  für  <be  n«)fhwendige  vülligt: 

I Dichtheit  «1er  ftufseren  Umhüllung  zu  sorg«*n.  Da 
: gewühnlich«»s  Mauerwerfc  äutsersl  iufldurchlässig  ist 
und  gndse  gufseiserne  Thüren  sich  von  der  Hitze 
! werfen,  so  findet  man  l>ei  Kührenkesstdn  häutig,  dafs 
es  ab’<oliit  unmöglich  isl,  den  Ki-^sol  niil  «*in«*ni  holu'ti 
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KohlensÄureKchalt  der  Verbrennungsgase  zu  hotrei)»cn. 
Zeigen  die  Verhrennungsgase  einen  geringen 

(sehalt  an  Kohlens.lure,  etwa  nur  8 bis  0 96 . so  gieht 
der  Rcs.sel  trotz  der  vollkommensten  HeizflArheii 
sciiieclite  Resultate.  ln  dieser  Hinsicht  simi  die 
Flamnmdirkessel  allen  anderen  weit  nherlegni.  Ihu» 
Klammrohr  ist  Iheuretiscli  lufldirht  und  infolge  davon 
eine  rielitige  Lunzufdhruiig  sehr  leicht  herzustellen. 
d:ia  Eindringen  eines  unndlhigen  ITel>erschusaes  an 
Luft,  wenigstens  in  die  heifsesle  Klamme,  völlig  zu 
vermeiden. 

Es  ist  leicht,  l»ei  Flammrohrkesseln  einen  Ktdilen* 
Säuregehalt  der  Verhreiiimngsgase  von  15  H zu  er- 
halten, unter  l>e*?onders  gi1n«tigen  Verhältnissen  wurden 
his  18  % beobachtet. 

Es  kann  gar  nicht  Werth  genug  auf  eine  richtige 
Handhabung  der  LuRzufiUirung  gelegt  werden,  die 
mau  durch  tlasanalysen  <sler  (laswaageii  fllterall 
ständig  iil>erwachen  sollte.  Hie  grd&te  Wärme- 
fihertragung  erfolgt  von  der  heifsen  Flamme,  A ähreml 
cs  nicht  von  Bedeutung  ist,  oh  die  (iaj»e  scliliolslich 
mit  1.50  taler  mit  in  «len  S«-liornslein  gelieii. 

Ein  Kesstd.  desstut  VerhixmiiungsgaM*  15  % Kohlen- 
säure eitthalleii,  die  mit  SCN)**  in  den  Schomstein 
gehen,  wird  einen  andern,  dessen  Vcrhreniiuiigsgase 
nur  7 % Kohlensäure  hal>eii,  die  mit  150  • in  den 
Schornstein  gehen,  bei  weitem  an  Wirksamkeit  Ol>er- 
t reffen. 

Die  vortheilbaOeste  Lage  des  R<«stes  ist  im  Kessel 
seihst,  da  es  so  möglich  ist,  einen  ganz  beträchtlichen 
Tlieil  der  Wärme  des  Feuers  durch  direele  Strahlung 
zu  diMUdragen. 

(.Zeitsebr.  f.  angswuidt«  ChftDiie*  I89&.  S.  729.) 


Internationaler  Verband  für  die  Material- 
prOtung  der  Technik. 

In  iler  letzten  Sitzung  des  .Norwegischen  In* 
geriieur-  mul  Architekleiivereiiis  in  Christinnia  hat 
S.  A.  Lund  zu  dem  Keschluss**  der  Zßricher  C<ml'er«*nz 
der  Festigkeitslcchniker,  ihre  nächste  Sitzung  fn 
Stockholm  ahzuhalten,  folgenden  Antrag  gestellt: 

,ln»  Jahre  181)7  wird  die  iiAclisle  (h>nfereiiz  des 
inlernalionalen  Verbands  filr  die  .Material|>rilfungeii 
der  Techniker  in  Stockholm  uhgohaltcn.  Mit  Sicher- 
heit kann  — nach  dem  zu  urtheileii,  was  dem  Redner 
gegenüber  auf  der  Conferenz  in  Zürich  geäufsert 
worden  ist  — angenommen  werden,  dafs  ein  grofser 
'riieil  der  Theiltudimer  auch  Norwegen  besuchen 
w ird.  Der  Verein  deutscher  Ei.senhflltoiileute  wür<le  auch 
voraiissii'hilicli  eine  für  das  nächste  Jahr  geplante 
Excursion  nach  N«n*wegen  his  auf  181)7  verschielHUi. 


I Ein  grofser  Theil  der  norwegischen  Ingenieure  und 
I Ar«.‘hiteklen  hat  im  Auslande,  vorzugsw'eise  in  l^eutsch- 
i laiid,  studirt,  und  w'ir  sind  de.shalti,  sowie  aus 
i manchen  anderen  Itrümlen  dem  letztgenannten  Lande 
I und  den  deutsch.«preche)iden  Technikern  zur  grAfslen 
i Dankbarkeit  ver|dlichtet.  Es  liegt  «le.shalh  nach  meiner 
J Ansicht  für  unsere  Vereine  (Ingenieur*  und  Architekten- 
I verein  und  Folytechiiischer  V’erein)  eine  l«esondere 
Aufforileruiig  vor,  l^ei  dieser  (Selegenlieit  etwas  zu 
Ihun,  damit  den  frenuleii  Tedinikern  der  Aufenthalt 
in  uiLserem  I^ande  so  angenehm  und  erinnerungsreich 
wie  m(H;lich  werde.*  Zwar  sei  noch  Zeit  genug  vor- 
handen, die  Sache  aufzunehnien:  der  H«'«lner  glaul>c 
aber,  dafs  es  auch  tndzHem  zweckmäfsig  wäre, 
je  früher  desto  l>esser  den  Iwlreffendeii  Vereinen 
«lanlber  Mittheiluiig  zu  machen,  was  vorgeiiommen 
werden  soll.  Der  Re«hier  stelle  deshalb  den  Antrag, 
der  Verein  mfkdite  den  gemeinsamen  Vorstand  der 
i tieiden  Vereine  veranlassen,  die  Sache  zur  Behandlung 
j aufzunehmen. 

I Verein  deutscher  Fabriken  feuerfester 
i Producte. 


' Di<‘  iiAcbsle  Jahresversammlung  des 
! .Verein»  deutscher  Fabriken  feuerfcslor 
Proiliiclc*  lindet  Dienstag  den  45.  Februar  c.  in 
Berlin  Irn  Arcbitektenliause,  Wilhelmstrafse  Nr.  Di.'Dd, 
Vormittags  10  Uhr  stall. 

Alle  Interessenten  der  Industrie  fcnerfcsler  Pro- 
I ducte  und  Freunde  un.seres  Faches  sind  zu  dieser 
, Versamndung  als  Thcilnehmer  willkitmmen. 

I Etwaige  Anfragen  otler  Mittheilungen  dafür  sind 
I erwfln»«  ht  durch  eins  «ler  Herren  Vorstandsmitglietler. 
I Der  VorslamI  des  genannten  Vereins  !>esteht  zur 

j Zeit  aus  den  HIL: 

I Dr.  A.  Heintz,  Fahrlkstlireclor,  Saarau  i.  Schles. 
I (V<»railzeiidei), 

j Herrn.  Lütgen,  Fabrikhesitzei',Eschweilerl). Aachen 
I (stellvertretender  Vorsitzeniier), 

! Rieh.  Kraft,  Fabrikbesitzer,  Btuliii  W,  Kurfürslen- 
! dämm  131,  (stellvertreteinler  Vorsitzender), 

I 4.  Q u i s l o r p,  (amimerzieiiralli,  Sloltin,  Western! 
I (Schatzmeister), 

Rud.  (leith,  Fabrikljcsitzer,  Aniiawork,  Oeslau  l>ei 
• Coburg. 

Ernst  Pagenstecher,  i.  Firma  Martin  A*  P.ngen- 
steclier.  Mülheim  a.  Rlieiii, 

K.  Meiscr,  Ingenieur  und  Direelor  der  Sdiwnndorfer 
Thonwuarentahrik,  Nünil*erg. 


Ihderate  uml  kleinere  Mittheilungen. 


.Maschine  zum  Verschnefsen  des  Btlclilochs  bei  ! 

Hochöfen.  I 

In  ».  41>,  Jahrring  181)4  von  .Stahl  und  Eisen*,  I 
Seite  HKM)  lial>eii  wir  die  Hestdireihiing  mul  Zeichnung  I 
einer  Bohrmnsidiine  zum  Odfiieii  «h‘s  Ilochofcn-Siirlt-  ! 
lochs  veiofTeiitlichl : heute  sind  wir  in  der  Lagt?,  das 
Gegenstück  hierzu,  nämlich  einen  Ai»parat  zum  Ver* 
stl>lien*en  de.w  Ahslichs  hei  Ihs-hüfeii  unseren  Lesern 
in  Wort  und  Bild  vnrzufülireii.  Diest'  von  Samuel 
W.  V a u gli a n in  CiKipersdale.  Pu.,  erfundene  Maschine, 
welche  auf  «len  Werkr-n  «ler  Canihria  h «m  Com- 


pany, Johnslowii,  Pa.,  mit  Erfolg  zur  Anwendung 
gek«>m)iieii  ist,  luMelil  der  Hauptsache  nach  aus  einer 
hydraulUchcii  Presse,  durch  welche  das  Stopfiiiatcrial 
in  die  .\ltslich('SfTnmig  giulrückt  W'ird. 

In  der  Zeiehiiuiig  slelil  A den  zur  Aufnahme 
des  feuerfesten  Materials  dienenden  Cylimitu*  uml  // 
den  PrefM-yliiuler  «lar.  Die  auswechselbare  Düst*  C, 
welche  zur  Einführung  des  Stopfmaterials  dient,  ist 
durch  Bolzen  h mit  «lern  Cylind<*r  A verhiinden. 

Der  in  A spielende  Kolben  A'  steht  mittels  «ler 
Kolheiislang«*  r mit  «lein  im  Prefscyliiuler  Ji  aiige- 
hracliteii  K«)liien  IV  in  Wihiiitlniig.  Das  ViThimiungs- 
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«lurk  l)  bl  niilleb  der  SrhraiilK*ii  h und  e nii  der«  I Spiralfeder  K bl  voiyesJolieii,  um  zufällige  Slftbe  ab* 
beiden  Cylindeni  A und  fi  l>efesti>rl.  J ist  die  Drurk-  ! zusoliwadien.  Oer  Hebel  N dient  dazu,  den  Apparat 
Wasserleitung,  F ein  Vierwegbalin,  der  durrh  den  ' Iteim  tSel)raurh  in  der  i^htigeii  Stellung  festzufmlten. 
Hebel  (f  bewegt  wird,  und  // und //' die  lieideu  I’refs-  ] Die  Handhabung  der  Masi-binc  bl  eine  äufserst  eiiifaelie 
was.ser'Vertheilungsrßliren.  Der  ganze  Ap)Mrat  ruht  und  die  zum  Verschliefen  des  Abstichs  erforderiicho 
auf  der  SAule  M und  bl  initlels  der  Kelle  ./  an  einem  Zeit  l^elanfl  sich  auf  nur  wenige  Secimden.  Das  Ah- 
Drehkmhn  l>efestjgl,  dessen  Drehzapfenlager  }'  mit  stellen  des  Windes  bt  daUd  nicht  erforderlich, 
der  Säule  if  verbunden  sind.  Eine  zwischengescluiltele  ; (Nach  .Iran  Age*.) 


Die  Elektrifit&t  auf  der  lUrlMr  Anestelluiig  Im 
Jahre  IMK). 

Die  .\ussteliung,  welclie  sirli  ^•ekailnlli^ll  auf  dem 
Marsfeide,  dem  Trocudero  saimnl  Umgehung  und  <ler 
luvalideU'Esplanade,  die  mit  einem  Theile  der  Uliamps 
KIis<‘es  diir<'b  eine  Brücke  V4ui  grofser  Breite  vereinigt 
wird,  iiusdelnieii  soll,  umfafst  einen  Flächenrainn  von 
l<)8  ha. 

II.  Dinnont  entwirft  iiMh*ii  M«Miioiren  der  .Socble 
des  Ingenieurs  civils  de  Franc«'*  «'in  Bild  der  elektriMdieii 
Beleutdiluiigsanlageti  auf  «len  letzten  Ausstf'lluiigen  un«t 
kommt  zu  «lern  S«'|ilusse,  dafs«ler  Beilarf  an  elektrbcluMu 
Lichte,  Webber  im  Jahre  ISS»  durcli  ftMM  HF  gt*«b'ckl 
wurde,  im  Jahr«*  LSlNl  nniuh'^iensauf  das  Dreira«‘be,  d.  i. 
auf  liOUO  IIP  steigen  wird.  .Auch  die  eleklriwln*  Kraft* 
ftb'rtragung  wird  eine  el>eiiso  erbßlile  Holle  spielen. 

Durch  die  Ebklrbitfit  ist  die  M«'Vgliclikeit  gebiteii, 
die  Kraft  von  einem  Ueiitriiin  aus  idme  romplbirb 
Zwisrlx'iigiieder  iiacli  BelielK'ii  an  die  entferiilesleii 
Punkte  tler  Ausstellinig  zu  verlheileti.  Wie  grofs  wird 
mm  «ler  Be«larf  an  in«»t«irischer  Knift  s«'in? 

Im  Jahre  IH.V)  waren  IlTg)  HP 

, , lSli7  , 1*115  , 

, , I87H  , i:m  „ 

, . 18«»  , 551«)  , 

für  «len  Betrieb  der  uusgeslelllen  Mascliiiieii  in  Wirk- 
samkeit. .Aus  «iit'ser  Reihe  ist  zu  sciilielseii,  dafs  im 
Jahre  P.K)U  für  deiisellien  Zweck  wenlgstims  «l)U»>  HP 
erfurderüch  sein  werden.  Mit  dem  Be«iarfe  von 

14  000  HP  für  Beleuchtungszweekc  ergieht  dies  ein 
Gesainmterfürdernifs  von  4lH«H)  HP. 

In  Chicag«!  lieferten  45<«iO  HP  eim'ii  Strom  von 

15  Millionen  Watts.  Wenti  mau  den  Leitungsverlust 

11.18 


I mit  in  Reclimmg  zi«*hl,  so  redm  iii  sich  «lie 

Stnunstärke  aut  111,5  Millionen  Watts  entspre«’hend 
ls:U.4  HP.  Der  l«»tale  .N’iitzefTerl  hidrug  «laher  73.H7  ?o. 
. Bei  der  Lyoner  .Vussletlung  ergaben  ISI«»  HP  einen 

- luilzbaren  Strom  von  »735(«)  Walls,  dem  HP 
I eiilspr«'«-hen.  .Auch  hier  war  der  Nutzeffecl  nahezu 

- der  gleiche,  nämlich  7Il.:l5  %.  In  Uhicago  war  für 
i die  Kraftüb'rtrngiing  tndz  der  em*rmen  Entfernung 
! n«K‘h  durchaus  (tl«>iclislrom  v«>ii  51«)  Volt  Maximal- 

Spannung  in  Verw«'iidiing,  während  in  Lyon  («ieich* 
und  W«'cliselsli-ßmc  sich  in  diesen  Dienst  theilti'n. 
i Hierdurch  wnrtle  «ler  prakils«-he  Jk'Weis  erhraclil, 
J «lafs  aindi  «ler  Wp«-hse!strom  in  rationeller  AA'eis«*  zur 
! KraftülH'rlragung  l»emitzt  werden  kßnne. 

I Nach  dieser  Kinleiluiig  macht  Dumont  für  «lie 
eleklris«-hen  .Anlagen  hei  «ler  künftig«*!!  Paris«T  W«'ll* 
ausstellimg  narlisli'lu'mi«!  \'«>rsch]äge:  Die  Mas«’]iineii 
zur  Erzeugung  des  Stromes  sind  in  Uentrabtali«meii 
zu  Vereinig«'!!,  «h*r«*n  Kessel.  .Mot«»ren  uml  ()ynann*s 
gleichzeitig  Ausslelhingsohj«'cte  bilden.  Der  Be- 
leucht ungs- und  KruflÜeb'rung.'slieiisl  bt  zu  «'«unhiniren. 
I Die  r«'l*ertnigmig,  welche  sow'olil  «lurch  (tlei«*h-  als 
I auch  durch  W«tiis«-bln'^ine  zu  ges«  lielien  hat,  tliulel 
I theib  «lurch  olH'rinlische,  tlieils  duri'h  uiilerir«lis«'lic 
I Leitungen  statt. 

I Nacl«  «lern  OlM'ngesagten  wären  für  den  Betrieb 
■ dc?r  Maschinen  ein  Nulz«*lTe<'l  von  «(««>  Hl*,  für  Ik?- 
1 lemditiingsz wecke  ein  .NulzelTect  von  14iX«)  HP,  als«* 
' zusammen  ein  NutzefTect  von  40(«H)  UP  zu  liefern, 
i Wenn  man  den  NutzefTei^t  mit  70  % (innimmt,  so 
r«'sultiren  Si««):0,70  =»  1 1,100  HP  für  die  .Motoren, 
li,t««):0,70  =■  17,!(«)  HP  für  die  Ik'lem'htung,  zu* 
! sammeii  4«, 500  erforderliche  PCerdekräfte. 
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Nach  den  bisher  K^w«*nneneii  Erfahruntren  ist  es 
jtMiodi  Kererlilfeiiigt,  anzmielimeii,  dafs  AlK*iids  blofs 
der  vierte  Theil  der  Masehineu  zu  irelreÜien  s«‘iii  wiisl. 

Für  den  Fall,  duls  die  ('entralhlaliuncn  aus  i4) 
Einheiten  zu  oOO  HI'  zusammeiiKesetzt  werden,  Miire 
l>ei  TiiK«*  hiofs  unirenihr  die  Hälfte  im  H^'triebe.  Mil 
Hitlfe  v»»n  Annimulatoreii  lielsc  si«‘li  iintilrlieh  die 
Zahl  der  zu  inslailirendeii  Kinheiteii  noch  weiter 
verrintrern  und  es  (tüIh*  deren  Anwendung  eine  will- 
kommene (lelegeidieit  zur  |.»raktisrheii  HfMtrlheiluntr 
der  vtTSchiedenen  Aeruiiiulatorens)stetne.  In  den 
Oiitralstationen  wären  Maschinen  der  maiinitrfaehen 
Ty,H-n  ZU  iiistalliren  un«i  auch  den  (tasiiiotoreii  ein 
ents|»re«diender  Platz  einzuräumen. 

rel)erdies  soll  ein  Theil  des  Stromes  dnridi 
W asserkraft  I^eigestellt  wenlen.  Diimont  heantraift 
zu  diesem  Zwi'cke  hei  dem  Wehr  von  Suresnes, 
welehes  miKefähr  lU  km  weit  vniii  AusstelluiiK^platze 
lietdt  eine  hydraulische  Cenlralstation  zu  errichten, 
die  einen  Strom,  der  nahezu  l:2(Kt  HP  entspricht,  zu 
liefern  imstande  wäre. 

(Nich  dtr  .ZeitBchrin  do«  0»ft«rr«icbi»chi>ti  Inf«iiieur- 
ond  Arebitekt«n -Verflins*  1806,  8.6ZB.) 


StrANeDbahnen. 

Wenn  auch  die  SludieiireiH*.  welrln*  die  Mit- 
glieder der  Wrkehrsilepulalitin  des  Berliner  MagUirats 
zur  Besh'htigung  der  Verkelirsaniugen  einer  Anzahl 
von  tirnfsslädten  des  Itj-  und  Auslandes,  z.  H.  Paris, 
Brnssel,  .-Vnislerdam.  lamdon,  Uver|MioI,  (ria.-gow  n.  w.. 
nnternommen  h:tl>en,  Ixd  «ler  Kürze  der  Zeit  nicht 
vollständig  ers<‘häpfend  .s<dn  konnte,  so  darf  d«H-h  das 
Enndmifs  dieser  Heise  als  in  liohem  tlrade  iKdriedigeiid 
uml  für  weite  Kreise  von  Inleresst*  liezeiehnet  werden. 
Der  danllmr  erstattete  Hf‘rieht  fafst  nämlieli  nach 
i^schreiliung  iler  Verkelirsaidugeit  der  einzeinen  Städte 
die  auf  der  Heise  gew'onneneii  Erfahrungen  (l.ihin  zu* 
saminen,  dafs  die  Verkehrs^durichtungen  Merlins  denen 
anderer  St ctdle  nicht  iiaehstehen.  sondern  eher  v<»ran- 
gehen : dafs  in  Berlin  die  kgeleisige  Stailthahn,  in 
Verhindimg  mit  der  Kinghahn  und  den  1 1 radialen 
Volihahneii,  eine  Atdage  i.st,  wie  sie  kaum  eine  aiutere 
Stadl  aufweisen  kann,  und  dafs  auch  ein  voll- 
kommenes Netz  vortrofflieh  aiigehvter,  gut  und  regel- 
niäl’sig  bedienter  Pferdebjiliiieii,  l»ei  welchen  L*el»er- 
fülhmgen,  Trinkgelder-ltevorzugungen.  Prellereien  aller 
Art  gänzlich  ausg4>selil(»ssen  sind,  an  wenig  Orten  zti 
finden  sein  dOrfle.  Ahgesehen  von  diesem  VeiTzIeich 
zwischen  Ikrlin  uml  den  iM^ichtigten  Städten  wird 
seitens  der  Oelegirteii  des  fterliner  Magistrats  von  «len 
in  Augenschein  geiiomiiieneii,  definitiv  oder  provlsoris«'h 
eingeniltrteii  Systeimui  zur  versuchsweisen  Elii- 
rühruitg  einpfidilen: 

1.  elektrischer  B<*trleh  mit  olwrinlischer  Ztiführung 
des  elektrischen  Stnunes,  mit  unlerinllsrher  Zuführung 
na«*h  dem  Khütestdien  tDresdeuer^  System  Im-zw.  mit 
dem  verbesserten  A<eumulat«»n‘nsystem; 

i.  (insinot«>rlielrieh: 

3.  das  System  Serpollet,  w«»hei  Dampf  als  IreilMMHle 
Krall  l>eniitzt  wird: 

dagegen  die  Frage,  wehdies  Syst«*m  für  eine 
definitive  «>der  eine  niüghrhst  definitive  Anlage  ein- 
pfohieti  werden  kann,  «lahiri  heaiitw«irt«d : ilas  ge- 
mischte System  mit  theilweiser  Ober-  iiml 
theil  weiser  riiterleitung  des  elektrischen 
Stromes.  OhorleiUing  da,  wo  die  Einfachheit  «l«‘r 
Slrafsam  es  gest.ittet,  und  da,  w«>  naeli  dem  iTotl!  der 
Strafsen  «las  Eintreten  von  Wasser  in  d«‘n  ^eitnng^• 
kannl  zu  hefürcliteii  ist;  riiterleitung  da,  w«»  sie  «ler 
Wa«»serfreiheit  w«‘gen  müglirh  und  durch  «len  Charakter 
der  Strafsen  geboten  ist.  Wir  k«inneii  uns  diesem 
(tularhteii,  nach  w'ehdiem  zwar  der  (tasnuMorlietrieh 
und  «Ja»  System  Serpollet  zur  versuchsweisen  Ein- 


I führung  empfoiilen.  im  übrigen  aber  d»*r  elektrlsern 
j Betrieb  nicht  nur  als  «la.s  System  «1er  Zukunft.  s«»ndclie 
! auch  für  die  (iegenwart  liefürworiet  winl,  nur  an- 
M’hluüsen,  und  ghuilien.  dats  dieses  (tuta«'hten  einen 
sehr  wertlivolleii  Beitrag  zur  Klärung  «1er  hot'liwiehtigeii 
I Frage  «les  StrafsenhalmlielrielK»»  bietet.  Wir  glaiiheii 
ferner,  «lals  das  Urtheil  üIht  «lie  mustergültige  Ih*- 
s<'hafrenheil  «1er  Berliner  ITerdehahneii,  insl>eson«lere 
«ler  Hndsen  Berliner  Pferdeltalm.  in  B«>zug  auf  .\nlage, 

I IMrieh  nn«t  Verw’altiing  auch  aurserhalh  Berlins  ge- 
' theill  werihm  wir«l.  ln  Bezug  aut  «lie  wiclitige,  vttii 
> th‘ii  Delegirteii  des  Ih^rliiier  MagMrats  nllenlings  nicht 
' berührte  Frage  d»>r  Verkehrsinteiisität  stehen  wir 
allerdings  gegen  die  iiorilamerikanischeii  Städte  weil 
ziinVk:  so  kamen  z.  B.  im  Jahre  1S90  in  Berlin  auf 
1 km  SirafsiMilKthiien  H‘KMt  K«tpfe,  in  Ihntou  dagegen 
nur  KIK),  und  es  ist  daher  klar,  dafs,  wenn  wir  in 
dies«‘r  lieziehung  «lein  Ihdspiel  der  N««rdanierikaiier 
I folgen  w'«iilfeii,  die  Entwicklung  des  Strafsenhalm- 
I v«>rkehrs  in  den  dtnitseheii  («rofsstädten  ihh'Ii  einer 
I erheliilchen  Steigerung  fTiliig  sein  würde.  Immerhin 
I ist  es  erstaunlich,  «lafs  z.  H.  die  Berliner  Pferdeftahnen 
' im  Jahre  IMH  rund  IfiO  Milli«men  Per»4)iien,  also  tm- 
gefähr  da.*«  IHJ  fache  der  Bevülkerung  Berlins  Itefünlerteu, 
um  so  erstaunlicher,  als  in  dem  Etal.sjahr  IS93  91-  auf 
sAmmtlicheii  preufsischen  Staat shahiien  nur  rund 
3IS  Millionen  Heist'iide,  also  nur  etwa  3 mul  soviel 
als  auf  den  Ih*rllner  Pf«*idelmhiien  UTitrihTt  wurden: 

\ alM*r  iingeaclit«'!  dieses  gewaltigen  Verkehrs  würde 
J aller  Vnraussiehl  nueh  der  rtnfang  d«*sselhen  nitch  Ite- 
j deufeiuler  sein,  wenn  dem  Verkehrshedürtnifs  nicht 
I nur  im  Innern  der  Stadt,  «wtiidern  auc  h für  die  Ver- 
' hindintg  mit  den  Vororten  inid  für  die  Aufschiiefsung 
der  neuen  Sladttheih*  mehr  und  ras^'lier  entsprochen 
wenlen  wünle.  .Aber  «ihglei<-li  allein  «lie  v«ui  der 
(irofseii  BiTliner  Pr«»rde|tahn  im  Jahre  iMtt  an  die 
Studl  Berlin  hezuhlle  .\hgalM^  Pflasterreiitü,  rund 
ItWiiMMM).#,  inilhin  9.7n"  r>  des  Anlagekapitals  betrug, 
und  «leslialh  die  Stadt  Berlin  in  gleicher  Weis«*,  wie 
alle  übrigen  Städte,  ein  erlndtliehes  Interes-ie  an  «ler 
Zunalime  des  Strafsenhalinverkehrs  hat,  ist  «1«m*1i  die 
Erw'eitc'riing  der  vorhandenen  Strafs«*nhalmen  in  den 
letzten  Jahren  nur  s«‘lir  langsam  forlgesehritleii,  und 
nur  der  im  iiä«*hsten  Jahre  stattfimhmden  Trepl«twer 
Ausstellung  ist  cs  zu  verdanken,  «ial's  eine  .\nzahl 
I wichtiger  VerkelirsverlM*sst*riingen  zur  Ausführung 
I konimoii  wird.  (V.-C) 

I .ius  den  Veretnlgt«n  Stnateu  von  Nordnnierlkn 
. wird  iKTiclifet,  dafs  «lie  fiarnegie  Steel  Po.  am  Ufer 
des  M«)ni»ngalH*]a- Flusses  zwischen  Hoiiie>f«*ad  und 
Dmjiiesne  ein  tJelände  von  7i  ucre»  = ‘lO  Hektar  ge- 
kaiiü  und  sie  «lie  .Absicht  hafw*,  alle  Werke  ihres  B«*- 
silzthums  «lort  zu  nmceiitriren.  Es  wünle  dann  dort 
I ,ein  industrieller  Bi**neiikorh  mit  HÜ  .Millionen  Mark 
' Werth  und  I3(K)0  Arbeilern“  enlslehen,  wie  unsere 
(Jtieile,  «lie  „PiUshiirg  PtisP,  -^ich  aiiHlrüekt. 

Ais  le«*hiusehe  .N«*uheiteii  wer«!«*n  zum  JahresschUifs 
! iioeli  Erfindungen  verkündet : die  «>rste  ist  auf  «len 
E«lgar  Tliüms«m  Werken  v«iii  (!ani«‘gi<‘  angehli«*h 
ausg(>rnhrt  und  lH*sleht  darin,  dafs  man  «lorl  die  zum 
rmschiiielzen  d«*s  Sp|»>geleis4‘iis  hesfiimnlen  Uu|H)l«'tfen 
kalt  gelegt  hat  mul  das  Zusatz-Spiegei<‘isen  ebenso 
dem  Ihudiofen  dir«*ct  entnimmt,  wie  dies  iM-reits  der 
Fall  mit  dem  Roheisen  ist.  D«>r  and«*r«*  mit  Pomp 
allgekündigte  Fortschritt  rührt  von  (]risto[iher 
!♦«*  w i s h«*r  und  liesleht  in  einem  ,.\r«  nmulator“.  einer 
grofsen,  mit  feuerfesten  Ziegelsteinen  ausgemauerlen 
Wanne,  in  weh'he  «üe  RI«Vk«‘,  nachdem  sj#»  der  faMjnille 
entnommen  «in«l,  wann  eiiig«*setzt  wenlen  sollen,  <la- 
, mit  sie  iiiidit  nur  in  d«*r  Wärme  aiisgeglielien,  s«mdern 
I auch  von  allen  Basen  und  Scliwefel  liefreit  werd«*n 
' «>lleii. 
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Eine  oeae  Tarif  - Bill  In  den  Terelni^a  Staaten. 

Die  von  dom  Comile  .für  MÜtel  und  Wei^e*  dem 
Keprils(>nUn(eiiimu!M‘  unterl>rcitei<‘  und  von  demselben 
nacli  nur  kurzer  Dolmllc  mit  •iOo  ^1  Stimmen 

anireiioinmene  neue  TariiVorlaKe  bestimmt,  dafs  von 
.\minhme  des  (Je^dzes  an  bis  zum  I.  August  189H 
unter  anderem  auch  auf  alle  in  dem  A b - 
schnitt  C (Melaile,  Eisen ' und  Stahl* 
tabricate)  nufge fillir teil  Artikel  ein  Zoll* 
aufschlag  von  15  9»  erhoben  werden  soll. 
Für  den  Full,  dafs  da<lurch  der  frCibere  Zollsatz  des 
Ml',  Kinley-Tarlfs  ilbersidiritlen  werden  sollte,  tritt 


; nur  eine  Erli5himg  hi.s  zu  dem  Salze  des  Mc.  Kinley- 
! Tarifs  ein.  Und  wo  der  gegenwärtige  Zollsatz  liereits 
höher  ist  als  der  früliere,  soll  er  bestehen  blcil>en. 

! M.  B. 

BentMliland  and  Chile* 

I In  dem  gleichnamigen  Artikel  in  letzter  \iimmer 
I ist  durch  ein  Itedauerliches  Versehen  flliersehen  worden, 
! unter  den  ausstel)eii<ien  Firmen  jene  von  Ehrhardt 
A'  Sehmer  zu  neunen,  welche  auf  der  dort  l>e.‘M*hrie* 
i l>eiien  Ausstellung  |in  Santiago  eine  ihrer  liekaiiiiten 
' leistungsnihigfMi  unterirdischen  Streckenpurn|KMi  in 
' Betrieb  ausgestellt  batte. 


Bttcherscliau. 


/>iV  Kleinbahnen.  Von  A.  Haannann.  In  Bezug 
auf  unsere,  in  N'r.  23  des  vor.  Jahrgangs  unt- 
halleiie  Kritik  dt*s  vorstehenden  Bucdies  gehl 
uns  folgende  ZusehrilX  zu: 

Osnabrück,  den  23.  Decconber  1895. 

„ln  der  rneiiierD  Huche  »Die  Kleinbahnen«  in 
„Nr.  d.  Hl.  gewidmeten  wohlwollenden  Kritik 
.thide  ich  eine  „InimeiiangeU.  welche  Hrasigen 
.Sclimerzeu  verursacht.  Es  heifst  da  nämlich; 

und  hallen  es  auch  nicht  für  objediv, 

.Erzeugnisse  aus  der  Kinderschulizeit  des  einen 
.Hrocesses  mit  den  Erzeugnis.sen  aus  den 
..Mamiesjaliren  des  andern  PnK-esses  zu  ver- 
, gleichen • 

„Diese  Aeufst^ruiig  veraidafst  mich  zu  iHonerkeii, 
.dafs  a 1 1 e Thats,achen.  weiche  in  meinem  Buche 
„üImt  das  Verhalten  des  Si’hieneiistahls  angeführt 
.wurden,  durchweg  neuesten  Datums  sind.  Bei 
.i  (Hier  5 Verwaltungen,  die  sich  gegen  den  Thomas- 
.stahl  ausgesprochen  haben,  wurden  sie,  wie  aus- 
.ilrücklich  iietonl  ist.  den  Lieferungshedingungeii 
.des  Jahres  1895  entiioimncii;  wo  ältere  Lieferuiigs- 
.iHMÜngungon  zu  (Sruiide  g«d(^  sind,  befinden  sich 
„dieseilKm,  so  viel  mir  liekannt,  auch  jetzt  nmii 
„in  (triltigkeit. 

„Ich  darf  daher  die  rntcrstellung.  als  sei  hei 
.der  Würdigung  der  Qualitäten  von  Bessemer-  und 
„Thomasstahl  an  irgend  einer  Stelle  meiner  vor* 
„erwähnten  Arbeit  von  uiizutrefTenden  Vergleichen 
„ausgegaiigeii,  d.  li.  nicht  »objediv«  verfahren,  als 
.eine  irrige  Ijezoichneii.“  A.  Haar  mann. 

Es  ist  uns  neu,  in  Bezug  auf  i»  unserer 
„Bflchersiiiaii*  enthaltene  Kritik  das  Verlangen  der 
Aufnahme  einer  Antikritik  g(‘.ste)li  zu  sidien.  da  wir 
der  Meinung  sind,  dafs  die  Verfas.ser  der  uns  zur 
Besprechung  ül>ergebem*i)  Bücher  nicht  allein  eine 
Zustimmung  zu  ihren  Ansichten,  sondern  auch  den 
Ausdruck  gegeiitheiliger  Uet>erzeiigmigen  hinzuneiimen 
in  der  Lage  sein  müssen,  und  wir  können  im  allgemeinen 
voll  der  Weigerung,  derartige  Antikritiken  aufzuiiehmen, 
durchaus  nicht  aligehen.  Wenn  wir  gleichwohl  in 
diesem  Falle  der  obigen  Zuschrift  Haum  gewährt  halben, 
so  ist  ilies  ledigtieh  aus  dem  (»runde  gi>schehen.  weil 
mis  dadurch  (lelegcnheit  geboten  wird,  unsere  Meinung 
üIht  den  Streit  Itezfiglich  des  Verhaltens  von  Thomas- 
mul  Bessemcrstahlscliieiien  iiocli  etwas  ausführlicher 
darziilegett,  als  es  in  jenem,  Herrn  Baariiiuiin  „Bräsi- 
gen  Schmerzen  verursachenden“  Salze  unserer  Kritik 
geschehen  ist, 

Herr  Haarmaim  gicht  in  seinem  Buche  selbst 
zu,  dals  er  iliirch  die  Veröffentlichung  des>ell»en 
.zugleich  fleii  Interessen  des  seiner  Leitung  anver- 
trauten,  u.  a.  auch  der  Ausführung  von  Kleiiiliahneii 
gewidnuden  Unteriieliinens  einen  Diiaist  zu  lei'itoii 
glaubte*.  Nun  sind  wir  der  Meinung,  dafs  er  dies 


sehr  wohl  gekonnt  hätte,  auch  ohne  die  Erzcugnis.«e 
weltltewerl>en<U*r  Werke  in  der  von  ihm  geseliehenen 
Art  allzugreifen;  Deutschland  ist,  wie  wir  in  unserer 
Kritik  bereits  hervorgehobeii  haben,  nun  einmal  darauf 
angewiesen,  sieb  de.s  Tlmma-sverfahreiis  in  ausgiebiger 
Weise  zu  liedieiien.  Es  ist  daher  ein  schlechter  Dienst, 
den  Herr  Haarmaim  dem  Vaterlande  U'Utet,  wenn  er 
zu  Ehren  de.s  auf  dem  Georgs- Marien  • Hüllen  - und 
Bergwerksverein  ausschliefslich  üblichen  Bessemerver- 
fahrens die  nach  dem  Thomasverfahren  bergestelllen 
Schienen  horabzusetzen  sucht.  Dafs  dies  in  ungoreclil- 
fertigter  Weise  gescliiehl,  unterliegt  keinem  Zweifel. 
Es  wird  von  keiner  Seite  lieslritten,  dals  el>ensogut 
Thomasschienen  wie  Bessemerschienen  in  einzelnen 
Fällen  nicht  den  üblichen  Ansprüchen  genügt  hal»en; 
es  sind  Vorkommnisse  solcher  Art  l*ei  ilen  aus  dem 
basischen  Procefs  herrührenden  Schienen  um  so  eher 
verzeihlich,  als  der.selhe  gegenüber  dem  Bessemer- 
verfahren verhältnilsniäfsig  jung  ist,  wa.s  wir  mit  dem 
Au.>«drncke  „Kinderschuhzeit“  in  unserer  Besitrt-chung 
bezeichnet  halieii.  Wir  haben  dabei  durchaus  uichl 
liezweifcH,  dafs  alle  Thatsachen,  welche  in  dem 
Huche  ül»er  das  Verhallen  des  Schienenstuhls  ange- 
führt sind,  durchweg  neuesten  Datums  »eien, 
sondern  es  bezog  sich  unsere  Bemerkung  natürlich 
nur  nuf  da.s  Alter  des  Materials. 

Was  würde  übrigens  Herr  Ha.armann  dazu  sagen, 
wenn  wir  verschii^leiie,  von  ihm  erfundene  Oberliau- 
Systeme  früherer  Zeit,  welche  er  inzwischen  verlwssert 
hat,  mit  seinen  jetzt  von  ihm  empfohlenen  Systemen 
vergleichen  wollten! 

Es  ist  ebenso  unrecht,  bei  einem  Vergleich  der 
Erzeugnisse  aus  la>iden  Pnu-essen  Tliomasschieneri  aus 
den  achtziger  Jahren  mit  ßessemerschicneii  aus  der* 
sellien  Zeit  in  Vergleich  zu  stellen,  da  es  jetzt  festzu- 
stcheii  scheint,  dafs  man  eine  Reihe  von  Jahren  hin- 
durch für  Thomasschienen  vielfach  zu  weiches  Material 
nahm,  geleitet  von  der  guten  Absicht,  in  erster  Linie 
ein  bruchsicheres  Material  zu  erhalten,  eine  Absicht, 
welche  dem  B<‘sstuueruialerial  gegenfll»er  auch  zweifel- 
los erreicht  worden  ist. 

Wir  haben  in  den  letzten  Jahren  (»elegenheit  ge- 
hallt, uns  über  die  ErliihnJiigeii  mit  Schieneiislahl  ein- 
gehend zu  orieiiliren,  und  müssen  angesichts  des 
Re.sultuts,  welches  erkennen  läfst,  dafs  in  Deut-sch- 
larid  im  ThomasprcK-efs  ein  in  jeder  Hinsicht,  auch 
in  Bezug  auf  die  VerschleiMestigkcit  dem  Bessemer- 
stahl gleiehwerthiges  S<*liieiienmaterial  hergi-stollt 
wird,  im  Interesse  der  deul.scheii  Thoniaswerke  cs 
auf  das  entschiedenste  zurück  weisen,  dafs  aus 
einzelnen  Fällen  ein  Rückschlufs  auf  den  Procefs 
als  solchen  gezogen  wird  und  letzlerem  völlig  un- 
lu'gründidc  Vorwürfe  gemacht  werden.  Dies  Ist  unsere 
objeclive  UelH-rzeugung,  der  wir  Aumlruck  zu  geben 
hatten  und  gegeben  lialieii.  Wenn  wir  Herrn  llaar- 
manii  damit  Schmerzen  verursacht  halam,  .so  ist  das 
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nicht  unsere  Schuld.  In  el»eti»j  nbiectiver  Weise  hal»en 
wir  <len  volk.«wirthschafUiclicii  VVerlh  seines  Buelies 
iineintrt^hränkl  anerkannt,  und  es  ist  uns  lieh,  duis 
wir  ihm  wenigstens  damit  eine  Freude  gimmcht  halben. 

IHe  HtdaHio». 


hntrkhftu»  aonrrrMitmtudexikon,  10.  und  letzter 
Band  der  1 i.  Auflage,  l^reis  10  f.  d.  Band. 
FiLst  genau  ItX)  Jahre,  nachdem  der  erste  Band 
der  ersten  Autiage  erwlnene?!  war,  ist  snelHjn  der 
letzte  Band  der  neuen,  an  diew*r  Stelle  whun  hrniHg 


hespn>ehenen  1 1-.  .\uf!age  erschienen  und  damit  der 
I Scblurssteiii  eines  schier  liundertjährigen  Werks  ein* 
' gt‘ffl>rt.  Die  16  stattlichen  Bände,  welche  heute  an 
i Stelle  iler  6 schmalen  Bändchen  aus  dem  Jahre  171NI 
; getreten  sind,  eiithulten  nach  der  Angalte  des  Ver- 
legers 1^6000  Artikel  mit  nahezu  lütMXt  Abbildungen 
auf98i>  Tafeln  und  im  Text,  an  welchen  itN.)Milarlieiter 
miigewirkt  hal>eii. 

Was  an  dieser  Stelle  lÜK^r  die  Behandlung  tech- 
nischer Artikel  I/<d)eiMles  g<*sagt  worden  ist,  kann  nach 
weiterer  häutiger  Benutzung  de.«  Werks  nur  l^tätigl 
werden.  Das  Buch  empHehll  sich  selleitl  und  verdient 
daher  allgemeinste  Verlireitung  im  deutschen  Volk. 


Vierteljahrs-Marktberichte. 

(Ocloher,  November,  Dc'eiiilwr  lS0r».> 


I.  Rheinland-Westfalen.  ! 

Dnsselilorf,  10.  Januar  1S96.  j 

Die  allgemeine  Lage  hatte  im  letzten  Viertel-  | 
juhr  wesentliche  Veränderungen  gegeiiiilter  dem  Vor*  , 
«{uartule  nicht  uufzuvveiseii ; vielmehr  hielt  die  ein- 
getretene Bess^-nmg  auch  in  den  letzten  drei  Monaten  I 
des  Jahres  1895  an,  so  dafs  es  den  Werken  möglich 
war,  für  ihre  Belrieln?  auf  längere  Zeit  hinaus  gute 
Heschäftigung  zu  tindeii.  Sowohl  in  Fertig-  wie  auch 
in  Haihfahricuten  war  die  Nachfrage  eine  sehr  rege,  ! 
und  in  manchen  Artikeln  fand  ein  nicht  uiilHHleuten-  I 
der  AutH'hwuiig  statt.  Die  älteren  Stalieiseimh>ehliL«se 
zu  den  fnlhereii  niedrigen  Freisen  waren  zum  grAfsteii 
Theil  lK‘im  Ende  des  letzten  Vierteljahres  aligewickelt. 
während  allerdings  in  llalhfahricHten  noch  manche 
Ahsclddsse  zu  hilligeren  Freistm  vorliegen  dOrfleii.  ' 

Die  Lage  des  Kohlenmarktes  war  eine  be- 
friedigende. Allerdings  konnte  die  Gunst  der  .Markt-  | 
läge  im  .Monat  Ocloher  ii(k:Ii  ni<‘hl  zum  vollen  .Aus-  i 
druck  gelangen,  weil  «ler  Versand  zu  Was.«er  rlieiii-  | 
aufw.ärls  inh>lge  des  tingilnsligeii  Wassc-rstaiides  fast  ; 
zum  Erliegen  gekommen  war,  und  aiidererstMts  ein 
aufsi'rordentlich  starker  Wagemnaiigel  herrschte,  der 
sich  M*hr  em|diiidlich  gtdieiid  machte  und  lK‘wirkle, 
dafs  den  OclolK*r-Anforderuiigeii  niclit  vrdlig  (ienäge 
geleistet  w’erdeii  kuniile.  Iiihdge<less<*ii  hlieh  <ler  Ver- 
sand in  dem  genannten  Monat  liinter  dem  im  OcIoUt 
<les  Vorjahres  zurück.  Im  NoveinlK^r  und  DecemiKT 
nahm  die  Nachfrage  s<»wohl  für  Industrie-  als  auch 
für  llatishrandkohlen  noch  weiter  zu,  und  es  konnte.  ; 
da  sich  iler  Wasserstaiid  des  Kheiti.«  hinreichend  j 
gei)4>ssert  und  der  Wageiiiiiangel  eiidlicli  aufgehürl  ^ 
liatl«*,  die  l»es*a*re  MartÜage  voll  ausgeimtzt  werden.  ! 
Zeitweise  zeigte  sich  die  Na«‘lirragc  .«ogar  so  lel»- 
hufl,  «iafs  die.sellK*  niclit  hefriedigl  werden  koniite. 
Die  l'relse  hlielH-ii  im  allgemeinen  die.seiiHMi:  nur 
für  einzelne  Sorl«*ii.  für  dh*  ein  aurseronleiitliclMT 
Bedarf  vorlag,  wie  für  Nul'skolileii  1 und  II  zu  llaus- 
hraiidzwecketi  und  Kokskohlen,  w'urdeii  Krhülimigen 
verlangt  und  liezahll. 

.Auch  für  Koks  zeigte  sich  eine  sehr  n*ge  Nach- 
frage. so  dals  tridz  iler  grofseii  Veniielirting  <ler  Er- 
zeugung in  den  Monaten  Octolier  und  November  nur 
eine  ganz  geringe  Einschräiikiing  nüthig  wimle  und 
itii  Deeemher  voll  gearlK‘itel  vverdt'ii  konnte. 

•Vuf  dein  Erzniurkle  herrsilite  infolge  der  guten 
Be«i'iuiniguiig  der  Werke  rege?»  L»*Ihmi,  so  ilafs  die 
ln'i  dem  Verein  fni  den  Verkant  vtm  Siegeiländer 
Ei«eiislein  während  de«  letzten  Vierteljahres  eing<‘- 


gungeiien  Aufträge  der  (lesammtfärderung  von  etwa 
6 Monaten  entsprachen  und  die  (tniheii  ins  in  den 
August  1S96  hiindii  mit  Aufträgen  reichlich  versehen 
sintl.  Auch  in  nas.s;iuis<hem  Eisimsteiii  wurde  der 
Markt  fester,  und  es  wurden  liühere  Preise  verlangt. 

In  allen  Sorten  Hoheisen  gestaltete  sich  das 
tie.M'liäft  sehr  lehliaft,  nnd  die  IhH'hofeinverke  waren 
nicht  imslunde,  der  Naclifrage  überall  zu  genügen, 
so  dafs  stellenweise'  das  .Ausland  t England  und  Frank- 
reich) aushelfeii  imilste. 

I)ie  günstige  Lage  d(*s  S ta  h e i se n marklos  l>e- 
festigte  sich  zusehends,  nnd  die  Ih-schänigung  der 
Werke  war  erliehlirli  slärki'r,  als  in  der  Winlerzeil 
frülM'rer  Jahre.  Die  ahgelaufeiien  Ahs^-filüsse  wiinien 
ganz  regelnuirsig  durcli  neue  Käufe  zu  den  erhöhten 
Verhandspreis<*ii  ersetzt. 

.Auf  dem  D ra  h t markte  hat  die  gt'gen  Ende  des 
Vorijuartals  eiiigelrelene  lh*s««*rimg  angehalten,  mul 
es  sind  bei  anhaltender  .Naclifrage  auch  bessere  Preist- 
erzielt  wiJhleii. 

Die  Erhrdiung  der  Kesselhh-ch-  und  sonstiger 
ttrobbieehpreiso  vollzog  sich  für  neue  Alischlüsso 
ohne  Schwierigkeit.  Imi<-ssen  standen  die  Preise  für 
die  Flurseiseii-  und  Stahlbleclie  immer  noch  nicht  zu 
den  Selbstkosten  im  ricliligt-n  Verliältnirs,  du  dit- 
Prei««-  Ih?zw'.  die  lh*rstellungsk<»slen  der  Halhfahricate 
sich  wesentlich  erliülit  liaiHm.  Die  Beschäfligitiig  der 
Werke  war  mit  Bücksirhl  auf  <lie  Winlerzeil  eine  .«ehr 
hclrietligeiide. 

Die  auf  dein  Fe i n h I ec li  markt  eingetreteiie  Kr- 
liAhung  der  l’reiso  wurde  von  dim  Käufern  durchweg 
.«rhlank  hewilligl.  Die  Besi-häfligiing  der  Werke  war 
<-ine  gute. 

Im  K isen  l>a  li  n m a t e r ia  I war  das  (lescliäft 
ein  imveräiulerte«.  und  die  Werke  waren  iiacli  wie 
V4ir  in  der  Haiiplsaclie  auf  «lic  Zuwt-isnngen  seitens 
der  preulslscheii  KiseitlHilmverw altiingeii  in  OlsThHU- 
material  angewiesen.  Diese  Zuweisungen  waren  leider 
im  letzten  Vierteljahr  nicht  sehr  iKsleiileiid.  und  auch 
der  Ihilarf  aiulerer  Eiseiihalirieii  war  kein  sehr  gmlWr. 
Auf  dem  Wt'ltinarkte  herrschten  die  lH‘kaiiiiteii  billigen 
Preis«'  fort. 

Die  Ih'seliänigung  tier  E i s e ii  g i e fs  c r e i «' ii  war 
eine  ver>chieilenartige,  doch  «larf  sie  im  Dur«  h-cliiiitl 
als  lM'friedig«'iiil  bezeichnet  werden.  Dagegt'ii  war«*n 
«lie  .Ma  sc  )i  i n e ii  fa  h r i k e n fast  ausnaliiiisins  gut. 
viele  sogar  sehr  stark  bi'M-hänigl  und  nalinu'ii  viel«' 
.Xiiftnäge  in  das  neue  Jahr  hiiiiiber,  die  ein«>  lehhane 
‘l'liäligkeit  iiii  Masiliiiieiihau  auf  läiigt-re  l>aiier 
verbürgen. 
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Die  Preise  stelUeu  sieh  wie  folgt: 


Monat 

Monet 

Monal 

Octnbnr 

Novtnbtr 

Dnentnbcr 

KMttea  und  Koks: 

Flammkuhlen  .... 

8AQ  9.00 

»AO-9.00 

8,60-9.00 

Kokikohlen.  gvwaseben 

CAO 

CAO 

8A0-7.00 

Kuk«  fSr  Hochof«nw«rko  \ 
• . B««*«n)erb«tr.  . / 

11.00 

n.oo 

11.60 

Ent: 

Rohflpstb  

7,80-8,30 

7.80-8,60 

7AO-8.60 

üerütt.Spalhvisciistein  . 
8ofauiTMtio  f.  R.  B. 

10,80-11,00 

lO.fiO- 11,80 

10,80  11.80 

RvUvnlRni  .... 

— 

— 

— 

Rekoiooo: 

GUfksreieiMu  Nr.  I . . 

86,00 

86.00 

86,00 

. . m.  . 

66,00 

66,00 

60,00 

Hämstit 

86,00 

86A0 

86,00 

B«oMm«r 

QtuUUU*  PuddottMMn 

** 

“ 

Nr,  I 

Qualitftti*  PaddslaiMQ 

49,00 

49.00 

49.00 

Si€C«rliiid*r  .... 
StahUiMa.  wairsM,  uD* 

*9fi0 

48,00 

48.00 

ter  0,1  •/•  PhoaphcM', 
ab  Sitgeti  .... 

48,00 

48,00 

48.00 

ThonuMwea  mit  lA*/* 

Muigui . mb  Luxem- 

bürg  oello  Caeu  . . 
Üueeß)«  ohne  Muigui  . 

40  AO 

40AO 

40A0 

87AO 

37,80 

37AD 

Spiegeleiion,  10  bie  1 jR'o 
£agl.  Uiereereirobeieen 
Nr.  Ul,  franco  lluhrurt 

65.00 

56,00 

56,00 

66,00 

58,00 

58,00 

Luxemburg.  Paddeleieen 

ab  Luxemburg  . . . 

40,00 

40,00 

40.00 

fitwslzitt  Elten; 

SUbeüten,  Schweifs-  . . 

106 

108 

108 

. Plufe-  ... 

101 

103 

1116 

Winkel*  und  Pa^neiaeii 

xo  SbniieheD  Grund- 
proteen  ale  SUbeieen 
mit  Aufscbllgen  nach 

der  Scala. 

Triger,  ab  Burbach  . . 
HI(<be.Keas«l-3cbwiif»- 

64 

86 

80 

180 

180 

180 

. MC.  PlurB«ia«ii  . 

IZ5 

186 

185 

. dOone  .... 

160-  140 

13a-H0 

130-140 

Stabldrabt,S,3mm  netto 

ab  Werk 

Draht  auaSch  wei  feeiarn. 

_ 

. 

- 

gewöhnlicher  ab  Werk 
etwa 

-■ 

besondere  Qualitilen 

“ 

- 

Di\  If'.  Itrumfr. 


II.  Oberschlesien. 

Allgemeine  Lage.  Die  Besserung  auf  dem  ol>er- 
schlesischen  Eisen*  und  Stahlmnrkl,  von  welcher 
schon,  Mjwcit  der  AhsuUz  in  Betracht  koinint,  in  den 
Vorquarlaleii  berichtet  werden  konnte,  hielt  aucli  im 
letzten  Viertel  des  Jahre»  an.  Insliesomlere  zeigte 
das  lühtndsgeschüfl,  dank  der  günstigeren  Lage  des 
Weltmarktes  und  in»l>esondere  dos  rheini»eh*we.stnUi* 
stdieii  Eisenmarktes,  eine  erfreulh'he  Festigkeit  mit 
Bezug  auf  die  Preise  und  eine  fi1r  das  letzte  Jahres- 
viertel seltene  laddiatligkeit  l»eztlglich  des  Eingangs 
von  Auflrägeii.  1‘eherdies  trat  die  müde  Witterung, 
welche  die  BauthnUgkeit  iiicM  su  frilhzeitig  als  sonst 
zur  Kühe  zwang,  helfend  ein,  indem  .sie  auch  den 
Absatz  in  H^meistMi  gdiistig  Weintlufstc,  s«>  üafs  die  | 
rdaTschlesische  Walzeisenindiistrie  im  gr«fs<-n  und 
ganzen  V'eranla.ssimg  zur  Klage  nicht  fand. 

Auch  aus  item  russisidien  Nacliharreiche  Rossen 
den  ol>e^schlt^sis<'llell  Werken  wieileruin  sein*  hetrSclil- 
liehe  Aufträge  zu.  ln  Rück.sicht  auf  tlie  regere  Nach- 
frage und  die  Itessere  Gestaltung  der  Inlandspreise 
nahmen  die  ol»erHchle.sischen  Walzwerke  Veranlassung, 
das  AitgelH)!  nach  RtirslandeinzuschrAnken  Is'zw.die  his 
ilaliin  geforderten  i'reise  um  ein  Weniges  zu  erhöhen. 

Da  die  Werkstager  im  G(-gensatz  zum  vorjillirigeii 
Zustande  geleert  sind  und  Iwi  gelwsserlen  Preisen 


reichliche  Arbeilsmeiigeii  vorliegen,  treten  die  ober- 
»r:hlesis<  hcn  HfUtenwerke  mit  einer  »eit  Jahren  nicht 
gekannten  Zuversicht  in  da»  Jahr  181H>,  von  welchem 
eine  weitere  Besserung  hezögürh  des  Prei».slande»  er* 
huflR  wird,  ein. 

Kohlen*  und  Kokaniarkt.  Die  Lebhaftigkeit, 
welche  im  verRossenoii  Quartale  in  den  meisten  brenn* 
stoflTverbrnuchenden  Industriezweigen,  ganz  l>esonders 
in  der  Eisenindustrie,  herrschte,  trug  zu  der  giliistigcn 
Gestaltung  de»  Kohlen-  und  Koksniarktes  nicht  un- 
wesentlich Iwi. 

Der  KokslKHiarf  des  ulM-'r-schlesischen  Reviers 
war  ein  recht  namhafter  und  auch  Oesterreich-Ungarns 
Bezfige  waren  von  erhehlichem  Umfange.  Ungünstig, 
wie  im  V'orquartale,  lag  der  Markt  für  die  Xel>en- 
erzeugni.sse  .der  Kokereien.  In  Theer  und  Ammoniak- 
salzen herrscht  aus  den  bereits  frülier  angeführten 
Gründen  Ueherproduction,  und  grofse  Bestände  ver- 
blichen am  JahresschluJs. 

Der  Gang  des  Kohtengeschäfls  gestaltete  .»ich 
infolge  des  hohen  Kislarfs  der  in-  und  ausländischen 
hidiistrieen,  unterstützt  durch  die  verhältiiifsmäfsig  lange 
andauernde  Wasserverfrachlungsgelcgenheil , recht 
günstig.  Durch  letzteren  Umstand  wurden  die  groisen 
Schädigungen,  welche  durch  den  zwar  regelmlLfsig  in 
den  Monaten  Octoher  und  November  wiedcrkchrcndcn, 
diesmal  al>cr  in  unerhörtem  Mafsc  auflrelenden  Wageti- 
mangel  der  Kohlenimluslrie  alljährlich  zugefügt  werden, 
einigt'rmafscn  gemildert.  Ahgt*s«*hen  von  den  Zeiten 
de»  Wageniimiigels  kiamten  die  meisten  Steinkoiilen- 
griil»en  ihre  Förderung  Im  BerichlsTjuartal  nicht  nur 
erhehlieli  verstärken,  sondern  auch  noch  Bt^lände- 
verhidungeii  vornehmen.  Der  Absatz  entwickelte  sich 
insl»esondere  günstig  nach  Oesterreich-Ungarn,  welchem 
Abnehmer  der  erzielte  Mehrahsatz  im  IV,  Quartal 
hauptsächlich  zu  verdanken  ist.  Bufslaiid  trat  eigent- 
lich nur  als  Käufer  für  Gaskohle  auf,  während  es 
andere  Kohleiisorthneiite,  infolge  der  auf  dem  russisch- 
polnischen  Kohleiimarkt  herrsciiemlen  ungünstigen  Ver- 
hältnisse, in. kaum  iiennenswerthem  Umfange  lK‘zog. 

Der  Kohlenver.saiid  des  verflos.senen  Quartals  liul 
denjenigen  des  gleichen  Quartals  de.»  Vorjahres  nicht 
nur  flliersehritlen,  sondern  sogar  eine  Höhe  er- 
reieitt,  wie  in  keinem  der  früliereii  Berichl.s(}uartale. 
l»er  Kohlenversiind  zur  Eisenbahn  Udrug: 

im  I\.  Quartal  1895  . . . 3 588  910  l. 

, IV.  , 1894  ...  3418840  t, 

, III.  , 1895  . . . 3 241  270  t. 

Roheisen.  .Angesicht.»  der  regen  Beschäftigung 
der  Walzwerke  gestaltete  »Icli  »1er  Verbrauch  an 
Puddel-  und  Thoinasroheiseii  so  günstig,  dal's 
die  Roheisenerzeugung,  deren  Steigerung  infolge  des 
mittlerweile  aufgetreleneii  Koksmangeis  undiirch- 
führhiir'  war,  nicht  ausreichic  und  die  liereits  ge- 
lichteten Boheisenheslände  zur  .4ush<1lfe  herangez<»g«Mi 
wenlen  imifslen,  Umlangrei^-herc  Gesdjufle  in  den 
genaimteii  Hoheiseiisorten  wurden  gegen  Quarlals- 
st'lilufs  zu  gel>e.<>!S4'rten  Preisen  gethfifigt.  Lebliaü  ge- 
staltete sich  das  Geschäft  in  t» i e fse r e i roheiseii  und 
iiisl>esondere  konnten  wiedermn  nach  Xieilersrhlesieii 
gröfsere  Posten  zu  etwas  erhöhten  Preisen  aligesiilzl 
werden,  wahrend  die  Nachlmrländer  nach  wie  vor 
schwache  Ahiiehmer  hlielHUi. 

S I a he  ise  n.  Diehe»<*heidenen  Prei»aufl»esserungen 
des  Vorquartals  dürften,  da  die  Abwicklung  der  Ge- 
schärte l>ekannllich  immer  erst  einige  .Monate  nach 
Thätiguug  der  Ahsciilüsse  slatttiiidel,  l»ei  den  meisten 
ol»ers<*hlesisc‘hen  Walzwerken  erst  gi'geii  die  Milte 
des  Ih‘ric|it.s4|imrtals  in  den  höheren  Erlösen  für 
Walzeisen  zum  Ausdruck  gekomnieu  .»ein,  .so  dafs 
also  für  die  Werke  erst  »ler  Monat  .\oveinlK‘r  den 
.Wendepunkt  zum  Ih-sseren'  gebracht  hat.  .\ueh 
die  jüngste  Preisaufliesserung,  welche  5 —7';i  f.  »1. 
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Tonne  wurde  in  der  Haupt.sache  ermA|irlichl  j 

durch  das  Kernhleil)en  der  (tfferten  des  Westens,  ' 
dessen  liedeutendere  Hüttenwerke  sieh  unter  ziel*  ! 
Iwwufster  FAlirunir.  wie  dies  l»ereits  die  süd-  | 

<iculs(dien  Werke  tliaten,  im  wohlverslaiideneii  Inter- 
esse. eiiirer  aneinander  jresrhlossen  hulien.  Kiihnui 
4Üe  ernstlieheii  Hestrehunireu  jener  Werke  zuni  .\l>-  i 
•s’hlufs  eine.«  rheiiiiwh-wesinUim-hen  Walzwerks-  » 
verltands,  daun  ist  auch  der  .Ih'Utsidie  Walzwerk- 
verbund" jresicheri. 

Eine  dauernde  Besserinijr  des  deutschen  und  ins- 
l>esondere  de«  diiirh  seine  ge<nrraphische  Eatre  so 
tteiiarht heiligten  ol»ersrhlesisctH>n  Walzeisengewerties, 
kiiiiii  iilK-r  nur  nel>en  HerlieifÜhrung  einer  zeilgemrirsen 
Tarifreform  durch  Wie<!erlierste!inng  des  deutschen 
Wnlzwerksverhandes  g<^s4'hafTen  werden. 

Draht.  In  gleicher  Wei.«e  wie  auf  dem  Walz- 
eisenmarkle  herrs<'hte  ini  Berichl.««]uartale  auch  starke 
Nacldrage  auf  dem  Drahlmarkte,  so  dafs  sich  der 
Absatz  in  Drahtwanren  zu  hüberen  Preis4>n  in  grofseni 
Vmlange  vollziehen  konnte.  .\iich  hier  sind  ilie  Be- 
stände am  Jiihresschlu-ssts  iin  Vergleiche  zum  Vor- 
jahre nur  sehr  geringe. 

tirobhlecli.  Der  Absatz  an  G r o h b lec h e n , 
<leren  Inlandspreise  sich  etwa.s  gelH-s.sert  hal>en.  war. 
dank  des  russiss'heii  Bedarfs  ein  zufriedenstellender, 
und  was  da.s  F e i n b I erh  geschAtl  anUdriffl,  s<i  kann 
dasstdiK*  auch  nur  als  ein  günstiges  im  a)»gelaufenen 
Quartale  lM*zeiclmet  werden. 

E i se  n ba  hn  in  al  eria  I.  Der  Eingjiiig  v<mi  Auf- 
lräg«-n  in  E i se n ba  h ii  in a t e r i a I ie n liels  auch  iin 
Bericbls<iuartale  aus  den  früher  mehrfach  angeführten 
Gründen  recht  zu  wüns4'lien  üitrig. 

Die  Lage  der  Eisengiefsereien  und 
Maschinenfabriken  hat  sich  ini  Berichtsquartale 
im  allgemeinen  nicht  geliesserl.  Mil  wenigt*n  Ans-  i 
nahmen  waren  die  Preise  geiirüekle.  wShrend  der 
Keschäfligungsgrad  nur  in  wenigen  Produclionsstälteii  ' 
zu  Klagen  keim-  Veraiilassiiiig  IhiI. 

Preise. 


Roheisen  ab  Werk: 

1.  TtiDoe 

Giefsereirobeisen 

. 51 

bis 

53 

Hämatit'  und  Be.«semorroheisen  . . 

65 

Qualituts-Puddelrobei.sen  ..... 
Tbomasroheiseii 

. 49 

bis 

54 

. 49 

52 

Gewalztes  Eisen  ab  Werk: 

Stabeisen.  Grundpreis 

. 97.50 

I4(t 

Kesselbleidie,  Grundpreis 

130 

160 

Bleche.  Flulseisen,  Grundpreis  . . 

. it»r» 

115 

Dünne  Bleche,  Grundpreis  .... 

140 

, 

!io 

Slalildraht  (5,3  iniii,  ah  Werk  netto)  . 

. 114 

, 

11.-, 

Kattowilz,  7.  Januar  1896. 

hA»fnhütt^  t^rschie^ien. 


III.  England. 

Middle$bru-on-Tees.  ".Januar  1896. 

Die  Yorgfinge  in  den  lelzten  drei  Monaten  des 
vorigen  Jahres  Itiideten  einen  starken  Gegeasatz  zu 
denjenigen  des  drillen  Quartals.  Preise  aller  .\rten 
Roheisen  Helen,  l)esoiiders  stdl  .Anfang  Decemla^r.  Die 
Ursachen  dazu  l»eganneii  l»ereits  Mitte  Octol>er  mit 
dem  Streik  der  SchiflflMuer  au  der  Clyde  und  in  Btdfasl. 
.Auf  den  .scludlisi-hen  Werften  wäre  eine  Einigung 
wuhrschoinlich  inögiich  gewesen,  doch  scheiterten  die 
Verhandlungen  an  den  Verhältnissen  in  Belfa.«t.  Es 
wurde  sogar  liefürchlet,  dafs  der  hiesige  Diidricl  von 
der  Tyne  bis  nach  Whithy  in  die  Angelegenheit  ver- 
w'ickelt  werden  würde.  Weitere  ungünstige  Folgen 
eiil.sianden  durch  die  politischen  Verwickluitgen  in 
d«T  Türkei,  in  Wnezuela,  die  in  der  Ibüschafl  des 
i Präsidenten  iler  Vereinigten  Staaten  mit  der  dadurch 
I eiitstaudeiieii  linnnziellen  Deroute  ihren  Gipfelpunkt 
[ erreichte.  Die  günstigen  Handelsauswcise  vermt>chten 
diesen  Sihlägeii  nicht  entgegenzuwirken,  stmdern  es 
j verloren  die  VVarraiitspeculanten  die  HotTnung  und 
1 iK^gaiinen  zu  realisiren.  Die  V’erschiffungeii  litten  in 
den  letzten  Tagen  des  Noveml»er  durcli  schlechtes 
Wetter  und  hlielHm  im  Vergleich  zum  Octolier  zurück, 
i t!oii.sumeiiten  verringerten  ihre  V’orräthe  s*»weit  als 
möglich,  wie  gewöhnlich  zu  Ende  des  Jahres  für  die 
{ Feiertage  und  Lageraiifiiahme. 

Durch  die  Arheitseinstellung  auf  den  Schiffswernen 
I suchten  s<’|iottisrhe  W'alzwerkc  nach  Absatz  in  anderen 
: Ri<-htungi-ii.  und  sandten  ihr  Fahrical  in  Gegenden, 
j wohin  die  hohen  Bahiifrachteii  da.«  Geschäft  bisher 
verliiiiderl  hatten. 

Hiesige  Hütten  mufsten  ihre  Forderungen  etwa.« 

> ermärsigen,  sind  al>er  vorläuHg  ma  h mit  Aulträgen  auf 
Ifuigere  Zc-it  hinaus  versehen. 

BetielTs  der  Erzeugung  des  Jahres  I89T»  sei  auf 
naclLsleheiide  «lasistische  AngalHUi  für  das  letzte  Jahr 
verwiesen.  Dies4dl»en  zeigen  besonders,  dafs  die  Her- 
stellung iui  Jahr  ztigenumiiien  hat ; es  waren  am  Schlufs 
des  Jalires  9i  Hochöfen  gegt-n  9H  zu  Bi'giiui  unter 
Wiml.  Für  Rohei>eii  gingen  Preise  trotz  des  starken 
Rürk«<‘hlag<>s  doch  nicht  ganz  so  weil  zurück,  als  sie 
im  Jahre  189.5  l>eganiten. 

In  t'levelarid  gestalteten  sich  die  Erzeugting», 
und  Ahsatzverli.1itiiis.se  wie  folgt : 1^^,^ 

Bestand  am  Hl.Deremlier  . . . 3(^669  £1Ü06H 

Erzeugung:  Cleveland-Qiialität  . lt-iGiK)6  l 
Hriinalit, Spiegel. RasischesEisen  1 1540  5.56 

Vei>chifTungen  nach  hrilisclien 

Hüfen 45.5  944  4471439 

Ausland  537  168*  487874 

Zu-  l*ezw.  .Ahnalime  der  BestaiHle  -p  75  006  -f  67  849 

* Hiervon  nach  DtuUschlami  43:104,  nach 
Holland  410  847. 


Preisschwankungen: 


Oclober  November  J>eceml*er 


Middlesbro  Xr.  3 G.  ni.  B 

3K9 

ä :W  ' - 

37  6 

ä 3H  — 

38^  — 

>1  36  9 

Warrnnts-G<ass:i-Küufer  Mi«ldb*>bro  .\r.  3 . 

39  4 

ii  :w,i)’ , 

37  5' 

t a :18  4 

:w4' 

X ä 36  5 

Schottisc  he  Warrants 

4-h  4 

ä 44>  9 

47  1 

ii  Ui  4'  < 

47  4 

a 4o  4 

Middlesbro  Hämatit  xVL  X 

47'  ä 45  9 

Ui  ■ 

ii  4<5  3 

4T>  9 

ä 44  3 

Westküsten  Hämatit  .M.  X,  . . .... 

.5*»4*/»ii47  6 

47  4 

ii  48  3 

48  i 

ä 46/3';t 

Heutige  Preise  (7.  Januar); 

Middb*sbro  G.M.II.  ab  Werk  N'r.  3 36  3 ii  36  6 

, , N'r.  3 W arrants  36  4*  t ('.um  gouKlii 

, .M.  X.  Hämutite  , 4-4  4 , • 

Schotli.srlie  M.  N.  Warrants  . . . 4.5  4*'*  - , 

W estküsten  Hämatite  M.N.  Warrants  46  4*  < , 


Netto  Cassa 


Eiocnjilatlen 
Stahlphitlcn 
SlalM'isen 
Slabiwinkcl 
Eisenw  inkel 


.ab  Werk  hier 


£ 


4.15  — ä 4.17  t» 
4.17  6 ä5.— , — 
4.I5‘—  ä n. — . — 
4.15,  — ä 5.5  - 
4.13,9  ii  5. — , — 
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15.  Januar  18%. 


ImlnfttrielU  RuHd^chan. 


Stahl  uii<i  Eii»>n.  1K> 


Hochftfeii  im  Helriebf  im  Jahre*  1SW5: 


Januar 

1 

'5 

s 

^ 1 

3 > I y 

Auf  Clevel.  Qualität 
•tuf  andere  Sorlen  . 

19 

11 

19 

LI 

18 

12 

.»0 

10 

19 

1 

Bl 

15 

U) 

V>  t7  t-s  W 1-S  H) 
Vi  1-1^  Wi  ir> 

zusammen 

9;i 

92  90 

9<V 

«9  8.5  8186  90  92  98  91 

//.  Honnfbeck. 


IV.  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika. 

PiUsburg,  Eiirli*  Üeceml»«*r  1895. 

Dein  AufsrbwiJiig  vom  S«mimer  ist  d«*r  Niedergang 
bald  iiarhgol'olgt,  wie  dies  )>ei  der  uiierhArteii  Zu* 
iialiiiie  der  Holieis<*iierzeiigtiiig  nielit  anders  zu  erwarten 
war.  Der  Markt  liegt  wieiler  gänzlicli  darnieder,  und 
wenn  aurli  die  Werke  zum  Tliei!  madi  aus  der  lM*sseren 
Zeit  mit  AuflrAgeii  hinreichend  ver.'lUirgl  sind,  so  ist 
die  Kauflust  seil  Wochen  schon  rntnimal.  He.Hsemer* 
ruheisen  wunle  in  Pittsburg  in  der  letzten  W(K*he  des 
Jahres  wieder  zu  10,75^  aiigelMden;  ein  Posten  voii5iV)0t 
fflr  das  I.  yu.irtal  wurde  ab  Yalley-Hocliflfen  zu  9,85  / 
abgeschlossen.  Stahl  ist  ei»enümg(>sunken;  im  Wheeling- 
Uislrict  wurden  Besijeinerkaüppel  zu  16  / iiolirt. 


Industrielle  Rundschau. 


WeHtnUlKohes  KokssyiuUeat. 

.Nach  dem  in  Bochnni  am  IKt.  December  1805 
erstatteten  tiescliäftsbericlit  war  (der  „Ulj.-W.-Ztg.“ 
zufolge)  die  Naelifrage  und  der  Absatz  im  N<»vember 
und  DecemlM?r  aufserordeiitlicli  rege.  Die  f’roduclions- 
einschränkuiig  war  für  Deceinl»er  ganz  aufgehoben: 
es  konnten  nicht  alle  Anspn1<'he  befriedigt  werden. 
PnshictiunseinschrAnkung  im  Jnntinr  I5  9ti,  Keilrfige 
fdr  December  auf  IR  vorhehalllicli  definitive  Fest- 
stellung (im  Januar)  ermilfsigl.  Der  Bericht  ver- 
breitet sich  eingehender  illier  die  Ergebni.s.«»e  der  ersten, 
nunmehr  beendeten  fniifjährigeii  8yiidicats|)eriode  und 
Ofeuvermehrung,  filier  Alisatz,  .\usfnhr  auf  dem  Land- 
und  Seeweg,  Preisfeststellung  u.  s.  w.  Die  flbrigeii 
Gegenstände  fanden  statutgemafse  Erledigung. 


WestfilUche  Stahlwerke)  Act.*Ge«.  In  Kuchnin. 

Der  Bericht  pro  lS9t;95  lautet:  ,Die  (ie- 

schaftslage  fftr  <lie  Fahricate  unserer  GesellschaR 
war  im  ahgeluufeneii  Ucschäflsjahr  im  ailgemeiiieii 
keine  günstige.  Seit  dem  letzten  Hechensrhafl.siiericiit 
sind  die  Preise  bald  daruiif,  namentlich  für  Walz- 
cisenfabricate  u.  s.  w.,  noch  weiter  sehr  wesentlich 
gefallen,  während  die  Rohinalerialienprci.se  .-ii«  h nicht 
nur  auf  gleicher  Höbe  hielten,  sondern  sogar  Iheil- 
w*eise  nicht  unbedeutend  stiegen.  Wenn  es  trotz 
dieser  ungünstigen  Verhällnis.se  gelungen  ist,  im 
abgelaufenen  Jahr  das  vorliegende  Resultat  zu 
erzielen,  welches  uns  gestatten  wfmie,  für  das  er- 
höhte Kapital  eine  gleich  liolie  Dividende  wie  im 
Vorjahre  in  Vorschlag  zu  bringen,  s<»  liejrt  hierin  ein 
erfreuliclier  Ih'weis  für  die  gcsumle  WeitereutwickUmg 
unseres  Uiiterneliinens.  Der  erzielte  Reingewinn  lie- 
trägt  1.52  löß.to  gegen  o76ätH,99  fff  im  Jahre 

l89:i,Hl  und  166  798.:!«  im  Jahre  1892  «;t.  dala-i 
iieiaufeu  sich  die  .Vlischreibiuigeu  aut  21R  1 1 1 .1 1 
gegen  217811,72  ff(  pro  1898,91  und  175:171.16  ftf 
pro  1892  93.  Die  Abschreibungen  lietragen  ’)%  der 
.Vnlagewerthe  einscliliefslich  Grundstücke  und  der 
Zugänge  des  verfloss(*iien  Gescliäfl.’*jahres.  Die  Werllie 
für  die  Betriebsvorräthe  sowie  die  Halb-  umi  Fertig- 
fabricute  sind  nach  gleichen  Grundsätzen  wie  im 
Vorjahre  angesetzt  worden.  Die  Zugänge  zu  d<-ii 
Anlagecoiiten  im  Betrage  von  :12I  111.11  tf/  sind 
hert>eigenihrl  wonleii  durch  die  Anlage  einer  Fabrik 
für  feuerfesle  Steine,  sowie  durch  Anscdiaffung  einer 


.'\nzahl  neuer  Mast-liinen  und  dergleichen,  weicht* 
dazu  Iwslimmt  waren,  lüe  ladsiungsfTdiigkeil  ver- 
si*hiedeiier  Werkslälten  zu  erhölicn.  Von  uns<'rer 
tii'untlschuld  wurtieii  im  abgelaufeiicn  Gescliänsjubr 
älOOO  .ff  im  Wege  der  Auslosung  getilgt.  Die 
Production  betrug:  59000  t Stahl-  und  Flufsei?a*n- 
hbVke  gegen  170tK)  l pro  189:P91  und  llOOtt  l pro 
1892  9:1,  ferner:  1.5900  t Walzfahricate  und  Schmiede- 
stücke gegen  3SOUO  l pn»  1S93'91  und  35  loo  1 pro 
1892  1»3.  .Aus  der  erludilicheii  Steigerung  unserer 
PrrHluctit)ii  geht  hervor,  dals  tlas  B^lreben,  unser 
Al»salzgi*biet  möglichst  zu  erweitern,  von  Erftdg  la*- 
gleilet  war.  Da  die  Conjunctur  auf  dem  Eiseiuuarkt 
sei»  kurzem  eine  west‘iilliche  Besserung  erfahren  hat, 
so  ist  begründete  .Vu.'<sicht  vorhanden,  dafs  tlas 
Resultat  des  laufenden  Jahres  ein  zufrietlenslelleiides 
sein  wird.  — - Die  Besi’liäfHgurtg  säiiiintlichcr  Werk- 
stätten i.st  g(*genwärlig  eine  bedeutend  lebhaftere  als 
zur  selben  Zeit  tle.s  Vorjahn*s.  Wir  schlagen  der 
Generalversammlung  vor,  den  tlic.tjälirigeii  Rein- 
gewinn voll  152166,10.#  in  folgemh:r  Weise  zur 
Vertheilurig  zu  bringen:  LVlK*rwei.sung  an  den  gesetz- 
lichen Reservefonds  22<>OH,:^2  «#,  Ueberweisung  an 
den  Dispo.xUbmsfoiids  20000  vertragliche  iiml 

Stal utarischc  Tantiemen  und  Gralihcal  ioneii  17 61 6,62«  #, 
12?ii  Dividende  .360INI0  Vortrag  auf  neue  Rech- 
nung 1 911,441  «#.“ 


Luxemburger  Reiirwerke  und  Saarbrücker  Elaeu- 

hotten. 

Abscblufs  vom  :il;  .luli. 


.Vetiven: 

1SV&  isei 

.\nlagewcrllie  ....  l2o:i2o9:iFics.  12 151  7s6Frcs. 
Hc-^täiide  u.  AuCseiisl.ände  7 178962  . 7 122.599  . 

1951 1 0.55  Frc-^.  19.57l:i8,5Frcs. 

Passiven: 

.Vclienkapilal  ....  5:t00000Frcs.  oIlOOlMKlFrcs. 

Rücklagen IKKGKSI  , 11202667  , 

Greditoreii 2081710  . 211570.5  . 

Gewinn I028D11  , 9.56018  . 

19.51 1 0.55Frcs.  l957i:i85Frcs. 
Dividt*ndc I5*>  16*/« 
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Sttihl  und  Einen. 


'f-n'iim  • Suf^hrh-hifH. 


15.  Januar  189tt, 


Vereins  - Nachrichten. 


Verein  deutscher  EisenhUttenleute.  | 

Indem  irh  mir  genlatte  darauf  hinzuweiseii,  dafs 
nach  § 18  der  Vereinssalzun^ii  die  jährlichen  Vereinn' 
lieiträge  im  voraus  einzuzahitMi  sind,  ersuche  ich  die 
Herren  Mitglieder  ergeliennt,  den  Heilrag  ftlr  tlas 
laufende  Jahr  in  der  Höhe  voiiliOf#  an  den  Kasst‘n- 
fflhrer,  Um.  Fubrikhesilzer  Ed.  Elherü  in  Hagen  i.  W., 
genUligst  einzusenden. 

Der  tiesjchäfl.sfdhrer  K.  SchrüdUr. 

Aenderaiigen  im  Mltglleder'Verzelolmirs« 

CAirt^e,  Fran^oifi,  Ingenicur-Conwil  de  la  Haiique 
Inler.  Powarshi  P^n^nlok,  Sl.  Pelershurg. 
ntH  fhtuffltut,  Ih\  Morton,  Herg-  und  HiUtenwerk«* 
Itesilzer,  Ih’rlin,  BernhurKerslrarse  11h 
Frank,  Julius,  Ingenieur  «ies  Nieverner  Bt‘i-gwerk^- 
und  Ilnüeiivereins  zu  NievernerhiUte,  Kms. 

FfHisrh,  Miischinenmeisler,  Tarimwitz. 

Hitberg,  Kmil,  hr.,  Chemiker,  E.ssen  a.  d.  Rulir.  Mär- 
kis4-hc8lrarse  5F 

Kiein,  Clemens,  Ingenieur  des  Hochujiier  Vendns, 
Hocinim,  Alleestrafse  V7I. 

Knuff,  A.,  Fabrieationschef,  .Michevilb*  • Villeru|)l 
(Mrnrlhe  el  M<we|Ie),  Frankreich. 
iMtinis,  Victor,  S«ms-Directeur  de  In  Snciele  des 
Forges  el  aci^rios  du  Doiielz,  Dronjkowka,  Rkata* 
rinoslaw,  Kufsland. 

Ohler,  (t.y  Oheringenieur  der  Eisen-  und  Drahlindustrie, 
Krukau-Pndgorze. 

Frochaska.  F.mst,  Ingenieur,  |H*r  J.  P.  \Vilhen*w  Co., 
Newra.sl)e,  Pa.  Un.  St.  A. 

Sahlin,  Axd,  .Sii|ierinteiMlenl,  Maryland  Steel  Co., 
Sparrows  Point,  Md.  l.ni.  St.  A. 


Neue  Mitglieder: 

Hengtnujh,  WuUer,  Ing<Mneur,  Teplitzer  Walzwerk, 
Tepiitz  i.  Köhmeit. 

Itiseho/f,  Fiehard,  Üflsseldorf-Dereiidorf,  Rofsstr.  59. 
Bouf'ijgraff,  August,  tngtniieur  bei  Ferry  Curbiuo  A*  Cie. 
Villerupl,  Frankreich. 

llegerkamp,  F.,  Betriebs-Ingenieur  des  Diwseldorfer 
Eisenwerks  SenfT  F Heye,  Dfl.sseldorf. 

Horn,  FtHlz,  Stahlswerkschef,  Neunkirchen  b.  Saar- 
brücken. 

Kvlh,  Fritz,  Friedenshülte-Morgenrolh  i.  O.- Schlesien. 
List,  ihn/,  IngfMiietir,  Villerupl,  Frankreich. 

Siegen,  (’o#wi7/c,  Ingenieur,  Villerupl,  Frankrttich. 


Eisenhütte  Düsseldorf. 

Am  Mittwoch  den  15.  Januar,  Aiteiuls  H'jU  Hhr, 
tiiidel  imlerStädlisi'heii  Tonhalle  die  Hauptversammlung 
slatl.  Die  Tage.sordnung  lautet: 

1.  Jahrcsl)cricht. 

Kaasenl>ericht. 

3.  Wahl  des  Vorstandes. 

All  die  HauptversammUing  schlielsi  sich  die  ordent- 
liche .Monatsversainmlimg  an.  Tagesordnung: 

1.  .Die  neuere  Theorie  der  Elektrolyse“,  Vortrag* 
von  Profes.sor  A.  von  OoUingen  aus  l<eipzig. 

•i.  Technische  MUtbcilungeii. 

• Der  Vortrag  tiiidel  unter  Umständen  erst  am 
Samstag  den  18.  Januar  statt.  Der  endgültige  Termin 
• wird  den  Mitgliedern  iiorli  durch  lH‘sondere  Eiit- 
I ladungen  bekannt  gegclHUi  werden. 


Die  iiärhslo 


HauptversammluDg  des  Vereins  dentscher  EisenMUenlente 

findet  niclil,  wie  frfilier  angeküudigl,  am  lU.  Januar  statt,  sondern  niiifsle  wegen  Verhinderung 

.•in.'j,  Rifireniui  auf  Sonntag  den  23.  Februar  1896 

verlegt  werden.  Die  Tagesordimiig  der  in  der  Tonhalle  ZU  DUosoldorf  »tattlindeiideii  Versaninilmig  liiulel : 


1.  Geschhftllcht  Mittheilungen. 

2.  Neuwahlen  des  Vorstandes. 

3.  lieber  die  Anwendung  der  Elektricität  als  bewegende  Kraft  in  der  Berg-  und  Hüttenindustrie. 

Vortrag  von  Ingenieur  Karl  1’  f a u k u e h aus  Köln. 

4.  lieber  die  Deckung  des  Erzbedarfs  der  deutschen  Hochöfen  in  der  Jetztzeit  und  in  der 
Zukunft  Vortrag  von  Ingenieur  E.  S c 1h’ n lU  e r • Düsseldorf ; Correfercnl:  Noch  unbestinnnt. 
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.xdPorto  ZEITSCHRIFT 

FÜR  DAS  DEUTSCHE  EISENHÜTTENWESEN. 


Ingenieur  E.  Schrödter,  u>»i  Generalsecretär  Dr.  W.  Beutner, 

Geschäfumhrer  dea  Vereint  deutecKer  EleenhUttenteute,  Geschiflsführer  der  Nordmtroekan  Grujiet  det  Vereint 
. ....  denltelier  Elfen-  und  StahMadutlrieller, 

lur  den  technischen  Thed  fOj  den  wirtliecbaflliclien  Tlieü. 

Commustoni-Varlaf  von  A.  Bagel  in  DOspeldorr 


Kedigirt  von 


1.  Februar  1896. 


Oberbau-  und  Betriebsmittel-Erneuerung  bei  den  preursiseben 
Staatseisenbahnen  im  Betriebsjahr  1894/95. 

Bt  tii  proufsischen  AbgvordnotcnhHUse  ist  j Schwelion  aind  180696  Stück  b0l7.trne  und  52501 
bi'im  Beginn  seiner  diosjJlhrigen  Tagung  . Stück  eisonio  Quorschwellm,  sowie  1010  in  eiserne 
.st^itens  des  Ministers  der  Öffentlichen  ^ Langschwtdlen  iiu  Zusammenhang  ausgowoehselt 
Arbeiten  ein  umfangreicher  „Bericht  I worden. 

über  die  Ergebnisse  de.s  Betriebs  der  preufsischen  Bio  im  VorhiUtnifs  zu  der  Abimhmo  der  Länge 

Staatseisonbahneii  im  Betrieb.sjahr  1894^95**  zu-  der  umgebauten  Geleise  eingetretuue  bedeutendere 
gegangen,  dom  wir  die  nachfolgenden  Daten  ent-  Abnahme  bei  den  Kosten  der  Erneuerung  des 
nehmen.  OberlKuies  tindei  ihre  Erklärung  in  dem  Umstande, 

Die  Koviton  der  ESmeuerun^  4lea  da(sdieMatcrialienprei3e''durchweg  niedriger  waren, 
Ot>erl>aue«*  haben  im  Vorjahr  40  241281  als  im  Vorjahr. 

im  Berichtsjahr  89846755  betragen  un<l  sind  An  Neumaturial  wurden  verwendet: 

demnach  um  6894  526  ^4^  oder  14,91%  zurüok- 
gegangoii. 

Die  Länge  der  zum  Zweck  der  Erneuerung 
umgebauten  Geleise  belief  sich  auf  rund  1489  km** 
gegen  rund  10^11  kin  Im  Vorjahr;  im  Berichtsjahr 
sind  somit  202  km  oder  12,81  % weniger  uingobaui 
worden.  Zum  Umbau  ist  auf  1426  kni  neues 
Material  und  auf  18  km  bereits  gebrauclitos  und  j 
wieder  vorwondbaros  Material  benutzt  worden. 

Aufser  den  zu  diesem  Geleisn  inhau  gebrauchten 

•Die  Kosten  der  Erneuerung  dea  Oberbaues  j 
umfassen  die  Erneuerung  (in  Ilaujit*  und  Neben'  - 
geleiseii):  i 

A)der  Bchiencn  und  des  KIeineis*  n/uuge.s,  | 
b)  der  Weichen  (cinschl.  Iler/' und  Kruiizung.s*  I 
stücke)  und  I 

c)  der  Schwellen.  1 

**  Hiervon  entfallen  auf  die  obcr.-'chlesisclien 
Schmalspurbahnen:  im  Jahre  1803,94  6,0  km, 

im  Jahre  1894/95  2,42  km.  I 

lU.it  1 
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1.  Eiden-  u.  Stahlmaterial 


im  ganzen l 206  719  | 228  (W 

mit  einem  Kosb*naur 

vvaiule  von  . . .if  27  014  203  i 31  870  039 

tl.i.auf  1 t 131  139 

darunU'r:  j 

a)  Stahlschieneii . . m 3 418  3'J5  3 722(>6.'i 

im  Gewicht  vmi  . t 117  245'  130110 

mit  einem  Kosienaiif- 

wände  von  . . 14  354  045  10  578  348 

d.  i.  auf  1 t . . „ 122  127 

b)  Kleineisen/cug  . . t 34  741  ! 42002 

mit  einem  Kostenauf-  ! 

wände  von  . . 5 485  959  6 705  851 

d.  i.  auf  1 t . . . „ 158  I 159 

c)  Weichen  u.  Zubehör  t 7 605'  11118 

mit  einem  Kostenauf* 

wände  voti  . . •if  2 015  288  3 302  518 

d.  i.  auf  1 t , . . . 265  ' 297 
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Im  Jahre 

1894ya&  ISO», »4 

d)  eiserne  Lang-  und 

Querschwefien  . . t 

47128 

44  206 

mit  einem  Koslenauf- 

wande  von  . « »# 

5 158  9(U 

5 223  322 

d.  i.  auf  1 t . . . „ 

109 

116 

2.  llölz. Bahiischwelleii  St. 

2 067  594 

2 511  971 

mit  einem  Kfrstenauf- 

wando  von  ...  <# 

9 433  152 

12308  606 

d.  i.  durchschnittlich 

auf  eine  Schwelle  J(- 

4,56 

4,90 

3.  Hölzerne  Weichen- 

schwellen  . . . . m 

187  761 

218813 

mit  einem  Kostenauf- 

wunde  von  . . . t# 

491  825 

694  376 

d.  i.  durchschnittlich  auf 
1 mWeichonschwellot# 

2,62 

2,79 

Hiernach  haben  sich  die  GesaiiuntkusU'Ji  des 
NeumateriHls  von  44  873  021  im  Vorjahr  auf 
:i0039180r#  im  BericliUjahr,  mithin  um  7033S41 
oder  17,68  % crmafsigt. 

Der  gröfsere  Thoil  der  Kosten  des  Neuinateriuls 
ontfiUlt  auch  in  diesem  Jahr  auf  die  BescimfTung 
des  Eisen*  und  Stahlmaterials,  und  zwar  mit 
27014  203  f 4^  oder  73,13  %,  während  die  BeschafTung 
der  hölzernen  Schwollen  einen  Kostenaufwand 
Von  0 924  977  t#  oder  26,87  % verursacht  hat. 

Der  Verbrauch  an  Eisen*  und  dtnhimateria)  ist 
von  228  096  t im  Vorjahr  auf  206  719  t im  Berichts- 
jahr, fM^mit  um  21  877  t oder  9,87  % zurnckgogangen, 
und  der  Durchschnittspreis  für  1 t ist  von  139  *0. 
auf  181  fd',  also  um  8 t0  oder  6,76  gefallen. 

Der  Verbrauch  an  Stahlschienen  hat  im  Be- 
richtsjahr 117245  t gegen  130110  t im  V«>rjahr 
betragen ; er  hat  sich  stmaeh  um  12865  t oder 
9,89  % verringert.  Der  Durchschnittspreis  für  1 t 
hat  sich  von  127  f0  im  Vorjahr  auf  122  <0  im 
Bericlitsjahr  erinäfsigt.  Dem  geringeren  Verhrauch 
und  dem  Sinken  des  Preises  entsprechend,  sind 
die  K^jsien  fflir  die  BeschatTung  der  Schienen  von 
16578348  ^0  im  Vorjahr  auf  11354045  i0  im  Be- 
richtsjahr zurQckgegangeii,  d.  i.  eine  Minderausgnbe 
von  2224;W)3  t0  oder  13,42%. 

Von  der  49152,67  km  betragenden  durch- 
Mdmitilichen  Länge  der  im  Berichtsjahr]  unter- 
haltenen Goleise  waren  insgesammt  38733,66  km 
mit  Stalilsehieneii  vorsclicui. 


Von  dem  mit  StahUchienen  versehenen  Ober- 
bau lagen: 


1 Im  Jahre 

I893|9I 

km 

km 

in  H.auptgeleiseii  . . . 

33  569,71  1 

1 3L*3HI,13 

r,  Xobengcleiseii  . . . 

5 1(53, U6 

1 823,33 

Von  dem  Oberbau  der  iiisgesamint  unter- 
haltenen GeleUe  eiitiieleu: 


Im  Jahre 

1 

•Io 

•8 

auf  Stahlschiencn  . . . 

78,80 

77,0 

„ Eisoiischienen  . . . 

21,20 

23,0 

Der  Durchschnittspreis  einer  Tonne  Kleiu- 
I «'isenzeug  ist  gingen  <las  Vorjahr  um  1 r#  oder 
I 0,63%,  derjenige  einer  Tonne  Weichen  und  Zu- 
I hehör  um  32  • 4'  oder  10,77  % und  derjenige  einer 
I Tonne  eiserner  Lang-  und  t^uersoliwellen  um  \.t>0 
I (Hier  7,63  % gefallen. 

I Von  den  im  Jahresdurchschnitt  vorhaiidemm 
und  zu  unterhaltenden  Geleisen  waren  im  Berichls- 
jalir  rund  12666  km  mler  25,77  % gc-geii  rund 
12448  km  oder  25,8%  im  Vorjahr  mit  eisernem 
Oberbau  versehen. 

I Davon  entfielen : 


1 

i 

1 Im  Jahre  l(KM/95  { 

I Im  Jahre  I89S,S4 

•el 

itutr.  \ 
•rikwrilm. 

kB 

4«l 

Um- 

Khw*ttati 

•UrSt« 

kB 

•lacrM« 

»bwW« 

kiD 

mar 

Une- 

•ellirmUta. 

kB 

in  Hauptgeleisen  rund 

7 739 

2 949 

7 334 

3 208 

n Nebeiigelei.seii 

1 725, 

253 

1 632 

274 

zu!»immen  rund 

9 464 

3 202 

8966 

3482 

1 12  6446  1 

1 12  448 

Dem  im  Etat  fOr  1894f95  bei  Ausgabetitel  16 
vorgesehenen  Betrage  von  45880000  til'  steht  eine 
wirkliche  Am^abe  von  39346755  - 0 gegenOher; 
! es  ist  hiernach  bei  diesem  Titel  gegen  das  EtaU- 
i soll  eine  Minderausgabe  von  65.33245'#  oder  14,24% 
zu  verzeichnen. 

Diese  MindoraiiHgaho  ist  im  wesentlichen  darauf 
zurflekzufUhren,  <lafs  sich  das  Erneueruiigsbedürf- 
nifs  geringer,  als  veranschlagt  w-ar,  lierausgestellt 
hat.  Auch  haben  sich  dio  Einheitspreise  fQr 
Schienen,  Kloincisenzeug  und  hölzerne  Balm-  und 
Weicheiischwcllen  gegen  den  Ansatz  im  Etat  etwas 
nicMiriger  gestellt.  Ferner  hat  die  in  erhobliclnuii 
Umfange  .stattgefundene  Verwendung  alter,  noch 
I hrauchbar»T  Materialien  an  Stelle  neuer  zur  Ver- 
minderung der  Ausgaben  heigetragen. 

Bezüglich  der  Preise  ist  im  einzelnen  zu  be- 
merken, dafs  der  Preis  für  neue  Schienen  sich  um 
rund  2,4  •#,  für  neues  Kleineiseiizeiig  um  rund 
5,5  •#  für  die  Tonne  niedriger  gestellt  hat.  Der 
! Durchschnittspreis  für  neue  hölzerne  Hchwelb-n 
ferner  stellte  sich  für  1 Stück  Balms<^hwcdlü  um 
rund  0,33  für  1 m Weichenschwelle  um  rund 
I 0,10c#  niedrigor,  als  veranschlagt  war.  Die  eisernen 
Schwellen  kosteten  indeasen  gegen  die  V'eran- 
schlagung  rund  0,3  -#  für  die  Tonne  mehr. 

Die  Kosten  erheblicher  Ergänzungen,  Er- 
weiterungen und  Verht*ssi‘ningeii  simi  von 
635:4729  -#  im  Jahre  1893  64  auf  4877495  .#  im 
Jahre  1894  95,  sonach  um  1 476  234  -#  oder  28,23  %, 
im  Verhältiiils  zur  GeH.ammtausgAbe  von  1,1  % auf 
0,86  % zurückgegangeii. 
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Dt)r  Beti*iel>iiimtttelpurl£  ist  auch  iin  BüHehtHjahr  wesontli^'h  vermehrt  worden. 
Im  ganzen  sind:* 


Locoraotiven 

P«rftou*nw*iieu 

(•epErkviifrn 

Goiri«*|;An 

Anx4«b] 

kwit«u 

■* 

Ant«bl 

kiwleo 

.4 

Anuhl 

be«-b«lTunKC' 

kiMl«fi 

.« 

Anutii 

&M£h«ffUQi9»- 

ko«:*o 

.4 

im  Jahre  1894-95  aus 
den  laufenden  Bi- 
iriebfieinnahmon  be- 
schafft bozw.  durch 
Tinbau  hiiiziigu- 

treU'n  

415 

17  025  6;^ 

601 

8877  727 

ir.2 

1 OSOIXil 

5 619 

11  224  HS6 

an  extraordinären 

Mitteln  bezw.  Bau- 
fonds  beschafft  . . 

16 

553  022 

60 

647  701 

15 

124  H18 

«714 

9 4*)3  922 

zusammen  . . 

431 

I7  57!tii(il 

r.61 

9 525  42« 

177 

1 2(U3iy 

9 333 

23  688  087 

Hierzu:  Bestand  am 
Brblufe  des  Jahres 
I898j94 

10i;87 

450  576  39*) 

17  414 

«• 

PU  860  12« 

i 583 

• * 

31  743  198 

21 1 935 

«*(  210  205 

8umme  . . 

11  118 

4iiK  154  H57 

I H lOö 

174  3a5  5Tt6 

4 7«0 

«2  947  517 

221  26S 

627  9(H  ,152 

Hierv<iii  ab:  di«*  im 
HerichtHjalir  ausge- 
achiedeneii  .... 

403 

155  mo 

214 

1 941*814 

112 

691  818 

a 2-ar. 

9 789133 

Miihiii  Bestand  am 
Ende  de«  Jalires 

1894,90  .... 

10  715 

tdT'/.moiT 

17  871 

172  4.H5  742 

4 648 

32  255  6tH* 

218  033 

618  115  2111 

Doroiiach  sind  im  Berielitsjahr  uu.h  dun  laufen- 
den Botriebseinnalinieii  mehr  beschafft,  als  aus- 
geschieden:  13  Loouniutiven,  367  Personenwagen, 
TiO  Gepäckwagen  und  33iS4  Gflterwageii. 

Insgesanmit  sinil  bis  zuiu  Sl.  Mürz  18P5  aus 
don  laufenden  Bclriebseinnuhnion  mehr  beschafft, 
als  ausgesehie<leti : 

•Die  nachstchonde  Tabelle  umfafst  diejenigen 
Betriebemittcl  mit  BosohaffungskoHteii , welche 
bis  zum  31.  März  1M95  zur  Anlieferung  ge- 
kommen sind. 

••  Die  Abweichungen  gegen  dio  gleichen  An- 
gaben des  Vorjahres  beruhen  auf  nachträglich  ein- 
getretenen  Berichtigungen. 


•••  Der  gleiche 

Bestand  hat  betragen : 

Loeo-  Penooen-  G«ptek- 
motiTCD  w«fen 

GdUr- 

wA|en 

am  Ende 

1887/88 

8018 

13  5<Ja 

3 655 

169  088 

S A 

1&S8;89 

CO 

13  953 

3 791 

174  428 

" n 

I8«9;9(> 

9118 

14  597 

3 957 

182  72*9 

r>  fl 

1890,91 

9f^ 

15  466 

4 227 

192  6*)2 

fl  fl 

1891  92 

10  120 

16  141 

4 40t; 

201  070 

fl 

I>x92  93 

l(»564 

17  037 

4 

2«  »7  392 

fl  fl 

181>3  94 

l(M>i7 

17  444 

4 5«:! 

211  935 

Fährte  II  gfl 

Stock 

OelHwflrth 

Jt 

I.,ocomotiven 

1655 

86  020  419 

Personenwagen 

2 770 

88  918  561 

Gepäckwagen  

621 

5 609  298 

Güterwagen 

81  122 

79  294  108 

zusammen  * . . 

36  168 

159  897  871 

Die  mit  zunehmendem  Alter  der  Betriebs- 
mittel  abnehmende  Leistungsfähigkeit  derselben 
üiidot  durch  die  Mehrboschaffung  eine  mehr  als 
ausreichende  Deckung. 

DieBoachaffungskosten  der  gesammten  am  Endo 
des  Berichtsjahres  vorhandenen  Betriebsmittel  be- 
tragen 1 270  805  707  * ^ oder  18,60  H dos  verwende- 
ten Anlagekapitals  der  iiormalspurigen  preufsischen 
Staatseisenbahnen  für  don  Sffontlichen  Verkehr. 

Von  diesem  Gesammtbotrag  entfallen  auf  Loco- 
motiven  4471>9d047  •.S  oder  35,35  9t.  Personen- 
wagen 172486742'^  oder  13.57?*,  Gepäckwagen 
33  255  699  oder  2,54  % und  Güterwagen 
618  115  219  oder  48,64  %. 

Für  die  im  Berichtsjahr  neu  eingestellten  Bo. 
triebsmittid  sind  zusanmitui  51996495  veraus- 
gabt, während  «lie  Kosten  der  in  dorselhen  Zeit 
nnsgf.schiedeM(-n  Bi'lriobsniiUel  32  586  675  be- 
tragen haben. 
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ItetriebHorgebiiisse  iin  Robeiseninischer. 


Seil  Kinfnliriiiig  <b*r  R(>bfis<‘n-Mi>u*lmiil5ijr<*n 
hfzw.  Kiils4’li\vffliinjts*Ap|»ar;U«‘.  als  ZwisrlH*uplM‘»| 
jr«‘jE(*iiniMT  <b‘m  (linTtfn  Verlilasen  d«*s  vom  IbM-li- 
nfcn  kommenden  Hobeiseiis  im  C<mver(er.  sind 
praktisrlie  [b'obachtungen  bis  jilyj  norli  wiiii^ 
veröfTeril lieht  worden  lind  dilrfle  es  von  Inleressi' 
sein,  einige  Resullale  über  Anlage  mul  Relrieb 
derselben  vorzufülireii. 

Als  im  Jahre  (SSO  die  erste  «ierurlige  Anlage 
filr  Thomasroheisen  auf  clem  Monier  Eisi*nwerke* 
in  13<*lrieb  gesetzt  wunle,  hegte  man  inaneherlei 
Thileiiken,  ob  diestdlu*  den  gi  slellb  n Anfordeniiigen 
zu  entsprechen  imstande  s«n.  Vor  Allem  kam  in 
Frage:  kann  das  vom  HoHiofen  in  den  A)>)iaral 
g«‘goss<*rie  Eisen  olnie  lH*soiulere  Wärmi'znriihr 
his  zur  Entnalime  heliufs  weiterer  Verarheiliing 
sieh  im  ndssigen  Zustantle  erhalten? 

Si'hon  halil  konnte  man  <ü(‘  Reohaelitung 
machen,  dafs  eine  wesentliche  Warmeahnahine 
nicht  zu  verzeichnen  war.  da  die  aus  <lem  Eisen 
ausseheidemlen  Körper , hauptsächlich  Schwefel- 
maiigaii.  iHHleiilende  Verbiiuiiings-  und  < txydalions- 
wärme  entwickelten  (Oxydation  «les  S hwefels  zu 
scliwellig4T  Säure,  d<*s  Mangans  zu  .\faiigaiioxydiil 
umi  üeherfnlinmg  von  Mangunoxydiil  zu  kiesel- 
saurem  MangaiioxyduR  und  dadurch  einer  Ah- 
ki'ihluiig  durch  die  äiifs<>re  Temperatur  eiilgi^en- 
wirklen. 

Ganz  unhedeiitend  ist  die  Einwirkung  von 
Silicium  und  Blei  auf  die  Wärmeerilwicklmig  in 
unserem  Apparate,  da  wir  in  Hörde  nur  mit 
ganz  geringem  Siliciiimgehalt  (im  [Knvhschnitl 
0,^0%)  arlu'iten:  dafs  eine  Oxydation  dis  Blei»*s 
slatlgefunden  hat.  welches,  aus  ausländischen  Erzen 
gebildet,  vom  flüssigen  Eisen  milgeführt  wunle, 
lia!)0  ich  dureli  einen  weifseii  Anflug  am  Tridiler- 
deckei  festgestelU,  dessen  Zusammensetzung  fol- 
gende war: 


Bleioxyd 59,07  % 

Schwefelsäure  ....  , 

Eisenoxyd S.OO  , 

Mangniioxydoxydul  . . 0,9:t  , 

(Ihl«»r 0.15  , 

Knlk  lind  .Magnesia  . . Spuriui 


Wie  bereits  in  ver.schie<lenen  .Mitlheilungen  in 
«Stahl  und  Eisen“  dargelhan  ist,  gehl  die  Enl- 
S4liw4‘fluiig  iin  Mischer  in  der  Weise  v<ir  sich, 
dafs  durch  dxs  Vorhaiuhmsein  des  Mangans  im 
Eisen  der  Schwefel  als  Scliwt^felmangan  aus  dem- 
selben entfernt  winl.  Die  letzten  hier  vorgemmi- 
im-neii  Versuihe  haben  eine  Schwehdahnalime 
von  45  % des  (iesamml>whwefels  ergelM*ri. 

Die  Iheilweisc  O.xydalion  des  Mangans  zu 
Manganoxydid,  wol»ei  sieh  viel  Wärme  entwickelt. 
i>ewirkl  eine  Zerstörung  d<T  Aiismaueruiig  luuaTer 


I Apparate  in  der  Gegend  der  Schiac'kenlinie.  Es 
I ist  eine  tM'kannie  Thalsaclie,  dafs  das  gebildete 
I Manganoxydul  die  Kies»*lsäiire  der  feinTh^steii  Steine 
I mit  grofser  Gier  an  siidi  nimmt,  und  g4*s4-hieht 
I das  zuerst  in  den  Fugen  tler  Ausmauerung. 


Xachsleheiide  AnalyM'ii  unserer  Mis<‘her- 
sehlaekeii  la.ssen  (hm  aiigi^führteri  rmsland  deut- 
lich erkennen : 


P&rli«  dicbl 

üb«re 

«m  Eimd 

l'u-ti« 

Si(  b . . 

. % 

29,70  % 

.MiiO  . . 

iS 

9, Hl  , 

7,1*9  , 

hV  . . . 

(5.01  , 

5.3!  , 

Kinc  Ausniaiirriui,.'  unscix-s  Misolicrs  von 

350  mm  Wand- 

und  75  mm 

Steiiislarke  war 

nach  etwa  3 Wo<‘iK‘ii  in  der  Gegend  diT  SehhuAen- 

Hnie  his  auf  170 

lim  ausg<‘fn‘ssen. 

lh‘i  der  Ernt'iieriing  der  Zustellung  wurden 

die  Fugen  durch  .Viiweiiduiig  von 

Steinen  doppelter 

(Jröfsc  auf  die 

älfle  rtslucirt 

trotzdem  hlitdi 

da*!  .Allsfressen  da.•!^ 

elhe.  Die  damaiig(‘  Zusammen- 

Setzung  tler  Sltäne 

iintl  des  Mörtels  war  folgimdt*: 

.SUine 

SiO,  . . 

. ()O,ri0  % 

(5i,34  % 

Al, Ol  . . 

. :57,(5b  . 

31.20  , 

Fci(  b . . 

2.00  , 

3,0(>  . 

CaO  . . 

. 0.-.7  , 

(Mm  . 

MgO  . . 

. 0.22  « 

ii.iK  . 

Durch  die  vielen  Reparaturen  (hsjenigen  Theiles 
der  AusmaiUTung.  welcher  den  erwähnten  scliäd- 
liclien  Einwirkungen  aiisg(*selzt  war,  wurde  auch 
das  Gewölbe  in  Milleidenscliafl  gc»zogen  und  mufsle 
besondei-s  in  der  .Nähe  des  Trichters  öfters  imi 
: herge>lellt  werden.  Dadiireli  steigerten  sieh  die 
rnkosleii  in  erheblicher  Weise  und  mufsto  auf 
Abhiilfe  dieses  rehelslaudes  gesonnen  w(*rden. 
Die  auf  Vcranlas.sung  des  Hrn.  Oheringenieur 
G.  flilgeiistock  im  Jahre  1893  an  einer 
1 kleinen  Stellt^  am  Ausgufs  des  Apparats  mit 
Magnesitsteinen  ang(*slellten  Versudie  ergaben  für 
j diesellien  ein  sehr  befrifHÜgendes  Resultat ; die 
sauren  Jsteine  waren  nach  «‘iniger  Z(*it  w'eggefrt'ssen. 
während  di(‘  Magiicsitsleiiie  vollständig  unverwiirt 
bli(‘ben.  Wir  gingen  daher  sofort  dazu  über,  in  der 
Gegend  der  Stddac'kenliiiii*  den  Apparat  in  einer 
I Höhe  von  etwa  (UHI  mm  ringshenmi  mit  Magnesil- 
stt'iiien  auszumauiTn,  und  konnte  demdbe  so 
mehrere  Monate  ohne  j»*de  Störung  in  Betrieb 
bleiben.  Der  einzige  reh(‘lstand  blieb  nur  der, 
dafs  h(‘i  niedrigem  Kisenstaml  der  saure  Boden 
mit  ang(‘grifTen  winde  und  schliefslich  die  Magni^sit- 
steine  keine  Widerlager  mehr  hatten.  Der  Apparat 
wurde  imfstT  IMiieb  gesetzt  und  vollständig  neu 
I zilgestell! . wobei  für  alle  Theile  de.ssclheii  mit 
' Ansiiahme  di*s  vom  Ei.<en  nicht  heinlirteii  Gewöllies 
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Magnesit.sU'im*  verwendet  wurden  (rergl.  P’ig.  1). 

Der  Apparat  konnte  nun,  abgi*sehen  von  einzelnen 
kleinen,  zur  Sitdierheit  des  Betriebs  vorgenommeneii 
Reparaturen,  ohne  Störung  etwa  *U  Jahre  benutzt 
wenlen. 

Die  Kosten  (*iner  soleljen  Ausmauerung  mit 
nur  einer  Lage  MagnesiUteine  stellen  sieh  naeh 
nnseren  Er- 
rahniiigen 
wie  folgt: 

Magnesit- 
sleine, Mör- 
tel , Arbeits- 
löhneeinschi. 

Ausbrechen 
180ü,55 
Der  durch- 
schnittliche 
ArlM?iisIohn 
hei  Verw’en- 
düng von sau- 
rem Steinen  i- 

l>elrug  pro 

Mfjnat  Welche  IlnHleutende  Erspamifs  sich 

ohne  Einre<'hnung  der  Kosten  der  Stillstände  allein 
durch  Verwendung  von  Magnesilsteinen  ergiehl, 
zeigt  folgeinie  Zusammenstellung : 

ÜurchcM*lstoa 


magncsilmörtel  vermauert.  Die 
naeh  der  Aufsen.seite  hin  mit  einer 
Thonmörtel  verschmiert,  um  hei 
des  Apparats  das  Ausfliefsen  des 
wie  möglich  zu  verhindern.  Es 
pfehlen.swerlh , den  Apparat  nach 
heizen  noch  einmal  kalt  werden 


Fugen  werden 
dünnen  Schicht 
dem  Anheizen 
Theers  soviel 
Ist  ferner  eni- 
erfolgtem  An- 
zu  lass4*n , um 
die  eventuell 
ilurch  Aus- 
laufen ent- 
standenen 
Fugen  aiiszu- 
he.sseni.  Ein 
Nach.seheii 
der  Aus- 
maueiiing 
nach  länge- 
rem Still- 
stände. aurli 
wenn  der 
Apparat  ganz 
neu  zugestellt 
war,  ist  iin- 


Jahrzuig 

saures  Futter  1891  . . 

, , 189^.  . 

, , 1H93.  . 

Im.>äisrhes  , I89i.  . 


C^l 
EisKi 

96  711,1  t 
III  t08,3  t 
tK>  lHl.it 
ir»5  9fiH,7  l 


arb«iUlohn 
r.  Rsparatar. 

I605,rs>.-J' 
17Ö6,(K»  , 
I63«.i0  , 
831,00  , 


Die  hei  Reparaturen  ausgehrochenen  Magnesit- 
•Steine  können,  noch  zerkleinert,  als  Mörtel  wieiier 
verwendet  werden.  Einige  kleinere  Nachtheih*  der 


iKslingl  erforderlich.  Die  Gröfse  der  Magnesitsteine, 
the  man,  um  allzuviele  Fugen  zu  vermeiden,  so 
grofs  wie  möglich  nimmt,  ist  durch  die  erschwerte 
Herstellung  dersellwn  begrenzt.  In  Hörde  halten 
wir  die  in  Fig.  2 angegebenen  Dimensionen  ein- 
gefiUirt. 

Das  Anheizen  des  Mischers  kann  auf  ver- 
schiedene Art  und  Weise  geschehen.  Liegt  der- 
.selbe  in  der  Nähe  der  Hochofenanlage,  so  wirtl 
man  auf  jeden  Fall  die  vorhandenen  Gichtgase 
als  billigstes  Brennmaterial  benutzen.  Auch  reicJit 
ein  Koksfeuer,  unterhalten  durch  die  Gebläseluft 


P«.  2. 


Magnesitausfriitening  seien  hier  angefilhrl.  E.s 
sind  4hi.s:  das  Verwittern  «ler  Steine  an  der  Luft,  das 
.starke  S<’hrumpfen  beim  Kaltwerden  derselben 
iinil  das  Zerfall«*!!  derselben  bei  Einwirkung  von 
Wasseninmpf  auf  gKihende  Steine.  Wird  ein 
mit  den  «?rwähnten  Steinen  ausgefülterler  Apparat 
zur  Reparatur  kaltgestelll,  so  empliehll  es  sich. 
d«*riselben  ganz  allmählich  ahzuktlhlen.  Eis  zeigen 
sich  nachher  Schnimpffugen  bis  zu  25  mm.  die 
dann  mit  Theermagnesitmörlel  au.sgefOlll  werden 
können. 

Da.s  Au.smaueni  des  Mischers  mit  Magm*sit- 
steinen  geschieht  am  h«^ten  in  der  Weise,  dafs 
man  «lie  Sl«‘ine  etwjus  «•rwäniil  U!i«i  mit  l'heer- 


der  Hochöfen  oder  des  Stalilwerks,  voll.stündig 
! aas,  um  den  Mischer  auf  die  erforderliche  Tem- 
i peralur  zu  hring<*n.  Um  den  Apparat  nach  er- 
folgtem Anheizen  so  viel  sil.s  möglich  vor  Ab- 
, kühlimg  zu  schützen,  wird  derselbe  während  des 
, Füllens  am  Aasgufs  luOHichl  vermauert  gehalten 
und  erst  wieder  geöffnet,  wenn  die  Eisenentnahme 
i erfolgen  soll. 

Hathsam  ist  es,  bei  WicHlerinbetriebsetzung 
des  Stahlwerks  «lie  erste  Charge  als  warme  Charge 
direct  vom  Hochofen  zu  entnehmen;  sind  dann 
Converter  unil  Rinnen  des  Stahlwerks  warm  ge- 
worden, so  kann  man  da.s  Eisen  «lern  Mischer 
entnehmen. 
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Ferner  i.sl  es  anHinglich  erfoi’derlich , hei  ’ 
jf'desmali^rer  Enlnalime  von  Eisen  die  uuf  dem  | 
Hade  schwiininende.  kalt^ewortlcne  Eisen-  und 
Schlaekendeeke  Iheilweise  zu  entfernen,  bis  narb 
etwa  der  Herbsten  (Hiarge  «las  Had  nur  mehr 
v«m  flüssiger  Sehla«  ke  be«leekt  ist.  Naeh  unseivn 
Erfahrungen  hat  .sieh  iierau.sgestellt,  dafs  (bis  im 
Apparat  befindliehe  Eisen  sieh  fortlaufend  abknhll, 
wenn  dasselbe  mit  kaltgewnrdener  Sehlaeke  h('* 
deekt  ist.  Das  ist  .schon  aus  dem  Grunde  klar, 
weil  einerseits  die  kaJtgewordene  S«dilaeke  für  sie,h 
schon  eine  bedeutende  Wärmeimuige  absorbirt 
und  andererseits  die  Oxydation  der  einzelnen 
Wärineenlwickler  unterbrochen  wird. 

Das  si(di  im  Bade  bildende  S(‘hwcfe!mangan 
setzt  sicli  unterhalb  der  Schlackensrhicht  an  und 
erkaltet  allmählich,  ohne  al.s  Wäemeenlwickl(*r 
tliätig  gewe.<en  zu  sein,  (st  dann  das  Bad  «Mumal 
frei  von  kaltgewordener  Schlacke,  so  bleibt  die 
sich  später  bildende  bis  zur  Aurserbetriebsetzung 
des  Apparates  fltls.Hig  und  fliefsl  bei  der  Enltuilime 
von  Eisen  mit  in  die  Pfanne,  wo  sie  enlfenit 
wmlen  kann,  nachdem  .sie  auf  dem  Transport 
zum  Stahlwerke  erstarrt  ist. 

Die  durch  die  Undichtigkeiten  am  Ausgufs 
einlrelende  Luft  ist  zur  Oxydation  der  Wanne- 
entwickler  vollständig  aiLsreicliend.  Kilostliclum 
Zug  hervorzurufen  durch  einen  Schlot,  den  wir 
behufs  Ableitung  der  sirli  entwickelnden  lästigen 
.schwefligen  Säure  auf  un-serem  Apimrat«*  anbringen 
liefsen,  wirkte  zu  sehr  erkaltend  auf  das  Bad  ein 
und  Ist  daniin  zu  vermeiden. 

Versuche  mit  Doloniilst«‘lnen  bezw.  Dolomit* 
Ausfüllerung  sind  hier  bis  jetzt  niebt  gemacht 
worden.  — 

Wa.s  die  Anlage  von  Misch-  bezw.  Entscliwefe- 
lungsvorrichtungen  selbst  an)>elaiigt.  so  k<innen 
meistens  nur  örtliche  Verhältnisse  bestimmen,  wie 
und  wo  man  dieselben  anlegt.  Da  die  Hnheii- 
difTerenz  zwischen  Ein-  und  Au.sgufs  etwa  6 m 


beträgt,  so  miifs  das  Ei.sen  entw(*der  auf  einer 
Ho«*hbalin  zugeführt  (sier  mitt*‘)s  hydrauliselieti  oder 
nampfaufzug<s  hochg«*sc!iani  werden.  Gestatten 
es  die  Raumverbällni-sj«*,  so  ist  die  Anlage  mit 
Hochbahn  auf  alle  Fälle  vorzuziehen,  weil  die 
.sonst  nolhwendigen  masf  liinellen  Hebeeinriclitungen 
im  Betriebe  iheiirer  sind. 

Die  gebräuchli«!h.ste  Form  der  .\pparale  ist 
der  Converter.  Einige  in  Amerika  eingefuhrte 
Mi.scher  hab«*n  n*chteckig(*n  Querscbnitl.  Auch 
der  Daelensche  cylindrische  Drehtnischer  Ist  hier 
j zu  erwähnen.  Jede  Einritdilung  bat  ihre  Vor-  und 
I Nachtheile  und  cs  liegt  aiirserhalb  des  Rahmens 
\ meiner  Mittheiluiig,  näher  darauf  einzugehen.  Nach 
, meinem  Dafürhalten  ist  es  von  gröfslem  Vortheil, 

. bei  der  W^ahl  der  Form  di*s  Mischers  darauf  zu 
, sidien,  djifs  derselbe  möglichst  wenig  Ecken  und 
Kanten  liabe.  da  ('rfahningsgeinäTs  dort  die  .Xus- 
mauerung am  schw'ierigstfm  lu'rzustellen  \sl  und 
am  ineislen  angegriffen  wird.  Der  Rauminball 
des  Mischers  richtet  .sich  hauptsächli(^b  nach  d('r 
Menge  und  nach  der  Z«*ildauer,  in  w’clcber  (bus 
I Roheisen  sich  selbst  überlas.sen  wird,  und  zu 
welchem  Grade  das  Stahlwerk  die  Misi  huiig  wrm.s<*ht. 

Gegen  einen  zu  grofsen  Ml.scher  sprichl  der 
I Uitisland.  dafs  hei  gröfsereri  Betri(>hssl«>rungen  ini 
' Slalilwerk  Eisen  dem  Apparat  auf  längere  Zeit 
nicht  entnommen  wcnbui  kann  und  «larnil  du* 
Schwierigkeilim  der  Entl(‘(*ning  mit  der  Gn’ifs«* 
des  Misidiers  ziinehiiien. 

Schliefslich  sei  noch  erwähnt,  dafs  im  Interesse 
eines  ungestörten  Betriebes  eine  .Xnlage  von  zw(‘i 
Apparaten,  von  denen  einer  als  Reserve  «lient. 
j sehr  zu  empfehlen  Ist. 

I Im  allgemeinen  haben  sich  die  Mischanlagen 
j gut  bewährt  und  würde  ihn*  Einführung  niauclicn 
j Werken  von  gröfslem  Voiilieil  sein. 

! Hörde,  den  November  iSlt.'i. 
i A.  Kntiff. 


Die  Maimesnianiirlthreii  - Werke,  ihre  Entwicklung 
lind  ihre  Erzeugimse. 

Von  J.  Castner. 


Die  rege  Beaclilung,  welche  die  Mitllieilungen 
über  da.s  Mannesmwuuöhrenwerk  in  Remsch(*i«l 
auf  Seile  520  des  Jahrgangs  1895  dieser  Zeit- 
Schrift  in  Kreisen  der  Technik  und  Industrie  ge- 
funden hallen , berechtigt  zu  der  Atinahme , dafs 
das  Interesse  für  diese  eigenartige  Rölirenin<lustrie 
nii'lil  erloschen  ist.  obgleich  sie  seiner  Zeit  Hoff- 
mingeu  hervorriof,  die  spater  unerfüllt  hiiidien. 
Es  scheint  mir  ein  Beweis  für  das  tiefe  Eindringen 
der  jener  genialen  Krliiiduiig  zu  (iriinde  liegeudcn  ! 


Idt*e  in  unsere  ra.sllos  sehafT(*nd(*  und  vorw’ärls- 
slreheiide  Technik  und  Indiislrie,  wii*  dafür  zu 
s(*in,  «iafs  man  d«*n  guten,  keimfäliig(*ii  Kern  d«*r- 
S4*lb(‘n  ft*stgeha)leii  und  nicht  verschüttet  hat.  als 
spätere  ZuiUm  Maiu'hen  dazu  zwangt  n , sich  von 
der  auf  die  Maniiesinann.sehe  Ertindiing  gi  gründeten 
Industrie  abzuwend(‘n.  Der  Intelligenz  und  dem 
unermüdlichen  Fleifse  weniger  Techniker  ist  es 
zu  danken,  dafs  aus  jenem  guten  Kem  durch 
v(*r.släudig  angepafste  PMi  ge  desselben  inzwischen 
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Früclite  iKTungoreilX  deren  die  deulsehe 

Ei^^enlechuik  sich  wohl  als  eine  ihrer  eigensten 
und  (*ig«rnurlig.slen  KiTUiigenschaflen  nlhinen  darf. 
Diiraufliin  wage  teh  es,  auf  Grund  pei'sönlicher 
Anst'hauungen  meinen  früheren  MiltlieiUingeti 
weitere  über  che  anderen  Mannesmannröhrenwei  ke 
folgen  zu  lassen. 

A.  Komotau. 

1.  Vorymliichtr  dr»  Werkes  und  die  erstefi  He- 
Iriefntjnhre.  als  Wihremrerk.  hhUwirkiuntj  des  Srhn'uj- 
iniherM.  Von  den  drei  der  Gesellschaft  gehörenden 
Werken  zu  Ueniseheid,  Bous  a.  d.  Saar  und 
Komotau  in  Böhmen  ist  da.s  letztere  in  räumlicher 
Ausdehnung,  wie  in  seiner  baulichen  Anlage  und 
maschinellen  Hetriebsausnlslung  das  gWSfsle.  Das 
Werk,  inmitten  <ies  böhmischen  Braunkohlenroviers 
gelingen,  das  den  Ostabhang  fies  Erzgebirges  be- 
gleitet, gehörte  der  ,Erzgebirgischen  Stahl-  und 
Eiseuinduslrie- Gesellschaft“,  die  im  Jahre  1S72 
iimm  Betrieb  einstcllte.  Das  Werk  blieb  todt 
liegen,  bis  es  im  Juni  18S7  von  fier  »Gommandit- 
(»esellschafl  Maimesmann“  erworben  wurde.  In 
fliese  Erwerbung  war  auch  die  Ausbeutung  der 
Braunkohlengnibe  »Karlsschacht*  cingcschlossen, 
deren  ausgedehntes  (irubenfeld  zwar  stdion  zum 
grofsen  Theil  nbgebaut  war,  das  immerhin  aber 
no<th  auf  lange  Jahre  fast  den  ganzen  Bedarf  an 
Kohle  für  den  Betrieb  des  Werkes  zu  liefern 
vermag.  Nachdem  die  hierzu  nöthigeii  Maschinen 
aufgeslellt  waren,  wunlc  der  Betrieb  des  Werkes 
für  die  Hf?r.slelliing  von  Hohlkörpern  nach  flem 
Schrägwatzverfahren  aufgemnnmen. 

Das  Schrägwalzverfahren  in  seinen  allgemeinen 
theoift Ischen  Gmn<lzügen  darf  ich  als  bekannt 
vorausselzen.  In  der  Praxis  ist  ilasstcllM*  von  so 
eigenai-tigcr,  so  überrasidiender  Wirkung  auf  fleii 
Neuling  als  Zusctiauer,  dafs  cs  mir  begreiflieh  ist, 
wie  in  den  ersten  Jugendtugen  der  Erlittfluiig  in 
imgemessene  Kenten  hinaiisschweifende  ilolTimngeti 
flaran  geknüpfl  werdf'ti  konnten,  und  dafs  die 
f(f?r  Praxis  ferinT  Stellenden  auch  dann  noch  an 
ihnen  festhielteii , als  die  rauhe  Wirklichkeit  ihre 
Unerfüllbarkeit  längst  flargelhan  hatte.  Dafs  aber 
flic  in  dem  Betriebe  mafsgehenden  lA'itor  die 
Sache  nicht  vom  Slandpunkt«'  de.s  gi^chäfUichen 
Erfolges  helrachleri  lernten  nmi  rechtzeitig  ein- 
lenkten, um  wieder  Bfabn  unter  ihren  Küfsen  zu 
gewinnen,  das  nuifsle  rmtliwendig  zu  verhängnifs- 
vollen  Folgen  lüliren,  die  auch  nicht  aiLshliehen. 

Anfangs  war  man  der  Meinung , dafs  die 
Hcrsleübarkeil  von  Holdkörpern  durch  Schräg- 
walzen  ohne  Dorn,  flic  in  der  Tliat  die  eigen- 
artigste Wirkung  desselben  darslelll,  dtis  Knnfla- 
ment  bilficn  mü-s.se,  auf  flem  tlie  neue  Imluslrie 
zu  ruhen  und  sich  zu  entwickeln  habe.  Die  An- 
sicht wiirdf?  später  als  imerfüllhar  anfgegel>en. 
Vor  allen  Dingen  scheint  mir  der  praktische  Werth 
auf  sftlche  Art  mit  allseitig  ge-schlosseiiein,  nn- 
controlirbarem  Hohlraum  liergestellter  Hohlkörper 


scliwer  nachweisltar.  Die  Hölilung  der  oline 
Dorn  ausgowalzlen  Röliren  ist  aufsenlem  itherau.s 
rauh,  wodurch  flie  Korticitung  der  Flüssigkeiten 
henaclitheiligt  und  flie  Verwendbarkeit  «ler  Rohren 
übeiliaupt  lioschränkt  wirf!.  Der  Dorn  ist,  wie 
man  später  einsah,  praktisch  unenlbehrlicli. 

Man  war  nächsldem  der  Ansicht,  dafs  durcli 
Schrägwalzen  im  Blockapparal  auch  alle  dünn- 
wandigen Röhren  herzustellon  .««eien.  Die  Erfahrung 
lehrte  jedoch  bald,  dafs  cs  ;dlerdings  möglich, 
diis  Gelingen  aber  sehr  vom  Zufall  abliängig  ist. 
Es  entsteht  dabei  eine  sobJie  Unmenge  Ausschufs, 
dafs  die  Herstellungskfisten  solcher  Röhren  zu 
ihrem  Nutzen  auf  ein  wirthschafliicli  unmögliches 
Verhältnifs  steigen.  Das  ist  selbst  dann  iHMdi 
ziilrelTend,  wt*nn  die  Rohre  der  spirfdförmigi-n 
Lagerung  der  Metallfasern  in  der  llial  eine  den 
gewöhnliciten  Röhren  so  weit  überlegene  Wider- 
standsfllhigkeit  zu  danken  haben,  wie  man  damals 
allgemein  aimahm.  Es  ist  ja  eine  durch  Versuche 
sattsam  bewiesene  und  bekannte  Thatsacbe,  flafs 
die  Zerreifsfcsligkeit  gewalzten  Eisens  in  der 
Längsrichtung  der  Fitsern  eine  gröfeere  Lsl,  als 
quer  zu  derselben.  Es  darf  schon  aus  diesem 
Grunde  als  zulreflcnd  gelten,  dafs  Schrägwalzrolnxj 
den  geschweifsten  Röhren  ebenso  an  Widerstands- 
fähigkeit gegen  inneren  Druck  überlegen  sind, 
wie  Damascener  Gcwehrläufe  schufsfesler  süul, 
als  über  den  Dorn  aus  Platinen  geschweifstc 
Fliiilenläufe.  Wieviel  von  dieser  Ueberlegenheil 
inflesscn  dem  besseren  Material  zugeschrieben 
werfleii  iiiufs,  ist,  meines  Wissens,  noch  nicht 
fesigestelli.  Im  übrigen  ist  eine  so  hohe,  in  der 
Regel  über  das  Erfordernifs  weit  hinausgehendc 
Druckl'csligkeil  wirth.schafllicl>  nur  dann  gereclit- 
fertigl,  wenn  die  Herstellungskosten  dadurch  nicht 
erhöht  werden  und  die  Waare  marktfähig  bleibt. 
Wir  würden  zu  Laufbrettern  für  Enlkarrcn  ver- 
nüiiftigerwei.se  mir  dann  Mahaguniplanken  ver- 
wenden, wenn  wir  sie  für  denselben  Preis  halten 
können,  wie  kieferne. 

Dfi.s  war  mm  aber  bei  den  Manticsmannröliren 
des  anfUnglifdten  ßelrieltes  durchaus  nicht  der 
Fall.  Das  Sfhrägwalzen  verlangt  ein  Metall  vi>n 
vorzügiicltcr  Gleichmäfsigkeit.  Die  Erfahrung  lehrte, 
flafs  J^  hweifseiseti  daztj  ganz  ungeeignet  und  nur 
Stahl  von  bester  Ptüte  verwendbar  ist,  (Auch 
Messing,  besonders  Knpfer  und  Aluminium  eignen 
.sich  zum  Sebrägwulzen ; es  sei  dies  hier  nur  er- 
wähnt , näher  tlarauf  einziigelieii , ist  hier  nicht 
fl»‘r  Ort.)  ln  fler  ersten  Zeit  nahm  man  ohne 
lufsonilerc;  Atjswuhl  den  Stahl , wie  er  sicli  am 
Markte  vorfand,  verarbeitete  roh  gewalzte  Staldbh “wke 
von  allen  Werken,  die  sich  mit  ihrer  Herstellung 
befafsten,  machte  aber  flie  scbmerzliclie  Erfahrung, 
dafs  man  mit  einem  emirmen  Ausschufs  arbeitete. 
Das  war  Gruiul  genug,  zuvönlersl  durch  eingeljende 
Untei'suchungeii  des  Stahls  un»!  flurcli  Versuche 
fielt  geeigneten  Stahl  und  tun  zw<H:kmäfsiges  Her- 
sleUungsverfahren  für  deiisellteii  zu  ermitteln. 
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Diese  Verhällnisse  machen  die  von  Hrn.  Mannes- 
man ii  bei  Gelegenheit  des  Reulauxschen  Vor- 
trags im  April  1890  in  Berlin  geäufserte  Absiclit. 
ein  Stahlwerk  für  seinen  eigenen  Bedarf  selbst 
zu  errichten,  wohl  begreiflich.  Dafs  es  zur  Aus- 
führung dieses  Vorhabens  nicht  kam,  ist  bekannt. 

Ks  liegt  in  der  Natur  der  Sache  und  bedarf 
vor  Fachleuten  keiner  Auseinandersetzungen,  dafs 
sich  jier  Kinfülirung  der  Schnigwalzte<hnik  in  die 
Höhrenindustrie  Hindernisse  aller  Art  entgegen- 
thürmten.  Es  sei  nur  angedeulel,  dafs  der  Block*  . 
apparal  selbst  eine  Reihe  von  Wandlungen  durch- 
laufen mufsle,  bevor  er  seine  heutige  Einrichtung 
erlangte.  Ob  man  jemids  wieder  zum  Blocken 
ohne  Dorn  zurückkehren  wird,  mag  der  Zukunft 
ilberhussen  bleiben ; heule  entbehrt  diese  Frage 
der  praktischen  Bedeutung,  nichtsdestoweniger  ist  i 
sie  theoretisch  hochinteressant. 

2.  Einführung  tirr  Pilgenvaizwerkf,  Auftcritrn 
der  nähren.  Die  Herstellung  dünnwandiger  Rühren 
für  Rohrleitungen  aller  Art  wurde  schliefslich  zur 
Krisi.-«:  für  die  neue  Technik,  die  noch  zur  rechten 
Zeit  von  dem  genialen  Erfinder  glücklich  über- 
wunden wurde.  Der  Ueberzeugung,  dafs  das 
Auswalzen  dünnwandiger  Kohren  im  Blockapparat 
ges<diäftlic)i  undurclifülirhar  sei  und  deshalb  auf- 
gegehen  werden  müsse,  konnte  sich  keiner  der 
Betheiliglen  mehr  verschliefsen.  Hr.  Mannesinaiin  j 
übertrug  daher  das  Auswalzen  der  geb](M*kten 
Röhren  auf  dünne  Wandstärke  dem  von  dun  ; 
erfundenen  Pilgcrwalzwerk.  Die  mit  demselben  ' 
1890  begonnenen  Versuche  brachten  allerdings  - 
noch  manche  Enttäuschung,  bis  auch  diese  durch 
richtige  Formung  der  Walzen  u.  s.  w.  glücklich  j 
l>eseitigl  wurden. 

Dem  Pilgeni  sind,  wie  dem  Bbx^ken.  in  Bezug 
auf  den  Rohrdurchmesser  einstweilen  iim?h  Grenzen 
gestec  kt,  die  damals  noch  enger  lagen,  als  heute, 
die  zu  erweitern  nur  eine  Frage  der  Zeit  und 
der  veriügburen  (leldmittel  ist.  Die  herslellbareu 
Robnveiten  blieben  hinter  den  Forderungen  der 
Auftraggeber  erlu'blich  zurück.  Diesen  mufsle 
aber  doch  unbedingt  Kt^clulu^g  getragen  werden, 
wollte  man  in  der  Röhreiiiiiduslrie  zu  einer  festen 
Stellung  gelangen.  Während  man  heule  schon 
Röhren  bis  zu  250  mm  Durchmesser  anstandslos 
pilgern  kann,  mufste  damals,  um  Röhnm  von 
mehr  aU  150  mm  ^Veile  hersteilen  zu  können, 
ein  Aufwcileapparat  gebaut  werden,  dcs.sen  Ein- 
richtung im  allgemeimm  auf  den  Grundsätzen  des 
Sclirägwalzc'iis  In^ruht.  Die  Walzen  haben  hier 
jedoch  ScheilH*!iform.  Da  die  'liiebwellcn  der 
Scheiben  auch  eine  Winkelslellung  zu  einuiider 
liaheii  müssen,  so  war  die  Einschaltung  eines 
L'iiiversalgelenkes  in  dieselben,  wie  beim  Block- 
apparat, notliwendig.  eine  Aufgabe,  die  Hr.  Mannes- 
munn  in  trefllicher  Weise  löste.  Die  beitlen 
bronzenen  Gelenklheilc  jeder  Kuppelung  sind  drei- 
flügelig; je<ler  dieser  Tlieile  bildet  einen  stumpf- 
winkligen Kegelmantel  mit  drei  Ausschnitten,  in 


welche  die  Flügel  des  andern  Geleuküieils  ein- 
greifeii.  Die  sich  iHTÜhrenden  Seitenflächen  der 
Flügel  vermitteln  die  Krunüla^rtragung.  Da  sie 
aber  beim  Drehen  der  gebrochenen  Triehwelle 
ihre  Stellung  zu  einander  l>esliiiKiig  ändern,  so  ist 
in  je  eine  iler  sich  berührenden  Flügelfläclieii 
eine  halhcylinderförmige  Stahlwalze  eingiüassen, 
welche  sich  um  Zapfen  in  ihrem  Lager  saugend 
drelil.  Die  Achse  der  Walze  liegt  parallel  der 
Läogenrichtung  in  der  Flügelfläche.  Durch  dii^se 
Anordnung  ist  eine  beständige  Berührung  breiter 
Arbeitsflächen  erzielt. 

Das  Aufweiten  der  Röhren  in  diesem  Apparat 
geschieht  über  einen  feststehenden  konischen 
Dorn,  gegen  welchen  die  Arbeitsfläclien  der  sich 
drehenden  .scheibenförmigen  Walzen  dsis  Hohr 
drücken,  hierbei  er\veitern  und  es  gleichzeitig 
drehend  über  den  Dom  hinwegschieben. 

Miui  glaubte  anfangs,  ilafs  die  aus  den 
verschidleneii  Walzapparalcn  hervorgegangemm 
Köhren  bis  auf  da.s  Abschneiden  der  Enden  ge- 
brauch.sfähig  sein  würden;  die  Praxi.s  widerlegte 
diese  Erwartung,  mufslen  vielmehr  noch 

neue  Mascliinen  zum  Kalihriren  der  Röhren 
gebaut  werden,  deren  Einrichtung  sich  der  der 
Ziehbänke  anschliefst,  wie  sic  heim  Ziehen  ge- 
schweifsler  Röhren  gebräuchlich  simi. 

Obgleich  ich  im  Voi*slehenden  nur  in  flüchtigen 
UinrUsen  den  Entwicklungsgang  der  eigenartigen 
Röhrentechnik  andeuten  konnte,  wird  es  docli 
genügt  haben,  die  Scliwierigkeiten  erkennen  zu 
lassen,  die  sah  den  Technikern  überall  enlgegen- 
steliten. 

3.  Einrichtumj  amlerwriter  lietriebr.  E.s  kamen 
indessen  noch  andere  Umstände  hinzu,  welche 
die  wirthschaftliche  Entwicklung  der  Fabrik  aiif- 
hielten.  Man  hätte  die  jungen  Kräfte  au.s- 
schJiefslich  auf  die  Herstellung  von  Röhren, 
vielleicht  sogar  nur  bis  zu  gewis.sen  Weilen  und 
zu  gewissen  Zweckim,  concenlriren  sollen,  um 
markträhige  Waare  rechtzeitig  liefern  zu  können, 
w'etlbewerbsfähig  zu  werden  und  so  eine  feste 
Stellung  in  der  herein  liochenlwickelten  und 
leistuiigsiahigen  Industrie  gegossener  und  ge- 
schw’eifster  Köhren  zu  gewinnen.  Erst  wenn  die 
Kräfte  in  diesem  VVeltstrcil  erstarkt  waren,  hätte 
man  nach  Be<larf  zu  anderen  Fuhricalen  üIht- 
gehen  sollen.  Nur  ein  weises  Haushalten  tnit 
den  Kräften  kann  da.s  Waclislluiin  fördern.  Stall 
dieses  weisen  Mafshaiteiis  versuchte  man  sich  in 
I uiigezälillen  anderen  Dingen,  zwar  alles  Hohl- 
körper, die  aber,  ihrer  besoijdt‘i*en  Form  wegen, 
eiilspre«  hende  Belriebscinricblungen  nolhwendig 
machten. 

Es  seien  hier  nut  erwähnt:  Deichseln,  Kracken 
und  Orlscheite  in  vielen  Formen  und  Gröfson, 
hohle  Eisenbahnschienen  und  Trägerbalkeii,  zjdil- 
reiche  aus  Stahl  oder  Aluminium  Iiergeslellte 
Gegenstände  des  Kunstschmiedegewerbes  und 
anderes  mehr. 
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Die  Entwicklung  der  ailein  Gewinn  ver- 
sprechenden Fahrication  von  Stablröhren  war 
durch  die  Abschweifungen  selbstverständlich  auf- 
gehalten  werden.  Kein  Wunder,  dafs  die  Leislungs- 
faliigkeit  des  mit  so  vielen  Hoffnungen  gegründeten 
L'ulernehmens  fraglich  wurd<*.  Um  seine  Lebens- 
fiinclionen  in  einen  normalen  Zustand  hinüber- 
•/.uführen,  he<lurfte  es  eines  tiefen,  encrgisihen 
EingrifTs  in  die  Organisation  di*s  Unternehmens, 
der  auch  stattfand.  — 

Es  galt  zunächst,  den  Betrieb  planmäfsig  auf 
das  ft'sl  ins  Auge  gefafete  Ziel  einzurichten.  Es 
mufsten  selbstredend  alle  jene  Nebendinge,  die 
wohl  interessant  sein  mögen,  aber  keinen  Gewinn 
bringen,  ganz  beiseite  geschoben,  die  Erzeug- 
nisse der  Fabrik  auf  solche  Gegenstände  bi'schränkt 
werden,  die  ein  weites  Absatzgebiet  mit  dauernd<?m, 
grofsem  Btniarf  besitzen  und  hei  welchen  die 
Stärke  des  Mannesmannscheii  Walzvcrfahrens 
möglichst  zur  Geltung  kommt.  Djis  waren 
Li‘itungsrohre  jüler  Art  für  Gase  und  Fln.ssigkeilen, 
besonders  für  Hochdruckleiliingen ; ferner  .stufen- 
förmig ubgesetzte  Ma.steii  für  elektrische  Beleuchtung, 
sogenannte  lächtnifisten  und  zur  Stromzufülirimg 
an  elektrischen  Strofsenbahnen,  Telegraphen-  und 
Telephonstangen,  Bohr-  und  Geslängoröhren  für 
Tieflmhrungon,  Siede-  und  Waswerrohrt;  für  l^oco- 
moliv-  und  SchifTskessel;  auf  dem  Wege  des 
Kaltziehens  hergeslellte  dfinnwaiulige  Stahlrohren, 
sogenannte  Präcisionsröhren,  für  den  Fahrradhau 
.sowie  endlich  Slahlfl?is<*hen  für  fliLssige  Kohlen- 
.säure  und  verdichtete  Gase. 

Die  der  neuen  Leitung  sich  eiitgegcnstellende 
Aufgabe  wurde  weniger  <lurch  den  Ausfall  ent- 
Iwhrlich  gewordener  Betriehseiuriclitungen  als 
dadurch  erschwert,  dafs  die  ruck-  und  stückweise 
Erwcilcnmg  der  Anlagen  dem  Ineinandcrgreifen 
des  Bi’lriebes  oftmals  r*N*hl  ungniLslig  waren. 
Durch  Anpassung  der  Betriehseinrichliing  an  den 
.\rheitsgang  liefen  sich  ArlM-itszeit  und  Kohlen 
ersparen.  D?i.s  mufste  geschehen,  imi  die  Fabri- 
cation  wettbewerbsfähig  zu  machen.  Dabei  durfte 
der  Betrieb  jedoch  nicht  nur  nicht  eingeschränkt, 
sondern  er  mufsle  iinhislingt  erweitert  wenlen, 
um  zunächst  durch  prompte  Lieferung  die  Stellung 
am  Arbeitsmarkle  zu  befestigen. 

Alle  diese  Verhältnisse,  die  ich  hier  nur  von 
der  lf*<‘hiiischen  Seite  beleuchtim  konnte,  werden 
einen  hinreichenden  Einhli(*k  in  den  Entwicklungs- 
gang dc*s  grofsen  Unlernehiiiens  gewähren,  der 
imuiche  mifsverslandene  Ers<’heiuung  in  der 
Production  und  in  den  ges<  häf\lichen  Beziehungen 
erklären,  aber  auch  gleichzeitig  den  lh*wei.s  liefern 
winl,  dafs  tlie  hier  ins  Lehen  gerufene  Röhren- 
indiisliie  technisch  auf  einer  durchaus  gesunden 
Grundlage  ruht. 

i.  Die  hetdigp  UohretUet'hnik  im  aüyem*‘iuen. 
Das  Verfahren  zur  IIer.stelliing  von  Röhren  be- 
ginnt heule,  wie  bisher  mit  dem  „Blocken*, 
d.  h.  mit  dem  Auswalzeii  einer  dickwandigen 
U1.II 


Rühre  aus  dem  massiven  Slahlblock  im  Schrägwalz- 
oder  Blockappurat. 

Mit  dem  Aufgel>en  dieses  Verfahrens  und  Ver- 
wendung von  Röhren,  welche  durch  Gufs  oder  in 
irgend  einer  andern  Weise,  als  durch  Schrägwalzen, 
hergestelll  wurden,  würde  man  ohne  Noth  <lie 
Grundlage  veria.ssen,  auf  welcher  mir  die  Coii- 
currenzrähigkeit  der  Mannesmannwerke  so  lange 
gesichert  erscheint,  bis  ein  besseres  Verfahren 
erfunden  worden  ist. 

Die  massiven  und  ausgcwalzlcn  Slahlblöcke 
werden  in  bestimmten  Längen  und  Dicken  von 
Stahlwerken  bezogen.  Die  Weile  des  Locht's 
sowie  die  Wanddicke  müssen  erfahruiigsgemärs  in 
einem  bestimmlen  Verhällnifs  zu  dem  imzufertigen- 
den  Rohre  stehen,  ebenso  mufs  die  Gröfse  des 
Hlockapparats  der  zu  blockenden  Röhre  entsprechen, 
weshalb  auch  Blockapparate  verschiedener  Gröfse 
im  Gebrauch  sin«!.  Es  ist  übli<^h,  <las  Schräg- 
walzen an  zwei  bildlich  dargeslellleii  Walzen  zu 
erklären,  deren  Oberfläche  eine  Anzahl  spiral- 
förmiger Linien  trägt.  Lclztere  sollen  Rillen  be*- 
dtüilen,  zwis<‘hen  denen  das  .Metall  wulsturtig 
abgerundet  ist.  Die  Achsen  beider  Walzen  stehen, 
von  der  Seite  gesehen,  in  einem  spitzen  Winkel 
zu  einander.  Diesem  Bilde  darf  natürlich  nur 
eine  schematische  Bedeutung  zugesprocheu  werden, 
an  welches  die  Wirklichkeit  nichl  gebunden  ist. 
Hier  möchte  ich  auch  die  oft  gehörte  Ansicht 
berichtigen,  dafs  mit  grofser  Geschwindigkeit,  in 
Augenhlickszeil,  mehrere  Meter  lange  Rohre  her- 
geslelU  werden.  Wenn  dies  frülier  geschah,  so 
ist  man  heute,  von  der  Erfahrung  geleitet,  zu 
einem  w(‘sentlicli  langsameren  Walzgange  über- 
gegungeii,  der  die  Maschine  mehr  schont  uiul 
besseres  Fabrical  liefert. 

Es  lassen  sich  Röhren  bis  zu  7 in  Länge  im 
Rha^kapparat  herslelleu,  doch  i.st  der  Btaiarf  für 
so  lange  dickwandige  Rühren  gering;  dünnwandige 
Röhren  werden  auf  dem  BUx’kapparat  überhaufü 
nicht  mehr  hergestelll.  Je  nach  Be<larf  werden 
die  aus  dem  Blockapparat  kommenden  Röhren 
mittels  grofser  Pendel-Kreissägen  no<‘h  in  mehrere 
Stücke  zerschnitten,  um  dann  im  Pilgerwalzwerk 
über  einen  Dorn  zu  langen  dünnwan»ligen  Röhren 
ausgcwalzl  zu  werden.  Auch  die  Pilgerwalzwerke 
haheu  bereits  einen  wechselvoHen  Entwicklungsgang 
hinter  sich.  Während  früher  die  Domführung 
mit  der  Hand  gebräuelilich  war,  ist  heute  fast 
überall  selbslthätige  Mas(diiuenführung  an  ihre 
Stelle  getreten.  Man  hat  mit  diesen  Widzwerken 
bei  den  kleinen  Kalibern,  hauptsächlich  für  Siede- 
rohre,  l)egonnen  und  ist  nach  und  nach  zu  immer 
gröfseren  Rohrweiten  hiiiaufgegaiigen.  Bis  zu 
welchem  Kaliber  man  heim  Pilgcjrwalzwerk  zweck* 
mäfsig  steigen  kann,  um  vortheilhafl  zu  arb<?iU*ii, 
ist  noch  nicht  festgeslellt.  Der  Bau  eines  gröfseren 
Pilgerwerkes , als  .solche  bis  jetzt  im  Betriebe 
sind,  befindet  sich  in  der  Vorhereilung.  Heute 
wenleii  Hohie  von  gröfsemii  Durchmesser  durch 
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Erweitern  gepilgerter  15ü*nim-Hohre  hergesleilt.  ' 
Dazu  dient  der  bereits  erwfüiiile  Ap))aral,  der 
Köhren  bis  zu  iiOO  mm  Weile  lierziistellen 
gestaltet. 

Aus  dem  Walzwerk  g(‘Iaiigen  sämmlliebe  Köhren 
in  die  Adjustuge  zur  gebrauchsfTihigen  Vollendung, 
(icrude  in  diesem  Betriebe  entwiekell  die  jetzige 
!A*ilung  eine  bt‘sonders  rege  Tbäligkeit,  um  ihn 
dem  natilriicben  Arbeitsgange  zur  Krsfiarnifs  von 
Zeit  imd  Arbeitskraft  aiizupassen.  wozu  theils  Um- 
stellungen mdhwendig,  theils  neue  Masclumm  zum 
Ursalz  von  Handarbeit  einziislellen  sind,  ln  dieser 
Bezielmug  will  mir  das  Fehlen  jtKler  hydraulischen 
Anlage  als  ein  Mangel  der  Fabrik  erscheinen. 
Kiiie  Anzahl  hier  sehr  zweikiiiiitsig  verwendbarer 
Arboitsinasehinen  verlangt  hydraulischen  Betrieb, 
z.  B.  das  Umbördeln  der  Rohrenden,  das  Fressen  , 
von  MulTen  für  die  Uohrverbindung  an  einem  ' 
Bohrende ; ebenso  würde,  meines  Erachtens,  das 
Einziehen  von  H<Mlen  mul  Hals  der  SlahlHaschen 
scimeller  in  hy<lraulischer  Pres.se,  als  mittels  Dampf- 
kraft sicli  ausführen  lassen.  Naeli  dem  Eindruck, 
den  ich  in  tler  Fabrik  gewonnen,  hat  der  hydrau- 
lische B4*lrieh  nur  gegen  andere,  noch  noth- 
wendigere  Einrichtungen  zurückslehen  mü.sseii.  Es 
ist  nicht  daran  zu  zweifeln,  zumal  im  Kems4‘heider 
Werk  sich  die  Voiiheile  hydraiiüsohen  Betriebes 
lK*reits  erwi(wen  haben,  dafs  auch  Komolau  ihn 
erhallen  wird,  wenn  die  Zeit  dazu  gekommen  ist. 

Für  das  Ueberziehen  der  Gas-,  Wasser-  und 
Säureleitimg.srölireii  mit  der  d(*m  Werke  eigen- 
tbnmlicheii  The**r-Emaille,  deren  Hauptl>estaiidtlieil 
A.sphalt  ist,  ist  ein  l>esonderer  Si'luippen  mit  I 
langem  Herd  zum  Anwärmen  der  Höhreii  hei- 
gerichtei.  Die  lieifsen  Röhren  werden  in  einen 
niil  llüssiger  Emaille  gefülllen  Trog  gelegt  mul 
nach  einiger  Zeit  mittels  Fla.scbenzügen.  zunächst  , 
znm  Abläufen  der  eiithehrlicben  Flüssigkeit,  gehoben.  I 

Die  an  die  Walzltalle  sich  anschliefsefide  Ad-  j 
[ustagehalle  von  150  m Länge  und  SO  ni  Breite 
ist  erst  im  b?lzlen  SomnuT  erbaut  worden  und 
harrt  noch  der  masclimellen  Einrichtung  und  Aus- 
rüstung.  An  di«*se  Halle  soll  sich  dann,  ent- 
sprechend dem  Arlieitsgange,  eine  Magazin-  und  j 
Verseiulungshalle  für  fertige  Röhren  anschliefsen. 
Man  holft  dur<*li  diese  Neiieinrichtmigen  nicht  nur 
die  Leistiingsnihigkcit  der  Fabiik  zu  lit‘ben.  sondern 
billiger  zu  arbeilon  und  vvettluwverlwfiiliigrr  zu 
werden.  Der  gegenwärtig  s<*lir  aiisgiHlelinte  Betrieb 
in  Herstellung  von  Si^Hleröhren  ent.sf)ii(‘bt,  wie  mir 
initgelhcilt  wurde,  der  iirnfangreicbeii  Liebaung 
für  die  österroiebiscbeii  und  ungarisclien  Staats- 
balituai.  An  erslcre  allein  sind  IHOd  bereits 
l7:i50U  lfd.  m.  in  den  folgenden  Jahren  steigend 
mehr  Siederöhreii  geliefert  wonlen.  Für  eine 
Brauerei  in  Graz  sah  ich  50  nim  weite  Rölir(‘ii 
mit  einfacher  Umbördelung  luäder  Enden  und 
lo.sen  FlanUchensciieiheti  für  Kiililräume  fertigen. 
Die  Liederung  beträgt,  wie  mir  gi^sagl  wurde. 
30(X)U  lfd.  m. 


5.  Uorhiinirkrohrrn.  Für  eine  Hoclidruck- 
waaserleilung  sah  ich  RCüiren  von  :250  mm  Durch- 
messer in  allen  Arbeil.s.stufen.  Ihre  Verbindung 
mit  aufgelölheten  Bunden  und  losen  Flant.«chen 
vereinigt  die  Vorlheile  der  in  .Stahl  und  Eisen* 
1895.  Seite  5:29,  in  Ablnldung  7 und  8 dar- 
gestellten Hohrverbindungen.  Die  Rohrenden 
sind  umgebördelt  und  erschweren  dadurch  ein 
etwa  mögliches  lx>ckern  und  Abstreifen  der  auf- 
golötheten  Bniide.  Die  Umbördelungen  Ii»‘gen  in 
Ausdreburigen  der  Runde,  werden  abgeilrebt  und 
bilden  ihus  Lager  für  das  Dichtungsmittel.  Da.s 
Auflöthen  der  Runde  geschah  nach  vorhergegan- 
genem Beizen  mit  einer  besonderen  Art  leichl- 
fliefsenden  llartlotbes.  welches  auch  die  Fugen 
zwischen  der  rtnhördeliing  und  dem  Bunde  voll- 
koininen  ausfüllle. 

Von  der  Vorti*elTlichkelt  dc.s  Rohrmalerials 
zeugt  die  Hiegungsfähigkeil  dieser  250-mm-Leilungs- 
rohre.  Nachdem  das  senknH*ht  gestellte  Rohr 
dicht  mit  trockenem  Sande  gefüllt  und  geschlossen 
war,  wurdi*  es  ,an  der  Biegiingsstelle  auf  offenem 
lleni  bis  zur  Rothghitb  erwärmt,  auf  eine  wage- 
rechte  Platte  gelegt  und  mittels  langer  Bäume 
durch  Arbeiter  um  etwa  90  nach  einer  l#eere 
gebogen.  Die  in  <ler  Biegung  entsland«*nen  Fallen 
liefsen  .sich  gut  mit  dem  Hammer  iH'seitigen,  so 
dafs  das  Knie  innen  wie  aufsen  ein  schön  glattes 
Aussehen  erhielt.  Kurz  vor  meiner  Ankunft  war 
ein  glei<‘h  .starkes  Rohr  mit  Doppelknie  gebogen 
worden,  das  ein  gleich  8chön<*s  Aussehen  halte. 
Die  i’rulüng  dergestalt  gebogener  Röhren  auf 
Druckfestigkeit  erfolgt  nach  der  Biegung.  Es 
gehört  zu  den  Seltenheiten,  dafs  ein  Rohr  durch 
Riegen  fehleriiafl  wird  und  verworfen  werden 
mufs.  denn  der  ganze  Herstellungsgang  der  Röhren 
ist  derart,  «lafs  mir  solche  aus  gutem  Stahl  von 
tadelloser  BeschaffiMilieil  alle  Fertigungsstadieii  hi.s 
hierher  diirehlaufen.  Man  kann  dies  wohl  als 
eine  .selhsttliätige  GewährleUlung  für  ilie  Betriebs- 
siclierheil  solcher  Rolirleiltmgen  betrachten , die 
sich  auch  auf  die  Bruchfestigkeit  bei  Boden- 
S4‘nkungen  erstriK'kl,  w'ic  sic  in  Kohlenrevieren 
nicht  selten  Vorkommen.  Die  bei  der  .schrecken.s- 
vollen  Katastrophe  in  Brüx  im  Juli  1895  zei'slörle 
Wa-sserrohrleiimig  wunle  schon  am  näciisleii  Tage 
durch  Mumiesmannnihre  ergänzt  und  ist  .srildem 
in  imgestörlem  Ih'triehe  gebliehen. 

♦J.  ftohn-ohrrH.  Es  befamlen  sich  die  Röhren 
von2(M>mm  ürliler  Weile  für  eine  gi-ofse  Tief- 
bohmng  in  Arbeit.  Sie  werden  aus  b»*stem  Stahl  in 
(h‘roben  bcscbriebeiieii  Weise  gefertigt.  Dmeh  das 
Kaltziehen  üImt  einen  Dom  ist  ihre  gleiebmärsige 
Weile  und  glatte  Imiennäche.  auf  welche  \N  erlh  ge- 
hegt wird,  gewrdirlelsiel.  Man  hat  m-iierdings  eine 
andere  Art  der  Verschraiilning  eingeführt,  als  sii*  in 
«Stahl  nrnl  ELsen“  1895.  S.  530,  in  Ahhildiingen  dar- 
gestellt  ist,  mit  welcher  eine  gleiclibleibetide  innen* 
Wi'ile  ei*ziell  winl.  Zum  Zweck  di*r  Vei*scliraubung 
1 wird  an  das  eine  Ende  jeden  Rohres  ein  Gewinde 
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anpcschnittcn , welches  so  viel  konisch  ausläiift, 
als  i's  die  Wanddicke  des  Uohres  isuläfst.  Das 
änderte  Ende  de»  Hohres  wird  »im  ein  gewi.sst*s 
Mafs  Iriclilerformijr  erweilerl  und  mit  eiiiein  MiiHer- 
jjewinde  versehen.  Das  Ziisammc'nsdirauhen  zweier 
Dohre  ist  tiie  konische  Form  erlei<*hlerl, 

so  dafs  diese  Vei-))iiiduii|;,  da  sie  in  der  Praxis 
als  genügend  liallhar  sieh  erwiesen  hat,  als  die 
(unfaclisle  und  beste  gelten  daiF.  Dies<?  Hohr* 
röhren  mit  ihrer  Vi‘rsehratihung  sollen  si<h  nach 
dem  Urtheil  von  TieflH>hr-lngenienren  l>ei  Hohrungen 
bb?  über  5(M)  m Tiefe  hinaus  sfjwohl  gingen  Zug 
als  Diadiung  vortrelTlich  iiinl  besser  bewährt  haben, 
aU  gleichzeitig  v<?rwendele  englis<die  Stahlrohren 
bester  Qualität. 

7.  Lkht-  und  Stromzufiihi'untjsmtiMrn  und 
Tdnjraphrnidamjru.  H<>i  rliT  günstigen  Aufnahme, 
welche  die  eleklris<*hen  H;üin-  und  Heh'uclitungs* 
aiiiagen  in  t h*sterreich-Ungam  bisher  farnlen.  durfte  ; 
die  Kinrichtung  des  Komolaiier  Werkes  zur  Her-  ■ 
sttdiung  von  Stmmzuführimgs*  und  LirhtimLslen  | 
iiiehl  unlerbleilM-n.  Sie  liefs  sich  hier  um  so  leichter  ' 
hewerkslelligen,  als  die  gröfsten  Hhwkapparate.  Zieh*  I 
banke  und  Glühöfen  für  lange  Höhren  hier  bereit.»  | 
vorhanden  waren,  welche  die  Herstellung  von  l'Jin  ^ 
langen  Ma.'Jleii  au.s  einem  Stnek  in  dei*selbt‘n 
Weise  gestatten.  \>ie  es  in  , Stahl  und  Eisen“  1895.  i 
S.  527  bertdts  lM‘sc.hrielM'ii  wurde.  Jede  Stange  , 
wird  auf  ihre  Biegungsh'stigkoit  gegen  Seilenzug  ' 
(horizontale  Belastung)  in  einer  besonderen  Vor* 
Hehtimg  gepnift.  Die  Stange  wirtl  dazu  wage*  ^ 
reefit  mit  dem  uiilercn  Ende  .soweit  in  dieselbe 
angespannt,  als  sie  in  die  Erde  kommen  soll. 
Ihr  obere»»  Ende  wird  mit  einem  am  Erdboden 
befestigten  DynamormHer  v<?rhmiden.  nae.li  unten 
gezogen  und  an  einem  daneben  angebrachten  ' 
Brett  mit  Mafseintheilung  abgelcsen,  um  wie  viel 
.sich  die  Spitze  hei  hestifmntem  Zug  (in  kg)  nach 
unten  biegt.  Die  Mast(?n  zeichnen  sich  hei  ihrer 
.schlanken  Gestalt  durch  grofse  Biegung.sfesiigkeit 
au.s,  die  sowohl  in  dem  verwendeten  WerksloflF. 
als  in  «1er  Herstellungs%vei.se  begründet  ist.  Ein 
Bredien  der  Stangen  ist  kaum  denkbar. 

Die  diesen  Masten  gleichartigen  Telegraphen* 
»langem  sind  gerade  aus  diesem  Gruntle  in  solchen 
Ländern  zu  TelegraphenleiUmgen  in  Verwendung 
genommen,  die  oft  von  heftigen  Stürmen  heim- 
g(*suchl  wer«len.  Ilir  gutes  Verhallen  In»!  solchen  \ 
Stürmen  w'ird  in  dem  vom  Reiidispostanit  heran.»* 
gegebenen  .Archiv  für  Post  und  Telegraphie“,  ■ 
Hi‘fl  Nr.  10  lOctober)  1895,  be.slätigt.  Die  I 
Heichsposi-  und  Telegrapheriverwallung  balle  im 
Jahre  1893  beschlos.sen,  im  Togogehiel  vom  | 
englischen  (Irenzort  Dauve  über  Lome  zunächst 
nach  Klein-PojW)  eine  ob(*rirdis<’he  Telegraphen* 
ieiiimg  zu  hauen.  Als  Haiimaleriat  für  die  neue 
Linie  wurden  — wie  bei  der  Telegraphenanlage 


in  Deul.sch-Ostafrika  vonDares-Salam  nach  Kilwa  — 
stählerne  .Maiin«^mannröhren  von  0,5  m Länge 
verwendet.  Der  Bau  begann  am  20.  November 
1803  und  Nvar  am  13.  März  1801  hetmdcl.  Und 
nun  heifsl  es:  .Die  verwendeten  Materialien  haben 
ihrem  Zw»H*k  im  allgemeinen  entsprochen ; nament- 
lich gilt  dies  von  SlalilrohrsUuigen,  die  sich  als 
genügend  fest  erw’iesen  haben  und  aueh  durcli 
die  an  der  Küste  häufig  auftrelenden  s«*hwcren 
Gewilterslunne  (Tornados)  wtnler  schief  gcnlruckt, 
noch  sonst  beschädigt  worden  sind.“ 

8.  A*i(krueitt>  liHn^hitrhinrhtungen.  Das  Komo- 
lauer  Werk  .»oll  in  Rücksicht  auf  die  Einfuhr- 
und  ZollverhäitnLsse  ausschliefslich  für  Oesterrcich- 
Ungarn  arbeiten,  liefert  daher  ebeiusowenig  nach 
Deutschland,  wie  die  beiden  deutschen  Werke 
sich  an  LieftTtingen  nach  Oesterreich  * Ungarn 
b«*lheiligen.  Eine  Ausnahme  machen  nur  die  aus 
der  Fabrik  in  Bous  hervorgehenden  Präcisions* 
röhren,  deren  Absalzgehiel  unbeschränkt  alle 

Länder  der  Erde  uinfafst.  Diese  Verhältnisse 

bedingen  es,  dafs  Komotau  aueh  zur  Herstellung 
von  Stahin;L»clu‘ii  für  fiü.s.sige  Kohlensäure  und 
verdichtete  Gase  eingenehtel  Ist,  um  den  Btslarf 
für  Oesterreieh-L’ngarn  zu  d(»‘ken.  Gegenwärtig 
i.»t  derselbe  in  «liesen  Lämh»rn  nocli  gering ; obgleich 
er  .»eil  einigen  Jahren  sle»igt,  hieibt  er  doch  weil 
hinter  dem  B<»darf  zurück,  den  die  Fabrik  in  Bou.s 
in  Deutschland  und  im  Ausland  zu  «Ictrken  hat. 
ln  Bous  i.»t  dies  dahei-  der  Hauptfabricationszweig 
und  werde  ich  weiter  unten  auf  denselben  zurück* 
kommen. 

Der  umfangreiche  und  eigenartige  Beirieb  des 
Werkes  in  Komotau  hat  die  Einriehl  ung  einer 
Eisi'ngiefscrei  mit  Modelllisehlerei , sowie  einer 
grofsen  me<*hani.»ch<‘n  Werkstatt  nolliwendig 
gemacht.  Eine  Schmie<lewerk.slall  mit  m«*hreren 
Dampfhämmern  arbeitet  fast  nur  für  den  eigenen 
Ikslai-f.  Gewis.»e  Hücksiehten  haben  es  räthlich 
(»rsebeinen  la«.«*n,  einzelne  Maj^ehinen  und  M.a- 
schinentheile  selbst  anzufertigen.  Die  Neuanfertigung 
und  Wiederherslellung  der  zalilloseit  Dome  für 
die  ver.»cln<»h‘nen  Walzenstrecken  ist  aufserdem 
eine  umhingreiehe  Ar!)eil,  die  mehrere  Dampf- 
hämmer beschäftigt  und  sich  nicht  gut  aufst  rhalh 
«1er  Fabrik  ausfuhren  iafst.  So  i.sl  cs  erklärlich, 
ilaf»  in  (h>m  verzw«*igt«*n  Betriebe  «*ine  Anzahl 
Dampfmaschinen  verschi«»iem?r  Gnlfse  auf* 
gestellt  sind,  für  welche  eine  (a-ntralcfmdensalion 
«‘iugerichlel  i.»t,  die  währ«*n«l  mein«*.'«  Besuchs  in 
B<'lrieb  gesetzt  wurde.  Die  Arbeilerzahl  btärug 
zu  dieser  Zeit  etwa  700,  unter  dies«»n  eine  gröfserc 
Zalii  junger  Burs«  hen,  die,  ihrer  Körperkrafl  an- 
gemessen, hauptsä«'hlich  heim  Fertiginaclu'ii  «hi* 
Sieileröhren,  Zieh«»n.  Hiehtim  und  Ahsle«'hen  iler* 
selben  auf  Mafs,  heschäftigl  siiul. 

(SuhhiDi  lölgl.) 
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Die  neuere  Theorie  der  Elektrolyse. 

Von  I)r.  A.  von  Dettingen,  Professor  an  der  Universität  Leipzig. 


M.  H. ! Weiui  in  der  mir  kurz  ziigemcsscnen 
Zeit  ich  es  wagen  soll , ein  Hild  von  iinscn‘r 
heulig<‘n  l#«'hre  von  der  Kleklrolysc  zu  gehen,  so 
liegt  ('S  wohl  auf  der  Hand,  dafs  ich  so  mattchen 
Ahsehnilt  der  aligenieinen  Eleklrieitätslehre  al.'< 
bekannt  vorau.'«.«M*tzen  mufs,  und  es  sei  mir  ilaher 
gestattet,  Allem  zuvor  das  zu  besprechende  Thema 
zu  umgrenzen.  Seit  00  Jahren  sind  wir  mit 
dem  Ohmschen  (leselze  vertraut,  dafs  sieh  mit 
wenigen  einfachen  Formeln  auss|)iechen  lät«l. 
Ik'zeiehnen  wir  die  Stärke  einw  elektrisehen  Stromes 
mit  i,  und  das  Potential,  das  gemeiniglich  Spaimuiig 
genannt  wird,  mit  V,  so  ist  i = k.V,  wenn  k 
die  [^fitungsfähigkett  der  gesummten  Slnmihalm 
lx?<leutel. 

Das  Oh  m sehe  Gesetz  hat  uns  niemals  Schwierig* 
keilen  des  Verständiiiss(‘s  dargeboten.  Andei*s 
steht  es  mit  dem  Farad ay. sehen,  deingemäfs  in 
einer  Stromleitung,  die  mehrere  Z<‘rs4*tzungszellen 
<‘iitliäll,  in  einer  jt'deii  derselben  Ur|uivalente  Mengen 
der  Ik'standllieile  der  sogenannten  Elektrolyte  ah- 
g<*sondert  wenleii , wälirend  zugleich  in  einer 
jt'fleii  Zelle  auch  die  ausgcschitHieneii  Menger» 
äquivalent  sind. 

Auf  den  Vorgang , tlor  diesem  furnlanientalen 
alllx'kanntcn  Gesetze  zu  Grunde  liegt,  hat  die 
neuere  Lehre  ein  heihs  Lieht  geworfen.  Wälirend 
wir  nur  die  Existenz  dieses  Gesetzes  vorausselzen 
wollen,  wenlen  wir  vonnditniieh  mit  dem  Ver* 
stäiidnifs  des.selhen  zu  thun  haben.  Ferner  aber 
wenle  ich  die  Kenntnifs  der  elektrischen  Mafs- 
einhcilcn  vorausselzen  müssim,  da  eine  Herleitimg 
<lersellH*n  die  ganze  Zeit  in  .Anspnich  nehmen 
würde.  Was  wir  unter  einem  Ohm,  einem  Ampere, 
einem  Voll  zu  verstehen  haben  und  unter  einem 
(^Ajuloinh,  ist  auch  heutzutage  Ji'ilemann  bekannt. 
Zu  den  oben  hingeslelltcn  Gleichungen  gehört 

nur  inwli  dir  Deliiiilion:  i=  d.  h.  die  Strom- 
stärke ist  gleich  iler  in  der  Zeiteinheit  durch 
einen  Quersehnill  geflossc'iion  Elektrieitätsiiienge, 

sowie  k = wo  k das  Leitung.sverniögen  unil 

W der  WiderstamI  ist.  Endlich  soll  noch  da.s 
hekaiinlc  Gi^selz  der  Erwärmung  erwähnt  werden, 
welches  lautet : Q = . W . l,  welch  letzter  Wertli 

auch  glrieh  i , V . l = e . V ist.  Wärme  Q ist 
Energie,  und  so  sehen  wir  auch  V . c,  d.  h. 
Potenzial  mal  Elektriritälsinenge  als  Energie  an. 

Wir  haben  es  nun  mit  dem  galvanisidien 
Strom  zu  thun,  und  bei  dii‘sein  spielen,  wie  das 
Ohm.sche  Gesetz  zeigt . i und  V die  Hauptrolle. 

• Vorgelrageii  vor  der  „Eisentiülte  Dflss^ddorP 
am  Mittwueh  den  l.ö.  Januar  IH96. 


I denn  es  ist  i = k . V.  Wir  können  indefs  im 
Interr*sse  der  ThiMirie  statt  i die  Gröfse  k ins 
Auge  fassen,  denn,  wenn  <las  Potential  V = I 
ist,  so  wird  k = i.  woraus  zu  ersehen  ist,  dafs 
die  Leiträhigkeil  k als  diejenige  Fneklndtätsmenge 
erkannt  wird,  die  bei  dem  Potenlialwerlh  V = I 
diirehniefst.  Die  Theorie  dt‘r  Elektrolyse  hat  es 
daher  mit  zwei  Hauptabschnitten  zu  thun,  die 
sieh  auf  die  GWifs^-n  k und  V beziehen  und  die 
wir  als  ladire  von  d«*r  Li-iträhigkoil  der  Substanzen 
und  als  la'lire  vom  Potential  oder  von  der  Ouelh* 
der  Blektrieiläl  bezeichnen  können.  Selhslvcrständ* 
lieh  mufs  der  Wertli  von  k auf  die  Einheit  der 
Länge  und  des  Querschnittes  bezogen  wenlen 
in  alll)ckannlcr  Weise.  Es  empfiehlt  sieh,  die 
fxätfitliigki'it  zuvor  zu  behamleln,  obwohl  dem 
Potential  die  Erregung  iler  Erscheinung  an- 
gehört ; wf“il  aber  dii*ser  Theil  bei  weitem  der 
sediwierigere  ist  im«l  weil  liie  Slromhildiing  «<*hr 
wohl  Iw'spnM'hen  wenlen  kann  in  der  Vorauss4*tzung 
eines  gegebenen  Stromes,  so  wollen  wir  jetzt  zur 
1 L<dm.*  von  der  Leitung.sfäliigkeit  der  Substanzen 
f illmrgehen.  Die  Elektrolyse  beruht  einerseits  auf 
' der  Leitfähigkeit,  «He  hegrifilich  zu  klären,  und 
I zweitens  auf  dem  Potential,  weil  da.sselhe  die  in 
; der  Elektnilyse  aufzuw«*ndenden  Energieen  he* 
I stimmt. 

Man  uiilers«*heidet  zwei  Arten  von  Leitfähigkeit, 
die  metallische  un«l  die  eh*ktrolylische.  B«‘i  «ler 
ersten  bewegt  sieh  «H«*  Eh'klrieität  iimerhalh  der 
Substanz  fort,  hei  letzterer  dagegen  mufs  die 
Substanz  .selbst  inilwandern,  un«l  ohne  solches 
, Mitwandern  gieht  «.»s  kenne  elektrisch«*  Bew«‘gimg 
für  .sieh.  Auch  diese  Erkeimtnifs  halu*n  wir  erst 
küizlicli  gewonnen,  und  hat  nameiitli«‘h  Ostwald 
die  Wichtigkeit  der,selhcri  betont,  sowie  entscheidende 
neue  Versuche  beigehra<dit.  Wir  haben  iin.s  heute 
nur  mit  der  e!eklr«»lytischeii  Leitung  abzug<>heii 
und  da.s  Wesen  derselben  zu  kennzeichnt'n. 
Wiederum  mufs  ich  als  h«“kannl  voraussetzen, 
«lafs  wir  Kohl  rausch  eine  .sehr  vorlr«rfTliche 
I Method«.*  verdanken.  die,-i«*  (?r<")fst*n  zu  lH»stimmen. 
Ein  kurzdauennles  Ahhören  eines  Telephons  genügt, 
um  eine  ganz  genaue  Bestimmung  auszuführ»*u. 

1 Weiler  wird  Ihnen  bekannt  s«*in,  «lafs  s«'hon  1S58 
Prof.  H i 1 1 o r f sorgf;Utig  «lit*  Bewegung  der  lh“stand- 
thellc  «les  Elektrolyten  untersucht  und  das  Mafs 
I der  sogtmanntiMi  Waiidening  der  Ionen  besliniml 
I hat.  Diese  letztere  von  Farad  ay  bereits  ein* 
[ geführte  Benennung  hat  sich  vollkommen  bewahrt. 
Nach  Kohlrausch  besteht  die  lyeitung  einer  Lösung 
nur  in  dem  Fortfülir«*n  «ler  Elektriciläl  mittels 
der  Ionen.  Dieselben  wun«leni  von  einer  Hektrode 
I zur  andern  einander  «‘lUgegen ; sie  haben  dabei 
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rerschiedene  Geschwindigkeit,  die  wir  mit  u und  v 
bezeichnen  wollen.  Die  Lieitfähigkeil  gestaltet  sich 
nun  einfach  so,  dafs  k = u + v ist,  w’obei  nur 
noch  für  richtige  Wahl  der  Einheiten  zu  sorgen 
Ut.  Hittorf  dagegen  richtete  seine  Aufmerksamkeit 

auf  das  Verhältnifs  e = Wenn  nun  sowohl 

V 

k als  e gemessen  wenlen  künnen , so  sieht  man 
ein , dafs  im  Princip  auch  u und  v bereclinet 
werden  können.  Diese  beiden  Betrachtungen 
setzen  voraus,  dafs  der  Elektrolyt  während  des 
Stromes  sich  zersetzt , und  dafs  seine  Bestand- 
iheile,  die  Ionen,  sich  einaiuh*r  entgegen  bewegen. 
Soweit  haben  wir  cs  noch  mit  althergebrachten 
Vorstellungen  zu  thun.  DeniUM-li  verlangt  ein 
näheres  Eingehen  auf  die  energetische  Erklärung 
eine  Vertiefung  der  Betrachtung.  Wenn  nämlich 
der  Strom  Pähig  sein  soll,  Flüssigkeiten  zu  zersetzen, 
so  leistet  er  dabei  eine  nicht  geringe  Arbeit,  und 
es  fragt  sich,  ob  beim  schwächsten  Strome  bereits 
eine  Zersetzung  denkbar  ist,  wde  eine  solche 
wirkludi  beobachtet  wortlen  ist.  Diese  UelH'rlegung 
veranlafste  schon  Clausius  im  Jahre  1KÖ7, 
eine  Dissociation  der  gelösten  Substanzen  anzu- 
iiehmen.  Der  schwächste  Strom  fände  in  einer 
Lösung  von  KJ  z.  B.  stets  einige  getrennte  Atome 
von  K und  von  J vor,  daher  sei  keine  Energie 
zu  verbrauchen,  um  Trennung  zu  bewirken,  und 
es  kann  sofort  eine  Wanderung  nach  entgegen-  ‘ 
gesetzten  Seiten  ciutreten.  Diese  in  einer  U'tsung 
bereits  vorhandene  Trennung  nennt  man  l>ek}umt-  ; 
lieh  Dissociation. 

In  ein  ganz  neues  Stadium  al>er  traten  die 
Theorien,  als  1HS7  van  t'Hoff  auflrat  nn«l  eine 
neue  Theorie  der  Lösungen  aufstellle.  und  sogleich 
darauf  Arrheniu.s  seine  Tliwrie  <ler  Di.s.s<K‘iation  : 
ans(thlofs.  Viel  Material  lag  hei  andern  For.scdiern,  | 
so  namentlich  bei  Ostwald  bereit,  um  in  ganz  j 
neuer  Weise  verwerthet  zu  wenlen.  In  aller  \ 

Kürze  miis8»*n  wir  die  Hypothese  von  van  t'Hoff 
hespre«*hen.  Dieselbe  läfst  sich  an  die  kinetische  ; 
(iaslheorie  anschliefsen.  In  dieser  wird  bekannt-  ' 
lieh  der  Druck  der  Gase  auf  den  Stofs  iler  Molekel 
zunlckgefflhrt,  und  es  gelang,  auf  Grund  dieser 
Anschauung  nicht  hiofs  das  M a riot  lesche  (h‘Selz 
darzuthun,  son<leni  auch  das  Gesetz  von  (»ay- 
Liissac,  demgemäfs  dsus  Frmhict  aus  Dni<k  um! 
Volumen  eines  Ga.s{‘s  stets  pro|K>rtional  der  absoluten  ! 
Temperatur  ist,  sowie  das  Gesetz  von  Avogadro. 
demgemäfs  alle  Gase  bei  gleichem  Druck  und  | 
gleicher  Temp4Talur  in  gleichen  Baumtheilen  .stet.s  ! 
gleich  viel  Molekel  haben.  Van  t*  Hoff  übertrug  | 
die  kinetisehc  Vorstellung  auch  auf  Lösungen  und  I 
stellte  die  Hypothese  auf.  es  üben  die  gedösten  , 
Thuilcben  eines  Salzes  ihrerseits,  sowie  <lie  Theih*lu;ri  | 
des  Lösemittel.^  anderersetis  ihren  Druck  auf  die 
Gefäfswände  aus.  Solche  Druckanlheile  nennt  I 
inan  Partialdrucke,  und  es  erinnert  die  Hypothese  | 
an  das  bekannte  Dal tonsche  Gesetz,  »lemgernäfs 
heim  Gasgemisch  stets  die  Summe  der  Drucke  i 


der  Bi'standtheile  gleich  dem  gesammlen  Druck 
ist.  ln  gleicher  Weise  üben  die  gelösten  Theile 
ihren  Druck  aus  und  zwar  nach  van  l'Hoffs 
Hypothese  genau  in  demselben  Betrage,  als  ob 
die  gelö.sl«‘n  Theilchen  frei  in  <leni  Raume  als 
(ias  herumschwebten.  Dieser  Partialdruck  gelöster 
Partikel  wird  der  osmotische  Druck  genannt. 
Unser  berühmter  Leipziger  Botaniker  Pfeffer 
lial  denselben  schon  1878  zu  messen  verstanden. 
Die  hezüglicheii  Vereue.he  erhielten  indefs  neue, 
erhöhte  Bedeutung  durch  van  l’Hoffs  lychren, 
denn  Pfeffer  hatte  den  osinotisclien  Druck 
lediglich  gemessen,  während  van  t’Hoff  ihn 
vorauszuben?chneii  lehrte,  und  zwar  nach  der 
bekannten  Fonnel  für  Gase : p . v = R . T.  wobei 
auch  für  Lösungen  sich  zeigte,  dafs  di<*  (iröfse  R 
nur  von  der  Anzahl  gelöster  Molekel  abhängig 
war.  So  gelang  es  ihm , den  B<‘trag  des  osmo- 
tischen Drui'ks  einer  einprocentigen  Zuckerlösung 
zu  0,049  Atmosphären  zu  berechnen  und  eine 
Steigerung  dieses  Werthes  bei  höherer  Temperatur 
bis  0.091  vorauszusagen,  Zahlen,  welche  genau  mit 
ITeffers  Resultaten  überein.stimmen.  Uebrigens 
braucht  man  nicht  den  osmoli.si  hen  Druck  dundiaus 
als  Partialdruck  aufzufassen  im  Sinneeinerkinetischen 
Auffassung,  denn  es  genügt,  dem  einpirischeii 
Resultate  di*s  Versuchs  Au.sdruek  zu  gehen.  Der 
Fuiidameiilal-Versiich  lM‘Sleht  darin,  dafs  man  eine 
einprocentige  Zuckerlösung  in  eine  poröse  Zelle 
giefst.  deren  Wände  durch  eine  leicht  herslellhan? 
Membran  aus  Ferrocyankupfer  seraipermeabel 
g**ma<‘ht  worden  sind.  Dieses  Gefäfs  wird  in 
dt*slillirles  Wa.sser  gestellt  und  mit  dem  inneren 
(«•fufs  ein  .Manometer  verbuntlen , an  dem  der 
im  Innern  herrschende  Druck  abgi'lesen  werden 
kann.  Inhüg«*  d<fs  osmotischen  Drucks  ist  die 
Zuckerlösung  bestrebt,  sich  auszudehnen,  w'eil, 
wie  in  einem  Gase,  die  Zurkerniolekel  einen  möglichst 
gn>fsen  Kaum  einm^hmeii  wollen.  Di<*  Wände: 
der  porösen  Zellt?  gestatten  keine  solc.he  Aus- 
dehming , daher  steigt  «lie  Flüssigkeit  nach  ola-n 
an  und  Wjisser  tlringt  dtirch  tlie  Gefafswändi- 
nacli.  Dieser  Art  steigt  im  innci-cn  Gefäfse  tler 
Druck,  und  dsts  geschieht  so  lange,  bi.s  ein  Gleich- 
gewicht cinlrill.  d.  h.  bis  der  Innendruck  gleich 
wird  »lern  Druck  ihr  gehobenen  Flüssigkeit  oder 
dem  Gegendruck  tles  angebrachten  Manometers. 
Aus  den  Versuchen  erhellt,  dafs  d<T  osmoli.s4  he 
Druck  nicht  von  <h*r  Oiialitäl  tler  .Molekel,  stuniern 
nur  von  ihrt;r  Anzahl  abhängt.  Wie  nun  ferner  ein 
Gas  arlieitsfUliig  ist  durch  seine  Expansion . so 
findet  dasselbe  statt  für  eine  iiösiing.  Je  con- 
cenlrirter  dieselbe  i.sl,  um  so  mehr  ArlH*il  kann 
aus  tlerselben  gt'zogen  werden.  Ebenso  wünle  es 
ArlM‘il  kosten , die  vrnlünnte  Lösung  wieder  zu 
concenlriren. 

Der  Betrag  th?s  o.smotlstdien  Drucks  erscheint 
auffalleml  grofs,  denn  sclion  hei  einer  kaum  zwei- 
procentigeu  Lösung  beträgt  derselbe  eine  Atmo- 
sphäre. Eine  Xunnallösung  hat  einen  osmtdischen 
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Dnifk  von  AUnosphären.  Dirjtor  hoho  Botrup 
gewährt  de*r  kiiiotiseheii  Aulfassimg  ein<^s  i’aiiiiil- 
(Inieks  Scliwierigkeitoti . denn  da  man  ikm  Ii  viel 
l■nm•elltrirh*I^•  Lösuiigi'fi  hei*slcllon  kann.  d*‘mi 
Druck  viele  Atmosphären  hcirägl.  so  fragt  es 
sieh,  wie  solclies  denkbar  ers<‘heint,  da  der  (Je- 
sammldruek  do<*h  nur  eine  Atmosphäre  liahe. 
Dh*se  Finge  ist  daliin  zu  heaiilworleii , dafs  der 
Hinnendriick  einer  FKissigkeit  sehr  viel  gröfser 
ist,  als  der  nach  nufseii  ailflrelende,  ja  er  beträgt 
sogar  geg<-n  1000  Atmosphären  um!  er  winl 
ilaher  durch  den  Antheil  d(*s  osmotischen  Partial- 
drucks nur  verhälinifsmärsig  wenig  gianindert. 

Van  l'H  of  fs  The<irie  ist  in  hohem (ira<le  frucht- 
bar pi'wivi'ii,  und  solches  zum  Theil  durch  eine  Kr- 
Weiterung  tler  Ijchre,  die  wir  Arrheniiis  veiMhuikiii. 

Viele  Salzlösungen  haben  einen  osimdisclieii 
Dnick.  der  bei  W’eilein  grdfser  ist,  als  die  be- 
reehiiete  Anzahl  von  Molekeln  erwarten  läfsl.  da. 
alle  Salzlösungen  zeigten  diese  Kigensehaft,  wi^s- 
halb  sehon  van  t'lioff  einen  (lorreelionsfaelor  i 
in  seini'  Formel  aiifnahm.  so  dafs  dh'selbe  jf‘lzt 
lautete:  p.v~i.n.T,  und  dieses  i war  stets 
gröfser  als  eins,  w;us  .sich  so  «leiUeii  läfsl.  dafs  im 
Sinne  des  Avog  ad  röschen  tles<‘lzes  tlie  Anzahl 
M(äek<*l  gröfser  sei.  al.s  die  chemisehe  Fonm*l  zu 
hertrlmen  geslallel.  Das  führte  Arrhenius 
auf  den  (Jedanken,  es  seien  viele  iler  gelösten 
Molekel  disso<*iirt,  in  ähnlicher  Weise  wie  soldii's 
schon  in  der  livpoiliese  von  Klaus  ins  ausge- 
sprochen war,  nur  zeigte  es  sich  jelzt,  dafs  eine 
viel  stärkere  Dissociation  angenommen  werden 
im'ifst(‘.  lim  den  holieti  osmotisclum  Druck  erklären 
zu  können.  lAuder  gi^tatteii  die  osinolis4‘hen  Ver- 
suche niehl,  «anorgaiitsclie  1^'isungen  zu  iinler- 
su<*hen.  weil  i»s  nieht  gelingt,  so  feine  semipenm*ahele 
Membranen  zu  formen,  dafs  die  Salztheilchen  nicht 
hindiiiM  hdifTiindiren.  Indefs  giebl  es  no<'h  mehrere  j 
andere  Krscheiniingen  der  Physik,  «lie  aufs  engste  j 
mit  den  hesprnchenen  ladiren  Zusammenhängen,  ; 
und  die  Ari  lienius'  Hyt>olhe.se  nicht  nur  unter-  ; 
stutzen,  sondern  auch  eine  Messung  der  fraglüdieii  . 
(Jröfsi*n  gestaUcn.  Dahin  gehört  die  Krniedrigung  j 
des  (lefrierpunktes  der  Salzl<)sungeii,  ilie  gh*ichfnlJs  j 
nur  von  «ler  Anzahl  der  Molekel  abhängl.  Ferner 
hestätigte  sich  die  Hyjaähcse  in  der  Lehre  von 
der  Spannkraflserniedrigimg  der  Dämpfe  über  Salz- 
lösungen. Vor  Allem  aber  gewann  die  neue  L«*hre  j 
ihre  Haiif)tstiitze  in  cier  Lehre  von  <ier  elektriselieii 
la'ilfähigkeit,  die  vorhin  schon  in  diesem  Sinn 
erwähnt  wunie.  Der  Pnlerschied  iler  Arrhenius- 
schen  Hypothek*  gegen  die  (’. laiisinss{*ht‘  hi*- 
steht  nur  in  «lern  .starken  Betrage  des  dissociirten  : 
Antlieils.  denn  hei  gewöhnliclM*n  Salzlösungen  j 
im'issiii  wir  annehmen,  <|.’ifs  gegen  90  % dissoeÜrt  | 
j^eii-n,  ein  Lhiantum.  weleh**s  uns  zwingt,  unsere  .\n-  j 
schauuiigen  Hher  die  Ih'.si  halTeriheil  iler  < hemi.<clien 
Körper  lM'deul».*nd  zu  modificiren.  Von  je  100 
Theildien  in  einer  Salzi<>sung,  wie  z.  B.  von  Chlor- 
Natrium,  sollen  ilemgemäls  90  Theilchen  von- 


einander getrennt  sein,  und  nur  10  Th<‘ilchen 
chemisch  verbunden.  Filr  die  Arbtdt  des  elek- 
trischen Sti-omes  macht  das  einen  sehr  grofsen 
Unterschiisl  aus.  da  die  elek(ri.si‘he  Energie  niclil 
mehr  zur  Tremmng  der  viThundeiien  Molekel 
verwi'iidel  zu  wi-rdeii  lirauclit.  Ja  hei  sehr  stark 
verdünnten  faisungeii  wissi'ii  wir  jetzt,  dafs  sogar 
alle  Salzmniekel  ilissoriirt  siml.  Die  elektrische 
Energie  h<*iin  galvanischen  Strom  lial  nur  die 
I bereits  getrennten  .Molekel  als  l(»nen  fortzubewegen, 
und  zwar  wie  bekannt,  die  Kationen  mit  dem 
Strom,  die  Anionen  gegen  densidbeii.  iin  Lichte 
dies«*r  Theorie  tsl  es  erst  zu  verstehen,  dafs  schon 
der  alleisadiwächsle  Strom  eine  ZtrseUung  des 
Wassers  ermöglicht. 

Freilich  halte  llelinholtz  s<*hon  IS81  eine 
Hypothese  aufgesteilt.  die  wesentlich  die  Annahme 
der  Arrheiiiusschen  lichre  erleichterte,  und 
zwar  iH'zog  sicli  «las  auf  dt‘ii  Ih'grifT  der  Valenz. 
Da  nämlich  ärpiivalerite  Mengen  nach  Faraday 
aiisgfschii'ilen  werden,  so  miKseii  chemisch  äipii- 
valenle  Mengen  versi  hiislener  Sloffi*  gleiclio  Eh  k- 
Iricität.smeiigen  forlsi  hleppen,  uinl  di#*sein  (h*selze 
getiügl  nur  die  .Annahme,  dafs  einem  jeden 
Ion  eine  gleiehe  und  ganz  bestimmte 
Elektricitälsmengc  entspreche,  deren 
j Träger  d;»s  Ion  ist.  Es  giehl  in  der  IiTwung 
>lets  gleich  viel  positive  und  negative  Ionen,  die 
sidi  sofort  in  Ih'wegung  setzen,  sobald  die  Elektrieitäl 
ihr  Spiel  heginnl.  Nun  hat  .sieh  ferner  gezeigt, 
dafs  die  laatlahigkeit  selbst  nur  von  der  Anzahl 
fertig  vorhand(‘ner  Ionen  ahhängl,  und  dadureli 
Intt  die  ladire  von  der  ladfiiliigkcil  in  engsten 
Ziisamnieidiang  mit  der  Udire  von  der  Dissoedation. 

I So  sidien  wir,  dafs  sechs  scheinbar  sidir  fern  von- 
einandiT  liegende  (lobiele  auf  (irund  einer  kühnen 
Hypothese  in  die  allerengsle  Beziehung  zu  einander 
treten,  nämlich  der  Betrag  der  Dissociation, 
die  Erniedrigung  di*?!  Gefrierpunktes,  die  Er- 
niHrigung  der  Itampfspannung,  die  elok- 
Iris^'he  Leitfäliigkoit  der  Lösungen  und 
der  Hi'trag  des  osmo  t i sc  hen  Druck  es , wozu 
noch  seclistoiis  die  chemische  Affinität  hinzuzu- 
nehmen  ist.  in  dem  Sinne,  wie  dieselbe  nach  zahl- 
ndcheii  und  sidir  verschiedenen  Methoilen  Ostwald 
zu  messen  gelehrt  hat.  Alle  diese  Eigensehaflen 
hängen  hlofs  von  der  Anzahl  der  Molekeln  und 
Ionen  und  niehl  von  der  0»A)dät  derselben  ab. 
Fügen  wir  zu  den  |{y|H)thesen  von  van  t'Hoff 
und  Arrhenius  die  Annahme  llelinholtz' 
hinzu,  so  siml  wir  gerüstet,  die  Thtnirie  der 
Elektrolyse  zu  verstehen.  Da  wir  in  j«*<ler  lA>sung 
die  dissociirten  von  den  verhundeiieii  Molekeln 
unlersclieideii  müssen,  so  empfiehlt  es  sich,  nach 
Arrlieniu.s*  Vorgänge  sic  mit  kurzen Bezeiehnungen 
voneinander  zu  iinlerseheidcn.  Wir  nennen  die 
ersterim  die  i n a c t i v e ii . die  letzteren  die  a c l i v e n , 
weil  diesi'  allein  die  Leitfähigkeit  und  Anderes,  so 
I namentlich  die  chemische  Bethätigung,  be- 
i dingen. 
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An  der  Slrcuiildltirig  lH>llieiligen  sich  in  der 
Thal  mir  die  activeii  Molekeln,  deren  Anzahl  in 
dem  Mofse  relativ  zujiimmt.  als  die  U>sull^  ver- 
dünnt winl,  so  clafs  1mm  den  schwäeh.sten  d»T 
H^iibachtung  noch  zUKängiicdieii  laisuiigeii,  die  man 
unendlich  verdüiml  zu  nennen  pflegt,  die  vr>ii- 
stAndige  Dissrn  iation  statltlndet.  und  die  Leitfähig- 
keit die  relativ  grofste  i.st.  Das  ist  so  zii  ver- 
stehen. dafs  1mm  Verdümiuiig  auf  ein  doppeltes 
Volumen,  wt»l>(;i  die  Anzahl  leitender  Theilclicn 
hall)  so  grofs  .sein  miirsle,  die  IxMlfahigkeit  niclit 
hall)  so  grofs,  sondern  etwas  grofsi*r  gcrumlen 
wird.  Sub.-^laiizeii,  die  nieht  dUsociirt  sin<l,  leiten 
«lie  l;I!ektncilät  gar  nicht,  wie  solches  1mm  organi.schen 
Körpern  vielfach  vorkomml.  Die  Dis.'WMMalion  ist 
auch  in  hohem  .Mafse  von  «lern  Lösungsmittel  ab- 
hängig. Salze,  die  in  W.wser  gelöst  gut  leiten, 
weil  sie  stark  dLssociitl  sind,  thim  solches  nicht 
mehr,  wenn  sie  in  AIcoImiI  gelöst  werden.  Die 
Leitfähigkeit  für  unendli«  he  Verdünnung  im  obigen 
Sinne  ist  eine  conslante  nur  für  ein  be- 
stimmtes l.ösemiltel.  Nennen  wir  die  Leit- 
fuhigkeit  für  unendliche  Verdünnung  und  die 
für  eine  Iheilweise  Dissociation  Xr,  so  sind  die 
Heziehungen  zwisidien  beiden  nanienllich  von 
Oslwald  vielfach  untersucht  worden.  Ausgehend 
von  (h-setzen  der  Massenwirkung  hat  Ostwald  eine 
Formel  zwischen  Xr  und  X,^  aufgestellt,  die  gestattet, 
aus  dem  ersten  Werlhe  den  letzteren  zu  ben*eliiien. 

Wir  halten  vorhin  gesehen,  dafs  die  Wan- 
deiungsge.si’hwindigkeiten  der  Ionen  aus  den  Ver- 
suehen  von  Hillorf  und  Kohlrausch  hen*chnel 
wi'rden  können.  Nennen  wir  die  heiilen  Werllie 
11  und  v,  so  hat  .sieh  ergelM?n,  dafs  X*  =u  j-  v ist. 
Kür  endliche  Verdünnungen  setzt  dagegen  Oslwald 
Xr  = a (u-j-vt.  wo  a stets  ein  »MÜiter  Bnich  ist. 
Zur  BiMihachtung  der  Waiulerurig  der  Ionen  em- 
pfiehlt sich  eme  Versuchsanordnnng  von  Lodge, 
die  man  genau  bosehrieben  findet  in  dem  vor- 
ln‘fT lieben  Huche:  ^Orimdzüg«'  d)*r  wis.sens«*hafl* 
lieben  KleklitM-lieinie*'  von  Boberl  Lüpke. 
Berlin  1SÜ5. 

DenjenigcMi,  die  sieh  für  clen  Gegenstand  in- 
(eressiiMMi.  kaiifi  e}MMiS4>  driiigenil  zmii  Studium 
empfohlen  wtMden  die  Brosehüre  von  Le  Blanc: 
,lM‘lirbneb  der  EleklnM'hemie",  Leipzig  (Leiner) 
iSttti.  — ln  heithm  Werken  findet  man  den 
Gegenstand  eingehend  enirlert  his  zu  den  aller- 
neuesl<*n  Eifahning«*n  in  ilem  Gebiete.  Fn“ilieli 
setzen  B<‘ide  einige  Keimltiifs  der  DilTerential- 
iind  hUegralreebtiiiiig  voraus  und  <las  tlmn  die 
Herren  not  vollem  IhM'hl,  tienn  der  Chemiker  kann 
heutzutage  nicht  mehr  auf  diese  Kentiiisse  ver- 
ZM’hteii,  um  so  mehr,  als  auch  die  Thermomechaiiik 
einen  Mittelpunkt  der  neueren  Chemie  hilih*t.  und 
alle  etiergetischeii  .\nsälze  .sieh  der  DilhTeiitial- 
ausdr»U*k<‘  iHMlieiieii  müssiMi.  wenn  sie  eorris't 
.sein  sollen. 

Wenden  wir  uns  nunmehr  diT  Betraehlung 
der  eiektroiiiulorisidien  Kraft  zu.  so  wollen  wir, 


um  rascher  un.ser  Ziel  zu  erreichen,  .sofort  an- 
führen, dafs  no<“h  einige  neu«  Begriffe  zu  he- 
sprtMÜien  sind,  die  in  hohcMii  (jrade  das  Ver- 
ständnifs  fiirdern  dürften.  Wir  wollen  un.s  näm- 
lich möglichet  schnell  mit  der  von  Nernst  ent- 
<h>ckten  Theorie  der  Stromhildiing  bekannt  machen. 

Eis  handelt  sich  um  den  ganz  neuen  Begrift 
dt's  lalsurigsdnickes  einer  festen  Suh.slanz  in  Ih*- 
zug  auf  ein  Lösungsmittel.  In  der  Thal  löst  sich 
ein  SlolT,  z.  B.  Zucker,  in  Wasser  so  lange  auf, 
: bis  eine  Sättigung  einlritt.  Man  .sagt  alsrlann. 
I es  fimle  ein  fileichgewicht  statt  zwlsolum  tlen  in 
Lösung  beliiidliehcn  und  den  noch  nicht  gelösten 
Theilen.  Kinetisch  gesprochen  kann  man  auch 
; sagen,  dafs  beim  Gleichgewicht  .sich  in  jediMU 
MomcMil  elM'nsoviel  Theilchen  auflösen,  als  gelöste 
Theilehcn  wieder  ft-sl  werden.  Nun  hab«Mi  wir 
den  gelösten  Theilen  einen  osmotischen  Druck 
zugesprocheii.  Nernst  nimmt  mm  an,  die  festen 
Theilc  haben  gleichfalls  einen  Druck,  den  er  den 
Lösungsdruck  n<ler  die  lAsungstension  nennt.  So- 
lange diese  Tension  gröfstT  ist,  als  der  osmotisi-he 
Druck,  so  lange  wird  sich  noch  Stoff  auflösen 
müssen.  Tritt  endlich  Sättigung  ein,  so  i.sl  d«*r 
osmotische  Druck  .soweit  ang«*wuch.sen,  «lafs  er 
der  U'isung.-itiMision  gleich  geworden  ist.  Aehn- 
lich  wie  wir  dem  flüssigen  Wasser  eine  Dampf- 
spannung z»isprechen,  und  wie  auch  eine  solche 
dem  Eise  zuerkarmt  wird,  so  hat  auch  der  Zucker 
eine  Tension,  freilich  nur,  wenn  er  in  Wiisser  ge- 
taucht gedacht  winl.  GoinpHcirter  wirtl  die  Sache 
infolge  der  in  der  Lösung  slalthabenden  Dissociation, 
denn  wir  müssen  unlerscheuleii  die  Tension  der 
acliven  und  inacliven  Molekeln.  Hier  findet  schon 
zwischen  diesen  in  der  Lö.sung  ein  Gleichgewicht 
statt,  und  zwar  nach  dein  Guldberg- Waagejwlien 
Gesetz  der  Massenwirkling,  demgemäfs  das  Broduel 
der  Dim  ke  der  beiden  Ionen  p und  p'  gl  ich 
.sein  mijfs  tiem  osmolisclieii  Dnick  P der  inacliven 
Molekel.  Taucht  man  nun  ein  Metall  in  die 
Flüssigkeit,  so  tritt  gbMchfulls  eine  Lösung  ein. 
indefs  ist  tlas  Verhalten  ein  ganz  suideres,  als 
vorhin  hei  tliM’  .Auflösung  von  Zucker,  denn  j<‘lzt 
kann  das  .Metall,  z.  H.  Zink,  nicht  anders  dtMin 
als  Ion  in  Lösung  gelien.  Dazu  Ist  aber  er- 
forderlich, ilafs  ebensoviel  negative  Ionen 
in  der  Flüssigkeit  sich  bilden;  dimn  is  ist 
ein  wi<’hligi*s  Gruniigesetz  zu  beachten,  demgemärs 
die  .Anzahl  von  positiven  und  negativen  Jonen 
slet.s  gleich  grofs  sein  mufs.  So  lange  also  di«' 
Eaii.'^lehiing  von  negativen  Ionen  nicht  ermöglicht 
worden  ist,  tritt  ein  Stillstand  im  iMisung.spnMefs 
j ein,  den  wmi*  uns  folgemtermafsen  dcMiken  wollen. 

I E^s  liediM-kt  sich  die  Zinkplatte  mit  einer  gewissen 
Menge  von  positiven  Zinkionen,  wobei  nothwtMidig 
die  ent.sprechende  Menge  negativer  E^lektriciläl  auf 
d<Mn  Metall  frei  wird.  Die  I*Iatle  ei*sclieiril  .so- 
mit geladen,  uml  es  hetindel  sich  <lie  vonHidm- 
' hollz  sogenannte  l)oppelschichl  von  Elektriciiät 
I auf  der  EäeklroUe,  an  der  Grenze  der  Flüssigkeit. 
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Offenbar  lindel  ein  Gleichgewicht  stall,  sofern 
eine  elektrostatische  Gegenwirkung  gegen  die 
.elektrolytisdie  Losungsteiisitjn*  des  Zinkes  die 
unausbleibliche  Folge  ist  und  einen  Stillstand  der 
Zinkabsonderung  l>edingt.  Sicherlich  ist  nur  eine 
j«'hr  kleine  Menge  Zink  in  den  Ionenziisian<l  ilb<*r* 
gt^angen,  eine  Menge  jediH'h,  die  hinreichl, 
ein  merkliches  negatives  Putenlial  der  IMalte  und 
ein  positives  der  Flüssigkeit  zu  erlheilcn.  Die 
eleklnjlytische  L<)surigslension  di*s  Zinkes  ist  eine 
sehr  grofse  und  bedeutend  gn"»fser  als  derosinotlsrhe 
Druck  der  Zinkionen.  So  ist  es  erkl.’lrlieh,  dafs 
stdl>st  in  gesättigter  Zinkhlsurig  sich  das  Potential 
hildet,  nur  ist  es  ein  wenig  kleiner,  als  in  ver* 
düniiler  Lösung  <mUt  iu  reinem  Wasser.  Andere 
Metalle  verhallen  sich  juitlers.  So  ist  heim  Kupfer 
die  Lösungstension  kleiner  als  der  osmotische  Dru<  k 
der  Ionen,  dr^lialh  trill  heim  Eintauchen  einer 
Kupferplalti*  in  eine  Kiipferlösung  die  iinigekcluie 
Krs4‘heinung  ein.  denn  es  treten  positive  Ionen 
aus  der  Lösung  an  die  Elektrode  heran,  die  bereit 
sind  sieh  auszustdieiden.  wenn  ihnen  die  ent- 
sprechende Menge  negativer  Elekiricität 
dargeboten  wird.  Hält  man  iHÖde  Um.sländt> 
fest,  so  steht,  praktisi’h  genommen,  ein  offenes 
I>ani»*lls^*hes  Element  vor  uns;  wir  brauchen  un> 
nur  die  bekannte  Touzelle  zwischen  die  heideii 
Flüssigkeiten  eingeschoben  zu  denken.  Jetzt  ist 
es  aber  auch  leicht  einzusehen,  was  heim  S<’hhtfs  | 
der  beiden  Platten  durch  einen  melallha-hen  Leiter  I 
geschehi'n  wird.  Die  auf  dem  Zink  iingt'sammoUe  ! 
negative  und  die  auf  dem  Kupfer  belintilichf*  1 
positive  Elekiricität  können  sich  neutralisiren.  ln- 
foIgedesstTi  tritt  in  der  Läisung  eine  Verschiebung  ' 
sämmllicber  tonen  ein , die  Zinkionen  treten  in 
die  Lösungen  hinein,  und  die  Kupreriuneri,  ihrer 
Tendenz  geinäfs,  aus  der  Lösung  heraus,  l>eides 
in  äijuivalenler  Menge.  Innerhalb  der  L«isung 
halx'ii  wir  also  durchaus  einii»  Vorgang  anzunehmen, 
gleiclt  dem  schon  in  der  alten  Grolthufssclien 
Theorie  gellenden.  Nun  ist  die  Zinkplatte  ent- 
laden, um  sich  sofort  mit  •*iner  neuen  Schicht 
Jonen  zu  beladen,  d.  h.  so  buige  die  Leitting  vor- 
handen ist,  beharrt  der  Strom  in  gleicher  Weis«*. 

Wir  haben  vorstehend  den  Vorgang  in  einem 
conslanlen  Elemente,  wie  in  dem  Daniellschen. 
betrachtet.  Nernst  war  b«!i  Begründung  »einer 
Theorie  von  sogenannten  Goncenlrationsströmen 
atisgegaagen , die  man  in  verschiedener  Weise 
auflmueii  kami.  Zunächst  können  die  Elektroden 
selbst  die  Verschiedenheit  der  Zusammeuslellung 
enthalten.  Man  nimmt  z.  B.  als  Elektrmitn  zwei 
Amalgame  von  Zink  von  verschitdener  Ouicen- 
Iration,  die  beide  etwa  in  dieselbe  Lösung  von 
Zinksulphat  eintauchen.  Alsdann  ist  der  osmotis4‘he 
Druck  nach  beiden  Elektroden  hin  gleich  grofs, 
aber  die  Lösungstentionen  können  pro}M»rtional 
ilen  Concentralionen  augeselzl  werden.  Die  l>e- 
rechnelen  elektromolorüxdjen  Kräfte  stimmen  genau 
mit  deu  beobaehteteii  übemn.  Manuigfaclie  Com- 


! binationen  dieser  Art  sind  möglich,  so  Cadmium- 
I Amalgam  in  Jodcadmium  • Lösung.  Lb'r  Grund- 
i gedanke  des  llK'oretischon  Ansatzes  ist  ein  ener- 
' geti.'icber,  sofern  die  Gleichht^t  der  osmotischen 
Arl>eit  mit  der  zu  h•^.■»tellden  elektrischen  verlangt 
wird.  Dieser  Ansatz  in  Diffcrenlialausdrücken  giebl 
inlegrirt  eine  Formel  von  grofser  Fruchtbarkeit. 
Für  die  vorhin  angeführten  Beispiele  ist  noch  be- 
merkonswerth,  dafs  das  Quecksilber  keine  elektro- 
motorische Wirkung  ausübt,  denn  sa’in  Lösungs- 
dnirk  ist  viel  kleiner  als  der  «les  mit  ihm  v«*rhundenen 
Zinki>s . und  das  energischere  Metall  giebt  den 
.Ausschlag.  Pehrigens  kann  auch  da.s  Queck.silber 
zur  Wirkung  gelangen,  wenn  inan  einerseits  reine.s 
QuecksillHT,  iutdererseits  Golil-Aiiialgam  anhringl. 
Die  Losimgstension  <tes  Goldes  ist  nun  geringer 
aU  die  d«*s  Quecksilbers,  daher  entsteht  ein  .Strom 
beim  Schlufs  tler  Kette,  der  im  Elemente  vom 
reinen  Quecksilber  zum  Amalgame  geht.  .Als 
Elektrolyt  w'ird  Que<ksül>eroxydul-Salz  genommen. 
rii**s<?r  Versuch  bietet  sogar  ein  Mittel  tlar,  da.*< 

I Molet'ulargewichl  der  gelösten  Stoffe  zu  l>estimiiien. 

[ Des-Goudres  erhielt  sogar  mefsbare  und  voraiis- 
zuherechneride  i*lektromotorische  Kräfte.  in<lem  er 
! iH'iderseils  reim*s  Qini  ksillwr  anwandte,  aber  unter 
I verschitdenem  Drucke,  und  hier  ergaben  sich 
Werthe  von  nur  7 bis  Ül  Milliontel  Voll,  die 
dank  uti-^Ten  vorzüglichen  Klfklromelem  mH*h 
genau  gemessen  w’erden  k«)imten.  Auch  gas- 
fönnige  Eleklnajen  können  angewandt  w'erdeii. 
indem  man  heiders#*its  F^latineleklrtslen  an  wendet, 
die  in  verschiedenen  G:L*«*n  eiiigeschlossim  sind. 
Platinirl^’S  Platin  vermag  viel  Wjisserstoff  zu  binden. 
Nimmt  man  heidt^rseits  Wasserstoff,  aber  mit 
verschietienen  Mengen,  un<i  als  Eleklndyl  eine 
Säure,  so  erhalten  wir  einen  Strom,  der  von  der 
< oncentrirten*n  zur  weniger  conceiilrirten  Elektrode 
gehl,  und  der.  wie  I,e  Blanc  gezeigt  hat,  sich 
gleichfalls  voraiishem  hnen  läfsl.  Platin  und  Palla- 
«lium-Eleklroden  gaix'n  ganz  gleiche  Werthe.  wvil 
eben  nur  das  eing(*iH'hlos.sene  Ga.s  matsgeb<‘nd 
war.  Nernsl  lM*gründel  übrigens  seine  Theorie  an 
solchen  Ketten,  bei  denen  nicht  die  Elektroden. 
Mmdern  die  l4<‘»sungen  verschifden  waren.  Der 
Art  ist  die  zuerst  von  ihm  betrachtete  Kette: 
Silber,  Sibernilrat  tconcentrirl),  Silbemitral  (ver- 
dünnth  Silber.  Hier  herrscht  beiderseits  gleiche 
Lsisung.'slension ; die  osmolischen  Dmcke  sind  al»er 
versehi<ileii . und  daher  entsteht  eine  Potenliai- 
differenz.  Nernsl  beweist,  dafs  der  Strom  von 
der  vertlünnlen  zur  coiieentrirteren  L^>sung  — im 
Element  — gehen  mufs,  und  auch  hier  ist  der 
Betrag  vorau.szul>en*chnen.  Eine  fernere  interessante 
Kette  i.«l  die  Goinbination  folgender  se<'hs  Körjw*r: 
1.  Silber,  iJ.  Silhemilrat,  3.  K;üiumiiilrat,  i.  Chlor- 
kaiiuni,  5.  Chlorsilber,  0.  Silber.  Als  negative 
ElektriMh'  kann  hier  das  Chiorsilber  )>elraclitel 
werden,  w’ie  Ostwahl  gezeigt  hat,  und  zwar  hat 
d<Lsselbe  die  'IViidenz,  negative  Chlorionen  zu 
bilden.  NT.  3 ist  nur  eiiigeschallet,  um  einen 
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Nicilcrschlag  von  Clilorsilber  zu  verhüleu,  dalici 
kommt  s<'bliefslich  nur  der  osmolisclie  Druck  der 
Nr.  i2  und  5 in  Betrm  lil,  vvälirend  Nr.  i blofs 
<üe  Leitnihigkeit  neben  dem  feslen  und  nur  wenig 
löslichen  Ghlorsilber  erhöhen  soll.  Die  iHrzdgliche 
Keehiiuiig  birgt  einige  hoehinteressante  (k)ni|>li' 
<;atirmen,  sofern  da.<  Ma.ssenwirkungsgeselz  für 
Chlorsilber  in  Chlorkalium  eine  besondere  Üe- 
aehtung  der  gleichnamigen  Ionen  CI  verlangt. 

Die  ersten  Ansätze  zu  einer  Tlieorie  der  elektro- 
molori-sidien  KräAe  machte  Nern.sl.  wie  gesagt, 
mit  zwei  Fhlssigkeiten  versdiiejlcner  (!oncentration. 
Ks  entsteht  bei  der  Berührung  zweier  Salzsäure- 
mengen  eine  Dotentialdinerenz  «ler  Art.  dafs  die 
verdünnlere  Uisung  positiv  elektrisch  wird.  Der 
Bi'ginii  einer  elektrischen  DirTerenzirung  beruht 
darauf,  dafs  die  Ionen  der  Salzsäure  mit  sehr 
vena'hitMlener  Ge.'Mthwimligkeit  siel»  forlhewegen. 
Da  nun  der  Di!Tusion.«stroin  von  der  coneentrirl<‘ren 
zur  verdünnlereii  Lösung  vor  sieh  geht,  so  eilen 
iin  vorliegentlen  Fall  die  WasserslofT-hmen  voran. 
Die  ungleiche  Wanderuiigsgeschwindigkidt  ist  ganz 
allgemein  die  Unsaehe  eines  AuAretens  von  Dotential- 
dilTerenzeii. 

Die  verdünnlere  l^jsung  zeigt  allemal  die  Kiek- 
tricitäl  des  schneller  wandernden  Ions  an. 

Bel  allen  zuletzt  bcsprf»ehenen  Ketten  wird 
keine  chemische  Knergii*  in  F^lektricitUt  verwandelt, 
OS  stammt  vielmehr  die  Kncrgie  ans  irgend  welchen 
\Värme(|uellen.  Dagegen  ist  die  Daniell.sche  Kette, 
die  wir  zu(?rsl  ins  Auge  fafslen,  eine  rein  chemische 
Ketle.  Das  Charaklcrislische  hierbei  ist  der 
Uehergang  des  Zinks  aus  dem  melalli.sclien  in  den 
lonenzu.stand , uml  der  gieudizeitigc  Uehergang 
des  Kupfers  aus  dem  Ionen-  in  <len  melallisohen 
ZiKstand.  Ebenso  giebl  es  Kelten,  bei  denen 
negative  Ionen  gebildet  wenien,  wie  z.  B.  wenn 
wir  statt  Kupfer  im  Sulphat,  piatiiiirtes  IMatin  in 
Chlorga.s  anwenden  und  dasselbe  in  Gblorkalium 
einlaijcheii.  Bei  der  BiTcchnuiig  aller  .solcher 
Zusammenstellungen  kommt  eine  von  Helniholtz 
entwickelte  Formel  zur  (JeiUing.  Helmhollz  hat 
zuerst  nachgewim*n,  dafs  die  chemi.'ahe  Energie 
nicht  immer  gleich  der  Wärmelömmg  de.s  Pro- 
cesses  sein  kann,  es  kommt  vielmehr  darauf  an. 
oh  die  elektromotorischen  Kräfte  von  der  Tem- 
peratur abhängig  sind.  Die  DilTcrenz  jener  beiden 
Energiegröfsen  ist  nothwentlig  proportional  iler 
absolutcui  Temperatur  und  dem  thcrmiseheii 
CoöAi(üenten  lier  Potentiulwertlie. 

Der  Uehergang  eines  Met  alles  in  den  lonen- 
zustaml  Ist  bei  vielen  Metallen  mit  einer  positiven 
Wärmelömmg,  bei  amlt'ren  mit  einer  negativen 
verbun<len.  Die  bezüglichen  Werlhe  sind  von 
Oslwald  iH.'n'i'biiet  woixicn.  Beim  Kalium  sind 
OlüCalorien  erforderlich,  beim  Zink  lü8,  während 
beim  Kii[>fer  im  Cegentheil  *.M)  fix*i  werden. 
Chemi.si  he  f^i*o<'esse  können  imlefs  nur  dann  statt 
einer  Wännelömiiig  Eleklriciläl  liefern,  wenn  die 
zu  verbindenden  StolTe  nicht  miteinander  in 
lll.it 


: direcle  Berührung  gebraclit  worden.  Thut 
j man  dieses,  .so  enUteht  eben  Wurme,  nnd  die 
j etwa  dabei  miAretciiden  Elekiricitätsmengen  haben 
i Cielegenlieil . sich  sofort  untereinander  aiwzu- 
i gleichen.  S<*hr  in.structiv  ist  z.  B.  die  Cotnhiiialion : 
EUeii  — Eisenchlorür  — Chlorkalium  — Chlor- 
kalium inil  Chlor  — Platin.  Wie  mau  sieht, 
s<jli  hier  das  Chlor  das  Eisencidorür  zu  (Udorid 
oxydiren,  daher  mnssi*n  ludde  voneinander  getreu  nt 
werden,  wenn  der  Prorefs  elektrisch  geschehen 
; soll.  Verbindet  man  die  Elektroden  miteinander. 
• so  ent.steht  sofort  da.s  Ei.senclilorid,  aber  dicht  an 
der  Eisen  platte,  also  an  der  vom  Chlor  ah- 
gewandten  Seile.  Es  .sieht  gerade  so  aus,  als 
' wäre  dits  Chlor  durcli  den  Draht  zum  Eisen  und 
[ in  die  C'.hlorürlösung  liineingeralhen.  Der  Fehler 
I bei  dieser  IVbiTlegung  läge  ilarin,  dafs  man  die 
’ Wamleruiig  (11*8  Chlorinnes  nach  der  dem  Strome 
I entgegengesetzten  Riclitung  übersieht.  Fügt  man 
, der  Eisenchlorürlösiing  vorher  eine  Spur  HIi(Mlan- 
kalium  hinzu,  so  tritt  im  Moment  des  Slrom- 
schlusses  sofort  eine  Huthfärbung  ein. 

Hierher  gelullt  fermer  ein  interessanles  Ver- 
halten des  Eisens  zum  Quecksilber,  auf  das  mich 
kürzlich  Hr.  ProA^ssor  Ostwald  aufmerksam  ge- 
macht hat.  Eisen  und  Quirksilher  verbinden  sieb 
I bei  einfachem  Conlacl  der  beiden  Körper  nicht 
zum  .Amalgam.  Bringt  man  aber  Eisen  mit 
Natriumamalgam  in  Berührung,  so  tritt  sofort  die 
Verbindung  ein.  Um  den  Unlerscliied  gegen  die 
dirtsü«*  Y<?rbindung  besser  zu  verstehen,  wollen 
wir  zunäch.st  einmal  das  Natriumamalgam  vom 
Ei.seii  trennen,  und  beide  Substanzen  wie  Elektroden 
behandeln  und  in  eine  Flüssigkeit  tauchen,  die 
ileii  elektrischen  Strom  bätet.  Alsdann  wird  die 
Lösungslendcnz  des  Natriums  sofort  eine  I*otential- 
dilTerenz  erzeugen  und  heim  Schlufs  des  Stromes 
wird  Natrium  in  Lö.sung  gehen,  während  gleich- 
j zeitig  der  WitsserstolT  auf  der  entgegengesetzten 
) Seite  himuisgetrieben  wird.  Er  trifft  nun  die 
i Oxydschichlen  auf  dem  Eisen  an.  Dieses  wird 
I infoig('dessen  rasch  gereinigt  und  da.s  Eisen  wird 
blank.  Bringt  man  aber  jetzt  das  Ei.sen  in  (Vmlact 
I mit  dem  Amalgam,  so  tritt  eine  Verbindung  ein, 
! offenbar  weil  die  bindernde  Oxydschicbl  entfernt 
I ist.  Eben-so  erklärt  sicli  dif-  Amalgamalion  des 
I Ei.s(‘ns,  wenn  da.s.selhe  sofort  mit  dem  .Amalgam 
I in  Berührung  gebracht  wird.  Es  entstehen  alsilann 
partielle,  in  sicli  geschiossene,  elektrische  Ströme. 
Aehnlich  erklärt  Prcjfessor  Oslwald  das  in  Hütten 
übliche  Verfahivn,  dichteren  Stahlgufs  zu  erhalten, 
indem  man  Aluminium  anweiidet,  welches  die 
Slalilmasse  von  Schlacken  und  Unreinigkeiten 
befreit.  Da-s  Aluminium  verbindet  sich  hier))ei 
mit  Tlieileii  der  Schlacken  und  bildet  Silicate, 
während  die  KisenlheiU*  dadurch  gereinigt  sind 
und  diihtereii  (liifs  geben. 

Blicken  wir  noch  einmal  auf  das  Spiel  im 
Daniellschen  Elemente,  .so  haben  wir  heim  Zink 
eiiu.’n  Oxydalion.svorgaiig , heim  Kupfer  einen 
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HcHlnrtioriHpnM'iTs.  Dies»*  beiden  I^roeesse  linden  | 
Siels  beim  g.ilv.oniseben  ICIemente  slalt.  und  diese  | 
sind  es.  die.  wie  IJstwald  ^'ezeigl  hal,  stets 
räumlich  voneinander  gelreiinl  werden  müssen. 
Soll  etwa  Zink  aufgelusl  werden,  so  überlege 
inan,  dafs  Zinkioneii  entstellen  sollen,  daher  »tenn  ’ 
»1er  Lösung  irgendwie  negative  Ionen  dargebot»*n 
werden  müs.sen.  Ueschii'lil  solches  auf  derselben 
Slelle,  wo  das  Zink  sich  löst,  z.  K.  durch  Unreinig-  . 
keilen  im  Zink,  so  kann  sehr  wohl  an  »liesen  | 
Stellen  der  Au.strill  positiver  Ionen  stultfliiden.  | 
wir  erhallen  dann  nach  aufsen  keinen  Strom,  da 
ilie  entstehentie  Elektriciläl  sicli  sofort  wietler  im 
imrciiien  Metall  aiisglei«*lien  kann.  Anders  wenn 
eine  oxydirende  Substanz  in  einiger  Knlfernung 
gegenfilxTgestelll  wird,  wie  etwa  Salpetei^äure 
«hier  Ohromsaun.%  die  geneigt  ist  negative  h>nen 
/.u  bilden.  S<'lzl  man  aber  das  Oxydationsmittel 
direct  zum  Zink,  so  entsteht  ein  chemischer 
l*ro<*efs  ohne  Darbietung  elektrischer  Energie. 
St‘lhst  edle  Metalle  lassen  si«*h  dieser  Art  auflöseii. 
Platin,  Chlor  in  Ghlornatrimn,  Gold  giebt  einen 
Strom,  wrdiei  das  Gobi  sich  auflösl.  Trotz  des 
mir  g«*ringen  Losungsdruckes  dt*s  GoId«*s  tritt  der 
Proeefs  ein,  weil  das  Chlor  mit  seiner  Neigung 
zur  Bildung  negativer  Ionen  seine  faisltive  Elek- 
Irieitäl  dem  Platin  ahgeben  kann,  und  dann  aks 
solches  nach  dem  Golde  hinwand«*rt.  Setzt  man 
aber  das  Chlor  dii-ect  zum  Golde  hinzu,  so  würde 
nur  lang.sam  eine  Verbindung  eintreteii  und  zudem 
würde  ki’ine  EleklritrilUt  auflreleii. 

Unter  Elektrolyse  versieht  man  speciell  die 
Zt>rs«‘tzung  der  gelösten  Stoffe  durch  den  «*lt‘k- 
trischen  Strom,  wobei  eine  etwa  vorkommende 
Zersetzung  des  Lö.suiigsmiUels  nicht  ausges»  hlossen 
sein  .soll.  Gerade  in  letzter  Zeit  hat  Le  Blanc 
nachgewiesen,  dafs  auch  eine  Zersetzung  des 
Wa.ssers  direct  statthat.  Man  war  geneigt  an-  I 
ztmehmen.  dafs  das  Wasser  ein  vollkommener  I 
Isolator  sei,  in<lefs  hat  sich  dic*sc  Aimahim;  als  ' 
irrlhümlich  erwiesen,  nur  ist  .seine  Dissocialion 
sehr  gering.  Le  Blanc  hat  ferner  gezeigt,  dafs 
die  sogenannte  sH*undäre  Ausscheidung  hei  elektro- 
lytischen [*ro4*essen  gar  keine  WahrscheinlichkeiL 
für  sich  hat.  Er  meint  und  wohl  mit  Betdil, 
dafs  der  ProjM-fs  »ler  elektrischen  Leitung  von 
dem  der  Ausscheidung  an  den  Eleklniden  voll- 
kommen getrennt  werden  müsse.  Was  auch  für  Ionen 
in  einer  l.ösiing  vorhanden  seien,  alle  helheiligen 
sich  am  Transport  der  Eleklricilat.  Die  Au.s- 
Scheidung  »lagegen  hängt  lediglich  vom  l’oteiitial- 
Sprung  ah.  der  b<*i  <ler  Elektrmle  stattliat.  Auf 
diesen  Potenlialspmng  hat  man  bei  <ler  Elektrolyse 
bisher  viel  zu  wenig  geaehlel,  indem  man  immer 
nur  die  Stromstärken  mafs.  Freilich  sind  die 
Potentialspiünge  viel  müh.samer  h‘slzustellen. 
Freudenherg  hat  eine  unifangieh'ho  Unter- 
suchung angt*stelll,  aus  der  hervorgehl,  <lafs  es 
möglich  ist,  durch  .stiifenweix*  Verstärkung  der 
elektromolorischen  Kraft  aus  einem  Gemisch  von 


Metallsalzen  die  verschieileneu  Metalle  nai'heinander 
auszuscheidon,  eine  Thalsache,  die  bi*niU  vor 
.laliren  von  Kiliani  ang<*deulel.  aber  von 

anderen  ganz  übersehen  worden  war.  Le  RIaiic 
zt*igle  vor  vier  Jahren  schon,  dafs  ein  jctler 

Elektnilyt  einen  ihm  eigenthümlichen  ZiTsetzungs- 
puiikt  hat.  Derstdhe  liängt  iin  allgemeinen  von 
zwei  (Jröfsen  ab,  die  er  H aft  in  t ensit  älen 
nennt,  nämlich  »lii*  «ler  Kationen  luid  der  Anionen. 
Die  Ionen  sind  bcslr<*bt,  itn  loneiizuslande  zu 

veriiarreu.  Ihnen  mufs  ihre  Ladung  entrissen 

werden,  dazu  aber  ist  eine  Potentialdiffereiiz 
nötliig,  die  um  ein  WenigeJ?  die  ihrige  übeiirilTl. 
Die  Haffintensilät  der  Kationen  ist  gleich  der 
I’oienlialdiffcrcnz,  die  shh  auch  beim  Eintauchen 
des  Melalles  in  die  Lösung  gelteinl  macht.  Die- 
selb«*  ist  auch  von  «ler  Lösungslension  der  Metalle 
abhängig,  sowie  ainlerei-seils  von  der  Coneenlration 
(h‘r  Lösung,  «leim  je  weniger  Ionen  «lie-se  enthält, 
desto  gröfser  ist  die  zur  Z«?r>elzung  erforderliche 
PolentialdilTerenz.  OlT«‘nbar  ist  auch  die  Teiiipe- 
ralur  von  EinHufs.  wenn  auch  in  geringem  Grade. 
Di«?j«*iiigen  lomm,  wel(!he  gWifsere  Lösungsierisi«m, 
als  osmotische  Drucke  haben,  wie  Mg,  Zn.  (Id, 
Fe,  haben  positive  Haftinlensilät.  während  Pb.  H, 
Cu,  Hg,  Ag.  eine  negative  besitzen.  Bei  letzteren 
wird  Energie  gew«nmen.  Allen  An  innen  kommt 
gleichfalls  eine  solche  HaflinLensitäl  zu,  und  daher 
die  (»fl  grofsen  zur  Ahscheidung  erff>rderliehen 
Potentiale.  Befmdct  sich  mm  ein  Gemenge  von 
vielen  Metallen  in  einer  und  dei-st*lhen  Lösung, 
und  regelt  mait  das  Potential,  so  werden  bei 
allmähli«‘her  Steigerung  d«*sselhen  zuerst  «liejenigen 
Metalle  gefällt,  «lenen  «lie  kleinste  Summe  der 
Haftintensiläti*n  zukomint,  und  erst  wenn  «liese 
gänzlich  gefällt  sind,  k«.>mmen  die  an«!er«*n  an  die 
Reiht*.  woh«‘i  «las  Potenlialgefälle  vergWifserl  w«*nlen 
mufs,  da  sonst  der  Strom  aufhört.  Die  Betrachtung 
sol«*h  ein«.‘S  M«*tallg«*misches  in  laisung  ist  besomlers 
geeignet,  «lie  Unnölhigkeil  der  .Annahme  einer 
siH'undären  Zersetzung  zu  bewirk«rn.  in  der  Thal 
bewegen  sich  ja  alle  Ionen  einer  Art  nach  einer 
Seite,  und  langen  an  «ler  Elektro«!«*  an.  Aus- 
geschieden werd«*n  «iagegen  nur  «liejenigen,  die 
«!a.s  klein.sle  GenUle  beansprueher«.  Warum  sollte 
man  nun  annehmen,  «lafs  z,  B.  Kalium,  welches 
sicher  d«*n  Strom  mit  d«*n  anderen  Ionen  zusammen 
g«‘Iei!et  hat,  ausgeschiwlcn  wenie,  um  angeblich 
s«*cun«!är  «lie  an4lereii  Metalle  zu  rällen.  Viel 
näher  liegt  «lie  Annahme,  dafs  dl«*  Ahsi  heidung 
ein  für  sicli  bestehendes,  von  der  Udlung  völlig 
zu  lr«*nnet]«l«*s  Phänomen  .s«.*i,  wie  solches  Le  Blanc 
mit  R«!<*1u  «‘n'irliTl  und  mit  .s«!ilugend«*n  Grümleii 
belegt  hat.  NVniit  man  die  Haninleiisitäten  der 
iM'iden  Ionen  p und  p',  so  mufs  d«*r  Potential- 
sprung «ler  «lie  Z«*r.selzung  InTvornifemleii  Batterie 
gröfser  als  p ~f~  s«*in.  Er  st*i  = P.  alsdaiui 
tritt  ein  Strom  ein,  dess(*n  Inlensiläl  gleich  i sei, 
iin«l  wenn  d«‘r  gesammle  WhliTstaml  gleich  W 
ist,  so  wir«!  eine  eleklrülylis«*he  Au.sscheiduiig 


1.  Februar  1896. 


l)U  Heui'rf  ThforU  dfr  KMirolyat. 


Stahl  uiiJ  Eisen.  115 


erhaltuii  werden,  pro|>orli«mal  dem  Strome  i = 
[P  — (p  4*  I»0] : W-  Die  Vorgänjre  der  Klektrolyw 
sind  durch  diew*  Gesichlspunkte  der  Art  trekWirt. 
dafs  man  fürderhin  gut  voran.s.sageii  kann,  was 
bei  einem  elektndytischen  IVocesse  zu  erwart(*n 
.steht.  B<*i  allen  elekli'«)lyti>a*hen  Versuchen  ist  ilie 
Stellung  des  Was.serslt)ITe.s  be.sou<lers  zu  beachten, 
da  doch  meist  wässerige  Lösungen  in  Betracht 
koinimm.  Die  Reilnmfolge,  in  welcher  die  Metalle 
aus  (len  (lemi.'jehen  hermisfallen,  sind  übrigens 
durchaus  von  der  Bps('hafienheil  des  Lösungsniiltels 
abhängig,  denn  die  osmotÜK'hen  Drucke  sind  nicht 
der  Art.  dafs  sie  in  ven^chuMlenen  Lösungen  die' 
selbe  Reihe  befolg(‘n.  Bei  starken  Säuren  ist  die 
Reih«‘nfoige  kaum  verschieden,  ab(‘c  in  Cyankalium 
oder  in  Ammoniumoxalat  beobachtet  man  ein 
anderes  Verhallen.  In  einem  Gemische  aiLs  Zink-, 
Eisen-,  Kupfer-  und  Cadmium-Oxalat  wird  n»an 
bei  allmählicher  Steigerung  der  Potentialwerthe 
zuerst  r<‘inc*s  Kupfer  sicli  ausschetden  sehen,  und 
hütet  man  sich,  den  Strom  stärker  w(‘rden  zu 
la.ssen,  so  kann  man  alles  Kupfer  aiisfalh‘n. 
Steigert  man  aber  den  Strom,  .so  kann  neben 
dem  Kupfer  auch  Eisen  erhöhen  W(*rden,  Weitere 
Steigerung  bringt  aueb  Cadmium  zur  Fällung 
und  endlich  auch  Zink.  Man  mufs  hierbei  an* 
nehmen,  dafs  e.s  bei  gesteigertem  Strom«*  nicht 
genug  I(Hien  giebt,  um  der  angewandten  Strom- 
stärke «*nlspn*chend  eine  Ausscheidung  zu  bewirken. 
Doch  bleibt  unter  allen  Umständen  die  ße«li(igung 
zu  erfüllen,  dafs  die  Haftintensitäten  überwunden 
werden  müssen.  Was  also  das  Treibemle  h«*i  der 
Stromhildung  ist,  «la.sselbe  mufs  als  zu  über' 
windender  Widerstand  bei  der  Elektrolyse 
betrachtet  wmlen.  Einen  hübs«':hcn  Versuch  kann 
man  machen  mil  einer  L(>siing,  die  etwa  15  g 
Kupfersulphal  und  72  g Zinksulplial  «*nthaU. 
Stehen  die  Klektrod«*n  einander  ziemlich  nahe 
gegenüber,  so  erhält  man  auf  «*in(*r  .Metallfläch«* 
ein«*n  ganz  woifsen  Fleck  von  Zink,  der  von  «‘inem 
Ringe  aus  .Messing  nmgelwn  ist.  Hier  hat  sich 
in  der  Mitte,  wo  der  Strom  am  stärksten  ist, 
bald  alh*s  Kupfer  erschöpft,  daher  sich  hier  nur 
Zink  abscheid«*!,  während  ring.sherum  beid«*  Metall«* 
.sich  abseheiden  und  zudem  wird  dies<*r  Ring  nach 
dem  Rand«*  hin  immer  kupferhalliger,  s«i  dafs  d«*r 
äufsersle  Rand  ganz  roth  erseh«*int.  In  d«*r 
Metallurgie  sind  mithin  die  richtigen  Kl<*mm' 
spanimng«  n •*in/.ulialt(:‘n.  es  sei  denn,  dafs  man 
Vermir«*inigung«*n  nicht  zu  befürcht«.*!»  hat.  Man 
kann  ührigen.s  auch  beständig  eine  «’oiistarii 
zusammengt'selzle  Ma.sse  als  Messing  aiissclu'iden 
loiwen,  ah«*r  wohl  nur  in  Cyankaliumlösung.  Ziiei*sl 
fällt  zwar  das  Kupf«*r  heraus,  aber  s«*hr  bal«l 
nimmt  di«*  Kupf«*rtneng«*  ab  und  es  iH'ginn!  eine 
gb'ichzeitig«'  Abscheidung  von  Zink  und  Kupfer. 
Die  dazu  nothwendige  und  hinreä  hend«*  B<Miingiiiig 
ist  einfach  durch  eine  Formel  auszudrück<*ii.  Sei 
die  Lösungstt'ndenz  des  Zinkes  und  des  Kiiprei*8 
P und  P',  d«*r  («sinotische  Druck  Iw*id«*r  Ionen  p 


und  p'.  so  brauchl  nur 


zu  sein,  und 
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P P' 

beid«!  Sl«»fre  fallet»  in  gl«*ichen,  d.  h.  ätpiivalenten 
M«‘ng»  n heraiLs.  da  die  Potentiale  nur  von  Ver 

hältnifsgröfsen  abhängig  sind. 

Von  Fleudenberg,  dann  aber  in  umfang- 
reichster Weise  189i  von  Neumann  sind  in 
Ostwalds  Laboratorium  die  verschied«*n.sten 
Gombinalionen  von  Metallen  in  ihren  Salzlö.sungen 
untersucht  worden.  Neumann  gelang  es,  direc;t 
die  bezüglichen  Potentialwerthe  zu  hestiumuii, 
indem  er  als  Anod<*  oder,  je  nachdem,  als  Katode 
I stets  ein  und  dieselbe  Ca>mbination  anwandte, 
nämlich  Quecksilber  übei'schütlet  mit  Calomel  und 
eingetaucht  in  Chlorkalium,  eine  Cotnbination. 
deren  F’olenUalwerth  bereits  von  Oslwald  und 
Paschen  zu  0,56  Volt  b«!slimml  worden  war. 
nach  der  von  Oslwald  für  diesen  Zweck  her- 
gerichteten M»  lhode  der  Tropfeleklioden.  Diese 
Zahl  brauchte  man  später  nur  von  dom  bei  der 
angewandt«*!»  ( ätmbination  erhaltenen  Werth  ah- 
zuziehen,  um  ganz  rein  und  ungetrübt  den  Potential- 
Sprung  für  die  zu  untersuchende  Combinalion  zu 
erhalten.  Die  Werthe  .sind  je  na(*h  dem  Anion 
des  angewandten  Salzes  ein  wenig  verschieden, 
zuweilen  kehrt  sich  die  Stellung  der  Metalle 
geradezu  um.  wie  z.  H.  \w\  Cyansalzen.  Diese 
Unterschiecle  sind  nicht  dm*ch  die  geändert«* 
Qualität  des  Anions  bedingt,  .sondern  durch  den 
in  Normallö8ung«*n.  je  nacli  d«*m  Säureradical 
verschiedenen  (irad  der  OissiM'iation.  Neu  in  a n n s 
Tabelle  bezieht  sich  auf  die  Spannungswerthe 
der  Metall«*  gegenüber  ihren  Sulpliaten.  Chloriden. 
Nitraten  und  Ac^elalen.  und  erstreckt  sich  ühor 
21  Metalle.  Wasserstoff  mil  eingert'chnet,  ln  der 
That  verliält  sich  hier  der  WfisserstolT  ganz  und 
gar  wie  ein  gewöhnliches  Metall,  mit  dem  einzigen 
Unterschied,  dafs  man  heim  Wass«*rstofr  eine 
Veränderung  des  Lösungs«lr»ickes  innerhalb  ge- 
wis.ser  Grenzen  in  der  Gewalt  hat.  Dazu  hrauehl 
blofs  der  Ga.sdruck  desselben  geändert  zu  werden. 
Der  Wasserstoff  mufs  in  der  Gegenwart  von 
Platin  oder  Palladium  als  mit  diesen  legirt. 
also  als  M«‘tall  angesehen  werden.  Gewöhn- 
licher WasserslolT  in  eine  Kupfer.sulphatliTsung 
g<*leilet.  v«*rmag  kein  Kupfer  auf  einer  Platinplatte 
zu  nUlen.  I.#egirter  Wasserstoff  dagegen  fällt  das 
Kupfer.  Di*r  mit  WasserslnfT  IxHleckt«*  PlaliiuUah 
wird  sofort  rolh,  ein  beaehtenswerther  Versuch. 

Die  Unabhängigkeit  der  Werthe  von  «ler 
Qualität  des  Aiii«»ns  Ist  von  Neumann  an  25 
Thaliiunisalzen  untersucht  und  festg«istel!l  wortleii. 
Bei  di«'s«?n  schwanken  die  Angaben  hei  'ao  nor- 
malen Lö.-«ungen  zwischen  0,670  und  O.tiSi,  ff»r 
*/ioo  normal  von  0.715  bis  0,716  Volt,  .*<o  daf» 
der  Unterschied  der  l)is.sociation  vollauf  die  klein«* 
Diffennz  erklärt.  Erwähnt  s«*i  noch  ein  inler- 
ossanler  Yi'rsiich,  den  Neumann  aiislellle,  als 
er  das  Pol«*ntial  von  Zink  in  Zinksulphal  h«*- 
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sliinnUe.  Als  »t  zum  Sulpliat  olwus  Srhwcfol*  I 
säure  zugofs.  fiel  sofort  iIjis  Potential,  wäliremi  j 
bei  Zusatz  von  Alkali  eine  Steigerung  i'intrat. 
riieselhi*  nlhrl  davon  her.  dafs  sich  <lie  Zinkionen 
schnell  als  solche  verlieren,  tienn  es  entsteht  in 
diesem  Kalle  ein  Zinkat.  d.  Ii.  die  Zinkionen,  die  < 
bisher  positiv  elektrisch  waren,  tnden  pliUzlich  I 
uLs  Anion  auf.  Dadurch  aber  mufs  d:is  Potential  I 
wachsen,  weil  der  osmotische  Gegendruck  fehlt,  j 

Zu  den  soeben  erörterten  Problemen  gehören  j 
auch  die  hei  Oslwald  ausgefrthrten  Unter*  | 
sucliiingen  von  llancrofl.  der  viele  t heydations-  ' 
und  Rediiclionsmittel  untersucht  und  gemessen  hat.  ^ 
ähnlich  der  vorhin  schon  besprochenen  (Kombination 
von  Ei-senchlonir  gegenüber  Ghlonvasser.  In  der  | 
Abhandlung  von  Neumann  findet  man  eine  sehr  \ 
zworkinäfsig  zusarninengf^stcUic  Talndle  iUmt  iJi 
Ri'ductiorisniiUel  gegen  17  Oxydationsmiltel. 

Schlierslich  mA  nt)cb  kurz  «‘rvvähnl.  dafs  bei 
der  Elektrolyse  urgainscbcr  Verbindungen  oft  ein 


sehr  coinplicirlc’s  Verhallen  eintrltl,  indem  die 
Ionen  mannigfache  Zersetzungen  zeigen.  .Meist 
winl  zuerst  Wasser  zersetzt.  Steigert  man  den 
Strom,  so  finden  gewis.se  Synthesen  statt,  so 
z.  R.  b«‘i  dem  Anion  der  Essigsäure,  wo  nel>ei\ 
dem  VVasserstolT  aueh  Aelhan  gebildet  winl  und 
Kohlensäure.  Auch  bei  dM»s<*n  Elektrolysen  bildet 
die  Theorie  ilcr  Dissocialion  das  Ontrum.  von 
dem  aus  alle  Processe  zu  beurtlicili*n  sind.  Der 
gewaltige  Korlsclirill.  den  unsere  la'hren  in  ver- 
liältnirsmäfsig  kurzer  Z(‘il  gemacht  haben,  ist 
nicht  zum  gt'ringsten  Thcile  der  Verarl)citung  des 
ge.sanimten  .Materiales  zu  einem  geordneten  (ianzen 
zu  verdanken,  wie  sieh  ein  Jeder  überzeugen  kann. 
d«T  sieh  an  djis  Studium  der  allgeineinen  Chemie 
von  Ostwald  macht.  Es  läfst  .sich  an  den 
nachher  erschienenen  Monographien  nachwelsen, 
j dafs  in  diewm  halmhr<*ehendeD  Werke  vielfach 
! die  .Anregung  zu  emciit<‘n  Studien  gesucht  und 
gefunden  worden  ist. 


Eine  Saigeriiiijürseisclieiiiiing  bei  g:eliilrtetein  Stahl. 


Versucht  man  eine  polirt4‘  Fläche  eines  ge- 
härteten StuhUtilckes  mit  einem  KohlenstofTgeliollc 
zwischen  0.70  bis  1.30  mit  einer  Hcifsnadel  1 
zu  ritzen,  so  ist  k<‘inc  Einwirkung  bemerkbar; 
seltsamerweise“  aber  hintcrläfst  nach  fk'ohachtiingen 
von  F.  Osmond*  die  Hcifsnadel  ihre  Spur,  wenn 
der  KohlenstofTgelialt  über  1,30  steigt.  Be- 
trachtet man  «lie  mit  der  Keifsnadel  auf  einem 
solchen  Stahl  g<‘Zogene  Unie,  so  läfst  sich  wahr* 
nehmen,  «lafs  sie  zahlr<‘iche  rnterhrechiingen 
bc“sitzt;  <*s  sind  demnach  im  Stahle  mindestens 
zwei  vei*schh‘dcne  Bislandtlieilr.  ein  hnr!t“ier  und 
ein  weniger  harter,  nebeneinander  ahg<“lagert. 
Der  ersten*,  welclier  dur<“ii  <lie  Keifsnadi‘1  nicht 
aiigegrilTen  wird,  ritzt  Glas  un<l  Fcddspalh ; der 
zweite  w'ird  durch  Apatit,  vielleicht  auch  dimh 
Flufsspath  geritzt. 

•Auf  einer  gul  polirten  Fläche  l.'Lssen  sich  die 
beiden  Ih  slandtheile  durcli  ihre  et\va.s  abweichenden 
Färbungen  iinU*rschei<len ; tler  härtere  lh>stand* 
theil  zeigt  einen  schwachen  Sticli  jj»s  Graue,  der 
aml(*re  ist  silhei-weifs. 

Ih'im  Ih'liandeln  «ler  Prr>he  mit  .lodlinclur 
oder  schwaclier  Salpetersäure  gewahrt  man 
einzelne  Polyeiler,  dazwisrhen  bisweilen  Spun^n 
des  (Karbids  Fe^  (K.  Da  die  beiden  Bcstandthcile 
hierbei  verschi<*dcne  Farbe  nnnchinen.  lass<“n  sic 
.sich  deutlich  imtei*sciieiden ; .si  tzt  man  tlic  Ein* 

* (lomptes  reiuius  vom  II.  .Vovi'ihImt  IKU.“i;  I 
daraus  im  Novemlierlicn  dc<  Mii!li*lin  de  la  SorieU*  ' 
trEiU'oiiragcMU'Mt. 


Wirkung  zu  lange  fort,  so  wird  die  OlMufiache 
si'liwarz  dnn‘li  aiLsgesciiiedene  Kohle. 

Der  harte  KorjM'r  ist  der  nämliche,  aus 
welchem  gcliärtelcr  Stahl  mit  1 % KohlenslofT 
fast  aiuwchlicfslich  besteht;  der  Gehalt  an  dem 
weicheri-n  Körper  nimmt  mit  dem  KohlenslofT- 
gelialte  di“S  Stahls  zu.  hi.s  dieser  etwa  l.fiOJb 
beträgt;  geht  er  illier  dieses  .Mafs  hinaus,  so 
scheint  das  Caridd  Fej  C sicli  in  reichlicheren 
Mengen,  mit  dem  Kohlen.stolTgehalte  zunehmend, 
ahzusondern. 

Wenn  man  einen  verhältnirsinäfsig  reinen 
(non  plus  coinplexe)  Stahl  mit  demjenigen  Kidden* 
.'^tofTgehalle.  weleher  die  Erseheiriiing  am  dent* 
liebsten  zu  Tage  treten  läfst  (also  Indspielsweise 
1.57  ^).  der  Härtung  in  verschiedenen  Tem- 
peraturen unterwirft,  so  zeigt  sich,  dafs  man.  um 
die  gröfste  Menge  des  weichen  Bcslandlhcils  zu 
bilden,  den  Stahl  zunächst  auf  mindestens  ltX)0^ 
I erhitzen  mufs.  ohne  dafs  jedrM'h  nolhwendig 
ist.  die  Tetnperalur  über  1100®  hinaus  zu  steigern, 
und  dafs  inan  ihn  alsdann  ihuniiehst  rasch  in 
Eiswasscr  oder  sehr  kaltem  (^hiei'ksilber  ablösclien 
mnfs.  Andernfalls  bildet  sich  heim  Ahkühlen 
noch  Ei.sencarhid  FejC,  wodurch  der  KohlcnstolT- 
gehalt  in  der  Hauplnia.ssc  verringert  wird.  Wenn 
die  Bistingiingen  günstig  sind,  kann  man  unge- 
fähr gleiche  Mengen  des  liarton  uthI  weichen 
Bi^slandllieils  erhalten. 

Ein  solches  Gemenge  ist  vcrliältnifsmäfsig 
wenig  magnetisch.  Der  bleibende  Magnetismus 
zweier  Stäbe,  den*n  einer  in  der  angegebenen 
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Weist*  geliÄrlet,  Her  anHero  dajirepen  auf  nur 
»*lwa  SUO®  erhilzl  und  in  Wasser  von  15®  Tem* 
jH*ratur  ahjfelßstdit  wortien  war.  wurde  tlureli 
H.  Violel  Kemessen,  wobei  sich  foljcende  Ver- 
luillnifszahlcr)  ergraben: 

Sofort  Zwei  Ta^ 

nach  dar  nach  der 


Auf  lOOt)®  erhitzt  und  in  EU-  Majoetiairung 

Wasser  geliarlel -Hh  541 

Auf  SOU®  erliilzt  und  Ijei  Io® 

ireh&rtet Wh  Sl  1- 


Jetlenfalls  ist  in  dem  }<eaaiKerten  Stahl  der 
liarte  Bestaiidlheil  inaKneliseh ; man  darf  also 
nnnehmeii,  <lafs  tier  weielic  uninagnelisr!)  sei. 

Der  Slalil  mit  ungefähr  gleichen  Mengen  des 
harten  und  weithen  Körjjers  läfsl  sich  nicht 
feilen  und  bricht  (dine  Biegung,  thtils  wegen  der 
Sprödigkeit  des  harten  Bestandtheil.s.  theils  auch 
wegen  des  geringen  Zusamtm^nlianges  der  einzelnen 
INilyeder. 

Die  Eigenschanen  des  weiclien  Beslandlheils 
«<’hcinen  denen  eines  Nic:kelstuhLs  mit  etwa  25  % 
Nickel  oder  eines  ManganstaliU  mit  12—13% 
Mangan  zu  ähneln,  d.  )i.  Stahlsorten,  welche  bei 
langsamer  Ahkühiung  keinen  der  kritischen  1 hinkte 
erkennen  lassen. 

♦ • 

« 

Iti  Vorstehendem  sind  the  Miltlieilungen 
Osmon ds  ihrem  Sinne  nacli  thunlichsl  genau 
wietlergegehen.  Sie  liefern  t*ine  ßestüligung  der 
schon  bekannten  Thatsuche,  dafs  der  Stahl,  ohne 
Gefahr  zu  laufen,  seine  Eigenschaften  zu  äntiern, 
um  so  weiiigt'r  stark  erfiilzt  wertlen  darf,  je 
höher  sein  KohlenslolTgehait  ist.  Dafs  das  Ih*- 
ubachtete  Zerfallen  des  Stahls  in  zwei  verechietlene 
Bestantilheile  nicht  erst  beim  Ablösclien.  sondern 
liereits  wülirend  der  vt»rausgehenden  Erbilziing 
sich  vollzieht,  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel. 
Daher  zeigt  sich  der  Vorgang  <leutliclier,  wenn 
man  auf  1000®,  als  wenn  man  auf  800®  er- 
hiUt.  Nach  Fr.  Reiser  (djis  Härten  des  Stahls 
in  Tlu*orie  um!  Praxis,  Si‘ite  00)  darf  harter 
Stahl  nicht  über  die  dunkle  Kirschröthe  erhitzt 
wenlen.  weil  er  son.st  zu  spröde  wrd;  diese  An- 
galn*  siebt  in  vollständigem  Einklänge  mit  d(*r 
Beobachtung  Osmonds.  D«t  auf  1000®  erhitzte 
Stahl  ist  elH>n,  wie  man  in  den  StaliliiQtlen  sagt. 


3 ülierhilzt.  Wie  aber  aus  Osmonds  Versuchen 
her\*orzugehen  scheint,  ist  hei  Stuhl  mit  mehr 
als  1,30  % Kohlen.slo(T  eine  solche  Ueberhilzung, 

I d.  h.  ein  Zerfallen  in  zwei  vi‘r.scbi<*dene  Bestand- 
theile.  üherlmupl  nicht  gänzlich  zu  vermeiden, 

1 wenn  Iwim  Erhitzen  die  Härtungstemperatur  er- 
I reicht  wei*den  soll. 

Auffäilig  ersidieinl  die  Beobachtung,  dafs  der 
I Gehalt  an  dem  weichen  Bestandtlieilc  mit  dem 
( Kohlen.stofTgehalte  (h.'s  Stahls  zunimmt.  Nimmt 
' man  an.  dafs  die  Ausdnlcke  .harter  und  weicher 
I Bestandtlieir  nur  eine  l’ntersi'lieidung  im  allge- 
j meinen  Sinne  bezwecken,  ohne  eine  bestinwnte 
! Zusammensetzung  jener  B<*.slaiult heile  zu  kenn- 
j zeichnen,  «lafs  vielmehr  diese  Zusammensetzung 
mit  dem  GesammtkoiilenslofTgehaite  des  Stahls 
j sich  ändern  kann,  die  Neigung  des  letzteren  zum 
j Zerfallen  in  die  beiden  Bt'standtheile  aber  mit 
\ seinem  (lesammlkohlenstolTgehalle  wächst,  so 
' würde  <larin  eine  Erklärung  sich  finden  lassen. 
Hiermit  im  Einklänge  würde  dann  aucli  der  Um- 
stand stehen,  «lafs  hei  höherem  Kohlenstoffgehalle 
als  1,0  % die  Neigung  zur  Ausscheidung  eines 
dritten  Körpers,  dt*«  Carbid«  FojC,  sich  verräth. 

Der  fJrund,  weslialb  die  Erscheinung  beim 
Abhlsclien  in  Wasser  von  15  ®C.  weniger  deutlich 
als  heim  Ablöschen  in  Eiswasser  sich  zeigt,  dürfte 
darin  zu  smdien  sein,  dafs  die  Theilrhen,  welche 
durch  die  Erhitzung  eine  neue  Lagemng  erfahren 
hatten,  um  so  vollständiger  wieder  in  die  ursprüng- 
liche Anordnung  zurückkehren  werden,  je  weniger 
I rascli  di<*  Erkaltung  sich  volizielit.  Ritsche  Ab- 
küliitmg  heförderl  allgemein  das  Verharren  des 
abgekülilten  Körpers  in  dem  chemischen  Zustande, 
den  er  im  erhitzten  Zustande  besafs;  daher  ver- 
hindert sie,  wie  man  weifs,  beim  Härten  ge- 
wöhnlichen Stahls  die  Neubildung  des  bei  Er- 
liitzung  über  700  ®C.  zerfallenden  Garhids,  und 
sie  verhindert  in  dem  vorliegenden  Falle  beim 
; Härten  des  üherhilzlen  Staiils  die  Rückk«  hr  der 
i Theilchen  in  ihre  früliere  Anordnung. 

Ganz  sichere  Aufsi'hlüsse  wird  mau  erst  er- 
halten können,  wenn  man  ein  Mittel  enl«leckt, 
den  hart4*ii  und  wei<  hen  Hestandlheil  voneinaii<ler 
zu  Ireiineii  und  jeden  für  «ich  tdiemisch  zu  unter- 
suchen. A,  Udebur. 


Bchiuidluii^  von  Eisen-  und  Stahlwnlzdralit. 

Paleni  C.  W.  Bild«.' 

TadellosiT  Eisen-  nml  Stahlwalzdraht  mufs  hing  ohne  vorherig«*«  Aiisglülien ; er  miifs  de.‘«halh 
nicdil  nur  von  gleichinäfsiger  Qualität.  ila.s  M«*lall  ‘ gimngend  warm  ausgewalz!  werden;  aber  das 
mufs  auch  gleichmäfsig  gi*schweifsl  iiml  aitsgewalzl  i he<iingt  hekaimtlich  ein  starkes  Oxydiren  des  Drahtes 
«♦•in.  Ih'i  Braun-  !»ezw.  Blauliilz«*  ausgewalzter  während  d«*r  Ahkilhiung  an  der  Luft  und  ma«hl 
Draht  wird  sprfnle  und  l•rträgl  keine  Weilerhehainl-  ' ihnunghnchniäfsig  und  ungariz.  Um  «üeses  Oxydiren 
zu  verhindern,  empfiehlt  Rildt  ein  Wasserhad. 

•Nach  „Jernkont.  ann.*  1895,111.8.  1,57.  durch  welches  der  gi*walz!e  Draht  unuiitl«*lbar, 
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nadideni  or  die  Feriigwalze  verlassen,  zu  führen  ‘ Hohr,  dun  li  welches  der  Orahl  durch  das  \Va.sser 
ist.  Dies  Verfahren  ist  in  Amerika  bei  nudireren  [ g<*steuerl  wird,  und  f der  Haspel,  auf  welchen 
Werken  eingefnhrt  worflen.  der  Draljt  unmitlelhur  na<*}«  seinem  Diinligang 

Die  Vorlheüe  des  Bildlsehen  Verfahrens,  bei  dem  durchs  Wasser  aufgewiekell  wird, 
der  Draht  schnell  ahgekülill  wird,  bevor  er  auf-  I ln  Fig.  1 und  'Z  ist  «las  l.a*itungsrohr  nn- 
gerolll  wird,  bestehen  in  der  Verminderung  .*«*iner  .sclimilich  gemacht,  wehdies  mit  zahlreichen  kleinen 
Kr>'slallisimng  bis  zu  einem  gewiss«>n  (irad,  oder  ^ Lochern  bezw.  OefTnungeji  verstdien  ist,  durch 
deren  Aufliebung  durch  das  hei  der  Ahkülilung  I welche  das  Was.ser  eiiitritt,  und  in  Fig.  4 ein  aus 
eintretende  Zusammenziehen,  w<Mlurch  ein  ent-  { melireixm  Tlndlen  .so  zusammeng<*selzt«*s  1^‘itrohr, 
sprei'henderdrad  von  Zäliigkeit  hervorgebrachl  wird.  | dafs  zwischen  je  zwei  Theilsliickeii  eine  OelTmmg 
Beim  Pas.sirc‘ii  des  Wjiss<Thades  darf  j«*doch  bleibt,  durch  welche  da.s  Wass<*r  in  das  Hohr 

der  Draht  nicht  vollkommen  at)gekühlt  werden.  | eintritl.  B»*i  die.ser  Constniction  hleihl  der  Draht 
weil,  er  sonst  hart  Ihjzw.  gehärtet  werden  würde,  an  jeder  Stelle  zugänglicli. 

Der  Draht  wird  nur  bi.s  auf  eine  gewisse*  Temperatur  Auf  der  Zelrhiiung  ist  mir  ein  Leilrolir  c in 
ahgeknlilt,  gewöhnlich  bis  auf  leiclile  Koth-  bezw.  Verbindung  mit  dem  Wasserbehälter  h;  es  ist 

Hraimwärme,  was  abhängig  bleitü  vom  Kolden-  je<loch  <iaraiis  ersichllicli.  ilafs  in  praxi  m«*hi-en* 
slofTgelialt  dfti  gewalzten  Pi*oducts.  Dieser  Ale 


(ilnhspanbildung  auf  der  AufsenfUiclie  des  Drahts,  | Leilrohre  angeordnel  und  inelirere  Drähte  gleich- 
imd  das  Zusammenziehen  des  Met:üls  venirsaclit.  zeitig  iHdinndell  werden  köimeti.  Dureh  Kinlafs- 
dafs  bei-eiLs  vorher  gebildeter  Gluhspan  sieb  ab-  I un<l  Au.slafsventile  kann  der  WasseiNland  im  Be- 
lost  und  während  der  Durchführung  durcti  das  I hälter  n‘giili!i  werden,  w<Klureh  sich  <lie  Zeit- 
Wasser  ahgespült  wii-d.  Der  Dralil  kommt  vei-  dauer  des  Aufenthalts  des  Dralites  im  Wasser 
hällnifsinäfsig  rein  und  mit  glatter  Oberfläche  | iH^tiinmen  läfst.  Die  AhlaufötTmingen  sind  am 
hervor,  so  dafs  bei  Verkupferung.  Verzinnung  oder  Ende  des  Wasserka.stens  in  verschic<!ener  Höhen- 
VVrzinkiing  das  Metall  leicht  und  vollständig  am  | läge  so  angeordnel,  wie  Fig.  3 zeigt,  — die  Wasser 
Drahte  anhaftet.  1 oherfläclie  kann  infolgedt^sen  gesenkt  und  gelioheii 

Einen  nach  Bi  1 dis  Patent  conslniirten  Apparat  ' werden  auf  j^^des  für  den  Draht  pa.<s«*rule  Niveau, 
zeigt  Fig.  1.  Hier  ist  der  Apparat  in  Zusammen-  j In  den  folgenden  Scliaulinien  gehen  .1  und /I  die 
Stellung  mit  der  Diahlstrecke  und  <ier  Aufwimle-  i Slreckungscurven  von  Walz<iralit  aus  Eisen  uml 
rolle  im  VerticaJschiiitt  und  in  Fig.  Z in  Horizontal-  Stahl  ht^i  Abkilldung  in  der  Luft.  A*  und  H*  die- 
Proje<  lion  gezeichnet.  Fig.  3 ist  ein  QuerschniU  jtmigen  von  Walzdraht  Ihm  Ahkülilung  bis  auf 
ua<*li  der  Linie  CD;  a bezeichnet  einen  TlieiJ  eine  gewisse  Temp<Tatiir  auf  dem  We*ge  durchs 
<*in<*r  Dralitslm'ke,  b <len  V\’as.serhehäller  mit  den  ’ Wasser.  A**  und  H'*  >iml  di<-  (lurven  d«*s  Walz- 
Zu-  und  Ahlaufnihren  c und  </  und  der  Anordnung  ' drahts.  der  völlig  durch  rntertauchen  unter  Wassei- 
zum  Hegulireii  der  Wa.s.sermenge  darin ; c ist  ein  I ahgekiihlt  wurde,  ft,  a*.  O.  a',  b und  //  die  Gurven 
im  Wasserbehälter  angwirdneles  läng.slaiifendes  ; hei  Drähten,  die  ohm*  Aiisglüliuiig  aus  den  he- 
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IrefTenden  Drähten  aufgezogen  wurden.  Die  hc- 
trelTendeii  Proben  wurden  mit  60  Zoll  langen 
Drähten  zur  Ausführung  gebracht.  — Die  Hori- 
zontallinien geben  die  Verlängerung  des  Drahtes 
in  Procenlen  bei  ^ »gy 

verschiedenen  Be- 
la.stungen  an.  Die 
voll  ausgezogenen 
Curven  zeigen  die  ^ 

Verlängerung  unter 
Last,  die  punktirten 
dienach  Wegnahme 
der  Last. 

Naehfolgeiide  Ta- 
belle zeigt  wie  die 
Curven,  dafs  eine 
directe  Ahkiihlung 
des  von  der  Strecke 
kommenden  Drah- 
tes bis  zu  einer 
bestimmten  Tem- 
peratur seine  ab- 
solute Festigkeit 
und  die  Elasticitäts- 
grenze  erweitert, 
ohne  gleichzeitig  die 
Dehnbarkeit  we- 
sentlich zu  verän- 
dern. Das  Gleiche 
lindct  statt  bei  ge- 
zogenem Draht  aus 
auf  solche  Weise 
behandelten  Ru- 
tlien ; man  kann 
deshalb  solche  Ru- 
then unter  stärkerer 
Kaliberreduclion  zu 
feinerem  Draht  aus- 
ziehen,  als  an  der 
Luft  abgekühlte. 
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Hervorgehoben  innfs  werden,  dafs  ein  Product 
mit  hohem  Phosphorgehalt  durch  die  Abkühlung 
dehnbarer  wird.  Die  Er-^paning  an  Säure  zum 
Beizen  gewalzten  Drahtes  spielt  eine  bedeutende 
Rolle,  und  Walzdrälile.  mit  0,10  bis  0,50  % Kohlen- 
stoff durch  das  Wasserbad  abgckühlt,  erfonlemelwa 
die  Hälfte  <ler  Säuremenge  zu  völliger  Reinigung, 
Ruthen  mit  niedri- 
gerem KohlenstoflT- 
gehalt  noch  weni- 
ger, mit  höherem 
etwas  melir  als  die 
Hälfte  gegenüber  au 
der  Luft  abgekühl- 
ten Ruthen.  Wenn 
man  die  nachthei- 
lige Einwirkung  der 
Säure  auf  Stahl 
kennt,  läfst  sich 
der  Gewinn  ans  der 
patentirten  Behand- 
lung leicht  einseheii ; 
dazu  tritt  geringerer 
Säureaufwand  mit 
der  daraus  entsprin- 
genden Kostener- 
sparung. 

Walzdraht,  direct 
nach  dem  Auswal- 
zen durch  Unter- 
lauchen unter  Was- 
ser vollständig  ah- 
gekühlt , ist  zum 
Ziehen  ohne  vor- 
licriges  Ausglühen 
unverwendbar ; so 
hohandcltcr  Draht 
mit  höherem  Koh- 
lenstolTgchalt  wird 
gehärtet,  aber  auch 
Eisen  mit  nieilrigerem  Gehalt  an  KohlcnstofT  härtet 
si<rh  dabei.  Die  absolute  Festigkeit  und  die  Elastici- 
tälsgn'nze  steigt  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  bei 
völliger  Ahküblung,  aber  die  Dehnbarkeit  nimmt 
ab,  der  Draht  wird  .spröde  und  bricht  beim  Ziehen. 

Der  in  Fig.  1 dargeslellte  Apparat  war  längere 
Zeit  hindurch  mit  sehr  hefriedigemlem  Erfolg  in 
mehreren  gröfseren  Eisen-  und  Stahlwerken  Amerikas 
heim  Auswalzen  von  Knüppeln  von  0, 1 bis 
1,0t)"  und  bei  Kolilenston^gehalten  von  0,03  bis 
l,(K)  % im  Betrieb. 

Die  Figuren  5,  0,  7 und  S zeigen  Apj)aiatc, 
mit  derutii  Walzdrabt.  so  schnell  derselbe  aus  der 
Strecke  koiiimt,  sofort  zum  Zielien  bereit  gestellt 
winl.  Die  Figuren  5 und  6 stellen  eine  Dn’h- 
.M'heihe  mit  einer  Anzahl  Anne  vor  in  liorizontaler 
und  verti<  aler  Projeelion. 

Die  Figuren  7 und  8 zeigen  ebenso  einen  Krahn, 
um  welchen  herum  eine  Anzahl  GeHifse  aiifgeslellt 
sind,  von  <lenen  <lie  drei  ersten  mit  laufendem 
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Wasser  gefüllt  sind,  das  4.  und  5. 
enthält  verdünnte  Säure,  das  0.  Was- 
ser, das  7.,  8.,  \h  und  so  fort  Kiipfer- 
vitriollösung , Kalkwasscr  und  ver- 
schiedene Sclili<*lilen  zum  Ueberziehen 
des  Dralites. 

Die  auf  den  Haspel  f aufgewun- 
denen Drähte  werdet»  mit  der  /utige  / 
zur  Drehscheibe  (j  pebraeht  und  der 
Heihe  nach  auf  die  Anne  <ler  S<*hcibe 
gehängt. 

Die  Drähte  werden  dann  mit  einer 
Selieerc  k,  nahe  der  Drehscheibe  ab- 
gesehuitten,  worauf  sie  noch  wann 
zwischen  ein  Paar  Walzen  mit  ex- 
centrischen  Kalibcni  oder  in  einem 
sonst  passenden  Apparate  I zu- 
gespilzt  w'erden. 

•ledesinal . wenn  ein  Drahlring 
aiifgehangen  wird,  nimmt  man  den 
ihm  nib'hsthängenden  ah  und  bringt 
iim  mit  der  Zange  i in  eins  der 
WaSvsergeßLfse  I,  '1  oder  3;  in  jt^lem 
«ler  letzteren  ist  ein  Kreuz  angebracht, 
auf  welchem  die  Ürahtringe  ruhen. 
Sobald  zwei  oder  mehr  Hinge  im 
Wassergeföfs  1 ahgekühlt  sind,  w'ird 
das  Knuiz  mit  den  Hingen  herans- 
gchohen  und  mittels  des  Krahns  .V 
nach  dem  Beizgefäfs  4 gebracht ; das 
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Kreuz  "2  mit  Draht  gehl  zum  GefUfs 
Die  in  den  Genifseii  t und  5 go- 
reiiiiglon  Drähte  gehen  mu  h (lefäfs  h 
zum  Abspületi.  dann  weiter  naeh  7 
bis  10  zuin  Verkuprern  oder  Srhlieli- 
ten,  die  enlknlen  Kreuze  aber  kehren 
zuruck  zu  den  hetrelTendeii  WasscT- 
gefäfsen.  um  neue  Dralitringe  auf- 
zunehmen. in  dieser  Weise  geht  d<u* 
PnM'cfs  weiter . so  lange  gewalzt 
wird.  Soll  iler  Draht  nicht  unmittel- 
bar darauf  gezogen  werden,  so  wird 
er  s(dort  von  der  Dreliselieilu*  zum 
Wagen  atif  <lem  (leieise  O gebracht. 
Der  ganze  Pna  efs  erfordert  zur  Durch- 
führung i Mann : einer  hängt  den 
Draht  auf  und  niniinl  ihn  ah  von 
der  Dn*hst:heiho.  <ler  zweite  ju'hneidel 
und  spitzt  den.<elhen.  der  dritte  be- 
dient den  Kraliii  heim  Beizen  und 
Schlichten . <ier  vi<>rle  ladet  den 
Wagen. 

Dii'  Kühlapparate  sind  nölhig,  weit 
Draht  mit  hoher  Temperatur  nicht 
gebeizt  wenlcn  kann.  Di'*  Kulwicklung 
von  Gas  wird  dabei  für  die  Arbeiter 
luierlräglicli . und  die  Säure  be- 
schädigt aufserdi'iu  den  Dralil. 

/fr.  I^eo. 
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B.  Boi^greve:  Waldschäden  im  oberschlesischen  Indiistriebezirk 
nach  ihrer  Entstehung.  * 

Von  Dr.  E.  Niedsrhaeuser-Wu^sbaden. 


Einer  Klage  der  v.  Thiele-Winklerschen 
Verwaltung  zu  Katlowilz  gegen  eine  gröfsere  Zal»l 
von  oborseliieswehen  Berg'  und  HütlenwerksbesiUern 
wegen  Zuwachsschädigung  des  Forstreviers  Mysio- 
witz-Kallowilz  durch  Ranch  verdanken  wir  ein 
.sehr  ausführliclies  Gutachten  des  Oherforstmeisters 
Professor  Dr.  Borggreve,  welches  infolge  der 
darin  veröfTentlichten  sorgfältigen  und  ausgedehnten 
Untersuchungen  eine  weit  über  den  Rahmen  jenes 
Processcs  hinausgehemle  Bedeutung  erlangt  hat. 
KIn  Jeder,  welcher  in  Zukunft  über  Rauchschaden 
zu  urtheilen  berufen  ist,  wird  auf  dieses  Werk 
Borggreves  zurückgreifen  mibcsen,  weil  dasselbe 
«lie  Rauclcschadenfrage  in  einer  ganz  neuen  Be- 
ieiirlilung  zeigt.  Borggreve  hat  für  die  vielfach 
.schwankenden  und  auseinandergelienden  An.sichten 
üImt  das  Zustandekommen  um!  den  Nachweis 
von  Hauch.s4’häden  sowohl  durch  eigene  exacle 
Untersuchungen  wie  auch  durch  <lie  geistvolle 
Inlerprelaliou  vieler  von  anderen  Foi*schern  gt*- 
machten  B«‘obachlungen  eine  neue,  fi‘Ste  Basis 
geschaffen  und  diireli  seine  scharfe,  aber  jederzeit 
sacligeinäfse  und  gereclde  Kritik  <lt*r  bis  j<dzl  hei 
dts’  Constatining  und  B<urtheilung  von  Hauch- 
.schaden  !U»gewamlten  Untersuchungsmetlioden  ge- 
zeigt, inwieweit  diesen  Methoden  überhaupt  eine 
R4*w«iskrafl  zuzuerkrnnen  ist.  Ganz  he.sonders  wohl- 
timend  berührt  in  dem  Werke  Bifrggreves  die 
Sorgfalt  und  Umsicht,  mit  welcher  tler  Verfasser 
nicht  durch  eine  ('inmalige,  sorMlenj  durch  zu  ver- 
schie4l(‘iieii  Jahreszeiten  wit?derholte  Ih'sichtigungi^n 
die  einzelnen  ihatsächlieh  vorhandenen  Schäden 
auf  ihre  Ent.stehiing  hin  geprüft  hat,  und  wie  er  j«*de 
einzeln«*  s<‘iner  neu  aufgt'stellten  Thesen  in  ein- 
gehend.'<ter  ^\  eise  w'i.s.-iens<*hafüich  begründet.  Nur 
durcli  diese  M<  th(Hie  <ler  Unlei*suchiing  i.st  ihm 
der  Nachweis  möglich  gewonlen,  dafs  whr  viele 
v«)ii  antleren  Sachv<*rstämligen  auf  die  verd«‘i  bliche 
Wirkung  des  Rauches  zurückgeführte  Schädigungen 
des  Baumwuchses  durch  Inswten  u.  s,  w.  verursaelit 
waren  und  dafs  wirkliche  BauchlK'sidiädigungen 
nur  Iwdiii  Zusaniinenlrefren  ganz  bestimmter  Um- 
stände entstehen  können. 

• Waldschäden  im  oljerschle.siachen  lndustrielK*zirk 
nach  ihrer  Entstehung  durch  Hütlenrniich,  Insectüii- 
frafs  u.  9.  w.  Eine  Heclilfertigung  der  Industrie  gegen 
folgtMischwere  falsche  Aiisidmldigungen  vuii  Professor 
Dr.  Bernard  Borggreve,  Kgl.  Preufs.  Ol»erforsl- 
meisler,  früher  Director  <ler  ForslakiMlemie  zu  Hatmover- 
Müiideii,  Vorsteher  der  Fürstl,  llolicnloheschen  Koi-st- 
verwaltung  zu  Koschetitiii,  O.-S.  Mit  io  Licht-  und 
Farl>endnicktafeln  nach  der  Natur  und  einer  Karle. 
Krunkl'urt  a.  M.,  J.  D.  Sauerländurs  Verlag. 
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Ih)rggreve  .stellt  in  seinem  Werke  zunächst  fest, 
flafs  die  von  vcrschitHleuen  Autoritäten  aufgestellten 
positiven  Kriterien  für  die  Entstellung  und  das 
Vorliatidenwfin  von  WaldlK'schädigungen  dundi 
Rauchwirkung  entweder  unhaltbar  sind  oder  auf 
Trugschlüssen  heruh<*n.  Ganz  heson<lers  ist  her- 
vorzuheheii.  dafs  das  allniHhlich  sich  ändernde, 
abw'cicheude  äub»erc  Ansehen  der  Blätter  oder 
Nadeln  in  der  Flegel  nicht  Folge  der  To  des - 
ursaclie,  soiideni  des  Todes  der  betreffenden 
Organe  ist.  Die  hierbei  eintretendeu  Veränderungen 
dieser  Pnaiizeiitheile  l>eweisen  nur  den  eingetreteuen 
Tod,  nä  ht  aber,  dafs  dieser  Tod  durch  bestimmte 
äufsere  Ui*sachen,  z.  B.  durch  Rauchbeschädigung, 
Frost,  Dörre  u.  s.  w.,  erfolgt  ist. 

Positiv«*  für  sich  allein  gt^ügeiide  Kriterien  zur 
sicheren  Zurückführung  eines  offectiven  Wald- 
schadeiis  auf  Entst«*hung  durcli  .schädlidit*  Ein- 
wirkung von  Ih'imengungen  der  Atimxsphäre  giebl 
es  nicht.  Das  beste  — allerdings  negative  — 
Kriterium  für  Entstehung  eines  Waldschadens  «lurch 
Rauch  ist  die  Unnn'»g!i«*hkeit,  den  v«jrhiindeiien 
Schaden  auf  amlere  Ursachen  zurückzuführen. 
Hierbei  mufs  allerdings  vorausgesetzt  werden,  dafs 
die  beschädigten  Th«*il«*  «les  Wahles  sich  inru'rhalb 
«■ines  Krei.st*s  hetinden,  weh  her  einen  Radius  von 
in  d(*r  K«*gel  etwa  2JUU  bis  5üü,  im  allenmgün- 
stigsten  Fall«*  von  15(M)  m lK*sitzt  und  auf  «h*ssen 
r*eripherie  genau  ini  Wesl«*ii  «las  schädigende  Werk 
sich  helindet.  Die  angeg«'beneii  Weithe  beziehen 
sich  auf  «*bcD«*s  und  auf  Hüg(*liand.  In  engen 
Gebirgsthäh*rn  \vcrih*n  natürli«*h  je  naefi  den  Ver- 
hältnissen mehr  oder  minder  grofse  Abweichung«‘ri 
l>ef)bacJilel.  Eine  v«)llig«*  zerstörende  Wirkung 
des  Hau«*h«*s  macht  .sich  nur  in  «len  nahe  an  das 
Werk  grenzemlen  W'ahilheilen  bemerkbar.  Sh* 
niniint  mit  der  sleig«*n«len  Enlfenmng  von  d«*r 
Raucliquelie  sclinell  ab.  B«»rggreve  hat  in  aih  n 
ihm  hekamil  g«‘Word<‘nen  Fällen  über  i km  zweifel- 
lose Rauchschäden-Wirkungen  nicht  wabniehinen 
können.  In  der  Ehen«’  betrug  der  Raditi.s  di*s 
Rayons,  in  de.'isen  Grenzen  die  letzten  Spuren  von 
Rau(‘hschäden  verloren  gingen,  in  keinem  einzigen 
Falle  'i  km.  D«  r Radius  des  nur  durch  Stein* 
k«)hlenrauch  erzeugten  S<!hadenray«ms  wurde  selbst 
bei  d«*m  gewaltigsten  Kolilenverbraucb  zu  kaum 
O.r»  km  gefunden. 

jDies«*  'Phalsachen  linden  ihre  Erklärung  in 
«1er  mit  d«*r  fort.'«<*lireil«‘nd«än  Enlfenmng  von  der 
Rau(‘li(|uelle  zunehmenden  Verdünnung  «1er  dtun 
Hauche  lH*ig«*menglen  s«*hädli«*hen  Stoffe,  w«?l«*h«* 
ihi*e  verderbliche  Wirkung  nur  daun  entfalten 
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koimen,  wenn  sie  in  l:>estiinrnler  (^oncontralion 
vorhanden  sind. 

Die  eigentlulmliehe  Fonn  de.s  S^diadenruynii.s 
einer  Uaiichtjuelle  wird  btHÜngt  durch  die  Thal- 
saehe,  dais  in  I)outschl:ind  in  der  Kegd  an  fast 
*‘4  aller  Tage  im  Jahre  w«*stliche  Winde  w<*hen, 
und  dafs  diese  wesdÜchen  Winde  fast  alli‘in  die 
für  die  Entstehung  v<»n  Schaden  erforderlich 
srdjeiuendcii  Nebel  führen.  Hauchheschädigungen 
ln*leii  aber,  besonders  heim  Nadelholz,  fas!  aas- 
sehliefslich  iin  Vorsommer  nach  Nebeln  auf.  jiimI 
zwar  an  den  Trieben  des  laufenden  Jahn*s.  Nur 
flie  Wiederholung  dit‘ser  Beschädigungen  hat  dies 
imitier  weiter  fort^hreilende  Kränkeln  und  das 
S4-hiiefsliehe  Äb.slerl>en  der  Bäume  zur  Folge. 

Das  sicherst!*  und  aligem«*insle  Symptom  für 
eine  wahr.scheinliclie  S!‘hadeiiwirknng  durch  Bauch 
an  (oder  auch  hezw.  jenseil)  <len  (»renzen  eiiu»s 
.‘4olc|i4*ii  Rayons  ist  dieZei'sloningd<‘r  B!>denveg<*latioii 
g«‘iiau  linier  und  nur  mjh*r  tlcr  Traufe  der  Buuim* 
an  Stellen,  wo  übrigens  !*iiu'  sfächi*  — .'^ponlaii 
sii'li  imm«‘r  wi<*<Ier  ansiiHlolnd«*  • Bo<lenveg«*laliün 
durch  die  hlofse  Enlzi<*hung  der  Sonnciiwirkung 
iKK'h  nicht  aiisg(*schloss<‘n  wäre. 

Als  weiteres  allgemeines  Symphmi  dafür,  dafs 
Rauchwirkuiig  in  Frag«*  kommen  kann,  ist  da.s 
Vorhandensein  starker,  lei!*hl  ahfärbetidir  Rufs- 
b!*züg('  an  (b-n  Zweigen  und  Hlattorganen  anzu- 
seln'ii.  Di«'  Rursth(*ürh<‘n  n«*hni«'n  im  Luftraum 
<*lwa  dt*ns<'lheii  W!*g  wi«*  «li<*  Rase,  nur  g!*langi*n 
sit*  iib  ht  so  weit  und  verlhcileii  .•iieli  viel  weniger 
schnell.  FeriMT  kann  als  Symptom  <‘ini‘s  vor- 
handenen Raiicliseliadeiis  (b*r  Umstand  gcflcutel 
W4*rdcn.  !lafs  «lie  nach  d!*r  Raiichijuclle  zu  he- 
b‘g(‘tien  Randbäume  bis  auf  IO  bis  30  m ein- 
wärts, sowie  alle  über  <Ijls  olwn*  Ib*slandsniveaii 
iH’rvtirrageiiden  Slämiiur  die  <*lwaige  Ib'stdiudigimg 
stärker  zeig<*n,  als  <las  Innen*  des  gesell |oss<*m*n 
lb'slaiHli*s.  Ik-i  Nadi'lliolziTn  sp(*eic||  kann  das 
völlige  oder  hoit  völlige  Fehlen  <*ines  o^ler  lUehnTcr 
derjenigen  Nadel-Jahrgänge,  wi'Iclie  iiaeh  der  er- 
erhb  n Anlage  «ler  Spwies  (*ig<‘iitlieli  am  völlig 
ungestört  wachsenden  Raume  mah  vorhuiid<‘ii 
sein  miifslen,  als  Symptom  eiiu'S  Ram'hschaih'ns 
gellen. 

Sind  tliese  Symptome  vorhanden , .so  kann 
tiiirch  die  clu'iiiisclie  Analyse  d!*r  gelödteten  Organe 
auf  einen  Rchalt  an  einem  v«>rausgesetzlen  Rift- 
sloll,  .sowu?  ilurch  die  genaue  Roiislatirung  eines 
wirklieJi  almorim‘n  und  ziemlich  plötzli<*li  auf- 
g!li<'lencn  Zuwachsnachlasscs  nach  der  4alire.s- 
ringhreite  uimI  Jalirestrieblänge  die  Diagnose  auf 
Raiichsehaden  weiter  gestützt  wenh*n. 

Aiu'h  ül«T  <las  eigenlHche  Wt'seii  »les  Raueh- 
sehadens  gelangt  Borggreve  im  l.aufe  seiner  Unter- 
suchungen zu  einer  .\jis<*)uiming.  <lie  von  den  his- 
li<*r  gültigen  ganz  we.st'iitlieli  ahwei<ht. 

Dm*  von  Freylag  aiifgestelltc  sog.  Rorrosions- 
liypotliese  verwirft  er  völlig.  Fn*ylag  nimmt  an, 
dafs  die  in  den  Kaut'hgusen  eiitliallene  s<*hwef1ige 


Säure  nach  der  Oxydation  zu  Schwefelsäure  sich 
mit  den  Nebeltröpfchen  an  den  Blattoiganen  nieder- 
schlägt. Durch  Vcnhm-slung  des  Wass«»rs  von 
den  gebildeten,  den  je  tiefsten  Funkten  anhaftenden 
Tropfen  erlangt  <iieselhe  allmählich  eine  solche 
Concentration,  dafs  sie  an  den  Berührungs.si«-lb*n 
durch  Wasserentziehung  <lie  bekannte  , Schwefel* 
säure-Verbrtmnung“  und  damit  die  rolhen  Flecken, 
Ränder  u.  s.  w.  bewirkt. 

D**ragt?genülH*r  weist  Rorggnwe  nach,  dafs  <*s 
nicht,  wie  Freytags  Hypolhe.se  di«‘S  verlangt,  die 
unteren  Fartieii,  .sondern  die  slcls  in  mehr 
cMler  weniger  steilen  Winkeln  nach  oImmi  gerichb‘l!*ii 
Spitzen  der  Nadeln  hei  Fichten  wie  hei  Kiefeni 
sind,  welche  zunächst  die  S(*hadigimg  zeigen, 
und  dafs  auch  an  ilen  Sf'ileiitrielu'n  die  nach 
oh<*n  gericht!*ten  .Nadeln  mindestens  4*henso  stark 
liesehädigt  siml.  wie  «lie  nach  unten  gerichteten. 

Auch  die  St«M*khardt-Schrödersehe  Hypothes»*, 
nach  welcher  «li«*  sehweflige  Säure  von  der  Ge- 
sammtlieit  der  Blätter  direct  aus  der  laifl  auf- 
genommen  werden  und  dann  die  Waclisllmms- 
stönmgen  «hircli  Beeinträchtigung  der  Blaltver- 
duiistuiig  erzeugen  soll,  hetrachtid  Borggreve  als 
nicht  genügend  erwiesen,  wemi  er  auch  die  Mög- 
lichkeit einer  tlirnden  Aufnahme  «ier  .»a  hwenigen 
Säure  aus  «ier  Luit  von  der  (M*sanimtfläch<‘  der 
Blätter,  ohne*  wesentliche  Betheiligung  der  Spalt- 
ölTnungen,  nicht  gerad!*zu  in  Abrt*<le  stellt. 

Die  Thalsaclu*  der  din*<*len  Blattaufnalime  ist 
jetlenfalls  durch  <lie  lusher  a!igesl<*ltlen  VersiU'lie 
nu’ht  endgültig  eiit.schÜMieri.  Vielmehr  spretdieii 
vieh*  Tliat.*<ac)ien  für  <lle  wahrscheinlich  aii.<*4chli!*fs- 
Helle,  mimb*sl<*iis  alM*r  <iie  R»?gel  bildende  .Auf- 
nahme diT  im  Rauch  enthaltenen  scliädJichen 
Stoffe  dimdi  die  Wurzeln,  welche  ja  auch  di«* 
Aufnalime  !b*r  sonstigen  nähren<leii  «wter  schad«*n- 
hringendeii  Min«*ralslofTe  vermitteln.  Als  soleli«* 
Tlial.sachen  führt  Borggreve  an: 

a)  tlie  Versehitni«*nheil  «1er  Schmlenwirkung  an 
ziisainmeusteheinl«*n  Bäunuut  gleicher  Art ; 
h)  dius  Auftreten  frischen  Schaden.s  nur  «aler 
fast  nur  hei  iKl«*r  kurz  nach  feuchtem  W'etler; 
c)  die  anderweit  b«*wlesene  Austiltrirung  «ler  In 
liewegter  Luft  siispeiidirtcu  fesl(*n  untl 
flilssigeu,  nicht  aber  der  ihr  beigemeiigteii 
gasförmig«.*!!  Stulf«*  aus  d«*i'selben  dundi  den 
Haumwueiis; 

«1)  «lie  H«*s<  hränkung  je«ler  frc^chen  Sc-haden- 
Wirkung  auf  «lie  je  h«.*urigeii  Blattorgane,  l»ei 
geringerem  Schwefelgehall  «lers»*llM*u 
gegenüb«*!*  den  ält«'ren ; 

e)  die  Z«*rs!«irung  d«*r  B«Hb*nv«*g<lalion  uiil«*r 
«ler  Traufe; 

0 die  notorisch  s«*liuell«*  Tödliiiig  von  Bäut!i«‘ii 
«lurch  Rinbäsungj'n  im  Wurz«*Iraiim : 
gt  «b'ii  sog«‘nannU*ii  «normalen*  S*liw«*relg«'hall 
«l«*r  uieislefi  Fllaiiz«*n,  inslieson«l«*i<*  auch  aller 
Waldbäume; 
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h)  die  bis  jetzt  allgemein  gültige  Annahme  der 
i*flanzen-Physiologie,  nach  welclnT  sammt- 
lirhe  Mineral-  hezw,  Aschentheile  in  der 
Bo<leiilÖsung  mit  den  Wurzeln  auf- 
genommen werden , während  die  Blätter 
zwar  ständig,  — und  zeitweise  sehr  viel, 
\Vasscr  verdunsten,  aber  aus  der  Atmosphäre 
keine  tropfbare  KliJs.sigkeil,  vielmehr,  so- 
weit narhgewiesen,  mir  Sauerstoff,  Kolilen- 
stofT  und  (bt‘dingl)  SlickstolT  auliiehrnim- 

Borggreve  is  also  folgender  Ansicht:  Die  in 
den  Rauchgasen  vorhandenen  giftigen  Stoffe, 
speciell  die  scliwcflige  Säure.  lösen  sich  bei  feuchtem 
Wetter  — aber  aucii  nur  bei  diesem  — in  dem 
den  Blattorgsmen  anhafleiiden  Waaser,  tropfen 
mit  diesem  nl>,  gelangen  in  den  Boden,  werden 
dort  von  den  Wurzeln  aufgenonirneii  iin<l  durch 
den  Saflstrom  in  ei’ster  Linie  den  lieurigen  Blatl- 
»»rganen  zugefiihrl,  in  wedchen  sie  alsdann  ihre 
verderbliche  Tliätigkeit  entfallen.  Die  gröfsle  Menge 
des  mit  schädlichen  Stoffen  beladenen  Wassers  ge- 
langt unter  der  IVaufe  des  Baum<?s  indeii  Roden. 
Hieraus  erklärt  sich  in  ungezwungimcr  Weise  die  auf- 
fallende Zerstörung  der  Bodenvf^getation  unter  der 
Traufe  der  von  Rauchschäden  iH'iingesiuditeii  Bäume. 

Jctloch  erklärt  Borggreve  ausdrOcklich  weder 
die  alleinige  Bodenaiifnnhme  für  erwiesen,  mM*h 
die  BlaUaufnahme  für  vfillig  wblerlegt.  Wohl 
aber  weist  er  mit  vollem  Recdil  auf  dc*n  Wider- 
spnich  hin,  in  dem  die  Anschauungen  unserer 
Autoritäten  auf  tlie.svin  Gebiete,  die  bi.slu'r  <lie 
tlrujidiugcD  aller  Gutachten  in  Rauchschaden- 
proce.ssen  bildeten,  niileinaiider  und  lK‘sonders  mil 
<len  von  ihm  beobaeliteten  'rhalsachen  steh<*n. 

Bei  den  vorsleliimden  Ausführungen  ist  mei.sl 
slillsi’liweigend  vorausgest»tzt,  dafs  der  fasM  allein 
in  Krage  kommende  schädliche  Beslandlheil  des 
Rauclies  ilie  schweflige  Säure  ist.  Dies  ist 
zweifellos  zutreftend  fiir  den  Sleinkohleiirauch, 
sowie  (ilr  sehr  viele  Arten  von  HilUeiiraucli.  Dii* 
elienso  grofsen  S<  haden  Wirkungen  salzsaurer  Dämpfe 
und  die  mei.‘<l  viel  erlicWicheren  in  der  Umgebung 
von  Arsen-,  Blei-,  Ni<*kel-.  Zinkhütten,  LUlra- 
iiiariufabrlken  u.  s.  w.  sprechen  daffir.  dafs  aiifser 
der  schwefligen  Säure  viele  andere  Gifl.<lofTe  gleiche 
und  gröfsere  Schailenwirkungc'n  er/.iMigcn. 

Unsere  Keniilnis.se  üIht  die  Sidiadenwirkungeii 
sonstiger  Giftstoffe  sind  noeh  viel  unvollständiger 
als  über  diejenigen  der  .schwi  fligen  Säure,  und 
sie  müssen  zunächst  noch  durch  vergleichemle 
Analy.*«?n  auf  die  in  Krage  kommenden  StoflV*  hezw. 
solche  der  Gesammlasche  in  und  aufser  Schaden- 
rayons  der  Klärung  nälnT  geführt  wenlen. 

Einen  h<*soiiders  hohen  Werth  für  den  Nach- 
weis einer  Bc'sclüidigung  durch  schweflige  Säure 
legt  man  vielfach  auf  die  Resultate  der  Aschen- 
analyse der  abgi'Storbenen  Organe  luid  sieht  sogar 
in  dem  höher  als  , normalen*  Scliwcfi‘lsäur<*- 
gehalte  derselben  einen  direclen  Beweis  für  die 
stattgeliabte  Schädigung. 


Borggreve  zeigt  nun  an  einer  grofsen  Reihe 
von  verschiedenen  Forschem  gemachter  Hcob- 
aclitungen  über  den  Stdiwefelsäuregehall  junger 
und  alter,  gesunder  und  krank«*r,  sowie  von 
Nadob,  die  auf  Böden  voi'schiedcner  Beschaffenheit 
gewachsen  waren,  dafs  von  einem  »normalen* 
Gehalte  derselben  an  Schwefelsäure  füglich  nicht 
die  Rede  seui  kann.  Derselbe  ist  sehr  bedeutenden 
Schwankungen  unterworfen  uml  wird  wesenllicli 
bcilingt  durch  die  Menge  von  Schwefelsäuren  Salzen, 
wclclie  der  betreffenden  Pflanze  im  Boden  zur 
Verfügung  standen. 

Borggreve  erklärt  daher  den  »Noniialgehalt* 
der  Nudeln  an  Schwefelsäure  für  einen  sehr 
weiten,  unklaren  Begriff.  Er  stellt  ferner  in 
durch  Hauch  getödteten  Na<leln  zum  Theil  erheb- 
lich nieilrigere  S<*liwefe!.‘<äurcmengen  fest,  als  in 
grün  geblii'benen  Nadeln  derselben  Lage  enthalten 
w'aren.  Die  durch  die  Aschenanalyse  erhaltenen 
Si’hwefelsäurt'werllie  gehen  aber  keinen  Anhalt 
für  dt*n  Ihatsaclilichen  Gehalt  der  betreffenden 
Pllanzeiitlieile  von  Schwefelsäure.  Die  Pflanzen 
«‘nthalten  auch  Schwefel  in  organischen  Verbin- 
(Itingfm,  uml  dieser  Schwefel  bleibt  heim  Veraschi’ii 
zum  Theil  in  Form  von  Schwefelsäuren  Salzen  in  der 
Asche  zurück,  zum  Tluil  verflüchtigt  er  sich.  Man 
kann  auch  den  Gesammlschwefel  ermitteln,  erfährt 
aber  auch  durcli  dii*se  Bc*stimmung  nichts  Nähere.s 
über  da.s  Verhällnifs,  in  dem  die  Schwehdsäure  zum 
Gesammtschwefel  hezw.  Schwefel  in  organi.sclien 
Verbindungen  in  der  Pflanze  entbaUen  ist. 

In  Anbeliachl  aller  dieser  Umstände  gelangt 
Borggreve  zu  folgendem  Schlüsse : 

Die  Sc’hwTfelsäiire-Anjdyse  kann  deiiiiiacli  als 
ein  principales  oder  sehr  wichtiges  Beweismittel 
für  die  Kxi.*Jteiiz,  oder  gar  als  Mafsstah  für  die  Höhe 
von  Rauchschailen  nicht  gellen ; vielmclir  nur  dann 
uml  «lorl.  wenn  und  wo  nach  andert*n  Symptomen 
und  liidicien,  inslw.wnder«?  auch  nach  der  Zu- 
wachs-Analyse der  Rauchschaden  an  sich 
schon  fast  unzweifelhaft  nachgewiesen  \M.  die.sein 
Nai'hweLs  fernere  aecessorische,  subsidiäre  Stütz- 
punkte bieten,  falls  solcht^s  noch  nolhig  ei*selieint. 

Eine  erst  neiKTdings  von  zwei  Kaclileiiüm  auf- 
g<!.stelUe  Theorie  über  die  sc^genannte  »chronische* 
Wirkung  des  Rauclu*s  unterzieht  Borggreve  eben- 
falls einer  vcrnichlcnden  Kritik.  Während  viele 
wirkliidie  wLssenscliuftÜche  Autorilälen  auf  dem 
(lebiele  des  Rauchschadens  übereinstimmend  sicht- 
bare Hlattluscliädigmigen  als  Vorh(‘dmgiing  für 
d«‘ii  Schlufs  auf  Rauchschaden  verlangen  und  <»hne 
die.**e  keim*  Rauchwirkung  anerkennen,  schreiben 
<lie  Väter  der  neuen  Theorie  der  im  Hilllenram  lie 
iiilweichemlen,  .stark  verdiinnten  schwefligi'n  Säure 
eim*  .sogenuiuite  »chronUche*  d.  h.eine  unsichlhare 
und  unmerklich  ohne  äufsere  Symplome  .sicli  voll- 
ziehende S4-Iiadenwirkung  zu.  Sie  stützi*n  sii*h 
dahc!  auf  Ih^ohafdilungen  ini  Kattowitzer  Walde 
und  suclien  ihre  Ansicht  mit  dem  angeblich  zu 
hohen  Schwcfel-säuregelialle  der  Nadeln  sowie  den  zu 
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gcrinKi'ii  Zuw«r)i8|)rooenl«*n  zu  lH'wt*i»en.  D»t  ersU? 
Beweis  ist  imeh  d<*n  vorsleheiuJen  Ausftlhrungen 
v/illig  wertlihw.  Kbeuso  geringe  Beweiskraft  liahen 
die  gefundenen  zu  geringen  Zuwachspnx’ente,  weil 
sie  nach  einer  vollständig  unhallhareii  Bereidinungs*  J 
und  Vergleielistnelhode  enniUell  wimien.  j 

Die  eigentliche  V(*ranlassimg  z»i  der  Auf-  ’ 
Stellung  <ier  Th**orie  vtm  der  ehi*0ULselien  BiUieli-  | 
Wirkung  ist  lidehstwahrsttheinlieh  der  in  aiis- 
getlehnlem  Mafse  im  Katlowitzer  Walde  aufgetretene  ; 
krankliafle  Zustand  <ler  Fielitenwipfel,  welchen  ■ 
die  (^rheher  der  Theorie  durch  Hauclischaden  zu  ' 
erklär(‘ii  suchten,  während  er,  wno  Ih^rggreve  un-  , 
\viderk*glich  darlhul,  kNÜgUeh  eine  Folge  von  | 
Inseetenfrafs  ist. 

Jede  acute  Rauehsehädigung.  seihst  schwerer  j 
All.  kann,  wenn  .sie  sieh  nieht  wif*<lerhoIt,  ähnlich  ^ 
wie  andere  zt'rsir»rende  Einwirkungen,  z.  B.  Frost- 
tnler  InsiM'teiisehädeii,  von  den  !>elrofreiieii  Bäumen 
mit  geringem  lx‘zw'.  versrlfwindeiulem  Ideihenden 
Nachtheil  au.sgelu*ilt  worden.  Eine  mehrmalige 
Wiederholung  in  gleichen  oder  d<M*h  in  unmiUelbar 
folgenden  Jaliren  imifs  dagegen  eine  immer  wtdlere 
Verkrfippelungbezw.  Wuehsstockungund  seblierslieh 
den  'Pod  der  Bäume  herbeifOhren. 

Die  .sogenannte  ehronis<’hc  S«*hädigtmg  ist  also, 
wenn  und  wo  es  sich  nicht  überhaupt  um  ein 
reines  Pliantasiegehildi»  liaiidelt  (wie  im  Innern  i 
de.s  MysI.  Waldes),  wenn  und  wo  also  übiThaupl 
eine  H a II  c h sehädigung  zweifellos  zu  constatiren, 
niehls  Anderes,  als  die  eumiilirte  Wirkling 
von  mit  oder  ohne  gelegentliche  Dnlerbrechung 
in  einer  Reihe  von  Jahren  sieh  folgenden,  je  ein-,  l 
zwei-,  di'ti-  (»ler  inehrmnligeii  starken  Einzel-  < 
Häiichcriiugf'ii  im  Vcfrsoinmer  hei  schwacher,  heiali- 
gedriickler  und  nebolführender  laiDströmung. 

Die  jchronisiiie*  Wirkung  in  diesem  Sinne  i 
aiifgofalsl,  besser  ,ciiniulirte“ , ,ües.ammt“-  : 
Schadenwirkung  genannt , erstnvkt  sich  nicht 
weiter  von  ib-r  llaiiclHpuile,  als  wie  sich  die 
Einzelwirkimgen  unter  dem  herrsi  hehden  Winde 
kiiiz  nach  einer  slärker<‘ii  acuten  Störung  an  d«‘n 
dann  no4-]i  deullicht'ii  Symptomen  verfolgen  liLssen.  | 


Tlialsäciduiie  acute  Beschädigungen  durch 
Rauch  sind  viel  seltener,  als  man  anzunehmen 
geneigt  ist.  Es  mufs  el>eii  eine  ganze  Reihe  von 
imiir  oder  minder  zufälligen,  thiils  bisher  siiioii 
bekannten,  theils  von  Borggn*ve  erst  jetzt  auf- 
geklärten Vorbtskngungeii  zeitlich  und  örtlich  genau 
zu.sammcntn*(Ten,  liamit  eine  erhebliche  Schädigung 
zustande  kommt.  Hieraus  erklärt  es  sieh,  w*es- 
halb  «lie  (lUtaehter  in  den  melsteu  Raiicbschaden- 
proecssi'ii  frische  und  echte  Rauehheschädigungen 
gar  nieht  gesehen  hal>en  und  sieh  aus  dem,  wa.s 
sie  sahen  oder  zu  selieii  glaubten,  o(\  zu  ganz 
fal.'wdien  Folgeningeu  hfdrefTs  »1er  Art  der  Raucli- 
.s<badenwirkiing  verleiten  liebten,  so  z.  B.  zur  Ari- 
nabme  einer  neben  der  acuten  hergehenden 
clironisehon  Wirkung. 

Das  Verstäiuliiirs  seiner  lichtvollen  .Ausführungen 
untei'stützl  Borggiwe  duirh  ik  läetit-  und  Hunt- 
drucktafelii  uufl  eine  Karte,  die  in  nuisierhafler 
Ausführung  .sein  Werk  zieren.  Sie  erleichtern 
flas  tiefer«*  Eindringen  in  das  vom  Verfasser  zu- 
saminengi’lrageiie  reiche  Mati'rial  sehr  und  bringen 
z.  H.  die  riilersidiiiHle  zwiseben  Schädigungen 
durch  Rauch  und  durcli  Inscrtenfrafs  in  disitlichster 
NVeise  zur  Anschauung,  wobei  die  durchweg  photo- 
graphische Aufnahme  je<le  Möglichkeit  einer 
l«‘mlenziösen  Danitelliing  d<‘s  Zeichners  aussehliefst. 

Mil  vollem  H»‘«*hl  nennt  Borggrevc  sein  Werk 
eine  .Uechlfertigung  der  Industrie  gegen  folgen- 
schwere falsche  Anschultligungen“.  Daraus  (k*ii 
Sclilufs  zu  ziehen,  es  sei  in  einseitigem  Partei- 
inleresse  abgefafst,  wäre  eine  Beleidigung  für  d4*ri 
berfilimten  Forstmann.  Jede  Zeile  seines  fiulachleiis 
beweist,  dafs  er.  feni  von  jeder  l^irteistelhmg, 
nur  die  Wahrheit  zu  «‘rgrümlen  suchte,  und  <lafs 
er  gerecht  abwägl,  invvi«*weit  dit*  Industrie  mit 
Fug  und  Reclil  für  eine  Sehädigung  der  Wald- 
eultur  veranlworilich  g<*maeht  werden  kann. 

D<*shaib  ist  Iku*ggreves  Werk  in  iler  Rauch. 
.Si'haden-Eiternlur  epmlieinachend  und  wird  in 
Zukunft  in  allen  die  Waldschädiguiig  dimdi  Bauch 
hetreirendeii  Erörterungen  eine  biHleiileilde  timl 
«‘iiUcbeulemie  Holle  .spielen. 


Zuschriften  an  die  Redatdioii. 

Verfahren  zur  Regulirung  der  Nachblasezeit  beim  Thomasprocefs. 


NÄchstehonilii  Erklärung  ging  uns  zur  Auf- 
nahme zu: 

Peiiio,  den  22.  Januar  18l>6. 

Mit  Bf'Ziig  ,*ujf  den  in  Nr.  2 der  Zeitschrift  ; 
,.StahI  und  Eisen“  vom  15.  Januar  a.  c.  veröffent- 
lichten Aufsatz  des  Hrn.  A.  Brovot  über  ein 
Verfahren  zur  Kegulirung  der  Nachblasozeit  beim  | 
Thomasprocefs,  in  welchem  una<T  Werk  mit  diesem  j 
Verfahren  in  Beziehung  gebracht  wird,  sehen  wir  | 


uns  zur  Vermeidung  trrihüiiilicher  Auffassungen 
veraiilafst,  zu  erklären: 

1.  dafs  Hr.  Brovot  die  unser  Werk  betreffenden 
Mitth<*iIiingon  ohne  unsere  Krlaubnifs  ver- 
öffentlicht hat; 

2.  dafs,  nachdem  im  Jahre  1898  unter  der  früheren 
technischen  Leitung  eint*  Zeitlang  nach  die.sem 
Verfahren  gearbeitet  wurde,  dasselbe  «eil 
November  desselben  Jahre«  bei  uiih  nicht  mehr 
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in  Gebrauch  ist,  und  dafa  wir  insbesondere 
das,  aus  dem  Aufsntxo  ersichtliche  Bestreben, 
die  Unschädlichkeit  höherer  Phosphorgehalte 
im  Foriigitroduet  nachzu weisen,  als  ein  Künzlich 
unangebrachtes  und  unserer  Ansicht  über 
diesen  Punkt  durchaus  ontgegenstehendes  be- 
zeichnen müssen! 

Hochachtungsvoll 

Actien-Gosellscha  ft  Peinor  Walzwerk, 
goz.  Rahlenheck.  gez.  MUrktin. 

• • 

• 

Indem  wir  dieser  Erklärung  gern  Kaum  ge- 
währen, bemerken  wir  dazu,  dafs  uns  auf  eine  An- 
frage vom  Verfasser  fraglichen  Aufsatzes  die  un- 
oingeschr&nkto  Versicherung  gegeben  worden  war, 
dals  die  Veröffentlichung  der  Versuchsergebnisse 
sowohl  im  Einverständnifs  mit  dom  Peinor  Walz- 
werk als  auch  dem  des  Erfinders  der  Neuerung 
erfolge,  welch’  letzterer  zu  der  Zeit,  als  er 
die  Versuche  anstollte,  technisoher  Direct<»r  des 
Werks  war. 

Wie  dies  in  dem  Aufsatz  auch  angegeben, 
fanden  die  Versuche  vor  8 Jahren  statt;  damals 
wurde,  wie  uns  angegeben  wird,  dom  Erfinder, 
und  von  diesem  dom  Verfasser  die  Einwilligung 
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zur  Veröffentlichung  des  Versuchsmaterials  or- 
theilt; die  Vtdlcndung  der  Bearbeitung  desselben 
verzögerte  sich  wegen  des  inzwischen  oinge- 
tretenen  Directionswech.sels.  Bei  der  Redaction 
lag  nun  die,  w’io  wir  jetzt  zu  unseroni  Bedauern 
ersehen,  mifsvorständlicho,  durch  Vorstehendes 
aber  erklärliche,  Auffassung  vor,  dafs  auch  die 
jetzige  Direction  mit  der  Veröffentlichung  ein- 
verstanden sei,  dagegen  hat  bei  dem  Verfasser 
nicht  nur  bona  fides  obgewaliet,  sondern  dürfte 
ihm  nach  Lago  der  Verhältnisse  das  Recht  zur 
Veröffentlichung  zuzusprochen  sein. 

Was  den  zweiten  Thoil  obiger  Erklärung  be- 
trifft, so  ist  in  dom  Aufsatz  wiederholt  betont, 
dafs  es  sich  bei  fraglichen  Chargen  lediglich  um 
solche  zu  Versuchszwecken,  also  auch  damals 
nicht  um  Ergebnisse  der  normalen  Fabrication 
handelt.  Hinsichtlich  der  Unschädlichkeit 
höherer  Phosphorgohalto  erklären  wir  für  uns, 
von  vornherein  auf  dem  Boden  der  obigen  Er- 
klärung gestanden  zu  haben,  dafs  wir  aber  geglaubt 
haben,  die  MiitheiUingen,  für  welche  wir  die 
Verantwortung  dem  Verfasser  überlassen  mOsaen, 
ihrer  möglichen  wissenschaftlichen  Bedeutung 
halber,  zur  Discussion  stellen  zu  sollen. 

Di«  Redtfrlion. 


Bericht  über  in-  und  ausländiHclie  Patente. 
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welche  von  dem  angegebenen  Tage  an  während  zweier  | 
Monate  zur  Einsichtnahme  für  Jedermann  Im  Kaiserlichen 
Patentamt  in  Berlin  ausliegen. 

ü.  Januar  18%.  Kl.  19,  (5  9857.  SchiciiciiU‘ft*Kli- 
gung  auf  eisernen  Querschwellcn.  Lewis  Itolder, 
Cievelnnd,  Ohio,  V.  Sl,  A.  , 

Kl.  24,  H i788-t.  Ga.^eiierator.  .Alfred  Baldwin 
mul  Stanley  Baldwin,  Wilden  Iroii  Works  bei  Slour- 
porl,  Grafschaft  Worcester,  England. 

Kl.  35,  F 8069.  Aufwickelvorrichtiing  hlr  Ri-sorvc- 
seil  in  Förderlrommeln.  Richard  Fril.seh,  Antoiiieii-  ‘ 
hutle.  O.-Schl. 

Kl.  49,  U I0i9.  Verfahren  zum  Aus.sclnieideii 
von  Nageiwerkstneken  aus  Mctallstangeii.  United 
Horse  Shoe  and  Nail  Company,  Limited,  London,  Engl. 

Kl.  50,  B 1828t.  Steinhrechniaschino.  Frederick  ; 
C.  Austin,  Carpenler-Strct*l,  Chicago  HI,  V.  Sl.  A.  i 

18.  Januar  1896.  K).  49.  M 10880.  Maschine 
zur  Herstellung  von  B<Jlzen,  Nieten  und  dergl.  Macclii, 
Izar  k Co.,  .Mailand. 

Kl.  40,  S8^t71.  RohrnahtschweirsmascUiiie,  Hugh 
Symington,  Stew'arton,  Coathridge,  Schottland. 

IC.  Januar  1896.  Kl.  19,  K 18217.  Sidiieiien- 
stolsverlundimg  ohne  Laschen  und  Schrauben.  Otto 
Kn?rs,  Berlin. 

Kl.  2t,  ü 9335.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum 
Schutze  gegen  die  Einwirkung  heifser  Gas«.  F.  P>nst  | 
(lätcke,  Altoiia-Bahrenfeid. 

Kl.  49,  T 44dS.  SchraiibeniniiUerpresse.  Ernst 
IjielafguU  Thiele,  Dresden-Striesen. 


20.  Januar  1896.  KJ.  1-9,  K 13171.  Verfahren 
zum  Slamdien  von  Keliciigliedeni.  Otto  Klatte,  Neuwie«! 
am  Rhein. 

Kl.  i9.  Sch  IU869.  Verlaliren  zum  Härten  Iwgeii- 
förmiger  Federhlätter.  H.  H.  Schomäcker,  Altenmelle 
liei  Melle. 

23.  Januar  189ti.  KI.  18,  O 2276.  Verfahren  und 
Ofen  zur  direcleii  Eiwm-  und  Stahlerzeugung.  Oarl 
Otto,  Drewleii. 

KI.  44),  F 8612.  St-hmelzverfalireii  für  zmkhallig«^ 
Bleierze.  Henry  Ernesl  Fry,.  London. 

OebnmchHmitf)t«r*ElntragiiBgeu. 

13.  Januar  1896.  KI.  19,  Nr.  Ein  Schieiien- 

hrnch-Verhand,  hei  welchem  die  die  Hruchslelle  ver- 
himleiiden  Latschen  durch  eine  mittels  Keil  angezogene 
Klemmvorrichtung  gehalten  werden.  Julius  Braicks. 
Bielefeld. 

Kl.  19,  Nr.  ?»0  30-l‘.  Schienenslofs-Verbinduiigdurch 
Steg-  und  Fufslas<he«.  Roth  A*  ScluUer,  Sl.  Johann 
au  der  Saar. 

20.  Januar  1896.  Kl.  20.  Nr.  606i9.  Geprefsler, 
aus  gewölbter  haiilK-narliger  BufferpluUe,  zwei  Feiler- 
stöfselii  und  zwei  in  ilie  Gegenplatte  nninitlelhar  ein- 
geprelsten  Stöfselhucliseii  Iwstehender.  fiHlemder  Gen- 
tralhuffer  für  Khdnhahiiwagen.  Arthur  Koppel,  Berlin. 

Kl.  31,  Nr.  50616.  .Aus  mehreren  achsial  ge- 
theilten,  an  einer  AVandcoiisolc  aufklappbar  gelagerten 
Cylindern  Iwstchende  (iufs«‘is<*nr(»qullie  für  verticalen 
Röhrengufs,  deren  achsial  aiiige.-athlitztcr  Blechmantel- 
kern durch  Keilsehlitzschicl^r  zusaniinenziehhar  ist. 
Hugo  Jiiidrich,  ßmlape-it. 
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1.  fVhruar  18%. 


Deutsche  Reichspatente. 

Kl.  4W,  Nr.  84521,  vom  7.  Juni  1895.  Williclm 
Stern  in  Antwerpen.  iCerte^bares , aus  zwei 
CylindcrhäiftfH  bf^ehenäf^  Mfiallfnfs, 

Jode  (lylindor- 
liHin«*  a ist  an 
jiKior  Lüiigskantc 
mit  einem  duppel- 
ten  Fah  o vor- 
.sollen,  wolohor  in 
den  ihm  iregoii- 
rtherstohenden 
Falz  sonkn*ohl 
zurC^lindoraolLse 
hiiioiiigo>eli<))M‘ii 
worden  kann,  so 
dafs  heidoHAIfloii 
einen  vollen  Cy* 
linder  hilden. 
Am  oberen  und 
nntoron  gerillten 
Rande  dos  Cylin* 
dors  a (I  wird 
<lann  in  diesen 
ein  am  Rand  ent* 
.sprooheiid  gorill- 
1er  Roden  Ih*zw. 
Doekel  r einge- 
S4dz(  und  um  (hm 
Cylinderzweiont- 
>prochoiid  gerillte  Sriiellen  tc  gelegt,  nach  deren 
Anzieiiung  dafs  Kais  ziisaTTimengelialUm  wird,  so 
dafs  es  auili  zur  Aufiiahme  von  Flüssigkeiten 
dienen  kann. 

Kl.  49,  Nr.  84411,  vom  15.  llecemtier  l■S9^. 
F r.  NV  1 1 k i n so  n und  T li.  S i r n ver  T n r n I» ii  1 1 in 
M a ti  e lies  l c r.  Yrrfahren  zum  Härten  run  A'firrfo«- 
zähnen. 

Der  fertige  Kardeiiriemeii  ri  wird  um  dit*  in  einem 
l^hiecksilliorbad  liegenden  Walzen  rde  lierumgei'ülirl, 


dafs  Ikö  e der  Rieiium  noeli  von  Quecksilber  über- 
deckt wird,  die  Karden  aber  über  der  RadolMTfläebe 
vorstellen.  In  dieser  Stellung  w*Tdeii  die  KaVdim 
durch  eine  Flamme  / erhitzt  mul  Ihm  imuiilerbrueliener 
Weiterlwwegimg  des  RienuMis  a .sofort  wieder  in  das 
QiiecksillMT  milergelaudit,  so  dafs  nach  der  Krhiizuiig 
eine  scbmdle  .Vbknblung  und  dadurch  eine  Uarlung 
erfolgt. 


Kl.  5,  Nr«HH577y  vom  | f.  .\ngusl  |S9k.  Fran«;ois 
liagne  in  l.yoii.  </uerbnit  zum  Abhauen  ron  märhtigen 
StriHk'ohleHUujem. 

Das  Lager  wird  scliiclileiiweise  von  oben  naeli 
Hillen  abgebaiil.  wuImm  auf  die  ganze  Sohle  der  im 
.\|i|iau  liefindlielieii  Schichl  ein  fester  FnlslHideri  ge- 
legt wird.  Auf  dio.sen  FufslMhleii  werden  die  IhTge 
der  im  Abbau  belindliclum  Seliiclit  aufgesehütlet, 
wonach  unter  diesem  FufslHHlen  die  zweite  Schiebt 
abgebaut  wird,  so  dafs  der  FuI'sIhhIoii  der  obt'ren 
Schiebt,  durch  Pfnslen  gestützt,  der  unteren  Schicht 
als  Deck(>  dient. 


i Kl.  44),  Nr.  84579,  vom  19.  Januar  1895.  E.  M atthos 
Sc  Weber  in  Duisburg.  IVrfi-iArc»  zur  (Jeteinnung 
roi»  Zink  und  (^or  durtdi  rhlorirende  Rfisiung  ran 
, Erzen  oder  Erzriirkständen. 

I Suiphidi.sche  Erze  werden  in  der  Art  mittels 
, Clüuniatrluin  geröstet,  dafs  das  uötliige  Cblornatrium 
dundi  Cblorcalcium,  dessen  Chlorgehalt  dc*m  Verfuhren 
, iK'stündig  zugeführt  wird,  eine  dauernde  Erneuenmg 
■ orfilhrl. 

I 


Kl.  49,  Nr.  8349S, 

vom  15.  Deceml>er  1894. 
Ernst  Haminesfahr  in 
Sulingen.  Foche.  f>r- 
fahren  z$4tn  Schmieden  ron 
Kugeln  oder  dergl. 

Die  lieideii  Gesenke  ab 
hallen  — liei  der  Her- 
stellung von  Kugeln  — . 
liHlbeviindri.sclic  Uiiineii, 
zwiscfieii  welchen  Ikmmi 
Si'limicMieii  der  Eiseiistab  e 
hin  und  her  gedreht  wird, 
so  dafs  er  in  zusaiiinien- 
liAngeiide  Kugeln  ausg(>- 
.'schmiedet  wird,  die  in 
den  gerundeten  Enden  der 
Rinnen  fertig  geschmiedet 
werden  k&mien. 


Kl.  51,  Nr.  84 122,  vom 
I.  August  1894.  A.  F.  E. 
Diipont  in  l*aris.  Ver- 
fahren und  Vorrichtung 
zur  Uergtellung  von  Stäben, 
Köhren  oder  Iträhie». 

Das  durch  die  Matrizen 
geprefste  heifse  Metall  wird 
in  dem  Rohr  h von  einer 
kühlenden  Flüssigkidt  um- 
geben, die  das  Erkalten  d<^ 
.Metallstranges  e lK‘wirkt, 
ohne  dafs  er  mit  festen 
Theileii  in  Herülirung  tritt. 


' Kl.  51,  Nr.  84  121,  vom  5.  Februar  IHiH.  Cli.  Le 
' Do  arg  und  Victor  Marie  flösse  in  Nantes 
(Frankreich).  lVr/Vi)»rc«  zur  thrnteUung  tvm  Formen 
mit  reriorener  If  rtcAMcAiVÄ/. 

Um  Melallabgüsse  von  Kunstwerken  herziistetleii, 
\verd<Mi  zwt'i  (lipsaligüsse  d<‘s  Origitials  gemacht, 
von  vvelelien  der  eini*,  krnisllerisrh  iiueligelies.«ert, 
zur  Erzeugung  einer  tlips-  (wler  Gelaliiieform  dient, 
wähnmd  der  zweite,  der  Wandsirirke  des  zu  er- 
I zeugenden  Aligtisses  entsprechend  atigesehabt,  zur 
i Abgiefsiing  einer  aus  imdireren  iiiierlaiiftMideit  ab- 
I iK'Innbareii  Theileii  bestellenden  Keniform  dient.  Nach 
llerstellmig  des  Kerns  wird  derselbe  in  die  (ielaliiie- 
i form  gesteckt  und  wie  gewölinlieli  verfalueii. 


Kl.  49,  Nr.  844)88,  vom  5.  Mai  1895.  J.  Ul  all 
’ u n il  Guy  Goldtborp  in  Clei'kbealon  (Eng- 
lands Verfahren  zum  \S'nfze.n  von  Itniht  wter  Weck 
unter  AttU'end$tng  dez  e/ektrisrhen  Stromee  zum  Kr- 
. hitzen  de«  Arbeiti*»lüek'ez. 

Das  Werkstück  wird  durch  zwei  mit  verscbuMJeiieii 
, Polen  einer  Dynamomaschine  verbundene  Walzeiipaare 
I gelfihrt,  wülM-i  es  durch  den  elektrischen  Strom  derart 
erhitzt  wird,  dafs  es  durch  den  Walzdruck  die  ver- 
! laugte  Form  erhült. 
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Stahl  und  Kisen.  127 


KK40,  Nr« 84687y  vom  10.  August  1894.  Dilssul- 
durfer  Eisen*  und  Dralit*liidustrie  in 
D Q s .s  e 1 d o r f.  Slaeheldraht. 


Der  Huuptdrdht  ist  stelicmveise  ui»geflachl  »)der 
suiiBtwie  in  seinem  t^uerschnitt  verändert  und  sind 
dann  an  diesen  Stellen  die  Staeiioldrähte  umgewicLelt, 
so  dals  sie  sich  weder  drehen  uocli  versrhielK»n  kennen. 


Kl.  49,  Nr.  84Stö,  vom  ifA.  August  1S94. 
J.  French  («ulding  in  Chieagu  (Staat  JUinois, 
V.  St.  A.).  Verfahren  zur  fieretellung  von  MeiaUgittern. 

D:is  mit  dem  Räude  um  die  («itterdicke  tU»er 
den  Rand  der  festen  Unterlage  e vorstehende  Mlecli  .1 
wird  von  «lern  Messer  li  nach  den  puiiktirt<‘M  Idiiien  o 


eingesehiiitten,  woU-i  gleichzeitig  die  aiigesehnittenen, 
iiiil  dom  Riech  A alter  noch  zusaiuinenli'uigeiidon 
(litterniaschen  <i  S4-nkrechl  zur  RIechebem*  durch- 
gelHjgon  mul  da  da.s  Blech  eine  Verkürzung  der 
Maschen  in  der  I>unge  nicht  gestaltet  — gestreckt 
wenleii.  Vor  ilein  nächsten  Schnitt  wird  das  Messer  H 
oder  das  Riech  .1  um  eim*  hallte  Maschenlänge  ver- 
M-hulfon.  Das  fertige  l«iüt‘r  hat  alst»  dieselbe  Jainge 
wie  das  Blech. 

Kl.  49,  Nr.  S4&58,  vom  Hi.  Juli  Is9:t.  Kalker 
\V e r k z c ug III  a sc  h i II e n f a h r i k U.  W.  Breuer, 
Schutnaclier  «V  Co.  in  kalk  h.  K ü I ii  a.  H h. 
und  Julius  Buch  in  Lo  iigo  v i 1 le  liei  Metz. 
Verfahren  und  i'orrichtung  zur  tlereletlung  von  iVerk- 
etüeken  für  echttere  lYofileieen. 

Der  Inhalt  des  Patentes  ist  bereits  in  .Sl.ihl  und 
Ei<«'ir  1895,  Seite  1143,  verftflenllicht. 


Kl.  12,  Nr.  84078,  vom  5.  April  1894.  H.  Aitken 
i II  D a r r oc  h L e i Fa  1 k i r k (Nord-Britannien).  F«r- 
fahren  zur  (ieteinnung  von  Cgan  oder  Cganiden  als 
Nebenproduct  von  Eisenhochöfen  und  dergl. 

Zwei  Hochüfeii  werden  im  oberen  Theil  des 
Schachtes  durch  einen  Kanal  miteinander  verhiimlen 
und  nun  wie  folgt  geleitet:  Nachdem  beide  in  Betrieb 
gcsrdzt  worden  .sind,  wird  Nr.  2 oben  und  unten  ge- 
schlossen, wonach  die  («iise  von  Nr.  1 durch  den 
Verbinduagskanal  zwischen  luddeii  Oefeii  und  durch 
die  Beschickung  von  Nr.  2 von  oben  nach  unten  ge- 
blasen Werden.  Hier  treten  sie  durcli  eine  besondere 
Oeffnung  aus  und  werden  in  Scruhbern  auf  bekannte 
Weise  von  ihren  Cyanverbindungen  Itefreil.  Der 
seihe  Vorgang  wird  nach  einiger  Zeit  bezüglich  Nr.  I 
wiederholt. 


Kl.  40,  Nr.  84297,  vom  19.  Januar  1895.  J.  W. 
Swan  in  Lawriston.  Bromlcy  (Urafsch.  Kent). 
Mehrkesselappurai  zum  unterbrochenen  Enleilbern  ton 
IVerkblei  tnilteh  Zink. 


Mehrere  in  gleicher  Höbe 
angeordnete  Kessel  a sind  durch 
mit  Ventilen  b versehene  Ka- 
näle c,  wie  gezeichnet,  ver- 
linndoii,  .<0  dais  beim  EiiigieCsen 
voll  sillterliultigem  Hlei  in  den 
einen  der  niit  Zink  gerüllteii 
Kessel  a das  Blei  durch  das 
Zink  sinkt,  hierbei  seinen  SiIImt- 
gehalt  an  letzteres  abgieht  und 
liUiinM'hr  durch  den  Kanal  c in 
den  iiäcbsleii  Kessel  a gelaugt, 
uuchdie.Hen  durchsinkt,  wieder 
durch  den  Kanal  c in  den 
nächsten  Kessel  eintritt  und 


so  fori.  Bas  Zink  des  ersten 
Kesseds  (i  wird  dann  lau  d ahgelassen  und  neues 
Zink  in  den  Kes.sel  a emgefüllt , wonach  ila«  Ver- 
fahren, nachdem  die  Ventile  6 umge.slelll  sind,  wieder- 
tioll  wird.  Das  Ahziehen  des  Bleies  erfolgt  durch 
den  Kanal  e des  letzten  Kessels  a. 


Kl.  49,  Nr.  84950,  vom  30.  März  1895.  B.  M. 
l>aeleii  in  Düsseldorf.  I{aäreifen-^H'’alzu’erk. 

Die  verschiehbare  Walze  a schwingt  in  den 
KreisIVihruiigeii  h um  den  Punkt  e und  nimuil  dem- 


nach  ihre  Halleii- 


lange  bei  der  Au- 
nrilieruug  an  da.-^ 
ferHgeProlUder  IVsl- 
geliigerleii  Walze  a 
-itetigab.  Um  dies«'Ui 

Umstand  Heelimmg 
zu  tragen,  )»eslelit 
der  Walzeiiballeii  a 
aus  zwei  verzahnten, 
gegeneinander  Im?- 
weglichen  8cheila‘U 
de,  die  durch  Fe- 
dern auseinander  ge- 
halten werden,  aber 
ach-ial  einander  ge- 
nähert werden  kön- 
nen. Hiert>ei  liiidet 
eine  gleichinäfsige 
Slreekujig  des  Rei- 
tens in  allen  s<Mii<m 
'riK'ilen  statt. 
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1.  Februar  181K>. 


Kl.  40,  Nr.  H4<187,  vom  U.  Octoher  1804. 
C.  Grflber  in  Schwerte  i.  W.  Uammerwrrk 
mit  mehreren  neheneintindfr  angfordntlfn  Hwmtnfall^ 
hämmern. 

Zur  Herstellung  von  Massenartikeln  sind  in  dem 
HamnuTKestell  melirere  FuUhiluinier  a aiiKeordiiel, 
deren  (icsenke  b sftmmtlirhe  zwisidien  dem  Vor-  und 
Kiidkaliber  lietreiideit  Kalilier  enthalten,  so  dafs  das 
Werkstück  heim  L)urchgan||[  durch  alle  Gesenke  die 
fertige  Form  erhallen  hat.  Alle  Hämn»er  a werden 


von  einer  langen  Trommel  e aus  liiigetrielKUi,  ilie 
ununterhroi'heii  in  gleicher  Richtung  sich  dreht.  Zu 
iliescmi  Zwecke  ist  an  jedem  Haininer  a ein  Riemen  d 
iK'fi'stigt,  welcher  sich  Alter  die  Trommel  e legt  und 
hei  e mit  einer  Zugstange  f verhuiiden  ist,  die  mit 
je  einem  Tritlhehel  g in  Verhindung  steht.  Wird 
letzterer  nifniergedrückt,  so  spannt  sieh  infolge  Urelmng 
iler  Stange  f um  den  F'mikl  h der  Riemen  d über 
der  Trommel  e,  so  dafs  diese  den  Itelreffenden 
Hammer  a hehl  und  ihn  uh>iler  fallen  l.äfst,  wenn 
der  TritllielK'l  g losgelasseii  wird.  Der  Itesondere 
Vorhainiuer  » dient  zum  Vorstdimicden  der  Werkstücke. 


Kl.  40,  Xr.  vom  14.  Kehruar  1805.  Robert 

Deissier  in  Trepttiw  hei  Herl  in.  IWjtee  fiii' 
Sehmelzfiineit. 

Um  EisenaltnUle,  Schrott  und  dergl.  in  einen 
eompacteii  Rallen  üherzufüliren,  werden  dies^dlnui  in 
Küsten  o gernlll  und  in  diesen  diirrh  Kolben  h zu- 


sainmengcprefst.  liclzlere  sind  gegeiiMMlig  zum  Krafl- 
kolheti  c allgeordnet  und  mit  des^seii  hohler  KoIIkui- 
stang<*  d durch  Druckstangeii  r verhuiiden.  Winl 
der  Krartkolhen  e durch  ErüfTmnig  ilc''  Venliles  f 
unter  Druck  gesetzt,  so  gehl  dersellK*  herab  und 
drängt  die  Kollien  b iiaeh  aufsiMi,  wmlurch  das  Zu- 
sammendrückeii  desSehrolls  in  den  Kästen  « liewiikl 
wird.  Die  Unlersidle  der  Inthlen  KollKMistangi*  d 
.steht  dunh  das  Ruhr  o dauernd  unter  Dampfdruck, 
so  dafs.  Wenn  das  Ventil /"  ge*«i  hlosseM  und  die  OIht- 
Seite  des  KralUolbcits  e vom  Damptdruck  entlastet 


' wird,  der  KoIIh*ii  c geholMUi  und  damit  die  Kolben  b 
' zurückgi'zogei)  werden.  Die  Entleerung  der  Kasten  a 
! erfolgt  durch  Klappthflren  n oder  dergl. 


Kl.  7,  Nr.  8»»44,  vom  19.  Juli  1893.  Fritz 
Menne  i.  F.  Menne  A*  C o.  in  W e i d e n a u • S i e g. 

Fei  n btech  tctdztcerk . 


Die  düimeii  Streck  - 
walzen  a stehen 
während  der  Walz- 
arbeil unter  hydrau- 
lischem Druck , so 
dafs  sie  ununter- 
brochen gegenein- 
ander geprefsl  wer- 
den. An  einer  zu 
starken  Annäherung 
werden  8ie  jedwh 
durch  Zwischeii- 
slöcke  e (z.  B.  Keile), 
welche  zwimdien  den 
!.agern  versadioInMi 
werden  kAiineti,  ge- 
hindert. 


Kl.  7,  Nr.  H45Ä7,  vom  4.  SeptemlK'r  1804.  Carl 
Rerkciihoff  in  Herhorn.  Drahtzwj. 

Die  Zielieiseii  a sitzen  in  Büchsen  e,  die  drelihar 
I in  einem  Bis  k b gelagert  sind.  Die  untersten  Büchsen  c 
' werden  von  der  llaiiptantriohwelle  o aus  unter  Ver- 
mittlung eines  Häilergelrielies  i<  und  der  auf  und 
ah  gehenden  Stange d vermittelst  der  Armee  und  von 


Zaluitriehen  um  ihre  Ach.<e  hin  uiid  her  geschwungen, 
um  dein  Itraht  eine  glatte  und  runde  nlH^rflAche  zu 
gehen.  Vor  und  hinter  den  Zielieiseii  a sind  die  nii- 
gclrielM>m*ii  Zi«*h'*tufciis4'heiheii  f uml  die  Beitstufeii- 
scheiben  g angeordnet  und  wird  der  Draht  tim  diese 
I Scheiben  f g unter  Diirchrührung  durcli  die  Zielieiseii  u 
liin  und  her  geschlungen,  so  dafs  er  in  iinunter- 
hnathenem  Zug  sämmtliclu*  Ziehei^en  n durchläuft 
und  in  einem  einzigen  Zug  fertig  gezogen  wird. 
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StdiiatUcJies. 


Stahl  und  Eisen.  l!^J 


Statistisches. 


Statislisrlie  Mitlhoilungen  dos  Vereins  deutscher  Ei.sen*  iiiul  Slahlinduslrieller. 


Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke. 


Monat' December  1895. 

G r u p p e n * n e z i r k. 

Werke.  , 

Erzeugung. 

NorduvsiHche  Grupjte 

(Westfalen,  Hlieint,  uhne  Snarhezirk.) 

:« 

74087 

Ostdeutsche  Gruppe 

(Schlesien.) 

10 

S7  888 

Pu<1<lol- 

Mitieldeutsehe  Gruppe 

(Sachsen,  TlnlriiiKen.) 

^torddeutsche  (irup/te 

(Prov.Sach.sen,  Brandcnb.,  Hannover.) 

438 

S^ploufol- 

Säddeuiscite  Gruppe 

(Bayern,  Württeml>eiy,  Luxemburg, 
Hessen,  Nassau,  Klsafs.) 

Säduestdeutsehe  Gruppe 

(Siiarl>ezirk,  Lothringen.) 

8 

7 

17  i(U> 
äl  SW7 

Piiddel-Roheisen  Summa  . 
(im  November  1S95 
(im  Deccmlier  IStVi' 

6T> 
6 t 

Ul  675 
131  801) 
U6il7) 

UoMMemet** 

olioiMon. 

yordtcestliche.  Gruppe 

Ostdeutsche  Gruppe 

MiUeldetUsche  Grupps 

^norddeutsche  Gruppe 

SüddsutscJis  Gruppe 

■ 

iO  653 
1 796 

3 ßOt 
1 40T» 

Bessemer-Roheiseii  Summa  , 
(im  November  1897» 
(ini  I)cceml»er  189t 

II 

!t 

ä7  4<"»8 
36  708) 
3«  1L5) 

Xhomntü- 

NordwesUiehe  Gruppe 

Ostdetttschs  Gruppe 

l^orddetdsche  Grupjts 

SuddeutSfdu'  Gruppe 

Hüdtresiileutsehe  Gruppe 

17 

:t 

7 

8 

122  1HS7 
I2r.:w 
13  63« 
42  IHW 
72  053 

Thoinas-Rolicison  Suinnm  . 
(im  November  1895 
(im  necemlaT  189t 

36 

39 

3t 

263  288 
24«  851) 
239  239) 

Oiofwdi'oi- 

Kolioifüon 

und 

Cr  11  Tm-w  an  1*011 
I.  Scbmelscang. 

SordtcestUchs  Grupjw 

Ostdeutsche  Gruppe 

Mitteldeutsche  Gruppe 

}!orddeutscke  G ruppe 

Süddeutsche  Gruppe 

SüdwestdeiUsche  Gruppt  * . ...  . . 

15 

t 

-1 

6 

t 

32  77:. 
4 135 

4048 
25  847 
11  179 

GieCserei-Roheiscn  Summa  . 

(im  November  1895 
(im  Derember  189t 

31 

31 

77  984 
77  462) 
74  6321 

Zusammenstellung. 

PuddebRobeisen  und  Spiegeloiseii  . . 

Bessemer-Roheison 

Tlioma.s>R<iheiseii 

Giefserei-Roheisen 

UI  675 
S7  t38 
263  28S 
77  9*tt 

F.rzeuffuny  im  December  1896  . . . 

, im  December  1894  . . . 

, im  November  1893  . . . 

1 510  I4k5 

tos 

489  822 

rv>m  1.  Januar  bin  31.  f>rrrmber  ISUÖ  5 78.S  79H 

vom  1.  Januar  bis  31.  Preemhrr  tS9i  5 
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1.  Februar  1S96. 


Deutschlands  Ein-  und  Ausfuhr. 


ES  1 11  f u h r 
1.  JgBuar  bis  90.  Korember 
lOM  1886 

t 1 

A.  u 0 1 
1.  Janniir  bis 
IHM 

i 

f n li  r 
80.  HoTember 
1886 
1 t 

Erxe: 

Eisenerze 

1 970 .186 

1 88."»  698 

2 3t9  480 

2288  271 

Thoiiuissclilacken 

4fil» 

82  878 

82  753 

74  281 

RaheiMn : 

Hruchcisen  und  Abfälle 

6 641 

10  743 

70  061 

80tt39 

ttoheiseu 

190  766 

172  422 

142  386 

120  094 

J.uppeneiiien,  Rulischieneii,  Ulnoke 

ti8ä 

644 

37  270  1 

1 55  (U4; 

Fabriute : 

Eck’  und  Winkcleisen  . 

il2 

117 

122  838 

1.^31929 

Eisenbahnlascheii,  Schwellen  etc 

87t;  ' 

670 

37  514 

3t»  569 

Eisenbahnschienen 

3 h:v.i 

l Hlh 

107  498 

102  748 

Radkranz-  und  baarencisen  ....... 

6 

136 

242 

.Sclmiiedtuirea  £is«fn  in  Stäben 

1-S  294 

17  577 

277  438 

2.57  210 

Platten  und  Bleche  aus  schmiedbarem  Eisoii,  rohe 

406i  1 

3 911 

82  086 

113  272 

iKtsgl.  polirte.  geÜrnifate  etc. 

5Ti 

9t> 

3 007 

' 3 98t 

Weifsblecli,  auch  lackirt 

1 93«  1 

1 362 

295 

i 236 

Eiaendrahl,  auch  far^tuniirt,  nicht  verkupfert  . . . 

3 841  ; 

4r>3l 

113  475 

1 D46t(l 

lH*sgl.  verkupfert,  verzinnt  etc 

286 

Ul 

80  981 

1 80  8H 

fianx  irrob«  Eixcnwiarea : 

tiieschocia»'  au.s  Ki.xen^ifa 

— 

— 

100 

1 — 

Andere  Eisengiifswaaren 

3 975 

4412 

14610 

1 17t99 

Amboa.st.‘.  Bolzen 

267 

240 

2 831 

' 2 ti52 

Anker,  ganz  grobe  Kelt<  n 

1 32T> 

1 247 

607 

452 

RrOckeii  und  Rrückeiibestandtheile 

133 

65 

4 766 

3 72t 

Drahtseile 

171 

U7 

1 471 

1 (i88 

Eisen,  zu  grölten  Maschinentheilen  etc.  vorgesehmied. 

92 

93 

1 714 

1 81t 

Federn,  Achsen  etc.  zu  Eisenbahnwagen  .... 

493 

1 259 

21  836 

23  t7t 

Karn»nenrohre 

289 

18 

1 019 

687 

Röhren,  gescluniedcte,  gewalzte  etr 

I 710 

2 573 

2.5  927 

1 28928 

Grobe  ElMawasrea: 

Nicht  al)gest*,hli(Ten  und  :d>gescbliffen,  Werkzeuge 

9t«0 

7 875 

95  938 

IOBt»20 

(•escho"-'-  aus  schiniedb.  Kisen,  nicht  abgosrhlifTen 

72 

27 

2 452 

2 085 

Dralilyiifl«,  altgeschliffen 

116 

31 

51  771 

57  751 

tlescho’<e,  abgesthliffen  "line  Hleiinänlcd  .... 

12 

1 

6 

31 

Schrauben,  SdiraublKdzen  

203 

239 

1 978 

2 450 

Peine  Eteenwnnreu : 

Aus  iriJls-  iKter  SthmiedeiHen 

1 421t 

1 490 

14  398 

168.VI 

Spielzeug 

27 

3t 

912 

t»»4 

Kriegsgewelire 

1 

2 

m 

1 56:4 

J.tgd-  und  I.uxusgeweliro 

139 

130 

86 

Rt 

NTihnadeln,  Näliiiiaschinemiadeln . 

Schreibfederii  aus  Stahl 

tt 

8 

811 

711 

120 

118 

30 

35 

Ulirfüurnituren 

3« 

;w 

:t52 

420 

Dfaschinea : 

I.iH-onintivcii  und  Locoinoldlen 

2413 

1 979 

4 995 

6 7:«i 

D.iinptkessel,  geschmiedete,  eiserne 

282  j 

178 

2 <U52 

3 0S3 

Maschinen,  überwiegeinl  aus  Holz 

2 Rst;  ' 

3 015 

1 .^vHI 

1 14  H> 

, . , Gufseisttn 

2tt  7t;:t  1 

1 30  (»5« 

82  711 

88  862 

, n * Scliniiedeis<-n .... 

27Ht 

2 858 

13  «18 

1 14.5:4« 

, . « and.  um-dl.  Mehilleii 

2i;t 

2r><i 

«30 

768 

NrUirnasrhinm,  nlH-iwiegeml  aus  (Jufseiseii  . . . 

2 «68 

1 157 

7 3.37 

8 72t; 

, , , Sclmiie«leiseii  . . 

23 

:i5 

5 

1 i 

Andere  Fabricate: 

Kratzen  und  Kralzenbcsrliläge 

ttm 

1 V.l 

18.5 

2or» 

Eiseiibalmrahrzeuge ; 

otilie  Leder-  etc.  Arbeit,  je  unter  DKH»-^Wi*rlb  \ 

2ti 

it: 

io:!6 

5 022 

. , . . , iT1"t  loim  , , 1 2 

S.Ö 

t 

282 

39  t 

mit  Ledt  r-  etc.  .\rl*eit ( ^ 

5 

— 

39 

47 

AtutiTC  Wagen  und  Sjdilitlen  J 

19i 

213 

Ul 

210 

/us.,  oliiie  Erze,  doch  einschl.  In'>lrmik.  ii.  Appanite  l 

2‘»3  s'A} 

27n  9:i8 

1 U9  12t 

1 .531  42« 
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Roheisen  - Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerfce  in  1895.* 

(Nach  der  Statistik  des  aVereins  deutscher  Eisen-  und  Stahi-liiduslrieller*.) 
Tonnen  zu  lUOü  Kilo. 


Fuddel- 
Roheisen  und 
Spiegeleisen  ! 

1 

Bessemer- 

Roheisen 

Tliomas- 

Boheisen 

1 

(lielserei-  j 
Rohei.sen  | 

1 

Suniiiia 
Rohei.sen 
in  1895 

Suiiuii« 
Ri»hciseii 
in  1894 

Januar 

153  951) 

.33  166 

456  649 

75  810 

489,575 

446  418 

Februiu- 

131  :^3Ü 

: ^6iil  1 

406  999 

71)  434  1 

434  704 

R«  374 

M.’lrz 

138  160 

37  388 

430  164 

75  134 

481  144  , 

440  340 

April 

ia)76S 

61  236 

227  891 

70  530 

170  120  1 

m(®6 

Mai 

H 870 

260  673 

7:4  044 

489  649  1 

1 44>8  98l 

Juni 

115  577 

tt  7(rt 

244  445 

70 :466 

469  894  , 

, 471  944 

Juli 

hi0i90 

131 

4:16  555 

79  027 

472  003 

176  891 

Augu.st ......... 

115  861» 

i 608 

259  952 

77  559 

4‘HI  985 

i 489  411 

Septeml»er 

116  913  : 

1 3(>  591 

444  664 

84  789  : 

478  955 

473070 

Oclobcr 

1 13  yi>7 

38  191 

267  247 

1 Ui  556 

51 1 261 

190  931 

November 

131  801 

m 7118 

443  851 

77  162 

189  822 

! 481  909 

De<‘einber 

1 n 675 

47  458 

463  288 

77  981 

510405 

498  23:1 

Summa  in  1895 

l'.!H33* 

H4195 

2 898  176 

921  193 

5 788  798 

6659  322 

= 16,3H 

= 7,7« 

= 50.1« 

= 15,9« 

(18M 

28,«  . 

8,0. 

47,2. 

15,9  . ) 

Nach  amtlichar  Statistik  (ftir  1895  noch  unbekannt)  wurden  erzeugt: 


Puddelei.sen 

Bessemer- 
und  Thomas- 
Roheisen 

(iierserei- 

Koheisen 

Bruch-  und 
Waseheiseii 

Roheisen 

Summa 

II 

IHiM t 

1 3S1 M9 

3160818 

874  624 

10  007 

5380038 

1893  

1 370  298 

2 831  635 

774  431 

9 635 

4 986  003 

mH 

1 491  596 

2 689  910 

746  207 

9 748 

4 9;J7  161 

1891  

1 553  835 

2 337  199 

739  948 

10  2.35 

4641  217 

1890  

l 864  895 

2 135  799 

651  820 

7 937 

4658-451 

1889  

1 905  311 

1 965  395 

640  188 

13  664 

4 524  658 

1888  

1 898  445 

1 1 794  806 

628  29.3 

15  897 

4 337  121 

1887  

l 756  067 

1 1 732  184 

520  521 

11878 

4023  95:1 

1886  

1590  792 

1 494  419 

429  891 

13556 

3 528  65H 

1885  

1 885  793 

1 300179 

486  816 

14  645 

3 687  433 

1884  

1 960  RtS 

1 210  353 

111528 

15  49:4 

3 61X1612 

1883  

2IX)2  195 

1 072  3,57 

379  613 

15  524 

3 469  719 

1882  

1 901  541 

1 15308:3 

309  316 

16  835 

3 380  81 Kl 

1881  

1 728  tft4 

886  750 

281  613 

16  694 

4 914009 

1880  

1 7.32  750 

731  538 

5448  304 

16  417 

2 729  038 

1879  

1 592  814 

1 161  253 

161  696 

10  821 

2 226  587 

1878  

1 548  589 

447  712 

111  734 

10  956 

2 147  611 

Die  aEin-  und  Ausfuhr  von  Roheisen*,  gleichfulls  nach  Monaten  Kordiiet.  kann,  weil  die  Daten  des 
Deceniher  nocli  lehleii,  erst  der  näclLSten  Nummer  tieigegeheii  werden.  Es  wird  gei>eteu,  dieselben  s4Hlanu 
mit  dieser  Tabelle  gefiUligst  zu  vergleichen. 


Vertheilung  auf  die  einzelnen  Gruppen. 


Nord- 

westliche 

Gruppe 

Oestliche 

jGrup|»e 

Mittel*  1 
deutsche  ' 
Gruppe 

Nord- 

deutsche 

Grup|)e 

Sfld- 

deutsche  J 
Grupi>e 

Sudwest* 
deutsche  i 
Gruppe  I 

Deutsches 

Reich 

Iiesaniiiil-Erzeuguiig  . . « 

4 765  447 

531  451 

' 464  92:i 

971685  ! 

1 252  312  ! 

j 5 788  798 

Puddel-  und  Spiegeleisen 

17,1 

! 21,5  ! 

0,0 

0,8 

1 12.6  1 

1 17,7 

1 » 100,0  % 

(riel^reieisen 

41,6 

4.1 

0,0 

5,6 

31,1 

' 14,3 

. =*  100,0  , 

Bcsscmcreiseii 

82,2 

7,6 

1 0.0 

8,1 

2,1 

0,0 

; « 100,0  , 

Thonaaseisen 

Gesammte  Roheisen- 

43,7 

4,5  ' 

0.0 

1 

5,7 

16.9 

49,2 

1 =s  100,0  , 

erzeugung 

* Ohne  Holzkohlen 

■47,8 

— Bruch-  1 

i 9,2  0.0 

ind  Wusclieisen. 

4,6 

16,8 

41,6 

=*  100,0  , 
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Der  Aufsenhandel  Grofsbritanniens  im  Jahre  1895.* 

Von  M.  Busemanin. 

t 

(fünslit^r  ii\s  die  unrnUtelhar  vorliergogangeneii  ; dürfte.  Denn  die  ItesammUiusfuhr  Init  1893:  !2I8  Mill. 
Jahre  scdiliefst  tlü-s  Jahr  181>ri  für  den  Handel  iirors*  i (*fund,  ^7  Mill.  ITund,  1890  hIht  .Mill. 

britannieiiti  ah.  Die  (i  esa  m in  t e i n f ii  li  r hat  einen  | Flund  an  Werth  hetragen.  Zum  Theil  hängt  der 

Werth  errciehl  von  il7  Milihmeit  Pfund  Sterling  gegen  i gnifse  UntersHited  zwimdien  und  l8tHi  dainit 

I891-:  Mil).  Pfund,  I89it:  Ui6  Mill.  Pfund,  18^;  ! zusammen,  dafs  die  Preise  jetzt  iHdrärhtlich  niedriger 

i‘2i  Mili.  1‘fund,  1890  ; 4il  Mill.  Pfund.  S(»eciell  gegiui  ! waren  als  damals.  Hätten  die  Extmrtwaareii  dieselben 

1894  licträgt  also  die  Zunahme  reiciilieli  8 Mül.  Pfund  | Preise  erhallen  wie  1890.  n**  würde  ihr  Werth  statt 

mler  2.4  %.  In  «ler  Haupls;iehe  sind  es  allerdings  ' 226  MÜI.  IMuiid  imgeHUir  2>U-  Mill.  Piund  betragen 

Fabricale,  welchen  das  Plus  zu  verdanken  ist,  nament*  haben;  also  auch  in  diesem  Falle  noch  Mill.  Pfund 
lieh  Textilwaaren.  So  sind  für  2,5  Mill  Pfund  melir  weniger.  In  Fabricaton  der  Metallindustrie  belrägt 

Seidenwaaren.  für  je  I Mill  Pfund  melir  Wollen-  nml  das  Mehr  gingen  1894  ungeHthr  2 Mill  Pfund.  Davon 

Lederartikel  ini()ortirl  worden  und  lür  i:i8000  Pfund  entfällt  1 .Mill  Zunalime  auf  Maschinen,  namenllicli 

mehr  Eiseiifabrieaic.  Die  Kintiilir  von  Eisenerzen  liut  infolge  grüfsereii  Ke<larfs  in  den  troldmilien  Südafrikas 

sich  auf  <lor  Hülie  vom  Jalire  1894  orhalteii.  und  Auslralieii.s,  wie  auch  in  der  Textilindustrie  Usl- 

Wichtiger  ist  die  Steigerung  der  Ausfuhr,  auf  indietis.  In  anderen  Elsen*  und  Stahlwaaren  hal>en 
226  Mill  Pfund  Sterling  von  216  Mill.  Pfund  im  gleichfalls  die  genannten  Länder  grüfseren  Bedarf 

Vorjahr,  also  um  4,8  9tl.  Selbstverständlich  lieUtii  die  I gehabt,  während  der  Absatz  nach  dem  Coiitiiieiit  und 
eng)is4’lieii  Zeitschriften  diesc‘s  Ergidmifs  mit  grofsr^r  iiaeh  ileii  Vereinigten  Staaten  nachgelassen  hat.  Die 

Henugtliuung  hervor.  Es  wird  jediKih  dalM*i  viel  zu  .Vusfuhr  der  Kohle  isl  gegen  1894  der  Menge  imcii 

wenig  Ijeaclitet,  dafs  da.s  Vergleichsjalir  1894  ganz  um  ein  geringes  grftlser  gewesen;  der  Werth  war 

Itesonders  schlecht  gewesim  ist,  und  dals  in  diesem  Je<loeli  infolge  der  niedrigen  Preis«*  um  ta.st  2 Millionen 

Falle  „besser“  noch  lange  nicht  ,gul*  genannt  werden  - Pfund  kleiner. 

— j jjjj  einzelnen  giebl  nachstehende  Tabelle  nähere 

• Vergl  S.  IM  des  vorig«?n  Jahrgangs.  ] Auskunft: 


In  Werthen  von  je  lOiXl  j£ 

1892 

189  t 

1895 

ln  Werthen  von  je  1000  X 

D 

6370 

4621 

4827 

Draht  und  Drahtwaaren,  ausge- 

Eisenerz  . . . , 

2717 

2979 

2978 

nommen  Telegraphendrähle 

794 

621 

711 

Davon  aus  Spanien  .... 

2:«i 

2513 

? 1 

Davon  nach  Australien  . . 

256 

157 

1 

Winkel-,'  Stangen-,  Riegel- 

Bandeisen,  Feinbleche,  Kessel- 

u.  s.  w.  Eistm 

692 

550 

und  PuiizerpbiUen  .... 

12ttt 

lo:i3 

Vliä 

Rohstahl 

62 

77 

95 

Davon  nacii  Deutschland  . 

22 

39 

8 

Träger  und  ITeilereisen  . . . 

503 

42S 

436 

, „ Rufslund  . . . 

91 

94 

68 

Radreifen  und  Achsen .... 



38 

22 

, „V.  St.  V.  Amer. 

178 

56 

27 

Andere  Ei.senwoareii  .... 

2532 

2595 

2341 

, „ Australien  . . 

123 

.82 

94 

Verzinkte  Blecho 

2077 

19t9 

2249 

Davon  nach  Chile  .... 

146 

86 

107 

, . Brit. -Ostindien 

3tl 

291 

385 

Roheisen 

1975 

1912 

2076 

, , .Australien  . . 

561 

5t9 

518 

Davon  nach  Üeut.schlaiid  . 

388 

•4T)6 

4:19 

„ , Brit.- Südafrika 

210 
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In  Wortheil  von  je  HJtJO  £ 

189-i 

1894 

1895 

Kurzwaaren  und  Messer  . . 

ai95 

1834 

1863 

Davon  nach  Deutschland  . 

11« 

113 

108 

, , Frankreich  . . 

liu 

73 

.59 

, , V.  St.  V.  Amer. 

253 

158 

191 

, , Brasilien  . . . 

1.33 

150 

128 

, , Bril.'Sfldafrika 

ir>i 

133 

156 

„ • , Ostindien 

äU 

167 

183 

, . Australien  . , 

3ßo 

239 

272 

Werkzeug  und  Geräthe  und 
Theile  davon 

HGi 

1195 

1248 

Messer  und  Genllhe  ziuammen 

3457 

302» 

3111 

Lücomoliveii 

asi 

7.50 

800 

Davon  nach  Deulst'hland  . 

9 

10 

3 

. , Hiifslaiid  . . . 

27 

11 

, , Südamerika  . . 

183 

164 

179 

, , Brit.-Sudalrika 

97 

21 

4 

. , . Ostindien 

DK) 

205 

30T) 
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502 

•466 

4D3 
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144 

, , Australien  . . 

G2 

11 

8 

Andere  Dampfmaschinen  . . 

14-45 

H3.5 

1333 

Davon  nach  Rufsland  . . . 

186 

302 

124 

, , Südamerika . . 

235 

148 

147 

, , Brit.- Ostindien 

196 

252 

287 

, , Deutschland  . 

72 

68 

65 

Dampfmaschinen  iin  giinzen  . 

3218 

3065 

2787 

ln  Werllien  von  je  1000  £ 

1892 

1894 

1895 

Landw.  Maschinen  ohne  Dampf- 



817 

1018 

808 

Davon  nach  europ.  Ländern 

551 

65.3 

538 

, , Südamerika . . 

137 

230 

, , Australien  . . 

.58 

34 

30 

N'ähmus4*hineii 

818 

770 

917 

Davon  nach  europ.  Ländern 

731 

678 
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- 

387 

721 
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29 

26 

, , Brit,- Südafrika 

— 

237 

488 

, , Südamerika.  . 

— 

24 

29 

Textilmaschinen 

— 

.5479 

6163 

Davon  nach  europ.  Ländern 
, , V.  St.  V.  Amer. 

— 

3642 

3932 

— 

233 

479 

, , Südamerika  . 
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„ „ Brit. -Ostindien 



768 

827 

.ändere  Ma.sci)iaeii  ohne  Dampf- 

hutrieh 

otkir» 

3486 

3819 

Davon  nacli  europ.  Ländern 

4375 

14(3 

DKIO 

, , V.  St.  V.  Amer. 

757 

64 

Sii 

, , Südamerika . . 

683 

306 

:m 

, , Brit. -Ostindien 

1541 

.531 

586 

Maschinen  ohne  Dampfbetrieb 

im  ganzen  

10  670 

11  140 

12  428 

Maschinen  üherh.  im  ganzen  . 

13  887 

14  205 

15215 

Gesammtwerth  der  Eisen*  und 
Eisenwaareu-Ausfuhr  , . . 

39  111  35  919  38021 
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Verein  für  Elsenbahnkunde  zu  Berlin. 


Die  Sitzun«  vom  IO.  Deceiniier  v.  J.  fand  unter 
dem  Vorsitz  des  Wirkl.  Ueheiineii  OI>er-Buuratlis 
Streckert  statt.  Dersell>e  gab  einen  kurzen  UelM*r- 
hliek  Qla;r  die  Tliatigkeit  und  Milglie<ierzahi  des 
Vereins  im  Jahre  1S95.  Die  Mitgliedei'zalil  um  Jahres* 
MThlufs  iKjtrJlgl  1-43.  Dureil  den  T(.kJ  wurden  dem 
Verein  14-  Mitglieder  entrissen.  Der  Vortragende  ge- 
darbte in  ehrenden  Worten  der  Verstorbenen,  ln 
den  neun  regelrriAfsigen  Sitzungen  sind  19  Vorträge  ge- 
halten wurden.  Salzuiigsgeinäfs  fand  die  Neuwahl 
des  VorstJindes  statt : es  wurden  in  schriflliclier  Ai»- 
slimmuiig  die  bisherigen  Vtirslandsmitglieder  wieder- 
gewählt,  nämlich:  Wirkl.  (ielieimer  01>ei' - Daurath 
Slrerkert  als  Vorsitzender,  tieneral  der  Infanterie, 
<'dief  des  Ingenieur-  und  l’iuniercorps  und  General- 
iiispecteur  <ler  Festungen  Excelleiiz  <>olz  als  Stell- 
vertreterdes  Vorsitzenden,  Eis«mhnhn-Hau- und  Betriehs- 
inspector  a.  D..  Direclor  der  Allgemeinen  Eleklricitäts- 
gestdlschafl  Kollo  als  SrhrifUiUirer,  Kuiserl.  Regieruiigs- 
ratli  Kemmann  als  Stellvertreter  des  Srhriflführers, 
Oherstlieutenant  z.  D.  Budiiiultz  als  Kassenfübrer, 
Uberingenieur  Dieehtiiann  als  Stellvertreter  des  Kassen* 
führers.  Zu  Ehrenmitgliedern  wurden  ernannt : Baii- 
rath  Friodr.  Hoffmann  in  Siegersdurf,  Mascliinendirector 
Kirrliweger  und  Geheimer  Regierungsrath  Wöhler, 
lieide  in  Hannover. 

Im  Ansehlufs  an  dun  in  der  letzten  Vereiiissitzung 
gehaltenen  Vortrag  des  Ei.seiihahii  - Bauinspectors 
l.eifsner  Iheilt  Eisenbaliiidirertor  Bork  unter  ein- 
gehender BegrOndimg  .seine  Ansuhamiiigen  über  die 
Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  den  Eisen- 


bahnen mit.  Wenn  auch  heute  erst  die  Ergebnisse 
kleinerer  Versuche  vorliegen,  so  nimmt  er  diH’li  nach 
dem  gewaltigen  Aufschwung,  den  die  ganze  Angeb'gen- 
heit  bei  Slrafsunbahiicn  gemacht  hat,  an,  dafs  in  der 
nächsten  Zeit  die  Sache  auch  hei  Hauptbahnen  kräHiger 
gefordert  werden  wird  als  bisher.  Indessen  lassen 
sich  aus  den  bisher  in  Amerika  gemachten  Erfahrungen 
für  den  Personenverkehr  noch  keine  festen  Schlüs.*«* 
ziehen.  Es  ist  Sache  der  rechnerischen  Erniittlung. 

: oh  sich  ein  urnsovicl  geringerer  Arl>eits-  und  Kohleii- 
' verbrauch  ergieht,  als  lieim  Dampfhc-lrieh,  dafs  die 
Einführung  der  ersteren  sich  wirthschaRlich  verlulmt. 
Der  elektrische  Betrieb  hat  mx.h  seine  besonderen 
Vortlieile.  Die  Anzugskrail  der  Motoren  ist  selir  be- 
deutend: man  kann  infolgo<les5eii  die  Aiiziigsperioiie 
sehr  kurz  halten.  Die  Fahrgeschw'indigkeil  lieibirf 
auf  ansteigenden  Strecken  keiner  Ermäfsigung.  Diu 
Fahrt  ist  Iteim  elektrischen  Betrieb  ruhiger  utid  sanfter 
als  heim  Locomotivlielrieh  und  die  Unterhaltung  des 
Gestänges  wird  einfacher  und  billiger.  Die  Fragen 
der  Beleuchtung  und  wohl  auch  der  Heizung  sind 
heim  elektrischen  Betrieb  leicht  zu  lösen.  Nicht  allein 
für  tlun  Perstmeiiverkelir,  auch  für  den  (iülcrv«‘rkchr 
würden  die  Vorzüge  der  elektrischen  Betriebsweise 
‘ ins  Gewicht  faUen.  Der  Vortragende  geht  dann  auf 
j die  Frage  <ler  IWtriebskoateii  um!  der  Anlage  der  Gon- 
! lactleitung  ein,  lieides  Punkte,  die  sich  in  hefrietligeii- 
der  Weise  gestalten  dürften.  Die  Frage  der  Motoren, 
' die  früher  Schwierigkeiten  zu  bereiten  schien,  ist  jetzt 
zur  vollkommem*n  Zufriedenheit  gelöst.  Ingenieur 
Zacliarias  und  Professor  Vogel  weisen  darauf 
hin,  dafs  die  elektrischen  Accumuiatoreii  in  der  letzten 
Zeit  eine  solchu  Vervollkominiiung  erfahren  lial>un, 
dafs  es  nicht  unmöglich  sein  dürfte,  damit  den  ikdrieb 
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zu  rnhren.  Baurath  Kuehii  berichtet  ül»er  eiiiig:e 
amerikanische  Hahnen  mit  elektrischem  Betrieb.  Die 
Kohletier-sparnisse  l>el  der  Naiita.*<keiiialm  sind  ao  l»e* 
deutend,  dals  man  noch  weitere  Slrttden  elektrisch 
zu  betreilicn  l>cabsichtigt.  Für  EtM'ab  und  Vorort- 
huhnen  erscheint  die  eleklrLsche  Hotriel»sweise  auf 
alle  Fülle  zweckmälsig  und  iniuiend,  und  in  al)sehl»arer  . 
Zeit  dürlte  sie  auch  für  den  Fern-,  Pers*men-  und 
üflterverkelir  in  Frajfe  kommen,  lieheimer  ülter* 
Baurulli  Slambke  halt  in  Uebereinstimmung  mit  I 
Bork  den  Ersatz  der  Darnpflocnmolive  durch  eine  j 
elektrische  nicht  für  angebracht  und  die  Frage  der  ! 
Zuleitung  für  noch  nicht  gelOst.  Leifsner  weist 
auf  die  Schwierigkeit  hin,  die  t>ei  aursergewühnlicher 
Verkehrs -inanspruchnuhme  der  Hahnen  deren  elek* 
trLschem  Betrieb  erwachsen  künnen.  Es  dürnen  Fülle 
Vorkommen,  wm  man,  wenn  der  elektrische  H«‘trieh 
aller  die  Grenze  der  Leistuiigs0higkeit  in  Ansprucli  j 
genommen  sei,  den  Damiiflietrieb  iioeli  mit  werde  zu  i 
Hülfe  nehmen  müssen.  Director  Kolle  glaubt  nicht,  I 
dafs  der  Accumulator,  so  vollkommen  er  auch  ge- 
worden »ei,  den  Transportzwecken  voll  entspreehe. 
Die  Frage  der  Einführung  des  elektrischen  Belrielies 
ist  iiii  übrigen  eine  Frage,  die  von  der  wirtlistrhan« 
liehen  Bt>wührung  abhüngt.  Bei  Einrichtung  di*s  elek- 
trischen Betriel>es  auf  grul'se  Entferttuiigen  hin  wird 


I man  die  Anlage  grofxer  Ceiilralstutionen  und  von  Uni- 
formMalionen  in»  Auge  fassen.  Die  Frage  des  Motors 
I Ist  gelüst;  elM'iiM)  sind  die  Sihwierigkeiteii  liezQglich 
' des  (lontactes  Itehubeii,  alH>r  wie  die  ConUu  Heilung 
durchaus  sicher  horzusdellen  ist,  ist  eine  Frage,  die 
iii>ch  der  [Vüfung  iteilarf.  Doch  wird  man  auch  dieser 
.Vngelegenheil  iti  iiüchster  Zeit  voraussichtlich  einen 
Schritt  näJier  kommen. 


Eisenhütte  Düsseldorf. 

Die  Jaiiiiarvorsaminluiig,  au  welcher  etwa  70  Mit- 
g|j(sier  und  Güste  theilnahmen,  wurde  um  15.  Januar 
in  der  Slüdlisi  hen  Tonhalle  aligehaiteii.  Herr  Dr.  A. 
V.  Oetti Ilgen.  Profes.sur  an  der  lliiiversitüt  !a?ipzig, 
sprach  ülier  die  neuere  Tlunirie  der  Elektrolyse.  Der 
Wortlaut  dies<*s  mit  vielem  Beifall  aufgenommeiieii 
Vortrupp)  ist  auf  Seile  108  bis  11t*  dieser  Nummer 
abgedruckt. 

Die  lleutsche  elektro-chemis«‘be  Ges<*llsi*lmfl,  auf 
deren  Veranlassung  der  g<?schülzle  Vortragende  auch 
vor  anderen  Krei-.en  üIkt  Tliemata  ülinliciier  -\rt  ge- 
spruchen  luil,  hat  sich  durch  ihr  Vorgehen  ein  grob^-s 
Verdienst  erworl>en. 
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Die  Entwicklung  der  Eisenbahnen. 

Die  Verkehrs-Gorrcspondcnz  schreibt:  Wahrend  j 
die  preufsischen  Staatseiseubahiieii  im  ElaLsjahre  j 
1893;M  das  ungeheure  Anlagekapital  von  rund  | 
6^/4  Milliarden  Mark  mit  5,68  % verzinst  und  somit  | 
alle  ührigeii  deutschen  Staatsbahnen,  u.  a.  auch  die  | 
süclutische,  deren  .\nbigekapital  sich  im  Jahre  1893  ! 
mit  Ebäl  % verzinste,  in  Bt'zug  auf  die  Heiitahilitul 
weit  ül>ertrofreii  liaben,  ist  we<ler  dieses  glänzende  | 
Ergebnifs,  noch  der  im  Jahre  1803, '94  auf  138  Millionen 
Mark  gestiegene,  zur  Dec  kung  anderweiler  etatsmäfsiger 
Staatsausgnben  verwendete  Beinüherschufs.  noch  die, 
von  allen  Schwankungen  unseres  wirthsidiafllirhen 
Indiens  unberührt  gebliebene  Steigerung  der  Eisenbahn- 
eiimahmen,  welche  in  den  ersten  8 Monaten  des 
laufenden  Etal.sjahres  rund  3'2*/i  Millionen  Mark  l>e-  ^ 
tragen,  imstande  gewesen,  die  Staalsregierung  zu  1 
einer  intensiveren  Erweiterung  des  Eisenbahnnetzes 
zu  bestimineii.  Der  Ril<'kgaiig  der  zur  Erweiterung 
und  Vervollstundigimg  des  Slaatscisenhaliinieizes  i>e> 
willigten  .Mittel  von  09  Millionen  Mark  im  Jahre  1801}  ' 
auf  Millionen  Mark  in  1H0!:2  und  von  da  nur  | 

l.iiigsarn  steigend  auf  37^9  Millionen  Mark  im  Vor-  , 
jahre,  hat  denn  auch  zur  Folge  gehabt,  dals  wir  in 
der  Fintwicklung  un.serer  Eis<*tibahiien,  wie  die  folgende 
für  das  Etatsjnhr  1893/04  aufgestellte  Tal*el)e  zeigt, 
g<*gen  die  übrigen  Staaten  Deutschlands  zurück- 
gehlielieii  sind. 


B«hnlüti|rc 

Auf 

100  qkm  Unind- 
flArb«  komnjvn 

Auf 

1000  Eia  wohoer 
kommen 

Preiirs4*ii  . . . . 

iG5l)7  km 

7,6  km 

8.6  km 

Bayern  

588;i  , 

7.8  „ 

M>,3  . 

Saclisen  . . . , 

%18  . 

17,5  , 

. 

Württemberg  . . 

1581  , 

8.1  , 

7,7  . 

Baden  

I67S  , 

n.i  , 

III, U , 

Elsars-l4rOthriiig(‘n 

16*23  . 

11.:?  , 

IU,0  , 

üebrige  Staaten  . 

. 

0.5  , 

9.0  , 

Deutschland  . . 

4P<U  km 

8,3  km 

S,8  km 

Noch  deutlicher  wird  diesem  ZurückbleilHm  au.s 
der  folgenden  Nachweisuiig  der  im  Jahre  18tt5  dem 
Betriel>e  ül>ergtd*enen  Bahnen  ersichtlich: 


Ostpreufseii  .... 

Slaat«baha«ii 

Privatbaboan 

\\  estpreulsen  . . . 

— 

— 

Pommern 

(>6,2fi  km 

.345,78  km 

Posen 

80.76  , 

I4L30  , 

Schlesien 

112,23  . 

77,00  „ 

Brandenhun?  . . • 

f*8.08  , 

11.70  , 

Sachsen  

65,12  , 

— 

Hannover 

— ^ 

t7,i5  , 

Schbjswig-Holstein  . 

5.00  , 

Westfalen 

— , 

, 

Kboiiiprovinz  . . , 

8L69  , 

, 

H4^sen-Nas.s;iu 

24,20  , 

f,—  . 

Nichtpreufs.  Staaten 

86, (»3  , 

Im  ganzen  58^,07  km  6H1.63  km 


Hiernach  .sind  nach  Abzug  der  von  der  preufsi- 
sclien  •Staatseiseiibalinverwaltung  in  nichtpreursisclien 
Staaten  ausgeführten  Eisenbahnen  von  86.63  km 
Länge  im  Vorjahre  im  ganzen  nur  etwa  500  km  er- 
ftflfnet  wurden,  wol*ei  die  Provinzen  (Mt-  und  West- 
preufseii.  Hannover.  Westfalen  ganz  leer  ausgegaiigen 
sind,  und  auch  Schleswig-Holstein  nur  mit  einer  kaum 
iieiineiiswerthen  Länge  in  Betracht  kommt.  Glücklicher- 
weise wird  die  geringere  Erweiterung  des  Staats- 
eisiUibahmieLzes  durch  die  erbühte  Leistung  der 
Kleinbahnen  uiisgcgiicheii.  .Nicht  nur  ülierstei^  jetzt 
schon  die  Gcsanmitlänge  der  im  Vorjahre  erüfTnetcu 
Kieinbuhneii  mit  681.63  km  die  Erweiterung  des 
StaatshahnnctzeK  von  58:2,07  km  erheblich,  sondern 
es  ist  auch  mit  Beitiiiuntheit  zu  erwarten,  dafs  dieses 
Verhaltiiifs  liei  weiterem  Eiitgegenk4*inmen  der  Staats- 
regierung  sich  lUM-h  mehr  zuGiuisteii  der  Kleinbahnen 
andern  wird,  wenn  auch  die  übrigen  Provinzen  mit 
gleicher  Energie  wie  die  Provinz  Pommern,  auf  welche 
fast  die  Hüllte  <ler  im  Vorjahre  erüffnelcij  Kleinbahnen 
konmil,  an  den  Ausl*au  derselben  geben  werden. 
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beider  soheint  bei  den  verscliiedeneu  Provinzial-Ver* 
waUungeii,  deren  Einlluf^  hierbei  besonders  in  Fraire  ' 
kommt,  der  wirÜiSi-haftHche  Werlh  der  Kleiiilmhiien 
noch  sehr  versdiieden  l>eurlbeiit,  zum  Tbeil  inx-h 
gar  nicht  anerkaiiiit  zu  werden.  Einen  sehr  lehr- 
reichen Vergleich  liefert  in  dieser  Beziehung  die 
Pn)viii2  Hannover,  welche  l>eschlo8sen  hat,  zur  Unter- 
stützung des  Baues  von  Klcinlialmen  15  Millionen  - 
.Mark  Obligationen  aiiszugcd»en  und  davon  bereits  ■ 
5 Millioneti  Mark  emiltirt  hat,  und  der  Provinzial- 
Verwallung  von  Schlesien,  welche  l»eschlos,«en  hat, 
ein  Durlehon  von  3(K)tNK)  zu  Rleinbahnzwecken  ; 
aufzunehmeii.  Das  aufserordeiitlieh  geringe  Interesse,  ! 
welches  »ich  in  einzelnen  Provinzen  für  die  Klein- 
bahnen Zeigt,  ist  wohl  darauf  zunlckzufilhren,  dafs  , 
noch  immer  nicht  genügend  erkannt  wird,  welchen 
grofsen  Nutzen  die  Kleiiibuhnen  in  erster  Reihe  fflr 
die  li.andwirth.schafl  haben,  wie  durch  dieselben 
der  Absatz  der  landwirihschaftlichen  Erzeugnisse  er- 
leichtert, und  in  Verbindung  mit  der  Erzielung  besserer 
Verkaufs|>reise  der  Werth  aller  von  den  Babiieii  be- 
rührten liändereieii  gesteigert  wird,  und  somit  unter 
den  kleinen  Mitteln  der  Nothlage  der  LandwirlhschaA 
abzuhelfen,  der  Bau  von  Kleinbahnen  obenan  gestellt 
werden  darf. 

HoBelkanaUtilroBg. 

Die  buxeniliurger  Volkszeitung  schreibt:  .Vor 

mehreren  Jahren  liets  bekanntlich  die  preufsi.schc 
Regierung  in  Luxemburg  aiifragen,  ob  unser  Lund 
seinen  Theii  an  den  Moselkanalisationskostcn  zu  be- 
•streilen  gewillt  sei.  Es  wurde  infolgedessen  unter 
den  (hmieinderüllieii  unserer  Mosel  eine  Art  Referendum 
al>gehaltcn,  dessen  Endergebiiifs  darin  bestand,  dafs 
die  meisten  ticineinden  die  geplanten  Wasser.irbeiteii 
abwieseii.  Dieses  V(jturn  ist  aiisstdiliefslirh  dein  Um- 
stande zu  verdanken  gewesen,  dafs  der  den  betn-flenden 
Sitzungen  Vorsitzende  Districtscommissar  mit  Nach- 
druck auf  die  ungeheuren  Nachtheile  aufmerksam 
machte,  welche  durch  die  Kaiialisiniiig  der  Haupt-  ■ 
industric  unseres  Lande.«,  den  Hütten-  und  Eisen-  i 
werken,  erwachsen.  Es  mufs  daher  sehr  verblüffen, 
wenn  heute  die  Handelskamnu'r  geraile  nainens  dieser 
Hütten-  und  Eisenindustrie  die  Mitwirkung  unseres 
lauides  an  der  Moselkunalisation  fordert.  Haben  »ich 
etwa  die  Handelscnmbinationen  seither  im  entgegen- 
gesetzten Sinne  geändert  V Wir  Moselaner  müssen 
diesen  ümsi-hwung  mit  Freuden  hegrflfsen;  denn  was 
inan  auch  siigen  mag,  ein  Moselkenal  würde  in  F.r- 
inaiigelung  einer  lÄng.sl  gewünschten  Eisenhahn 
wenigstens  etwas  ixdien  und  mit  diesem  Handel  und 
Wandel  in  un.ser  nur  allzu  .stille»  M^»sell)ial  bringen. 
Wir  halx.m  übrigens  die  Beweise  in  der  Hand,  dafs, 
wenn  heute  die  Gemeinderäthe  wieder  um  die  Opporlii- 
iiiiäl  de»  Moselkunai.s  la^fragt  würden,  keine  einzige 
Stimme  gegen  dieselbe  »ich  verneliineii  lie&e,  el>eii- 
soweiiig  als  gegen  eine  Eistmbahnverbindung,  die  uns 
bekanntlich  vor  Jaliren,  dank  der  Kurzsichtigkeit  einer 
gewissen  Clique,  gerade  vor  der  Nase  vorheigeführt 
wurde.*  Es  ist  zu  hoffen,  dnls  dieser  Cmsi'hwiing  in 
<ler  Stimmung  veraiiliifst,  dafs  man  der  Ausführung 
di»*ses  !H»  wichtigen,  lehler  aber  zur  Zeit  «1er  Vergesseii- 
lieit  aiibeiingcfalleneii  Projecles  wiederum  näher  tritt. 


Fliif»eIsoii  für  R5hren. 

Uelicr  die  National  Tulio  Works,  welche  liei 
Mc  Keesport  in  Pennsylvanien  ein  grofses  Bt‘ss4*mer- 
werk  zur  Herstellung  ihrer  Blechstreifeii  geliaiiL 
hatten,*  waren  in  ainerikimischen  Zeitungen  Nach- 
richten verhreilel  worden,  «lenen  zufolge  dort  die 
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Verwendung  von  Bessemerstahl  zur  Herstellung  von 
geschweifsteu  Rüliren  einen  entschiedenen  Mifserfolg 
zu  verzeichnen  gehabt  hätte  und  dafs  die  Stahl- 
fabricatiun  zu  Uunsteu  der  alten  Schweifseisen-Er- 
zcuguiig  aufgehol>eii  worden  .»ci.  »Iroii  Age«  * stellt 
dem  gegenüber  fest,  dafs  die  National  Tul>e  Co.  nach 
wie  vor  für  solche  Abnehmer,  welche  schweifseiserne 
RiMircn  vorschricben,  auch  solche  herstelle,  dafs  aber 
auf  je  95  t Klufseisen-Röliren  nur  5 l schweifseiserne 
Rühren  kämen  und  dafs  man  mit  den  300  OOÜ  bi» 
400tK)U  t R«üliren,  die  da»  Werk  in  den  letzten  3 Jahren 
geliefert  halie,  so  gute  Erfulirungeii  gemaclil  habe, 
dafs  man  nach  wie  vor  bei  Flufseisen  bleiben  werde. 


iilchvrebebah&en  für  Fabriken. 

,Iron  Age“  bringt  auf  Seite  132— 134  des  laufenden 
Jahrgangs  die  Bes('hreibiing  und  Abbildungen  einer 
von  der  bekannten  .Brown  Hoisting  Uoiiveying 
Marhine  Company*  in  Cleveland,  Ohi«),  für  die 
.National  Tube  Works  Company“  in  Chicago  aus- 
geföhrten  Schwebebahn  zum  Tran»p«)rt  der  Röliren 
von  den  Kisenbahnwagen  in  die  einzelnen  Abtheilurigen 
des  ausgedehnten  l^agers.  Die  Läng»?  dieser  Scliwcbe- 
bahn  lielrägt  rund  200  m.  Besondere  Beachtung  ver- 
dienen die  mittels  herabhungeiidcr  Ketten  verstell- 
baren Weichen  und  DrehscheÜKtn  sowie  die  vor- 
handenen Sichcrheilseinrichtungen. 


lotematlonalet  metrUoheB  Gewinde. 

Eine  bereits  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren 
vom  englischen  Unlerhau-se  eingesetzte  Commission 
hat  demseilien  nunmehr  zum  l^schluf»  empfohlen, 
»!a.s  melrische  Mafs-  mid  üewichtssystem  in  zwei 
Jahren  zwangsweise  in  Grotsbritannien  oinzufflhren. 

Die  That-sache  giebt  dem  Londoner  .Engineering“ 
Anlals  zu  einem  Leitartikel,  in  welchem  zuge- 
slandeii  wird,  dal«  ülier  die  Nothwendigkeit  der 
allgemeinen  Einführung  metrischen  Mals-  und  6c- 
wichlssyslems  keinerlei  Meinungsverschiedenheit  be- 
stehen künne,  dal»  vielmehr  die  einzige  Frage,  welche 
hierbei  offen  sei,  sich  durum  drehe,  wie  die  Ein- 
führung zu  geschehen  habe,  damit  sie  sich  am  be- 
quemsten vollziehe. 

Unzertrennlich  sei  al«*r  mit  der  Frage  die  Ein- 
fübrmig  eines  inteniutionalen  metrischen  Gewinde- 
Systems  verbunden,  weshalb  »Enginoeringt  der  hervor- 
ragenden englisclnm  technischen  tiesellschafl  hierzu 
die  Anregung  giebt,  d.  h.  das  zu  thun,  was  in 
aiierkeimenswerther  Weise  v»im  Verein  dcuLsclier 
I Ingenieure  InTeits  längst  geschehen  ist,  aber  an- 
I sclteinend  an  »lern  Mangel  an  gutem  Willen  im  Aus- 
land und  namentlich  in  EnglaiKl  leider  zunAch.st  ohne 
I Erfolg  geblielxMi  ist. 


I Verbesserter  Formsand. 

Der  F«»rmsand  wünl  nach  einer  Mittlieilung  der 
I .Metallurgie*  angeblich  «ladiirch  verliessert,  dafs  ein 
1 imdir  «aler  weniger  dicker,  wässeriger  Brei  von  Raps- 
I «Mier  Flacliskurheii.  Nelienproducte  der  Oelfnhrication, 
! beigtdTlgt  wirtl.  Dun  h diese  Belmenguiig  zum  Form- 
' sande  soll  mau  nämlich  all  die  Vortheile  erreichen, 
die  der  Sand  durch  Hinzufüguiig  von  Thccr  u.  s.  w. 
erhält,  jedoch  alle  Nachtheile  vermeiden,  die  mit  der 
Anwendung  des  klebrigen  Sandes  verbunden  sind. 

Dunb  die  Vermengung  eines  wässerigen  Breien 
; mit  Raj)s-  o«ler  Flachskuclicn  mit  dem  Furmsaiide 
: erhalte  man  einen  gla^ichten  Sand,  di^r  sich  sehr 
leicht  bearlreiten  lasse,  den  man  wie  gewöhnlichen 
I Sund  erneuern  kann  und  der  nach  dem  Vergiefs<Mi 
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<lurchaus  kein  seliÄdliche»  Gas  entwickle.  Die  Formen 
und  Kerne,  die  aus  Formsand  hergestelll  sind,  welcher 
einen  Zusatz  von  Raps-  c>der  Flach.skuehen  erhiell, 
sollen  nach  dem  VerKiefsen  an  ihrer  Oliernäche  keine 
Sandtheilchcn  »ich  ahlrtsen  lassen;  die  OkTllÄche 
ldeil>e  ahsolut  rein  und  gleic)iniiir»i|;. 

WettbewcrbuDgr  um  den  Entwnrr  einer  festen 
StrafsenbrQoke  Uber  den  Kheln  bei  Worms. 

Das  Gror»lierzoglicli  liessidche  .Ministerium  der 
Finanzen  macht  Itckannt,  daf»  durch  den  Spruch  des 
Preisjrerichtes  die  naclwlehenden  Hreiwe  den  »inten 
gc-nunnteii  Firmen  zuerkannl  wurden. 

Ein  erster  Preis  iin  Betraire  von  10000  iM 
dein  Entwurf  der  Mas*diinenhau  • Actiengesellschafl 
Nörni>erK,  Filiale  GustavshurK,  in  Gustavsburx  Itei 
Mainz,  und  Ihiunuleniehmcr  Grfm  und  BilHnirtT  in 
Mannheim  und  Karl  Hofmann,  Geh.  Baurath  und  Stadt- 
Imumeisler  in  Worms. 

Ein  zweiter  Preis  im  Betrage  von  6000  ,4' 
dem  Entwurf  der  GutehufTnuiigsliütte  zu  üherhauscM». 
Die  Verfasser  sind : Professor  Heinlndd  Krohii,  Director 
der  Brückenhauahlheilung  der  GutehofTnungshOtle : 
fVivatingeuieur  A.  SehmoU  (frOlier  in  Firma  (Jetiröder 
Klein,  Schmoll  und  Gärtner  in  Wien)  in  Diirmsladt : 
Architekt  Bruno  Mähring  in  Berlin. 

Ein  dritter  Preis  im  Betrage  von  30(KJ  «d' 
dem  Entwurf  der  Actiengesellschatl  für  Eisenindustrie 
und  Brrickenhau,  vormals  J,  C.  Harkort  in  Diiishurg. 
Verfasser;  Professor  FreiiUeu  in  Aiiclieii,  Bauunter- 
nehmung R.  Schneider  in  Berlin. 

Ein  dritter  Preis  im  Betnige  von  IttÄH) 
demEntwurt,  als  dessen  Verfasser  ermiUelt  wunlen: 
Maschinenfabrik  Efslingen  durch  den  Oheringenieur 
ihrer  BrQckenbauahtheilung  J.  Kdhier,  in  \\‘rbindung 
mit  Architekt  Otto  Rieth  in  Berlin,  Kaminternehimmg 
(>.  und  E.  A.  Menzel  in  Ellwrfeld-Lmlwigshafen. 


Ferner  wurde  der  Ankauf  von  drei  weiteren 
Entwürfen  empfohlen  und  von  »eiten  der  Grofsherzog- 
liehen  Regierung  ein  Betrag  von  je  4000  ,0  hierHlr 
weiter  zur  Verfügung  gestellt. 

Ferdinand  Schichau  f. 

Der  verstorbene  Geh.Gommerzienralh  Ferdinand 
Schichau,  der  lK?kaiinte  Begründer  der  Masahinen- 
fahrik  und  SchilTswern,  war  am  30.  Januar  1814-  als» 
Sohn  eine.«  Geihgiersers  in  Elbing  gelH>ren,  studiric  auf 
der  Gewerlieakademie  in  Berlin  und  l>egründete  iin 
Jahre  1837  das  Schichauwerk  in  seiner  Vaterstadt. 
Aus  iioschcideneii  Anfängen  eniwi<-kelte  sich  die 
Maschinenfabrik  und  die  St-hilfswerfl,  dam»  die  l.oco- 
mutivfahrik  und  Kesst-lschmiede  Tretinkeiihuf  l>ei 
Elbing,  wozu  später  noch  eine  Schiffswerft  für  grftfsere 
Si’hiffe  in  Danzig  und  ein  Dock  nebst  Ilepuraturwerk- 
Stätte  in  Pillau  liinziiknmen.  IHil  haute  Schichau 
den  ersten  deutschen  l)Hmpfliagger , 1855  den  ersten 
preursiachen  S<‘hraiilten -Seedampfer  .Borussia“.  Die 
erste  auf  dem  europäi.»chenContincnlegebauteDreifach- 
Expansionstnascliine  wurde  1884  von  Schichnu  ferlig- 
gestelh.  Seit  1877  erzielte  da»  Schichauwerk  im 
TorpetlolH)othau  »4i  grofse  Erfolge,  dafs  die  meisten 
Seestaateil  der  Erde,  atiGier  Dmitsidiiand  auch  Italien, 
Oesterreich,  RufHland,  die  Türkei,  Japan  und  China, 
l>ereits  im  ganzen  über  400  T«»rpe<bdK»ole  und  Tor- 
pedokreuzer von  der  Firma  hezi»geii  haben.  Unter 
anderem  sind  auch  der  deulwhe  Kreuzer  .Geöon“, 
»lie  ästerreichiftclien  Schiffe  .Mirarnar*  und  .Pelikan*, 
sowie  zwei  grofse  See<ianipter  de»  Norddeutschen 
Lloyd  ebenfall»  hei  Scliichau  gebaut.  Iin  ganzen  sind 
bisher  nahe  an  <500  See-  und  Flufsdainpfer  und  gegen 
1600  Dampfmaschinen  von  rund  II  Millionen  Indicirten 
Pferdekräflen  Leistung  anf  dem  Schichauwerke  erhaiit 
worden.  Die  I.a3itung  der  Werke  lag  übrigens  schon 
»eit  längeren  Jahren  in  den  Händen  von  Schiclniu» 
S4hwi<*g«T.»»»hn,  überiogenieur  Ziese. 


Bilchcrscliau. 


IV.  allyetnnnrr  Benjmamudutj  zu  Ifannovet-f  JSfhl. 

Vom  vi»rl>ereileiiden  Ausschufs  ist  unter  Mitwirkung 
iler  Redaction  der  Zeilschrifl  .Glückauf*  snel»eii 
{‘in  Berb'ht  ülicr  «ieii  VI.  deutschen  Bergmannstag*  - 
ei-Sfhimien.  ln  der  Einleitung  werden  die  Vurberei- 
lungeii,  welche  zu  der,  wie  un.sern  Lesern  liekannt, 
hächsl  gelungenen  Veranstaltung  in  umsichtiger  Weise 
getroffen  worden  waren,  ge.*M:-hildert , dann  folgt  ein 
AlHiruck  des  x\ufrufs,  der  Theilnebmerliste,  des  Fest- 
plans. ein  Festbericht,  die  Satzungen  und  der  Kassiim- 
bericht  und  sodann  eine  Wiedergabe  der  Vorträge. 
Die  trefflich  geleitete  und  geschmackvoll  ausgestattele 
Zusammen.stellung,  die  diesmal  im  Gegensatz  zu  ^ 
früheren  Jahren  sehr  prompt  erscheint,  wird  sicher-  | 
lieh  in  weiten  Kreisen  willkommen  sein.  i 


Ferner  sind  bei  der  Redaclioii  zur  Besprt-chung  i 
eingegangeii:  | 

fTUtleiilagsche  Sammlung  Deutsedicr  Heichsgesotze.  | 
Nr.  4i.  lietchitge^fis f Inirfffpful  die  Comnwmiit- 
y^vdMiuften  auf  Aeiien  und  die  Artien(feseli^ 
xehafteUf  vom  18.  Juli  1884.  Texlausgabt*  ! 
mit  Anmerkungen  und  SaciiregUler.  Von  Hugo  | 


Keyssner,  Oeli.  Jusliz-  und  Kamnu  rgcHehtsrath, 
und  Dr.  H.  Veit  Simon,  Beehtsanw.alt  am 
KammiTgericht.  Vii'iie  verlHSsiTle  Auflagt*. 
Berlin  S\V  I8'.l.“>,  J.  GnUtMitags  Verlugshucli- 
handlung. 

Gutteiitagsehe  Sammlung  Deutscher  Reich sgejiolze. 
Nr.  BO.  Das  Reiehsyexetz  ^ betreffend  die  In- 
raliäüäte-  und  Altersversicher utnj,  vom  24.  Juni 
I88B.  Textausgabe  mit  Anmerkungen  und 
Sachregister.  Von  E.  v.  Woedlke,  Kais.  Geh. 
OberHegierungsralh  im  Reichsanil  «les  Innern. 
Fünfte  vermehile  Auflage.  Ikriin  SW  1805, 
J.  Guttenlag. 

GuUentagscht'  Sammlung  iVeufsischer  Gesetze. 
Nr.  B.  Die  Dreufsische  (irundhuchjeeetzgehuntj. 
Texlausgabe  mit  Einleitung,  Anmerkungen,  For- 
mulanm  und  Sachregister.  Von  Dr.  Otto 
Fischer,  ordenllicliem  Professor  der  Hechte  an 
tler  Universität  Bre.slau.  Drille  vermehrte 
Auflag«'.  Berlin  SW  ISB5,  .1.  Guttenlag. 
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Guttentagssche  Sammlung  PreuTsisdier  Gi^elze. 
Nr.  13.  Ergämungssteitevgssrtz  vom  14.  Juli 
1893.  Texlausgabe  mit  Anmerkungen  und 
Sachregister.  Von  A.  Feriiow,  Hegieriingsrath 
in  Frankfurt  a./O.  Zweite  vermehrte  und  ver- 
besserte Auflage.  Berlin  SW  1895,  J.  GuUeiitag. 


ZcU-Compafs.  V.  Jahrgang.  Nach  dem  neuesten 
Stande  bearbeitet  und  herausgegeben  im  Auf- 
träge des  K.  K.  Handelsministeriums,  mit  Be-  I 
nutzuiig  des  vom  K.  und  K.  Ministerium  des  I 
Aeufsern  zur  Verfügung  gestellten  Originalmate-  \ 
rials,  vomK.K.  Oeslerreichischen  Handels- 
museuin.  Wien  1894/95,  Verlag  des  K.  K. 
OcÄttTreichischen  Handelsmuseums,  l . Lieferung : 
Rumänien,  Argentinien,  '2.L.  : Hufsland,  3.  J*. : ' 
Brilisch-Indien , (Ihina,  Japan.  Korea,  4.  L. : 
Oesterreich-Ungarn,  5.  L.;  Norwegen.  Schweden, 

6.  L. : Helgoland.  Italien,  Argentinien,  7.  L.: 
Deutschland,  und  8.  L.;  Frankieidi. 

Haudhurh  rfc/*  Pratetkehen  OeweiMtygi^/te  mit  J*e~  | 
sondere/'  lierUcksicHigung  der  VnfaUrerhutung.  \ 
Unter  Mitwirkung  von  E.  Clauslen,  G.  Evers,  | 
Prof.  K.  Hartinann,  W.  Oppermann,  R.  Platz,  ' 
C.  Specht,  Dr.  A.  Villarel.  Herausgegeben  von  ' 
Dr.  H.  Albrecht.  Mit  mehreren  Hundert  Figuren.  ! 
Lieferung  3,  Subscriptionspreis  4 Liefor,  i,  i 
Subscripllonspreis  5 Berlin  1895,  Robert  i 
Oppenheim. 


I Getrer}>ehygiene.  Theil  II : Specielle  Gewerbe- 

hygiene. Abth.  1:  Hygiene  der  Berg-, 
Tunnel-  und  Hüttenarbeiter,  Bearbeitet 
von  Dr.  mcd.  M.  Füller,  Bergrath  C.  Meif.sncr, 
Bergass^or  O.  Saeger.  Zugleich  als  18.  Liefe- 
rung des  Handbuchs  der  Hygiene.  Heraus- 
gegebem  von  Dr.  Th.  Weyl  in  Berlin.  8.  Band, 
Ü.  Lief.  Preis  für  Abnehmer  des  ganzen  Werks 
7 Preis  für  den  Einzelverkaiif  9 - H.  Jena 
189.5.  Gustav  Fischer. 

JMtelei,  Luudstreid/erei,  Armenpßege.  Ein  Reform- 
Vorschlag  von  J.F.  Landsberg,  Geriebtsassessor. 
Dnjck  und  Verlag  von  L.  Schwann  in  Dü.sseldorf. 


Reirhsgeiidz,  f/etr.  die  privatrechtlkhen  Verhätlniise 
der  Binne/isehiffahii  und  der  VU'/fserei  ^ vom 
15.  Juni  189.>.  Für  die  Praxis  erläutert  von 
Dr.  Josef  I^andgraf,  Secrelär  des  Vereins 
zur  Wahrung  der  RheinsehitTahrls-lnteresscnten 
in  Frankfurt  a.  M.  l.  Hälfte,  Bogen  1 bis  10. 
Geh.  3 t Berlin  1896,  Siemcnrolh  & Troschei. 


hie  Arheilse/nMellungrn  in  (.rrvf/d/rUannien  ISIU) 
hU  lfi94.  Von  Dr.  M.  Hierin  er.  Separat- 
Abdruck  aus  dem  , Handwörterbuch  der  Staals- 
wis.^enschaflen“  ; Ergänzungshand.  Jena  1895, 
Gustav  Fischer. 

Zur  Revision  des  Berner  l/äeruatiomden  Leber’- 
einkommens  über  den  Eisenbahn  - Eracidre/'keh'. 
Von  Dr.  E.  Hanke.  Breslau  1895,  J.  M.  Kern. 


Industrielle  Rundschau. 


RhelnUch-westfäUschea  KohlenHyndIcat. 

Der  vom  Vorstände  in  der  hiii  16.  Januar  in 
Essen  ahgehalteneii  Zecbetibesitzerversammliiiig  er- 
stattete Bericht  beschüttigle  sich  der  ,Rheinis<di-Wcsl- 
filischcii  Zeitung*  ziifoige  in  erster  Linie  mit  den 
Monaten  November  und  Deceniber  vorigen  Jahres,  gab 
im  übrigen  abetr  auch  schon  eine  vorläufige  Uel>er- 
sicht  über  die  Gesanuiitergehnissc*  des  Jahres  1895. 
Die  Betheiügiiiigszitrer  der  Syndicat.szeidien  iHdrng  im 
Monat  November  vorigen  Jahres  3i263035,  der  Ab- 
siUz  31503/!^  t,  die  Fördenmgseinscbräiikung  also 
llif6G3  t oder  3,45%.  Der  Decemljer  ergab  Ihm  einer 
Betheiligimg  von  3^.525:23  und  einem  A)>salz  von 
3 183  653  t eine  Einschränkung  von  68870  t oder 
2,112%,  wälu'end  im  Munal  Octuber  die  Einschränkung 
noch  11,72%  betragen  hatte.  Die  l>essercn  Ergeb- 
nisse der  beiden  Berichlsnioimte  sind  hauplsuchlich 
dem  allgemein  flotten  Absatz  zu  den  Kheinhäfeii  zu 
verdanken.  Verglichen  mit  den  gleichen  .Mormten  des 
Jahres  1894,  desserj  November  eine  Mehrförderung 
von  0,34  % und  Decemher  eine  Einschränkung  von 
0,71  % aufweist,  ersi‘belncn  die  Ergebnisse  der  Berichts- 
monate allerdings  nicht  liesoiiders  günstig:  in  Wahr- 
heit aber  war  der  Absatz  ein  wesentlicb  höherer  als 
1894.  hidem  sich  der  arbeitstfigliche  Versand  in  181^ 
auf  9966  beziebungswelse  100S9  Doppehvageii  stellte 

m.i« 


gegen  9439  und  1H)82  im  Jahre  t894,  so  dafs  sicli  pro 
1895  für  den  .^Vrbeitstug  ini  November  ein  Mebrversaiid 
von  527  Üoppelwageii,  iin  Decemher  ein  solcher  von 
1007  Dupiadwagen  ergiebt.  Die  höhere  Förderungs- 
eiuschrruikung  ln  1895  ist  also  lediglich  eine  Folge 
der  so  Itedeulend  gestiegenen  BetheiUgung.sziflri‘r. 

Diese  Steigerung  l»elrägt  für  November  7,01  % und 
für  Deceml)er  Hl, 42  %.  Nach  Abzug  de«  Selbslver- 
brauches  ergab  sieb  für  November  189.5  ein  Vers^ind 
von  2 416  715  t,  für  Decemher  von  2 421  411  t,  von 
welchen  Mengen  im  November  91,23  % und  im 
Decemher  91.(t4%  für  Rechnung  des  Kohlensyiidicats 
versandt  w'unleii.  Der  Al>satz  war  in  den  Bericht.«- 
moimten  in  allen  Sorten  gut,  iiisliosoiidere  jedoch  in 
Hau.shrand-  und  Kokskohlen;  in  letzterer  Sorte  war 
es  dank  der  anfserordeiUlichen  .Anstrengungen  der 
Syndicatszeclieii  möglich,  den  Ibeilweise  st*lu*  stür- 
mischen Ansprüchen  der  koksconsumirenden  Eisen- 
werke ziemiicli  überall  zu  entsprechen ; der  zeitweise 
eingetreteiie  Mangel  ist  jedoch  eine  erneute  Mahnung 
an  die  Werke,  sich  beim  Hcrannahen  mehrerer  Feier- 
tage rechtzeitig  mit  entsprechendem  Vorrath  zu  ver- 
sehen. Die  Gesammtl>etheiligungszifl’er  der  SyndicaU- 
zeeiieii  tm  Jahre  1895  l>etrug  39-481  398  t gegen 
36  978603  1 in  1894.  weist  also  eine  Steigerung  um 
2502  795  t oder  6,77%  auf,  während  der  Al»s.ilz  sich 
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vun  3ilt'J311G  t in  mir  auf  H5X>4$4-;!  in  18^K5 

zu  stoig'orn  vernioThte,  nl:(o  uni  3G1  726  t »der  H. 
Aus  vorsleliendenZulileiierifieM  sich  für  das  Jahr  18W> 
eine  EhiKrhrriiikun^  von  4126  5.56  t oder  10,4.5  H 
Keifen  108548"  t mler  .5,37  H in  IH04.  Der  lieHarnmt* 
Versand  in  1805  belief  «ich  auf  26  880  132  t «aler  8011 
lKjp|>elwaKen  arbei(stäKli<'li,  in  |80i  auf  26  602047  t 
oder  $861  i)op{H-lwagen  arbcitsUlglirli.  Verkokt  wurden 
iiiHiresHrnint  in  1805  6 1355.55  t und  zu  Briketts  ver- 
arlieilet  747  351  l.  Sind  auch  diese  Jahreseiyebnisse 
als  ungiliistig  nicht  zu  iiezeiehnen.  so  läfst  sich  nach 
den  bis  jetzt  aus  anderen  Bezirken  voriitirenden 
.Nachrichten  nicht  verkennen,  dafs  diese  einen  ver- 
häUiiirsmärsig  gr6fj«iren  .\ntheil  an  der  Zunahme  des 
Verbrauchs  sich  zu  sichern  vennochlen  und  ein 
gleiches  durfte  wohl  auch  !>ei  den  dem  Syndical  nicht 
zugehörenden  Zechtoi  des  Huhrbezirks  der  Fall  sein, 
da  es  all  die.<«en  Concurrenten  bei  der  bisherigen 
Vertriel>sweise  desSyndicals  leicht  niAglich  war.  das- 
sellie  ans  «dnzeinen  Lieferungen  zu  venlrRngen.  Her 
Vorstand  glaubt  jedr»ch,  durch  seine  neue  Verkaufs- 
Urgaiiisation  solchen  Hestrehungeii  für  die  ZukunH 
erfolgreich  enlgegmtrclen  zu  k6iinen.  Dieser  (ieschftns- 
bericht  gab  ZU  Discnssioneii  keine  Veranlassuiig,  eben- 
sowenig der  Bericht  der  (aimmission  zur  Verhandinng 
mit  den  Zechen  Langenbrahm.  Roland  und  Westeiiüe 
bezüglich  deren  Beitritts  zum  Syndicat,  da  derergelmirs- 
Insi*  Verlauf  dieser  Verliaiidlungtui  liereits  Itekannt 
war.  Die  Enienming  der  41  .Mitglüiler  iles  Heiraths 
sowie  deren  .Stellvertreter  war  bereits  schriftlich 
erfolgt : aufs<.'rdpm  wurden  noch  in  die  Ctimtnis.siou 
zur  Feststellung  der  RelheiligirngszifTern  die  HH.  FJirec- 
loreii  Hilbck.  Welwli,  Adriani,  I)ilesl>erg  und  Kröger 
wie<ler-,  sowie  Hr.  Director  S<h.ar|M‘gge  iieugt^wählt. 

Einalllirwerke  In  Lübeck  lsHi5. 

Tehi'r  den  Verlauf  d<*s  verflosst-iien  tieschWls- 
jahres  in  emaillirteii  und  verzinnten  Koch- 
gesrhirreii  und  Moikereigerälheii  theilt  der 
.Vnrlilufige  Ih'rieht  der  Handelskammer  in  LölK^ck 
üIht  das  Jahr  1805*  mit,  dafs  im  Anfänge  des  Jahres 
mit  Anspaimutig  aller  Kräfte  gearluMtel  werden  miifste, 
um  die  grofse  Zahl  der  Bestellungen  auszufülireu,  die 
nicht  allein  vom  Inhuide,  sondern  auch  vom  Au.slande 
und  tiaineiillich  von  Hiifsland  in  l^edeulendem  rin- 
faiige  eingidaufen  waren.  E.*^  war  das  insofern  eine 
Vfränderung  zum  Bes.seren,  als  Ende  des  vorher- 
gehenden .lalires  die  Aufträge  nachgelassiui  halten. 
Leider  gelang  es  trotz  der  lehhalleii  .Nachfrage  nicht, 
ilie  s<‘hr  niedrigen  lYeise  durrligelietids  auf  eine 
höhere  Stufe  zu  hringeii.  Erst  als  gegen  Sehlufs  des 
dritten  Vierteljahres  die  \Nalzwerke  ihre  äufserst  ge- 
drückten IVeise  recht  erhehüch  erhöhten,  gelang  es 
durch  gemeinsanu*.«  Vorgehen  der  mafsgeltenden  Werke, 
einen  geringen,  allgemeinen  (*rei-wtiifschlag  durrlizii- 
bringen. 

Wie  lange  die  sich  aiigenhiirkiich  in  der  ganzen 
Industrie  geltend  machende  steigende  Bichtung  an- 
hallen, oder  oh  dieselbe  mich  znnehmeii  wird,  ist 
•schwer  zu  sapoi:  ita  dieselbe  indessen  sich  mit  der 
•stetig  steigenden  Nachfrage  im  inländischen  wie  aus- 
läiiiliscbeii  (ieschufl  allmählich  enlwiekidl  hat.  so 
dürfle  doch  eine  längere  Dauer  zu  erwarten  sein. 

Die  B 1 ec  h-Ein  h u 1 1 ii  ge  - F a h r i ca  t i o n hatte  im 
Jahre  1895  unter  den  schwankenden  RrelM*ii  für 
Kohmalerial  zu  leiden,  welrlie-i  im  Suinm<‘r  s<‘ine 
niedrigste  Nolirung  seit  mehreren  Jahren  i>rreichte 
und  von  da  ah  stetig  in  die  Höhe  ging.  Fflr  fertige 
Fahricale  blielien  «lie  l'reise  iiifolgisiesseii  bis  rum 
Herlisl  stdir  gedrückt  und  konnten  sich  seither  noidi 
nicht  in  nennenswerthem  Mafse  erholen.  Der  l'insatz 
in  Hleclt-Emhallage  hat  '<icli  gegen  das  Vorjahr  si*hr 
erheblich  vermehrt  und  machte  eine  beträditliihe 
Erweiterung  de«  Ketrielies  erforderlich.  Ifislie«ondere 


I mehrte  sich  die  Nachfrage  nach  elegant  decorirteii 
Euihallagen  und  um  dersediten  nachzukoinmeu,  mufste 
■ die  Zahl  der  SchnellpreHs^'H  in  der  Itruckerei  auf  6 
I erhöht  werden. 

I Die  Fahricaliun  von  H I e c li  he a r he i t ii  n gs - 
j niHSchiiieli  hat  ebenfall.s  ini  letzten  Jahre  eine  erhöhte 
UmsalzzifTer  aufzuweiseii.  Die  Specialmaschinen 
I fanden  liesonders  in  den  nordischen  Lämleru  guten 
I Absatz  und  t^egaanen  sich  gegen  Sehlufs  des  Julires 
I auch  in  Oesterreich  und  Italien  Eingang  zu  ver- 
I s<hafTeii.  Die  Preist*  für  diese  Mas<diinen  wanm 
einigeriimrsen  lohnend,  wahrend  diejenigen  für  allge- 
meine .Marktlage  äufserst  gedrückt  blielMUi.  Für  die 
ersten  Monate  des  neuen  Jahres  liegen  ausreichend 
Aufträge  vor,  M.  It. 

I 

Uftmllton  Iron  und  Steel  Co.  in  Hnnillton  (Canad«). 

I Diese  (iesellschafl  hat  dort  einen  Hochofen  mil 
' 4.0  m Kohleiisiickweite  und  22,9  m Höhe  vom  B^xleii- 
stein  mit  .3  WindiThitzerii  von  je  20,1  in  Höhe  und 
alft*m  sonstigen  Ziiladtör  durch  eine  Plnladelphier 
Firma  mit  einem  Kostenaufwand  von  12600<gj  .4 
erbaut.  Der  Ofen  soll  im  Januar  mit  150  t Leistung 
j (späl<*r  2»tO  t)  in  Belrieli  gesetzt  werden.  Die  nächsten 
I Erzgrulieii  liegen  etwa  km  entfernt,  Koks  ist  von 
' Pennsylvanien  zu  beziehen,  so  dafs  die  Frachtkosten 
I nicht  gering  sind.  Den.Htdl>eii  .stehen  al>er  ein  Kinfiihr* 
zull  von  4/.  Vergütungendes  Dominion  tiouvernement 
von  2 / und  des  Ontario  I jouvernemeiii  von  I i.  sowie 
von  der  Stadl  Hamilton  gewährte  Vergünstigungen 
gegenüber. 

Acl^riea  de  France. 

I An  dem  Rohgi*wjnn  des  .Alt.schlusses  vom  30.  Juni, 
i mit  1711370  Fres.,  sind  <lie  llütlenwerke  von  lsl>ergues 
' und  (Irenelle  mit  I 240  331  Frc^..  die  Kohlengniheii 
1 von  Auhin  mit  351  $46  Kres.  (+ 1 4715  Fres.)  und  die 
I BleiglanzgrulKui  und  Hütten  von  Villafraiica  mit 
li;i88ti  Fres.  1+3100)  liellieiligt.  Letztere!*  Ergelmifs 
i.st  um  so  lM*merk«‘n>werther,  als  die  Förderung  die 
, gleiche  hlieh,  während  hingegen  der  Verkaufsprtüs 
von  117,34  Fres.  auf  00,80  Fres.  sank.  .Nach  Abzug 
der  für  den  Dien.sl  der  Anleihe,  an  Zinsen  n.  s.  w.  er- 
forderten 306  730  Fres,,  sowie  426978  Fres.  Amortisation 
lind  10208  Fres.  (»ewiiinantheile  bleiben  877  363  Fres. 
verfügliar  (813  673  Fres.  i.  V.),  wovon  468020  Fres. 
zur  Abschreibung  der  im  Laufe  des  Jahres  gemacblen 
Anlagen  und  di«  übrigen  413  444  Fres.  zur  Verstärkung 
der  Ibdriebsmiltel  un<l  zur  baldigen  Alis^-hreibung 
lies  demnäch!*l  in  Ih'trieb  kommenden  Siemens-Martin- 
Werkes  angewiesen  werden. 


I AclerlcH  de  Longwy. 

i Der  Hechnungsabsi'hliirs  v(»m  30.  April  ergiebt 
I einen  relHTscluifs  von  3 40  4 824  Fres.  (4023 S64 Fres. 
i.  V.(.  Wie  in  den  |s>ideTi  Vorjahren  komitien  7 % 
Dividtuidc  zur  Vertheilung.  I)«‘r  SicheruiigslK'Sland 
• Mrägt  I 20l»00«i  Fres.  (6  % de**-  Kapitals),  die  (u‘.saminl- 
I Rücklage  2504  HH»  Fres.  (1 1.3  " •).  Seit  (irütiduiig  der 
(iesellsehafl  (1881)  <>rreichen  die  Abschreilmng»*n 
12033570  Fres.  ilmmobilien  total  24  126503  Frc*<.), 
' der  Riöngewinn  23  754077  Fres.  uml  die  Dividenden 
1044UU0  Fres. 

Die  Ei.senerzförderung  betrug  306  401  I gegen 
3tk»798  t i.  V.,  die  sechs  Iha  höhm  lieferten  150820  t 
(+ 2325  t),  das  Stahlwerk  hM)50:it  (+  6877)  und  das 
' Walzwerk  W34S  t (+35K:d. 


Hanta-Fourneanx  de  Uodange. 

i Trotz  erhöhter  Kokspreis«*  mul  einer  durch  das 
Syndicat  )>es4‘lilosseneii  Pro<iuclioiis<‘in*a‘lirui(kung  um 
\ fO  9^  konnte,  wie  die  Bilanz  vom  :tO.  Juni  aii.'aweist. 


l.  Februar  1896. 
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ein  Reingewinn  von  i56<»57  Frcs.  erzielt  werden,  der 
es  ermöglichte,  derstatutiniUsigenRnoklJige  55475  Frcs., 
tiein  Sicherungsljestmide  77  418  Frcs,  zuzufuhren, 
79418  Fr<‘s.  zu  Al>schreibungeii  zu  verwenden  und 
eine  Dividende  von  7 % (70  Frcs.  auf  die  Aclie)  zu 
vertheilen. 


Haute« FoameafiXy  Forges  et  Aderies  de  Thyde* 
Chftteau  et  Marcinelle. 


Die  Absoblnsso  (30.  Juni)  der  beiden  letzten  Jahre 
erge}>en  folgende  Ziflfern: 

A c t i V a ; 

i8«6  m* 

Aidagewertlie M WS .584  Frcs.  4093777  Frcs. 

Rest  ändeu.  Forderungen  d44186  , 883187  , 

ttewiim- 11.  Verlust  Conto  771  1.50  , 67.5978  „ 

.5 18:{9iit)  Frcs.  .5fi5i9H  Fn  s. 


Passiva. 

Ceseilsc-Iianskupital  . . 500ii0(K)  Frcs.  öIHWOOOFrcs. 
Sciüenengarutitie  * Höck- 

lage i778tJ  , 47WJ9  , 

CrtMÜtoreii  ....  . . 430  liO  . .59X973  , 

.M-*vI9’20  Frcs.  .5654!tW  Frcs. 


LfH  Atelier«  de  Coustructtoii  du  Nord  de  la  France, 
Blanc  • Misseroii « Crespin  (Nord). 

I)ie  (fewimi*  und  Verliisirechniing  vom  30.  Juni 
IMHi  weist  einen  Rt*liiUM*rsc!iiifs  von  693M>4,97  Frcs. 
anf,  welcher  nach  Ahztig  «ler  l’iifcosteii  und  Amorti« 
sutionsquoten  ti.  s.  w.  nicht  nur  die  noch  lM‘stehcnde 
Uiiterhilauz  von  33^3:27,43  Frcs.  ausgleiclit,  s<»ndern 
auch  nocli  einen  verfrtgharen  Bestand  von  9.5 10*9,30  Frcs. 
ührig  hllsl.  Es  werden  5 % (17:5.5,47  Frcs.)  der  Rflck- 
läge  zugesi’hrielarn,  60(Kt0  Frcs.  als  Dividende  (5  ?®), 
ÖtJtM.)  Frc.s.  (20  von  300t>0  Frcs.t  auf  die  jiarts  de 
fondatioii  und  24000  Frcs.  als  Ziisalzdivideiide . i% 
auf  die  Aciieii,  oder  % anf  30000  Frcs.  zur  Ver- 
theiluug  vorgeschlagen  initl  il53.83  Frcs.  vonretragen. 
Der  UmsidzHii  Locornotiveii,  Waggons,  Hrficken  u.  s.  w. 
belief  sich  auf  2393037,63  Frcs.  (2951357.85  im  V.i, 
die  Zahl  <ier  lieschAfligieii  ArUdter  luif  388  (385;, 
der  Unkoslen'l’n«-ent.satz  auf  70  (64,4  9^),  die  Summe 
der  noch  zu  erUsligenden  Aultnlg«*  auf  2 41438.5  Frcs. 
(1237  2.V)).  An  tien  ncMilM*gr«ln«lelen  .Ateliers  fraiico- 
rnsses“  zn  Jekaterinoslaw  ist  die  iM'stdlscli.ifl  mit 
93h7.’iO  Frcs.  helheiligl. 


Soclete  Anonyme  de«  Aci^rle«  d\4nglenr. 

Der  Aleiclilufs  vom  31.  .luli  1895  ergab  folgende 
Zahlen;  Die  EiseiisteiiifÖnJeruiig  belief  sich  auf  184420t 
(11369t)  t i.  V.;,  die  Koks4‘rzeiigung  auf  6^1542  t 
(68315;.  an  liielsercicisen  wunlen  115926  t (113699; 
und  anFertigfahricalen6.5H5.5  l(7l)58l)  Stahl  in  Blöcken, 
Duppeii,  Sdiienen  u.  s.  w..  13490  t (15530)  Walzeisoii, 
1951  t Formguts  und  I68M  Rrficken.  Bauconstructiinien 
u.  s.  w.  herg(‘steilt.  Der  U msatz  l>et  rng  1 3 MW  474,22  Frcs. 
(13  292851,55).  Das  Credil  der  tiewimi-  und  Verliist- 
rechnung  hetrfigt  l 25-4013,09  Fn>.  (1220024,75  i.  V.) 
und  der  Reingewinn  453  717.27  Frcs.  (317  374,43),  S4iduls 
ejiischliefslich  eines  Vortragsahlos  vcjii  11282,38  Frcs. 
Mi4999,65  Frc-s.  erübrigen.  Eine  Dividende  (39ii.  V.) 
gelangt  nicht  zur  VertlieUiing:  der  gesammte  Ueber- 
sebufs  wird  nach  Abzug  von  20(MN>  Frcs.  Rückstellung 
für  Hochofenrepnratur,  zu  Abschreilumgen  verwendet. 
Neben  der  allgemeinen  Meschrinslagc  und  hohen  Kohh'ü* 


preisen  schreibt  der  Jaiiresl>eriehl  das  geringe  Ergejmifs 
dem  mehr  und  mehr  ahnelimenden  (iehalt  der  aus  den 
der  Gesellschaft  gehörigen  alten  Luxeinhurger  Grulien 
stammenden  Erze  zu  und  verspricht  sich  von  der 
in  Gang  Iwtindliclien  Aufschliefsung  der  reichen  laiger- 
Stätten  von  Audim-Ie-Tiche  eine  .Veiideruiig  in  dieser 
. Beziehung. 

An  der  Xeugiündimg  der  S<»ciele  m^lnlliirgique 
. russo-lielge  in  \5>lyntsovo.  Süd-Duiieiz,  hetheiligt  sich 
die  Gesellseliaft  mit  zwei  Millionen  Francs. 

SocK^te  .inonyme  de«  Atelier«  de  Constrnctiou, 
I Forge«  et  Acl^ric«  de  Brages. 

DerHohgewinn  des  mit  dem  ^9).  Juni  189r»sch)ief8eu* 
den  Belriebsjahres  hezitTert  sich  auf  210579,87  Frcs., 
der  ReiiiiU)erschurs  auf  4t»  550,54  Fn*s.,  ^dM^r  welchen 
wie  folgt  verfügt  wird:  Rücklage  2327,52  Frcs. 
I (jetzt  9420,92  Frcs.).  i'atentgebübrcn  1396,51  Frcs., 
I Abschreibung  auf  Gründungskr»sten*  und  Obligation«' 
I £nii':si(»nskosteii  -Citiito  noini  Frcs. , (Tewimiantheile 
I 4527.41  Frcs.,  Actionare  300<K)  Frcs.  (3  Vijrtrag 
299, 07  Frcs.  Das  Werk  l»escl>üftigte  300  Arl>eiter; 
I AiiniTige  waren  am  Jaliresschlusse  für  1 05(HX)0  Frcs. 
I vorhanden.  Die  Gesellsclian  ist  an  der  Netigrüiiduiig 
' der  SiH-iel^  des  Forges  el  .Acieries  «rEkaterinoslaw 
' Iwtheiligt,  hat  die  iVojecte  ausgearheitel  und  die 
I Eiseneonstructioneii  für  di<‘  Neubauten  sowde  einen 
; gr»»fseM  Theil  iler  Werkzeugmaschinen  in  Auftnig. 

Societe  Anonyme  de»  Forge«)  Fonderle«  et  Lanilnoir« 
' du  .Maral«,  Bloutiguy««ar«Sambre« 

I .\lis4-lihds  vom  Juni  1895.  Die  Erzeugung 
I an  Fertiglahricateii  erreichte  19098  t (16435  i.  V.) 
^ und  liefs  einen  Reingewinn  von  65o24,94  Frcs. 
I (10-4  516,0t  i,  V.),  wovon  3251.*;  Frcs.  der  Rücklage  (jetzt 
61  223,45  Frc.s.)  zugeführt,  1900  Frcs.  aut  Patentcoiilo 
zurückgestelll,  1796,76  Frcs.  der  Unterst ülziingska.sse 
zugewiesen  werden,  18000  Frcs.  zur  Ausloosuiig  von 
' 36  Ohligalioiieii  dienen,  30tM)Frcs.  als  Gewiiinuiitlieile, 
30000  Frcs.  als  Dividende  (3  wie  i.  V.|  ausgekehrt 
werden  mul  der  Rest  von  7076,98  Frcs.  zu  .\b- 
schroihungen  verwendet  wird.  Das  Werk  war  am 
Schluss«*  des  GeschÄftsJalin's  mit  Aufirrigen  ausreichend 
vers«*ben. 

: Soctet^  Anonyme  de«  HantS'Foarneanx  de  Moiiceau« 
i «or-Sambre. 

1 Der  Absi'hlufs  des  22.  Helriehsjahres  haiancirt 
! tihiie  Gewinn  und  \erlust:  iler  ungünstige  Ausgang 
eines  Unfall  * Hafl|inicht-Pr'H-«*sses  und  iKdrachlüche 
.Ainortisatiuneil  noihwendiger  Undmuten  iin  Walzwerks^ 
{»etriebe  nahmen  den  s«>nst  auf  132  53463  Fri  s.  sich 
lieliiiifenden  Uel»erschuf«  vtMlig  in  Anspruch.  Nach 
Rückkauf  von  555t)o  Frcs.  Adieu  beträgt  da«  Aetieii* 
kapital  nunmehr  no«*h  l 3.'hJt  100  Frcs.,  während  das 
ainortisirte'Kapitai(parUdefondaleur)auf  1 6G4000Frc8. 
stieg.  Die  Erzforderung  iH'lrug  l820t)0  t,  die  Iteideii 
I Hochöfen  lieferten  71974  1,  die  Walzeisenerzeugung 
Itelief  si«-h  auf  25594207  kg,  wovon  11  706019  ins 
.Ausland  gelief«*rt  wurden.  Gleich  anderen  te*klagt 
auch  der  vorli«*gi*nile  Bericht  die  Herabsetzung  des 
Itelgisi'heii  Einfuhrzolles  für  tfiefsi'reieis«-!!  von  5 auf 
2 Francs  und  erklärt  die  dagegen  als  Comp<‘nsatioii 
gcwährlcFraehterinrtfsigung  von  .50Genlinies  f.  d.  Tonne 
für  Minette  luxemhuivischer  Herkunft  für  unzuläng- 
lich: mindestens  «las  I)«»ppelte  mü**se  zug«*slanden 
wenlen. 
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140  Slahl  und  Eisen. 


^’^ertins-  NachtHchifn. 


1.  Februar  1896. 


Vereins  - Nachrichten. 


Verein  deutscher  EisenhUttenleute. 


Indem  ich  mir  gestatte  darauf  hiimiwei!Mm.  dafs 
nach  § 13  der  Vereinssatziingpii  die  jfthrlM-lieii  Vereins- 
heiträge  im  voraus  eitizusuihleii  sind,  ersuche  ich  die 
Herren  Mitglieder  ergebenst,  den  Beilrag  fflr  das 
laufende  Jahr  in  der  HAhe  von  ^ an  den  Kassen- 
führer,  Hrn.  Fnbrikl»«sitzer  Ed.  Elher.s  in  Hagen  i.  SV., 
gelingst  einzusenden. 

Der  Geschiftsfflhrer  K.  Schrödltr. 


Aeudeningen  Im  Mltglleder-Verzelohnirn. 

hidaki,  i>igmund,  Ingenieur  und  tecbnisclier  Leiter  der 
Huschineii-  und  SS'erkzeugtabrik  für  TieftH>hrongen, 
Woiski  & Odrzywulski,  Scbwdiiica,  Galizien. 

Opdarbatk,  Fritz,  Düsseldorf,  Oststrafse  98. 

5eAänManfi,  Emst  Dr.,  Chemiker  in  Firma  Tümmler, 
Starniusclmlie  &:  Co.,  Bahntiof  SchwieiitochlowUz, 
Beuthei»,  O.-Schl. 

Fr.,  Ingenieur,  in  Firma  Tümmler, 
Stammscliulte  & (a>.,  Bahnhof  Schwientochlowitz, 
Königshütte,  0.*Schl. 

H'.,  Theilhal>er  und  technischer  Leiter  der 
Firma  Morilz  Tigler  6:  Co.,  Meiderich,  Bheiniand. 

Tümmler,  (ieorg , Ingenieur  in  Firma  Tümmler, 
Stainmscliulte  k Co.,  Bahnhof  Schwientochlowitz, 
Ü.-Schl. 

Wijkander,  It.,  Director  der  Aci.-Ges.  Mülnbacka-TrysÜ,  j 
MOlnbacka,  Schweden.  t 


Neue  Mitglieder: 

I Hansen,  Wilhelm,  Director,  Kattowitz,  U.-Schl. 

' Buderua,  Reinhard,  Georgshütte  bei  Burgsolms. 

Hoere,  U.,  Theilhaber,  I.aiiler  der  Firma  Gust.  Schulz. 
KohleiuleHtillation,  Bochum. 

Conrad,  Jul.,  Hessen -Nassauischer  Hüttonvereiu, 
EiftelshAuser  bei  Eibelshausen. 

Deicheei,  A.,  Fahrikl»e3ilzer,  Zabrze,  O.-Schl. 

Ferrtf,  Emil,  Ingenieur  und  Hüttenln-sitzer,  Hupt  l»et 
Joinvilic,  Haute  Marne. 

Forter,  Samuel,  Betriebsleiter  der  J.  P.  Witherow  Co., 
New-Castle,  Pa.,  LI  St.  A. 

Ha<ue,  C.,  Hülleningfmieur.  Ntederrheinisebe  Hütte. 
Duisburg-HochfeUl. 

^ lieeemann,  Fritt,  Ingenieur  des  Künigl.  Hütlenamts, 
Gieiwitz,  O.-Schl. 

von  Hoff,  Ä.,  Ingenieur,  Kullctwilz,  O.-Schl. 

Honi^ann,  E.,  in  Firma  Honigmann  k Kimmei, 
Hiihrorl. 

Koehler,  Bergwerksdirector,  Kattowitz,  O.-Schl. 

. B>eRer,  Ueinr.,  Ingenieur  des  Stahlwerks  des  Hoerder 
Vereins,  Hoerde,  Westf. 

Rdf/ocz^,  Generalsecrethr  de.s  Vereins  zur  Wulirmig 
der  wirthschaflliclien  Interessen  der  Eisen-  und 
Stahlindustrie  von  Elsafs-Lotbringen  und  Luxem- 
burg. Metz. 

j Ritier,  (lud.,  Dr.,  Inhaber  des  öffentlichen  Unter- 
suchungs-LalK>ratoriunis,  Gieiwitz,  O.-Schl. 

Roeendal,  Emil,  Maschineiiinspertor.  Hosdzin-Schoppi- 
nitz,  O.-Sdil. 

Verstorben: 

Schulz,  Guet.,  Fabrikl»esjtzer. 


Oie  nächste 


HaDptversammlDDg  des  Vereins  dentscher  Eisenbüttenlente 

findet  nicht,  wie  früher  angekündigl,  am  19.  Januar  statt,  sondern  mufste  wegen  Verhinderung 
eines  Ref«.*renlen  auf  ^ . . <r»r\/-x 

Sonntag  den  23.  Februar  1896 

»erlegt  werden.  Die  Tagesordnung  der  in  der  Tonhalle  ZU  Düsseldorf  stattfindeuden  Versainndutig  lautet ; 


1.  Geschäftliche  Mittheilungen. 

2.  Neutwahlen  des  Vorstandes. 

3.  lieber  die  Anwendung  der  ElektriciUt  als  bewegende  Kraft  in  der  Berg-  und  Hüttenindustrie. 

Vortrag  von  Ingenieur  Karl  Pfankuch  aus  Köln. 

4.  (Jeher  die  Deckung  des  Erzbedaris  der  deutschen  Hochüfen  In  der  Jetztzeit  und  in  der 
Zukunft  Vortrag  von  Ingenieur  E.  Sclirüdtcr-DiVseldorf;  Cori eferent : Xocli  iinbeslimnil. 
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ZEITSCHRIFT 

FÜR  DAS  DEUTSCHE  EISENHÜTTENWESEN. 


Redigirt  von 

Ingenieur  E.  SchrÖdtaFi  «od  Generalsecretir  Dr.  W.  Boumor, 

GesdiÄfUfübrer  des  Vtrslss  deutscher  Eisenhlttenleule,  Geschilfefahrer  der  Nordwesttlchen  Gnip^  des  Vereins 
fQr  den  leehnischen  Thcil 

CommiMiona -Verliic  A-fiagel  ia  D(U*«ldor£ 


deutscher  Elsen-  und  Stahl -Industriellerr 

fQr  den  wirlbschafllichen  Thcil. 


M 4. 


15.  Februar  1896. 


16.  Jahrgang. 


Goveminciit  Iroii  and  Steel  Works  Han-yaiig  (China). 


(Hierzu  H Abbildungen  auf  Itesoiidereii  Tafeln.) 


vor  0 .laliron  voi 
lU'giiTung  in  Peking  ( 


von  fior  kaisfrlirbeii 
: dri*  Bau  einer  Kisen- 
fAiH  babrf  zmn  Aufschluf.s  des  Inneivn  (lliinas 
geneliniigt  war,  stidlle  S.  KxeeHenz 
Chang-clii'tiiiig,  danial.s  Virekönig  in  Oiitoii. 
den  Anlrag,  die  für  die«<‘  Eisenbahn  iiolhigen 
.Materialien  im  Lanile  selbst  zu  erzeugen,  da  es 
weder  an  guten  Hisf'iisbdneri  iKH‘h  an  vorzüglichen 
Kohlen  im  Lande  mangele.  Chaiig-chi-Umg,  wohl 
•ler  einzige  cliine.siscbe  höhere  Beamte,  fler  es  mit 
seinem  Vaterlainl  ehrlich  meint,  jedenfalls  aber 
th-T  einzige  Yieekontg,  der  arm  wie  eine  Kirchen* 
nimis  slirht,  erhielt  auf  seinen  Bericht  hin  den 
Auftrag  zur  Anlage  eiiMss  Hüttenwerks,  weh.hes 
er  in  der  .Nfdie  von  flaiilon  zu  Italien  gedaihte. 
hl  df‘r  Zwischenzeit  erhilgle  jcfloeh  seine  Ver- 
setzung nach  Wu-rhang  als  Vicekönig  derHu- 
k n an  g * Provinzen,  und  da  stdii  Nachfolger  in 
('anton  durchaus  nicht  Lust  hatte,  sich  der  .Milhe 
und  Arbeit  zu  unterziehen,  welche  «lie  .\rilnge 
eine*s  Eisenwt*rk»‘s  mit  sich  bringen  irmrsleii.  so 
war  (lliaiig-chi-timg  ge/.wimgtn,  .sicli  für  seine 
Hütte  nach  fdnem  anib'rn  Platz  in  .seinem  neuen 
Ciouvemement  timzu.seheii. 

Da  der  Vicekönig  Sfdne  höheren  ninl  iiieflerfMi 
Beamten  nur  zu  gut  kannte,  und  wufsle,  wie  wf*nig 
IT  von  ilen  n Thalkrafl  iiml  Klirlichkeit  zu  erwarten 
halle,  so  hegt»‘  er  fti'ii  Wiinseh,  <las  neue  Werk 
möglichst  in  seiner  Nahe  zu  sehen,  urn  cs  sleLs 
unter  Augen  hnbeii  zu  können.  Dieses  war  ib  r 
(irund,  weshalh  man  das  Werk  in  Haieyang  gegcii- 
üher  von  Wu-ehang,  fler \iceköniglielieii  [{esiflenz. 
auf  einem  für  Kundamentimiigei»  äiifsersl  iinge- 
eignelen  Terrain  erbaute. 

IV.,« 


' Han*yang,  Krei.sstadt  der  Provinz  Hn- j»eb. 

I liegt  unter  1 1 :?ü'  ösll.  li.  von  (ireetiwich  nmi 

j BO'*  nördl.  B.  fd.  It.  auf  iler  Hölie  von  tlairo 
j in  .Vegv|den)  an  der  Müiiitung  des  Han-kiang 
' in  den  Y an g • l ze- k i an g.  (legcnüber  auf  der 
anilereu  S»ate  fies  hier  ungefähr  eine  engl.  Meile 
breiten  Yang-tze  liegt  flie  vicekönigliche  Besidenz 
Wu-chang,  und  auf  der  anderen  Seile  des  Han 
der  durch  seinen  Theehantlel  l»erülunte  Kreihafen 
Ha II ko w,  in  welchem  neben  <ler  englisclieii 
NiederhLssiing  jetzt  auch  eine  deutsche  von  «ler 
chinesischen  Hegienmg  bewilligt  ist. 

Die  CiovcM  ti  ment  Iron  am!  Steel  Works 
.seihst  liegen  in  einer  Nicflerung,  welelie  früher 
' einen  Theil  des  Flufshetles  des  Han  bildete,  süd- 
lich des  etwa  loO  m Imlun  Kuei-.shan  (IhiligcT 
Berg)  in  fler  Nähe  <ler  Mündung  des  Han  in  »len 
Yung-lz»*.  Da  »ler  Han  kurz  vor  seiner  Müiiftimg 
eine  starke  Biegung  macht  uml  »h-m  Yang-tz»*  eine 
kurze  Strecke  parallel  lä»ift,  so  winl  hier  »‘in  laiig- 
ge.slreckb'S.  .sehr  grofses  Delta  gebildet,  welches 
je'floch  nicht  ganz  zum  Tirrain  der  Hütte  gehfui. 
s»Hnlern  aucli  ».in»' Vorstadt  Han-yaiigs  trägt.  Das 
j IIütbmliTrain  grenzt  sowohl  an  fh‘n  Yang-Ize  wi»; 
an  den  Hau  und  hat  eine  Länge  v»m  l.'iOO  m 
urnl  iMiie  »luivhsihnittliche  Breite  von  doO  m. 
Die  jetzigen  Anlagen  »les  Werk»“.s  lM'»leckeii  eiinui 
Flächenraum  von  ung»Tähr  ir,0U  Ar,  wovon  H(MI  Ar 
unter  D.a»'h  siml. 

lh»‘  eig»*ntli»‘he  Sohl»*  des  HiUbTiterrains  H»‘gl, 
s»‘iiier  Kntsleliimg  entsprechen»!,  seltr  lief  un»l  miifste 
die  HiiUensohli  um  ILdo  m liöh»‘r  gelegt  wer»i«*n.  um 
UH*ht  »Ile  Kaiiäh*  ii.  s.  w.  sl»‘ls  voll  rirmnlwiLsser 
zu  haben.  Um  vor  Ueh»Tscliw»“mmungen  »!»*»•  Han 
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IW  Stahl  und  Eis^n.  fiorernntfHi  Iran  and  Steel  Works  Jlan-tfting  (China),  15.  Februar  1896. 

oder  Yang-lze  gesichert  zu  sein,  i.sl  um  diis  ganze  Das  Puddelwcrk  hat  :20  einfache  I*uddel- 


Terrain  ein  Damm  von  3,05  m Höhe  gezf»gen, 
welcher  es  jtjdtxdi  niclil  verliiiiderii  kann,  dafs  , 
.sicli  auf  dem  freuen,  lieferliegcndcn  HüUenlerrain  I 
die  schönsten  LfOtosteiche  henndeii.  ! 

Das  Werk  besteht  aus  folgenden  Alitlieilungeii : ( 

1.  IhMdiofenatilagc  und  Laboraloriuin, 

2.  Puddeb  und  Walzwerk, 

3.  Ihujsenier-  und  Marlin-Slalilwerk, 

1.  Sdiienenwalzwerk, 

T).  Abtheiiung  für  Eistun'on.slriiction, 

6.  Abtheiiung  für  £isenbahtd>uu  und  SchilTs- 
werft, 

denen  je  ein  Etiropäer  (fkdgier,  Engländer, 
Franzose)  vorsteht.  Aufsenleni  l>cfinden  sich  in 
jisler  Ahtlnülung  noch  Europäer  als  Obermeister 
und  Vorarl»eiter,  und  beträgt  die  Anzahl  der  auf 
den  Werken  bt*schäfliglen  Europäer  eins«*hliefslioh 
d<*8  holländischen  Arztes  3i,  wfdehe  Zahl  sich 
wohl  in  Kurzem  mxdi  vermeltren  dürfte. 

Die  Werft  am  Yangdze  (von  Harkorl- 
Duisburg)  machte  bei  ihrer  Aidage  selir  viel 
Scliwierigkelten  infolge  der  Slroinvorliältni.*Jse  des 
Yaiig-lzc.  Der  liöcbste  (im  iSonimer)  und  niedrig.slc 
(im  Winter)  Stand  des  Wassers  zeigt  eine  Differenz 
von  5,3  m,  und  hat  man  eine  schiefe  Ebene  von 
SO  m Utiige  in  dt*n  Yang-tzo  hin(ün  gebaut,  auf  j 
welchem  ein  IxK‘omotivkrabn  von  10  m Aiwlage 
je  nach  Bedarf  hinabgelassen  wird,  uni  zur  Ver*  | 
latiung  der  ankommenden  Erze,  Kohlen  u.  s.  w. 
in  Waggons  zu  dienen,  deren  (JfHeise  siidi  eben* 
falls  auf  der  schiefen  Ebene  belinden.  Die  Werft  i.sl 
durch  eine  Eiseiibalm,  deren  Oesammtlänge  auf  den 
Werken  5 km  beträgt,  mit  <len  700  in  enlfenUcn 
Hochöfen  verbuiuleii,  wo  von  einer  Ilocbbahti 
Erze,  Koks  n.  s,  w.  ubgestürzt  werden. 

Die  Hochofenanlage  besteht  aus  zwei 
Hixdiöfeii  von  10,5  m Höhe  und  einem  Gestell* 
dniclimesser  von  m.  Zu  Jedem  Ofen  ge* 

hören  drei  (lowper*Apparale  von  10,5  in  Köln* 
und  0 III  Durchim^s.ser,  und  ist  <lie  BeschalTung 
voll  zwei  wiMteien  CowpiT*  Apparaten , sowie 
einer  gröfseren  liegenden  (jehläseinusidiine  henuls 
vorgesehen  für  den  Fall,  dufs  beide  Oefen  in  Betrieb 
gesetzt  weiilen.  Unter  der  Hochbahn  hehnden 
sicli  vier  grofse  Höslöfen  zum  Hösten  der  Magnet- 
eisensteine, welche  jedoch  jetzt  nicht  mehr  ge- 
braucht werden.  Eine  Anlage  von  30  Goppee* 
Kok.söfen,  denen  bald  weitere  folgen  werden,  ist 
im  Bau  begriffen. 

Der  Hochofen  Nr.  I wurde  am  10.  September 
wieder  aiigesleckt,  nuclidcm  er  schon  im  Vorjahre 
0 Monate  in  Bidrieh  war,  aber  wegen  Mangels  an  I 
Koks  niedergehlascn  werden  iiiiiisle.  Die  Pro-  I 
duction  beträgt  hei  dem  sehr  schlechten  Koks 
(25  ^ Asche)  durclischnittlich  Oh  i in  24  Stunden 
und  dürfte  liei  gutem  Koks  75  bis  SO  i erreichen. 


Öfen  gewöhnlicher  (Jnifsc,  welche  In  Gruppen  von 
je  vier  zusaniinenslohen  und  deren  Ahga.sc'  je 
einen  stehenden  Kessel  heizen,  ln  Bi-trieh  sind 
augenblicklich  sieben  Oefen,  von  denen  jeiler  in 
12  SlUHden  sechs  Chargen  zu  250  kg  macht.  Für 
das  Zangen  der  Luppen  sind  zwei  Hänmier  mit 
Oberdampf  von  je  Oü  Ctr.  und  eine  laippenslrufse 
von  510  min  ^VaIzelldu^ehmesse^  vorhanden. 

Das  Walzwerk.  Nach  englischem  Sysh*m 
treibt  eine  liegemle  Zwitling.snuLs<'!iiiie  diircli  ent* 
sprirhcnde  Zalinradühersetziingeii  auf  der  einen 
Seile  <lie  Blech.slrafse  für  Fein-  und  GrohhlcHlie 
mit  530  nun  Walzendurchmesser,  auf  der  anderen 
S<*ile  eine  Feiii.strafse  und  in  deren  Verlängerung 
eine  S'hnellwalze.  Da  die  nicht  sehr  starke  .Ma- 
schine schon  jetzt  den  Anforderungen  nicht  mehr 
g(‘nügt,  so  wird  iH'ahsic.htigt.  das  Blechwalzwerk 
ahzuzweigen  und  mit  neuer  Mitschine  zu  versehen. 

Das  Bessemerwerk  hat  zwei  Cionverloren 
von  je  5 I,  welche  sich  zu  beiden  Seilen  der 
haihrunden  Gi<*fsgrulK*  gegenüherlii^gen  und  das 
riulieisen  aus  den  höher  liegenden  Cupolöfen  er- 
hallen. Die  Gief:!>gi’u}H‘  mit  centralem  Giefskraiin 
winl  von  drei  hydraulischen  Hehekrähneii  von 
3 l TragfiUiigkeil  hishenl,  welche  mit  einem  Wasser- 
druck von  io  Atm.  arbeiten.  Die  dn*i  «teheiMlen 
sehr  kleinen  Gehiäseniaschüien  genügen  nicht  ein- 
mal für  di(>sc  kleinen  Chaisen,  und  ist  beix^its 
eine  gröfsere  liegende  Co!n|Knlnd-Gebläsemas^’iline 
mit  Conilensation  in  Ik*slellung  gegeben  (Seraing). 

Das  Martin  werk  hat  vorläufig  einen  I2-t- 
Oh*n  gewöhnlicher  Gonslruction  mit  vier  Wilson- 
Generatoren  und  ist  Baum  für  Erweilerung  der 
Anlage  vorhanden. 

Djls  Se  bienen  Walzwerk  hat  eine  kräftige 
Beversiunasehine,  welche  zum  Vorhl<M*keii  für  die 
Feinslrafse  wie  auch  zum  Vor-  und  Ferligwalzen 
von  Schienen.  Schwellen,  Knüppeln  n,  s.  w.  ilieiil. 

Der  VValzemlurchmess4*r  der  HIockslrafse  Ih*- 
trägt  700  nun.  Die  Bollcngänge  wenh’ii  masehinell 
allgetrieben  und  eberi:<o  die  Seilenverschiebung 
de.s  Wa!zstücke.s  bewirkt.  Bei  die.>ier.  sowie  hei 
den  übrigen  Strafsen  belinden  sich  Wärmöfeii 
und  Adjustageniaschineii  in  ausreichendem  .Mafse. 

Die  Giefseiei.  55  in  lang  und  13  m hreil, 
besitzt  drei  Cupolöfen  und  einen  (jaufkrahn  von 
20  l TragnUiigkeil. 

Die  Schmiede  ist  mit  zwei  selhststeuernden 
Dampniämmern  von  I ACtrn.nnd  5Ctni.Bärgcwichl, 
sowie  10  Schmieih'feuem  aiisgerüslel  und  ist  für 
Beptuatur  der  Ki^sscI  u.  s,  w.  mit  einer  grofsim 
Schecre,  sowie  mit  uinl  Biegeniuschiiien 

vei-seheii. 

Die  Schlosserei  ist  inil  Drehbänken,  grofseii 
Ihdii  l-,  Stofs-,  Bidir-  und  Shapingnias4diinen  reich- 
I lieh  veisehen  und  genügt  vollständig  den  An- 
i fordernngen,  weihe  hier  in  reiehem  Mafse  an 
' sie  gestellt  werden. 
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Dif  McHl<.*lltisc)ilerf*i  sirh_  wdiim 

als  zu  klein  und  ist  eine  Vergröfseninjf  bereits  in 
Aussicht  genommen.  F^ine  Fabrik  für  feuer- 
feste Steine  ist  im  Bau  begrilTin  und  nahezu 
vollendet.  — 

Was  die  (Irundlage  der  t5»>vernim*nl  Iron  uiwl 
StH'l  Works  unbelangt,  so  be.<itzt  die  Kegienmg 
grofse  Erzberge  ini  etwa  70  Midhui  llufsubwärts 
liegenden  Tajeb-Gebict  und  Kohlengruben  in 
Ma-ngan*.s]ian,  weldios  zwei  Tagereisen  von 
ilan-yang  nnrsaiifwRrts  und  landeinwärts  liegt. 

Die  Mu-ngateshan-Kuhle  eignet  sich  nicht  rein 
zur  Herstellung  eines  guten  Hoehofenkoks  und 
winl  mit  anderen  Sorten,  wt*lehe  von  den  Ein- 
gelMinnien  der  Provinz  Hunan  geliefert  werden. 
vennKschl.  Trotz  der  Mischung  ist  der  Koks  sehr 
as<*hen-  iin<i  srhwefelreich ; «Irr  S<!iwefe!gehall 
läfst  sich  auch  nicht  !)eim  Waschen  w«‘seiillich 
v<*rmiiidern.  IhMleutend  beswer  ist  <ler  aus  der  , 
Provinz  Hunan  kommende  Koks,  welcher  von 
den  Chmesen  in  l^öchcrn  von  1 m Durc  hmesser  ' 
und  tJOtl  mm  Tit'fe  g<>bramit  wird.  Ein  sehr  j 
seliöner  KoLs  von  vorzüglicher  BesclialTenlieit  kommt  i 
von  den  Gruben  bei  Kaiptng  (in  der  Nähe  von  * 
Twmtsin),  wribn'iid  der  japanlscdie  Koks  liei  .sonst 
guten  Eigensclmfleii  wieder  einen  höheren  Sebwefel- 
gebalt  aufweisl. 


Es  enthält  ungeftthr: 


Mi(-tlg:tll-ie)ii<n-Keks 
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Da  un.s<>n*  Grube  in  Ma-ngan-shan  mit  ihna- 
Erzeugung  unseren  Ht*darf  an  Keks  niehl  zur 
Hrdfle  deckt,  so  erscheint  vor  Allem  die  Anlage 
einer  grofsen  Kokerei  mit  Wilsche  auf  <h*i‘  Hütte 
selb.st  angezeigl,  um  di<‘  hier  leicht  erhaltharc'n 
guten  Kohlen  zum  Verkoken  zu  verwenden;  man 
würde  dann  einem  Koks  von  de  r Qualität  des 
Hunan-Koks  erhallen.  Wie  sclioii  ol>eii  iHunerkl, 
ist  der  erste  Scdirill  bereits  dazu  gellian  durch 
Anlage  von  Copp«’*e-Oc*fen. 

D;ui  Erzgebiet  des  Ta]<*h -Di.striets  ist  duicli 
eine  '2i  km  lange  Eisenbahn  au^g<^schlossen  und 
mit  dem  Yang-lze  verbunden,  wo  sich  inSlii- 
w'iu-yaii  eine  Verladestelle  lM*lindi*t.  Der  jetzt 
im  Abbau  begrifTene  Tieh-shan  (Eisenbergl 
mufs  schon  in  alU  r Zeit  eine  iiielit  unbedeulemh* 
Eisenindustrie  genährt  haben,  wie  man  aus  den 
iU»ei-ali  in  sehr  grofsem  Mengen  vorhandenen 
Seblackeii  sebliefsen  iiuifs.  Wahrsei leiiilicb  bat 


später  di(>  völlige  Entwaliluiig  des  .son.sl  lund- 
scbaniicli  sc'Iir  schönen  Gebietes  hi<*r  der  Industrie 
ein  Ende  btjreilcl.  Der  hier  gefundene?  Magnet- 
eisensleiii  hat.  Je  nach  iler  Fundalalle,  verscbie*denen 
Pliospbnrgehall,  und  ist  der  am  Fiifse*  de^  Berg(‘s 
ge*fundenc  Eisenslean  pliosphorreicher  als  der  de*r 
Kuppe  und  eines  Se^ilentlials  (Dracbenhöhle).  Auf 
ele-m  NacbbarlnTge*  wird  sehr  reiner  Kalkstein 
gebrochen  und  ferner  Brauneisenstein  ge*wonne  ii, 
welcher  dort  in  mächtigen  (hingen  zu  Tage  tritt. 
Die*  we*ilere*n  Berge  sind  elamfalls  sehr  reicli  an 
FIrzeri  von  veerzüglieiher  Qualität,  jeshx'h  noedi  nie  hl 
aufgeschlossen.  Ich  mufs  e*s  mir  versagen,  liie*r 
näher  auf  Einzelheiten  dieses  interessanten  (le- 
hieles  eiiizugehen,  und  liofle*,  elafs  mein  Goll<*ge>, 
Hr.  H«'rgasse.sse»r  Marx,  Direclor  eler  (lovernimml- 
(inilM  ri,  bald  Gelegenheit  neiiiiu*n  wird,  Nähere*s 
hie?rüb(?r,  sowie  über  die  geologiseiien  Verhältnisse 
der  bisher  wenig  ers<?hlos.senen  Hu-knang- 
Provinzen  mitzutlieilen. 

.Vufser  dem  manganreich(?n  Brauneiseii.slein 
steht  uns  nocli  <*in  ManganeTZ  zur  Verfügung, 
welches  bei  Gb  i n -ko  ii -c  ha  ii  gewonnen  wiitl. 

Die*  Durcbscbiiittsproben  grofser  Semdungem 
fler  Erze  ergaben : 

SiUi  Al^  Fa  Ul)  p s 
/ Tii'h-slimi,  Tagebau.  :J,I  0,0  fil'.l-  *l,ä  <U5  O.IO 

|l!  , - Kuppe.  . 4.Ü  l.G  iVAJft  i),2  0.08  0.10 

*’(  , ,l)rucluMiliAlilo4,3  !i,l  fi3,()  l),i  11,111 

Brauiieisenslciii,  Kuppe  . 9,0  45,5  (>,5  0,0*)  O.lCi 

, (termani.i-^tnllen  7,;j  +5,0  8,7  0,t^^  <*.**!■ 

Alte  Schlucke il,8  1,1  5^,30, 450, 1'250,(».*SI 

und  0,0  CaO,  0,5  Mgl>. 

Aus  eien  aiige*führten  Koks-  mul  Erzanalysen 
ist  e*rsi<?hlliedi,  daTs  die  Vt>rhe*dinguiigeii  für  die* 
I He*r.slclliing  von  Eisen  und  Stahl  lM*sleT  (Ju.ililäl 
eiil.schieHlcn  ge*gehe*n  sind,  und  dürfte  nae  h die‘scr 
Richtung  hin  dem  Werke?  ein  gutes  Prognostikon 
zu  sl(‘Ile?n  sein,  um  so  mehr,  als  Erz  und 
Koliitii  in  für  un.s  une‘rsediöpfliche*n  Meiigi-n  veir- 
liande?n  sind. 

Wie*  sc  hon  he*merkl.  .sind  jetzt  nur  ein  Hwh- 
ofen,*  sowie  sie*he*n  Piideh'löfen  und  die*  kIeiiK*re*n 
Walzenstrarse*!!  in  Be.‘lrie*h,  elorh  durfte  in  B bis  t 
Monaten  e*lwa  in  allen  Ahlheiluiigen  re*ge*lmäfsig 
gearheile-t  wereb*n.  Ich  werde  mir  dann  vielle*le‘lil 
ge*slatleii,  an  Hand  fle*r  inzwisehe*!!  e*rzielte*ii  He>- 
siillale  ciium  genauerem  nerie*!il  über  eile  Ibdriehs- 
und  I’nMhutlionsverliällnis.se*  zu  gi*hcn. 

Guvcnimenl  Iron  ainl  Steel  Works 
Hiin-yang. 

lirnttuMinictur. 
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Die  Maiiiiesmannriihreii- Werke,  ihre  Eiitnickliiiig 
iiikI  ihre  Erzeugnisse. 

Von  J.  Castner. 

(richlufs  von  Seile  107.) 


B.  Bous  a.  d.  Saar.  I 

I.  Ihf  SfohlfiaActten.  a)  Ihre  Hrrstolliing. 
Die  Fabrik  in  Ihms  a.  il.  Saar,  wessentlii  h kleiner 
als  die  in  Koniotau,  Lsl  im  wesenllichen  nur  auf 
zwei  fkdrielM’.  auf  die  IlerslelluDF  von  Stahl- 
flasehen  für  flOssige  Kolilensaurc  und  ändert*  v<t* 
dichtete  (»ase.  und  von  PWici.sionsroliren  eingericlitel. 

I)i(*  Stahlllascheu  werden  aus  Hnliren  ^eferligt. 
die  wie  alle  anderen  Maniiesmajinrohren  aus  dem 
vollen  Stahlhloek  tlimh  SidiräFwaizen  und  ini 
Pilgerwerk  ausgewalzl  wurden.  Ich  habt*  von  , 
Fachleuten  dit*  Ansit‘ht.  oder  die  Behauptung  aus-  I 
sprwiien  hörtni . dafs  die  Manntsmannrdhren* 
Slahlfljischen  durch  Schrägwalzen  alltuii  bergestelll  i 
wurden , was  ja  auch  tler  urspKinglichen , aber 
läng.st  aufgegehenen  allgemeinen  Fabricallon.swei.se 
enl.sprochen  hätte.  Man  kmlpflt*  aber  an  tliese  i 
Herstellungsmethotle  Schliirsrülgerungeu , die  dem 
Fabrical  iingOnstig  waren.  Sic  stützten  sich  auf  i 
die  Behauptung,  dafs  diLs  Auswalzen  tliinn- 
waniliger  Bühren  im  Schrägwalzwerk  eine  Ver-  i 
Zerrung  tler  F.'Lsern  und  damit  eine  UelKTinüdung  | 
ih*s  Stahls  iH'wirke,  weicht*  seine  Zerreifsfttstigkell  ' 
hi*einträchtigt>.  Ich  habe  nitdit  erfahren  können,  | 
oh  tlie.se  Behauptung  auf  Vt*rsuebsergebnissen  I 
tMb.T  theoretischen  Folgerungen  beriibt,  und  welcher  | 
praktische  Werth  ihr  zukt)mmt.  Jedenfalls  Ist 
sie  auf  die  Slahlflaschen  nicht  anwendbar,  weil  - 
deren  Au.swalzen  in  antlerer  Weise  gesehieht,  als 
hiiT  vorausgesetzt  wird. 

Aus  tien  gepilgerten  Büliren  werden  Enden 
mit  einem  gewis.sen  Ueberinafs  ge.schnilten,  weleht*s 
erfalinmg.sgeiiiäfs  zum  BtHleiischliifs  uu«i  zur  { 
BiMuiig  des  Kopfes  mit  Hals  für  das  Ventil 
liinreit'ht.  Da.s  t*ine  Entle  wärt!  unter  il(*in  Damf)f* 
haniiner  zum  Boden  zusaimnengezogen,  thus  andere  | 


Entle  in  älinlielier  Weist*  zum  Halse  ausgearbeitet. 
Das  untere  Ende  der  Klasehe  nahe  dem  Boden  wirtl, 
wit*  .\hhil<i.  I zeigt,  ntM'li  etwas  eingt*zogen.  damit 
der  aufzu.s4|irumpfende  Fufs  hier  niehl  vorsteht. 
Vor  der  weiteren  liearheilung  wird  tüe  Stahlflasche 
noch  einmal  au.sgt'gliiht . um  t|ie  Spannungen  im 
Mi'tail  zu  ht*seiligeii,  tlie  das  llieilweist*  Erwärmen 
behufs  Herstellen  tlt  s Botlen.s  und  Kopfes  hervornifl. 
Dann  wirtl  der  Hals  aufst'n  uinl  innen  abgt‘tlrel»l 
unti  hier  ein  MuUergewintle  für  tla.s  Ventil  eingt*- 
sehnitti'n.  Auf  den  Hals  wird  st>dann  aufsen  der 
Hing  UU.S  scliinietlharem  Eiseiigufs  wann  auf- 
grsehrumpfl.  tler  nur  zur  hetiuemereii  Anbringung 
der  Schulzkappe  k tlienen  soll.  Letztere,  zum 
Sehulzt*  des  Ventils  dienend,  wird  auf  den  Ring 
aufge.schraubt  un<l  hat  neuerdings  oben  eint*n 
Sechskantzapf(*n  zum  Aufs4‘tz4*ri  t*im*s  SchraiilKm- 
sehKlssels  erhallen.  Der  aufgeschnimpfle,  aus  dem- 
.selheii  Material  wie  ille  Fhische  selbst  hi‘r^eslelltp 
Fufs  Ist  unten , zum  b<>sseren  Stehen  und  zur 
Verhütung  dt*s  Rollens  der  Flas<*he  heim  Eisen- 
bahntransport, vierkantig  ausgetrii^hen. 

Alle  Stahlflaschen  wertlen  von  einem  könig- 
lirlit*n  Beatnten  amtlich  mit  einem  hytlrau]ist*ht*n 
Druck  von  450  Almo.sphären  gepnifl  und  erhallen 
zum  Zeichen  dessen  tlen  Amlsslempel  des  Revist>rs 
t*ingcsc)ilagen.  Dit*  tlichlc  Verschraubung  des 
Ventils  wirtl  mittels  Luftdruck  geprüft,  zu  welchem 
Zweck  die  Flasche  mit  Luft  bis  zu  100  Atmosphären 
gt‘fiilll  wird.  Jede  Fla.scbe  erhält  am  Kt)pf  eint* 
eiiigt*stempelte  Aiigalu*  tler  staltgt*lmblt*ii  Revision, 
lies  Lf'ergewichls  der  complelen  Flasche,  sowit* 
ihres  Fassiingsramns  an  Ktddensäure  in  Kilogramm. 
Die  Flastdien  w'ertlen  in  allen  verlangten  (hofsen 
gefertigt.  Die  Mafse  und  Gewichte  tler  ganghai'slen 
Fla.*i4iiengrörseii  sind  in  der  nachstehenden  Ueher- 
sicht  zusanimeiigestelll. 


Normalien  fUr  KolileiiHäureflasclien.  (Amtlicher  Probedruck:  450  Alnueiphäreii.) 


Fassuiig.sraiim  irtr  Kohlensäure  . kg 
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Leergewicht  ohne  Ventil,  ah 
Schttizkappe  und  Kiils . 

■r  eiiischl. 
etwa  kg 
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■Ü.4 

4C..7 

31 
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i9.4 
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h)  (ieschichlliciics.  Die  ersten  Slahlllaschen  Nachfrage,  an  welcher  die  Militärverwaltung  einen 
für  (lüs-sige  Kolilensäiirt*  und  veidiclilete  Ga.sc  ^ crhehlielien  .Antlieil  liattt*.  Bereits  im  Jahre  ISSO 
wurden  in  Englaml  gegen  Endt*  iler  siebziger  | versuchte  die  t*nglische  Militär -LuftschifTersclmlc 
Jahre  geschmiettel.  Eine  huhislrie  enlwi<*ke)le  | in  Chatliani , tlas  zum  Füllen  iluer  Luftballons 
sich  daraus  <ts1  nach  und  iiacli  mit  zunehmt'nder  ; eifonlerhche  W:issi‘i>ioffgas  zunäi-lisl  in  Stahl- 
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Stahl  uiu)  Eisen.  IV» 


liehälU  rn  zu  veniirlileii,  um  aus  «lieseii  ileii  Luft- 
hallon  zu  beliebiger  Zeit  uml  an  ji^lem  Orie  zu 
füllen,  wo  inan  ilen  Aufstieg  bealwieliligle.  Üas 
Krgebnifs  iles  V'epsuclis  .■aülle  üIht  «He  Vcrweml- 
barkeit  gefesselter  Lunimlloiis  zu  HeobaelUmigs- 
zwecken  währen«!  der  kri«‘g«Tisehen  I nteniehimingen 
in  Aegypten  enlselieMlen , «la  »lie  Ibrslellung  d«*s 
benöthigleri  WjisserstotTgsusas  mittels  Kisemireh* 
Spänen  umt  ventünnter  Sdiwefelsäur**  iin  oberen 
Aegyptiii  wegtMi  Wassermangels  auf  S«*liWM*rig- 
keiten  sliefs.  Man  iM'ahsieliligle  <h‘siialb, 
eine  VVassersltifTgasfabrik  an  gcs*igneler 
Stelle  anzulegen  un«l  das  erzeugte  (Jas  in 
Staidllasehen  verdichtet  vom  LiiftschilTer- 
trnin  auf  Wagen  inilführ4'n  zu  lassen.  Oer 
Versuch  gelang.  Kr  wirkte  in  wj'iterer  F'olgc 
insofern  anrt*gend  aiifiüe  Flascheniinlustrie. 
als  dh*  Lufts(‘liilT(‘r  Stahlfliusclitm  verlunglen, 
die  bei  einer  Verdiclilung  dt^  (Jases  auf 
SO  bis  lüO  Atmosphären  und  der  in  Aegyp- 
ten iinvenmidlMdien  starken  Krwärmung 
noch  vollkomiinuie  Hetriebssiclierlnil  ge- 
währleLsteten,  di<‘  aber  in  Uücksichl  auf 
«len  schwierigen  'IVansport  «‘in  m«igli«  hst 
geringes  CJewichl  haben,  jedenfalls  leichter 
sein  sollten,  als  die  bi.sluT  g«‘hräuchliehen 
geschmie«iet4'n  F!asch«*n.  Diese  Forderungiii 
liefsen  sich  nur  mit  vorzüglich  zälnmi  Stahl 
und  zweckmärsigem  llci-slellungsvorfahren 
erfüllen.  S«'hmie«ieisen  un<l  «las  Scliweifs- 
verfahren  mufsten  anfgr^chen  wer«len. 

Oie  Firma  Howard  l^ain^  in  Birmingham 
wendete  mit  Krfolg  da.s  hydraulische  .Stanz- 
v<*rfahren  an.  L’m  di«*  Mitte  der  a«’litzigei‘ 

Jahre  v«*rlangle  auch  «lie  Artilleri«*  fJe- 
s«'horsk(>rper  aus  Stahl  mit  «lüniu'r  Wan- 
«hing  von  im'iglichsl  gmfser  Sprengfestigkeit 
tlu'ils  für  Si'hrapnells.  die  eine  mögiiclust 
grofs<>  Füllung  an  kleinen  Kugeln  auf- 
nehmen  sollten.  Iheils  für  Ciranat«'!!  mit 
hris.antcr  Spnuigladung  (Schh’fswolle,  I'i- 
krin.säiire,  M«‘linit  ii.  s.  w.).  Die  Erfahrung 
l«‘lirte,  «liifs  «Ii«'  grofse  Sprengkraft  «ll«*s«'r 
Explosivsl«>ITe  in  d«  n gew«}|inlichen  (Jrana- 
t«*n  aus  (Jufseisen  nic  ht  ausgenutzt  wurde, 
was  ah«T  um  so  h«'s.s«*r  geschah,  j«* 
grüfseren  Wwlerslainl  der  rieschctfsmanlel  «I«t 
Sprengkraft  entgeg«*nsetzte.  Aufsi'nlem  behielten 
dann  «lie  (i«‘s<’hofsspr«‘ngsUicke  i'irn*  für  ihn* 
Treftwirkung  günstigere  (inifsi.*.  Di«*  Bedingungen 
waren  hier  denen  für  die  Slnhlflasc'hi'n  so  ähnlich, 
dafs  «lie  T«*chnik  sie  mit  «l«*n  gleichen  Mitteln  er- 
füllen konnte.  Daraufhin  «'iitstand  «dtie  einh«*itli(die 
Industrie,  die  sich  um  so  .s«*hiieller  «‘ntwick«*lle. 
als  auidi  der  Ihslarf  an  Kohlensäur«*llasch<*ii  für 
gewerbliche  Zw«sk«*  mit  Hi«‘srn,scliritl«*ii  ziinalim. 

(legen  Ende  der  achtziger  Jahn*  b«*gann  di«* 
IVojectile  Company  zu  E«m«l(Ui  nach  eimin  ihr 
palentirt«*n  Verfahr«*n  di«.*  Herst4*llung  nalillo.s«*r 
Koh!(‘nsäiirel1a.schen  und  g«‘pr«*rsliT  (iescii«ifsmäiil>*l. 


Im  Jahre  |SUO  trat  auch  die  deutsche  Heere.s- 
verwallung  an  «leutsche  Stahlwerke  um  Herstellung 
geprefster  Hisch«trsmänlel  heran  iiii<l  gab  damit 
unserer  h«*iinlschen  Indiistiie  die  Arm*gung,  in 
di«*.se  Fahricatioii  einzutreleii,  «lie  heule  in  D<*ulsch- 
land  Ix'ieits  zu  hoher  Blütlie  gelangt  i.st  und  die 
englischen  Fahrik«*n  in  Bezug  auf  Hüte  d«*r  Er- 
z«*ugnisse  überflügelt  hat. 

ct  Drüfiing  un«l  Verwendung  «ler  Stahl- 
fla.scheii.  Das  Matm(*smiUinwerk  zu  Bons  trat  erst 
mit  seinen  SlahllhLs<  lien  auf d«ni Markt. 
Di«*  ln*ule  vorhainleiie  C«>ii«'Uirenz  mehrerer 
grofser  Werke  ist  hiureiclieiid  genug,  zu  den 
Ih'sIcii  U‘islungeii  anzuspomen,  denn  die 
Almehmer  von  .Stahlflasclien,  die  grofsen 
Kohh’iisäurefahriken,  unterlassen  es  nicht, 
si«  h «Inreli  Versuche  von  «ler  Güte  der 
aus  den  v«*rs(*hie«leneii  Fabriken  stammen- 
den Flaschen  ll(*h«*rzeugung  zu  ver- 
sch.afTen. 

Auch  V«*rsuclisanstallen,  staatliche  iiikI 
private,  hulien  Prüfungen  vorgenommen  oder 
ausführen  lassen  und  über  deren  Ergebnisse 
in  Zeitschriften  uml  .-UHlerwrirts  heriehtel. 
Zu  dies4‘ii  Prüfungen  hab«*n  meist  Be- 
dingung«*!) Anlafs  gegeben,  die  aus  be- 
sondeirr  Gebrauchsweise  der  Flaschen  oder 
aus  «leien  Vei-wemiung  unter  nicht  gewölm- 
li<‘iien  Verhältnissen  si«di  h(*rleileten.  R*« 
ist  aber  selhstversländlich,  dafs  man  sich 
von  der  B(‘lriehssi«dierheit  «ler  Flaschen 
auch  unter  jenen  ers«*hw«*renilen  Um.sländ«*n 
Ueherzeugiing  verschatTl.  Die«'islerreichische 
ljuflschilTerahthcilung  z.  B.  verdichtet  «ia.s 
WiLssersluffgas  zu  «len  Ballonfüllungen  in 
ihren  .Slahlflasi  lien  auf  :2()0  Atmosphären. 
Es  liegt  nun  auf  der  Hand,  dafs  der 
Kri«*gsgebrau«’h  ein«*  ganz  h<*.S4«n«lcr«*  Wi«Ier- 
standsfähigkeit  d«*r  Fias«:hen  IxHlingl,  damit 
.sie  di«‘  Ei-schüUerung«*n  heim  Fahr«*n  aiil 
.<cld«*<’hten  Wegen  hei  Tag«*  un«l  hei  Na«*lit. 
aiK'h  schlH'hte  tiixl  unvorsichtige  Behandliing 
b«*im  Aul-  und  Ahladen  ii.  s.  w.  un- 
lM*schad«*l  ülx  rslehen  können.  Es  ei*s«*heint 
uns  «h'shalb  wohl  hereclitigt,  w«*nn  die 
liUfls«‘hilTerabth«Mlung  die  B«*lri«*b.s3i«*lierlieil 
der  Flas<'h<‘n  n)<*hr  in  oineiii  b«*rvorragen«l  zäh«*n, 
als  nhei'inäfsig  f«*st«*n,  alM*r  sprö«len  Flas<*b«*nslahl 
gewährh'istet  lin«let,  wob«*i  sell)str«*deiid  aixrli  «Ii«* 
zähen  Flasch«*n  allen  Anrünlernng«*ii  an  F«*sligk«*il 
g«‘nngeri  müss«.‘n. 

Das  IVhermafs  iles  Pro!H*«lriirks  ülier  «len 
B«‘trh*hs«lruck  ist  ul>er  auch  hei  «len  Fhuscheii 
gerechtfertigt,  «lii*  für  g«*werl»liclie  Zwecke  Ver- 
weiulung  limlen,  ii(*son«lers  in  di*ii  Läiid«*m,  in 
denen  dit*  klimatischen  und  Verkehi'sverhällnisse 
in  grofsen  rnters«*hl<*d«’n  wechs«*lii.  Di«*s«*  W«H*hsel 
lu  grüiiih  n «*s.  «lafs  in  S«;hw«.Mlen  «H«*  Slaalshsümen 
und  gnifsiTeii  Bhe<lereieti  di«*  g«*füllt«*n  Kolden.säuri*- 
(la.'-clieii  mir  iml«*r  der  ausdiÜ4‘klicli4*ii  B«*«lingung 
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befördern,  wenn  dieselben  vun  dein  damit  be>  ! Dehniingsvcrmöjren  des  Stahls  nirlit  geseliwiieht. 


aiiflragten  sehwedLsidien  Contn>leur  in  jislem  Jahr 
eiiiinal  amtlich  geprüft  worden  sind,  weil  in 
den  nordischen  Ländern  hei  den  langen  Strecken 
und  umständlichen  VerkehrsverhältnUsen  .solch  ein 
Transport  vielfach  unter  den  denkbar  ungiiiistigslen 
Witterungsverhällnissen  slattfindet.  Gefüllte  Flasclien 
werden  sehr  oft  während  des  zwar 
kurzen,  aber  desto  intensiver  warmen 
Sommers  mehrere  Tage  auf  Deck  der  Ct 
Dampfer  befördert.  Sie  liegen  aj.«lann 
vielleicht  wiederum  tagehing  auf  den  be- 
IrefTenden  Landungsplatz«'!!  unter  freiem 
Himmel,  wartend,  bis  der  Fuhnnimn 
sie  nufnimmt,  um  nach  nochmals  tage- 
langen Landwegtransporten  auf  olfenem 
Karren  endlich  «len  Empfänger  zu 
erreichen. 

Diese  jährlichen  Prüfungen  ers(*heinen 
nicht  zwecklos  und  werden  vielleicht 
durch  ihre  Ergebnisse  gere<*htferligt, 
wenn  sie  mehrere  Jahre  hintereinander 
fortge.setzt  wonlen  .sind.  Denn  man 
darf  wohl  fragen,  uh  die  grofse  ß«‘- 
an.-’pruchung  de.s  Materials  lange  ge- 
füllter Flaschen  nicht  eine  Lockerung 
.seines  Gefüges  namentlich  dann  zur 
Folge  haben  kann,  wenn  wiederholte  Abi 

Füllungen  stattfanden.  Solche  Locke- 
rungen würden  von  einer  Verminderung  des 
Widerstaiidsvcrmögens  begleitet  sein.  Explosionen 
von  Stahlllaschen , «leren  Ursache  sich  nicht  auf- 
linden liefs,  haben  jene  Frage  angeregt.  Sollte 
die  hieraus  abgeleitete  Vermutlumg  durch  längere 
Versuchsreihen  l>estätigt  werden,  dann  würde  daraus 
hervorgehen , dafs 


ilas  Dehnbarkeils- 
vermögen des 
Stahls  durch  lange 
dauernde,  hohe  Bo- 
an.spruchiing 
geschwächt  wird. 

Diese  Sc'hwächung 
niüfste  daran  er- 
kennbar sein,  dafs 
eint'  tiurch  die  Gas- 
füllung, oder  über- 
haupt durch  inne-  Ab: 

ren  Druck  ausge- 
dehnte StahKlasche  hei  ihrer  Entleerung  nicht 
w'ictler  auf  ihre  ursprüngliclie  Form  zurückgehl. 

Auf  tlieseni  Getlanken  beruht  «ine  Prüfungsari, 
welche  die  S«‘.otcli  and  Irish  Oxygen  Co.  in  Glasgow 
für  ihre  Stahlnaschen  anwentlet.  Si«*  bringt  die 
zu  prüfende  Flasche  (siehe  Abbildung  in  «in  ver- 
s«*.hliefsbares,  ganz  niil  Wa.'iser  gefülltes  Gefäfs 
und  s«‘tzl  sie  dem  Prolx^lruck  aus,  tler  nalurgemäfs 
dii>  Flasche  ausdehnt.  Durcli  «lie  Ausdiiiiiung  wird 
Was.H(‘r  verdrängt,  das  in  tiiier  seitlich  angiinachten 
llöhre  mit  Mafstiiitliciluiig  «'inpor.<t«igt.  Ist  nun  da.s 


so  winl  tlie  Flits<  hc  nach  Auf)!(‘bung  des  inneren 
l)ruck.s  in  ihre  alt«*  Fonn  zurückkehren  und  das 
Wasser  im  Steigrohr  auf  seinen  früheren  Stand 
herabsinken.  Geschieht  «lies  aber  nicht,  so  hat 
eine  bleibentle  Ausdehnung  «ler  Flasche  .statt- 
gefunden,  die  zum  mindesten  zur  Vorsicht  mahnt. 

Welche  Ergebnisse  man  bei  diesen 
Prüfungen  erlangte,  i.st  mir  leider  nicht 
l>ekannt.  Diesellw»  Prob«*  winl  in  Deutsch- 
land m.  W.  in  einfacher  Art  dundi 
genaue  Messungen  «ler  Wass«?rniengen 
vorgenommen,  welch«*  «lie  Fl;i.sch<*n  vor 
und  nach  «ler  Pr«>l>e  aufnahmen.  Im 
übrigen  wäre  es  «lurchaus  ung«‘n*«'hl- 
f«*rtigt,  «lie  ohne  Zweifel  berechtigte 
iiml  gebol«*ne  Vorsicht  au.sarten  zu 
lassen.  Denn  dafs  so  starke  Erschutt«*- 
rungeii,  wie  sie  bei  Wagenlrans|Kui«*n 
nur  ül>erhaiipt  möglich  sind,  gute  Slahi- 
fla.scln‘n  niidit  zur  Explosi«>n  hring«*n. 
«las  hat  ein  Versuch  mit  drei  Mann«*s- 
mannna.s<'hcn  gelehrt,  deren  eine  mit 
10,  di«;  heid«*n  an«ieren  mit  je  2U  kg 
nüssig«>r  Kohlensäure  ganz  gefüllt  w’ar«*n. 
Diese  Fla.<chen  wurden  aus  einer  Höhe 
von  0 bis  7 m auf  unten  liegende 
2 Slahlbhicke  lierabges«dileudert.  Unsen* 

Abbildung  d zeigt  diese  drei  rias«*h<*n 
nach  d«*m  Versu«‘h.  Sie  haben  wolil  stark«*  Ein- 
b«*iilung(*n  «•rhallen , waren  aber  vollkommen 
dicht  g«*blieben. 

Die  V«*rw’cndnng  «ler  StahlfljLsclien  erweit«'rt 
sieb  immer  m«*hr.  Htnile  di<*nei!  «lie  Stal!inasrlien 
nicht  nur  zur  Aiifnalinie  nü.ssig«*r  Kohl«‘nsäur«*. 

auch  mit  Wass«*r- 
sloff-  und  Saut*r- 
stoffgas.  neuerdings 
auch  mit  L«*uchtga.« 
und  laifl  in  stark«*r 
Znsanitnenprt'S- 
sung  wcr«l«*i!  si<*  g«*- 
füllt.  Die  Deutsche 
Gonlin<'nlu)  - Gjtsge- 
seils(‘haft  zu 
Dessau  v(*nv«*n«h*l 
grofsü  Slalil- 

^ flaschen,  um  den 

Wag«*n  ihn*r  Gas- 
slrafsi'nhalm  da.s  Betrichsleu«*htgas  niit7.iigeh«*n. 
Auf  d«T  Seine  befindet  sich  zwi.schen  St.  Denis- 
Houeii  iiml  Havr«*  ein  Frachlhoot  mit  Gaskrafi- 
ma.s«  hine  im  V«*rkehr,  wel('.h«*s  in  «*ineiii  Slahl- 
«•ylinder  von  5 m Länge,  250  !nm  I>ur«*him*s.s«*r 
und  9 mm  Waruhlicke  das  Belrichsleuchlgas  .auf 
95  Atmosphär«*!!  verdichUü  mitführt. 

Die  Verw«*inhing  von  Wass«*rstotfgas  zum  Füll«*n 
von  Luflhallons  ist  h«;reits  erwähnt.  In  slelig«*r 
Zunahme  ist  sein  G«;hrau«'h  in  d«*r  Te4'liiiik  in 
Verhindiing  mit  Satierslufr.  v*T«lichl«‘t«*r  Luft  od«*r 
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Ii4‘Ui‘lilgas  zur  Krzeiigung  heifscr  Gebläsefianimen  I 
zum  Srhiiielzen  von  Metallen  behufs  Verlbtbung  : 
derselben.  Eine  solche  Flamme  aus  WasserslolTgiLs 
und  verdichteter  Luft  dient  zuin  Lolheii  von  Blei  < 
(Bleikainniern  bei  der  Schwefelsfiurefabricalion) ; ; 
ein  Knallgasgebliise  oder  Ocblilse  aus  Sauerstoff  ; 
und  U'uditgfis  dient  zum  I.ölhen  von  Glas;  der  j 
(taggenauer  Zirkonbreimer  wirtl  durch  ein  Gemisch 
von  Sauerstoff  und  l<euehtgas  gcspei.st.  Uebcrall 
lieliiHlen  sich  die  Gase  in  Stahlflaschen  und  werden 
durch  ein  Hoducirvenlil  und  Gummisc’hlaucli  der 
Flamme  zugefiUiii.  ln  den  gröfslcn  Mengen  wird 
iviues  Sauerstoffgas  zur  Herstellung  von  Sdiwefeh 
säureanhydril  (wfLsserfreie  Schwefelsäure)  ver- 
wendet. Die  Kriegsmarine  bedient  sich  neuer- 
dings der  mit  stark  verdiditcler  Luft  gefilllten 
StaWlIasirhen  an  ihren  auf  dem  Oberdeck  der 
Schiffe  Älinlich  den  (jeschützen  aufgestelllen 
Torpedorohren  als  Vonatlishchältcr,  aus  welchen 
die  Luft  zum  Ausslofscri  <les  Torpedos  eiitnomin<*n 
wini.  Das  Ausstofsen  der  Torpedos  miUeLs 
Driickluff  ist  schon  immer  bei  den  unter  Deck 
fest  eingebauten  Torpedorohren  gcbräudilich  ge- 
wesen, weil  hier  die  Aufstellung  von  Luftdruck- 
piimpeti  mit  Zuleiluiigsrohren  keine  Schwierig- 
keiten halte;  aber  bei  den  wie  ein  Geschütz 
nach  allen  Richtungen  frei  beweglich  auf  Deck 
aufgestelllen  Torpc<iorohren  (Torpedokanoiien), 
die  unabhängig  vom  gesteuerten  Gurs  des  Schiffes 
ihren  Torpedo  abschiefsen  können,  war  dies 
nicht  angängig : man  verwendete  deshalb  hier 
eine  Pulvcrladung  zum  Au.sslofsen,  damit  waren 
iridefs  mandierlei  UnlK‘<|tiemlichkeitcn  verknüpft, 
ilie  durch  Einführung  der  Dnickluflcylindcr  be- 
seitigt sind.  — 

2.  Die  h'äcisiotisrÖhren.  Aufser  den  Slatii- 
Haschen  werden  in  Bons  noch  sogenannte  Präci- 
•sionsröhren.  die  lM*sonders  zum  Fahrradhau  Ver- 
wendung finden,  angefeiiigt.  Zu  ihrer  Herstellung 
wird  schwedischer  Stahl  vcrwemlel,  der  hin- 
reichernk*  Zähigkeit  lie.silzl,  uni  die  grofse  An- 
strengung bei  der  Verarbeitung  auszuhallen,  ohne 
viel  Ausschiifs  zu  geben.  Auch  bei  diesen  Kohren 
l>cginnt  die  Anfertigung  mit  dem  Bloi’ken  eines 
in^Lssiven  Stahh^ylinders  und  Auswalzcii  im  Pilger- 
werk.  Durchnufsser  und  Wmiddicke  der  gepilgerten 
Böhren  werden  den  herzuslellonden  Röhren  iui- 
getncsseii,  d.  Ii.  so  gewählt,  dafs  nicht  allzuviel 
Züge  zum  Fertigslellen  iiöthig  .<ind.  Nach  einigen 


Vorbereitungen  werden  die  Rohre  kalt  üt>er  einen 
Dorn  in  Ziehbänken  gezogen,  wie  sie  zum  Ziehen 
gwichweifsler  Röhren  gebräuchlich  sind,  deren 
einige  gegen  ^0  m Länge  haben,  .ho  dafs  sicli  9 m 
lange  Röhren  ziehen  lassen.  Das  Ziehen  inufs 
so  oft  wieilcrliolt  weiilen,  bis  Wanddicke  und 
äufserer  Durchmesser  da.s  verlangte  Mafs  haben. 
Die  Wanddicken  steigen  von  0,5  bis  1 mm  um 
je  0,1  mm,  von  1 bis  i2,5  mm  um  je  0,25  mm. 
Durch  da.H  Kaltziehen  über  den  Dom  erhallen 
die  RöhrtHi  eine  elwiiso  glatte  Innen-  wie 
Aufsennächc.  die  wie  p<jlirl  ersi!heineii.  Nach- 
dem die  Enden  abgeslochen,  werden  die  Röhren 
sorgfältig  auf  ihre  R<‘.srhafTenheit  und  die  Ab- 
messungen ihres  QuersedmiUs  untersucht  und  den 
letzteren  entsprechend  sorlirt  im  Lager  aufgestellt. 
Bei  dieser  Arbeit  sind  besonders  zuverlä.ssige  Ar- 
beiter angestcllt,  denen  bei  der  grofsen  Uebung, 
die  sie  mit  der  Zeit  erlangen,  auch  nicht  der 
kleinste  Fehler  entgeht.  Meines  Erachtens  ist  die 
Herstellungsweise  die  beste  Gewähr  für  die  vor- 
züglichen Eigenschaften  dieser  Röhren,  die  hei 
grofser  Ixdcbtigkeit  eine  ausgezeichnete  Biegungs- 
ft*stigkeil  besitzen. 

Der  genannten  Eigenschaften  wegen  finden 
diese  Röhrt*n  besonders  zum  Fahrradhau  nicht  mir 
in  Deutschland,  .sondern  ebenso  in  England  und 
Amerika  eine  steigende  Verwendung.  Dafs  Hie 
deut.se he  Fabrik  in  diesen  Ländern  conenrrenz- 
föhig  geworden  ist  und  die  heimi.sche  Industrie 
j verdrängte,  spricht  am  besten  für  die  Güte  der 
Röhren.  Diese  w'erden  .schon  in  Bous  nach  den 
I Angaben  der  Bt^sleller  in  entsprechentle  Stücke 
. geschnitten. 

Neuerdings  haben  dic*so  feinen  Stahlndire  zu 
den  Wa.sserrohrkcsseln  Verwendung  gefunden,  die 
zuerst  in  England  von  Varrow,  Thornycrofl  u.  A. 
an  Stelle  der  bis  tlabin  gebräuchlichen  I.,(M;4miuliv- 
kcssel  auf  den  Torpedobootjägern,  die  mit  mindestens 
27  Knoten  Geschwindigkeit  fahren  .sollten  und  20 
erreichten,  Aufstellung  fanden.  Yairow  verwemlele 
auf  dem  ersten  dieser  Schiffe,  dem  Hörnet,  eng- 
' lische  Kupfermhieii,  die  aber  schon  nach  drei 
I Monaten  unbrauchbar  waren  und  den  Stahlrohren 
I weichen  miifsten.  Bekanntlich  .sind  auch  Lanzen 
I für  die  deutsche  Reiterei  aus  Mannesmunn-Stald- 
rolircn  gefertigt  und  es  ist  wohl  anzmiehinen, 
dafs  .sich  ihr  Verwendungsgebiei  iiiiiiier  iiielir 
erweitern  wird. 


Digitized  by  Google 


IHrfHt  Kwn-  Ht%d  Sinhifrzf^wfHntj. 


15.  Fel.ru^r  18%. 


148  Suhl  und  Eisen. 


Directv  Eisen-  uinl  Stnlilerzeiiifiiiiff. 

Von  Carl  Otto. 


Dafs  Eisen  und  Kohle  ohne  je<ic  andere  Boi* 
miscluing  den  werthTollsten  Stahl  und  dos  beste 
Schmiedeisen  geben,  ist  bekannt.  Länger  als 
zwei  Jaiirtausende  bat  die  Well  sich  dieses  vor- 
züglichen Materials  zu  erfreuen  gehabt;  der  Neu- 
zeit erst  war  es  vorbeliallen.  ein  schlechteres, 
durch  Silicium,  Schwefel  und  Phosphor  ver- 
unreinigtes an  seine  Steile  zu  setzen.  Mit  Ein* 
ftlhrung  des  Hochofens  betrat  die  Eisenindustrie 
den  eigenartigen  Weg,  das  wichtige  Metall,  über- 
mäfsig  gekohlt,  in  der  unreinsten  Beschaffenheit 
zu  gewinnen,  um  sodann  auf  milhevolle  und 
kostspielige  Weise  die  unwillkommenen  Beigal>en 
bis  zu  einem  erträglichen  Grade  wieder  zu  ent- 
fenien.  Zu  Her  alten  einfachen  Methode  ziirfick* 
zukeliren.  verbot  bei  dem  Verlangen  nach  Mas.«er>- 
erzeugung  das  spärliche  Ausbringen  und  der 
grofse  Bedarf  an  geeigneter  Reductioiiskohle. 
Gelehrte  und  Praktiker  haben  es  an  Versuchen 
nicht  fehlen  lassen,  den  offenbar  vorhandenen, 
gerade  auf  das  Ziel  fTihrenden  Weg  zur  Ab- 
stellungdcr  Mängel  aufzufmden.  Alle  Anstrengungen 
führten  aber  nur  zu  einem  mit  Schlacke  durch- 
setzten Eisenschwanim,  dessen  weitere  Bearbeitung 
ungeachtet  seiner  grofsen  Reinheit  umständlich 
und  besonders  deshalb  unlohnend  w*ar,  weil 
oxydirende  Eiowirkimgeii  auf  das  sehr  fein  vor- 
Iheill  erhaltene  Eisen,  welches  sich  gegen  den 
Sauerstoff  sowohl  der  Luft  als  des  Schmelzfeuers 
ganz  unerwartet  empfindlich  zeigte,  nicht  aus- 
geschlossen werden  konnten.  Als  man  die  zur 
Heductioii  des  Eisenerzes  erforderliche  grofse 
Wärmemenge  durch  Benutzung  der  l>dm  Marlin- 
procefs  so  wichtige  Dienste  leislcndeii  Gasregenerativ 
fetierung  herbeizuschaffen  versuclilc,  ohne  hei 
dem  bchliefslich  auszuführendeo  Schmelzprocessc 
einem  Fehlbeträge  an  Wärme  gegenüber  zu  stehen, 
schien  man  dem  Ziele  nicht  mehr  fern  zu  sein. 
Allerdings  steckte  man  dasselbe  etwas  näher, 
indem  man  auf  eine  .schnelle  Keduetion  zu  ver- 
zichten und  sich  mit  einer  langen  Gangdauer  zu 
l>egnügen  gedachte,  allein  der  Erfolg  blieb  auch 
jetzt  noch  aus,  weil  die  liohe  Temperatur,  welche 
am  Scblu8.se  nicht  zu  entbehren  war,  nun  so 
früh  einlrat.  dafs  der  grofsle  Theil  des  reducirten 
Erzes  als  Oxydul  in  die  Schlacke  ging.  Immerhin 
blieben  namentlich  die  in  Toweester  angeslelUen 
Versuche  des  Dr.  C.  W.  Siemens  ermiithigend. 
der  mehrfach  ein  Eisen  von  fast  chemischer 
Reinheit  ausbrachte,  obgleich  die  Schlacke  6 % 
Phosphorsäure  und  1 — 2 % Schwefel  cnlhiell. 
Durch  wiederholtes  Ausschweifsen,  Hämmern  und 
Walzen  verlor  das  aus  den  schwaminigen  Luppen 
hervorgehende  Eisen  zwar  an  seiner  vorzügliciien 
Qualität,  machte  sich  aber  in  StafTonLhire  und 


Sheflield  doch  nocli  mit  140 — 180  -Ä  f.  d.  Tonne 
bezahlt,  womit  bei  dem  grofsen  Abbrand  und 
den  vielen  .Arbeitslöhnen  gerinle  nur  die  Sellisl- 
kosten  des  Dr.  Siemens  gedeckt  wurden.  Die 
Kosten  herabzuniindern,  schien  die  Ausfühnmg 
des  Betriel>es  im  grofsen  das  geeignete  Mittel  zu 
sein.  Die  Hütlenberger  Eisenwerks- 
Gesellschaft  in  Prevali  ülternahm  es,  einen 
nach  dem  Siemcnsschen  Regeneralivsyslem  ge- 
heizten grofsereit  Rotativofen  aufzustellen.  in 
welchem  Braun-  und  .Magtieleiseustein  mit  Holz- 
kohlenpulver oder  Koksstaub  gemengt  der  Gas* 
flamme  ausgesetzt  wurden. 

Nach  dem  von  der  ,Ueslerreichischen  Zeit- 
schriA  für  Berg-  und  Hulleowcscn*  1875,  S,  120, 
veröffentlichten  Bericht  des  Geoeraldirectors 
von  Frey  an  den  österreichischen  .Ackerbau 
minister  konnte  ein  praktisches  Resultat  Jedoch 
nicht  erzielt  werden,  weil  das  durch  die  ver- 
schiedenen Chargen  gewonnene  Product  ein  un- 
gleichartiges. zum  Tlieil  unbrauchbares  war,  im 
besten  Falle  aber  mangelhaüe  Qualität  zeigte, 
ferner  weil  der  Procefs.  insofern  er  überbautO 
noch  ein  verwendbarc*s  Product  brachte,  mir  mit 
uijökonomischen  Resultaten  durchführbar  war. 
Einzelne  Chargen  gaben  direct  aus  den  Erzen 
dargestel'ile  Eisen-Lup|>en.  welche  sich  unter  dem 
Dumpflianmier  schmieden  hefsen:  so  her- 

gestellten  Luppen  Hefsen  sich  auch  anstandslos 
auf  sogenannte  Hohzaggel  auswalzen,  letztere 
nahmen  im  Schweifsofeu  gut  Hitze  an  und  konnten 
selbst  auf  feinere  Quadrat-  und  Flachdimensionen 
ausgewalzt  wenlen.  Das  so  dargestellte  Eisen 
zeigte  aber  bei  einiger  Sehnigkeit  einen  voll- 
>tändig  faulweicben  Bruch,  hatte  überhaupt  alle 
Fehler  eines  faulweichcn  Eisens,  war  also  nur 
zu  <len  schlechleslcn  Preisen  verwerlhhar.  Die 
Schlacke  war  eben  niclit  rein  ausgi^chieden  und 
einzelne  Eisenpartien  waren  ozydirt. 

Der  Berichlerstatler  war  der  Ansicht,  dafs  die 
oxydirendeii  Eigenschaften  der  im  Rotator  zur 
Verbrennung  gelangenden  (iase  den  gewünschten 
Erfolg  von  vonihercin  aus.^chliefsen.  Bei  redu- 
cirender  enJer  auch  nur  bei  neutraler  Flamme 
die  zur  Abtrennung  der  Schlucke  erforderliche 
aufsernrdentlich  holie  Temperatur  zu  erreichen, 
sei  mit  iler  l>enutzten  Siemeiisscheii  Feuerung 
nicht  möglich.  Die  Versuche  wurden  eingestellt, 
niebt  um  dieselben  nicht  wieder  aufzunebmen. 
sondern  um  sich  vor  Allem  durch  eine  Reihe 
von  Experimenten  im  chemischen  Laboratorium 
zu  vergewissern,  dafs  die  ßewahning  eines  die 
Oxydation  ausschliefsenden  (Ihurakters  der  Flamme 
noch  hei  höcli.'terTem{>eratur  möglich  sei.  Freilich 
meint  der  Verfasser  de.«  Berichts,  dafs  man  über 
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die  Durchfüiirung  einer  Arl  Anreicherungsproccsses 
oder  über  die  Trennung  des  Reduclions*  von 
dem  Schmelzprocefs  nicht  wegkommeii,  dafs  man 
aber  möglicherweise  auch  sclion  damit  etwas  für  | 
die  steierischen  Verhälliiissc  Werthhalrendes  er- 
reiclien  werde.  Ob  derartige  Yorversuchc  mit 
Erfolg  zur  Ausführung  gebracht  sind,  ist  nicht  j 
bekannt  geworden.  Inzwischen  w’ar  von  Blair 
auf  der  Hütte  zu  Glenwood  hei  Piltsburg 
durch  Reduclion  sehr  reicher  und  reiner  Eisenerze 
in  mit  Aufsen-  und  Innenfeucrung  versehenen 
Retorten  Gufsstahl  und  homogenes  Eisen  mit 
besserem  wirthschaftlichem  HesuUal  dargestellt 
worden.  Ein  mit  einem  Kostenaufwande  von 
14  000  errichteter  Ofen  lieferte  wöchentlich 
200  t Eisenschwamm,  welcher  sich  im  günstigsten 
Falle  unmittelbar  zu  Werkzeugslahl  erster  Qualität 
verarbeiten  liefs,  im  allgemeinen  aber  durch  Um- 
Schmelzung  im  Cupolofen  und  durch  weitere 
Behandlung  im  Siemens-Martin-Ofen  erst  in  Stahl 
übergeführt  werden  konnte.  Die  Tonne  der 
schwammigen  Luppen  kam  auf  etwa  84  zu 
stehen.  Einen  anderen  Weg  schlug  Du  Puy 
ein,  nach  dessen  Verfahren  auf  den  Sligo  Iron 
Works  in  Piltsburg  die  mit  Kohlenstaub  und 
Zuschlag  gemischten  Erze,  zur  lockeren  Auf- 
schichtung in  eiserne  Cylinder  gefüllt,  im  Flamm- 
ofen soweit  reducirt  wurden,  dafs  die  daraus  ge- 
bildeten Luppen  in  einer  Hitze  gezängt  und 
ausgewalzt  werden  könnten.  Aus  den  Republik- 
Erzen  vom  Lake  Superior,  in  welchen  ein  Phosphor- 
gehalt von  0,053  ^ nachgewiesen  wurde,  brachte 
er  ein  Eisen  aus  mit  0,042  % KohlenslolT,  0,021  ^ 
Silicium,  0,032  % .Schwefel  und  0,010  % Phosphor. 
Zur  Herstellung  von  Stahl  hatte  man  nur  nöthig, 
die  gezängten  Luppen  im  warmen  Zustande  im 
offenen  Herd  mit  einem  Metallbad  von  gewünschter 
Beschaffenheit  zu  verschmelzen.  Ein  Du  Puyscher 
Ofen,  welcher  in  24stündiger  Schicht  1 bis  l‘/j  t 
ausgewalzte  Luppen  liefert,  kostet  800  bis  1000 
Das  .Journal  of  the  Franklin  Instilule“  berichtete 
1878,  Bd.  106,  S.  404,  dafs  in  der  Nähe  der 
Philadelphia-  und  Heading-Cisenbahn,  wo  Cornwall* 
und  andere  Eisensteine  zum  Preise  von  3 ^ die 
Tonne  und  KohlenabHllIe  zum  Transportpreis  zu 
haben  seien,  nach  dem  von  Du  Puy  cingefülirten 
Vorfahren  fast  phosphorfreie  Luppen  zu  18  bis 
20  0 pro  Tonne  hcrzuslellen  seien.  Die  Gang- 
dauer helrng  in  allen  Fällen  4 bis  6 Stunden, 
läfst  also  auf  einen  ungewöhnlich  langsamen 
Verlauf  der  Reduclion  schliefsen , so  dafs  das 
Verfahren  bei  allen  sonstigen  Vorthcilen  besonders 
dann  unökonomisch  erscheint,  wenn  die  nicht 
ohne  Ahbrand  mögliche  Nachbehandlung  im 
Sienicns  (Ifcii  crfardcrlich  wird. 

Wenn  Siliciiim , Schwefel  urul  Phosphor  in 
den  Schlacken  bleiben , so  kann  diejenige  Tein- 
l>eratur  nicht  erreicht  worden  .sein,  welche  in 
der  Schmelzzone  des  Hochofens  die  intensive 
rediicirende  Wirkung  des  KohlenstolTs  bis  auf 
IV.,« 


den  Schwefel-  und  phosphorsauren  Kalk  des 
Erzes  und  der  Zuschläge  ausdehnl.  Tritt  als 
eigentliches  Beductionsmitte)  unter  diesen  Um- 
ständen das  Kohlenoxydgas  auf,  so  wird  dasselbe 
bei  der  vorhandenen,  immerhin  noch  sehr  hohen 
Temperatur,  welche  zum  Schmelzen  der  Schlacke 
führte,  in  allen  Fällen  nur  in  ungenügender  Menge 
und  Dichte  vorhanden  gewesen  sein,  da  dasselbe 
nicht  nur  ungehindert  expandirte,  sondern  auch 
in  ziemlich  erheblicher  Weise  der  Dissocialion 
unterlag.  Die  Folge  mufsle  das  Zurückbleiben 
der  Rcduction  und  das  Verscbincizen  des  gebildeten 
Oxyduls  mit  der  Schlacke  sein.  Dabei  ist  niemals 
ein  Schmelzen  des  schon  reichlich  erzeugten  Cisen- 
schwamms,  sondern  liöchstens  ein  Zusammen- 
schweifsen  desselben  zu  beobachten  gewesen,  so 
dafs  die  Siemensschc  Gasfeuerung  sich  aufser 
Stande  zeigte,  diejenige  hohe  Temperatur  zu  ge- 
währen , welclie  bei  dem  Wärmeverbrauch  der 
Reduction  noch  die  Schmelzflüssigkeit  des  Eisens 
herbeizuführen  vermag.  Geht  dieselbe  nach  der 
Arl  ihrer  Anwendung  in  ersterem  Punkt  über 
das  Mafs  dasjenigen  hinaus,  was  die  direclc 
Eisenerzeugung  im  Reduclionsstadium  verlangt, 
so  leistet  sie  in  letzterem  zu  wenig.  Eine 
Feuerung  zu  finden,  welche  hei  mäfsiger  Hitze 
den  höchsten  absoluten  Wärmeefl'ect  sichert  und 
in  ihrer  pyrometrischen  Leistung  jederzeit  bis 
zum  Schmelzen  des  Schmiedeisens  gesteigert 
werden  kann , scheint  auf  den  ersten  Blick  un- 
möglich zu  sein,  und  docli  ist  dieselbe  vorhanden, 
und  zwar  in  der  Hochdriickfeucrung,  welche  die 
mit  Zeichnungen  ausgeslattele  Broschüre  beschreibt : 
„Verbesserung  der* Gasfeuerungen  durch 
Einführung  einer  Vcrhrcnniing  unter 
coiislantem  Volumen.  Eine  Beleuchtung 
des  ncueslen  Fortschritts  der  Fcncrungstechnik 
von  Carl  Otto.  Zweite  Auflage  mit  einem 
ergänzenden  Beitrage  von  Dr.  G.  Doeller, 
ordentl.  Professor  an  der  k.  k.  Universität  in 
Graz.  Carl  Heymanns  Verlag,  Berlin  1893*. 

Es  ist  eine  mit  eomprimirter  Luft  betriebene 
Feuerung,  welche  höchsten  HeizelTect  gewährt 
durch  den  Wärmegewinn , den  die  Verbrennung 
unter  coiislantem  Volumen  und  die  Beschränkung 
der  Dissociation  der  Foiiergase  mit  sich  bringen. 
Zugleich  wird  eine  Steigerung  der  pyrometrischen 
Leistung  durch  die  kräftige  Vorwärmung  auch 
des  Unterwindes  und  die  Verbrennung  mit  ge- 
ringstem Lurtüberschufs  hervorgerufen,  was  keines- 
wegs ausschliefst,  den  Oberwind  nach  Bedarf 
derartig  zu  verstärken,  dafs  eine  Herabminderung 
der  Temperatur  bis  auf  jeden  gewünschten  Grad 
vor  sich  gebt.  Welchen  besonderen  Nutzen  die 
Feuerung  im  vorliegenden  Falle  hat,  ergiebt  die 
kürzlich  veröfTenllichle  Patentanmeldung : , Ver- 
fahren und  Ofen  zur  dircclen  Eisen-  und  Stahl- 
erzeugung, Carl  Otto  in  Dresden*.* 

* VtTgl.  ,Sliilil  und  Eisen*  IStMi.  .\r.  3,  S.  Iii.5. 
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Heben  wir  (Jen  ersten  SaU  des  I\'Ucnlanspruches 
lieraiis:  ,Ein  Verfahren  zur  direclen  Eisen-  und 
Stahlerzeugung  in  einem  von  aiifsen  befeuerten, 
den  Feuergasen  gegenüber  geschlossenen  Reduclions- 
gefäfs,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  innerhalb 
und  aufserhalb  desselben  eine  Hochdruckatniüspharo 
unterhalten  und  das  im  Reductionsraiim  erzeugte 
Gas  der  Feuerung  zugeMhrt  wird*,  und  denken 
wir  uns  eine  mit  Erz  und  Kohle  beschickte,  im 
Feuer  des  Hochdruckofens  liegende  Retorte,  deren 
verlängerter  Hals  bis  zur  Ofenflamme  zurück- 
gebogen ist,  so  haben  wir  einen  Apparat  vor 
uns,  der  Alles  gewährt,  was  zur  unmittelbaren 
Gewinnung  von  Flufscisen  erforderlich  ist. 

Berechnen  wir  zunächst  den  Wärmebedarf 
unter  der  Annahme,  dafs  die  Retorte,  um  1 kg 
Eisen  ausbriugen  zu  können,  mit  etwa  1,428  kg 
aus  Eisenoxyd  bestehendem  Erz  unter  Beimischung 
von  etwa  0,321  kg  reiner  Kohle  beschickt  worden 
ist.  Innerhalb  der  Beiorte  sind  dann  aus  der 
Verbindung  der  Kohle  mit  dem  0,428  kg  aus- 
niachenden  SauerstolT  des  Erzes  zu  Kohlenoxyd 
794  Wünneeinheileü  zu  gewinnen,  von  welchen, 
wie  bei  ähnlichen  Processen,  etwa  20  % als  Ab- 
hitze auflrelen,  so  dafs  635  W.-E.  für  die 
Rediiclion  des  Erzes  verwendbar  bleiben.  Nun 
kommen  aber  auf  1 kg  SauerstolT  bei  der  Re- 
duclion  4134  W.-E,  und  auf  0,428  kg  etwa 
1770  W.-E  , von  der  Aufsenfeuerung  der  Retorte 
müssen  also  noch  1135  VV.-E.  dazu  geliefert 
werden.  Die  aus  de»*  Retorte  der  Feuerung  zu- 
fliefsenden  0,749  kg  Kohlenoxyd  geben  bei  der 
Verbrennung  mil  0,428  kg  Sauerstoff  1800  W.  E., 
die  — ein  .Niilzeffecl  von  gleichfalls  80  % ge- 
rechnet — nicht  nur  ausreichen,  sondern  noch 
einen  Ucberschufs  von  305  W.  • E.  ergeben. 
Rechnet  man  noch  auf  Schlackonbildung  und 
Schmelzung  dos  Eisens  695  W.-E.  = 0,086  kg 
KohlcnstofT  hinzu,  so  ergiebt  sich  auf  I kg  Eisen 
ein  KohlenslolTve)  brauch  von  0,407  kg. 

Beim  Hochofenprocefs  trelTeu  auf  1 kg  Eisen 
etwa  0,9  kg  Koks  = 0,78  kg  KohlcnstofT,  also 
um  0,378  kg  mehr,  was  aus  der  Verbrennung  der 
Kohle  zu  Kohlenoxyd,  statt  zu  Kohlensäure,  er- 
klärlich ist.  Da  mit  den  abgefangenen  Gicht- 
gasen die  Dampfki'ssel  der  Gebläscinuschincn  ge 
heizt  werden,  während  das  neue  Patent  für  diesen 
Zweck  einen  besonderen  Kohlenaufwand  in  Aus- 
sicht nehmen  mufs,  so  wird  die  Kühlcncrsparnifs 
nicht  gerade  erheblich  sein  können,  doch  ist  es 
wirthschaftlich  wiciitig,  die  Kesselheizung  mit 
geringvvcrlliigeni  Material  bewirken  zu  können. 
Zu  untersuchen  bleibt  nocli,  ob  die  vorgescldagene 
neue  Methode  der  directen  Eisenerzeugung  die- 
jenigen Wärmemengen  wirklicit  hcrbcizuschalTen 
und  auf  das  Erz  rechtzeitig  zu  übertragen  vermag, 
welche  nach  obiger  Darlegung  verbraucht  werden 
müssen,  insbesondere  welche  Mittel  zur  notlj- 
wendigen  Reschicmiigung  der  Beduction  zu  Gebote 
stehen  und  wie  sich  die  zu  steigernde  Wärme- 


abgabe  der  Aufsenfeuenirg  mit  dom  vermehrten 
1 Wäniieverbraucli  im  Innern  der  Retorte  ins 
I Gleichgewicht  bringen  Wifst. 
i Zunächst  ist  darauf  aufmerksam  zu  machen, 
dafs  der  den  Feuergasen  gegenüber  geschlossene 
Rcduclionsraum  sehr  bald  mit  reinem  Kohlen- 
üxydgas  gefüllt  sein  wird,  da  der  anfangs  mit 
eingeschlosseiic  StickstolT  durch  DifTusion  ver* 
Schwindel  und  im  Laufe  des  Processcs  nicht  wieder 
ersetzt  wird.  Damit  ist  eine  Elimination  des 
I StickstofTes  gegeben,  von  welcher  Schinz  in 
seinen  „Studien  über  den  Hochofen*  sagt,  dafs 
dieselbe  die  Keductionsleistung  auf  das  Vierfache 
; zu  bringen  vermöge.  Menge  und  Dichte  des 
i reducirenden  Gases  steigern  sich  überdies  dem 
i Druck  entsprechend,  unter  welchem  die  Entwick- 
lung erfolgt,  und  in  dem  .Mafsc,  in  welchem  der 
I SauerstofT  des  Erzes  genölhigt  wird,  bei  der  Rfick- 
. kehr  in  den  gasförmigen  Zustand  seine  äufsere 
^ Arbeitsleistung  der  Atmosphäre  gegenüber  zu 
. beschränken,  wäclist  die  Temperatur  dss  Gases. 

I Dem  Zerfallen  des  gebildeten  Koblenoxydgascs 
I (iureb  höhere  Wärmezufuhr  wirkt  der  auf  dem- 
selben lastende  Druck  entgegen.  Mit  diesen  Mitteln 
; mufs  C.S  unfehlbar  gelingen,  die  Gangdauer,  weiche 
I beim  Dr.  Sicinensschen  Verfahren  vier  Stunden 
betrugt,  auf  das  normale  Mafs,  d.  h.  auf  etwa 
1 eine  Stunde,  herabzusetzen,  da  eine  entsprechende 
I Wärmevermehrung  in  der  unter  gleichem  Druck 
sichenden  äufseren  Fciiening  nicht  ausbleibcn  kann. 

; Es  ist  der  Gewinn  an  Wärme  verwend* 

' bar,  welchen  die  Verbrennung  unter  conslaiiteiii 
Volumen  mit  sich  bringt,  daneben  wird  durch 
I den  Druck  die  Wärme  vernichtende  Dissocialion 
I der  Feuergase  beschränkt  und  letzteren  zugleich 
I eine  Dichte  gegeben,  welche  denselben  gestaltet, 
dem  Kaum  nach  gröfserc  Wärmemengen  in  sich 
aufzunehmen  und  auf  die  Kelorlenwämle  zu  über- 
tragen, während  der  pyromclriscbe  Eflccl  durch 
• die  Ausdehnung  der  Vorwärmung  auf  den  Unter- 
wind  und  durch  die  Herabsetzung  des  Luflüber- 
I Schusses  fast  auf  das  theoretisch  zulässige  Mafs 
' gesteigert  wird.  Eine  etwas  vorancilcmJc  Beduction 
wairde  dabei  nur  verzögernd  auf  den  Gang,  sonst 
aber  nicht  störend  eimvirken  können,  was  beim 
umgekehrten  Verbältnifs  sicher  der  Fall  wäre. 

Die  Vorlheilc,  welche  der  Druck  mil  sich 
bringt,  legen  nach  verschiedener  Hichlung  hin 
mcöglichsle  Steigerung  desselben  im  Hinblick  darauf 
rjabe,  dafs  die  abziehenden  comprinürlen  Essengase, 
in  Wärmekraftmaschinen  oder  Druckluftmotoren 
j Poppsclicr  Artausgcnulzt,  dicGeblusekraft  grüfslen- 
; Iheils  wieder  zurückgebeii  können.  Die  wesentlich 
i vergröfserleii  Kosten  der  Anlage  werden  cs  aber 
j wünschenswerlh  machen,  mil  dem  beim  Hochofen- 
! betriebe  nicht  mehr  ungewöhnlichen  Ueberdruck 
, von  einer  halben  Atmosphäre  auszukomnien.  Die 
Möglichkeit  liegt  vor,  weil  die  besonders  ins 
, Gewicht  fallenden  Vortheile  der  Verbrennung  unter 
I constanlem  Volumen  von  der  Höhe  des  Druckes 
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imalihängig  sind.  Dafs  mit  Hnife  eines  lieber* 
druckes  von  einer  halben  Atmosphäre  sich  eine 
Temperatur  erzeugen  läfst,  bei  welcher  Sclimied- 
eisen  mit  Leichtigkeit  zum  Schmelzen  kommt» 
zeigt  schon  der  wesentlich  ungünstiger  reiierndc 
Hochofen  in  der  Verhrennungszoue,  und  wenn 
an  dem  gewünschten  Effect  noch  etwas  fehlen 
sollte,  wurde  sicherlich  nichts  entgegen  stehen, 
am  Schlüsse  den  Druck  einige  Minuten  lang  bis 
auf  eine  volle  Atmosphäre  zu  steigern,  bei  welcher 
Pressung  ßessemer  kalt  eingesetztes  Schmied- 
cisen  in  15  Minuten  schmolz. 

Mufs  der  Hochofen  durch  mehrere  kleine 
Oefen  ersetzt  werden  und  entstehen  durch  die 
Benutzung  liöhercn  Druckes,  sowie  durch  die 
Beschaffung  eigenarligcT,  besonders  feuerfester 
Materialien  sonst  noch  grüfsere  Kosten,  so  wird 
doch  die  Anlage  immerhin  nicht  theurer  zu  stehen 
kommen  als  Hochofen  und  Bessemerwerk  zu- 
sammen. Hat  man  sich  beim  Betriel>e  auch  nach 
reicheren  Eitzen  und  nach  besserer  Ueductions* 
kohle  umziisehcn,  so  wird  doch  das  im  directen 
Verfahren  gewonnene  Ei.sen  und  der  mit  Hülfe 
eines  gekohlten  Schinelzbades  erzeugte  Stahl  keinen- 
fall-s  wesentlich  theurer  zu  stehen  kommen  als 
unser  bestes  Roheisen,  während  das  erzeugte,  den  \ 
vorzüglichsten  schwedischen  Marken  gleich- 
kommende  Schniiedeisen  mit  180  bis  200 
f.  d.  Tonne  zu  vorwerlhen  ist,  besonders  wenn 
Güsse  erster  Schmelzung  dabei  in  Krage  kommen. 

Der  Sache  näher  zu  treten,  verlohnt  sich, 
zumal  der  volle  Beweis  der  Rentabilität  schon 
durch  einen  an  eine  Drucklurtleitimg  angeschlossencn 
Liliputofen  zu  erbringen  ist,  dessen  Reduetionsraum 
nur  etliche  Kilogramm  des  zur  Beschickung  erforder- 
lichen Erz-  und  Kohlengeinisches  zu  fassen  vermag. 

Um  dem  Einwand  zu  begegnen,  dafs  <hu?  zum 
Patent  angemeldete  Verfahren  der  directen  Eisen- 
und  Stahlerzeugung  nur  eine  Modificalion  dos 
Hochofenprocesses  sei,  mag  noch  folgendes  er- 
wähnt werden.  Im  Hocliofen  geht  eine  Ver- 
brennung unter  constanlem  Druck  vor  sich,  während 
in  dem  neuen,  mit  höherer  Windpressung  be- 
triebenen Ofen,  welcher  der  Atmosphäre  gegenüber 
geschlossen  ist,  eine  Verbrennung  unter  con- 
slantem  Volumen  staUfmdet.  Dafs  die  durch 
den  Druck  der  Gebläselufl  gegebene  Spannung 
während  aller  Vorgänge  im  Ofen  unverändert 
bleibt,  darf  nicht  irre  führen,  ebensowenig  der 
Umstand,  dafs  man  sich  mit  einem  unvoll- 
ständigen Kreisprocefs  begnügen  wird,  da  zur 
Ersparung  gröfserer  Anlagekosien  die  Abhitze 
und  der  Druck  verloren  gegeben  wcr<len  können, 
wie  dies  beim  Bessemerseben  Hochdruckoferi 
geschehen  ist.  Das  Volumen  der  Verbrennungs- 
gase ist  constant,  weil  Zufuhr  des  Windes  und 
Abflufs  der  Essengase  gleich  sind.  Ein  Spiel 
mit  der  äufseren  Almosplnvre  während  der  Ver- 
brennung ist  ausge.sclilüs.son : die  Peuergase  sind 
durch  den  Druck  in  der  Expansion  beschränkt 


und  behalten  Zeit,  ihre  Wärme  unvermindert  auf 
die  Reduction  zu  verwenden.  Dehnt  man  die 
Wärnu*entziehung  weiter  auf  die  Abhitze  aus,  z.  B- 
durch  Einschiebung  eines  zu  heizenden  Dampf, 
kessels  oder  durch  Beifügung  einer  Drucklufl- 
maschine,  .so  ist  der  Kreisprocefs  vollständig  und 
mit  seiner  Ookonomie  in  die  Augen  fallend.  Der 
Hochofen  hat  also  eine  offene,  der  neue  Reduclions- 
ofeti  dagegen  eine  der  Atmosphäre  gegenüber 
geschlossene  Feuerung,  in  welcher  die  Verbrennung 
unter  constanlem  Volumen  stattÜndel. 

Soll  1 kg  Luft  in  offener  Feuerung  um  1®C. 
erwärmt  werden,  so  gehören  dazu  0,237  Wärme- 
einheiten, wogegen  nur  0,1  G8  Wärmeeinheiten 
erforderlich  sind,  wenn  die  Erwärmung  unter 
conslantcin  Volumen  vor  sich  gehl.  0,009  Wärme- 
einheiten werden  also  dazu  verbraucht,  den  Druck 
der  Atmosphäre  zu  überwinden.  Dieses  Wärme- 
({iiantum  von  29  % bleibt  bei  der  gegebenen 
Einrichtung  erhallen.  Der  absolute  Effect  ist 
demnach  wesentlich  vergröfsert,  wozu  noch  die 
sonstigen  Vorlhcilc  des  höher  gespannten  Gebläse- 
windes kommen,  narnenllicb  die  räumliche  Conccn- 
Iration  dev  Wärme.  Bei  der  im  Gestell  des  Hoch- 
ofens herrschenden  aiifscrordenllich  hohen  Tempe- 
ratur kann  Kohlenoxydgas  nicht  mehr  zur  Wirkung 
kommen,  da  der  Zerfall  desselben  schon  zu  weit 
vorgeschritten  ist.  .Man  pflegt  in  die  Verbrennungs- 
zone deshalb  die  sogenannte  directe  Reduction  zu 
verlegen.  Der  Verlauf  der  Dissocialion  des  Kobleii- 
o.xvdgases  ist  noch  nicht  näher  erforscht;  nach 
dem,  was  über  die  Kohlensäure  in  gleichem  Punkt 
bekannt  ist,  darf  aber  angenommen  wcMden,  dafs 
I die  Zerlegung  des  Kolilenoxydgasos  etwa  bei 
550®  C.  beginnt,  bei  1000**  C.  sclioii  erheblich 
und  bei  äufsersler  Ofentemperatur  nahezu  voll- 
I emlet  ist.  Erfolgen  besondere  diemische  Angriffe, 

I so  Irin  die  Spaltung  noch  früher  ein.  Nur  hoher 
j Druck  vermag  den  Zerfall  zu  beschranken;  der 
' geringe  Gebläsedruck  des  Hochofens  kann  nur 
, wenig  ändern. 

Die  Bedingung  der  directen  Eisen-  und  Stahl- 
I erzeugung  ist  eine  mäfsige,  zur  Schmelzung  der 
i Schlacke  nur  gerade  ausreichende  Hitze,  bei 
i welcher  <lic  reducirende  Wirkung  des  Kohlenstoffs 
sich  noch  nicht  auf  den  Schwefel-  und  phosphor- 
: sauren  Kalk  des  Erzes  und  der  Zuschläge  aus- 
dehnt. Es  sind  daher  neben  der  Erhöhung  des 
absoluten  Wärmeeffects  diejenigen  Mittel  von  bc- 
I sonderem  Werlli,  welche  die  Revluclion  derartig 
befördern,  dafs  mit  jeder  Erhöhung  der  pyro- 
melrischcn  Wirkung  zugleich  ein  gesteigerter 
Wärmeverbrauch  auflritl.  — Welchen  Einflufs 
der  Druck  auf  die  in  Frage  kommenden  chemischen 
Erscheinungen  hat,  setzte  Berlhelol  wie  folgt 
auseinander:  «Der  Druck  spielt  eine  Rolle,  indem 
er  gewisse  Körper,  welche  an  und  für  sich  un- 
abhängig vom  Druck  ihre  Wecliselwirknngen  aus- 
zuüben vermögen,  in  hinreichender  .Masse  eine 
genügende  Zeit  in  Berührung  erhält,  falls  diese 
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Körper  infolge  des  gasfönnigen  Zustandes  der 
einen  tou  ihnen,  gegenüber  dein  festen  oder 
flüssigen  Zustande  der  anderen,  sich  voneinander 
zu  trennen  slrtben.  Ebenso  findet  eine  Mit* 
Wirkung  des  Druckes  statt  bei  denjenigen  Heactionen, 
welche  durch  bestehende  Reaclionen  entgegen* 
gesetzter  Art  begrenzt  w’erden,  wie  z.  B.  bei  den 
Dissociationserscheinungen  und  bei  den  durch 
hohe  Temperaturen  hei  vorgerufenen  Heaclionen.“ 


Dafs  die  benutzten  Erze  von  Schwefel  und 
Phosphor  frei  sind,  ist  durchaus  nicht  erforderlich. 
So  hat  Du  Puy  z B.  aus  den  gefürchteten  Schwefel- 
kiesabbränden  der  SchwefeUäurefabriken  in  Pitts* 
bürg  auf  dircctem  Wege  ein  Eisen  gewonnen, 
welches  kaum  Spuren  von  Schwefel  aufweist. 
Man  wird  aber  Erze  ausschliefsen,  welche  sehr 
mit  Gangarten  gemengt  sind,  um  nicht  den  Ofen 
mit  Schlacke  zu  überladen. 


Klattesclies  Ketten walzverfaliroii.  * 

Von  0.  Kla»e  •NVuwic<l. 


M.  H.?  Der  Herr  Vnisitzendf  di  r Eistnliiille 
halte  vor  kurzeiii  (lelegcnlieil  gehabt,  auf  ilein  Walz- 
werk ttermaiiia  zu  Neuwieil  mit  anderen  FaclileuUm 
einer  Vorführung  ilos  Kellenwalzverfahrens  und 
der  Feiiigstellung  sowie  Fmwaridiung  v<m  Walz- 
kollen  aus  ihrer  l^rspningsfonn  in  andere  <M*st:dt 


Narben,  weli-be  ieli  einer  iiielit  geiiügiuideii 
Füllung  mangels  Materials  zu.'iehrieb.  Diin  li  <lie 
ersten  in  Gliarloltenbiirg  uu.'^gefiilirleii  ZcTreifs* 
versuebc  und  dureb  später  aiisgefülirte  Brüche 
iiml  Scliliffc  wunle  ieb  elius  Amlcrcii  hetclirt. 
Die  Narhen  rulirlon  nänilieb  daher,  dafs  die  vier 


AbLilii.  1 Krcuislab,  Vorfurm.  lUia  Abbild.  2 bis  li  b«Bndsn  sich  «uf  besonders  faeig«geb«nea  Tafslo.) 


iM'izuwolinen.  R»*clil  gern  komiiie  leh  seiner 
Aufforderung  iiacli,  über  den  heutigen  Stand  der 
Faliricalion  an  Hand  von  mitgehrachleii  Proben, 
welche  die  einzelnen  Fa!>ri<‘alionsphasen  erkennt* 
lieh  machen,  ergänzend  zu  berichten. 

Es  sind  jetzt  etwa  1 V»  Jahre  her,  als  ich  in 
der  Sommerversammlung  des  Hauptvereins  hier 
über  das  Kellenwalzverfahren  meinen  Vortrag  ge* 
halten  habe:  seit  jener  Zeit  habe  ich  beständig 
all  der  Verbesserung  und  Vendnfaidiung  gearbeitet 
un<l,  wie  Sie  sehen  wei*den,  mit  den  giliistigsleri 
Erfolgen.  Dies  bestätigen  auch  die  in  unserer 
Vereins-Zeitschrifl  veröfTenllichlen  Ergebnisse  von 
Zerreifsversiiclien,  welche  von  <h*n  künigl.  Versuchs- 
imslalteii  zu  Charlottenburg  und  München  aus- 
geführt  worden  sind.  **  Zur  Zeit  meines  Vortrags 
mufsle  ich  die  Enttäuschung  erleben,  dafs  ich  in 
(pialitativer  Hinsicht  doch  noch  nicht  ganz  mit 
der  F'ahrikalion  in  der  Reihe  war.  Es  zeigten  sicli 
nämlich  auf  den  verstärkten  Herührniigsslellen 

* VurKclrageu  vnr  der  Versaiimtlung  der  -Eisen- 
hülle  hüsseldt»r!’*  am  17.  UcivmlMT  IStl.“». 

*•  Vgl.  .Stilb!  u.  Eisen"  1SH5,  Nr.  Iti,  S.  .Mit-bis.‘i7o. 


Walz«*n  an  beiden  Seilen  von  den  Flügeln  des  Krouz- 
stalies  we<*hsel.seitig  Stücke  licrunterscboben  und 
jeder  Flügel  b*dderseilig  umgeh'gte  Lappen  ein* 
getlruekl  erhielt,  welche  durch  die  Walzenberülirung 
erkaltet  waren;  auf  diese  Weise  waren  die  Glicder- 
berührungsslelleii  eigentlii-b  dreitlieilige  Stellen. 
Obwohl  die  damals  mitgotlieilten  Zorreifsresultate  mit 
Rücksi<‘bt  «laraiif  nicht  ungünstig  zu  nennen  waren, 
befriedigten  sie  meine  Erwartiingi^i  üIk'i*  das  ver- 
wendete .Material  keineswegs.  Eine  Reihe  von 
SchlifTen  und  Aclziingeii  sowie  in  den  ^ValzelI 
durch  plötzlichi'H  .Stillstand  der  Walzen  stecken- 
gelassene  .Stücke  liefsen  bald  dit*  Ursache  imd 
meinen  Irrthum  4‘rkcniien.  Ich  miifste  also  vom 
Kreuz.slab,  hei  dem  die  Flügel  zu  einan<lcr  recht* 
winklig  stehen,  abgehen,  und  ilie  Flügel  unter- 
einander durch  .Maleria!  verbindi-n,  «1.  Ii.  zu  einer 
Kleeblattfonit  (Abbild.  I ) ühergelien.  Ich  zeige 
Ihnen,  m.  II.,  hei  dieser  Gelegiuiheit  zwei  .solcher 
zwischen  den  Walzen  durch  plötzlichen  Stillstand 
der.s«*Iberi  stwkerigclass^ner  Versucbsstücke,  von 
welchen  das  eine  zu  viel,  das  ainien*  zu  wenig 
Stoff  in  seiner  neuen  Vorforni  hat.  wäluaiid  iM'ide 
die  Materialverschielmng  deiitlicli  erkennen  hu^seii. 
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Das  Walzwerk,  weldi«*8  fOr  IO'min*Ke’Uent?rbaul  | mufälen.  Spälor  ergaben  Tausende  von  Briicli- 
war,  war  leider  zu  sehwaeb,  um  die  bisher  her*  ' und  Zerroifsversuehen,  dafs  mit  der  neugewählten 
gestellten  stärkeren  iti  X 30-mm-Ketleii  auch  aus  Vorform  der  Uebelstand  ein  ffir  allemal  behoben 


«ier  neuen  Vorfnrm  walzen  zu  können.  Dadurch  war.  B<?i  der  Menge  Z<*rreif8vcrsuchen  ist  mir 
entstand  grüfserer  ZeitverliL^t,  indem  .sowohl  neue  nur  ein  einziges  Mal  ein  Glied  an  der  Beröhrungs- 
\ValzbandagenfürkleinereKeUen,alsauchallerrrlig*  stelle  gerissen  und  dir^s  auch  nur  deshalb,  weil 
sleitungseiiirH’lilungeii  dazu  neu  angetViiigt  werden  die  VersuebskeUe  sieh  derart  gt.’ilelinl  halle,  dafs 
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die  nach  bei<]en  Seiten  verstärkten  Berührungs-  | 
stellen  des  einen  Gliedes  im  Innern  des  gebrochenen  ' 
Gliedes  als  Keil  wirkten  und  dasselbe  sprengten. 
Dieser  Umstand  zeigte  mir,  dafs  die  Verstärkung 
an  den  Rerührungsstellen  nur  in  der  Längs-  I 
richtung  des  Gliedes  in  seiner  flachen  Lage  zweck-  | 
inäfsig  ist.  Die  Ihnen  hier  zur  Ansicht  stehende 
stark  abgenutzte  Schweifseisenkette  (vgl.  Abbild.  1^) 
bestätigt  zudem  das  Vorgesagte,  dafs  nämlich  die 
Glieder  seitlich  weniger  als  in  der  Längsrichtung 
der  Abnutzung  unterliegen.  .^t»äter  werde  ich 
Ihnen  zeigen,  wie  die  Verstüikung  an  den  Be- 


eisenkette entspricht ; dann  bleibt  noch  mindestens 
mehr  genflgende  Sicherheit  als  bei  der  Schweifs- 
eisenkette, weil  keine  Schweifsung  vorhanden 
ist.  Ich  will  auch  erst  mit  50  kg  Festigkeit, 
wenn  nicht  ausdrflcklich  anders  verlangt  wird, 
l>eginnen. 

Die  Kai.serl.  Marine  äufsert  sich  bezüglich  der 
verstärkten  Berührungsstellen  dahin,  dafs  dieselben 
als  «zweckmlifsig**  erachtet  sind.  Die  IlandeI.s- 
marine  und  sonstige  grdfsere  Kettenverbraucher 
l>egrüfsen  rliese  Neuerung  ebenfalls  freinlig  und 
als  vortheilhaft. 


1 


• X 


rülimngsstcllen  der  GlMtler  besehalTen  sein  mufs. 
idinc  unnützen  Malerialaurwand  zu  verui-sachen. 
und  wie  es  zugleich  mnüglicht  wird,  auf  alten 
vorhandenen  Einrichtungen  der  Trommeln,  Köllen 
u.  8.  w.  unter  Beibehaltung  der  äufseren  Umrisse 
und  Stärke  der  Glieder  Walzkellen  mit  verstärkten 
Berühningsstellen  benutzen  zu  können. 

Die  Vergröfserung  des  GliHes  an  der  Be- 
rOhrungsstellc  in  der  Längsriclitung  iiiaelil  etwa 
'JO  ^ aus,  die  Gewichtsvermehrnng,  wenn  inan  .sie 
so  nennen  will,  beträgt  ungefähr  'J*/*  bis  0 %, 
also  insgesamml  5 bis  (i  ^ für  ein  Glied ; dem- 
gegenüber steht  dann  aber  auch,  abgesehen  vom 
widerstandsfähigeren  Material , eine  ungelahr 
doppelte  Gebrauehsdauer  der  Walzkellen.  Es  kann 
indessen  auch  eine  Gebrauch.sersparnifs , j<f  nach 
Wahl  der  (.lualität,  von  im  .Minimum  rund  50  ^ 
einlreleii , indem  man  in  Fällen , wo  gröfsere 
Sicherheit  nicht  nothigist,  diejenige  Dimension  sucht, 
die  der  Tragfähigkeit  (siehe  vergleichende  Tabelle 
iier  Tragrähigkeit  S.  157)  der  bisherigen  Schweifs- 


Abbild  i&. 


li 

Was  nun  das  Kellen  walz  werk  selbst  anbe- 
langt,  so  mufs  dasselbe  auf  Grund  der  gesanimellen 
I Erfahrungen  genügerul  kräftig  conslruirt  sein,  um 
I Ketten  derr  grüfsten  .\hines$iingeii  darauf  walzen 
zu  können.  Genauigkeit  der  Walzen  ist  selbst- 
verständlich bedingt,  <lenn  ein  MillimetiM'  Differenz 
' im  Durchmesser  der  Walzen  giebt  eine  um  B, ! l mm 
küi'zere  oder  längere  Seite  von  den  vier  Seilen 
des  Kettenstabs ; dagegen  würden  sich  die  Glieder- 
häiften  nur  au  den  Einstcliimgspunkten  der  Walzen 
treffen  und  decken.  Auch  die  Stanzarbeit  und 
Fertigstellung  wii*d  durch  genaue  Walzung 
erleichtert.  Da  bei  gleichen  Walzen  beim  \Mer- 
Walzeiisystem  Abstreifer  nicht  nölhig  siml,  so 
i wunle,  um  die  Walzhaiidagon  zu  schonen  und 
1 Beanspruchungen  des  Materials  aiisziigleichcn, 
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reversibel  j^ewalzl.  (irofsere  KettcruHmensionen 
behiüten  l>ei  «ler  li^TiUirunt;  mit  den  vier  kalt 
geluüteneii  Walzen  länger  ihre  Wäriiie,  und  der 
Kraftaufwand  ist  hier  im  Verhällnifs  viel  geringer, 
als  bei  kleineren  Dimensionen ; auch  die  Material- 
Verschiebung  oder  Verlheilung  (Fiillung)  gellt  dabei 
leichter  von  statten.  Bei  raschem  Durchgjuig 
wird  der  Ketlenstab  länger,  bei  langsamem  Walzen 
fällt  die  Form  besser  aus,  al-so  breitet  der  Stal) 
mehl'.  Die  Walzen  selbst  erliaUi‘ii  mögiirbst 
gnifsen  Durchmesser,  so  dafs  hei  jedem  Durch- 


: spitzer,  die  Walzwirkung  eine  allmähliche  ist  und 
] sich  eher  der  einer  flachen  Presse  nähert. 

Ich  gehe  mm  zur  Kriäuterung  der  Proben 
über.  Die  auf  besonderen  'lafeln  beigegehenen 
I Abbildungen  steilen  dar: 

I Abbild.  I Kreuzstab.  Vorform  (Seite  I52i. 

I Abbild.  !2  aus  ilem  Kreiiz-slah  liergeslellhT 
Kettenstal)  (etwa  127  */*  % Strei'kung). 

Abbild.  3 vollständig  ausgestanzter  Kettensiah. 
Ahbibl.  4 durcli  Abdrücken  je  eines  ülie<les  tAb- 
sclioTcn  1 zwischen  ^2  fHiedern  hergestellte  rauhe  Kelle. 


gang  eines  Stahes  die  einzelnen  Scliukenfräsungen  | 
nicht  80  häulig  mit  dem  Walzstah  in  nerülinirig 
kommen.  Die  Fräsuugen  bezw.  Formen  selbst  | 
sind  nunmehr  derart  eingerichtet,  dafs  die  Abwick- 
lung mehr  eine  w<dlenförniigc,  vermittelnde,  einem 
Schneckeugang  ähnliche  ist.  Das  geeignete  Material 
<ler  Walzen  ist  ehimfalls  gefunden,  so  dafs  die  Ab- 
nutzung der  Walzen  nur  mehr  eine  .normale*  zu 
nennen  ist;  auch  sind  Brüclie  der  Formen  bisher 
nicht  vorgekominen,  trotzdem  Mengen  von  schwie-  i 
riger  zu  walzenden  kleineren  Dimensionen  ab- 
gewalzl  wurden  und  vordem  technische  Schwierig- 
keiten und  llnvollkommenheilen  genügend  Vor- 
gelegen haben.  Möglichst  grofse  Walzen  sind 
auch  deshalb  am  geeignelslen,  weil  der  Walzwiiikel  , 


Abbild.  5 Kelle,  bei  welcher  durch  Pressen 
der  einzelnen  (llieder  an  den  VerhundsU’llen  im 
rothwamien  Zustamh*  in  einer  Operation  eine 
Vcnichiehung  des  Ringhartes  in  horizontaler  Lage 
hewerksteiiigl  ist. 

Abbild,  ti  Kette,  welche  von  ihren  in  Operation  5 
erzeugten  verschobenen  Bärten  durch  Absclioeren 
!>efreit  ist.  (Zwischen  dieser  und  der  nächst- 
folgenden Operation  wird  die  Kette  in  Trommeln 
gcrummell.l 

Abbild.  7 zeigt  die  von  der  mehr  lamdcn  Walz- 
form aus  f)  fertiggcslellle  langgliinlrige  Kette  (ver- 
mittelst enUprechenil  geformter  begrenzter  Backen  ). 

Alihild.  zeigt  eine  aus  7 hergostclile  gewun- 
dene fertige  Kette. 
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\ Ahhild.  U ein«^  aus  7 miuHs  entsprechend 
ifeforinler,  in  der  !>ängsrichlunir  indeswn  offener 
Barken  unter  gleichzeitigem  Einsetzen  eines  Steges 
aiw  t»  hergestelUe  fertige  Steg*  oder  Ankerketle. 

Ahhild.  10  zeigt  eine  aus  <i  mittels  Stauch- 
hacken )i:rgestellte  fertige  kurzgli^Hirige  Kette. 

.Ahhild.  II  SchlOssidring-Vorfomieines  Verhund* 
gliedes. 

Abbild,  li  eine  stark  abgenutzte  Sehweifwisen- 
ketle  la.  QualiUU. 

, Das  ZusammendrOeken  und  Stauchen  bezw. 

Uniformen  gc^srhiehl  im  rolhwarmcn  Zustand 
j mittels  der  auf  den  Abbild.  13  bis  IH  auf  Seit**  ir>3 
bis  15h  dargesteliten  Apparate  und  (lesenke,  sei  c*s 
' mittels  Excenter-,  Schrauben-  bezw.  Krictionspresse. 
Hydraulik,  sonstigem  Flüssigkeits-,  directen  Dampf- 
o<ler  Lufldriirk  oder  Parallelschraubstdcke,  und 
zwar  derart,  dafs  die  Kette  von  Trommel  zu 
Tnjinmel,  wie  beim  Drahtzug,  durch  eineu  Ofen- 
herd oder  durch  (huierhitzer  zum  Apparat  gezogen 
wird.  Ich  habe  mich  darauf  hesohränkl,  mit 
verliältnifsmäfsig  geringen  Mitteln  und  unter  Be- 
nutzung vorhandener  Apparate,  die  anderen  Zwivken 
gedient  liatten,  die  Fertigstellung  der  Ketten  im 
Princip  durchzuführen , und  <larf  die  Vervoll- 
komniimng  und  Verbilligung  der  Fertigstellung 
zukünftig  getrost  bewährten  Fachleuten  th*r  Werk- 
/eiigmas(‘hinenhranche  überlassen. 

Es  dürfle  zu  weil  führen,  das  Stauch-  und  Um- 
f*irmverfahn*n  hier  einer  eingelienden  EHäutcriing 
zu  unterziehen.  Dassellie  ist  allenllialben  zum 
Patent  angeineidet  und  sind  schon  in  vielen  Staaten 
Patente  ertheill;  aus  den  Palent.schriften  sind  di** 
KinzeUictlen  zu  entnehmen.  Ich  erwähne  nur, 
dafs  man  es  mit  diesem  Verfahren,  welches  der 
Walzkelleiifabricalion  die  Krone  aiifsetzl,  «erreicht, 
I.  mit  weniger  Walzen  auszukommen,  aus 
einer  Walzform  eine  Menge  anderer  Kettenformen 
herzusteiien  und  3.  eine  nicht  gar  zu  stark  ab- 
genutzte Walzkelte  wieder  brauchbar  umzugostalten, 
z.  H.  eine  dünne  langgliedrige  Kette  mittels  Stauchen 
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in  eine  ktiragliedrige  dicke,  und  eine  dicke  kurzgliedrige  Kelle  j 
mitteb  Pressen  in  eine  dünne  langgÜedrige  Kette  unizuformen.  1 
Verschiedene  Versuche,  Schweifskelten  diesem  vorerwähnten  | 
Verfahren  auszusetzen,  ergaben  meistens  ein  Aufspringen  der  | 
Schweifsstellen.  I 

Anfangs  erwähnte  ich  ilie  Ketten  mit  verstärklen  Formen.  ! 
In  Ahbildimg  19  i.st  hei 

a|  eine  bei  der  Kaiserlichen  Marine  gebräuchliche  Sleg- 
kelte  dargestellt ; 

^ hj  soll  die  dazu  beiiothigte  Walzketlenform  zeigen; 

c)  läfsl  die  daraus  b«TgestelUe  Slegkelte  mit  verstärkten  ' 
Ibrührungsstellen  (Verstärkung  im  Innern  in  <ler  Längs- 
richtimg  horizontal  gelegt  unter  Bela.ssiing  der  äiifseren 
Form)  erkennen ; 

dl  z«dgt  eine  aus  b diireli  Backendruck  liergestellte  kiii-z- 
gliedrige  Form,  die  uiieli  noeli  kürzer  und  dieker 
g(>staiiclil  werden  kann. 


e b 


Der  gewaltige  lTnterscbi**d  in  der  Tragfuliigkeit  <ler  | 
Walzkelle  gegenüb<‘i-  den  Scdiweifskellen  ist  am  Iwsten  aus  i 
nelwnslelu-nder  Tabelle  zu  ers«*ben.  ! 

Was  nun  die  Längen  frage,  die  wiederholt  angeregt  I 
worden  ist,  anbelangt,  so  führe  ich  kur/  an,  dafs  die  Kaiser!,  i 
Marine  dünnere  Keltensorlen  in  Längen  bis  zu  75  m und  für 
grofsere  Ankerkellen  Längen  von  5J5  m verlangt  und  auch 
«ler  Handel  sich  di»*sem  Verlangen  anschlietst ; nur  bei  Ketten- 
fönlenmg  und  l»ei  der  Kettenschiffahrl  wird  uimnlerbrt>chene  ! 
Länge  verlangt.  Allen  diesen  Aiiforderungeu  vermag  ich 
gerecht  zu  werden.  Wenn  man  nämlich  bedenkt:  1.  dafs  j 
die  Umwälzung  vom  Kreuz.slab  zum  Kettenstab  im  Mittel  mit 
:i7,5  % Streckung  erfolgt,  2.  dafs  der  Kettenstab  lundere  | 
Gliederform  hat,  wenn  die  Bärte  zwischen  den  Gliedern  an  t 
den  Verbundstelleu  entfernt  werden  und  dafs  die  runde  Glieder-  I 
form  in  eine  längere  Gliwierform  zusammengedrflekt  wird,  I 
wtKiurc.li  die  Kelle  wiwierum  eine  Längung  von  etwa  iO  bis  30  fb  \ 
erfahrt,  und  3.  dafs  durch  Walzung  des  Knöpp«*ls  zur  Kreuz-  j 
fomi  in  3 bi.s  4 Sliclien  mit  Voreilung  hintereinander  lOi  ^ \ 
Verlängerung  erzielt  werden,  so  wird  man  einselien,  dafs 
absolut  keine  Schwierigkeit  vorliegt,  Ketten  von  75  m Länge  | 
aus  einem  Stück  herzustellen,  und  <)afs  die  Länge  nur  vom  | 
IV.,. 
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BlockgeNvicht  abhängig  bleiben  wird.  Selbsrt  wenn 
dem  nicht  so  wäre,  so  habe  i»’h  neuerdings 
Vcrbundglieder  vorgesehen,  die  in  der  Form 
eines  Schlüsselringe's  in  3-  bis  Öfaelien  Ringen 
hergestelU  werden  und  aus  einem  .Material  be- 
stehen, das  eine  weit  höhere  Festigkeit  besitzt, 
füs  die  zu  verbindenilen  Kelten.  Nach  Aufnahme 
der  Endglieder  der  zu  verbindenden  Kelten  wird 
dos  Verbindungsglied  zusammengeprefsl  und  alsdann 
verlölhet.  Diese  Verbundglieder  sind  äufscrlieh 
von  den  Kettengliedern  nielil  unterscheidbar.  Solclie 
aus  Nickelstuhl  gefertigten  Verbundglietier  (Abb.  1 1) 
erndchen  eine  Festigkeit  von  etwa  70  kg  bei  rund 
30  ^ Delmung.  Es  steht  auch  .sonst  nichts  als 
die  Preisfrage  im  Wege,  <lie  Kelten  selb.st  aus 
Nickelslahl,  dem  Zukunüsmateria),  herzustellen. 

Vor  einiger  Z<*il  unterzog  ich  Walzkellen  aiis 
Dui  anamelall.  welches  von  der  Finna  Huperlz 
Je  Harkort  in  Düren  geliefert  w<»rden  war,  einem 
Zern'ifsversuche.  Derselbe  ergab  eine  Fesligk«*il 
von  5^  bis  (U)  kg  bei  H>  bis  % Dehnung. 

Im  Anschlufs  hieran  will  ich  n(x*h  erwähnen, 
dafs  iiie  ursprüngliche  Fe.siigkeil  un<i  D<*hmmg  des  | 


Materials  sowohl  bei  der  Verarbeitung  zu  Walz- 
kelten  als  auch  bei  der  Umformung  zunimmt,  wie 
dies  ja  auch  mit  Rücksiehl  auf  die  bei  so  grofsein 
Druck  erfolgte  weitere  Verdichtung,  der  die 
Materialien  bei  Verarbrülung  unterzogen  werden, 
wohl  nicht  anders  sinn  kann. 

Bezüglich  der  vom  Herrn  Vorsitzenden  an- 
geregten Frage  naeh  der  Erlragsfähigkeit  kann 
ich  erwähnen,  dafs  ich  trotz  Ansetzung  bedeutender 
Amortisationsipioten  und  .sonstiger  Ansätze  selb.st 
mit  den  einfac-hslen  Einrieblimgen  für  die  Fertig- 
stellung in  <ler  Eage  sein  wenle.  der  Srliwelfs- 
ketlenfabrication  nielit  allein  die  Spitze  zu  bieten, 
sonilern  die  Fabricalion  wird  auch  sidir  ein- 
träglich .sein.  lidi  sehe  dabei  ganz  ab  von  den 
I Vortheilen,  welche  die  Walzketle  der  S<’hwelfs- 
I kette  gegimüber  bietet , nämlich  liio  V<*rwen- 
I düng  von  festerem,  homogenerem  Material,  enl- 
I .sprtK'hend  verstärkte  Form  und  gröfsere  Feslig- 
I keil  naeh  Wahl  und  <iadureh  erzielte  (lewiehls- 
I ersparnifs.  Dii*slM*zügliche  Aufstellungen  liegen 
gegenwärtig  mafsgeheiiden  Faehleiiten  zur  B<*giil- 
aebtung  vor.  — 


Das  Verhalten  des  Eisens  bei  abnorni  nieilriger  Temperatur. 


Da.s  Verhallen  des  Eisens  bei  abnoi  m niedriger 
Temperatur  bildete  ileii  (Jegen.slaiid  eines  Vortrages, 
den  Prof.  Steiner  aus  Prag  im  Si'plember  v.  J. 
auf  der  Züricher  internulioimlen  Gonferenz  zur 
Vereinbarung  einheitlicher  Prflfungsiuethoden  von 
Ban-  und  Constnictionsmaterialien  hielt  und  der 
in  der  ,SchweizerLsehen  Bauzeitung''  181*5,  Nr.  il, 
im  Abdruck  vorliegl.  Der  Vortrag  umfaTst  eine 
kurze  Uebersicht  über  die  Ergebnl.sse  eines  Tlieiles 
iler  älteren  eiii.si’blägigen  Untersuchungen  und 
eine  ausführlichere  Darstellung  der  von  Steiner 
im  Jahn'  1891  und  neuerdings  von  De  war 
aiisgefOhrlen  Kälteversuche.  Ueber  die  ersteren 
ist  bereits  früher  in  .Slalil  und  Elsen*  eingehend 
IwTiehtel;  dagegen  bieten  die  Unlei-suchungen  von 
Steiner  und  von  De  war  manches  Nene,  .sowohl 
hin.sichlliclt  der  Vei'suehsan.sfübnnig  als  auch  durch 
die  erziehen  Ergebnisse  un<]  die  hieran  geknüpneii 
Sclilufsfolgeriingen ; sie  mögen  daher  auch  an 
dieser  Stelle  zur  Vervoll.slän«ligung  der  frühei*en 
Miltheilungen  unter  Zugniiideh'gung  der  Original- 
arbeiten  eingehend  la^sprochen  sein. 

Die  Versuche  von  Steiner*  bilden  einen 
Theil  der  Arbeiten  einer  gnifseren  Commission, 
die  von  der  Stattbailerei  in  Prag  eingesetzt  war, 
um  die  Verwendbarkeit  von  Flufseisen  an  Stelle 

• .kleiner  .UeU'r  Mctallroii-iruclioneii  der  Zu- 

kuiih‘.  Zeilsciiritl  des  (b'slerr.  Ingenieur*  unrl  .\i4iii* 
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von  Scliwelfseisim  hei  ßiückenhaiiten  zu  unter- 
1 suchen.  Sie  eretiecklen  .sich  auf  Zug-  und  Biege* 
pi*oben  mit  Si'liweifsiisen,  .sowie  mit  Martin-  und 
Thomasflufseisen  hei  Zimmerwärme  und  bei  Kälte 
bis  zu  — 70'*  G.  Zur  Kälteerzeugung  ilienle 
llüssige  hezw.  f«*slo  Kohlensäure  inu'h  zwei  ver- 
schieilenen  Virfahren.  Bei  de?n  älteren  derselben 
winden  der  Prolwslab  und  die  Enden  der  Kinspann* 
klauen  mit  einem  Sammetl>eiitel  umgeben  und 
die  flüssige  Kuhlen.sänre  ilurch  einen  schlaueh- 
: artigen  Ansatz  in  den  |h*ulel  einströmen  gelatwen. 

I Die  sich  bildende  fi>ste  Kohlensäure  wiirdi*  naeh 
I Bc'darf  immer  wieder  ergänzt. 

! Bi'i  einer  zweiten  Vei-suchsanordnung  wiinle 
ein  Glascylinder  über  den  senkrw'ht  eing«*spannten 
1‘roheslab  gi*schoben  und  am  unteren  Ende  durch 
einen  in  Fischleim  getauchten  Korkstöpsi*l  und 
eine  hierfÜM^r  stehende  ela.s(i«che  Schiebt  au.< 
Fisclileim,  der  mit  elwa.s  Chromchlnrid  versetzt 
! war,  v«Tsclilo.ssen.  Naeh  Einbringung  eines  Thermo- 
meters neben  di‘m  Prohestabe  wurde  iler  Cylinder 
mit  Aetlier  gefüllt  und  dieser  durch  Einbettung 
des  GyUnders  in  feste  Kohiemsäure  hl«  auf  — 60  **  G. 
ahgekühlt.  Hierbei  erfolgte  der  Bruch  d(*s  Prolie- 
Stabs  indessim  stel-s  in  iler  Höhe  ilc-s  Flüssigkeit.s- 
spiegels. 

Die  Ergebnisse  aus  den  Sleinerselien  Zug- 
i versuchen  .sind  in  Tabelle  1 wieiiergegeben.  Sie 
I zeigen  in  UelH'reinstiinniung  mit  den  in  der 
GharloUenhiirger  Versui'lisuiistalt  ange.ste!t!eii  Ver- 
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snc*hi*ii,*  (lafs  die  S{miimin(i;en  an  di*r  Streckgrenze 
und  l>eini  Bruch  durch  die  Abkühlung  gehoben 
werden  und  die  Bniehdehnung  vennindert  wii-d. 
Oie  Grör?5e  des  Kalte  • EinOussw-s  ergab  sieh  auch 
aus  <liesen  Versuchen  für  Martin-  und  l'lioimis- 
flurseisc'n  annähernd  gleich  und  gröfser  als  für 
Schweifseisen. 

Tabelle  1 . 

Ergebnisse  der  Zerreirsrersiiche  von  Steiner. 


Material 

Vertueh»- 

wtrint 

«C. 

Sp«DaUD(«D 

k|;qmm 

Bruch- 

dehnung 

Qu«r- 

Khoitt»- 

▼«rmiode- 

rung 

•• 

Str*ck- 

gr»nie 

Bruch 

.S'hweifs-  / 

+ IH,8 

47,1 

11.3 

1H,5 

i8,9 

eisen  \ 

— 50 

32,8 

15,0 

51,0 

1 

+ 4r. 

2t.8 

W,1 

:«),5 

62,3 

+ 45 

2<>,7 

tU2 

30,5 

6t,(i 

(-  4t!  l 

2fi.V 

W.7 

(4li,0) 

61.2 

eisen  | 

(-  tO) 

47,4 

12.2 

— 

62,6 

[ 

— 10 

31,8 

13,7 

17,0 

(K),U 

/ 

+ 25 

2(1.2 

38,1 

30.5 

(iU,l 

Tiioiiias-  1 

(4-45) 

45,1 

37,9 

27.0 

69,1 

— 5() 

27,3 

lo.i 

20 

«7,(i 

— 50 

32,8 

V0,9 

17,0 

«7,7 

Die  BiegeverHudie  wurd«‘n,  um  einen  unrnitlel* 
baren  Verglei<  h ihrer  Ergebni.'<se  zu  ermöglichen, 
in  derselben  Versudrsieihe  unter  Harnmci’schlägen 
gleichen  (lewiehls  und  gleicher  Fallhöh»?  dimdi- 
geführt.  Bei  ihnen  trat  »ter  Einfluf.s  der 
Kälte  besonders  stark  an  den  verletzten 
Stücken  zu  Tage,  imlcm  solche  aus  Flufs<i$en 
iin»l  aus  einigen  S»‘bweifseiscnsorten  gera<k‘zii 
glasbnlchig  wunlen . währeml  mit  unverlelzlen 
SlMcken  wesentlich  günstigere  Ergebnisse  erzielt 
wurden.  Ferner  erwi(*s  sich  das  Malerial  auch 
im  verlelzlen  Zustande  um  so  widerstands- 
fähiger gegen  den  Einflufs  der  Kälte,  je 
mehr  cs  mechanisch  bearbeitet  war. 


Um  das  AiLs.s»*hen  der  Bnichfläehen  an  den 
g<‘küh)t»rn  Proben,  die  sich  sofort  mit  Reif  be- 
de»‘kten.  erkennen  zu  können,  wurden  die  Bruch- 
stücke in  absoluten  Alkohol  geworfen.  An  ihrem 
Bruchgefüge  liefs  sich  eine  inoleculare  Umlagening 
dureh  die  Kälte  mit  Sicherheit  ni»*ht  erkennen. 
Dafs  eine  vollständige  molecularc  Umwandlung 
einlrilt,  erscheint  Steiner  fraglich,  weil  die  auf 
— 70°  C.  abgekühllen  Stücke  nach  dem  Wieder- 
auflhauen  keine  ungünstigen  Veränderungen  er- 
kennen liefsen.  — 

De  war*  untersuchte  d»*n  Eanflufs  der  Kälte 
{—  182°  C.)  auf  die  Zugh'stigkeil  und  Stofs- 
festigkeil verscliiedener  Metalle  und  auf  das  mag- 
netische V'erhallen  von  weichem  und  hartem  Stahl. 
Zur  Kälteerzeugung  I>enulzt<‘  er  flilssigen  Sauer- 
stoff. Die  Zugversuche  wurden  mit  Drähten  von 
etwa  2,5  mm  (ü.  l Zoll)  Durchmesser  und  50  mm 
(2  Zolll  Länge  und  mit  kleinen  gegossenen  Proben 
von  etwa  5 mm  (0,2  Zoll)  Durdimi*sser.  die  mit 
Kugelköj»fcn  versehen  waren,  auf  einer  Hebelwaage 
angestellt.  Die  Belastung  erfolgte  dunli  einen 
»?onlimiirlicben  Wassei-zudufs  zu  einem  am  langen 
Hel>elarm  der  Mits»'hini‘  hängenden  Gefafs.  Die 
Proben  steckten  milsammt  den  Einspannvor- 
richltingeti  in  einem  versiHs^rten  Vaeuumgefäfs, 
welches  den  Hüssigen  Sauerstoff  eiitliielt.  Ein 
Tlieil  der  erzielten  Ergebnisse,  Millelwerthc  aus 
3 bis  0 Einzelversuchen,  sind  in  Tabelle  2 
zusammcngcst<‘Ilt.  Nach  ihnen  weisen  die  in 
Druhlform  untersuchten  Metalle  säinmllii'h  in  der 
Kall»*  eine  höhere  Zugfestigkeit  auf  als  hei  + 15  ° C. 
Die  FesligkeilsiThöhung  beträgt  nach  »len  bei- 
getilgten  Verhältnifszahleii  beim  Eisen  übt?r  100  % 
und  gehl  herunter  bis  zu  26  ^ beim  Silber. 
Nach  dem  Wiedererwärmen  auf  -|-  15°  G.  zeigten 
»iie  auf  — 182°  G.  abgckühlten  Proben  keine 
bleibende  Veränderung  ihrer  Zugfestigkeit. 


Tabelle  2. 

Ilewara  l’iiterftnchniigen  ülM'r  «len  Kliifliifa  der  Kälte  aof  die  XiigfeHtlgkeli  der  MeUlle  In  kgjqniin. 
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71 

51 

50 
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Bei  den  Versuchen  mit  den  gi*gosseii<*n  Prolieii 
wurden  für  Zinn.  Bh*i,  !.ölhinelal]  iimi  für  das 
Woodsmetall  im  durehküllelen  Zustande  ebenfalls 
höhere  Zugfesligkeileii  gefunden  und  zwar  in  dem 
doppelten  bis  dreifacluMi  Betrag»?  der  Festigkeit 
b»*i  Zinmierwärme.  Ferm*r  errehhte  djus  Queck- 
sill>er  bei  — 182°  G.  die  gleiche  Fwtigkeil  wie 


* , Stahl  und  Eisen*  1H9»*,  Nr.  I. 


1 Wismulb  uml  Antimoi»,  »Iie  etwa  iialh  so  grofs 
ist  wie  diej«*nige  des  Bl»*is  bei  Zimmerwärine. 

Ein  ganz  al>wei<dieiides  Verhalten  von  den 
übrigen  Metallen  zeigt»*n  Zink,  Wismulb  und 
■ Antimon  (bindi  Abnalum*  »1er  F<*stigkeil  im  »iimdi- 
käUet<*n  Zustande  bis  um  50^.  De  war  meint 
diese  Festigkeilsabnahine  damit  erklären  zu  sollen, 

'■  • ,Sci»?nlifir  iise«  of  li»iuid  air* ; The  Chemical 

News  18ÖT),  Vol.  71.  Seile  199. 
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dafa  hoim  Diirehkälten  in  diesu'ii  kryslallinischen  ' 
MeUilIen  Spsiiinungen  entstehen,  weleh«?  den 
Zusaminenhaiig  in  den  SpaltHäelien  der  Kryslallc 
schwächt  (bcH'aiLse  the  stress«^  sei  up  in  ctxding 
such  highly  crystalline  lM)dies  probahly  weaken 
somc  set  of  cleavage  (»lanes).  Die  DehnnngS'  i 
messtingen  führten  nur  zu  der  allgemeinen  Beoh* 
achlung,  dafs  Zinn  un«l  Blei  sich  hei  Ziinmerwärme  1 
fast  gleichviel  dehnten,  während  hei  — 1 ® C.  Zinn 

fast  oline  iXdinung  rifs,  Blei  dagegen  keine  neiinens-  | 
werthe  Kinbufsc  an  seiner  Dchnharkeil  erlitt.  — | 
Die  Stofsversuche  führte  D e w a r in  der  Weise  j 
aus,  dafs  er  kugelfdnnige  l^rotn^n  aus  l>estiniiuter 
Höhe  auf  eine  starke  eiserne  Blatte  herunter  fallen  : 
liefs.  Hierbei  ergab  sieh,  dafs  der  elastise>he  | 
Hiiekslufs  in  allen  Fällen  durch  die  | 
Abkühlung  zunahm.  Fenier  betrug  der  ; 
Dundimessor  der  bleibenden  Abnaeliung  bei  den 
durelikäiteten  Bleikugeln  nur  etwa  Va  '<>11  dem-  \ 
ji'tiigen  der  bei  Zimmerwänno  geprüften  Froben.  — 
Die  magnetisehen  Eigensehafleii  von  weiebeni 
und  hartem  Stahl  untersuehle  De  war  an  25  bis 
50  mm  langen  Abselinitteii  von  Stalildruht  sowohl  I 
im  einzehien  als  aueh  in  Bunden.  Die  Br«)h<‘n 
wurden  mit  kupfernen  Klammern  in  einem  Stüek 
Holz  befestigt  und  mit  «iieseiii  in  das  Feld  eines 
Magnetoinelei's  gchraclil.  Dius  Durcbkulteii  erfolgte  1 
durch  Auflegen  von  Baumwolle,  die  mit  (lüssiger  \ 
Luft  getränkt  war,  und  zwar  wurdi*  jnle  Probe  • 
wechselweise  dn*i-  bis  viermal  diirchkället  und  ; 
wiiHler  bis  auf  Ziimiierwärme  duichwärnU.  Die  ! 
Vcrsuchs»Tgehni.sse  sind  in  Tabelle  3 zusammen-  , 
geslelit  und  zwar  sind  angegeben  die  proirentisclaai 
Verändeningen,  welche  das  zuvor  bei  15^  (). 
hcstiinmle  inagneliselie  Moment  sowohl  diiirli 
Abkülilen  als  diireh  Wietleierwännen  des  peniia- 
neuleii  Magneten  erlitt. 


Tabelle  H. 

Veräiiderniiireii  des  niainietlschefi  JfoMenU  von 
Stahl  durch  wiederholtes  Abkllhlen  und  Mieder- 
erwärmen. 
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Hiernach  ändert  sicii  die  magnetische  Kraft 
»liiirh  wisdisrlweisis  Ahkühlen  und  Wieilcrerwäniien 
hei  den  vcrs4‘}iH‘deneii  Magneten  anfänglich  in 
ganz  vcrSiliitKleiter  Weise,  bis  sehliefslieh  ein 
eonstaiiter  Zustand  des  Magneten  er- 
reicht wird,  hei  dein  alle  durch  Ah- 
ki'ihlen  bis  auf  — C.  eine  Steige- 

rung lies  magnetisehen  .Momentes  um 
30  bis  50  % erleiden  und  in  den  sie 
durch  Wiedererwäriiieii  auf  *+'  lu® 
zu  rückkehren. 


Was  Kind  eiserne  Sclnvelleii? 

Von  Cleh.  Ih  rgralii  Prof.  Dr.  H.  Wedding  in  Berlin. 


In  Sachen  der  Aetieiigescllschaft  X.  X.  gi^eli  | 
den  Königl.  Pnaifsischen  Kisrnbuhaliseus  war  von  I 
der  20.  CÜvilkammer  dirs  Königlichen  Landgeriehl.s  1 | 
in  Berlin  mein  technisches  Gntaiditen  erfordert  ' 
und  mit  Zustimmung  des  Herrn  Ministers  für 
Handel  und  Gewerbe  erstattet  worden. 

Das  Gericht  ist  dii'sem  Gutachten  gefolgt  und 
hat  die  Klage  ahgewie.sen. 

Rs  dürfte  dieser  Fidl  für  weitere  Krei.se  von 
hitei-c'sse  sein  und  da.s  Bckanntwei*den  des  Gut-  ■ 
achtens  zu  dem  Entschlüsse  beitragen,  sich  in 
allen  bei  Ei.senlieferungsgesf^häften  beiheiliglen 
Kreisen  von  landläufigen,  aber  ungenauen  Be- 
zeichmuigen  der  versebiedenen  Eisenarlcn  freizu- 
machen und  durch  Wahl  znlrelTender  Namen 


jiHlcm  Zweifel  zu  begegnen,  nainenllich  aber  davon 
Abstand  zu  neiiiiien,  iernerldn  mit  Stahl  ein 
iinhäilhares  Fliifseiseii  zu  hi'zeichnen. 

Gutachten. 

Bevor  auf  die  BeantwoKung  der  unter  I ! a, 
1 1 1)  und  I 2 dis  BeweislM'schlusscs  vom  2><.  Xo- 
veinher  180  t gcslelllen  Fragen  eingegaiigeri  wenleii 
kann,  ist  die  Klarlegung  der  Benennung  , Eisen'" 
in  Wissenschaft,  TtH‘hnik  und  Hamlel  erforderlieli. 

Benennung. 

Der  Chemiker  versteht  unter  »Eisen*  ein  un- 
zerlegbares Element , stellt  es  daher  anderen 
Elementen,  wie  WasserstolT,  flhlor,  Kalium,  Kupfer 
u.  5.  w.  gegenüber. 
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Der  Techniker  dagegen  begreift  unter  dem 
Namen  , Eisen*  den  in  der  Teclinik  gebrauchten 
Stoff,  welcher  nebeti  dem  cliemischen  Element 
Eisen  n(M'h  zahlreiche  andere  Elemente,  namentlich 
Kohlenstoff,  Silicium,  Mangan,  Phosphor  und 
Schwefel  in  oft  nicht  unerheblichen  Mengen  enthält. 
Er  setzt  diesem  mit  , Eisen“  hezeichneten  Stoff 
andere  ti>chnisch  verwerthete  Stoffe,  z.  B.  Holz, 
Stein,  Metall,  oder  Legirungen,  z.  B.  Messing, 
Bronze,  gegenüber. 

Der  Techniker  spricht  abw>von  .eisernen  Säulen* 
als  Gegensatz  zu  hölzernen  mler  alcinerncu  Säulen, 
obwohl  der  Stoff,  aus  dem  eiserne  Säulen  bestehen, 
der  Regel  nach  nur  91  bis  9:1  % Eisen,  im  übrigen 
Kohlenstoff,  Silicium,  Mangan,  Phosphor  u.  s.  w. 
enthält.  So  ist  z.  B.  ein  für  g<‘wöhnliche  Säulen 
benutztes  Eisen  von  folgender  Zusammensetzung: 

Kohlenstoff  . . . 2.88 

Silicium 3,21  . 

Mangan 1.8G  , 

Phosphor  ....  0,90  . 

Eisen 91,15  , 

Der  Techniker  spricht  ferner  von  eisernen 
l)aclicon.struclionen  im  Gegensatz  zu  hölzernen 
l){i(djconstructioneri . von  eisernen  Bnicken  im 
Gegen.satz  zu  steinenieii  Brücken,  vom  eisernen 
Oberbau  der  pjst'nbahnen  ini  Gegensatz  zu  dem- 
jenigen mit  HoIzbemUzung.  von  eisernen  Schwellen 
iin  Gegensatz  zu  hölzern«*»  Schwellen.  obn«‘  dabei 
auf  die  Beschaffenheit  des  Eisens  im  einzelnen 
Rüek.sicht  zu  nehmen;  denn  das  Eis«m  einer  solchen 
(k>Qslrurtioii,  z.  B.  einer  eisem«.*n  Brücke,  kann 
aus  ganz  verschiedenen  Eisenarien  iH'steheu,  ja 
die  säminllichen  nachstehend  h(*zeichneleii  einzelnen 
Eisenarten  gleichzeitig  umfassen. 

Aber  das  Wort  .Eisen*  hat  in  der  Technik 
auch  noch  eimm  «*ngeren,  freilich  vielfach  in  ver- 
schiedener Ausdehnung  gehrauchlcii  B<*griff.  Früh«*r 
Iheilte  man  das  technisch  verwerlhban*  Eis«*ji 
kurzweg  in  Roh-  oder  Gufseisen,  Slahl,  S«*hmied- 
«Mler  Slaheisen  ein,  verstarul  unter  Rohcis«‘n  da.s 
im  Hochofen  erzeugte  un«l  unter  Gufseisen  das 
für  die  Giefserei  uingcschmolzcne  .spnöde  M«‘tall, 
unter  Stahl  ein  durch  pPitzliclic  Abkühlung  hart 
wenlendes  (härtbar«*s)  Eisen,  unter  S(‘hniied-  oder 
Slaheiseii  ein  dui*ch  pbitzlich«*  Abkühlung  nicht 
liarlwerdendes  Eisen.  Die  beiden  lelzten'n  Ei«*n- 
arlen  theillen  die  gemeiii.schaftli«’he  Eigenschaft, 
nicht  .spröde,  somlcni  dehnbar  otler  schiniedbar 
zu  sein.  Diese  Einthoilung  war  5«o  lang«*  zulässig, 
als  die  Methoden  der  Erzeugung  der  drei  Eis«*n* 
arten  »elir  voneinander  abwichen,  und  Kis«*imrieii. 
wel«*he  auf  den  Gr«?nzcn  lagen,  niclit  oder  s«*lten 
«Tzeugl  wurd«*n.  Ikslingt  waren  di«.*  Gn*iiz«*n  «lurch 
«len  Kohlenstoffgehalt.  Was  mehr  al.s  2,3  Jb 
Kolilenstoff  hesafs.  nannte  man  Rolieisen,  w;u» 
*2,3  5b  bis  0,1)  % Kohlenstoff  hatte,  Stahl,  und  was 
weniger  als  0,ü  % KohleiislofT  hatte.  Sohmiedeisen. 

Als  aber  für  Stahl  iin«l  Schmiedeiseii  Er- 
zeugungsmethoden eingeführt  wurden,  l>ei  denen 


genau  dieselben  Apparate  und  fast  gleiche  Ver- 
fahren benutzt  werden  konnten,  und  als  gerade 
die  auf  der  Grenze  «ler  Härtbarkeit  slelnuiden 
Eisenarten  die  liäufigste  Verwendung  fanden,  mufste 
man  von  den  alten  Bezeichnungen,  wenigstens  in 
erster  Linie,  Abstand  nehmen.  Es  entstand  eine 
ziemliche  Verw'irrung  in  den  Benenmingsarten,  bis 
187H  eine  Commission  aus  Vertretern  aller  hervor- 
ragenden ei.sjtnerzeugenden  Länder  bei  Gelegenheit 
der  Ausstellung  in  l’hiladelphia  zusammentrat  und 
folgende  Einlheilung  des  technisch  verwertheleii 
Eisens  vorschlug  (vergl.  ,Pi*eufaische  Minislerial- 
zeilschrift  für  Berg-,  Hütten-  und  Saliiienwesen“ 
187Ü,  Band  24,  Seite  455;  ferner  Wedding, 
Eisenhüttenkunde,  2.  Aufl.,  Bd.  1,  S.  19  u.  ff.): 

Eisen 

Roheis4‘ii  Schmie(itmres  Eisen 
Flufselsen  Schweilseiseii 

Fliifsslalil  KluTsschmitHi-  Schweirsstalil  Schweils- 
eisen  schinie<]eisen 

Man  nannte  hiernach  Fliifseisen  dasjenige 
selnniedbare  Eisen,  welches  in  flüssigem  Zu- 
stande gewonnen,  Schweifseisen  ilagegen  da.sjenige, 
welches  in  teigigem  Zti-stande  erhallen  wunle. 
Praktis«*h.  unlerschiefleji  sich  beide  durch  ihren 
Schluckengeball,  welcher  im  Schweifs«Mseii  erheblich 
war,  im  Flufs«isen  dagegen  beinalie  ganz  oder 
vollständig  fehlte.  Die  ünlerabtheilungen  zwischen 
Flufsslahl  und  Flufss<*hmie«Iei.sen  sowtihl,  wie 
zwi.s4'li«'ii  St'hweifsslahl  und  Schweifsschmie«ieisen 
wurden  nach  der  Eigenschaft  «ler  Härtbarkeit 
gemacht.  Dasjenige  Eisen,  welches  härtbar  war, 
wurde  mit  «lern  Zunarn«‘n  „Stahl*,  dasjenige,  welches 
ni«'hl  härtbar  w’ar,  mit  dem  Zunamen  „Schmied- 
eisen* bezeichnel.  Diese  B<*zeiclinung  wurde  von 
der  preursi.s<‘hcn  Lan«lc*s-  im«l  «ler  deutswdien  Rei«  lis- 
rcgi«*rung  angciir«rnm<*n ; si(*  wurde  un«l  wird  no«di 
jetzt  in  der  Staats-  und  Heichsslatistik,  sowie  im  Zoll- 
tarif hcnulzt  (vergl.  Amtl.  Waarcnvcrzeichnifs  S.  7fi). 
Auch  das  deutsche  Patentamt  «irkläiic  g«'l«‘genllicli, 
dafs  es  unter  Eisen  stets  Stahl  mit  einb«»greife,  s«> 
(lafs  ein«*  Erlindung,  die  hei  der  Eisetn  rzeugiiiig 
geinacdil  sei,  auch  Stahl  umfasse.  Nicht  in  gleicher 
Weise  wie  Deutschland,  welehein  sich  Oi*st«*rrcich- 
Ungarn  iiinl  Sehwe«ion  unsdilos.'»«‘n,  naliiiien  die 
englisch  spn*<*h«‘ml«‘n  V»lk«'r  diesellH?  Bezeichnung  an. 
Sie  führleii  vieirnelir  die  folgende  Einlheilung  ein : 
Iroii 

Pig  ir«m  Mal)i*ahle  iruii 
Inm 

Hier  isl  aber  unter  »Sl«*«*!“.  ni«*hl  wi«*  früher, 
nur  «!ji.sjetiige  Eisen  begriffen.  w«*l«  h«*s  härtbar  ist, 
son«lem  unter  «lern  Namen  ,St«*el*  winl  all«*s 
Eisen  unifafsl,  welches  die  Deulsclien  Fliifseisen 
nennen  faI.««o  Flufsslahl  und  Fliifsschmiedeifieii) 
und  aufserdem  der  Schweifsstahl.  Dadurch  ist  es 
gekommen,  dafs  in  .Nachahmung  der  englischen 
Bezi-ichnung  oft  auch  in  Deutschland  die  Wörter 


uy  ^JoOglc 


IH3  Stahl  und  Eisen. 


Il'rt«  ximi  rijierHf  SchirrilfH  t 


15.  Februar  1R96. 


, Stahl*  und  .Eisen*  gegenniK‘rsteheiide  BegrÜTe 
bezeiclincn,  und  dafs  dann  unter  »Slaiil*  chcnfalls 
alles  Flufseisen  und  aurh  Sehweil'sstahl,  unter 
Eisen  dagegen  nur  das  Schweifsst  hiniedelsen  ver* 
standen  winl.  Hierzu  kam.  dafs  dem  deutsehen 
Techniker  oft  die  Bezeichnung  .l'lursschmiedeisen* 
und  .Schwcifsschiniedeiscn*  zu  lang  erscliien,  und 
d;iTs  er  de.shalh  die  Silhe  .sclimied*  hutliefs. 

Hierdurch  kamen  also  die  Ahtheilungun  des 
Flufseisens  und  dos  Schweifeeisen.s,  woh’hc  nicht 
härtbares  Pj.-wn  umfafsten.  zti  demselben  Namen, 
welcher  eigentlich  nur  gemeinschaftlich  Iftr  Flufs- 
slahl  und  Flufsschmifsleisen  einerseits,  ffir  S4‘hweifs- 
slalil  und  Schweifsschmiedeisen  andererseits  hätte 
benutzt  wenien  sollen.  Es  entstand  die  Eintheihing: 
Eisen 

Hohciscf)  Schmiedbares  Eisen 

Fhirs.«<t:ihl  Flufsrdsen  Schweifsslahl  Schweirseis<*a 
Um  der  dadurch  von  neuem  erzeugten  Unsiclierheil 
in  der  Fiezeiclmuiig  der  Eisenarten  im  Staatseisen- 
hahnhetriehe  ein  Ende  zu  machen,  erliefs  der  Minister 
<!er  ölTeiillichcn  Arbeiten  unter  nur  llicilweiser 
i$erücksichligung  von  Vorschlägen  des  Gutachters 
im  Vetx'in  filr  Eiw'nbalinkunde  (vcrgl.  Verband* 
hingen  des  .Vereins  für  Eisenhahnkunde*  I8SS 
umi  Zeitschrift  .Stahl  und  Eisen"  ISSS.  Heft  7, 
S.  i57(  am  äft.  Januar  lS8!t  die  im  Eisenbahn* 
Verordnungsblatt  von  1880,  Nr.  i f7.  Februar) 
verfdTentlirhtJ*  Bestimmung  zur  einheitlichen  B<** 
nenming.  Der  Unterschieti  gegenüber  der  187h 
vereinbarten  Bezeichnung  war  erstens  der,  dafs 
der  gemeins<*haftliche  Name  , Flufseis<n  “ für  Flufs* 
stahl  und  Flufs.schmii*deisen  und  der  gemeinschaft- 
liche Name  . Schweifseisen " filr  Schweifseisen  unfl 
Sehweifssidimiedeiscn  forlfiel,  und  statt  Schweifs* 
und  Flufssclmiiitdeisen,  wie  dies  auch  sonst  der 
Uvhnisclte  (ieV>rauch  mit  sich  gebracht  hatte, 
Scdiweifs»*isen  und  Flufseisen  ges4*lzt  wurtlc.  Ein 
fernerer  IhitiTschied  war  der.  dafs.  während  nur 
da.'<j<‘tiige  sclimiedbare  Eisen,  gleiehgüllig  oh  Flufs* 
Oller  Scliwcifseiseii , welches  härtbar  ist,  früher 
als  Stahl  bezeichnet  wuitie,  jtdzl  eine  andiTe 
Tremmngsgrenze  eingefülirt  oiier  wenig.sleiis  zu- 
gelassen wurde,  denn  es  heifsl  in  dem  Ministerial* 
erlafs:  .Da  die  Grenze  zwischen  härtbarem  iiml 
niclitliärtharem  Melall  schwer  festzuslcllen  ist,  so 
ist  in  der  Kegi*!  ein  Material  mit  einer  Zerreifs* 
b'sligkeit  von  50  kg  auf  1 (|mm  und  darüber  mit 
Stahl,  ein  Material  von  geringerer  Festigkeit  mit 
Eisen  zu  bezeichnen." 

Die  Königlich('n  Eis<-iihahnverwaltungen  haben 
si(‘h  allerdings  nicht  an  diesen  Erlafs  gehalten, 
wofür  der  .Dcutscdie  Siibmis.sion.sanzeiger",  ein 
allgemein  benutztes  W«>cheiihlaU . den  lieslen 
Ikweis  liefert: 

Das  Wort  .Eisen",  welch(*s  alleinsleliend  in 
dci‘  Ministerialvorordnung  gar  nicht  vorkominl  und 
in  der  Uebcrschiift  Ihatsächlich  dem  Wort  .Stalil* 
gegennliergesetzl  wird , findet  sich  in  d«T  alt- 
hergebrachten Weise  auch  fernerhin  für  alle  Arten 


Eisen  gebraucht;  z.  B.  wuiile  im  D.  Submissions* 
anzciger  vom  15.  Mäi-z  180:2  au.sge.schrichen : 
«Anfertigung,  Anlieferung  und  Aufbringung  der 
eisernen  Ueherhaue  für  zwei  Wegeüberführungen 
mit  dem  Gewicht Tonnen  Schweifs- 
eisen und  Flufsslahl."  Hier  ist  also  «eisern*  als 
zwei  ganz  versi'hieilene  Ei.'Mmarlen  umfassend 
gebraucht. 

Ferner  wurde  im  Submissioiisanzeiger  vom 
0.  März  180:2  eine  eiserne  Dachconstruction  aus- 
geboten,  welche  walinKheinlich  aufser  schmiinl- 
t>arem  Eisen  auch  gutseisenie  Theile  (Schuhe  und 
Stützen»  enthalten  sollte. 

Dagegen  wurden  im  .^ubmissionsanzeiger  vom 
'2.  Februar  1805  ausgehoten:  Stahlschienen,  Eisen- 
schienen und  eiserne  Querschwelleii.  Man  machte 
also  einen  nach  dem  Ministerialerlafs  unzulässigen 
Unterschied  zwischen  Stahl-  und  Eisenschienon, 
ohne  nähere  Bezeichnung  der  Erzeugungsart,  so 
dafs  Slahlschienen  hätte  bt^ieuten  müssen:  Schienen 
mit  mehr  als  50  kg  auf  1 (|mm  Festigkeit,  gleich- 
gültig ob  aus  Flufsmalerial  oijer  Schwoifsinaterial, 
und  ELsenschienen  solche  unter  50  kg  auf  1 (|min 
Festigkeit  und  dements|irechend  eiserne  Schwellen 
solche  unter  50  kg  auf  1 (|mm  Festigkeit. 

Im  Suhmissionsanzeiger  vom  1.  Juli  1801  war 
SchnHl.  d.  h.  alles  Eisen  o<ler  Abfälle  aus  Schweifs- 
und Flufsstahl  und  Schrott  aus  Flufseisen  (Lang- 
und  Querschw^'llen)  zum  Verkauf  gestellt.  Hier 
imo'hle  man  wieder  einmal  den  Unterscliie<l, 
welclien  der  Ministerialerlafs  vorgeschriehen  hatte, 
aber  minde.stens  bleibt  es  selir  fniglich,  oh  man 
die  Festigkeit  des  alten  Eisens  zuvor  geprüft  hatte, 
)im  danach  zwischen  Flufsstahl  und  Flufseisen  zu 
unterscheiden;  bestimmt  halte  man  die  Schwellen 
auf  Härtbarkeit  nicht  untersucht. 

Die*  Fägense  haften  des  Eisens  für  den  tech- 
nischen (»ebmudi,  namentlich  die  Festigkeit  und 
Dehnbarkeit,  aber  auch  die  Härtbarkeit  hängen, 
wie  schon  oben  angi*dcutcl,  in  erster  Linie  von 
dem  KoldenstolTgeliail  des  Elsi?ns  ab.  Man  nimmt 
an,  dafs  Hoheisen  und  Schmiedeisen  sich  bei  einer 
Menge  von  2.0  % KohlcnstolT  .scheiden,  dafs  ferner 
die  Härtbarkeit  einem  Klaeii  von  mehr  als  0,f>  % 
KoliletislolT  zukommt,  wahrend  die  Festigkeit  von 
50  kg  auf  I (|inm  schon  bei  einem  KohlenstoiT- 
gehalt  von  etwa  % erreicht  wird,  so  dafs 
also  Härtbarkeit  und  Festigkeilsgreiize  von  50  kg 
auf  I i|mm  durchaus  nicht  zusammenfallen. 

In  Deutschland  benutzt  man  einen  einzigen 
l*ro<efs  zur  Herstellung  von  S4hweifseisen,  <las 
ist  der  PnddelpnK*efs.  ln  demselben  Ofen  er- 
|)iiddell  man  alle  Arten  schmiedbaren  Eisens  mit 
V4*rschiedeneni  KohlcnslolTgchalt : kohlenstoffarmes 
.Sc)iweirsschmi<*deisen,  kohlensloffreichercs,  welclus< 
der  na^'h  an  der  Grenze  ilcr  Härtbarkeit 

liegt  und  l’einkomeisen  genannt  wird,  un<i  endlicli 
l*uddelslahl. 

Zur  Erzeugung  von  Flufseisen  dienen  drei  Pro- 
cesse:  der  .saure  B«*sscmerprocefs,  ticr  Thomas-  o«ier 
basische  Bessemerprocefs,  <ier  Martin-  oder  Flamm- 
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ofenllu^Misenprocefi;.  Bei  allen  drei  IVoeessen  ' 
wird  zuvördei*st  ein  kohlenslofTFreies  Bisen  erzeugt 
lind  diesem  dann  diejenige  Menge  von  KohlenslotT 
zugeführl,  welclie  es  fiir  die  einzelnen  technischen 
Verwendungsarten  brauchbar  tnat  hl,  so  dafs  es 
also  nicht  schwer  Rillt,  ohne  erhebliche  Ab- 
weichung des  Verfahrt*ns  die  eine  oder  die  andere 
Art  scdimiedbaren  Kiseiis,  d.  h.  Flufsslahl  enier 
KIuTsschmiedcisen  zu  erzeugen. 

Das  durch  den  Puddelprocefs  erzeugte  Eisen 
isl  leicht  von  dein  durch  einen  F!ufscüs4‘nprncefs 
erzeugten  Eisen  zu  unterscheiden : Wenn  man 

es  briclil  oder  ätzt,  zeigt  es  eingeinengte  S<‘hlacke. 
Die  drei  Arten  des  Flufseisens  dagegen  sin<l  ohne 
sehr  genaue  IJnlersuchiuigen  analytischei*  und 
inikroskupischer  Art  nicht  zu  unterscheiden. 

Der  ba.siäclie  Bessemerprocefs  ist  indessen  erst 
1880  in  Deutschland  eingefülirt  worden.  un<l  der 
Martinprocefs  wird  der  Regel  nach  nur  fiir  he-  j 
sonders  gute  und  iheure  Waare  angewendel.  Die  | 
Festigkeit  läfsl  sich  zwar  nach  dem  Verhalten  ■ 
beim  Zerbrechen  si  hätzen,  aber  genau  nur  dunJi 
Zerreifsproben  mit  .sorgfältig  gearbeiteten  Mas(*hiiieri  ' 
(IVürungsmas4-hinen)  fe.stslellen.  ^ 

Befund  des  Materials  der  Schwelten,  welche  in  | 
I.  . . und  Str.  . . lagern. 

ln  I wurden  liei  eingeliender  Besichtigung 

fler  dort  Iheils  auf  dem  Hullenhofe  des  Walzwerks.  ^ 
tlieils  auf  dem  Bahnhofe  lagernden  L:mg-  und 
Querschwell»*n  nur  solche  mit  dem  Zeichen  .»Boctmrn 
187ü*  und  den  Vicrteljahr.sbezcichnungen  vor- 
gefunden. Das  iK’lrelTende  Vierteljahr  der  Walzung 
wini  durch  1,  il,  3 o<ler  i ziigefiigte  und  zu 
Seilen  eines  Qiiadrat-s  ziLsummengelegte  Striche  | 
gekeiinzei(dinet.  Eine  grofse  Zahl  von  Schwellen  ' 
wurde  auf  ihr«*  B<,‘zekhnung  liin  geprüft.  Dafs  < 
unter  tlen  niidil  besonders  imtersuclilen  StÜi’keri  ^ 
sich  Schwellen  mit  anderen  Zeichen  belinden  j 
sollten,  erschien  nicht  wahrscheinlich  und  wurde  ( 
von  den  anwesenden  Vertrt‘lern  beider  Parteien  5 

auch  nicht  angenommen.  Auf  dem  Bahnliof  Str » 

lagen  dagegen  zwar  ebenfalls  Lang-  und  Quer- 
.schwelleu  mit  dem  Zeichen  «Bochum  1870*  und  | 
dem  Vierteljahr.svcrmerk,  meistens  zweitem  und  j 
(Inttem  Vierteljahr  entsprechend,  aber  auch  solche  ] 
mit  dem  Zeichen  «Bürbach  1881“  und  «l’nion  Hurst  ! 
ISHi*.  Die  Blatt  GB  der  Acten  bezeichnele  eine  | 
Latigsi'hwelle  vom  Bochurner  Verein  I88i,  .sowie  j 
die  drei  [.«angschwellen  unbekannter  LieR't'anlen 
sind  nicht  auf^gefunden  worden. 

Die  angestellten  Proben  ergal>en  Folgendes: 
Die  Längs-  und  Querschwellen  mit  dem  Zeichen 
«Boclium*,  an  beiden  Orlen,  sind,  wie  die  thei- 
gefuglen)  Proben  l und  II  zeigen,  unzweifclhatt  | 
Flufseiscn  im  Sinne  der  Ver^nbarung  von  I87G; 
die  Schwelle  mit  dem  Zeichen  «Bürbach*.  Prol>e  IH, 
und  «Union  Horst*,  Probe  IV,  sind  ebenso  un- 
zweifelhaft Schweifseisen  ini  gleichen  Sinne. 

Das  Material  von  Prolw  I uinl  II  entstammt  vor- 
missiclitlich  dem  saurtui  Besseiiierpi’0<'i*rs.  Vor 


1879  war  der  basische  Bessemerprocefs  in  Bochum 
nucii  nhdit  eingcfilhrt.  Ob  etwa  auch  Martinfltifs- 
eüsen  dazu  verwendet  worden  ist,  könnte  nur 
durcli  sehr  genaue  mikroskopi-sche  und  chemisclii' 
L'ntersuihungeii  fesigestelit  werden,  obwohl  es 
nicht  ausgeschlossen  ist,  dafs  seihst  solche  Unter- 
suchungen Zweifel  hcsleheu  lassen  könnten,  da  nach 
dem  damaligen  Stande  des  Martinprocesses  durch 
denselben  sehr  wohl  ein  in  (iefüge  und  Zu- 
sammensetzung nicht  erheblich  ainleres  ELsen 
als  durch  den  Bessemerprocefs  erzeugt  werden 
konnte.  Eine  unmittelbare  Atifrage  bei  der 
Generaldireclion  des  «Bochurner  Vereins  frtr 
Berghuii  und  (lufsstahlfabrication*  ergab  eine 
Antwort,  nach  welcher  der  Zweifel  ebenfalls  nicht 
ganz  gehoben  ist. 

Das  Material  von  Probe  Hl  und  IV  entstammt 
uiizweifelhan  dem  Puddelpro<M*sse. 

Härtbar  ist  keins  der  heidem  Materialien.  Diis 
wini  auch  von  l>eiden  Parteien  zugeslaiid»*i}. 
Es  isl  diese  F^igenscliafl,  niclil  Iiärthur  zu  sein, 
auch  erklärlich,  da  nach  Angabe  der  genannten 
Generaldireclion  der  KoblenslolT  tiiigeruhr  nur 
0,15^  beträgt. 

Ini  Sinne  dei‘  Vereinliarung  von  187G  isl  da- 
her k<‘ins  der  genannten  Materialien  Stahl,  weder 
flas  Flufseisen,  noch  das  Sehweifseisen. 

Die  Z<*m*ifsfestigk(*il  läfst  sich  nach  den  Zer- 
scldagprohen  auf  weniger  als  uO  kg  auf  1 ({mm 
stdiätzen,  mag  aber  vielleicht  nahe  daran  reiclien, 
in  einzelnen  I^roben  mögliclp‘rweis<‘  no<h  höher 
s<‘in.  Nach  den  Acten  der  Eisenhahndireclion, 
welche  mir  zugängticli  gemacht  worden  waren, 
scheint  ein  Material  bestellt  zu  sein,  welchi*s  unter 
allen  Umsländen  weniger  als  50  kg  FcsUgkeil 
besitzen  .sollte.  Das  Material  isl  dalier  wahrs<*hein- 
liclierweise  auch  nach  dem  Begriff  des  Ministerial- 
erhuss<*s  Fliifseiseii  und  Schweifseisen,  nicht 
Flufsslahl  und  Sidiweifsslahl. 

Aus  (len  Acten  d(T  Königlichen  Direction  der 
Oslbahri  ergieht  sich,  dafs  der  Vertrag  mit  dem 
(iufsstah)w<‘rke  Bochum  auf  Anfertigung  zur 
Lieferung  von  eisernen  Langschwellen  und 
eisernen  Quei*schwellen  lautete.  Der  Auftrag 
erfolgte  auf  Lieferung  von  Lang-  und  Querschwellen 
aus  Flufseisen.  Der  Herisor  tlieilt  mit,  dafs 
di(?  Bruchgrenze  hei  4800,  d.  h.  48  kg  auf  I (jiiim 
liege,  hei  eim*r  w(‘iteren  Lieferung  von  Fliifs- 
eisen.schweJlen,  dafs  eine  Festigkeit  von  48  bis 
50  kg  auf  1 ({inm  vorhanden  sid. 

Sollte  bezweifelt  werden,  dafs  die  gelieferten 
all(‘n  Schwellen  ihatsächlirdi  alle  eine  Festigkeit 
von  W(‘niger  als  50  kg  auf  1 (|mm  liahen,  so 
im'ifsiim  Zerreifsproben  vorgenommen  werden. 

indessen  hielt  ich  für  die  Ents<‘heidung  der 
ge.HleIlten  Fragen  winler  die  Anstellung  chemischer 
und  mikroskopischer  Untersuchungen,  noch  Festig- 
b'itsproheii  für  erforderlieh.  Das  Schw(?lleninalerial 
von  Bochum  ist  dagegen  unter  der  Ueb»*rtragung 
d(‘.s  englischen  Begriffs  ,SU“cl*  auf  die  dinitsclie 
Spra(‘lie  LhiiLsäcIilieh  «Stahl*. 
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Verwendungszweck. 

Die  unbrauchbar  gewordeocn  Schwt'Ilen  linden 
mannigfache  Verwendung.  Die  srhweifseisei-nen 
S<*hwe||en  lassen  sich  nach  vielen  Kh  htungen  hin 
verarbeiten,  können  zu  Schmiedarbf'ilen  und  nach 
der  Daketirung  im  Schweifsofen  zu  WalzarlM-ilen 
behufs  Herstellung  neuer  Stabeisens<)rten,  Flach- 
eisen.  WinkeleLsen,  Nieleiwn  und  dergleicdi<*n  mehr 
verwerlhet  werden.  Kbens^»  können  sie  uImt  auch 
durch  Einsatz  in  d<‘n  Flufseisenofen  als  Schrott 
zur  Herstellung  von  Blöcken  Hngot.s)  lM>mUzt 
werden,  die  dann  ehenfall.'j  weiter  verwalzl  mier 
zu  Flufswaatvn  (vergl.  Minisleriah'rlafs)  V<‘i  Wendung 
(Inden. 

Die  üufs<*isrTnen  Schwellen  haben  nicht  den 
weiten  VerwendimgskftMs  <ler  scliw<*if{«*i.s«’mt!n. 
Zwar  iäfst  sich  wei<dn^,  d.  h.  ganz  kohlenslofT- 
armes  Flufseisi'n  elH'nfalls  leicht  sehweifsen,  aber 
«lie  Sch\veirs!)arkeil  nimmt  mit  rlein  Wa<’hsen 
d«‘s  Kohleftstorfgehalts  s<dineller  ab.  als  heim  Fliifs- 
nml  bereits  ein  Flufsei.s<*n  von  dem  Kobleii- 
slt»fTgehalte  der  vorliegenden  B4«’buiner  Scbwellen 
kann  nur  mit  besondei*er  Sorgfalt  ginadiwr-ifst 
werden,  eigm't  sieb  als«^  dnr<'baus  nicht  für  den 
laufenden  Betrieb  einer  S<diweifsofenhfitle,  wie  das 
Werk  in  I . . . sie  besitzt.  Solches  Ei.s<*n  eignet 
.sicli  al.s  Schrott  nur  fiir  den  Flammofen  zur  Fliifs* 
eiseiierzeiigutig.  In  ilies<*r  I5<*ziehung  trilTl  die 
Aussagi*  des  Sachverständigen  d<‘s  1 ...  er 
Werks  vollständig  zu. 

Scbiufsfolgerungen. 

Die  Eisenbalmverwalliing  hat  seiner  Zeit 
Stdiwellen  von  dem  Bochiimer  VV%*rk  als  aus 
Flufsei.m-n  beziehend  unter  der  allgeiiieineii  Ib*- 
zeiehmujg  ,eii«‘rne  Langschwellen*  und  ,eis«*nie 
(Juerseliwelleii*  bestellt  und  eben.so  geliefert  er- 
halten. Bei  der  Ausbietung  der  abgängig  ge- 
wonlenen  S<diwellen  erftdgle  mit  Hwlil  die  Be- 
zeiehiiuiig  als  ,eis<*nie  Schwellen*,  um  den  Käufern 
hemerkiieh  zu  machen,  dafs  nicht  .hölzerne* 
Schwellen  verkauft  wenlen  .sollten.  Amlernfalls 
hätte.  <la  flnfseiseme  und  s<*hweifseiserne  Schwellen 
zu-sarnmen  verkauft  wenlen  sollten,  eine  Trennung 
der  Bezeichnung  erfolgen,  und  seihst  wenn  die 
nach  englischem  Miwler  gewählte  Bezeichnung 
?nafKgelM'nd  liÄtte  sein  .sollen.  g<rsagl  weiaien  müssen: 
»Stählerne  un«l  eiserne  St'hwelleu*.  Aus  diesem 
(injnde  konnte  auch  die  Vermiithung  des  Käufers 
nicht  entstehen,  dafs  mit  eisernen  Schwellen  der 
Hegensatz  von  stählernen  Schwellen  gemeint  s<*i, 
und  dafs  unter  Eisen  nur  Sehweifseisen,  nhdil  aber 
Flufseisen  verstanden  werden  sollte. 

Aus  dem  Siihmis-sionsanzeiger  sowie  aus  zalil- 
reiehen  MiUheilungen  in  iler  Zeltsehrifi  .Stahl 
und  Eisen*  über  <lie  Verhandhmgen  »Vereins 
«leutscher  Eis4-nh0llenleule*  geht  hervor,  «lafs  man 
stet.s  von  eisernen  Schwellen  .spricht,  die  Schwellen 
mögen  ans  welcher  Eisenart  ain*h  immer  i)e- 
slehen.  Man  empfiehil  seil  Jahren  von  seiten 
der  Ei>em*rzeuger  ileii  Ei.senbahnverwalltmg»*ii  iiu 


! Inleres.se  der  Mehrverwendung  von  Eisen  den 
, (iehrauch  von  eisernen  Schwellen  im  Gegensatz 
I zu  hölzernen. 

I Dies  mufste  jed<*m  mit  Eisen  umgehendem 
I (ifschäft,  hf*sonders  aluT  einer  Melallhandelsfirma 
. vollkommen  bekannt  sein. 

Alieidiiigs  konnte,  da  zur  Z*?il  der  Erzeugung 
I dif'ser  Schwellen  nebfui  Flufseisen  noch  .sehr  viel 
i Si'hwelfselseii  zu  Schwellen  verarbeitet  wunle, 
ein  Zweifel  <larüber  entstellen,  aus  web’her  Art 
von  Eisen  die  Schwellen  beständen.  Eine  einfache 
l*mhe,  bestehend  im  .A,hs<'hlagen  einiger  E«k- 
j stücke  und  Beohachlmig  des  Bruches  mufste  in- 
1 des.seii  jislem  .Meiallkiindigen  leicht  darüber  Gi‘- 
I wifsheit  veischalTei!.  Ein  jeder  Sachverständige 
i hätte  den  Dnlersehied  zwischen  Schweifs-  und 
j Flufwisen  sofort  ohne  Scliwierigkeit  herausgefunden. 

I i der  Verkaufsbeiiiiignngeii  überläfst  es  aus- 

I drücklich  dem  Bieter,  vor  Abgabe  seim^  Angebots 
I die  Waare  in  Augeii.s<  hein  zu  nehmen,  und  sich 
I von  deren  BesehafTeiilieil  und  Qualität  zu  flbi  r- 
zeugen.  Der  Käufer  mufste  die  Verschiedenarligkeil 
in  der  Anwemluiig  di*s  Wort«*«  »eisern*  kennen  uml, 

, wenn  er  im  vorliegenden  Falle  im  Zweifel  war,  sich 
' <lun*h  eine  Drohe  überzeugen,  welche  Bedeutung 
der  Verkäufer  der  Benennung  »eisern*  beilegte. 

Andej-s  stellt  .sieh  die  .Sachlage  beim  Verkauf. 

! Eine  Metallharulel  Irtäbeiide  (ieseliscbaA  kauft 
I Waaren  im  (irofsen  und  sortirl  sie  zu  dem  Zweck, 

1 die  sortirlen  Waaren  zu  besseren  Dreisen  weiter 
• zu  verkaufen,  .sonst  wäre  es  einfacher  und  biiligei 
für  den  Verbraucher,  selbst  als  Bieter  aufzulreten 
; und  sich  die  Kosten  des  Zwischeidiandels  zu 
i sparen.  F^henso  kauft  ein  Mclallhändler  Kupfer- 
I Zinkiegirungen  im  Grofsen  und  sondert  sie  in 
.Messing,  Huthgufs  u.  s.  w’.  für  den  Einzelkäiifer 
zum  Gc‘brain-h  <l(‘s.selben. 

Der  Zweck  bedingt  lioim  Einzelverkauf  die 
Eigenschaft  d<T  zu  liefernden  W'aai-e.  Da  ver* 

; schitHlenartige  Bezeichnungen  für  <lie  einzi'lneii 
i Eisenarteil  iin  Handel  Ihabsäclilich  liestehen,  mufste 
jeiier  Zw’eifel  durch  die  .Angalio  der  bi*süiiden‘n 
I Eisenarl  beseitigt  wenlen.  FUiCM?iseii,  wie  es  zu 
! Si'liwellen  verwendet  wird,  konnte  auf  einem 
Schw  eifswerke  nicht  gehrauclit  werden , gleich- 
gültig oh  es  eine  Festigkeit  von  weniger  oiler 
mehr  als  50  kg  auf  I qmm  hatte,  gleichgültig 
oll  es  härtbar  oder  nicht  härtbar  war.  Aus 
diesem (Jrunde  sind  weilen» Dnter.<iiclmngen  hierüber 
überflüssig. 

Beim  Verkauf  seitens  der  Eisenbahnverwaltung 
durfte  dagegen  die  einfache  BezeH-hnung  »Eisen* 
aiigewendel  w’enlen,  weil  ihatsächlieh  ilie  ver* 

I kauften  Schwellen  theils  Schweif^-,  tlieils  Fliifs* 
eisen  gewesen  sind.  Wären  alle  Flufseisen  ge- 
weseu,  so  hätte  ih*r^ätifer  vielleicht  eher  erwarten 
. dürfen,  dafs  die  besondere  AH  des  Elsens  auch 
I hezeieiiiiet  wonlen  wäre;  da  aber  ein  Gemisi‘li 
vim  versi-hiedeneii  Eiseiisorteii  voriag,  fehlte  jislei* 

: zwingende  Grund  zu  einer  Ib'zeiehiimig  der 
i t'iiizeliien  Sorten. 
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Beantwortung  der  gestellten  Fragen. 

1 . Die  der  Klügerin  vom  Beklagten  gelieferten 
a)  auf  Balinhof  I . . . . lagernden  Lang-  und 
Querschwellen  untl 

h)  auf  Bahnhof  Sir. . . . lagernden  Sehwellen 
bestehen  aus  Eisen»  und  xwar  erslere  nur  aus 
Flufseisen,  letztere»  soweit  .sie  von  Hoehum 
.stammen»  aus  Flufseisen,  soweit  sie  von  Burhach 
und  , Union  Hoi*st*  stammen»  aus  Schweifseisen. 

4.  Schwellen  von  der  unter  I festgestelHen 
Art  werden  im  Handelsverkehr  im  Gegen- 
satz zu  hölzernen  Schwellen  stets  als  eiserne 
hezeichnet. 

Für  den  Verkauf  zu  bestimmten  Verwen- 
dungszwecken pflegt  man  auch  im  Handel 
die  besondere  Eisenart  anzugeheii.  Hirrnach 
sind  die  S<djwellen  von  Bochum  nach  der  all- 
gemeinen Bezeichnung  von  1870.  weil  sie  un- 
harthar  sind,  aus  Flufsschiiiiedeisen,  oder 
nach  der  ahgekflrzteri  Bezeichnung  aus  Flufs- 
eisen»  die  Schwellen  von  ßurhaeh  und  Union 


I Horst  dagegen  nach  Her  allgemeinen  Bezeichnung 
! von  1870  aus  Schweifssehmiedeiseu,  oder 
nach  der  abgekihzten  Ikzeichnung  aus  Schweifs- 
eisen.  Nach  dem  MinisterialerJafs  Ober  die  Be- 
zeichnung der  Eisenarien  sind  nach  den  Verträgen 
und  den  Untersuchungen  hei  Ablieferung»  vor- 
belialUicli  der  Bestätigung  durch  genaue  Zemifs- 
I proben,  die  Schwellen  von  Bochum  als  aus  Flu fs- 
eisen,  die  von  Burbach  und  Union  Horst  als 
: aiKS  Schweifseisen  zu  bezeichnen»  da  heitle 
I nicht  Ober  50  kg  auf  1 qmm  Festigkeit  liaheii. 
, Auch  hiernach  bestehen  also  alle  Arten  Schwellen 
aus  „Eisen*  im  G(*gensalz  zu  „Slalil*. 

I Bei  ungenauer  Ausdrucksweise  pilegt  man  im 
I Handel  Flufseisen  aller  Art  Stahl,  im  Gegeiisalz 
; zu  Eisen»  unter  dem  dann  nur  Schweifseisen  ver- 
standen winl,  zu  nennen.  Nach  dieser  Be- 
I zeichniingsnrt  sind  die  Schwellen  von  Botdiiim 
i ahs  aus  Slalil  bestehend  anzusprcctien»  aber  ainh 
I Stahl  in  diesem  Sinne  fällt  im  Gegensatz  zu  aiidi^vn 
I Malerialicu,  bei  .Schwellen  im  Gegensatz  zu  Holz. 
I unter  die  allg<'nieine  Ih^zeicliming  Eisen. 


Der  Etat  der  Köiii^yrlich  Preiifsiseheii  Eisenbahn -Yerwaltiiiiä: 
tllr  das  Jahr  1896/97. 


Nachstehend  theilen  wir  aus  dem  Etat  für 
1800/07  die  wichtigsten  Ang.ahen  mit: 

I.  Einnahmen. 


fOr 

1.  April 
I89e.'d7 

.« 

D«r  vorige  Mithin  fOr 

Etat  Mtsl  1806, '0?  mehr 

aus  oder  weniger 

.«  .M 

J’'Qr  Keehnuiig 
ilea  Staats  ver- 

i 

waltete  Duhnen: 
1.  Aus  dem  Per- 
sonen- und  Ge- 

I 

pAckverkehr  . . 
Aus  d.  tfüler- 

273700 OeW) 

255  400  000  4-18300000 

verkehr  .... 
3.  Sonstige  Ein- 

680300000 

061  738000  4-18562(KK) 

nahmen  .... 

665921IMJ 

«5  10:i:i22  + 27(1'JKK) 

Antbeilan  dem 
Reinertrag  der 

lOL8»r,924<K) 

9S2  24  1 322  +3S351078 

Main-Neckarbahn 
Antheil  an  der 
BruUo-Einnahme 
der  Wilhelmsh.- 

688577 

614  950  4-  73627 

Oldenb.  Bahn  . . 

.518824 

4<V|  831  4 5:t993 

Privat-EisenI»., 
hei  welchen  der 
Staat  hetheiligt 

1021  799  801 

983  321103  ;i8|78r.9s 

ift 

Sonstige  Ein- 

17i;i86 

20tUI0—  31721 

nahmen  .... 

5202WJ0 

1 (‘>08  (KM)  4-  3594  000 

1027 173 187 

ys;,  13.-,  213  42037971 

II.  Ausgaben. 


Betrag  0)r 
1.  April  1 

.«  1 

Der  vorige  Mithin  fQr 

Etat  letat  l8t)C,ti7  mehr 

alle  oder  weniger 

.M  .M 

Für  Hechiiung 
lies  Staats  ver- 
waltete Balmeii 

.580  4.'>3  700  56«  7-10  25oU  16 

713  450 

Main -Neckar  • 
Eisenhuhn  . . . 

59  486 

58  9.50  1- 

Wilhelinshav.- 
Ohlcnh.  Eisenb. 

125  100 

108  800  + 

16  300 

Zinsen  uiid7*il- 
giingsl>elräge  . . 

3 174  918 

3440346'— 

265  398 

Ministerialab- 

tiieilungenfürdas 

Eisonliabnweseii. 

1 460  539' 

1 426  703’  + 

m 836 

l)is|M)sili(>nsl>e- 
soldiingeii  u.s.  w. 

3 644  000 

3 722000  — 

78  (HMI 

588  917  772 

575  497  049  +13  420  72:1 

Ml.  Gesammtergebnifs. 

Die  GesaminUumme  der  Einnahmen  und 
dauernden  Ausgaben  «les  Etats  df*r  Kisetihuhn- 
venvalliing  für  1800/07  stellt  sieh  gegetiiÜMT  der 
Veranschlagiuig  für  1895/OG  wie  folgt: 

Es  lN?trugori  die  Einnahmen: 

im  Jahre  1896, 'W7  I frJT  17S  187  . Ä' 

, , Isyn/.Hi . 98.5iy>2i:i  . 

mithin  IS‘.Hi/!»7  mehr  1 2 u:t7 97 1 • 

4 
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Die  daiieriidi*!)  Ausgaben  iHdriiKcii; 


im  Jahre  1896,97  588917  772»^ 

. , 1895  94J  576  497  »>49  . 

mithin  I81H;.97  im  lir  ia4*Ai72:i-# 

und  der  relM.‘rsclmfs; 

im  Jahre  1896,97  458255415.# 

, , 1S95.96  . 409  638  104  . 

mithin  IS9<).‘t7  Jiu-lir  28  6IT2.'*lt# 

Xarh  lier  aiil  liriind  de.s  (lesHzes  vom  27.  März 


IHK2  (ih^etz-Samm)iing  Stute  21t).  iK'trefTend  die 
Verwendung  der  Jahre-MTlK^rsrhü-sse  der  Verwiiltiing 
der  EiMuibiilin  - Angelegenheiloii,  aufgextelllen  Tte* 
reclniung  sind: 

auf  den  vurgt'darhlenUelHTseliurs  für 

1896,97  von  4H8  255  415.— .# 

zur  Verzinsung  der  Stnat-seinenbalni' 

Ka|)italseluild  und  zur  Au.sgleit-hiing 
eines  UeliHls  im  Stuatsliausliall  . 2<K)  151,tl6  . 

in  Roclimmg  zu  stellen,  so  dal's 
zur  Tilgung  der  .Stualseisenhaim* 

Kapitnls<  hnld 237  993263, »4  . 

verbleihell,  .\acli  dein  Etat  rnrl895,tMi 

sind  zu  dit'ser  Tilgung  In-^stimmt  2tW) 803 619,01  , 
milliin  fOr  I8<«i,97  melir 37  1H9  644.JW 


IV.  Oie  einmaligen  und  auiserordentlichen  Ausgaben. 

Die  .Ausgnb,‘ii  fi'lr  Neu-  unti  Unihauteii  u.  s.  w. 
■stellen  sieh  für  die  Uireelionshezii'ke  wie  folgt : 


Herliii  4 3ö2(XK».,(' 

llresluu t 150  000  , 

tiassel 418  000  , 

Cölu 1 907  000  . 

tltiertelil 1000000  . 

Erfurt  200  OlX)  , 

Essen 2 4S4  0(K)  , 

Kriuikfurl  :i.  M 301  000  . 

I lulle 2f,74  000  . 

Iluiiiiiuer 390000  . 

Kiill.uvitz 1 OSOOtX)  . 

Kniiizslierg 09  000  . 

Magilel.uiy 2 418  000  , 

Münster  200  000  , 

IVisen  4:150  000  , 

St.  J.iliiiiiii-Siiarlirileken 5830U0  , 

Stell  in 522  000  . 

M'iltielmslmveii'f >I,lenl»nrger  Eis,>nl,atin  1001)00  . 


Ferner : 


Zur  Herstellung  von  Weiehen-  initl 
Signal-.Slellwerken,  fernere  Rate  . . 

.VKMMIO  . 

Zur  Verinehning  iiiiil  Verbesserung  »ler 
Vtjrkelirungtui  zur  Verliülung  und 
Hestdtigiing  vtm  Sehncevt-i  welningen, 
lerneru  Rute 

200  (KH  ) „ 

Zur  ller.stelhiiig  von  eleklriscben  Siebe- 
rinigsanlageii.  lernere  Halo  .... 

700  000  „ 

Zur  Vermelinnip  der  Hetrielwmlltcl  fnr 
die  liereits  lK‘st(‘beii<len  Staatsbabiu'ii 

12tMM)00tt  . 

hisiHisitionsfonds  zu  unvorlii*rgeselieneii 
.Ausgaben  filr  *lie  fnr  Ret  bming  de?« 
Staates  verwalteten  Eisenbahnen,  ste 
wie  zur  Deckinig  von  AusgaUm  he- 
reil s ges<li]i>ssencr  extraordinärer 
HaiiFiiials,  insitlern  diese  Ausgahen 
iiiiierhalbder  urs|iruiigii<;h  U'wilUglen 
Siimine  liegen  

2 50lHMMt  , 

Zu  rdiertrageii  . . 

4nii92  00<i.# 

Kisenbahn ’VfrtcaHunij  u.s.te. 

I felHTtnig  . . 40 092 4)00.# 

l’elier  die  Verwendung  dieses  IMs- 
faisitionsfonds  ist  jt-^ies  Jahr  nach  dem 
Finalaliscdilurs  des  Elatsjahres  der 
Laiidosvertrtdung  Hechenschan  zu 
gelHUi.  Der  am  Jahressehlufs  ver- 
hleilMUide  Ht^tand  tüeses  Fonds  kann 
zur  Verwendung  in  die  folgenden 

Jahre  i*\lH‘rtrageii  werden.  

Summa  der  eitimaligeii  und  aufM-i' 


ordentliefien  .\u.<igal>en 40Ö92  000.# 

Dazu : dauernde  .‘tusgaUui  . . 588  917  772  , 

Summa  aller  .Ausgaben  . . 62tuin9  772'# 

.\  b s e h 1 11  fs ; 

Die  Einnahmen  lietragen  ...  . 1 027  173  187.# 

Die  dauernden  Ausgaben  iMdragen  . 588917  772  . 

Mithin  Ueliersebufs  . . 438  255  415  ■# 

Davon  ab;  die  einmaligen  und  aufser* 

ordeiil  lieben  Au.’^raiHUi 40»t92lXK>  . 

Hieiben  397  563  415  c# 


V.  Nachweisung  der  Betriebslüngen. 


Dezi r k 

il«r 

Kiseiib.ahndirectioii 

Hetriebsl&or«  fOr 
SITonUichen  Vorkebr 

Davon 
Bahn  - 
•trecken 
uoter^ 
ordoeUr 
Dedeutuog 
am  Jabraa- 
eclitusaa 
km 

nioö'07 

XU  Anfang  zu  Ende 

dea  Jahre«  des  Jahree 
km  km 

l.zAllona 

1 527,74 

1 527,74 

442,50 

2.  Herlin 

570,78 

577,24 

42,55 

3.  Kreslaii 

1 787,43 

1 818,90 

551.40 

t.  Bromherg  .... 

1 625,94 

1 676,23 

718,74 

5.  (’.assel 

1 »76,:i5 

1 887.25 

261,71 

(1.  CiMii 

1 263,09 

1 263,09 

461,87 

7.  Danzig  

1 89, x.?! 

1 419,21 

886.04 

s.  Elberfeld 

1 0.50,70 

1 067.82 

417,20 

9.  Erliirl 

l 479.32 

1 489.62 

429.21 

|0.  Es>eii  a.  Ruhr  . . 

796.71 

796,61 

43,98 

1 1 . Frankfurt  a.  Main  . 

I 288,68 

1 297,68 

468,07 

12.  Malle  a.  Saale  . , 

1 916,28 

1 910,28 

193.70 

13.  Mainmver  .... 

1 63.3,94 

1 684,24 

275d$2 

1 1.  Katt«»wilz  . . . . 

1 273.6H 

1 273,68 

389, ßt> 

15.  KuiiigslK-rg  i.  Pr.  . 

1 5S0,a5 

1 .580,85 

997.61 

16.  Mag«it‘blirg  .... 

l GTjS.JlO 

1 688.tK) 

449,62 

17.  Mniister  i.  \V.  . . 

1 251,55 

1 251.55 

344,40 

IS.  P«»seii 

1 4;44,&5 

1 453,15 

566,71 

19.  St.  Johann- 

Saarbrneken  . . . 

M9.6Ö 

849,65 

284,72 

20.  Stettin 

1 6.57,07 

1 657,07 

430,83 

21 . Main  - .Neckar  - Hahn 

tpreiirs.  Aiillieil)  . 

6.91 

6,91 

_ 

22.  Wllbelmsliaven- 

t H»!enburg<T-Kisen- 

Italin 

52,37 

52.37 

— 

I'ebiu'lianpl  . , 

27  47l>,7tt 

27  730,74 

8640.29 

VI.  Erläuterungen  zu  den  Einnahmen. 

Personen-  und  Gep&ckverkehr. 

Die  Eilinalimen  aus  den  allen  am  1 . April 
I89i  im  B(“lrieb  gewesenen  Slniken  haben  iin 
Keehniingsjalii*  l8!ti/95  250510000  -#  helrageii. 
Aus  dt  iii  Ihdrieb  der  naeh  dem  I.  April 
neu  eriilTinden  ninl  der  bis  zum  Sidilufs  des 
Elalsjalires  1 S9(J;97  zur  EnälTmmg  kiiimiientleii 
Slreekeii  Lsi  eitle  Eimialinn-  von  rund  2 1.50000  •# 
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zu  envarlen.  Infolge  Vermehrung  dermitnumerirlen 
I*lälzcn  versehenen  Duirhgang.sznge  (D-Zuge)  und 
weiterer  Ausdehnung  der  Bahnsteigsperre  Ist  aus 
dem  Verkauf  von  l^lalzkarlcn  und  Halinsleigkurten 
eine  Mehreinnahme  von  HoOOfJO  in  Anschlag 
zu  bringen.  Aus  Anlafs  der  iin  Jalire  I89(i  in 
Herlin  staunndenden  (iewerheaus.steilung  wird  ein 
Einnahmezuwachs  von  1 300  OOÜ  erwartet. 
Da  in  das  ElaUjalir  1894/9.'»  ein  Oslcrfest  iiiehl 
gefallen  i.st,  wahrend  das  Jahr  1896,97  ein  solches 
eiUiuill,  ist  für  letzteres  auf  eine  Mehreiimaliine 
von  1800000  zu  rechnen.  Infolge  Hinzu- 
trilts  der  neuerworhenen  Bahnen  Lsl  nach  Ah* 
rtsdinung  iler  Einnahme  für  <lie  auf  <len  Sächsis<dien 
Staat  übergehende  Sliwke  Zittau —Nikrisrh  tdn 
Uedrag  von  2 350  400  in  Zugmig  zu  bringen. 

Die  jährliche  Einnahmevermehiung  durch  Ver- 
kebrssteigenmg  während  der  10  Jahre  I88r»;80 
bis  1894/95  ergicbl  einen  DurebsehnitI  der  jähr- 
lichen Steigerung  von  3.02  Gegenüber  dem 
Vorjahr  weist  das  Jahr  189  i/95  zwar  nur  eine 
Steigerung  von  1.70  ^ auf;  werden  jedoch  die 
Ergebnisse*  des  laufenden  .lalm‘s,  welche  auch 
ohne  Berü<;ksichligung  der  Mehreinnahmen  für 
(hts  Osterfest  eine  gün.sligere  Entwicklung  des 
Personenverkehrs  erkennen  lassen,  mit  in  Beiraeld 
gezogen,  so  erscheint  e.s  auch  bei  vorsichtiger 
S<-h;Uzung  unbedenklich,  der  Veransclilagung  der 
Mehreinnahmen  ans  reiner  Verkehrssleigerimg  den 
Satz  von  3 % jährlich  m (»runde  zu  legen.  Für 
einen  zweijährigen  Zeitraum  Ut  tlemnaeh  eine 
Mehri'iiinahme  von  15033  6*KI  veranschlagt. 
Die  hiernach  zu  veranschlagende  GesamnUeinnuhme 
beträgt  273  70Ü(K)0 

Güterverkehr. 

Von  der  nach  d(*m  neuen  E(aUs<’henia  um- 
g»*n*»  lincten  Einnahme  des  Jahr<*s  l894/tt5  sind  in 
Ih  rn«  ksichtignng  des  Umstandes,  dafs  mit  «lern 
Eiiilri^  der  Neuorgsunsation  der  Eisenbahnver- 
waltung (1.  April  1895)  die  Betriebsdienstgüter 
nicht  mehr  mit  den  Kosten  ihrer  ßefönlening  auf 
Striatsbahnen  belastet  wenlcn,  arn  Jahress<*hlurs 
0 722  253  an  Frachtkosten  von  den  im  Be- 
stand verbliebenen  un<l  erst  in  .‘ipülerer  Zeit  zur 
Verwendung  gelangenden  Materialien  dieser  Art 
abgeselzt  worden.  Für  <lie  Elatsverar»s<!hlagung 
ist  daher  die  zu  (»runde  zu  legende  Einnalmie 
des  Jahres  1894/95  von  (iii547  028  um 
<»bigen  Betrag,  also  auf  05I2(»9281  zu  er- 
iiühen.  Die  Einnahmen  aus  den  allen  am  1.  April 
1894  in  Betrieb  gewesenen  Sli-ecken  l>eliefen  sieh 
in  I89t/95  auf  018000000  •4'^.  Aus  dem  Bt*- 
triebe  iler  neu  lnnzugetreleii(‘n  und  bis  zum  Ab- 
lauf des  neuen  Etatsjahres  iioili  Intizulrelenden 
Slnrken  sind  etwa  3 3(M)0(WI  zu  erwarten. 
Infolge  Uebernahme  der  neuerworhenen  Bahnen 
sind  nach  Abrechnung  der  Einrialnneii  für  die  auf 
def»  Säehsist;hen  Staat  lÜMTgeheiide  Slre<'ke  Zittau  — 
Nikrisrh  3 r»40  700  ■ ^ in  Zugang  zu  bringen. 


Durch  den  Um.stand,  dafs  in  das  Hechnungs- 
jahr  1894/9.'»  kein  Osterfest  gefallen  ist,  während 
«la.s  Jahr  1890/97  ein  solches  enthält,  tritt  für 
letzteres  Jahr  gegen  1891/95  eine  Vermmderung 
der  Arbeitstage  ein,  wofür  »dne  Mindereinnahme 
von  2 80Ü0tKl  veraiisiddagt  ist. 

Aus  den  mit  dem  I.  März  1895  eingcfiihrten 
Ermäfsigungen  «lor  Tarife  für  Düngeinittel  um 
20  ^ ist  auf  eine  Mindereinnahme  zu  rccimen, 
deren  Iheilweiser  Ausgleich  dunh  <*nlspn*chend 
stärkere  Verkehrsvennelirung  zwar  eihofTt,  mit 
Sicherheit  aber  nicht  zu  ubt'rsehen  ist.  ln  der 
ersten  Hälfte  de.s  J.'ilires  189195  hat  der  zur 
Zeit  der  Futter-  und  Streunolh  eingeln*lene  starke 
Verkehr  mit  Futter-  un«l  Streumittel  — durch 
sehr  erniäfsigle  Ausnahmetarife  unterstützt  — 
noch  angedauert.  Für  das  Jahr  1800/97  inufs 
der  Rückgang  dieses  Verkehrs  auf  das  normale 
Verliältnifo  in  Berücksichtigung  gezogen  wer<len. 
I)as.'i<*lhe  gilt  (»ezüglieh  des  Getreide-  und  Mt  hl- 
verkehrs  na»*h  Aufhebung  der  SlalTollarif«-,  die 
gleichfalls  im  ersten  Halbjahr  1891/9.5  noch  in 
Wirksamkeit  waren.  Im  ganzen  i.sl  an.s  dM*sen 
Anlässen  ein  Einnaiimeaiisfall  gegen  d:is  Jahr 
1891/95  von  etwa  20(K}000  in  Anschlag 
gebracht. 

Im  Viehverkehr  ist  die  starke  Verkelirssteigerung, 
welche  im  Jahre  1891/95  aus  .Anlafs  »ler  Wieder- 
crgäiizung  der  Viehbestände  nach  Beendigung 
der  Futter-  un«l  Streunolh  des  Vr»rjahres  bemerk- 
bar war,  in  gleichem  Umfange  nicht  wie»ler  zu 
erwarten.  Auch  wird  die  in  Gernäfslieil  tles 
Bimdesralhsbcschlusses  vom  27.  Juni  189.5  er- 
folgte Einrichtung  von  Seequaranläne-Anstalleii, 
durch  welche  die  Beförderung  dänischen  Viehes 
auf  <h?m  bisherigen  Eisenbahnw'egc  über  die  Land- 
grenze ausgeschlossen  ist,  nicht  uiK'rliebliehe  Aus- 
fälle für  die  Eisenbahiiverwaitung  nach  sich  ziehen. 
Ebenso  wird  die  Ausdehnung  der  nie<higen  Vii*li- 
tarife  der  östlichen  Slaatsl»ahnen  auf  <la.s  ganze 
Slaalsbahnnetz  zunächst  voraussichtlich  eine  Mindei  - 
einnahme  mit  sich  bringen.  Aus  »Uesen  Grümlen 
ist  im  Viehverkehr  eine  Mindereinnahme  von 
2tK)0000  gegen  1891/95  veranschlagt. 

Die  Steigerung  der  Einnahmen  aus  dem  Güler- 
verkelir  hat  in  den  beiden  letzten  Jahren  im  Dureli- 
schnitl  jälirhch  3,05  ^ (1893/94 : 3,99  , 

1891/95;  2,12^)  betragen.  Im  Durchsclinilt 
der  letzten  10  Jahre  188.5/SO  bis  I89ti95  stellt 
sicli  di»‘  Einnabmesleigerung  auf  3,22  %.  Für 
das  laufende  Ktalsjabr  bat  .<ieb  in  rh*r  Zeit  von 
April  bis  Oclnber  1895  eine  M»‘hreinnali!ne 
ausscbüefslich  der  Eimiabm»'ii  v»»n  !iinzug(‘komiiieiieii 
neuen  Slr»‘cken  — von  3,27  % gegen  den  gleir  hen 
/»•ilraum  de.s  V»)rjahr»‘s  ei*geben.  Wenn  aii«*b 
!»ei  der  erfreulichen  Bess»‘rung  (l»*r  wirlhscbafl- 
ll^•ben  Lag»*  .auf  vi»*l»*n  G‘‘bi»*t<‘n  »U*s  gewarblicbeii 
Lel»ens  ein«*  w»*il»*re  günstige  V».‘rkelirsentwi»’k!ung 
»•rbofTl  wertitni  darf,  so  wird  d»M-b  bei  vorsi»*blig»*r 
Schätzung  üln*r  einen  Zus»  hiag  von  2‘/i  % jälir- 
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lii’li,  il.  i.  voll  5 Jfc  gegen  t8!(i,95,  nielil  hinaiis- 
zugelien  sein.  Die.s  ergiebl  von  lier  Eiiinalime 
von  1S!(1|05  (abzilglieh  iler  oben  erwähnlen  Aii.s- 
Hille  von  lusammon  liSOOlHM)  -ft)  eine  .Melir- 
einnabnie  von  etwa  8 1 G.53  800  Die  zu  ver- 

aiiseblagende  (Jesaininleinnalitne  beli'ägl  liiernarli 
(ISO 800000  •.#. 

VII.  Erläuterungen  zu  den  Ausgaben. 

Zusammenstellung. 

TiU*l  I his  (i.  rersölilicht!  AiisgaU  ii  . ;iH3  .S!>1»  i.’jO 


, 7.  FOr  IJnterhaUmig  uiul  Krgrm- 

zung  (Utr  iiivcntarien,  tfowie 
für  BescliafTuiig  dor 

inaleriulit'i) tiO  85U  (MM)  , 

, Ü.  Für  Unterhalt  iiiig,  Erneuerung 
und  Ergänzung  der  haulichen 

Anlagen 105  3<>(»(iOO  , 

, U.  Für  Unterhaltung,  Erneupnmg 
und  Ergänzung  der  fkdrU'hü- 
mittel  und  der  iiiaKehinellen 

Anlagen lül  724  000  , 

, HK  Für  Benutzung  fremder  Hahii- 
anlngen  u.  für  UieiiHtlei^tuiigmi 

fremder  Beamten 2 508  800  « 

. 11.  Für  Benutzung  fremder  Be- 
triebsmittel   8 Ö09  200  , 

, M.  Verschiedene  Ausgalien  . . . 10  533  250  « 

Summa  . . o80  453  7(K.)  • 

.Anderweitige  Ausgaben  . . . . . ♦ 8 4(V4072  , 

Surmiia  . . 588  017  772^# 
Eimnaiige  und  aufserordeiitliche  Aus- 
gaben   . . 40092 OCX»  , 

Summa  aller  z\usgal»en  . , 021)  000  772  tM' 


Die  bei  den  Unlerpoäitioneu  1 bis  i nach 
Abzug  der  vorstehend  mit  ihren  BeschafTungs- 
kosleiHuigcgehenen  Mengen  verhleilM*ndenMaterialien 
sind  für  die  Krnetierung  dt*s  Oberbaues  auf  den 
älteren  Slaalsbalinsln'ekeii  bestiminl.  Dit  Betlarf 
bii‘rfür  ist  durcli  örtliche  Aufnahme  ff'sigestelll, 
wob(‘i  insbesimdere  tiic  Uängc  der  zum  k 
der  Krneueruiig  mit  neuem  Mati'Hal  umzubauemhm 
Geleise  zu  l2S7,fOkm  ermiUell  ist.  Von  dieser 
GosammÜättge  sollen  763,8:2  km  mit  hölzertKui 
Querse.hwellen,  i03,r»l  km  mit  eisernen  (Juer- 
schwellen  unil  30,16  km  mit  S<'hwellens<diienen 
iKTgestelil  werden. 

Zu  den  vorstehend  aiigegebeneii  Geleisumbaulen 
sowie  zu  den  nothwendigeu  Kiiizclauswcehskmgen 
sind  erforderlich ; 

1.  Schienen  107 01)1 1,  diirrh- 
sehiiittlich  zu  100,84«#, 

rund 11  702000«# 

Kleineiseiizeiig  30  2H  t,  ^ 

duri'hschiiittl.zu  147, 00<#, 

rund  5 351  8()0  , 

3.  Weichen,  einschliefslich 
Herz-  u.  Kreuzungsstücke, 
u)3975  Stück  Znngenvor- 
richlungenzu<4)&t#,  rund  1 601)  1)00  <# 
h)  3343  Stück  Stellhöcke  zu 
4-t.#,  rund 140  2(M)  „ 

c) 03l3  Stück  Merz-  und 
Kreuzungsstückezu  lO-U.#, 

rund 050  00()  . 

d) für  einzelne  Weichen- 

Iheile  und  ZulM'hör,  rund  583  000  « 2 1)00  (KM)  , 


Titel  8 lautet  im  eirizelucu: 


1.  Uölme  der  Bahnunlerhaltungs- 


arlHÜter  

30  147  WH) 

2.  Bc^whaffung  ilcr  Oberbau-  und 
Baumaterialien : 

1.  Schienen 

12  496  000  , 

2.  Kleineiseiizeug 

5 750  (MX)  , 

3.  WeichiM» 

3 402  000  . 

4.  Scliwellen 

15180  0(M)  , 

5.  Baumaterialien 

6 483  (MM)  , 

3.  SfUistig»*  AusgalKMi  ein.scliliefs- 
lich  der  Küsten  kleinerer  Er- 

gäiizuiigeii  

28  655  000  . 

4.  Kosten  crheMicbcr  Ergarizuiii;en 

3 204  OCM)  , 

.'^uinma  Titel  8 . . 

105 .360  (MM)  :€ 

Aiis  den  Miltheilurtgen  hierüber  e?ilnehmen  wir: 
Von  den  unter  l’osition  2 Unterposition  1 bis  T> 
vcranschlaglcn  Materialien  sind 

u)  zur  Ai>gahe  an  die  Neuhanverwaltung,  die 
Bei<‘hsposlvir\valtung  sowie  an  freimle 
Kiseiibahnverwaltungen  und  l’rivatpers«meti 
Materialien  im  Gosummlkostenbctrage  von 
2 490  (JOO  - H und 

hl  zur  Verwendung  auf  den  neiierworbeneri 
Bahnen  — unter  Berücksichliguiig  dos  Ab- 
gangs für  Zittau  — Nikrisch  — Materialien 
im  Ko.>Jlenbelrage  von  01 2 000  vor- 
gesehen. Hierv(ui  entfallen  auf: 

Srlücneii  ....  zu  a 010100  vff,  zu  1»  122000  «# 

KIchiHäenzeiig . . „ . 325  200  „ . , 73  (MM)  , 

Welchen 424  400  ...  31  (MM)  , 

Schwellen 838  800  , 27501H)  , 

Baumaterialien  . , , 21)8o(H»  , . ^ lUtMH)  , 


4.  Schwellen 

a)2  1743(X)  Stück  hölzerne 
Ouersthwcllcii , durch - 

schnlUlichzu3.62c#,rurid  7 871ü(K)  , 
h)  305 -tot)  m hfllz.  Weichen- 
schwellen,  durchschnilt- 
lieh  zu  2,36  «#,  rund  . 802  300  «, 

c)  .528.53t  eist*rneOiier- und 
Uangsi'hwellen  zu  (teleiseii 
und  Weichen . durcli- 

schnittl.zulOO.Ul«#^.ruml  5 333  400  . 14o66  7(M)  , 
Sutiiina  . . 3-1  178  000  t# 

Gegen  die  auf  das  neue  Etatsschema  zurüek- 
geführte  wirkliche  Ausgabe  für  die  Erneuerung 
des  (.)l>erhaucs  im  Jahre  1894/9.5  stelJl  sich  die 
vorstehende  Veranschlagung  um  rund  800000  -# 
niedriger. 

Der  für  diese  Zwecke  als  erforderlich  zu  ver- 
ansdilageiide  Geleisuiiihaii  konnte  gegen  1894/9.5 
um  rund  1.39  km  (9,7  vom  Hundert)  eiiigi'schräiikt 
werden.  Dem  hierdurch,  sowie  dem  weiter  durch 
I^reisvcränderungen  vcranlafsten  Minderbedarf  .»«telü 
ein  um  den  angegebenen  B<ürag  von  8(K)000-# 
geringerer  Mehihedarf  gegenüber,  der  dadurch 
entsteht,  dafs  das  Kleineisenzeug  und  die  Scliwellen 
zur  EinzeJauswcchsluiig  sowie  die  Weichen  in 
gröfserer  Menge  vorges<iien  werden  niufslen,  weil 
im  Ktatsjuhr  1894/95  noch  brauchbares  Altmaterial 
an  Stelle  veranschlaglori  Noumatcrial.s  in  erheb- 
lichem Umfange  verwendet  wenlen  konnte,  gleich 
günstige  Verhältnisse  aber  für  1896^97  1km  der 
Veranschlagung  nicht  voraiisgrselzl  werden  dürfen. 
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Die  beriit«  in  den  EUU  itcr  dm  Vorjaliru  ! 
v<irgo«du>iie  Y(*rwendung  seliwerer  Schienen  bei  | 
der  Krneueruiijf  von  (teleisen  auf  hc.soiiders  i 
stark  lK*la.sleteii  [Jnien,  ferner  die  im  Juhix?  ISOt/Or)  | 
boRminene  Vernichrmig  der  Srhwedlen  für  eint?  I 
Sr|ii<>nenläiige  auf  den  von  Schnellzügen  befahrenen  \ 
Slm'ken  mit  Bahniinlergriind  und  Bettnngsmnterial 
von  iingünsliger  Bt*j<cha(ren!ieil  und  die  in  dem- 
selben Jahre  begonnen»*  Verslärküng  des  Kleiii- 
ei.s4;iizeugä  sind  uuch  für  das  Veraiiseldagungsjahr  ' 
in  Aussicht  genommen.  : 

Bei  der  Veranschlagung  der  Bjuimaterialien 
— Position  ’2  Unterposition  5 — war  zu  he* 
rtleksichtigen,  dufs  hei  der  Erneuerung  größerer 
t ieleisesUecken  auch  die  vollslündige  Erneuerung  ' 
der  Bettung  erfolgen  mufs,  weil  der  auf  den  be*  | 
tie(Ten<k*n  Strecken  im  Gelei.se  liegende  Ki<?s  un*  ^ 
brauchbar  geworden  ist  und  dieserhalb  sowie  i 
»lurch  starke,  auch  die  Reisenden  belästigende  ^ 
Staubentwicklung  auf  den  Zustand  d»T  Betriebs- 
mittel, sowie  auf  «lie  l^ge  und  die  Unlerhaltung 
»U?s  Oberbaues  ungfmslig  wirkt.  Der  Gesamml-  ! 
lM*darf  an  BeltungsimUerial  für  die  gewöhnliche  i 
Uiiteriiailung  der  Geleise  auf  den  älteren  Staats-  | 
bahnstreeken  uml  den  im  Etatsjahr  zur  I 

En'ilTnung  gelangenden  neuen  Sli*»*cken  ist  zu  rund  ] 
l7dltX)0  cbm  ermillelt. 

V^on  der  bei  Position  3 vorgescbeneii  Aus- 
gabe von  :;i8t)5r)tM)0  entfallen  auf  die  neu-  , 
erworlKenen  Halmen  unter  Berncksicbligung  des 
Abganges  für  Zittau — Nikri.sch  351000  ■#.  Für 
die  älteren  Slaalsbalinstrc‘cken  und  die  im  Etats- 
jalir  1806  07  zur  Eröffnung  gelangenden  neuen  ' 
Strecken  verbleiben  somit  :28  3010U0  -Af.  Hier-  ; 
von  kommen  10018000  -/^  auf  aufsergewölinliclie 
Unterlialtuugsarbeiten  uml  kleinere  Ergänzungen,  , 
»lor  Res!  mit  17  383000  -^  auf  die  gewöhnliche  ] 
Unlcrhallimg  der  baulichen  Anlagen.  Der  an-  : 
gegebene  Bedarf  für  aufsergewölinliclie  Unterhaltung 
uml  kleinere  Ergänzungen  ist  nach  örtlicher  Prüfung  ^ 
im  einzelnen  festgestellt. 


Zusammenstellung  der  Rücklagen  für  den 
Verschleifs  an  den  Oberbaumaterialien  und 
Betriebsmitteln  für  1896  97. 


FUr  di« 
Erneu«rung 
(lacli  Abzug 
der  Ait- 
«ertb«  smd 
vurgeneben 

Di«  HQck- 
lige  wQrdr 

Dt» 

Erm'iirrung 
beträgt  atm 
mtbr  al» 

betiagon 

dl«  «rforder- 
lieh« 

H Ocktag« 

H 

.« 

Schiem*n 

5 H«9  000 

4 1 45  (NK) 

1 744  000 

Kieimd.-seiizeug  . . 

4 1 18  000 

8 H27  0(Kt 

201  000 

Wi'iclien 

230<K)00 

2 112  (»00 

2H 1000 

Srhwidlen  .... 

11  657tKHt  lüt»2tWK»o 

781  000 

I^M*omotiven  . . . 

17418000  UJ.'VaiOOt» 

4 H8J1  OtX» 

P**rsimenwageii  . . 

r>775»dMt 

4 514  (MIO 

1 201  000 

li»*pärkwageii  . . . 

1 454  0<K> 

0(K» 

S*J0  (MKl 

thltcrwageii  . . . 

15  li>3  0(Kt  l0  95.SO(Hi 

4 205  IKK) 

Zusammen  . . 

10006000  14  IfiUOOO 

Zusammenstellung 

der  veranschlagten  Gesammtbeschaffungen  an 
eisernen  Oberbaumaterialien. 


Es  sind  veranschlagt 

itn  Gnwicht 
von 

Tonnan 

im 

Cienarnrnt- 
kosten- 
betrag  von 
.4» 

Durrh- 
avhnilU- 
preu  fdr 
1 Tonn« 

.41 

(JlK'rhaiimatcrinlicii: 
I. S»*hi»*n<'ii  .... 

113811 

12  405  (»00 

109,8 

2.  Kleiiifisc-nzeug  . . 

30  301 

6 750  000 

146.3 

3.  Eiserne  Lang-  und 
QuerschweU»'ti  . . 

W875 

5 437  (XM» 

100,9 

Zusjimiimn  OlMTliau- 
inalerialieii  uus- 
s»^hliefsl.  Weichen 

20Ö987 

23  682  000 

4.  Weichen  nebst  Zu- 
Iwhör 

— i 

i 3 452  000 



Zusamimui  Olierliaii- 
materiaiien  . . . 



27  134  000 

_ 

Zum  Schlufs  lassen  wir  noch  die  Einleitung 
zu  den  iülgeineinc'n  Erläuterungen  folgen : 

Der  Etat  der  Eisenbahnxvrvvaltung  ist  für 
das  Elatsjahr  l8f!H/07  in  derselben  G(»stalt  auf- 
geslelll,  welche  ihm  mit  der  Neuordnung  <ler 
Verwaltung  und  der  Neuregelung  des  Etats-  und 
Finanzwesens  nach  den  Erläuterungen  zum  Etat 
für  »las  .fahr  1805/06  gegeben  ist. 

Die  seit  der  Einführung  der  neuen  Verwaltungs- 
Ordnung  »1er  S!aal.s»*is»*nbahiien  gemacbt»*n  Wahr- 
nehmungen gestalten  zwar  bei  der  Kürze  der 
Zeit  ihres  Besleli»Mi.s  liezügjicli  aller  Einzelheiten 
noch  kein  abs»‘hliefsendes  Urlhcil  über  die  Be- 
währung der  Neuonlnung,  sie  lassen  aber  .schon 
jetzt  mit  Sicherheit  erk»*nnen,  dafs  die  nach  der 
als  Anlage  d»*r  Druck.'üudie  Nr.  96  des  Hau.^a’s 
der  Ahgeordiielen  I.  Session  1804  beigegebf'nen 
Denkschrift,  iHrtrelfend  Umge.staltung  »1er  Eisen- 
hahiibe!iöni»‘n,  erhofUen  Vortheile  sich  »lauernd 
werden  erzielen  lass<m.  Die  günstigen  Wirkuiig»m 
der  w»*senllicli  vereinfachten  V»*rw’aUiing  sind 
s<*hon  währ<*nd  »l«*r  s»‘hwierigen  Zeit  der  Ueher- 
leituiig  der  Verwaltung  aii.s  »len  alten  in  die  neuen 
Fomi»‘ii  unverk(‘iinbar  hei'vorgetielen  und  haben 
si»*li,  je  mehr  die  S»  hwi».Tigkeiten  der  Ueberleilimg 
überw'umlen  uml  »li»*  Heam!<m  mit  den  neuen 
Einrirlitungim  vertraut  g»*worden  sind,  imim  r »leiil- 
li»‘h»T  gezeigt.  Durch  die  Beseitigung  eir»!r  »1»t 
frührren  ilr»*i  V»;r\vaUungsiiislanzen  nn»l  Eigselzuiig 
»ler  Inspectioneii  als  veranlw'nrlliche  .Ausführungs- 
organe ih  r b»'!riehsl»*iteii»ien  Eis»*nbahndire»‘li»men 
i.st  die  Unlnuiig  »les  Dienstes  vemnfa»’ht  »md  »lie 
Ahwickhmg  der  G»*schäfle  heschl»*uiiigl  wonhii. 
In  gl»'ich»T  Weise  hat  »he  sa»'hliclie  Behandlung 
der  Ge-s»*häne  grw'»»nneri,  da  »lie  neinui  Organ»* 
»ler  Verwalhmg  in  eng».*iT  Fülilung  nicht  nur  mit 
»hMi  uiiU'ieii  I>iriislst»*ll»*M  d»*r  Eisenhalinv»-i  waltung 
uml  mit  slaatlich»*n  und  c»miimiiial»*n  \»*i- 

waltungslM*li(h'il»'n.  soml»‘rn  namentlich  mit  den 
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VcrkehrsinteresseiUen  getreten  .sind.  Diese  Wahr- 
nehmungen fallen  überdies  in  eine  Zeit,  in  welcher 
sowohl  iin  Persunenverkelir  aus  Aidafs  besonderer 
Verhältnisse,  2.  B.der  KrölTnung  des  Kai.ser  Wilhelm- 
Kanals,  der  Gedenkfeierlichkeit<-n  auf  den  S^'hhiohl- 
feldern  in  den  Reichslanden,  grofser  Truppen- 
manöver u.  s.  w.,  als  auch  iin  Güterverkehr  in- 
folge «ler  Steigerung  des  Verkehrs  und  eines  zeit- 
weise auTsergewuhnlichen  Verkehrsandranges  grofse 
Anfordeniiigen  an  die  Eisenbahnverwaltung  heran- 
getreten sind. 

Die  für  das  Etatsjahr  1895/lMi  in  Ausführung 
des  Elal.s  vorgenoinmene  wesentliche  Verniinderung 
des  IVTSonals  des  Venvaltungsdienstes  und  ilie 
damit  verbundenen  Erepamis«*  nicht  hlofs  an  per- 
sönlichen, sondern  auch  an  sonstigen  allgemeinen 
V(‘rwaIlimgskosten  (für  Büreauräume,  Inveiitarieii, 
DmcJ^saclien  u.  s.  w.)  haben  nach  Vorstehendem 
aucli  im  Etat  für  das  .lahr  1S1H1/B7  voll  berü<‘k- 
siehligl  werden  können.  Ein  Zugang  an  Ver- 
waltuiigspersonal  ist  mir  in  geringem  Umfange 
für  die  neu  zu  eröffnenden  Bidinstm'keii,  sowie 
aufsenlem  für  ilie  durch  das  Gesetz  vom  H>,  Juli 
1H05  (Gesetzsammlung  Seile  315)  vom  Staate 
neu  erworbenen  Eisenbahnen  in  Aussiclit  genommen. 
Dahei  ist  darauf  gerüeksiclitigt.  «lafs  die  neu  er- 
worbenen Eisenbahnen  inzwischen  ohne  Schwierig- 
keit und  unter  westuiUicheii  Ei*sparnissen  an  Ver- 
wailungsko.slen  in  die  Verwaltungseinriehlungen 
der  Stautsoisenhalmen  haben  eingefiigt  werdi-n 
können.  Abgesehen  von  tliesem  Zugang  tiilt  im 
Verwullungsdiensl  bei  dem  mittleren  Personal  in- 


folge der  in  weitestem  Umfang  erzielten  Ein- 
-Schränkungen  des  meilianischen  Sehreibwes<‘ns 
eine  Verschiebung  insoweit  ein,  als  zum  Zw'eek 
i‘iiier  piamnäfsigemi  B«*srhäfligung  der  Beamten 
das  Kanzlei-  und  Zei«rh!ierp<‘rsonal  eim?  weitere 
Verminderung,  hingegen  das  mit  den  nichttechnhadien 
und  technischen  Bureau-  und  Rechnimgsarbeilen 
betraute  Personal  eine  entsprec}»einie  Verstärkung 
erfährt.  Im  höhenui  Dienst  hat  es  sich  als  zweck- 
mäfsig  erwies^m,  die  den  l)elnebsU‘chnischen 
Deoerneiilen  ülHTwies<‘iien  Slro<*kenbezirke  in  einigen 
Dirwliniishezirken  unter  gleichzeitiger  Verminderung 
der  Zahl  der  Decenienten  zu  vergröfsern,  hingegen 
under<‘rsoils  bei  anderen  Eisenhahndirefdioiion  für 
tlie  Wahrnehmung  der  (leschäfle  der  Bahnunter- 
haltuiig  und  Baiinaufsicht  einige  neue  IbM-emale 
eitizurichlen.  Der  Ausgleic'li  soll  hei  den  mit  der 
Wahroehmung  von  IhHernaleii  belraiilen  Bau- 
inspecloren  vorgenommen  werden.  Ferner  können 
einige  nuusciiinentiK  lmische  Deeernenten  hei  solchen 
Ei.senhuhndireclionen  Wegfällen,  welche  nur  in  ge- 
nngem  Umfang  mit  der  Beschalfung  von  Oberbau-, 
Bau-  und  Werkslältenmaterialien  betraut  sind. 
Hingegen  (unpfielilt  c*s  .•»ich,  bei  denjenigen  Eisen- 
hahndirectioiicn,  denen  die  BestüialTung  S4>lcliei 
Materialien  für  gröfscTt-  Grup|)en  von  Direniions- 
lH*zirk*  n übertragen  Ist.  für  diese  üiHTaus  wichtigen 
Ge.schäfle  statt  der  jetzt  vorliandeiic'n  Bauiiispecttjren 
künftig  erfalinme  und  in  den  Stellungen  längere 
Zeit  verhieihemle  Beamte  zu  laslellen  und  zu 
dM'setn  Zweek  die  Bauins|HrlnrslelIeii  in  elals- 
mäfsge  .Milgliedslellen  umzuwandeln. 
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Pateatanmeldungen, 

welche  von  dem  angegebenen  Tage  an  wahrend  zweier 
Monate  zur  Einsichtnahme  für  Jedermann  im  Kaiserlichen  ! 

Patentamt  in  Berlin  ausliegen. 

i7.  Jaimar  18%.  Kl.  t9,  B Masrliim;  zur 

ilerslelluiig  von  blcchnägeln  mit  Flügclköpfcii  (Ibdir- 
iiägclii).  iloinbokcr  und  Maricnthalcr  Eisenwaarni- 
Industrie-  und  HandeU-Actiengesidlsrlmfl  «Muravia*,  ’ 
BonÜHjk,  M:\iiren.  | 

30.  Januar  IWKi.  Kl.  5,  I*  7Hi4i,  Werkzeug  zum  ! 
Hrerheii  voll  Be-sleiii,  Kohle  u.  «lergl.  William  Pegge,  j 
Swanwn,  England.  ! 

Kl.  :fO,  (i  yiKW.  Buffer-Kegelfeder.  Emil  Druiid,  * 
Köln-Nippes.  . 

KI.  t-9,  H Iie.seiik  zur  Herslfliung  von  ' 

Suhlen-  und  AbsalziiAgehi  mit  lünglidieii.  an  der  J 
AulWiis^nte  breiteren  Köpfen  ans  Draht  irniglichcn 
ProHK  II.  F.  Merfeld.  N'eueiirade  i.  W, 

Kl.  P.»,  K Stanze  mit  leicht  aus.srli\veiik- 

harer  Matrize.  H.  Krause,  Ikrliii. 

Kl.  i9,  K W‘.Kir>.  Verfahren  hold  gegos.<t*iie  Werk- 
stücke im  warmen  Zustamie  unter  ullseitiger  Pressung 
zwi.sclien  Stempel  und  Matrize  gleiclimäisig  zu  ver- 
dichten und  umzururinen.  Richard  U.  Korn,  Berlin. 


Februar  IHIHJ.  Kl.  7.  M to  Wt.  Verfahren  zum 
(iirdieii  und  .\uswalzen  dünner  langer  Bleche.  Fritz 
Menne,  i.  F.  .Menne  & (a».,  Weideiian-Sjeg. 

Kl.  di,  P 77‘.M).  Venlilat4ir  zur  Haiichiiieiler- 
S4  hlagiinK.  Zus.  z.  Pat.  83 1 id.  Jaim-.s  l’atlers<»n, 
GounMk,  und  James  Rainsey  Sandilamls,  Glasgow. 
.\or«ihril. 

Kl.  io,  .1  37s«>.  Verfahren  zur  Fnllung  von  K«lcl- 
metallen.  Iidernatinnal  Chemical  HtMluclion  Company, 
Colorado  Springs,  (adonnU),  V.  St.  A. 

(fplirnucliMmuKter-Elntraguiigeti. 

d7.  Januar  18%,  Kl.  IS,  N'r.  5tt7Kl.  Dreieckiger 
Kamiirohrsteiii  mit  ausgerumleteii  Koken  für  Wind- 
erhitzer. A.  Brackelsborg,  Völklingen  a.  d.  Saar. 

Kl.  19,  .Nr.  •*)Os7‘2.  Schieneimag<d  mit  Kinkerlmngeit 
an  zwei  gvgeiiüherliegeiiden  Seiten.  Kranz  Sliwka, 
Zahrze. 

Kl.  do.  Nr.  rsMMtl.  MitnelniH'r  für  Drahlseilhalm- 
betriel»  iidt  v«mi  Band  «Kier  dun  h Ausrücker  au.szu- 
löseiidein  Klemm ver*«*ldnfs.  (luli-luinimiigshülte,  Actieii- 
Verein  für  IhTghaii  iiml  Bütteidielriel».  Dl>erliausim. 

Kl.  du,  Nr.  .5t)93s.  Aus  Bh‘4-li  geprefsles  Ibdlen- 
gehfiiW'  für  Drelisehemel  vtui  Schnialspui  halmwagen. 
Arthur  Koppel.  Berlin. 
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Kl.  i9,  Nr.  ">0  7iN).  Walzwerk  filr  Eiseiibalmräder  I 
inil  drei  Walzen,  von  denen  die  die  Lannifirlie  lier*  [ 
^itellende  initiiere  Walze  durch  Wasserdruck  ver- 
schiebbar ist.  Heinrich  Schaaf,  Vierten,  Rheinl. 

Kl.  W,  \r.  TjOSiX.  Federnd  gehi^rerler  Hebel  als 
Matrizentrager  fnr  Pressen  u.  s.  w.  Pnmior  Werkzeug-  , 
.Haschineiifahrik,  liebr.  Asche,  Unna  i.  W. 

Kl.  49,  Nr.  509i'i.  Comhiiiirle  Blech-  und  Prutil-  ; 
eisenscheerc,  mit  ein  Slfick  mit  dem  Srheerenkopf  1 
bildender,  einracher  oder  iloppclter  Zahnstange,  einem  | 
oder  zwei  ti.xeii  Zuhnkolben,  und  einem  federnden 
Klemmer  zum  Auseinanderhallen  der  Blechslreifcn. 
-•Vlhert  Meyer-Slahel,  Felirallorf. 

Februar  IStMi.  Kl.  7,  Nr.  5!tMl.  Werkstück  i 
zur  Herstellung  vun  VerbundslAlien.  -Platten  und 
-Draht  aus  einem  hülsen-  oder  rührenntrmigen  Mantel 
mit  inneren  t^uerriefen  und  cingegossenein  Kern. 
Hasse  & Sehe.  Allena  i.  W. 

Kl.  iU,  Nr.  51  IHfi.  WaggonköiTun*,  dessen  Theile 
durdi  Oeseii  iimt  verriegelte  Haken  verbunden  sind. 

H.  L.  Bibb,  Legate. 

KL  A),  Nr.  51 317.  Auf  die  Fahrschieno  zu  selzondo 
aufklappbare  Muffe  mit  sefiräger  Rippe  auf  der  ulniren 
Seite  als  Sperr-  Ix'zw.  Entglcisungs  • Vorrichtung. 

<i.  Wandel,  Meseritz. 

Kl.  49,  .Nr.  51310.  Vorrichtung  zum  Abwürgen  1 
v<m  Profiieisen  mit  veriniltelsl  schrAgcr  Fhurben 
horizontal  gegeneinander  und  durch  F'ederkrafl  aus-  ^ 
einander  s<d)iohharen  seilHclien  Klemmbacken.  S.  Baur-  ' 
Diez,  Rasol.  i 


Deutsche  Reichspatente. 


Kl. 49,  Nr.  SI410,  vom  ^t.  ()clol>er  1894.  Louis 
Schüler  i iH  i Ö p p i n g e n.  Ili/äraulisrhe  Xtchjirrttse 
init  iHcinumlcnfcfiü/te»  Kolben. 

Die  Presse  arbeitet  wie 
folgt:  Bei  F.rüfTnimg  des  | 

Ventile.«  f slrümt  Druck- 
Wasser  ilurch  i unter  ; 
fest  gegen  den  Rßbren- 
k<ill>en  b anliegende  Ventil  r , 
und  hebt  e h,  mit  diesem  I 
aber  auch  den  in  />  sitzenden  ! 
Prefskülhen  r.  Beide  Kol- 
ben b c gehen  also  gleich- 
mflfsig  in  die  IhMie.  bis  der 
Bleclihalter  t das  Blech  m 
gegen  die  Matrize  i<  drückt. 
Inzwischen  ist  Dnickwa-ser 
dun  h die  kleine  OefTninig 
des  Venfiles  e getreten  ! 
und  hat  tinler  c einen  ' 
derartigen  Druck  erzeugt, 
dafs  e infolge  seines  F.igen-  i 
gewichtes  sich  öffnet.  .Nun-  | 
mehr  l reiht  das  Dru<‘k Wasser  i 
den  KoIIh‘I)  c allein  in  die  , 
Höhe,  wcMliirch  das  Blech 
»I  von  r in  die  Matrize  n 
hineinge«irürkt  wird.  HierUd  wird  verniillelsl  der  i 
.Stange  .x  das  Querhaupl  h gehohen,  welches,  geg<*n  | 
den  .Vnschlag  o stofseiid,  das  Ventil  f schliefst.  .Mit 
dem  .’^clilufs  von  f öffnet  sich  das  Ventil  tj,  durch  \ 
welches  das  I)ruckwns->cr  mil«*r  bc  durch  y enlw»-icheii  i 
katiM,  sti  dafs  die  KolherW;  r herwiitersinken,  bis  durch 
Anschlag  »|es  (Juerhauple«  d an  den  Knaggen  / das 
Venlil/’  wieder  g(*öffnel  und  das  Wntil  y gcs«  hh»ss<‘n 
wird.  Ks  wiederholt  sich  dann  der  Vi»rgang.  Der  ! 
Ktdben  r'  bewirkt  lien  Herimlergang  des  mit  ihm  ; 
verbundenen  Kolbens  e,  wenn  Isdm  nndisten  Preis-  | 
druck  wieder  l>ruckwass4‘r  unter  eb  tritt.  | 


Kl.  49,  Nr.  846441,  vom  il.  April  1895.  üel>r. 
Hrüniiigliaus  A*tIo.  in  Werdohl  i.  W.  Verfuhren 
und  VorriehtuHff  zum  IjänysnrhiceifHen  von  Wahren. 


B<*hufs  Frhilzuiig  de.«  Rohres  « auch  von  innen 
wird  in  dasselbe  ein  Brenner  b'  eingeführt,  der  auf 
seinem  tieslell  zwei  ülicrcinaiiderliegende  Walzen  de 
trügt,  die  zusammen  mit  den  Walzen  io  ein  festes 
Zusammendrücken  und  Schweifsen  der  Fuge  )>ew  irken. 


Kl»  1,  Nr.  84640,  vom  t20.  Juli  1894.  W.  Scott 
in  Bruvegno  (Italien).  Vorrichtung  sur  Scheidung 
fv>M  Erzen. 

Das  Siehgut  fTdIt  links  in  den  RiUtelkasten  a, 
dessen  Bixlen  schräge  parallele  Langsspalten  c hat, 


durch  welche  ein  Lnflslrom  geblasen  wiixl.  Dieser 
bl.ä.«t  die  (Tangarten  in  den  Kiwlen  a zurück,  von  \vi* 
««ie  durch  tlie  Rinne  e abgeführl  werden,  wubreiid 
das  hallige  (iui  dtireh  eien  l.uRstrom  nach  unten  ITdlt. 
Der  Witidkasfen  o ist  durch  eine  Balgdiclitiing  r mit 
tiem  Rütbdk.tsten  a verhunden. 


Kl«  5,  Nr.  H452<V,  vom  5.  Decemlfor  189t.  Her- 
mann (tranel  in  Berlin.  F.inrieblung  ztttn  Vur- 
treif*en  ron  Tunneln  in  nehirintmen<iem  firbirge  un<!  zur 
Entn'ii.'iurrunq  der  getcttHnencn  Ertinut>n*eH. 


Hinter  dem  in  das  (J(*birge  eiiigeilrüikteii  SehihI 
schlief«!  sieh  an  eine  seiner  (tefTnuiigen  ein  (Zylinder 
an,  in  welchem  eine  Tr.Mispurtschnecke  b lulautit 
und  d<*r  liinlen  durch  ein  eiasii«rhe«  Lippenventil  c 
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15.  Ktdiruar  18%. 


;r<'s<-ltl«»ss4Mi  letzteres  TifTiiet  siel)  zum  Dunthlars 
des  v<iu  der  Transporlsidiiiecke  b nach  hiMifUi 
derlei)  itehiiges,  wenn  der  innere  Druck  die  Klastieilat 
des  Veidiles  QlM-rsteijft. 


Kl.  49,  !«r.  vom  (i.  April  1X1)5.  Hudoir 

eil  i 1 1 i n K"  or  I li  in  NflrnherK-  yrifuhren  sur 


llrrsteiluHfj  von  .sYn/erw  n« 
Hoitren  aun  .Sc/imiVt/eiaen^ 
.SYiiW  u.  «.  er. 

Zuerst  wird  das  U«d)rc 
an  der  lielrefTemlen  Stelle 
jiiilleU  des  Durnes  a b 
aus^ehnut'ld,  wnnaeli  in 
den  D<Hlvn  dieser  Aus- 
i)uucliuii)f  ein  Loch  d 
her^estellt  wird,  welches 
nach  Einrolirun^  eines 
anderen  Dornes  b‘  u\  ai 
»lie  L'elK.Trrihru4>r  des 
Hauches  in  einen  Stutzen  c‘ 
jreslatlct. 


Kl.  5,  ?ir.  »1529,  vom  21.  Juni  18Uo.  Hud. 
.M  e V e r in  M d 1 h e i in  a.  d.  H u h r.  StofstbohrmaschiHt 
m >7  Koib^H*teuerunff. 

Hat  der  Arlwitskolhen  u infulifc  fehlenden  Wider- 
'itaiuls  im  Uohrlocli  die  dul'st'rste  SteliimK  nach  vorn 
erreicht,  so  verbindet  die  Nuth  o die  Knuälec^  b 


was  einen  schnellen  Hin*  und  HerKan^  4h-s  Steuer- 
koilieiis  de  bewirkt,  <dine  dafs  di*r  .\rbeit<ko||M‘n  a 
infolge  seines  Bidiarrunifsverniflgens  der  Hevv(!»'iin^ 
des  SteuerkollM'Us  de  fol^reii  kann.  Letzteres  llndet 
ei>l  statt,  wenn  die  ^^anz«-  Maschin«-  eiil-precliend 
lunrh^estellt  ist. 


11.49,  Nr.  84  492,  vom  l.Febniiir  18%.  Hein* 
rieh  Hromnier  in  I)  a r m s l a d i.  Schmiedeherd- 
Kineatz. 

In  ilen  unten  ififsciilos* 
seilen  Kasten  r ist  ein  Kopl- 
slfick  o eiiiKeselzl,  dur«  h 
dessen  Kanfile  b der  durch 
die  Ocfl'nuii^'  a kommende 
Wind  strömt,  s<i  dafs  die 
iM'idensicli  f reflenden  W ind- 
ströme  in  der  Konn  eine.-« 
breiten  Strahles  siidi  z«t* 
theileii  und  als  solcher 
durch  den  Schlitz  r ent- 
weichen. Hört  die  Wimlzut'ulir  {»ut.  so  schliefst  «.ich 
das  Ventil  n selhsithiltl}?  uml  verhindert  «dn  Zurück* 
Ireti'U  V4»ii  lJa>eii.  Durch  den  Daiunen  •/  knim  der 
des  Veidiles  f beliebig'  Keie^idl  werden. 


Kl.  40,  Nr.  84  776,  vom  b.  Januar  iKli.ö.  Eutreii 
Kot  zur  in  Herl  In.  KHtziHHunqsrerftihren. 

Hie  EMtzinnuii^  der  Weirsble4'habnH|e  erfolgt 
i‘lektnilylis4-h  unter  AiiwemluiiK  kaustisch  alkalischer 
Hädcr,  Wobei  der  gröfsle  Tlieil  des  Zinns  elektrtdytisrh 
als  Metall  jrewoiinen  winl,  w 'ibremi  der  Keslllieil  des 
ifelösten  Zinns  auf  chemiH-liem  We^e  unter  Neben- 
icewiniiuiiK  v«>n  Alkali  i;ewoimen  wirrt. 


Kl.  61,  Nr.  84641,  vom  D.  Marz  is%.  KöimkI, 
Wnrtleiiih.  Hültenuml  VV  a .s  se  r a I fi  n e n in 
\\  a sse  r a 1 f i II  t?e  n.  Fonnftresee. 

Auf  die  um  ihre  Schildzapfen  tirehhan*  M4Hlell' 
platte  fl  wirrl  «1er  Kormkusleti  6 Kfx.‘lzl:  hiernach 
winl  dersi'IlK*  mit  Saml  ^efTillt  uml  der  Uahinen  r 
mit  HIecliplalfe  e aufgesetzt  uml  an  ilem  Formkasten  b 


1 befestigt.  Nunmehr  wird  tlie  MiKlellplatlo  n jzetlrehl 
1 uml  der  Sand  vermittelst  des  K'dla-ns  o zusammen- 
I K^^prel'st.  Nach  (h*m  Nierlergaiig  ries  Kollieiis  « wirr! 

der  andere  Kasten  b,  w'eh  licr  inzw  isr-beii  auf  rler 
! Olrerseite  der  Mralellplalle  a vorbendtet  wonleii  war. 

rdsT  rh'ii  Kolben  o gr*<lreht  uml  in  ifhdcher  Weisi* 
; gepref-l.  f)io  .Abnahme  fhT  Kast«*ii  b vorn  Mcwlell 
erfolgt  elauifalls  mit  Hülfe  des  Kolliens  ti,  wrdad  sirdi 
■lie  Kasten  h auf  ilen  Wagen  r legen. 

Kl. 49,  Nr. 84647,  vom  29.  Januar  Ih%.  Ileinr. 
Ehrhardt,  U ö sse  I rl  o r f.  Kuftudtjr  mit  dirertem 
AHtneb  des  Sägeblntte«. 

Die  .ms  der  HadsclieilK.*  « uml  einem  «larauf 
.lufgesetzten  besf)mleren  Zahnkranz  6 la'stehemle  Kreis- 


s,lge  ist  in  dem  lud  e ilrelihnrmi  Arm  d grdag«-rt. 
welcher  «liirch  den  tJewichtshebel  e Mastel  ist.  Der 
» Antrieb  rler  Sage  n ertoigi  durch  in  l.örln'r  i tlcr 
I UarDr-bt-ilHWf  dirtad  eingreifetuh- ZiHiiie  eiims  l'rielK  s 
) rlesMMi  \\  eile  « Vermittelst  tdlKS  Kugrdgelelikes  c von 
I der  Uiemsrdadhc  o aus  angeirielMMt  wird. 
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Erzeugung,  Ein-  und  Ausfuhr  von  Roheisen  im  Deutschen  Reich  (einschl.  Luxemburg) 

in  1895. 

Tonnen  zu  1000  Kilo. 

CErzeudrung  nach  der  Slalislik  des  Vereins  deulsclior  Eisen-  uinl  StAlil-lndustrieller;  Ein-  und  Ausfuhr  nach 
den  VerdfTentlichuiigeii  des  Kai.<erlirhcn  Slalistischen  Amles.) 


Er- 
zeugung * 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Melir- 

einfuhr 

Moi.r- 

ausTuhr 

Huhu^n 

Bruch-  tih<i 
AUew«n 

Suuiulf 

Roliei«#D 

Bruch-  on«t 
AKoiMn 

Sutiiui« 

Januar  . . 

im  .S7f» 

n 545 

fjr. 

1 1 951 

14  ISO 

6 VXi 

1S3I3 

6 ‘MM 

Fehntar . , 

t:i.i  7(U 

4 8-M 

65  t 

3 .505 

liUä 

5 J4)8 

I7SJO 



14315 

M«ri  . . . 

•tSI  1 H 

4141 

4 ‘.ms 

7 139 

13  4447 

8415 

41  654 

— 

14  5i:{ 

April  - . . 

t70  JiO 

ISötMi 

.594 

19  i<Ni 

1 1 364 

SÄSf) 

40  448 

_ 

1 14-S 

. . . 

■im 

i!ir>;)7 

ßfil 

iO  I9S 

8 756 

1 1 w.l 

40  45T> 

— 

.57 

Juni  . . . 

460  804 

1 ti  003 

lUi8 

I6:i«.5 

8 5ti5 

9 5H4 

1«  149 

— 

I 4S4 

Juli  . . . 

47i  0U3 

i.l  ä.M 

1 !% 

n H7 

S M3 

.s:ii.5 

I(>7iH 

7 719 

— 

Atyrust  . . 

m 985 

1H4IN) 

1 194 

19  394 

9 416 

6 6S9 

16  105 

.5«H7 

— 

.Se^eniber. 

V78'.)M 

16  51! 

5(X5 

17  016 

*9  480 

5:189 

1 i 669 

4:t47 



October  . . 

r»i  I ’iiii 

4-i  467 

1 1.56 

•>:!  HS 

II  Hy 

5 407 

17(f49 

X«Teinl*er  . 

19  630 

r,9s 

40  348 

ir>o::o 

t7l|. 

19  741 

584 

Deeemiter  . 

MO  MlTt 

I5  7UTI 

.5‘Ml 

16:J91 

1 1 .MM) 

1 77.5 

i;i37i 

4 9H0 

m IS'JÖ  . . 

h 7b8  798 

188  417 

li  am 

1 ‘.m  550 

165  JH'J 

SlSl  t 

JJU  1U3 

JU311 

Ul  HT>9 

Mehrausfuhr 


Ä0  547 


Lfiiler  der  Voraussetzung,  dafs  die  Keslandc  an  Hoiieis4>ii  auf  den  Hm-horeiiwerkeii  und  die  ganz 
unhekannten  VorriUfie  an  Ro)i-  mul  Alteisen  auf  den  llAtlenwerken  in  den  einzelnen  Jahren  nidil  zu  grofse 
Uitferenzeii  aufzuweisen  liiUten,  würde  sieh  ans  den  ^itTern  der  Erzeugung,  der  Ein-  und  Ausfuhr  der  Ver- 


brauch  vuii  Hub 

- bezw.  Bruch-  und  Alteisen 

in 

Jeutschlaiid 

iKtrechiien  las.scn 

zu; 

Erzeugung 

Melireinfuhr 

Mebrausfuhr 

Verbraucli 

in 

1895  . . 

5 7HS798  1 

+ 

0 

— 

2t  1 547 

5 768  251 

1894.  . 

5.559:424  , 

+ 

0 

— 

20  522 

5 .538  800 

1893  . , 

4 95:4  I W , 

+ 

r«  .>45 

— 

0 

5 008  69:i 

1892  . . 

4 937  461  , 

+ 

:17  9.56 

__ 

0 

= 

4975  417 

1891  . . 

4641  417  , 

+ 

791125 

_ 

0 

= 

4 720  242 

1890  . . 

4658  4T)I  „ 

f 

4t6  8T)8 

— 

0 

= 

4 Wir»  309 

j. 

IS89  . . 

4 5245:,S  , 

+ 

164  586 

— 

0 

4 689  1 44 

I8RS 

4:t:{7  44l  , 

+ 

51  715 

— 

0 

4.389  1.36 

1887  . . 

Hf4:^953  , 

+ 

0 

_ 

ltl8‘M)5 

:t  915  01« 

1886  . . 

3.548fl.5S  , 

+ 

0 

— 

i:W429 

:i  .395  229 

l88Ti  . . 

;Hi87  4;{4  , 

+ 

0 

_ 

27  089 

=, 

:i  6fi0  3i5 

1884  . . 

:i<gl06l4  , 

0 

1 .MN) 

;t599  IfNi 

ZuverlSssiger  ist  die  MellnHie,  aus  den  Eisen-  und  Slaldfahricaten  fSlal*eis«*n,  Schienen,  Blerlie,  Platten, 
Draiil  u.  s.  w.  (tiilswaaren  u.  A.)  mit  den  entsprechenden  Aufschlägen  für  Ahhrand  n.  s.  w.  den  Verhraueii  an 
Rolieisen  zu  l>erecimen;  dieser  N'aeliweis  kann  JedcH'li  für  IH05  erst  nach  Erscheinen  der  uftiriellen  Munlan* 
slati.stik  (Anfang  DecemlMtr  181H»)  heigehrac.hl  werden. 

• Es  wird  ge)»eleii,  Seite  131  gehllligst  zu  vergleichen. 
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174  Slalil  uml  Eij^n.  lierirhU' aus /’achrfreinen.  — Jieferats  und  kleinere  MitiheiiungeH. 


15.  Ffljruar  1896. 


Berichte  über  yerHaiiiiiiliiiigeii  aus  Fachvereinen. 


Verein  für  Eisenbahnkunde  zu  Berlin. 


In  der  .fanuar.<itzimg  <Ip8  Vereins,  in  welcher  Hr. 
Wirkl.  (Jeli.  Oifor-Baiiralfj  Streckort  den  Vorsitz  fdlirto, 
.sprach  der  Chef-Ingenieur  der  North  Uiver  Chirnp.  in 
New  York,  Hr.  t»  u 8 1 a v li  i lul  e n t h a 1 aus  New  York, 
über  den 

Bau  einer  BrQcke  Uber  den  Hadgon. 

Die  geplante  Brücke  würde  die  grüfsle  Krücke 
auf  der  ganzen  Erde  werden,  weil  die  Verkehrs- 
aiifnrderungen,  denen  das  Bauwerk  g«‘mlgen  s«)ll,  sich 
zur  Zelt  Uli  keiner  Stelle  in  gleichem  Mafse  wleder- 
Hiideii.  New  York  liegt  i>ekanntlich  auf  einer  Insel, 
Welche  im  Westen  vom  North  Kiver,  im  Osten  vom 
East  Kiver  und  im  Norden  vom  ilarlem  Kiver  begrenzt 
wird.  Auf  diewT  Insel  wohnen  1 StXHKUI  Men.-clien. 
in  KriMiklyn  jenseit  des  East  River  wohnen  l!^5tM)iM> 
und  am  anderen  Ufer  des  North  Kiver  5tJ0t)00  Seelen, 
es  sind  al.so  3 his  4 Millionen  Mensfdieii  in  New  Vfirk 
und  seinen  angrenzenden  Stüdten  ansAssig.  Üer  North 
Kiver  hat  den  grflfsten  Flnfsverkehr  lier  Well  zu  ver- 
mitteln. 13  Bahnen  mit  34  Geleisen  endigen  am 
Ufer  des  North  Kiver,  und  deren  gewaltiger  Verkelir 
mit  New  York  ist  auf  einen  Fährdienst  angewiesen. 
Nur  eine  Bahn  führt  von  Norden  her  nach  New  York 
hinein.  Um  einen  sicheren  Verkehr  am  North  Kiver 
von  Ufer  zu  Ufer  zu  erzielen,  hat  man  einen  Tunnel- 
bau begonnen.  Dreimal  hat  das  Tutmi  hmlernehiiieii 
fallirl  1k*zw.  halfen  die  Concessionärc  gew«H-hseU* 
al>er  der  Tunnel  ist  zu  zwei  Drittel  fertig  und  es  wird 
nicht  bezweifelt,  dufs  er  auch  gänzlich  vollendet  werden 
wird.  Der  Tunnel  wird  aber  den  Verkehr  auch  nicht 
bewältigen  kümieii.  Aüjäiirlich  passireii  den  Norlh 
Kiver  S5UtKM)Ut)  Mensehon,  1 5tJ00t)(t  Eisenbahnwaggons 
auf  FährsehilTen : denn  die  Fraeht  von  15  bis  16  .Mil- 
lionen Tonnen  verbraucht  New  York  allein.  Der  Ver- 
kehr steigt  von  Jahr  zu  Jahr  um  f bis  5 .Millionen 
Kelseude.  New  York  bekommt  .seine  Lebensmittel 
über  den  Flufs.  Bei  sulchen  Zahlen  i.sl  es  erklärlieh, 
dafs  sehon  früiizeitig  Brückenbau-I'rojede  aiifgetam-ht 
sind.  Zu  einer  Zeit,  als  der  Flufs  iilierhaupl  iKx'h  niehl 
vermessen  war.  I»esrhäfligte  man  sich  selum  mit  dtmi 
Broject  einer  Itülzernen  Bogenbrücke  und  späler  ar- 
beitete der  Erbauer  der  Brm'kiyner  Brücke,  Km^hliiig, 
ein  Brojed  ans,  welches  die  Grüiidimg  eines  Pfeilers 
im  Flulshelt  zur  V<iraussetziing  hatte.  Im  Flufs  ist 
aber  fester  Baugrund  nicht  zu  limlon,  das  Froject 
behielt  nur  akademisclieii  Werth.  Als  das  Bühliiigsclie 
Prujed  aulgegel>en  war,  kam  das  Tiiiinelprojecl  zur 


I Ausführung,  über  dessen  derzeitigen  Stand  ohtm  ge- 
I sprochen  ist. 

Der  VorlragtMide  hat  eine  Brücke  entworfen, 
welche  in  einer  grofsen  S|Mmnweite  den  Flufs  ül>er- 
sehreilen  soll,  einer  Spannweilo.  welclie  doppelt  so 
grofs  ist  als  die  der  East  Kiver-Brüeke.  Liudeiithul 
will  über  seine  Brücke  acht  Geleise  füliren,  da  al>er 
die  sf'hnelle  Verkehrszunahmc  Erweiterungen  mit 
Sicherheit  vorHU.s.setzen  läfst,  S4»  ist  in  Etagenhülie 
über  der  Brüekentafel  der  Einbau  einer  Cnnstrudion 
zur  Aufnahme  v»>n  seelis  weiteren  («eletaen  in  Aus- 
sicht genommen.  Der  elektrische  Betrieb  Ist  vor- 
gesehen. Wie  s<-Iinell  übrigens  in  Amerika  die  grüfsten 
Brückenbauwerke  dureh  die  Verkehrsanforderungeii 
in  ihrer  Leistuiig'^fälngkeit  überholt  werden,  iH'Weist 
unter  Anderem  tlie  East  Hiver-Brücke.  Diese  Lsl  l«*i 
ihrer  Breite  von  8U  Fiifs  = ä4,387  in  für  den  Verkehr 
unzureiclieiul  gow'ordeii  und  werden  bereit.siieue  Brut  keii 
ülM*r  den  Ea>i  Kiver  gebaut.  Für  die  geplante  mme 
Brücke  liegen  die  iHÜiürdlifdieii  (teiiuhmigungen  zwar 
vor,  doch  sind  tür  den  Brückenbau  Staatsmittel  nicht  zu 
erhalten,  vielmehr  bleibt  die  Ausführung  auSfK'hliefs- 
licli  <iem  Privatkapital  vorlHdialten.  Die  Bauart  der 
Brücke  wird  die  übliche  der  KulK'Mlängebrüeken. 
Die  Thürme  sind  von  Stahl  gedacht.  Die  mittlere 
Spannweite  wird  ItHHI  m.  die  Endspaiimveiten  werden 
6(Nt  m l>etragen.  Für  die  'gv*waltigeii  Kfibel  sind 
Tonnen  Draht  erforderlich.  Es  sollen  die  zu 
den  einzelnen  Drahtlitzen  zu  verwendenden  Drähte 
1,5  bis  .5  mm  Durelmiesser  erhalten.  Besonders  zeit- 
raubend wird  das  Spinnen  der  vier  grofsen  Kabel 
werden,  von  denen  jedes  einzelne  i5tX)  Drrdite  er- 
halten wird.  Naeh  näher»*r  Angal»e  werllivoller  teeh- 
niseher  Einzelheiten  üIh>i-  die  Knndining  und  die 
.Montage  <ler  Brücke  giebl  der  Vortragende  einige  An- 
galfeii  üIkt  die  inullimalslichen  Baukosten.  Der 
Brüekeiibaii  an  sieh.  d.  h.  ohne  die  Zulaufvjaduete, 
oline  die  Geleise*-  und  Bahiihofsanlageii  für  den  Weg 
bis  zur  Brücke  und  von  di*r  Brücke  bis  in  die  Stadt, 
wird  zu  '21  Millionen  Dollars  geschätzt.  Die  Bruoklyn- 
Briieke  hat  5,6  Mülionen,  die  Forth-Brüeke  U Millionen 
iKillars  gekostet.  Das  ganze  üeberbrückungspnfjecl 
wird  lOtt  Millionen  Dollars  betragen,  auf  die  Brüeke 
allein  eninUlt  also  noch  nicht  ein  Viertel  des  Geld- 
iH*darfs.  Die  Bauzeit  kami  vier  Jahre  Ifclrageii. 

Nach  Ih‘endignng  des  mit  Beifall  uufgenommenen 
Vortrages  gab  Professor  Goeriiig  eine  Miltheilung 
über  eine  neue  Geleis4*legma.schiiie,  welche  Iwi  dom 
Km  <ltT  kleinasiatisehei)  Bahnen  Verwendung  tindet 
und  wolelie  es  ermüglielit  hat,  15  km  Geleise  in  einem 
Mfuial  zu  verlegen. 


Referate  und  kleinere  Mittheiliiiigeii. 


Die  Kolieisenerzeiigiing  der  Verelnlgtoii  Staaten.* 

Naeh  dem  •Bulletin  of  tlie  .\meriean  fron  and 
Steel  Associiition“  IK96,  S.  21,  ludnig  die  gesammtf* 
Bohei.senerzeugiing  im  Jahre  1895  in  den  V'ereiiiigteii 
Staaten  9 4163f)8  Grofslons  =3  9597  119  melr.  Tonnen 
gegen  6 657  3SS  Grofstoiis  = 6 7G3906  melr.  Tonnen 
im  Jahre  1891  bezw.  7124502  Grofstons  = 7 238  191 
metr.  Tonnen  im  Jahre  1893.  Die  RoheL><en-Erzeugung 
ist  gegen  da.s  Vorjahr  somit  um  2788920  Grofstons 
= 28335U1  melr.Tunneti  oder  um  nalu'ZU  12  % gestiegen 
und  übersteigt  die  bislier  gröfsle  BolieiMuiproduction 
de.s  Jahres  1890  noch  uni  213  6tK>  Grofstons  ä 

* Vergl.  , Stahl  und  Eisen*  |S95,  Nr.  5,  S.  256. 


2 17 5t t3  metr. Tonnen.  Die  Verlbeilung  der  Gesainnil- 
rolieiseiierzeugung  der  letzten  l»  Jalire  gehl  aus 
folgender  Zusaiiimensteihnig  hervor; 


Jahr 

I.  Ilall.jalir 

rni-lr.  Tunnrii 

II.  llulhjalir 
m«i1r.  Torinan 

In.sg(>samirit 

motr.  Tonii«ii 

I81M) 

1 633  4SI 

1716  165 

9 319  9K» 

1891 

3 121  997 

1990  351 

8 112  318 

IS'Jä 

1 S.J5  99S 

1 457  511 

9 3K3  512 

1893 

1 6;ir>  925 

2 6t>2  569 

7 238  494 

1894 

2 761  471 

4002i:io 

6 763  iKK) 

1895 

i l.ia  9Ö9 

5 K-ICJt) 

!)  597  1-49 

D.y.  ■ 


15.  Februar 


Heftrate  und  kleinere  MiitheiluH<fen. 


Stahl  und  Eisen.  l7f> 


Nach  Si»rleii  vertheille  sich  die  Erzeugung  im 
Jahre  18tJo  fulgondermarseii: 


I,  HiiDi- 

Jl.  Halb- 

Ins- 

Jahr 

jahr 

ge.sammt 

a>«>tr.TufiOMi 

nietr.  Tuonrn 

1 ui«r.  Toihmjii 

Ihdzkohlonniheisen  . 

1U4  649 

, 144  497 

448  946 

Koksroheisen  . . . 

3 553fKH 

! iöiläSH' 

8077  469 

Anthraeitroheisen . . 

495  479 

795  955 

1 i‘,11  43+ 

zusammen 

4 154  959 

5 44-4  490 

9 597  4-49 

IMe  Thätigkelt  der  Köiiigllclieii  techiiUcheii  Yer* 
siu-hsftnstalten  liu  Jahre  1K14,05.* 

Dem  im  6.  Heft  der  Miltheihingen  aus  «len  König' 
liehen  technischen  Versuchsanstalten  enthaltenen 
Jahrc*sherichl  entnehmen  wir  folgende  Einzelheiten: 

.Mechan isch'tec li  11  ische  V’ersuch sanslall. 

Zur  Vervollständigung  der  Aiisnlstung  der 
mechaniscli-lechnisclien  Abtheilung  wurden  iM’sclialll: 
Eins|vumvürrichtungen  fdr  Zng|iroben  mil  mm 

tjuersrlinitt  und  Mofsvorrichluageii  zur  ßestiinmuog 
der  i^ängmiänderungen;  ferner  ein  selhslaufzeichneii* 
des  Thermometer  vtm  Richards;  dii-  Ahtheiliingen  fdr 
F*aj>ierprrtfuiig  und  für  Oelprüfung  erhielten  auch  einige 
neue  Apparate. 

ln  der  Abtheilung  für  .MtdallprÜfung  wurden 
•i'iV*  Autlrägf  erledigt,  von  denen  5«  auf  Behörden 
»ml  170  auf  Private  entfallen.  Diese  .Aufträge  mn- 
fassen  3510  Einzelver.suche  und  zwar;  iUW  Zug- 
versuche (44^1.  mit  Stahl,  35<i  mit  Eisen,  5ls  mit 
Legiru»gcn,  i(J  mit  Drahtseilen,  lä3  mil  Draht, 
457  mil  Hanfsellen,  140  mit  Ketten,  103  mit  ver- 
schiedenen Constructionstheilen);  H7  Druckversuche 
(61  mit  Röhren,  6 mit  Stahl,  47  mit  Eisen,  U>  mit 
verschitHlonen  Conslructionstheilen):  53  Biegeversuche 
(3  mit  Röhren,  i mit  Eisen,  10  mit  verschiwleiien 
flonstnictionstheileii);  S Versuche  auf  Drelmiig  (6  mil 
Draht,  4 mil  (ionstructionstheiien);  61  Scheerversuche 
(ü  mit  Draht,  3 mit  (JurseLsen);  Urtt  Schlagversuciie 
(5  mit  Draht,  90  mit  Eisen,  4 mit  Sdnot,  10  mil 
(..egirungen);  465  kiiUbiegeprolKMi  (131  mit  Stahl,  46 
init  Draht,  104  mit  Eisern.  0 mil  Legirungen);  S5 
Schmiedcprolwn : 9 Untersuchungen  von  Apparaten; 
4S  Versuche  auf  inneren  Druck.  41-  Dauerversm  lie 
mil  Drrihteii,  H6  Phntographisclio  .Aufnahmen,  An- 
fertigung von  1 15  i]cm  SchlifTc  tür  inikroskopisclie 
rnterstichnngen : desglchhen  Farhemiiitersucliimgeii 
und  Glühversuche.  Ferner  wurden  9 (lutachten  ah- 
gegehen. 

Ttiter  den  erledigten  Prüfungsaunrageii  mögen 
hier  folgende  lajsünder.s  umfangreiche  ArlMMlen  her- 
vorgehnlK'ii  sein : Versuche  mit  spiralges^hweifsten 

Röhren  auf  Druck-  und  Knickr(‘stigkeii  hei  ver- 
schiedenen I..fiiigen  und  Durchmesst‘ni,  auf  Widerstund 
gegen  inneren  Druck  und  auf  Zugfestigkeit  der 
J^hweifsnähte  im  Verhältiiifs  zur  Fesligkfdt  des  ruhen 
Bleches.  Zugversuche  mit  nahtlosen,  nacli  dem 
Klatteschen  Verfahren  gewalzten  und  mil  aus  Draht 
gebogenen  siigenannlen  Paleiitkellen.  Die  Ergebnisse 
ilieser  Unlersii<dningen  siiitl  s<‘iteii.s  der  Antragsteller 
zum  Theil  in  der  Zeitschrift  «Stahl  und  Eisen*  ver- 
ölTentlicht.  Zwei  Anträge  auf  Prüfung  von  Kohleiisäure- 
iind  Wiisscrstoffflaschen  verscliiedeiier  Herkimfl.  Die 
Ei^ehnis-s«  der  ersten  Untersuchung,  angi'slelll  tm  Auf- 
träge der  Actiengcsellscliafl  für  Kohlensäure-Industrie 
zu  f^Tlin,  sind  in  den  Miltheihingen  aus  den  techniseheii 
Versuchsanstalten  IS94,  Heft  5/6  veröfTentlicht.  Die 


• Vergl.  «Stahl  und  Eisen“  1895.  Sidle  344,  lH9i 
Si-ile  144,  1893  S*ile  347,  1H94  Seile  9S. 


zweite  Prüfung  betrat  die  aus  der  Explosion  auf  dem 
l.leliungsplntz  der  Königlichen  DuftschifTerHlüheilung 
zu  Schöneberg  herstaminenden  Flaschen.  Sie  erstreckte 
sich  auf  umfassende  Festigkeit.suntersuchungeii  mit 
dem  Material  der  Flaschen  und  auf  nükniskopische 
riitcrsiichungen  des  Malerialgefuges  und  führten  zur 
Aufsteliuiig  neuer  Beiliiigungen  für  die  Lieferung  der- 
artiger Flaschen.  Vergleichende  Versuche  über  die 
Zugfostigkeit  von  Schraulamholzcn  mit  Whilworth-, 
Sehers-  und  dem  vom  Verein  deutscher  Ingenieure  in 
Vorsclilag  gel>rachten  Gewinde.  Zugversuche  mit 
Mang:inbroiizen  verschiedenen  Mangangchaltes  |>ci 
Zimmerwärme  und  höheren  Wärmegraden  bis  zu 
4tXt''  C.  Vergleichende  Uiitersuchnngeu  über  den 
Eintlufs  der  Kälte  bis  zu  — 80®C  aut  die  Zugfestig- 
keit. Biegsamkeit  und  Stuuehungsfähigkeit  von  7 ver- 
schiedenen Eisen-  und  Stahlsorten.  Umfas.sendc  Fcstig- 
keits-  und  Dehmiiigsversuche  mit  verbleitem  Kupfer- 
blech unter  l»esonderer  Berücksichtigung  des  Haft- 
vermögens des  Bteil»eiage.s  an  dem  Kupferblech. 

Die  Ergebnisse  aus  den  genannten  Lmtersuchungen 
sind  in  den  «MiUheUungen“,  Jahrgang  1895  ver- 
rtffenilicht. 

Von  den  Uiitersiichuiigen  im  Auftrag  der  König- 
Heben  Ministerien  wurden  fortgeführt  <lie  Dauerver- 
suche mit  Ei.<«eiihahnmateri>il,  die  Untersuchungen 
ül>er  den  Einflufs  der  Standorlsverhältiiissc  auf  die 
4Vsligkcitfa*igenschnften  von  Kiefern  und  Buchenholz, 
die  Vorversuche  über  den  Einflufs  der  Conalruclions- 
verhällnis-se  auf  die  Fe.stigkeit  von  Drahtseilen,  sowie 
; die  Untersuchungen  (U>er  die  Fesligkeitseigeiischaften 
; vim  Ejsen-Nickel-I.a‘girungmi. 

; Mit  dem  Berg-  und  hütteiimäiinisehen  Verein  zu 

■ Siegen  wurde  gemeinsam  ein  umfassender  Arl>eitsplan 

■ ausgearl>eitel  zur  Untersuchung  der  Widerstandsfahig- 
keil  von  Fein-  und  Grutddechen  aus  Schweifseisen, 
Thtmias-  und  Sienieiis-Marlin-Eisen  gegen  Bosten  unter 
dt‘ii  verschiedensten  Eiiinilssen. 

Im  wisseiiscliaftlicheii  Interesse  sowie  zum  weiteren 
AusIkiu  der  Prüfungs verfahren  wurden  umfassende 
Versiiclie  über  den  Einflufs  des  Richtens  auf  die  Festig- 
keitseigeiiwhafleii  von  Blechen  angestellt,  die  alK.*r 
noch  nicht  zum  Ahscliliifs  gebracht  wurden. 

ln  der  Abtheiluiig  für  Piipierprüfnng  w'urden 
617  .Anträge  erledigt,  von  denen  319  auf  Beliörileii 
und  49S  auf  Privati*  entfielen. 

ln  der  Aldbeilitng  für  Oelprüfung  wurden  im  ver- 
th)ss«‘neii  Jahre  zu  134  Anlrugen  459  Ckde  und  Fetle 
geprüft. 

Die  Einnahmen  der  Anstalt,  welche  auf  die  im 
Jahre  1K94/95  erledigten  Anträge  entfallen,  belaufen 
sich  iie^esammt  auf  54  44i4,41 

In  der  chcmisch-teehnisclien  Versuchs- 
anstalt wurde  die  Thätigkeit  der  Chemiker  durch 
folgende  umfangreichen  Arbeiten  in  .Anspruch  ge- 
nommen ; 

Durch  Fortsetzung  der  ErmiUlung  der  Spannungs- 
Verhältnisse  einer  Keilie  von  .Metallen  und  Metall- 
li'girimgeii  in  S4t‘Wii.sser.  Durch  Forlj«*tzung  und 
Schlufs  der  Versuche  zur  Bestimmung  des  Sauerslofl* 
gehalts  einer  Stahlprolie.  Uurcli  Versuche  zur  Er- 
iiiittiuiig  der  durch  Erhitzen  im  Vaeuum  vcrgJishareii 
Bestamltheile  eines  Graphits.  Durch  Versuche  über 
die  Besliinmmig  des  Kohlen.«tofTs  in  Stahl.  Durch 
Versuche  über  die  ErruUtiung  des  Siedepunktes  von 
.Mineralölen.  Durch  Versuche  ülwr  die  Dt»s(illaf ion 
. von  Mineralöl.  Aiifscr  diesen  Untersuchungen  wurden 
in  dem  genunnteii  Etutsjahr  461  Analyscui  erledigt. 

Die  Ina  iispruchnuhme  der  P r 0 f u n gss  t a t i o n 
für  Baumaterialien  »»itens  der  Behörden  und  der 
Privaten  ist  in  dem  Rechiimigsjahr  1894, 95  eine  sehr 
erhehliche  gewesen  und  wurden  lUll  Prül'ung.saiifräge 
(in  8649  Versuchen)  ausgeföhrt. 
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SchlffbAu  ln  1884. 

Nach  einer  Zusammenstellung  des  Oesterreichischen 
Hanilelsmuseums  (Mitthoiluntren  des  Industriellen  Clule* 


in  Wien  — 1896  den  22.  Januar) 

wunlcn 

in  1894  vom 

Sta|>el  gelas.seii:  eiserne  D;tmpfs<-hi(Te  mit  über  liMM  in 

Z»bl  G 

ruhlMiuffn 

Deutschland 

62 

109  776 

Vereinigte  Staaten  .... 

17 

44  654 

Schweden 

9 

5 352 

Norwegen 

9 

8 9-41 

Frankreich 

7 

1 1 072 

Holland 

6 

3 185 

Italien 

4 

i 

DAnemark 

5 

5 180 

Desterreich 

i 

1 480 

Andere  Länder 

5 

3 9tW 

Eiserne  Dampfer 

I2S 

196  01 K 

Hölzerne  Dampfer  .... 

20 

7:iUI 

Eiserne  SegelscliilTe  .... 

59 

35M99 

Hölzerne  Segelschiffe  . , . 

111 

37  852 

Kriegsschiffe 

27 

H7l)50 

;145 

3G408O 

Dagegen  in  Grofshrilaiinien 

645 

u7a  ii» 

UelMThaupt 

990 

I 443.V.9 

IMe  letzte  Ziffer,  jene  Groishrilnnnieiis,  vertheilt 

«ich,  wie  folgt ; 

i>ani|«f«r  Safclachiff« 

Zusammen 

i.ia  x-ki 

Uuidiickif«  ....  T49  !M4926  65  81582  614  K^DiTiOS 

ufiialsghrufitwfUi  8 2G7(XI  — 

— 

8 2t5700 

, • K>Htit  Wirflu  £1  6271  — 

* — 

i;i  «471 

f>8U  997897  65  81582  64T>  107*479 

und  zwar  wurden  Handelsalanipfer  g«‘ 

»anl  für  die 

Rechnung  von : 

Zahl 

ürDfatuDiian 

Grorshritaimien 

. 457 

834  122 

S<*ineii  CtdtMiieen 

7 

3 710 

Deutschland 

10 

34  799 

Rufslaiitl 

. 19 

15  4T>:1 

Holland 

. 

17  634 

Norw'egen 

. 6 

Prankrei<‘h 

7 

5 KKt 

Oesterreich 

. 2 

514') 

Italien 

3 

r.7i:t 

Spanien 

6 

8 259 

Andere  Länder 

26 

20  213 

.549 

‘»61  926 

Unter  50 

l . . 

7*bl 

20Ü0 

bis 

291*9  1 

7.ahl 
. . lOÜ 

50  hi« 

9tt  t . 

15 

3000 

3999  t 

. . 90 

luo  , 

199  l . 

. lOK 

44XK) 

4999  t 

. . 25 

200  , 

499  1 . 

. 60 

.5999  l 

. . 14 

500  , 

999  t . 

. 65 

6<KKI 

6999  t 

. . 4 

KNIO  „ 1 

9tH.»  t . 

. 65 

7<xxi 

7916*  t 

. . 2 

.Nach  der  (irötse  der  Haiidelsil.im|»fer  wunlen 
KebAut : 


tVl»er  1H95  lieifen  Mittlieilungen  iioeli  iticld  vor. 

Tum  ,Ver«<a  deuUcher  äcbi(T«>werfl«n*.) 


S|Minienit  EUenlndaatrie. 

Nach  der  neuesten  ofHciellen  Statistik  Spnnien.s 
wurden  1894  KefÄnlert  t Eisenerze  im  Wertlie 

von  19979559  Pesetas:  7dd  t silberliallige  Eisenerze 
im  Werthe  von  4 Uttj  Pesetas  und  ni.59’i74l  Stein- 
kohle im  Wertiie  von  llOWdS^i  Pesetas.  Iin  Uetrieh 
waren  299  Ei.senerzgruben , die  zusaiuinen  12920 


Ärlteiter  beschftfti^en.  und  473  Steinkohlen^uben  mit 
einer  Kelegsclmfl  von  15  174  Mann.  67  Hraunkohlen- 
l^uhen  mit  502  Mann  lieferten  4ei46üt  lirauiikohK* 
im  Werthe  von  810H31  Pesetas. 

17  Hüttenwerke  mit  9t)2r>  Arl»eiterii  erzeuirten 
123  798  t Roheisen  im  Werthe  von  8 498  Ul  Peseta.«», 
54214 1 St‘hmiedeis«‘n  im  Werthe  von  1 1 (4939ti  Pes<*l«s 
und« 92851  I Stahl  im  Werthe  von  17921  1W9  P«*s«*ias. 


HoehofenAnlaire  ln  Triest. 

Wie  wir  Wreil«»  in  Nr.  23  «les  voriifen  Juiir|rantr< 
S.  974  iiiitKetheilt  Imbeii,  halte  die  Krairiis(‘lie  EiHt«n- 
Industric-Gesellsclwft  la^nitsiehtiiiR.  in  Triest  eine 
Htteiiofenanlaiire  zn  erriehteii,  wogegen  seitens  der 
Huiidelskammern  1.0Hj|»en.  Klagenrurt  und  Graz  und 
anderer  Kflri>erschanen  I»eim  Öslerreiehisicheii  Handels- 
ministerium Einspruch  erhoben  worden  ist. 

Diese  vielum-striUene  Frage  ist  nun  zu  Gunsten 
der  <d)«nKeniiiinten  GeseUschuH  entschieden  worden, 
indem  diescll»e  von  der  Regierung  die  Steuerl»efreiung 
für  zwei  in  Triest  zu  errichtende  lb>chöfeii  auf  Grund 
eiiu*s  Gesetzes  erhielt,  durch  welches  die  österreichische 
Regierung  bis  zum  Jahre  19(Nt  erinAcbtigt  ist,  eine 
Sleuerltefreiung  für  Triester  Unternehmungen  zu  lie- 
willigen,  wenn  diesell>eii  Artikel  produciren,  welche 
in  (Österreich  fllHtrhau^d  nicht  mler  in  einem  den 
ökunotnisclieii  Verhültnis.sen  nicht  entsprechenden 
Umfange  erzeugt  w'erdcn,  und  wenn  die  Errichtung 
s<»|cher  rnternehmuiigen  irn  vtdkswirllischafllichen 
Interesse  gelegen  ist.  Um  nun  aiu'h  den  Gegnern 
dieser  Hmdiofeiiitnlnge  gerecht  zu  werden,  hat  die 
Regierung  an  die  Sleuerl>efreiung  eine  Anzahl  von 
lh‘dingnngen  gektiQpn.  Zunächst  dürfen  in  diesen 
Hochöfen  niclil,  wie  die  Antragsteller  gefordert  lullen, 
jährlich  120000  t Roheisen,  sondern  nur  oOOiK)  t 
erzeugt  wenlen.  Ferner  darf  kein  Haninirwerk  er- 
richtet w'erden  und  endlich  dörfeii  nur  Eisenerze  au.s 
Griechenland,  Spanien,  Italien  und  Afrika  zur  Ver- 
wendung gelangen,  welche  scIdieCsIieh  auf  öster- 
reichisclieii  S«hifren  inu-1»  'Priest  gebracht  werden 
niösseii. 


Charles  IMIoj-e-Mathie«  f. 

Durch  den  am  21.  Jainiar  d.  J.  erfolgten  TikI  tles 
llni.  Karl  Delloyc-Mathieu  hat  die  lielgische 
Grofsiiidustrie  eines  ihrer  hervorragendsten  Mitglieder 
verloren.  Den  deutschen  Tlietlnelimeni  an  den  wohl- 
g<‘luiigencn  Ausflilgen  nach  Belgien  im  IlerlMl  1894 
ist  dxs  sympati»('he  Aiiilitz  des  Mannes,  der  sich  aus 
kleinsten  Aiitangen  zu  hochangeseheiier  Stellung  ein- 
porgeschwungen  bat,  in  freundlicher  Erinnerung. 

Kurl  Delloye-Malliieu  wurde  am  l.Oclober  1816 
als  Sohn  eine«  Hüttenbesilzers  gehören.  Da  der  Vater 
kein  Vermögen  hinterliefs,  warf  sich  Karl  Delioye  aut 
dsis  Fuhr*  und  Frachlwesen.  Das  Unternehmen  nahm 
einen  grofsen  Aufschwung  und  brachte  ihn  gegen 
1835  hl  Verbindung  mit  John  Cockerill,  dem  Re- 
gründer  des  l>ekaniiten  Eistuiwerkes  in  Seraiiig. 
Biild  darauf,  am  13.  Juni  1.S39,  beiratbele  er  Fräulein 
Marie  Matbieu,  die  einer  der  aiigeseheiLsten  Familien 
von  üuy  eiilstammle. 

hti  Jahre  1845  kauRe  er  in  Marchin  ein  Grund- 
stück, wo  er  ein  Walzwerk  errichtete.  Nach  l»e- 
scheidenen  Anfangserfolgen  war  Delioye  1852  schon 
im  Besitz  von  vier  Walzwerken.  1800  wurde  er  von 
Uockerül  zum  Administrator  ernannt,  und  man  kann 
sagen,  dafs  es  in  der  Folge  in  ganz  Belgien  keine 
Actiengesellsclmfl  gah,  zu  der  Delioye  nicht  in  irgend 
einer  Weise  in  Verbindung  stand.  Seine  Tbätigkeil 
dehnte  sich  bis  nach  Frankreich,  Spanien,  Rurslaiid 
au«  und  verminderte  sich  keimtswegs  mit  zunehmen- 
dem Alter. 
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Wir  lassen  liier  ein  Verzeichnifs  der  huuptsäcb-  I 
liebsten  Unternehmungen,  welchen  er  angehörte,  folgen ; , 
Er , war  Präsident  des  Verwaltiingsrathes  der 
(teselL«cbafl  Cockerill,  Präsident  des  VerwultungsratheH 
des  Auslro  • Belgischen  Zinkwerkes  von  Corphalie* 
Iluye,  l’räsident  der  gleichen  Oesellscbafl  von  Nehida 
und  der  Franco-Belgi-scben  Bergwerki^esellscban  von  [ 
Sonmrestro.  Vicepräsident  der  wichtigen  russis<”hen  I 
tiesellscbaft  Bnieprovienne , deren  .Mitla*gnlnder  er 
au«-b  war;  ferner  Präsident  de»  GeneniWirtKlil  von 
Belgien,  der  helgisi'heii  Gesellschaft  der  Kohlenberg- 
werke des  Donetzbefkens  und  vieler  anderen  tiesoll- 
si-haflen. 

Aufser  an  den  industriellen  riiternehmmigen,  Ih‘-  j 
Iheiligte  er  sich  auch  an  tlnanziellen  und  stand  an  der  j 


Spitze  der  Bank  von  Htiy,  ferner  besais  er  auch  die 
Hüttenwerke  von  Montignv.  Er  machte  unzählige 
Reisen,  an  welchen  ihn  selbst  seine  einzige,  langjährige 
Krankheit,  die  Gicht,  nicht  hinderte. 

Im  Jahre  18ö0  trat  er  in  den  Gemeinderalh  von  Huy 
und  im  September  1859  wurde  er  Bürgermeister  und  Ver- 
treter von  Herrn  Ghupelle.  ln  dieser  Stellung  blieb  er 
bis  187H.  Bei  seiner  grofsen  VVillenskrun  zeigte  er  sich 
oft  zu  selbstberrächeiid  und  verlor  dadurch  die  Majorität. 
In  der  Folge  verzichtete  er  aufdietbmimunalangulegen- 
heiten  und  l>es<‘lmftig(e  sich  aucli  nur  wtmig  mit  der 
Politik. 

Der  Tod  Charles  Delloyes  rief,  wie  sich  denken 
lüfst,  grofse  Bewegung  in  der  belgischen  Ges*'häftswelt 
hervor. 


ßUclierschau. 


Adrrf^uch  d*>r  MaAfhiirnnnäuMrif,  Kinen-, 

S(4thl’  ufui  MftitUwerki^.  II.  Aullage.  Unter  ' 
Mitwirkung  von  AlfriMl  Holzl.  Dii-eetor  d«*s 
'rerlinikuins  Mittw’eida,  und  anderer  ln*rvor- 
ragendiT  Fachmänner,  heran.sgt'gelwn  von  der 
Verlagsbuclihandbing  Friese  Sc  von  Piiükainer  ; 
in  Dresden. 

Ein  Adrefsbuch  soll  sti  vollständig  und  so  über- 
sichtlich als  mhglich  iHMirbeitel  stdn.  Das  unserei 
Kritik  unterbreitete  Werk  enlspricbf  diesen  l»eiden 
Anforderungen  in  keinem  Falle.  Es  beginnt  mit  einem 
alphaltetiscb  geordneten  Firmenverzeiclmifs  und  eiithrdt  1 
auf  t)54  Seiten  etwa  1500  Firmen  der  gesainmteii  1 
Metallindustrie  mit  Einschlufs  iles  Mas4hinenbaues,  ' 
tbeilweise  auch  der  Instrimieiite.  Da  da.s  lK9i  im  > 
Verlage  von  O.  Spainor  in  ladpzig  erschienene  Keiclhs- 
Adrefsbuch  der  deutschen  Montan-  und  Melalliiidustrie 
u.  s.  w.  für  dieselben  Branchen  allein  ül*er  15000  Firmen 
uuflülirt,  d.  li.  also  die  lOfache  Anzahl,  so  geht  schon 
allein  hieraus  hervor,  wie  lückenhaft  die  Hearl>eitung 
des  zuletzt  erschienenen  Adrefsbuchs  erfolgt  ist.  Dem 
FirinenverzeiclmUs  sdiliefst  sich  ein  Ortsverzeiclmifs 
an , da.s  selbst  verständliob  ebensowenig  erschüpfeiid 
ist,  da  die  fehlenden  Firmen  liier  gleichfalls  nicht 
geiiaiinl  sind  und  inhdgedessen  mancher  indu.striell 
mehr  oder  weniger  bedeutende  Platz  ganz  wegßllt. 
Dem  Ortsverzeicbiiifs  folgt  eine  sugeiiaiinte  Fach- 
eiiitheilung  und  zwar  .A  ein  syslematis(‘her  Theil,  in 
dem  tlie  einzelnen  Branrhen  nach  dem  Rohmaterial 
und  nach  Hauptgrup]>eii  uufgefülirt  worden  sind,  und 
U ein  zweiter  Abschnitt,  in  dem  die  Branchen  alpha- 
lietbch  aufeinander  folgen.  Der  Werth  der  dopjadten 
.\ufrülu‘ung  ist  uns  trotz  aller  aufgeweiideteii  Mühe 
nicht  recht  klar  geworden:  wir  würden  inde.ssen 
«larüber  keine  Bedenken  äu&erii,  wenn  in  die.‘<er 
Brancheiieintheilung  wenigstens  einigermafsen  eine 
gewisse  Vtdlsländigkeil  geliolen  wäre.  Am  besten, 
oligleich  lUM-h  immer  sehr  lückenhaft,  ist  noch  der 
Maschinenlaiu  weggekommen  — geradezu  unhegreiflich 
bleibt  es  al>cr,  dafs  in  den  meisten  anderen  Urancheii 
und  selbst  in  solchen,  welche  nur  auf  wenige,  dann 
aller  auch  allgemein  bekannte  grofse  Werke  lieschränkt  I 
sind,  die  doch  hier  wirklich  leicht  zu  erlangende  | 
Vollständigkeit  fehlt.  Als  eines  «ler  Btdspiele  greifen 
wir  nur  den  Artikel  , Schienen*  heraus,  der  nach  dem  i 
Inlmltsverzeichnirs  nur  einmal  und  zwar  auf  Seile  KH'J 
Vorkommen  soll.  Hier  iKdliidet  sich  aljer  die  Uebor- 
sc'briR  , Stahl-  und  Eisenwerke  für  HHinmer',  Walz- 


werks- und  Hütteiibetrieb*  als  Uauplülierschrift  für 
67  ünterbranclien,  tlie  zu  dem  tValzwerkslietrieb  ge- 
hören. Auf  welchen  dieser  Werke  Schienen  hergeslelll 
werden,  ist  aber  hieraus  niciil  ersichtlich.  Üsigegeii 
kommen  (im  Iiihattsverzeichnir»  nicht  erwähnt  1 Sidiieiien 
im  Theil  U liesoiiders  uufgefülirt  vor,  je<bM*li  nur  er- 
wähnt mit  — ’i  Firmen  und  zwar  eine  Firma  in  IVrlin 
und  eine  in  Hadebeul  lad  Dresden,  die  ulier  Indüe 
Schienen  überhaupt  nicht  herstellen.  lii  demselben 
t Theil  B linden  »Ich  aufgefübrl  nur  5 Ijocmnotivfahriken, 
nur  6 Hüttenwerke  für  Roheisen,  nur  8 Werke  für 
stdimiedliareii  Gufs,  nur  5 Werke  Mr  emaillirte  Eis«‘ii- 
gufswaaren,  nur  3 Werke  für  Gufs.stahl,  nur  11  Eiseii- 
erzgrubwi  u.  a.  w.  u.  s.  w.  Nun  könnte  man  meinen, 
dafs  die  , hervorragenden  Fachmämior*  nur  diejenigen 
Werke  ausgesucht  hällen,  welche  durch  ihre  Gröfse, 
allliewäbrtes  Heiiomin^fe,  billige  Preise  für  ausge- 
zeichnete Lieferungen,  überhaupt  durch  ihre  Leistungen 
bervorragteii.  Die»  ist  alier  auch  nicht  der  Fall,  denn 
wenn  wir  auch  die  durch  die  Namhunmachuiig  aus- 
gezeieliiielen  Firmen  als  vollgültig  la>trachten  wollen, 
so  sind  wiederum  sehr  viele  andere  Firmen  nicht 
genannt,  die  in  dersellien  Branche  mindestens  dasselbe 
leisten.  Nocdi  auffallender  ist,  dafs  in  dem  Theil  A 
eine  kleine  Anzahl  von  Finnen  durch  sehr  fetten 
Druck  besonders  liervorgehoben  und  die  Aufmerk- 
samkeit des  lics<*rs  auf  dicscllien  hingelenkt  worden 
ist.  Vorwiegend  sind  dies  wiederum  kleinere,  W'eiiiger 
liekaimte  Firmen,  die,  wie  wir  gern  zugtdien  wollen, 
ganz  Befrietiigeiales  leisten  mögen.  Unverständlich 
bleibt  nur,  warum  andere,  mindestens  ebensci  gute 
Finnen  nicht  mit  demsellien  Mafse  gemc^-sen  wenleii 
S4illeii.  Wir  haben  anzunehmen,  dafs  die  Autiireii  des 
Werks  liei  de».seii  Abfassung  nicht  parteiisch  verfahren 
wollten : sie  werden  sich  ul>«r  nicht  zu  wundern 
brauchen,  wenn  dem  Leser  des  Adrersbm  hs,  liesonders 
aber  den  Concurreiiten,  diin^e  Bevorzugung  der  einen 
oder  aaderen  Firma  durchaus  nicht  gefällt.  — Druck 
und  Papier  sind  dagegen  zufriedenstellend,  alier  des- 
halb allein  glauben  wir  das  Buch  zum  .Ankauf  nicht 
empfehlen  zu  sollen. 

Jolifs  ’lWhnisciies  Ati^unfiM>uch  für  das  Jahr  1890. 
Witlenlierg.  Preis  4,50 
Die  vorliegende,  prompt  erschienene  3.  Auflage 
dieses  brauchbaren  Auskunftshuchs  ist  wiederum  mit 
vielen  Verlieseeruiigeii  versehen,  auch  sind  eine  Reihe 
neuer  Artikel,  wie  .Ausdehiiuiigs.»tücke,  Ausfuhruiid  Ein- 
fuhr, Badean.<<lalleM,  Dampfkessel-  und  Speisewasser- 
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Reiitigunp,  Elektrisches  liiersvcrfahren,  Fesligkeits* 
co§lYicieiiten , Seüwtreiniguiig  der  Flflsse.  Kalk- 
öfen, KeUverschrauhutig,  Koll>en  und  Kultieiiringe, 
Krankennnstalten.  Lichtmaste,  Mitisgufs.  Sandstrahl-  i 
geblöae,  Telepraphen-,  Telephon-  und  Fahnenstangen, 
TnN'kenräumc,  Waachanatalteii,  Ziegclöfen,  darin  eiit- 
halteii.  Das  von  einem  mitten  in  der  Praxis  stehenden 
Verfasser  herrührende  Hueh  sei  <len  Kreis»*ii  der  Praxis, 
fdr  welche  es  in  erster  Heihe  tvestimmt  ist,  wiederholt 
itestens  empfohlen. 


JuMit^  Pefihes  St  a<U4bürger’ Atlas.  2i  Karten- 
hlättcr  mit  öher  60  Darslelhuigen  zur  Ver- 
bissung  und  Verwaltung  des  Deutschen  Reichs 
und  der  Bundesstaaten.  Mit  Begleitworten. 
Von  Paul  Langhans.  Auflage.  Gotha 
1896,  Justus  Perthes. 

Der  ,Staatsl)ürger-Atlas*  zeigt  auf  gedrängtem 
Kartonliilde  die  Gliederung  des  Reichs  auf  den  wich- 
tigsten Verwaltungsgebieten,  die  Zusamiuenselzuiig 
des  Reich.slHgs  nebst  vergleichenden  Ueltersichleii, 
die  Vertheiluiig  der  Behörden  und  der  Wehrkratl. 
auch  in  den  Hchutzgehieleii.  Er  bietet  in  Wort  und 
Karte  eine  fll>er.sichtlidie  Zusammenfassung  bisher 
zerstreuten  und  schwer  zugAnglichen  Materials  zur 
KeiintnifK  der  Verfassung  und  Verwaltung  des  Ren-hs 
und  der  Bundesstaaten  und  bildet  daher  eine  iiolh- 
wendige  Ergänzung  zu  allen  vorhandenen  Karten  der- 
sellKMi,  ins(»fern  er  deren  topographisches  Bild  durch 
seinen  culturkartugraphis4*|ieii  Inhalt  erweitert. 

Die  Karten  sind  sAmnitlich  auf  Grund  amliicbeii 
Materials  neu  entworfen.  Jedem  Staatshrtrger,  der 
Interesse  aut  ölTentlk'ben  I^kIh'II  nimmt,  wird  der 
Atlas  ein  willkommener  Begleiter  sein.  Der  .StaaLs- 
lalrgcr-Atlus'^,  in  TaM'heiihuchforiniit  zierlich  nus- 
gestattet, kostet  nur  i •if.  li. 


llandburh  tUr  praktisu'hen  (iewerMtygienr  mit  be-  | 
sonderer  Berücksichtigung  der  Cnfallverhüluiig. 
Unter  Mitwirkung  von  K.  Claufseu,  Künigl. 
(iewerb«‘-lnspector,  0.  Kverl,  König!. Regierungs- 
ralh,  Prof.  K.  Harlmann,  Kaiwrl.  Regierungs- 
lalh,  E.  K rumhhoni,  König!. Gewerhe-lnspector, 
W.  Opperinauii,  Königl.  contra.  Regierung.s- 
und  Gewerberuth,  R.  Platz,  Kiüserl.  Hegierungs-  \ 
ralh,  Dr.  ined.  Tli.  Sommerfeld,  C.  Specht, 
liciwiflragter  der  Nordöstlichen  Kiscii-  und  Stahl- 
Benifsgeiiüssenschafl,  Dr.  Sprenger.  Königl. 
Hegicnings-  und  Gewerberalh,  Dr.  A.  Villarel,  ■ 
Königl.  Olverstahs-  und  Garrii.sonarzt.  Ib'raii.s- 


gegeben  von  Dr.  H.  Al  brecht,  Gr.-Lichter- 
felde.  Gegen  1100  Seiten  in  gr.  8®  mit  756 
Figuren.  Preis  geh«‘Üel  ^7  K,  in  l.atderband 
30  Berlin,  Verlag  von  Robert  Oppenheim 
(Gustav  Schmidt). 

Mit  der  so^dwii  erschienenen  5.  Lieferung  (Suh- 
scriptionspreis  7 <#)  bat  dieses  Werk  seinen  Ahschlu& 
erlangt.  Eine  körperlich  gesunde  und  vor  den  Gefahren 
des  (ktrielws  geschützte  Ar!»eiters<-haft  ist  die  Vor- 
bedingung nicht  uur  für  die  Entwicklung  und  ßliltbe 
einer  jeden  Industrie,  sondern  auch  für  die  Gesundung 
der  socialen  Verhältnisse.  Dies  ist  der  leitende  Ge- 
sichtspunkt gewesen,  von  dem  aus  da.s  Handbuch  ge- 
schaffen wurde,  an  da.s  eine  Reihe  der  erprobtesten 
Facliniftnncr  ihr  ganzes  Können  gesetzt  hal>en  und 
das  Allen,  die  ul.s  Beamte,  Techniker,  Aerzte  und  vor 
Allem  als  ArtM*ilwl)er  gröfseren  Betrieben  vorstehen 
oder  sie  Überwachen,  die  praktische  Handhabe  bieten 
soll,  um  den  Gefahren  vorzubeugen,  welche  I.a>ben 
und  Gesundheit  der  Arl>eiter  mehr  oder  minder  be- 
drohen. 

Alle  erpn»bten  Einrichtungen,  welche  Wissen- 
schaft und  Technik  zu  die<«em  Zweck  an  die  Hand 
gebtMi,  sind  in  dem  Handbuch  hes(diriel>en  und,  so- 
weit wüiischeiiswerlh,  auch  bildlich  dargeslellt.  Die 
einzelnen  AlischiiiUe  .sind  v<m  Pachmäiuiern  l)earbeitet, 
denen  eine  umfangreiche  praktische  Erfahrung  auf 
den  betreffenden  Gebieten  zur  Seite  steht.  S<»  ist 
dieses  Hucli  aus  der  Praxis  entstanden  und  wird 
Jinleni,  der  .«ich  nach  der  einen  oder  der  anderen 
Seite  hin  iiiiterrichten  will,  die  erwünschte  Auskunft 
gelweii.  B. 


Ferner  sind  lM?i  der  Redaclion  zur  Be-‘<precliung 
eingegangen; 

EnttTHrf  eiwes  Hiirgfi'iif'hen  fiesrizhttchs  in  der 
Fiussiing  der  dem  Reichstag  gemachten  Vor- 
lage. Berlin  SW  1.896,  J.  Guttentagsclie 
Voriagshuchhandliing. 

l fenkschfift  ititn  Kniwurf  fhws  Hürgttlwhrn  (iesfiz- 
huchs  nebst  dr<ü  Anlagen.  Berlin  SW  18!»6, 
J.  Giittentagsche  VerlagsImHihandlitiig. 


A'.  A'.  Ges/or.  Handdsmusrum.  Koll<vm}Htfs.  V.  Jahr- 
gang. Nach  dem  neuesten  Statid  hearbeitel 
imd  herauagegeheii  vom  K.  K.  Ot^ierr.  Handels- 
museum. 9.  Lieferung,  Belgien,  Griechenland. 
Wien  1S96,  K.  K.  OsteiT.  Haiidelsmuseum. 
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Industrielle  Rundschau. 


Kokssyiidlcat- 

Die  am  3().  Januar  in  Essen  ul^gelmlteiie  Monats- 
versammlmtK  des  Kokssyiuücat.s  kumitc  die  llmiage  l^r 
(len  Monat  Januar  auf  Itl  %,  wie  die  des  {Ih'ceinlKrr. 
Itela.sstm,  wÄhreiid  die  Eiiischriinfcungszlffer  för  die  Pro*  j 
duction  des  Monals  Februar  auf  23  % erhöht  werden  1 
mulste,  nachdem  sic  für  den  Mt.mat  Januar  15  96  be- 
tragen halte.  Die  Koksversendung  im  Üecemher  ist  mit 
t der  höch.ste  Moiiatsversand  seil  Bestehen  j 
des  Syndicats,  auch  die  bisherigen  Verkaufe  für  d?is 
laufende  Jahr  und  die  Aussi4’hten  für  die  Koksver- 
Wendung  werden  als  gute  gemeldet.  — Bei  dieser 
(ielegenlieit  eiilnebmen  wir  dem  in  der  vorlelzten 
Versammlung  vorgelegten  Hückblick  auf  das  Jahr  1895 
folgende  Mittlieüungeii: 

Die  Zahl  der  im  Verband  V(‘reiniglen  Koksöfen 
Udrug  Endo  1891  596t5  Oefeii,  1894  «3t4,  1893  Ö761, 
I89t  7107,  1895  7617  th*feii.  Hiervcui  sind  dm  zu 
Bf-ginn  de»  laufenden  Jahr«*.»  aufser  Betrieb  gesetzten 
Oefeii  der  Privalkokereien  tlslernmim,  Hiltrup,  BrOg* 
mann  sowie  citiige  alte  Oefen  aul  Zi*<’hen,  an  deren 
Stelle  Oefeii  mit  (tewinming  von  Xebenproducteii  ge- 
treten sind,  in  Abzug  zu  bringen.  Durch  die  in  der 
ersten  Hülflo  des  laufenden  Jalires  hinzulreteiiden, 
augenblicklich  noch  im  Bau  l»egrifTeiien  Koksöfen  er-  , 
höht  sich  die  Zahl  hi»  zum  Juli  auf  71KI4  Oefen,  wo-  \ 
hei  !^I0  Oefen,  deren  Anmeldung  in  den  letzten  Tagen 
(‘rfolgt  ist  und  welclm  vielh^icht  erst  in  der  zweiten 
Jalireslullfle  1896  hinzulreten,  keine  Berücksichtigung 
gefunden  hallen.  Der  KoL^ubsalz  im  Veriiand  erfuhr 
in  den  verflo.ssciicn  fünf  Jahren  folgende  Steigerung. 
Es  Indrug  der  Absatz  im  Jahre  1891  3 937  773  t. 
1894  I045(fc53  t,  1893  1196917  t,  1891  i736195  t. 
181»5  (ges^'liiUzt)  1814951  t.  tu^*ii  das  Jahr  1891  j 
zeigt  (1er  Versand  des  Jalires  1895  eint*  Steigerung 
von  44,4  96.  Die  Ausfuhr  an  llociiofeiikoks  stieg  vom 
Jahre  1891  bis  1895  nach:  Frankreich  von  036  PlU  1 
auf  971785  l,  Belgien  von  81578  t auf  489691  I. 
IiOthring<*n  von  U5663  t auf  187^19  i,  Luxemburg 
von  144369  I auf  59.566t»  t,  Oesterreich  von  7515  I 
auf  117  Pri  t.  ^Vilhrend  im  Jahre  1891  die  Seeausfniir 
nur  94  410  t lielrug,  stieg  diesellie  in  den  letzten 
Jahren  auf  rund  460000  t. 


Lake  Ore  Pool. 

Aus  Amerika  k(»inniiiit  die  Nachricht,  dal's  die 
F.is»*iierzinlercssenten  des  Oberen  Sees  sich  zu  einem 
Syitdicat  zusamiueng4*sehlosst*n  haben.  Die  liesaininl- 
Einschätzungszifrer  lieträgt  lOV'i  MUlioneii  Tonnen, 
von  welchen,  wie  es  lieilst,  9 Millionen  Tonnen 
Besseinererz  belrefTen.  Die  Beiheiligung  ist  folgende: 

Mesaba 3 500  00(t  l 

Uogebicrange 4o00(NM)| 

Marrpiette  und  Menurninee  . . 3ri(K»ÜOtj  l 

Vernitlion 1 lOOOiN)  t 

Dafs  das  .Mesaba-Krz  l»ei  den  Hochöfen  weniger 
heliebl  ist,  geht  daraus  hervor,  dafs  «husselhe  um  ’/i  ^ 
l»illiger  als  das  (togchicerz  mit  dems«dlH*ii  Phosphor- 
iind  Eisengehalt  verkauft  wird.  .Andere  .Mesaha-Erze 
dürfen  sog:ir  um  50  und  75  Cents  billiger  ahgcgei>en 
werden.  Als  Be.sseniererz  wird  ein  Erz  mit  nicht 
über  0,07  96  Pbosphor  bezeichnet. 


Trilgerayndieat  in  Frankreich. 

Nach  einer  Mitlheüung  des  «L'Ia'Iio  des  Miiies  et 
de  la  Metallurgie'  hat  sich  in  Frankreich  ein  Träger- 
syndical  gebildet,  welchem  die  folgenden  Walzwerke 
angehören ; 

La  Sociel6  d^  Aci^ries  de  Loiigwy;  M.  Fould 
Dupont,  inPompey:  La  Socidt^  des  Foi^es  de  Vireux; 
La  Soci6te  des  Forges  de  Chainpignmilles;  Ua  Soeiöt« 
dc.s  Forges  de  Franche-Comte ; M.  Ulinu,  in  Rornancourl ; 
La  Sociele  de  Denain-.Anzin ; I.#a  Socitlc  du  Nord  et 
de  l'Est ; La  Societö  de  la  Providence : La  Sociele  de 
Vezin-Aulnoye : La  Socieic  d«'s  hauls  fourneaux  de 
Maubeuge;  M.  Cesar  Sirol,  Trilh-Saint-Leg'?r : M.  Dorc- 
mieux,  in  Saint  Armand : Societd  M«*lallurgi«|ue  de 
Ferriere.s-la-(irande;  Societö  de»  Acieries  de  France: 
MM.  Schneider  et  Cie.,  Creusot : Societe  de  Coinmeiitry- 
Foun  hambauli : Societe  des  Fon?e»  de  Saint  Nazaire ; 
Societ«i  des  Acieries  de  )a  Murine:  M.M.  de  Wendel, 
in  Ja*uf;  La  Society  des  Forges  d'Alais;  La  S«K*iet« 
des  Forges  de  i'llorine. 

Wie  ferner  zugefügt  wird,  umrufst  diese  Liste  alle 
! liedeuteiideii  Häuser,  welche  Formeisen  in  Frankreich 
walzen.  V(»rsitzeiider  des  Syndical»  ist  Alexandre 
Sepuichre  in  Vezin-Aulnoye. 


Forges  et  aclerle»  du  Donetx. 

Der  erste  Abschlufs  (31.  Mai  |8t*5)  seit  der 
Inbetriehsefzung  liegt  vor.  Der  aus  der  Ihuizeit  ülM*r- 
nomnieiie  Fehlbetrag  von  145639  UuIk.*I  ist  auf 
481618  UuIm*I  gestiegen,  was  der  Bericht  dumil 
erklärt,  dafs  fast  die  ganze  PriKluclion  dazu  diente, 
den  Waizwerkbetriob  mit  dem  iiöthigen  Rohmaterinl 
— und  die»  ziim  üestelmugspreise  — zu  verstdien. 
An  Amortisationen  w'(>i.st  die  Bilanz  3(X)0ft0  Rubel 
auf.  Das  tiesell.>H-lianskapilul  lM*lrug  45t-X)tXX»  Hold- 
rula*)  und  ist  seit  dem  .Abschlüsse  durch  AusgalM« 
weiterer  RtOO  Aclien  zu  14.5  Rubel  vermehrt  worden. 
I>i(*sell»en  wurden  mit  einem  Aufgt'ld  von  75  Rubel 
l»egel»eii,  welches  der  Rücklage  zu  gute  kommt.  Eine 
Obligalioiieu-Anleihe  ist  in  Vorliereituug. 


SocUt^  m^Ullorgblue  dnl^tirovlenne  du  Midi  do 
la  RdabIc. 

Hetri(*l»sjHhr  1894/95.  Der  Rohgewiim  erreicht 
mit  1145141,87  Hula*!  84  96  d«‘s  (TeseUschaftskapilals, 
der  Reingewinn  beträgt  3619971,41  R.  und  nach 
Abzug  der  slututmär-igcii  .Abschreibungen  3015  577.17 
HuIh*].  Hiervon  enlhdten  je  1.54478,86  R.  (5  96)  aut 
die  .staatliche  Krlragst(*uer  und  die  slatutmälsige  Rück- 
lage, welch  letztere  aufsiTdem  eine  E.xtrazuwcnduiig 
von  rxx)000  R.  erhält.  Ferner  aiirserordenlliche  Ah- 
Schreibungen  für  N<‘uanlagen  5.54  616,60  R.,  dem 
.Aufsichtsralh  und  dem  Direclor  464  970,86  R.,  so 
dafs  einschlielslich  eines  Vortrages  von  409867,97  R. 
1635499.*.«»  B.  den  Actionäreii  verbleiben,  wovon 
300IMK)  R.  al>  .Abscblagstlividende  (6  9»)  lareils  zur 
Verlheihmg  gelangten,  1400000  R.  als  Schluls- 
dividende  (4196)  latslimml  und  1 35 49*.t,lM)  R.  V(»r- 
getragen  werden,  ln  den  drei  Vorjalireii  kamen  40, 
bezw.  14  und  10  96  »sur  Vertheilung. 

Production ; 411  tXkl  l Eisenstein.  450tKJ  t Mangan- 
erz 150000 1 Spi«*geleisen,  106000  t Stahlblftckc,  50000  l 
Schienen. 
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Verein  deutscher  EisenhUttenleute. 

Aeiulonm^n  im  ]lltgll#dpr*Versflcliiiirm 

BiHHrr,  niK*r-lnjft‘nipiir  der  SÄrli.-<i«chen  üufs* 

Hlahlfahrik,  Döhlen  h.  DreMleu,  Deul»on,  Bezirk 
Dre>*den. 

Fffge,  H'.,  Ingenieur,  KAnigin*Marionia'Ute,  Cuinmlorf 
in  Sachsen. 

A'a««6a,  Fritz,  Ingenieur,  SotieiihüUe,  .Mülir.  Oslrau. 

Kopfrtnatftr,  M.  II.,  Eij»en*  undStahlwerks-Direetorn.  D., 
\\lon  IX,  VVähriiigerstr.  t>H. 

AVo«fY»o/r,,V.,Ingenieur,StationVolinzevo.  Jekatarineii- 
Kisenltuhii.  Südrufslund. 

Mehrtetiz,  John  //.,  Ingenieur,  Weifseros«  h.  Haspe. 

OMtr,  (i.,  Belrielw-lngenieur  der  Krakauer  EiiM'ii-  und 
Drahiindiislrie,  iNalgnrze  l>ci  Krakau. 

Ihmzffen,  Frnzt,  Ingenieiir,  DüA.'uddorf,  Ihitslr.  il. 

Schmdzer,  Hartmann,  Ingenieur,  Rulhau,  Bülimen. 

Vitsmntr,  .1.,  Ingenieur  der  Ociieral  Osone  aiul  Eleclrical 
Sufiply  C<»,  Ltd.  Hiuig.  Sueskade  B>L 

Winner.  F.  M'.,  Direclor  der  Hheiubfcheii  CliamuUe* 
und  Dinaswerke,  Kendurf  a.  Hliein. 

Neue  Mitglieder: 

Engd,  A'.,  B<*rginsjH*clor  a.  I).,  tiescliaflsführer  des 
Vereins  für  «lie  l^ergtmuliehen  ItilereHsen  iiii  UIkt- 
lierganitsliezirk  Dortmund,  F,.ss<*ii  a.  d.  Ruhr. 


FrüchV , Utinrirh,  Ingenieur.  Eiwuiwerk  Kladno, 
Kladnn  in  Böhmen. 

Jareci'i,  Alfjramirr,  Superintendent  of  Ihe  Jarecki 
Manufacturing  Co.  Lim.,  Crie,  Ha.,  liii.  St.  America. 

JaHdoirairg,  .idolph,  Vorsitzender  des  Aulsirhtsraths 
der  Donnersmarckhfltte,  .^clienge.sellja’ihiiR,  Berlin  C„ 
Schleuse  5 a. 

Kramm,  Bergvenftalter  der  (fewerks4diaft  fJebr.  Hö»  h* 
liug,  Algringeii  (Lothringen). 

.Vännieh,  Kdlmdn,  (irulM^lidirertor,  Iglö,  Ulierungarn. 

i<ohtnüt,  Auguzt,  Vertreter  der  Firma  Carl  Spaeter 
Coblenz.  Liixemlmrg. 

SchodUr,  Carl,  Belrieltsjissisteiit  der  Düsseldorler 
Röhren-  und  Eiseiiwalzwerke,  Dfl.ss*eldorf-OI)«rbilk. 

Sehornatea,  AJolf,  Fabrikltesilzer,  IIufTnungshiUte, 
BatilKirhnminer.  O.-Schl. 

Si'hnrnatra,  AlfjraHilzr,  Fahnkl»esitrer,  HofTiiungshuUe, 
RalilHirhammer,  O.-Schl. 

Srhornauia , Anion,  Fahrikl»esitz<'r,  HolTmiiigshdtle, 
KaiilMirhamnier,  O.-Selü. 

Strafaburg,  (frulH'iidirectur,  Zritphen,  Holland. 

Suefs,  iytto,  Ingenieur,  Witkowitz. 

Sältameyar,  ISitä,  Direcl(»r  der  Zwhe  Einti  aeht  Tiellaut 
l»ei  Steele,  Rtthr. 

VersI  nr  heil : 

lltinifl,  Hugo,  Fahrikliesitzer,  Dftsseldurf. 


Die  nächste 

Hauptversannnlig  des  Vereins  deutscher  EisenhUttenleute 

fiiiilot  statt  am 

Sonntag  den  23.  Februar  1896  in  der  Tonhalle  zu  Düsseldorf. 

Die  Tagesordnung  huitel : 

1.  Geschäftliche  MittheHungen. 

2.  Neuwahlen  des  Vorstandes. 

3.  Ueber  die  Anwendung  der  Elektricittt  als  bewegende  Kraft  in  der  Berg-  und  Hütteninduttrie. 

Vortrag  von  Ingenieur  Karl  Bfaiikuch  aus  Köln. 

4.  Ueber  die  Deckung  des  Erzbedarfs  der  deutschen  Hochtlfen  in  der  Jetztzeit  und  in  der 

Zukunft  Vortrag*  von  Ingenieur  E.  Sclirödler-Dusseldorf;  Correferenl:  Noch  unheslimml. 


Zur  gefälligen  Heue )i  t ii ii g ! .\m  Suiiislag  d«-n  l2:2.  Rehruai-,  Abei.ds  S l’hr.  (Indet  ini 

Baiknn.ciale  Nr.  I der  slätfliseheti  Tonhalle  eine  Versuminhnig  der  Eisenhütte  Düsseldorf,  Zweigveri'ins 
d(>s  Vereins  flenlselMT  Eis<*nhnllenleule,  slall.  zu  welelicr  deren  Voi*staml  alle  Milglieder  des  Maiiptvereiiis 
rreuiidtichsl  einla<le|.  Die  Tagiustirdiiung  lautet: 

I.  Uelnr  Hohl-Kauiniwalzen  mit  innerem  AngrifT  für  Walzwerki*.  Vortrag  von  (livilingenietir 
R.  M.  Daelen. 

*i.  ßieherouxs<’hes  Walzverfahieii  fflr  lireilha.sige  Foniu'iseii , In'somters  für  Seliieiien , Träger 
und  T-Ei.sen.  V«»rlrag  von  Ingenieur  E.  Schrödler. 

• .\uf  briellich  ge.lufserteii  Wunsch  sUdien  Abdrücke  von  demjenigen  Theil  de.s  Vortrags,  wehdier  die 
l»esomler«ii  Verhältnisse  der  deutschen  Ei.senerzgrulieii  behandelt,  vom  IH.  Februar  ab  zur  gell.  Verfügung 
der  Mitglieder. 
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Stenographisches  Protokoll 

dar 

Haupt-Versammlung 

de« 

'V'ci'oiiivd  ileiite^oli ei*  EJ ise n la ii 1 1 on  1 oitle 

vom 

Sonntag  den  23.  Februar  1896  in  der  Städtischen  Tonhalle  zu  Düsseldorf. 

Tages -Ordnung: 

I.  GetcMHIlche  MHtheilungen  ilurcli  doll  Vorsilzomlen. 

Neuwihlen  des  VortUndei. 

Ueber  die  Anwendung  der  ElektiicHlt  als  bewegende  Kraft  in  der  Berg-  und  HDttenindustrte.  VitrlniK  '">■ 
liigonioiir  Kurl  I’ fa  n k u r li  • KAlii. 

i.  lieber  die  Deckung  des  Erzbedarfs  der  deutschen  Hochöfen  In  der  Gegenwart  und  In  der  Zukunft.  Vurirag  vun 
Ingtuiieur  E.  S i h r *5  d l e r • Dfissicldorf. 

- — — 

«liosmaligen  WrsaniinlunR  Imltm  sioli  die  Milglioder  und  Gäste  so  zalilmch  wie  nie 
zuvor  eingeliinden : flie  Gesannnizalil  hezilTerle  .sii-li  mif  mehr  denn  OOO  Tlieilnelimer, 
wrlelie  ülls  allen  TlieMrti  Denlsrlilaiids,  ferner  ans  EllXf'lnhlir^,  Oestermeli , Bi'lgleii  und 
Frankroii  li  herhoigeelll  waren.  Der  Vor.silzentle  des  Vereins,  Hr.  Gommerdenrulli  Carl 
LU69'OherliHUscD.  crötTnele  die  Versammlung  um  l-*/s  '^^*1  folgenden  Worten : M.  H. ! leli  erdlTne 

die  heutige  Generalversammlung,  inficm  ich  Sie  namens  des  Vorstandes  herzlich  hegnifse  und  meiner 
Freude  dher  die  zaltlreh  he  Rellieiligung  an  der.sell>e!i  Ausdruck  gebe. 

In  die  Tagesoi*dnutig  eintrolend,  beginne  h li  damii , Ihnen  zu  Punkt  I derselben  einige 
gesc  h äft  I i c )i  c Mi  1 1 h ei  1 u n gen  zu  machen. 

Unsere  lel/.le  llaupl Versammlung  liat  am  'M.  März  v.  J.  slatlgeliubt  — cs  war  die  Fest- 
versaimnhing  zur  Feier  des  achtzigsten  (lebnrislages  Sr.  Diirchhincht  des  Fürsten  Bismarck,  <len 
wir  seil  jenem  Tagt'  mit  Stolz  unser  Khrenmitglied  nennen  «lürfen.  Mit  hoher  Befrietligung  schaut 
tler  Verein  auf  die  Feier  zurück,  die  einen  in  jeder  Bezieliung  hefriotllgenden,  weihevollen  Verlauf 
genommen  uml  liei  allen  Theilneliniern  einen  nnverlöschlicheri  Kindmek  hliilerlassen  hat.  Nachdem 
sitdi  herausgestellt  halle,  dafs  der  Gesundheitszusland  des  hohen,  mit  Ehningen  aus  Äl)deutschian<l 
überschütteten  Goburtslagskimles  den  Einplang  einer  gröfseieii  Abordnung  von  unserem  Verein  riiehl 
geslallele,  ist  ilie  Urkunde,  welelie  in  jener  Versanniiinng  ausge.stellt  war,  durcli  unseren  Gescliäfls- 
füliier  ülHTreiclit  Wfirdcn.  Wie  Ur.  Schrö(ller  in  ,Stahl  und  Eisen*  bereits  inUgeliieilt  hat,  ist  er 
V.u  I 
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in  Frij*Hri<lisruli  äufscrsl  liuldvoll  aurgenonimen  worden.  Der  Fnr:sl  geruhte  die  (Jabo  mit  ungelheillem 
Hcifall  anzunehinen;  er  gab  dabei  wiederholt  lebhan  seinem  Bedauern  Ausdruck,  dafs  es  ihm  nieht 
tnöglieii  sei.  uiism‘n  Verein  in  stärkerer  Vertretung  zu  liegrüfsen. 

Da  die  Festfeier  am  31.  Marz  bemts  zum  zweileuinal  im  Jahre  1805  unsen*  Mitglksler  ver- 
einigt(‘  und  eine  mehr  als  zweimalige  Zusammenkunfl  im  Laufe  eines  Jahres  bisher  nielit  dhlieh  war, 
so  hat  Ihr  Vorstand  geglaubt,  erst  zu  Anfang  dieses  Jahres  die  Hauptversammlung  einberufen  zu  sollen. 

Wenn  ich  den  dhlieheri  Htlekhliek  auf  das  Vereinsleben  im  hdzteii  Jahr  werfe,  so  kann  ieh 
zunuehsl  mit  Befriedigung  feststellen,  dafs  der  Verein  den  Beitritt  so  zahlreicher  neuer  Milgliisler 
erfahren  hat,  wie  nie  zuvor.  Die  Zahl  derselben  ist  von  1407  auf  10:^0  gestiegen;  in  gleicher  Weisa? 
hat  aiu'h  unser  Organ,  die  Zi*itschrifl  , Stahl  und  Eisen“,  entsprechende  Fortschritte  gemacht  lünsicdil* 
Ii<!h  der  Hohe  der  Aiinag«*.  .Auch  <lie  Zweigvereiiie  liahen  sirli  in  erfreulicher  Weise  fortenlwickelt 
und  in  eng  verbundener  Arbeit  mit  dem  Hauptverein  an  der  Erreichung  der  gemeinsamen  Ziele 
gearbeitet. 

leider  hat  der  Tod  auch  reiche  Ernte  unter  unseren  Milglitslem  gehalten.  Es  wurden  uns  durch  den 
Tod  entrissen  die  Herren : Joli.  Banning,  Joh.  Bazant.  F.  Brockhoff,  Franz  Brunck,  A.Grillo, 
Hugo  Hanie),  Hegenscheidt,  Herrn.  Huth,  Th.  Keseling,  Fugen  Langen,  Cmst.  Loy, 
Ernst  Liirmann,  Ferd.  Mcntel,  E.  Metz.  Hud.  Poen.sgen,  (Just.  Schulz,  .Alb.  Vahlkarapf. 

Ich  bitte  Sie,  m.  H.,  sich  zum  ehrenilen  Andenken  dersell)en  von  Ihren  Plätzen  zu  erheben.  — 
(Cicscliieht.) 

Aus  dem  Vorstand  .scheiden  nach  dem  regeliuäfsigen  Turnus  aus  die  Herren:  Elbers,  Haar- 
mann. Lueg,  Lürmann,  .Macco  und  .Massenez. 

Zur  grofseren  B<MfuemIi<’hkeit  .sind  Stimmzettel  vorbereitet  worileii ; ieh  bitte  Sie,  die  Ihnen  nicht 
passenden  Namen  durchzustreidien  uml  dundi  andere  zu  ersetzen. 

Zu  Scrulatoren  ernenne  ieh  die  Herren  DiriTlor  Brandt  nn<l  Dr.  Grafs  und  bitte  dieselben 
freundliclLsl.  «las  Wahlergebnifs  wenn  möglich  noch  im  Laiife  der  Sitzung  mitziitheilen. 

Die  neue  .Auflage  der  genx'infafslichen  Darstellung,  deren  Bearbeitung  fiir  den  te«  hnischen  Thcil 
wiederum  durch  Hrn.  Hötlenschuldinslor  Beckert  und  für  den  wirlhschnfllichcn  Theil  durch  den 
(ufstdiaflsführer  (ihernommen  worden  ist.  i.st  in  der  Presse  befinfilich ; g«‘geii  früher  ist  das  Buch 
vermehrt  und  zum  Theil  ganz  umgearlH*itel ; in  der  äufseren  Gestaltung  wird  «bis  Buclj  unzweifelhaft 
(huiurch  gewinnen,  dafs  «»s  n)it  einem  ft‘slen  l'mschlag  verseilen  werden  winl.  Infolg«*  der  da«!un*li 
erhöhten  Selbstkosten  hat  der  I.a«lenpr«*is  auf  i,50  gesteigert  wenh'ii  müssen;  den  Mitgliedern  i.st 
ind«*s.sen  das  Bezugsrechl  zu  «‘rmäfsigien  Prets«*n  aus  «ler  Druckerei  des  Hrn.  A.  Bagel,  welche  den 
(a>mmis.sionsverlag  uhern«mimen  hat.  eingeräuml  worden. 

Die  (ihemiker-Gommi.sssion  hat  sich  inslH*s«mdere  mit  der  Frage  <h*r  Ph«isph«>r.säure- 
hestimmung  heCarsl;  auch  lial  sie  ein«*  grofse  Anzahl  von  Versu«'hen  angeslellt.  um  d«*n  Werth  der 
Phospliorsäure  in  Thoinassclüacken  hinskhtli(*h  d«*r  Citrallöslichkeit  zu  ermilteln. 

Ueberdies  hat  die  genannte  Gommisskui  für  die  Kai.serliche  Normal-Aitdiungs-Omimission  in 
Bc-rlin  ein  neuerliches  Gutat  hlen  aiisg«‘arheitet,  w«*leh«*s  «lie  Alchiing  verschiedener  chemischer  Mefs- 
geräthe  ludrifTl. 

Der  Frage  «ler  einheitlicii«*n  chemis«dn*n  rntersU(‘huiigsm(*lhod«*ii  ist  «lie  Gonfeix-nz  «les  inter- 
nationalen Verband««  für  die  .Maleiial|>rni'iingen  «ler  Tcs*lmik,  wel«*he  im  Septemb«T  «les  vorigen 
Jahres  in  Zürich  stattgefimden  hat . au«di  näher  getreleii  un«l  sind  dem  Verein  hierüber  s«*itens  des 
H«*richIerslaU«*i«.  Hrn.  Geheimralh  Pr«if«*ssor  Dr.  We«lding.  Vorschläge  zug«*gangen.  Dies«'  Vorschläge, 
welche  weitere  Vei’suche  auf  breiter  Grimdlag«'  anstrehen,  unterliegen  n«M*li  der  Beralliuiig  des 

Vorstandes.  Au<*h  an  «len  übrigen  Veihuii«llung«*n  des  gesammten  internationalen  Verband««  für  die 
.Materialprüfungen  der  'IVchnik,  welche  imt«*r  der  Is'itung  von  Pmfessor  1^.  von  Tetrnajer  staltfanden, 
hallen  sich  viele  Mitglieder  unseres  Vereins  Ivetlieiligl ; es  ers«'heint  besondc;!«  wünschenswerth , dafs 
aiH’li  fernerhin  die  Betheiligung  an  dem  Verband , «ter  sich  im  Sept«*inber  neu  «irganisirt  und  fi*ster 
zusammeng«‘schlosseii  hat,  von  seiten  unserer  Voreinsmitglieder  ein«*  lehliafle  winl,  damit  dort  neben 
der  Wissenswhafl  auch  die  Praxis  Stimm«*  un«l  Einfliifs  Iw'hält.  Obmann  für  Deutschlan«!  ist 

Profess««*  .Marlens  in  Gliarlottenburg,  uml  simj  an  dk««*n  «Ik*  Anmeldungen  zum  Bi'ilriU  zu  richten. 

Zu  den  \«‘rhaiidhmgen,  wekdie  auf  Verania.ssung  «les  Verbandes  der  Dampfkesselüher- 
wachungs-Vereine  zur  Aufstellung  neuer  Normen  für  Schweifsei.senhiechc  slattgefumlen 
haben,  hat  «ler  Ver«*in  eim*  Einladung  erhallen  und  ist  auch  dort  vertreten  gewesen.  Es  kann 

indessen  iii«'hl  verschwiegen  werden,  dafs  die  Wünsche  «ler  Ffibrii'anlen  nicht  voll  zur  (ieltung 
gekommen  siinl,  weil  sie  von  vornh«*reiii  in  der  .Miimritüt  waren. 

Beziiglu'h  der  V.  Auflage  <h*s  deutschen  Normaiprofiliitichs  ist  zu  henicrken , «lafs  die 

s««ilens  «ler , von  den  «Irei  grofsim  technischen  \’er«’in«*n  »Hnge.selzlen  Nonnalpronihuch  ■ O«immission 
h«*S4*hl«)sseiie  Art  «l«*r  Bearheilung  .\rlM»il«*n  v««i  unvorhergeseh«*iu*r  Ausd«diiiung  und  S«*hwi«*rigkeil 
wrursacht ; «lie  F<*rtigsl«*llurig  «ler  n«*in.*n  Autlag«*  ist  dadurch  lM'<leul«.*u«i  v«M7.«ägert  und  zur  Zeit  iKK'h 
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Stuhl  und  Eisen.  1S3 


nicht  abzusehen.  Die  Arbeiten  der  (iominission ^ welche  sich  mit  den  Deanspriichui){;szirrerti 
von  bauwerkseisen  zu  beschäfligen  haben,  sind  über  das  Vorl>ereilungsstadiiim  nicht  hinaiis- 
irokommen. 

In  da.s  (juraluritiin  der  Königlichen  Höttenschule  jn  Duishur^r  wunle  durch  einslimini|c<‘n 
Vorslandsbeschlufs  Hr.  Din*ctor  Spannagel  wiederum  abgK)rdnel. 

Wie  in  weitenm  Kreisen  l>ekannt  sein  wird,  sidlen  schon  in  diesem  Jahre  an  den  ijK-hni-sclien 
MfM'iuschiiien  in  HtTÜn  und  Hannover  Ingenieur-Laboratorien  eingerichtet  und  für  die  bemitziing 
im  Herbst  bereitgestelU  werden . dagegen  ist  die  Bewilligung  entspnH'hcnder  Summen  für  die 
Aachener  technische  Hochschule  abgelehnl  worden.  Mit  Rücksicht  auf  die  grnfse  biHleuliing 
der  Induslrie  Rheinland-Westfalens  und  der  daraiLs  hervorgehenden  Nothwendigkeil,  an  iler  einzigen 
tr^dmischen  Hochschule  in  Rheinland  und  Westfalen  ebenfalls  ein  iilmlicht*s  Luhoratorium  zu  .stdiaffen, 
ist  netM'rdings  in  unserem  Verein  von  Mitglie<Iern  <lie  Anregung  gegeben  wonlen,  bei  der  mafsgelH-mlen 
[iehörde  dahin  vorstellig  zu  werden,  dafs  in  Aachen  ebenfalls  eine  solche  Einriclitung  geschalTen  weixle. 
Ich^  darf  wohl  die  Zustimmung  aller  Mitglieder  annelmieii,  Nvenn  der  Wrtüit  im  Sinne  dieser  An- 
regung vorgeht. 

Schliefslicli  habe  ich  noch  <lie  MilOicilung  zu  machen,  dafs  dem  Verein  von  Herrn  .Minislerial- 
nith  von  Kerpely  in  Biidajjesl  angekümiigl  ist,  dafs  der  Verein  demnach.*;t  eine  Kinladung  zmn 
, niontanistisehen  und  geologischen  .M  i Heni ums-Coit g refs  “ erhalten  wird,  welcher  am 
;25.  und  ^t>,  S«*ptember  in  Hudapi^st  stattlinden  und  von  .-Vasflügen  nach  ungarischen  Ei.senwerken.  dem 
Piinfkirchner  KohlemlislricI  und  dem  Sieberihürgi.schen  G(>lddi.slrict  begleitet  sein  wird,  lieber  die 

Beiheiligung  des  Vereins  an  dieser  Veranslallnng  sowie  üIht  eine  von  Hcti’m  Oeneraldins'tor  Meier 
heute  freundlich  überhrachto  Anregung,  demnächst  eine  Hauptversammlung  des  Vereiius  in  Ober- 
Schlesien  abziihalten,  wirti  liir  Vereinsvorsland  näch.stens  beratben  und  Ihnen  Keniilnifs  von  seinen 
Vors<^'blägen  geben. 

Damit  wären  die  geS4bäfUidien  Mitlbeilungt'ti  beendigt,  leb  stelle  den  Gi^schäftsberichl  zur 
Discussion  und  bitte  diejenigen  Herren,  wu'lche  sich  an  derselben  zu  betheiiigen  würiscb<*ti,  sich  zum 
VV'orte  zu  melden. 

Hr.  Generaldiiwlor  Meier -Friedensbulle:  Ich  möchte  mir  nur  erlauben,  ditsjenige  zu  wieder- 
holen, was  der  Herr  Vorsitzende  über  eine  Hauptversammlung  des  Ven*ins  gesagt  lial,  die  in  Ober- 
schlesien abzuhalten  wäre.  Namens  der  „Eiseiihülle  Oberscblesien*  hin  ich  beauftragt  zu 

erklären,  dafs  für  un.s  s«‘hr  angenelim  und  ebrcnvoll  sein  würde,  wenn  der  Verein  den  Bi*such 
von  Buda|>est  dazu  benutzen  wollte,  auch  einmal  zu  uns  zu  kommen.  Sie  werd<*n  ja  bei  uns  nicht 
viel  Neues  zu  sehen  b<‘koinmen  — hier  b<*i  Ihnen  ist  ja  Alles  viel  besser  im  Stande  als  bei  uns  (oho!)  — 
jedenfalls  werden  Sie  aber  bei  uns  doch  einiges  Interessante  s(*hen  und  ganz  gewife  werden  wir  es 
an  einer  guten  Aufnahme  nicht  fehlen  lassen  (Bravo!). 

Hr.  Belriebsdirecttir  Ph.  Rscher-Ruhrort : .M.  H.!  Wenn  ich  mir  gestatte,  zur  Bericblerslallung 
über  die  Geschäfte  des  Vereins  das  Wort  zu  ergreifen,  so  will  ich  von  vornherein  zugeben,  dafs  ich 
mir  eine  Incorivctheil  zu  schulden  kommen  lasse,  indem  ich  an  dieser  Stelle  unmillell»ar  nach  dem 
(ieschäflsbericht  einige  Worte  spreche,  welche,  streng  genommen, nicht  zu  demselben  gehören;  ich 
bin  aber  fest  davon  überzeugt,  dafs  Sie  nachher,  wenn  Sie  n:ich  gehört  halH’n,  mit  meinen  Aus- 
führungen vollständig  zufrieden  und  einviTstanden  sein  und  mir  diese  kleine  Ungenauigkeil  gern 

verzeihen  wei'den. 

Es  ist  Ihnen  Allen  bekannt,  dafs  seit  der  (tründung  unseit^s  Vereins  unser  verehrter  Vorsitzender 
Hr.  Commerzienralh  G.  L ueg  n'gelmäfsig  und  mit  gröfsler  Gewissenhaftigkeit  unseren  Versammlungen 
lieigewohnt  und  dieselben  geleitet  hat.  Wenn  Hr.  Lueg  seil  der  Begründung  unser<*s  Vereins  nur 
zweimal  unter  uns  gefehlt  hat,  so  war  körperlichi*s  l^eiden  die  rrsaciie.  Kerner  werden  alier  aucli 
viele  von  Ihnen  wissen,  dafs  gerade  in  der  allerielzlen  Zeit  Hr.  Lueg  wic*der  eine  schw’ere  Krankh<*il 
durchgemachl  hat.  Sein  Erscheinen  am  heutigen  'Page,  wo  wir  ihn  an  gewohnter  Stelle  wieder  die 
Versammlung  mit  der  früheren  Schiieidigkeil  leiten  sehen,  ist  <ler  b<*ste  lh*weis,  dafs  er  die  Ktilgen 
dieses  letzten  Leidens  üljcrwuiiden  hat  und  vollständig  wieder  genesen  ist.  Wir  wünschen  unserem 
hochverehrten  Vorsitzenden  von  ganzem  Herzen  Glück  zur  WkKlerherslellung  seiner  Gsuridheit  und  knüpftm 
daran  den  Ausdruck  der  HolTmmg.  dafs  die  Gi>m^ung  eine  dauernde  sein  möge.  (Lebhafter,  allseitiger 
Beifall.)  OeslaUeii  Sie  mir  noch,  in.  II.,  mit  wenigt'U  VVorti'n  zurückzugehen  auf  die  Zeit  d«'r  Gründung 
des  Vereins,  und  auf  die  Verdienste  hinzuweisen,  welche  Hr.  Lueg  sich  um  den  Verein  erworben  hat. 
Mil  durch  seine  Initiative  ist  der  VcR*in  entstanden,  und  si’il  jener  Zeit  hat  Hr.  Lueg  die  iangen  Jahre 
hindurch  mit  gröfster  Energie  und  Hingahi*  für  »len  Verein  g<‘arl>eilet  und  ihn  zu  iler  Höhe  zu  bringen 
geholfen,  auf  der  er  jetzt  steht,  zu  einem  Verein,  der  eine  grofse  Fülle  geistiger  Kraft  in  sich  birgt, 
gepaart  mit  technischian  Verständnifs.  dem  namhafte  Männer  der  Wiss<‘nschaft  aus  allen  Ländern  dir 
Welt  angeboren.  Das  sind  zum  grofsten  Theil  seine  Verdien.ste.  Er  hat  stets  mit  gröfster  Hingabe 
für  das  Wohl  di*s  Vereins  gearbeitet  und  er  darf  mit  Geiniglhuung  <ler  Leiter  ein«*s  Vcndn.x 
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sein,  der  so  in  der  Well  daslehl,  wie  der  , Verein  deutscher  Eiscuhnilenleute'*. 
Wir  Mitglio<ler  aber  sin<l  stolz  darauf,  einen  Vorsitzenden  zu  haben,  der  stets  schneidig  an  der  Spitze 
steht  und  flas  Wohl  des  Vereins  unentwegt  fdnlert.  So  haben  wir  denn  auch  im  Vereinsinter^*sst‘ 
alle  Ursache  zu  hnITen.  dafs  Hr.  Liieg,  noch  lange  an  der  Spitzt?  des  Vereins  stehen  tndgef  Das 
ist  die  beste  Gewahr  dafür,  dafs  unser  Verein  weiter  blüht  und  gedeilit.  (Lebhafter,  allseitigtT  Bt'ifall.) 

Vorsitzender  Hr.  Ciommerzienrath  Lueg:  leb  danke  dem  Herrn  V’orn*dner  reeht  herzlieli 
für  die  freundlichen  Glückwünsche,  die  t»r  mir  gewidmet  hat.  K«  i.st  ja  einem  .h‘dt‘ii  sehr  angenehm, 
wenn  er  in  so  freundlicher  Weise  hcgritrsl  wird,  nachdem  er  eine  schwere  körperliche  Knsis  ghlrklich 
dnrchgomachl  liat.  lufles.sen  möchte  ich  (ItK’h  in  etwa  Kinspnich  erhelu*n  gegen  das.  was  dei- 
Vorreilner  hezüglieli  meiner  U’Lstungen  tiem  Verein  gegenüher  gesagt.  Richtig  ist  ja,  »lafs  ich  immer 
mein  Bestes  gethan  hal>e,  um  die  Interessen  des  Vereins  naeh  jetler  Bichtimg  zu  fördern;  aber  ich 
glaube,  der  Herr  Vorredner  hat  doch  meine  Wrdiensle  erheblich  ühersohälzt.  Es  sind  da  eine  Menge 
anderer  Factoren  vorltanden,  die  mich  dabei  nnterstützl  haben,  immerhin  glaube  ich.  w’ciin  auch 
das  Mafs,  das  mir  zuktunnil.  ein  Itescheidents  ist,  «lafs  es  falsche  B«‘scheirlenheit  wäre,  wenn  i<di  Ihre 
Anerkennung  ahlehnen  wollte.  Also,  ni.  H.,  ich  danke  Ihnen  herzlich.  (Bravo!) 

Wenn  sonst  nicht  das  Wort  zum  GcsehSflsberichl  verlangt  wird  — was  nicht  der  Fall  ist,  — 
dann  nehme  ich  an,  dafs  Sie  mit  tlein  Inhalt  de.s.selhen  einverstanden  sind. 

Wir  dürfen  damit  cbm  ersten  Punkt  uns«*rer  Tag<*sordmirig  verlassen  und  zur  Neuwahl  des 
Vorstandes  ül>ergehen.  für  welche  die  Stimmzettel  bereits  vertheilt  sind.  Damit  wäre  auch  der 
zweite  Punkt  der  Tagcsordiuing  erledigt.  — Das  H(^•<ultat  d»T  Wahl  soll  später  milgelheilt  werden, 
wir  können  somit  zum  dritten  Gegenstand  übergehen.  Ich  ertheile  dazu  Hrn.  Pfankuch  das  Wort. 

F(‘ber  <lit‘  Aiiweiuluiis!:  der  Elektricltät  als  bewegende  Kraft  in  der 
Bergwerks-  und  Hüttenindustrie. 

Hr.  Ingenieur  Carl  Pfankuch* Köln:  Es  ist  mir  der  ehrenvolle  Auftrag  gc'worden,  vor  Ihnen 
über  die*  praktische  Verwendung  dc*r  Elektrieität  zu  sprechen,  und  ich  will  es  versuchen,  mich  db'scr 
Aufgahe  unter  möglichster  Forllassung  aller  tlieoretiscdic'n  und  wissen.schaftlic*hen  Belrachluiigen  vom 
Standpunkte*  des  praktischen  Ingenieurs  zu  entlcHÜgen.  Einen  kurzen  geschichtlichen  Rüc'khlick  auf 
die  Entwicklung  der  angewandten  i'Ilektricität  wollen  Sic*  niir  indessen  gestatten. 

Vor  c*lwas  mehr  als  100  Jahren  entdeckte  Professor  Galvani  in  Bologna  durch  einen  Zufall, 
dafs  ein  an  einem  Kupferdralil  aufgehängter  lodlcr  Frosch  jc*desmal  ins  Zucke  n gerieOi,  soliald 
derselbe  mit  di*m  ei.semen  Geländer  .seines  Gartens  in  Berührung  kam,  und  wer  liätle  damals  wolil 
ahnen  können,  dafs  diese  an  sich  uiilK*deutende  licKtbachtung  gewi.sst'rmafsen  der  Ausgangspunkt 
werden  könne  für  die  Entdeckung  und  praklisc'he  Verwerthung  einer  so  mächtigen  NaturkraH,  die* 
schon  nach  verhullnifsmäfsig  kurzer  Zeit  so  lief  einschneidend  und  vielfach  umgestallend  in  das 
menschliche  Leben  eingreifen  würde.  Durch  öftere  und  aufinerksaim*  Wieflerholung  dieser  und 
ähnlicher  Yereuche  stellte  Professor  Volta  fest,  dafs  dies(?lbon  am  besten  gelangen,  wenn  der  den 
Nerv  und  <lie  Muskel  dc*.s  Tliieres  verbindende  Bügel  aus  zwei  verschieilenen  Metallen  hergestelli 
wurde,  und  schafTle  durch  seine  hieran  anknüpfc’nden  Arbeiten  und  Conslriiclioiien  gleichsam  die 
Grundlage  für  unsere  Kennlnifs  des  elektrischen  Stromes.  In  der  nach  ihm  benannten  Volta-Säule 
oder  Batterie  wurde  zum  eolcnmal  ein  Mittel  gefunden  zur  Hervorbringung  eines  andauernden 
eleklrisdien  Stromes.  Nachdem  nun  nocli  diircli  andere  Gelehrte  die  physiologlsehen,  thennischen, 
chemischen  und  magnelischeii  Eigenschaften,  sowie  die  Fernwirkungen  dieses  Stromes  entdeckt  und 
durch  Gesetze  ergründet  waren,  schritt  man  bald  dazu,  diese  wunderbare  Kraft  zunächst  für  den 
Nachrichtendienst  prakti.sch  zu  verwerthen.  Die  Vortheile,  die  un.s  hierdurch  allein  im  geschäftlichen 
Verkehr  durch  den  elektrischen  Telegraphen  erwachsen,  sind  allgemein  bekannt  und  Je<ler  von  uns 
schätzt  denselben  wohl  als  völlig  unentlHdirlich  und  weifs  sicli  kaum  noch  der  Zeit  zu  erinnern,  wo 
diese  EiurichUing  fehlte. 

.Mil  Einführung  der  Eisenbahnen  fand  auch  diest?  Technik  Imld  im  elektrls(’hen  Strom'  ein  Mittel, 
um  Sigiiab.'inriclilungeii  zu  S4'hafren.  durch  welche  Menschen  und  Material  vor  Gefahren  und  Zerstörung 
gesichert  und  lier  Durchgang  ganzer  Züge  gefahrlos  und  sicher  durch  «las  Wirrsal  von  Geb'i.scn  und 
Web  lien  auf  Bahnhöfen  ermöglicht  wenleii  S4)llle.  Auel»  die  Industrie  verwentlet  schon  seil  vielen 
.lahren  in  ihren  B«*lrielM*n  den  elektrisclien  Strom  zu  a]l<*rhan<l  ni^  ht  unwiehtigen  Dienslb*istungen 
aus  dem  Grunde,  weil  derselbe  hefählgl  ist.  ohne  merklichen  Zeitverlust  an  entfeinten  Orlen  im*<*ha- 
nischc  Wirkungen  hervorzuhringen. 

Bei  allen  diesen  Anwendungen  wurde  aber  <b*m  elcktris<*hen  Strom  iio<h  keine  grofs«*  .Arbeits- 
leistung aufgebürdet,  und  zu  s<?iner  Erzeugung  genügten  meist  di«>  galvani.schen  Balterieen.  lag 
nun  der  (b*danke  nahe,  auch  griifsere  ArheitsleisUmgeii  vom  elektrisihen  Strom  au.süheti  zu  Iass4*n, 
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iitid  zwar  war  es  zunäeh.st  das  elektrische  Ijoht,  dessen  Kr/(Migun};  man  sich  zuwandte.  Hierzu 
waren  ahcT  galvariischo  BaUeriecn  oder  Vollasche  Säulen  von  gewaltigen  Dimensionen  erlbrderlieh, 
deren  Beschaffung  und  rnlerlmitung  nicht  nur  kostspielig,  jaindern  deren  Aufstellung  auch  höchst 
heschwerlich  war.  Dafs  die  Arbeitskraft  einer  derartigcti  Hatterie  unverhältnifsmärsig  ko.st.spielig 
werden  mufs,  ergiebt  sich  allein  au.s  der  Betrachtung,  dafs  zur  Hervorbringung  des  elektrischen 
Stromes  auf  solche  Weise  Zink  in  o.^ydirenden  Säurtm  verbrannt  wcnlen  mufs,  also  ein  sehr  viel 
iheureres  Material  als  z.  B.  Kohle,  welche  im  Sauerstoff  der  atmosphäris<*hen  Luft  verbrennt. 

Nun  gab  l’araday  im  .lahn*  1S31  zuerst  eine  Metlnxle  an,  durch  welche  elektrischer  Strom 
durch  Magnet iiidiictioii  erzeugt  werden  konnte.  Kr  tiefs  «'inen  zu  einem  leitenden  Kreise  v«'rhundenen 
Kupferdrahtring  zwLsrtien  d«'ii  Polen  <*in«s  krärtig«‘ii  Hufei.scniuagn<*te.*4  iadinell  r«)tircn  im«l  erhielt  so 


an  «len  Kmlen  dos  Ringes  einen  elektrischen  Strom  von  stets  wechs«'ln<l«T  Richtung,  also  sog«‘nannlen 
Wechselstrom,  wäliren«!  die  bis  daliin  in  (lehraucli  iH'findlichen  Ratt«‘rieeii  natiirli«*li  glei«*hgerii'hlel«?n 
Str«)m  oder  kurz  Gleichstrom  lieferten. 

Mit  dieser  erst«*n  Stromerzcugung$mus«dnne  war  die  Möglichkeit  bewi«*sen,  dafs  mit  Hülfe 
gewöhnlicher  Stahlmagmde  andauernde  un«l  zwar  kräftige  clekliisclie  Ströme  hervorgebraidil  wer«l«*ii 
konnten.  Die  mugnet'eleklris<djeu  Maschinen  sind  dann  in  vielen  vi'rsehieilem'n  Formen  aiLsgefölirt 
wonien  mul  bildeten  lang«'  Zeit  eines  «1er  we.senlli«disleii  Htllfsinittel  der  Klt  ktroU'cIinik. 

Nun  galt  es.  dies«*n  «i«ir«h  mechanisch«'  Arlu'il  gewonnenen  Wechs«'lslrom,  um  ihn  amdi  för 
« lu'mische  Zw«.*cke,  für  «li«;  M«*la!lurgie  uiul  gulvanopI:uslis«  Iie  Arheileii  u.  s.  w.  verw«*ndhar  zu  machen, 
in  (ileich.slr«>m,  wie  «l<‘rjeiuge,  w«?lch«'ii  die  Ball«*iie«'ii  gehen,  umzuwaudehi. 


Es  dürft«'  an  «lio.ser  Stelle  wohl  angebracht  sein,  ein  paar  Woiie  »Iber  die  V«*rs«diiedenarligkcit 
ih^r  beiden  Slromartcn,  Wech.selslrom  und  Gh'ichslrom.  einzulhs-hlen.  Wühr«*nd  «li«*  Gewinnung  «les 
RaUeri<*strom«‘s  im  we.s«*nlli«‘hen  auf  einen  «■heniis<  h«  n Vorgang  (Verl>r«*nnuiig  von  Zink  in  üxydin*nd«‘n 
Sauren!  zurückziiführen  i.sl  und  «lalior  <ler  Natur  «i«*r  Sach«*  nacli  im  äufs«'reii  .Schliefsungskrt'is  der 
Strom  .stets  in  einem  SiniUf  verläuft,  wir«l  «lurch  den  .Magnelimiuctionsslroni,  hei  «lern  cs  sich  darum 
handelt,  einen  Drahtring  (Anker)  auf  me«dianis('hem  Wege  fortgesetzt  den  Polen  eines  Magnetes  zu 
nähern  und  gleich  darauf  wietler  zu  entftrnen.  ein  Strom  erzeugt,  w«'lcher  fortwährend  und  zwar 
pro}K)rtional  mit  der  Zahl  «li«'s«T  Annäherungen  Im'zw.  Entfernungen  in  «ier  .Minute  seine  Richtung  ämlerl. 

Die  Slromcurve  graphis«'.h  dargeslellt  N«‘rläuft  daher  heim  Glei<  hstrom  (Batteri<-*str«mi)  geradlinig 
(Fig.  1)  und  beim  Wccliselslroni  na«*li  dem  Sinusgeselz  (Fig.  *2). 

Relindet  sieb  nämlicdi  «Ier  zu  «*inein  Re«'hl<?ck  ausgebog«*ne  Drahtring  (Anker)  der  niagmt- 
elektrischen  Ma.-«cbine  (Fig.  ’Ai  in  ein«*r  s«'iikre«'bten  St«'llung  zwischen  «len  h«*l«lcn  .Magnelpolcf) , .so 
«diiM'iden  ihn  die  nuislen  magnetischen  Kraftlinien  uml  «'s  ist  in  «Icni  Fall«'  ein  jK>sitiv«'.s  Strom- 
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iuaximuni  vorh;iiulen,  korniul  dagegen  der  Aiiker  in  eine  wagereelile  Lage*,  so  sinkt  auch  die  Zalil 
der  ihn  s(*hneidendeii  Kraftlinien  bis  auf  Null  herunter  und  bei  weiten*r  Dreliuiig  l>eginDeD  die  Kraft- 
linien auf  der  andern  Seite  des  Ankei's  zu  wirken,  su  dafs  l>ei  einer  Drehung  um  180^  das  negative 
Slrommaximuin  und  clamit  ein  Wetdtstd  in  der  Slroinrichtung  im  äufseren  Schliefsungakreis  ein- 
gelreleu  ist.  Sobald  die  Drehung  ISO®  flbersi'hreilel , beginnt  die  Indiiction  im  umgekehrten  Sinne 
so  lange,  bis  iler  Anker  wltnler  in  die  urspriingliehc  Lige  /uriiekgekehrt.  oder,  was  gleirhl>edeulend 
damit  ist,  bis  die  Ma.schiiie  genau  eine  L’indrfdmng  gemaebt  hat.  Da  nun  j^sles  Aiikerringende  mit 
je  einem  M<‘fallring  isolirt  auf  der  AciiKe  befestigt  ist  und  diirt’b  Sehb'iffedem  die  Schliefsung  df^ 
ruifseren  Stromkn*ise.s  vennitteit  winl,  so  lliefsl  im  letzteren  ein  sogenannter  Wf*chselstrom. 


Soll  nun  aber  dieselbe  Masebine  zur  Lieferung  von  (Tleichslrom  geeignet  sein,  so  be<tarf  cs 
eines  besonderen  HüIfsmiUels,  des  .sugenaiinten  (lommutalors.  Derselbe  bt^steht  aus  einem  aiifge- 
schnitleneii  Melallcylinder,  dessen  Tlieile  isolirl  unter  sirh  und  auf  der  Achse  aufgebracht  und  d»^en 
jede  Hälfte  n>il  je  einem  Ankerdrahletide  leitend  verbunden  ist  fPig.  t). 

Hegen  tliesen  (lommiUator  drucken  ein  paar  Melallfetlem  oder  Bürsten,  welche  den  Slrniii  zum 
äufsereri  Sti-omkreis  führen.  Die  Slromcurve  eines  solch  gerichteten  W'echselslroraes  w’ird  nun,  wie 
in  Kig.  o angedeutet,  also  imm-Ii  nicht  vollkommen  ununterbrochen  verlaufen  können.  Man  hat  deshalb 
«len  Anker  aus  einer  gröfseren  Arizalil  solcher  Schleifen  nder  Kirjge  «tonslruirl  und  ebenso  den  Commulator 
(Kig.  b)  aus  «‘iiHT  enlsprtH'heiideii  .Anzahl  Segmente  gebildet  und  dadurch  erreicht,  dafs  die  Stromeurven 
b«?i  gröfserer  rnU*rtheiliing,  wi«*  Fig.  7 «larstellt.  |>raktisch  annähernd  W(*nigstens  geradlinig  wird. 


Auf  «liese  Weise  ist  die  magnet-elektri.sche  Ma.s«  hin«*  au<h  befähigt  worden,  elektrischen  Strom 
für  gW>fs«>re  Arheitsli'i.slungeii , und  zwar  au(*h  in  (h‘r  Art  wie  die  galviuiischen  Ratterieen,  also 
Hleichstrom  zu  liefern. 

Winl  nun,  statt  dafs  der  Anker  der  Ma.schine  durch  mechanische  Arbeit  B<-wj*gung  erhält,  von 
iuifsen  her  in  die  Sehleiffedem  oder  Bürsten  ein  «‘lektrisclier  Sli*om  (Fig.  S)  geleilel,  so  setzt  .sich  der 
.Vnker  selbstlhtttig  in  umgekehrtem  Sinne  in  rotirende  Bewegung  und  isl  im.*«tande,  :m  seiner  A(dise 
nnN’hanische  Arbeit  abzugeben, 

.Allein  die  la'islungsnibigkeil  .solcher  Maschinen  war  eine  immerhin  noch  eng  begrenzte,  scllxst 
«liirch  Anwendung  einer  gWifseren  Anzahl  Magnete  ««ler  durch  Anordnung  mehrerer  Anker  konnten 
iiennen.swerthe  Erfolge  nicht  erzielt  werden  nml  zwar  war  der  Haiiptgriimi  eines  s«>lchen  Mifserfolges 
darin  zu  .suchen,  dafs  Stahlmagnotc  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade  magnetlsirt  werden  koniibn 
und  die.sfi‘  MagnetismiLs  namentiieh  in  grofstMi  und  kräftigen  Magneten  wenig  (‘onslanl  Itleibl  und 
siili  mit  d«*r  Zeit  zum  grofsten  TIhmI  verlier!. 
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Dieser  Umstand  veranlafste  verschiedene  Gelehrte  und  Techniker  zu  VerliesstMungtm , und 
Werner  Siemens  war  es,  welcher  im  Jahre  1807  die  für  die  Kntwickluiig  der  Elektrotechnik 
SU  hochwichtjjil^c  Erfindung  seiner  Dynamo>elektrischon  Maschine  veröflentUchlc. 

Jedes  Eisenstück  besitzt  infolge  des  bei  seiner  Herstellung  angewandten  Verfahrens,  infolge  seiner 
I^age,  oder  infolge  seines  (lebrauches  Spuren  von  nalürlichoin  Magnetismus.  Es  genügt  deshalb,  nu<!h 
ein  Stück  Eisen  einmal  <ier  Wirkung  eines  stärkeren  Magnetfeldes  auszusetzen,  um  in  ihm  remanenten 
M^nelismus  zu  erhalten.  Läfst  man  nun  zwischen  den  Polen  eines  in  entsprechende  Form  ge- 
brachten, remanenten  Magnetismus  enthaltenden  weichen  Eisenstrtcke.s  einen  Anker  rotiren,  so  werden 
in  den  Windungen  des  letzteren  schwache  Induotionsströme  erzeugt,  freitet  man  diese  »ihwachen 
Strüme  durch  Spiralen  von  Kupferdraht,  welche  die  Eisenmassen  umgeben,  und  bringt  die  Kotatioii 
des  Ankers  auf  eine  bestimmte  Geschwindigkeit,  so  sind  die  im  Anker  erzeugten  Ströme  imstande, 
das  Eisen  stärker  magnetisch  zu  erregen.  Infolgedessen  wird  das  magnetische  Feld  verstärkt,  und 
je  stärker  dieses  Feld  wird,  desto  kräftiger  werden  die  im  Anker  erzeugten  Inductionsströme , und 
man  erhält  nach  und  nach  immer  stärkere  Ströme,  bis  die  Indurtioii  ein  den  vorhandenen  Eisen- 
und  Kupfermassen  und  der  gegebenen  Uinlaufsgeschwindigkeit  des  Ankers  entsprechendes  Maximum 
erreicht  hat.  Die  Maschine  wirkt  daher  anfangs  wie  eine  magnet-elektrisch*’  so  lange,  bis  die  im 
.tVnker  auflrelenden  Induction-sströmc  eine  .solch**  Gröfse  erreicht  haben,  dafs  sie  *leu  remanenten 
Magnetismus  zu  verstärken  in  der  Lage  sind.  Von  diesem  Augenblicke  an  erfolgt  die  gegenseitige 
Steigerung  so  schnell,  dals  die  Maschine  schon  nach  wenigen  Secunden  auf  das  Maximum  ihrer 

Leistung  an  eleklroinotorischer  Kraft  gebracht  ist. 
Man  bezeichnet  diese  Maschinen,  in  welchen  das 
dynamo  • elektrische  I^rincip  durihgefnhrl  i.st,  zum 
Unlerschi***!  von  *l**ii  magnel-eleklrischen  einfach  als 
Dynamomasc  hinen.  Die  in  Fig.  9 schematisch  dar- 
gestellte  Dynamomaschine  ist  eine  .solche  mit  irn 
Haupt-  (Anker-)  Strom  liegender  Magnelbewicklung, 
auch  1 lauplstromm.ascbine , Reihenmaschin<> , Scrien- 
masrhine  genannt,  welche  da  angeweudet  zu  werden 
pflegt,  wo  es  sich  um  annähernd  gleichbli’ihende 
Stromheanspruchung  im  ;iurs*’i**n  Schliefsungskreis 
liandell.  Die  in  Fig.  lO  darg<fs!**llle  Maschine  ist 
eine  solch*’  mit  im  Nebensclilufs  zum  Haupt- «Anker-) 
Strome  liegemlen,  aus  einer  grofsen  Zahl  von  «iünneri 
Windung*.‘n  beste]ien*l»*ii  .Magti*’lb*’wicklung,  um!  daher 
.\eb(‘ns(‘lilufsmasehine  genannt,  welche  namentlich  in 
neuester  Zeit  v*irzugsweise  angewendet  wird,  weil  sic 
grüfsere  Belastungsändornngcnim  äurserciiSdiliefsungs- 
kreis  ohne  Xatdilheil  für  den  Pelri**h  zuläfst. 

Bis  zum  Anfang  der  80er  Jalin*  hat  man  kein*’  nemu'iiswerllun  Erfolge  mit  elektrischer 
Arbeitsübertragung  mittels  Dynamomaschinen  erziel**n  können,  weil  es  bis  «lahin  an  guten  Tlieorieen 
und  Gesetzen  für  die  Berechnung  und  Durchbildung  solcher  Maschinen  mangelte  und  daher  ein  nicht 
befriedigender  NutzetTcil  sieh  aus  den  aiigeslcllten  Vei-suchen  herausr*^*hnete.  Erst  *ler  rnaiereii  Zeit 
blieb  es  Vorbehalten,  dank  *ler  rastlosen  Forschungen,  Erfimlimg**ri  und  Verbesserungen  seil*‘ns  der 
Wissenschaft  und  der  T<*chnik  und  infolge  d*‘r  stets  wachseiuleii  Anwendung  elektrischer  Ma.s*liinen 
in  dieser  Beziehung,  dem  (’igenllich  wicliligslen  Zweig  der  Elektmtechnik,  der  elektrischen  Krafliiher- 
tragung  und  Kraflverlh<‘ilung,  bedeutemle  Erfolge  zu  erringen.  Haben  *lorb  *lie  Versuche  auf  der 
elektrotechnischen  Ausstfdlung  in  Frankfurt  a.  M.  im  Jahre  1801  gezeigt,  dafs  die  U*d>erlragung  einer 
Wasserkraft  vom  Nettkar  her  auf  eine  Eiilfemujig  von  17Ö  km  nach  den  VeröfTenllichungeii  der 
oflkiellen  Prüfungsoommission  den  über  alle  Erwartung  hohen  Gesammtuulzciroct  von  7.j  % ergeben 
bat,  d.  h.  von  der  auf  dem  Geinentwerk  in  Lauffen  am  Neckar  von  einer  Turbine  an  * ine  Dynamo- 
maschine abgegebenen  me<’hanisehcn  Arbeit  von  HOO  elfeitiven  HP  konnten  ’I'l'l  **lTecliv*‘  HP  auf 
dem  Aussiellungsplatz  in  Frankfurt  wieder  nutzbar  gcma*dil  werden. 

Ein  in  letzter  Zeit  besonders  viel  von  sich  nxlenmachendes  neues  Stronisystem  ist  ,'l*’i-  Di*‘h- 
Strom*,  nach  welchem  auch  die  erwälint*’  LaulTeii-Frankfurter  Kraftübertragung  ausgeführt  wai-.  Dir 
Drelislrum  ist  einfach  eine  Ckmbination  dreier,  in  einer  Maschine  irzeugter.  in  Abständen  v*m  Pi«)*’ 
auflretender  Wechselströme. 

Wie  ich  .später  ausführen  wenle,  erzieh  man  h*i  Anwendung  der  Eleklricität  als  hew*  g*Mnle 
Kraft  in  kleineren  Anlagen  und  auf  kürzere  Entfernungen  mit  dem  *hirch  *lic  Dynamomaschine 
erzeugten  und  »luirli  *leti  (lomimilutor  glei*‘hgericlit*‘teri  Sir*im  gut**  Wirkungsgrade,  imh^seii  ist  *l:is 
nicht  mehr  der  Fall  in  iimfaiigreiclieren  Betrieben  un*l  vor  Alh’in  ni*ht  «la,  w*i  es  si*h  um  gr*)fse 
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UelMTiragungslängf'ii  handelt.  Der  Coinmutalor  läfst  ^irh  nur  für  Spannungen  his  allenfalls  KKJO  Volt, 
und  <la  schon  Kchwierig,  herslellen  uinl  man  \A  daher  gezwungen,  tlie  für  solche  Verhältnisse  leieliler 
zu  Imueude  Wechselstromm.ischine  anzuwenden.  ICs  kann  hier  durcli  Fortfall  des  Coimnulatnrs  ein 
funkenloserer  B(*lrieh  erzielt  werden,  wodurch  inan  der  Seliwierigkeil  der  be.'sonders  guten  Isoürung 
in  etwa  enthoben  ist. 

Nun  haftet  alM*r  <lem  einfachen  Wecliselstrmnsystem  der  Naclitheil  an,  dafs  die  Socnmlär- 
masidiine  (Hier  der  Kleklroniotor  wegen  der  Eigenart  der  Slroincurve  namimtüch  mit  Last  sehr  schwer 
in  Gang  zu  bringen  ist  und  hei  einigtT  Ueherbistung  den  synehronen  Gang  mit  der  Primärinaschine 
verlifTi  und  dann  .stehen  bleibt. 

Aus  diesem  Grunde  haben  verschiedene  Gelehrte  zur  Beseitigung  dieser  Mängel  die  Anwendung 
einer  Gombinalion  mehrerer  nacheinander  auflretender  Wechselströme  vorgcschlagen.  In  Fig.  1 1 

ist  der  Slroinlaiif  dreier  solclier 
Weeliselstroine.  di<‘  in  einer 
M:i.<(diine  in  Abständen  von  l'iO® 
erzeugt  werdi'ii.  j<‘der  für  sich 
und  im  unteren  Bilde  gemein' 
schafUieh  daig(‘stellt  und  man 
.sicht  aus  der  letzten  Gurve  deul- 
lieh,  dafs  di(‘  IbHlingungen  für 
den  belasteten  Anlauf  einer  Se- 
cuiidärmaschine  viel  günstiger 
geworden  sind  als  beim  ein- 
faeheii  Wwhselslroiti , weil 
die  hei  letzterem  auflrelendon 
Bul.*<ationen  heim  dreiphasigen 
Weclisel-  oder  Drehslrom  in  der 
Praxis  als  kaum  notdi  vorhanden 
angenomm(Mi  werden  künneii. 
Man  denk(^  sich  auf  einer  gemein- 
samen Di  ehaehse  drei  um  1 *20  ^ 
gegeneinand(‘r  versetzte  Anker- 
spulen oder  Spuleiigruppeii  zwi- 
schen den  Polen  eines  Magnel(rs 
in  schnelle  Rotation  versetzt  und 
die  beiden  Drahtenden  psler 
Spulengrupp(>  in  hekanntcr  Weise 
mit  Schleifringen  verbunden,  so 
können  von  diesen  drei  Wechsel- 
slröim?  ubgcriommiMi  werden. 
Ks  wären  mithin  eigentlieli 
.sechs  Ijcitungcn  iiölhig  zur  Uebor- 
tragiing  zu  den  Elektromotoren, 
indessen  g(‘nngt  es,  die  Spult'ii- 
enden,  w’ie  in  Fig.  1 2 ang(KienL(‘l, 
untereinander  zu  verbinden,  so 
dafs  zur  Forlleituiig  der  drei 
Weehselsliöme  stall  s(Hdis  nur  noch  divi  Leilungfii  nölhig  sind.  Fig.  13  stellt  die  Tolalaiwichl 
einer  lOOpferdigcii  Drehslronimaseliine  dar.  deren  Enegmnagnelo  Klcktnmiagiiete  sind,  welche  von 
aufseii  durrli  eine  kUäne  Gbielistrom-DNtiamomaschine  gespeist  werden. 

Der  W(*eh.selstrom  bietet  aber  hei  eb’klriseher  Kraftübertragung  auf  gröfsere  Entfernungen  lUM-b 
den  grofsen  Vortheil,  dafs  der  in  ih  r Maseliiiie  ei-zeugle  hochgespannte  Strom  in  ganz  einfaclien 
.\pparaten  olme  ii-gend  welclieii  Bewegungsmechanisnius  auf  eine  lieliehig  niedrige  Gehrauchsspaniiung 
redueirt  weiden  kann. 

Der  gewöhnliehe  allseitig  wwdilhekaiiiile  kleine  Indiietinnsapparal,  wie  ihn  der  Mediciner  selum 
lange  vorweiidel.  bestellt  aus  zwei  üIkt  ein  slabfönniges  Bündel  dünner  Eisendrählc  übeiHriiiander 
gesehob(‘iien  Ku)>ferdralilspulcn.  Die  iint<  rste  .'>pulo  ist  mit  einer  g(.*ringen  Zahl  von  Windungen 
dickeren  Kupferdrahle.s  l)ewick(*ll,  in  welche  der  Strom  einer  kbdnen  galvanischen  Batterie  von 
niederer  Spannung  mit  .^‘hneller  Selhsluiiterbrechung  also  eine  Art  Wechselstrom  — geschickt 
wird.  Feber  diese  Spule  ist  eine  zweite  mit  vielen  U'indungen  dünnen  Kuf»ferdrahlcs  geschoben, 
in  welcher  ein  viel  höher  ges|)aniilor  und  an  Intensität  entsprechend  s<*hwäeherer  W(shselslrom 
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indudrt  wird.  Hier  haben  wir  also  schon  dj».H  Modell  zu  »nnem  Tran.sformalor,  wie  ilm  der  Stark- 
stromtechniker gebraucht.  Das  richtige  l'ehcrwdzungsverhallnirs  von  der  niederen  zur  hohen  Spannung, 
oder  aber  von  der  hohen  zur  gewünschten  nieden*n  Spannung  wird  gewonnen  durirh  die  nKuhnerisch 
festzustcllende  Windungszahl  jeder  Spule  und  der  Querschnitte  rier  für  die  Windungen  erforderlichen 
Kiipfedrähte.  Die  Pig.  li  gieht  das  FVincip  der  Transformaton  n an,  wie  sie  heule  gebaut  werden. 
Die  hier  mit  vielen  Windungen  dünnen  Kupferdrahtes  bewickelte  Spule  empfängt  den  liochgespannten 
Strom  einer  Wechselslrommaschine,  wäliiviid  die  mit  wenigen  Windungi  n eines  verhältnilsinursig 

ilicken  Drahtes  gewickelte  Spule  niedrig  gespannten  Strom, 
aber  von  entsprechend  gröfwrer  Inlen.sitiU.  an  Lampen  oder 
.Motoren  ahgiebt. 

Während  n<K*h  zu  Zeiten  der  i^ariser  Ausstellung  im 
Jahre  IK8I  eine  lüüpferdige  Dynamoma.schine , welche 
Edison  UU.S  Amerika  herübcrhraclite  und  ausstelllc,  als  eine 
.staunenswerthe  Sehenswürdigkeit  galt,  hat  man  IO  Jahre 
später  und  zwar  in  Deutschland  zuerst  lOOOpferdig«' 
Dynamomaschinen  gebaut,  und  meines  Wissens  baut  man 
heute  bereits  iJüOO pferdige  und  noch  gröfsere  Ma.schinen. 
Auch  der  Berg*  und  Hüttenmann,  der  auf  die  Ver- 
Pig.  13.  hesserung  seiner  Betriebsmittei  und  auf  die  damit  zu- 

sammenliängende  Verbilligung  seiner  Erzeugnisse  fortgesetzt 
sein  x\ngenmerk  zu  richten  hat,  mufste  einsehen,  dafs  di«*  Anwendung  der  Elektricitäl  auch  als 
heweg«*nde  Kraft  dazu  berufen  sei,  ihn  bei  seinem  Vorhaben  mit  Erfolg  zu  unlerslülzen.  wovon  eine 
grofse  Zahl  von  bereits  bestehenden  elektrischen  KraflOberlragungsanlagen  in  Hütten-  und  Bergwerks- 
helrieben sowie  in  v«*rwandlen  Zweigen  dM»s<*r  Industrie  beredtes  Zeugnifs  ablegcn. 

Bis  noch  vor  nicht  langer  Zeit  war  in  industrielK-n  Kreisen  vielfach  die  Ansicht  verbreitet,  die 
Elektricilät  als  bewegende  Kraft  könne  nur  «la  mit  Vorlheil  verwendet  werden,  wo  es  sicli  um  Aus- 
nutzung weit  entfernt  von  bestehenden 
Betrieben  gelegener  grofserer  Wasser* 
kräfl<‘  linndele,  jedoeli  hei  im.s  zu  Lande 
kommen  derartige  grofse  Wasserkräfte 
selten  vor  und  dann  f!nd(*n  .si<^h  be- 
sonders in  den  grofsen  Eisen*  und 
Kohleiiiiidustriebezirkeu  Deutsclilands 
niclil  unbedeutende  und  weit  zuver- 
lässigen* Mitt<‘l  als  da.s  Wasser,  um 
auf  billige  Weise  gröfsere  Eleklri- 
citrilsmeogeu  erzeugen  zu  können. 
Gröfs<*re  Hochofenwerke  haben  meist 
überschüssige  Hochofen*  oder  Koks* 
Gas(>;  auf  mancher  Steinkohlen-  oder 
Braunkohlen-Ze<*he  linden  sich  grofs«* 
M;isson  minderwt'rlliiger  Kohle,  die  des 
tlieuren  Transports  wegen  der  Ge- 
winnung bisher  nicht  für  werlh  be- 
funden woi-den.  Di<*se  könnten  ahei* 
an  Ort  und  Stelle  zur  Erzeugung  von 
Ehklricitäl  zur  Vei-sorgung  eig«*ner 
(«der  naehbarlicher  Betriebe  oder  ganzer 
Bezirke  mit  Kraft  und  Licht  nutzbar 
gemacht  werden.  Aber  aucli  für 
Ilüttenweike  oder  andere  induslrieih* 
B<*lriebe  von  räumlich  nicht  sehr  grofser 
Aii-sdehming  (*ignel  sich  die  Elektricilät  in  hervorragender  Weise  als  Kruflvertheiliingsiiiiltel  aucli  selhs! 
ela,  wo  nicht  etwa  natürliches  Wass«  rgeföUe,  sondern  wo  Dampf  zur  Hervorbringung  der  zur  Eleklncitüt>- 
rrzeugung  nothwendig«*!!  mecliaiiischcu  Arbeit  zu  Gebote  .steht. 

Warum  aber  wird  giTuth*  die  Elektricilät  als  Kraftveiiheilungsinitlel  gegenüber  der  bisher 
gebräuchlichen  meclianischen  Transmission  u.  s.  w.  Vorlheile  bieten  können?  Mufs  doch  zunächst 
durch  die  bewegende  Kraft  der  Dampfmaschine  elektrische  Energie  erzeugt,  alsdann  die  letztere 
durch  Kupferleitungen  nadi  den  Yerwendungsstellen  hingeführt  und  dort  wiederum  in  treibende  Kraft 
iitiigewandell  werden,  und  während  di(*ser  V«*rriehlungeii  wird  docli  siclH*r)ieh  eine  .Menge  der  zur 
V.i«  i 
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Slromi*rz<Migung  aufgewendelon  me*chaßischru  Arbeit  verloren  gehen.  In  Wirklichkeit  aber  ist  der 
Verlust  !>ei  der  elektristdien  Kraftübertragung  weit  geringer,  als  derjenige  einer  mechanischen  Trans- 
mission mit  ihren  Verzweigungen,  welche  dun  h Riemen  oder  Seile  imtcreinaDder  und  mit  der  Dainpf- 
maschine  in  Verbindung  .stehen.  Bei  der  mechanischen  Transmi.ssion  hat  man  durch  Reibung  in 
Wellen,  Lagern,  Riemen,  Seilen  u.  s.  w.  mit  einem  constauten  Factor  aU  Kraflverlusl  zu  i-echnen, 
gleichviel  ob  die  Arhcitsmoschineii  voll,  halb  o<ler  gar  nicht  beschäftigt  sind;  in  der  unbeweglichen 
elektrischen  Kraflilbertragiuigsieitung  dagegen  tritt  ein  Arbeitsveriust  überhaupt  erst  mit  der  Belastung 
der  ArbeiLsinJischinen  auf  und  sinkt  naUtrgemiifs  ebenso  proportional  mit  der  Kntla.stung  ders^dben. 
Fs  findet  also  in  einer  eleklristhen  Leitung  ein  Verlast  durch  Reibung  gar  iiieht  statt  und  man  ist 
dureli  angemessene  Wahl  der  Kupfenpiersclmilte  in  der  Lage,  den  mittleren  Stromverlust  auf  ein 
Minimum  hiTabzudrucken.  Während  z.  B.,  wie  nachgewieseu  i.sl,*  in  mechanischen  Transmissionen 
gut  eingerichteter  Fabrik(ui  mittlere  Kraftv(Tluste  durch  Reihung  in  Wellen,  Lagern,  Ku[>plungen, 
Scheiben,  Riemen  oder  Seilen  von  insgt’sumnu  10  % nicht  zu  den  Seltenheiten  /uiilen,  werden  die 
mittleren  Verluste  bei  elektrischen  Uebertiagung«*n  ein.schliefslich  derjenigen,  welche  bei  (iruppenbelrieb 
durch  Vorgelege  und  Riemen  nicht  ganz  zu  vermeiden  sind,  hi.s  auf  30  % lierabg<Hlrückt  werden 
können ; dazu  kommt,  dafs  die  Cnterhallungskoslen  der  festliegenden  Kupferleilung  ganz  erheblich 
geringer  .sind,  al.s  diejenigen  der  mechanischen  Transmissionen. 

Für  raechanische  Arbfdlsüb<*rlragungen  von  einer  Üampf- 
inaschinc  aus  ist  man  aber  aus  obigen  Gründen  an  gewisse 
Knlferimngsgnuizcn  gelmndeD  und  man  war  gezwungen, 
wenn  es  si»*h  um  Kraflversorgung  weil  abgelegener  Betriebs- 
zweige handelte,  von  der  irenlralen  Kosselstalion  aus  Dampf- 
rohrleitungen dorthin  zu  verlegen,  um  am  Ende  flerselbcn 
Dampfmaschinen  betreiben  zu  können.  Sol<*he  meist  durchs 
Freie  geführte  Danipfleitungen  haben  den  Nachlheil,  dafs, 
wenn  dieselben  auch  notdi  so  gut  gegen  Ausstrahlung  isolirt 
werden,  sie  dennoch  nenneiiswcrüie  Verluste  an  \N  ämie  und 
Spannung  aufweisen,  ahgi^sohen  von  den  Unzulriiglichkeiten 
und  Störungen,  welche  namentlich  irn  Winter  aufzulreten 
pflegen.  Aiifserdem  sind  auch  liier  die  Unt<'rhallungskosten 
jetlenfalls  wesenilich  höher  als  für  elektnsrln*  U ilungen. 

Aber  auch  für  die  erwähril(*n  Danipfrohrleitungen  hat 
die  Praxis  gewisse  Grenzen  gesteckt,  über  welche  hinuu.s 
«lie  Wirlhschaftlichkeit  derselben  überhaupt  aufliört.  Man 
findet  deshalb  nicht  witen  gröfsere  Hüttenwerke  mit 
I,  mehreren  gclrennl  liegenden  Kesselstalionen,  von  denen 

wiederum  mehrere  (iruj)penhelriebe  (Darapfmasdiineii)  ab- 
gezweigt  sind.  Mehrere  getrennt  liegende  kleinere  Kesselstationen  und  Dampfmaschinen  erfordern 
aber  einerseits  weil  gröfsere  Aufwendungerj  an  Brennmaterial,  Wartung  uml  t'nterhallung,  als  eine 
einzige  grofse  Cenlral-Kraftstation,  andererseits  (‘ihöht  sich  dur<*h  solche  Anordnung  meist  der 
procenluale  Gcsaramtarheilsverlusl  der  Traii.srni.ssioneii  ganz  erheblich.  Bei  elektrischer  Kraftverlheilung 
dag(‘g4U)  wird  der  grofse  Vortlieü  erreicht,  dafs  von  einer  einzigen  centralen  Kranerzeugungsstation  aus 
auf  einfachste  Weise  auch  die  weil  entlegenen  Belriehsslellen  mit  K?afl  v»*rsorgl  wenlen  können. 

Aus  obig«ii  Betrachtungen  gehl  hervor,  dafs  nach  viTscliiodonen  Richtungen  hin  durch  Anwendung 
der  Elcklricität  als  bewegende  Kraft  im  Betriebe  von  nüllen-  und  Bergwerken  nennenswertho  Ersparnisse 
• rzit'Il  werden  können,  die  in  Folgendem  zusammengefafst  sein  mögen. 

1.  Durch  Onlrjilisirung  der  Krafterzeugung  wird  eine  leichtere  l’eherwachung  der  Kessel-  und 
Mascliinenunlagen,  sowie  iles  Bctri»?bsmalerials  ermöglicht  und  die  BiHlieniing  verbilligt; 

i.  Gröfsere  WärnM*-  und  Spannungsverluste  dundi  lang«?  Rohrleitungen  und  <furcli  mehrere 
getrennt  aufgestelUe  Datnpfke.ss<*l  werden  vennieden; 

3,  Durch  Anwendung  von  grofsen  Dampfmaschinen  mit  melirfacher  Expansion  und  (londeiisalion 
gegenüber  den  meist  gebräuchlichen  AuspufTinaschinen  können  we.senlliche  Er.spami.sse  au 
Brennmuterial  und  Del  erzielt  w<»rden; 

i.  Elektrische  Kraftübertragungen  mit  allem  Zubehör  hal>eii  <*im*ii  um  lü  % In-sseren  mittleren 
Wirkungsgrad  als  mechanische  Transmissionen; 

ö.  Die  Kosten  für  die  laufende.*  Unterhaltung  der  elektrischen  Maschinen,  Loiliingen  mi<l  Motor«*n 
sind  erheblich  geringer,  aU  diejenigen  für  me<*hanische  Tnuisniissioneii. 

* ,Zclls>'lirin  ii#‘s  Vereins  deutscher  Ingenieur«**.  Vortrag  E.  liartiuann. 
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Die  Betriebsausgaben  für  die  Kraftorzeujfurifr  auf  profsen  Werken  werden  also  bei  Centralisirung 
und  durch  Anwendung  von  Elektrieilät  als  KraftvertheiUmg,  wie  aus  Obigem  hervorgehl,  ganz  erheblich 
verringert  werden  können. 

Bei  der  Wahl  des  zu  verwendenden  Slromsyslcms.  der  Oröfse  der  Stromerzeugungsstalion  und 
der  Stronuspjinnung  kommen  verschiedene  Gesichtspunkte  für  jeden  einzelnen  Fall  in  Frage.  Zunächst 
wird  sich  der  Uebergang  aus  bisherigen  Verhältnissen  in  den  meisten  Fällen  mir  .sehr  allmählich 
vollziehen  und  cs  wird  mit  denjenigen  Betrieben  ein  Anfang  gemacht  werden,  welclie  nach  unserer 
Ansicht  am  kostspieligsten  siofl  und  bei  welchen  die  Vortheile  des  elektrischen  Betriebes  wohl  ani 
meisten  in  die  Augen  springen.  Dieses  sind: 

I.  Aufzüge,  Krahne  u.  s.  w.,  .Schiebebühnen,  Drehscheiben,  welclie  entweder  durch  separate 
Dampfmaschinen  o<ler  durch  lange  Wellenleilungcn,  oder  durch  Seillransiiiissionen  bisher 
ihren  Antrieb  erhallen; 

II.  Pumpenanlagen,  weiche  zur  Wasserversorgung  von  Hültemverkcn  einige  Kilometer  von 
diesen  entfernt  aufgestellt  .•<ind,  oder  unterirdisdie  Was.serhallungen  im  Bergwerksbclrieb ; 

in.  Bergvverke,  w’elche  zum  gleichen  Geschäftsbetriebe  gehören  und  einige  Kilometer  vom 
Ifütlenwerk  oder  einem  anderen  Bergwerk  entlegen  mit  Kraft  versorgt  werden  sollen. 

Nehmen  wir  den  Fall  I an,  so  wird  es  sich  meist  um  keine  zu  grofsen  Entfernungen  handeln 
und  nnui  wird  mit  Gleichstrom  hei  240  Voll  Spannung  uuskommen  und  dalwi  nicht  sehr  grofse 
Querschnitte  für  die  Uebertragungsleitungen  erhallen.  Die  Bemessung  <Jer  Stromspannung  und  der 
Gröfsc  der  Stromerzeugungsanlage  wir<.l  dann  noch  davon  abhängen.  ob  eine  Verwendung  der 
Elektricität  zu  anderen  als  zu  Aufzugs*  und  Krahnbetriehen  in  abs<‘hbarer  Zeit  wird  in  Aussicht 
genommen  wauden  können. 

ln  unserem  Fall  II  (Pumpen-  und  Wasserhaltungs-Anlagen)  werden  wir  mit  höherer  Spannung 
arbeiten  müss<n  und  zwar,  wenn  es  sieh  um  Entfernungen  von  nicht  über  2 km  und  um  zu 
übertragende  Kräfte  von  niclu  über  hü  Hl*  handelt,  wählen  wir  Gleiehsln^m  bis  1000  Volt  Spannung; 
handelt  cs  sich  indessen  um  gröfsere  Kräfte,  welche  übertragen  werden  sollen,  oder  um  gröfsere 
Entfermiiigen  als  2 km,  oder  um  beides,  so  wählen  wir  Drebstn^m  bei  Spannungen  bis  eventuell 
10000  Voll,  B<m  Drebstrom  sind  wir  dann  in  der  Lage,  die  hohe  Spannung  auf  der  .secundären 
Stelle  in  einfacher  Weise  und  ohne  neiitienswcrthe  Verluste  in  niedrige  Gebrauchsspannung  trans- 
forniiren  zu  können,  wenn  wir  nicht  vorzieben  sollten,  die  höhere  Spannung  in  den  gröfscren  Motoren 
direct  zu  verwenden,  welclies  bei  Wechselstrom  und  Spannungen  bis  20(K)  V<dt  immerhin  nocli 
zulässig  und  gebräuchli<h  ist.  Die  Primärdynamoniaschim*  wird  in  solchen  Fällen  lfdigli<*h  zur 
.'Stromerzeugung  für  diesen  Piimpenhetrich  dimensionirl  und  von  einer  Dampfmaschine  enlsprec'hcmler 
Grofse  angetrieben,  l’in  alle  coinplicirlen  elektrischen  Anlafsvorricbtungen  auf  der  secundären  Arbeits- 
stelle zu  vermeiden  und  die  Bedienung  mögliclisl  zu  vereinfachen,  wird  der  Pumptmmotor  von  der 
Priinärstelle  au.s  und  zwar  mittels  des  langsamen  Anlassens  der  Dampfmaschine  unter  Slromschlufs 
in  Gang  gewtzl.  Auf  diese  Weise  beschränkt  sicli  die  gesammte  Wartung  und  Bedienung  auf  der  secundären 
Arbeitsstelle  lediglich  auf  das  erforderlicJjc  Reinigen  und  Schmieren  der  Pumpe  und  der  Motorlager. 

Kommt  der  Fall  111  in  Betracht,  wo  es  gilt,  beispielswei.se  ein  Kohlenbergwerk  von  einem 
HüUenwerk  aus  mit  elektrisclier  Energie  zu  versorgen,  so  wird  man  je  nach  Umständen  entweder 
mit  Gleichstrom  oder  mit  Drehstrom,  vielleicht  aber  auch  mit  beiden  Stromarteu  zugleich  auf  hezw. 
in  der  Grube  arbeiten.  Handelt  es  sich  dabei  wiederum  um  gröfsere  Kräfte  und  gröfsere  Entfernungen, 
so  wird  man  hochgespjumten  Drebstrom  auf  der  Pritnärstelie  erzeugen  oder  solchen  in  die  Uel>er- 
tragungsleilimg  Si^hicken  und  die.sen  auf  der  seiuindäien  Stelle  theils  direct  verwenden,  Iheils  winl 
man  ihn  durch  Transformirung  in  niedrig  ge3j»aiinten  Drehstrom  oder  aber  in  Gleichstrom  umwandeln. 

Nur  selten  wird  man  dazu  übergehen,  die  bestehenden  älteren  Kraftanlagen  auf  Höltenworken 
diiivh  ökonomischere  elektrische  Centralen  auf  einmal  zu  ersetzen,  in  solchen  Fällen  aber  und  sell>.^l 
dann,  wenn  man  auch  den  Ihnbau  nur  ganz  suc«’essive  vorzum*hmen  sich  eiits<hlossen  hui,  wird 
man  gut  Ihun,  die  Centralen  für  ausgedehntere  Anlagen  nach  dem  Drehstromsystem  zu  bauen  und 
eine  Stronispaimung  von  ^500  bis  lOüU  Volt  auf  der  Primärstelle  zu  verwenden,  um  auf  diese  Weise 
die  Uebertragimgs-  l>ezw.  Verlheihingsleilungen  mit  ihren  Traggerüsten  und  Isolatoren  bei  gleieher 
Sieberheit  bedeuten«!  billiger  h»Tst<‘lIen  zu  können,  als  bei  Vervvendung  vcm  niederer  Sj>aniiung.  Da 
wo  der  (tebramdi  der  hohen  Spannmig  auf  den  secundären  Arbeitsstellen  etwa  zu  Bedenken  Anlafs 
giebt.  otier  b«‘i  Moloien,  welche  öfter  mit  Last  angelassen  und  .><tillgesetzl,  o<ler  weicht  in  beiden 
Richtungen  umlaufen  S4il]en,  oder  bei  Kralmbelrieb,  wo  blank«'  Cf>nta«‘Üeilungen  den  Strom  zu  den 
M«)loren  und  Anlafsapparalen  vermitteln  .'«olb*n,  sind  wir  in  «ler  Lag«‘,  die  hohe  Spannung  in  Trans- 
formatoren, welche  keinerlei  Wartung  bedürfen  un«I  kaum  nennenswerthe  Kraflverluste  aufweisen,  in 
die  uns  praklistdi  und  betriebssicher  erst'heinendc  nietirige  Stromspaiinung  umzuwumleln. 
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Die  Grüfee  der  StroinerzeugunKs-Anlage  wird  man  mit  Rücksicht  auf  evenliieUe  spätere 
Krweilerungen  von  vondierein  reichlich  bemessen  müssen,  ohne  indessen  die  einzelnen  MaiM  hinenlypeii 
selbst  zu  grofs  zu  wählen.  Nehmen  wir  z.  R.  kleinere  Betriebe  an,  deren  mittlere  KruAbeanspruchung 
für  die  elektrische  ( Zentrale  zwischen  150  und  HP  liegt,  so  wühlen  wir  zwcckmäTsig  3 Maschinen- 
sätze von  je  100  HI';  für  gröfsere  Betriebe,  welche  im  Mittel  500  — 6(K)  HP  für  die  Primäranlage 
erfordern,  werden  am  besten  3 Maschinensätze  von  je  300  HP  angwninel.  und  für  noch  gröfsere 
Betriebe  von  li200  bis  1500  HP  mittlerer  tkanspruchung  w'^lhll  man  I Maschinensätze  von  je 
500  HP.  Durch  solche  Unlcrtheilung  ist  man  in  der  Lage,  in  jedem  der  angeführten  Fälle  meist 
mit  Ü bezw.  3 Maschinen  clen  Betrieb  zu  bewältigen  und  die  drille  l»ezw.  vierte  Maschine  nui-  hei 
foreirtein  Ihdrieh  zu  Hülfe  zu  nehmen,  im  übrigen  abtT  in  Reserve  zu  lx*hallen.  Die  gleichzeitig  im 
Betrieb  befindlicben  Dampfmaschinen  können  bei  solcher  Anordnung  mit  günstigster  Belastung  und 
Ausnutzung  des  Dampfes  arbeiten.  Die  auf  einer  Schalttafel  in  übersichtlicher  Welse  angeordneteii 
Strommesser  (Amperemeter  oder  Wattmeter)  gel>en  dem  Maschinenwärter  die  jeweilige  Belastung  der 
einzelnen  Maschinen  und  des  Vertheilungsnelzes  ati  und  so  kann  er  je  nach  Betiarf  einen  oder 
mehrere  Maschmen.sütze  zu-  oder  ahschalten. 

In  vielen  Fällen  wird  man  vorlheilhafl;  mit  der  elektrischen  Kraftcenlraic  noch  die  gesummte 
Lielitversorgiing  des  Werkes  verbinden  können  und  zu  diesem  Zwo<‘k  eine  grofsere  Sammelhallcrie 
(Accumultilor)  aufstellen. 

Die  in  der  Ca?nlralc  aufgestellten  elektrischen  Maschinen  sind  sohhe,  die  KiaA  aufiiehmen  und 
elektrische  Energie  erzeugen  (Generatoren),  wogegen  die  durch  Kupferleitimgen  mit  diesen  verbundenen 
Elektromotoren  Strom  verbrauchende  und  KiaA  abgeinmdf*  Maschinen  sind.  Der  Elektromotor  unter- 
.scheidet  sich  von  der  meist  im  Gebrauch  betindlirhen  Dainpfma.srhine  vorlheilhaA  durcli  seine 
compeiidiöse  Form,  sein  geringes  Gewicht  (s.  Tabelle)  um!  sein<*ii  liohen  Wirkungsgrad. 

Tahelle  Uber  t*ewicht,  Katitiibeansprachnnir  und  Tonrenzalil  trangbarer 
Klektruiiioti>ren-Ty|>eii  (Gleichstrom)  lÄO  «der  älO  VolU 
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Fig.  15  slelll  die  Tolainnsiehl  eines  OOpferdigen  Gleichstrom-Eleklroniotors  dar. 

Man  unlerscbeidel  bei  der  eleklrischen  Anordnung  der  Gleichslrom-Moloreii  ebenso  wie  bei  den 
l>esproclieiicn  Dynamomaschinen  solche  mit  Hauptstromwicklung,  d.  h.  Magnelwickluiig  und  Strom- 
cinführuogshürsten  sind  in  Reihe  oder  hintereinander  geschattet  — und  solche  mit  Nebenschlufs- 
wicklung,  d.  h.  «he  Magiielwickliing  ist  parallel  zu  den  Stroineinführungshürslen  gesehaltel.  Der  am 
meisten  verwendete  ist  der  Nel>en.s4'hlursmotor.  welcher  bei  constjuiler  Slromspannung  bei  allen 
Belastungen  annähernd  die  gleulie  Tourenzalil  beibehält.  Der  Hauplstroininolor  wird  wegen  seiner 
etwas  grüfseren  AnzugskraA  für  elektrische  Bahnen  verwendet,  ebenso  zum  Betriebe  von  Forder- 
mas4*hinen,  Wasserhaltungen  und  Ventilatoren  in  Bergwerken,  überhaupt  für  solche  Hetricbseinrichtungen. 
welehe  stets  mit  voller  Last  angehen  müssen. 

Zum  Ingang.sotzen  des  Nel»eii.schlufsmolor8  ist  es  erforderlich,  zunächst  diuxdi  Einschallen  der 
Magnelwiekliing  das  magnetische  Feld  zu  erregen,  bevor  auch  der  Ankerslromkreis  durch  EinschiiHen 
geschlossen  winl.  Um  dies  zu  erreichen,  erfolgt  die  Ingangsetzung  des  Motors  mittels  Anlafs- 
Vorrichtung,  welche  ähnlich  wirkt,  wie  das  Einlafsveiilil  bei  der  Dampfmaschine.  un<l  so  consliiiirl 
ist,  dafs  die  Eins^dialtung  nur  in  genannter  Reihenfolge  geschehen  kann.  Die  Handkurbel  ist  ähnlich 
w'ie  beim  Eiiilafsvenlil  fler  Dampfmaschine  nur  langsam  zu  hew’cgen,  um  anfangs  nur  eine  geringe 
.Menge  Slrotn  in  den  Anker  <*inzula.ssen,  so  dafs  diesi'r  erst  allmählich  enlsprecheiid  iler  anwachsenden 
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Stroinmenge  seine  volle  Tourenzahl  und  Leistung  erhält.  Motoren,  welche  nach  beiden  Richtungen 
umlaufen  sollen,  erhalten  sogenannte  Umkehranlafswiderstände,  welche  so  construirt  sind,  dafs  zunächst 
ein  mit  der  Kurbelwelle  des  Apparates  verbundener  Umschalter  die  Magnetwicklung  einsc^haltet, 
wobei  je  nach  der  gewünschten  DrebrichUing  die  Kurbel  rtH-hts  oder  links  umzulegen  ist  und  dadurch 
die  Magnete  entwe<ier  in  dem  einen  o<ler  anderen  Sinn  erregt  werden,  bevor  der  Ankerstroinkreis 
geschlossen  wird.  Der  Anlafsregulalor  wird,  wenn  möglic^h.  in  unmillclharer  Nähe  des  Motors  auf- 
gestellt  und  in  die  Zuleitung  ein  Strommesser  eingeschaltet,  welcher  dem  den  .Vulafsregulator 
Bedienenden  die  jeweilige  Arbeitsleistung  des  Motors  anzeigt. 

Wegen  ihrer  hohen  Tourenzahl  eignen  sich  Klektromotoren  besonders  zum  Antrieb  von 
Ventilatoren,  Krobielpumpen.  Cenlrifugeti  u.  s.  w.  und  bietet  eine  directe  Kupplung  «lei'selbcn  mit 
den  Motorankern  den  groCsin  Vortheil,  dafs  fast  ausnalunslos  die  bisher  erfoixlerlichen  Transmissionen, 
Hiemen  oder  Seile  in  Wegfall  kommen  und  jede  Maschine  jederzeit  für  sicli  allein  in  Betrieb 
genommen  werden  kann.  Es  wird  demnach  nur  Energie  verbraucht,  solange  der  Motor  Nutzarheit 
zu  leisten  hat,  während  ein  Kraflvcrbrauch  in  den  Arbeitspausen,  wie  er  hei  lecrlauhmden  Wellen 
und  Kiemen  fortgesetzt  statllindet,  nicht  mehr  aul'tritl. 

Da  wo  der  hohen  Tourenzahl  der  Motoren  wiegen  ein  direcles  Kuppeln  derselben  mit  solchen 
Miuschinen  un<l  Einrichtungen,  welche  ihrer  ganzen  Natur  nach  sich  für  Anbringung  einzelner  Antrielis- 

motoren  eignen,  nicht  angängig  ist,  mnfs 
zwischen  Motor  und  Arheitsrnaschine  ein 
mcH'haiiisches  IJehersetzuiigsglied , Rienu^n, 
Stiinrad  oder  Schnecke  gebracht  werden. 
Besonders  kommen  für  solche  Einzciantriche 
in  Betracht:  Aufzüge.  Winden,  Haspel, 
Krähtie,  Schiebebühnen,  Drelischeihen  u.s.  w., 
denn  hei  diesen  sind  die  Arbeitspausen  in 
jh*n  meisten  Fällen  gröfser  als  <lie  Arbcils« 
zelten  selbst,  und  die  bisherigen  Anlriebs- 
miltel,  lange  Wellen  oder  Seile,  verhrauehen 
sehr  viel  Kraft. 

Aufst*r  den  oben  angeführten  Arheils- 
nnischiiien  eignen  sich  auch  für  den  Eiiizel- 
antrieh  durch  Elektromotoren  gröfsere  Werk- 
zeugmaschinen w’ie  Drehbänke,  Radialbohr- 
niaschim^),  Hobelmaschinen  u.  s.  w.,  sowie 
kleinere  transportai)Ie  Werkzeuge,  wie  fahr- 
bare und  tragbare  Bohrmaschinen  für  die 
Montage : ebenso  Fördcnnaschinen  und 

Wasserlialtungsrnaschinen  u.  .s.  w.  im  Berg- 
werksbelrieh. 

Bei  einer  grüfsereii  Zahl  von  in  einem  Raum  eng  l>ei  einander  aufgeslellten  Werkzeugmaschinen 
wird  vortln‘ilhaft  nicht  für  jede  einzelne  derselben  ein  Elektromotor  angeordiiel,  sondern  es  wii'd  ilie 
bisherige^  Transmissionsmclhode  für  (iruppenbelrieb  angewendet  un«l  je  ein  Wellefistrang  von  niclil 
zu  grofser  Länge  durch  einen  »‘iitsprechenden  Elektromotor  mittels  Riemen  oder  Stirnrad  aiigetrichen. 
Will  man  den  Wirkungsgrad  solcher  .Xntriebsweüenstränge  günstig  gestalten,  so  ist  nur  nöthig, 
dii'selhen  mogliehst  voll  zu  besetzen.  Der  Gruppenhelrieh  gewährt  den  Vorlheil,  dafs  man  die  Stärke 
des  Elektromotors  nach  Mafsgahe  des  mittleren  Kraflbi-darfs  bemessen  kann,  .so  dafs  dersellN* 
verhiUlnifsinärsig  klein  uusrällt  utid  stets  mit  einer  für  s<Miien  Wirkungsgrad  günstigen  Behustung  arhcilel. 

Solange  es  .sich  ausschliefslich  um  Ucberlragung  von  elektrischer  Energie  auf  nicht  sc*Iir 
ausgedehnte  Krafthedarfsgehiete  handelt,  kommt  man  gut  mit  niederer  S]>unmiiig  aus,  dagegen  ist 
inan  bei  Ueberlragungen  auf  weitere  Entfernungen  und  von  grofsen  Energiemengen  mit  Rücksicht 
auf  Aiilagekoslcn  und  Wirthschaltlichkeit  des  Betriebs  gezwungen,  höhere  Strouispannungen  anzuwenden. 
Die  zu  übertragen<lc  elektrische  Energie  stellt  das  Product  (Watt)  dar,  welches  sich  aus  der  Intensität 
(Ainp<*re)  und  der  Stromspannuiig  (Volt)  ergieht.  Das  zur  Stromleitung  geeignetste  Metall  ist  das 
Kupfer,  und  ein  Draht  von  z.  B.  10  qrniii  Qiierschiiilt  und  100  m Länge  leitet  eine  bestimmte 
Stromstärke,  z.  B.  10  Ampere  bei  einer  Stromspannuiig  von  100  Voll,  gute  Isolation  voraiisge-setzt, 
no<‘h  mit  2 ^ Verlust.  Dieselbe  Stromstärke  (10  Ampere»  bei  gleicher  Spannung  (100  Volt),  aul 
€'ine  Drahtlänge  von  1000  m übertragen,  würfle,  um  den  Energievcrlust  auf  2 % zu  erhalten,  einen 
Drahtqiierschnitt  von  100  qmm  erfordeni.  Hieraus  ergiebl  sich,  dafs  die  Ueberlragung  gröfserer 
Energiemengen  bei  niederer  Slromspannung  auf  grofse  Knlfemungeri  ganz  bedeutende  Aufwendungen 
an  Leitungskupfer  beflingt.  Erhöhte  man  aber  die  Stromspannung  auf  KKH)  Volt,  so  reducirle  sich 


Fig.  15. 
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die  zu  übertragende  Stromstärke  auf  1 AmpiTe.  und  der  Querschnitt  der  Kupferleitung  brauclitc 
nunmehr  nur  1 (jmm  zu  sein.  Bei  gleichem  Energieverlust  wären  also  in  beiden  Fällen  gleiche 
Aufwendungen  für  Kupfer  zu  machen. 

Hei  CoDslruction  der  Gleichstrommotoren  für  1000  Volt  Slromspannung  stofst  man  aber 
namentlich  bei  kleineren  Typen  auf  erhebliche  Schwierigkeiten,  wogegen  beim  Drehsti-ommolor  durch 
Fortfall  des  gi^sammlen  Bürsten*  bezw.  Stromabnahme-Apparats  diese  Schw'ierigkeil  beseitigt  ist. 

Der  Urehsti'ommotor  bestellt  aus  einem  feststehenden  Magnetgehäuse,  dessen  Polstücke  mit 
drei  Kupferdrahtspulengruppen  umwickelt  sind.  Werden  in  die  End^m  dieser  drei  Magnetspulen- 
gruppen drei  Wechselströme  geleitet,  welche  in 'ihrer  Phase  um  1:10®  voneinander  entfernt  sind,  so 
entsteht  im  Inneren  des  Magnetsystem.^  ein  rotirendes  magnetisches  Feld  I Drehfeld).  Dabei  verhält 
sich  der  innere,  durch  das  Magnetfeld  umschlossene  Raum  ungeBthr  so,  als  wenn  das  Magnetfeld 
constanl  wäre  und  mechanLsch  gedreht  würde.  Nun  widersteht  aber  ein  Anker,  dc'ssen  Windungen 
in  sich  kurz  geschlossen  sind,  oder  auch  ein  unzertheiltes  Eisenstürk,  der  Drehung  in  einem  magnetischen 
Felde,  weil  bei  einer  Bewegung  in  ihm  Ströme  inducirt  werden,  welche  dieser  Bewegung  entgegen- 
w'irken.  Dieselben  Ströme  werden  diesen  Anker  nun  veranlassen , wenn  er  in  ein  solches  Drehfeld 
gebracht  wird , der  Bewegung  dieses  Feldes  zu  folgen , solange  er  noch  nicht  synchron  mit  dem 
Felde  selbst  umläuft.  Der  Anker,  welcher  in  Fig.  10  veranschaulicht  ist,  besteht  aus  einem  aus 
Eisensclieibeii  gebildeten  Gylinder  mit  zaldreiehen  Durchbohrungen  parallel  zur  Achse,  durch  welclu? 
Kupferdrähte  gezogen  sind,  ileren  Enden  durch  Kupfernnge  an  den  hcitlen  Stirnflächen  des  Gyliiiders 
gut  leitend  miteinander  verbunden  sind.  Lim*  Stromzufiilirung  zu  diesem  Anker  ist  daher  nicht 

erforderlich  und  läfst  sich  ein  solcher 
Motor  an  Einfachheit  und  Betriehs* 
Sicherheit  kaum  übertreffen. 

In  Fig.  17  ist  ein  SOpferdiger 
Elektromotor,  wie  (dien  hescliriehen, 
dargeslellt.  Das  Anlassen  des  Dreh- 
strommotors ist  hei  kleineren  Typen 
bis  zu  15  MP  ohne  jede  Anlafsvor- 
riclilung  einfach  durch  Schliefsung 
eines  Schalthebels  zu  bewirken,  während 
für  gröfsere  Typen  wiederum  Anlafs- 
vorrichlungen  lienölhigl  werden, 

loh  habe  die  mancherlei  Einrich- 
tungen erwähnt,  für  welche  iin  Hütten- 
und  Bergwerkshetrieh  der  Elektromotor 
mit  grofsem  Yortlieil  Dienste  leisten 
kann.  Es  fragt  sich  nun , id)  auch 
für  sehr  grofse  Arbeitsleistungen,  wi(?  sie  z.  B.  der  Walzwerksbetrieh  erfordert,  an  Stelle  der  Dampfe 
maschine  der  Elektromotor  wird  treten  können,  und  da  mötdite  ich  die  Ansicht  aussprcchen,  dafs  infolge 
der  bei  solchen  Betrieben  aiiftrelenden  fortgesetzten  grofsen  Kraflstrhwankiingen  die  Dampfmaschine  das 
Feld  behaupten  wird.  Da.«selhe  gilt  auch  für  grofse  Fördermaschinen  im  Bergwerkshetriehe  ül>cr 
Tage;  Fördermaschinen,  die  unter  Tage  auf  Blindschächten  aufgcstellt  werden  müssen,  werden 
hingegen  vorlheilhafler  durch  Elektromolnreii  angelriohen.  Für  den  Antrieb  grofser  Gebläse- 
maschinen  auf  Hüttenwerken  eignet  sich  wieder  die  ökonomisch  arbeitende  Dampfmascliine  besser 
als  der  Elektromotor. 

In  Bergwerksbelriebeii  geschali  bisher  die?  Förderung  des  Abbaumaterials  aus  den  Zweigsirecken 
unter  Tage  zur  Hauptstrecke  und  von  dieser  zum  Füllort  durch  Pferde,  und  man  scheint  der  besseren 
Einsicht  jetzt  allgemein  zu  folgen,  indem  man  bestrebt  ist,  stall  dieser  Methode  mwhani.sclie  Slnvken- 
förderungen  einzurichlen.  Infolge  der  grofsen  Forlschrille , die  auf  eleklndechnischem  Gebiet  in 
letzter  Zeit  zu  verzeichnen  gewesen,  neigte  man  vielfach  zu  dem  Glauben  hin,  man  werde  in  der 
elekiri.sehen  Locoraotive  ein  Millel  gefunden  halam.  um  die.se  auch  im  Kohleiihergbaii  unter  1'age 
mit  Vorlheil  nllgemein  verwenden  zu  können,  jed(M;li  haben  die  bishtTigen  Ausführungen  gezeigt,  dafs 
die  Querschlagsverhältnisse  namentlich  in  unserem  Kohlenbergbau  niclil  geeignet  sind  zur  allgemeineren 
Einführung  der  elektrischen  I^ocomotive  an  Stelle  des  Pferdebelriehes.  Der  Loeomolivhelrieb  wird 
vielmehr  nur  da  mit  Vorlheil  aufgenoinrneii  werden  können,  wo  schlagwetlerfreie  und  mit  gutem 
zweigeleisigeiii  Oberbau  versehene  lange  und  mögliclisl  gerade  Querschlagsstrecken  vorhanden  sind, 
und  besonders  im  Eis(‘iierzbergbau , w'o  das  gesammte  Fördergut  in  langen  Slollengängen  dire<?l  zu 
Tage  gef()rdert  werden  mufs,  wie  es  z.  B.  in  Lothringer  und  Siegcrländer  Gruben  häufig  der  Fall  ist. 
Im  Kohlenbergbau  wird  man  besser  zur  mechanischen  Seil-  (Hier  Kcltenförderung  greifen  und  die 
Anlriebsha.spe|  durch  Elektromotoren  antreibeii. 
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B<*i  unterirdischen  WasscrhaUungsmaschineii , die  in  neuerer  Zeit  der  gröfseren  Teufen  wegen 
statt  der  bisher  gebräuchlichen  Oi^stängepuinpen  Verwendung  iinden,  empfiehlt  sich  ganz  bc^sonders 
der  Antrieb  durch  tllektromotoren.  Sollen  die  auf  der  untersten  Sohle  gesammelten  und  auftretenden 
Wasser  direct  zu  Tage  gehoben  uml  daher  eine  Pumpe  von  mehreren  Hundert  Pferdekräflen 
b<‘anspnichuog  benüthigt  werden , so  wird  man  am  besten  den  kraltgcbenden  Motoranker  direct  auf 
der  Punipenwelle  aufbringen  und  alsdarui  einen  fast  geräustdilosen  PumpenlK'trieb  erzielen.  Kleinere 
Pumpen  k5nnen  bei  müfsigem  Ueberselzungsverhältiiifs  ihren  Antriel)  durch  Zwischenschaltung  eines 
Stirnrades  von  der  Ankerwelle  des  Elektromotors  erhalten.  Um  ein  sanftes  Angehen  solcher  Pumpen 
gegen  grofse*  Wassersäulen  zu  eiTnögliclien , wird  man  gut  Ihun , die  Windkessel  vorher  mit  com- 
primirter  Luft  anzufüllen  und  zu  dem  Zweck  kleine,  durch  Elektromotoren  betriebene,  in  der  Nähe  der 
Pumpen  aufzustellende  Uoinpressoren  wirken  zu  lassen. 

Kür  das  Abteufen  - der  Scliächte  und  Treiben  der  Querschläge  in  Bergwerken  werden  meist 
Stofsbohrinaschinen,  welche  durch  comprimirte  Luft  betrieben  werden,  verwandt  und  zu  diesem  Zweck 
über  Tage  grüfsere  Compressoren  aufgestellt  und  dauernd  im  Betrieb  gelialtcn,  sowie  die  comprimirte 
Luft  in  meLst  sehr  langen  Leitungen  zu  den  Arbeitsstellen  der  BohrimLschiiien  bingeführt.  Vortbeil* 
haflcr  wird  man  kleinere,  durch  Klektromotoron  betriebene  Compressoren  unter  Tage  nicht  zu  weit 
von  den  Jeweiligen  Betriebspunkten  der  Bohrmaschinen  aufstellen.  Die  Stofsbobrmaschine,  direct  durch 
Klektricität  betrieben,  ist  zwar  schon  ausgeführt,  mufs  sicli  aber  in  der  Praxis  erst  bewähren,  bevor 
sie  die  durch  comprimirte  Luft  betri(‘bene  Boliniiaschine  wird  verdrängen  können. 

Ich  komme  nun  zur  Besprechung  zweier  elek* 
trisclier  Kraftverlheilungsaulagen , und  zwar  einer, 
die  nach  dem  Glcichstromsystcm  auch  gleichzeitig  für 
die  Lichtversorgung  <*ines  Hüttenwerkes,  und  einer 
zweiten,  die  nach  dem  Drehstromsystem  au.sschlicfs- 
lieh  für  die  Kraflvertheilung  in  einer  Fabrik 
geführt  worden  sind. 

Im  Herbst  18tl!2  begann  die  GutchofToungshütte 
auf  ihrem  Werk  in  Slerkrade  in  der  damals  neu- 
erbauteri  Brückenbauanstall  den  elektrischen  Antrieb 
von  Laufkruhiien  und  Transmissionen  einzufüiiren, 
und  wurden  zu  diesem  Zwecke  6 Elektromotoren 
von  je  10  HP  eflfect.  Leistung  aufgeslellt.  Die  Primär- 
anlage,  welche  netieii  der  Energie  für  obige  Motoren 
auch  Strom  für  die  ausgedehnte  Beleuchtungsanlage 
des  grofsen  Werks  üeferte,  verfügte  damals  liber  eine 
Gesainintleistiing  von  2^0  eftectiven  HP. 

Heute  nach  einer  Betriebszeit  von  stark  drei 
Jahren  versorgt  diese  elektrische  Centrale  im  ganz4*n 
32  El<'ktromoli»ren  mit  einer  Gesammtleistung  von 
505  elTecUven  IIP,  sowie  die  elwa  200  effeclive  HP 
erfordernde  elektrische  Beleuchtung  des  Werks.  Die 
normale  Leistungsfäliigkeitder  Centrale  ist  inzwi.sch«ii  auf  500  clTe«  tive  HP  erweileit  w'orden.  Iiii 
Laufe  dieses  Jahres  nocli  wird  die  LeUlungsRUngkeit  der  Centrale  um  weitere  iOO  elTective  MP 
vergröfsert,  so  dafs  daiiatdi  die  (iesamnUletstuiig  auf  900  efTective  HP  angewachsen  sein  wird. 

Da.s  hier  zur  Anwendung  gekommene  System  ist  Cleicbstroin  mit  einer  Spannung  von  240  Volt 
für  die  Motoren  und  von  120  Volt  für  die  Beleuchtung.  In  der  Centralstalion,  welche  in  unmittel- 
barer Nähe  der  Ccntrulkt^sselanlage  errichtet  ist,  wer(l<rii  0 Dynamutnascliinen  von  55  Kiiowatt- 
I^eistung  durch  3 stehende  (Kompound-Dampfmaschinen  mit  Cotniensation  mittels  Hiemen  angelriebeii. 
Die  Vergröfserung  der  Anlage  wiid  durch  zwei  direct  mit  j«‘  einer  Dampfmaschine  gekuppelte 
Dynamomaschinen  von  je  137,5  Kilowatt -Leistung  ausgeführl.  Um  die  einzelnen  jeweilig  im  Betrieb 
befindlichen  Maschinenaggregate  immer  mit  ihrer  vollen  Leistung  hean.spruchen  zu  können  und 
hierdurch  einen  ök<»noinischen  Betrieb  zu  ei'zielen,  wurde  eine  gröfsere  Accmnulatorenbatlerie  aufgestellt. 
welche,  tagsüber  geladen,  Abends  hei  eintretendem  Lichtlxxlarf  die  dureh  wechselnde  Belastung  der 
Motoren  hervorgerufenen  kleinen  Spannungsschwankungen  in  wirksamer  Weise  aufliebt.  Von  den 
Sammelschienen  einer  Centralschaltlufel  aus,  auf  welclier  alle  zui'  R<‘gulirung , Controle  und  Messung 
(M'forderliclien  Apparate  und  Instrumente  untergehraebt  sind,  wird  der  Strom  durch  Kupferleituugen  den  in 
Fig.  18  mit  den  Zahlen  I bis  X hczeichneten  Speisepunkten  einer  über  das  ganze  Werk  ausgedehnten 
Ringleitung  zugeführt.  Von  dieser  Hingleitung  aus  werden  die  Elektromotoren  und  Unterschalttafeln 
für  die  Heleu<'htuiig  mit  Strom  versehen.  Die  Untorschalttafeln  fassen  je<lesmal  die  Beleuchtung  in 
den  einzeliH'ii  Werkstätten,  Bnreaugehüudeii  oder  Wohnhäus<^n  zusammen  imd  tragen  die  Ausschalter 
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und  SichemuKen  für  die  verechiedenen  I^ainpenslromkreLse.  Die  Beleuchtung  des  ganzen  Werkes 
wird  durch  134  Bog(niani|ien  mit  einer  mittleren  Leuchtkraft  von  IfXK)  N.-K.  und  7:25  Gluhlamp<*n 
v(m  16  und  25  N.-K.  Leuchtkraft  versorgt. 

Das  in  einer  Knlfernung  von  etwa  700  m von  der  Centrale  gelegene  Johanniter- Hospital 
entnimmt  tagsüber  Strom  aus  der  Kingleilung  zum  Laden  einer  Accuinulatoren-Baltcrie,  welche,  Abends 
vom  Ring  abgeschallet.  Strom  für  die  Beleuchtung  des  Hospitals  liefert. 

Die  angcschlossenen  32  Elektromotoren  in  Stärken  von  2 bis  iO  HP  dienen  zum  Antrieb  von 
Laufkrähnen,  Werkzeugmaschinen,  Pumpen  uml  Transmissionen  mul  sind  hierl>ei  die  verschie<lensten 
Arten  des  Ajilriehes,  directe  Kupplung,  mittels  Zahnrad  c>der  Schnecke  und  Schneckenrad,  sowie 
Riemenübertragung  zur  Anwendung  gekommen.  In  der  Brückenbauwerkställe  treiben  1 1 auf  schmied- 
eisernen  Wandconsolen  aufgestellle  Motoren  6 a 10  HP-  und  5 a 12  HP-Iajislung  mittels  Riemen- 
nbertragung  Transinis.^ionsstränge  an,  an  welche  jf^desmal  eine  Gruppe  von  Bohrmaschinen,  Hic.hl- 
masdiiuen,  Scheeren,  Hohelmasi'hinen  u.  s.  w.  angeschU»ssen  sind.  Der  mit  einem  lOpferdigen  Elektro- 
motor ausgerüstete  Laufkralm  befälirt  die  1 40  ni  lange  Werkstälte  und  dient  zum  Transport  und 
zur  Verladung  der  fertigen  Arbeitsslncke.  Zwei  fahrbare  Bohrkrährie  w'enicn  durch  je  einen 
2 pfeniigen,  von  unten  zu  bc<lienenden  .Motor  angelrieben. 

Im  Stahlwerk  sind  2 Eieklromot<)ren  zu  20  HP  aufgestellt  als  Reserve  für  eine  Dampfmaschine, 
welche  aufser  einer  Gruppe  von  Arl>eitsmaschinen  V(»rnehmlich  zum  Betrieb  zweier  mittels  Vierkant- 
w’ellen  hethätigten  Laufkrähne  dient.  Nach  Ei-weilerung  der  Onlralslation  weiden  diese  Krahne 
.sofort  mit  directem  eleklri.<chem  Antrieb  versehen.  Zur  Bearbeitung  der  Giifsstücke  liegt  unmittelbar 
neben  dem  Slalilw-erk  eine  Werkstatt,  in  welcher  Kall.sägen,  Hobelmaschinen  und  Drehbänke  in  Gruppen 
durch  2 Stück  12pfeixlige  Motoren  mittels  Rieniciiiihertragung  und  Transmission  atigetrielHm  werden. 
Ein  Ijanfkrahn.  mit  einem  7 pferdigen  Elektromoloi  ausgerü.slet.  bedient  diese  Arbeitsma-schiiien,  währen«! 
vor  der  Giefserei  ein  l'ortalkrahn  mit  «*iiiem  ebenso  starken  Mol«»r  den  Tran.sport  und  die  Verladung 
<Ier  fertigen  Gufsslücke  besorgt.  In  dt*r  Kisengiefs«‘r<n  bewirken  I Laufkrähne.  jc<ier  durch  einen 
12  pferdigen  Motor  angelrieben,  den  Trans|)oit  der  Können  uml  Giefspfamieii,  sowie  die  Verladung 
der  fertigen  Tlieile.  Der  Betrieb  in  <ier  neuerbauten  mecliaiiischen  Werkstätle  erfolgt  ebenso  wie  in 
der  Brückenbauwerkstälte  ausschliefslicb  durch  Elektromotoren  un«l  zwar  kamen  zur  Aufsl<‘llung  ein 
7pferdiger,  ein  lUpferdiger,  ein  12pfer«liger,  drei  20pfenlige  uml  ein  iOpierdiger  Motor.  Die  kleineren 
Arlieit-sma.schinen  werden  wieder,  wie  oben  hes<'hrielM>n.  in  fJruppen  vermittelst  Trjuismis-sion  an- 
getrielMui,  wohingegen  hei  gröfseren  Werkzeiigmascliinen,  bei  welchen  für  verschiedene  Bewegmigcn 
au«:h  gelreunle  Anlrielie  vorgesehen  sind,  die  eine  Bewegung  mittels  Riemen  und  Vorgelege  von  einem 
s«‘parat  sl«‘henden  Mr»tor  uml  die*  andere  Bewegung  von  einem  «lire<d  auf  der  Maschine  monliilen 
Motor  durch  Zahnradübci-selzung  bewirkt  wird.  i Laufkrähne,  von  «lenen  3 mittels  12pfenliger 
und  der  vierte  durch  einen  lOpferdigen  M«»lor  betrieben  werden,  bedienen  die  Arbeilsmaseliinen.  Auf 
dem  Hofe  vor  der  Werkstatt  besorgt  ein  Laufkrahn  mit  einem  1 2 pf«‘rtligen  Molor  den  Transport 
und  «lic  Verladung  der  Arbeitsstücke.  In  der  Kellen.'4chmie«h‘  treibt  ein  20  pferdiger  Molor  in  direcler 
Kupplung  einen  Venlilahir  für  die  Schinicdefeuer. 

Ein  elwnso  starker  Mob»r  treibt  mittels  Schnecke  um!  Schne«  kenra<l  eine  Fallhärwimle  und 
wird  hierbei  das  Ablassen  der  leeren  Kette  durcli  Reversiren  cles  Motors  b«»wirkl.  Der  Keversir- 
apparat  wird  durch  eiri«*n  einzigen  Hebel  bethätigt,  «ler  je  nach  der  boahsichliglen  Drehrichtung 
Miilors  vorwärUs  «nler  rückwärts  auszulegou  Ist.  Eine  automatisch  wirkende  eleklromagneti.sclie  Bn*mse 
verhindert  in  wirksamer  Wei.se  ein  Nachlaufen  d«‘s  ausgeschaltctcn  Motors.  Vor  dein  Fallw«*rk  l»esoigl 
«•in  Portalkruhn.  von  «-inem  lü  pfeniigen  Motor  in  Verbindung  mit  «■Inein  Rev«Tsirappara!  aiigelrieb«*n, 
den  Tnui.sporl  der  für  «la.s  Fallwerk  b«*.sliminten  Stücke. 

Noch  zu  erwiilinen  ist  ein«*  Pumpenanlage,  w«*lche,  in  einer  Entfernung  von  etwa  1 100  rn  von 
«ler  Centrale  gelegen,  durch  «*inen  7 pfeniigen  Molor  aogiHriehen  wird.  Benu'rkenswerth  liierlH'i  ist 
«l«?r  Unistan«l.  dafs  da.s  Aiilasstui  und  Ahsleilen  «ler  Piiinp«“  antoinntiscli  und  zwar  mit  Hülf«?  «les 
elektrisi'hen  Stromes  ges«’hiehl.  In  dem  «*twa  600  m v«m  tl«‘r  Pumpstation  entfeinten  Hochl)assin 
wird  durch  den  niedrigsten  uml  höchsten  Wassersland  ein«'  (ionlaclvorrichlung  bethätigt,  wNsUurh  in 
«ler  Pump.slation  der  Motor  zum  H«*lrieh  der  Pumpe  ein-  hezw.  ausgesdiallel  wir«l.  Di«^er  Betrieb 
erfordert  so  gut  wie  gar  keine  Ueberwachung  und  erwei.st  sieb  als  dunhaiis  zuv<‘rlässig. 

Da  bei  dit*ser  Anlage  spociell  der  (!ruppenb«‘liieb  vielfach  zur  Anwendung  gekommen  i.st,  so 
dürfte  es  nicht  uninteressant  w*in,  «dnen  derselben  näher  zu  belracdilen  uml  «lie  hiermit  geniacht«*!! 
Erfahrung«*!!  eingehend  zu  beleuchten.  In  «ler  BnickenbaiiwcrkslaU  ist  <*ine  20  m lange  Wellen- 
leitmig.  mit  14  Riems«’faeiben  l>eselzt,  von  einem  Motor  angelriebcn,  wtdeher  nomml  12  HP  zu  leisten 
vermag.  An  dieser  Welle  hängen  10  Bohrma-seiiineii  und  3 B)«clihobelinaschinen.  Na«*h  vor- 
genommenen  Messungtm  h«*anspruc}il  «ler  Leerlauf  d«*r  Transmission  mit  den  auf  l^e<;rs«*heih«‘n  laufenden 
14  Riem«*n  3,85  elTecl.  HP,  eine  arbeitende  Bohrmaschine  1 elTei  t.  HP  und  eim*  im  Schnitt  b«‘lin«l- 
liclie  Rbflihohelmaschine  2 <*fl«rt.  IIP.  — B«*i  glei«*liz«‘itig«'in  B«*lri«‘h  sätiinilli«'h«T  13  Arb«*ilsma.schinen 
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wäre  dermmch  eine  Lelslung  erforderlich  von  3,85  ~f*10Xl~H3X-  = 10,85  effccl.  HP,  es  erweist 
sich  aber  der  tipferdige  Klektromf)tor  als  vollständig  ausreichenri.  Derselbe  ist  unter  normalen  Ver- 
hältnissen mit  ungefähr  10  elTect.  HP  belsLstet  und  ergiebt  .sich  aus  diesen  Feststellungen,  dafs  man 
wohl  in  Fällen,  wo  es  sich  um  den  Betrieb  älmiicher  Arbeitsmaschinen  handelt,  den  P3eklromotor 
nur  etwa  halb  so  grofs  zu  wählen  hat.  als  bei  gleichzeitiger  voller  Belastung  durch  die  Arbeil.s- 
iiia.schinen  erforderlich  .sein  würde. 

Kill  ühnlicltes  Verhältnits  ergiebt  sich,  wenn  man  die  (TesainmtieLsUmg  <1er  angeschlossencn 
Klfktromotoren  mit  der  mitlleren  Belastung  der  Centralstation  vergleicht.  Aus  einer  Reihe  von 
Bclriehsdiagrammen  wurde  festgeslellt,  dafs  die  C«-*ntraIe  zu  einer  Zeit,  in  welcher  die  f’rimärraaschiiien 
nur  Strom  für  Molorenhetrieb  abgeben,  mit  etwa  effect.  HI’  beansprucht  wird.  Da  die  Gesammt- 
leialung  der  angeschlossenen  Motoren  etwa  505  effect.  HP  beträgt,  so  erhellt  daraus,  dafs  noch  nicht 
einmal  die  Hälfte  der  an  das  Netz  juigeschlossenen  Motoren  gleichzeitig  mit  ihren  vollen  Leistungen 
beansprucht  werden. 

Im  Gegensatz  zu  der  vorbeschriebeneii  Anlage  auf  der  Gulehoffnung.shütte  wurde  in  der  in 
Uerdingen  a.  Rh.  gelegenen  Zuckerraflinerie  der  HH.  1*.  Schweiigers  Sühne  die  elektrische  Kraft- 
vertheilung  sofort  beim  Neubau  der  durch  ein  verheerendes  Schadenfeuer  vollständig  zerstörten  alten 
Fabrik  im  ganzen  Betrieb  durchgeföhrt. 

Mit  Rücksicht  darauf,  dafs  ein  grofser  Tlieil  der  zur  Verwendung  kommentlcn  Elektromotoren 
zuin  Betrieb  von  Cenlrifugen  dienen  sollte,  wurde  dreiphasiger  Wechselstrom  oder  Drehstrom  gewäldl. 
Infolge  der  fortwährenden  Vibrationen  der  ('.entrifugenwello  und  der  Anordnung  des  Motors  unterhall» 
<ler  Trommel  an  einer  schlecht  zugänglichen  Stelle  konnte  nur  der  Drehstrommotor  in  Frage  kommen, 
du  er  hei  grofser  Änlaufskrafl  weiier  Gominutalor  noch  S<hleifringc  und  Bürsten  iK’silzl,  also  fast 
gar  keiner  BtKlienung  bedarf.  Zudem  würden  Gleich.strommotoren  in  einem  Betrieb,  wo  ein  voll- 
ständiges Ueberziehen  iler  Motoren  mit  Zuckerstaub  nicht  zu  vermeiden  ist,  ganz  besonders  an  fann- 

inutator  und  Bürsten  zu  leiden  haben.  Des  Weiteren  ist  aber  der  Drehstnimmotor.  wie  scboii 

bemerkt,  vermöge  .s<*iner  ungleich  gröfsoren  AnlaufskraÜ  gerade  für  den  Genlrifugenbetrieb,  in  weldiem 
sehr  gnifse  .M:issen  in  Bewegung  zu  sidzen  .sind,  dem  Gleich.<trominolor  vorzuzielien.  Auch  fällt 
der  Um.siaiid  des  viel  bequemeren  Anlassens  des  Drehstromm»)tors  filr  die  Verwendung  desselben 
lR*im  Cenlnfug<‘nbelrieh  ins  Gewicht,  da  jtder  Motor  .sehr  häutig  .stillgesetzt  und  wiinler  angelasseti 
werden  nmfs.  Wähnend  zum  Anla.ssen  .seihst  kleinerer  Gleich-slrommoloren  der  oben  besrhriebeue 
Anlafsregulator  erforderlich  ist.  wird  letzterer,  wie  sclion  bemerkt,  beim  kleineren  Drehstrommotor 
völlig  enthehriicli  und  geschieht  das  Anlassen  desselben  durch  einen  dreipoligen  Schalthebel.  In- 

folge der  beim  Ein-  und  Aii.sschalteii  kaum  ncnnenswerlhen  Funkenbildung  «iml  diese  Schalthebel 
jetzt  nach  1 */«  jähriger  Benutzung  nf»ch  in  vollkommen  gutem  Zustand. 

Die  Kraftstation,  welche,  wie  aus  Fig.  19  ersichtlich,  ziemlicli  iin  Genlrum  der  Fabrikgebäude 
errichtet  ist,  wurde  so  grofs  bemessen,  dafs  dieselbe  70Ü  effect.  HP  zu  leisten  vermag.  Zum  Antrieb 
ticr  Primärmaschinen,  welche,  da  grofse  Entfernungen  nicht  in  Betracht  kamen  und  man  sich  einen 
möglichst  gesicherten  Betrieb  .schaffen  wollte,  einen  dreipluusigen  Wechselstrom  von  200  Volt  verketteter 
Slromspannung  erzeugen,  dienen  zwei  Zwillings-Dainpfmaschinen  mit  Ventilsteuerung.  Von  der  Ver- 
wendung von  D>mpoundmaschinen  mit  Condeiisation  konnte  abgesehen  werden,  da  der  Abdampf  zu 
Heiz-  und  Kochzwecken  Verwendung  findet.  Eine  der  beiden  doOpferdigen  Dampfmaschinen  treibt  eine 
Drehstrommaschine  von  2i0  Kilowatt -Leistung  mittels  Seilen  an,  während  eine  zweite  gleich  grofse 
I)ampfma.s<*hine  ihre  Kraft  durch  Seile  auf  eine  Welle  üluTträgt,  auf  w'elcher  die  Anker  zweier 
Drehstrommas<*hinen  von  je  Kihtwalt- Leistung  direct  aufgesetzt  sind.  Von  dieser  Welle  aus 

wird  auch  die  zur  Be  leuchtung  dienende  Gleichstrommaschine  von  3 t Kilowatt  - Leistung  durch 
Riemen  angetrieben.  Fine  dritte  ki<*inc  Dampfmaschine  steht  zur  Reserve  für  die  Beleuchtung  und 
dient  zum  Antrieb  ein«T  zweiten  Gleichstrommascbine  von  etwa  20  Kilowatt  - Leistung.  Die  Beleuchtung 
ges<  hiehl  mir  di^shalh  durch  Gleichstrom,  weil  die  Lichtmaschinen  aus  der  früheren  Fabrik  stammen 
und  hei  dem  Brande  gerettet  worden  waren.  Nur  eine  geringe  Anzahl  Glühlampen,  wehrhe  tags- 
über brennen  müssen,  sind  an  das  Drehstroiimetz  angeschlossi‘ii. 

Die  von  den  Drehslromrnaschinen  erzeugten  Ströme  gehen  durch  olK*rirtlisch  verlegte  blanke 
Kupferschienen,  nachdem  sie  die  nöthigen  Coulrolinstrumenle,  .\usschaller  um!  Sicliemngcn  ii.  s.  w. 
p.issirt  haben,  zu  den  Sammelsidiienen  der  in  einem  Schall.schrank  unlergebrachten  Tafel  aus  Schiefer. 
Die  Schaltung  der  drei  Maschinen  ist  so  angeordnet , dafs  dieselben  auf  ein  gemeinsames  Netz 
arl>eiteii,  und  macht  das  Zusammeii.si'lialteii  der  Maschinen,  das  jeden  Mittag  zwisclien  12  und  1 Ulir 
vorgenommiui  wird,  da  abwechselnd  jwle  der  beiden  Dampfmaschinen  zum  Schmieren  — der  Betrieb 
ist  ein  ununterbrochener  — slillgesetzt  werden  inufs.  nicht  die  geriiigsleii  Schwierigkeiten. 

Von  der  Hauplvertheilungstafel  im  Maschinciihaus  führen  getrennte  I^eilungen  zur  Keparatur- 
werkstätte,  zur  Raffinade  und  zur  Granulation.  Da  die  I/ciluiigen  zu  «len  beidim  letzten*!!  G«*bäudeii 
grofs«*  Strumintensitäti'ii  zu  führen  liaben.  w«Miureh  grofse  Knpfen|Uerschiiilte  erfonlerlich  wiinlen,  so 
V.i.  3 
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sind  dieselben  aus  blanken  Flachkupferschionen  lier(;estell(,  welche  durch  Porzellan-Isolatoren  getragen 
werden.  Die  Zuleitung  zu  den  beiden  Motoren  in  der  Wcrkstältc  ist  aus  blankem  Kupfcrdralit  her- 
gestcUt.  Die  Leitungen  zu  den  beiden  Fabrikgebäuden  endigen  wiederum  in  UnterschalUafeln , von 
welchen  aus  vermittelst  isolirt  verlegter  Kupfcrleitungen  in  den  Gebäuden  die  Motoren  ihre  Strom- 
Zuführung  erhalten. 

Es  sind  im  ganzen  lOG  Elektromotoren  von  Vx  dO  effectiven  HP  und  mit  einer  normalen 
Gesammtleistung  von  660  effectiven  HP  aufgestellt.  Von  diesen  1UG  Molc^ren  dienen  50  zum  Betrieb 
von  Centrifugen.  Weitere  Motort*n  treiben  Luft-,  Wasser-,  SaA*  und  Oelpuinpen  direct  durch  Zahrirad- 

ElektrUche  Licht-  and  Kraftcentrale  der  Gotehofftanngshfitte  „Hterkrade^. 


ühersetzung  an.  Aufserdem  werden  Kührwerke,  Maischen,  Mühlen,  Ventilatoren,  Trockeiiapparate, 
Knipsen  für  die  Würfelherstellung,  Alxlrehmaschinen,  Ausdrückinaschiiien . Lastaufzüge,  zum  Thcil 
direct  und  zum  Theil  durch  Zwischenschaltung  von  Uehcrsetzungsgliedern  angelrieben. 

Die  mittlere  Belastung  der  Centrale  unter  normalen  B<*trieb.svcrliällnissen  ist  aus  einer  Heihe 
von  Diagrammen  auf  350  effective  HP  feslgcstellt,  gegenüber  der  Gesammtleistung  iler  im  Betriebe 
angeschlossenen  Motoren  von  G60  effectiven  HP.  Auch  aus  diesem  Vergleich  ergiebt  sich,  dafs  un- 
gefähr die  HälAe  der  an  das  Netz  angeschlossencn  Motoren  jeweilig  gleichzeitig  mit  ihrer  vollen 
Leistung  in  Anspruch  genommen  wortlen. 

Bei  dieser  Anlage  fallen  so  recht  eigentlich  die  Vorlheilo,  welche  dem  Fal>ricanlen  dun  h den 
elektrischen  Betrieb  erwa<-hsen , ins  Auge.  Durch  Fortfall  einer  Menge  Transmissionswellen  und 
Riemen  gestalten  sich  die  Platz-  und  LiclUverhällnisse  in  einer  Fabrik  ungleich  günstiger,  abgesehen 
davon,  dafs  wesentliche  Belriebser5parnis.se  durch  Fortfall  der  heim  Genlrifugenlielrieh  bisher  unenllH  lir- 
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liehen  s<'hnelUaureudeQ  und  vielfach  gekreuzten  oder  verschränklen  Kiemen  unzweifelhaft  gemacht 
werden.  Nicht  unwesentliche  VortheiJe  werden  auch  noch  erzielt  durch  weit  gröfsere  Reinlichkeit  und 
durch  Verminderung  des  Geräusches. 

.Am  Sclilusse  meines  Vortrages  möchte  ich  noch  einen  praktischen  Wink  für  die  Projectirung 
von  elektrischen  KraAvorlheilungsanlagen  geben.  Eis  macht  sich  nämlich  unter  vielen  Industriellen 
das  Bestreben  bemerkbar  (vielleicht  aus  übertriebener  Aengstlichkeit  und  Vorsicht),  für  ihre  elek- 
trischen Anlagen  möglichst  niedere  Stromspannung  zu  wälilen.  E'ür  kleinere  Anlagen,  deren  Gesamml- 
capaeilät  in  absehbarer  Zeit  nicht  über  1 00  HP  hinausgeht,  mögen  Spannungen  von  05  und  100  Voll 

Klektr.  Kraftcentrale  la  der  neaen  Zackerraflüierie  der  Firma  P.  Sekfrengers  Söhne,  Uerdingen  a.  Rh. 


am  Platze  sein.  Sobald  aber  solche  Anlagen  einmal  wesentlich  erweitert  werden  sollen,  müssen  sich 
die  Kosten  solcher  Erweiterungen  ganz  erheblich  höher  stellen  als  nüthig.  Durch  Anwendung  von 
200  Volt  Stromspanming,  welche  ab.solul  ungefährlich  ist  (bei  Gleichstrom  sowohl  wie  bei 
Drehslrom) . wird  msm  nämlicli  viermal  weniger  für  Lcitungskupfer  aufzuwenden  haben  als  bei 
100  Voll.  Grofse  Gleichstrommaschincn  aber  erhallen  bei  der  niederen  Spannung  mächtige  Anker- 
Wicklungsquerschnitte  und  grofs  dimensionirte  Commutaloren  und  eine  entsprechend  gröfsere  Bürsten- 
zahl. Alle  Schaltapparale  und  Anlafsvorricbluogen  müssen  für  die  doppelte  Stromstärke  berechnet 
und  construirt  sein  u.  s.  w.  E'ür  elektrische  Kraflccntralen  über  100  HP  Leistung  sollte  man  daher 
niemals  weniger  als  2CM)  Volt  Stromspannung  wählen.  Diejenigen  Industriellen  aber,  welche 
heule  niederere  Spannungen  vorziehen,  werden  es  dereinst  ebenso  zu  bereuen  haben,  als  es  heute 
Mandler  bereut,  der  mit  Kesselspannungen  von  4,  Ja  sogar  von  3 Almo.sphäreri  Ueberdruck  noch  zu 
arbeiten  gezwungen  ist.  (Lebhafler,  anhaltender  Beifall.)  (Schlafs  folgt.) 
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In  einer  L^ngeivn  Abhandlung  über  da«  Harten 
des  SlahU,*  in  welcher  ziinüchsl  da«  Kür  und 
Wider  der  von  Gharpy  entwickellen  Theorie** 
ausrCilirlich  erörlerl  wird,  giehl  A.  I«e  Chatelier, 
SchifTbau-Ingenieur  zu  Toulon,  auch  einige  Mil- 
Üieiluiigen  Aber  die  auf  französischen  Werken  nbÜehe 
Behajullung  von  gegossenen  und  gesehmieileten 
Flufselsenstücken  durch  Glühen,  Ablöschen  und 
Anla.ss4'n  zur  Verbesserung  der  Fesligkeilseigen- 
schaften.  Wenn  man  auch  in  Frankreich  selbst, 
wie  aus  Charpys  früher  milgetheilten  Äcufseningen 
sich  schiiefsen  läfst,  über  den  thatsachlirhen  Werth 
des  Verfahrens  noch  keineswegs  ganz  einig  zu 
sein  scheint,  so  sind  doch  imnierliin  jene  Mil* 
Iheilungcn  geeignet,  zn  eigenen  Versuchen  anzu- 
regen. Dafs  sich  durch  richtig  geleitetes  Aus- 
glühen  von  FlufseisengegensiUnden  — Gufswaaren. 
J^hmiedeslücken,  Blechen  u.  a.  m.  — vortrefllichc 
Erfolge  erzielen  lassen,  ist  allgemein  bekannt. 

L’nler  dem  durch  Osmond  eingeführten  Namen 
, negative  Härhing*  versieht  inan  in  Frankn^ich 
ein  Verfalireti,  liei  welchem  der  Stahl  (das  Flufs- 
eisen)  in  der  gewöhnlichen  Harlungslcmperatur. 
also  l»ei  750  bis  800  unter  B«xlingungen  ah- 
gekühlt  wird , welche  zwar  nicht  die  Aenderung 
des  Gefüg«  hindern,  wohl  aber  die  eigentliche, 
durch  Zurückbleiben  eini's  gröfseren  Gehalles  an 
Härtungskohle  gekennzeichnete  Härtung.  Wenn 
man  z.  B.  weh’hen  Stahl  bei  800  ® in  kwhendem 
Wasser  ablöscht,  erhält  man  keine  Härtung,*** 
aber  das  Gefüge  wird  faserig,  und  die  Sprödigkeit, 
die  rmohtheiligste  Eigenschaft  des  Stahls,  wird 
erheblich  abgeniindert.  Man  kann  z.  B.  einem 
überhitzten  mler  zu  lange  erhitzten  Stahl  durch 
dies4*s  Verfahren  alle  seine  früheren  guten  Eigen- 
schaften wiedergeben.  (?)  Da.s  Verfahren  besitzt 
— nach  Le  Chaleliers  Versicherung  — solche 
Vortheile,  dafs  man  jedes  im  warmen  Zustande  be- 
arbeitete StahUtilck  ihm  iinterw'erfen  sollte.  Gefähr- 
lich kann  indefs  die  durcli  Ahkühlen  in  kochendem 
Wasser  oder  in  freier  Luft  }>ewirkle  negative 
Härtung  für  solche  Stücke  werden , die  wegen 
starker  Ahweichmigen  in  den  Wandstärken  leicht 
Spannung  beim  Abkilhlen  hekoinmen.  In  solchen 
Fällen  verführt  man  dann  in  der  Weiw,  dafs 
man  tlen  auf  S(M)  hi.s  !H)0  “ erhitzten  Gegenstand 
zunächst  möglichst  rasch  bis  auf  (iOO  dann  ganz 

• Bulletin  de  la  Sociele  d’Encourageineiü , 1895. 
p.  1336. 
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langsam  bis  auf  gew'öhrilirhe  Temperatur  ahkühlen 
läfst.  Jene  Abkühlung  auf  OtMt  ^ erzeugt  durchaus 
keine  Härtung,  wohl  aber  eine  Aenderung  des 
Gefüges.  Die  Ausführung  des  Verfahren.s  gesebieht 
iin  BetrielM*  in  verschkniener  Weise.  Bisweilen 
taucht  man  die  Gegenstände  in  geschmolzenes 
Blei  (z.  B.  Panzerplatten  auf  dem  Werke  Sainl- 
Jacquas  de  Montluijon),  oder  man  ölTnel,  wenn 
man  Bleche  tuler  S<*hmteiJeslücke  geglüht  hat,  die 
Ofenlhuren  so  lange,  wie  für  die  beabsichtigte 
Temperaturerniedrigiing  erforderlich  ist ; oder  man 
macht  den  Boden  des  Glühofens  beweglich,  indem 
man  ihn  auf  Bäder  stellt,  fährt  ihn  summt  den 
geglühten  Gegenständen  heraus,  um  diese  an  der 
Luft  auf  000®  ahkühlen  zu  lassen,  und  bringt 
ihn  dann  wieder  an  Ort  und  Stelle  für  die  letzte 
langsame  Abkühlung.  Die  an  und  für  .sich  kost- 
spielige Einrichtung  soll  durch  den  guten  Erfolg 
vollständig  gerechtfertigt  werden. 

Ein  aiiden*s  Verfahren  wird  d o j»  p e 1 1 e 
Härtung  genannt.  Es  besteht  in  einer  voraus- 
gehenden  Härtung  mit  daraulToIgendem  Anlassen 
in  mehr  oder  minder  hoher  Temperatur  zu  dem 
Zwecke,  die  entstandene  Spannung  zu  l.>eseiligen, 
und  ilann  abermaligem  Ablöschen.*  Die  doppelte 
Härtling  hdänflufst,  wie  Gharpy  nachgewktsen 
hat,  zwar  nicht  die  Festigkeit  und  Dehnungs- 
ftihigkeit,  aber  sie  beseitigt  jenes,  durch  einen 
Knick  in  <ler  Sebaulinie  gekonnzeichneles  Fliefsen 
des  Materials  lieim  Erreichen  der  Streckgrenze, ** 
was  in  manchen  Fällen,  z.  B.  bei  der  Hei-slellung 
von  Feilem,  von  Vortheii  s<*in  kann.  Eine  Feilor, 
welche  nach  dein  Härten  angelasscn  und  dann 
lang.sain  ahgekühlt  war,  winl,  sobald  die  Elasti- 
citäUigrenze  eiTeichl  ist , vollständig  zusaminen- 
gedrückl  infolge  der  ohne  Vergröfserujig  der 
Belastung  fort.schreilomlen  Formveränderuiig ; ja, 
seihst  eine  geringere  Bela-stung  als  zuvor  drückl 
die  Feder  zusammen,  sobald  die  Kla.'<licilälsgrenze 
erreicht  i.st.  Vollständig  abweichend  verhält  sich 
eine  doppelt  gehärtete  Feder;  Ist  die  Elastii'itäU- 
grenzc  übei-schrilten,  .so  erleidet  sie  zwar  eine  sehr 
geringe  Formveränderung,  aber  sofort  wächst  auch 
die  Elaslicilätsgrenze , und  die  Formverändening 
hört  auf.  Der  Umstand  ist  Iwsonders  für  Wagen- 
fetlern  an  EisimbahnfahrziMigen , welche  häiing 
wiederholten  Slöfsen  aasgesetzt  sind  , von 
Wichligkc'it. 

Ein  anilerer  Erfolg  der  doppelten  Härtung, 
welcher  gleichfalls  auf  der  Beseitigung  jem*s 

* -Soviel  bekannt,  ist  das  Yerfalireii  zuerst  in 
Tcrrciioirt?  durch  Pourcel  zur  Anwendung  gt-örachl 
Worden.  Anmerkung  des  Jffitt'heiters. 

**  , Stahl  und  Ewn“  181*5,  s'-ile  4sV.J. 
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1.  M5rz  I89t>.  Die  Oberhauanordnunyen  der 

Fliefseny  beruht,  ist  die  Verminderung  der  Sprßdig* 
keit  (fragiüle). 

CoDsiddre  machte  bei  seinen  Versuchen 
über  die  Widerstandsfähigkeit  von  Eisen<iräliten 
gegen  Schlagwirklingen*  die  {^bai’htung,  dats 
riiese  Widerstandsfähigkeit  bei  entsprechender  Ge- 
scliwindigkeit  dos  Schlag«^  sehr  gering  und  die 
von  dein  Metalle  verbrauclile  lebendige  Kraft  un- 
bedeutend wurde.  Le  Chatelier  fand  diese 
Hi'obachtung  bei  der  Prüfung  weicher  Klufseisen* 
drrdite  von  0,78  mm  Durchmesser  bestätigt ; beim 
Zerreifseii  durch  öfter  wiederholte  Schläge  aus 
geringer  Fallhöhe  war  die  gesammle  Verlängerung 
erheblich  gröfser,  als  beim  Zerreifsen  durch  einen 
Schlag  aus  gröfserer  Hölie. 

Fallhfthc.  . . . m 0,10  0,i0  0.40  0,70  1,00  1,50  1,50 
Schlagzahl  ....  9 5 i 1 ! I 1 

V'erlängerung . Wi  45  40  3o  ^3  15  8 

.Mit  der  Zimahme  der  Geschwindigkeit  der 
Einwirkung  wird  demnach  die  eintrelende  Form- 
veränderung  immer  geringer;  dieselbe  Erscheinung 
zeigt  sich  bei  Versuchen  in  grofser  Kälte.**  Wird 
aber  der  Draht  zuvor  der  doppelten  Härtung 
unterzogen,  so  zeigt  er  l»ei  rascher  Einwirkung 

• Resistance  im  cho(r  et  fragilite  tlu  fer.  Asso- 
ciation des  ingenieurs  des  Fonts  et  Chaussees  du 
Sud-Ouest,  1888. 

**  Dafs  mit  abnelunender  Temperatur  jener  Knick 
an  der  Streckgrenze  wäch.<l , ist  kürzlich  durch 
Rudelüff  iiachgowiesen  worden  (pSlahl  und  ELseii* 
18<«5,  Seite  17>. 
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die  gleiche  -Ausdehnung  wie  bei  langsamer.  Ein 
Draht , welcher  zunächst  stark  geliärlet  (soll 
heifsen:  in  Härlunpstemperatur  in  kaltem  Wasser 
. abgclöscht),  dann  wiederum  auf  000®  ei*wärmt 
und  abgelüsclil  worden  war,  zeigte  bei  ruhiger 
Belastung  eine  Verlängerung  von  25  % nacli  dem 
Bruche ; genau  die  gleiche  Verlängerung  ergab 
sich,  als  er  durch  einen  Schlag  aus  2 m Höbe 
bei  -f-  1 5 ® C.  zerrissen  wurde , und  elienfalls, 
als  bei  — 00  ® C.  der  Bruch  iit  der  Zeit  einer 
Vierlelsecunde  heibeigeführl  wurde. 

Wenn  auch  bei  gröfseren  Gegenständen  diese 
Verminderung  der  Schlagsprodigkeit  weniger  deut- 
lich hervortrelen  wird,  als  bei  dem  erwübnlen 
Versuche,  so  ist  doch  nach  Le  Chaleliers 
Ueberzeugung  auch  bei  diesen  eine  wesentliche 
Erhöliung  ihrer  Widerslundsrähigkeil  zu  erreichen. 
Anwendbar  ist  die  doppelte  Härtung  indeXs  nur 
hei  Gegenständen  von  einfacher  Form ; bei  der 
j Ausführung  iiiufs  man  zum  Ablösclien  Flüssig- 
keiten anwenden,  welch«?  nicht  zu  kräftig  kühlend 
wirken.  F'ür  harten  Stahl  ist  z.  B.  kochendes 
Wasser  gut  geeignet.  Aufser  für  Federn  ündet 
das  V^erfahren  Benutzung  in  Creuzol  für  Geschütze 
i und  Panzerplatten ; auf  anderen  Werken  für  zahl- 
reiclie  kleinere  Gegenstände  — Granalenhölsen 
aus  Slahi  und  sonstige  im  Gesebützwesen  benutzte 
Dinge  — ; auf  dem  Werke  von  Indrel  winl  es 
seit  zwx'i  Jahren  für  sämmtliche,  aus  Imlbharlom 
Stahl  gefertigte  Ma.s<‘hinentljeile  angewendet. 

A.  f^edebitr. 


Die  Oberbaiiaiiordnuii^en  der  preiilsischeii  Staatseiseiibahiieii. 


(Schlafs  VI 

Bemerkcnswerlh  an  den  in  Nr.  2 Seile  09 
mitgelheilten  Festsetzungen  ist  in  erster  Reihe 
der  Umstand,  dafs  von  Langschwellenoberbau 
gar  nicht  die  Rede  ist:  der  Querschwcllenoberbau 
hat  sich  demnach  dem  Langscbwellenobcrbau  , 
gegenüber  bis  jetzt  als  überlegen  gezeigt,  die  bis  ' 
jetzt  bekannten  Arten  dieses  Oberbaues  haben 
sich  in  der  zum  Theil  langen  Zeit,  in  der  sic  überall 
versuchsweise  angewendet  wurden,  nicht  so  be- 
währt, dafs  man  sie  allgemein  zulassen  wollte 
oder  glaubte  zulassen  zu  können.  Denn  auf 
einzelnen  Strecken,  welche  demnach  wohl  als 
besonders  günstige  bclrachlel  werden  müssen,  hat 
sich  der  eine  odet*  andere  Langschwxllenoberbau 
vorzüglich  bewährt;  aber  besonders  gün.stige  Ver- 
hältnisse sind  eben  nicht  allgemein,  wenn  sie 
sich  vielleicht  auch  zweckmäfeigerweise  unter 
einmaliger  Aufwendung  gröfserer  Kosten  schaffen 
liefsen.  Die  Meinungen  über  den  Werth  des 
Langschwcllcnoberbaiies  gehen  auseinander : es 
giebt  Techniker,  welche  hoffen,  dafs  dieser  Ober- 


Seile  71). 

bau  überhaupt  nicht  über  den  Versuchszusland 
hinauskommen  möge,  sofern  man  dadurch  zu 
einem  starren  Oberbau  kommen  sollte  und  sie 
die  Erfahrungen  berücksichtigen,  welche  mit  einem 
derartig  starren  Oberbau  gemacht  sind,  wie  er 
im  Winter  durch  anhaltenden  starken  Frost  her- 
gestellt  wird.  Die  Schäden  an  Locomoliven  und 
Wagen,  namentlich  an  den  Achsbuchsen,  die  in 
strengen  Wintern  in  ganz  aufsergew'öhnlicher 
Menge  auftreten,  lassen  jene  Fachmänner  einen 
ganz  festen,  unelastischen  Oberbau  nicht  erslrebcns* 
werlh  erscheinen,  ludefs  der  Hinweis  auf  den 
durch  Frost  unelastisch  gemachten  Boden  ist 
nach  unserer  Meinung  nicht  zutrelTend,  die  schlechten 
Erfahrungen,  welche  mit  hart  gefrorenem  Geleise 
geniacht  sind,  beziehen  sich  immer  nur  auf  einen 
Oberbau,  bei  welchem  die  Schienenstöfse  nicht 
ganz  unfühlbar  gemacht  werden  können.  Und 
da,  wo  der  Schienenstofs  sich  beim  Befahren  im 
allgemeinen  bemerkbar  machen  kann,  indem  ir 
Schläge  der  Wagenachsen  voraiilafel,  da  werden 
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die  Schläge  in  ganz  verstärktem  Mafse  auflreten, 
wenn  der  Oberbau  nicht  nacbgcben  kann,  weil 
der  Buden  fest  gefroren  ist.  Sc.liaffl  man  aber 
einen  Oberbau,  bei  dessen  Befahren  kein  Schienen* 
slofs  fühlbar  werden  kann,  dann  werden  bei 
diesem  Oberbau  die  Bäder  auch  dann  keine 
Schläge  erhalten,  wenn  er  starr  wie  festgefroreri 
wäre.  Die  Versuche  mit  dem  LangsrhWellen- 
Oberbau  werden  thatsärhlich  ja  auch  noch  fort* 
gesetzt,  doch  wohl  in  der  lloffnung,  zu  einem 
steifen  Oberbau  zu  gelangen. 


500  mm  versetzt  sind,  so  dafs  ein  überblatteter 
Stofs  (unter  Verwendung  1000  mm  langer,  starker 
Winkellaschen,  Abbild.  11  und  12)  hergestellt  ist. 
Die  Schwellenschienenhälften  werden  durch  Steg* 
schrauben,  welche  09  mm  unter  Schienenober- 
kantc  und  in  Entfernungen  von  250  mm  von* 
einander  sitzen,  zu  einer  Schiene  verbunden;  aufser- 
dem  sind  noch  für  jede  Schienenlänge  6 Stück 
Fufsktammern  (Abbild.  1 1)  vorhanden.  Diebeiden 
zu  einem  Geleise  gehörenden  Schienen  sind  durch 
Querslangen  aus  Flacheisen  70X^3  verbunden, 


Abbild.  II.  QuerMbnitt  durch  du  Gelei*«  1 : 10. 


Vor  allen  Dingen  ist  cs  Haarmann,  welcher 
die  Langschwelle  zum  Siege  zu  führen  sich  bc* 
müht.  Seine  zweitheilige  Schwellenschicne  hat 
sich  auf  der,  hinsichtlich  des  ünteibaues  wohl 
günstigen,  aber  sehr  stark  befahrenen  Versuchs* 
strecke  Minden — Hannover  seit  10  Jahren  sehr 
gut  bewährt;  auch  auf  anderen  Strecken  ist  man 
mit  ihr  zufrieden,  wenn  auch  erst  längere  Zeit 
dazu  gehört,  die  Brauchbarkeit  und  Wirthschafl* 
lichkeit  bczügl.  Abnutzung  und  Unterhaltungskosten 
festzustellen.  Wenn  man  die  Erfahrungen  des 
Eisenbahndirectors  Schubert,  von  denen  im 


von  denen  4 Stück  auf  1 Schienenlänge  kommen. 
Das  Trägheitsmoment  der  Schiene  beträgt  3700  cm*; 
«labei  bietet  die  Schiene  eine  Auflagerllächc  von 
310  mm  Breite.  Der  Materialverbrauch  für  1 m 
Geleis  beträgt  147,874kg,  während  er  bei  dem  Quer* 
scbwellen-Blattstorsoberbau  auf  173,78  kg  steigt. 

Der  neueste  Haarmannsche  Oberbau  ist  der 
mit  einlheiliger  Schwellenscbieiie,  genannt 
• HerkuleS'Schwellenschiene“,  mit  Stofsverblaltung 
(Abbild.  1 3 bis  15).  Die  zur  Verwendung  kommende 
Schiene  ist  200  mm  hoch,  hat  einen  Fufs  von 
200  mm  Breite  und  einen  Steg  von  14  mm  Dicke; 
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Abbild.  12.  Bearbeitunt  der  Schien«. 

Nachstehenden  noch  die  Rede  sein  winl,  in  Be- 
tracht zielil.  so  müfstc  sich  der  Oberbau  mit 
Haurmannschen  Scbwellenscbienen  billig  in  der 
Unterhaltung  stellen,  namentlich  wenn  man  noch, 
wie  es  thalsächlich  in  Preufsen  der  Fall,  sich 
entschliefst,  für  die  eisernen  Schwellen,  wenn 
nicht  durchweg,  so  doch  wenigstens  auf  Haupt- 
bahnen Steinschlag  statt  Kies  zur  Bettung  zu 
verwenden. 

Wenn  auch  der  H.iarinaiinsche  zweillieilige 
Schwellenscliienen*überbau  einer  Anzahl  der  Leser 
bekannt  sein  mag,  .so  wollen  wir  hier  doch  kurz 
einige  Ang.iben  iiiacben.  Er  besieht  aus  zwei, 
mittels  Feder  und  Nulh  incinandergreifenden 
9 m langen  SehienenslOcken,  deren  Enden  um 


Abbild  13. 

der  Kopf  ist  einseitig  gestellt,  um  an)  Stofs  <lcn 
Steg  nicht  schwächen  zu  müssen.  Der  Steg  wird 
bei  der  Verlegung  der  aufeinander  folgenden 
Schienen  ubwecliselnd  nach  rechts  und  nach  links 
gestellt,  so  dafs  auf  die  Länge  der  Slorsvcrblattung 
zwei  ungeschwächlc  Stege  nebeneinander  stehen. 
Die  Querverbindung  besteht  aiicli  aus  Flacheisen, 
genau  w’ie  bei  der  zweitheiligen  Schwellenschiene. 

Ein  Versuch  mit  der  Hcrkules-Schwellenschiene 
auf  freier,  mit  Schnellzügen  befahrener  Haupt* 
balinslrecke  ist  bisher  nur  in  geringem  Umfange 
auf  der  Linie  Minden — Hannover  gemacht  worden, 
woselbst  man,  wie  verlautet,  jetzt  ganz  zufrieden 
mit  dem  Oberbau  ist,  nachdem  noch  unter  die 
Schiene  T-Eisen  genietet  wurden,  die  eine  Aclin* 
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lichkeit  mit  den  Fufsklammern  der  zweitheiligen  wurde  zu  4 kg  auf  das  Qnadratcentimeter  an* 
Schwellenschiene  haben.  genommen,  so  dafs  diese  Belastung  einem  Rad* 

Das  Trägheitsmoment  dieser  Schiene  beträgt  drucke  von  7 l entsprechen  würde.  Die  unter 
4B69  cm*,  der  Materialverbrauch  auf  1 m Geleise  der  Belastung  allmählich  einlretendc  Senkung  des 

nur  148,5  kg,  unter  Berücksichtigung  etwa  noch  Scbwellenstückes  wurde  durch  einen  Klemmschieber 

anzubringender  FufS'T-Eiscn  etwa  155,5  kg.  Die  gemessen;  die  l'mdrehzahlen  der  Excenlerwelle 

Schiene  hat  ein  Gewicht  von  63  kg  für  1 m und  damit  die  Zalil  der  Ent-  und  Belastungen 

und  ist  somit  wohl  die  schwerste  bis  jetzt  ge*  entsprechend  der  Zahl  der  über  die  Schwelle  gc- 

walzte  Schiene.  I fahrenen  Wagenachsen  wurden  durch  ein  Zähl- 

Was  nun  den  zur  Zeit  in  Preufsen  in  Geltung  , werk  festgestellt, 
befindlichen  Querschwellen*Oberbau  anlangt,  so  Die  Schwelle  wurde,  wenn  .sie  sich  um  30  mm 

mufs  hier  zunächst  darauf  aufmerksam  gemacht  gesenkt  hatte,  wieder  frisch  aiigestopfl  auf  die  ur* 

werden,  dafs  die  Form  der  eisernen  Quer*  sprunglicbe  Höhe;  beim  Stopfen  wurden  die  er* 

schwelle  keineswegs  allseitig  als  die  beste  aner*  forderlichen  Stopfhammerschläge  gezählt.  Da* 

kannt  wird.  Der  Eiseubabndirector  Schubert  in  durch  und  durch  die  Anzahl  der  bei  jedem  Ver- 

Sorau  hat  schon  vor  einiger  Zeit*  darauf  aufmerksam  such  nöthigen  Stopfungen  wurde  ein  Anhalt  für 

gemacht,  dafs  es  nicht  möglich  sei,  namentlich  hei  die  entstandenen  Unterhaltungskosten  gewonnen, 

minder  gutem  Stopfmaterial,  eine  vollkoffrige  Als  Stopfmatcrial  wurde  beim  Beginn  eines 

Schwelle  so  zu  unterstopfen,  dafs  sie  der  ganzen  jeden  Versuchs  gleicher  gesiebter  Kies  von  der- 

Breite  nach  gut  und  gleichmäfsig  aufliege;  er  selben  Sorte  und  derselben  KorngrÖfse  genommen; 

hat  deshalb  schon  damals  aufserdem  wurde  nicht 

einen  andern  Querschnitt  ^9  anfänglich  ein- 

(Abb.  16)  vorgeschlagen.  ! gebrachte,  sondern  auch 

Inzwischen  hat  Schubert,  ^ 9 « der  während  des  Versuchs 

um  seine  Ansicht  näher  zu  9 V nachgefüllte  gemessen, 

begründen,  ausgedehntere  Cr  ^ Glcichmäfsig- 

Versuche  angestellt  und  keil  des  Verkehrs  zu  er- 
bat die  Ergebnisse  seiner  qc—Z — ; zielen,  wurde  über  jede 

V^ersuche  soeben  in  der  Abbild.  i4.  Abbild,  is.  geprüften  Schwellcn- 

, Zeitschrift  für  Bau-  - i «orten  1 Million  Achsen 

wesen****  veröffentlicht.  ■ ' XL  laufen  gelassen,  täglich 

Es  handelte  sich  ihm  30*  bis  33  000,  und  um 

darum,  in  kurzer  Zeit  ein  ^ den  Einllufs  der  Feuchtig- 

veihäUnifsrnäfsig  sicheres  V/  Abbild,  n,  äeit,  wie  er  in  Wirklich- 

Urtheil  über*  die  Unter*  ^ — * keit  vorhanden,  nicht  un* 


hallungskosten  umi  den  Abbild.  i6. 

Stopfmaterialverbrauch 

der  verschiedenen  Schwellen  zu  gewinnen,  und 
da  dies  in  einem  Betriebsgclcise  nicht  zu  ermög- 
lichen gewesen  wäre,  hat  Schubert  je  ein  Stück 
von  15  cm  Länge  aus  den  zu  prüfenden  Schwellen*** 
herausgeschnilten  und  ein  solches  Schwellenstück 
zwischen  feste  Wände,  d.  h.  in  einen  starken 
eisernen  Kasten  von  05  cm  Länge, t 15  cm  Breite 
und  80  cm  Höhe  gelegt  (Abbild.  17)  und  genau 
so  gestopft,  wie  auf  der  Strecke. 

Die  wechselnde  Belastung,  wie  sie  die  Geleise 
beim  Darüberrollen  eines  Eisenbahnzuges  erleiden, 
wurde  durch  einen,  aus  2 Eisenbahnschienen  her- 
gestellten belasteten  Hebel  bewirkt,  der  durch 
die  Dampfmaschine  eines  vorhandenen  Pumpwerks 
mit  Hülle  eines  e.xcenlrischen  Daumens  gehoben 


beachtet  zu  lassen,  wurde 
der  Kies  täglich  mehr- 
mals mit  Wasser  ühergossen.  Nach  Beendigung 
jedes  Versuchs  wurde  der  Kies  aus  dem  Versuchs- 
kasten hcrausgenommen,  golrocknct  und  von  neuem 
gesiebt.  Kies,  der  unter  1 mm  stark  war,  wurde 
als  zerstört  und  unbrauchbar  erachtet. 

Aus  der  Anzahl  der  Stopfschläge,  welche  er- 
forderlich waren,  um  die  Schwelle  während  der 
Dauer  des  Versuchs  nicht  unter  80  mm  sich 
senken  zu  lassen,  einerseits,  und  aus  dem  Kies* 
verbrauch  andererseits  schliefst  nun  Schubert  auf 
die  UntcrliaUungskoslen  und  kommt  zu  dem 
Sclilufs,  dafs : 

l.die  Rippenschwellc  der  Holzschwelle  in  Be- 
zugaufUnterhaltungskoslen  und  Kiesverbrauch 
gleich  zu  erachten  ist  und 


und  gesenkt  wurde.  Die  GrÖfse  der  Belastung 

•Siehe  ..CcntrnIhlaM  der  Bauverwnlhing*  1S93, 
Seite  17  u.  f. 

••Jahrgang  I89U,  Heft  I hi.<  111  Seite  79. 

••♦Es  wurden  pepnifl  H«»lz.«<hwollon.  vollkoflrige 
Kiseiisclnvellen  Protll  T»!  und  EiseiHcliwellen  mit 
Mittelrip|H‘. 

i Die  Läiufe  enlsprieht  der  Sehwellenlhellung 
von  95  nn. 


2.  die  vollkoffrige  Eisenschwelle  (Prolil  51) 
unter  Verwendung  von  gesiebtem  Kio>  und 
bei  Verkehr  bis  zu  einer  Million  .Achsen 
von  je  7 t BrultolasI  fast  dreimal  soviel 
Unterhaltungskosten  als  die  Schwelle  mit 
Mittclrippe  verursacht  und  gleichfall.s  fast 
dreimal  soviel  Sloplmaterial  als  diese  ge- 
braucht. 
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Es  erscheinen  diese  Ergebnisse  von  bedeuten- 
dem Interesse,  um  so  mehr,  als  auch  andere  Eisen- 
bahnverw.allungen  die  vollkofTrige,  der  preufsischen 
ganz  ähnliche  Schwelle  verwenden ; dafs  sie 
auch  bei  der  Beurtheilung  eines  Langschwelleti- 
oberbaues  zu  berücksichtigen  sind,  wurde  eingangs 
schon  betont. 

Die  eiserne  Querschwellc  hat,  abgesehen  von 
der  Qiierschnittsform,  auch  insofern  eine  Ent- 
wicklung im  Laufe  der  Jahre  erfahren,  als  ihre 
Länge  und  ihr  Gewicht  allmählich  vergröfsert 
worden  sind:  die  jetzt  übliche  Schwelle  von  2,7  m 
Länge  wiegt  58  kg  gegenüber  der  in  den  70er 
Jahren  verw'endeten  mit  2,25  m Länge  und  35  kg 
Gewicht. 


läfst  sich  kaum  vermeiden,  auch  wenn  man  Spring- 
ringe verwendet. 

Wie  das  Gewicht  der  Locomotiven  und  die 
Fahrgeschwindigkeit  allmählich  vergrüfsert  worden 
ist,  so  ist  auch  infolgedessen  der  Oberbau  schwerer 
geworden.  Der  leichte  Oberbau  ist  für  starken 
Schnellzugsverkehr  nicht  mehr  ausreichend,  die 
Abnutzung  der  Schienen  und  die  Unterhaltungs- 
kosten des  Geleises  werden  zu  grofs,  die  Sicher- 
heit ist  verringert. 

Bei  der  jetzt  vorgeschriebenen  Schiene  wird 
neben  der  Verstärkung  des  Profils,  die  zum  Theil 
eine  bedeutende  Gewichtsvermehrung  — bei 
Schiene  Nr.  9 über  10  kg  auf  das  laufende 
Meter  gegenüber  der  Schiene  Nr.  6 — zur  Folge 


Ebenso  wie  bei  dem  Hil  tschen  Langscliwer>en-  i hat,  vor  allen  Dingen  auffallen,  wie  sich  allmählich 
Oberbau  die  unmittelbar  auf  der  Schwelle  liegende  i eine  bedeutende  Entwicklung  der  Schiene  in  die 


Schiene  mit  der  Zeit  eine  Zerstörung  jener  da- 
durch herbeiführt,  dafs  infolge  der  unvermeidlichen 
Bewegungen  der  nicht  fest  mit  der  Schwelle  ver- 
bundenen Schiene  auf  der  Schwelle  — auf  und 
nieder  gehende,  wie  hin  und  her  gehende  Be- 
wegungen — die  Schiene  vollständig  in  die 
Schwelle  hineinge- 
schliffen  und  diese  m 
zerstört  wurde,  so 
wurde  auch  die 
Querschwelle  bei 
derjenigen  ßefesti- 
gungsart  der  Schie- 
nen ziemlich  ra^ch 
zerstört,  bei  welcher 
die  Schiene  un- 
mittelbar auf  der 
Schwelle  auflag. 


Abbild.  18.  LlngeoscbDitt  und  Grondrifa. 


Länge  vollzogen , was  allerdings  erst  möglich 
wurde,  als  man  die  Schienen  aus  gegossenen  Stahl - 
blocken  lierzustellcn  imstande  war.  Während  vor 
nicht  tanger  Zeit  7 m lange  Schienen  schon  etwas 
Besonderes  waren,  sind  wir  jetzt  bis  zu  18  m 
Länge  gekommen,  trotz  der  Schwierigkeiten, 
welche  sich  bei  der 
Handhabung  der 
schweren  Schienen 
beim  Verlegen  er* 
geben.  Aber  da  die 
Schienenstöfsc  die 
wunden  Stellen  des 
Geleises  bilden,  die 
sich  mit  steigender 
Fahrgeschwindig- 
keit und  zunehmen- 
dem Locomotivge- 


Deshalb  hat  man  auf  die  eisernen  Querschwellen  ^ wicht  immer  fühlbarer  machen,  so  mufste  man  dahin 


jetzt  ebenso  Unterlegplalten  gebracht,  wie  dies 
früher  schon  bei  den  hölzernen  S t o fs  schwellen 
üblich  war  und  jetzt  zur  Schonung  des  Holzes 
für  alle  Holzschwellen  angeordnet  ist.  Die 
letztere  Mafsnahme  ist  wohl  die  Folge  neuerer 
Versuche*  mit  Sluhlschicnenoberhau,  bei  dem 
bekanntlich  die  Stühle  mit  breiten  Fufsplallen 
auf  den  Schwellen  aufstehen.  Allerdings  wird 
ja  das  Eisengewicht  durch  Hinzuthun  der  Unter- 
lagsplattcn  beträchtlich  vermehrt,  aber  dem  steht 
aufser  der  geringeren  Abnutzung  der  eisernen 
Schwellen  noch  der  Vorlheil  gegenüber,  dafs  sich 
mit  der  ünterlagsplatte  eine  bessere  Befestigung 
der  Schiene,  als  ohne  dieselbe  erzielen  läfst;  es 
ist  nämlich  jetzt  auf  jeder  Schwelle  für  jede  der 
Schienen  nur  eine  (innenliegende)  .Schraube  er- 
forderlich, während  man  früher  deren  eine  äufsere 
und  eine  innere  hatte.  Je  weniger  Schrauben 
aber,  desto  besser,  denn  das  Lösen  der  Schrauben 

• Die  Vorsuflu*  situ!  vor  einigen  Jiilireii  auf  der 
xtark  liefahretien  Strecke  Uaiiiiover— Minden  ungestellt, 
liegt  dort,  net»onl»ei  bemerkt,  eine  grof-H'  .\nzalil 


streben,  die  Stöfse  tbuolichst  so  zu  gestalten,  dafs 
sie  als  Stöfse  nicht  mehr  empfunden  werden,  und 
die  Zahl  derselben  zu  verringern.  Deshalb  die  langen 
Schienen  und  die  Vermeidung  jeden  Stofses  an 
Stellen,  wo  die  Unterstopfung  der  Schwellen  und 
das  Nachziehen  der  Laschenschrauben  mit  aufser- 
gewöhnlichen  Schwierigkeiten  verknüpft  ist,  d.  h. 
auf  den  Ueberwegen , und  deshalb  andererseits 
die  Einführung  des  Blaltstofses  und  die  Ver- 
stärkung des  gewöhnlichen  schwebenden  Stofses 
durch  Verstärkung  der  Laschen. 

Die  Versuche,  den  Schieneiistofs  unmittelbar 
durch  sog.  Brücken  zu  unterstützen,  haben  kein 
befriedigendes  Ergebnifs  geliefert , cs  blieb  also, 
wenn  man  den  gewöhnlichen  Stofs  verstärken 
wollte,  nur  die  Verstärkung  der  Lasche  übrig, 
und  in  welcher  Weise  dies  durch  Verbreiterung 
nach  unten  geschehen  ist,  ergiebt  sich  aus  der 
Zeichnung  der  Lasche  selbst.  Dabei  hat  man 
mit  Recht  bei  der  Schiene  die  Unterseite  des 
Kopfes  und  die  Stelle  des  Fufses , da  wo  die 
Lasche  zur  .\nlage  kommt , in  der  .Neigung 
(15  bis  I«)  vci^iliipdc-ner  ArU’ii  von  Obi  rb;iu  zu  Ver-  ! I'achcr  (1  ; 4)  angeordnet  als  bisher,  wodurcii  die 
siich-'^zwecktTi.  auf  Auseiiianderdriickeii  der  Laschen  wirkende 
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Kraft  geringer  wird,  jene  also  leichlcr  in  der 
l>eabsichtigten  Lage  erhalten  werden  können. 

Als  besonders  guter  Querschwellenoberhau 
mufs  der  Blattslofsoberbau  (Nr.  9 b)  angesehen 
werden  (Abbild.  18),  denn  bei  diesem  werden  sich 
die  Schienenstöfse  am  wenigsten  und  auch  dann 
kaum  bemerkbar  maclien,  wenn  die  Laschen  eine 
Bewegung  der  Schienenenden  gegeneinander  in 
senkrechter  Richtung  zulassen.  Er  ist  aber 
theuer , weil  die  Schienen  an  den  Enden  auf 
220  mm  Länge  zur  Hälfte  abgehobelt  werden 
müssen.  Als  ein  Uebelstand  ist  zu  erachten,  dafs 
auch  der  schwache  Steg  zur  Hälfte  forlgeiiommen 
werden  mufs  und  dafs  dieser  Oberbau  daher  nur 


möglich  ist  bei  Schienen  mit  starkem  Steg,  — 
die  Schiene  Nr.  9 hat  18  mm  starken  Steg, 

' es  sei  denn,  dafs  man,  Haarmanns  Vorschläge 
I folgend , Schienen  mit  einseitig  gestelltem  Kopf, 
1 ähnlich  der  Herkulesschwellenschicne,  verwendet. 

In  nachstehender  Tabelle  sind  die  Gewichte 
der  Eisentlieile  für  1 m Geleise  bei  den  ver- 
schiedenen Oberbauarten  zusammengestclit.  Man 
ersieht  daraus,  wie  bedeutend  der  Gewichtsunter- 
schied zwischen  dem  leichtesten  Oberbau  für 
Nebenbahnen  und  dem  schwersten  für  Haupt- 
bahnen  ist;  er  betragt  45,4  kg  (Holzschwellen) 
bezw.  55  kg  (Eisenschw-ellen)  für  1 m,  also 
45  400  bis  55  000  kg  für  1 km  Geleise. 
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Da  dieselben  Gründe,  welche  in  Preufsen 
dazu  führten,  einen  schwereren  Oberbau  für  die 
stark  mit  Schnellzügen  bclalirenen  Strecken  vor- 
zusclireiben,  auch  bei  anderen  Verwaltungen  vor- 
liegen, so  ist  es  nur  natürlich,  dafs  auch  diese 
in  derselben  Richtung  Vorgehen.  Und  da  ist  eine 
Miltheilung  über  den  neuesten  Württembergischen 
Oberbau  von  Interesse,  wie  sie  sich  im  «Organ 
f.  d.  Forlschrille  des  Eisenbahnwesens“  1895, 
Heft  12,  findet.  Es  ergiebl  sich  daraus,  dafs 
auch  die  VVürtteinl>ergiscbe  Staatsbabn  den  Lang- 
Schwellenoberbau  noch  nicht  als  dem  Quer- 
schwellcnoberbau  überlegen  anslehl.  Sie  hat 
kürzlich  auf  der  lebhaft  befahrenen  Strecke  Mühl- 
acker - Ulm  einen  Querschwellenoberhau  mit 
eisenien  Querschwellen  verlegt  unter  Verwendung 
eines  noch  höheren  SchiencnprofiU  als  das 
prcufsische  Nr.  9 (140  mm  gegen  138  mm),  mit 
bedeutend  breiterem  Fufse.  Da  aber  der  Steg 
schwächer  und  der  Schienenkopf  schmäler  (65  mm 
breit)  ist,  als  bei  der  prcufsischen  Schiene  Nr.  9, 
SU  ist  das  Gewicht  mit  43,5  kg  für  1 ni  fast 
genau  so  grofs,  als  dasjenige  der  Schiene  Nr.  9; 
dagegen  ist  das  Trägheitsmoment  zur  wagcrediten 
Scliwerpunktsuclise  bei  der  Würllcmbergiscben 
Schiene  um  94,5  cm*  gröfser  (1457,0  gegen 
1362,5). 

Die  gcwülinliclie  Länge  der  Schiene  ist  auch 
zu  12  m angenommen;  behufs  Ihimlichstcr  Ver- 
meidung bezw.  Verminderung  der  Stufse  auf 


Ueberwegen  und  Brücken  werden  aucli  Schienen 
von  18,  9 und  7,5  in  Länge  angewendet. 

Die  Form  der  eisernen  Scliwclle  enlspricbl 
ziemlich  genau  der  preufsischen  Nr.  51;  sic  ist 
aber  etwas  breiter  und  um  20  mm  tiefer  und  liat 
daher  bei  gleicher  Länge  (2,7  m)  ein  um  16.7  kg 
gröfseres  Gewicht  (75  gegen  58,3).  Nach  den 
Schubertschen  Untersuchungen  mufs  diese  Schw'elie 
aber  trotz  ihres  gröfseren  Gewichts  als  rainder- 
w'crthig  bezeichnet  werden , weil  sie  sich  noch 
schlecliterals  die  preufsische  voll  nnterstopfen  hlfst. 

AufÜtllig  ist,  dafs  man  in  Württemberg  nicht 
die  so  sehr  zw'cckmäfsige  Haarmannsche  Haken- 
platte  verwendet,  sondern  auf  beiden  Seiten  der 
Schienen  wieder  Klemmplatten  angeordnet  hat. 
Befremdlich  ist  auch  ferner  die  Anw-endung  von 
Federplalten  zur  Feststellung  der  Laschensehrauhen , 
denn  wenn  die  Platten  längere  Zeit  gesessen 
haben  und  dann  die  aufgebogenen  Nasen  behufs 
Losnehmens  einer  Lasche  zurückgebogen  wenlon 
müssen , brechen  sie  allemal  ab ; die  Platten 
können  kaum  zum  zw’eitenmal  angelegt  werden. 

Die  Wilrttcmbergische  Lasche  entspricht  hin- 
sichtlich der  Form  annähernd  derjenigen  der 
preufsischen  Bahnen  für  Scliienenprofil  8 und  9; 
sie  ist  annähernd  so  lang,  als  die  Lasche  an 
Oberbau  8 (730  mm). 

Der  Stofs  ist  durchweg  als  gewöhnlicher 
schwebender  Stofs  ausgeführt,  Blaltstofs  ist  nicht 
angewendel.  Itretttntunt. 


V.H 
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Zuschriften  an  die  Redaction. 

Verfahren  zur  Regulirung  der  Nachblasezeit  beim  Thomasprocefs. 


An  den  Hurauagebor  von  „Stahl  und  Eisen". 

Geehrter  Horrl 

ln  Ihrer  Ausgabe  vom  15.  Januar  d.  J.  ist  ein 
in  der  „Eisenhütte  Düsseldorf“  gehaltener  Vortrag 
veröffentlicht,  auf  welchen  ich  durch  einen  in  der 
„Iron  and  Cf>al  Trades  Review“  erschienenen  Aus* 
zug  aufmerksam  geworden  bin. 

Hr.  Brovot  weist  in  seinem  Vortrag  wieder- 
holt darauf  hin,  dafs  die  Erkenntnifs  der  Redott* 
tung,  den  Eisengehalt  der  Schlacke  auf  einem 
Minimum  zu  halten,  und  die  Ermittlung  dieses 
Eisengehaltes  behufs  Verhinderung  unnützen 
Blasons,  zusammen  mit  verschiedenen  Vortheilen, 
welche  sich  beim  Arbeiten  nach  diesem  Verfahren 
ergeben,  neu  und  in  den  hüttenmännischen 
Kreisen  bisher  noch  nicht  erkannt  worden  sei. 

Diese  Ansicht  scheint  durch  die,  trotz  eines 
gewissen  Einspruchs  thatsäclilich  erfolgte  EHhei*  | 
lung  eines  deutschen  Patents  Bestätigung  zu  er*  \ 
halten.  — Ferner  behandelt  in  derselben  Nummer  I 
von  „Stahl  und  Eisen“  ein  anderer  Verfasser  den 
Abbrand  beim  Thomasprocefs  auf  verschiedenen 
Werken,  und  obgleich  der  Verlust,  welcher  durch 
das  Verbrennen  des  Eisens  entsteht,  in  Betracht 
gezogen  wird,  ist  keine  Andeutung  gemacht,  dafs 
dieser  durch  das  in  Hede  stehende  Mittel  vermin* 
dort  werden  kann. 

Der  Vortrag  des  Hrn.  Brovot  zeigt  mit 
howiindornswerther  Klarheit  die  grofso  Bedeutung 
die.ser  Idee,  welche  in  der  wirklichen  Praxis  zu 
„überraschend  günstigen  Resultaten“  führt,  indem 
einerseits  der  Abbrand,  die  Rüokphosphorung, 
das  erforderliche  Kückkohlungsiuaterial  und  der 
Kotlibrueh  vermindert,  dagegen  andererseits 
dio  Dauer  der  Ausfütterung  und  der  Phosphor*  I 
säuregchnllderSchlacke  vermehrt  wird,  während 
gleichzeitig  die  Gleichförmigkeit  des  Stahls  erhöht 
wird. 

Nach  einigen  sehr  interessanten  Bemerkungen 
schlielst  der  Vortragende,  indem  er  dringend 
empfiehlt,  die  Wichtigkeit  der  Frage  zu  prüfen. 

Es  ist  indessen  schwer  zu  glauben,  dafs  die 
deutschen  Hüttenleute  trotz  der  gröl'seren  Aus* 
biidung,  welche  der  Thomasprocefs  auf  dem 
Continent  als  hier  erfahren  hat,  so  wichtige  That- 
sachon  bis  in  die  allerneueste  Zeit  nicht  wahr* 
gimommeii  haben  sollten.*  Sei  dem  wie  ihm 
wolle,  auf  den  „North  Eastorn  Steel  Works“,  wo 

* Die  Uoduction  bemerkt  hierzu  wiederholt, 
dafs  es  sich  in  gedachtem  Aufsatz  lediglich  um 
Mittheilung  niniger  Versuchsreihen,  welche  auf 
einer  Hütte  vorOhergohond  ungestellt  wurden,  und 


wir  stets  die  genauesten  Studien  über  alle  Stadien 
des  Procosscs  angestollt  haben,  um  tms  jedes 
Mittels  zu  bedienen,  das  zu  Krsparnifs  oder  guter 
C^ualitat  führt,  war  es  nicht  wahrscheinlich,  dafs 
uns  dieses  entgehen  sollte,  und  wir  haben  viele 
Jahre  lang  jedem  einzelnen  der  in  jenem  Vortrag 
berührten  Punkte  sowie  allen  in  diesem  Schreiben 
bereits  wiederholten  Hauptmumenien  seit  mehr 
als  II  Jahren  unsere  Aufmerksamkeit  zugewendet. 

Zum  Beweise  dessen  führe  ich  folgende  Be- 
merkung aus  einem  von  dem  Schreiber  dieses 
verfafsten  Berichtes  an,  welcher  vom  16.  September 
1885  datirt  ist. 

„Es  erscheint  nun  klar,  dafs  das  Blasen  den 
Phosphor  nur  bis  zu  einem  bestimmten  Punkt 
vermindert,  nach  welchem  ein  oderzw'ci  Minuten 

langes  Blasen  nur  das  Eisen  verbrennt “ 

Dann  folgte  eine  Berechnung  der  Menge  dos 
verbrannten  Eisens.  — 

Wir  haben  uns  dessen  seither  immer  in  unserer 
Praxis  erinnert,  und  obgleich  die  beständige  Er- 
mittlung des  Eisens  in  der  Schlacke  eine  jener 
Pr«jben  war  und  noch  ist,  welche  von  uns  ange* 
wendet  wird,  um  uns  ein  rückwirkendes  Mittel 
für  unseren  Betrieb  zu  geben  — da  in  der  Timt 
der  Phusphorsäuregehalt  sich  gleich  verhält  — 
80  haben  wir  einfachere  und  diructere  Anzeichen, 
nach  welchen  wir  das  Fortschreiten  der  Oxydation 
beurthoUen. 

Doch  obgleich  w'ir  sowohl  die  Bedeutung  des 
Niedrighaitons  dos  Eisens  und  der  verschiedenen 


daran  anknUpfeiide  theoretische  Erörterungen 
handelt.  Wenn  aus  demselben  z.  B.  Jemand  folgern 
wollte,  es  werde  doch  noch  lange  nicht  mit  Sicher* 
. heit  im  Thomasprocefs  gearbeitet,  so  ist  dies 
I falsch ; die  diesbezüglich  genannten  Schwierigkeiten 
sind  selbstverständlich  nur  in  dem  Sinne  auf- 
zufassen, dafs  Verbes-serungen  auch  im  Thomas- 
verfahren  noch  möglich  sind,  ebensogut  wde 
dies  auch  bei  dem  sauren  Procefs  und  jedem 
Fabricationsverfahren  überhaupt  der  Fall  ist.  Die 
in  fraglichem  Aufsatz  geschilderten  Schwierig* 
keiten  vermag  der  erfahrene  deutsche  Stahl- 
teehniker  mit  seinen  jetzigen  Mitteln  mit  voll- 
kommener Sicherheit,  welche  „Täuschungen“  aus- 
schliefst,  zu  überwinden;  ein  Rückschlufs  aus  ge- 
iiaiinton  Vorsiichsroihen  bezw.  den  damit  ver- 
bundenen theoretischen  Betrachtungen  auf  die 
allgemeinen  Verhältnisse  der  deutschen  Thomas- 
hütten  und  Wahrnehmung  oder  Nichtwahrnehmung 
von  Thatsachen  auf  denselben  ist  daher  überhaupt 
nicht  statthaft. 
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Anzeichen,  als  auch  wie  weit  dies  greschehoii  iat^ 
vollkommen  erkannten,  ao  wäre  es  uns  doch  nicht 
im  Traume  eingefallen,  anzunehmon,  dafs  wir  ein 
„neues  Verfahren“  erfunden  haben,  da  die  ganze 
Sache  Jedem,  der  die  technische  Leitung  des  Pro* 
cesses  hat,  so  einleuchtend  erscheinen  würde,  dafs 
wir  natürlicherweise  schlossen , den  anderen 
HQttenleuten  würde  dies  gleichfalls  bekannt  sein. 

Wenn  alle  Beimengungen  der  Charge  heraus* 
gebrannt  sind,  dann  miifs  offenbar  die  ferner  hin* 
oingeblasene  Luft  Eisen  verbrennen,  und  wenn 
die  Menge  der  ersteren  bekannt  ist,  so  ist  die  der 
letzteren  leicht  berechnet. 


Der  Unterschied  zwischen  einer  Charge  und 
der  anderen  maclit  os  zwar  nicht  leicht,  in  jedem 
Falle  auf  dem  Minimaloisengehalt  zu  bleiben,  allein 
der  Schreiber  dieses,  welcher  seit  jener  schon  er* 
wähnten  Zeit  dieser  Frage  unablässig  seine  Auf* 
morksamkoit  zugowendot  hat,  hofft  in  nicht  zu 
langer  Zeit  in  der  Lago  zu  sein,  die  Einzelheiten 
eines  Mittels  zu  verüffentlicheii,  um  genauer  zu 
arbeiten,  als  dies  bisher  möglich  gewesen  ist. 

Hochachtungsvoll 

C.  IL  llifisdaif. 

Middlosbrough,  10.  Februar  1896. 
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lieber  die  Bestimmung  der  Tbonerde  in  Phosphaten. 

Von  Henri  Lasne. 

Zur  Bestimmung  der  Thonerdo  in  P)ios|diateu 
giebt  der  Verf.  folgendes  Vorfahren  an;  Man  scheidet 
aus  einer  gewogenen  Menge  des  Phosphates  in 
üblicher  Weise  die  Kieselsäure  aus,  indem  man 
dasselbe  mit  Salzsäure  oder  Königswasser  be* 
linndelt  und  den  VordanipfungsrUckstand  mehrere 
Male  mit  Wasser  durchfeuchtet.  Man  ßltrirt  dann 
üb  und  benutzt  einen  ali«|Uoten  Thoil  des  Filtrats 
(etwa  1,25  g des  Phosphats  entsprechend)  zur 
Analyse.  Ferner  löst  man  5 g kicselsäure*  und 
aluminiumfreies  Aetznatron  in  10  ccm  Wasser  in 
einer  Nickelschale  und  setzt  der  Lauge  eine  ge- 
nügende Monge  (1  g)  Natriumphosphat  zu.  Diese 
Lauge  giefst  man  in  dünnem  Strahle  unter  Um* 
rühren  mit  einem  Metallspatel  in  die  zu  analy* 
sirt'iide  Flüssigkeit  und  erhitzt  dann  das  Gemisch 
eine  halbe  Stunde  lang  auf  dem  Sandbade,  wobei 
man  von  Zeit  zu  Zeit  umschüttelt.  Nach  dem 
AbkOhlcn  bringt  man  das  Ganze  in  einen  Kolben 
von  250  ccm  Inhalt,  füllt  zur  Marke  auf  (um  dem 
Niederschlage  Rechnung  zu  tragen,  kann  man 
0,5  ccm  Wasser  mehr  zusetzen)  und  schüttelt 
kräftig  um.  Man  filtrirt  dann  200  ccm,  ent- 
sproohond  1 g Phosphat,  ab,  fügt  Salzsäure  hinzu, 
bis  der  zunächst  entstandene  Niederschlag  wieder 
gelöst  ist,  mischt  die  Lösung  mit  25  ccm  einer 
Chlorammoniumlösung,  welctio  125  g im  Liter  ent* 
hält,  und  sättigt  dann  mit  Ammoniak,  bis  ein 
bleibender  Niederschlag  entstanden  ist.  Man  er* 
hitzt  hierauf  bis  annähernd  zum  Kochen  und  fügt 
vorsichtig  verdünntes  Ammoniak  hinzu,  bis  das 
Gemisch  nur  schwach  danach  riecht.  Nach  5 Minuten 
langem  Kochen  wird  heifs  filtrirt  und  der  Nieder* 
schlag  nach  dom  Abtrnpfeii  nur  einmal  abgewaschoiv 
Don  Niederschlag  löst  man  nun  in  20  bis  25  ccm 


Salzsäure  und  erwärmt  auf  etwa  100'^  Dieso  Lösung 
vereinigt  man  mit  dem  Filtrat,  welches  man  beim 
Auswaschen  des  Niederschlags  vorher  erhalten 
hatte,  und  vermischt  diese  Flüssigkeit  mit  3,5  ccm 
einer  10  procentigen  Ammoniumphosphatlösung. 
Letztere  mufs  etwa  58,4  g Phosphorsäure  im  Liter 
enthalten.  Man  neutralisirt  dann  mit  Ammoniak, 
löst  den  entstandenen  Niederschlag  vorsichtig  in 
wenigen  Tropfen  verdünnter  Salzsäure,  fügt  1,5  g 
Ammoniumthiosulphat(10ccm  einer  Lösung,  welche 
150  g im  Liter  enthält)  hinzu,  füllt  auf  250  ccm 
auf,  kocht  eine  halbe  Stunde  lang  unter  Ergänzung 
des  verdampfenden  Wassers,  setzt  dann  4 bis  5 
Tropfen  einer  gesättigten  Ammoniumaootatlösung 
hinzu  und  kocht  abormals  5 Minuten,  llieniuf 
läfst  man  don  Niederschlag  ubsetzen,  filtrirt  heifs, 
j wäscltt  den  Niederschlag  7 bis  8 mal  mit  kochun- 
dem  Wasser  aus,  trocknet  ihn  dann,  verascht  das 
Filter  und  bringt  das  so  gewonnene  Aluminium* 
phosphat  zur  Wägung.  Durch  Multiplicaiion  des 
Gewichts  des  letzteren  mit  0,418  erhält  man  die 
in  der  untersuchten  Probe  (hier  1 g)  onthalteiic 
Gewichtsincnge  Alumiiiiuiuoxyd. 

(.Bull.  Soc.  Cbim.*  IB9«,  8.  Ser.  U«.  nub  Chem.-Ztg.  R«]> } 

WaMerpyrometer.  * 

Nach  Gustav  Braubaoh  in  Coiicordialifiite  hei 
Beiidorf  a.  Rhein. 

Das  nachstehend  skizzirte  neue  Wasserpyro- 
ineter,  welches  neben  gröfstmöglichstcr  Genauigkeit 
eine  bequeme  Handhabung  des  Apparats  bieten 
Süll,  ist  in  Flg.  1 im  Vertical*  und  im  Horizontal- 
i schnitt  dargestoHt , während  Fig.  2 die  äufserc 
I 

• D.  R.  G.  M.  45920.  Zu  haben  bei  C.  Gerhardt, 
Marquarts  Lager  in  Bonn. 
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Ansicht  dos  Instrumentes  zeigt.  Es  besteht  aus 
zwei  inoinandor  gesteckten  konischen  OeHkrsen  aus 
Zink-,  Kupfer*  oder  Messingblech.  Das  innere 
Gefilfs  (0  dient  als  Calorimetergofärs  und  das 
aursore  (S)  aIs  Schutz  gegen  schnelle  Abkflhlung. 
Der  zwischen  beiden  Gef^fsen  befindliche,  mit 
Luft  gefüllte  Raum  dient  zur  Isolation.  Das 
innere  Gef&fs  rulit  auf  einem  Korkring  (K),  der 
am  Boden  dos  äufse* 
ren  Gefltrsos  Aufge* 
leimt  ist.  Beide  Gc* 
fafse  haben  eylin- 
drische  Hülsen^  die 
an  den  Trichter  an* 
gelöthet  sind,  welcher 
zumEinwerfen  der  er- 
hitzten Gegenstände 
dient.  Der  Trichter 
ist  zugleich  schräg 
gestellt,  um  die  er* 
liitztrii  Metallfitücke 
leichti-r  eiiiwerfen  zu 
können.  Längs  des 
Ualsos  ist  eine  an 
ihrem  unteren  Ende 
diirchlochto  Messing* 
ridireatjgebnicht,  die 
in  das  Innere  des  Gc* 
fäfseö  (ij  liineinrugt 
und  zur  Aufnahme 
des  Thermometers 
«lieiit.  Diese  Röhre 
ist  noch  mit  einer 
perforirteii  Haube 
umgeben,  damit  die 
Metallkugolii  nichlan 
diosolbo  rollen  kön* 
neu.  Das  Thermo- 
meter reicht  bis  bei- 
nahe an  den  Buden 
des  inneren  («efiirses 
und  ist  in  Grade 
getheilt.  Die  Scala 
desselben  istverinögc 
eines  im  oberen 
Tlieile  der  UiVhre  lM^♦ 
fiiidlicheii  iVussehiiit* 
tes  sichtbar  und  kann 
Icdzterc  diireh  eine 
zweite,  über  die  Schutzröhro  gesteckte  Hülse-  (h), 
web-jie  einen  ebensolchen  Ausschnitt  besitzt, 
go5chli*MSen  werden,  indem  diese  Hülse  um  die 
Hälfte  hennugedreht  wird  und  so  al.s  Schutz  des 
Thermometers  dient,  wenn  der  Apparat  nicht  ge- 
braucht wird. 

Auf  dieser  Hül.se  fli)  sind  zwei  Einlheihingen 
eiiigravirl,  eine  links  des  Ausschnitts  bis  bO  Grad 
in  V«  getheilt  und  eine  roedits  «h  s Ausschnitt«  für 
die  hohen  Temperaturen.  Diese  beiden  Thciltingun 


bilden  mit  dem  kleinen,  drehbaren  und  nach 
unten  und  oben  verschiebbaren  Röhrchen  (r)  einen 
Rechenschieber,  mit  Hülfe  dessen  man  sofort  die 
Temperatur  der  eingeworfenen  Kugel  abloscn 
kann. 

Der  enge  Hals  des  Calorimeters  dient  als 
Handgrifif  und  ist  mit  Leder  oder  Leinwand  um- 
wickelt. 

Die  in  Obigem  be- 
schriebene Anord- 
nung des  Apparats 
hat  den  Zweck,  ein- 
mal das  Hineinwer- 
fen  der  erhitzten 
Metallkugcl  zu  er- 
leichtern, einlleraus* 
spritzen  des  Wassers 
zu  vormoidoD  und 
endlich , denselben 
beijuom  handhaben 
zu  können,  beson- 
ders beim  Mischen 
des  Wasser»,  wozu 
keine  besondere 
Rühr  ♦ Vorrichtung 
nöthig  ist. 

Mit  diesem  Calori* 
inetcr  bestimmt  man 
die  Temperatur  des 
Hochofeiigebhtse- 
Windes  oder  die  *;i- 
nes  Heizraumes  wie 
folgt: 

Man  fülle  da»  bei- 
gegebeno  Blechmafs 
voll  Wasser  und 
^ scliQtie  OS  in  den 

Apparat  hinein. 

Das  Blcchmar»  enthält  .....  570  g Wasser 
WasBorwerth  d.  leeren  Calorimct.  80  , „ 

„ gefüllten  , 600  g =»  0,6  kg 

Die  Kugel  wiegt  IW  g=^=0,10  kg  und  wird 
0 Minuten  im  Düsen»tock  oder  Heizraum  erhitzt, 
alsdann  ins  Washerpyromoter  geworfen.  Man 
merke  sich  kurz  vorher,  ehe  man  die  Kugel  ein- 
wirft, den  Therinuineterstand  und  sehe  zu,  wie- 
viel (irade  das  Therniorocter  nach  dom  Einwurf 
der  Kugel  gestiegen  ist,  nachdem  man  durch 
»Sc'hütteUi  mit  der  Hand  das  Wasser  ordentlich 
gemischt  hat. 

Hierauf  roultiplic.irt  man.  die  Temperatur- 
Erhöhung  mit  dem  Wasserwerth  und  erhält  als- 
dann die  Wäiuiemenge  (Calorien),  welche  die 
heifse  Kugel  an  das  Wassorpyroiiieter  abgegeben 
hat.  Nun  rechne  man  au»,  wieviel  Calurion  ein 
Kilogramm  Eison  abgegeben  haben  würde,  woim 
es  auf  diu  nämlicho  Tomperatur  erhitzt  worden 
wäre,  wie  die  Kugel,  indem  man  die  gefundenen 
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MitthfUungen  ans  (Um  KifteHhütUtiltäxtratorium. 


Stahl  und  Eisen. 


Calorion  durch  das  (iowicht  dor  Kugol  (in  Kilo*  I 
gramm)  dividlrt  oder  in  dem  Falle,  dafs  die  Kugol  I 
100  g wiegt,  mit  10  muliplicirt. 

Z.  B.:  Dio  Temperatur  ist  gestiegen  von  14^ 
auf  30,6 16,4**.  Die  Kugel  hat  dann  abgegeben 
16,4X0,6  = 9,84  Calorien.  Ein  Kilogramm  Eisen 
würde  dann  abgegeben  haben: 

9,84:0,1  oder  9,84X10  = 98,40  Calorien. 

Nun  suche  man  auf  nachstehender  Tabelle  die 
Zahl  98,40  oder  die  nächstliogonde  Zahl  98,49. 
Diese  entspricht  einer  Temperatur  von  704*  C. 
Man  zlihlc  noch  hinzu  die  Rndtemperatur  des 
Calorimcters  = 81*C.  und  erhält  dann  die  Tempe- 
ratur Von  785®  C. 


Jede  schmiedeiseme  Kugol  von  beliebigem 
Gewicht  kann  gebraucht  werden.  Wiegt  dieselbe 
z.  B.  88,7  g,  so  würde  in  vorigem  Falle  ein  Kilo- 
gramm Eisen  abgegeben  haben: 

9,84  : 0,0887  = 1 10,94  Calorien. 

Diese  entsprechen  einer  Temperatur  von  770®  C. 
dazu  die  Eiidtemperatur  des  Calorimetors  31'*  ^ 

Summa  801®  C. 

Bei  Beiiutzuug  des  Kechenschiebers  stelle 
man  nur  die  Temperatur-DÜTerenz  fest,  in  obigem 
Falle  16,4®.  Alsdann  schiebe  man  den  unteren 
Rand  des  kleinen  Röhrchens  (r)  auf  16,4®  der  linken 
Scala,  lese  die  in  gleicher  Höhe  beiiiidlicoh 
Zahl  auf  der  rechten  Scala  ab  und  zähle  dazu  die 
Endtemperatur  des  Calorimeiers. 


WUrnicniengen  xor  Rrwärmnng  eines  Kllogr.  Elsens  von  0*  auf  T'*  C. 

W = 0,105907  t + 0,(XKMWa69  t» -f  O.OcXKXXMhiälhÖ  t> 

Formel  uud  Tal>tdle  nach  Professor  Wein  hold  in  Chcniiiitz. 


Calor. 

Temp. 

Calor. 

'Fein]». 

Calor. 

Tenip. 

Calor. 

Temp. 

Calor. 

T emp. 

Calor.  Temp. 

Calur. 

Temp. 

1,06 

10 

25,11 

220 

53,35 

430 

82,82 

616 

97,75 

700 

113,81  784 

186,86 

895 

1,60 

15 

25,73 

225 

:>4,08 

435 

88,17 

618 

98,12 

702 

114.20  786 

137,95 

900 

2.13 

20 

26,86 

280 

54.82 

44U 

83,62 

620 

98,49 

704 

114,60  788 

139,04 

‘.►05 

2,67 

25 

26,98 

235 

55,56 

445 

88,85 

622 

98,86 

706 

115,001  790 

140,14 

910 

3,21 

30 

27,61 

240 

56,30 

450 

84,20 

624 

99,23 

708 

115,40  792 

141.25 

915 

8.75 

35 

28,21 

245 

57,04 

455 

84,64 

626 

99,60 

710 

115,80  794 

142,36 

‘.►2t» 

4,29 

40 

28,87 

25i> 

57.79 

460 

84,90 

628 

99.98 

712 

116,20  7% 

143.47 

925 

4,a3 

45 

29,50 

255 

58,54 

465 

85,24 

630 

100,35 

714 

116,60  798 

144,59 

9:k'> 

ftÄl 

50 

80,13 

260 

59JK) 

470 

85.58 

632 

100,73 

716 

117,00  800 

145.71 

‘.►35 

5,95 

55 

30,77 

265 

60,06 

475 

85,93 

6JM 

101,10 

718 

117,10  802 

146,84 

940 

6,52 

60 

31.41 

270 

00,82 

480 

86.28 

636 

101,47 

720 

1)7,80  804 

147,98 

945 

7,0« 

65 

82.05 

275 

61.58 

485 

86,63 

638 

101.84 

722 

1 18,20  806 

149.11 

950 

7,68 

70 

32,70 

28f> 

62,85 

4% 

86.98 

610 

102,22 

724 

118,61  1 808 

l.50,2t> 

955 

8,14 

75 

38,85 

285 

03.12 

495 

87,83 

642 

102, (>0 

720 

119,02  810 

151.40 

960 

8.69 

80 

34,00 

290 

('►3,90 

500 

87,08 

<U4 

102,97 

728 

119.42  812 

152,55 

905 

9,38 

85 

34,65 

295 

01,07 

505 

88.03 

646 

103,85 

730 

119,82  814 

153,71 

970 

9,06 

90 

35,31 

300 

(i5,45 

510 

88.88 

648 

103,72 

732 

120,23  816 

154.87 

975 

10.46 

95 

35,97 

305 

%,24 

516 

88,74 

650 

UM. 10 

784 

120,68  818 

156.04 

980 

10,94 

100 

36.63 

310 

67,03 

520 

89,10 

652 

104.48 

736 

121,04  820 

157,21 

985 

11,50 

105 

3730 

315 

67,82 

525 

89,45 

C»54 

104,86 

738 

121,45  822 

158,39 

‘.►90 

12,06 

110 

37,96 

320 

68,61 

530 

89,80 

65t) 

740 

121.86  824 

159.57 

995 

12,64 

115 

38,63 

825 

69,41 

535 

90,16 

658 

742 

122.27  S26 

160.76 

1000 

13,21 

120 

39,31 

330 

70,21 

540 

90,51 

UK>.(r2 

741 

122,68  828 

163,14 

1010 

13,78 

125 

39.98 

835 

71,02 

545 

9037 

662 

106,40 

746 

128.09  880 

1 (^.55 

102t) 

14,35 

1.30 

40,66 

340 

71,82 

550 

91,23 

664 

106.78 

748 

123.50  832 

167,1« 

1030 

14.9.3 

135 

41,34 

345 

72.64 

555 

91.6« 

666 

107,17 

750 

123,91  834 

170,43 

1040 

15.52 

140 

42,02 

350 

73,45 

5fW) 

91.95 

{)Q8 

107.36 

752 

124.82  836 

172,89 

1050 

16,10 

145 

42,71 

355 

74,27 

565 

92.80 

670 

107.94 

754 

124,74  838 

175,38 

1060 

16.70 

150 

43,40 

360 

75,09 

570 

92,6<> 

672 

108,33 

756 

125,16  , 840 

177,89 

1070 

17,28 

155 

44.09 

366 

76,92 

575 

93,02 

674 

108,71 

768 

125,58  842 

180,42 

1080 

l7,87 

160 

44, 7H 

.370 

76,75 

580 

9:4,88 

676 

109.10 

760 

126.00  844 

182,97 

U»90 

18,46 

165 

45,48 

375 

77,58 

585 

93,74 

678 

I0t».49 

762 

126.42  ; 846 

185,55 

1100 

10,06 

170 

46.18 

380 

78,42 

5tKt 

94.10 

680 

109,88 

764 

126,83  848 

188.14 

1110 

19,65 

175 

46,88 

385 

79,26 

595 

94,46 

682 

110.27 

766 

127,25  850 

190.76 

1120 

20,25 

180 

47.59 

390 

80,10 

600 

94 

684 

110,66 

7(i8 

128,80  865 

193.39 

1130 

20.85 

ia5 

48.30 

395 

80,44 

(k)2 

95,19 

686 

111,05 

mtim 

129.85  860 

190.05 

II4O 

21.45 

190 

49.01 

400 

80.77 

604 

95.56 

688 

111,44 

772 

180,41  865 

198,73 

1150 

22,00 

196 

49,78 

405 

81.12 

606 

95.92 

690 

111,83 

! <4 

181.47  870 

201.43 

1160 

22.67 

200 

50,44 

410 

81,46 

G(J8 

96,28 

692 

112,23 

776 

132.54  875 

204,15 

1170 

28.28 

205 

51,17 

415 

8130 

610 

96,64 

694 

112.62 

778 

133.61  880 

206, 1K> 

1 ISO 

23.88 

210 

51 .89 

420 

82,14 

612 

97.0(( 

696 

118,02 

780 

134.69  885 

209.(9) 

1190 

24.50 

215 

62,02 

425 

82,48 

614 

97.37 

698 

118.42 

782 

135,77  890 

212.45 

12cm 

Ülü  Stahl  uihI  Einen. 


l'errin  tieiUtrhrr  Ei»rn~  wid  Stahlit%dti$irie!Ur. 


l.März  IfWß. 


Verein  deutscher  Eisen-  und  Stahl  industrieller. 


Arn  16.  Februar  d.  J.  fand  ira  „Kaisorhof^  zu 
lk*rliii  üineVorstaiulasitzuDi^des  „Vereins  deutscher 
Eisen*  und  SUhlindustrieiler"  unter  dem  Vorsitz 
de«  Hrn.  Geh.  CommerzicMirAth  Gerb.  L.  Meyer* 
Hannover  statt,  der  die  zahlreich  erschienenen 
Mitglieder  mit  herzlichen  Worten  der  Begrorsung 
willkommen  hiefs.  Nach  Erledigung  der  ge.schäft* 
liehen  Angelegenheiten  i^rstattete  der  Oeschilfts* 
führor,  LandtAgsabgeordneter  H.  A.  Biieck,  den 
Bericht  Über  die  Thäiigkeit  dos  Vereins  seit  der 
letzten  Hauptversammlung  und  bat  sodniiu  die 
Voraammelten,  ihm  zu  gestatten,  an  den  geschllft* 
liehen  Bericht  noch  einige  andere  Bemerkungen 
zu  knüpfen. 

In  einem  von  ihm  vor  inniger  Zeit  in  di>ui 
lIüftNr.ft2der„Mittlieilimgen  dos  Centralvorbandes 
ileutscher  InduHtrieller^  verölTüütlichten  Aufsatze 
über  die  Arbeitervorhältnisae  habe  er  daratif  hin- 
gewiesen, dafs  in  gewissen  politischen  Parteien 
das  Bestreben  hervortrete,  die  Socialdemukraiie 
auf  Grund  ihrer  aurserlieh  etwas  gemarsigten 
Haltung  als  eine  solche  darzustollcn,  die  ihre 
Extreme  und  Ziele  ailmithlich  aufgebe  und  sich 
in  eine  freilich  weit  vorgeschrittene  bürgerliche 
Oppositionspartei  verwandle.  Er  sei  dieser  Ansicht 
stets  entgegongetroteii  mit  dem  Hinweise,  dafs  die 
anscheinende  Mafsigung  nur  mit  KOcksicht  auf  die 
allgemein  ungünstige  wirthschaftlicho  I>age  zur 
Schau  getragen  werde  und  dafs  die  Socialdemokratic 
keine  ihrer  Bestrebungen  aufgegeben  und  an  Ge* 
fäbrlicbkcit  nichts  verloren  habe.  Die  grauenhaften 
aiiarcbistisclieii  Verbrechen  jener  Zeit  bestätigten 
die  Uichtigkeit  dieser  Anschauung  tmd  riefen  eine 
gewaltige  Aufregting  hervor,  die  sich  ganz  besiuiders 
in  dem  stark  hervort rötenden  Verlangen  änlserte, 
dafs  durch  gosetzgeberische  Malsregidiingen  die  Agi- 
tation der  Sociaidemokratio  eingeschränkt  werden 
inüge.  Die  Uegicrungen  haben  sich  diesem  Ver- 
langen nicht  entzogen,  sie  unterbreiteten  dem 
Ueichstage  einen  Gesetzentwurf,  durch  wtdehen 
auf  dom  Woge  von  Verschärfungen  des  Strafgesetz- 
buches, die  natürlich  allgemeine  Geltung  hal>en 
mursteii,  der  Zweck  vorbdgt  wurde,  der  frevelhaften 
Agitation  der  Socialdcmokratie  einen  Damm  zu 
setzen.  Mufsle  von  vornherein  der  Versuch  als 
verfehlt  erachtet  werden,  eine  Partei,  die  ausge* 
^p^ochene^mafsen  auf  den  Umsturz  des  Staab-s 
und  der  GesellMdiaft  hinarbeitete  und  sich  damit 
aufserlmlb  der  Gesellschaft  stellte,  auf  dem  Woge 
allgemeiner  Gesetzgebung  und  nicht  durch  ein 
Ausiitthmegcsetz  zu  bekämpfen,  so  konnte  nicht 
ausbleiben,  dafs  alle  diejenigen  Parteien,  welche 
in  Verfolgung  ihrer  pidilischen  Zwecke  gelegent- 
lich vor  der  Verhetzung  dos  Volkes  nicht  zurück- 
sidireckten  und  demgeuiäfs  in  dieser  Beziehung 


sich  nicht  ganz  reinen  Gewissens  fühlten,  von 
vornherein  Stellung  gegen  dieses  Gesetz  nahmen. 
Der  geschickt  geleiteten  Agitation  gelang  es,  fast 
in  den  gesnmmten  gebildeten  Kreisen,  selbst  den- 
jenigen, die  nicht  im  linksliheralen  Lager  stehen, 
die  Si»rge  zu  erwecken,  dafs  die  freie  Meinungs- 
äurserung  in  Zukunft  gefährdet  sein  würde,  und 
sie  dadurch  in  das  Lager  der  G«*gnor  zu  ziehen. 

Ueber  die  Verhandlungen  in  der  Commission 
des  Ueichstages,  der  das  Gesetz  überwiesen  wurde, 
wolle  er  nicht  woiter  sprechen,  sondern  nur  be- 
merken, dafs  diese*  Verhandlungen  eine  der  trau- 
rigsten Episoden  in  der  Geschichte  unsere«  an- 
scheinend degenerirenden  Parlamentarismus  bilden. 
Das  Gesetz  scheiterte  in  diesen  Commissionsver- 
handliingcii.  Der  vei^obliche  Versuch  der  Regie- 
rung, die  Agitation  der  Sociaidemokratio  einzu- 
schränken,  mufsto  dieser  natürlich  orneutoStärkung 
gehen.  Sie  äufserte  sich  ganz  besonders  wüst  und 
abschreckend  bei  Gelegenheit  der  im  vorigen  Jahre 
gefeierten  grofson  Gedenktage  der  Nation,  in  Bc- 
schim)>fungon  und  SchmUliungeii  der  unvergefs- 
liehen  Person  des  grofsen  Kaisers  und  in  Verhöhnung 
und  Verspottung  <lus  deutschen  Nationalgefflhle.s. 

Merkwürdigerweise  fand  sich  kein  Staatsanwalt 
und  kein  Uichtor,  die  diesen)  schmählichen  Tndbeii 
entgegenzutreten  versuchten,  und  erst  als  unser 
Kaiser  in  berechtigter  Entrüstung  Ülwr  die  „vater* 
landslose  Botte*'  auf  dom  bekannten  t*aradediner 
das  erlösende  Wort  fand,  schienen  sich  die  be- 
treffenden Behörden  der  Oesetzes)*Aragra)dien  zu 
entsinnen,  auf  Grund  derer  denn  auch  zahlroicho 
Anklagen  und  Bestrafungen  erfolgten,  welche  dazu 
beitrugen,  in  der  socialdemokratischcn  Presse  einen 
gemäfsigteren  Ton  herbeizuführen. 

Die  socinldemokratische  Bewegung  Überhaupt 
orlangte  aber  Stärkung  durch  den  wirthschaftliehen 
Aufschwung,  in  dem  wir  uns  unverkennbar  h«- 
tinden,  und  es  war  vorauszusohen,  dafs  sich  die 
Bewegung  wieder  zunächst  in  Lohnstrcitigkoiten 
erweisen  werde.  Berlin  Übernahm  wie  gewöhnlich 
die  Führung  und  es  hat  den  Anschein,  als  wenn 
die  bisher  iiiscenirteii  Streiks  günstig  für  die  Ar- 
beiter verlaufen  werden.  Thatsächlich  sei  diuses 
der  Fall  bet  den  Ötreiks  der  llutmachor,  Zimmer- 
leute und  der  Tischler,  über  deren  Verlauf  von 
dem  Berichterstatter  eingehendere  Mittheilungen 
gemacht  werden. 

Gegenwärtig  sei  das  allgemeine  Interesse  durch 
den  Htndk  der  Confectionsarheiter  und  -Arbeitt*- 
rinnen  in  Anspruch  genommen.  In  dieser  Bc- 
kleidiing.sinduatrie  werden  etwa  5(XX)0  Arbeiter 
beschäftigt  und  es  wird  dio  Production  auf  etwa 
2U0  .Millionen  Mark  geschätzt,  von  der  ein  sehr 
grolaer  Procentsatz  zum  Export  gelangt. 
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Diese  Angolegonheit  ist  dadurch  aufHcrordent* 
lieh  complicirt,  dafs  die  grofson  Geschäfte  und 
Arbeitgeber  nicht  diroct  mit  den  Arbeitern  ver* 
kehren,  sondern  durch  Zwischenmeister,  und  dafs 
die  Arbeit  mit  ganz  geringer  Ausnahme  sich  als 
Heimarbeit  vollzieht.  Kin  weiterer  erschwerender 
Umstand  ist  darin  zu  erblicken,  dafs  viele  Frauen 
und  Mädchen  anderer  Stände,  namentlich  solche 
Angehörige  des  kleinen  ßeamtenthums,  in  der 
Confection  mitarbeiton.  Diese  letztere  Kategorie 
der  Arbeiterinnen  sucht  in  der  Confection  nur 
einen  Nebenverdienst  zu  erlangen.  Das  unge* 
heure  Angebot  von  Arbeitskräften  aber  hat  die 
Löhne  in  der  That  so  sehr  gedrückt , dafs  die 
Noth  und  das  Elend  der  Confectionsarbeiter  und 
Arbeiterinnen  seit  langem  bekannt  ist.  Es  sind 
Uebelstände  horv'orgetreten,  die  ganz  entschieden 
der  Abhülfe  bedürfen.  Demgemäfs  haben  sich  die 
verschiedensten  Kreise  der  Sache  angenommen, 
liat  das  Gewerbogericht  seine  guten  Dienste  an* 
geboten,  und  nach  der  Haltung  der  grofsen  Ge* 
schäfUinhaber , die  zu  Zugeständnissen  bereit  er- 
scheinen, ist  zu  hoffen , dafs  der  Streik  bald  bei* 
gelegt  werden  wird. 

Fortfahrend  bemerkt  Berichterstatter , dafs, 
wenn  er  hier  in  der  Vorstandssitzung  des  Ver- 
eins deutscher  Eisen  • und  Stahlindustrieller  so 
<tingehend  Uber  den  Streik  der  Confectionsarbeiter 
geredet  habe,  so  habe  er  dieses  gethan,  weil  diese 
Frage  im  Zusammenhang  stehe  mit  den  deut- 
lichen Anzeichen  einer  Wandelung,  die  sich  bezüg- 
lich der  Stellung  zur  Arbeiterfrage  in  der  national- 
liberalen  Partei  des  Reichstages  vollzogen  hat. 

In  Angelegenheit  des  Streiks  der  Confections- 
arbeiior  hat  der  Freiherr  Heyl  von  Herrnsheim 
im  Namen  der  natioualUberalen  Partei  Anträge 
im  Reichstage  gestellt,  die  dort  zu  eingehenden 
ErOrtcningen  geführt  haben. 

Die  betreffenden  Anträge  verlangen  in  der 
Hauptsache,  dafs  die  Bestimmungen,  welche  für 
Fabrikarbeiter  — Arbeiter,  Arbeiterinnen,  jugend- 
liche Arbeiter  und  Kinder  — in  der  (»eworbeordnung 
enthalten  sind  und  sich  auf  den  Schutz  des  Loben.s 
und  der  Gesundheit  und  Sittlichkeit  beziehen,  im 
vollen  Umfange  auch  auf  die  Hausindustrie  in 
der  Confectionsbranchc  übertragen  worden,  und 
sie  verlangen  weiter,  dafs  Frauen,  jugendliche 
Arbeiter  und  Arbeiterinnen  und  Kinder,  nach 
Beendigung  ihrer  Arbeit  in  Fabriken,  an  demsel- 
ben Tage  in  der  Hausindustrie  nicht  weiter  be- 
schäftigt werden  sollen.  Die  Eigenthümer  der 
Häuser,  in  denen  Hausindustrie,  beziehungsweise 
Werkstätten  betrieben  worden,  sollen  verantwort- 
lich sein  für  die  den  sanitären  Vorschriften  ent- 
sprechende Beschaffenheit  derselben,  und  zurCon- 
trole  derselben  sollen  alle  ArbeitsrUume  zur  An- 
zeige gebracht  werden,  in  denen  Arbeiter  (»der 
Arbeiterinnen  für  die  Confection  thätig  sind. 

Mit  diesen  Anträgen  könnte  sich  die  Industrie 
im  grofsen  und  ganzen  einverstanden  orkluren- 


denn  soweit  dieselbe  in  den  grofsen  Vereinen 
vertreten  ist . hat  sie  stets  die  Ausdehnung  der 
Fabrikgesetzgebung  auch  auf  die  Hausindustrie 
verlangt. 

In  Bezug  auf  die  Fortführung  der  Arbeiter- 
versicherungsgesotzgebung  und  auf  die  Organisa- 
tion der  Arbeiter  nahm  der  Redner  der  national- 
liberalen Fraction  des  Reichstages  aber  einen 
wesentlich  andern  Standpunkt  ein.  Namens  der 
Partei  erklärte  er,  dafs  sie  nicht  nur  die  Verein- 
fachung und  Verbesserung  der  bestehenden  Ver- 
sicherungsgesetze unterstützen  werde,  sondern 
dafs  sie  auch  bereit  sei,  die  Versicherung 
gegen  Arbeitslosigkeit  in  absehbarer  Zeit  in 
Aussicht  zu  nehmen.  Er  sprach  sich  dann  ferner 
für  die  weitere  Organisation  der  industriellen 
Arbeiter  aus  und  zwar  unter  Hinweis  auf  die  be- 
stehenden Knappschaftsverbändo,  und  verlangte 
die  obligatorischen  Berufsvereine  für  die 
Industriearbeiter.  Er  bezeichnete  den  soge- 
nannten englischen  Weg,  das  ist  die  freie  Orga- 
nisation der  Arbeiter  in  trade  unions , als  eine 
solche,  die  sich  nicht  bewährt  habe,  sWoil  sich 
die  Arbeitgeberverbände  in  England  in  einer  so 
mächtigen  Weise  entwickelt  liaben  und  mit  so 
grofsen  Geldmitteln  ausgestatiet  sind,  dafs  in  dem 
Kampfe,  welcher  jetzt  sich  zwischen  den  vielen 
sich  gegenüberstehonden  Verbänden  oniwickolt 
liat,  die  Arbeitnehmer  im  wesentlichen  Nachtheil 
sind  und  unterliegen  müssen. ** 

Hiermit  hat  sich  also  die  nationalliberale 
Partei  des  Reichstages  für  die  Inangriffnahme  der 
Versicherung  gegen  Arbeitslosigkeit  und  nicht  nur 
für  die  Anerkennung  der  Borufsvoroine  der  Ar- 
beiter, die  unter  dem  Titel  der  Ertheilung  der 
Rechte  einer  juristischeu  Person  an  die  Arbeiter- 
vereine bereits  mehrfach  den  Reichstag  be- 
schäftigt hat,  sondern  sogar  für  die  obligatorische 
Organisation  der  Arbeiter  ausgesprtK;hen. 
Schon  in  der  Sitzung  des  Reichstages  vom  12.  De- 
cembor  180r>  hatte  sich  der  Abgourdnoto  Eoneccorus 
in  einem,  der  frülieren  Haltung  der  nationalliberalen 
Partei  in  Bezug  auf  die  Fortführung  der  Arbeiter- 
versicherung, durchaus  entgegengesetzten  Sinne 
geäufsort.  Er  führte  an,  dafs  die  Ausgaben  für 
Invalidenrente  nicht  nur  jetzt,  sondern  dauernd 
sehr  erheblicli  gegen  die  früheren  Anschläge 
Zurückbleiben , weil  nach  den  geltenden  Be- 
dingungen die  Invalidität  in  viel  wenigeren  Fällen 
erlangt  wird,  als  man  früher  annahm,  und  weil 
ein  schnelleres  Absterben  der  berechtigten  Rente- 
ompfänger  eingotreten  ist,  als  man  vorausseizte- 
Daher  werden  sehr  orhebliche  Mittel  frei,  dio  von 
Jahr  zu  Jahr  wachsen  werden.  Dioso  Summen 
zur  Erinäfsigung  der  Beiträge  zu  benutzen,  würde 
einen  „unerträglichen  Rückschritt“  bedeutem  Uebor 
die  Art  der  Verwendung  äufserte  er  sich  wie  folgt: 

Erstens  könnten  Erleichtoruiigen  in  Bezug 
auf  dio  Erlangung  der  Invalidenrento  eingeführt 
werden ; 
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zwoitens  könnte  eine  Theilrontc  durch  An*  , 
nähme  einer  ThoilinvAliditHl  geschaffen  wertlen; 

drittens  Zuwendung  einer  vorühei^ehenden 
Rente  in  den  Fällen,  in  denen  Ober  die  18  Wochen,  j 
für  welche  die  KrAnkenkasse  nur  zur  Hhlfe*  ; 
leistung  verpflichtet  ist,  eine  solche  noch  erfordor-  | 
lieh  ist. 

Üor  Abgeordnete  Enneccerus  fuhr  dann  wört* 
lieh  fort: 

„Nun  giebt  es  allerdings  noch  eine  vierte 
MafsregeK  dio  ich  persönlich  noch  höher  als  die 
drei  genannten  schätze:  das  ist  dio  Einführung 
der  Wittwon-  und  Waisenvorsorgung  der  Arbeiter* 
Diese  allerdings  tritt  aus  dom  Rahmen  der  Ge- 
setzgebung heraus.  Sie  kann  nur  hei  einer  wesent- 
lichen Uragostaltung  ins  Werk  gesetzt  worden,  j 
Ich  hebe  nun  ausdrücklich  hervor,  dafs  meine 
Freunde  auf  eine  gesunde  Fortentwicklung  der 
Arbeitorversicherung  hohen  Werth  legen.*' 

Damit  hat  sich  also  die  nationnllibcrale  Partei 
auch  für  die  Einführung  der  Wittwen-  und  Waiseri- 
versicheriing  ausgesprochen. 

Die  von  dem  Freiherrn  Heyl  von  Herrnsheim 
und  dem  Abgeordneten  Enneccerus  namens  der 
nationalliberaien  Partei  entwickelten  Ansichten 
enthielten  ein«  vollständige  Desavouirung  der 
Stellung,  welche  der  Abgeordnete  Möller  bei  Ge- 
legenheit der  Berathung  der  Interpellation  Hitze 
und  Iiieber,  unter  voller  Zustimmung  der  Partei, 
in  der  Roichstagssitzung  vom  0.  Februar  IH95 
einnahm. 

Diese  Interpellation  lautete: 

„Die  untorzeichneton  Mitglieder  des  Reichs- 
tages  richten  an  die  verbündeten  Regierungen  die 
Anfrage: 

welche  gesetzliclio  Bestimmungen  sind  — in 
Ausführung  der  Kaiserlichen  Erlasse  vom 
4.  Februar  181M)  — »über  di©  Formen«  in  Aus- 
sicht genommen,  »in  denen  dio  Arbeiter  durch 
Vertroter,  welche  ihr  Vertrauen  besitzen,  an  der 
Regelung  gemeinsamer  Angelegenheiten  ho- 
theiligt und  zur  VV'ahrnehmung  ihrer  Interessen 
bei  Verhandlungen  mit  den  Arbeitgebern  und 
mit  den  Organon  der  Regienmg  befähigt 
Worden«  ? 

Darf  insbesondere  di©  Vorlage  eines  Gesetz- 
ent  Wurfes,  betreffend  die  gesetzliche  Anerkonnung 
der  Berufsvereino  und  die  Errichtung  einer  ge- 
onlneten  Vertretung  der  Arbidter  lArheiter- 
kammorn)  »zum  freien  und  friedlichen  Ausdruck 
ihrer  Wünsche  und  Beschwerden«  auch  gegen- 
über den  «StAntshehörden  baldigst  erwartet 
werden  ?■* 

Der  Abgeordnote  Möller  sagU«  damals  im 
Hinblick  auf  das  Verlangon,  die  Veraichcrung 
gegen  Arbeitslosigkeit  im  grofsen  Rahmen  durch- 
zuführen, die  bei  dieser  Gelegenheit  auch  ver- 
handelt wurdo: 

„Wenn  wir  je  zu  solcher  Arheitslosigkeitsver- 
sichorung  kommen  aoliten,  — uiui  wir  sind  ja 


an  einzelnen  Orten  schon  so  weit  gekommen  — 
Ao  wird  sie  nur  in  dem  engeren  Rahmen 
localer  und  communaler  Organisation  zu  schaffen 
sein.  Für  diejenige  Arbeitslosigkeit  aber,  die 
einlritt  aus  grofsen  Conjuncturen,  wird  es  nicht 
möglich  sein  zu  sorgen.** 

Er  sagte  dann  ferner  mit  Rücksicht  auf  die 
WeiterfUhriing  der  socialpolitischen  Gesetzgebung; 
„Ich  halte  allerdings  die  Zeit,  wesentliche  Fort- 
schritt© auf  diesem  Gebiete  zu  machen,  noch 
nicht  für  gekommen,  solange  wir  in  der  Welt 
im  wesentlichen  allein  stehen.  Diu  Belastung 
unserer  Industrie  mit  den  Lasten  dieser  Gesetz- 
gebung ist  schon  so  grofs  geworden,  dafs,  wenn 
wir  sie  weiter  steigern  wollen,  unser©  Industrie 
im  Wettbewerb  mit  anderen  Nationen  ganz  ent- 
schieden zu  kurz  kommen  würde  (sehr  richtig), 
und  ich  warn©  davor,  chimärischen  Projecten 
das  Ohr  zu  leihen  und  voranzugehon  auf  dieser 
Bahn,  bevor  uns  die  anderen  Staaten  nicht  ge- 
folgt sind'*  (sehr  richtig). 

Von  dieser  Anschauung  ist  auch  stets  dio  In- 
dustrie, soweit  sie  in  den  grofsen  Vereinen,  zu 
denen  auch  der  Verein  deutscher  Eisen-  und  Stahl- 
indu.strie)ler  gehört,  vertreten  ist,  ausgegangeii. 

I Sie  hat  seiner  Zeit  mit  Entschiedenheit  für  die 
I Arboitervorsicherungsgesützo  gestimmt  und  hat 
I das  Zustandekommen  derselben  thatkräftig  ge- 
I fordert.  Sie  verlangt  aber  jetzt,  ganz  wie  der 
I Abgeordnete  Möller  au.sgefübrt  hat,  eine  Zeit  der 
' Ruhe,  bis  die  anderen  Sh'iaien,  dio  Industrie  treiben, 
I nachgefolgt  sind,  wovon  noch  verhäUnifsmärsig 
! wenig  zu  spüren  ist. 

1 Di©  ArhoitHlosenversicherung  in  dem  Sinne, 
j wie  sie  neuerdings  von  dom  Redner  der  national- 
! liberalen  Partei  des  Reichstages  aufgeiiommen 
j wird,  Ist  von  der  Industrie  als  ein  undurchfülir- 
bares  Project  bezelehnet,  und  von  den  Kosten, 
welche  di©  V'ersicherung  der  Wittwen  und  Waisen 
aller  Arbeiter,  die  Jetzt  sclion  von  der  Versicherung 
umfafst  werden,  entstehen,  haben  diejenigen  wohl 
keine  klare  Vorstellung,  dio  deren  baldige  Ein- 
führung befürworten.  Irgend  welche  ßercchmingeii 
über  diese  Kosten  ©xistireu  überhaupt  nicht. 

Di©  obligatorischo  Organisation  der  Arbeiter, 
beziehungsweise  dio  gesetzliche  Anerkennung  der 
Arboiterberufsvereine,  ist  von  der  Industrie  bisher 
lediglich  aus  dem  Grunde  bekämpft  worden,  weil 
sie  gleichbedeutend  sein  würde  nut  einer  gesetz- 
lichen Oi'ganisatiun  der  Soeialdemokratie  und  einer 
gosetzlicheii  Anerkennung  der  Organisatiim,  welche 
die  ScK’ialdemokratie  sich  jetzt  bereits  goscliaffen 
hat.  Auch  diesen  Standpunkt  hat  der  Abgeordnete 
Möller  in  der  Sitzung  des  Reichstages  vom  6.  Fe- 
bruar 1895  vertreten,  ohne  Widerspruch  in  seiner 
Partei  zu  finden.  Gerade  indem  sich  der  Redner 
der  nationalliberalun  Partei  in  der  Sitzung  vom 
12.  Februar  d.  J.  gegen  den  sogenannten  englischen 
Weg  und  damit  gegen  dio  freie  Organisation  der 
Arheiti'r  .'uisspracli,  stillt©  er  sieh  in  vollen  (legon- 
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salz  zum  Abgeorüneteu  MOller,  welcher  im  Hinweis  | 
auf  das,  was  die  englischen  trade  unions  erreicht 
haben,  die  gesetzliche  Organisation  der  Arbeiter 
in  Deutschland  für  überflüssig  und  gefährlich 
erachtete. 

Der  Redner  schloEs,  indem  er  bemerkte,  dafs  , 
er  sich  für  verpflichtet  gehalten  habe,  die  hier  : 
versammelten  ersten  Vertreter  der  deutschen  Eisen« 
und  Stahlindustrie  auf  die  ernste  Schwenkung 
aufmerksam  zu  machen,  welche  sich  bezüglich  der 
Arbeiterfrage  in  der  nationalliberalen  Partei  des 
Keichst^es  vollzogen  habe,  und  mit  dem  Bedauern  ; 
darüber,  dafs  der  Abgeordnete  Müller,  der  ein  so 
weitgehendes  Verständnifs  in  diesen  Fragen  mit 
voller  Objectivität  und  durchaus  humaner  Oe« 
sinnung  verbinde,  nicht  mehr  in  der  I>iM;e  sei,  die 
Interessen  und  Anschauungen  der  Industrie  im 
Reichstage  zu  vertreten.  Die  Ausführungen  des 
Itrn.  Bueck  fanden  den  lebhaften  Beifall  und  die 
einmüthige  Zustimmung  der  Versammlung. 

Nach  Erörterung  des  Jahresberichtes  macht 
Ingenieur  SehrOdter*Düsseldorf  Mittheilungen  i 
über  die  Fortführung  der  internationalen 
Statistik,  betreffend  Erzeugnisse  dos 
Thomasverfahrens.  Geheimer  Bergrath  Dr. 
Wedding  berichtet  darauf  über  die  Thätigkeit  | 
des  „Internationalen  Verbandes  für  die  ; 
Materialprüfungen  der  Technik",  der  im  | 
August  1895  in  Zürich  als  Fortsetzung  der  bis  | 
dahin  in  derselben  Richtung  thätigen  freien 
Cunferenzon  gegründet  worden  ist.  Es  wird  be- 
schlossen, dem  Verbände  als  Mitglied  beizutreten 
und  die  weitere  praktische  Thätigkeit  in  dem  Ver- 
bände dem  „Verein  deutscher  Eisenhüttonloute" 
zu  überlassen.  ' 

Die  Frage  der  „Verwendung  inländischen  | 
Materials  für  den  Bau  deutscher  Schiffe"  i 
wird  darauf  durch  I^andtagsabgeordneten  Dr.  | 
B o u m c r • Düsseldorf  eingeleitet.  Derselbe  w'eist  ' 
insbesondere  darauf  hin,  dafs  gerade  der  gegen-  , 


w&rtige  Augenblick  besonders  geeignet  erscheine, 
einen  Wandel  in  dem  Bezüge  des  noch  massen- 
haft auf  deutschen  Werften  zur  Verwendung  ge- 
langenden englischen  Materials  horboiziiführon. 
Er  berichtet  sodann  über  die  Thätigkeit,  die  der 
Vom  Verein  für  diese  Frage  eingesetzte  Sonder- 
ausschufs  bisher  entfaltet  hat.  Dieser  Sonder- 
ausschufs,  der  am  16  November  v.  J.  in  Hannover 
tagte,  hat  beschlossen,  den  Hauptveroin  zu  er- 
suchen, Schritte  zu  thun,  „1.  dafs  für  Schiffbau- 
material die  Eiseiibahnfrachtcn  so  niedrig  als  eben 
möglich  bemessen  werden;  2.  dafs  zu  allen  staat- 
lichen Transporten  in  Zukunft  ausschliefslich  nur 
solche  Schiffe  benutzt  werden,  die  aus  deutschem 
Material  hergcstclit  sind;  8.  dafs  endlich  die 
deutschen  Schiffswerften  bei  jeder  Bestellung  ihre 
Anfragen  wegen  Lieferung  des  Materials  an 
eine  Centralstelle  richten , welche  von  den 
deutschen  Walzwerken  zu  bilden  ist."  An  den 
Vortrag  schliefst  sich  eine  lebhafte  Erörterung, 
an  welcher  die  HH.  Commerzienrath  C.  Lueg« 
Oberhauseu,  Director  Stah  1 «Stettin,  General- 
director  TuII-Hörde,  Werftbesitzer  Blohm-Ham- 
bürg,  Generaldirector  Sorvaes-Ruhrort,  Gonural- 
diroctor  S e o b o h m • Burbach, Generaldirector  J u n g « 
han«Köiiig8«LaurahUtte,  Generaldirector  Kamp- 
Hamm,  der  Vorsitzende  und  der  Berichterstatter 
theiluahmen.  Es  wird  beschlossen,  bezüglich  der 
beiden  ersten  Punkte  sofort  bei  den  in  Betracht 
kommenden  Behörden  vorstullig  zu  worden,  wobei 
noch  besonders  hervorgehoben  wird,  dafs  die  Eisen* 
bahnfrachtermärsigung  sich  auf  das  gesammte 
Schiff baumaterial , also  Bleche,  Schmiedestücke, 
Bulbs,  Stabeisen,  Anker,  Ketten  u.  s.  w.,  zu  er- 
strecken habe.  Bezüglich  des  dritten  Punktes 
worden  die  einzelnen  Gruppen  dos  Vereins  ersucht, 
durch  Rundfrage  festzustellen,  welche  Werke  sich 
einer  solchen  Vereinigung  anschliefscn  wollen. 

Darauf  worden  die  Verhandlungen  um  8*/»  Uhr 
Nachmittags  durch  den  V'^orsitzenden  geschlossen. 


Bericht  Uber  in-  und  ausländische  Patente. 


Patentanmelduogen, 
welche  von  dem  ingegebenen  Tage  an  wihrend  zweier 
Monate  zur  Einilchtnahme  fir  Jedermann  in  KiUerllcIien 
Patentamt  in  Berfin  ausliegen. 


6.  Februar  1896.  Kl.  5,  G 97i7.  Schild  zum 
Vortreiheu  von  Stollen  und  dergl.  Firma  F.  (I.  Glaser, 
Berlin. 

Kl.  35,  B 1815-t.  Schulzgilter  für  Förderanlagen. 
Arved  Bartel.  Sclilesiengrube.  Kr.  Beiithen,  O.-Schl. 

Kl.  49,  B 17  960.  Vorrichtung  zur  Herstellung 
von  Höhren  oder  Hohlkörpern  mil  gelochtem  Boiicn 
durch  Pressen.  Heinrich  Uerndt,  Düsseldorf. 

Kl.  49,  H 16043.  Ans  einem  (o<icr  mehreren) 
flachen  Rohre  gewickelte  Schlangenröhre.  Franz 
Houben,  Aaclien. 

V.i« 


10.  Februar  1896.  Kl.  49,  G 9931.  Vorrichtung 
zum  Aussebmieden  von  Feilen  und  fUinlicben  Werk- 
zeugen von  ungleicbm.lfsiger  Stärke.  Walther  Grofs, 
Re  ms<-he  id  • Eh  r i n gh  a usen . 

Kl.  49,  H 15117.  Metallsäge.  William  VVestley 
Holmes  und  Gliarles  Frcderick  Quincy,  Chicago,  V.  St  A. 

Kl.  49,  K 13237.  Maschine  zur  Herstellung  von 
Mes.serklingeii.  Hud.  Kronenl>erg  und  Carl  August 
JQtigel.  Obligs. 

13.  Februar  1896.  Kl.  7,  K 12  337.  Verfabren 
zur  Herstellung  von  massivem  Double-Draht.  Fr.  Käm- 
merer, l’forzheim. 

Kl.  18,  C 5TÄ5.  Verfahren  zum  Verdichten  von 
cemeiitirleii  Htahlpanzerplalten.  William  EllU  Coroy, 
Munball. 

17.  Februar  1896.  Kl.  18,  W 11422.  Verfahren 
zum  Z,1hemaclieii  der  Ilückseito  von  PanzerplaütMi 
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mit  frohftrteter  Vorderseite.  Alexander  Wilson  und 
Frederie  Stiibhs,  ShefMcId,  Kii);laiid. 

Kl.  i9,  K 13175.  Vorriehtimp  zum  Biegen  spira* 
lischer  Verzierungen  aus  band*  (Hier  stablörmigem 
Eisen.  Karl  Kuyser,  (losltir. 

10.  Februar  18%.  KL  19.  11  10  739.  Scbienen- 
Iterestigung.  A.  Haarniann,  Osnahrüek. 

Kl.  31.  1)7010.  RieinseheilK^nformmaschine.  John 
Edward  Donuvan.  (aiieinnali,  (Ihiu.  V.  Sl.  A. 

Kl.  49.  A 1479.  Klastisi'he  Matrizenlagerung  fflr 
Bres.>«en.  Srhmiedepressen.  Hümmer  und  dergl.  Uebr. 
Asi-he.  Unna  i,  W. 

Kl.  49.  S 8398.  MafW'bine  zur  Herstellung  U-fftr- 
miger  DralilkeUeugUeder  mit  zwei  Augen.  The  Smitli 
and  Egge  ManuLatduring  (a>mpany.  l^afayetle  Street. 
Bridgeport,  Uly  of  Fairtleld,  Uonn..  V.  St.  A. 

Kl.  49.  St  4^168.  Zcrlegbarefi.  aus  zwei  Uyliiider- 
Inllflon  bestehendes  Metalllafs.  Zus.  z.  Put.  845‘fl. 
Wilhelm  Stern,  Antwerpen, 

11.  Februsir  1896.  Kl.  18.  U 1052.  Verfahren, 
ge.srhmolzene  Metalle  mit  an  Stäben  befe.stigteii.  aus 
Eisenerz.  Kohle  (Hier  dergl.  l)eslehenden  fe.sten  Klumpen 
zu  bchandoln.  FMward  A.  Uehling.  Birmingham. 
Alabama.  V.  Sl.  A. 

Kl.  19,  K 12801.  S«hienenl*efesligung.  Arthur 
Koppel.  Berlin. 

Kl.  49.  K 13160.  Verfahren  zum  La»chpn  von 
Eisen-  und  StablblArkeii.  Paul  Kvthne,  Berlin. 

Kl.  49.  S 8756.  Vorrichtung  zur  Herstellung  von 
Walzgut  mit  in  der  Längsrichtimg  verschiedener 
Dicke.  Heinrich  Spatz.  E.s.sen  a.  d.  Unhr. 


Gebnochamagtor-ElntraguBgeB« 

10.  Februar  1896.  Kl.  40.  Nr.  51  455.  Verticale 
Vorlage  zum  Uondensiren  von  MelalldAmpfeii . mit 
Köhlkummcrn  in  den  Wänden  und  die  Metaildämpre 
rther  das  Metullb.ud  leitendem  Bogen.  Karl  ErancLsci, 
Schweidnitz. 

Kl.  65.  Xr.  51  116.  Aus  einem  Stuck  Blci-h  ge- 
prefste  Seilkausche  mit  gleichzeitig  angeprefster  Oese 
für  Schiffseinier  und  dergl.  Act.-Hes.  für  Verzinkerei 
lind  Eisenconstruetion  vorm.  Jacob  Hilgers,  Rheinbrohl. 

17.  Februar  1896.  Kl.  5,  .Nr.  51961.  Gestein- 
und  Kohleiibohrmuschine  mit  regulirbarem  Differential- 
Vorschub.  U.  W.  Dinnendab),  Steele  a.  d.  Ruhr. 
KuiistwerkerhilUe. 

Kl.  7,  Nr.  51701.  ItrahUiehbank  mit  Winkel- 
räderanlrieb  für  jeile  einzelne  Ziehlrommel.  Karl 
Arndt,  Rraunsebweig. 

Kl.  17,  Nr.  51  783.  Aus  einem  Stück  Stahlblech 
gestanzte  EisbOchse  mit  aus  einem  Stück  Slalilblech 
gestanztem  Deckel.  Adolph  H.  .Neufeldl,  MetnlUvauren- 
fabrik  und  Emaillirwerk,  Actien-Geseliscb.ift,  Elbing. 

KI.  49,  .Nr.  51  955.  Kette  aus  einzelnen  Gliedern, 
den*n  Enden  gegenseitig  um  .sich  herum  gewickelt 
sind.  U.  Wellhoener.  Berlin. 

24.  Fehniar  189ti.  Kl.  l.  Nr. 52327.  Sieheinrich- 
tiing  mit  hin  und  her  iH'wegllchem  Sieh  in  einem  in 
mehrere Abtheiiungetigesi'hiedenen  Gehäuse.  S.  Rindes. 
Berlin. 

Kl.  19,  Nr.  5214<j.  Schieneniiagel  mit  mehreren 
tjuerrillen  in  den  dem  Hirnholz  zugekehrten  Flüchen. 
Colmar  S<  hoenawa,  RatilKirhammer. 

KJ.  19.  Nr.  52 195.  Schienenstiihi  aus  zwei 
ineinander  verschiebbaren,  durch  Keü  gegeneinander 
feststellbaren,  den  Schienenfufs  umgreifenden  Klemm- 
plalten  mit  hakenförmigem,  durch  die  Schwelle 
greifendem  Ansatz  an  einer  Platte.  F.  F.  Emrich 
und  Angels  Hiltman,  Little  Rock. 

KL  19.  Nr.  52  220.  Weicheiizunge  mit  Drehzapfen 
aus  einem  Stück  für  RiUenschienenweicheii,  J«»seph 
Vögele,  Mannheim. 

Kl.  49,  Nr.  523(k5.  Horizontale  Bands.äge  zum 
Ahsi-hiieiden  des  Prefsrande«  bohlgepr'Tstcr,  in  einem 


I entsprechenden,  auf  einen  Support  gespannten  Ge.seiik 
I gelagerter  Gegenstände.  UngererA*  Bäuerle,  Pforzheim. 
KL  81,  Nr.  52029.  Melallfal'sreifen  mit  concaver 
liinennäche.  A.  Helm.  Bamberg. 

KL  81,  Nr.  .52063-  Aus  mehreren  glatten  Rolir- 
; srtücken  zusammengefügte  KothtOnne.  M.  M.  Hotten, 
: Berlin. 


Deutsche  Reichspatente. 


Kl.  48,  Nr.  84*87,  vom  li.  April  18U5.  Euiten 
Mutzka  in  Berlin.  SckelU  au«  BUck  zum  Vtr- 
inndzn  zwtUr  parallel  liegender  Rohre. 

Die  in  Fig.  1 in  Vorder-,  in  Fig.  2 in  Seiten- 
ansicht und  in  Fig.  3 im  Durclischnitl  gezeichnete 
Schelle  ist  aus  einem  einzigen  StflckJBIech.  welclies 


nach  Fig.  4 und  5 vorgeprefst  und  gestanzt  ist,  gcltogeii. 
und  wird  durch  die  Schraulie  « zusainiuengehallen, 
tn)  dafs  die  Rohre  6 sich  weder  aufeinander  zu-  noch 
voneinander  abltewegeii  können.  Es  dienen  die  beiden 
nach  innen  geltogenen  Lappen  c zur  Verstärkung  der 
MiUelstege.  die  Lappen  d zum  Befestigen  der  S<-helle 
an  der  Wand  und  die  durcldoehten  Kappen  e zuin 
Aufliängen  der  Schelle  an  wagerechten  Wänden. 


Kl.  49,  Nr.SiTSS,  vom  11.  Juli  1895.  Alfred 
Nobel  in  Paris.  Verfahren  zur  Enreiterung  mit 
durchgehender  Höhlung  versehener  Metalleiilche. 

Um  Rohre,  i.  ü.  Gesw.-hützrohre,  hohle  Wellen 
und  iieivL  ini  Durc  hmesser  zu  erweitern  und  das 
Metall  auf  der  hmennäche  der  Höhlung  zu  dichten, 
wird  durch  letztere  ein  Gesehofs  von  etwas  gröfserem 
Durchmesser,  als  der  Höhlung  entspricht,  hindurch- 
geschossen. Hierzu  wird  zweckmäfsig  eine  Kaiiniu> 
, mit  glattem  Ruhr  Itenutzl.  Verwendet  man  zum 
= Vortreilten  des  Gesclntsse.s  eine  gezogene  Kanone,  so 
können  in  dem  zu  hearl>eitcmleii  Hohr  auch  die  Züge 
hergeslelll  werden.  Letzteres  kann  der  Erweiterung 
' sowohl  hl  warmem  als  kaltem  Zu.stande  unterworfen 
' werden.  Das  Gesehofs  ist  kegelig,  um  .sein  Eindringen 
' in  das  Rohr  ohne  Stofs  bewirken  zu  können. 


KL  10)  Nr.  85 152,  voll)  15.  Juni  1895.  K.  Natanson 
und  Th.  Edm.  Tyhorowski  in  Warschau. 
Brikettirrerfahreu  für  Kohlen. 

Als  Bindemittel  für  den  Kolilensluuh  werden  ge- 
löschter Kalk  und  Mela.sst»,  die  bald  erhärtende  Kalk- 
sarcharate  bilden,  lienutzt. 
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Kl.  18,  Nr.  84881,  vom  10.  Februar  1895. 
A.  Ammer  man  Acker  man  in  Washington. 
Verfahren  zwn  Cemenfiren  von  I\imerptatten. 

Diejenigen  Theile  der  Platte,  welche  nicht 
cenicnlirt  werde»  .sollen,  werden  mit  einem  Ueberzug 
versehen,  der  die  durchdringenden  kohlenden  Gase 
zersetzt.  Oer  Uebcrzug  besteht  aus  Metalloxyd,  welches 
mit  Asbest,  Thon  oder  dei^l.  gemischt  ist. 


Kl.  49,  Nr.  84615,  vom  Februar  1895. 
J.  Harm  Rita  in  Eger  (Ungarn).  VorriehtHn/f  zur 
HergUUtmg  ro«  UrnhUpü'aUn. 


In  der  restHtelieuden  Hüeli.sf‘  a rotirt  eine  etwas 
gewundene  Wand  6.  welche  den  durch  die  OelTnung  e 
der  ßürhse  a gesteckten  Draht  mitniinmt,  in  die 
Sebraubenrinnp  d der  Brtcluse  a drückt  und  ihn  dann 
au.«  derselben  hinau-sscliraubt,  wobei  er  l>ehufs  Her- 
stellung eines  Draklgewebes  in  eine  andere  Spirale 
eintreteii  kann. 


Kl.  49,  Nr.  85044,  vom  Februar  I89H. 
GeorgS'Marien-Bergwerka*  und  Hütteii- 
Verein  in  Osnabrück.  ^BUlengchienen-WaJztrerk. 

Die  Vor-  und  Fertigkaliber  werden  gebildet  aus 
je  "2  wagerediten  Walzen  a b urid  je  einer  senkrechten 
VS'alzc  c zum  Einwalzeii  der  Hille.  Die  I>4iger  der 


I Walzen  e sitzen  in  Schlitten  d,  die  vermittelst  der 
I §chraul)«n  e in  Schlitten  f verstellbar  sind,  während 
I letztere  vermittelst  der  Schrauben  g jeder  für  sich 
I in  dem  Walrengerüst  verstellt  werden  kann. 


Kl.  49,  Nr.  84787,  vom  SB.  April  1895.  Jus. 

' Kern  A*  Sc  her  vier  in  Aachen.  Verfahren  zum 
I nbwtxhselnd  »teUenweiaen  Blank’  und  Schtoarzhürien 
; t<OH  Metalldraht. 

Der  elektrische  Glühapparat  und  die  direct  hinter 
I ihm  angeordnete  Kühlvorrichtung,  durch  welche  der 
' Draht  ununterbrochen  hindurchgehl,  werden  zusammen 
. oder  einzeln  in  der  Richlung  des  Drahtes  gegen- 
einander bewegt,  so  dafs  abwechselnd  blanke  und 
I oxydirte  Stellen  am  Drahte  entstehen. 


Kl.  49,  Nr.  84779,  vom  i8.  Mni  1895.  Nelici  mer 
M «tal Iwaa re n • und  Werkzeug-Fabrik  von 
Hugo  Bremer  in  Neheim  a.  d.  Hulir.  Scheuar- 
trommeJ. 

In  der  zum  Ahgralen  kleiner  Metallgegeiist<ände 
dienenden  rotirenden  Trommel  ist  eine  Arinwelle 
achsial  gelagert,  die  bei  der  Rotation  der  Tmnunel 
stilisleht  und  dadurch  ein  Mitnehmen  der  Gegeii- 
sitliide  durch  die  Tromraelwand  verhindert.  Die 
Wirkung  der  Einrichtung  kann  noch  vergrOfsert 
werden,  wenn  man  die  Armweile  entgegengesetzt  der 
Trommel  sich  drehen  ISfst. 


KI.  49,  Nr.  84959.  vom  11  Marz  1895.  Ernst 
11  a in  IDC  sfa  li  r in  Solingen  - Fuch  e.  Fallhammer 
mit  Kurbelantrieh. 

Auf  der  den  Hammer  a in  ßew'egung  setzenden 
Kurbelwelle  b sitzt  eine  frei  drehbare  Riemscheibe  r, 
die  auf  der  Welle  b vermittels*  des  FufstriUs  d vor- 
I schoben  werden  kann,  ln  der  gezeichneten  Stellung 
I fafsl  eine  Nase  e der  Riemsclieibe  c hinter  die  Kiirl»el  b, 
m dafs  der  Hammerhär  a gehol>eii  wird,  bis  er  l>eim 
' Uel>erschreiten  des  Todtpunktes  der  Kurbel  6 uiiab- 
liängig  von  dieser  niederfäilt.  Wird  dagegiui  bidm 
> Loslossen  des  FufstriUs  d die  Rienischeil>e  e dureb 
ein  Gegengewicht  i nach  links  verschoben,  so  läuft 
die  Riemscheibe  c leer,  da  ihre  Nase  e die  Kurltel  b 
nicht  erfassen  kann.  Hierbei  kann  der  Hanimerhär 
durch  ein  Sperrrad  o mit  Sperrklinke  r in  je<ler 
Hühcnstellung  fesigehalten  weHeii. 
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Statistisches. 


Statistisdie  Mittlu'ilungen  des  Vereins  deutscher  Eisen*  und  Stalilindiislrieller. 

Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke. 


Gruppen-Rezirk. 

Monat  Janair  1896. 

Werke.  ^ Erzeugung. 

IVlfNWtl. 

Puddel- 

Roliciscii 

und 

olsen« 

yord*cestli^ie  Gruppe 

(Westfalen,  Rheiiil.,  ohne  Snarbezirk.) 

Ostdeiäsche  Gruppe 

(Schlesien.) 

Mitteldeutsche  Gn^pe 

(Saclisen,  Thflringen.) 

Norddeutsche  Gruppe 

(Prov. Sachsen,  Branden)».,  Hannover.) 

SüddeuXsehe  Gruppe 

(Bayern.  Wflrtlenilterg,  Luxemburg, 
Hessen,  Nassau,  ElsaTs.) 

S^dvyestdexdsehe  Gruppe 

(Saar)>ezirk,  Lothringen.) 

Puddel-Roheisen  Summa  . 
(im  Deceuil»er  1895 
(im  Januar  1895 

38 

10 

3 

7 

7 

09  033 
35  388 

595 
31  944 

34  573 

54 

65 

55 

143633 
141  575) 
153  950) 

Nordwestliche  Gruppe 

5 

iS  679 

Ostdeutsche  Gruppe 

1 

1 800 

Mitteldeutsche  Gruppe 

— 

— 

Beflisemer* 

Norddeutsche  Gruppe 

1 

i7l6 

SMdeutsche  Grtippe 

1 

1 15« 

Ih'ssemer-Roheisen  Summa  . 

(im  Roceml)er  1895 

(im  Januar  18^ 

Nordwestliche  Grupjte 

19 

131  083 

üstdetUsehe  Gruppe 

3 

Norddeutsche  Gruppe 

1 

l i 446 

rrhomo«* 

Süddeutsche  Gruppe 

7 

41  565 

Bolieii»on. 

Sädwesideutsche  Gruppe 

8 

71  904 

Thomas-Roheisen  Summa  . 

38 

353  301 

(im  Decemher  1895 

3G 

463  488) 

(irii  Januar  1895 

3i 

335  549) 

Nordwestliche  Gruppe 

41  469 

Ostdeutsche  Gruppe 

3 505 

Gioi*Merel- 

Mitteldeutsche  Gruppe 

Bolieinen 

Norddeutsche  Grup^w 

3 

4 034 

Süddeutsche  Gruppe 

6 

19  7(16 

Südwfstdtndsche  Gruppe 

5 

13(NH> 

I.  Schmelxnng. 

(tiefsorei-Roheisen  Summa  . 

■dH 

(im  Deceml»er  1895 

31 

(im  Januar  1895 

35 

Z u s a ni  m e II  8 t c n u II  g. 


i’uddel-Ruheisen  und  Spiegeleiseil  . . ti3  633 

Bcs8ciner*Roheiseii 31 

Thomas-Roheisen 353  301 

liiefserei-Roheisen 80  73«i 


AVc#k<7M«si  im  ,/rtMiirtr  1S96  517  988 

, im  Januar  1895  489  575 

, im  Decfmber  1895  510 
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Berichte  Uber  Yersammlungen  ans  Fachyereinen. 


Verein  fQr  Eisenbahnkunde  zu  Berlin. 

Die  \rcrsammlung  am  11.  Februar  fand  unter  dem 
Vursitz  des  Wirkl.  Geh.  Über-Bauralhs  Slreckert 
statt.  Eisenhabn-Bau-  und  Retriebsinspertor  Klinke 
hielt  einen  Vortrag  Ober  die 

VerkehrsTerhAltnlsse  der  Berllaer  Gewerbe- 
Anfetellang  1896. 

An  der  Hand  einer  grofsen  Anzahl  eigens  zu 
diesem  Zweck  hei^eslellter  mAchtiger  VS’audpIäne  be- 
leuchtete Redner  zunächst  die  seitens  der  Eisenbahn* 
Verwaltung  aus  Anlafs  der  Gewerbe-Ausstellung  her- 
gestellten  Bauausführungen  auf  der  Kingbahnstaliuii 
Potsdamer  Bahnhof.  Srhönelierg,  Tempelhof.  Ri.xdorf, 
Treptow  und  Slralau-Rummelsburg,  sowie  auf  dem 
neu  angelegten  Bahnhof  ,Au.«.stellung‘  an  der  Gßrlitzer 
Eisenbahn.  Im  besonderen  führte  derselbe  aus.  dafs  i 
auf  dem  Südring  eine  Zugfolge  von  5 Minuten  beab*  j 
sichtigt  sei.  Demzufolge  hat  der  Potsdamer  Ring- 
babiihof  derart  erweitert  werden  müssen,  dafs  neben 
der  für  den  gewfthnlichen  Verkehr  erforderlichen  Ab- 
lassung  von  6 Zügen  in  der  Richtung  Halensee- 
Grunewald  hezw.  Halensee-Charlotteiiburg,  auch  noch 
die  Ablassung  von  12  Zügen  in  der  Richtung  nach 
Treptow  ermöglicht  wird : dieses  Ziel  konnte  nur 
durch  Verbreiterung  des  vorhandenen  Viaducts  und 
Anlage  einer  Anzahl  von  Nehengeleisen  erreicht  werden. 
Auf  Hahnhof  Schöneberg  ist  die  Anlage  eines  Kehr- 
geleises  zur  Ausführung  gekommen,  um  liei  vur- 
kommeiiden  Betriebsstörungen  die  Möglichkeit  zu 
halnm.  die  Züge  hier  wenden  zu  las.sen.  Die  Bahn- 
höfe Tempelhuf  und  Hixdorf  sind  einem  vollständigen 
Umbau  unterworfen,  um  srhienenfreie  Bahnsteige  zu 
erzielen,  da  ein  Ueherschreiten  der  Geleise  bei  einer 
Zugfolge  von  H Minuten  ausgeschlossen  erscheint. 
Der  Balinhuf  Treptow  hat  einen  zweiten  Balinsteig 
erhalten,  welcher  aussidiliefslich  für  den  Riiigverkehi* 
lK*stimmt  ist,  während  der  bisherige  Bahnsteig  ledig- 
lich dem  Stadtverkehr  dienen  soll.  Für  die  Dauer 
der  Ausstellung  sollen  also  sämmtliehe  Züge,  welche 
von  Treptow  nach  dem  Nordriiig  oder  dem  tfüdring 
gehen,  von  dem  neuen  Bahnsteig,  dagegen  sümml- 
liehe  Züge,  welche  von  der  Stadt  oler  von  deiti 
hof  «.Ausstellung*  gehen,  von  dem  alten  Bahnsteig 
al>gefertigl  w'erdeii.  Es  sind  hierdurch  klare  Vor- 
liältnisse  ges<  liaffen,  welche  Irrungen  des  Publikums 
auss4*liliefsen  und  für  die  glatte  Abwicklung  des  Massen- 
verkehrs aucli  erforderlich  enH'heinen.  Ferner  sind, 
um  jegÜclien  Gegenstrom  des  ankommerideii  und  ab- 
gehenden Publikums  zu  vermeiden,  zwei  Balinsteig- 
luniiels  gesi-hafTen.  von  denen  der  eine  ausschliefshch 
für  den  Zugang,  der  andere  für  den  Altgang  bestimmt 
ist.  Vor  dem  Eingaiigstunnel  werden  Fahrkarten- 
Verkaufshallen  errichtet,  weiche  gleichzeitig  die  Aus- 
gälte  an  10  Sidiallerii  ermöglichen,  während  an  dem 
Ausgangstunnel  elterisoviele  Cuntrolstelleii  geplant 
sind.  Auch  auf  Bahnhof  Stralnu-Ruminelsburg  ist 
durch  Herstellung  eines  neuen  Tunnels  unter  den  Süd- 
ringgelei-sen  und  durch  Anschüttung  eines  neuen  Bahn- 
steiges eine  .schienenfreie  Zugängliclikeit  zu  den  Zügen 
geschaflen.  Auf  der  Stadtbahn  soll  zu  den  Zeiten 
des  grofsen  Verkehrs  ein  Drei -Minuten -Betrieb  mit 
18  Zügen  stündlich  zur  Durchfüitrung  gelungen,  von 
welchen  li  ülter  Treptow  zu  dem  neugesihafTciieii 
Bahnhof  .Ausstellung“  geführt  werden  sollen.  Die 
regelmäfsige  Durchführung  dieses  Drei-Minuten-Be- 
lriel>es  machte  einen  weitgehenden  Uiiihau  der  Geleis- 


anlagen auf  Bahnhof  Charlottenburg  nothwendig.  Die 
auf  den  Sladtbahngeleisen  verkehrenden  Gruiicwald- 
Züge  mufsten  bisher  vor  dem  Bahnhof  Charlotlenburg 
auf  die  Ferngeleisc  der  Berlin-Wetzlarer  Eisenbahn 
flbergefülirt  werden,  hierdurch  wurde  die  Ein-  und 
Ausfahrt  von  Zügen  aus  dem  Bahnhof  Charlotteiiburg 
in  der  Richtung  nach  Zoologischer  Garten  wesentlich 
beeinträchtigt.  Andererseits  bildeten  auf  der  West- 
seite des  Bahnhofs  Charlottenburg  die  vorhandenen 
Kreuzungen  des  Nord-  und  Südringes  mifslirhe  He- 
triehsvcrhältihsse.  Die  Beseitigung  der  Mängel  wurde 
in  der  Weise  erreicht,  dafs  l>esondere  Personengeleis<* 
voll  Charlotlenburg  nach  Grunewald  in  Verlängerung 
der  Stadtbalingeleise  zur  Ausführung  gelangten,  dafs 
ferner  das  von  Westend  einmündende  Nordringgcleis«* 
über  die  Südringgeleise  hinweg  an  den  zweiten  Bahn- 
steig geleitet  wurde.  Der  neue  Bahnhof  «.Ausstellung* 
an  der  Görlitzer  Bahn  erhält  t-  Bahnsteige,  von  denen 

2 hauptsächlich  dein  Görlitzer  Verkehr  und  2 dem 
Stadtverkehr  zu  dienen  haben.  Von  jedem  Kahn.steig 
führen  2 Treppen  zu  einer  gemeinsamen  10  in  breiten 
Verhinduiigsbrücke,  welche  im  Verein  mit  der  von 
der  Aus.slellung  hergestellten  • Ueberbrückung  der 
Köpnicker  Landstrafse  bis  in  den  Ausstellungspark 
führt.  Bahnsteige  und  Verbindungshrücke  sind  über- 
dacht. Da  die  an  den  Endpunkt  der  A’erbitidungs- 
brücke  anschliersendeii  Wandclgänge  in  der  Aus.slcllung 
ebenfalls  überdacht  sind,  liegt  die  Möglichkeit  vor, 
auch  bei  regnerischem  Wetter  trockenen  Fufses  bis 
zum  Hauptgebäude  der  Ausstellung  zu  gelangen.  Was 
die  LoistungsHUiigkeit  der  geschaifenen  Anlagen  an- 
betrifTt,  so  sollen  zur  Bewältigung  des  Massenverkehrs 
nach  dem  Bahnhof  «Ausstellung*  geleitet  werden: 
von  der  Stadtbahn  H Züge,  von  der  Görlitzer  Bahn 
H Züge,  im  ganzen  22  Züge.  .Aufserdem  nach  Bahn- 
hof Treptow:  vom  Südriiig  12  Züge,  vom  Nordring 
6 Züge  und  von  der  Stadtbahn  2 Züge,  zusammen 
20  Züge,  überhaupt  also  i-2  Züge  in  einer  Stunde  mit 
einer  Leistungsfähigkeit  von  etwa  t2*JOt)  Personen. 
Der  Transport  zur  Au.s.stclluiig  vollzieht  sieh  erfahrungs- 
geinäfs  allmählieh  und  ohne  Schwierigkeit,  Der  Bück- 
transport  dagegen  ist  in  der  kurzen  Zeit  von  etwa 

3 Stunden  m bewirken,  so  dafs  als<»  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Eisf'iibuhn  auf  3.i^2<X)0=:  126(NM)  Per- 
sonen zu  veranschlagen  ist. 

Redner  ging  hiernach  zur  Bespre<'liung  des 
Strafsen Verkehrs  über.  Die  Zufuhrstrafsen  zur 
Ausstellung  waren  ganz  unzureichend.  Die  einzige 
vorhandene  Slrafse,  die  Köpenicker  Slrafse,  im  weiteren 
Verlauf  S«-hl(^isehe  Slrafse  bezeichnet,  war  durch  die 
sehinalen  Hubhrückeii  über  den  Luisenkanal,  den 
Landwohrkanal  und  den  Freiarchengrahi'n.  sowie 
ferner  durch  Häuservurbauleit  und  Vorgärten  derart 
eingeschränkt,  dafs  nicht  einmal  die  Durchführung  der 
Zwcigeleisigkeil  des  Slrafsenbalmbetriel»es  zu  ermög- 
lichen war.  Die  Stadl  Herliii  hat  dunh  energisches 
Vorgehen  diese  Uehelstämle  lw.seitigt.  Die  schmalen 
Brücken  sind  durch  2t)  m breite  feste  Bauwerke  er- 
setzt, die  A'orgärlcn  und  Häuser  sind  angekauH.  die 
Slrafse  ist  cntsprcihend  verbreitert,  :«>  dafs  sie  jetzt 
erst  zur  Bewältigung  eine«  Mas.«onverkehrs  geeignet 
i'rs4'heinl.  Aufserdem  hat  die  Stadl  Berlin  durch 
Ueberhrückimg  des  iiUiseiikunals  im  Zuge  der  Wa.>iser- 
thorstrafse  und  des  LamlwehrkanaJs  im  Zuge  «ler 
Wiener  Strafse,  sowie  durch  Anlage  eines  neuen  Wi-ges 
durch  den  S<*hlesischen  Busch,  eine  zweite  grtifse  Zu- 
gangstrafsc  zum  Ausstellungsgelände  geschafTen.  Iaüz- 
tere  ist  zur  Anlage  der  elektrischen  Balm  von  der 
Firma  Siemens  Halskc  ausgenutzt.  Diese  von  der 
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Behrenslrafse.  EA-ko  der  Wilhelinslrafse,  au«veheiule  | 
Bahn  wird  dunh  die  Mauer-.  Si  hiUzen-.  Markprrafeii-.  i 
Hollmanii-  und  \Vas.serthor5?lrafs;e  Ober  die  erwähnte  [ 
neue  Brücke  bis  zum  Ausstellungrsgelünde  und  über  , 
dasselbe  hiiinus  durch  die  Parkslrafse  bis  zur  Kni^* 
allee  gefvlhrl.  Es  ist  für  die  Zeilen  des  lebhaften 
Verkehrs  eine  Zuirfnlge  von  i'/*  Minuten  in  Aussicht 
^nommen.  Jeder  Zujr  soll  aus  einem  Motorwagen 
mit  'i  bis  3 Anhängewagen  l>estelien  und  rund  l(i(l 
Personen  fa-ssen.  so  dafs  stündlich  mit  derselben  etwa 
iStMi  Pers^.nien  befürderl  werden  küniien.  Die  Grofse  ' 
Berliner  Pferde-Eisenl»ahnges«‘llsi'han  l>eulwichtigt  zwei  > 
elektrisc  he  Linien  Zoologischer  Garteii-Hallesches  Thor-  , 
Schlesische  Slrat's«?  und  Düiihofsplalz  - Ritterstrafse- 
Schlesisc^he  Strafse  mit  einer  Zugfolge  vt>n  t»  Minuten  1 
in  Betriei)  zu  nehmen,  so  dafs  auf  der  Strecke  S«‘hle- 
sische  Strafse -Treptower  Chaussee  eine  Zugfolge  von 
1 Minute  sich  ergiebt.  Die  Leistungsfähigkeit  dieser 
ti  Strecken  ist  stündlich  auf  UKN)  Personen  anziinehinen, 
also  in  3 Stunden  3.t4*N)a=  l^tKXI  Personen.  Weiter 
wunlen  die  Omnibuslinien  mil  einer  stündlichen  [ 
Lcislungsfühigkeil  von  lötxt  Personen  erürtert  und  i 
endlich  wurde  auch  ülier  die  Mailcoach-lTesellscliafl  j 
berichtet,  daf«  diesellKJ  beabsichtige,  10  der  bekannten,  ! 
mit  i Pferden  bespannten  MaiU-oacliwageii,  je  3i  Per- 
"«onen  fassend,  in  Betrieb  zu  nehmen,  dicstdben  von 
den  grofseii  Hotels  etwa  achtmal  täglich  abrabren  und 
direct  in  den  Park  eiiifubren  zu  lassen,  so  dafs  die 
Ijeislungsnthigkeit  dieser  tiescllschun  mit  ioOtt  Per- 
sonen täglich  in  Anschlag  zu  bringen  .sein  winl.  Der 
gesammte  in  einer  Stunde  zu  bewältigende  Strafseii- 
verfcehr  Ijeziffcrt  sich  demnach  auf: 


Siemens  A*  Halske ioOt) 

Grofse  Berliner  Pferde-Eiseiibahngesellsi'haft  U)00 

Omnibus 15(XJ 

Mailcoach  »Hl 

Droschken  und  Frivatfuhrwerk,  ges*-hätzl  . . 17<H) 


zusammen  KKMXt 


mithin  in  3 Stunden  3.  BMXK)  = 301XH»  Personen. 


Endlich  verbreitete  sich  Redner  auch  üIkt  den 
Wa sser V e r k e h r.  Bisher  war  keine  einzige  An- 
legestelle am  Treptower  Park  vorhanden,  mnimehr 
sollen  nach  fester  Vereinbarung  mit  der  Wasserhau- 
|>oiizei  d Anlegestellen  errichtet  wor«len.  Zwei  der- 
selben dienen  dem  Verkehr  der  Spree-Havel-Dampf- 
schifrahrtsgesellschafl  , Stern*,  zwei  dem  der  Molor- 
büol-Gesells<’han,  eine  dem  Dampfschiffahrts-Unter- 
Meliineii  Gra\il  und  die  letzte  gemeinsam  der  Dampf- 
sclnfTahrts-l'nterneliiiunig  der  HH.  Tismar  und  Nt)l)lling. 
Die  Uampfschiffahrls-Gesellsi’huft  .Stern’  heal>sichligt 
den  Betrieb  mit  i elektrischen  )ind  li  UampflaKden 
von  BXl  bis  51K>  Personen  Kussuiigsraum  aiifzunehmeii. 
die  Motorbool-tiesellschafl  ebenfalls  mil  i elektrischen 
und  10  DampHMMiten.  Graul  mil  t>,  Tismar  mit  i und 
N'ohiling  mit  7 Booten.  Die  Schilfshüge  In  der  Zeit 
voll  H bis  2 Thr  ist  l>ei  allen  Gesellsi-hnneii  30  Minuten. 
Naclimittags  und  Abends  Hlhrl  die  GesellscliaR  „Stern* 
in  Zwis('beni‘äumen  von  15.  zeitweise  auch  7'/>  Minuten, 
die  MoturlKait-Gcsellschaft  in  5 Minuten.  Grau!  in 


15  Minuten.  Tismar  in  30  Minuten,  Nobiling  in 
20  Minuten.  Die  Leistungsfälligkeit  der  einzelnen 
Gesellscbaften  innerhalb  3 Stunden  l>ozifrcrt  sich  auf: 

.Stem* 12tKX) 

MolorbtHJt -Gesellschaft  ....  7 OtKt 

Graul l 50tt 

Tismar 2 0(X) 

Nobiling 1 .VK) 

zusuniinen  2V0tKt 

iK'wirkt  durch  l elektrische  Bt*ole  und  17  Dampls<  hifre. 

Endlich  gab  Re<iiier  noch  Auskunft  über  die  dem 
Binnenverkehr  in  der  Ausstellung  dienende  elektrische 
Bahn,  die  von  der  Ausstelliingsleitmig  hergestellt  ist 
uiitl  von  den  Gebrüdern  Naglo  betrieben  werden  .s»»ll. 
Gebrütler  .N'aglo  sind  auf  Verlangen  der  Ausstellung 
verpflichtet,  die  Züge  in  Zwischenräumen  von  l'/t 
Minute  hdgen  zu  lassen ; dabo»  soll  jeder  Zug  einen 
Kassnngsraum  von  BH)  Per«>neii  besitzen.  Die  ur- 
sprünglich als  Verkehrsmittel  in  Aussicht  genommene 
Stureiibalin  ist  ans  mehrfachen  Gründen  nicht  zur 
Ausführung  gelangt,  dagegen  wird  eine  Versuchsslrecke 
von  50(1  m I,änge  als  Veriiindungsbahit  zwischen  dem 
Ausstelliings-  und  VeiYMÜgungspark  durch  <leii  General- 
imlernebmer  Hrn,  Damm  gebaut  und  Mrieben  werden. 

Im  Anschlufs  an  die  VerkebrsverliAltiiisse  gab 
Redner  sodann  ein  anschauliches  Bild  vem  der  Ge- 
staltung der  grofsen  Ausslcllungsbauten  im  allgemeinen, 
insbesondere  auch  no*-h  von  den  !i«K*hinlcressanteii 
Privalunternfhmungen : Alpenpanuruma.  Alt-Berlin. 

Culoniulaiis;slelIimg  und  Cairu,  auch  hier  Alles  durch 
Pläne  und  farbige  Ansichten  erläuternd.  Das  Unter- 
neliinen  Cain»  war  durch  ein  sauber  uusgeführles 
grofses  Modell  veranschaulicht. 


Iron  and  Steel  Institute. 

Am  7.  und  8.  Mai  hält  das  Iron  and  Steel  Institute 
seine  Frühjahrs-Versammlung  in  London,  in  dem 
Haust>  der  Institution  of  Givil-Engiueers.  ab. 

Als  Urt  für  die  im  September  stattfindendc  Herb.st- 
Versammlung  isl  dagegen  Bilbao  in  Aussicht  ge- 
nommen worden,  nachdem  der  genannte  Verein 
seitens  des  Vorsitzenden  der  Pmvinzial-Deputation 
und  des  Bürgermeisters  von  Bilbao  sowie  der  hervor- 
ragend>len  Ingenieure,  Bergwerks-  und  Hüttenbesitzer 
eine  Einladung  zu  einem  Uesuch  erhalten  iiHtle.  Mil 
der  Bilbam*r  Versammlung  ist  die  Be.sichligung  der 
Itedeutendsten  Eisen-  und  Stahlwerke  wie  aurh  der 
wichtigsten  Eisenerzgrnhen  in  Aus.sirht  genommen. 

Zur  Hin-  und  Rückfahrt  soll  ein  eigener  Dampfer 
der  Orient-Company  benutzt  werden,  der  den  Reisenden 
auch  während  ihres  Aufenthalts  in  und  um  Bilbao 
Wohnung  und  Verpflegung  bieten  wird.  Die  Dauer 
des  Au.sflugs,  i>ei  welchem  überdies  ein  Besuch  einiger 
franzüsischer  und  spanischer  Hafenorte  vorgesehen 
ist,  wird  etwa  li  Tuge  betrugen;  die  Gesamml kosten 
für  den  Dampfer  für  die  Person  .>*ind  zu  etwa  i») 
veranschlagt. 


Referate  und  kleinere  Mittheilungen. 


Schwedens  fiUngnneri«. 

ln  Schweden  werden  Manganerze  dreier  ver- 
schiedener Typen  gefunden;  Pvrolusile  — Haus- 
mannite  und  Braunite  — mangaiihaltige  Kistmerze. 
Die  beiden  ersten  Typen  sind  die  eigentlichen 
Manganerze. 

Pyrolusite  ktimmen  vor  hei  Hület  und  einigen  dazu 
nahegelegenen  Plätzen  innerhalb  des  Kirehspiels 
Ündenäs  in  Veslergüllund , hei  Spexeryd,  lioltuH. 


JacubsU'rg  und  Ludwigsberg  in  Smäland,  Ihm  Skidl>erg 
und  Näil>erg  im  Kirchspiele  Leksand  in  Dalarne  und 
an  einigen  Stellen,  wüe  bei  S[>ethull.  auf  Dalsland., 
Bei  Bület  bildet  sich  das  Erz  in  Klüften,  die  in 
einem  giieisigen  oder  gneisgnmitischen  Gebirge  auf- 
setzen fidcr  dem  Gontaele  zwischen  diesem  Gebirge 
I und  einem  liehlrothen  Gneise  folgen.  Diese  Klüfte 
I (^.sitzen  eine  Breite  von  einigen  Millimetern  bis  zu 
2 bis  3 m und  sind  mit  einer  Breecio  gefüllt,  in  der 


1.  MArz  18%. 


Referate  und  kleiner»  MiUhriluHtjen. 


Stahl  und  Eison.  iWi 


Chlorit,  Climmer.  Scliwerspath,  Kalkspatli  und  an  ge- 
wisaon  Stellen  Pyrolusit  <^er  Polianit  und  Manganit. 
gewöhnlich  im  Gefolge  von  Hraunit  tind  Wad,  das 
Bindemittel  bilden.  Diese  Kldfle,  unter  welchen  man 
drei  Hauplkldfle  unterscheiden  kann,  besitzen  eine 
Längenausdehnung  von  etwa  700  m. 

Weiches  Erz  erster  Gflte  liält  53  his  01  % Mn. 
dergleichen  hartes  etwas  weniger,  Erz  Nr.  4 etwa 
ausgeschiedenes  Erz  38  bis  M und  Waseberz  etwa 
35  % Mn.  Analysen  einer  Generalpro|»e  erstklassigen 
weichen  Erzes  aus  1889  ergaben  53,17  % Mn,  der- 
gleichen harten  Erzes  aus  1890  48,88  % Mn. 

Die  KrzfOrderung  ergab  folgende  Mengen  in  Tonnen : 

1885  I8M  1887  1888  1880  1800  1801  1808  1803  1804 

— 104  1199  9059  1973  10.55  1695  1809  1441  1636 

Bei  Spexeryd,  Hohult,  Jac<ibsberg  und  Ludwigs- 
berg, sowie  in  einigen  anderen  Gruben,  die  sAmmtlicli 
einander  nahe  liegen,  ist  das  Aufselzen  der  Erze 
ganz  gleichartig  mit  dem  von  Bölet.  Das  Erz  flndcl 
sich  in  Kluflen  in  schiefrigem  Granit,  und  diese  Klüfte 
sind  gefüllt  mit  einer  Breccie,  die  mit  Hornstein  und 
Manganerz  verkittet  ist  und  deren  Zwischenräume 
von  Gebirgsmehl  ausgefflllt  werden.  Das  Erz  seihst 
l>esteht  in  Pyrolusit.  Manganit,  etwas  Hausmannit. 
Hraunit  und  Wad. 

Man  si'heidet  das  Erz  in  drei  Sorten.  Nach  den 
Analysen  an  Generalproben  aus  1878  bis  1889  hält 
Erz  erster  Güte  im  Durchschnitt  48,90  H.  Die  För- 
derung ergab  in  Tonnen  im  Jahre: 

1888  1888  1887  1688  1880  1800  1801  1892  1893  1894 

9873  38.53  4886  5573  4480  6099  4931  3856  3631  * 516 

1886  1880  1887 

bei  Paisberg 1169  1561  380 

LäiiKban 9055  1690  1097 

Nordmarken.  Jacobslwrg  — — 369 

Sjögrulw! — 4 187 

Zur  Zeit  ist  Läiigbnn  die  einzige  liefernde  Stelle 
in  diesem  Felde:  das  Manganerz  von  da  Kndot  Ver- 
wendung in  der  Bessemerbranche  und  hei  der  Gla.s- 
fahrication. 

Den  dritten  Erzlypus  bilden  munganbaltige  Eisen- 
erze, Diese  sind  in  überwiegender  Menge  Schwarz- 
erze (Magneteisen.steiiie),  tlieils  Blutsteine,  theils 
Jacobsiterze.  Die  betreffenden  Manganmiiieralieii 
darin  sind  etweder  Mangaiisilicate , wie  Knebelit. 
Mangangranat,  Rhodonit  und  andere  Manganpyroxeiie, 
Daiinemorit  und  andere  Manganamliholc,  Mangankiesol, 
(ider  Manganspath,  Jacobsit  und  .Manganuxyde.  letztere 
in  Erzen  mit  höherem  Mangangehalt,  wie  z.  B.  iin 
Erze  von  Gladkärn.  Diese  Erze  bilden  Lager  im 
(.Vkalksteiii,  über  auch  im  Hälleniiit.  Sie  sind  oft 
starkkiesig  und  gewöhnlich  stark  mit  Kalk  durch- 
setzt. Solche  Vorkommen  linden  sich  in  den  Danne- 


Die  Vorkommen  in  Dalarne  mul  auf  Dalsland 
' sind  nur  von  geringer  Bedeutung  und  nicht  Gegen- 
; btand  praktischer  Verwendung.  Sie  t>esteheii  vor- 
I nehmlich  aus  kleineren  Einlagerungen  in  Quarzgängen 
! Oller  Quarzaus-scheidmigen,  dann  aber  auch  in 
I schwächeren  Trummen  und  Kluflaiisfüllungen. 

I Der  zweite  Erztypu«  — Haiismannil  und  Braunit  -- 
I tritt  auf  )>ei  Paist»erg,  Längbnii.  Nordinarken.  Jacobs- 
I berg  in  Vermland  und  in  der  .Sjögrul>e  in  Nerike. 

Das  Erz  besteht  in  der  Hauptsache  aus  Hausmanuit 
I und  Brauiiit,  aber  als  Erzmineral  kommen  auch  vor 
: Manganosil  und  Pyrochroil  im  Kalk,  z.  ß.  l>ei  Länghan 
j und  Nordmarken  ; Rhodonit,  SchefTerit  und  dergleichen 
I kommen  damit  zusammen  vor.  An  allen  Stellen 
I hüllet  das  Erz  Lager  im  Dolomit  oder  Kalk , mit 
: welchen  Gebii^sarten  diesell>en  mehr  otler  minder 
vermengt  sind.  In  ihrer  Nähe  finden  sich  jederzeit 
K.iseiierzlager. 

I Bei  Ijängban,  wo  das  Erz  in  erstklassiges,  zweite 
•Sorte,  Auszug  und  dritte  Sorte  geschieden  wird. 
I werden  die  geringen  Erze  nafs  auflWreitet  und  an- 
I gereichert.  Bei  den  übrigen  Vorkonimen  wird  das 
; Erz  lediglich  in  verschiedene  Sorten  sorlirt. 

I tiemäfs  Analysen  an  Generalpruhen  liielt  das 
‘ Erz  vom  Paisl>erKe  (Harstigsgrube)  1887  39,10  % Mn. 
j das  von  L&ngbaii  (NorrlMtllen)  1889  41,36  % Mn, 
! auflicreiletes  Erz  59,77  % Mn,  Erz  Nr.  1 von  Nord- 
I marken  1877  41,71  und  Nr.  9 94,50^  Mn.  Die  Erze 
von  der  Sjögrube  hielten  als  Durch.schiiilt  zweier 
I Analysen  40.^  % Mn. 

Die  Förderung  in  diesem  Felde  belief  sich  auf 
Tonnen  in  den  Jahren: 

1888  1880  1890  1891  1892  1803  1804 

13i  19  — — - _ _ 

1673  9078  2885  .3091  91U  1989  1109 

939  U 67  900  — — 

95  89  — — — — — 

: mora-  und  Hamiiällsfeldern  in  (Jplatul,  in  der  Pen- 
I iiingsgrulie  in  ticstrikland . am  Burängsberg,  bei 
[ IJlngvik.  am  Svartberg  und  iin  Hillängsfeldc  in 
Dalarne.  in  den  Vikers-,  StÄllbergs-  und  Svartviks- 
I ftdderii  in  Nerike.  in  den  Klackliergs-  und  Kolnings- 
i lH*rgfeldeni  in  Vcstmanland.  in  den  Langbans-  und 
I PaislK?rgsfeldern  in  Vermland  und  in  einigen  kleineren 
Gruben  auf  Daisland. 

In  den  meisten  Feldern  üliersteigl  der  Mangan- 
gehalt dieser  Eisenerze  nicht  6 K.  w gicht  aber  doch 
auch  Vorkommen  mit  einem  höheren  Mangangehalt. 
wie  im  Röhergsfelde  liei  Xorherg  eins  mit  bis  96  % Mn. 
in  der  Gladkämsgruhe  mit  909»  Mn.  im  Svarthergsfelde 
I mit  159^  Mn,  in  der  Penningsgrube  und  im  Hillängsfeldc 
mit  10  % und  im  liiiigviksfelde  mit  8 % Mn. 

Nach.steliende  ZusamiiienslelUmg  enthält  Mangiin- 
und  Eisengehalt,  sowie  die  Fördermengen  solcher  Erze. 


Felder 

Mn 

Fe 

F ö r d e r III  e 11  g e in 

T o n n c n 

% 

K 

1890 

1891  ; 

1899  ! 

1893  1 

1 1891 

Danneiiiora 

1.38 

t9.sü 

63  584  ! 

59  646 

01  70! 

1 58  693 

61  631 

Burängsbergsfeld 

i.59 

/ 53,tX) 
1 98,48 
11,70 

8164 

9 a5o  ; 

7 076 

8 689 

1 8 104 

Vikei-sfelJ 

3.31 

3 498 

1 510  1 

9 564 

! 1 707 

' I 980 

Klackla^rgs- **  und  Kolningsfeld  . 

I.W 

1 48,tO 
( 31.01 
3.5.68 
36.« 

H.6I 

53  179 

.50  433  i 

41  595 

68  809 

61048 

IJingviksfeid 

Hillingsfeld 

SvartlKTgsfebl 

6,79 

9.95 

H.t)9 

6 738 
i 198 
i6K) 

10  190 
' 9 070  , 

9 857 

«699 
1 «10  1 
9 584  ! 

8 483 
1 666 

9 063  ; 

! 6 740 

1 976 
I 699 

* Davon  9.599  t aus  alten  Haiden. 

••  Der  höchste  Mangangehalt  findet  »ich  mit  bis  8 % Mn  in  den  Erzen  der  Graurolsgrulie. 
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Referait  und  kleinere  liiUhe%lun4j$n. 
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Die  angeführten  Mangan*  und  ELsongehaltc  .«ind 
DurrhfU'hnitte  aus  Analysen  von  H.  Akermnnn  uhrl 
Ad.  Tamm. 

Aus  den  Maiigaii.spath  und  Kiieladil  (Igelst rümit) 
halligen  Erzen  aus  dem  SvarthergS'  und  Hillangsfeldc 
wird  Spiegeloi.^n  erzeugt  in  SchifshyUa;  im  übrigen 
werden  die  manganhaitigen  Eisenerze  vorzugsweise 
zur  Stalilcisenerzeugung  und  zu  Roheisen  für  den  ' 
Be-ssciner-  und  MartinpnKcfs  verJdasen.  j 

S'hwedens  Export  an  .Manganerzen*  (Rjmlu.sile 
und  Hausmannite)  kann  nicht  angegeben  werden  — 
nach  England  wurden  davon  1891  und  1892  3377 
bezw.  3390  l versandt.  /V.  Leo. 

(T«kniak  TidsknA  8A.  JkDuar  IBM) 

Die  SatsungeB  des  rmDiOslscheo  ^^Trüger« 
»yndleaU**. 

Wir  sind  in  den  Stand  gesetzt,  unseren  I^.sern 
den  Text  der  Satzungen  des  jüngsten  Ebensyndient.s 
auf  dem  Feslbtnde  — des  in  Pari.s  uiul  mit  dem 
Silz  ebendaselkKii  gegründeten  Trägerverbandes  — 
mittheilen  zu  künnen.  Diese  Satzungen  lauten:  | 

Zwischen  den  Unterzeichneten  (iesei)s<‘haf\en  ^ 
(folgen  die  Firmen)  und  der  AcliengeseUsciiafl : J 
le  Comptoir  geibnti  des  Poutrelles  zu  Paris,  vertreten  1 
durch  ihren  Vorstand,  ist  heute  Folgendes  vereinbart 
worden: 

ft  1.  Die  in  «»biger  Reihe  enthaltenen  Werke 
verpflichten  sich,  ihre  Walzwcrksproducte  in  Schweifs- 
wic  in  Flufseisen,  Trflger.  Stab-  und  Wiiikeleisen, 
Ü-Eisen,  und  zwar  auch  diejenigen  Sorten,  welche 
noch  einer  beson«leren  Bearbeitung  durch  Bohren. 
Fräsen,  Emailliren  u,  s.  w.  unterzogen  werden  sollen, 
sowohl  für  da.4  Inland  als  am  h Ausland  ausschliefslich 
an  da.s  Trägersyndicat  zu  liefern. 

Es  ist  verljoten,  an  Drille  Aufträge  auszufflhren. 
welche  in  den  vorerw’ähnten  Walzwcrksproducten  l»ei 
den  Werken  eiiiiaufen : nur  die  Lieferungsverträge 
mit  den  franzüsischen  Staatsanslalteii  iKriegs-  und 
Marine-Ministerium  u.  s.  w.)  bilden  hierbei  eine 
Ausnahme. 

Das  Trägersyntlical  seinerseits  verpfliclilel  sich, 
unter  den  nachstehenden  Bedingungen  die  obigen 
Produrle  zu  verlreü)en.  und  kauR  daher  von  den 
Werken  deren  ganze  PnMliiction  zwecks  Wiederverkaufs. 

ft  2.  Die  Verkaufsmengen  werden  unter  die  8yii- 
dicntsmitglieder  wie  folgt  verlheilt; 

!.  la  S<M'i^*t6  des  Aci^rii»s  de  IjOiigwy,  ....  kg 

2.  Monsieur  Kould  Dupont.  ä Fompey,  . . , . , 

3.  la  Siciet^  des  Forges  de  Vireux, 

i.  la  Siei^t»^  des  Forges  de  Champigiieulles,  , , 

5.  la  SiM'i^e  des  Forges  de  Franclie  Cornie,  . , 

6.  .Monsieur  Ulmo,  ä Rimaucourt, 

7.  la  Society  de  Deiiatti  et  Aiizin, 

8.  la  Societe  du  Nord  et  de  l Esl 

9.  la  Society  de  la  Providence 

10.  la  Stjciete  de  Vezin-Auliioye 

1 1.  In  StH'iele  de.s  Hauts-Fourneaux  de  Maiik'iige,  , 

12.  Monsieur  C^ur  Sirol,  ä Thrith-Saiiit-Leger,  , 

13.  Monsieur  Dor^mieux.  a Sainl-Amaiid.  . . . , 

14-.  la  Societe  imHullurgique  de  Ferri^re-la-Uraiide,  , 

15.  la  S<icieie  des  Acieries  de  France 

16.  Messieurs  S«'hneider  et  Cie.,  du  Creusot,  . , , 


• S’hwetlens  Ausfuhr  an  Eisenerzen  und  Zinkerzen 
in  der  Zeit  von  Januar  bis  ^iovemher  1895  bezifferte  sich  j 
mit  7701^15  bezw.  31818  t.  Nach  Mafsgabe  des  I 
1891er  Deceml>erexports  wird  der  189rjcr  DwemlKT*  1 
exporl  auf  etwa  2()(KXJ  kzw.  rg)0  t zu  .schätzen  sein,  ^ 
so  dafs  .«ich  als  JahresexiH»rt  rund  790000  Ik-zw*.  \ 
32  300  l herausstelien  werden.  1891  belief  .sich  der  ; 
si'hwedische  Erzex|Mirt  auf  831295  t Eisenerze  und 
21H22  I Zinkblende. 


17.  la  Society  de  Chätillon  et  Cominentry,  . . kg 

18.  la  Soebte  deCommentry  et  Fourchambaiilt,  , 

19.  la  Societe  des  Fontes  de  St-Xazaire.  . . . , 

20.  la  Society  des  Acieries  de  la  Marne,  , . . , 

21.  Mi's.sieurs  de  Wendel,  ä Ju‘uf, 

22.  la  Socble  di^  F<)rges  d'Alais 

23.  la  Societe  des  Forges  de  I Hurmc 

ft  3.  Die  Werke  dürfen  in  keinem  Falle  die 
ihnen  vom  Syndical  zuertheillen  Aufträge  durch  ein 
anderes  Syndicalsmitglied  gegen  Ausgleich  oder  Aus- 
tausch au.sführen  lassen,  selbst  nicht  aus  GellUligkeit. 
und  wenn  sie  die  .Aufträge  nicht  ausfülireti,  so  hleikn 
sie  zu  einer  Ausfuhrabgabe  verpflichtet.  Hiervon 
sind  die  Werke  indefs  l)erreil,  wenn  und  sobald  ihre 
Fabrik  durch  Fälle  höherer  Gewalt,  Kesselexplr>sinn, 
Mas«'hinenbruch.  Streiks  u.  s.  w.,  aufsiT  stunde  ist,  zu 
pruducireii.  Derartige  Fälle  werden  der  General- 
versammlung unterbreitet,  welche  endgültig  flU-r  die 
Frage  entscheidet,  ob  eine  Betriebsstörung  durch 
höhere  Gewalt  vurliegt.  Irn  bejahenden  Falle  hat  das 
Werk  die  Ausfuhrabgabe  für  die  Tonnenzahl,  welche 
nicht  producirt  ist,  nicht  zu  zahlen,  verliert  al>er 
uiil>eilingt  dieses  s(dl»e  Quantum  Arbeit,  sidange  nicht 
ein  anderweitiger  Bes<‘)ilufs  der  Generalversammlung 
vorliegt. 

Die  Werke  brauchen  dem  Syndical  nur  diejenigen 
l^rofile  zu  liefern,  für  welche  ihr  Walzwerk  zur  Zeit 
der  Grüntlung  des  Syndicals  eingerichtet  war,  oder 
nachträglicl)  aus  freien  Stücken  abgeändert  ist.  DiLs 
; Syndical  kann  nicht  kansprueben,  dals  die  Werke 
I Versuche  und  Proben  mit  anderen  Profilen,  »Is 
denen,  welche  sie  besitzen  und  für  welche  sie  .sich 

• l>ereil  erklären,  anstellen. 

I ft  t.  Der  Geschäftsgang  des  Syndicats  regelt 
»ich  wie  folgt: 

Das  Verkaufsgebiet  des  Syndicats  wird  tu  eine 
gewisse  Zahl  von  Zonen  eingetlieilt;  die  General- 
vers4umnlung  l>esUmml  jeden  Monat  die  Verkaufs- 
preise für  je<ie  Zone:  sie  bestimmt  ebenso  allmonatlich 
die  Richtpreise,  d.  h.  die  Prcisgrundlage  ab  Werk, 
zu  welchen  die  Syudicutsmitglieder  dem  Syndical  die 
Grundsorten  in  Rechnung  zu  stellen  haben.  Die 
Uebcrprelso  der  einzelnen  Sorten  werden  ein  für 
allemal  durch  eine  von  der  Generalversammlung  ge- 
wählte technisi'he  Commission  festgesetzt,  und  dienen 
uuss<-hUeisU<'h  dem  Verkehr  zwisclien  den  Werken 
: und  dem  Syndical. 

Die  technische  Commission  hat  als  Grundlage 
«len  Selbstkostenpreis  der  Träger  von  80  mm  zu 
160mm  zu  nehmen,  und  darnach  den  nöthigeii  l'ekr* 
preis  der  Herstellung  enlspnH-hend  hölierer  Profile  zu 
benies.sen. 

‘ Die  hundelsflblich  gewährten  Ueberpreise,  wie 
I solche  in  den  Rechnungen  des  Syndicats  an  die  Ab- 

* nehmer  eingesetzt  werden,  bestimmt  iIjis  Syndical. 

Jeden  Monat  läfsl  der  Syndicatsvor^and  eine 
, Xachweisung  ül>er  die  gothätigten  V'erkäufe.  ferner 
eine  L'ebersidit  der  den  Werken  zullicfseiideu  Üela^r- 
preisc  den  Mitgliedern  zugehen.  Hieraus  ermittelt 
sich  — getheiil  durch  die  Tonnenzahl  — der  Gruml- 
preis  des  verfl«js.senen  Monats,  welcher  wie<lcrum  der 
i Generalversammlung  als  Anhalt  für  die  Festsetzung 
I der  Richtpreise  des  folgenden  Monats  dient. 

ft  5.  Das  Syinlicat  darf  andere  IVoducle  we<ler 
kaufen,  noch  verkaufen,  l'eber  Ausnahmen  ent.S4’heidet 
die  Generalvers.ammlung. 

ft  6.  Das  Syndical  ist  gehalten,  die  eiiiluufenden 
Aufträge  in  der  in  § 2 gegelnMien  Weise  zu  verlheileii. 

§ 7.  Alle  Verkäufe  erfolgen  franco  unter  Kraclit- 
ahzug. 

ft  8.  Da.s  Syndical  zieht  von  den  Rechnungen 
der  Mitglieder  einschliefslicli  der  Uelierpreise  — aber 
abzüglich  Fracht  l'/s  Fres.  vom  Hundert  hehufs 
Deckung  seiner  Unkosten  ah;  außerdem  tritt  eine 


J.  Marz  180r.. 


UffrraU  nnti  klfinerf  Mitthfilunt/en. 


Slalil  und 


Vorwfifnuhm»*  }ffmars  § 10  üin.  Die  RlrlitjireiMV  | 

nur  als  vorluuüge  und  w<*rdcn  am  EinU!  oiiifs  jwlen  , 
Semesters  dellnitiv  auf  tirund  der  im  Semester  pe* 
lleferlen  Toimunzald  dividirt  in  die  Summe  aller 
Verknufsreehnuiipen  festpesetzl.  Letzlerer  Betrag  wird 
pro  rata  der  einzelnen  Mengen,  welehe  die  Syndieats- 
fiiitglieder  geliefert  lial)en.  und  narh  der  Uel>er|>reis- 
scala  unter  die  Werke  vertlieilt.  und  liiernaeh  die 
von  den  letzteren  provifMiriscli  an  das  Syndieal  aus- 
gestellten Rechnungen  entsprerhend  riihliggesleUt. 

§ th  Zahlung  seitens  des  Syiidieala  an  die  Werke 
(iir  die  Monalsreclniungeii  hat  ohne  rntersi  hiod  vier 
Monate  nach  dem  Ende  des  Liefermonals  mit  % 
.laliresscoiito  zu  erfolgen.  Vorauszahlungen  kAiineii 
.statlfinden.  Als  Zahlung  gelten  Baiikwei-lisel  mler  Baar 
mit  l>  % Jahres.scoiitu  oder  zum  Kasstmki»slentarif  des 
(tri^dit  Lyonnais.  Auch  kann  das  Syndieal  Trassirungen 
der  Mitglieder  auf  sich  gestalten  und  accepliren. 

$1  10.  Um  die  aus  uneinziehharen  Schuldforde* 
rungen  liernlhreiiden  Verluste  zu  decken,  wird  ein 
Special-Beservefunds  gebildet,  und  zwar  durch  einen 
vorweg  zu  macheiideii  Abzug  von  '/j  96  auf  alle 
Herluiuiigeii  der  Werke,  einschliefslich  der  L'eher- 
preise,  ain-r  ahzOglicIi  Kraehleii.  Nftlhlgenfulls  kann 
auch  eine  Extra-Umlage  nach  dU'smn  MafsslalH.*  erhol»en 
worden.  Der  y\hzug  von  */»  96  hdrl  indefs  aut  Platz 
zu  greifen,  sobald  der  Special-Keservefonds  die  Höhe 
von  ‘itHtutk»  Kres.  erreicht.  Zu  Ende  des  Vertrages  wird 
dersell>e  unter  die  Mitglieder  pro  rata  ilirer  Beitrage 
ausgeschöUet. 

^ II.  Um  den  geselziichen  He.si>rvefonds  zu 
hüdeii.  erliält  das  Syndicat  das  Recht,  als  (fewinii- 
.intlieil  auf  «dne  Verkaufe  die  Ziti.seri  von  Krc.«. 
vom  Hundert  seines  AcUeiicHpiluls  zu  crhcla'n.  Die 
Syndicatsnutgliedcr  lieauRrageii  <leii  Vorstand,  diese 
Summe  zu  seinen  Unkoslon  hinzuzuredmen. 

1:1.  Die  UelaTschflsse  oder  Verluste,  welche 
aus  anderen  lieschäflsverhrillni.«sen  als  in  10  er- 
walml,  lierrOhren.  werden  jwlem  SyndicatsmitgUed 
nach  Verhältnifs  verrechnet. 

§ 13.  Alle  PrcMlucle  tragen  die  Marke  desjenigen 
Werkes.  v<»n  welchem  sie  hergeslellt  sind.  Das  Werk 
hieiht  verantwortlich  fi1r  die  (^lualilat  und  richtiges 
Walzen,  ehensm  für  alle  Kehler  und  för  nicht  recht- 
zeitige Ausffihrung. 

li.  Die  reberproisc*  fflr  Specialscirlen  oder 
Proben  gehören  ganz  dem  liefernden  Werk,  welches 
lin  übrigen  auch  die  Abzüge  ffir  .schlechte  Waare 
mler  fehlerhafte  Fabrication  allein  zu  tragen  hat. 

§ l.*>.  Der  vorliegende  Vortrag  ist  auf  die  Dauer 
von  r»  Jahren  gesdilossen.  und  zwar  laiirhinend  vom 
1.  M.’irz  und  endigend  am  31.  December  PKk). 

g DJ.  Vom  Dalum  des  I.  März  iKtM»  ah  iUier- 
nimmt  das  Syndicat  tnr  seine  Rechnung  die  Rück- 
stände nii.s  allen  laufenden  (le.«4'hansabwlilüssen  seiner 
Mitglieder,  welelic  ilircrseh.s  diese  Lieferungen  bis 
zur  Erledigung  aiiszufnhreii  hal>eii. 

17.  Wahrend  der  Dauer  dieses  Vertrages  sind 
den  Mitgliedern  alle  Verkäufe  und  Speciilutionen  in 
dem  Vi'rkaufsgebiete  des  Syndicals  untersagt. 

H 18.  Alle  RtH’hnungen,  ohne  Ausnahme,  werden 
der  Kundschaft  <lurch  das  Syndieal  ausgestellt  und 
i1l»crmittell.  Jedes  Syiidicalsmitglied  gewährleistet  die 
Richtigkeit  sidner  Angaben  und  ist  für  Fehler  in  der 
nualilät  <«ler  der  Falirication  allein  verantwortlich. 

II  Rh  J(slo‘<  Syndicalsmitglied  kann  seihst  isier 
durch  s€‘ineii  Vertreter  jederzeit  Kiii’-ichl  In  die  Rech- 
nungen und  florre.spjindonzen  des  Symlic.ats  nehmen. 

^ Streitigkeiten  unter  den  (hderzeichneten 
sidlen  unter  Aiisschlufs  des  Rechlswt*g<*s  dur<di  ein 
Schieilsgeriehl  geschlichtet  wenlen.  Ein  Scliinls- 
riiditer  wird  von  der  («‘iieralvorsaimnlung.  der  andere 
von  der  -<lreltlgeii  Partei  gew.ähll.  vv.älirend  der  ilrllle 
durch  den  Präsideiit<ui  der  Pariser  llanitelskammer 
ernannt  wird. 


^ d\.  Die  Kosten  des  Verfahrens  trägt  derjenige, 
welclier  die  Veranhis-sung  dazu  gegeben  hat. 

ü.  Das  Syndieal  nimmt  Doniiril  an  seinem 
Sitz,  die  Syndicalsmitglieder  auf  ihren  Werken. 

Kostschutzmittel. 

(tcwerlteschul-Direclor  Spen  nrat  h hat  eine  Reihe 
von  Yer.sucheii  allgestellt,  wehdie  zeigen,  dafs  Rost  auf 
Eisen  nur  dann  entsteht,  wenn  der  SauerslolT  der  Luft 
und  Wasser  auf  dass<*)l»p  einwirken.  * Wenn  man  in  ein 
tila.sgefafs,  welches  am  Ibxlen  Wasser  enthrdt.  ein 
Ei.seiihlech  gieht,  .*«o  zwar,  dafs  da.sscdlH'  niclil  mit 
dem  Wsisser  in  Benlhrimg  kommt,  und  inan  heläfst 
das  tilasgefftfs  in  gleielmiärsiger  Temperatur,  so  winl 
sich  auf  tiein  Riech  kein  Rost  hildeii;  läfst  man  j^hvcli 
eine  .Abkühlung  eintrelen.  so  enislehl  dailureh  ein 
’ Nieders<‘hlag  von  Wa.sser  auf  dem  Blech  und  es  hlldcl 
I sich  Bost.  Siml  blanke  Ei^ngegenstände  der  Atmo- 
' Sphäre  ausgesetzl,  W)  sind  die  Be<lingungeii  zum  R«>slen 
j immer  vorlmiiden.  Ausgekochtes  Wa.-iser  und  Kohlen- 
j säure,  Welche  .sich  immer  in  der  Luft  betlndet.  bilden 
j je  für  sich  keinen  Rost,  wäitrend  kohleiisäurehältlgcs 
I Wasser  EisencarlNinal  bildet  und  dieses  s<»lzl  sich  dann 
' in  Rost  lim.  Verdünnte  Säuren  und  Uhloruie  bef«'*rth*rn 
die  Rostbildung.  Rost  ist  eine  poröse  Masse,  welche 
!>egierig  Wasser  und  SauerslofT  aus  <ler  laifl  auf- 
niinml,  <lies*dhen  verdichtet  uml  dadurch  zu  weiterer 
K(»stbildujig  Anlal's  gieht : man  sagt,  Rost  frifst  weiter, 
ln  trcKkener  LuR  bildet  sich  kein  R4»sl,  und  von 
dieser  Tfmtsache  kann  zurConservinmg  chirurgischer 
Instrumenlo  in  iler  Weise  Anweinhmg  gemacht  werden, 
dals  man  dieselben  in  Rehifsen  aufliewahrt,  welche 
durrli  Oiilorcuicium  getrocknete  Luft  enthalten. 

Die  Oelfarhe  ist  ein  Reiiienge  von  Ihilvern  mit 
gekochtem  lA>inöl  als  Bindemittel.  Das  Tnwfcmm 
de.s  OelfarlM'imnslriclies  entstellt  nicht  durch  «las  Ver- 
dampfen einer  Flü^^sigkeit,  wie  es  Itei  Weingeistlackeii 
«ier  Fall  ist.  soinlern  «lur«‘h  .Aufnahme  von  tsjiuerstotT 
der  Luft  und  das  «hnlurch  eintretende  Verharzen  des 
Leinöles.  Manche  von  «len  Farbkörpern,  ilie  man  in 
der  (Kdfarhe  verwemlet,  sind  M«*talloxy«le  und  es  ist 
oft  die  Frage  aufgeworfen  wonlen,  oh  sich  eine  Vei- 
Sidfnng.  rl.  i.  eine  Verhitnhuig  mit  d(>ni  Leinöl  hihiet 
«Hier  iii«‘ht.  Es  entsteht  keine  Verst»ifniig. 

Auch  Brernerhlau  verseift  ni«ht.  tndzilem  «lci‘ 
Anslri«'!»  Immih  TriK-knen  grün  wird:  dies  kommt  viel- 
mehr «lalier.  weil  das  Reib  des  i.einölcs  uml  das  Blau 
des  FarhköriHTs  die  MiwIifarU»  Rrün  liefern.  Dafs 
liiese  Oelfarl«»  keine  chemis«’he  Verliimlung  (laMiiöl- 
kiipf«‘roxydsi‘i(e)  ist,  ersieht  man  aiu'li  «laraus,  dafs 
da«  .MHclningsverhältnifs  beider  ein  willkürliches  ist: 
«iafs  v«*r«!rtnnle  Säuren  keine  Fettsäure  aiiss<*hei«len : 
dafs  eine  I procentige  SiHlaiösung  den  Anstrich  1«“»-<I 
uml  Ix-i  Bieiweifsanstrich  keine  Kohlensäure  eiitw'cicht. 

E.S  fragt  sii’li  nun.  widchcr  Anstrich  «1er  wiiler- 
standsfähigste  ist.  K«  ist  klar,  dafs.  wenn  w ir  einen 
Farhk«Arper  anw*«>iuien,  «ler  gegen  Säuren,  ja  s<dl»sl 
gegen  t'hlor  vollkomnmn  whierstamistähig  ist,  wir  mit 
einem  s«»l«‘hen  Körjier  eine  AnstriehfariK*  erhalten. 
w'(*l«ln‘  so  weit  widerstandsfähig  i?*t  geg«*!»  rinl'sere 
Einflüsse,  als  es  «las  verharzte  ladm'd  ist.  Rewisse 
K«Arper  wenlen  ang«‘grilTen  «huch  Sauetst«»ff.  andere 
«Inreh  Schwerelwasserst«j|T.  Nehmen  wirz.  B.  Zinkgran 
gepulvert,  so  w ird  «lasselbc  o.xy«)iren,  wälireml  BUdweUs 
durch  Srliwi-felwasserstotT  in  Seliwefelhhd  uingewainlelt 
winl.  Wenn  man  oiii«'n  BUo’weirsanstricii.  dessen  ladnöl 
noch  nicht  verharzt  ist.  in  Berührung  liringl  mit 
S«)iwefeRv?isserstoir,  so  winl  «ier  .Anstrieh  zuiiäeh-l 
schwarz  iiifidgi-  von  S«  hw«'relhici  • Bildung , bringt 

• Vcrgl.  Uliemisi-lie  und  physikalisehe  Ihiter- 
sinhiingeM  «Ut  g«d*rämldi«lit‘ii  Eis«Mianstri«  he.  V«iii» 
.Verein  zur  Ih'röiderung  «h's  thnverldhdfses".  Pnds- 
geknAnte  .Arbeil. 


V.,« 


C 


•ifi  Stahl  und  EUen. 


RefgraU  und  Icleintrt  MittheilHnggH. 


. Mürz  1896. 


niuu  doiisf'ltH^n  w)e«ier  in  trockene  LuH,  wird 
derselbe  wieder  weifs,  weil  eine  so  lehhafte  Oxv- 
dalion  des  lA'iniMes  eintritt,  dals  aueli  das  Schwefel- 
blei in  s<*liwefelsaures  Bleioxyd  verwandelt  wird. 
Halten  wir  zu  diesem  Versuch  einen  ulten  Anstrich 
verwendet,  s«)  wiivi  dersetl)e  durch  EinwirkiiUK  von 
SkhwefelwasserstolT wohl  .schwarz,  alier  l»eim  .späteren 
Einwirken  von  Lufl  nicht  mehr  weifs,  da  keine 
Oxydation  des  lA*inr»les  mehr  mAirlich  ist. 

Alle  jene  Farbkörper,  welche  eine  Volunisver- 
mehruDK  durch  Oxydatnm  «aler  aiwiere  Einwirkungen 
zuhissen.  köimeii  keinen  dauernden  Anstrich  liefern. 
Sdzen  wir  zwei  »ehr  hautiiir  jrehrauchle  Anstriche  in 
Vergleich,  einen  Bleiweifsanstrich  um!  Zinkweifs- 
anstricli.  Iler  BleiweUsaiistrich  kann  weder  oxydireii, 
niN'li  Kohlensäure  aufnehmen,  während  das  Zinkweifs 
im  Freien  in  kohlensaures  Zink  i\l>er(reht,  das  dop|>elle 
Volumen  eiiuiiinmt  und  hierdurch  den  .Anstrich  zerstört. 
Wenn  .MeimiKe  mit  HS  in  B<TfihrunK  tritt,  wi  bildet 
^ich  Schwefelblei  und  es  tritt  eine  Volunisverjrröfserunj? 
von  % ein.  Die  Farl*e  wirtl  sich  auch  abhiättern, 
d<K’h  tritt  dies  lantre  nach  dem  Tr(K*kneii  des  l.a*inö|es 
ein.  Zinkweifs  uitti  rauchende  Salzsaure  gieht  Zn  01 
und  dieses  zerfrifsl  das  Leinöl,  mi  dafs  die  Farlte  vom 
Itegenstande  ahrinnt.  Haltbare  F'arbkör)>er  sind  ins- 
bes4iiulere:  tlraphil,  Reitenschwarz,  nalrtrliches  oder 
kilnstliches  Eisenroth  und  wenn  kein  HS  vorhanden 
ist : HIeimeiige  und  Bleiweifs. 

Es  ist  sehr  oft  die  An.sicht  ausgespnadien  w«»rden, 
dafs  die  Anstriche  schädlich  auf  Eisen  einwirken. 
Directitr  Speniirath  hat  narligt^wiestui , dafs  die 
Anstriche,  ja  selltst  ein  .An.strich  Eisennist  mit 
lx*inöl,  auf  da.s  Eisen  nicht  si-lmdlich  einwirken. 

Mit  Krvifser  Redame  werden  in  *len  Handel 
gehracht : ,(ialvaiii««*her  Eisenanstrich*,  ,l>auerfarlM*“, 
.|i.'itentirte  AnstrichfarlK*“,  welche  Rost  w erschaffen 
»ollen,  ditch  sind  diesellten  lielanrlos.  Aehiiliches  gilt 
von  der  St-huppeiipanzerfarlie  von  Dr.  Hral  A*  (^o. 
in  lk‘rlin:  es  i»t  iincli  .^peiinrath  der  FarbkörjHT 
nicht  aus  S hupjteii  bestehend,  sondern  au»  unregd- 
müfsigeii  Slilckdien  von  SH, 6 Eisenoxyd,  fi.i  % 

Kieselsäure  neltst  etwas  Kalk,  Magnesia  und  Thonerde. 
0 r a fs  ozoiiisirter  Firnifs  ist  nadi  S p e ii  ii  ru  t h nicht» 
Anderes  als  guter  I^tnöl-Firnifs. 

Nachdem  nun  der  erste  Thei!  der  Al>handiung 
J.  Spennraths  den  Farbköritern  gewidmet  war, 
nanientlich  (iraphit,  Heltenschwarz,  Eisenroth  als 
empfehlen>werth  hervorgeholKoii  wurden,  wendet  sich 
der.seltM*  zur  l'nlfung  iler  verandermleii  Einwirkungen 
auf  das  ladnöl.  Zu  diesem  Zwwke  rührt  dersell»c* 
l<einö|  mit  Hraphit  zusammen,  trägt  diesen  Anstridi 
aufdöimes  Zinkhh^'h  und  gieht  dassellte  nach  erfolgter 
TnM-kiuing  des  Anslricln*s  in  verdiliinle  Schwefelsäure. 
Das  Zink  wird  gelöst,  während  die  Karhhaut,  lieslehend 
aus  verharztem  Leinöl  uml  tiraphit,  zurilckhleibt. 

fhe  s<»  erhaltenen  Farhhäute  wunlen  verschitsleiien 
Einwirkungen  ausgesetzt : 

1.  Farblinut  6 Monate  unter  Regenwasser.  Idieh 
elastisch,  wurde  al»er  matt.  Der  lfewichlsverlu»t 
ladrug  10 

i.  6 Monate  unter  StH‘was»er,  rüzhildiing,  S 
(iewidilsverlust. 

A.  I»  .Monate  in  lo  K(M‘hs;ilzlösmig,  i.V%  Hewidits* 
Verlust. 

4.  0 M'Uiate  in  Salmiak,  liewichtsverlust. 

6 . . (!hlormagms*ium,  t.I  Hewirlits- 

Verlust. 

*'».  I)  .Monate  in  ">%  Srhwcfelsäiire.  ((cwichls- 

verlust. 

7.  i Monate  in  %%  Jsalzsäure.  H <»evvidil>- 

Verlust. 

•S.  Einige  Witdieii  in  T>  S Salpetersäure,  zerstört. 

U.  , , nU'rE».»igsäure.zersiörllinTn»pren 

abfallend). 


i lU.  fl  Monate  über  Seewasser,  schwach  klebrig,  soiLst 
■ unversehrt. 

; 11.6  .Monate  üi>er  Lhlorcalcium , ganz  unversehrt 
I (tl.Ri  % (tcwichfszuiiahme). 

I Ii.  6 Monate  in  SleinkohIena.sclieiilauge,  angegrilTeii. 
i 1 Hewichlsverlu-st. 

, IH.  .Nach  l WiK'he  ülier  rauchender  Salzsäure  zerstört. 

I 1 i.  Einige  Tage  fllier  Saljielersäure.  2U*rstÖrt. 

I LV  , , in  1 9^  Sdululösung.  aufgdö.»t. 

i 16.  , , ül>er  Ammoniak,  aufgelö.st. 

; 17.  Einige  Tage  ülier  Schwefelammonium,  aufgelöst. 

: IH.  . , , S4‘hw'efeliger  Säure,  aufgelöst. 

19.  ii  .<timdeii  in  W.i.ss<*r  von  7o  bis  Hil*  ('...  ‘.».Kt  % 

liewichtsverlust. 

I iO.  .Auf  Rio*  C.  erhitzt,  verliert  die  Farhhaut  die 
i Elasticität,  winl  spröde,  verliert  au  Gewicht  4i  hi» 

I 71  H)  lind  schrumpft  ein. 

Spoiinratii  versuchte  durch  Mineralöl-Zusatz 
I das  Farhliäutclien  zäher  zu  rimrheii,  iIim*!]  zeigte  sich 
I das  Gegentheil.  Wenn  statt  (traphil  Rleiweifs.  Zink- 
' weifs  laler  Mennige  als  Farhkör|»er  verwendet  winl. 
so  wird  der  .Anstrich  in  <ler  W.ärme  spröder.  Durch 
Wärme  entstehen  Luflris.se  im  Anstrich.  Aon  zwei 
Anstrichen  ist  jener  gegen  Wärme  haltbarer,  dt*ssen 
FarbkörjHT  das  geringere  s|>ecitis<‘fie  (iewiclit  hat. 
Iturch  Erwärmen  wenlen  weifse  Anstriche  dunkel  und 
rissig.  Dadurch  erklärt  sich  da.»  .Nachtlunkeln  und 
i Rtssigwerdeii  *ler  Oelgeniälde.  Spröde  gewordene 
j Anstriche  werden  leirlit  alig<*schpuert  und  springen 
! leicht  all.  weil  sie  den  Dilatationen  nicht  folgen 
I können.  Weilser  Anstrich  schützt  vor  zu  gnifser 
Erwärmung  «lurch  die  Sonne  nur  so  langv>  er  nicht 
' »tauhig  ist. 

Bei  einem  Welllilechdache  auf  der  inneren  Stüle 
• mit  einem  OelfarlH'iiaiistriche  versidien,  hlalterle  »ich 
die  FarlH‘  an  den  Wel)eiilH*rgen,  welche  din*«l  den 
Soimeiislrahleii  nusgesetzt  waren,  ah,  während  die 
Farlie  an  dt*n,  nach  Lage  tU*s  Daches  stets  iMVi-hatlelen 
Wclienthrdern  wohl  erhallen  hlieh. 

Es  treten  liel  .Anstrichen  häufig  Blasenhilduiigeii 
ein.  Wenn  auf  Metall  mler  Holz  ein  Anstrich  gegelaui 
wird,  und  man  da.»  TriH'knen  dessellMMi  niiht  n)>- 
wartet,  sondern  einen  zweiten  und  •Irltten  Anstrich 
daraufgieht,  so  winl  die  oliersle  Schicht  verharzen 
j und  die  innere  S«  hieht  am  .Au»tnM‘kneii  verhindern. 

I Es  löst  »ieh  dann  der  untere  Theil  von  der  (>rinitl- 
I läge  ah,  steigt  auf  und  bildet  dadurch  Blasen,  l’in 
' HIsiseiihildiingiTi  zu  vermeiden,  inufs  man  zu  unterst 
I einen  mageren  Anstrich  gelieii,  d.  h.  einen  Anstrich, 

I der  mehr  FarbkörjHT  enthält,  und  zu  oberst  einen 
' feiten  .Anstrich.  Im  weiteren  Verlauf  g»*ht  J.  Sjieiin- 
{ ralh  auf  .Anstriche  mit  Fett.  Theer.  .Asphalt,  tirajdiil 
ülier.  Doch  i»l  allen  diesen  (a)ri»(Tvirung»milteln  in 
' der  Regel  ein  guter  Anstricli  mit  I.einölfarlM?  vor- 
I zuziehen. 

I .Als  Rostschutzmittel  für  besidiränkte  Zeit  (z.  R. 
Ihm  .Moülirutigeti)  sind  Fette  allenlings  ganz  em- 
pfehleiiswerth.  Das  von  Müller  A Mann  in  ('har- 
iotlenburg  in  den  Handel  gesetzte  Mouacctin  ist  die 
I.s'>»ung  eines  Mineralfeltes  in  Ter|HUitin  oder  leicht 
j flüssigem  IVIroleum-Ihs^lillal.  Bei  dem  .Fernmal* 
von  Ho»eiizweig  .V  Baumatin  in  Lasset  i»l  der 
Fidllösiiiig  Magnesia  usta  (aiha)  zuge.»i‘lzt,  wiMiurch 
der  soll»!  farhlo»<*  Fettan»trich  weifs  und  leicht 
»ichiliar  wird. 

(Hieb  Pruf*»«ur  F Kick  in  dM*  .7.«iti*chr.  d 0«s(err. 

Iiif-  B.  Archl  •V«rcin«  *) 

RrelMQtisehreiheu. 

Zur  Erlangung  von  Entwürfen  für  die  Anlage 
der  Jmigfraulialiii  hat  die  für  die  A'orlHTeiliiiig  des 
Haue»  der  Jinigfrauhahn  h«*»telUe  w is»en»«‘haniicho 
Lommi»sioti  l'rei»<‘  aiisgeselzl  im  <ie»amiiilbetrage  von 
Fres.  lür  die  lH‘»teii  I/isimgeii  einer  Reihe  von 
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Kradren,  welche  heim  Hau  und  Ketric)>  dieser  Baim 
in  ^‘trarht  kommen. 

hie  wesentliclisteii  der  in  Fragre  kommenden 
Punkte  sind: 

I. Hei  der  Anlage  der  Hahn: 

a)has  TunnelproHl.  ohne  und  mit  Ausmauerung;  <ler 
Unter-  und  OI»erh.'Uj:  Laufschienen.  Zahnsiangi’. 
Weichen  und  Kreuzungen. 

h)l)as  zur  Uel«*rlragung  der  elektrisadien  Belrieh.s- 
kraH  zu  wfihlemle  System ; Einrirhtting  der  Primär* 
Stationen,  der  Fernleitung  uml  «ier  serumlAren 
Stationen;  System  der  Vertheilung  der  Belrielw- 
krnfl  in  der  Slromleitung  entlang  der  Hahn;  Siche- 
rung gegen  ntmosphäris4-iie  St<trungen  des  HetrielM*s. 

e)  Die  Fahrzeuge  des  elektrischen  Hetriehes  mit  allen 
iiAthigeii  Sieherlieilsvorrielitmjgeii. 

d) Project  nir  den  Hau  eine.s  Sinlions-  und  Hestau- 
rationsgehüudes  der  Station  Eigprglels4her. 

e)  Bau  und  Ausrflslung  der  ttalerie-Stalionen. 

f)  Projecl einergrAfserenClubhiitte fdr  etwa  5M(liuhldeii 
auf  Mönchjorh-Statioii. 

g)  Elevator  von  etw.a  KÄt  rn  und  8 in  Dureli- 

meswr.  mit  Trep|>en  versehen,  auf  dem  Gipfel  der 
Jungfrau. 

II.  Hei  der  Ausfrihrung  des  Haucs: 

a)  DieTuiinelixdtrnng:  Hidirmasehineninit  elektrliK'hein 
Het  rieh,  Sprengmaterial,  Ventilation. 

h)  Da-sWegschalTendes  Au!*hruchmateriaU(SchuUerung). 
r)  Vorsorglk-lie  Mafsnahmeti  fflr  <Iie  Erhaltung  von 

Gesundheit  und  la‘hen  der  Arlwiler;  Typen  von 
ainlmhiiiten  Bimieketi. 

III.  Beim  Betrieb  der  Bahn: 
ajMafsnahini'ii  und  Einrielitungen,  welche  unter  den 

g«>gcl>enen  Verhftltniss*>n  den  continuirlirheii  B<‘lrieh 
sichern,  hezw.  SttVungen  verhiiMleru. 
h)Art  der  eleklriwhen  Beleuchtung  des  Tunnels,  der 
Wagen  und  der  Slatioiien. 

c)  Elektrisi'lie  Beheizung  der  Wagen  uiul  der  Stationen; 
Vorkehrungen  zum  Scliulze  der  Reisenden  und  des 
Belriehs|(ersoimls. 

Hierzu  ist  zu  l)emerken: 

Von  (Uesen  Fragen  kennen  einzelne  oder  mehrere 
im  Zusainmenliang  durch  einen  m!er  mehrere  He- 
werher  (collecliv)  gel<feil  werden:  eheii.so  ist  die  Ein- 
reichung »ler  lidsiing  weiterer  Fragen,  welche  das 
Jungfrauhahiiunteniehmeii  wesenliieh  mrdern  kfmnten, 
zulässig. 

Die  wissenschaftliche  Conimission  prüft,  unter 
eveiit.  Zuziehung  von  Exjwrten,  die  eingegangtmen 
.\rlieilen  und  <*nlscheidet  fiher  die  Pramiirung  wler 
.N'ichtprAmiirimg  dersellwn.  Die  Resultate  der  Prüfung 
wenlen  öffentlich  iH^kamit  gemacht. 

.Mit  der  IVeiserlheiiung  erliAll  die  Jungfrauhahn- 
Geselis<-liaft  das  Recht,  die  prAiuiirteii  Lüsuiigen  ohne 
weitere  Enlscliädigung  Iflr  sich  zu  verwenden;  im 
ührigen  bleibt  das  gt-werldiche  rrhelierreeht  «len  Be- 
werhern:  nicht  prämiirtn  Lösungim  werden  den 

Vcrfa.sseni  wietler  zugeslelit. 

Für  die  l^ösung  der  gestellten  Fragen  sind  die 
nacii.>^te)ienden  AngalK.-ii  inafsgeheiid : 

Die  Maxiinalsleigung  der  Balm  hetrAgt  ä.')  %,  die 
Spurweite  I m.  der  kleinste  Krümmungsradius  ist 
|(N>  m.  der  kleinste  Ausrinidungsradius  5(Nt  m,  die 
giöfste  Fahrzeugshreite  m iiml  «lie  gröfsle  Höhe 
H m.  die  zulässige  Fahrgesi-hwimiigkeit  7 bis  10  km 
i.  d.  Stuinl«'.  Die  Wasserkräfte  zum  elektris«-lien  B<*- 
trieh  (etwa  TgXKj  HPt  werden  den  Lüts4'hinen  ent- 
nommen. Von  den  Turhineiiaiilageii  Ins  zum  .\n- 
fangspunkte  der  Bidni  ln*l  di*r  kleinen  Schenlegg  i.d 
die  Entfernung  etwa  S km,  von  dies4>m  bis  zum 
TmuieJeingang  km;  der  Tunnel  liat  eine  iJlnge 
v«>ii  10  km. 

Die  B<-werl»er  halnm  ihre  Lösungen  durch  Zeicli- 
mingen,  hezw.  M««lelle  zu  erläutern,  w)wie  entsprechende 
Kosleiilterechnungen  beizutugen. 


Als  Endtermin  f»1r  die  Eingahetrist  wird  der 
l..\ugust  189*5  festgesetzt. 

Nähere  Au-<kunn  wir«l  erlheilt  auf  dem  Bureau 
der  Jungfrauhahn.  Zürich.  B.ihiihofslrarse  10.  von  wo 
atichdie  generellen  Pläne,  die  Resultate <ierge<d«»gi.scheti 
rnlersnchnngen,  «lii*  genaiioren  Anga1>en  der  In-mtlz- 
haren  Wasserkräfte  hez«»gen  wenlen  k«öiinen. 

Die  wiss«*nschaftli«‘he  (amimission  der  Jungfrau- 
hahn  lH>stehl  aufser  dem  Ihilerzemlineten  aus  lolgen- 
den  Milgliedern ; Ing. -Top.  Pr«»f.  Becker,  OliersUt.  Im 
sdiweiz.  GeneralsUh.  Züriidi : H.  Brack,  techn.  Director 
der  s«’hweiz.  N.O. H..  Zürich;  Pr«»f.  G«dliez,  Gerdoge, 
Lausanne;  Dr.  Maurer,  Meteorologe,  Zürich;  Dr.  L. 
V.  Salirdtuyer,  Prof,  «ler  Ko«‘hte,  Bn.sel;  Dr.  Schinid, 
Director  «le.s  eidg.  Gesundlieitsamtes,  B<'rn;  Schrift- 
steller *LSlra.sser.  Pfarrer  in  Griiidelwahl ; Ingenieur 
E.  Strub.  Ins{K*cl«»r  der  Herner-OI»erlandhahnen,  Inter- 
laken : Prof.  Dr.  Wahler-Meyer,  Heda«-teur  «ler  ,.\lpina“, 
Zürich;  Dr,  W«her.  Pr«»f.  der  Physik  am  ehlg.  P«»lytecli- 
nikum, Zürich;  Dr.  Wruhel,  Bergwerksingenieur, Zürich. 

Zürich,  «h*n  15.  Februar  isyt>. 

Namens  der  Juiigfrauhulim'ummis.doii, 
Der  Prä.sidenl ; ijuger-'/.eller. 

(Aut  d»r  ,Scbwuiurttcben  B«uiellung*.) 

Bau  Tüll  KUenbahnen  lu  Japan. 

.\us  einer  Mittheilung  de^  französischen  VieccoiisiiU 
zu  Yokohama  gehl  hervor,  dafs  der  Bau  von  Eisen- 
bahnen nach  dem  Friedensschlnsse  mit  China  in 
Japan  wieder  lehhatt  ergriffen  wird. 

Schon  iüt  eine  Summe  von  125  .Millionen  Yen 
(I  Gold  Yen  » i,12  t.H)  zur  Anlage  eines  doppoUeti 
Geleises  auf  der  TokaUlo  - Linie , die  von  T«»kio  bis 
Kola-  geht,  genehmigt  worden:  diese  Linie  hat  eine 
Länge  von  37b  englischen  .Meilen  und  dur<di.sohnüidet 
die  rommerziellen  und  industriellen  Centren  Japans, 
iiAmlich  Y'okohama,  Kyoto,  Osaka  und  Kuhtl 

Die  jnpanesis«'he  Ik>völkerung  bringt  der  .Aus- 
j dehnuiig  des  Eisenl>alumetzes  ein  grofses  Interesse 
j entgegen. 

j Zahlreiche  Linien  sind  für  die  verschiedenen 
I Punkte  des  Staats  im  Project  und  zahlreiche  Coiiees- 
i sioiisge.suche  gelangen  an  da.s  Ministerium  für  Verkehrs- 
weseti,  das  gegenwärtig  ihre  Zweckmärsigkeil  prüft. 

Die  ofHciclieti  Zahlen  zeigen  uns,  dafs  im  .Marz 
1895  in  Japan  29  Eisenbahn -(amipagnieii,  <lic  die 
Concession  erlangt  hahen,  vorhanden  wäret).  Die 
totale  Länge  ihrer  Linien  beträgt  2193  englische 
Meihm,  von  diesen  sind  jedoch  nur  15^9  im  Betrieb, 
der  Rest  ist  noch  im  Hau  l^egriffcn.  Der  Staat  hat 
nur  etwa  580  Meilen  in  eigejieni  Betrieb  und  hat 
die  Regierung  den  Rau  von  398  neuen  Linien  unler- 
iiunimen,  für  welclie  «lie  F«m«ls  schon  genehmigt  sind. 
I)a.s  Gesnmmtkapital  der  oben  erwälmteii  29  Com- 
pagnien beträgt  H9  643*J*K)  Yen,  das  der  SlaalslKibnen 
j .5ß55iOüO  Yen,  wovon  14451  Oü*)  Yen  für  die  Fertig- 
stellung der  projectirleii  Bauten  disjMmihel  sind. 

Neun  Gcstdlschaften  hal)on  ihre  Linien  ikmIi 
nicht  eröffnet.  N«nm  andere  Gesellschaften  halien 
erst  einen  Theil  ihrer  Linitut  in  Beirieh.  Die  ver- 
hlcii>entlcn  11  Gescll.scliaften  haben  «lie  gesaminteii 
Linien  in  Betrieb. 

Die  ge.sainmte  Länge  «h.T  g«?gonwärtig  projecl irl«‘n 
oder  im  Hau  hegriffeiien  Linien  Indrägt  884  Meilen. 
Die  Ges(>Uschufteii,  die  kürzlich  ein  Cuncessionsgesuch 
einr«dcht(‘n,  verfügen  zusammen  über  ein  Kapital  von 
4*)  Mülioimn  Yen. 

' In  der  letzlen  Zeit  halMUi  einige  Conipagnien  die 
' Lieteruiigsl)edinguiigen  ihrer  Koslenaiisclil.äge  ver- 
I önentlichi.  Jedoch  wenden  sich  «lit-se  (Compagnien 
I niclit  an  die  freie  (Jomurrenz,  .sondern  wendim  ein 
I System  des  l*eschränkten  Zuschlags  an  und  nelimeii 
I nur  Submissionen  von  Fahricaiiteii  «Hier  Agenlen  an, 

I deren  Werke  geii«'hmigt  sind. 


ai  Stahl  uikI  Eisen. 


/fihhrrsckttit. 


1.  März 


hamit  ein  Hans  «aler  WVrl;  irenelimi^l  werile. 
mnsseii  liic  rnaUirte.  ilie  es  verkaufen  will,  einer 
Prohe  tiiilerworfeii  wenieii,  man  verlangt  inil  eiimni 
Worte,  (iafs  der  Fahrleant  mler  Agent  s<‘ino  Waareii 
in  Jajmti  untersuchen  Isifst,  fiills  er  niclil  solche 
Zeugnisse  heihriiigen  kann,  die  eine  Untersuchung 
ülkerflnssig  machen. 

Weil  nun  ver?wliieilene  Werk«  sich  diesem  (Je- 
}>r:iuch  nicht  aiipassen  wullten.  verloren  sie  die 
(telegenheil,  hedeutende  Lieferungen  nach  Ja|MUi  zu 
machen.  Es  ist  sehr  schwer,  sich  auf  dem  jiipanisdien 
Markt  festzuselzeii ; wenn  dies  indessen  gelungen  ist, 
so  hat  man  auch  eine  ziendich  feste  Kundscliafl. 
Dil!  englischen  Firmen  hai>cn  es  verstanden,  ihre 
Itileresseii  den  Bedürfnissen  der  Japaner  anzupasseii, 
auch  liahen  sie  fast  die  ganzen  Lieferungen  für  die 
Staatseisenlmlineii  erhalten. 

(legenwärlig  werden  tlie  Kosteiian.schlAge  des 
Staats  und  der  Acliengesellscl)at\en  regelmafsig  an 


einige  Kaulleiile  nmi  Vertreter  treinder  Werke  eln- 
gesamli.  Hezngiicli  der  Preise  dilrtleii  die  europäischen 
industriellen  wohl  in  der  Lage  sein,  ilen  Wetlltewerl» 
aiifnelmieii  zu  küiineii,  es  ist  schon  wietierholl  vor* 
gekomineii,  tlafs  von  freimlen  Firmen  eingeführte 
Eiseiiwaareii  aus  Belgien  stammten. 

(NacIi  «L«  civtl*.) 


Neue  Kfsi'iihahii  in  ('hiiia. 

Eine  l>e{>esclie  aus  Peking  vom  M.  Decemlter  zeigt 
an,  dafs  ein  kaiserliches  Etlict  den  Hau  einer  zwei- 
geieisigen  Ehauihahn  von  7:1  Meilen  Länge  zwischen 
Peking  und  Tientsin  Itetiehlt. 

Hie  Auslagtui  wertlen  sich  auf  3 .Millionen  Ta<Ms 
! ladatifeii  uml  werden  die  ArlH.‘Ueii  von  einem  englischen 
, Ingenieur  C.  W.  Kinder  unter  der  Aufsicht  des 
I Taotaf  Li  ausgefilltrt. 


|{  HcliorKchaii. 


Bencliligiing. 

Ath'fßbuf'h  der  dvut»hen  SUisehiiWHinditMi  ie, 

Slithi-  tatd  }fettdlwf‘rkr.  II.  Aullage.  Unter 

.Mitwirkung  vtm  Alfred  Holzt,  Direelor  ties 
Tecliiiikunis  .Mittweida,  und  anderer  hervor* 
ragender  Fachmänner,  herausgegehen  von  der 
Verlagsbuchhandlung  Friese  & von  PuUkamer 
in  Dresden. 

Durch  einen  Stdireihfehler,  welcher  dem  von  uns 
mit  der  Besprecliuiig  lK*trauten  Referenten,  einem 
Statistiker  von  aiierkaiinletn  Ruf,  unlerlaiifen  ist, 
hallen  $iich  in  der  in  voriger  Nummer  enlhalleneii 
Bt-sprecliung  obigen  Adrefshiu-hs  zwei  unriclitige  An- 
galH‘11  eingesthliclien.  Es  ist  nach  seiner  .\iigalie 
nämlich  zu  verhe.<scrn  in  Zeile  ii  von  oben  «irsiO 
Firmen*  in  ,1:10011  Firmen*:  in  Zeih*  Ii  von 
olieii  sollte  es  lieirsi*n  anstatt  .also  die  lOfaclie 
.Anzahl*,  ,atso  eine  um  mindeslens  109^ 
liäherc  Anzahl  *. 

Ferner  sind  zur  Besprechung  hei  der  Hi*daclion 
eitigegangeii; 

Xirff'  und  (irenzm  dn'  KUlirotuefidfunjie.  Kiiiu 
vcrgleichendt*  ßelraclitiing  der  lieuligett  lliUteii* 
prfK*tw.se  und  der  bis  jt*lzl  gesclndieiien  und 
nberbaiipl  möglichen  Anwendungen  der  Elcklri- 
cilät  bei  der  praktischen  Metallgewinnung.  Fflr 
prakliselie  HüUeiiteute  und  Fiektroleelmiker  von 
Hr.  Ernst  Priedrieh  Dörre,  Professor  jui 
tier  Tecliniselieii  Hochscliulc  zu  Aachen.  Mil 
ti  Textfiguren  und  21  farbigen  Tafeln. 
Leipzig  189(1,  Verlag  vtm  ()skar  Ia*incr. 

/Am  Musrhinenuesru.  Elementares  Lehrbueb  zur 
Einfühning  in  die  .Maseliiiienwisseiist'liaflen,  tlie 
Kinematik  und  die  ElasticiUits*  und  Festigkeits- 
lehre, filr  Studireinh*  und  zum  .SelbslunleiTicht 
bearbeitet  von  O.scar  Hoppe,  Profi-ssor 
an  der  Königl.  Bergakademie  zu  HIau.stlial. 
Mil  92  Abbildungen  iin  Text.  I^eipzig  ls9r>, 
Vifilag  von  Artlnir  Felix. 


' Anfeduntj  zur  Au-duhrumj  t/ruphim'iuT  f'on~ 
! Mrtuiionen  im  Mtnrhinenlmu.  Von  Hr.  Hederich  , 
I Ingenieur.  Heft  1.  Zahnräder  und  Aclisc'ii. 
I Mit  9 Tafeln.  Jena,  Herinann  Coslenoblc, 

I Verlagsbuchhandlung. 

IWi/frirßinide  lWi<urfir  tVter  dir  FrurndrhrrhrH  ron 
Siwirhrndiitzrn,  (Jonimissioii.sberichl,  eislaltel 
im  Aufträge  des  Hamburger  Senats.  Hamburg 
1895,  Verlag  von  OUo  Meis.sner. 

hie  terarhiedenrn  Mt^hoden  der  miTlmtmehrn 
Slrei'kenforderungf'H , u$der  lu'mndrrer  Heriick^ 
xidditjutuj  der  SeHfitrdrrungrn,  Von  A.  .Stein. 
CJeUenkircben  1890,  Druck  uml  Verlag  von 
Carl  Berlenbiirg. 

i>ir  Srnmdür- Elemente.  Auf  (Jrundlagc?  der  Er- 
fahrung dargc^telll  von  F^aul  Schoo p,  Doclor 
der  Naturwissenscbaflen.  III.  Tbell.  Üeber  «len 
Zink-Ktipfer-Saiiimler  und  den  Zink*BIei*Sammler 
I nebst  der  Verwendung  von  Aecumulatoren  fnr 

j Eisenlmbnwagenbeleiiclilung,  elektris<‘be  S4'birre 

j und  Slrafsi-nbahnwageii.  .Nlil  3 Qirven  und  01 
! Figuren.  Halle  a.  d.  S.  1S95/90,  Verlag  von 
Wilbelni  Knapp. 

! /Am  lAithrn  den  lilrien.  Eim*  in'biile  für  Hleilölber 
I und  ein  Naebscblagehucb  für  Chemiker.  Ce* 

I werlmireibemle  und  Industrielle.  Neb.st  einem 

' Anluing;  Ueber  das  ßleilölben  millels  des 

I eIckIriseben  Liehlbogens.  Zum  Tbeil  nach 

«•igeneii  praklisehcn  Erfulirungen  lM*arl«‘llel  v<m 
Carl  Hiebier,  Ingenieur.  Mil  228  Ab* 
bihbirigen.  Wien,  Pest,  I^eipzig  1890,  A.  Hart* 
lebens  Verlag. 

Die  ltddumj  den  Jlarzijehinjm.  V«)ii  Oll«»  Lang 
in  Hannover.  Mit  2 Tafeln  in  ßnnldriick. 

J Hamburg  1890,  Wrlagsaiislull  und  Druckerei, 
A.-C.  (vorniaU  J.  F.  Hicbler),  Königliebe  Hof- 
1 verlagsbamUnng. 
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InHuüti'ifHc  UHtuh<’hatu 


Stahl  und  Ei^>eii. 


Industrielle  JtiimLschmi. 


Drr  Aiichem<r  HUlteii'Artioiivrndn  in  Kothe  Knli* 

hal  am  äl.  Februar  die  zweite  Million  Thomas- 
stahl  feiiiggeslelll  — eine  Monge,  di«  iMK*h  von 
keinem  andern  Werk  erreirht  \v<»nleii  ist.  I>ie  erste 
Million  wunle  orblason  vom  13.  MArz  ISSO  bis  zum 
•J1).  Octolwr  1890,  mithin  in  einem  Zeitraum  von 
10  Jalirt’ii  und  tO/*  Monaten.  Die  zweite  Million  da- 
gegen wurde  in  der  Zeit  vom  ill.  Oetolier  18tHI  bis 
zum  21.  Februar  IStlG.  also  in  5 Jahren  und  I .Monaten, 
rerliggoslcllt. 

Das  liemerkenswerthe  Ereignifs  wurde  in  «1er 
Hdltc  durch  folgenden  Ansriilng  In^knnnl  gegeben 
und  gefeiert: 

, Durch  seltsame  Fügung  fallt  der  Tag,  an  welchem 
unser  Stahlwerk  die  zweite  Million  Tonnen  Thomas- 
stahl,  eine  bis  jetzt  von  keinem  anderen  W«>rk  er- 
reit'liic  Zahl,  vollendete,  fast  genau  zusammen  mit 
dem  Zeitpunkte,  an  welchem  vor  5U  Jahren  der  Kauf- 
aiT  al^es«hl«>s.sen  wurd«‘,  durch  dci»  «lie  Degrrtnder 
unseres  Unternehmens  die  Grundstöcke  erw’arl»en,  auf 
W(d«’hcn  dio  jetzt  noch  zum  Tlieil  bestehenden  Wiilz- 
werk.siiallen  erri«dilel  wurden. 

Schwere  Zeiten  haben  diese  Männer  während 
langer  Jahre  und  wiedcrkelireml  durchlebt;  erst  die 
letzten  Jahrzehnte  haben  die  Ausdauer  und  «len  .Muth 
b<dolint,  welche  dazu  gehörten,  dafs  Werk  trotz  der 
gntfsen  erlittenen  Verluste  Idrtzuföhren  ; erst  in  diesen 
Zeiten  war  es  möglich,  den  Wöiisclien  aller  Uetlieiligteii 
eiitspre«hend,  die  Mittel  zu  einer  in  Frdlen  von  In- 
vali(lität  oder  Tod  eintreteiideii,  ölier  die  erst  .später 
zur  Einfnhruiig  gelangten  gesetzlichen  Bestimmungen 
liiiiausgehenden  Fürsorge  für  unsere  Angestellten  und 
Arbeiter  iMizieheiitlich  deren  Wittwen  und  Waisen 
l>ereilzustetlen. 

Iin  Jahre  1B8Ö  zum  Aiulenkeii  des  Besuches  des 
«larnaligeii  Kronprinzen  des  Deutschen  Reichs,  wcilan«! 
Seiner  Majestät  Kaiser  Frknlrich  III.  aiit  unserer  HöUe, 
stiltete  unsere  (xesellscliaA  «len:  »Knmprinz  Friedrich 
Wilhelm-Foudsziir  Unterslötzungvoii  ArheiterinvalUlen. 
Wittwen  und  Wai.sen*  mit  einem  Kapital  von  120üü0t#, 
aus  dessen  Zinsen  und  weiteren  Zuschössen  unserer 
ties«‘lls4'hafl  bis  zum  31.  Deeember  1895  2120ÜÜ  «.4^ 
an  l'nterslötzungeii  gewährt  wurden. 

Zur  Fider  der  eingangs  erwähnten  Ereignisse 
erhfdteii  wir  au.s  inzwisi'hen  von  den  Jahresgewinnen 
zurfukgeslelllen  Beträgen  jetzt  «las  Verm^cn  diese» 
Fondsauf  '»Kinc  .Million  Mark«,  imlem  wir  ihm  gleich- 
zeitig auch  die  Fürs«»rge  fflr  die  Beamten  unseres 
Vereins  zuweisen  um!  dcmenisprecheml  seinen  Namen 
in  'Kronprinz  Friedri«-h  Wilhelm  (Kaiser  Frhslrich  111.) 
Fonds  zur  Unlerstölzuiig  von  Beamten-  und  Arlteiler- 
Iiivaliden,  Wittwen  und  Wai^en*  uinruuiern.* 

Rothe  Erde,  den  21.  Februar  1896. 

.\.a«*liener  lliUlen-Aclien-Verein 
(g«>z.)  Kirdorf,  (gez.)  J.  .Va/«»//. 

Dem  Belri»'l>s«lire«’lor  Hrn.  F.  Kintzl«:  wurde 
lH*i  «1er  Gelegenheit  von  dem  teclinis«'hen  Personal 
ein  wo!ilv«‘r«lient«‘r  grolser  Lorheerkranz  mit  einer 
seine  Tliätigkeit  anerkeiiiienilen  Wi(|mung  flbcrrei«'ht. 

lllechwalzwerk  Schulz  Kuaiidt,  .\ct.«(«c».  zu  Essen. 

Der  Bericht  «les  V«>rst{Mides  laut«*! ; 

„Der  Röckl»li«:k,  den  wir  Inmtc  auf  da.«  G«*schäfl.s- 
jalir  1895  werfen.  gc’«laltet  si«-h  viel  fr«*un«lli«licr. 
als  der  Verlauf  «Ut  ersten  Monate  «Twarteii  licfs. 
Anfangs  lag  die  Eisenimiiislrie  stdir  «larni«*«ler : es 
fehlte  das  VerlraiuMi  in  <li«'  Ziikunn,  und  ilieBesrhatTung 


von  .Vurirugeii  war  in  der  Regel  nur  mit  «M'heblirheii 
I'reisopferii  zu  ermögliehcn.  Haid  darauf  trat  jtsba  li. 
angeregt  durcli  die  Uesumlung  iles  englischen  un«l 
amerikaiiisehen  Marktes,  ein«  enlschio«lene  Wendung 
zum  Besseren  auf  allen  Gebieten  «les  wirtlis4-huniU-li«m 
LelH'Ms  ein.  Die.ser  rmschwuiig  übte  in  doppeilcr 
lliiisielil  einen  förderliclieti  Eiiifluls  auf  «lie  Interessen 
unserer  Gesellschaft  aus.  Auf  der  einen  Seite  bot 
«las  reichlich  vorhandene  Arbeits«(uanlum  «lie  M«Vliel>- 
keit.  die  gesteigerte  Deislungsfilhigkeit  unser«'»  W«‘t  kes 
voll  Huszunulz«'n  und  somit  Vortheil  aus  den  I«?- 
«leutcndcn  Aufwendungen  zu  ziehen,  mit  deren  Hülfe 
wir  »eil  Jahren  systematisch  unsern  Betrieb  vervoll- 
kommnet und  weiter  auf^eslaltel  halten.  Amlererseils 
nahm  der  Wettbewerb  l>ei  «1er  reg«*  hieihemieii  Na«*h- 
frage  eine  inild«'r«^  Form  au  und  es  gelang,  allmählich 
«*iiie  ang«nm*ssene  AunKiss<*ruiig  der  Preise  aller 
Fabricale  herlteizufiihren.  Diese  iH'iden  Moineidc,  In 
Verhindiing  mit  der  gesunden  Finanzlage  unserer 
Gesellschaft,  s«‘tzeii  uns  in  den  Stand,  eine  hefriisligeml«* 
Bilanz  vorzulegeii.  Unsere  Pro<lucli«»n  .an  (Jualil.äls- 
Kcsselhlccheii  im  Jahre  18%  Itelnig  215497:18  kg. 
Es  wurtleii  versandt  an  Ferligfahricaten  21  Wtt&U  kg 
und  an  NVlieiipnsiucten  15287  219  kg  im  Gesammt- 
Fu«’tiirenlK‘trage  von  549I87:«.I2  t#.  Um  da.»  Werk 
den  Anforderungen  «ler  Neuzeit  entsprechend  auf  «ler 
Höhe  zu  lialten  und  seine  Leistungsfähigk<‘it  zu 
steigern,  haixMi  wir  im  Bi'rieht.<«jahre  für  Neuanlagen, 
wie  aus  der  iiaehstehenden  Bilanz  ersichtlich , dio 
nicht  unerhebliche  Summe  v«in  620066.64  aiif- 
gewendel.  Die  im  U«ufe  «les  Jahres  liereits  in  Betrieb 
genommenen  Anlagen  lial>en  sich  sämmtlicli  hcwäiirt. 
L«*idcr  wur«lc  dun  h eine  erhebliche  Ueberschreituug 
des  öhenioimnenen  Liefertermins  seitens  der  iKdrelTen- 
deri  Masi'hiiienrabrik  die  Fertigstellung  «ter  neuen 
Köm|>el[ire.sse  sehr  verzögert.  Die  letztere  ist  aber 
inzwischen  elH'iifalls  «lern  B«*triel>e  öhergelH?n  uml 
sind  wir  nunmehr  in  «l«:r  Lage,  allen  auf  di«‘scm 
Gebiete  an  uns  lieraiitretemleii  Anbirderungen  zn 
entsjireclicM.  Dio  Herstellung  der  gewellten  Feuer- 
rohre System  .Mori.son“  haben  wir.  um  der  föhlhar 
gewordenen  Nachfrage  zu  genügen , bereits  Anfang 
Deceniher  1895  aufgenommen.  Der  neue  Typus 
führt  sieh . vermöge  seiner  guten  Eigensidiaften, 
sowohl  im  Schirr«k(‘s.MeI-  als  auch  im  Lan<lkcs.selhnu 
schnell  ein  und  es  lassen  seine  bereits  in  weilen 
Kreisen  anerkannten  Vorzüge  bald  die  allgemeine 
Anwendung  des  M«uis«in*Rohres  erwarten.  B«d  du'scr 
Gelegenheit  w«tlien  wir  nicht  unerwähnt  lassen,  dafs 
wir  am  22.  0«-l«ÜK‘r  1895  das  25t)00ste  Wellrohr, 
welclies  seit  Aufnahme  die»«'s  Fahricationszweiges  in 
unseren  W«Tkstritlen  fertiggestelll  wurde,  zum  Yer- 
Mind  gehraclit  iialK'ii.  Die  grofseii  Aufweiidiingt'n 
für  .Neuanlagen,  wcb  lie  dundi  die  auf  lechniseln-m 
Gebiete  ra.stbis  sich  vollzieheinlen  Umwälzong«‘fi  he- 
diiigf  werden,  lass«*ii  es  wünscheiiswerlli  erscheinen, 
unsere  Hau-  um!  Schädciin'serve  angemessen  zu  ver- 
stärken. Wir  l>eabsiclitigeii  desliall).  diesem  (aiiito 
aus  d«:m  verfügbar«*!!  G«‘wiiin  pro  1895  dtui  Betrag 
von  50U(.K)  c#  zu  überweisen.  Ferner  era«dit«*n  wir 
es  für  angezcigt,  der  Generalversammlung  eine  Extra* 
Abschreibung  von  150tH)t4':  aufOefen-  nrnl  K«-s>eb  niilo 
uinl  «‘ine  .s«dchc  von  25000  > auf  .Ma«^«‘lnn«nc«inl«) 
vorzuschlagen . «la  «lundi  «b’U  g«*steigert«-n  Umsatz 
unsere  .sAminilich«‘n  ()«‘fen.  Kes.se!  und  Mascliinen  im 
letzten  G«*schäflsjahre  ganz  lM‘s«in«lcrs  stark  in  .\n- 
spru«’li  genommen  waren. 

Der  veiTüghar«*  Gewinn  für  1S95  (Mtis<'lilicrsiicli 
«les  Vortrages  aus  «lein  Jahre  1894  beträgt  876  4Bi.74  •#. 


'iüi  Mahl  unrl  Eisen. 


[ndusirielU  linndschau. 


. M'irz  IStW. 


Wir  honntraKen,  tleii  (icwiim  wie  folg!  zu  verwenden: 
I.  fftr  Absehreilningen  4.  UelKTWeisiing 

an  den  Heservefoml»  ’A.  Tantieme  an  den 

Aursirhtsratli  48(KMi,70  •#:  i.  Dividende  für  1895: 
14'/a  % auf  das  ArlienkapUal  vim  1-(X)IM)00  = 
5ü(HXM)  5.  UelHTWcisuiig  an  den  Hati'  und 

Seliilden-Re‘servefonds  50tKK)  liK;  ß.  Ueherweisnng  an 
die  Karl-Adolf-Slifluiig  9897, W 7.  filr  Extra- 
Aitselireilning : a)  auf  Oefen  - und  Ki^seleontn 

ioOlKit#.  |>)  aurMascdilneiinmli»  450Ü0  zusammen 

r/T.  Iileild  Rest  -ißiSl.«« 

Uheini8oli*we»tfiUi8che9  KohlensyndicftU 

Nach  dem  in  der  am  43.  Kehrunr  in  Essen  statt- 
gehabten  Zerhenbesilzcrvcrsammlung  vom  Vorstände 
erstatteten  Bericht  hat  (nach  der  ,Rhejnlsoli-\Vesl- 
tlUisidien  Zeitung*)  im  Januar  dieses  Jatires  die  He- 
llieiligung  34ßI9^5  I,  die  KAnierung  t 

lK!lragen.  Die  Förderung  hlielt  also  hinter  der  ite- 
Iheiligung  um  141  055  t oder  3,5  % zurück  gegen  3,15  % 
ini  .N’ovenilter,  4,14  >6  im  Decemher  und  9.94^  Im 
Januar  1895.  Zum  Versand  gelangten  45i-i04t>  t, 
davon  auf  Rechnung  des  Syndicats  4 305t»‘.M}  t otler 
91,71  %.  Der  nrl)eitstrigliche  Versand  ladrug  9957 
Di>|>}ielwag<‘ii,  das  sind  ge^m  Monat  Januar  des  Vor- 
jahres Ißil  Doppeiwngeii  mehr.  Die  Ahiiahnie  .suwuhl 
.seitens  der  Industrie  wie  seitens  der  Hiuidter  ktmnte 
als  gut  bezeichnet  werden,  besonders  aiicli  die,  die  zu 
Si-hirt  auf  dem  Rhein  erfolgte.  Der  Februar  liat 
schlechter  hegomien,  obgleich  die  Abnahme  der  In- 
dustrie nach  wie  vor  gut  hleihl.  Auf  Vor.-schlag 
des  Vorsitzenden  Iteschlofs  die  Versammlung,  zu  der 
int  vorigen  Jahre  aus  l>esonderen  tirOnden  verlasseneii 
friliiereii  Methoile  zurückzukelircn  und  die  Monate 
.März  bis  August  als  ^ummermoiiate  zu  betrachten, 
aUo  15  9%  EiixschrAiikung  einlreten  zu  lassen. 

Cumpagnie  de  Flves^ldlle  ponr  constmctioiis 
nHM'aniques  ei  enfroprises. 

.Nach  dem  der  tSencralversammlung  vom  30.  Xov, 
er.xlalteteii  Bericht  schlofs  das  Beiriebsjahr  (30.  Juni 
1895)  mit  einem  Reimlberscfmfx  von  I 4oi 459.08  Fn  '*. 
Hiervon  sim)  sulzungsgetnärs  5 % =■  t>0414,95  Fres. 
der  Hückiage  (jedzt  1043  767.11  Fres.)  ziiziirrdircn,  so 
dafs  ciii.cchliefslicli  eines  Vortrages  von  649451,70  Krc«.. 
noch  1 773567.8^1  Fres.  verfügbar  IdeilK'ii.  über  die 
wie  folgt  iK^stinimt  wir«!:  AmortLsalionen  und  ver- 
*‘cliie4lene  Bflckslellungeii  474370,13  Fres.,  tiewinn- 
anliteile  4!  176.40  Fres.,  Dividende  8t0t)tM)  Fres, = 

7 %,  Vortrag  4BMI41,30  Fres. 

Die  Bt^i-häftigiing  im  Locomotivhaii  liefs  imTklicIi 
naeli,  indefs  wurde  der  Ausfall  durch  vermehrte 
anderweitige  .\rheil  nahezu  ausgegliclieii.  so  dafs  die 
Boirgsriian.  fast  ihre  volle  Stärke  wie<lererlangt  hat. 
.\n  ausgeführlen  Arbeiten  w'erden  ii.  a.  ets\ähiit: 
die  grofse  DoiKUiülierbrückung  Ihu  (!zernawo4la  sowie 
verseliiedene  Baiiiilitiien  in  Spanien.  Die  Kiekt ricitäls- 
abtheiltiiig  gewann  an  .\us«ie)iming ; nnmeiillidi  bei 
‘rui'bineiianlageii  und  in  der  Zuckerfabrieation  f.iiid  | 
die  KIfkIrirität  interessante  .\iivvendutig  und  man  | 
verspri«ht  sieb,  bei  dein  Ansebeii.  welches  die  Er-  I 
Zeugnisse  der  (ie.-ellselian  in  der  Zuckerindiislrie 
geiiiefsen,  Ifesonders  in  diesiMii  Zweige  grofsen  EiTolg, 

Soclcde  Auonyiiie  de»  U»incs  Ronchill,  Marcliietiue 
aa*Potit. 

In  dem  der  Beneralversaiiinduiig  am  15.  OcloiHT 
erstatteten  JalireslM-rieht  werden  die  Versuelie  mit 
•b-ni  der  liesxdlschaü  gehörigen  neuen  Verfahren  der 
ilirecten  l’ud<lelmig  des  Ilüssigen  Bie^ses  als  mimnelir 
abgesriilos'aoi  und  deren  Hesiiltat  aD  unstreitig  äuf^erst 
günstig  iH'zeiclinel,  si>  dafs  dem  Verfalireii  eine  baldige 
allgemeine  Verbreitung  gesichert  sei.  Der  Derichl 


ZiUdt  zahlroirlie  Umänderungen  und  Xeuaniageii  auf, 
die  theils  der  Einführung  des  neuen  Verfahrens,  llieil.s 
zur  VergrÖfseruiig  des  Betriebes  dienen  sollen.  Auf 
die  hierfür  verauslagten  388tH)7,0:i  Fres.  werden 
89340,38  Fres.  Saldo  aus  <lein  Vorjahr  und  Erlös 
aus  einem  Terrainverkauf  ah-  und  der  Rest  <leii 
Anlagewerthen  zugeschrielM'ii.  Der  Reingewinn  l>e- 
zifferl  sich  auf  54060,46  Fres.,  wovon  10?*  der  Rück- 
lage zugeführt  werden,  7*/«9<  dem  Verwaltung.sratli 
und  1 9%  dem  Aiifsicht^rath  als  Gewinnaiitiieile  l>e- 
.stimmt  und  der  Re.sl  nnl  14  E14Krcs.  auf  neue  Recli- 
lumg  verbucht  werden.  Das  Hesellscdtaflskapital  Ih;- 
trägt  3<KKMN)0  Fres;  eine  %-AnIeiiie  ist  marii  in 
der  .Ausgabe  begriffen. 

SochHe  Anonyme  de  Marcinclle  et  CoDlllet. 

Das  am  30.  Juni  schliers4Mide  <ies4*häf\.sjahr  brachte 
ein  Reinerl rägnifs  vmj  1M0Ü8,84  Fres.,  wodurch  .sicli 
die  aus  dtun  Vorjalir  ülKTiiommenc  tiiterliilanz  auf 
164  158,51  Fres.  Iierahmiiidert.  DieEi.sensteingewimiuiig 
betrug  165IM37  I,  das  .Ausbringen  der  drei  HtKdiöfen 
76509  t (66W)4  i.  V.).  Das  Siemeiis-Marlin-Werk 
lielerte  7tb38  t,  das  Ttiomaswerk  47  397  l Blöcke,  die 
Walzwerke  54  t97  t (:5«413  i.  V.);  3900(J  t = 74, % 

I der  Krzeuguiig  gelangten  zur  Ausfuhr.  Der  Masx-hineii- 
I bau  stellte  tl65  t im  Werihe  von  3090  7JK5,4tl  Fres. 
an  Ijocomoliven,  Damprmascliineiiund.M.'ischineiiilieileu 
fertig:  der  tie.sammtumsatz  der  Hültenwerko  und 
des  Mii'^-biiieiihaues  erreichte  lÜI3ltMMt.47  Frc.s. 
(8.51 1 .515,71  i.  V.}. 

Die  Kohlenförderung  stieg  auf  44t'50l  I (:4“>6l>60 
i.  V.)  und  warf  einen  Hewiim  von  79^k50,50  ah  (i.  V. 
l5t»74i-,74  Frc.«.  V’erlusl),  die  Heslehungskosteii  ver- 
ringerten sich,  dank  der  erhöhten  Förderung,  um 
.‘17  Centimes  f.  d.  Tonne. 

Socli^t^  Anonyme  de»  HHatH-Fourneaux  k Aci^rle» 
dMHms  (Lnxenibnrg). 

Der  (M^o^c'h.äftshericlit  üIht  das  am  30.  Juni  1895 
abscldlefseiule  Betriehsjahr  iK’Zeiclinet  de*«seti  Ergehiiifs 
als  ein,  in  Anhetrucht  der  allgemeinen  Lage  der  Hütten- 
Industrie,  s^dir  hefri<slig<‘iides.  Der  IVherschufs  Im*- 
läuft  sh  It  eitiscliliefsMcii  eines  kleinen  Vortrages  auf 
3.S95tMi,41-Fics.,wi»vtm4-544s,51  P'res.zuAhsi  tireibungen 
verwendet  werden,  83000  Fres.  auf  Reparalurctmio 
(jetzt  ItHOlK)  Fres.)  zurückgestellt  und  BH8KI  Fics. 
iHMimmt  Werden,  die  Dividenden  - Reserve  auf 
hiOiMIo  Frc*<.  zu  erliölieii.  An  Hewiniiaiitheiien  kommen 
41000  Fres.  fwie  im  Vorjahr)  und  :HiOOOO  Fres.  als 
Dividende  (5",'<i,  wie  i.  V.)  zur  Auszahlung,  der  Rest. 

I 31-7 .'.to  Krc«.,  wird  vorgetragen.  Die  staliitmäfsige  Rück- 
• läge  hat  Bnhmm)  Fres.,  10"%  des  (5esells<dianskapilal*i, 
bereits  erreicht. 

.Societf*  Francu-Helge  pour  la  constmctloii  de 
iimdiines  et  de  niatcriels  do  cliemln  de  fer. 

Nach  .\hschreit»uiig  von  41  H)7,05  Fres.  aut 
.Ncuanlag(‘n  hrachte  da.«  am  30.  Juni  .sclilief-M'iide 
t Jesch.äflsjahr,  einschli<*rsliilj  eines  Vortrages  v«ui 
45  345,.5‘.t  Fres..  einen  Reinüliersclmfs  von  .546  7tMi,74 
Fres.,  wovon  45074,05  Fres.  (5  9<)  der  Rücklage  (jetzt 
47>i|(k5,ll  Fres,  und  ir»(MXlO  Fres.  SiclieriingsliesliniiD 
üherwie.seii  und  161  693,S1-  Fres.  auf  die  Anlagewel  t lie 
abgeo^clirielM*ii  wurden,  w.lhrend  als  Dividende  I 
i=  34O0(Mt  Fres.  angewiesen  und  40000,03  Fres.  vor- 
gel  ragen  werden. 

Die  helgi>.clieii  Werk.«lätlcn  waren  während  »les 
1 Hericlilsjalires  ausreichend  iH'sclirifligt : nicht  so  die 
I französischen,  deren  IV'trieh  infolge  der  (»»‘sihäns- 
Stockung  nur  mit  .Mühe  aufrechl  zu  erhallen  war. 
Diin-Ii  Aufiialimo  vi‘r«clii<‘deiier  <*insrhiägigeii  Speeia- 
litäteii  suchte  die  (lesellsclian  ihren  itelrieh  gegen 
diTartige  Schwankung(‘n  auf  dem  Kisenbahnmalerial- 
markle  zu  sichern. 


1.  MArz  1896. 


Vereine  • Xackrich/^M. 


Stuhl  und  Eisen.  Ü7 


V ereins  - NaclirichttMi. 


Verein  deutscher  Eisenhüttenleute. 


Hujilfo  llnniel  f. 


Nachdem  die  Familie  HanicI,  deren  Namen  in 
der  (le.sehi<-lite  der  nuHlerrlieiniscIi  - wesLI?iIiH<-lien 
Industrie  eine  hervorragende  Kollo  s|Melt,  im  Lauf 
der  letzten  Jahre  den  T<mI  vieler  und  aiisgezeirlnieler 
Angehöriger  zu  heklagen  gidiahl  hat,  inufste  sie  in 
jüngster  Zeit  wiederum  einen  Verlust  verzeielinen, 
der  um soselimerzlieher  ist 
und  einen  um  su  tierereii 
Eindruck  hervorgerufen 
hat,  als  er  ein  aus  der 
Hlüihe  der  Jahre,  aus 
voller  Manneskran  dainii' 
gerafnes  Lehen  hetrim. 

.Nach  lAngerem.  mit 
grofsertteduld  erintgenem 
I<eiden  starb  zu  Düsseh 
dort  am  5.  Fehruar  ds.  Js. 

II  iigo  II  a n iel.  AisSohii 
des  im  Jahre  1889  ver- 
storlieneii  Louis  Han  iel 
wunie  er  am  Mai  1S5i 
zu  Slerkrade  gel>oren. 

.Nach  l>ei‘ndigletii  Kesiicli 
lies  Rea]gymiiasiiim><  zu 
Kiilirori  widmete  er  sich 
dem  Ingenieiirrachc.  Ik*- 
siiclile  |87t  his  1877  die 
lecimisclie  1l<H‘liscliule  zu 
Hannover  und  war  nach 
Errrdlung  <«einer  .MilitAr* 
pnicht  zu  ><einer  ferneren  Au.shilduitg  von  1878 
hh  IH80  auf  in*  und  auslundi.<4'heii  Hüllenwerken 
tliälig.  lS8n  trat  er  liei  der  Firma  Haiiiel  A'Lneg 
in  Düsseldorf  • (trafenlMTg  ein,  helheiligte  sich  mit 
regem  Intere'ist'  uihI  grolsem  Sachverständiiifs  an 
der  l<eiliing  dieses  Werkes,  sowie  der  GrofshandUing 
und  Rlicderei  Franz  Haniel  in  Huhmrl,  lad 
welchen  iKoden  Firmen  er  gesrhansfüliremler  Theil* 
IjuIkt  war.  In  gleh  her  Weise*  war  iler  VerslorlaMie 
als  langjrdn'iges  Mitglieil  des  Aufsiclitsrathes  hezw. 
des  Vorstandes  ein  eifriger  MitlK*raliier  und  Förderer 


der  industriellen  Ihilernehinungen : Actien  • Gesell- 
selian  G u I e li  o ff n II  n gs li  ü 1 1 e in  Oherliauseii. 
H o Ii e II zo 1 1 e r n in  Düssedilorf  und  der  Steiiikolileii- 
hergwerke  Zollverein,  R li  e i n |»  r e ii  fse  n , Neu- 
mühl. Früliliehe  M orgeiiso  n n e.  ln  all  diesen 
Verwaltiings.ämlcrn  wurde  sein  klarer  Hlick,  se'in 
hesonnenes  Hrtheil  und 
seine  stete  Fürsorge  für 
die  Interessen  der  Werke 
unii  deren  Arlieiter  he- 
sonders  werth  gesehülzl. 
Auch  manche  gemein- 
iinlzige  Anstalt  weifs  dem 
Eiitschiareiien  Dank  für 
seine  Ihatkranige  I’nter- 
strilzuiig  und  für  si‘hie 
wiiniiherzige  Gi*siinning. 

An  der  im  Jahre  1890 
veranstalt  eien  Amerika* 
fahrt  des  , Vereins  deut- 
scher Eiseiihülteiileule* 
halle  sich  der  VcrslorlM*ne 
hetheiligt  und  siidi  hei 
dieser  GeU*genheil  zur 
grofsen  Zahl  seiner 
Freunde  deren  viele  neue 
erworheti . welche  si*in 
lielK‘nswürdiges  und  auf- 
richtiges  Wes4*n,  seine 
Sachkemitnifs  und  Ver- 
lafslichkeit  liiH-h  zu  scliAlzen  wufslen.  Sie  alle 

sind  lief  ersehülterl  durch  die  jAhe  Ahlterufiiiig 
eines  jiigeiidticheii  Lehens,  dessen  ThAligkeit  in  so 
nusgezeiidineler  uml  vielversprechender  Weise  he- 
goiinen  halte;  sie  wissen  auch  den  unsagbar  liefen 
Schmerz  zu  würdigen,  der  seine  Gattin,  sidne  treue, 
unermüdliche  Ptlegerin  in  der  lA'ideiiszeit,  an  dem 
fri.si-hon  Grali  durchzillerl.  und  wünschen  ihr  aus 
vollem  Herzen,  dafs  ihr  reicher  Trost  aus  den  zwei 
Söhnen,  welclie  sie  dein  VerslorlK*iieii  si’henkte. 
crwaclis4*n  möge. 


Gesegnet  sei  sein  Amlcnkeii!  Er  ruhe  in  Frieden! 
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Stalil  und  Eixcn. 


Vom  ,Exf3i-uliv-(lomit(^  dvs  inoiit;uiistisi-li«*ii  und 
^'«•ol«if?is4'lit‘n  MilhMmiunw-CongreHses*  ist  an  ‘Umi  Vendn 
das  l'olgiMido  i'reiiiidliclie  Sidiroihen  ifclangL: 

Budapest,  im  Februar 

(VI,  Bulyoviicky-Gui»«  A.) 

Fai'li*  und  Berufsgonosseii ! 

[)ic  llaiipl*  und  Hesidenzsladl  Ungarn.«  rilslet  sieh 
in  diesem  Jahre  zu  einem  grofsen  Feste.  E«  sind 
tau.«4‘iid  Jahre,  dufs  sirli  unser  Vaterland  seine  Existenz 
und  seine  Freiheit  im  Herzen  Europa«  errungen  und 
gesichert  hat ! 

Nach  vielen  harten  und  hittercn  Kümpfen,  die 
unsere  Nation  wiederholt  mit  gitnzlicher  Vernichtung 
bedrohten , lialH'ii  wir  mit  Ausdauer  und  Zähigkeit 
den  Hoden  behauptet,  auf  dem  wir  auch  iu  eultureller 
und  elhisc'her  Beziehung  den  Aushau  unsiTCs  slaal* 
Hellen  Lehens  erweitern  und  vollenden  wollen. 

Wir  Bergleute  und  (leologen  wollen  auch  als 
«ob'lie  insofern  an  dem  Jiilielfosle  unseres  Vaterlandes 
lludlnelimen,  indem  wir  in  dem  Kreise  uii.s(Ter  HfTufs* 
genossen  Zeugnifs  ahlegen  wollen  von  uns4>rem  Können 
und  Wollen  und  deshalb  lial>en  wir  l>esclilo.s.sen.  an 
den  Tagen  des  4Ö.  und  üi.  SeplemiKT  des  laufenden 
Jahres,  in  Verlandung  mit  der  Millenniuin.s-Lande.«* 
ansstcllung.  einen  montanistischen  und  geologiseheti 
Uongrefs  abzuhalten,  auf  welchem  wir  unsere  ans* 
lAndisehen  Freunde  und  |b*rufsgenossen.  die  an  dem* 
selWn  Iheilzunehmen  wilnscheii . mit  aufrichtiger 
Freude  )H*grür9eii  werden. 

Wir  glauben,  dafs  schon  unsere  Landesausstellung 
allein  denn  mit  unseren  einheimischen  Ver)ijUtnis.«en 
nicht  vollständig  Vertrauten  manch  Interessantes  hieteii 
wird,  und  wird  es  uns  sehr  willkommen  sein,  wenn 
un.sere  hiermit  an  Sie  gerichtete  Einladung  auch  den 
Erfolg  lialKUi  wird,  dafs  Sie  sich  an  den  Verband*  I 
lungen  ini«eres  (Kongresses  adiv  iH'tlieiiigen  werden.  I 
.■\n  den  den  (Kongrefsverhaiidlungeii  gewidmeten  ! 
Tagftn  soll  auch  die  reichlich  au.sgestatte(e  Industrie* 
und  AgricuUur*Aus.stellung,  sowie  die  höchst  inter* 
essaiite  historische  Hauptgrupi^e  derselben  unter  fach- 
mrnnnsclier  I^eitung  besicliligt  werden. 

Je  nach  dem  (irade  der  Betheiligung  von  stdien 
der  in-  und  auslAiidischeii  Facligenosseii  sollen  die 
VortrAge  in  einzelnen  Sectionen  aligehallcn  werden 
und  zur  IHscussion  kommen,  und  zwar  lialnm  wir  die 
ConKlituiriing  folgender  Seetioneii  beschlossen; 

u)  (icologie, 

li)  Steinkohlenfiergbau. 

c)  Melalllrergbau, 

d)  Nasse  AuÜH'reilung  der  Melallerze. 

0)  .Metall-Exlraclions-Verfalireii. 

f)  EisensteiiilHTgbau  und  linileiiwe.«en. 

g)  SalzlH'rgbau. 

h)  Milnze  und 

1)  Ifergrecht. 

Die  Vortrage,  sowie  die  sich  daran  knnprendon 
Debatten  können  aiifscT  der  ungarischen  l.nnde>* 
Sprache  auch  in  deutsilier.  französisc-ber  oder  ung* 
lisc  lier  Sprache  abgchallen  werden.  Die  VorlrAge 
sind  bis  1.  Marz  IKHi  aiiziimeideii  und  bis  zum  I.  Juli 
d.  J.  auch  im  Uoncept  liei  dem  (ieferliglcui  einzii* 
senden,  um  deren  Uebersetzung  in  andere  Sprachen 
und  tlereii  Drucklegung  zu  rechter  Zeit  vc^ranstalten 
zu  können.  .Nach  Srhliifs  dc*r  Uongrersverlmiidlungen 


Werden  wir  auf  ein  bis  drei  Tage  sich  erstreckende, 
aber  zu  gleicher  Zeit  slailtiiidende  Ausflüge  nach 
einigen  unserer  wichtigeren  Kolilenbergbauen.  gröfseren 
Eisenwerken  und  in  den  interessantesleii  vaterlün- 
disclu'ii  (odddistrict  unternebineii. 

Im  Namen  des  ExecutivdKomiles  des  Congresses 
erlaube  ich  mir  Sie  daher  wiecIerhoU  zur  Theiliiahme 
an  demsellien  einzuladen,  in  der  angenehmen  llofTnung. 
dafs  Sie  dureil  Abhaltung  von  YortrAgen  und  An- 
regung von  Erörterungen  von  nnlionalökonoinischer 
Bedeutung  die  Verhandlungen  des  (Kongresses  fruchlhar 
, l»elcben  werden. 

I Sidiliefslicli  erlaube  ich  mir  iick-Ii  zu  l»eiiierken. 
] dafs  .\nmeldungeii  iKdrcfTsTheilnaliiiie  an  dem  (Kongrefs 
; bis  1.  Juli  1.  J.  bei  dem  (teferligten  (Bnda)H'st,  VL. 
Bulyovszky-(ia.«se  Nr.  b)  entgegengenommen  werden 
und  wird  von  unserem  (Komile.  insofern  die.«l>ezrigliche 
Wünsc'he  uns  zur  Keiinlnils  gebracht  werden,  auch 
j liinsicbtlicb  der  KiHpiartirung  hüllreiche  Hand  gelMiten 
: werden. 

.Mit  herzlichem  (tlückauf! 
j ,1,  I{.  r.  A'^r/ce/y, 

' Pri«idcat  des  EircuUv  <j>init^ 


I Aendcrniigeit  im  Mit^lieder^VerzelchBlfM. 

I Ilfhmfubur^,  Ingenieur,  i.  F.  I^invel»er  A'  (Kic.,  (lestdl* 

1 sehafl  m.  h.  H..  HIeiwitz,  0.;S. 

[ Jiotr,  H.,  Tlieilhalter  und  I^eiter  d.  K.  (iust.  Schulz. 

I Kohlendestillation.  Bochum.  Alleeslr.  li. 
j h'beiintf,  OlK‘r-lngenleur,’  Leiter  der  Maschinen* 

I faiirik  von  Tliyssen  A (Kie..  Millheim  n.  d.  Buhr. 
Sandsir.  HKS. 

b'OMcy,  AlfJ-aitilerf  liigeiiieur-civil.  Mclallurgisle.  1‘aris, 
'i'i  Bue  de  rOddfjn. 

UtlneJ,  M'altfr,  Direclor  des  Hasper  Eisen-  und  Stahl- 
werks. Haspe  i.  W. 

Linii,  (K,  Ingenieur,  Köln,  von  Werthstr.  KMI. 

Lunäffi‘efM,  Alfrett,  liigenieiir.  WarlsilA.  Finland. 

Matric,  Fritz,  t)r.,  Ingenieur,  i.  F.  A.  und  O.  Mack. 
Ellrich  am  Harz. 

Hau,  Osl-ar,  l)r.  fthil.,  (Kliemiker.  .\achen.  Monheims* 
ailee  bil. 

Sar/tft,  FrUz,  Slalilwerksclief.  Eisenwerk  Kraemi“r, 
St.  Ingbert.  Hnyr.  Pfalz, 

XbiifX,  Jo8.,  HiM  boren-Ingeiiieur.  Bochum.  Rottslr.  b'.i. 

Neue  Mitglieder: 

Ktapproth,  Karl,  Düsseldorf.  Oslslr.  bS. 

KifiHf,  Anton,  Betriehsihef  tier  Stahl-  und  Eismi- 
giefst'rei  des  Mörder  Vereins.  Hörde  i.  W. 

J^ue,  ßlermaHH,  Ingenieur,  i.  F.  I'.ipe.  IleiinelHTg  A*  (Kie., 
Hamburg.  Hohe  Bleichen  KUi. 

Jinatjrl,  Oscar,  Ingenieur.  l'riHurisl  des  Bmimmer 
Vereins  für  Bergbau  uml  (iiirsslahlfabri<alion. 
BiH-lunn. 

Srhreiher,  J.  (K,  Hnibeiibesitzcr.  Dnssebb)rf.  tbdlsleln- 
, slrafse  ^50. 

Stihn,  Kmii,  tieschafl«rflhrer  der  Deuifs  hen  Ammoniak- 
Verk.-Ver.  (Jes.  m.  h.  H..  Bochum. 

fvm  }'ict>ah»,  'arl,  IKarlshütle  b.  Allenhumlen,  Station 
Langenei. 

WHisch,  //«yn,  i.  F.  Wilisch  A*  (Kie.,  Fabrik  feiier- 
fesler  .Materialien.  HomU'rg  a.  Bliein. 
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Eisenerze. 

Tlmmasfichlarken. 

Hrucheisen  timl  AbHiUe. 

Boheiseii. 

Lupponeisen,  Roli.tcliieneii,  Bl54  ke. 

Eck*  und  Winkol«l!««n. 

Eis«nba)inlaschen,  SrliwcMcn  u.  \v. 
ELseidmhii^^chiencii. 

Schmie<ll)ares  Eben  in  SlSlien  u.  h.  w. 

PlnUen  und  Bleche  aus  Kcbmiedbarem  Ei^«en,  ndie. 
Desgl.  polirte,  Kefiniifs^le  u.  s.  w. 

Weifsblech,  auch  lacklrt. 

Eisendraiit, auch  faqonnirl  u. s.  w., nicht  verkupfert  u. s.  w. 
Üesgl.  verkupfert,  verzinnt  u.  a.  w. 

Ganz  grol>e  Eiseii^fswaaren. 

Aml>oase,  Bolzen. 

Anker,  ganz  grol>e  Ketten. 

Rrdekon  und  Bnlckenbestuiultheile.  . . 


H4 
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Eigene  rzi* 


^94  und  1895. 


•Infuhr 

Wurth  (B 

1000.« 


I 26  424 


Eiseiicrzt'. 


Tli(miHss4')ilHcken 2 806 

Hnidiei.«*ii  und  AI>nUI<»  . . . . | 515 

Rolu^isen ; g 7J8 

Lu{)|K>iiGisr^i),  Roiisrhieiieii,  Hl^ke'  68 

Erk*  und  \Viiik(*lüiHeii | 12 

Ei!<onh:ihnla.H4‘hcn.  S<‘hw(dlen  u.  s. : 60 

Eisonbalmscliiciieu 146 

SchmiGdhuros  Eibpii  in  Stillieii  u.  $ 2818 


Tlioinassclilackeii. 

Uruchei»en  und  AbnUle. 
flolie^en. 

hiip|>eiipiM‘U,  HuliBcbieiieo»  BlArke. 
Eck>  und  Winkpleisen. 
Eiscnhahnlaschcn,  Schweileii  u.  a.  w. 
Eisen  baUnscli  iei  i en . 

Schmiedbares  Eisen  in  Stäben  u.  s.  w. 


Platten  iiml  Ulerlie  aus  srhmiedbn 
Dcsgl.  polirte,  goHrnirsle  ii.  s.  w.  . ( 
Weirshlerb.  nurh  Inrkirt  . . . . | 
Eiseridralit,  auch  ta<:f»niiirt  u.  s.  w« 
Desgl.  verkupfert,  verzinnt  . . . | 
Ganz  frrolH-  Eisentnilswaaren  . . 


536 

29 

396 

1695 

75 

512 


Platten  und  Bleche  aus  schmiedbaren)  Eisen,  rohe. 
Desgl.  polirte,  gelirnifste  u.  s.  w. 

Weifsblech,  auch  lacktrt. 

Eisendrubt,  auch  fa<;onnirt  u.  s.  w.,  nicht  verkupfert. 
Desgl.  verkunfert,  verzinnt. 

Ganz  gnd>e  Eisengiifswaaren. 


I 


r. 

s‘ 

>' 


Ambosse,  Rnlzeii { 

74 

Anker,  ganz  grobe  Kelten  . . . ) 

»4; 

Rrücken  und  RrnckenlH'standtlieii($ 

14 

Drahtseile t 

61 

Eisen  zu  grolien  Ma'^rhineiitlieileii,  ( 

:i0 

Federn,  Achsen  u.  s.  w.  zu  Eisenb^ 

278 

Kanonenrohre [ 

14 

Ri'lbren,  gescliniicdcte,  gewalzte  u.( 

685 

Grobe  KisAiwaaren,  niclil  abgesrht 

l»ä» 

Amliosse,  Bolzen. 

Anker,  ganz  grobe  Ketten. 

HrOcken  und  Rnlrkenbestandtheile. 

Drahtseile. 

Eisen  zu  gruben  Maschiiientheileu,  roh  vorgeschmiedeL 
Keilern,  Achsen  u.  s.  w.  zu  Eisenbahnwagen. 
Kanonenrohre. 

Rohren,  geschmiedete,  gewalzte  u.  s.  w. 

Grobe  Eisenwnaren,  nicht  abgeschliffeti. 


DralilMiile.  abgescliiitTeii  . \ 5 

Schrauben,  Schraubbolzeii  . . . j 91 

GioIk'  Eiseiiwaaren.  abgeschlifTeii  \ 8 078 


Drahlstinc,  ubgcschtiffeii. 
Sebrauben,  Schraubbolzen. 
tJrolK*  Eisenwaaren,  abgeschliflTcn. 


Werkzeuge,  Dc^iiklingen  . . . . > 
Dralitseile  zur  Tauerei,  Ketten  zii 
Feine  Eisenwaaren:  Gufswaaren  . [ 
Spielzeug  aus  Eisetigufs  . . , . | 
Wanren  aus  scliniiedharem  Eisen  [ 


644 

290 


6 

2 781 


Werkzeuge,  Degenklingen. 

Drahtseile  zur  Tauerei,  Ketten  zur  SchleppschilTahrt. 
Feine  Eisenwaaren:  Gufswaaren. 

Spielzeug  aus  Eisetigufs. 

Waareii  aus  schmiedbarem  Eisen. 


C 


f 


’i 


Spielzeug  aus  scbiiiiedliarem  Kiseil  68 
ttewehre  fdr  Krk*g8zwecke  . . . ► 60 

Jagil-  lind  Luxusgewehre,  Gewi  hrtJ  1 884 
Nähnadeln,  .Näliniaschineiinadelti  ) 180 

Schreibfedern  aus  Stahl  . . . . ) 1 157 

Ubrlournituren | 217 

Lficonioliven.  Lia’omobilen  . . . | 1002 


Spielzeug  aus  schmiedbarem  Eisen, 
tiewehre  für  Kriegszwei'fce. 

Jagd*  und  !«iixtisgewehre,  Gewehrt  heile. 
Nähnadeln,  Nähma.schineniiadeln. 
Schreibfedern  aus  Stahl, 
llhrfouniitureii. 

Ijocomutiveii,  LiH  omobileii. 


Damptkessel,  geschmiedete,  eiscriH|  72 
.Maschinen  und  .Maschinentheile  ilb^  2 168 

Desgl.  fiitenviegend  sius  tiu&eisen  ) 17  771 

Desgl.  ilberwiegend  aus  Sidiiniedei^  1 $f94 


Dampfkessel,  geschmiedete,  eiserne. 

Mascliiiien  und  Maschiiieiiiheilc,  OlK’rwiegend  aus  Holz. 

Desgl.  lUaTwiegend  au.s  Giirseiseii. 

Desgl.  flberwiegend  aus  Schmiedeiseii. 


Desgl.  ilherwiegend  aus  anderen  up  689 
Nulimri.schiiien  und  Theilo  davon,  9 4 724 
Desgl.  aus  Schmiedeisen  . . . . p 78 
Kratzen  und  Kratzenlmsi'hläge  . ^ n72 


Desgl.  OlMTwiegend  aus  anderen  unedlen  Metallen. 
Nahmaschinen  und  Theile  davon,  aus  Gufseisen. 
De.sgl.  aus  Schmiedeiseii. 

Kratzen  und  Kralzcnbeschlage. 


Eiseiibahiifahrzeiigc.  ohne  Leiler>  t 
je  unter  R>00  werlli  . g 
Desgl.  je  |tH)0  Jt  und  mehr  wcrllg 


49 


Eis4>nbnhi)fahrzeiige,  ohne  Leder-  u.  s.  w.  Arbeit, 
je  unter  10<)ü  Jt-  wertli. 

Desgl.  je  H)(X1  Jl  und  mehr  wcrlh. 


Desgl.  mit  l^erarbeil | 

-\ndere  Wagen  u.  Schliltcn  mit  Lcde^ 

Eisen  und  Eisenwaaren  ....  5» 
F - . Werth  in 

Inslrunienie,  Maschinell  und  ('ahr^ 


5 

446 


Deiig].  mit  Lederarheit. 
Jindere^Wageiui^^chliUei^^ 


I Eisen  und  Eisenwaaren.  To. 

80 165  . , , Werth  in  lOOü 

Inslniinentf*.  Maschinen  und  Fahrzeuge.  To. 

85  774  . , , Werth  in  tttOtK#. 
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FÜR  DAS  DEUTSCHE  EISENHÜTTENWESEN. 


Redigirt  von 

Ingrniem-  E.  SchrÖdtOfi  Goneral.^pnrrtilr  Dr.  W.  B6UfTier| 

(;«cli«n4*minv.r  des  v.r.i.1  d..tuh.r  Elt.nMmei.l«iit*.  Uesr  liänsfnl.rer  der  Nerdwestllclwn  Gruppe  des  Vereins 

daaUebar  Eiitn-  und  Stahl  •Induatriallarp 

för  den  technischen  Theil  fflr  den  wirtlischafllichen  Theü. 

ComBunoiM -Verlaf  von  A.  B«g«l  io  DOueldorf 


M (>.  15.  1896.  16.  Jahrgang. 


Stenographisches  Protokoll 

dar 

Haupt-Versammlung 

dm 

Vei'eitiH  ii  li  n t teil  1 eit  te 

vom 

Sonntag  den  23.  Februar  1896  bi  der  Städtischen  TonbaUe  zu  DUeteidorf. 

T ages  • Ordnung : 

I.  GetcMIUIche  MttUiellungen  duri  h ilen  Vorsitzeiulcii. 

1.  Neuwahlaa  d<»  VortUadet. 

X Ueher  di«  Anwendung  der  EleMrlcitlt  als  bewegende  Kraft  in  dar  Berg*  end  Hllttenlnduitri«.  Vortrag  v«>n 
liigtMiituir  Karl  P la  ti  k u r h • Köln. 

t.  Ueber  die  Deekung  des  Erzbedarft  der  deutKhen  Hochöfen  in  der  Gegenwart  end  Zukunft.  Vurtrag  von 
Ingenieur  E.  Sc  h i r»il  le  r - llüs.’HddoiT. 


lieber  die  Aioveiidinig  der  Klektrieitiit  als  bewegende  Kraft  in  der 
Bergwerks-  und  HUttenindiiktrIe. 

(Korlsolzung  uiul  Srhliifs  V'jii  lll'.i.) 

V n r.8i l zemi  er : Ich  cnilTnc  die  Hesprccliiing  (Ukt  den  Vttrlrag.  Herr  IVofes.sttr  Riitldc  hat 
das  Wnrl. 

Hr.  IVitfcssni-  Budde-i  llinrlntteiihurg;  M.  II.,  wenn  ich  mir  einige  UennTkiingrii  zu  dom  Vorlrago  dos 
Horrn  Vorroflncrs  orlaiiho,  .so  soll  dn.s  mir  vom  Stand|iimkt  dos  Praklikors  niis  goscliolirn.  ln.'*ho.'a>iidcro 
mdolilo  ich  nicht  auf  ilio  lho<*rotistdio  Erörterung  dor  Frage,  ob  Gleiclislrom  mlor  Drohslrom,  oingolieu. 
Ich  gliiiilie,  dafs  dio  IVa.xis  im  oiiizclnon  Fall  clmoli  eine  Erörterung  zwischen  Besteller  um!  Fabrieanlcii 
fdim*  Schwierigkeit  das  Richtige  finden  wird.  Bei  allen  gröfseren  Fabriken  sind  ja  wohl  genügend«' 
Erfahrungen  vorhanden;  frülmr  haheri  sic  (Jlcielislrom  gtanaelil.  iin«l  in  den  lelzleii  Jahren  lial  «ler 
Drelistrom  eint'  hwleiitemle  Aiisdelinmig  gewomn’ij,  so  z.  B.  siml  v«>n  rund  ,10000  III*,  «lie  in  einer 
gewissen  Anzahl  von  Monaten  des  letzhii  Jalins  hoi  uns  in  Form  von  rieneralmeii  und  Motoren 
hergeslelll  wurden,  etwa  in  Drehst min  aiiÄgeführl  wonleii,  so  tiafs  tiei  Drelu<lr«mi  den  (ileiclistnnii  zm 
Zeit  nberwiegt.  Aehnliclie  Errahrungeu  worden  bei  anderen  Fabriken  vorliandtm  sein,  so  dafs  es  nicht 
;in  den  Mitteln  fehlt,  zwischen  Besteller  und  Fabricaiitoii  eine  Einiguug  auf  das  nichtige  herheizuführen. 
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/u  einem  Punkte  TtuVlitc  irli  noeJi  eine  BetmTkiiii|(  machen,  das  ist  die  allgemeine  Behauptung 
des  Hcmi  Vorredners,  wonach  dit*  elektrisehi^  Tnmsmission  im  allgemeinen  hilüger  und  ökonoinisclKU' 
arbeiten  soll  als  die  mechanische.  Das  ist  in  vielen  Fälien  richtig.  uImt  es  wird  wohl  ;tweckmärsig 
S4MII.  eine  solche  Behauptung  nicht  generell  aufzustellen.  Oh  der  me<-hani.sche  mier  elektrische  Antrieb 
zu  bevorzugen  ist,  das  hängt  von  den  Verhfdlnissen  ab,  ilic  gerade  vorliegen,  und  das  hcIrefTende 
IVlheil  wird  iiiidit  allgemein,  sondern  immer  nur  mit  Berücksichtigung  des  vorliegenden  SjKM'ialfalles 
Hiisg<*sprochcn  werden  können.  Wenn  z.  B.  Jemand  aus  einem  geraden  Stollen  zu  fördern  hat  uiul 
hat  vor  <ler  Mündung  des  Stollens  cirie  gute  Dampfmaschine  liegen,  so  wird  der  ilireete  Betrieb 
siclier  einfacher  sein  als  der  mit  Eleklricitäl.  Wenn  er  aber  um  0 veischi»Klene  Keken  gehen  mufs, 
dann  liegt  die  Sache  an<lers.  Der  wesentlichste  Vorzug  der  Elekliicitäl,  an  den  sich  alle  ander<Mi 
aiischliefseii,  läfst  sieli  ganz  kurz  In  die  Worte  fassen^  dafs  die  Klektriciläl  ohm*  Verlust  um  die 
Ecken  gehl.  Dem  gegenOher  stellt  die  bekannte  Kifahiung.  dafs  bei  der  mechanischen  Traiistiiissioii 
jede  Eck(^  und  jt^e  Entfernungssliife  einen  Energieverlust  he<!ingl.  Nun  li<>geti  allerdings  diu 

Verhällniss«*  im  Berg-  und  llülti'nhelrleb  so,  dafs  das  ,lJm  «tie  Ecke  gehen“  häutig  die  Begel  hihlel, 
tmd  deshalb  stimme  ich  dem  Herrn  Vorredner  zu,  wenn  er  der  Elektrieitäl  eine  grofsc  Zukunft  im 
IWg-  und  Ilültenhetriebo  pn»[)lu‘zeil.  Sie.  die  Ih'ig-  und  IIüllenmämuT.  mit  llinyi  uiiterirdisilien 
.Maschinen,  mit  weit  entfernt  liegenden  MiLscliineii.  mit  uiihemitzten  Oiehtgasen  und  dorgl.,  Iiahen 
S4»  viel  (telegenheit,  die  Elektrieitäl  mit  Vortheil  anzuwenden,  dafs  die  Kinfitlmiiig  des  eleklri.sclieii 
Antriebes  in  einer  sehr  grofsen  Zahl  der  Fälle  für  Sie  zu  hedeulemleti  Ers|)arnisscii  fühixii  kann, 
und  das  ist  schliefslich  das  Enisc'heidende. 

Bezüglich  der  unlerirdis4  li(*n  Wasserhaltung  möchte  ich  noch  kurz  erwähnen,  dafs  die  v«m  den 
Ihrgtechnikerii  gestollle  Forderung  nach  .S4*hr  langsam  gehenden  Maschinen  bis  in  diti  letzte  Zeit 
niK'h  eine  Siüiwierigkcit  bildete;  ieh  glaube  aber  sagen  zu  können,  dafs  diese  S<hwierigk<‘il  j<‘lzt 
üherwiindcn  ist,  imd  dafs  man  grofse  .Moloien  mit  40  bis  80  Tomvn  ohne  ühermäfsigen  Mas.sen- 
aufwond  herslclicii  kann. 

Ferner  möchte  ieh  noch  auf  eine  andere  ziemlieh  neue  Anweinlung  der  Elektrieitäl  hinweisrti, 
das  sind  die  Bo!iriiias<*hineii,  eine  für  Sie  unter  Umständen  rocht  \vi«‘htige  Sache.  Während  diu 
Ltiltholinnascliinen  etwa  10  IIP  giJirauehen.  kann  man  hei  .Viiweiidiiiig  <h*r  elekliiseheii  Stofs* 
hohrmascliineti  mit  10  HP  6 Masehiiien  treiben,  von  denen  jt^de  im  härtesten  Hranil  i.  d.  .Minute 
tut  bis  120  mm  bnlirt.  Dabei  sind  die  Bohnmiseliinen  klein  und  liatidlieh,  und  es  ist  wohl  nicht 
nölhig,  hier  auf  die  mannigfaltigen  Vorzüge  des  meehaniseheii  Boliiaiis  hinzuweisen. 

Endlich  wäre  noch  auf  die  Sigiialvorrichlungen  hinzuweisen,  die  jetzt  meistens  sehr  prliniliv 
eingeriehtel  siiiil.  Wo  man  nur  auf  einer  einzigen  Sohle  fördert,  wird  es  auf  das  Signalwesen  nicht 
so  genau  ankoiniiien,  dagegen  dürfte  sieh  eine  eingehendere  Aushildiing  des  Signalweseiis  ülMaall 
da  empfehlen,  wo  von  melir<‘ien  Sohlen  aus  gefördert  wird.  Die  elektrischen  Signale  lassen  sleli 
hekaniitlieh  leiehl  so  einriehlen,  dafs  man  z.  B.  auf  jeder  Sohle  errährt,  wann  der  Förderkorh  dunüi 
eine  andere  Sohle  besetzt  ist  ii.  s.  w.  Dalxä  liefert  diu  Klektrieilät  Iei<-lit  sichtbare  Signale,  die 
nicht  dun'h  Geräusch  übortönt  werden  können.  Bis  jetzt  sind,  soviel  mir  bekannt.  eleklHsrhe 
Signale  auf  den  königlicb(*n  Gruben  im  Saarl)riU*ker  Bevier  eiiigeführt;  i<'h  glaube,  man  darf  >\o)d 
erwarten,  dafs  deren  Einführung  allgemeiner  werden  wird,  wenn  erst  die  Eh’klricilät  ülici'liaiipt  sieh 
nitdir  in  den  Gruben  eingebürgert  haben  wird. 

Da  die  Zeit  schon  so  wc*il  vorgeschritten  ist,  will  ich  Sie  nicht  mehr  mit  weiteren  Bemerkungen 
belästigen.  (Eehhafler  Beifall.) 

Hr.  Herrn.  Pape-Hamburg:  In  Ergänzung  der  Darh'gungeu  des  Hm.  Pfankiieb  nlu*r  die  grofse 
ih'deutung.  welche  dem  Drehstrom  für  die  Vertheihing  <ler  Kloktrieitäl  über  weit  ausgc‘delmte  Vor- 
hraurhsgebiele  zukomtiit,  erlaube  ich  mir  darauf  hinzuweiseii,  dafs  eim*  umfangreiehe  Anlage  dieser 
.\rl,  speciell  für  <lie  Zwecke  des  BiTg*  und  Hutlonwcseiis,  bereits  zur  .Ausführung  gebracht  worden  ist. 

Diese  A>dage  wurde  nach  dem  Drehslromsystem  der  Union-Elektriciläts-Gesellschafl  ausgeführt 
und  versorgt  ein  bedeutendes  Gruhengeliiel  mit  Eleklricitäl.  Die  Kraftstalion  ist  zuiiäcbsl  für  die 
.Abgabe  von  2000  Hl*  eingerieJitul  wonlen,  w<ihei  der  mittlere  Durchmesser  ries  an  die  Station 
ange.schlosseiien  Versorgungsgehieles  Ü4  km  helrägl;  rier  Abstand  der  am  weitesten  entfrTnO'n  Ver- 
iirauchsslelle  beläuft  sich  auf  40  km.  Die  Priinär-Dynamos  arbeiten  mit  einer  .Spannung  von  700  Volt, 
weh'he  durch  Transformatoren  im  Verhaitiiifs  von  1 : 1.5  vor  dem  Eintritt  in  das  l^r^ilungsnelz  auf 
rund  10000  Voll  erhöht  wird.  An  rluii  Gehrauch.^slellen  wird  dir*  hohr*  Leilimgsspamiung  wierh  r 
zurüeklransformirt  und  der  Strom  dann  für  die  vei^srüiierlenslen  Zwecke  vcrwmidol.  So  simi  lH*ispir*ls- 
wei.se  einige  gröfsere  Motoren  von  runri  IbO  bezw.  lüO  HI*  zum  Betriebe  vmi  Erzmühlen  und  Metall* 
extraclionsanlagcn  vorgesehen,  t Motoren  von  je  75  HP  sinrt  mit  Wasserhallungspninpen  vi?rbuiiden 
unri  .5  Motori*ri  von  je  50  HP  rli<‘tien  für  drm  Antrieb  von  Fördermaschinen  unrl  grofsen  Zr*rkl»*inemngs- 
inasehinon.  Eine  Fteibe  von  kleineren  Motoren  ist  für  rüe  versrüiierienarligsleii  Zwer*ke  br*.slimml  nmt 
wird,  mit  einem  Worte,  rIer  gesammle  Krafthedarf  ries  belrelfenduri  Grubendislricls  aiissehliefslich 
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den  verschiedenpn  Secundär-LeitungsnoUen  enlnomim-n.  SellwlversUindlich  sind  glcichzeilig  die  erforder* 
liclieri  Beleiirhtmigsanlage»  an  jene  S«*ctuidHrm*tze  angesehlossen  und  wird,  wo  solches  al>r  günstig 
eisrlieifit,  in  diesen  letzteren  der  Drehslrom  in  (ileiclislroin  umgewandolt.  Die  ganze  Anlage  enUpricIit 
in  j<*<ler  Bezieliung  allen  Anh>rflerungen,  welrlie  die  Praxis  zu  stellen  berechtigt  ist,  und  liefert  den 
Hewt‘is,  dafs  die  eleklriselie  Kraflverlheilung  über  weile  Gebiete  mit  dem  gleichen  Erfolge  durohgefiUirl 
worden  ist  wie  bei  kürzeren  Enlfemungen,  für  welche  Hr.  IT.'inkiieh  zwei  gut  arbeilen<le  Anlagen 
ver?M'hie<lenen  Systems  vorliiii  bschrieben  hat.  Es  ist  deiniuu*h,  in.  H.,  dureliau.s  biTichtigl  zu  sagen, 
dafs  nicht  nur  auf  Gruml  llieorelischer  Erwilgungeii,  sondern  auf  der  no<  h wichtigeren  Ba.sis  praktistdier 
Erfolge  die  eleklrisclie  Kranverthcilung  für  die  Zwecke  des  Berg’  und  Hütlenwi^ens  sieh  in  bester 
Weise  eignet  urnl  berufen  i.<t,  für  zahln*h‘he  Betriebe  unseres  deiibelien  Vaterlandes  als  werlhvoUes 
/.wi.s4‘be!iigiie(}  zu  dienen,  sei  es  bei  enger  bt'grenztem  Versorgungsgebiet,  sei  es  für  fiebiele  von 
weitester  Austlehming. 

Hr.  C.  Prött-Hagen:  Es  ist  mehrfach  auch  der  elektrische  Antrieb  von  Wa.sserhallnng.<m;i.sehinen 
als  vortiieilhan  hmgi'Steüt  worden;  ieh  miifs  dem  entschieden  \viders]M'eehen.  Wenn  e.<  auch  an  sich 
inüglicli  uml  ausführbar  ist,  sididu'  Mas<'hiiien  diireh  Elektriciiät  zu  betreiben,  .so  balieii  wir  ducli 
beute,  gerade  hierfür,  ein  b<ssen*s  Mittel,  nüinlicb  (h*n  hydraulischen  Antrieb.  Ivs  .sind  bereits  ver* 
sc.liiedeno  grofse,  von  der  Berliner  Maschinenbau-Aetien-Gcsellsehafl  gebaut»*,  WasserbaJlimgs* 
nia.se)iiiion  mit  bydraiilis»  Ikt  Kiaflüberlragung  im  Betriebe,  welche  ganz  llcrvorragendes  hasten.  Die 
(hmslruclinn  ders»*|b‘i»  ist  ein»'  aiifseronlentlieh  einfache,  mit  der  jeder  Bergmann  ohne  weiteres  fertig 
w»‘rd»*n  kann ; das  Ganz»*,  was  »laran  Vorkommen  kann,  ist  die  so  sehr  einfache  Auswechslung  von 
.Mansch»*lt»*n,  ilie  ah»*r  5 bis  Ü Monate  hallen.  Der  ganze  Betrieb  ist  üi»*rhaupL  viel  einfach»*r  und 
/uvcrlü.ssig(*r  als  bei  »1er  Kh*ktricil;il,  und  geradi*  im  (irui)enhetri»‘lM*  kimmil  <*s  besoiidei’s  auf  Einfaeldi»*il 
lind  /iiv»‘rlassigk(Mt  an.  Dann  bat  man  noch  den  Yorlliei),  dafs  dii*  hydraulisch  betrieben»*  Pnm|H* 
auch  unter  Wasser  arbeiten  kann,  was  bei  eleklrisrh  betriebenen  natürlieb  nicht  möglicli  ist. 

Der  NulzelTet^l  l>ei  d»m  n»*ueslen  hydrauli.s<*li  b»*lriehenen  Wasserhaltungen  lielrägt,  wie  nach 
mi'hrfachen  Messungen  ff*slgeslelll,  etwa  78  ^ der  indicirlen  Dampfleistung,  bei  »‘lektriscliem  Betriebe 
ab»*r  wurde  sich  derselh«*  auf  etwa  50  % st<‘llen,  es  würde  da  also  etwa  der  lV*fii<“he  Dampf- 
v»*rhrau»di  erforderlich  s»*in.  Der  Beweis  »lafür  ist  durch  v»*rschie»lene  Anlagen  geliefert. 

Hr.  Pnifessor  Budde:  Der  Herr  Vorredner  hat  den  elektrischen  Antrieb  der  Wasseihaltungs- 
m^LSi'hinen  angegriffen.  Icli  will  nicht  mit  einem  AngrÜT  erwidern,  icii  würde  es  aber  für  richtig 
liall»*n,  Auseinan»lers»*tzungen  wi»;  »lic  vorli»*geii»le  niclit  auf  Zahienangah»*n  zu  stützen,  »li»*  ei'st  später 
»liir»*li  Versuch«*  feslgestcllt  w<r<l»*n  kVuiiieii  um!  vorläuüg  hypothetisch  sin»l.  Wenn  die  Z»it  zu 
lhe(ireti.*«*!i»fn  Rechnungen  reichte,  würde*  ie.Ii  Ihnen  leicht  nac]iw»dsen  kilnnen,  »lafs  die  von  Ihnen 
angenommenen  V»*rluste  für  den  »*iektri.schen  Bi*trieh  ni<*ht  richtig  sind.  Ich  will  damit  nhdits  gegen 
<i»m  hydraulischen  Antrieb  sagen,  ieh  möchte  mir  bitten,  dafs  Sie  uns  Eit'klrikern  gestatten,  unsere 
Zahlen  feslzustelleii,  ehe  Sie  einen  AngrÜT  daiauf  gründen.  Ich  will  ja  auch  keineswegs  die  Elcktricität 
als  l*ana»‘»*e  für  alle  möglichen  Fülle  »*mpfohlen  haben,  icli  bl»*i!)D  vielmehr  dabei,  dafs  cs  imnu'r  v»m 
<i»;ii  Umstünden  ahhungt,  ob  man  di».*  Elektri(ütat  zw(*ckmäfsig  in  Amvendimg  bringen  wird.  So  bängt 
(*s  auch  von  den  Umslünd»*n  ab,  ob  iler  elektrische  Ihflriidi  in  eim‘iu  gegebenen  Falle  dem  hydnui- 
)i.«*ln*n  vorzuzi»*hen  ist;  an  diest*r  Stelle  und  zur  g»*g»'mvärtig«*u  Z»?it  würd»?  aber  «*in  gern*r«*Her  Slr»*il 
ül>er  die  Frage  wohl  kaum  zuin  Auslrag  gebracht  werden  ktinnen. 

Hr.  Oin'ringenieur  Gerdau-Düsseldorf:  Es  ist  mir  vorhin  hei  dem  Vorträge  des  Hrn.  Pfau k uch 
aitfgefall»*n,  »Ulfs  er  beim  Vergleich  »ier  elektrisclien  Kraftübertragung  mit  an»ier«*!i  nicbl  aueb  »He 
bydraulisciie  Ueberlraguiig  Iterangezogen  hat.  Ich  hin  üh»>rzeugt,  dafs,  wenn  »*r  es  getiian,  für  h»*slimmle 
Anwendimg»*n,  imd  ieh  zähle  hierzu  vor  All»*m  Heh»*zeuge  und  Pump»‘iih»*lriel)e,  »lie  VoHlieile  »1er 
»•lektrischen  Uebeiiiagung  erheblich  herabgesetzt  w'orden  inüfslen. 

Hr.  Pfankue.h  hat  erwähnt,  dafs  ein  Motor,  welcher  stillsteht,  keinen  Kraftbedarf  hat.  Das 
ist  mind»*.slens  nur  b»*dingl  »lei*  Fall.  Bi.i  Heb»*zeugeii  ist  es  in  »len  meisten  Füllen  unerlärsli»-h,  »lafs 
ilic.selben  sofort  die  volle  Last  anheb»*n.  Dies  heiiingt  bei  den  für  Hebezeugo  in  Fragt*  kominenden 
EI»*klrom»>lüreii,  dafs  »lie  Magnete  »i<*reelben  »laueni»!  »*rr«‘gl  bleiben,  also  auch  in  »i<*n  Zwisclnmpaiisen. 
w»)  »Ier  Motor  nicht  arbeitet.  Es  findet  4la»!ur»h  »'in  fiirtwährender  Stromverbrauch  statt,  und  w»‘iiii 
man  das  bei  Krahiien  auf  Zahlen  liringt,  so  ist  der  Kraftverhraiidi  während  des  Slillstand(*s  eiiie< 
solchen  Krahimiotoren  fast  »*h»*nso  grofs  wie  die  ganze  mitzhringeiKle  Kraftl»*istung  derselb»'ii. 

Was  mm  »len  Antri»-!)  »Ier  Puni|K*n  anbetriffl,  so  ist  auch  nicht  »)hne  wt*iteres  richtig,  was  »let 
H»*it  Hefereiit  gesagt  hat.  Er  hat  bos»m»l»*i‘s  von  Hergwerkspump»*n  gesprochen  und  dahei  die 
G»*stänge-Schachtpumpen  zum  Vergleiche  mit  den  (*l»*klris»h  angelrleben»*n  Pumpen  heiang»‘Z»»g»‘u. 

Nun  w'inl  j»*dc  »lirc»*t  ang»‘lricbcne  Pump«*  voitiu‘i!liaftcr  arlit'iti'ii  als  »lic  Gesläng»*pumpe,  uImt 
man  wir»!  aucli  nur  »la  G»*stängc-Scha»*hlpuiiip»‘n  amvi  iiili'n,  wo  aiid»*ic  Pumticn  zunächst  au.sg<*s»  hlosseii 
.•»iml.  also  auch  die  elt'klrisch  atig‘*lriebeiie  Ihimpe. 
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Andom^seils  ist  b<*i  dircdem  Antrieb  der  Pumpe  gegeniibtT  der  elektrischen  Uebertragiing  die 
miler  direrler  Ausnutzung  <le.<  Dampfe«  arbeitende  Dampt'puiiipe  immer  noch  die  einfachste  und 
wirlhschadlich«t<‘.  Dies  gilt  ntieh  für  im  B**rgwerk «bet riebe  unterirdisch  aufgeslellle  Ihimpenmascbinen. 

Der  einfache  OampflM'trieh  fflr  solche  Pumpen,  wo  also  der  Dampf  in  di<»  firul>e  geleitet  winl. 
ist  sehr  viel  ökonomistdier  und  in  gewisser  Beziehung  auch  einfacher  als  die  elektrische  Kranübertragung. 
Ikm  der  man  erst  dundi  Dampfamvemiung  Klektricität  erzeugt,  diese  in  die  (Jnibe  )eit<‘t  tiiid  dort 
niillels  Eiektromoloren  zum  Betrielie  der  Pumpen  ausnuizt. 

Es  sind  jf^doch  in  vielen  Fällen  die  Dampncilungen  in  der  CinÜM*  aus  aiuleren  Ursachen  aus* 
gescidossen,  und  man  mufs  zu  irgend  einem  Ueherlragungsmittel  greifen,  und  <la  ist  nun  der  Ihinkl, 
auf  den  ich  hinweisen  möchte,  »lafs  es  sehr  fraglich  ist,  ob  nicht  ilie  hydraulische  Kraflülieilraguiig 
hier  sehr  viel  besser  am  Idalze  ist  als  die  «*lektris<die.  Die  Klage  ist  jitU-nfalls  mx-Ii  nicht  vollständig 
gelöst,  weil  eine  genügende  Anzahl  solcher  elektrischer  Anlagen  nicht  vorhanden  ist. 

Die  liydraulisi‘li<‘n  Anlagen  sind  andeivrseits  viel  älter  und  iiahen  sich  dtin'haus  hewälui. 

Auf  IXtH’he  Hlieinpn‘ur«en  z.  B.  hdinden  siidi  zwei  Wasserhaltungen , <Iie  eine  mit  hin  mul 
her  gehenrler  Bewegung,  die  andere  neuere  mit  i'Olirender  Bewegung,  die  Tag  und  Nacht  arbeiten. 
Die  eine  derselben  ist  schon  S bis  10  Jatm*  tadellos  im  Ihdrieh  und  hat  einen  Nulzeffei't  von  weil 
mehr  als  8(1  %. 

Die  rutirenilen  hydraulischen  Motoren  der  gn>fsen  Anlage,  wehdie  zweitlieilig  ist  und  uImt  Tage 
etwa  (MIO  indicirle  ITerdekräfie  hal.  laufen  mit  ein»T  Umdrehungszahl  von  00  Touren  in  der  Minute 
l»ei  1,0  m Koll>cng<*schw'indigkeil  in  der  S<u‘undc.  Die  Motoren  leisten  jider  etwa  850  Pferxle- 
slärken,  sie  dürneii  wfdd  die  gröfslen  und  am  sclinellsten  laufenden  !iydrauli.sch<*n  Moloi*en  sein,  welche  je 
gi'baut  worden  sind.  Ihr  Lauf  ist  dabei  so  vorzüglich  und  ruhig,  dafs  mau  sich  kaum  denken  kann,  dafs 
eleklriscdier  Betrieb  ruhiger  jadii  kann,  dazu  ist  ihr  Kauiidwdarf  so  gering,  dafs  eine  eleklris<du* 
.Ma.schine  eher  mehr  Haiim  beanspruchen  würde.  Die  Anlage  i.«t  ausgeführl  von  <lci’  Firma 
llaiiiel  A:  Liieg  in  DüssiddoiT,  die  auf  diesem  Gebiete  reiche  Erfalinmgeii  l»esilzl.  Wenn  man  sie 
mit  elekliischen  Anlagen  vergleicht.  s<»  ist  jedenfalls  der  KrufIhtHlarf  eher  geringer  als  derjenige  füc 
eleklrisidn*  Anlagen.  Aus  alle^leiii  geht  hervor,  dafs  gar  ki‘in  («rund  dafür  vorluuiden  ist,  soweit  die 
Sa<’he  .«icii  jetzt  ühers«*hen  läfsl,  der  EJeklricitäl  lieii  Vorzug  vor  der  hytlraulisi-hen  Ueherlragung  in 
fliesen  Fällen  zu  gelH*n.  Im  Gegeniheil,  die  Elektricität  mul^s  sich  hier  muh  erst  iH'Währeii,  und  es 
kann  nicht  ohm*  weileii*s  gt^sagl  wei*deii,  dafs  die  Elektricität  das  ganze  Fehl  der  'recliiiik  lH'herr.sche. 
Wenn  djis  auch  vielleicht  der  Wun.«c:li  iler  Herren  ist.  (Heiterkeit.) 

Vorsitzender:  Ich  glaube,  der  Kampf  zwischen  Elektricität  und  Hydraulik  könnte  zwetkinäfsig 
in  einer  besonderen  Sitzung  giTüliK  werden.  Ich  meine,  luailc  wän*  es  fler  Zweck  ile«  Vortrages 
gew^*seii.  Ihnen  vorzufflhren,  wie  die  elektrische  KiafinlMTlraguiig  heute  .sieht.  Dafs  nun  auch  die 
Kydi  antik  zweckmäfsig  ist.  wollen  wir  nicht  Iieslmten.  Ich  gclM‘  den  Herren  anheim,  sich  mit  dem 
Vui’slund  in  V'erhimluiig  zu  setzen,  und  \V(*nn  wir  ein  aiisreicheiidis  Maliaial  haben,  dann  wolltui  wie 
tUesiii  Gegen.stanfi  in  einer  späteren  Versammlung  heliamleln. 

Btwor  icli  zu  dem  foigend«‘n  (iegensintiil  der  Tagf'sordniing  übergehe,  halle  ich  es  für  meine 
Pflicht,  dem  Hcfercnlcn  für  .s<*i!U‘  fleifsige  und  lichlvulh?  Ausarheitiiiig  meinen,  um!  ich  glaube  sagen 
zu  dürfen  auch  Ihren  Dank  aii.szuspi'orheii.  (Bravo!) 

Ich  hille  nun  einen  <lcr  Herren  Senilatoren,  d:ts  Ergehiiifs  der  Wahl  uns  mitzutheilcn.  (Das 
ilim  li  llrii.  I)r.  Grass  mitgetheilte  AhslimmungS'Ergehnir«  war  fa.st  einstimmige  VVicdtTwalil  der  aus- 
.^*heKhHnh*n  Vorstandsmitglieder.) 

Vorsitzender:  Die  aiLssclieidtuideii  Herren  sind  liemnach  wuNlergewuhlt,  um)  ich  nehme  an, 
dafs  sie  die  Wahl  amiehmen. 

Es  ist  nothweiidig,  vor  dem  l^ginn  d<‘s  zweiten  Vortrags  die  Kart<‘ii  zu  wechseln;  wir  mfl.s.'aui 
daher  eine  kurze  Paus«‘  einircten  ia.s.sen.  (10  Minuten  Pause.) 

V(H*sitzemler  Hr.  CommmJcmalh  C.  Lueg-OherhaiLsen : Zum  4.  Punkt  <ler  TageMirdming  ilhec- 
gehend,  erlheüe  ich  Hrn.  Sch  röd  ler  das  Wort; 

Die  nockiiiiü;  dos  Kr/bodiirfs  dor  deiitsclion  Hocliöloii  In  dor  («os?i'invart 

und  Znknnlt. 

(Hierzu  die  neun  Tafeln: 

1.  relMTsichtskarie  von  lX‘Uts<-hlanil  mit  den  im  Jahre  (HtH  gewonnenen  Mengen  von  .Mineralkuhle, 
Eistuierz  und  Kohcisiai. 

IL  lU*lter«iclil«k:irle  von  Deutschland  mit  den  im  Jahre  18‘H.  gewonnenen  .Mengen  von  Eisc'iierz,  Koks  und 
Roheisen. 

III.  (VlH>rsiclit<k:irle  der  Erde  iiül  den  im  Jahre  ISUi  gewonnenen  Mengen  von  Miiieralkolile.  Eisenerz  und 
Ut>heiseii. 
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Die  Deckung  des  Erzbednrfs  der  deutschen  Hochofen  u.  8.  tc.  Slahl  un<i  Kisen.  liSIl 


IV.  Uebersicht.skartc  vun  (irofsbrilunnieii  mit  doii  im  Jahre  gewonnenen  Mengen  von  Mineralkohle, 

KiMcnerz  imd  Hoheiseii. 

V.  (Jehorflirht!4karte  der  Vereinigten  Staaten  mit  den  int  Jahre  lS9i  gewonnenen  Mengen  von  Mineralkolde, 
EiJ^enerz  und  Roheisen. 

VI.  TehersichUkarte  der  Eisenerzfelder  des  weslliehen  Deidsch-Lolhringens  nebsl  Angabe  der  lk‘.silzverhäUniss<*. 

VII.  hie  Lageruiigsverbrüliiiä.se  der  iMdithisrhen  Kiseiierzformation  im  m'^rdlirhen  ifeu|seh-l.olhringeii. 

VIII.  hie  Ausididung  der  Miaetterorinalion  im  iMVdiirheii  Ih'iitsi  li-liOliiringeii. 

l.V.  hie  .Minette • Uistrirte  des  lirorsherzogthnnis  Liixeitdnirg.  hie  Ausbildung  der  Mineileformalion  iin 
tirorslierzoglhum  Luxemburg.  (Die  Tafeln  I bis  V waren  «lein  Hefl  V beigegeben:  Tafel  VI  ist  dit'setn 
lieft  beigegelHüi  uml  die  Tafeln  VII  bis  IX  folgen  in  nAchsler  Nummer.) 

Hr.  Ingenieur  E.  Schrödt6r*Düsseldorf:  * 

M.  H.!  Vor  Jiihn’sfnsl  war  mir  die  Khre  zu  lliei!  g«*\v«M‘<h*n,  die  llerie !i  I r rs  t a 1 1 ii  n g 
i1lH‘r  die  Kort  h ritte  der  deuls<‘lii‘ii  Uoliei.s«>nerz4‘iigniig  .seil  «lein  Jahre  ISS:2 
einzuleiten:**  heule  bin  ieh  von  ihnnn  Vorstand  iM'anriragl,  «‘inen  Kelnrrbliek  iIIkt  diLs  Verltältiiirs 
<h‘s  HohstolTs  ?.n  inisert'r  Roheisenerz<‘(igiing  zu  geben  iiiui  in.slM'sondere  klar/iLslellen,  welebei- 
Ei.senerzlM“tIarf  Ina  unseren  Hoehdfen  vorliegl,  inwieweit  «lem.s«>lb«*ii  unsere  deuLsehen  Erzgruben, 
S4’hlai’kenhal(h‘n  ii.  s.  w.  heute  g«*rc*clit  zu  werden  v<‘i*m«igen,  in  weleJiem  Mafse  wir  hierbei  gleielizeitig 
vom  .Ausland  altliängig  sind,  wie  die  die.sbezilgliehe  Lage  unseres  Valerlainis  im  Verglenli  zu  «len 
liauplsächiieheii  eisetierzeiigt'mb'ii  Lämlern  unserer  Hnle  sieh  «farsb'IIt  mul  wi<*  «mdlieh  «lie  nnilh- 
iiiarsii<dieii  Aussiehten  lun.sndilliidi  der  ik'sehaiTiing  «h^s  ErzhedaiTs  für  dii*  Zukunft  sind. 

Wie  Sie  selM'ii,  m.  IL,  ist  «lie  Aufgali«',  welch«?  mir  liierniil  g«*.st«*IIl  wunle,  «'ine  aurs«'rord«iillich 
iinifitssemle  und  in  «fein  kna[))H‘ii  Malmieti  ein«'.s  Vortrags  kam::  zu  h(*wallig(‘ndi? ; in  hueksiebt  auf 
die  Killte  de.s  Materials  «dnt‘rs«‘ils  und  die  verliällnirsiiiiirsig  kurz«*  KrUt.  W(>lelie  mir  vergönnt  war. 
aiub  reiseit.s.  <*rbitt«‘  irh  daher  die  Naehsudit  alh*r  «l«*rj«‘nigen,  w«*lrhe  im  Lauf«-  meim^s  V«>rtrags  finden 
solib'ii.  dafs  ihrt‘11  bes«)niier«‘n  Verhaltni.ss4m  ni«-hl  g«‘iingende  H«’ni«’ksi(?blignng  zu  Iheil  gewonteii 
w:tr«‘.  lin  allg(‘nieitien  milchte  iidi  Si«>  ilhi'rliaupl  bitten,  Ihr«;  Envartiingeii  über  das,  was  :«di  vor< 
/.iibring(‘n  hab«%  nicht  zu  liiHdt  zu  spannen,  da  «*s  in  der  .Natur  des  Themas  li(‘gl,  dafs  ich  «‘ig«‘ullieli 
NiMies  ni«dit  zu  Tage  zu  fiuiliTn  v«Tmag,  soiulerii  mich  w«s«‘iitlirli  darauf  heseliritiikeii  iiuifs, 
hekaniili'S  zusummenzunLSsen.  l'm  das  llialsiichliche  MaliTiai  zur  Arbeit  zu  samni(‘)n,  liabi*  ich  die 
lliilfe  zalilr«‘icli«;r  MitgliiNfer  und  («(inner  d«‘S  Wrein.s  in  Ansprticii  mdmmn  inns.seii:  si«>  ist  mir  in 
.s«‘hr  ausgieliiger  Weise  zu  teil  geword«‘u,  und  es  ist  mir  von*rsl  {kMliirfnifs  mul  angemdim«*  lMH«*lit, 
fiii'  ihre  Ri'inilhiingen  all<;ii  B«'lh«‘iligt«‘ii  aufriidiligen  Dank  al>zuslalten.  — 

Klu‘  wir  d«‘ii  HohslolTen  nachg«*h«*n,  welche  «lie  <iielit«*n  unserer  Hoeijöfen  in  g«nvalligen  .Mengen 
unaiifliöriiidi  v«*rs(‘hlingt;n,  darf  ieli  «laran  erinnern,  «iafs  wir  lusile  «‘ine  , Kirnst“  des  Kisensidinudzi'tis 
iin  Sinn  frßherii'  Z«‘it  iiielil  mehr  kennen,  dafs  die  T«;chnik  d«*s  lI(H'hof(‘nhetri«;hs  Allgenu'ingnl  geword«‘n 
ist  und  «lafs  tHliglii'h  durrdi  dii*  wiiihsehufUiclu'ii  V«?rliiUlnisse  «lie  Kxistenzmöglichkeil  «’im*s  IbM-holens 
luHliiigl  wird,  («erade  mit  hrn*k.si«'hl  «laraiif,  dafs  «lie  Bew«‘gung  «1er  grofsi'u  Mengen  zum  V«t- 
büttungsorl,  wi'bdie  «len  Haiiptfaelnr  di«*sor  wirths«h«niiclieM  VtThällnis.s<*  ausinaiht,  di;n  Kern  «ler 
iiaelifolg4‘nd<‘ii  Darl(‘gungen  !>ild«*t,  ersidieint  «;s  naliirlich,  dafs  wir  zuerst  un.s  «‘in  möglieh.sl  g«‘nau«*s 
Bild  nh«?r  unser«*  Hoclu'ifen,  ihn*  geographiseiu*  l■*agl‘  und  LeistungsfiUiigkeil  v(M*s«‘harr«>n. 

Zu  dein  ZwiH'ki*  habe  i<h  zmm«‘hsl  eine  Liste  d«*i*  I lochofenwerke  aufgeslidit***  und  «lie  Zald 
«l«*r  H(M‘h«if«‘n  auf  jeilem  dersellM*n  und  «lerim  Li'isluiigsfdhigkeil  in  je  :2i  Stiimleii  zu  ermillelii  gt^uidd. 
Diis«*  Liste  ist  in  Ihren  Händi'ii:  all«*  Aiigah(*n  üli«r  etwa  darin  enthaltene  Kehler  .simi  mir  will- 
k<>iiinu*ii;  sie  sollen  bei  dem  AlHlnuk  in  nnsen*m  Vi-ri'iiisorgaii  gern  H<*riicksichtigung  fimien. 

Weg<*n  der  Rolieisenmengen , welche  uns  «li««e  Hochöfen  li«*ferten.  kann  ich  im  w<*s«*nllich«*ii 
Bezug  auf  die  Zusammenstellungen  nehmen,  welch«*  vor  Jahr«*.sfrist  hier  von  mir  niilgetheiil  sind  uml 
widche  sieh  zeitlich  bis  zum  1.  Januar  18Hi  erslrcH’ken.  t Kür  «las  Jahr  fSRt  sind  die  «leiit.sclu* 
R«dieis«MU‘rzeugui-g  und  deren  geograpliische  Verbreitung,  geordnet  nach  Dislri<*leii  mit  gleicl»arlig<*n 
Kr/.4*iigmigsverha}lnis.siMi,  nach  den  statistisch«*!!  Angaben  der  SlaaUh«*hönl«*n  und  zum  Theil  g«*schätzt,  in 
d«*ii  Kurien  auf  Tafeln  Nr.  I und  II  eingelrugeii ; in  ersl«*r«»r  Karte  siml  uu«*h  die  g«*wonnenen  M«*iig«*n  an 
Eisenerz  und  Kohfen,  letztere  mu'h  Stein-  und  Brainikohlen  gtfordnet,  eing(*zeichn«*l,  währiMui  «‘im* 
zw«*ite  Kart«;  auf  Tafel  II  «lie  Eisimerzmengen , aufgetrugen  in  grörs«*r«*in  .Mafs.slah,  in  deluillirt«*i'«*i* 
Vertheilung  und  gleichzeitig  «lie  Koksmengen  z«;igt,  weh  he  in  «len  vi*rschie«lenen  Revieren  im  .selb«*n 
Jahre  dargestellt  worden  siml. 

* Wegen  «ier  vorgeröcklen  Zeit  iiiufsle  Redner  Ixd  dem  ninndlielien  Vortrag  wesentliche  Kürzungen  vciniehmen. 

**  Vortrag  vor  cl«*r  llauptv«*r.samiidung  vorn  13.  Januar  ISU5,  von  E.  Srhrüdter,  ..Slahl  uml  Kiseii^ 
I89Ö.  Seile  lü7  ff. 

**•  Siehe  im  Anhang. 

t Vergl.  „Stahl  uml  Eisen*  1895,  S«*jle  IU7.  Wie  si«-h  aus  «len  nüllh'rweile  in  «li«*ser  Zeilwhrifl  ver* 
öffentlirhUMi  ,A«*teiislücken  zur  Frag«*  «ler  Erzlarifermr«lsigimg‘  (vergl.  Seile  1015)  erg«*h«*ii  hat,  sind  die  vom 
„Wreiii  deutscher  Kis^'ii-  uml  Shihlindiislrieller*  .'iufg(*sh'|||«>ii  <irup]M'UÜlH‘rsichleii  für  di<*  g«‘ogi’a|iliis«-hf  Ver- 
Iheiiung  um  4l«*swi)l«*n  nieht  stets  zuverlässig,  dafs  in  einz4*liieii  Krdleii  «ler  Sitz  (l«*s  Werks  uml  iiiclil  «lie 
geogra|itns«*he  Zugehörigkeit  «ler  U«ieh«!feii  zu  der  iSruppe,  in  «l«*reu  liebiel  sie  Imgeii.  inalVeh«‘nd  war. 
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Es  war  mein  Wunsch  gewesen,  für  die  Ei.<;enerzgniben  eine  gleiche  namentliche  Li.ste  auszuarbeiten, 
wie  s<»iche  für  die  Hochöfen  Ihnen  v<uliegl;  derselbe  scheiterte  aber  an  Widerspruch  und  inufs  ich 
mich  daher  auf  die  nielir  allgemeine  Beschreibung  der  einzelnen  Bevien*  htwehrönken,  wobei  ich  ini 
()sl<-n  anfangen  und  dann  nach  Westen  vorwürtssi'hreiten  will.  Mein  vornehmstes  lh*slrel><*n  ist  iIbImm 
gewesen,  mich  auf  hölierer  Warte  als  auf  den  bannen  der  Partei  zu  stellen. 

1.  Oberschlesien.  Das  oberschlesisdie  Kevier  hat  trotz  der  anerkannt  sf*hwierigen  (.«age 
seiner  Hochoftuilndiistrie,  welche  einerseiLs  nicht  genügend  naheliegende  und  billige  l*>ze  zur  Verfügung 
hat  tind  andererseits  mit  geringwerthiger  Bt^s^^halTenheil  der  Kokskohle  zu  kämpfet)  hat,  .s<>iiie  Hoheisiui- 
f'r/eiigung  seit  einer  Keihe  von  Jahren  stetig  vermehrt  (sielie  Tabelle).  Ursprünglich  war  dieselbe 
hasirl  auf  den  Brauneisenerzen  in  der  Must'helkalkformalion  der  Beulheiier  Mulde,  weiche  sich  an 
das  Steinkolilengehirge  anschliiTsl.  Di«*  in  utm.*gelmafsigen  I*:igern  «Hier  N«*.stcrn  «Hier  Klufta(Uifulluiig«  n 
v««rkommemi«*n  Erz«*  sin«l  vorwi«*g«*ml  inuliniger  Fh*schalTenlieit ; sie  werden  zum  kleineren  Th«*il 
iiiiHM'halh  <l(*r  (Salmeigi-nlH’ii,  zum  grörs«*r«‘i)  Th«*il  aus  eigentli(*lu‘ii  Eist‘iierzlagern  gewonnen,  w«*lche 
an  «Ion  Buruieni  «ler  Miis4'h(‘ikaikerhehungi*n , hauptsäi'hlich  an  d«‘ni  li«‘g«>nd(ii  und  niiltk*r«*ii  Glii‘d 
di<*.«*r  lMirinati(»n,  «iem  Sohl«*nkalk  und  Dolomit,  geknüpft  sind.  Di«*  Erz«*  liegen  zumeist  dicht  iiiilei- 
der  Ohi*rfläche,  der  Abbau  ist  denkbar  einfach.  ist  die  V(*rbr«*ituiig  dieses  Vorktnnmeiis  auch  eine 
sehr  w«‘ile  un«i  wird  in  «len  im  B<*trieh  belindlichen  Hauplrevieren  (so  nainenUich  hei  Turnowilz  uiul 
B(jbrownik)t  ferner  <l«*r  Ahhau  «la«lureh  unlerslülzl,  «iafs  «iieseliHm  zu  anderen  ZwtHjken  entwjb*s«‘rt 
siiul,  so  hat  «lie  (iewinniing  s«*it  m(*hrereii  Jahr<*n  ständig  ahg«*ntuninen.  Es  gellt  dies  aus  «ler 
'ral>ell«*  üIht  den  Sclim«*lzmuli*rialienverhruii«*h  liervor;  f«*rner  Ul  «lli*  Fi»r«l«*rung  auf  den  Eisenerz  als 
lbmpt«*nM*ugnifs  fiirdeniden  (Jrulwn  von  TiHiiSlO  t in  IS’.KI  auf  r»73‘.MU  I in  iStli  gi'sutiken  iiimI 
die  Zahl  dh'ser  (iruhtui  von  5.‘)  in  auf  IU>  in  iSttlt  und  in  iSiti  luTiiiittTgegangen.  * 

Der  S4*hm«*lzniateriali(*n ‘V'«Thraucli  in  «l«*ii  oh«‘rs4‘hl«*sis«‘hen  lIocii«if«*ii  g<*slalU*te  sich  in  «len 
l«'tzl«*n  d JahrtMi  wie  folgt: 


ist»:! 

189.3 

189-k 

t 

A.  Erze. 

a)  aus  Obers«* h 1 esie I). 

1.  Hrauneisenerze 

717  -2il( 

CG7 

GOl»  IH9 

4.  Thtm«'isi*iisl«*ine 

3 571 

4 lOTi 

2 759 

X Smslige  Erze 

'i  r»if> 

G09 

6 75i 

Siimiiia  a . 

7^;t  :!«Ki 

(i7l  7nij 

GISGrrf 

ß)  aus  (lein  übrigen  Deiilsclilaiul. 

1.  Kraiineisciicrze  uml  Thoni*Uensl«*ine  . 

4s 

1 811 

2 ir>H 

i,  .Mi(gn«*l-  uihl  H«)lheiseiisl«*ine  .... 

isiw 

2«  7(l!l 

23  07*. 

X Si  hwef«*lklcsnlcksir«iuie 

i«t7 

7 :m 

17  827 

4.  Siuislige  Erze 

r.  fi:ts 

:tot2 

G 3I<> 

Summa  . 

■txmt, 

U iiric. 

49  37 1 

Y)  aus  dem  A u s 1 a n d. 

I.  Hrauiu*i«i*nerze  und  Thom*iM*iHleine  , 

!►  tkSll 

11  m 

10  7.V> 

X Magnet*  uiui  Ri»tlH*is4*nsteine  . . . , 

(>t> 

S49 

8(j  ir»7 

3.  Spallieiseiisleine 

r.7  it»7 

78  us:{ 

!tS  2U 

4.  Si-hwef<*lkiesnloksirind(* 

4«  w;:! 

UWM 

50  59S 

5.  S»uistige  Erze 

Hl  7‘M 

:ui  078 

Summa  Y • 

G47 

275  047 

Summa  «ler  Erze  . 

■»7kXtfi 

‘C»o  ;wiü 

9t3tl7«( 

n.  Andere  8chmelr.uiateriallen. 

Alles  Itezw.  BnielieUen 

•i  5GG 

1Ä583 

3 4or> 

Schla«‘ken  un«t  Sinter 

ÜX5  S«) 

iH9  :m 

287  332 

Kalksteine  und  Dulmuite 

4Ü477 

«70  313 

078 

Erzeugung  an  Roheisen 

i7Ü  7«!> 

i72  93Ö 

513  803 

Hr.  M.  Hoecker  gab  im  vorig«*n  Jahre  hier  an,  dafs  das  ohersehksischt*  Erz  im  HaMf'nzustand 
duivlischnilllich  1I5  ^ Feiichligkeit  und  nur  ;Ji  ^ Eisen  enthalte  un«l  dabei  etwa  o5  ^ Kalk/usi  hlag 
v«*rlange;  (»luie  Zweifel  Ul  der  Wuns«'h  nai  li  .St«‘ig«rung  der  Erzeugung,  d«*r  mit  «‘iruiii  Erz  soI«‘ln*r 
B«*s«‘ha(T«*nh«‘il  schlecht  erfüllbar  Ul,  wie  anch  IhTalunäfsigung  der  S«*llislkosl«*n  >h*r  (irmi«l  zu  di«*s«*r 
Abnahme  in  «l«.*r  V«*rwen«lung  <h‘r  oh«  rsclik.si.s4  lu‘ii  Branin  ls«*iierz«*  gew«s«*n ; in\vi«*w«*it  hi«*rh«*i  auch 
«li«'  vor  m«*hr«*r«*n  Jahren  eing«*tn*tene  A«*inl«*ruiig  in  «len  eig(*nthümlii‘lien  Yertragsverhältnisseii  «h  r 
olMTSidiksisclion  EUenerzgruben  ihr«*n  Anth«*il  hat,  enlzUht  sich  nudner  B<*iirllieilung.  Di«*  EU«ii- 

• Nach  den  Nachwt'isiingeii  «!i*s  (.»bersclih^sw'heii  Ikrg*  niui  hiUlcnmännisrhcn  Vereins,  Kutlowilz. 
Vergleicht*  uii<‘h  fertier  OlH-i'Cihksien,  sein  Land  und  seine  (nduslrie  von  Mr.  Kos  mann. 
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f'i'te.  in  S<‘hicsien  gcliürcn  näinüdi  nitdii  don  Rogalininoraiiini  an»  somicrn  mtiorlicgon  der  Verfngung  des 
Cii'undhesilzers.  Der  Hoeliofenwoike,  welehe  auf  oigenoiii  (truinibesilz  für  eigene  Herlinung  Eisenerze 
furdem,  sind  mir  wenige  und  ist  die  von  ilinen  gewonnene  Menge  aueh  unhf'deutend ; «las  gröfste 
Ik'silzlhiiin  fällt  in  das  tleländc  des  Grafen  Hugo  Henckel  von  Donner.sinarek,  in  welcliem 
ebenso  wi<*  im  Bereieli  dt‘r  austofsenden  bäuerliehen  Gnmdstiiek«*  der  Abbau  bis  vor  mehreren  Jahren 
dnixdi  zahlrei«*be  kleinere»  gegen  Entrichtung  eines  Förderzinses  arlndtcnde  linternolimer  erfolgte.  Ini 
Jalire  1S8S  mm  ist  in  diesen  VerhUltnissen  in.sofern  eine  Wandlung  eingetrelen,  als  an  Stelle  der 
zahlmchen  Abbau  Inülienden  Unternehmer  eine  Firma  getreten  ist,  welche  für  i'ine  Inngjähnge  Dauer 
die  haupt.säehlij'ben  Gruben  gepachtet  hat.  Ist  hierdurch  einerseits  unzweifelhaft  der  Vortheil  gewonnen, 
tiafs  der  Abbau  systematischer  und  rationeller  betrieben  werden  kann,  so  fehlt  den  Hoehofenwerken 
der  Wcltl>ewerh  für  den  Ankauf  diesi^s  wichtigsten  einheimischen  Erzrnateriuls. 

Es  sind,  so  heifst  es,  neuerdings  bei  Hibiello  noch  weiter»»  Erzlager  entdeckt  worden;  über  die 
Tragweite  der  Aufsiddüsse  konnte  ich  jtsloch  nichts  erfahren.  Ueber  die  Nachlialtigkeit  der  Lager 
iiufserte  sich  ein  so  compeh-nler  Heurthciler  wie  Hr.  Bergwerksdirector  Gelhorn  neulich  dahin,  dafs 
der  überschlesische  Eiscnei-zbau  kaum  noch  melir  als  ein  iMenschenleben  .sein  Dasein  fristen  werde. 

Die  erhältliche  Menge  der  olierschlesisclien  Thoneisensteine,  welche  in  den  oliercn  Schichten 
der  Sl(»iiikohlenf(»rmation  Vorkommen,  spielt  keine  Holle.  Unter  «len  Erzen,  welche  aus  dem  übrigen 
Ihaitsidiland  l>ezogen  werd«*n,  sind  am  wichtigshm  die  Magncleisen.stein«j*  aus  der  von  der  Königs- 
und  Laurahütte  gepachteten  Hergfreiheitsgrube  b«*i  Schmiedeberg,  in  Nieder?Kdil«*sien.  Die 
.Menge  ist  120000  bis  30000  t jährlich.  Hat  die  Verwendung  der  Huddelscbluc.ken  in  den  letzten 
Jalireii  infolge  der  Zunahme  in  der  Thoma.sroheisen-Erzeugung  auch  zunä«‘h.st  no<‘h  eine  Steigerung 
erfahren,  so  ist  aus  hekaniileii  Gründen  auf  diese  Qindle  nachhaltig  nicht  zu  rechnen. 

Ferner  dienen  K iesab brande  als  Eisenquelle;  zum  gering«?reii  Theil  kommen  sic  aus  ^l^•nl 
Inland,  zum  gröfstcii  Tlnil  aus  Spanien.  Neben  den  in  Hamburg  und  Duisburg  bestehenden  Kupfer- 
extra«*tiousaiiIagen  besitzt  «lie  Königshiitte  eine  solclie  Anstalt,  in  welcher  monullieli  etwa  2tKH>  t 
pun»l<!  ore,  d;us  02  bis  r>5  ^ Eisen  «'nthält.  verarbeitet  werden. 

Aus  diesen  Arigah('n  crhelil,  «lafs  es  um  die  «ihers«*lilesis«he  Hwhofeniiidustrie  selikH-hl  Ik'sIcIII 
wäre,  w<»riii  sie  neben  den  ihr  nur  in  h»»«ehränktem  Mafse  zur  Verfügung  stehenden  «'iiilieimischen 
Erz«‘n  nicht  auch  solche  nuslämlistdnrn  Ursprungs  verwendete. 

Was  an  Thoneisciisleincn  aus  der  polnischen  Juraformation  lierüberkomitil,  ist  nicht 
viel;  das  Hilhaoer  Erz  kann  die  hohen  Frachten  niclil  V4*r(ragen,  dagegen  wird  MagneliMsensleiii 
von  Grängesherg  schon  seit  langen  Jaltren  und  seil  1801  aiiidi  Gcilivara-Erz  in  .steigenden 
Mengen  eingffnbrt.  Ueber  die  Einfiibr  übers«'t‘ischor  Erze  über  Stettin  .seil  ISOI  sind  mir  freimdludier- 
woise  f««lgemle  Angalieii  zur  Verfügung  gestellt  worden,  um!  «la  amh  «Hc  «isteiTei«‘bisclM*n  Werke, 
wchrlie  von  «liesen  Ei7.en  einen  Theil  entnehmen,  mir  gleichfalls  ilmii  Verbraiieb  milgethoilt  balu'n, 
.so  konnte  iidi  über  die  in  Ober.scblesiiui  verbli«‘b«*nen  übei*»«H*iselie»  Erze  nacbfolgende  Uebei'sudil 
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N«M*h  stärker  als  der  Verbraueb  s«*liweilis«  lier  Erze  war  derjenige  von  Spallieisirisleinen  in  «len 
let/J«'ii  Jahren ; wenn  ieli  am  li  auf  einzelnen  obersehlisisehen  Hntl<iiplälz<'ii  no«  b Spatli  g«*si*lH‘ii  lial»«*, 
weli'ln*r  d«*ii  weilen  und  z.  Tb.  si'bwierigeu  Weg  vom  Eisenerzberg  in  Steiermark  zmnrkgelegl 

* Vergleiclie  „Stahl  und  Eisen“  1887.  1. 

**  Dies»*  zwei  Posten  kamen  aus  Helsinglioiv. 

•••  Hochofen  in  \Vitk«*wifz,  IVsdien  und  Sti-faiiau. 

f Von  iSUIt  ah  wurden  aurserdem  iiih-Ii  .Manganerze  von  iluelva  und  aus  dem  Kaukasus  üIh*|‘  Stettin 
nach  Oesterreich  eingcfiUirt,  welche  hier  al>er  uiilK'rücksichtigt  gebliehen  siml. 
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Iialle,  so  kommt  doch  die  Hauptnicntrc  von  dim*m  Enf  aiLs  Ihigarn,  von  der  SiuUcilc  der  Tatra, 
wo  einzelne  obersclilesisolie  Ifochofen  eigene  tinihen  besitzen. 

Die  preufsisclie  Staalsrogieriing  hat  flhrigens  das  Bednrfnifs  der  oberschlesiselien  HtMdjofeniiidnstrie 
nach  Ei*zziifu!ir  von  aufserhaih  aucli  schon  darturcl)  anerkannt,  dafs  sie  ihr  den  m.  W,  nietlrigslen 
Kiachlsatz,  welcljcn  die  preufsischen  Staalsbahnen  für  Erze  je  erhoben  hatien,  nämlich  1.31  0 ' ^ 

Expedilions*CSebOhr  fOr  dsis  T<»mienkilometer  für  Sendungen  ab  Stettin,  gewährt  hat.  — 

Ehe  ich  Ohersclilesien  verlasse,  kann  ich  niclit  umhin,  der  von  die.sem  Lande  ausgehemten 
neuen  Stettiner  Ho<*hofenanlage  Erwrdinung  zu  thun,  deren  Erbauung  -schon  .seit  längerer  Zeit  vmi 
sieh  retlen  machte,  nunmehr  aber  in  Bälde  ausgefuhrt  zu  werden  sclieint.  Graf  Guido  Henckel- 
Donnersinarck  errichtet  dort  zwei  Ibwliöfen  mit  einer  Jahn-sleUtung  von  50000  l Giefsereirolieis<-n, 
das  für  den  i*lalz  selbst  und  zum  Absatz  nach  Pommern  und  B<?riin  bestimmt  ist.  Als  Hohmalerial 
nimmt  man  schwedische  Ei7.e  in  erster  Linie,  spanische  Hoslspathe,  Kiesahhrilnde  und  ausläiidisihe 
S4’liweirs*  und  Puddelscidacke  in  Aussicht ; wieweit  man  die  Kohlen  zu  eigenen  V'erkokorcien  aus 
Engiaii<i  od«*r  aus  Oberschle.si<‘n  iM'ziehen  wird,  ist  noch  oflfeiie  Frage. 

2.  Sachsen.  Wenn  wir  von  Si  hmiedeberg,  dess<*n  Magneleisen.stein-H<Tghau  i<di  erwähnte,  längs 
<ler  preiirsisch-hohmischen  Grenze  weiter  gehen,  so  belinden  wir  uns  bald  im  Königreich  Sachsen. 
Der  Eisenstein-Bergbau  im  Ohererzgebiige  luid  Voigllande,  weh-her  seiner  Z<*il  mit  den  dortigen 
Hammerwerken  und  Holzkohleneiseiiproduction  einen  heachtenswerthen  Nahrung.^zweig  jener  (legenden 
ahgah*  und  auch  später  nach  dem  Eingänge  jener  HüUeninduslrie  durch  die  Hochöfen  der  K ö n i g i n 
MarienhuUe  zu  Gainsilorf  bei  Zwickau  Ins  in  die  neueioZeil  noch  Absatz  für  seine  Körtleningen 
gefunden  hat,  ist  ilennalen  so  gilt  als  erloschen  zu  erachten.  **  Die  Drsache  dürAe  in  dem  Sinken  der 
Preise  für  Roheisen  ini  allgemeinen  zu  linden  sein  in  Verbindung  mit  flem  L’mstande,  dafs  die 
in  Frage  kommenden  Eisensteinlagerslälten  im  grofsen  und  ganzen  d<H*h  nicht  derartig  reiche, 
d.  h.  in  Bezug  auf  reiche  und  mächtige  Erzmittel  aiLshalleiide  sind,  um  den  heutigen  Anspiueheii, 
w<‘h*he  die  sm'iale  Gt?.setzgehung.  <lie  Arheilerschafl  in  Bezug  auf  Verdienst  und  wohl  auch  die  Berg- 
|H>li/ei  an  <len  tJruhcnhesitzer  stellt,  gerwhl  werden  zu  können. 

I nter  soleh  uiigiiiisligcri  l’mstämleii  arbeitend,  hat  sich  sc*hliefs!ich  auch  vor  etwa  zwei  .lahren 
die  Königin  .Marienhütlc  zur  Einstellung  ihrts  Hochofenholriehes  gezwungen  gesehen,  in  dessen  Folge 
dii*  Gruben,  weh  lie  ihr  das  Erz  lieferten,  wenigstens  bis  auf  weiteres  in  <lie  Heihe  der  Frislengmhen 
gelreleii  sind.  Es  sind  die  Magneteisenerzgiaiheii  hei  Berggiefsliübel,  flie  Magnet-  und  Hothi*iseiisl»in- 
griiheii  im  Sihwarzenherger  Hevier,  sowl(‘  Thon-  und  Brauneisensti'ingruhen  in  anderen  Revieren. 
Ausfülirlielie  Angalx'n  hierülier  finden  sich  in  Frenzels  niineralogi.sidiem  lai.xikon  für  Sachsen. 

In  erster  Linie  stand  früln*r  zweifi'llos  das  vorzügliche  Magneteisenerz  von  Berggiefshühel ; tlie 
Förderung  der  ,.MuUer*GoHes*-Gnihe  wunle  an  auswärtige  ELsenhütten  — namentlich  nach  Ohei'schlesien, 
verkann.  und  ist  <‘s  t‘rfreiili«  h,  dafs  dieses  altberühinte  Eisenerzvorkommnifs  in  neuester  Zeit  wiisler 
Ik'aehliing  gehmden  hat  und  diireh  die  neuaiifgenoimneiie  Grube  Artliur  der  AuslHMilnng.  namentlich  des 
im  Geg<*risal/e  zu  der  Mutter  Gottes-Griihe  noch  wenig  abg«-baiileii  Martinzeelier  Lagers,  entgegeii.si«-liL 

Bemerkt  sei  ührigens  nrndi,  dafs  die  Königin  MarietihüUe  in  neuester  Zeit  im  säidisis<‘hen 
Voigllamie  — namentlich  bei  Lambzig,  .Mulliungen  auf  ein  Brauiieisensleinvorkoimnen  i‘ingelegl  hat, 
welches  gewonnen  werden  kann.  Oh  das  Vorkonmien  ein  solclu's  ist,  dafs  es  zur  WieilererölTimiig 
de.s  llnchofenhelriclM'S  Veranla.ssung  gehiii  kann,  wird  die  Zukunft  lehren.  Von  zuslainliger  Seile  wird 
im  allgeine’uien  als  unhedeiiklich  angenommi'ri  wei’den,  dafs  die  .Mögliclikeil  der  Besi  iiafTungen  gi-ofser 
Eisensteinfönlerungeii  in  Sachsen,  wenn  aiieh  unter  etwas  gespannten  Verliäitnis.sen,  nwh  vorliegl.*** 

3.  Bayern.  Im  henarhharten  Königreich  Bayern  kommen  in  der  Haiipt.sache  die  Erzvorkommen 
auf  dem  Krzherge  hei  Arnberg  und  diejenigi'ii  diT  Maxhütle  gehörig  in  Bi'lracht.t 

Die  Erzlager  sowohl  des  Erzherges  hei  Aniherg,  sowie  dieEisensteingnilHMi  bei  Sulzhach  und  .Auerhaeh 
in  der  Oberpfalz  geliöroii  der  unteren  Kreideformal ion  an.  und  hesteheii  in  der  Haiiplsaclie  aus  Brauneisoti- 
slein.  sowie  ans  einzeinen  I*arlien  Sphärosiderit  hezw.  Spalliei.<M'nslein.  — Di«*  .Ahlageriing  dis  Erz«s  ist  «‘in«' 
sl«M-k-  iiml  lagerförniige  und  erslreckl  sich  dies«‘lhe,  .süd«).<tli«'li  von  Arnberg  heginnend,  in  nordwtsIlIcluT 
Ri«-hlniig  über  Siehimeichen.  Sulzhach,  Kiinigsteiii  nach  AiUTlmcIi.  — Di«*  .\hlagermig  ist  k«*ine  laufend' 
ziisammt'nhängeiiile.  sondern  besteht  aus  gröfseren  einzelnen  Partien  «aler  Linsen  v«m  sl«‘llenwei.se  s»«‘hr 

* Nach  «l**in  lK*i*Kakad«*miH«  lieii  Kaleintcr  für  «Icii  •<rn‘hsUt  li«*n  Herif-  nini  lluUi'ninann  auf  «las  Jahr  I.S.50 
sital  im  Jahiv  lsi.s  im  Ohergehirg«'  in  1^  Hochnren  mich  I H-U7S llo)zkolileiin>iu>iseii  erz«'Ugt  und 
hi♦•r^H•i  :iut-»rr  .*>7  WiTksiilVuiaiin-n  ArlKÖha’  iM-si-liäfligl  wunh'ii.  .\ursentem  waren  in  Viirln*z«‘M‘hm*lerii 
J.ilire  die  «ihergehirgi'it'lieii  Eis«‘iisli>ingruh«’ii  mieh  mit  Ut-0  Mann  heh*gt. 

**  Im  Jahre  iStrt  hetriig  di«’  Eisiaisleingewimmiig  mir  |UE>  t. 

***  Literal iir : Krläiit«Tungeii  zur  g«‘ol«igis«  lu*n  Sp«’«  ialkaile  «les  Kötiigi«*i«  hs  Sai’liseii  v«m  Herrn.  L e«t  ii  «•  r . 
huif  Urne  v«m  Kerm.  Müll«‘r:  die  Erzlagerslällen  in  «lern  Bereich  iter  Se«lioju*n  'l'atimdHTg.  WilsilrulT  und 
Lnmmatzscli.  elHUi'«o  des  iilH.'r«‘n  Erzgebirges  timl  «les  Voiglbimh’s.  heiiles  v<ui  llerm.  M fi  Iler,  feriier  daiikeiis 
wertlio  Mitllu*ilungeii  von  OlKTU’rgralh  Heiicke  in  Kreiherg  i.  S. 

t .N'aeli  gütigen  .Mitliieiluiigeii  von  Geiierabliretnir  Fr«.imm  in  HuseiilH,‘rg. 
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prf»fser  Ausdehnung  und  einer  Mächtigkeit  von  80—100  rn;  das  Er/  gehl  theilwtisc  zu  Tage  aus,  drn'h 
lindet  der  Hauptabbau  mittels  Schächten  stall,  welche  eine  Tiefe  bis  zu  110  m cri-eichl  haben.  Die  Aus- 
dehnung der  einzelnen  Linsen  beträgt  in  der  L^nge  bis  zu  tOü  m und  in  der  Hreilc  bis  zu  100  in.  — 

Der  Eisengehalt  der  Erze  schwankt  zwischen  47  und  54  % Ke,  0,7  bis  1,2  % Mn,  0,8  bis 
1,35^  P und  7 bis  % unlöslichem  Riirkstand.  Diese  Erze  sind  je  nach  der  fiattirung  selir 
gut  zu  Puddel-,  Giefserci-  und  Thoinasroheisen  zu  vcrw'enden. 

Wa.s  nun  die  einzelnen  Berghaue  anlangt,  so  beträgt  die  f'örderung  des  Ainberger  Erzberge« 
(im  Besitz  des  Bayrischen  Staates)  etwa  40000  l Brauneisenstein,  welcher  fast  vollständig  in  «lein 
dem  Bayrischen  Staate  gehörigen  Hochofen  bei  Arnberg  zu  Giefserciroheisen  verschmolzen  wirtl;  die 
Erzeugung  dieses  Hochofens  ist  etwa  18 — 20  000  t im  Jahr. 

Der  Erzbergbau  der  Eisenw’erkgesellschafl  Maximilianshötle  in  der  Oberpfalz 
concentrirt  sich  auf  die  Gruben  Elzmannsberg,  Caroline  und  Delphin  bei  Sulzbach  und 
LconizecheheiAuerbach.  sämmllich  in  der  Oherpfalz.  Die  Gesammlforderung  dieser  Gruben  beträgt 
jährlich  etwa  120000  t.  Diese  E«*ze  werden  sämmtlich  in  der  Hochofenanlage  der  Maxiniilianshülte  in 
Rosenlierg  verschmolzen  und  zwar  zu  Thomas-  un<l  Puddeh*oheisen  im  Betrage  von  etwa  fiOOOO  I jährlich. 

Was  fenier  die  Nachhaltigkeit  der  Oberprälzer  Eis^'iisteingnib«  n anlangl,  so  war  über  den 
.\mberger  Erzberg  nichts  zu  erfahren,  dagegen  ist  fiher  «lie  Er/.gruhen  <h*r  Maximilianshütte  zu  sagen,  dafs 
die  erst  in  jüng.sler  Zeit  wieder  angi'Stellteii  Bohrversu**he  erwit-sen  haben,  «lafs  die  einzelnen  Erzlager  sich 
nach  der  Tiefe  in  bis  jetzt  noch  nicht  begrenzter  Menge  au-sdehnen,  und  daher  wohl  eler  dortige  Erzbergbau 
unter  Berücksichtigung  der  Produclionsverhällnisse  iler  Maximilianshütte  auf  ahsehlmre  Zeit  als 
vollkommen  ergiebig  erachtet  wenlen  mufs;  auCserdeni  hat  die  Hülle  aufser  den  bis  jetzt  in  Belrieh 
hetindlichen  Gruben  eine  grofso  Menge  anderer  Grulienfelder  mit  nachgowiesenem  Erze  in  eigenem  Besitz. 

Die  Erzlx'silzungen  der  Maxhütle  in  Thüringen  siml  sehr  aiisge<lehnle,  und  werden  dortselbsl 
zunächst  nur  diejenigen  Erze  ahgehanl,  welche  hei  Kamsdorf  in  der  Nähe  von  Saalfeld  Vorkommen. 

Diese  Erze  sind  im  Zechsleiri  gelagert  mid  lH‘slehen  in  iler  Haufilsache  aus  grohköniigem 
Spalheiscnslein  uml  verwittertem  manganhaltigeni  Brauneisenstein  mit  40  bis  48  ^ Fe,  3 bis  4,5  % Mn, 
0,03  bis  0,04  % P,  so  dafs  diese  Erze  als  vollkommen  phosphorfrei  angesehen  weixien  können. 
Die  Fönierung  findet  aus  einer  Reihe  von  M;i.schinensctiUchten  statt  uml  beträgt  etwa  60  000  t, 
welche  zumeist  in  der  Hochofenanlage  in  IJnlerweHenhorn  hei  Saalfeld  zu  Besseiner-,  Spiegel- 
uml  Slahlrohei-sen  vei'schmolzcn  werden.  Die  «lorlige  Hochofenanlage  lH*Äleht  aus  3 Ho<*höfen,  von 
denen  nur  einer  in  Belrieh  ist.  mit  einer  Erzeugung  von  etwa  25000  t. 

Im  letzten  Jahre  hat  ihe  MaximilianshüUe,  elRUifalls  in  Thiiringen,  ein  grofses  Lager  pliosphor- 
halliger  Erze  entdeckt,  w'elches  zur  Z«*il  im  Aufschlufs  begriffen  ist.  Sie  beabsichtigt  daraufliin 
demnächst  eine  neue  Hochofenanlage  für  Thoniasrohei.sen.  ilas,  wie*  icii  von  anderer  Seite  höre,  in 
einem  in  Zwickau  i.  S.  neu  zu  erricht«‘n«len  Stahlwerk  verarln-ilel  werden  soll,  zu  errichten,  und 
liofO  man,  dafs  diwelbe  Ende  1807  in  Belrieh  kommen  wird.  lieber  Lage  und  Ausdehnung 

diese.«  Erzlagers  liegen  heute  noch  keine  eingehenderen  Miltheilungi'n  vor. 

4.  Württemberg.  Sehen  wir  uns  nun,  ehe  w'ir  weiter  nac  h Nord-Osten  vorschrciten,  nach  den  dies- 
bezüglichen Verhältnissen  in  Sfiddeutscdiland  um,  soweit  dasselbe  auf  dem  rechten  Rheinufer  gelegen  ist. 

Seit  geraumer  Zeit  ist  in  Württemberg*  nur  ein  kleiner  Kokshochofen  regelinäfsig  und  ein 
kleiner  Holzkohlenhochofen  aufscrordentlic  herweise  im  Betried). 

Der  erslere  hellndet  sieh  in  Wasseralfingen  und  erzeugt  jährlic'h  etwa  3600  l (1804/95 
3681  t)  Roheisen  aus  einem  feinkörnigen  Thoneisenstein  des  braunen  Jura  mit  34  % Ausbringen. 
Das  Roheisen  wird  direct  aus  dem  Hochofen  zu  Gufswaaren  vergossen.  Das  Erzvorkommen,  weiches 
durch  eine  Zahnradbahn  von  etwa  340U  in  Länge  mit  dem  Hochofen  verbunden  ist,  besteht  uu.s 
zwei  durch  ein  Mittel  von  8 m gclrennlon  Klötzen  von  1,7  und  1,4  m Mächtigkeit.  Dasselbe  lieferte 
für  1894/05  etwa  10002  t Ei*z.  Genauere  Schätzungen  über  die  Ausdehnung  des  Lagers  sind  nicht  vor- 
handen, jedoc’h  ist  der  beschränkte  Bedarf  des  Wasseralfinger  Hochofens  für  eine  geraume  Zeit  gesichert. 

Der  Holzkohlenhochofen  befindet  si«*h  in  Königsbronn  und  wird  etwa  alle  4 Jahre  während 
eines  Jahres  betrieben,  um  das  Rohmaterial  für  die  dortige  Hartwulzengiefserei  herzustellen.  Das 
verhütt  He  Erz  besieht  zu  aus  dem  ohengeiiannlim  Wasseralfinger  Erz  und  zu  */s  aus  tertiären 
Bolinerzen  der  schwäbischen  Alp.  Zur  Zeit  steht  der  Hochofen  nicht  in  Betrieb  und  wird  auch  in 
Würllemherg  zur  Zeit  kein  Bolincrz  gewonnen.  Dagegen  betreibt  das  Hüttenwerk  Königshronn  eine 
Bohnerzgrube  auf  bayrischem  Gebiet,  welche  für  1894/95  etwa  286  l Erz  lieferte.  Eiseneragruhen, 
welche  ihr  Product  nach  auswärts  verkaufen,  bestehen  in  Württemberg  nicht. 

5.  Thüringen,  Harz,  Braunschweig,  Hannover,  Infolge  des  Umstandes,  dafs  der  Besitz  der 
MaximilianshüUe  nach  Thüringen  übergreift,  sind  wir  \m  dessen  Aufzählung  IktcUs  in  dieses  Land 
flbergelrelen , haben  mit  der  Beschreibung  der  Kamsdorfer  Erzvorkommen  aber  auch  schon  dits 
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iieiUc  Wk'liligftu  (1<T  Thüringt^r  EiseniTzhiger  erledigt.  Iin  allgemeinen  lütst  sich  von  Thfiringeii  niid 
mtilatis  miilandLs  aueh  vom  Harz  da-sseibe  :>agen  wie  von  Sarlisen,  Die  auf  Hulzkohle  begründete 
IlfK’hofenindustrie , welrhc  eliedem  hier  wie  <lort  in  gnjfser  Bliilhe  stand,  hat  durch  die  moderne 
Miu*sonerzeugung  sehr  gelitten  unti  ihr  zum  gröfsten  Theil  weichen  müssen,  ln  Thüringen  ist  nicht 
4*iiier  der  früheren  zahlreichen  Holzkohlenüfen  mehr  in  Feuer,  un<l  im  und  am  Harz  nur  noch  je 
ein  Holzkohlcnofen  in  Hothehütle,  Zorge  und  Rüheland,  .sowie  der  Ofen  der  Karlshütle  in 
Alfeld  zeitweise  in  Betriel».  dej>glei<  )»eii  hat  auch  der  stets  schwieriger  werdenden  Verhällni.sse  lialbtT  iler 
lietrieb  der  zwei  in  Hlankonburg  a.  H.  gelegenen  Kokshochofeii  nicht  mehr  aufriH-dit  erhallen  werden 
können,  während  auf  .Mathildenhütte  l>ei  Marzburg  noch  zwei  Oefen  auf  (»ief«‘reiroheisen  gehen. 

Dem  Hückgjmg  der  Hoheisenci-zeugting  entsprechend  ist  denn  dort  überall  aui  h der  Fjsenstein- 
bergl)au  zurüc.kgegangen.  W'cnngleich  Eisenerz  in  dmtiger  Regend  .sehr  häutig  gefunden  winl,  .s<i 
sind  die  Lagerstätten  dessi-lbcn  in  solclier  Au.^dchming.  dafs  sie  heute  eine  bei'gmännisehe  (iewinnung 
lohnen,  sehr  vereinzelt ; ihre  Erzeugung  spielt  daher  eine  nur  unlergwrdnete  Rolle  in  der  (resammt- 
fürderung  Deut.schlands. 

Nol>en  den  erwähnten,  allerdings  iMHleutenden  Spatlieisefjsteinlagern  von  Kam.sdorf  sind  minder 
wici.lige  Vorkommnisse,  z.  111.  Rotheisen.stein  bei  Ilmenau,  Oehreri,  I»henstein  u.  a.  (). 

Die  ehedem  nicht  uidHM.leutende  Ei.sensleiiiförderung  iin  Ähwarzhurgisiben  Ist  aus  der  Keiehs' 
Statistik  verschwunden;  die  dortigen  Eisensleingrul>eu.  welche  früher  in  Belri<*h  waren,  g»*hören  iler 
Köiiigin-Marienlnille  in  Cainsdorf  und  Btirsigwerk  in  Ü.*Schl.  Erstere  hat,  wie  selion  erwähnt,  den 
Betrieb  eingestellt;  für  letzteres  sind  die  heutigen  Frachten  zu  hoeh. 

Die  Mathildenhütte  ist  mit  ihrem  lh?<iarf  an  Eisenei-zen  z.  Zt.  ganz  allein  auf  die  Roiheiseii- 
sUüiiförderung  der  Grube  Frie<Jerike  bei  Harzburg  angewiesen,  da  alle  ihre  anderen  (iruben  bezw. 
(iereebtsame  ein  zu  saures  oder  zu  anne.s  Erz  liefern;  es  Ut  el>eii  zu  berücksiehligen , dafs  der 
HremislolT  dort  sehr  iheuer  uml  nur  für  Giefsereiroheis<.‘n  sich  einigermafsen  lohnender  Absatz  findet. 
Vi>n  dem  etwa  7000  m liängscj-streckung  umfa.ssa*mlen  Vorkommen  genannter  Grube  Fricslerike 
werden  gegenwärtig  rund  I ’iOO  rn  abgehaut . das  Forls<  hn*ilen  des  auf  Zubrufdiegcbeii  betriebenen 
Bergbaus  ist  nach  O.slen  dun  li  die  Stadt  Harzburg,  nach  Weslim  durcli  gn>fsherzoglicbe  Gcstütswieseii 
iK’bindert.  Zur  Zeit  sind  drei  in  Thon  gebettete  Lager  von  3,1  Ih*zw.  7 m Mä<’htigkcit  im  .Vbhaii 
auf  der  75-m-Sohli*.  Für  die  gegenwärtige  Förderung  reicht  das  Vorkomimui  no«’b  für  iO  Jahre 
aus,  wenn  man  nur  noch  drei  Sohlen  nach  der  Teufe  zu  retdmet.  Die  übrigen  Rolliei.sensleinlager 
der  Hütte  im  Lerbacher  Zuge  sind  zu  kieselig  und  zu  kostspielig  im  Transport;  Spalb  wii-d  luc.lil 
verwemhd,  weil  dort  keine  Nachfrage  nach  Frisch-  und  Stahleisen  i.<t. 

Unter  den  Eisenerzlagenstälten  de.«  Harzer  Kerngebirge.s  nimmt  diejenige  von  Elhingerude 
die  erste  Stelle  ein.  Die  irn  milteldevonischen  Stringm-ephalenkalk  und  im  oherdevonischen  Iberger 
Kalk  mifiretenden  Erze  sind  hinsichtlich  der  Mächtigkeit  und  der  Beschaffenheit  der  Erze  .sehr 
vc‘rsehieden ; in  WecrhsellagcTurig  treten  .sowohl  Brauneiscui-'^tein,  wie  kalkiger  und  reiner  Rotheisenslein, 
Magneleisenslein  und  Spalhc-isenslein  auf.  Der  Durchschnitlsgehalt  der  Erze  wird  als  zwischen  ’JO 
hi.s  50  % schwankend  angegeben,  ln  dem  Beginn  der  70 er  Jahre  war  das  inzwisclien  eingegangeiie 
Kok.'shochofenwerk  in  Salzgitter  ein  stärkerer  Abnelmier.  Das  früher  melie  Manganerzlager  im  so- 
genannten Scbähenholze  W(*stlicb  von  Elbingerode  ist  jetzt  nahezu  abgehaut. 

Das  staatliche  Hoch«»fenwerk  Rothehütle,  in  welchem  mit  Holzkohlen  erhlasenes  Giefserei- 
i'oheisen  imcl  Kunstgufswaaren  erzeugt  werden,  verhüttet  aiisschliefslicdi  Elhingcroder  Erze,  welclie 
sellistsclimelzig  sind. 

Der  der  Karlshütte  gehörige  kleine  Holzkohlenoleii  in  Delligsen  ist  seil  Febiiiur  1SJI5  au.s- 
gehlsLsen,  soll  alwT  dcjiiiiiäehsl  wieder  angezündet  werden;  die  Ena?  kcmimeii  au.s  eigenen  Gruben  im 
Hilsgebirge  in  den  Gemarkimgen  Dc’llig.scm  und  Grüneiiplan.  — 

Fa'freulicli  gestalten  sich  (iagc'gea  efie  Verhältni.sse,  wenn  wir  uns  iiimmehr  weitcT  noi'dwärt.s  nach  der 
Umvinz  HaimovcT  zu  den  in  ihrer  Art  einzig  dastehenden  Kisenerzhergweikeii  der  llseder  Hül  le  wenden. 

ln  den  Hochöfen  dei-  llstsler  Hütte  werden  aufser  einc*m  kleinen  Zusatz  von  Scddacken  nur 
eigene  Erze,  sowohl  .saure  wie  h;isiselie.  versehincdzeii , die  in  den  geographisch  getrennten  GrnlMii- 
reviereii  Büllei»-Adenstedl,  Sophietiglürk-Malhilde  pnd  Georg-Friedrich  nach  dem 
lieschickiiiigsverliHltnirs  gewcmneii  werden.*  Zur  Zc*il  vertheill  sich  die*  Jahrt'sförderiing  an  Rolieiz 

dw»  wie  folKl:  H(illi  ii-A.li-n.sl(Kll rund  :tld(MK)  l 

Sccpbienglnck-Matliildc . ...  , t 

Georg  - Friedricli  .....  , 57  00<»  t 

Da.s  erslgoiiaimte  Vorkommen,  auf  welches  in  der  *J.  Hälfte  der  5tler  Jahre  das  Unternehmen 
begiüridel  wurde.  b**sleht  in  einem  conglorneralartigen  Gesctliiehe  von  Bnuineisensteiii  in  der  Fonn 
von  Bohnerz,  Nieren  mul  Sidierbeii , eingelR-llel  zwischen  (iaull  und  Seiionkreide.  Die  Erzmulde 

* Veigl.  Festsflirin  f.  il.  VI.  dcul^i'hen  B*-rgmnmislag.  Hannover 
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h^MJerkt  iOQÜOOOO  qin,  sie  muldet  bis  zu  :250  m Teufe  ein;  das  Erzlager  lial  eine  von  13  bis  2 m 
wwb.seln<ie  Mäehligkcit ; der  Abraum  beträgt  weniger  als  Vs  der  gefrudei-ten  Erze,  welehe  am 
Ausgehenden  mit  lehiniglhonigen  Bj^staiidtheilen  vennisehl,  .snnsl  aber  dureh  ein  kalkiges  Mittel  zu 
einem  festen  Conglomeral  gebumlen  sind.  Die  Oewinniing  erfolgt  slrossenartig  im  1’agebau. 

Ein  Eisenerzvorkommen  ähnlielier  Art,  w»?  das  eben  !)esehriebene,  bildet  die  unf<*ni  liegemle 
Bo«lenste<ller  Erzmulde  .Sopbienglüek*.  welelie  jetlorh  wesentlieh  kleiner  ist,  da  sie  nur  5 Millionen 
(^uatiralnieter  btsleekl ; ihre  Mäehtigkeit  sdiwankt  zwisrhen  5 und  8 m.  Das  Eisenerzlager  der  «Iritlen 
flrulw,  »Georg-Friedrich*,  am  Nordabhang  des  Eisenkublenberg.s  bei  Dörnten,  am  Nordubhang  des 
flarzes,  enthält  in  einer  Mächtigkeit  von  10  bis  45  m sattelförmig  auflretende  oolilhisidie  Eisenerze 
mit  kieselig-lhonigem  Bindemittel.  Die  Auswahl  aus  den  3 Gruben  kann  stets  in  so  glflcklicher  Weise 
getrofTen  werden,  dafs  die  Besrliiekiing  selbstschmelzig  ist. 

Die  beiden  erstgenannten  Grub*m  sind  durch  eigene  Schmalspurbahnen  mit  <len  Hochöfen  in 
Ilsede  verhunden,  so  dafs  die  Gewinnungs-  und  Transportkosten  .sehr  niedrig  sind  und  die  unniittei- 
hären  Hei*slellungskoslen  des  Roheisens,  dits  iM'kannterniafsen  ein  Thijmasroheisen  vorzögliclier  Ih*- 
schaffenheil  ist,  trotzdem,  dafs  der  Breim.st(»ff  v<Thällnifsmäfsig  holie  Transportkosten  zu  tragen  hat. 
nur  27,78  f.  d.  Tonne  im  Jahre  1894  betrugen. 

Geher  die  Massenhaffigkeit  der  d(u1  angehäuneti  Erze  gewinnt  man  eine  Idee,  wenn  man  h»*<lenkt. 
tlafs,  wenn  man  l«?i  dem  Böllen  ■ Adeiisletller  Revier  mir  i m Dun  h.sehniUs-Mächligkeil  zu  Grunde 
legt,  iler  Vorralli  fftr  die  jetzige  Förderung  auf  mehr  als  1000  Jahre  l•^•icI^!. 

Ang<*sic!its  der  reichen  Naturschätze,  welche  der  llseder  Hölle  zu  Gebote  .stehen,  kann  ini 
Interesse  einer  ruhigen  und  gedeihlichen  Entwicklung  der  deiitsidien  Eisentmluslrie  die  weise  Mafs- 
hallung  in  der  Steigerung  der  Useiler-Poiner  Erzeugung  nicht  hoih  genug  anerkannt  wenh*n,  wehdie 
schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  nur  in  fast  genau  demselben  Verhältnifs  wie  dii*  deiilsche 
Gesammterzenguiig  zugenommen  hat  und  davon  etwa  2,7  hus  2,8  % * betragen  liat.  — 

Elierifall.s  in  der  Provinz  Hannover  gelegen  sind  noc*h  die  auf  Besseiner-  und  Gii‘fser»‘iro!iei.'a'n 
gehemleri  Hochöfen  des  Georgs-Marien-Bergwerks-  und  Hötteiivereins  < tenahröck  zu  Georgs- 
Marienhütte,  deren  Grundlage  die  altbekannten  Eisensteingrubeii  am  Höggel  bilden,  einem  dem 
westlichen  Theile  des  Teutoburger  Waldes  nördlich  vorgelagerten  Höhenzuge.  Der  auf  Kupferschieferdölz 
lagernde  Zechstein  ist  im  Norden  durch  eisenschüssige  Wasser  zum  Theil  umgewandelt  und  bildet 
floii  reii'ho  Eisensteinlager  von  »»cheriger  Beschaffenheit,  in  denen  stellenweise  Bänke  von  festem 
Braunstein  eingebettet  sind.  Derttcher,  der  5 bis  35  m mächtig  ist,  gebt  nach  der  Teufe  allniählicb 
in  dolomilisi'hen,  eisenschüssigen  Kalkstein  üi>er,  in  welclieni  wiederum  einzelne  SpaÜieisensteinlager 
auftreten.  Die  Gewinnung  erfolgt  fast  ausstdiliefslicb  im  Tagebau.  Soweit  ilas  Era  aufgeschlossen  ist. 
reicht  es  hei  j<*tziger  Förderung  (1 18  326  l in  1894, '95)  für  40  bis  50  Jahre,  ohne  dafs  der  Tagebau 
verla.sseii  zu  werden  braucht. 

6.  Westfalen,  Ruhrgebiet.  Aufscr  am  Hüggel  werden  für  die  Hochöfi'n  der  Georgs-Marienhütte 
nocli  den  Hüggelerzen  ähnliche  Erze,  und  zwar  jährlicli  rund  .50000  t,  am  S^’haflierg  hei  Ihheu- 
hfli*en  gewonnen.  In  der  dortigen  Grube  Friedrich-Wilhelm  ((.kher  und  Brauneisenstein)  gelil  Tagebau 
um,  dagegen  greift  auf  Hektoi  (feste,  reiche  Brauneisensteine)  und  auf  Perm  (feiner  0<*her  in  12  bis 
22  111  Mächtigkeit)  theils  Pfeiler-,  iheils  Querbau  Platz.  Die  Nachhaltigkeit  der  dortigen  Erze,  dertui 
Eisengidiall  zwischen  30  und  .50  ^ werliselt,  wird  als  eine  für  lange  Z<dl  ausrelcliende  bezeichnet. 

Das  eb<'nfall.s  der  G*M>rgs-MarienluUle  angidiörige  Thoneisensteinfeld  !*orta  I erstreckt  sich  von 
der  Porta  Wi^stfaJira  bis  rund  7 kni  östlich  von  Lübbecke.  Es  enlhäll  ein  Thonei.*iensteinflötz  von 
1.1  bis  1,5  in  Mächtigkeit,  das  Tbonsebiefer  ini  Hangenden  und  Doggersandsteiii  iiii  Liegenden  bat. 
.4n  iler  Walliicke,  12  km  Wf*sllicb  der  Pt»iia  Westhilica,  i.sl  der  Betrieb  auf  dieses  Vorkommen 
eröffnet.  Die  Keirhhalligkeit  d«*s  Vorkommens  wird  auf  12  Millionen  Tonm^n  olwrlialb  des  Wasser- 
spiegels der  Weser  geschätzt. 

0«*stlich  der  Porta  liegen  die  der  Union  in  Dortmund  gehörigen  Erzgruben  Victoria  und 
Wohlverw  alirt  mit  15120  1 bezw.  64459  t Förderung  an  Botheisensteinen  iin  Jahre  1894.  Auf 
iM'iden,  6 km  voneinander  ••ntfernten  Gnrlien  winl  <H>lilhischer  Rollieisensleiii  aus  dem  Hangenden 
df“s  sogenannten  Nanimer  Klippenflölzj's  mit  durcltschnUllich  38  % Eisen  und  1 ^ Pho.sjilior  in  einem 
1 bis  l V*  *n  mächtigen  Flölz  im  Abhau  gewonnen,  während  die  Grube  Wolilverwahrt  eln^nfalls  ein  iin 
weiteren  Fortstreichen  iiaeh  Südost  vorkonimeiides  oolilhisches  Bütluäsensteinflölz  von  1,5  bis  2,5  m 
Mächtigkeit  ahhaiil.  Schienen  eine  Zeitlang  «lie  B«*lriebsverbüllnisse  sich  wenig  anssiebtsreieb  zu 
g»*slalten,  so  ist  nach  den  neuesten  Aufschlüssen  auf  viide  Jahre  hinaus  ein  inhiiender 

Hi'trieb  gesichert. 

Die  genannten  oolithi.s<heii  Rollieisensteinnölze  sliul  im  Jura  in  der  Ihugegeiid  von  Alten- 
b ecken  wiisler  aufgeschlossen,  auch  frülier  gebaut  worden. 

• Wrgl.  .Stfilil  und  EUeii“  189.5,  Nr.  14,  S.  tUC>. 
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Stahl  und  Eisen.  Die  I^eekuny  den  Erzbedarfe  dei'  de%Uzchen  Hochöfen  u.  z.  tc. 


l5.  Murz  1896. 


Eine  Verwertliung  der  Rolheiseiisleinlager  (mit  15  bis  i5  % Fe)  des  eigenlliclien  Nammei 
K)ip|>ennrtUes  und  Hhnliclier,  iheils  in  sicli  sehr  wechselnder  Fiölze  zwischen  den  Kalksteinscdiirhlen 
des  Wesergebirgea,  hat  noch  nicht  staUgefunden. 

Sc.hliefslich  ist  noch  eine  (Jewinnung  von  Thoneisenstein-Nieren  gelegentlich  der  Kiesgewimuing 
aus  den  Üiluvialablagerungcn  bis  zu  HK)  m Holie  üImt  der  Weser  bei  Boxhorn  (Velliieim)  zu 
erwähnen.  Aehnliche  Gewinnungen  aus  <leni  Diluvium  und  dem  verwitterten  Sclüefer  fimden  auch 
früher  b<i  Porta  statt. 

An  dieser  Stelle  darf  man  vielleicht  auf  die  grofse  Ei*streckung  des  Jura  nicht  nur  von  der 
Sü<lw'esl-  und  Nordo.stseile  des  Teutoburger  VV'aldes  sowie  im  W'esergebirge  und  ferner  in  Württemberg 
und  Bayern  hinweisen  und  die  Bemerkung  machen,  dafs  die  neueren  Aufsc:hlüsse  zwar  die  HofTniingen 
auf  bauwürdige  Eisenerzvorkommen  in  Norddeulschland  gewifs  als  berechtigte  anerkennen,  dafs  abei* 
unsere  Hochöfen  in  schlimmer  Lage  wären,  wenn  .sie  sich  darauf  verlassen  müfslcn,  weil  Imu  unstTcn 
hohen  Eisenerzlarifen  ihr  Metallgehalt  zu  gering  ist,  so  dafs  es  sich  in  den  meisten  Fällen  nur  um 
(lew'innung  minderwerthiger  Erze  als  Zuschlag  zu  den  reichen  spanischen  uiul  und  schwedischen  Eisen- 
steinen han«leln  könnte. 

In  den  Niederungen  nördlich  und  südlich  des  Wesergebirges  und  des  Teutoburger  Waldes 
w'unlen  in  den  letzten  Jahren  Rasenerze  gewonnen  aus  den  DistricLsverleihungen  Friedrich- 
Wilhelm,  Josef,  Ver.  Justus,  sowie  aus  nicht  verliehenem  Terrain.  Diese  Lagerstätten  sind 

zum  grofsen  Theil,  soweit  sie  in  der  Nähe  von  Ghausse<‘n  und  Eiseubalmen  liegen,  abge^baut. 

Kerner  werden  noch  an  Kasenerzen  jährlich  etwa  KOO  t im  Dislriclfeld  Prinz  Wilhelm 
(D<Tgrevier  Recklinghausen)  gewonnen.  Hier  läfst  sich  die  Fördeiting  schätzungsw'cise  noch 
5 Jahre  aufrecht  erhalten.  Die  Gewinnung  hier  und  dort  betrug  im  ganzen  17319  t im  Jahre  1894. 

Da  in  der  preufsi.schen  Berghaustatistik  diese  Summe  zugleich  diejenige  der  in  genanntem  Jahr 

ülN'rliaupt  gewonnenen  Baaenerze  ist,  so  ist  hieraus  ersirlillich,  dafs  der  oft  gerühmte  Reiclitbuni  des 
giuizcn  Flachlandes  der  preufsifsclMm  Provinzen,  olme  dafs  sein  Vorhandensein  beslriUen  werden  soll, 
zunächst  von  sehr  geringer  ßi^dcutiing  für  unsere  Hochöfen  ist. 

Der  einfache  Grund  zu  dieser  Bedeutungslosigkeit  ist,  auch  hier  wiederum  der  Mangel  an 
billiger  Transporlgelegenheil.  Wie  könnte  auch  für  die  Bewegung  von  Eisenerzen  ein  ausgebildete.^ 
Netz  von  Kleinbahnen  segensreich  wirken!  ln  dem  soeben  erschienenen  Buche  über  die  srhmal- 
spurigeii  Eisenbahnen  ira  Königreich  Sachsen*  ist  die  Hebung  des  allgemeinen  Wohlstandes  und  der 
Antheil  der  Kleinbahnen  dazu  so  schlagend  nachgewiesen,  dafs  man  sich  nicht  genugsam  wumlern 
kann,  dafs  die  Fortschritte  ilirer  Entwicklung  in  unserin  Vaterlandc  keine  gröfsoren  sind.  Sehr 
heacliienswerth  in  dieser  Hinsicht  ist  übrigens  das  Vorgehen  des  Georg-Marien-Bergwerks- 
und  Hüttenvereins  Osnabrück,  welcher  an  Stelle  einer  im  Wesergebirge  zum  Aufschlufs  der  erwähnten 
Thoneisensleinlager  geplanten  Bergwerksförderbabn  eine  schmalspurige  Kleinbahn  aiilegl,  die  gleich- 
zeitig dem  öfTentlichen  Güter-  und  Personenverkehr  dienen  wird.  Man  kann  nur  wünschen,  dafs 
diese  SlrtK^kc  eine  Muslerhahn  für  zahlreiche  Nachaliinungen  werden  möge  und  dafs  das  mit  Bienen- 
flugelii  versehene  EUenbahnrad,  welches  Hr.  Commerzienrath  Haarnianii  in  sinnvoller  Weise  in  seinem, 
u.  a.  auch  eine  lk*schreibung  jener  Bahn  bringenden  Buche**  als  Tilelvignelle  vorangesetzl  hat,  recht 
bald  und  liäutig  anzutrcITen  sei. 

Im  Huhrkohlemcrvier  w»Tden  nebem  der  ei-wälinhii  geringen  Hasenerzgcwäiuiung  bei  Keckling- 
liausen  Eisenerze  noch  in  «leii  Beviereii  Dortmund,  Bochum.  Willen  und  Werden 
gewonnen.  Bei  Hörde  baut  der  Hörder  Verein  auf  den  Zechen  Schleswig  und  Holstein  ein  der 
unteren  Partie  des  productiven  Sleinkohlengehirges  ang(diöriges,  etw'a  1 m mächtiges  Kohleneisennölz 
(Blackband)  ab  (05  172  l in  ISOi);  der  Eisernstem  wird  tlieilweUe  auf  der  Halde  geröstet.  Es 
wird  angenommen,  dafs  bei  einer  Jahr«*.sförderung  von  4BO(MJ  t djis  Flötz  in  5 bis  10  Jahren  ver- 
hauen sein  wird.  Das  in  der  Nähe  aultreleiide  Thomiseinsteinnölz  tler  Z<*<.‘he  Vereinigte  Scliür- 
bank  und  Charlottenburg  ist  verlassen,  dasj«mige  der  Zeche  Freier  Vogel  und  Unverhofft 
(1390S  I in  I89i)  ist  bis  auf  wenige  Pfeiiersirmipfe  verhauen,  die  Inkütstens  noch  ein  halbes  Jahr 
tiinreichen.  Dagegen  ist  auf  Zeche  Vereinigte  Bie  k efeld  - Tiefbau  ein  0,0  m mächtiges 
'rhoneisensleinnötz  mit  10  hi.s  13  ^ Ei.sengehalt  aiigclrolTen  wonleii,  dessen  Inhalt  auf  etwa  1,3  Millit>ncn 
Tonnen  l»cre<dinel  winl.  Im  Bochumer  Revier  tritt  auf  den  Zechen  Frlederika  (28  738  l in  18941 
und  Dannenbaum  (103  l)  ein  bauwürdiges  Flötz  mit  phosphorhattigem  Thoncisenstein  auf.  In 
«lern  aufge.schlosscnen  Theil  der  Gruhenfeider  stehen  über  <ler  33ü-m-Sohle  zwar  no<  h etwa  300  (KH)  cbm 
an.  darunter  nimmt  Mächtigkeit  und  Reichhaltigkeit  ah,  aber  die  Gewinnungskosten  sind  hei  dem  in 
letzt«*!*  Z«*it  «‘izielbaren  Pndse  von  «*lwa  .5.90  <U*ri  die  wetlliewa'rhendeD  Erze  «lictiivn,  d<x?h  zu 
hoch,  so  dafs  gegenwärtig  nur  geringe  Meng«*ri.  etwa  30  l täglich,  gefördert  wa‘rden,  im  übrigen 
aber  die  Eisenstein-Gewinnung  un<l  -Röslung  vollständig  eingestellt  w(»rdeii  ist. 

• Von  Ledig  und  Ulbricht,  bei  \V.  Engelniann. 

••  Bio  Kleiiiliahnen  von  A.  liaarmanii.  Rcrlln,  hei  Slemenrolh  &:  Troschel. 


DiQitiZcu  uy  k.sO 


15.  März  1896. 


Die  Deckung  de»  Krxbedarfe  der  denU^n  Hochöfen  u.  «.  tc.  Stab)  und  Eisen.  ;24-l 


Im  WiU  ener  Revier  trilt  in  der  Herzkämper  Mulde,  der  sHdliehäten  Sondermulde  des  Hiilir- 
kohlcnbwkens,  ein  durchsrlmitllich  1,5  m inärhliges  Kohleneisen.sleinnöU  auf,  da.s  zwisclien  den 
Ort.schaflen  Silschede  und  Herzkamp  giil  aufgeschlossen  ist  und  auf  der  Sleinkohienztsdie 
Vereinigte  Stock  und  Scherenberg  mit  ausgebeutet  wird  (6892  l in  1894).  Die  gegenwärtige 
Könlerung  von  13  t arbeitstäglich  lüfst  sich  schätzungsweise  auf  rund  50  Jahre  beibehalten.  Die 
weiter  dsllich  anschÜefsenden  Abbaue  sind  zum  Erliegen  gekommen.  Weiler  wi*stlich  dagegen  wird 
in  der  Schinkenhänker  Mulde  noch  ein  0,50  bis  0,60  cm  niHehliges  Kohleneisensteinflolz  durch 
die  Zeche  Karl  Wilhelm  abgebaut  (6568  t in  1804).  Rs  wird  angenommen,  dafs  der  Vorralh 
noi'h  auf  25  Jahre  l>ci  9000  t jährlich  reicht. 

Die  südlich  dhwer  Reviere,  liei  Langerfeld  unweit  Barmen,  im  Mitteldevon  aufiretenden  Braun- 
eisensteine, welche  im  Gegensatz  zu  den  elM*n  he.schriel)enen  Tlioneisensleinndtzen  leiliglich  als 
Au.sfiillmasseii  entstandener  unregelmäfsiger  Hohlräume,  also  stockartig  oder  lagerförmig,  Vorkommen, 
sind  von  nur  geringer  wirtlischafllichei  B^vlculimg  und  Nurhhalligkeit.  Da  «la.s  Langerfelder  Lager 
heinahe  vollständig  abgehaiit  ist,  so  kann  ich  es  hier  füglich  ühergehen.  Die  .sämmtlichen  Conces.sionen 
des  BergL<chen  Gruben-  und  Hüllenvereins,  welche  im  Anschlufs  an  dem  Lager  liegen,  sind  Iheils 
ersehöpfl,  theils  nicht  abbauwürdig.* 

Im  grnfsen  und  ganzen  läfst  sich  wohl  .sagen,  dafs  die  Eisenerzvorkommen  im  niederrlieinisoh- 
westfäli.sch<m  Kohlenbecken,  namentlich  die  Thonei.s«‘nslciiinötze,  von  welchen  man  vielfach  vor 
Jahrzelinlcn  eine  ähnliche  Bedeutung  wie  von  rleii  analogen  Foniiati<men  englisclier  KohlenlH*<*keii 
erhoirie,  den  in  dieser  Hinsicht  gehegten  Erwartungen  niclit  entsprfichen  hal>en,  .so  dafs  die  zahlndi  htui 
Hoehöfen  dieses  Dislricis,  nachdem  auch  die  Buddel-  und  Schweifs-S<*hlackenhalden,  welche  für  einige  .lahiv 
leichliches  Material  lieferten,  fa.sl  aufgebraiuht  sind,  im  w'e.sentlic!ion  sich  ihre  Eisenerze  aus  weilen 
Entfermmgen  herheiholen  müssen.  — 

lieber  die  Mengen  an  HuddeN  und  Schweifsschlacken,  auch  Martinschlacken,  welche 
auf  unsere  Hochöfen  wandern,  ist  Näheres  leider  nicht  bekannt;  es  steht  aber  fest,  dafs  die  aus 
früherer  Zeit  vorhandenen  Halden  bald  erschöpft  sind  und  dafs  die  neiizukoinmendcn  Mengen  stets 
weniger  werden,  ein  Umstand,  unter  dem  namentlich  die  niederrheinisch-weslfälischen  Ho<*höfen  z.  Z. 
nicht  wenig  leiden.  Auch  die  ausländischen  Schlackenquellcn  versagen  mehr  und  mehr;  so  ist  die 
Einfuhr  von  Schlacken  aus  Belgien,  Frankreich,  Gnjrshritaniiicn , Oeslerreich-Ungam  u.  s.  w.  von 
632  878  t in  1894  auf  537  542  t in  1895  zurückgegaiigen. 

Die  Kiesahbrände,  welche  auf  «len  Kupferextraclion8-An.HlalU*n  in  Hamburg  und  Duisburg 
aus  den  jährlicli  «lort  zur  Verhüllung  gelangendim  105  bis  120  000  I Kiesen  fallen,  werden  z.  Th. 
auf  (teorgsniarienhütte,  woselbst  sie  mit  Giclitstaub  gtunis<rht,  in  Ziegelsteinfonnat  geprefst  und  dann 
getrocknet  worden,  z.  Th.  auch  auf  niederrheini.sch-wftitfäli.schen  Hütten  verwerthel.  Nel>en  der 
DuUlmrger  Kupferhütte  ist  ein  khäner  Ver.sui‘h.sofen  zur  aussi’hliefslichen  Verwerlhung  der  dortigen 
Ahhrände  erbaut ; die  Ergebnisse  sollen  befriedigend  ausg(‘fallen  sein. 

7.  Siegeriand.  in  Westfalen  vorwärts  schreiteiul,  gelangen  wir  nunmehr  zu  einer  weiteren 
klassischen  Stätte  deuUehen  Eisenhiiltenwesen«.  «lern  Siegerland.  Unter  den  preufsischen  Bergrevieren 
nimmt  der  Eisenerzbergbau  dos  Siegerlan(h*.s  «len  entlen  Hang  auch  heute  n«X‘h  ein,  trolz«lem  d«*rselln* 
auf  eine  .schier  lausendjätirig«*  Vergangenheit  /.urückschaiil  um!  im  Jahre  144  4 bereits  .so  be<leul«*iul 
war,  dafs  er  dumaU  für  29  Eisenhütten  den  Hohsloft  lieferte. 

lieber  das  Vorkommen  iin«t  die  ViThältni.sse  der  Siegerländcr  Erzgruben  hat  vor  diesem  Kreis«* 
Hr.  Coinmerzienrath  We ylaiid  im  Jahre  1884  au.sg«*zeichnete  un«!  ausführliche  Miltheilungen  **  gemacht, 
auf  welctie  ich  mich  um  so  eher  beziehen  kann,  als  sie  auch  heut«*  noch  durchweg  zutrelTeii«!  sind. 

Die  der  HaupL«ache  nach  aus  (irauwaekeiischiefer,  Grauwacke  un«l  Graiiwa«kensan«lstei!i  be- 
stehenden Gebii^sschichlen  dic*ses  Di.stricts,  welche  «lern  Untenlevon  und  zwar  der  .sog.  Cohlenzer 
Grauwacke  angeluören,  sin«!  von  einer  grofsen  Zahl  von  Spiütenhil(hmg(‘ii  durchsetzt,  welch«-  theils 
«lureh  nutzbare  Miiu-ralien,  theils  «hirch  Basalt  ausgefülll  .sind.  Ein  gr«)fser  Theil  der  Krzgänge.  die 
Eiseiu-rz  in  erster  Lini«-.  Bleierz  u.  s.  w,  fühn*n.  griippin-n  sicli  zu  Gangzügen  Ihzw.  B«-zirk«*,  welche 
j«*  heson«h*rc  Bezeichnungen  tragen  und  welche  in  dem  g(*nannlen  Vorträge,  einzeln  vi>m  nördlichst«*n 
Theil  df*s  Dislricts,  «h-m  Ib^-vh-r  Olpe,  anfang«*n«t  bis  luwdi  «len  Abhängen  des  West»-rwald«*s,  Ir-i  «1er 
genannten  Ge)«‘g(-rih«‘it  <*ing«*hend  lM‘Schri«‘heii  worden  sind. 

Die  uns  hier  inl«*r«^irendcn  Eisenerzgänge  sind  voi-wiegi-nd  mit  hoche«U«-m.  «hirch  Mangan- 
gchalt  und  Bhosphorfreiheil  ausgezeichiu'len  Spatlieiseiist«‘in  ausgi'fiilll,  «ler  häufig  am  Au.sgch«*n«h*n 
in  Hrauiiei.s«nslein  nmgewaiideU  ist;  Eisenglanz  führende  Gänge  lr«-len  nur  vereinzelt  auf.  Vuni 
Stollnhnu,  welcher  bis  Anfang  der  .sech.sziger  Jahre  au.sschli«‘fsli«  h hetri«-hon  wiinle,  ist  man  üherail 
zum  Tiefliau  nh«-rg«-gangen.  Die  imitiere  Tiefe  «1er  .Schächte  betrug  1893  ber<*il8  215  in***  iiiui 

• Fntcr  Bemitzuug  gütiger  Mitthcilnngen  vom  Kgl.  Oberb«*rgamt  Dortmund. 

*•  .Stahl  uimI  Eis«*n“  1884.  Nr,  7,  Seile  -hVi. 

*•*  VVrgl.  BiTgralh  Borcliers,  Oer  Bergbau  und  llütlenlH'tricb  d«-s  Sl«*g«*rlnndcs.  heiC.  Bu<-hiiolz.  Siegen. 


iii  Stahl  und  Eisen.  Die  lieekung  dej  Erzbedarfa  der  deiitaekeM  Uoehofen  u.  #.  *t. 


15.  Milrz  1896. 


reohnel  man  iin  Diirohsclinilt  ein#*  jälirlirhe  Abbauhöhe  von  7 m.  Teehnisrlie  Sc’hwierigkeiten  sieben 
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Absatz  linden  die  Enw*  zti  etwa  */s  der  (»‘satiimtmenge  in  den  Hoeliöfen  dt^  Siegerhindes; 
«ler  tibng  bl«‘ibetide  Theil  wandert  zuiniust  nach  dem  Hhein  uml  der  Hulir  und  zwar  zum  Tbeil  in 
rohem  Zusland.  zum  Theil  genVlel.  Die  Höstung,  diin  h welche  das  (lewirhl  um  etwa  IJO  % ver- 
ririjferl  wird,  erfoljct  mit  einem  geringen  Zusatz  v«»n  Kohle  in  gemauerten  o<ier  ei.sernen  Sohaehlöfen. 

WiLS  die  Naeldiaitigki'it  anbelrilTt,  so  .spricht,  wenngleich  j<s|er  positive  Anhalt  daröber  fehlt, 
wie  tief  die*  Kis«*nst**ingönge  i*del  niedersetzen,  hohe  Walirseheinlichkeit  dafür,  dafs  auf  di'ii  Haupt- 
gangen  ein  Niedersetzen  der  csllen  Milt#*!  in  ewige  T»»ufe  anzunehmen  ist,  we  nn  auch  nicht  aiis- 
ge.sc*hlossf*n  ist,  dafs  je  nach  dc*r  Bes<‘hafTenlieil  der  fiebirg.«s<‘hichlen  u.  s.  w.  eine  muHlle  Ausfüllung 
dcT  Spalten  einlritt. 

,hli  glaube*,  so  siddofs  damals  Mr.  Weyland  seinen  Vortrag.  , diese  kurze  Uebersichl  wird 
gelingen,  um  folgern  zu  küimen,  dafs  zur  Zeit  b#*i  den  fiir  die  rörderungsmengo  des  Gangdislricts 
mafsgelienden  (inib«m  ein  Hflckgang  der  Eisenerzgewiiiniing  wegen  di*r  BeschalTenheil  der  Lagerstätten 
unbc*<}ingl  nicht  zu  erwarten,  wohl  alier  eine  erhebliche  Steigerung  muglich  ist.  Allein  auch  auf 
einer  grofs(‘n  Anzahl  von  kleiner#*!!  drüben  stehen  ganz  schöne  Mittel  an.  w«*lche  nach  #ler  Tcnifc  zu 
.sich  gut  aufg**schlossen  haben  und  duifh  Tielliau  s<hon  zum  Abbau  vorgerichlel  sind,  wie  zum 
Beispiel  auf  (ifuhe  Grimlicrg,  Apfelbaum  u.  s.  w. ; weitere  driilM*n  werden  auf  die  eine  oder  and#*i-e 
WeUe  nocli  gelöst  wcr#len.  s#»baltl  eine  gönstigei*e  Oonjunclur  eintritt  und  wenn  für  V#*rb#*s.Herimg  d#T 
Verkehrsmittel  noch  gescM-gt  wird.* 

Mit  (lenugtbimng  kann  heute  f#*stgeslellt  werd#*n,  dafs  diese  Ansichten  aus  dem  Jahre  lS8i  durch 
ilie  zwi.schenzeitli<*h  (*rfolgten  Aurscldil*3se  .sich  als  richtig  er^viesell  hah«‘ti.  Im  allgemeinen  läfsl  sieh 
auch  heute  notdi  hehaupbrn,  dufs  auf  den  Ilauptgangzügen  eine  Ahnahm#*  der  <‘dleti  Milt«*l  nicht 
staltgefiinden  hat,  und  wenn  aiK’h  <‘inzeliie,  auf  Seiletigänge  hauende  (iruhen  ihren  Betrieb  haben 
ein.slellen  müss#*n,  so  ist  «lies  für  die  Beurtheilung  der  desammtlage  des  Siegerländer  Kisenerzb#‘i'gl)au«'s 
nicht  durchschlagend.  Es  z#*igl  sich  dies  auch  in  den  Fördcnmg.szifTern,  welche  mit  «ler  Einfühlung 
«l<\s  billigeren  Tarifs,  «h*s  .sogenannU*n  Nolhstandslarifs  (1,5  ^ f.  d.  tkm)  sofort  gehoh«*n  und  #laiin 
sich  auf  fa.sl  gleidifT  Höh«*  gtdiallen  hat.  Ohne  Zwi-ifel  kann  <li#‘s«*  Förd(*rung  mwli  eine  länger#* 
Hcilie  von  Jsüiren  lieih#*haUcn  werden,  sie  ist  auch  noch  weit«*r  sleigenmgsfähig. 

.Mil  der  zuru'liiiiendfm  Teufe  erhöhen  sich  naliirgemafs  «lie  Selhslkost»*n : daher  müssen  .sich 
liie  Preis«*  ah  dnilie  in  der  Zukunft  in  shügender  Hiiditiing  bewegen,  hh'iht  somit  für  <la.s 

Siegeriand  unter  dii*s#‘n  V«*rhäilniss«*n  Hauplaufgahc,  eimm  möglichst  r«*geimärsigeii  Absatz  zu  erzicl#*n. 
da  durch  die  stets  wac1is<*nd«'n  <i<*neralurikosieii  namhane  Eins#'hränkung«'ii  stätens  der  #inz«*)nen 
drulien  um  so  m«*lir  ausgt*scliIo.ss«‘n  ers«'h«*inen.  jo  weiter  «ler  .Abhau  «ler  Tief«*  zueilt.  — 

8.  Dill-  und  Lahngebiet.  Im  degen.salz  zu  dem  eben  lieschriehcneii  SiegerlämltT  Eis#*ni*rzvorkommen. 
weh'hes  nur  auf  dängeii  im  riiterdevon  vorkoinml.  Ii[id«*n  si«h  in  «lern  b«*nachbarleii  Dill-  und 
Lahn  gebiet,  zu  welchem  wir  uns  nunm#*hr  wenden,  die  Eis«*nerzvoikoinin«*n  enlwe«ier  zwischen  di*n 
d«‘hirgss«-hi<*hlen  <*irigelag(*rl  o«I<t  aufgelag«*rl ; nur  in  «las  Bi*rgrevier  Dillenhurg  setzen  ikmüi  zwei 
dangzüge  aus  dem  iH>i*dli«‘h  angn*nz#*ndcii  Bevier  l)aad«*n-Kir«‘hen  über.* 

Die  gröCst«*n  Mengen  Eis«*nerz  halH'ii  in  dem  Disirict,  in  welchem  <*henfalls  sclion  in  vorrlinstlichen 
/eil«*n  Bergbau  iM'trielien  wurde,  seither  immer  di<*  Hotli«*is#*nerzlag«*r  geliefert;  ihr«*  Mächtigkeit 
h#*lrägt  gewöhnlich  1 bis  "l  m,  steigt  «iftei*s  auch  h<‘trä«'litlich.  Die  Mehrzahl  «ler  Ijager  g#‘hürt 
«lern  Ob«*rdi*von  an.  das  Nebengestein  be.slehl  zumeist  aus  Sclialst«*in.  (Jypridin«*ns«hii'fer.  düiiia1it«*nkalk 
(Hier  Diabas.  Der  Bergbau  errei«lil  vielfach  kaum  die  ThaI.sohle.  hat  di«*seil><>  j«*«loch  in  «•inz«ln»‘ii 
Fäll«*n  mil#Tsdirilteii. 

* Verglddu*  da.s  tr<*fnidie  Büchlein : Der  Bcrgh:iu  und  HüUeiil>eirieh  der  Lahn-,  Dill-  und  hoimchharten 
Ueviere  (.Nnssjtu).  Vom  «Jdi.  B«*rgra!h  Willi.  lUeinann.  Wetzlar  ISlH. 
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15.  Mürz  IWM».  hic  Itfrkumf  ihs  hUzbedarf»  dtt'  dttd»f‘hfn  Hörhilfen  u.  «.  ir.  Stahl  uml  Eisen.  2i-’i 

!>ii*  BesicIialTenheit  der  Erze  ist  nicht  nur  in  den  vc*rs<diiwleiien  Lägerstälten  wechselnd ; «he  Erze  ändern 
sieh  aucli  häulig  im  Lager  seihst.  Während «änzeln«* Rotheisensl«‘inlager  nacli  «lerTeufe  hin  kicselreieher  und 
sogar  ganz  unbrauclibar  werden,  ist  es  in  anderen  Fällen  geradezu  umgekehrt,  man  hat  auch  häulig  in  unteren 
Sohlen  das  Lager  bauwiirdiger  und  edler  als  in  obei*en  gefunden,  in  weiteren  Fälh’n  .sind  sie  am  Aus- 
gehenden .so  kalkreich,  dafs  sich  ihre  Gewinnung  nicht  lohnt,  während  sie  in  der  T«*ufe  «‘«lei  wenleii. 

Die  Rütheisenerze  halten,  von  einzelnen  bis  zu  GÜ  % Eisen  enthaltenden  Vorkommen  abgesehen, 
durehselmilllich  45  bis  50  % metallisches  Eisen ; die  kicseligen  Ei“ze,  welche  im  allgemeinen  vorwalten, 
mdssi'ii  mindestens  15  ^ halten,  uni  verkäudich  zu  sein,  während  kalkige  Erze  auch  hei  lU  bis  35  % 
uüd  sogar  bis  ti5  % herunter  hei  gtlnstigen  Frachlverhällnissen  noch  Verwendung  linden. 

Die  Braiineisonerze  h’irdert  man  Iheils  aus  den  tertiären  und  jüngeren  Ueberlagerungen  des 
miltcldevonischen  Kalks,  llieil.s  aus  den  RasalUulTen  des  Vogelsberges.  Am  gesui’hlesteii  sind  von 
den  Brauneisenerzen  die  aus  den  Ueberlagerung<m  des  Mitleldevons  liemlbrciulen . weil  sie  ineisteii- 
tbelU  einen  Mangangehait  von  5 bis  20  ^ balMm.  Spatbeisensteine  werden  nur  als  Nebeiierzeugnifs 
in  der  unteren  Labiigtrgend  gcföi*dert. 

Die  Förderung  des  Lahn-  und  Dillreviers  einschliefslich  «les  henachharliMi  Ulierhessen,  das  hi 
bcMginäiinischer  Hinsicht  dieseilHUi  lntcT«‘ssen  w'ie  «lie  benaclibarten  pri'Ufsiscben  Reviere  hat,  hat  schon  seil 
längerer  Zeit  jährlicli  nicht  ganz  1 Million  Tonnen  betragen.  Im  Jahre  1801  gcstallele  sie  sich  auf 
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Fn'llier  fanden  die  Erze  willige  Abnehmer  in  den  zahlreichen , mit  Hidzkohlen  lielriebenen 
Hmhöfeii  des  Districls  .selbst,  die  sich  eines  ausgezeichneten  Rufs  iTfreiiten.  Di«?  Koksho<’höferi  «ler 
(legend,  welche  in  Deutschland  in  der  Herslellung  von  Gicfs«?ri‘iroheiseti  im  Weltkampf  mit  btrst<‘U 
englis«dien  un«l  jk’hotlisrhen  Mark«‘n  hahnhrechciid  vorgegangen  .sind,  nehmen  zur  Zeit  nicht  mehr 
als  etwa  V*  der  gesammten  Erzförderung  auf;  der  Best  wamh^rl  an  die  wesllälischen  uml  iiie«ler- 
rheifiischefi  Hochöfen,  die  nianganreiclh'ii  Braumn.scnerze  aller  auch  nach  der  .Saai’,  [jOthriiigeu  und 
Luxemburg,  sogar  na<  h fraiizösisidiein  uml  Indgischcm  Gebiet. 

Geber  die  voraussichtliche  Xaclihaltigkeit  «ler  Dill  Lahn- Eisener/gruhen  läfst  sich  sclnver  elwjis 
Heslimmtes  sagen;  di«*  vielfa«rli  g«‘liörle  Rehaiiplung,  dafs  die  RotluMsensleinlager  der  Lahngt^gend 
nur  bis  zu  den  Thalsolilen  in  !)auwflrdig«T  BeschafTcnlHäl  iii(‘«lergeh«*n  sollten , kann  in  ihr«*r 
Allgemeinheit  nicht  als  hegründel  angesehen  werden.  !iii  Gegeiitheil  liahen  bis  jetzt  di«*  wenigen 
tiefer  gehenden  Aufsclilüsso  viel  mehr  Beweise  für  das  Niedersetzen  der  Lager  als  für  da.s  G(‘genlheil 
geliefert,  wenngleich  beim  Tiefcrgelien  mit  dem  Umstand«*  meistens  zu  rechnen  sein  wird,  dafs  die 
Was.serzuflü.sse  .sich  mehren  werfleii  und  deren  Bewältigung  infolge  der  hohen  Kohlenpi-eise  in  den 
Gestehuiigsko.sl«'ri  einen  lu“>her«’n  Betrag  uirsmacheii  winl.  Sind  hei  d«*n  Rothei.sensteinlag«*in  keine 
allgemein  gültigen,  zuverlässigen  Sidiätzungen  iM'kannl,  so  ist  di(*s  hinsichtlich  dt*r  Braumisensieinlager 
mx:li  im*hr  der  Fall,  w'cil  hier  das  Liegende,  «ler  Slriiig«Hephah*nkalk,  an  seiner  Oherlläch«*  äufsersl 
iiiiregelmärsig«*  Vertiefungen  hat,  in  welchen  di«?  Ei.s«*n«*rz«*  in  gröfs<*r«*n  «>«ler  kleineren  Mulden  uml 
Nestern,  als  stockartig«?  Massen  uii«l  Sä«’ke  «Hier  als  im  L«*Uen  zerstreut«?  Ni«‘ren  uml  Kndzen 
Vorkommen,  so  dafs  eine  einigermafsen  zuverläs.sige  Voraustaxirung  unmöglich  «*rscheint.  Im  allgemeinen 
läfst  sich  aber,  wie  auch  beim  Siegerlaml,  wohl  sagen,  dafs  die  jetzige  Förderung  auf  ahsehhare 
Zeit  sich  aufrecht  «Thalien  läfst  — wenn  hier  wie  dort  «ler  Absatz  vorhand«*ii  ist,  welcher  Inä  dem 
Dill-Lahnrevier  vielleicht  noch  schwieriger  als  im  Siegerland  ist.  weil  der  Verhrauch  der  eigenen 
Hochöfen  geringer  Ist,  weil  «lie  Erze  den  bekannten  Bhnsphorhnnger  ilirer  Hauplabnehmer  nicht 
h«*fi  i«fdigeii  und  «*mllich,  weil  bei  den  jetzigen  n«M’li  zu  hohen  Eiseiibahn-Fra«*htsälzen  nur  die  mimlestens 
tS  pr«H  entigen  iin«l  niclit  zu  ki«*seligen  Erze  auswärtige  Li«'!>hab«*r  fituh-n,  und  «lie  ämu*r«m  Erz«*,  derc*n 
(»ewiniiung  in  manchen  Fällen  die  Vorlwdingung  für  <h‘n  Anfschlufs  reiHierer  Mittel  Ist.  die  hohen  Fra«  hteii 
nicht  zu  ertragen  vermögen.  Letzl«?re  .s«*tzen  .sieli  eineslbeils  aus  den  Ki.s«‘rihahnfrachteit  und  amh  n‘i‘s«*ils 
aus  den  zuin  Tiieil  recdit  erheblichen  Landtransportkoslen  von  der  Grube  bis  zur  Eis(?nh«ihiistati«m  zusammen. 

Neben  «len  .stieben  iTWähnteii  eigenllicheti  Si«'g«Tländer-  iiml  Dill -Lahn- Revieren  limiel  ikhIi 
Eisensleingewinnung  im  Bergrevier  Brilon  .stall,  woselbst  einschliefslich  Wald«*ck  (38  002  1)  in  IH'JI 
insgesammt  110  951  t RoUicisenslein  gefönicrl  wurden,  welche  aimähenid  zu  ‘/j  nach  der  Dort iminder 
Union  un«l  zu  der  Aplerhecker  Hütte  gingen.  Einer  stärkeren  Ausbeutung  der  Grulien  steht 
nameiitli«‘h  das  niedrige  Aushringen,  das  kaum  25  % aus  dem  Feuchten  überschreitet,  entgegen. 
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Suhl  und  Eisen.  M>  !>erkuHtj  iles  Krzht'Harfu  tler  h.  *.  tr. 


Jh.  Mürz  1896. 


Im  Süden  schliersen  .sich  nf>ch  die  fiscalisehen  Gruben  zu  Hieber  (B«*rgrtjvifr  Gelnhau.sen)  an, 
in  weleliem  im  Jahre  I80i  ziuammen  JO  340  l Brauneisensleiii  gewonnen  wurden.  Die  neueren 
Aufsehldsse  scheinen  sielt  gut  anzutassen. 

Im  Hergievier  Wied  stand  mir  bei  Heiidoif  nt»eh  eine  (Kruppsche)  Grube  mit  33  184  l 
Spat  heisenstein  in  Betrieb ; wie  es  scheint,  werden  hier  die  Erzmittel  nach  der  Teufe  zu  belrächtlieh  kfirzer. 

Das  Bergrevicr  Üeulz-Ründerolh  lieferte  endlich  noch  25  30ii  t Brauneisenerz  und  eine  geringe 
Menge  Spath.  — 

Hiermit  wäre  die  Aufzälilung  der  rerhtsrheini.schen  Erzgruben  beendet ; ülKTschreitet  man  den 
Bliein,  so  findet  man  in  der  linksseitigen  Rheinprovinz  im  Bergreviere  Düren  n(M-h  eine  Fönlerung 
von  20  015  l zumeist  Brauneisenerz,  welches  in  den  Hoihofen  von  Esch  weil  er  vergiclitel  wird. 
Von  den  74  noiiiinell  geführten  Gruben  des  Reviers  sind  nur  zwei  im  Betrieb.  Noch  oder  sieht  es 
in  den  allen  Revieren  Gommern-Gemünd  aus,  wo  im  .selben  Jahre  nur  noch  327  l HrauneLsenerz 
gefördert  wurden ; werden  niclit  weitere  Aufschlüsse  gemacht,  so  mufs  der  einst  so  blühende  EUen- 
sleinberghau  der  Eifel  gänzlich  zum  Erliegen  kommen.  — 

9.  Lothringm-Luxemburg.  Die  zahlreichen  Hochofen  an  der  Saar,  in  Lothringen  und  Liixem> 
bürg  finden  bekanntlich,  abgesehen  von  geringen  Ziisalzmengen  von  manganhaltigen  Erzen  und 
Schlacken,  ihre  Nahrung  ausschliefslich  aus  den  sog.  Minetten,  jenen  üb*.Taus  mächtigen  Ablagenmgen 
von  oolilhlschen  Braiineiserislcincn  mit  wechselnden  kalkigen,  thonigen,  kii*seligeii  oder  am  h eisimhaltigeii 
Bindemitteln,  welche  sich  vom  Grofsherzogthuni  Luxemburg,  in  den  erwähnten  Bezirken  der  Mosel 
entlang,  bis  nach  Nancy  hin  erstrecken.  Zu  welcli  Imher  Blüthe  der  Eisenerzbergbau  und  die  Hoclmfeii- 
iiuluslrie  dieses  Dislricts  gelangt  ist,  geht  aus  <ien  tünfaclieii  Thalsachen  hervor,  dafs  die  dort  gewoimeii<*n 
Erze  rund  */a*  der  Gesaininterznienge  <les  Zollvereins  und  da.s  daraus  an  der  Saar,  in  Ixtlhringen 
und  in  Luxembui^  erblasene  HobeLson  mehr  als  */s**  unserer  Gesaniml-Rohelsenerzeiigung  ausmaidit. 

l^iixemhurgs  Erzförderung,  die  sich  im  Jahre  1870  auf  911035  t belief,  stieg  1894  auf 
3 958  281  l;  verhältiiisniäfsig  no(?h  schneller  Lst  die  Entwicklung  des  Bergbaues  in  Lolliriugen  vor 
sich  gegangen;  1872  lieferte  dersell>e  nur  (>77  059  t.  1880  bereits  995914  t und  iin  Jalii'«'  1894 
erreiclile  seine  Förderung  die  beträchllicbe  Hohe  von  3 922052  l.  Im  Zeitraum  der  letzten  1 i Jahre 
hat  sich  dieselbe  demnach  fast  vervierfacht. 

Erstaunlich  ist  nach  diesen  Z(thlen  die  UMStuiigsfäliigkeil  des  Minettehergbaues,  der.  durch  die 
Fortschritte  der  EUenhüllenlechnik  kaum  b hensnUiig  gemacht,  sicli  in  kurzer  Zeit  zu  solch  be<leutendeii 
Förderungen  emporschwingen  konnte.  Und  doch  ist  dies  weniger  in  der  grofsen  Ausdehnung  der 
Ablagerung  — denn  der  Bergbau  gellt  an  nur  relativ  wenigen  Funkten  um  — als  in  den  günstigen 
ijageriiiigsverhHltni.s.s<‘ii,  die  eine  Sleigeniiig  fler  Fönlemng  in  weiten  Grenzen  gestatten,  heilingl. 

Einmal  mit  Rücksicht  auf  die  Bi'deutung  diesi*s  Erzlagers  für  unser  Vaterland  und  das  amlen* 
Mal  im  Hinblick  auf  dm  Umstand.  <lafs  üIh'i*  die  neuere  Gestaltung  der  .\h!»auverhältiii.sse,  über 
die  Aufschlü.ssc  der  Lager  u.  s.  w.  ölTentlich  wi'iiig  bekannt  gewonieii  ist,  habe  ich  es  für  angezeigl 
gehalten,  über  dieses  gröfste  und  naclibaltigsle  Eisenerzvorkommen  mir  llumlichsl  genaue  und 
zuverMssige  Miltheiliingen  zu  versiüiaffm.  B**i  dem  Widerstreit  der  irn  deutschen  Minelterevier 
vertiTtenen  Interessen,  der  u.  A.  auch  Ixn  den  jüngsten  Verhandlungen  ül>er  Tarifermäfsigungen  im 
Bezirksei.senbahnrath  Köln  zum  lebhaften  Ausdruck  gekommen  ist,  schien  mir  dies  keine  leichte  Aufgabe 
zu  sein,  — ein  glücklicher  Zufall  verhalf  mir  aber  in  der  IVrson  des  Hin.  Bergreferendars  Köhler, 
welcher  einige  Zeit  bimlim-h  Studien  halber  sich  eben  im  Minellen*vier  uufgebalten  batte,  zu  einem 
Mitarbeiter  an  diesem  Tliei!  meiner  Arbeit,  »len  i<b  borli  habe  schätzen  lernen.  llim  verdanke 
ich  wesentlich  die  nachfolgenden  Mitlheilungen  sowie  die  zugehörigen  Karlen  und  IVollIe  auf  Tafel  VI  bis  l.\. 

Bekanntlich  tritt  <lie  .Minette  ilötzartig  in  dem  am  linken  Moselufer  in  Deutsch-Isitliringen  sich 
.schrolT  «*rhebenden  Plateau  auf,  das  mit  seinem  Nordrand  in  das  südliche  Luxemburg  hineinragl 
und  iiacli  Westen  zu  sich  über  die  Reichsgrenze  hinau.s  weit  nach  Frankreich  hinein  bi.s  nngefälir 
an  die  Maas  erstreckt.  Das  Hangende  und  Liegende  der  Fonnalion  wird  von  iiiäehligen  Mergel- 
partiecn  gebildet.  Ihr  Auftreten  ist  auf  eine  beslimiiite  Zone  des  unterm  l>*ggers  beschränkt, 
deren  Au.sbilduüg  jed<»ch,  w;us  Anzahl  und  Mächtigkeit  der  Flölze  sowie  die  ErzhescbalTenheil  anbetrifft, 
in  den  einzelnen  Gegenden  ganz  erbebliebe  Unterschiede  zeigl.  Sie  gebt  am  Noni-  und  Oslrand  dos 
Plateaus,  sow’ie  In  den  lief  eingt^srümittefUMt  Erosionstbäi^rn,  wii;  der  Orne,  der  Fensidi,  der  (3iiers 
und  so  fort  zu  Tage  aus  und  sinkt  im  allgemeinen  nach  Südweslen  zu  mit  1 — 2 5b  ein.  Von 
Südwest  luudi  Nordnsl,  parallel  zu  einauder.  verlaufende  Sprünge  von  zum  Theil  liedeutender  Längen- 
erstreckuiig  zerlegen  sie  in  mebn*re  1’lieile,  die  im  .Maximum  bis  zu  etwa  lOO  m gegeneinander 
verworfen  sind  (siebe  die  Karle,  Tafel  Nr.  IX).  Diese  Störungen,  die  in  Abständen  von  mehn'reii 
Kilometern  aufeinander  folgen,  sind  für  ileii  Bergbau  leiliglicii  natürliche  (Jrenzen  der  Haufelder,  inner- 
halb deren  sich  narb  den  heutigen  Erfahrungen  fa.«l  ganz  ungetrübte  Lagerungsverbältnissc  vorfinden. 


♦ 03,5  %,  **  35,8  % in  I8U4. 
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Naturgemäfs  eniwickell«*  sich  der  Ihrghaii  zunächsl  am  Aa-^g^dieiiden  dor  Erzformation.  Am 
scliiu'Dstcn  g(‘langte  i*r  zu  hoher  RliHlu*  in  dem  auf  da.«  Gn)rsherzogllmm  Luxemburg  entfallenden 
Tlieil  der  Ablageiimg.  wo  er.  aligeselien  von  der  giinsligen  geogmphi.'^chen  liage.  die  denkbar  l>esteii 
Verhäitni.'tse  vorfaiid.  I)ie  Krzfonnution  ist  dort  nämlich  durch  die  zahlreiclien,  der  Elz  und  der  Chiei's 
vi»m  Nordrand  des  Plateaus  zueilenden  Bäidic  und  deren  mannigfuidien  Verzweigungen  auf  iiedeulende 
Läng<*nerslreckung  hlofsgelegt  worden,  und  in  vielfa«  h gewundenem  Laufe  folgt  ihr  Ausgeliendes  den 
lief  «dngewascheneii  'rhalgründen.  Hierdurch  vermolirlen  sieh  in  dem  räumlich  be.schränklen  I)islri<de 
tlie  AngrifTspunkie  für  den  Bergbau,  die  Lager  wurden  zun)  bei  weit  gröfslem  Thcil  trocken  gelegt: 
und  aiifserdem  wartui  in  den  Thälern  bequem»»  Al»fuhrNveg»*  ge.^rhafhuj.  F»*nier  gab  die  weitgehen»!»» 
Abtragung  d»‘S  I>f'ekg(d)irgr»s  Bedingungen  filr  ausgt'dehnh'  Tagtdmii»^.  iliiTzu  kommt  noch,  dafs  Luxemburgs 
Miiielt»*gebiet  Lager  von  ansehnlicher  Mächtigkeit  und  zum  1'heü  von  lu'n'Orragender  Ei'zfiUirung  birgt. 

Durch  da.s  Elzthal  wird  dasselbe  in  die  Bi'ck»»n  von  Beivaiix-LaniadelaitH»  und  Esch- 
liiimelingcn  g»‘tr<'nnl,  v<m  denen  da.s  »u'ätcre  durch  d«»n  Sprung  von  l>eutsch<()lli*(lrusnes,  der 
theilweisi»  dom  genannten  Thalc  folgt,  durchschnittlich  70  m ins  Hangend»»  verworf»‘n  ist 
(siehe  Taf.»l  Nr.  VII). 

Am  mä<»htigsteii  i.st  die  Formation  im  Hdhithal  l>ei  Esch  aii.sgehildet ; .sie  führt  daselbst 
vi»»r  baiiwünlig»»  Lager;  «lie  nälitMen  Angaben  siiul  in  dem  Prolil  (v»»rgl.  Karte  Nr.  VII)  »nthalten.  Di»* 
l»'i»ien  uiil»»ren  L-ig»u\  »las  .•«cliwarz»»  und  braune,  sin»!  kiestdig  eniwuktdt,  da.s  graue,  gelbe  und 
i*olhkalkig(»  kalkig;  d»fti  Abschlufs  nach  »dx'ii  l>iidel  »bis  nicht  abhaufähige  rolhsandige  Lager.  Na»‘h 
\V»‘sten  zu,  also  in  dem  Becken  von  Lamadeluine-Belvaux.  ist  hau)»tsuchlich  die  unl»»re,  kieselige 
Erze  fülirende  Partie  st»*llenw’eis»*  in  beileulemler  Mächtigkeit  zur  Ahlag»»rung  gelangt;  »jstli»di  vom 
lltthithal  k(»ilt  sie  sieh  sehn»»!!  aus,  so  dafs  wir  das»»ll)st  lediglich  die  niitlh'n»  kalkige  Z»me  vorfin»h»n. 
Iii'i  ftümelingi'n  und  Düdelingen  ist  jed»H')MbLs  g(»!he  Lager  huiiwiirdig,  währen»!  »las  rothkalkig«» 
l.ag»T  (liLsi'Ihst  z.  Tli.  nicht  m»*hr  ahhaunUiig  crsi*h»»inl.  (jlf‘iclinuirsig  durchzi»»ht  »la.s  ganze  CJ»*hi»*t 
nur  »las  graue  Lag»*r,  im  B»‘ck»»n  von  Beivaux-I^ainadeiaine  wini  es  je»io»di  kie.se]ig»T.* 

Die  vorzügiich.st»»  Minette,  »lie  des  rothkalkigcm  Lagers,  wird  tn  lO->ir>  Jahren  schon  gäiizli»‘h 
.ihgehaut  sein. 

Im  ganz<»n  ei'strerkt  sich  Luxemburgs  Minell»»<listnct  über  ein  ahhaufähiges  Areal  von  3000  hn. 
dcs.s»*n  V»‘rw’erl!umg  der  Staat  in  seinem  und  d»*s  Landes  lnU*r»*s.se  in  anscheinend  glücklicli»‘r  W eise 
für  die  dortig»»!!  »»igennrtigeii  Verhaltnis.s(»  gelöst  hat.  ln  einem  g»iselzlich  ahgegi'enzlen  T»'rrain  von 
:Dori  ha  hat  er  .sich  die  Vt'rleihuiig  geg«‘ii  ein»;  Ix'stimmte  Taxe  in  Maxhnalfeldern  von  ÖO  lia 
vorb»‘ballen  (terrains  corice.ssibl»»s).  Wie  aus  <l»;n  Kammerverlian<l)ung»‘ti  ii(‘rvorg(»hl,  »‘rf»»lgt  di»»s»>lb(» 
gmml.säUlicii  nur  mi  eiiilieimisc.he  UiM  bofc'nwtM'ke  mit  iler  Mafsgabe,  <lafs  die  Erz»»  im  <*ig»*n»‘n  Lande 
v»‘rhnilet  w»*rden  müssen.  Mi»*i»lurrli  hat  er  seine  Ho<‘ltorenindustrie  auf  lange  Zeit  gesich<*rl. 

Eine  Ausnahm»»  machte  er  durch  »lie  k»>sl»*nlos<*  IJeberlassung  von  Erzf»?ldern  an  »irei  Bahn- 
g»»seilsi‘haften,  von  dem  Ct(»dankeii  g»‘leitet,  ohn»>  Aufwendung  von  barem  (hdile  »lern  Lande  Eisenbabii»»n 
zu  vaTS^diair»*!!.  Das  im  T»*rrain  der  Eisenbaling»‘sells»‘haflen,  dess»*ii  Ausbeutung  gewölinli<di  iiii 
Pju’Iitverhiillnifs  geschwdil,  gewomu»n»?  Erz  »larf  ins  Ausland  abgesetzt  werden. 

Am  Aiisgelundcn  beliefs  »»r  ein  Terrain  von  l.jül  ha  den  Grundeigenthümeni  zur  freien 
Verfügung.  Bei  d»»in  z»»rspiitterteii  (irnndlH^llz  hatte  di»»s(.‘  Mafsnaliim»  zur  Folge,  dafs  in  kurz<»r  /eil 
••in  migemesseiier  W'ohlsland  in  breiter»»  S»*hi»‘hlen  der  ansässigen  B<'völkeruijg  g<dang»<n  mufsle. 
altgeselien  davon,  dafs  der  V»M»li»»nsl  »1er  herb»  islrüm»»n»len  frennlen  Arbeil»‘r  zum  gröfsten  Theil»»  im 
Lamb»  selbst  verblieb. 

Slaallicherseils  wird  angenommen,  dafs  1 ha  de.s  lerrain  »•oiic».*ssible  75(MM)  l schüU»‘l:  zwis»  h»‘ii 
EsrleRunK'lingen,  d»»r  lolhnogisch»»n  firenz»»  »»ntlang.  hat  1 ha  dagi>gen  ein  Erträgnifs  von  11>0<>00 
bis  170000  t.  und  di»»ses  Terrain  i.st  so  ausg»»d»»)int.  dafs  die  Abnahme  der  Mächtigkeit  nach  .Norden 
iiikI  Osten  »Jas  durchschnittlich»'  Ergehnifs  ni»thl  uiil»»r  lOOO(M)  l lierahili-ückt. 

Den  eigein‘11  Hochof»*nwerk«*n  waren  bis  Etnle  1S03  etwa  ilO  ha  verlielnm,  in  welchen  in 
dem  g»»naiiriten  /»»itpunkte  nacli  »bai  AufsU‘llung»*n  Neiimamis**  ihm  Ii  »»Iwa  •J.otMIS  .o0(t  l enlhaiteii  waren. 

In  dem  •ianiuls  im»  h ni»*ht  verli»*lien»»n  Terrain  v»m  005  )ia  S5  a sin»I  »»nihallen  00  585 (MM)  |. 
.Vii  nb'lil  exportirharem  Erz  war»*n  d»*mnach  noch  vorhainbm:  1.  1*J5  5S3  5(K>  1.  Der  Antheil  c1»t 
luxenihurgischen  Hochöfen  an  nicht  vcrleihuiigsfUhiger  Min»*lt»;  h»»re«hn»*l  sich  na»'h  Nemnauns 
rulMll»'  Nr,  VII  auf  i.  i:lHiiOOO  t;  f»‘rner  b»*sitzen  sie  von  »l«*n  «len  Eis»*nhu)in»Ti  fll>erlasseii«*n 
( ainces.sion»*n  etwa  101  ha.  welche  Ende  IS03  mit  0 105.500  t in  He»dinuiig  zu  zi»‘h«»n  sind. 
Insg(»sammt  .slan»leii  »len  lux<‘mlmrgi.schen  li«H-höfen  an  einheimiscliein  Erz  noch  zur  Verfügiiiig; 
1 77  (i^a  000  t. 


* Im  ührig«'ii  siche  Th.  Hoehe;  ne<»'riplion  i)e<  miiM'niis  de  fer  <Mditliii|ues  tlii  («ratuLDuche  de 
laixenihniirg. 

**  Les  (!ntices.*ii<i|i<i  Minieres  daiK  U*  Onmd-Diichc  ile  Luxeiiihiiiy.  Vgl.  ,.<l;dd  initl  Eisen*  1S*!5,  S.  !ttk5. 
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An  Minoüe,  die  iln'en  .\bsatz  auf  dem  Exporlwege  sueld,  ist  von  dem  tnriil  verleihmig.snihigt^n 
Terrain  Ende  18113  noch  ein  B*‘sland  V(m  1135  ha  vorhanden.  Lepl  man  das  !»eschriphenp  Erlrä^nifs 
von  1(MK)  t f.  d.  Ar  zur  (Jninde.  .so  dürfte  dn^se  einen  Ertiap  von  1135<IOOOO  I liefern.  In  don 
liäiiden  von  liixeinhiiri^jsehen  Ihwhnfenwerken  .sind  t!2Sli(MK»  t,  .somit  hleiheii  fflr  die  Atisfulir 
I.)  70ü5r»()f>0  I. 

Von  den  den  Eisenbalingesellsohaflen  verliehenen  (Joneestsionen  sind  in  «lenr  Besitz  von  Ansfulir- 
firmen  5!M(  ha  mit  rjlHHMKMHt  t Erz.  Hiervon  sind  ahgehaut  7<t51M7I  I.  Diese  Zahl  ergtehl 
sieh  aus  .Neumanns  Tabelle  XIII,  wenn  man  die  Summen  der  bisher  erhol>enen  Steuern  diireh  den 
Kiidieitssatz  von  0,1  tt  Fres.  dividirl.  Rs  verbleiben  tlemnacb  nwdi  :i.)  5:i8l0.5i{l  t. 

I.  und  ä.  ergelsm  zusammen  Ende  18113  einen  Bestand  von  \'2'A  ÜHi  5ilt  t Minette,  die  ihren 
Absatz  aufserhalb  Luxemburgs  siiebt. 

Luxemburgs  MitietlefdnIerunK  von  1893  wurde  wie  folgt  verwerlhel : Im  eigenen  Lande  wurden 
verhüllet  1 :MM>1M>9  l.  es  w'urden  ausgeführt  :2055059  l oder  t»l.3%  <ler  f «(*sammirrirdernng. 
Dem  sl<‘bt  ein  geringer  Bezug  von  Minelt«*  aas  Lolltringeii  gegendlHT,  so  aus  den  Tagebauen  von 
Metz  A.*  l>»mp.  bei  Bedingen  und  der  flonees.sion  IhMilseli-Olli  bei  dem  Orte  gleieben  Xainen.s,  ilie  im 
Ih-sitz  des  Aaeiiener  HiUlenaelienvereiiLs  zu  Eseb  i.sl. 

ln  der  näehslen  Zeit  ist  eine  .\hnabme  der  Minetlcausfubr  aus  Liixembuig  niehl  zu  gewärtigen, 
«•her  siebt  eine  Zunahme  ders<*lben  bevor,  flenn  in  Bidgien.  flem  Hanptabnebmer  für  luxembmgiseli<^ 
Erz,  ist  seit  ktirztuii  die  .•Vnwemlung  des  basischen  Pni<’ess<s  sehr  in  Zunahme  tM»grilTen.  und  <las 
.schnell  emjiorbhlhende  franzüsi.sche  HiHleiirevier  von  Longwy  winl  voraussicbtlleb  in  n<M>b  brdiereni 
.Mafs«*  seinen  Be«iarf  In  kalkiger  .Minette  jenseil  der  (irenze  decken.  Ein  iintrflglicbi's  Zeichen  hierfür 
ist,  dafs  belgische  und  französLsebe  IlfM’liofenwerke  in  aiisgedehnlem  .Mafse  Besitzer  von  nielit  verleih- 
barem Minettegebh  t.  sfiwie  eines  Tbelles  der  Coneessionen  der  Eisenbabrigcsellseban<’n  gewonlen  sind. 
Auf  wie  viele  Hektar  sieb  flerscIlH*  erstr<*ekt,  war  nicld  mögüeb  festzustelleii. 

Ia*gt  man  eine  jährliche  ExporlzifTcr  v<ui  :2:iO0(KMI  t zu  (Jnmde.  sf>  durfte  Luxemburg  nach  der 
jelzigen  Lage  der  (lesetzgebung  und  des  B<*>itzstand»*s  im.stande  sein,  m>cb  5b  Jahre  Minette  auszufübren. 

Zur  Versorgung  seiner  eigenen  Hochöfen  in  der  hi.sherigen  Weise  mit  rund  I 3(KHHMl  t reicht 
nacli  <lem  gegenwärtigen  Stand  der  Besitzverhällnisse  tler  Vorrath  auf  etwa  135  Jahre. 

.Mil  HOeksichl  auf  die  günstigen  l^ageriingsverhällnisse,  die  die  (iewirumngskosten  in  h«*seheiilenefi 
firenzen  la.sseii.  konnte  ührigens  der  Staat  die  Minette  für  sieh  zu  einer  recht  ergiebigen  Stenenpiclle 
niaehen.  Jeile  im  l#amh‘  gewonnene  .Minette  unterliegt  zunärh.st  noch  dem  Heselz  vom  :^5.  Decemher  1889 
einer  Steuer  von  V»  % des  Werlhes;  dies  macht,  den  durchschnittlichen  Verkaufswerlh  zu  i,3  -A' 
angenommen,  f.  <1.  Tonne  1,1.5  eine  Steuer,  flie  mich  zu  Gemeimlezw»rken  herangezogen  wenleii 
kann.  U tzlere  mit  HH>  ^ veranschlagt,  helaslet  die  Tonne  nfa  hmals  mit  1.15  c). 

Auf  ilem  nicht  verleihbaren  Minelleterrain  ruht  aufserdem  ein  jcsloch  unlasleutenfler 
imtWü  foncier,  welcher  im  Jalire  1893  aueh  nur  2i\2 'M  einhraehle. 

Die  den  Eisenbahiigesell.schaften  überlassenen  (ioncessionen  zahlen  nach  den  Gesetzon 
vom  19.  .März  ISfi9,  1 . Odoher  1880,  ::!8,  April  I88fl  fflr  J^nle  gdorderle  Tonne  sowoIk  an  den 
Staat  wie  an  »lie  (iemeiude  je  8^,  in  Summa  1<>  cj.  Der  Staat  verleiht  Coiiressionen  gewöhnlich 
im  Umfang  von  50  ha  gegen  eine  jährlich  auf  50  Jahre  f.  d.  ha  zu  zahlende  Rente  von  (»00  6^, 
so  dafs  sich  der  Werth  einer  Concession  auf  50 . .50 . 000  = 1.500  000  -4f  wler  30  0(M)  Jt>  fflr 
j«*des  Hektar  beziffert. 

Bei  einom  Erlrägtiifs  von  75(MK)  bis  1500(M)  t f.  d.  ha  beträgt  die  Einnahme  des  Staats 
flemnuch  :ä0  bis  Jtt  ^ f.  d.  'Ponm*.  Die  erwähnte  Beule  wiird«*  nach  «lern  fflr  1 ha  im  nicht  verlieh*‘ueii 
T<‘rrain  erzielten  Vf^rkaiifspreis  festgesetzt,  unter  der  Annahme,  dafs  1 ha  in  «lern  von  ilim  zu 
verleihemlen  Felde  750(K)  I schüttet.  Man  ermittelte,  dafs  diese  Menge  10  953  werth  sei. 
ZiLscliläglicIi  von  5 ^ Zin.'a'n  für  30  Jahn*  im  Betrage  von  I9  0i0  ergieht  .sich  der  oben 
lierück.sichtigte  WeiHi  f.  fl.  Hektar  im  H<'trage  von  30000«/^.  Es  ist  j«‘flo«  h geslallel,  von  Anfang  an 
die  (!oneession  zu  dem  Preise  von  10  953  tM  f.  d,  H<*ctar  zu  erwerben,  fMler  Theile  »lers^Jlwn 
unter  Berflcksichligung  der  Zin.ssätze. 

Diese  Feldsleuer,  die  b<*i  weiteren  Verleihungen  eine  recht  erkhnklif'he  Einnahme  des  Sta.als- 
säckeLs  fiai-stelit . ist  im  Grunde  weiter  nichts,  als  ein  A eijiiivalent  für  die  Belastung,  welche  »lies 
Erz  im  nicht  verleilibaren  Fehle  diireh  Verzinsung,  Amortisation  des  Kaufpreises,  im  Terrain  ih‘i 
EiseMhuhnges<‘llscharien  dnnh  die  Ausbeutegehflhr  und  <lle  oIh'ii  erwälmle  bi*sondere  Steuer  erleidet. 

Iiuieni  aber  der  Staat  flie  Verleihung  gegen  eine  angenn*s.sene  iMJstiminte  Bezalihmg  ausspriebt, 
so  tritt  er  einem  Zwischeiibaiifh'l  mit  flen  Feldf*rn  entgf'gen,  er  .■»elbsl  bezieht  zmn  Woble  <ter 
.Mlgemeinbeil  das  Gehl,  ilas  diesem  b«‘i  der  unentgeltlichen  Verleihung  an  fhn  ei’sten  Finder  Iwi 
Veräiifserimg  in  «lie  zw’eile  und  dritte  Han<l  bis  zu  dem,  fler  flie  Cauicf*ssion  »cliliefÄlieb  au«beulel, 
/.tifalleii  wiiitif*.  Ka  bf*ugt  fia<liircli  aiif*h  wirksam  f*iner  ülHTlrifdierien  S)H*f*u)atioii  und  fhii  für  den 
gcsuuiinicn  Wfiblslaud,  iiaini'iitlieli  bei  einem  kleinen  Lande,  )H*sondei*s  s<*)iädliciien  Hüi'k.scblägeii  vor. 
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/ii>  Ikfkung  dm  Krzhedarf$  dtr  HttrhoffH  h.  ».  u\  Stahl  unH  Eii»on.  ‘IVI 


Ücr  MineUedi.slricl  Lothringens  mit  einem  verlieliencn  Terrain  von  rund  41400  ha  litHutrilTl 
den  von  Luxeinlmrg  um  das  11  fache;  ahgesehen  von  einigen  nicht  mit  eingereidmeten  tmlM'deulenden 
Zwickeln  ist  derselbe  zur  Zeit  vollständig  belegt  (vei’gl.  Karte  auf  Tafel  Nr.  VI}.  Der  Besitz  verlheilt 
sieh  unter  den  einzelnen  Interessentengruppen  Ende  ISO»  wie  folgt: 


1.  Werke  am  Minellegehiet  und  tlen  angrenzenden  Distrirten  . . . ^'ä(»64  ha 

Kheinisch -Weslfalische  Hütten 7 nwt  , 

3.  Privater  11  tVW  , 


An  Gruppe  1 4nd  lieihmligl:  I 

a)  vorwiegend  Luxemburg,  Belgien  u.Frankreii-h. 

R«»lhe  Erde  (A.  H.-A.-V.} KH»  ha  , 

Metz  A*  Co %7 

ll»tleiige!*ellsehafl  Angleur 5<vV 

S>c.  de.s  U.  F.  de  Kiaiange litt 

, , , de  Villerupl  etSt.Claire  litt 

, , , de  Diidclungo  . . . , 3:tS 

Iw  I 


Gruppe  i. 


Gutehofriiiiiigshütte 

Dcjq?!.  und  Phönix 

. . oH 

. . .37^2 

ha 

Fritnl.  Knipp,  Ess<*n 

. . SRI 

Rheinisch#*  Stahlwerk«* 

. . m 

Siegrlicinisch«  Gewerkschafl  . . 

. , .55 

HtM'liumer  Verein 

. . 

Später  iiiiil  Genossen 

. . 1971 

70h()  ha 


Grup)M'  1 b)  vorwiegend  Werke  an  Saar  und  Mosel. 


Gehr.  Höchliiig 

. . 2 7«l 

llH 

Üillinger  Hütte 

. . 433 

Kurimch 

. . 2 597 

Böi-king  A Go 

. . 955 

Firma  de  Wendel 

. . (i  233 

Gehr.  Stumm 

. . 2 9«5 

Rotiihiieln^r  Hütte 

. . 619 

Ilütlengi*sellschari  Noveunl  . . 

. . 1 2it 

I*:unurcbe  A Cu 

. . i:iai 

» 

(Juint 570  . 

19  701  iia 


Vorwiegend  limlel  die  Erzgewinnung  in  SloUnbaueii  statt.  Tagebaue  belinden  sieb  zur  Zeit 
liaiiplsäcblich  noch  in  der  Uingegeml  von  Bedingen  in  Betrieb.  Schaclitanhigen  zur  Förderung 
sind  zwei  vorhanden,  eine  bei  Dettingen,  die  jedoch  zur  Zeit  fn.slet,  und  eine  im  Felde 
St.  Michel  bei  Deulsch-Oth.  In  1804  standen  'IH  (irulieu  und  8 Tagebaue  in  Betrieb. 

Der  .S<'hwerpunkl  des  Bergbaues  in  Lothringen  liegt  gegenwärtig  in  einem  Gebiete,  welches 
einige  Kilometer  südlich  der  Onie  beginnend  sich  in  nördlicher  Richtung  bis  zur  luxemburgischen 
Grenze  erstreckt.  Ohne  Zweifel  wird  er  hier  für  lange  Zeiten  verbleiUm,  denn  weiter  südliet»  führt 
die  Formation  auf  weile  Strecken  schwer  schmelzbare  kicsidige  Erze  mit  einem  durclischnilllicli 
geringen  Eisengehalt  (iS  bis  31  %)  und  einem  Rüekslaml  bis  zu  ii  %*.  lnfolgetles.sen  sind  die  auf 
ihnen  begründeten  Hoehofenwerke  zu  Ars  und  Maiiee-Gorgemont  bald  erlegen  und  kallgeslellt  worden.  Es 
soll  jedoch  nicht  unerwähnt  bleiben,  dafs  auf  der  Hochebene  von  St.  Pnval*Marie-auX'Uli(>nes  neuere 
Unlej-suehiingen  das  Vorhandensein  besserer  Lager  ergeben  buben  und  dais  noch  weitere  günstige 
Aufschlüsse  der  Grenze  entlang  nach  benachbarten  franzö.sischeu  Bohrungen  nicht  aiisgesclilossen  sind. 

Zur  Zeit  werden  nocli  in  beschränktem  Mafse  bei  .Maringen  Erze  als  Zuschläge  für  tlie  kalkigen 
Erae  der  benachbarten  Hütte  v«»n  Maizieres  gewonnen.  Neuenlings  ist  die  Burbacher  Hülle  im  BegrilT, 
die  Grube  der  früheren  Hochöfen  bei  Ars  wieder  zu  eröfTneii,  als  Ersatz  für  die  bi.slier  aus  der 
Umgegend  von  Nancy  bezogenen  gleichartigen  Erze.  Beslimmemi  hierfür  mag  die  Kaiialve"bindung 
der  Grube  mit  dem  Werke  zu  Bürbach  sein. 

Die  Bedeutung  Lothringens  für  die  deutsche  Eisenindustrie  beruht  eben  in  .seinem  au.sgedehnlen 
Besitz  :in  kalkigem  Erz,  die  durch  das  gleichzeitige  Auftreten  hoihjjrüeenliger  (41  % Fe)  kiesel- 
haltiger Minette  an  der  Luxemburger  Grenze  noch  wesentlich  erliuhl  w'irtl.  Beide  gel>eu  voriiiiselil 
einen  vorzüglichen  Möller. 

Frankreich  besitzt  allerdings  iin  Becken  von  Nancy  und  weiter  nördlich  bei  Avril  und 
liOiigwy  Minettevorräthe,  die  auf  Jahrhunderte  seine  Eisenindustrie  versorgen  koimeii;  cs  enÜMliil 
aber  fast  gänzlich  der  hochhaltigt^n  kalkigen  Minette,  dies  zeigt  sich  au  dem  wach.si'nden  lk*zug 
derselben  aus  Luxembiirg-LothringcMi.  Al)er  auch  hier  ist  der  mit  Lothringen  nicht  zu  vergleichemb^ 
Vorrath  an  kalkigem  Erz  im  Becke-n  von  Esch-Kümelingen  schon  stark  angegrifTcn.  — 

Erfreulicherw<*ise  sind  in  den  letzten  beiden  Jahren  im  nönllichen  Lothringen,  auf  dem 
Plateau  von  Aumelz,  äufsej-st  günstige  Aufschluss«.*  gemacht  wonlen,  w'dche  die  Schälzuiigen  «les 
Hrn.  Oberbergraths  Wandesleben'*'*,  welcher  den  Minetlewertb  Uitliringens  auf  :2  t 00  Millionen  Tonnen 
bezilTert,  zu  gering  erscheinen  lassen. 

Durch  Ehrungen  in  letzter  Zeit  ist  nämlich  naebgewiesen,  dafs  die  ausgezciclinelc  Fischer- 
Formation  sich  weit  nach  liOlhringen  hinein  erstreckt  und  daselbst  ein  AreiU  von  etwa  3585  ha  bedeckt. 

* Siehe  Giosler:  »Zeitschrift  für  Berg-,  Hiitlen-  und  Salinenweseii“,  Ban«!  iS. 

**  Siehe  »Stahl  und  Eisen*,  10.  Jahrgang  Nr.  8. 
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Die  Anfselilüssf  lialieii  Dagcr  von  hauwordigem  Krz  mit  Iheilweise  uher  iO  % Eisengehalt  in  einer 
(Tesaniintinurhligkeit  von  stellenweise  über  20  m erg«.*ben. 

Ohne  Zweifel  liegt  Iwi  A u m c l z das  0*nlMJin  der  ganzen  MineUeahlagerung  nberliaiipt ; narb  Osten 
zu  nimmt  sie  aliniählH-h  an  Mächtigkeit  ab,  indem  die  beideri  unteren  kieseligen  Uager  sieh  auskeilen. 
Im  Algringer  Thale  ist  schliefslioh  nur  ein  bauwüi'thges  Lager  vorhanden  (<l:is  (iraue),  welches  nach  dein 
Oslrand  des  IMaleaiis  zn  ebenfalls  auskeilt  bezw.  unbauw  ürdig  w ird.  Allmählicher  erfolgt  die  Abnnbme  »ler 
Mächtigkeit  nach  Sildcii  in  der  Richtung  nach  Fenlsch  zum  Omelhal  hin  ; auch  ist  hier  lediglicti  die  mittlere 
kalkige  Partie  zum  Theil  mit  zwei  bauwünhgen  Lagern  von  2 bis  i rn  Mächtigkeit  (Omethal)  entwickelt. 

Die  iiä«'*  sic  grdfserc  Ausilehnung,  ilie  der  lothringisrhi'  Ih'rgbau  erfahren  wird,  winl  in  iler 
Erschliefsung  des  Plateaus  von  Aumetz  liegen;  dies  zeigen  einmal  die  .starken  Ankäufe  da.selbsl 
sowohl  seitens  iler  niederrheinisch-wesllälisidien  wie  der  Saarlndnslrie,  »lann  aber  auch  die  Inangriff- 
nähme  zur  Lösung  der  plaloauwärts  helegein  n Felder  durch  tiefe  Stölln.  So  haben  die  Luxemburger 
Bergwerks*  und  Saarbrücker  Eisenhütte,  Aelieiigesellsehan  zu  Burbach  hei  Kneulingen,  urnl 
(lehr.  Kßchling  bei  Metzingen  Stölln  in  .\ngrilT  genommen.  lA'lzterer  wird  nach  0 km  Länge 
diis  (Iraue  Lager  erreichen.  Fenier  sind  die  Rheinischen  Stahlwerke  iin  BegiilT,  ihre  Goii- 
ccssioiicn  im  Algringcr  Thale  zu  erschliefsen. 

Ein  glncklichi'r  Pmslanti  ist  es  mm,  dafs  du*  LagcTungsverhällnisse  gerade  der  mächtigen 
Partie  hei  Aumetz  äufsersl  günstige  siinL  Die,  wie  die  Pndile  verans(‘liaulichen,  vom  Algringcr  Thal«* 
zum  Theil  sehr  stark  (I  his  1 %)  westwärts  hezw.  südwestlich  einralleiide  Formation,  welche  durcli  <lio 
Feiilscher  Störung  nochmals  einen  Verwurf  um  etwa  SO  m ins  Liegende  erfährt,  win!  vom 
Ocllinger  Sprung  um  10  his  iO  in  ins  Hangende  verworfen  und  steigt  nun  mit  etwa  2^  iiaeli 
Nordwesten  zu  an.  um  scliliefslich  ditndi  den  Sprung  0 rii.sn es*Dcu ise h - Ot  h nochmals  io  liis  100  m 
ins  Hangende  verworfen  zu  werden.  (Tugelmu  hei  IhHlirigen-Vilierupbljamadelaine !)  Hienhircli  wird 
sogar  inögUcli.  fast  * 3 der  gesammten  Minetli^ablagerung  des  l'lateaus  von  Aumetz  von  der  Mosel 
aus  durch  einen  hv'i  Har.seh  untcrhalh  DifMlcnhofen  anzuhauenden  Stulln . der  insgesammt  (‘Iwa 
10  km  lang  werden  würde,  triK'keii  zu  legHi.  Dies  ist  um  so  wiithtiger,  als  [>ei  etwaigem  Tieflmu  früher 
odiT  später  selir  starke  Wasserzullüsse  zn  gewärtigen  sind,  sei  es  «lurcli  das  Anfahren  von  Sprüngen, 
wi'lclie  durchweg  s<*hr  wasserreich  sind,  sei  cs  durch  da.s  Ziihruchbauen  des  hangendim  Mergels.  Wie  iiiiti'ii 
ausgtTiüirl,  hczilTerl  sii  li  der  Miiiellercichllmm  di*s  Plateaus  von  A u me  l z auf  iiiindcsti*ns  I 7Ö7  Millionen  t . 

Für  Jahrhunderte  würde  dieser  Stölln  also  Erze  erschliefsen  und  selbst  bei  eiiu‘in  Kostcnaufw'aiule  von 
2 bis  3 Millionen  eine  denkbar  billige  Wasserlösung  f.  d.  Tonne  vers<*lia(Ten,  ganz  abgi*selien  «lavoii, 
dafs  die  Felder,  einmal  Irockcn  gelegt,  erlielilicli  werthvoller  sind.  Da  jerloeh  der  Besitz  auf  dein  l^laleau  <*iii 
sehr  gelheilter  ist.  und  erfahriingsgemärs  gemeinsamen  Anlagen  Scbwicrigkellen  erwaebsim,  so  wän*  es  in 
ilies<*r  für  die  lieimische  hnliistrie  Ime.hbedt'Utsanien  Sa<*he  wünscheii.swerth.  wenn  ein  solcher  Stollen  zur 
Ausfülirung  gelangen  würde.  Eine  iHTgliauliche  Anlage,  von  der  man  selbst  bei  den  heutigen  slarketi 
Förderungen  nm!h  sagen  kann,  dafs  sie  auf  Jahrhunderte  ihre  Dienste  leistet,  ist  von  nationah'r  Ihnli'nUing. 

Der  Besitz  auf  dem  Plateau  von  Aumetz  verlheill  sieh  nach  der  Anlage  (siehe  Tafel  Nr,  Vit. 
yVhbaufabigi'S  Terrain  enthält  es  etwa  12  10S  ha.  ferner  niehthaiiwürdiges  27t»0  ha.  Die  Esclicr* 
Formation  in  einer  Ausilehnung  von  35S5  ha  s**hüllct  f.  d.  Hektar  im  Durchschnitt  bei  vorshdiliger 
Scdiälzung  mindestens  250  001»  (der  Ertrag  winl  voraus.'.'iehllich  erheblich  gröfser  .sein),  im  ganzen 
also  SlHi250000  t.  Der  übrige  Theil  auf  dem  Plateau  von  Aumetz  (H(113  ha)  wird  liefern 
Stil  300000  t,  zusammen  I 757  5r)000(»  t.  Das  bauwürdige  Terrain  an  der  Orne  und  weiter  nörd- 
lich bis  zur  Feilsch  (7254-  ha)  schüttet  72r»-i(»0(H)0  1,  insge.samrnt  also  2 4S2  050  00I»  t. 

Das  nicht  herücksichtigte  Südlothringen  ist  angesichts  der  vielfach  nicht  hauwürdigtii  Ijager* 
iMschanenheit  trotz  seiner  Erstreckung  über  iSOOl  ha  nicht  höher  als  mit  700000000  t zu  hezifVern. 
Der  Minellevorralh  Lothringens  beträgt  demnach  3 1X2  950  000  t oder  rund  3200  Millionen, 
reicht  also  bei  der  jetzigen  Förderung  noch  für  rd.  800  Jahre. 

Diese  neueren  Schätzungen  <les  Erzndchtliums  Iiolhringens  erweis4*n  sich  al.<o  muh  giinstigt'r, 
als  man  hksher  aligemein  annahm,  und  liegt  deiiigernäfs  der  fUickscliliifs  naln*.  dafs  der  jetzt  schon 
vorhandene  <^ug  der  deuUschen  Rolieis^uierzcugung  nach  dem  Western  in  näidistcr  ZiiknnA  noch  ziinehmi'n 
wird;  cs  wird  dies  wesentlich  von  der  (h*stallung  iler  Transportverhältni.ss«*  abhängig  sein,  auf  welche  ndi 
später  noch  zurückkomnien  werde,  ebenso  wie  auf  «len  Umstand,  dafs  von  «h*n  in  i<nthririgen  und  Luxem* 
bürg  gew«mnen**n  Erzen  ein  grofser  Tiieil  üImt  «lie  lM*lgisch<*  iiml  französische  (ir«*nze  aiisgeführl  wird. 

Elsafs.  Ehe  ich  die  I4espreclning  der  einz4'liien  Erzlager  Uiisen-s  Vaterlandes  S4*liliefse,  will  ich  nicht 
nnterhisscn,  mwh  auf  die  Eiseiisleinbi'rgwdke  «ler  Münslerschen  Hewei  kschafl  in  Thann  im 
Oh4*r-Elsafs  kurz  hinzuweisen.  Dieselbe  besitzt  doit  eine  (Ionces.sion  von  5(MK»  ha.  auf  wel«dicr 
sowohl  Braun-  (auch  manganhaltig)  wi«‘  Spatheis«'iistcin  in  Hängen  his  zu  5 111  Mä4*hligkeit  anstelit. 
Man  ist  mit  der  \54rrichtung  znm  Abbau  beschäftigt,  hat  ah«*!*  bisher  nur  etwa  400  i gewimnen. 
Die  Eisenhahnfracht  nach  den  Hocliöfeii  ist  hoch;  man  holTt  bessere  Absatzgeiegenheil  zu  erhalteii, 
wenn  <ier  lOiein  bis  StraTsburg  kanalisirt  wird.  — 
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Einfuhr.  Dir  ß;e.sarnin(e  Eiseiirrzfonlorung  in  Üentäclilund  und  I«tiKtMtil>urg  hrlrug  iiii 
k'tzUii  Jcdir/olinl : 

Eiseneaftfrderung  im  Deutschen  Reich  und  in  Luxemburg  und  Ein-  und  Ausfuhr 

Vüii  1885  l»is  1801-  (in  Toiiiieti). 
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Dir  Kin-  und  Ausfuhr- H«wrgung  in  drin  Zritnumi  lafst  rikrnncn,  dafs  unsrrr  llochölVn  in 
.'^Icigrmlrm  Mafsr  von  atislämiischiT  Ziifuiir  aldiärigig  grwtndrn  sirnl  und  misrrr  Erzrinluhr  zur  Zril 
mnd  2*'^  Miliioin-n  Tonnen  mil  riiirm  Wrtlh  von  his  27  Millitmi'H  Mark  lirlrägt. 

Dir  Kin/rlzalilrii,  wrlrlir  uns  <lie  Hrirlissl:iti.stik  iihrr  dir  Kiiifnlir  im  Jalirr  iSllf  iiirisirlillirh 
drr  Drs|>ruiigsländrr*  girht.  sind  inff)lgr  d(‘s  Unislandrs,  dafs  di<‘  Kinfiilir  zuinrisl  nirlil  dirert,  smidrrn 
ini  Diirrligaiig  duiidi  aiidm*  Länder  erfolgte,  virlfarli  für  Lrzr  tiirlil  rulitig. 

Aus  ilrn  liisirri  ührr  dir  Kinfiilirrii  <hir<-li  «lir  Inslriilrnd.slrn,.  hirrhri  in  Hrlrarhl  konimrnilni 
Iläirn.  näiidirli  lloltri  dam,  Ainslrrdaiii  und  Slrllin,**  g<*hl  di(.-s  uiizwriri-llian  Iirrvor.  Wrgrn 
<irs  l«*l/lgrimiiiiirn  IMalzrs  vrrwrise  irh  auf  dir  Tahrllr  auf  Srilo  2d.5;  üIht  ilir  liotläntlisrhrii  Hafen- 
l'lälzr  grslallrlr  sieh  der  Verkehr  wie  folgt: 
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'*  Fmindlichst  von  Wm.  H.  Milller  Co.  zur  Verfrigung  grstelll. 

•'•Vgl.  Seile  2.35  nach  Abzug  der  nach  Ueslerreich  hestinimlen  Mengen. 
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Hici narh  würde  sirli  die  fiesainnileiiifiilir  für  das  Jahr  1804  etwa  in  folgender  Weise  verlheileu: 


rihers«H*is4’he  Erze:  ulier  Holland  und  Slellin  ItiTotMM)  t 

rther  Hamhiirg* l 

aus  Belgien 1 18 (KN)  l 

, Kraiikreii-h  44 (KK)  \ 

, Niederlanden** S3(NKI  t 

, Oeslerrei«-li-lJiigiini 113 (KN)  | 

. Hufsland 3!  (Hg)  1 

Zus;umiieii  . . :2(g)3(KM)  ( 


|)ies<*  Naidiweisiingen  ztMgen,  dafs  S|i!U)ieii,  des.sen  Krzaitsfnhr  vor  mimmdir  ^0  Jahren  einen 
gewailigen  Aiifst-liwiing  iiulim  und  shdi  seil  8 Jahren  auf  4 his  5 Millionen  Tonnen  jährlich  hielt,  auch 
lieiite  ikmIi  an  der  Spitze  unserer  aiisländiselien  Ki*zlieferaiilen  sieht.  Den  Lüwenanlheil  liefert  stets, 
181*4  über  Millionen  Tonnen,  noch  Bilbao.  Da.s  Uam|>unilerz  (rcdhes  Hämalilerz)  wiixl  allerdings 
.selten,  dagegen  i.st  lux'h  viel  sog.  braunes  Erz,  Hubio,  voriianden,  und  mdincH  man,  dafs  der  Dislriel 
inis  seinen  häuüg  tx*sehriebenen  mächtigen  Vorkommen , die  nur  im  Tagebau  abg(d)aut  wenlen, 
seine  jetzige  Hölie  der  .Vusfuhr  nach  auf  viele  Jahre  winl  aufrecht  haUen  können;  früher;  Scliälzungen, 
vvelctie  eine  geringere  Na(‘hhalligkeit  prophezeiten,  haben  sieh  als  irrig  erwiesen.  Auch  i-sl  der  dort 
v«(rkonimeiide  Spaüi(‘isi‘ii.stein  ra.scli  beliebt  geworden ; er  hesafs  früher  daselbst  keinen  Werth,  — 
sah  i(‘h  d(M')i  im  Jahre  1887  anf  der  IhMie  von  Soiimioi'ostro  Bauernhäuser  und  lange  Einfassurigs> 
maU('ri),  die  aus  t’.arlM)!ial-Slüeker/eii  gt'haul  waren.  — wurde  dann  alx  r dort  geröstet  (Ende  181*4 
waren  11  Böstöfeii  mit  jt*  öB  his  70  t Eeistung  in  :!4  Stunden  vorhanden)  und  in  den  Handel 
gebracht.***  Die  ihatsächliche  Erzeugung  bleibt  aber  hinter  der  Leistnngsräliigkeil  dieser  t\‘fen  zurück  ; 
wie  es  erscheint,  ist  der  Bestand  an  Uohspath  nicht  so  unerschöpflich,  als  man  zeitweLsn?  erwartet 
liaOe.  I)i<’  Brauiiei.senerze.  welche  aus  dem  etwa  80  km  westlich  von  Bilbao  gelegemm  Hafen 
Santander  zur  Y(“i*schiffimg  gelangen,  sind  von  steigeinier  BcileuUiiig  für  Deutsclihmd,  i*s  gelangl(*ii 
in  I81*r»  iMTcits  rund  05000  l zum  Versand.  Dies<*  Erze  werden  in  einer  Entfernung  von  nur 
wenigen  Kilometern  vom  Hafen  gewonnen,  sie  werden  zumeist  gewaschen.  Die  Zahl  der  aiifge- 
.S4*hlo.*i.senen  (iruhen  steigt  immer  melir,  und  winl  mir  von  comtKdenler  Seile  die  Versicherung  gegeben, 
dafs  SantaiidcT  als  ErzverscliilTungspiatz  sehr  entwicklungsfähig  sei. 

ln  Spanisch-Calicieit,  d.  h.  der  NoitiwtsUwke  der  ÜHTisehen  Halbin.sel,  kommen  in  der 
Nähe  der  Ku.^te  grofse  Mengen  phosphorhaltiger  Eisenerze  vor,  ub(‘r  deren  Verwcrlliimg  für  deulsehe 
Hütten  meines  Wissens  Unterhandlungen  im  (lang  sind ; phosphurfreie.  ini  Innern  gelegene  Erze 
erscheinen  der  Kostspieligkeit  des  Tran.sports  halber  zunächst  riiclil  ahhaurahig. 

Von  der  spanisclien  Südküste  sind  für  Deutschland  namentlich  wichtig  gewoiiten  die  Biaim- 
uiid  Mangajieisenorzgruhcn,  welche  zwischen  Uarlagena  und  Do  rin  an  an  der  Küste  liegen.  Die 
.Nusfuhr  von  Eisenerzen  von  dort  ist  im  Rückgang  hegrilTen,  erslerer  Hafen  spielt  nur  noch  eim? 
Ihdie  für  .Manganerz.  Die  westlich  gelegene  1‘rovinz  Almer ia  ist  hi^sonders  reich  an  Eisenerzen, t 
welche  aber  zumeist  nach  England  gehen,  so  aus  den  (»ruhen  von  der  Sierra  Alhamüla,  der  Sierra 
de  ßedar  u.  a.  m.  Die  zwischen  Alineria  und  (larlagenu  18  km  von  der  Küste  liegenden  Üarrucha- 
giiilHii  haben  in  den  letzten  Jahren  t*lwa  10000  I Uolheisenerz  nach  Deutschland  geliefert,  über  die 
IhMleiitung  der  Grul)en  für  die  Zukunft  liegen  mir  keine  Mittheihmgon  vor,  eine  gute  Ausbeute  dürfte  jedoch 
noch  auf  viele  Jahre  gesichert  sein.  Nordöstlich  von  Almeria,  iO  km  von  der  Kö.sle,  wird  in  nächster  Zeit 
die  (Irtihe  Lucainena  in  lh?lrieh  kommen,  welche  für  ein  reim*s  Botheisenerz  als  .sehr  leistungsfähig 
heya’ichnel  wird,  wahrscheinlich  aber  auch,  ebenso  wie  die  nördlich  der  Stadl  Sevilla,  übrigens  einem 
sclihn’hten  Hafen,  liegenden  Bolheisensteinlager  und  die  angeblich  bedeutenden  MagDeteisenerzvorkoiniiie!i 
von  .Marahella.  zwischen  Almeria  und  Malaga,  nur  für  England,  vielleicht  auch  für  Amerika,  von 
Bedeutung  sein  wird.  Die  aus  dt>n)  ixM-h  weiter  W(>sllu'h  li(‘geiiden  Hafenplatz  Huel  va  nacli  hier  kummendeii 
Erze  sind  nur  Scliwefiflkiese  und  etwas  Mangancarbonat.  Ueber  die  Erzvorkommen  im  Hinlerlnnde  von 
Malaga  fehlt  es  an  genaui'ren  l’nlersuchimgen  und  an  (3iner  Baiiiiverhindung  nach  der  Küste. 

Näclist  Spanien  i.st  Schweden  seit  einigen  Jahmi  mit  mächtig  iUischwellenden  Mengen  auf 
dem  deutschen  Eisenerzmarkl  aufgelrelen. 

Auf  die  riesigen  Erzschätze  diese.s  iiordisdion  Landes  lenkte  .sich  der  Blick  unserer  deutschen 
Kisenhüttenleute  zuerst  zur  Zeit  des  grofsen  .\ufschwungs  im  .Vnfang  der  70er  Jahre;  damals  wai’ 
der  allgem«‘ine  Drang,  hochhaltige,  möglichst  phosphorfr(‘i<'  Kisen.sleim'  füi-  du*  iu.’iintsclie  Industrie 
zu  lu*sehan'en,  .so  grofs,  dafs  man  niclit  davor  zui-üeksehreckte.  auch  ganze  Hüttenwerke  mit  daran 
hängeiiibm  Sagemühlen  mit  giofsen  G(*länd(*n  s(*lhsl  zu  erwerben.  Der  Ft*hlsclilag  dieser  Unler- 
nelimung(‘n  Ksl  iM'kannl,  ibre  Urheber,  rheiniscb-we.stnUi.sche  Hüllen,  balreii  damals  die  Opfer  ganz 
umsonst  gebraebt  e.s  gelangten  nur  unbcHleutende  Mengen  nach  Oherschlesien.  — 

• Sind  wahrscheinliili  ganz  oder  zumeist  Schwefelkiese. 

**  Dun  li  Bcrliming  ermiltidt. 

ViTgl.  «Stalil  1111(1  Kiseii*  1895,  Seite 
t Vergl.  au(;li  ,Slalü  und  Eisen*  1895,  Seite  885. 
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In  Kheinland -Westfalen  galt  <*s  dann  ab?  Axiom,  dafs  eine  Kinfulir  von  srhwedLschrn  Eisen- 
erzen nach  dort  unmdglieh  sei.  Unser  leider  zu  fnili  v<?rslorb<?nes  Mitglied.  IhTgwerksdireclor 
I*.  von  Schwarze,  erwarb  sieh  im  Jahre  ISSl*  das  Verdienst,  .auf  die  dennoch  vorhandene  Mdg- 
liehkeil  hinzuweisen,  indem  er  die  zwisehenzeiilieh  erfolgte  Aenderung  der  Verhrdlnisse  schilderle  und 
auf  die  Eisenerzlager  hei  (irängesherg  und  (iellivara  und  henarhharle  Vorkommen  aufmerksam 
iiKuditi*.  Die  inzwisi’hen  sich  vollzogen  habenden  Ereignisse  haben  die  Dichtigkeit  .seiner  damals 
geuiifs^Tten  Ansichten  in  vielleicht  weiter  gehendem  Mafse,  als  er  .stdhst  annahiii,  hewit^*n,  whImm 
allerdings  als  schlagender  Punkt  hervortritt . dafs  cs  phosphorreiche  Erze  aus  dem  siidlichen 
und  nördlichen  Scliweden  sind,  welche  aus  Schweden  nach  hier  gelangen,  während  inan  in  den 
70er  Jahren  auf  die  phosphorreinen  Erae  des  mittleren  Schwedens  losging. 

Den  Anfang  mit  dem  Bezug  schwetlischer  Erze  machten  die  oherschltsisc.hen  Ih'Uteiiwi'rke, 
wehdio  anfangs  der  achtziger  Jahre  begannen  geringe  Mengen  .schwedischer  Erz<*  zu  hezieh»*n  iin»l 
iiaeh  der  lM?reits  erwähnten  Einfühning  des  hilligen  'l'arifs  diese  Menge  in  neuerer  /eit  bis  auf  ruiui 
lOO(HH)  t im  Jahr  zu  steigern  vermoehlen.  Nach  «lern  Nhslerrhein  gingen  IKStt  die  ersten  Ladiingim 
von  (Irängesherg;  im  Jahre  IHb:2,  nachdem  die  Eisenbahn  von  dort  nach  dein  Bottnis<*hen 
M»*«'rhusen  vollendet  worden  war,  trat  (Iellivara  mit  dazu,  und  IK9i  hetmg  die  (h‘sammleinfuhr 
tM?reil.s  57:2^81)  I.  sank  dann  allerdings  in  dein  eben  abgelauteneii  Jahr  wiHler  auf  l. 

Nach  den  liedeutenden  Ab.schlOssen.  welche  fiir  das  laufende  und  das  nächste  Jahr  hen*it.s  j<'tzl 
gethäligt  sind,  zu  urlheilen.  dürfte  dieser  Kiiekgang  nur  ein  vorübergehender  gewes<*n  sein. 

England  hat  bi.sher  von  Scliweden  inn-  stellenweise  einzelne  Po.sten  bezogen;  es  mag  dies  in 
erster  Linie  daran  liegen,  dafs  da.s  ThomasviTfahren  da.-wlhst  so  wenig  ausgehiidet  Ist,  mi<l 
für  d;u5  b;Lsi,s<-he  Hohei.s^m,  diLs  dort  erblasen  wird,  sieh  genügende  einheimische  Erze  linden,  zum 
Theil  aueh  auf  den  l'instand  zuriickzuführen  .sein,  ilals  die  Vollendung  gerianiiter  Eisenhahii- 
vrrbiiidiing  von  den  nördlichen  Lagerstätten  nach  dem  Atlantischen  Oceaii,  welche  zwar  längst 
geplant,  uiH-h  immer  auf  sich  warten  läfst;  diese  ist  zur  Zeit  auch  ti(»ch  iiiclit  ahzusehen;  wih) 
auch  di4.*se  Bahn  f(Ttig,  so  wird  sie  nicht  unwiclUig  für  Deuls4')dand  sein,  wenngleieh  einstweilen 
für  uns  die  Leistungsfähigkeit  diT  Slrc*«*ke  nach  Lnled  zu  genügen  scheint. 

Die  genannten  Lager  seihst  sind  durch  von  Schwarze,  Vosmaer**  und  Tiemaiin***  ein- 
gehend iM'kannt  geworden;  über  ihre  Nachhaltigkeit  äufsert  sich  «ler  Sidiwisle  0.  Nfir<lenströmt 
dahin,  tiafs.  wenn  man  berücksichtige,  ilafs  die  uneniu'fsliclien  Erzschälzi%  W4*h*lic  ScliW4*den  in 
Kirnmmvara,  Liiossavani  und  andernorts  im  oberen  Norrlund  besitzt,  no?‘h  so  gut  wie  imverrilzl 
seien,  die  sebwedlsidie  Eisenerzfördertmg  vielfacli  vergröfserl  weitlen  kömu*.  ohne  ilafs  man  die 
Ablag(‘i'ungen  übermäfsig  uiui  mit  gröfseriu'  l)urchscbniltsv(‘rteufung  als  bisher  anzugreifen  nötbig  habe. 

ln  Norwegen  giebt  es  verscbitnlene  Eisenerzlager,  welche  aber  für  uns  noch  keine  Bedeutung 
i'i  laiigt  haben ; vii-lfaeh  haben  die  dortigen  Erze  einen  unerwüiisebl  hohen  Tilang«'halt,  andere  zeudm«‘n 
sich  durch  Unregelmäfsigkeit  im  Phosphor-  und  Süiciumgehalt  aus,  so  dafs  von  Norwegen  aus  nichts 
von  Bf  deutung  für  unsere  Hcchöfen  erwart«*!  wird.  — 

Von  den  übrigen  uns  Eis«*iu*rz  liefermlen  Lämlem  sind  n«>ch  zu  erwähm*n  Frankreich,  Italien, 
Algier,  Elba  und  (]ri(‘t‘hentand. 

Die  aus  Frankreich  erfolgte  Zufuhr  kann  nur  aL«  eine  vorübergehende  angesehen  werden;  die 
Magneteisensteiidager  von  Dielette  hei  Cherbourg  an  d«‘r  Iranzösis«*hen  .Nordküste,  welche  eine  Z<‘i(lang 
nicht  unbe<]eutende  Mengen  na<h  «lern  Hhein  lieferten,  >'iml  als  ahg(*baul  zu  betrachten,  und  die  lu'i 
Caen  im  Departement  Calvados  in  einer  Entfernung  von  etwa  20  km  vom  Hafen  liegenden  (»ruhen  mit 
phosphorhaltigem  Bolheisenstein  dürlten  auf  nicht  mehr  als  5 bis  S Jahn*  h»*i  ji‘tzig«*r  Förderung  Vorhallen. 

Von  Algier  sind  .seil  1S70  Eisenerze.  Magnet-,  Hoih-  und  Spalh<*isen.stein  au.sgeffihrl  worden; 
I8S1  wurde  die  (■röfsiaiisruhr  mit  b57(MH)  i erreicht,  sank  dann  auf  27lOltV  I in  18011.  Das 
Mokla-Erz  hat  oS  bis  01  % Fe,  im  Tafna-Erz  wenlen  oo  % Fe  gewährleistet;  die  Versi’liilTung 
«•rfolgl  über  di«-  Häfen  von  Beni-saf,  einem  Privalhafm  der  Bona,  zum  gröfsten  Th<‘il  mich  England. 
ab«*r  auch,  wie  die  Tab»*Ue  aufwelsi,  in  nicht  unlH‘tlculend«'ii  Mengiii  iia<*h  Deutschland.  Heber  die 
Nai-hhalligkeit  der  Gruben  ist  mir  nichts  bekannt,  immerhin  ist  bemerkon.swerth,  «lafs  im  Jahre  IKOB 
«li»*  Ausfuhr  fast  auf  die  Hälfte  (h*r  Menge  von  IKOO  zurüekgegangen  ist.  Trotzdem  wii'd  d«*m  Voi-- 
kommen  lungere  U*hensfri.-:t  zugesch rieben.  Der  reine,  kalk-  und  hot'heisenhallige  Holliej.senslein  von 
Krisle!,  in  der  Nähe  von  Hran,  ist  im  Aufsclilufs  begriffen:  d:us  Lager  könnte  von  BiHleulung  werden. 

Für  die  Insel  Elba  gilt  lM*kannllic]i  diit  Bestimmung,  dafs  die  Jahresfönlening  ISOOOO  I nicht 
ülMTsieigen  darf;  die  Erze  sind  namentlicii  in  England  und  Amerika  belit*bt,  wälirend  die  nach 
Dtsitschland  gegangenen  Mengen  nur  in  den  letzti'ii  drei  Jahren  eine  Bolle  spielten.  Die  Besi  hräiikung 
der  Förderung  ist  erfolgt,  um  diLs  nicht  als  unerschöpflich  gellende  l*ager  niöglhherweise  zum 
Vortheil  einer  italienischen  Eisenimhislrie,  welcluT  ein  Ann*<*hl  auf  die  Erz**  zu  billigeren  Pn*is4'n 
als  d<*m  Ausland  zusieht,  ziirückzuhallen. 

• Vergl.  .Stahl  und  VA*vu'  iHHt,  S.  :MI7.  **  .Stahl  und  Eis4*ii‘  IS’KI.  Seile  IH1. 

•**  ..Stahl  und  Eisen*  18U5,  Seile  217.  t ,Stalil  und  Eisen“  IH'.4,  S*ile  :)57. 
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Von  griechischen  Erzen  kommt  für  un.s  das  mangatihalligo  Hrauneisenerz  von  Seriphos, 
einer  In.sel  im  An*hipt‘l,  allein  in  Krage.  Die  (Sriihen  wei*deii  .<eit  IHSl  von  einer  französischen 

(lesellschaft  ausgcbeulet,  welclie  im  Jahr«?  ihre  (iiofstausfiilir  mil  1 iir>  t (davon  Ü t 

nach  Amerika)  zu  verzeichnen  hath-,  im  Jahre  isjid  aber  auf  t»7l)70  t ziiriiekging. 

LVher  die  HasemTZ-Kinfiihr  aii.s  IDdgien  iiml  Holland  nach  den  niederrheinisrhtm  Hütien  erfahrt* 
ich,  ilafs  dieselben  nach  zuverlSiwiger  S<*hülznng  Ii7k:i0l  hn  Jahre  IS1»5  betragen  hal.  Die  Naeli- 
halligkeit  bezw.  der  Abbau  tier  dorligeii  l^ager  wird  für  die  nächsten  zehn  Jahre  geschätzt  auf 
ithoooo  t fiir  Holland,  SUMMH)  | für  Helgien,  ziLsammen  l:JÜO(KK>t. 

Dafs  im  vorigen  Jahre  sogar  ein  Kosten  nordainerikanischer  Kiseuene,  näinlicb  |)liosphorhailige 
Magneteisensteine  vom  Lake  Champlain,  herübergekomnien  sind,  ist  um  tleswillen  hemerkenswerlb. 
dafs  es  ril)<*i-haupl  möglich  war,  diese  Erze,  welche  nur  zur  Thom;tsrohei.seii>Kabrication  gedient  halten,  uml 
welche  eine  Heist*  von  etwa  titKJOkni  zurü(*kli*geii  müssen,  verstn*hsw<*ist*  in  Wt*llhewerh  mil  unseren,  zu 
'l«■m.se)lM‘ll  Zweck  ebenso  guten  heimiseheii,  aber  durch  Frachten  zu  st'hr  vertheuerten  Erzen  treten  zu  las.sen. 

Hiermit  wäre  dit*  I^isU*  Ü4*r  Länder,  aus  weh'heti  Eiseiier/t*  auf  mist*re  Hmtliöfen  wandi'rl,  ini 
wt*seiitlieheii  erseliöpfl;  nach  Ansicht  von  Sachkennern  werdt't)  für  die  nächsten  Jalire  die  .schwtHÜst'hen 
lind  dit*  Hilhaot*r  Lagerslälleti  die  Hau(it(|u<*lit*  für  uii.sere  Einfuhr  an  Eisciiei*zen  hieihen,  vorausgesetzt, 
tiafs  in  den  Vei rraeiilungsvt*rhällnLs.sen  nielil  wesenlUciie  Aemlerungcu  einlreleii  werden.* 

Vergleich  mit  Grofsbritannien  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika.  Nachdem  ieli  nunmehr 
versucht  habe,  die  thalsäch)i<*hen  Verhältnisst'  der  tleuLscheii  Eisensb  ingewitmung  und  Ein-  und  Ausfuhr 
und  tÜG  AiLHsichtcii  für  die  ZukunTt  dar/.ulegen,  konnte  itdi  dazu  übergeh(‘ii,  die  Bilanz  zu  ziehen. 
Mit  Kücksichl  darauf,  dafs  unser  Valerlaotl  von  dem  heimischen  Hoheiseii  zwar  nur  einen  guringt*ii 
unti  nicht  in  ilie  Wagschale  fallenden  Krocentsalz,  alter  von  den  ans  di»?sem  Htiheis<*n  ei*zeiigleii 
Kerligfahricaten  einen  erheblichen  ArUheil.**  etwa  mdir  als  ein  Drittel,  aii.sführt  und  zum  Altsat/. 
tleiselben  tIer  Weltmarkt  mafsgehernl  ist,  bin  ich  gezwungen,  aucli  noch  kurz  auf  tlit*  Vt‘Hiälliiisst» 
tles  Auslandes  einzugeben,  leh  will  mich  hierbei  auf  d.as  Allernothweridigsle  Itescliränken. 

Für  un.sere  Enh*  Ist  tlie  Karte  auf 'fafel  MI,  und  für  die  haiipt.s/ichlich  hier  in  Betracht  kommenden 
Länder,  (i ro f s b r il a ii n io ii  und  die  Vereinigten  Staaten,  sind  die  Karlen  auf  Tafel  Nr.  IV  und  V 
fiilworfen,  auf  welchen  in  ähnlieher  Weise,  wh*  dies  für  Deutschland  auf  Tafel  Nr.  I gi*schehen  Ist,  die 
Kohle.  Eisenerz  und  Roheisen  nach  Mengen  und  Bezirken  graphisch  eingetragen  sind ; ***  wir  erhalten 
dadurch  ein  khares  Bild  über  tlit*  lM*kannte  vortheilliafte  Art  der  Verlheilung  der  Bo<b*n.'tchälze  in  England 
und  .Schottland  in  Verbindung  mit  der  geographisclien  niiedernng  des  lnselrt*iches  mil  .seinen  zahlmcheii 
Buchten.  Fliifsmündimgen  und  Häfen,  t Die  Frage  enisbdit  nun,  wie  stellt  sich  djLs  gegeii.st*ilige 
Vc*rhältiiifs  hei  einem  Vei*gleich  über  die  ziikilnfligt*  Entwicklung ? Die  V<*rgangenlieit  gestaltete  sich  in 
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18  814  4G6 

2 676  TM 

149  378  744 

7 873  220 

1885  .... 

1.5  664  669 

2 8<»2  678 

161  9«53  736 

7 534  116 

i««y  .... 

14  778  842 

■4  095  765 

179  816S818 

S 455  ‘.»89 

I89tt  .... 

14  001  259 

4 543  8:18 

184  594  850 

8 0;«)681 

1891  .... 

12  982  182 

3 231  431 

18S519  767 

7 524  561 

1892  .... 

1 1 598  677 

3 840  991 

184  695  460 

6 816  603 

1898  .... 

U 882  731 

•4  130  917 

HW  955  (M>7 

7 088  521 

1894  .... 

12  565  184 

4 413  652 

191  2S9  965 

7 427  842 

Diese  Tuhelle  lehrt  uns 

hinsichtlich  de 

s Rol»‘isens. 

lafs  im  Hegensatz  zu 

iler  stetig  aufsteigendeii 

(liirve  iin.serer  tieiiLsclM*ii  Ho 

ieis«*m*rzengiing 

die  engliscl 

e Hiirve  den  Huliniiialionspunkt  Imreils  vor 

Jahrentt  überschritten  |lial ; 

für  die  Eiseiierzfönleriing  Hegt  der  Hulminalionspunkl  zwar  eheiis«>  W(*it 

zuriM-k , der  Niedergang  der 

(’.iirvc  hierfür 

ist  aber  ^iel 

s<'liro(Ter,  weil  gltd« 

lizeilig  die  Zufuhr  aus- 

läniliseh(*r  Erze,  welche  zu  Anfang  der  siebziger  Jahre  kaum  vorhamh*n  war. 

sich  gewaltig  gest«*igt*rl 

fiat  Thabsüchlich  ist  das  it 

den  lelzti*n  Jahren  im  Ver. 

Königreicli  erblasinie 

Hoh«*is<*n  nur  zu  etwa 

*/j  aus  eiiilieimischeii  Ei*zen 

erzeugt  worden 

(»egeiiüber  dem  Umstande,  dafs  immer  ntH-h  jährlieb 

eine  erhi'hliehe  Einfuhr  von 

Rolieisen  nach 

[h'iilscbland +tt  staUliiiilet  uinl  dl»*.<e  Anbänglielikeil  an 

• Ein  sehr  si’hätzeiisvverthcr  B«*itrag  zur  Keimtnifs  der  Kis»*nerz-lViKluctimi  unserer  Erde,  der  zu  vor- 
>lehendcn  Mittheilungen  auch  stcliemveise  Ihuintzung  fand,  ist:  ^The  l’nMliictiun  nt  Iron  Hres  in  tiio  varioiis 
parts  of  the  World**  hy  John  Hirkiiihine.  Wasliingtun. 

Y hatte  die  Erzeugung  des  Zollvereins  an  Eisen  und  Eisenwaaren  einen  Werth  von  7tN)  1 14.MH5 .4''. 

die  .Ausfuhr  eitlen  niolcheii  von  *2.V>  MlMMtU  . 4'. 

•••  Boi  .\usarl>oitung  der  Karten  w.ar  llr.  t).  Vogel  Iwsonders  thätig. 
t Vergl.  auch  die  ausgezeichneten  .Miltheihuigeii  viuii  Meti.  Bergrallj  Heusler,  *tie  Verbreitung  lind 
IVoiiuction  von  Steinkohlen  und  Kisinierzen  in  England  uml  Schnillaiid.  vor  dem  Dcutselien  Bergiiiamislug  isMU. 
ff  Die  Miiximalerzeugmig  talU  In  das  Jahr  mit  S7‘ii-(Mi7  I. 
ttt  Aach  der  deutschen  Statistik  lS9t:  IsailTS*  I;  IhU.5;  |lj0.5orj  |. 
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ausländisdie:»  Fabricat  hei  nKUielietn  deuts<’hen  Äbuelinier  auf  alter  G<‘Wohn!teil  und  der  Ansrhaunnir 
l>erubt,  daCs  das  englische  Roheisen  aus  unerschöpflichen,  sich  stets  gleichbteihenden  RohstofTen  enreugt 
wenle,  mochte  ic}j  diese  Wantlluiig  in  den  englischen  Erzbczug-Verhältuissen  ausdnlcklich  hervor- 
helMm.  Dafs  aber  auf  den  deutschen  Hochöfen , nnnientlicit  für  flicfsemroheisen , die  analytischen 
Untersuchungen  in  viel  weitgehentlerer  Weis«*  als  auf  ausländischen  gang  und  gäbe  sind,  wird  von 
uiiKesehcnen  Händlerlirmen  Englands  hertnlwiilig  zugegeben  — eine  in  «Ijt  Qualität  begründete  Ursache 
zum  Ih^zug  ausländischen  (hefserelroheisens  liegt  als«»  wahrlich  nicht  mehr  vor. 

Die  Frage  der  Nachhaltigkeit  der  Eisenerze  in  England  fällt,  wie  Heiislt^r  zutr«rlT<*nd  ausführt.  mit 
derjenigen  der  Stciiik«j|ilen  theilweise  zusammen,  da  mit  der  Ers(diöpfuiig  der  letzteren  eine  besondta«* 
fh'winnung  des  Kohleneist'nsleins  in  Wi*gfalJ  kommen  winl;  der  Abbau  der  dortigen  St(*inkoblen  ist  na«li 
allgemeiner  Annahme  dur«di  eine  iii«*ht  allzu  ferne,  nicht  mehr  nach  einer  längeren  Reilie  von  Jalirhumlerleii 
zu  h«*reclinemh‘  Zeit  he.schränkt.  * Eiegt  nun  die  spätere  Zukunft  unser«r  deulscln'n  Koblenfurderung 
w«'it  günstiger  als  die  der  englischen,  so  ist  di«*s  nocdi  mehr  d«T  Fall  für  unsere  Eisenerzförderung. 

Soweit  «iie  Aussichten  für  eine  später«*  Zukunft  — einstweilen  hat  uns«*r«*  deutsche  Eisenimlustrie 
noch  ganz  und  voll  mit  den  günstigen  Verhältnissen  d«*s  Inselreichs  zu  r«*rlinen,  namentlich  also  mit 
dem  Umstande,  dafs  die  Transporlverhältnisse  dort  in  denkbar  güii.stigster  Weise  Ii<*g«*n.  — 

Wie  es  aber  möglicli  ist,  au«*h  trotz  grofser  Entfernungen  zwischen  Eis«uiei'zf«*l<l«*rn  un«l  K<ddeii- 
h«‘ckeii  in  «*in«‘in  Land«*  nicht  nur  lusJeutendc  Eiscnindustri«*,  sondern  ein«*  .sol(*lie,  w«*lche  si«*h  an  «lie  Spitze 
der  eisf*n«*rz«*ug«*iideii  Länder  uns«*rer  Erde  gesetzt  hat,  zu  schaffen,  l«*hren  die  Vereinigten  Staaten. 

Eisenerz 


(iewinnunc  im 

Einfuhr 

Sieinkohtfii- 

HohviM'n- 

('■KtfueD  Land« 

rOrd*-ruii|f 

crz«ugunf 

1874  . . . 

5 4.57  800 

47  UH 

i.5  731  9S5 

4 5M»  494 

1S7.5  . . . 

4 1 II  574 

.X434S 

4S  191  :197 

4 055  114 

1X80  . . . 

7 434  4S7 

501  3l»4 

05  813  Ui4 

3 H95  r,.v> 

ISJC»  . . . 

7 7:19  S><8 

397  o:i8 

104  l.5tMi40 

4 Un»  43H 

IHS9  . . . 

14-750  349 

8(i7  i'Mi 

145  499  474 

7 74.5  :tOU 

1890  . . . 

15  494(119 

1 4ti0  779 

14!  589  979 

9 3 49  9Ui 

1891  . . . 

14x.5(i«;i(i 

947  459 

1.53  810  459 

8 414  347 

IWh!  . . . 

1I5.^57  414 

819  ith) 

1.55X49  I.'kS 

9 497  514 

1X93  . . 

11773  031 

5:t5  3X4 

159  731  3.17 

7 43X  493 

1894  . . , 

14  059  7r>:t 

1091^1 

154  188  441 

5 753  IM  Hi 

189r,  . . . 

. — 

— 

— 

9 647  448 

Die  jüngste  Enlwickhingder  Verliällni.s.se  I)cs1ätigl  in  drastischer  W<*iseilie  Richtigkeit  d«*r  Behauptung, 
dafs  Amerika  das  Land  «1er  UelM*rraschung(*if  ist.  Lag  die  Eis«*nimlustrie  in  der  der  Uhicag«H*r  Ausstellung 
folgi'nden  Zeit  in  so  heispielsloser  W«*ise  darni«‘d«M',  «iafs  1.  Juni  \H\H  nur  nenh  88  Ilo«*liiif«*n  mit  t>:2ril7 
Ions**  wöchenllif’lua*  Leistungsfäliigkeil  in  Feuer  standen,  .so  wurden  «lann  lloclHäfcn  ülM*r  lhK*höfen  an- 
gezüiid«*t  und  sie  so  ,furiously“  h«'trk*hen,  dafs  man  am  1.  Dm*ml>er  180.^  nicht  weniger  als  Oefi*n  mit 
410  707  tons  Leistungsfähigkeit,  enUpiTcliend  einer  Jalii-eserzeugung  von  rund  11  Mill.  Ions,  zälilU*. 

Die  Erzi'iiifiihr  nach  AnuTika.  w«*Icle*  im  Jalire  18h0  rimil  1 '[4  Millionen  Tonnen  h«*lragen 
halte,  «lann  ah«*r  im  Jahre  1894  auf  rund  17ÜÜ(H.)  l ge.sunken  war,  ist  für  1895  zwar  wänler 
gewatrhsen,  ah«tr  «ler  w«*ilaus  grilfste  Anthoil  der  Zuiiahni«*  fällt  auf  die  Fiirderung  in  «len  Vereinigten 
Staaten,  so  «Iafs  dies«.*  dah(*r  von  11,8  auf  «üwa  1 7 Millhmcii  !«ms  ang«*wachsen  .xein  mufs.  I)a.s  «tsI 
vor  kaum  in«'hr  als  vi«?r  Jahr«*n  «*iiUl«*ckle  M«*sahi-Ei*zvorkomnien***  Ii«*f«*i1e  im  vernos.s«*n«*n  Jahr  sch«m 
4795  0(M)i;t  die  K«ik.ser/.eiigung  «ies  Uonnelsvillc-R«*vi«Ts  sli«*g  von  4 80.5  043  Ions  in  1893  .auf 
5 154  451  Ions  in  1894  und  auf  844434S  t«»ns  in  1895. tt  Um  die  ganze  Ht'fleutung  diwer 
Ihx'h-  und  Tiefl>ewegung  zu  würdig«*n,  mufs  man  sii*h  nun  zunäch.st  vergeg«*nwärligen,  dafs  ilk* 
Hälfle  «ler  amerikanisch«*n  Rnh«*i.s«‘nerzeugung  sich  auf  den  einen  Staat  Pennsylvanl«*nttt  concenlrirl, 
uml  zwei  Drittel  der  gesammleii  Kisensl«‘inf«”»rderungjt  im  Gebiet  des  Oberen  S«‘t‘s  gewonn«.*n  wurd«*n. 
«Iafs  beim  Transp«»i1  «ler  Erze  aus  dem  Seengebiel  zunä«*hst  auf  «lern  Ralimvcg  d«*r  Eiii.*u'hiirungsliareii 
g«*wonneii  werden  mufs,  «lann  ruml  lOOO  km  Waiwrweg  un«l  witslerum  <*ine  Eisenhahnslrcsk«*  von 
405  km  vom  Ausschiffung.shahm  bis  Piltshurg  zu  üherwin«l«-n  ist.  Für  «l«*n  Wa.sserv«*rkelir  «lau«*rl  di«* 
Saison  «*twa  vom  l.  Juni  bis  I.  Dc<’«“iiil>er,  man  pflegt  aber  «la.s  Er/  «las  ganz«*  Jahr  hiinhiivlj  ahzuhaiien 
und  das  in  «ler  Wintersze  it  g«*w«>nn<‘iie  Ent  auf  Lag<*rplätz«*n  aufziislap«*In.  «*s  v«m  «lorl  im  Frülijahr  nach 
«h*n  Au.sschifTungshäfen,  «len  s«»g.  l«»w«*r  lake  porls,  wie  Clevelaml,  Ashlahula  u.  s.  w, , w«>  <*lK*nfalls 


* William  Pricc  schätzte  in  188S  auf  Onmü  des  stniislischen  Mat«*rials  iiiul  mit  Rücksicht  auf  (U'ii 
gcsli?igerlen  R«siarf,  «Iafs  das  IkTkeii  von  Süd-Wales  in  Ui  Jahren,  das  v«m  N o r t li  11  m i>c* r I a 11  d und 
Durham  in  IH,  das  von  liaiicashire  in  74  Jahren,  säinmtliclic  Kohlenbecken  iiiil  Ausnahme  de^  noch 
auf  450  Jahr«*  rciehi‘iid(‘ii  BcM'kt*iis  bei  Dcnbigli  mul  Flint  in  Fliiitshirc  u)K*r  bis  znni  Jahre  19S3  od«T 
in  94  Jahren  v«dLstän«iig  abgelmut  seien. 

••  Na«di  ,Tlic  Iron  Age'.  **•  Vorgl.  «Stahl  uml  Eisen*  ISlHi,  Seile  7. 

t 1894:  -4445  tons,  lS9:t:  «il;tr.4(l  Ions.  1894:  1 794  174  Ions,  18t>5:  4795INNI  t«ms. 

tt  ,lr«m  Agc*  \mi,  Seit«;  \xt\.  fit  IK9.5:  49,7<i9fe.  1894:  115?«. 
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profst*  Luperplätze  vorhanden  sind,  zu  versehilTen  und  von  hier  naeh  Bedarf  während  des  ganzen 
Jahres  die  HcHdiofen  zu  versorgen.  Wenngleich  nun  auch  inustergiUtige  Ein*  und  Ausladevorriehtungen 
vorhund<*n  sind,  wenn  auch  bei  der  enornien  Knlwieklung  der  Mesabi-Lager  zu  berücksichtigen  ist. 
dafs  die  BesehalTenlieil  der  dortigen  Erze  es  gestattet,  dafs  sie  mit  Trockenbaggern  abgeschaiifelt 
werden,  so  können  wir  unseren  ainerikani.<ehen  Fachgenossen  B«*wunderung  für  die  Energie  niehl 
versagen,  mit  welcher  sie  die  zahlreichen  Scliwierigkeilen  flberwinden,  tlie  sich  !>ei  einem  .so  com* 
plioirten  Transport  naturg(‘mäfs  einstellen  müssen , wenn  die  Anforderungen  auf  einmal  in  solchem 
Mafse  emporschnellen,  wie  dies  voiigen  Stvinmer  der  Fall  war.  (lenaue  Angaben  über  die  Htihe  der 
Frachten  auf  den  einzelnen  )iauptsä<‘hlic!ien  8lre(*ken  sind  mir  von  einem  Freunde  in  Amerika  ziigesagl : 
sie  .sind  aber  bisher  nwh  nicht  eiiigetroITen  und  inufs  ich  mich  daher  beschränken,  auf  die  von 
Hrn.  Eisenbahn-Bauinspeclor  von  Borries  milgetheilte  ThaLsache*  hinzuweisen,  dafs  die  Durchseluiill.s- 
einnahme  für  die  Massenverkehrsgruppen  in  Amerika  um  i8,5  % geringer  als  in  Ih-utschland  ist. 

Dafs  wir  in  Deutschland  alle  Ursache  haben,  die  Entwicklung  tler  amerikanischen  Eisenindu.slrie 
nicht  nur  in  lecimisc.her,  sondern  auch  in  wirth.srhafllicher  Hinsi(*lit  zu  verfolgen,  bewei.sl  allein  «ler 
Um.stand,  dafs  der  letzte  Tiefpunkt  in  der  Wellenbewegung  des  anierikanisclien  Eisenmarkts  Preise 
für  Eisenfahricate  bracht(t,  gegen  welche  deutsche  Waaivn  auf  manchen  üehieten  <les  Weltmarkts 
nicht  zu  folgen  veniu>chlen.  Es  wird  dies  begreiflich,  wenn  wir  uns  erinnern,  dafs  anfangs  d»*s 
vorigen  Jahres  Koks  von  Cavnnelsville  3*,'*  f.  d.  l stand,  Bcssemeirohei.sen  bei  Pittsburg  zu  etwa 
41'/*  verkauft  wui*de  — im  September  stand  es  allerdings  etwa  80  dagegen  Decomber  w'ieder 

auf  iO  — und  Stab!  entsprechend  billig  war.  Auch  in  den  Südslaateu,  wo  man  ja  stellenwei.se 
nicht  mehr  als  Selbstkosten  für  Rohei.st*n  bat,  rüstete  mau  sich  damals  zur  Ausfuhr  in 

gröfserem  Mafs.stah,  gab  den  Gedanken  mit  aufsteigeiidcr  Conjumlur  allerdings  zunächst  witsler  auf. 

Es  scheint  mir  übrigens  re<dit  wünschen-swerUi,  dafs  der  gewaltige  Wechsel  in  den  Verhältnissen 
der  Gesehäflslage  in  Nordamerika,  «leren  Tief-  und  Hochhewegiing  dem  Wellengang  eines  von  einem 
Orkan  gepeitschten  Meeie.s  gleicht,  bei  iin.s  in  weiterem  Krei.sen  bekannt  wird  und  die  unvermeidlichen 
Folgen,  welche  namcnllicb  die  Arbeiter  schwer  trefTen,  liier  gewürdigt  werden.  Will  man  z.  B.  in 
Amerika  .slcllenweisc  gezahlte  Löhne  mit  solchen  in  Deutschland  vergleichen,  so  darf  man  gerrH'hlcr- 
wei.se  u.  a.  auch  nicht  vergt*ssen,  <lafs  ihnen  lange  Zeilen  gegenüberstehen,  in  welchen  nicht  nur  der  Lolin- 
salz  niedriger,  .sondern  für  viele  L<*ule  üherliau))t  keine  Arheilsgelepenheit  vorhanden  war.  St*ien  wir  dankbar. 
<lafs  in  unserem  Vaterlamle  in  derselben  Z<*it,  in  welcher  die  amerikanische  Eiitwii  kiiing  jaiie  Sprünge  narli 
oben  und  unten  machte,  wir  uns  eines  verhällnifsmärsig  niliigen,  stetigen  Fortschritt  zeigemhm  Gangt'S  der 
Ei.<enindustrie  erfreut  haben;  wir  können  dann  auch  gerne  auf  ,Hecord“  hrc?cliende  J.abre  verziebleii  l 

Kehren  wir  na<*h  di»*ser  Abschweifung  wietlerum  nach  Deutschland  zurück  und  vergegeiiw’äriigen 
w’ir  uns  die  Lage,  w'elche  für  unscin  Eisensleinbcrghau  uiul  unsere  Hochöfen  dundi  den  Umslaml 
g»*sc|ialTen  i.st,  dafs  die  Slaatseiscnbahnen  das  Monopol  der  Verfrachtung  hc*sitzen. 

Frachtverhältnisse  und  die  dadurch  hervorgerufene  Lage  des  Eisenerzbergbaues.  Die  'rarife,  welche 
heule  für  die  Eisensteine  und  die  anderen  fürdiellixdiöfen  bestimmlenHohstolTe  in  Deutschland  gültig  sind,  siiiil : 

1.  Ei.senerz.  a)  gewöhnlicher  Tarif:  bis  50  km  lä.OO  ^ f.  d.  Tonnenkilonu'ler.  für  weitere 
EntfiTiiungen  1,80  ^ f.  d.  Tonnenkilometer,  plus  Expedilionsgehühr  für  je  10  I 
von  S 0 10  II  15 

bi.s‘  10  11  - ’io"  21  '3 1 - iO ' i l’  kii7 

und  mehr  Enlfenmng,  bis  iler  Salz  von  5,5  e}  f.  <i,  Tonnenkilometer  ohne  Expeilitionsgehühr  erreicht  winl; 

h)  Nolhsland-slariffürdasSiegerland, Lahn* und  Dillgebiet:  1,5^3 Ld.tkin,plu.s<L^Expedilionsge!iflbr: 

c)  Mineitetarif,  gültig  vom  1.  Mai  18113  von  Eraversaiidstalionen  für  Ihw-hofeastalionen  (nicht  güllig 
für  Umscblageplälze  am  Rhein):  Im.s  zu  100  km  .sog.  Roh.siolTlarif.  also  5,5  c)  f.  d.  Ikm,  plii.s  7 
Expislitionsgebühr;  über  100  km  ist  für  jjsles  Tonnenkilometer  1,5  ^ hlnzuzur<*chnen ; 

d)  Tarif  für  Erzsendungen  ab  Stettin  nacli  schlesLschen  Hochof»*n.stalionen,  1.31  c)  f.  d.  ikni. 
plu.<<  0 r Expjsliiionsgehühr. 

5.  Kalksteine.  Nach  dem  Specialtarif  Nr.  III:  bis  100  km  5,0  ^ f.  d.  Tiuinenkilumeter, 
über  100  km  5.5  ^ f.  d.  Tonnenkilometer,  zuzüglich  einer  Expedilioii.sgehiihr 
bis  10  km  von  8 

von  U — KMl  , „ '*  " } *• 

über  100  , , , j 

3.  Kohlen  inul  Koks.  5.5  ^ f.  d.  tkm,  plus  einer  Exp*‘dilinnsgebrihr  für  j<*  10  l von 

0 7 S !l  10  n 15 

für  Enlfernungen  bis  10  11—50  51—30  31— tO  il— 50  51—00  km  darüber 

i.  Koks  und  Kokskohlen  zum  Hooliofenlietrieh.  HohsloHtarin' = 5,5  ^ bis  350  km 
r.  d.  tkm.  plus  7 Exprslilionsgehühr ; von  351  km  ah  Austofs  von  1.1 

■ Vergl.  ,Stidd  u:id  Eisen“  iSUi.  S<*ile  10}. 
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Dm*  Entfernungen,  weicht*  für  die  Ausfuhr  der  Massen  zu  den  Ontren  unserer  Hoheisenerzeugung 
hauptsächlich  in  Hetracht  kommen,  sind; 

SieUin*ül)€rschleslen 54t»  km  I Rotterdam-Ruhrhezirk 190—225  „ 

Siegorland'Huhrhezirk  130  , Letmathe  (oder  Üoriiap)*Huhrbezirk  . 5t) — 6t)  , 

Xassaii-  , 250  , , Saar-iAtlhriiitren-Luxemhurg 83 — 115  „ 

Luxem)iurg*I.fOthringcn*Ruhrl>ezirk  . . JliS—JtöO  „ 

Ein  Vergleich  zwischen  den  Frachtkt)slen,  welche  für  Krztran.sportc  hier  um!  in  den  Yer.  Staaten 
erwachsen,  liegt  iialM.*,  hei  demselben  darf  ferner  niclil  aufser  Acht  gelassen  werden,  dafs  die  amerikanischen 
Erze  ini  allgemeinen  fast  doppelt  so  rtdch  an  metallischen  Eist*n  wie  die  Mehrheit  unserer  deutschen  Erze 
sind,  d.  h.  atich  in  enlsprechendem  Verhällnifs  trhoIUe  Transportkosten  vertragen.  Wir  liabcn  aber  nicht 
iiülhig  so  weit  zu  gelien,  wir  brauchen  uns  nur  auf  das  Minetterevier  an  der  westdeutschen  Grenze, 
welclies  man  jetzt  füglich  die  Erzschatzkammer  dt*s  Deulsclu*n  Reiches  nennen  kann,  zu  stellen  und  zu 
lieobachlcn,  wie  unsere  nä(‘hsten  Nachbarstaaten  sitTi  dieselben  durch  kluge  TariftKÜilik  zu  gute  maclien. 

Weiler  oben  ist  schon  die  ge'sammlc  deutsche  Erzausftihr  angegeben;  nach  I>äiMlern  geonhiet, 
gestaltet  sie  sich  wie  folgt:  ig^ 

nach  Hcigien 1029  169  1 076  959  1 260  I8K  1 2(KUi2U 

. Frankreich 1 193  971  1 219  8i9  I 22869s  12m9t) 

, Oestcrreich-Ungarn* . . . 37  01-2  J{()23S  10  079  3i87i 

Die  nach  Belgien  imd  Frankreich  gehenden  Erze  sind  wesentlich  Miiielle.  hi  erslerem  Lande 
werden  sie  entweder  Ijci  Lüttich  oder  Cliarleroi  verschmolzen,  d.  li.  sie  haben  Eiilfermmgen  von  Esch 
bis  dorUiin  von  etwa  163  bezw.  102  km  zu  durchfahren.  Die  Tarife,  welche  für  diese  Streeken 
Gültigkeit  haben,  sind  nachsleliencl  angegeben,  und  zum  erleichterten  Vei^leich  diu  entsprechenden 
deulsclien  Sätze  (lanel>en  vermerkt: 


Kiseuerz,  Eisenerz  genistet,  Sehwefelkies,  Scliwefelkles  geröstet,  Schwefelkies*RSckstjinde,  Schlacken 
zur  Verhiittang,  Krachten  fUr  10000  kg. 


Eiil> 

fernung 


Belgien 

Helgisclie  Staatshahii,  Interner 
belgischer  Verkehr.  Tarif  s|)ecial 


in 

Kilometer 


CatSsorie  & 


Xr.  li. 

I QlUforifl  a 


Allg«in«iner 

Ati»n«hmeiiirir 

C 


Fru.  Mark 


Frei.  Mark 


Mark 


Uentschland 
Preufsimrhe  Sluatshuliiieii. 

AuBQBhmelnrir** 

vom 

I.  N«i  1803 

Mirk 


Sogcnamiler 
Noln$l«ndB(«rir 
(nvr  fUr  Ei8*o«rz) 


Mark 


1 

5 

10 

20 

i'i 

50 

60 

70 

80 

‘.H) 

lOU 

110 

120 

130 

110 

150 

ItK) 

170 

180 

190 

^N» 

250 

300 

350 


i,40=  3,52 
6,00  ==  4.80 
8,00=  6,40 
8,50=  6,80 
8.50=  6,80 

10.50  = 8,40 
12,50=  10,00 

16.50  = 13,20 
20.5t)  = 16,40 
23,50=  18,80 

25.50  = 20,10 

27.50  = 22,00 

28.50  = 22,8t) 

29.50  = 23,60 
30/)0  = 24,40 
31,rK)=  25,20 
32.5t)  = 26,00 
83,f)t)  = 26.8t) 

34.50  = 27, «) 

35.50  = 28,40 

36.50  = 29,20 

37.50  « :m),oo 

42.50  = 34,(K) 

47.50  = :48,(Z> 

52.50  « 42, tZ) 


4,40=  3,52 
6,00=  4,8t) 
6,80  = 5.44 
7,90=  6,32 
8,50=  6,80 
10,5t)  = 8,40 

12.50  = 10,00 
14,50=  11,60 
16.5t)  = 13.20 
18,r>tJ=  14,80 
20,50=  lü.4t) 
22,50=  18.00 
23.5t)  = 18,80 

24.50  = 19,60 

25.50  = 20,40 

26.50  = 21,20 

27.50  = 22,(N) 
28, .50  = 22,80 

29.50  = 23,6t) 

30.50  = 24.P) 

31.50  = 25,20 

32.50  = 26,(X) 

37.50  = 30,Ut) 

42.50  = :t4,(K) 

47.50  = 38,00 


6 

8 

10 

13 

16 

19 

22 

24 

26 

27 

29 

31 

33 

:15 

;iH 

:i8 

lo 

42 

41 

45 

47 

49 

58 

07 

-7... 


6 

7 

9 

11 

14 

16 

18 

20 

22 

25 

27 

29 

31 

32 
:44 
35 

37 

38 
•14) 
41 

4:4 

44 

52 

59 

67 


6 

7 

8 
9 
11 
12 

14 

15 

17 

18 
20 
21 

23 

24 
26 
27 

29 

30 
32 


35 

36 
44 
51 
59 


Hitfncu  Ihtt  noch 
ein«  Kinachreibe- 
rboh  r von  0,20  Fr<-K. 
nir  jede  Sendung 
Hodinguiig: 
Aufgabe  in  Sondiui* 

I f en  von  loindesten!^ 
150  000  kg. 


EUnechrcibegebohr 

von  0,20  Fff»,  filr 
jed«  Sendimg. 

Hrdingunx:  Auf* 

gäbe  in  Sendungen 
von  miudcsieiis50UU0 

k» 

GiilnurfUrHilUen* 
werkeu.  Verbraucher 
(nicht  Hftndter). 


HiHinitrli  werden  «Ile 
di<-jenip'ti  Tren*|H»rle  be- 
rechn«?, welrhu  iiichl 
nach  den  beiden  folgen- 
den Aiisnahmi'Urifcn  afa> 
/uferligeu  sind. 


Gilt  nicht  fnr  Sen- 
dungen. welche  vom 
Wiiaeerwcge  herkommen. 
T«rireuth.i(t  mirFr<*cht«n 
für  bcsliuuule  Streckco, 
wird  indtnueii  auf  Antrag 
nach  den  Re^lQrfniesen 
erweitert. 


Gilt  nur  illr  Truueporle 
aus  dem  Lahn-.  Dili-  und 
.Sieggelnet  und  dem  Berg- 
ainr^pzirk  Brilon  nach 
den  liochofeiistalionen 
dieser  Gebiete  und  de* 
Kulirgebiels. 


• Wohl  zumeist  Durchfulir.  V'ergl.  Seile  249.  **  HeilVl  seil  dem  I.Mai  ls94  «.\tisnahinelarif  7‘. 
***  .Nadi  dem  otliciellcii  Staalsbahiitarif,  wrdirciid  rei-liiiuiigsmursig  76  ,4^  sich  ergieht. 
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ir>.  Marz  I«W?. 


Ueclniel  roan  H t Erz  auf  I l Roheisen  ^ so  helrUgl  der  Unterschied  für  letzteres  lH*i  350  km 
Entfernung  8?^  70^  f.  d.  Tonne  bei  jetzt  gi'iitigeii  Tarifen;  er  ist  immer  iu>ch  0 *^  30^,  wenn 
man  den  (für  diese  Strecke  nicht  geltenden!)  Nothstandslarif  zu  Grunde  legt-  Bei  4t>0  km 
Entfernung  sind  die  hezw.  Unterschiede  noch  5 40  ^ bezw.  3 f.  d.  Tonne. 

Ein  weiterer  (>>iiimentar  zu  den  Zahlen  ist  übernüs.sig ! 

Nach  Frankreich  wandert  eine  bist  ebenso  grofse  Menge  Minette  aus  dem  Zollvereinsgehiel, 
di<‘  zum  Tlieil  in  den  dicht  an  der  Grenze  liegenilen  HfK'höfen  .Meurlhe  et  Moselle  um!  den  tjenacti- 
l)arteii  l)e|mrlcnients,  Haute  Marne  und  Haute  Saoiie,  zum  'Pheil  aber  auch  ini  Pas-de-Galais  ujid 
Nord,  «dso  auch  in  zwei  Departements,  verhüttet  weivien,  welche  an  der  Meeresküste  liegen.  Wie 
sehr  die  französische  Uoheisenindiistrie  von  der  Minette  abhängig  ist , lehren  uns  <lie  Thatsac  hen, 
dafs  itn  Jahre  1803  von  der  französischen  Erzförxlerung  im  Betrage  von  3 517(M)0  t nicht  wenig<*r 
als  3 00  4 *>00  oder  88  ^ auf  das  Departement  Menflhe  et  Moselle  entfielen  und  gleichzeitig  I 080001)  t 
Erze  aus  dem  Zollvereinsgehiel  und  mir  :Jti0*M)O  l spanische  Erze  eingeführl  wurden. 

Wesentlich  erleichtert  wird  die  Erzahfuhr  nach  Fraukrei»li  dmtd»  das  l>ekannle  vortrelTliclie 
Wasserslrafsennelz  dieses  Landes  — mit  Wchmuth  können  wir  die  Schlufsworte  aus  Maria  Stuart : ,Er 
ist  zu  SehifT  nach  Frankreich'*  vom  Grafen  Lester  auf  unseren  heimischen  KohstotT  übertragen. 

Aber  auch  für  den  Eisenbahnheziig  von  Minette  bestehen  in  Frankreich  billige  Ausnahmelarife ; 
so  hat  die  Französische  0.stbahn  * für  Miiiettelransportc  von  Nancy  nach  dem  Departement  du  Nortt. 
einer  Entfernung  von  etwa  30t)  km.  einen  Salz  von  1,5  Centimes  = 1,2  f)  f.  d.  Ikm  eingelührt.  **  — 

Schlufsbetrachtungen.  VergegonwUrligen  wir  uns  mmmehr  die  Gesaiiimllage,  wie  sie  zur  Zeit 
lM“i  uns  in  Dculsi  hland  besteht.  Für  dies<*lbe  ist  die  Lage  der  rheinisch-westfälischen  und  iolhringisch- 
luxeinhurgischea  Eisenindustrie  mafsgebend. 

Das  lothringisch-luxemhurgischc  Erzrevier,  in  dem  an  der  gesammten  deulsidien  Eiscnslein- 
gewimiung  gewonnen  werden,  und  das  von  deutsciieii  Steinkoliieii  mehr  als  die  Hälfte,  von  der 
deutschen  Kokserzeugung  sogar  noch  mehr  als  liefernde  Hulirkohlcnhecken  sind  imzweifeUiafl 
atileinander  angewiesen.  Trolz<leni  da.s  ei-slerc  dies  Nieder.schlaggcbiel  für  ilic  Mosel  ist  und  diese  in 
Verliindung  mit  «lern  Rhein  mit  verhällnifsmäfsig  geriiigen*m  Kostenaufwand  zu  einer  lei.stuiigsfUhigeii 
\Va.-werslrafse  nusgehaiil  werden  könnte,  und  tnilzdem  ferner  deren  Ausbau  seil  mclir  als  einem 
Jalirzehiil  gefordert  und  deren  dringtuide  Nolhweiidigkeit  jetzt  allgemein  anerkannt  wird,  cxLslirl 
die  für  Ma&sentransporte  so  geeignete  Wiusserverhliiduiig,  mittels  welcher  Eisenerz  und  Kohle  unserer 
vornehmsten  Lagerstätten  ziisammengehraclil  werden  könnten,  heule  nocli  nicht,  aiicli  ist  ihr  Aushau 
weder  in  Angriff,  noch  für  absehbare  Zeit  in  Aussicht  genommen.  Das  Verkehrsmonopol  zu  Lande 
hat  die  Eiseiibalmverwallung  in  der  Hand,  diese  hält  aber  die  Tarife  so  liodi.  dafs  zwar,  gezwungen 
durch  «lie  VerliällniSvSe,  westfälischer  Koks  in  beliächtliehcn  Mengen  nach  dem  MincUercvier  gesehaffl 
wird,  ilagegen  Eiscnsleinlransporlc  in  umgekehrter  Ridiiung  kaum  befördert  werden,  wälireiid  ^aus- 
ländisidio  Hmdiöfeti , w<*lche  ebenfalls  in  grofser  Entfernung  liegen . infolge  weisiT  Tarifirung 
ihrer  Eiscnhalinverwalliingen  für  sich  jälirÜeh  über  2 Millionen  Tonnen  über  die  Grenze  sdiafTen. 

Durch  diesen  Zustand  wird  nicht  nur  ein  grofser  Tlieil  der  deutselien  Huidiofenindustrie  in 
Verlegenheit  gebracht  und  auf  das  Ausland  angi'wit^en  — c.s  wird  aiieh  der  nationalen  Wirthscliafls- 
Politik,  weiche  in  erster  Linie  die  KrhaUnng  der  Fahrii^ation  im  Lande  anziislrehen  und  den  Grun<lsalz 
..deutsche  Erzlager  für  deutsche  HiMdtöfen*  aufzustelien  hat,  geradezu  ein  Schlag  ins  Gesicht  versetzt. 

Bis  zum  Ueherdrufs  ist  die  zwingende  Nothweiidigkeil  der  Tarifiierahsetziing  für  die  lieimischeii 
Ei"Ztran>|>orlc  dargelcgl,  bis  zum  Uehcrdnifs  ist  der  Na<hweis,  liei  dem  es  an  halten  Worten  niclit 
gefidill  hat,  erbra<  iil  woixleii,  dafs  diis  bei  der  Verslualiiclmiig  gegebene  bekannte  Versprtx'hen  iiielit 
gehalten  worden  ist. 

Niclit  mir  für  die  Hezielmiigcn  zwischen  Hiilir  uinl  tier  Westgrenze  wäre  die  oft  geforilert** 
Tarifermärsiguiig  .segensreich  gewt'sen , sie  liätle  sieh  («henso  wolilthätig  für  fast  ilen  g<*sammten 
deutselien  Eisent'iTsberglmu  erwic.si‘n.  Bei  den  ei'st  von  mir  gemaehteii  speciellen  Darlegntigen  kehrt 
liäuiig  der  Sclilursrefrain  wiisler,  dafs  einer  aiisgU'higen  .Anfsehliersiing  und  Aiisbeulimg  die  iioheii 
Fraidileiisälze  hindemd  gegeiiübcrsiäiiden.  Es  ist  dies  in  gh'ieher  Weise  der  Fall  bei  den  els.-lssisctien 
Vorkommen,  wie  bei  dem  Dill-Lahn-Gebiel,  dem  Siegerland  als  <len  Lagern  im  miUeldcuLsehen  Jura, 
im  Harz  und  der  nördliehcn  'Piefebene. 

\Veiin  in  Deuisehland  die  allen  Formationen  bis  einschlicfsliidi  dt'i*  Steinkubleiiforniation  die 
hinreieheruh^n  Eisensleinmas.sen  niebt  mehr  liefern,  ein  Stadium,  das  ftir  England  bert*ils  eingelix'len 
zu  sein  scheint,  .so  werden  nacli  Ansicht  hervorragender  (HMilogen  in  Deutschland  eine  reichlielie 
ErsalZ(|ueltc  die  dort  weitverhreileleii  Iura-  und  Kreideformationen  bilden,  für  welche  in  Verbindung 

* Vergl.  J.  Wolters,  Les  liouilli^s,  lirbpiettes  et  Ktüge.«  li  PExportalUiii. 

**  Für  die  Koldeii*  mul  Koksiracliten  gilt  gieirlies.  Auch  liieiiii  ist  das  Beispiel  Kraiikreirtis  lehrreich:  ein 
Staat  wie  Dänemark  ist  eheiiialls  unserer  Eisenhahiux-rwaltiing  iidt  Ixmierkcnswerthciii  Beispiel  vorangegangen. 
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mit  den  vorhand«'iien  Auf>t<‘Iiiris.seii  beiwliligU*  HofTiiungfr»  auf  haiiwürdi^o  Eiseiimvurknrnmen  auf 
weilt*  Erslreckungtii,  auch  in  Norddeiilschlantl,  beslelten.  Diest*  Er/.e  können  heute  aber  vitflfaeh  nicht 
gegen  die  reiehlialtigen,  angefahrenen  ausländi-sHien  Kr/e  aufknmmen. 

Auf  breitester  liriindlage  mfissen  dab(?r  die  Fracblermäfsigungen  erfolgen,  für  den  dculsehen 
Eisenei-zl>ergbau  gilt  in  erster  Linie  das  Kaiserliche  Wort : ,Üie  Ziikiinfl  Deulschlaruls  Ijängl  von  tlem 
Ausbau  seiner  Wasserstrafst*n  ab!“  Die  Kleinbahnen  njns.seii  die  Fäden  ilires  Netzes  bis  in  alle 
Ecken  des  Deulsclien  Heic!ie,s  spinnen,  die  Vollbahnen  im'isst*n  zu  gereidib'n  Tarifen  fiüirt.*n. 

Elrsl  wenn  für  die  deulsclieii  Erze  Ol»eral!  lelstungsfuhigc  um!  billige  V(*rkehrswege  geschafTen 
siiul,  erst  dann  wird  mancher  deutsche  Eiergmann,  der  jetzt  iniolge  tler  gönstigeren  VtMliällnisse 
des  Ausbuidt*s  seine  Hände  mtifsig  in  den  Schofs  legen  mufs*,  witsler  zum  (tezähe  greifen  können, 
uml  wo  jetzt  Stille  in  den  Bt?rgcn  herrscht,  winl  «lann  der  alte  Spruch  wieder  zu  Ehren  kommen: 

Es  gröm*  ilie  Tanne,  es  wachse  das  Erz, 
tiutl  schenke  uns  Allen  ein  fröhliclies  Herz. 

(Lt'bhiifler,  juihallender  Beifall  auf  allen  Seilen.) 

Vorsitzender;  Ich  stelle  nunmehr  den  Vortrag  dws  Hin.  Sclirödler  zur  Besprechung; 
Hl.  rieheimer  Finanzralh  Jeiieke  hat  das  Wort: 

Hr.  Geh.  Finanzralh  Jcncke  Essen : M.  H.!  Der  Herr  Referent  hat  schon  im  Eingänge  .seines 
Vortrags  bemerkt,  dafs  die  Frage,  w’elrlic  uns  hier  iK'scliäfUgt,  nichl  nur  eine  technische,  sondern 
auch  eine  wirthschaöliclie  Frage  ist.  Ich  inöclile  sagen,  sie  ist  in  hervorragendem  Sinne  eine  wirth- 
schaflliohe  Frage,  und  aus  diesem  Grunde  erlaube  ich  mir,  einige  Augenblicke  Ihre  Aufmerksamkeit 
in  An.spmch  zu  nehmen.  Wenn  es  eines  Nachweis<.'S  ium-Ii  hiKlörfle,  dafs  auf  dem  Gebiele  der 
Tarifgestaltung  für  den  Transport  der  Eisenerze  im  westlichen  Deutschland  noch  reidil  Vieles  zu 
wünschen  übrig  bleibt,  so  dürfte  dic'ser  Nachweis  durch  die  Ausführungen  des  Herrn  Referenten  zur 
Evidenz  erbracht  sein.  Der  Schatz  an  Eisenerzen,  den  wir  in  Lothringen  haben,  kommt  zu  einem 
sehr  grofseii  Tlieilc  unserer  französischen  und  belgischen  Goncurrenz  zu  statten,  während  sieh  seiner 
Ausbeutung  an  derjenigen  Sfelle,  welclie  aus  wirlhsibaflliclien  und  technischen  Gründen  diese  Erze 
voi*zugswci.se  mit  verhüllen  sollte,  anscheinend  unüberwindliche  Schwierigkeiten  eiitgegensldlen.  Ich 
will  mich  in  dieser  Versammlung,  welche  die  Interessen  des  gesaminten  deulsc’hen  Eisenhnilenwi*sens 
verlivten  will,  ganz  gewifs  nichl  auf  einen  einseitig  nle<lerrheinisch'W<*stndisclicn  Standpunkt  stellen ; 
aber  die  Inleresseii  der  niederrbeiniscli-we.stnilisclien  ELsen-  und  Sluhlinduslrie  werden  durch  die  Frage 
der  Erzlarifirung  violleiidit  mehr  <lenn  die  anderen  RoIhmscii  produciremlen  Bezirke  lierübrl,  und  wenn 
die  Bi'slrebungeii  der  iiiederrlieiiiiscb  westnilischeii  Eiseninditstrii.'  emiliidi  einmal  Erfolg  haben  sollten, 
so  werden  sich  hieraus  (a)nse(|uenz<*n  ergeben,  welche  für  die  gosammtc  deutsche  Elsenindu.*<trie  auf 
dem  Gebiete  der  Tarifining  der  Holiproduclc  üherhaupt  mir  in  höchstem  Grade  vorthcilhafl  sein 
köniH'ii.  Ich  will  damit  sagen,  dafs  die  Einführung  billiger  Sätze  für  den  Erzlraiisporl  aus  dem 
Minette-Revier  nach  di'in  Nieilerrhein  einer  der  he<leutungsvoltsteii  Schritte  zur  Herheiführung  billigerer 
Frachlon  üherhaupt  sein  würde,  denn  diesem  einen  Erztarif  werden  die  übrigen  folgen,  dem  Ei-z 
wird  der  Kalkstein,  die  Kohle,  der  Koks  folgen. 

Icli  hal>e  schon  in  der  Generalversammlung  des  Viaeins  vom  Jahre  1S8S  einmal  Gelegenheit 
genommen,  mich  über  die  Frachlfiagc  für  Erze  zu  äiifsern  und  auf  die  Uinslünde  hinzuweisen,  welclie 
iMner  Herabsetzung  dci'selhen  im  Wege  sieben.  Damab  enstrehlen  wir  die  Anwendung  der  Einhcii.s.sälze  des 
für  die  Sieg,  Dill  und  Lahn  im  Jahre  1880  ciiigeführten  sogenannten  Nothstaiidslarifs  auf  die  Bildung  der 
Erzlarife  üb<*rhaupt.  Die  Amvcndiiiig  dieser  Einheitssätze  würde  für  Erzlran.sjmrte  von  Lütliringen  nach  d»*in 
Nieilerrhein  und  Westfalen  eine  Frachtermäfsigung  von  etwa  tH  für  den  lloppi  lwaggon  bedeutet  haben. 

Einen  Tarif  auf  der  Grundlage  der  Einlieitssätze  dos  Nothstaiid.slnrifs  haben  wir  mm  zwar  jüclit 
crlialten : es  inufs  aber  am  rkannt  werden,  dafs  <lic  Staatseisenbahnverwaltung  den  auf  Ennäfsigung  der 
EisenerzIVachlen  geridileten  Bestrebungen  immerhin  einen  Selirill  entgogenkam  dureh  den  Tarif  vom 
I.Mai  1803,  welcher  für  die  lliM'liofenstalionen  am  .\i«Mleriliem.  sowie  für  die  landeinwärts  gelegenen 
Orte,  als  Bochum,  Dortmund  ii.  s.  w.  eine  Ennäfsigung  von  etwa  10  für  <lon  Doppelwaggon,  fiir 
die  inittelrbeinischen  Hüllen  eine  solche  von  etwa  1 ! - ^ bedeutete.  Gegenüber  <lcr  erstrebten  Anwendung 
der  Sätze  des  sngenaiinteri  Notbstandslarifs  blieben  die  durch  den  Tarif  vom  I.Mai  1803  eingefüliileii 
FrachlsrUze  aber  um  8 t/f  für  den  Doppelwaggon  zurück;  um  so  viel  war  d«*r  eingefülirlo  Tarif  mx  b ibeurer, 
als  cs  ein  auf  der  Gnimllage  der  Einlieil.ssälze  d<*s  NotbslandsliU'ifs  gebildeter  'I’arif  gewesen  sein  wüitle. 

Aufserdeni  leidet  der  Tarif  vom  I.  Mai  1803  daran,  dtifs  seine  Amvendimg  auf  direcle  Se  ndungen 
an  Hoebofenwerke  beschränkt  ist,  .<o  dafs  diejenigen  I lütten,  für  welclii*  es  vortheilbafter  ist,  ihre 
Erze  Vf>n  Oberlahnstein  an  zu  Wasser  zu  beziehen,  keiin'ii  Vortheil  von  der  Tariferinäfsigung  liaben, 
weil  OlH*rlalmslein  nicht  ll(H*hofeiislation  ist  und  der  Tarif  für  Sendungen  dorthin  nicht  angewemlel  winl. 

• Es  waren  hesrliänigl  im  tieiil scheu  Erzlterghau  im  Jahr  1802;  ISOIl;  IKOi:  ;H012  Arbeiter. 
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Die  nie<lerrheinisi‘h*  westfälische  Eisen-  und  Stahlindustrie  hat  nun  den  Natrhweis  geführt,  dafs 
für  den  Bezug  von  Minette  der  Tarif  vom  I.  Mai  1K93  nicht  ausreiche. 

Ich  wdll  auf  die.  diesen  Nachweis  slützenclen,  selir  eingehenden  und  .sorgfältigen  Erörterungen 
hier  nicht  weiter  eingehen ; sie  sin«!  den  Lesern  von  «Stahl  und  Eisen*  zum  grofsen  Thcile  bekannt 
geworden , auch  die  an  «lies«‘lben  sich  knüpfende  Polemik  will  ich  vorläufig  unberührt  lassen ; ich 
will  nur  erwähnen,  dafs  die  niederrheitiisch* weslfölisclie  Eisen-  und  Stahlindustrie  eine  weitere 
Ertnäfsigung  der  Minellefrarhten  um  12  für  den  Doppelwaggon  für  erforderli«  h erai'hlel,  damit 
der  Bezug  von  Minette  ennogliehl  und  damit  «h*s  weiteren  der  Vorspmng,  «len  aus  bekannten,  V(»n 
mir  hier  nicht  weiter  zu  erörternden  (irümlen  die  Eisenindustrie  in  Lothringen  und  an  der  Saar 
erlangt  hat,  wieder  ausgeglichen  w-erde. 

Ich  möchte  heule  nicht,  w’le  ich  <li«*s  l»ei  früherer  tieh*genheit  gethan  habe,  bestimmte  Fracht- 
sätze für  die  Minettebezüge  fonleni.  vielmehr  <lie  Frag«*  der  Tarifermärsigung  von  ganz  allgemeinen 
Gesichtspunkten  au.s  Meurhten.  I)«*nn,  m.  IL,  ich  gewinne  allmählich  «iie  Ueberzeugung , dafs  wir 
uns  — und  hiermit  meine  ich  die  gesammte  hnlustri»*,  welche  überhaupt  an  der  Ermäfsigung  der 
Tarife  ein  Interesse  hat  — auf  fal.sch(?m  Wege  befinden  un<l,  w«mn  wir  so  fortfahi*en,  in  absehbarer 
Z<*it  nicids  Wesentliches  erreichen. 

Fragen  wir  zunächst  einmal,  wa.«  sollte  überhaupt  die  Aufgabe  der SlJiatseisenbalmverwallung  bei  Be- 
handlung der  Tarife,  der  Gesichtspunkt  sein,  von  dem  sie  hei  deren  Aufstellung  auszugehen  haben  würde  ? 

Die  Antwort  kann  meines  Erachtens  nur  die  sein,  «lafs  die  Staatseisenbahnverwaltung  überhaupt 
bis  an  die  Grenze  des  M«>glichcn  gehen  s«dlte,  d.  h.  so  weit,  dafs  sich  ihre  Einnahmen  mit  dem 
Betrage  der  Ausgaben,  einschliefslich  Verzinsung  umi  Amortisation,  eben  nur  decken.  Dies  wäre 
eine  ideale  Auffassung  der  Aufgabe  «1er  Slaats<‘isenbahnverwallung , um!  aus  dem  bei  Einleitung  der 
Verslaallichungsactiun  in  Preufsen  g«*g«dH*n»‘n  Verspre«hen  war  man  zu  «ler  Annahme  berechtigt 
gewesen,  dafs  nai^h  solchen  Gesi«*hlspiinklen  werde  verfahren  werden. 

w'ürde  in  dies«un  Falle  l«Mliglich  der  gewissenliafleii  Prüfung  daliin  heilurfX  haben,  auf 
welchem  Gebiete  der  Tarife  eine  Ermäfsigung  der  b«*stehen«len  Sätze  am  gebotensten  ers«*heine,  ob 
auf  dem  Gebiete  «lea  Personen-  oder  des  Gülei*verkehrs . ob  bezügiieh  «les  letzteren  für  die  höhur- 
o«!er  die  minderwerlhigen  Güter,  un«l  ich  zweille  nicht,  dafs  die  Entscheidung  an  allerenslcr  Stell«* 
zu  (iunslen  der  von  Industrie  und  I.andwirlhschafl  l>en«»lhigt«'n  Hohmjderialicn  und  somit  auch  zu 
Gunsten  der  Eisenerze  und  «ler  Kohlen  ausgefallen  sein  wünle. 

Es  ist  leider  anders  gekommen ; wer  es  nicht  fn’iher  schon  vorau.sgeseheii  hat,  w«*ifs  jetzt,  dafs 
«li«?  Industrie  Ihü  einem  Fnrlh«*stan«h‘  der  gnifsKUi , miteinander  i^oncurrirendeii  Privulhahneii  in  «leren 
wohlverstsuidenem  eig«!uen  Int«*res.se  längst  billigere  Fra«*htsälz«*  haben  würde;  die  Rheini.sehe  Eis«*nhalm 
als  Privathalm  würde  z.  B.  die  Agitation  für  die  Mo.selkanalisiriing  durcli  eine  vom  Eisenlialiiislaiirl- 
punkte  aus  re«'hl  w«>hl  mrlgliche  Herabsetzung  der  Erzfrachlen  auf  den  Staml  der  präsunUiv«‘n 
Was.*«erfrachlen -im  Keime  erstickt  haben,  der  Staat  als  Besitzer  der  Eisenl>abnen  wird  aber  unter 
allen  Verhältnissen  zunächst  — auf  andere  scin«‘  Entschliefsung  beeinflussende  Momente  komme  ich 
später  — sich  mehr  oder  weniger  von  liscalischen  Gesichtspunkten  leiten  las.sen.  Ich  will  hiermit 
unstfrem  Eisenhahnminister  ganz  gewifs  kein«»n  Vorwurf  machen : «Iie  In«iu.strie  hat  nie  einen  ihr 
wohlgesinnteren  uml  zuglei«  h oin«*n  über  alle  Interessen  der  In«luslrie  l>t*sser  orienlirleii  Minister,  als 
ihn.  g«^kannt,  aber  die  Verhaltnis.s«*  aufscTlialh  .seines  Res.sorts  wirkten  stärker  als  sein  liesler  Wille. 
Die  Staatshahiien  wurdtui  unter  seinem  weniger  einsichligeii  Vorgänger,  «ler  sein  Ver«iiensl  in  di?r 
Erzielung  un«l  Abführung  hoh«M*  Uebersihüsse  suchte , die  ergiebigste  Eiimahim‘«|ucl!c  für  d;is  Bu«lget 
«l«*s  Preufsischen  Staates  überhaupt,  der  letztere  gründete  auf  diesolhen  Ausgaben  dauernden 
(Iharaktei's,  und  so  ist  es  unter  der  (*nergis«dien  Mitwirkung  des  J«'tzigen  pretifsischen  Finanzminislers 
allniäldich  «laliin  gekommen,  «lafs  bei  Je«ler  in  Frag«*  kotiinnnden  Tarifermäfsigung  lüclit  sowohl 
aiissehliefsiich  geprüft  wir«!,  ob  «Iie  beti*elTend«:  Imlusfrie  sic  erfordert  un«l  ob  sie  vom  .Slaii«lpiiiikle 
der  Eisenbahn  aus  zulässig  ist,  als  vielmehr  wes«*nllich,  ob  uml  welelie  Wirkung  sie  auf  «li«* 
allgeiiu'ineii  Staatsfinanzen  auszuüheii  geeignet  sei.  Wir  haben  wie«lerholl  «Iie  Aeufst'iung  «les  l'^inatiz- 
ministers  Inireii  müssen,  dafs  der  Staat  wes«*ntlicbe  Eitinahini  -Einbufse,  s«*i  <‘s  auch  nur  vorül>er- 
g«*hen«ier  Natur,  welelie  mit  Frachterinärsigung(‘n  verbunden  .-<ein  würde,  nicht  «?rtrageu  krum«*. 

Wir  vertreten  ab«*r  unsere  Sa<*h«*  am  In^slen,  w«*nn  wir  uns  h«unühen,  ohjectiv  und  g«*a‘cht  zu 
iirlheilen,  und  so  mufs  ich  au«*h  atierkenn«‘n,  «lafs  d(*r  pit*ursis<*lie  Finanzniinister  in  einer  ühien  Lage 
ist.  I)«'r  Heichstag  hat  die  nothwendige  Finanzreiorm  ahg«*leliiil,  nicht  minder  die  geplante  Ersehlij-fsimg 
m*u«*r  Einnahmeipielien  für  «bis  D«  uts«*lie  H«  i«*h,  umi,  wenn  ich  mich  in  die  Lage  «les  preufsischeii 
Finanzininisters  versetze,  so  würde  ich  mich  lier  vielfach  i*rstn*hten  allgemeim'ii  Herabsetzung  «ler 
Kohli*nfrachl«*n,  welche  zunächst  mit  einem  Eiimahmeaiisfail  v«m  «iwa  23  Milli«»nen  .Mark  für  das  Jahr 
verhund«‘n  gewesen  sein  würd«*.  amh  wi«lerselzt  haben. 

Icii  conslatire  aber,  «lafs,  wie  i«h  zu  wis.si-n  glaub«*,  d«*r  Finanzminisler  jetzt  «len  wi«HlerhoU«*ii 
i*indringlichen  Vorstellungen  des  MiMisl«*i*s  «ler  «ilT«*nf)iclien  Arheil«*n  nachgegeK*n  hat  und  in  l'eljer- 
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ein^^liminung  mit  <i<‘mst‘lben  eiiiiT  weitgolumdcti  Ennärsigiing  <ler  ErzfracliUn  gornngl  ist  und  dafs 
von  dieser  Seile  ein  Hindernifs  somit  aller  Voraussklit  nadi  jetzt  iiielil  mehr  zu  gewärtigen  ist. 

Aber,  m.  H.,  nun  b<?slelil  das  llinderrufs  von  anderer  Seite,  und  unsere  organisatorischen 
Einrichtungen,  als  da  ist  Bezirksei.senbahnrath  und  {..andeseisenbaltnraüi,  .sind  so  rcciit  geeignet,  dem- 
selben fiellung  zu  verschalTen;  ich  miifs,  wie  ich  dies  schon  (Vilher  gethan  habe,  immer  wieder  darauf 
/urückkuminen,  es  ist  die  Eifersucht  der  eisenproducirenden  Gebiete  unter  sich,  die,  wenn  einem 
anderen  Gebiete  etwa.s  zu  tlieil  wird,  sofort  eine  Compensation  fordert  und  damit  der  Staat.seis<*n* 
bahnverwaltiing  die  Entschlicfsnng  rc*eht  erschwert. 

Die  liHzlere  hat  es  sich,  und  zwar  mit  Recht  — sie  kann,  als  zur  Wahrnehmung  der  Interessen 
des  ganzen  !.«andt's  heruf<*n,  nicht  anders  — wie*  Si«*  wissen,  zur  Ptlichl  gemacht,  vor  EinfiDirung 
neuer  Tarife  zu  prüh*n,  oh  durch  solche  nicht  einzelne  lndustri(‘en  oder  Ijimdestheile  einseitig  bevor- 
zogt,  andere  Ijenaclilheiligl  werden,  oh  nicht,  mit  anderen  Worten,  wirlhsc.liaflliche  Verschiebungen 
eintrelen.  Diese  I’rufung  i.st  nun  eine  aufserordentlich  scljwierige  Aufgabe,  vor  welche  die  Staats- 
Ei.s<TibahnverwaUung  sich  gestellt  sieht,  und  wie  gewissenhaft  sie  damit  nimmt,  liabon  die  sorg* 
Hilllgen  und  umfassenden  Ermittlungen  ergeben,  welche  in  vergangenem  Jahre  aus  Anlafs  der  wi»Hler 
in  Flufs  gekommenen  Frage  der  Ermäfsigung  der  Erzfrachten  .slaltgefunden  liabcn.  Die  Gegensätze 
der  lnlen*ssenlenkreis<‘  sind  hierbei  so  stark  aufeinander  geslofsen,  wie  nur  je  zuvor,  und  stellen  Sie 
sieh  den  Zwiespalt  derr  Auffassung  vor,  in  welchen  die  Slaats-Eisenhahnverwaltung  kommen  imifs. 
wenn  z.  B.  vtm  berufener  sachkundiger  Seite  die  Meinung  gcäufseil  wird,  ,ilafs  die  )othringis<*h- 
luxemhurgische  Hochofenindustrie  durch  eine  Herabsetzung  tier  Eisenerzlarife  ohne  gleichzeitige  Ge- 
währung eines  Ausgleichs  durch  Erinäfsigung  der  Tarife  für  Koks  von  Westfalen  und  für  Rulieisen 
daliin  in  ihrem  Fortbestand  gefährdet  werde,  oder,  wie  von  anderer  Seite  gesagt  wurde,  dafs 
d:ts  Bestehen  der  lothringisch-luxemburgischen  Eisenindustrie  unmöglich  gemacht  werde*. 

Mit  solcher  Aeufscrung  wird  die  Staals-Eisenbahnverwallung  in  eine  um  so  schwierigere  Lage  versetzt, 
als  sich  in  Verfolg  derselben  die  Regierung  der  Reichslande  und  die  Staals-Eisenbahnverwallung  der  Reiclis- 
liuule,  als  zur  Wahrnehmung  der  wirlh.s<  hafllichen  Interessen  der  letzteren  berufen  uml  verpflichtet,  noth- 
gedrungen  den  G«*griern  einer  Ermäfsigung  der  Minellefraclilen  zugesellen  müfslen,  wie  dies  nach  Ausweis 
der  Protokolle  über  die  Sitzungen  des  Bczirkseisenbahnralhs  in  Köln  thatsUchlich  auch  geschehen  ist. 

Ich  will  mit  demjenigen  Herrn,  welcher  jene  Aeufserung  gethan  hat,  über  deren  Bcreehtigimg 
ganz  g<‘wifs  nicht  rechten;  ich  erkenne  je<lcr  Person  und  mehr  noch  jedem  l*roduclionsgehielc  die 
RtTiignifs  zu.  seine  spwiellen  lnteres.sen  mit  Energie  zu  vertreten  luid  .sich  gegen  die  Verscliiehung 
min  einmal  bestehender  und  durch  die  Eiitwiekhing  iler  Dinge  ge-sidiaffener  wirtk^chafllicher  Verhältnisse* 
mit  allen  Kräflen  zu  sträuben.  At>r*r,  m.  H.,  die  Gon.«ieijuen2  ziehe  ich  au.s  den  gemachten 
Ei’falmingen,  dafs  wir  so  keinen  wesentlichen  Schritt  weiter  kommen,  <lafs  wir  einer  nicht  wohl- 
wollenden  R<‘gienmg  eine*  willkommene  Handliahe  zur  Ablehnung  berwhtigter  Forderungen  bieten 
und  einer  iin.-^erer  Intention  geneigten  Regierung  die  Entschlicfsnng  ganz  aufM?rordenllich  ersehwen?ii. 
Denn  der  preufsisrdie  Fjs4*nhahn-  »ind  Finanzministcr  haben  es  minmelir  auch  mit  dem  Widerstande 
«Icr  Verwaltung  der  Reirhslande  zu  thun.  der  nur  in  ganz  gewtfs  langwierigen  Verhandlungen  auf 
dein  gegebenen  verfas.sung.smäfsigen  Wege  beseitigt  werden  kann. 

Seil  15  oder  U>  Jahren  steht  die  Frage  der  Ermäfsigung  der  Erzfruchien  auf  der  Tages- 
ordnung, und  wa.s  liaben  wir  erreicht?  Filr  das  Allgemeine  lierzlieh  wenig,  und  warum?  Unserer 
Uneinigkeit  wegen  und  weil  wir  nie  geschlossen  auflreten  und  eine  so  vielfache  ilio  in  part<*s 
slallfand,  als  e.s  im  Westen  Deutsclilands  uherliaupl  Produelionsgebiele  giehl.  Ich  darf  dii*s  um  so 
ofTener  au.sspn‘chen,  als  ich  persönlich  bei  meiner  Wirksamkeit  im  Bezirkseis4*nbahnralhe  jederzeit 
Iwreil  gewesen  bin,  <lo3,  wa.s  ich  in  tarifarisclier  Beziehung  für  die  von  mir  zunächst  zu  vertretenden 
Interessen  gefordert  habe,  ohne  weiteres  auch  anderen  Gebieten  zu  concedireii. 

Aber,  ich  wiederhole,  m.  H.,  ich  will  und  darf  Niemandem  einen  Vorwurf  machen,  alM*r  ich 
fühle  mich  vermlafst,  mich  nach  anderen  Mitteln  urnl  Wegen  umzuseheii,  um  endlich  einmal  zu 
niitlrigen  Frachten  für  Erze  und  Rohprotlucle  ülierhaupt  zu  kommen. 

Wenn  ich  auf  der  einen  Seite  anerkennen  mufs,  dafs  unsere  preufsische  Slaals-Eisenhahn- 
verwaltuiig  und  unser  preufsisches  Staatsbudget  plötzliche  grofse  Einnahmeausfälle  nicht  vt?rtrageii 
kann,  und  wenn  ich  auf  der  anderen  Seile  das  Bestreben,  wirlhsohaftliche  Vei’schiehungeii  na«*h 
Möglichkeit  zu  verhüten,  als  ein  herechligtes  bezeithnen  mufs.  so  hl<*il)l,  so  seltsam  dieser  Vorschlag 
aiisschen  mag,  nichts  Audere.s  lihrig,  als  schrittweise,  stufenweise  dasjenige  zu  erreichen,  was  mit 
eineinmal  um  der  juigedeutelen  beiden  Nachliieilc  willen  iiiclil  zu  erreichen  ist.  Wir  kommen 
dann  langsam,  aber  sicher,  ohne  gewaltsaim*  Erschütterung  bestehender  Verhältnisse,  zu  dem 
gewünschten  Ziel.  Hätte  man  vor  15  oder  lü  Jahren,  als  die  Agitation  auf  Ermäfsigung  der 
Erzlarife  begann,  damit  angefaiigen,  die  £inheits.sätze  um  eine  Docimale,  also  von  auf  l2,l  zu 
ermafsigen,  so  hätte  weiler  die  Slaatska.sse  eine  heinerkenswcrthe  Einhufse  erlitten,  noch  war«*  eine 
irg<*nd  nennenswerlhe  Verschiebung  der  wii1hs<diafHichen  Verhalüiisso  eiiigelrelen.  Die  Differenz  war 
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ZU  minim,  um  irgend  auffallend  zu  wirken.  In  dieser  Weise  mufsle  man  dann  in  Zwischenräumen 
v<»ii  etwa  i2  Jahren  fnrlfaliren  und  siidi  <lie  Mühe  einer  oftmaligen  Tarifunirechnung  nicht  verdriefseii 
lassen;  in  Zeilen  eines  wirthscliaftlichen  Aufschwunges  inufste  man  nicht,  wie  geschehen,  jed«* 
Frachterinäfsigung  als  Qberflü.ssig  bezei<hncn,  vielmehr  einen  etwas  gröfseifn  Sprung  nach  unten 
machen,  um  sich  (U‘m  g«?steckl<*n  Ziele  mehr  und  mehr  zu  nähern. 

M.  H.,  mein  Vorschlag  mag  Manchem  von  Ihnen  vielleicht  baroi'k  klingen,  aber  nach  meiner 
Ueheneugung  kommen  wir  anders  nicht  zu  billigen  Tarifsätzen.  Die  Stuals-Kisenbahnvi*rwallung 
nmfs  .»jich  Über  bestimmte  Einhcilssätz«*  klar  werden,  auf  welche  sie  im  Interesse  uns«^rer  heimischen 
Production  überhaupt  herunlergehen  will  und  lieruntergehen  inufs,  sie  mufs  zilTermäfsig  ernieHlrigle 
Einheitssätze  — denn  die  Ausbildung  unseres  ganzen  Tarifwi*sen.<  hat  eine  fallende  Tendenz  — als 
zu  erreichende  Norm  sich  vornehmen  und  diese  ohne  je<len  schrofTeu  Ucbergarig.  aber  coiistMjiienl. 
allmählich  durrbführon.  Wüitie  ein  solches  Frincip  angenommen,  so  würden  wir  wenigslen.s  wissen,  was 
wir  auf  dem  Gebiete  der  Tarifliildung  überhaupt  zu  erwarten  haben,  wenn  wir  auch  bHieffs  des  Z«*il- 
punktf’S,  zu  welchem  un.sere  HolTnungen  sich  reali.siren  werden,  un.s  etwjis  in  Geduld  fa.s.sen  mflfsten. 

Zur  EestMtellung  dieser  Einheitssätze  der  Zukunft,  wenn  ich  sie  so  nennen  soll,  beflarf 
es  einer  objecliven  1‘rüfung  der  Lage  unserer  hauptsächlich  in  Betracht  kommenden  Industritm  in 
ihren  Produclions-  und  Ahsatzverhällnissen,  insbesondere,  soweit  dieselben  durch  die  Concurrenz 
des  Auslandes  beeinllufst  werden.  Man  mufs  hierbei  davon  ausgehen,  dafs  *lie  Concurrenzf^higkeil 
unserer  Industrie  nicht  nur  da,  wo  sic  verloren  gegangen  ist,  wie<lerhcrgeslellt.  und  da,  wo  sie  noch 
besteht,  nothdürflig  erhalten  werde,  sondern  man  mufs  heslrt'bl  sein,  die  Goncurrenzfahigkeit  unseixM* 
Industrie  zu  stärken,  ilamit  .sie  dem  au.dändlstdieu  Product  nicht  nur  mehr  und  mehr  den  Eingang 
nach  Detil.schlund  versj>erre,  sondern  «lasselbe  auf  dem  Weltmärkte  mH  stets  wachsendem  Erfolge 
bekämpfe.  Denn  Ihmtsclilaiul  hiaucbt  — das  ist  ein  Glesicbtspimkt,  der  im  übrigen  vorzugsweise 
auch  dii?  Politiker,  welche  Deutschlands  Geschicke  lenken,  nahe  berühren  mufs  für  seine  stets 
wachsende  Ih-vülkcning  Arls-it  und  Bn>t,  und  tieshalb  müssen  wir  exporliren.  Eine  weitsichtige 

TarifpoHtik  sollte  dieses  Ziel  nicht  au.s  dem  .\iige  lasst'n  und  sich  vergegenwärtigen,  ilafs  das,  wa.s 
einmal  v<*r!oren  ist,  sobald  ru4‘hl  wieder  zu  gewinnen  ist.  Was  speciell  die  deutsche  Eisen-  uml 
Slahlinilustrie  hetriffl,  so  wissen  wir,  dafs  die  nämliche  Industrie  in  «len  Vereinigten  Staaten  im  Laufe 
d«*s  letzleii  Jahrzehnts  ejiorme  Ftulschrille  gemaiht  hat,  wehdu*  der  deutschen  Industrif*  den  friiher 
gewaltigen  Absatz  flahin  in  manchen  Artikeln  voilsländig  versclilicfsen : wir  wis.sen,  dafs  Osla.sien 
lK>slrebl  ist,  sich  von  Europa  unabhängig  zu  machen:  dafs  es  Hufsland  gelungen  ist,  seine  Eisenhaluieri 
au.«  nur  russischem  Material  zu  hauen,  haben  wir  schon  erlebt : ich  könnte  sämmlliche  Länder  d**s 
Globus  durcligehen  un<i  Ilnum  b<‘tre(Ts  eines  jeden  »len  Nachweis  fühn*n,  wie  sehr  es  der  »leulÄchen 
Eisen-  un»l  Stalilimluslrie  ei-scliwfTl  ist,  »lorl  Ciherhaupt  n<H*h  <las  Feld  zu  iH'hauplen : ich  will  ab<*r 
nur  ii(M*h  auf  «las  uns  zunächst  geleg«*n»‘  Larul  — Ikdgicn  venv»*iH»*n,  in  weh’hem  »int«*r  ^l^•l1l 
Sf  imtze  der  aufserordentlicli  billigen  Frachten  tln*i  neue  Stahlwerke  entstanden  .«irui,  im»l  »lies»* 
lM*lgis»  lien  Stahlwerke  leben  von  unseren,  von  unseren  deutschen,  Erzen,  die  wir  am  Niederrlu  in 
so  dringend  brauchen.  al>er  niclil  erlialhm  kflmien.  Dafs  m.an  ilort  um  mindest»ms  hi.«  :2r>  % 
billigere  Löhne  und  keine  sociaipolilisclieti  Lasten  hat  dafs  man  in  England  nur  den  3.  bis  i.  'I'lieil 
an  Fracht»*n  f.  d.  Tonne  Ridu'isen  zahlt,  von  »l»*m.  wa.s  wir  zahlen ; »las  ist  alles  viel  zu  oft  sp1io!i 
gesagt  wonlen,  wird  auch  von  Nieman«l»*m  mehr  l>estriUcn,  als  »lafs  ich  Ihre  Zeit  »lamit  in  Anspruch 
nehmen  »InrOe.  All<^^  da.«  aber  müfstc  unsere  Staatsregierung  b»‘rück.sichtigeii,  ohne  dafs  »lie  Indusiii«* 
immer  und  imuu'r  wieder  zu  »Irängen  veranlafst  sein  solU<^  Auf  den  belgis«*heti  Stuatsbaluien  werden 
Frachten  l>ezahlt.  tÜe  auf  grfifsere  Eulfernung»*u  w»‘iiig  mehr  als  »Üe  Hälfte  unserer  Frachten  betragen, 
und  ich  sollte  meinen.  wa.s  die  bf*lgi.«4*iM*u  Kisenbahneii  köniifU,  ninfsl4*n  uns»*re  preiifsisehen  Staats- 
hahnen zu  leisten  auch  imslatule  sein. 

Ich  »lenke  mir.  »lafs  <*in  Einheils.satz  von  I.:J  ^ f.  »1.  tkni  n»*b.«t  einer  Expcilition.sgehülir  von 
t;  pro  lOOOO  kg  etwa  der  Einheitssatz  »ler  Zukunft  für  alle  Bolipnxluele  ülwrliaupl  in  Deut.«ch- 
land  sein  sollte,  und  wtmn  mau  dieses  Zi«*l  als  <*in  an  .sich  riclüiges  ins  Auge  fafsl,  so  .sollte  man. 
»la  ich  einem  sofortigen  U»*hergang  zu  ilitjsem  Satze  aus  den  <largelegti*n  Grümleii  da.«  Wort  ni«lit 
reden  kann,  allinählicli  auf  dem  V(»n  mir  bezeichncten  W»*ge  dabiu  zu  gelangen  suclum,  daun 
alwr  auch  da.s  vorgesleckle  Zi»d  tmveiTÜckl  im  Auge  hehalten,  uul>eküminerl  um  gute  oder  s<dileclile 
Conjunctur,  und  nur  unter  Vermeidung  gewallsanter.  aiizuplötzlicli  wirkender  Vorsciiiehungeii.  Dann 
wird  auch  »lie  Staal.skasse  keine  Kiniuifse  erleiden:  denn  je«ler  slufemv»*i,sen  Enm'ifsigung  der  Fra»*lil- 
sälze  winl,  wie  »lies  ja  ininuT  d<*r  Fall  ist,  ein»'  Erhöhung  der  'IVansporte  folgen. 

Ich  verwahre  mich  aiis»hückli<*h.  dafs  meine  Absichten  aiisschliefsiich  »ler  lii»iu.«lrie  niUztm 
sollen ; sie  kommen,  w»*nn  si»*  sich  verwirklichen  las.sen  .sollten,  »*hen.«o  »h*n  »len  Interessen  der  Laiul- 
wirtli.si'liafl  «lienerulen  Tarifen  zu  slath*n. 

Ich  unlerla.s.se  r*s.  eirM‘ti  .\ntrag  zu  fonmilimi.  Ich  Ii.iIm*  die  Id»**',  dafs  man.  um  zu  Fracht- 
i'tiuärsigiiiigen  zu  g«*langi'U.  eiiu  n an»l»*ren  Weg  al.«  ili*n  hisherigeii  einschlag»*n  sollte,  iii  »ler  letzten 
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Sil2ung  lies  Kisenhahnralhs  unter  dem  Eindrücke  der  nun  seil  1 5 Jahren  währenden  Kämpfe  um  die 
Erztarife  erstmalig  ausgesprochen  und  die  Iieutige  Cielegcnlieit  beniil/t,  um  dieselbe  etwas  weiter 
auszuführen.  Vielleicht  und  hoffentlich  ges<-hieht  für  die  Erztarife  schon  bald  etwas  Wesentliches ; 
dann  bleÜM'n  die  Kohlen  un<l  Koks  und  alle  sonstigen  Roliproduele.  icli  werde  meine  Absichten 
weiter  verfolgen  untl  zu  geeigneter  Zeit  und  an  geeigneter  Stelle  zu  lH*.slimmlen  Anträgen  ausgebildet 
geltend  machen.  Ich  würde  mich  glücklich  schätzen,  wenn  es  mir  gelingen  sollte,  alsdann  die 
deutsche  Eisenindustrie  einmüthig  zu  linden.  Dann,  aber  auch  nur  dann,  wären  wir  eines  grofsen 
Erfolges  .sicher.  (Lehhaller.  allseitiger  Beifall.) 

Hr.  Landtagsabgeordiieter  Dr.  B6l}fll6r- Düsseldorf : M.H.!  Nur  zwei  Minuten  Redezeit  gestatten 
Sie  mir,  weil  ich  den  Wunsch  habe,  dafs  auch  in  der  Discussiori  die  von  meinem  Gollegen  Hrn. 
Schrr>dter  berührte  Krage  der  Wasserst rafsen  niclil  ganz  unbesprochen  bleibt.  Diese  Frage  nicht 
von  der  Tagcsor<lnung  verschwinden  zu  lassen,  halM'u  wir  um  so  mehr  Veranlassung,  als  auch  auf 
dem  GebiH  der  künstlichen  Wasserst rafsem  die  von  dem  Herrn  Vorretiner  hcrvorgeliobene  Uneinigkeit 
unserer  [lulustrieri  dem  gernein.sanieii  Gegner  gegenüber  sich  vielleiciil  noch  in  einem  höheren  Mafse 
gezeigt  hat,  als  in  der  Frage  der  Ei.senhahntarifermäfsigungeji.  Ich  möchte  auch  hervorheben,  dafs 
ich  nicht  glaube,  dafs  wir  allein  mit  Ermäfsigungen  der  Eisenbalmfracbten  auskominen.  soliden]  dafs 
die  wirtlischafUiche  Zukunft  unseres  Vaterlandes  thaUächlioh  abhängig  ist  von  dem  Ausbau  unserer 
Wasserstrafsen.  Alle  mit  uns  in  Wettbewerb  stehenden  Länder  haben  die  Tendenz,  d«*n  Verkehr 
zu  vcrgröfseni  und  zu  erleichtern  durch  Wasserstrafsen.  Dafs  Belgien  zahlreiche  Wasserstrafsen  hat, 
ist  Ihnen  bekannt.  In  der  neui'sleii  amllicben  französiselten  Statistik  finden  wir.  dafs  .sich  im  Laufe 
iler  letzten  zwölf  Jahre  in  Frankreicli  der  Transport  von  brennbaren  Mineralien  auf  den  Wasser* 
Strafen  um  8S  auf  fleii  Ei.senbahnen  nur  um  ^ gehoben  hat,  während  der  Gesammlgüler* 

verkehr  auf  den  Wa-wi-slraf!«-!!  um  üö  auf  den  Eisenbahnen  dagegen  nur  um  13  ^ in  die 
Höhe  gegangen  ist.  (Hört!  hört!)  Djls  sind  die  wellbewerhenden  Länder,  welche  auch  nmth  infolge 
der  Vertiefung  der  reichsländisehen  Kanäle  mit  ihren  FnKluclen  in  verstärktem  WeltlH-werh  wi«*<ler 
in  imserm  deub^ch  gewordenen  Lande  einziehen  werden,  wenn  wir  nicht  bis  dahin  eine  schilDiare 
Wasserstrafse  von  Ludwigshafen  nach  Slrafsburg  i.  E.  liergestellt  haben.  Wie  steht  nun  unsere  In- 
dustrie dem  Aushau  der  Wasserstrafsen  gegenüber  ? Nehmen  Sie  die  Geschichte  der  Moseikanalisining! 
Di«‘se  Geschichte  zerfällt  bis  heule  in  ilrei  Stadien : Erstes  Stadium,  die  Slaatsregierung  erklärt,  die 
Vorlheile  der  Moselkonalisirung  stehen  in  keinem  Verhältnifs  zu  ilen  grofsen  Kosten.  Darauf  änderte 
die  Stualsregieining  ihre  Ansiiüil;  sie  glaubt  gegenwärtig  an  die  wirlhschaftliche  Be<lentung  dies4‘s 
Unternehmens,  hat  sich  ab(*r  seit  dem  bekannten  Moseliandtag  hinter  den  Widerstreit  der  Meinungen 
ziinlckgezogeii,  da  ja  die  fnlen^ssenleii  seihst  verschieilener  Ansiclit  seien.  Dann  kommt  (bis  zweite 
Stadium,  in  welchem  dies<T  Widerspruch  zum  gröfslen  Theil  zurück gt^zogeii  ist,  wie  das  einstimmige 
Votum  des  Frovinziallaiidtags  der  Hlieiiiprt^vinz  gezeigt  liat.  Audi  in  Luxemburg  ist,  wie  wir  Ihnen 
in  „Stahl  und  Eisen**  mitgelheilt  haben,  die  Meinung  volisläiidig  umgesi'hlagen,  und  nun  kommt 
das  dritte  Stadium,  ilas  Stadium  des  agrarischen  Widerstands  gegen  die  Wasserstrafsen  und  ihre 
w«*ilere  Entwiitklung  überhaupt.  Es  ist  ja  in  agrari.schen  Krei.sen  in  letzter  Zeit  eine  grofs<*  Wie<ser- 
scheu  eingetreten,  die  ich  begreifen  würde,  wenn  das  WuKser  getrunken  werden  sollte  <gi*ofse 
Heiterkeit!),  die  ich  aber  nicht  begreife,  wenn  auf  dem  Wasser  doch  nur  gefahren  weitien  .soll. 
(Erneute  Heiterkeit!)  Diesem  agrarischen  Widerstand  gegenüluT  inöi'hu*  ich  auf  die  Wichtigkeit  <ler 
Wji.'wrslrafsim  in  unseren  welthewerbeiideii  I*änderii  hinweisen  und  die  von  Hrn.  Geheimralh  Jeiicke 
ausgesprochene  Malmung  zur  Einigkeit  iin-serer  Industrie  auch  auf  die  Frage  der  Wa.sserstrafsen  au.s- 
ilehrien.  Mögen  die  Industriellen  diesem  agrarUchen  Widerstand  gegenüber  sich  einigen  in  <ler 
tlrkennlnifs,  dafs  die  wirthsi^haniiche  Zukunft  unseres  Vaterlands  Ihalsächlich  auf  dem  Aushau  unserer 
Wasserstrafsen  beruht,  (Bravo!) 

Herr  Landtagsabgeordneler  Bu6ck-BerUti:  M.  H..  Was  Herr  Geheimrath  Jencke  in  Bezug 
auf  die  Gninde  gesagt  hat.  die  eine  durchgreifende  Regelung  unserer  Gütertarife  im  Interesse  unserer 
Iruliistrie  verhindert  haben,  ist  durchaus  zutreffend.  Es  )i(*gl  der  Gruml  huupb^ächlich  in  unseren 
Iraiirigeti  ünaiiziellen  Zuständen,  die  verursacht  sind  durch  «las  fiiianzielle  Verliälliiifs  iler  Einzelslaaten 
ziHu  Reiche.  Wenn  in  dem  liiianziellen  Verhältnifs  di?s  Reichs  zum  Staate  Freiifsen  in  3 Jaliren  soh‘hi‘ 
DifTtu'eiizen  auftraten,  dafs  im  Jahre  1889  ium  Ii  Millionen  vom  Reiclie  an  den  Preufsischen  Staat 
gezalilt  wurden  und  3 Jahre  später  Preufsen  an  das  Deutsche  Reich  "ii)  Millionen  zu  zahlen  halte, 
also  ein  Unlerschit*d  von  100  Millionen  in  der  kurzen  Zeit  im  Budget  d»*s  Preufsischen  Staates  aii.s 
seinem  Verhältnifs  zum  Reich«*  «*ntstehen  könnt«*,  so  ist  da.s  ein  ung«*or<ln«*te8  Finanzw«*sen  und  unter 
solchen  Umslämlen  ist  eine  V«*r/.ichtlcislung  auf  die  Intradeii  der  Ei.senbahn  nicht  thunlich.  Es  Ist 
daher  nicht  richtig,  wenn  in  so  aii.sgiehig«'r  W«*ise  sich  «ler  Unwille  g<*gen  un.s«*re  Regierung  wendet. 
Eingel«*ilet  ist  «la.s  Wrfahr«*n.  «lie  Ut*l»ersrhnsse  iler  Ei.s«*iiliahnen  in  Anspruch  zu  nehmen  für  allgem«*lne 
Slaal.szwe«ke,  dur<*h  den  Minister  Mayhacli.  Ich  hals'  hi«*r  eine  klein«*  Rliimenh'se  von  Aussprü<h«*n 
<lies«‘s  Minist«*r.s  uns  dem  Jahre  1S71>.  Er  sagte  unter  Anderem:  „Wir  sollten  do«*h  nicht  glauben, 
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«Jafs  die  Staatselsenbahnen  so  behandelt  werden  dürften  wie  eine  Cigarrenfabrik  oder  eine  Aetien- 
l»rauerei/  Kerner:  ,Die  Hegiemng  sucht  in  dem  gegenwärtig  betretenen  Wege  die  einstige 
Möglichkeit,  das  Slaalseisenbahnwcsen  den  wirklichen  Interessen  der  Gesamrntheit  gemäfs  zu  oi*dnen 
und  ein  gutes,  billiges  Transportwesen  zu  schafTen.* 

Dergleichen  Aussprüche  habe  ich  hier  niehn*re.  Eis  ist  nun  höchst  btulaiierlicli,  dafs  wir  von 
diesem  Wegr-  abgekmninen  sind,  aller,  ni.  11.,  wir  müs.sen  un.s  bestreben,  wi«*der  auf  di(‘sen  Weg 
/mTickzukommen.  und  es  wird  Ihnen  vielleicht  s«dbst  zu  dieser  späten  Stunde  doch  inleiv^sani  sein, 
l inige  Zahlen  zu  vernehmen,  die  geeignet  .sind.  Ihr  Vorgehen  in  dieser  Kichlung  zu  kräftigen,  Niudi 
dem  Voranschläge  des  Budgets  für  das  nächste  Jahr  sollen  wir  im  kommenden  Kinanzjahr  mit  den 
Kinnahmen  der  Staatseisenbahn  die  Milliarde  überschreilen.  Die  Einnahmen  der  Staatscisenhahneii  sind 
auf  rund  1027  Millionen  veranschlagt,  aber  Lhatsächlich  werden  wir  schon  in  dies*?m  Etatsjahr  die 
Milliarde  übensehritlen  haben,  denn  wenn  die  laufenden  Einnahmen  für  ditscs  Jahr  auf  1185  Millionen 
veranschlagt  waren,  .«o  bat  uns  gt'stern  der  Herr  Minister  angekündigl,  dafs  diese  Veranschlagung 
weil  überschritlen  ist  durcli  den  Aufschwung  im  letzten  halln‘n  Jahre.  Stdion  ]<dzl  läfsl  sich  über- 
seheii,  iliifs  miiubstciis  23  Millionen  mehr  heraiiskomnien  weixlen  und  dafs  wir  auf  elwa  i(M)5  Millioin  ti 
kommen  wenlen.  Ich  halie  mir  die  Zahlen  mitgehrachl.  aus  tlenen  icii  darlegen  könnte,  dsifs  der 
Voranschlag  für  dsis  kornmemle  Jahr  sehr  vorsichtig  aufgestelU  ist,  denn  obgleich  beispielsweise  die 
Zunahme  iin  (iüterverkehr  lSli:i/Ül  = 3,iMl  1 80 1/05  = 2,12  %,  als«  im  Durchschnitt  3,05  . 

ini  Diirchschnitl  der  10  Jahre  von  18S5j80  bis  189i/0r>  = 3,22  % und  in  den  Monaten  vom  April 
bis  Ucloher  1805  — 3.27  % betragen  hat.  Ist  doch  die  Zunahme  des  Gülerverkehrs  im  Etalsjahr 
IS00/D7  nur  auf  2*/*  % angonoimneii.  Derartige  Beispiele  könnte  ich  noch  melir  anführeii.  Wenn 
wir  nicht  einen  kolossalen  UücksclinU  auf  wirlhschafllicliem  Gebiet  bekonuneii,  so  winl  die  Ziffer 
von  1027  Millionen  wi‘senUich  ülwr^chrillen  vvcr<len.  Ich  will  Sie  jcnloch  mit  weiteren  Zahlen  nichl 
helielligeii.  nur  EIin«*s  geslatteii  Sie  mir  noch  anzufühnm.  Nachdem  ehe  Slaatseisenhalmschuld,  welche 
si(*h  mit  der  S<diu)d  dt^s  Preufsischen  Staates  deckt,  verzinst  i.st,  tiiid  nachdem  sämmiiiehe  Betriebs- 
aiisgaiien  gedeckt  sind,  verbleiben  für  die  Staatskasse  zur  Deckung  der  allgemeiiu'n  Bedürfnisse  des  SlaaU*s 
rund  2!  t^/i  Millionen.  Eis  siml  im  Verlauf  von  15  Jaha*n  seil  <ler  Vei-slaatlicliung  der  Ebtcnhahneii  1 130 
Million('n  Mark  aus  den  U<?lH*rschü.<.<en  der  Staat.<eisenbahiun  an  die  allgemeine  Slaalsv»‘rwallung  abgefülirt 
woi'den.  Nun  habe  ich  vorhin  gesagt,  dafs  dies  so  nicht  weiter  gehen  kann.  Eis  hat  vorsichtige 
Männer  in  Rheinland- Westfalen  gegeben,  welche  zu  der  Zeit,  als  die  Verhandlungen  über  die  Ver- 
staatlii'hting  noch  schwehlen,  darauf  hingewiesen  haben,  dafs  E'ürsorge  getmlTen  wenlen  inüssi*,  dafs 
nichl  Zustände  .sich  aiishildcn,  wie  sie  jetzt  in  der  Thal  » ntslanflen  sind.  Gerade  hier  aus  Kheinluml- 
Weslfalen  v(»rn  Verein  zur  Wahrung  »1er  gemeinsamen  wiiihschan  liehen  Interessen  in  Bheinland  und 
\\'i*slfalen  ist  die  Anregung  zum  Elrlafs  des  Elisimhahn-Garanliegeselzes  gegeben  worden,  dureh  welclw*s, 
na<di  <iein  Entwürfe.  iH'slimmt  wunie,  dafs  zunächst  1 ^ zur  Bildung  eines  Keservefoiids  lieiseilc 
gelegt  werdf'H  solle,  um  «len  Ausgleich  zwi.schen  guten  Juliren  mul  d»*rjen  mit  geringeren  Erträgnissen 
zu  hiiden,  dann  sollt«*  eine  fortlaufende  Amortisation  von  mindestens  ^ staltlindeu,  und  durcli 
d«*ii  Slaat.shaiisliallselal  sollte  he.stimml  werden,  wa.s  von  den  weileien  1'eberschös.sen  auch  iiocdi 
zur  Amorti.salion  zu  verwemleii  .sei.  Der  Preufsische  Staat  hat  aber  im  Verlauf  der  Jahre  nicht  mehr 
als  0,518  % im  Diirchschnitl  amorlisiii  iinil  alles  Uehrige  zur  Bestreitung  «1er  allgemeinen  Bedürfnisse 
«le.s  Staats  und  moisb*ns  zur  Creinmg  «lau«*rnder  Ausgaben  verwendet ; «las  Reich  ainoriisirl  gar  nichl. 
Ein  solcher  Zuslun«!  ist  s«*hr  lM*ilcnklich,  heson«lei*s  wenn  Sie  dag«.*gen  Iialltm,  «lafs  «lie  EIis«*nhahm*n 
E’iankreichs  im  Jahre  HI50  kostenlos  dem  Staate  zufallen  werden.  Durcli  diese,  bei  «1er  (lommission 
g«slelll«*n  Bi'rlingimg  waren  «lie  Privalgesell.sr'haflen,  in  den*n  B«*sitz  sich  «lie  Ei.senhahri(*ii  jetzt  heriinlen, 
g«*zwiingen  sich  so  einzurichten,  dafs  sie  Üir  Kapital  ainortisirt  haben  wenn  «lie  Ralinen  dem  Staat«* 
zuraH«‘ii.  Der  Schw«  rpunkt  hegt  «lariii,  dafs  iVankreicIi  dann  einen  grofsen  Vorspi  iing  vor  uns  haben  wird, 
iiuh'iu  es  in  «b“ii  Halmen  ein«*n  Be.sitz  von  etwa  20  MiJlianlen  haben  wird,  der  vollständig  amorlisirt  ist, 
wälin*nd  wir,  wenn  wir  nicht  sclinelb*r  als  liisher  amorlisiren,  1050  noch  eine  grofse  Eisenbahnschuld  zu 
verzinsen  haben  wenlen.  E'rankreirh  wir«!  «lann  leichter  Tarifermürsigung<‘n  cinführen  können,  als  wir. 

Hierin  müfslen  wir  eine  Veranlassung  erblicken , unsere  Schul«!  in  «•ntspr«*«*.hen«ier  Weis«* 
« henfalls  zu  amorlisiren.  Das  wird  von  unscTeni  jctzig«*ii  E'inanzminister  an«*h  eing«?$ehen;  alwr  «li«* 
Garanti«*n,  «lie  von  hier  aus  angeslr«*hl  wurden,  un«l  in  dem  s«ig«,‘iiamiten  EIis«*nbahti-Gaiaiitieges«*tz 
Aiisilriu'k  linden  sfillUm,  shul  durch  die  Pnfähigktät  «les  damaligen  Eöiiaiizminislers  und  «liirch  d«ni 
Widerstand  ♦lerj«*nigen  Parteien,  di«*  ffmdibden,  ihre  coiLslitutionelleri  Rt*chle  geschmälert  zu  sehen, 
ins  G«*g«*niheil  verk«*hrt  wonlen , denn  «las  wirkliche  Eliseiihahn-Garantiegesetz  von  1882  hat  «len 
Zustand  sam*lioiiirt , wi«*  «*r  jetzt  ist,  so  «lafs  alle  Hcberschüsse  der  Eisenbahnen  in  die  Staatskitss«* 
(li«*fseri.  Nun  wird  allg«*mein  anerkannt,  aindi  von  d«*in  jetzigen  E'iiianzmini.sl«*r,  dafs  in  «lies«*r 
Beziehung  eine  A(*n«ierimg  g«*sclialTen  weril«*ii  mufs.  Ich  iin«l  die  Leute,  die  auf  «‘iiieiii  Stamlpuiikl 
.sl«‘li4‘n,  sinti  der  M«*iming.  «^  müfsl«*  iiis«)rcni  «‘in  Schritt  gt'inachl  werdiMi,  dafs,  wie  man  «lamais 
sagte:  22ttOOOO-^  soll«*n  zunächst  in  «lie  Staatskasse  llitTstm,  um  <‘iii  Deficit  zu  «ieck«*n , w«*lch«*s 
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andei-enfalLs  <lurcli  eine  Anleihe  gedeekl  werden  uiüfste,  man  auch  jeUl  einen  beslinimteii  lietnig. 
und  wenn  es  selbst  150  Millionen  sein  sollten,  dem  Staat  aus  den  Ucbcrschdsscn  der  Kiseiibaliiieii 
jährlirli  zuweisen  könnte.  Der  Rest  aber  müfste  im  allgemeinen  wirthschaftlichen  Interesse  zur 
Verbesserung  des  Verkehrs  verwendet  werden,  ist  aber  luclit  zu  erlangen,  denn  der  Herr  Finaiiz- 
lnilli^ter  imcl  auch  grofse  Parteien  iin  Abgeordnelenhause  werden,  wie  es  nach  den  in  den  letzten 
Tagen  sta(tgehal>ten  Verhandlungen  der  Budgetcutntnission  anzunehmen  ist,  dazu  nicht  ihre  Zustiininung 
erllieileu.  Der  Herr  Finanzminister  legt  dagegen  grofsen  Werth  auf  die  Bildung  eines  Reservefonds, 
um  der  Staatskasse  auch  in  weniger  guten  Jaliren,  also  in  den  Zeiten  wirthseliaftlichen  Niederganges, 
ein  gewisses  Einkommen  aus  den  Ueberschössen  der  Slaals-Eisenbalmverwalluiig  unter  allen  Umständen 
zu  sichern,  mithin  Schwankungen  auf  diesem  Gebiete  zu  paralysiren.  Diese  Mafsregel  würde  bedeutung>voll 
und  auch  nothwendig  sein  im  Hinblick  auf  den  Umstand,  dafs  in  absehbarer  Zeit  eine  Finanzn*fonii 
für  das  Reich  wohl  nicht  zustande  kommen  wird.  Wenn  nun  dem  Staat  in  dem  zu  bildoudon 
Reservefonds  Sicherheit  gegeben  wirtl,  dafs,  wenn  einmal  auch  die  Ueberecliüssc  nicht  so  reie.li 
fliefscn,  er  doch  nicht  in  Verlegenheit  kommt,  vielmehr  den  Ausfall  aus  dem  Reservefonds  ei-setz^'ii 
kann,  dann  kann  ein  Finanzminislcr,  auch  wenn  er  das  fiscalische  Interesse  so  energisch  veilriti, 
wie  Hr.  Mifiiiel,  eher  seine  Zustimmung  zu  Tarifermäfsigungen  gehm,  als  cs  jetzt  der  Fall  ist.  So 
argumeritirt  wenigstens  jetzt  der  Herr  Finanzininisler , und  damit  wird  man  sich  begnügen  müssiii. 

Ich  glaubte,  dafs  di(>se  Auseinandei'sotzungen  hei  llitieii  einiges  Interesse  lu'rvorrufen  wiirdeii. 
Gestatten  Sie  mir  noch  ein  ganz  kurzes  Wort  nacfi  anderer  Riclilting  hin.  Es  ist  uns  eine  iiileressanlr 
Denksehrifl  über  den  Wagemnangel  zugegangen,  aus  der  Iiervorgeht,  dafs  die  Vorwürfe,  welche  s.  Z. 
gegen  die  Slanls-Eisenhahnverwaltung  gerichtet  wurden,  wegen  des  so  schwer  in  diesem  Iriduslii«?- 
bezirk  eitipfumlcneii  VVagenmangels  doch  nicht  in  vollem  Umfange  hcre(*htigt  gewesen  sind,  da  der 
Herr  .Minister  der  ölTenlüchen  Arbeiten  gethan  hat,  was  er  ii‘gen<l  thiin  konnte,  um  Ahlinlfe  zu 
schafTeii;  so  soll  auch  in  dem  nächsten  Ktatsjahr  das  rollende  Material  um  elwa  1 1 000  Güterwagen 
vermehrt  wenlen.  Es  würde  interessant  sein  an  der  Hand  der  Denksehrifl  darziilegen,  wie  eineslheiU 
.Natiirereignisse,  ich  nu!iiie  den  niedrigen  Wa-ssei-sland  der  Ströme,  andercTscils  «‘in  unerwarteter 
p!ötzlicli(‘r  Aufschwung  des  Verkehre  den  Wagenmaiigel  wesentlich  verechuldet  haben,  ich  nmfs  mir 
die.s  aber  versagen,  da  die  Zeit  abgelaufen  ist.  Es  sind  un.s  ge.-*lern  aucli  von  dem  Herrn  Minister 
der  ölTentlichen  ArlKiiten  noch  einige  Mittheilungeti  gemacht  worden,  ich  beschränke  inu*h  aber,  da 
es  mir  doch  wenig.siens  möglich  gewesen  ist,  Ifinen  die  Gnindhige  zu  gehen  in  <len  Zahlen,  die 
tlarlegen.  wie  sich  unser  Eisenf»alinab.s<dilufs  gestaltet.  Diese  Za)ili‘n  worden  Ihnen  walirscheinlieh 
<leii  Muth  geben,  in  Ihren  Bestrebungen  für  die  Ermäfsigung  der  Tarife  fortzufahren.  (Lebhafter  Ek?ilull.) 

Vorsitzender:  Unsere  Zeit  ist  bedeutend  übersehriUen.  Ich  schliefse  die  Diseussiori,  mrMrliti? 
aber  ilie  Pflicht  erfüllen,  unserni  Herrn  Referenten  und  denjenigen  Herren,  die  in  der  Besprechung 
so  weiihvolles  .Material  zu  Tage  gefördert  haben,  misern  verbindliehsten  Dank  ausziispreeben. 

(Schlufs  Uhr.) 

* 

Zu  »h*ni  geiiieiiisamen  Millagsmabl,  welches  der  Versammlung  n»lgle,  liatteii  sich  nicht  weniger 
als  iOr>  Milgluxler  eiiigefiiiiden,  so  dafs  der  Rittersaal  bis  auf  den  iHzIeii  Platz  und  darüber  hinaus 
besetzt  war  und  Mancher  sieli  mit  locht  knapper  UnterkunÜ  begnügen  iimrsle.  Di«‘s  iHriiiträelitigle 
i«Kloch  nicht  die  fröhliche  Stimimmg.  Hr.  Coinmer/ienralh  C.  Liieg  Oherhausen,  der  Vorsitzemh'  d<?s 
Vemns,  brachte  in  markigen  Worten  den  Kaiserloasl  aus.  Redner  (*riimerte  an  die  kfir/.Iieli  im 
S<’h!ofs  zu  Berlin  stallgehahle  Jubelfeier  zur  Errichtung  <lt*s  Deutschen  Reiches  und  wies  dann  auf 
das  kraftvolle  AuflnMen  Sr.  Majestät  im  ln-  und  Aitslande  hin.  V<m  der  Yersaminlinig  wurde  s4Miaiin  iiiiler 
lebhafter  Zuslirmnung  das  folgende,  vom  Voreitzenden  Unterzeichnete  relegramm  naeli  Berlin  gt'sandt: 
Seiner  Majestät  dem  Kaiser,  Berlin. 

Sr.  Majestät  dem  deutschen  Kaiser,  dem  Scliinnherrn  deutscher  Arbeit  im  In-  und 
AiLslande,  huldigt  in  ehrerbietiger  Treue  die  heutige  von  6(K)  .Mitgliedern  besuclde  Haupt- 
Versammlung  des  Veix'ius  deutscher  Eisenhüttcnleute. 

Daim  folgte  Hr.  Civil-Ingenieur  R.  M.  Daelen  mit  einem  Toast  auf  den  Fürsten  Bismarck, 
wolu'i  Redner  darauf  hinwies,  «tafs  dies  die  erste  Versammlung  sei,  seitdem  Fürst  Bismarck  geniht 
lialH*,  die  Ehrenmitgliods4'liufl  des  Vereins  unzuneluncn.  und  daher  doppelter  Gruinl  vorliege,  cleii 
EiscTnen  Kanzler  zu  feiern.  Unter  stürmischem  Jubel  der  Feslversammlung  schlug  Redner  vor,  «las 
folgende,  ebenfalls  vom  Vorsitzenden  Unterzeichnete  Telegramm  abzusenden: 

Sr.  Durchlaucht  dem  Fürsten  Bismarck,  Friedrichsruh. 

Dem  Eisernen  Kanzler,  ihrem  Ehrenmitgliede,  senden  ö(M)  «leutseiu',  in  Düsseldorf 
vereammelle  Eisenhütteideule  lierzliclien  Gnifs  und  die  Versicherung,  dafs  ilii-e  Dankbarkeit 
und  Treue,  fester  als  Stahl  und  Eisen,  nimmermehr  vergehen  wird. 
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Hr.  ticdieimrath  Profe&><»r  L)r.  Wcchliiig  ans  Bt*rlin  sprach  in  einem  weilcrcn  Trinkspruch, 
den  er  an  den  Vorsilienden  richlele,  den  Wunsdi  aus,  tiafs  die  Eisenhi1ttenk*ule,  welche  in  der 
Praxis  sieben,  auch  den  Sludinniden  nach  Möglichkeit  (ielegenheit  zu  ihrer  Ausbildung  in  der  Praxis 
geU*n  mmhlen.  Hr.  Lueg  anlwortele  mit  einem  Hoch  auf  «len  Verein,  mit  (lenugthuung  auf  dessen 
Wachsthiiin  hinweisend,  während  Hr.  Geru‘raldirector  Brauns  «len  iH'iden  Vortragenden  des  Tages, 
Ingenieur  K.  Pfankuch  aus  K«)ln  und  Ingenieur  K.  Schrödler  aus  Dflsseldoif,  den  Dank  ffir  ihre 
miihevollen  Arbeiten  aussprach;  letzterer  sprach  den  Gästen  und  Ehrengästen,  in  erster  Linie 
Herrn  Berghauplmann  Taeglichsbeck  aus  Dortmund,  den  Dank  fiir  ihre  Theilnahme  an  den 
Verhandlungen  aus. 

Eine  grofsere  Anzahl  der  TheilnehimT  vereinigte  si«*h  noch  zu  einem  Plaud«*rslüiidcheii  in 
d«Ti  gastlichen  Häumen  der  Kiinsllergesellschan  Malkast«‘ii.  Allseitig  schied  man  mit  der  Deberzeugung, 
«lafs  dur«*h  die  in  jed«*r  Ik*ziehiing  Imrinonisch  und  glanzvtill  verlaufene  Versammlung  das  geimänsame 
Band,  das  die  EisenhOtteideute  aus  dem  gesaiiimten  Deutschland  iimsehLingt,  wesentlich  gefestigt 
worden  sei. 

Düsseldorf,  «leii  Üi.  Februar  18%.  A’.  Srhrudier. 
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Rödingen 

Luxemhurg  - Saarhrücker 
ArtieiigesellsehanzuEMdi 
Metz  & C(».  zu  Eich  . . . 
Hümel.  Hütlengesenschalt 
in  Rümeiiugen  . . . . 

üüdelingen 

Aachener  Hütte  zu  Es<'h  . 


4 

4 

1 1 
^ fl 

4 

— 1 — 

6 

— I _ 

3 

0 

1 

i 

— j — 

(in  Sa) 
05-110 

400-4:45 

400 

500 

.r,00-«00 

550—600 


* Einer  nach  d«?ni  andern  wird  grüCser  gelmut 
für  eine  Erzeugung  von  je  110  )>i.s  140  t. 

*•  Diese  3 tJefen  werden  für  eine  Erzeugung  v<»n 
je  lOU  l umgehaul. 


II.  Sammlung  von  Erzsttifen, 

welche  zum  Vortrag:  .Die  Deckung  des  Erzlitslarfs  der  deutschen  Ihsliftfeii*  ausgestellt  waren. 


m 

Mn 

D 

m 

AliOj 

CaO  : 

a)  Inländische  Erze. 


1.  Oherschlesien. 


Thonei.sensleiii 

1 ;!6,7 

O.liO  i 

0.5  ' 

P 

o,:i6 

1 - 

1 - ! 

1 IM 

i.  Xied 

ei'sclili 

■sieii. 

Magneteisenstein, 

, Schmiedelterg  | 

1 ty.4 
1 58.45 

1 <».** ; 

' - 1 

0.78  ’ 
0.55  1 

Spur 

o.m  1 

I I5.:t 
1 7,85 

3.<« 

:i,oo 

-t.17 

2,66 

4.01 

1,13 

3. 

Bayern 

Brauneisenstein 

von  Sulzhaclj  . . 

Thl.tO 

' t»,70  ' 

Spur  ' 

14t 

6.08 

4.7)8 

' t».S4  1 



Manganerz 

• « • . 

— 

15,6  : 

— 

— 

— 

[ --  1 

' — 

— 

— 

Spharosideril 

. .Vuerlmch  . . 

5 t, .50 

1.56  1 

Spur  1 

3,78 

8,l>7 

1.84 

5,55 

1.01 

— 

4.  TI 

1 

Itü  ringe 

:n. 

p 

Brauneisenstein  ‘ 

\ von  Grofs-  / 

ty.M 

t.lO  ! 

0,11  1 

0,(«8 

C.72 

0.54 

3.02 

0,86 



Spatheisenstein  * 

/ kamsdurf  \ 

:i8,t4) 

3,ii  ' 

0.45 

0.044 

3,1.5 

0,14 

;it9 

l.:4 

1 — 

‘0,54  h BuS<)4.  *0.3  H BaSth. 
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Hezeiciuluiig 

Fe 

. .Mm 
1 

s 

IV  h 

SiOi 

Al>ü. 

CaO 

I 

* Mg4) 

Hfli  fe- 
st anfi 

,5. 

Harz- 

Braunscb  weig. 

Rntli«'ison.s(ciii  vimi  Hnrzburg  . | 

O.Ü6 

0,41 

- 

0.47 

o.is 

14,:t4 

14.14 

10,23 

9,11 

8.454 

H.y:i 

- 

1 

JinliiKMi  <U‘s  Hoimerzcri 

— 

— 

— 

1 445,15 

11,60 

1,4»7 

15.19; 

S|»häriHi<leril  von  Fuhreggt*  . . 

Ui.si 

, 0,114 

-- 

» 

t»,l74 

1,01 

0,44. 

0,-35 

40.61 

* • II  . • 

! 1,45 

4»,  1:14 

— 

1.12 

4».5I 

Spur 

345,85 

, * » . . 

0,07 

0,150 

— 

i 0,05 

4.30 

1,51 

2658 

Oolillü»('lM>)j  Ki'z,  LicliU>iib«rg  . . 

:w,m 

0,VJ 

1.16 

43,01» 

7,63 

4,60 

— 



H.  Hannover. 

Mn,0> 

Kalkorz,  Hülloii 

:is,07 

5.:i:{ 

4,51» 

1.11 

l.so 

19,31 

0,,56 

27,!HI 

, 

iS,bH 

;t,78 

4,745 

,'vV.I 

3.12 

13,450 

0.44 

44.:i3 

\Va!«  liorz,  Hü!l«*n 

51. :h 

5,14» 

— 

4.111» 

5,15 

4», 13 

11.16 

4 ».8:1 

4:1,410 

, Ia'IiuctIi! 

57,70 

MO 

— 

:t,oo 

0.47 

1.10 

0,4  »8 

1,10 

40.44 

TljtiniTZ,  Adeii«l«Hl 

5:1.10 

4,:«I 

— 

3.445 

S,4Mj 

45,71 

5,445 

0,77 

I7.«;i 

, Hotleiistedl 

r>i.o7 

4.S5 

— 

:i,54 

5..S1I 

:i.74 

14,17 

4»,74 

10,041 

, (Joorg-FrMMlr.-liiubo 

0,5:1 

— 

4.4  »0 

17,17 

3,4  »5 

4.1  NI 

1,410 

lS.-6j 

Fe 

Mn 

HrlltT  Urlicr.  ‘ Hnggd 

:i7,t»5 

l.bO 

0.10 

0.4  Mi 

16,20 

4.03 

7.6S 

1,31 

1 4,  Ci 

Diiiiklor  . * 

l.lis 

t»,01t 

0,07 

OvSO 

5,44 

7,00 

1.5,4  »:i 

Zundibig,  Hüggi'l 

1 i,8U 

1,41» 

— 

Spur 

4,4^S 

2,85 

29,51 

7,85 

:ki.4<i 

7.  Westfale II,  Uulir gebiet. 

Slilrkerz  ib*flur,  lblK*nl»ilrrn^  . . 

2,27 

O.tfi 

0,1¥»7 

I7,«0 

5,50 

2.10 

10,66* 

^ IVrm,  , * . . 

«,;i 

1,92 

0,08.5 

0,08 

17,60 

4,53 

4.74) 

:t.44» 

14.4.5 

S|iJiän>»*iiierU,  Porla 

11,«,! 

0.141 

_ 

P 

0,80 

20.22 

4,05 

7,4Mi 

;i..5:i 

Mimdtc,  

0,10 

o,4:t 

4 »,435 

15.00 

5,71 

!o,:i7 

2,10 

11,31 

, fl  

37,50 

0,1.1 

0,26 

0,14)8 

10,88 

6,01 

11,90 

4,07 

10—211 

5i0, 

P.O, 

ThoiHMi^iisteiii  . ^ 

as.7i 

0,4-4 

0,72 

0,97 

13,56 

6,93 

8,03 

3,54 

21,10 

Hlarkbaiui  (geröstet) 

45 

1,5 

- 

0,7 

18 

10 

* 

' 

- 

fl  , V.  Freie  Vogel 

♦7,69 

1.14 

1,41» 

1.57 

0,75 

3.44i 

6,:to 

4,84 

1.64» 

, (roll)  Hörde 

ai,2i 

0.57 

1,00 

0,58 

1,98 

1,454 

2,87 

1,27 

58,56  • 

Hullieiseiisteiü.  Hrcdelar  .... 

25- ä8 

ei'H 

0,15—0,45 

- 

0,5—1,5  35—16 

1,5-2, 5 

25- lU 

8.  Siegerlund. 

Spatbei-iiensUdii  (geröstet)^  . . . 

V7,t--.M 

.1,3-10 

... 



7,7-13 

_ 

' 





(«laiizeiseiwteiti,  Mimlweide*  . . 

5M5 

4,4»i 



l),0S 

- 

— 



12.1 

S|KitlieiKcnstein,  , “ . . 

36,— 

i>,50 



— 





15,5 

, Holinbaeli  '•  . . 

:hs,:{o 

7 

— 

— 



_ 

16 

, Fricsl.  Wilhelm  “ 

:i5,4o 

() 











17,5 

Hrauiieiseiisleiii,  llollerlszug  “ 

K«,JO 

.5,20 

— 

0,00 

— 

— 

— 

- 

17,9 

9.  Dill-Liilni- 

H e V i c r. 

Hollieist'tisteiii,  Nassau 



0.3 

41 



_ 

— 

C«GO> 

, Weilburg  .... 

5:t,5o 

0,27 

— 

4 ».40 

15,40 

1,28 

0,.57 

— 

— 

. frabtiiig)  WeUlar 

51,IK) 

o.;u 

— 

(».30 

1 1 .04 

0,51 

l.Kl 

— 

_ 

• IHlleiiburg  . . . 

ri3,.')0 

t».i:i 

— 

41,40 

13,40 

3,45 

4.4:1 



, Wetzlar 

47,115 

o,:io 

— 

4»,|K 

4:1,00 

1,89 

Spur 

— 



. (mulmig)  Weilburg 

4«,in) 

0.2«) 

— 

4», 31 

10,81 

6,450 

1 ,67 

_ 



, Ihlleiibiirg  . . . 

iS, 41 

0,17 

— 

(l,2.'’i 

22,19 

4,4f» 

0,:iH 

— 

— 

• (kalkig)  Wetzlar  . 

0,47 

— 

0.41 

O.IH» 

4,1  »1 

35,27 

— 

— 

tS,K> 

o,:h 

o,:i4 

16,29 

4,14 

6.40 

— 

, Weilburg  .... 

19,85 

1,2« 

— 

o,:w 

0,045 

4,64 

1,16 



fl  du.  .... 

45, 8U 

0,21 



0,27 

16.— 

:i,4>4 





Ilrauneisensteiii,  Wetzlar  .... 

31,23 

13, 50 

— 

4), 419 

15,44 

7,70 

Spur 

— 

— 

■ O.SO  Ziiü.  ' 11,96  ZnO. 

1,10  ZnO.  ‘ 1,151  ZnO.  ‘ 0,36  Ziiü. 

Glöhverlusl. 

0,27-0,12  Cu. 

'II, üä  Cu.  •(),()(■.  Cu.  ‘“U,ü5  Cu. 

“0,10  Cu.  “0,27-0,42  Cu. 
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Ankany. 


Stahl  und  Eisen.  36? 


Bezeichnung 

Mn 

S 

H«0. 

SiOi 

AIjOi 

CaO 

MgO 

Rück- 

stand 

Fernie-Erz,  (tlefsen 

33.08 

31,36 

P 

0,078 

30,30 

Brauneisenstein,  Lnlin  . . . 

•i3,r»s 

1,17 

U,4T> 

5,98 

3,3^^ 

0,47 



Uotheiseiistein  Unibe  Ihml» 

iwi 

WeUlar 

TiO, 

— 

— 

0,4 

— 

— 

— 

IS 

RoUieisenerz,  l«anglie.’kc  . . 

rio-51 

0,3.5 

— 

0,18 

— 

— 

18-  lil 

Brauneisenerz,  , . . 

5i 

0,3.5 

— 

0,18 

— 

— 

— 

— 

Ifi-lS 

a « . . 

+8—49 

O.iO 

— 

0,17 

— 

— 

— 

— 

16-17 

* » . i 

t9— 50 

0,35 

— 

0.17 

— 

— 

— 

— 

16-17 

a , . . 

53 

0,:» 

— 

0.16 

— 

— 

— 

— 

15-16 

Maiigunorz,  liieisen  .... 

!H 

30 

— 

— 

— 

— 

— 

a a .... 

15 

:io-  35 

— 

— 

— 

— 

— 

a a .... 

10 

36  4t> 

— 

— 

— 

— 

5 

•ir.  54 

-- 

_ 

— 

Manganerz.  (!arolU'<ll  l»ol  Wetzlar 

X 

44 

— 

— 

a a F 

16  18 

0,1  iHi 

— 

— 

... 

a a • 

33 

10  13 

— 

0,3-  0,35 

— 

P»o» 

Brauneisenstein,  Slcinberg  . 

50, (Kl 

— 

0,464 

18,10 

5,70 

1,63 

— 

— 

Eiseiizeelie  . 

r*,tT) 

— 

0,438 

ir.,50 

4,30 

0,89 

— 

— 

. AiigusUloIlii 

.50,91 

— 

0,371) 

15,(KI 

5,60 

3,(KI 

— 

, a 

51,81 

- 

o.tlS 

18,00 

6, INI 

1,40 

— 

* » 

49,09 

.... 

— 

— 



— 

50,it0 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

* a 

5a.7i 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

« K'inigszug  . 

r»2,:m 

0,413 

18,1  Kl 

5,50 

1.38 

— 

a a • 

rii),5l 

0,:tK4 

17, (Kl 

5,70 

1.3tl 

-- 

a a • 

5u.r>4 

— 

0,334 

18,60 

5, (XI 

U3 

— 

— 

• • . 

51,36 

0,.368 

18.40 

(i,(HI 

1,61 

— 1 

. . 

. I'rinzkessel  . 

hl  Xi 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Mangaiieisenstein,  Bruimrels  . 

3(; 

34 

-- 

— 

— . 

— 

— 

— 

8 

Kraiiiieiseiislein,  , 

Ui 

5 

— 

... 

— 

... 

— 

13 

a a • 

m 

— 

. — 

— 

— 

— 

— 

n 

, • 

hX 

— 



— 

— 

— 

13 

Holheisenstein. 

43 





_ 



33 

— 

13 

mi 

__ 

— 

10 

a 

44 

- 

- 

- 

— 

38 

— 

« 

10.  () ho r li e 8 se n. 

Brauneisen.^tein.  ( llierhessen  . . 

16  17 

1.3 

1* 

0.3 

_ ! 

i 

1 13 

a « . . 

53  -.53 

0.8  1 -- 

0.3 

- 

...  1 

1 0,8 

B , . . 

44.30 

O.W  1 

0,35 

14.77  1 

9.70 

0.69 

II.  1 

. u xom  liu  r g - 1 

.nl  h ri  Ilgen. 

Kalkige  MinoMe  (ruth) 

m.- 

. 8|iur 

■ r,  1 

, *** 

1.5 

— 

. . (Ktll*) 

38 

0,75 

i ’’  1 

1 ' 

10  ! 

1.5 

— 

. . (KH"') 

:45 

1 . 1 - 

1 - 

1 '1 

3 

15  1 

1.5 

-- 

Spalhcisenstcin  (unKeräsh't)  vnni 

(miig  Sauic(»pl 

Itruuneisensteiii 

, vom  Uaii^r  Häelielrlien 
(ila.skupr  vom  PfeflerKaiig . . . . 

(uiiger5sle()  vom 

(5ai»jr  Williolm 

lirmiiieiseiistein  v.  Uiuit;  . 

Ulankopf  vom  \V«»irskopfi;an^  . . 

Fa  F • • 

• • NeuerslollenKan^  . 

ManKanlmlli^r  Ei.'aMistein  vom 

<i:ih)r  HerroiiHlulM* 

ilo.  ..... 

.Io.  

ilo.  (mirein) 


13.  Ültor-Elxafs. 


I* 


:i8,i7 

6.37  i — 

1 _ 

f>5,9(; 

3.59  — 

0.(M)9 

51,37 

7.83  1 — 

— 

51.33 

I.5II  : — 

- 

41.38 

3,37  ’ - , 



47,18 

3.53  — 1 

— 

44493 

10.04  1 — 1 

— 

.50,89 

4.04 

— 

55.088 

3,101  ' — 1 

j 1 

— 

31,59 

11.57  - : 



43.(Mi 

I8.(KI9 

— 

39,~ 

15.—  - 

.. 

37.86 

7,86  — 

— 
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3ti8  Stahl  und  £iscn. 
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Bezeichnung 

Ke 

M., 

S 

[• 

Si( »! 

Al,0< 

Cat» 

Mkü 

Rück- 

stand 

bl  AoslAndiacbc 

Eisenerze. 

Sleiriacher  Rt»slspiil!i 

50,0 

3,;t3 

0,4 

0,035 



_ 

10,4 

,Salinas*,  Nord-Spanien  .... 

54,— 

spur 

— 

0.18 

— 

— 

— 

4,3 

Huhioerz,  Hilhao 

5+ 

0,8 

— . 

0,04 

s 

1.5 

1.0 

— 

Kustspaih,  Billaio 

.58 

C— 

— 

o,o:t 

9 

4 

1 

— 

Holheisenslein,  Bübat» 

54.5 

1,04 

— 

0,»t48 

— . 

1,43 

1,8 

10,8 

Mangaiieiseiistein 

46,45 

19,ttC 

— 

0,o:vt 

8,15 

— 

-- 

von  (hirtbagcnal 
. ‘1 

45 

40 

— 

0,04 

H 

:i 

- 

— 

— 

Manganerz  von  Huelva 

5,04 

u.u 

_ 

0,<t98 

13,95 



— 

-- 

— 

„Seriphos',  (tritK'lieidaml  .... 

51 

1.4 

0,16 

tM>r» 

— 

— 

— 

— 

9.-- 

tlampanilerz,  ^ . .... 

51.5 

4.S 

— 

<M)17 

4 3 

t" 

8,7 

1.3 

Manganerz,  ‘ Poti 

1 

54 

— 

0,17 

s 

4 

— 

— 

— 

Tufiia,  Algier 

r»K 

i.’s 

— 

0,t)3 

— 

— 

_ 

5,1 

Mticlacrz,*  Algier 

58.5 

1,7 

o.4i 

0,015 

4.8 

4,ti 

1,5 

0.7 

Dieletle,  Frankreicli 

50—51 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

(’aeiierz,  , 

5.5 

— 

— 

7-8 

— 

— 

Rasenerz,  Holland 

45 

Spur 

— 

1.5 

is.t» 

Spur 

— 

Magnetit,  .Scbwetieii  ...... 

49 

— 

- 

Spur 

— 

- 

. (irängeslierg 

»14 

Spur 

\,'i 

5 

3 

i,r. 

. («ellivara 

6Ti 

Spur 

— 

0.9 

5 

4 

— 

— 

„ Lake-Champlain  . . . 

58,94 

0.14 

o.it 

1.8 

5.7ti 

7, (»6 

Manganerz,  Chile 

4.33 

t.s.:w 

— 

O.BNt 

14.79 

Javi. 

1,79 

48.44 

— 

0,7t» 

— 

c)  Schlacken 

a.  s.  w. 

Murtiiisclilacke  . 

14 

10 

0.3  t»,9 







30 

44 

Puddelsclilacke 

rui 

o.s 

— 

4 

— 

13 

— 

— 

— 

Scbweifstifenschlacke 

.’iO 

(t,45 

t>.3 

— 

3(» 

— 

— 

.\l»gerflsteter  Sebwefelkies  . . . 

»i.5,5 

— 

1,71 

— 

4.37 

Purple  Ore^ 

(ii.94 

0,04 

0.47 

0.1 

4,77 

0,4t) 

O.il 

0,07 

— 

’ 1 H KaSOi.  » O.IW4  96  Cu  und  tl.U7l  % Zu.  » 1,5?,;  ltaS(l4  und  1,5  BaCOi. 
1,07  Hl,  U.45Zn,  0.u:5As,  IMH-Sh. 


•O.tCiCu.  Mj.WCu, 


Koriclit  Uber  in-  und  auNländisclie  Patente. 


Patentanmeldungen, 

welch«  von  dem  ftnsegefacnen  Tege  an  wlbrend  zweier 
Menete  zur  Ekieichtaahaie  fir  Jedermann  im  Kahericlicn 
l>‘al«Rtaflil  in  Berfn  ausliegen. 

'i7.  Februar  1896.  Kl.  10.  H 16  707.  Verralimi 
zur  Hersttdluii^  von  porösen  Kok;«.  D^tkar  Heimaim, 
Op|H'ln. 

Kl.ii4.  M Iienerator.  H.  Milder,  HuliroH. 

März  1896,  Kl.  I,  II  16597.  Umlegbares  Aus* 
Iragrolir  für  Selziiuisehinen.  C.  Haber,  Hamslieck  i.  \V. 

KI.  5,  <i  10167.  Sarnmcl-Förderung  aus  .\bliuuen 
iniltels  ufTener  Rinne  und  endloser  Kelle,  (iewerk* 
sfhafl  Morgenstern.  Reinsdorf  bei  Zwiekau  i.  S. 

Kl.  7.  l 8545.  R(dibltK-k  dir  Verbundbiet  he, 
Platten,  Streifen  und  dg).  Benno  Tolks4lürl,  Berlin.  | 

Kl.  I'  7760.  Verfahren  zur  sellisfllialigen  i 
Vergasung  fester  oder  Iblssiger  BrennsfolTe.  F.  Ilerii- 
hartl  Poersehiimiin,  L)resilen-A. 

Kl.  ä4.  W lOHIS.  Zers1.1ul>er  fflr  flüssigen  Brenn* 
stofT.  (leorge  Warren,  E.xeter  Bond.  Exmoulh,  Cly. 
of  Hevon,  England. 

Kl.  dl.  P 7.565.  Formsand  mit  einem  Ziisalz  von 
Raps-  oder  Leinkuchen  bezw.  Haps-  uinl  la'inkm  heii. 
Karl  Prinzler  nnd  Hrit'gleb.  Hansen  A'  Co.,  (iotha. 


Kl.  49,  D 71'27.  Streckhank  für  Metnlllddt'ko. 
n.  M.  Üaeleii,  Urisseblorf. 

5.  Marz  1S96.  Kl.  1,  L 9.S61.  MutTelglülnifon. 
Karl  lx^y,  Lütleiisclieiil. 

Kl.  7,  T 47dO.  ttlühki.slenglocke.  Hermnnn 
Tümmler.  Dillingen  a.  Saar. 

Kl.  iL  K CCtll.  (icschlossene  Feuerung.  Victor 
Karavtalin.  Sl.  IVlershurg. 

Kl.  ’i4.  \V  11465.  Schaelitrost.  C.  Wigand. 
Ilatinuvor. 

9.  M.ärz  1896.  Kl.  I,  K 13147.  Verfahren  zur 
Beft^sUgung  iles  ilte  Siehflache  bildenden  Drahtes  .an 
Sielten,  la^ipohl  Kaspar.  Cr.  Stmitz  h.  (Mmütz.  KAlim. 

Kl.  5.  (i  |0(KS6.  Steuerung  für  liydraulische  Sltifs- 
iHihrmnschinen.  I'ierre  Casc,  Paris. 

Kl.  5.  T 4357.  Fürdermascliine.  E.  TonwMi, 
Dortmund. 

KI.  31,  T 4680.  Eisenhahnwagenrml.  William 
Jolmston  Tayltir,  Ibnind  Brotik.  <irafs«han  Somerset. 
.\'t‘W-Jersey,  V.  St.  A. 

Kl.  31,  Z 4044.  Ht*rdsehmelztifen.  Loop.  Ziegler, 
Berlin. 

Kl.  80,  II  16*154.  Scliachtofen  mit  Vorrichtung 
zur  Verliimlerung  des  Heraus-«c)diigens  tier  Flammeii 
«lurrh  die  Bescliickiing's'vn'uniigen.  Eriiest  I<e  Hon. 
Anloiiig.  Belgiiui. 
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ClebnmchaniBgtcr-ElBtragaii^eii.  | 

2.  März  IS9ti.  Kl.  5,  Nr.  52  5i3.  Meii'sel  von 
d«ippelkeiirörmigeni  (JuerschniU  mit  sdinrlon  Srhneid- 
knnten  als  Werkzeug  zum  Sprengen  von  tiestein  in 
l>eslimmter  Uichluiig.  K.  0.  .Noark,  Soutslllz  a,  Elhe. 

Kl.  5,  Nr.  5258t».  Uohrvorrirlilung  mit  Kerben- 
sciieÜH.'  auf  der  Mohrspiiidel  und  Sdtnappkiinken- 
KnrMselicibe  an  der  B<»lirspindeirQhruiig.  K.  J.  Uald> 
will,  (5irdilT. 

Kl.  7,  Nr.  52  54'K  Oralitzielitisch  • Hollen  mit 
.'^elirager  Luuniäclie.  J.  W.  Späth,  Diilzemlteieh  )>ei 
\nrnln*rg. 

Kl.  2-1-.  .Nr.  52378.  l)ampfstrahlgeblä.«e  frtr  Feue- 
rungen mit  Hofestigungstlansi-h  an  dem  die  Dfise 
tragenden  Steg.  Fr.  Haseiikamp  * Cie.,  .Neviges. 

Kl.  49,  Nr.  52  liSi.  Nietmasehine  mit  zwei  in 
verschiedenen  Hichlungen  wirkenden  .Nietapparateii,  , 
wovon  der  eine  abnclnnhar  und  l'dr  sich  benutzbar  ^ 
i<:|.  Haiiiel  b:  Liieg.  l)üsseldurf*(irarenl»erg. 

Kl.  49,  Nr.  52  47U.  Radreiren-Erhitzungsoreii  aus 
mehreren  verschieden  grolsen  ringfdrmigon.  nherein- 
ander  angeordneten  Gnsröhreii  mit  HrenneröfTmingeii. 
Ilerinann  Fouse.  Parkersburg. 

9.  März  1896.  Kl.  31,  Nr.  53011.  Metalldilbel 
mit  Fdhrungshnise.  Hermann  Mofsig,  Eilenburg. 

Kl.  49,  Nr.  52724.  R5hrenwalzwerk  mit  rederndeii, 
ilurch  Zahnradgetriebe  seitlich  verschiebbaren  Hohr- 
und  Dorn-Fdhrungsrollen.  G.  Alvermami,  Witten.  Ruhr. 

Kl.  49,  Nr.  52806.  Montage- Kohr-.\pparal  mit 
auf  dem  Bohrständer  vers^diiebbarein  HohrkArper. 
Caspar  Hreukel,  Düsseldorf. 

Kl.  49.  .Nr.  52x35.  Pulverfürmiges  S-hweirsmiltel 
für  Eisen,  Stuhl  uiul  dergi.  Hi»hert  Thielntatin, 
Daaden,  Rhein). 

Kl.  49.  Nr.  .52K5C.  Zweispitziger  S«  huhnage!  aus 
sj  hmie<lharem  ttiils.  Eisi*nwerk  Kleltenherg,  E.tJanier, 
Kr»)n-Sulz. 

Kl,  49,  Nr.  52  859.  Aus  einem  Stück  ge<lrflckte 
.Slalil-  oder  Eiserihlei-hhaube  inler  -Knopf,  als  Stützen 
• Hier  Kappe  für  GeläiulerstälK*  und  -Böhren  oder  als 
Knopf  für  Ofenthüren.  Gehr,  tdiristophery.  Iserlohn. 

Kl.  i-9,  Nr.  .53081.  S hwanzliammer  mit  Aiihehe- 
vorrichlmig  aus  einem  dop|>elnrmigen  Galielhchel. 
•lessen  mit  Feder  versi-lienes  Ende  znr  Veräii*lerjn»g 
der  Fallkrafl  dureh  Ver.s<hieli€n  eines  trep|)enförmigon 
Einsatzstückes  versehitHleiiartiir  gespreizt  wir»l.  Jakob  j 
Jindricli.  Woliiza<*h,  Bayt-rn.  j 


Deutsche  Reichspatente. 

Kl.  IH,  Nr.  84  771)  vom  10.  Juli  1S95.  \\.  Heard- 
inorc  in  Parkbead  (Scholllamlj.  Vcrftihrcn  zum 
/itiricM  t'itM  hiHzer/daften. 

Das  Patent  ist  identisch  dem  hritischen  Patent 
Nr.  4927. 

Kl.  31)  Nr.  85064*  vom  IH.  Juli  tN'.l.*».  Engel- 
hard Arhenh.ach  selige  Söhne  in  Hiiseli- 
liüllen  l»ei  Creuzthal  i.  W.  VtrftihrrM  zur  /Icr- 
afr/fuHn  von  Uartyufe. 


Fm  tune  allmähliche  .4bkülilung  d»‘s  tiusscs 
iliirclj  die  Eisenform  b zu  bewirken,  wird  in  diesellte  — 
mit  geringem  Spielrainn  ein  KiM-nbleclicylindi-r  n 
gesetzt,  der  vielfai  li  diirchloclit  ist  un<l  auf  dt‘r  Innen- 

V’l.ifl 


wand  eine  dünne  Sehiclit  c einer  M;tsse  aus  Form- 
sand. Tb»in,  Graphit  und  dergi.  erhält.  Diesell»e  wird 
narh  dt^rn  Aufstreiclien  getrocknet  und  mit  Abfallöl 
heslrichen.  Es  soll  hierdurch  die  Bildung  von  Härte- 
rissen verhindert  werden,  weil  die  Guismasse  zuerst 
den  Blechcylinder  a erhitzen  inuls,  wom-^ch  diost'r  sich 
an  die  Eisenform  «lieht  anlegt  und  dann  erst  die 
Abschreckung  erfolgt. 

Kl.  49)  Nr.  84978)  vom  12.  Felu  uar  1895.  Zusatz 
zu  Nr.  8039ti  *^0'hl  und  Eisen“  I8it5,  S.  677) 

Bruno  V«*rsen  in  Dortmund.  Wcch-  um! 
VintinenoftH. 

Statt  eines  Vurlienles  sind  zwei  Vnrhertle  o 
untereinander  zur  Aufnahme  der  Platinen  angeurdnel. 


A. 


Beide  Her«ie  werden  durch  eine  Abzweigung  der 
Hauptflamme,  webher  hei  c NN'ihnmnnngslurt  zu- 
gt'fülirt  wird  und  wehdie  die  V«jrlienle  a nacheinaiiiier 
dnr«‘hslrömt,  geheizt.  Der  i»l»ere  Herd  n kann  mit 
einem  Schutzgewöihe  d versehen  s«‘in. 


Kl.  49,  Nr*  84865^  vt»m  19.  Mai  1895.  Heinr. 
Ehriianil  in  Dil  sse  l«l  or  f.  Rtthrzichbunk  mit 
Iteircyieu  getheUten  /^{ehnuyeH. 


Das  B«»lir  a wird  in  der  Milte  «Inn-h  ein  fi'sl-  j 

stelunules  Kleiniiilager  b gehalten  uml  ver  tidtlelsl  iler  j 

l>ei«|pn  nach  enlgegtmgest-lzteii  Buhlungen  ilurch  «lie  I 

Kellen  c heweglen  ZiidieiscM»  <1,  welche  ehenfalls 
hig<‘räliidich  getheilt  sind,  nacli  heideii  Bichtuiigeii 
ausgezogeii.  j 

Kl.  48,  Nr.  85304,  vom  5.  Juli  189.').  Sc  h \v  e I m e r ^ 

E m a i 1 1 i r Wer  k Ed.  Pütt  mann  A'  Co.  in 
Schwelm.  Verfahren  zur  UernteJlung  gedeckter 
Kmaihraare. 

Auf  die  heifs  getrocknete  Emailscliiclil  wir«!  nach 
«lern  Erkalten  eine  wässerige  Aufschlämmung  v«m 
rilramarin  vennillelst  eines  Schwanmies  «mUt  dergi. 
aufgelragen,  wiinach  die  Emailschicht  eingehrannl  wir>l. 


Britische  Patente. 


Nr.  4927)  vom  8.  März  1895.  W.  Beardmore 
in  Park  he  ad  (County  of  Glasgow).  .iWA/vcic« 
rv>«  i\iHzerf)i<titCH. 

Das  Abschrecken  der  F*anzerplaUeii  erfolgt  in 
einem  Brau.seha«l,  dessen  Slrahh-n  «He  Platte  von 
oheti  und  unten  IrefTen.  Die  Strahldüsen  haben  ein«* 
s p a 1 1 fö  r in  i ge  Oeflnuiig  und  werden  hin  uml  her 
gefahren,  um  alle  Punkte  «ler  Platte  ilen  flachen 
Strahlen  aiisznsidzen. 
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Statistisches. 


Deutschlands  Ein-  und  Ausfuhr. 


Eltnruhr 
1«  bU  81.  JaoAAr 

ISW  189ß 

t 1 

A.ujofkibi* 

1.  bis  St.  Jaooar 
18SG  189« 

t t 

Erxr; 

Eisenerze 

99 

«17  5M 

IKt  159 

Schlacken  von  Erzen,  Schlarkenwulle 

W1I3 

20  822 

2 23.3 

1 400 

Tiiumnsschtacken,  tf^nialilene 

4 22  t 

2 437 

it>21 

RohelMn : 

lirucheisen  und  Aiifülle 

890 

CI33 

4851 

Kolieisen 

1 1 r>4f> 

14  877 

12180 

13  693 

Luppeneisen,  Rohscüieneti,  Ul5cke 

— 

21 

494:5 

4919 

FabricaU : , 

Eck-  und  Winkeleisen 

U 

7 745 

n 331 

Eisenbahnlas«^hen.  Schwellen  etc 

i 

4 

3092 

8 451 

Eisenbahnschienen 

2 

9ä73 

13  192 

Schmtedhares  Eisen  in  Stäl>en.  Radkranzeisen  eU*. 

1 isr» 

1 519 

24  3.51 

20  958 

Platten  und  Bleche  aus  st'hmiedharem  Eisen,  ndi 

i80 

330 

10189 

1 1 &5:t 

I^esgl.  poiirt,  geßrnirst  etc 

10 

ir>8 

197 

425 

Weiisblech 

160 

182 

8 

16 

Eisendraht,  roh 

ikl 

tw:! 

8 831 

8 844i 

verkupfert,  verzinnt  etc 

r« 

29 

7HI7 

7 373 

Gaaa  grobe  EiaeBwaarea: 

Oesebosse  aus  Eisenguß 

— 

— 

— 

— 

Andere  Eiseiigufswaaren 

1 887 

1 2‘»4 

.Vmbosse,  Brecheisen 

il 

32 

224 

447> 

Anker,  Ketten 

Hl 

l‘»9 

03  ' 

' Je» 

Bräcken  und  Brnckenl>esUndlheile 

— 

31 

7li 

:tr»Ti 

Drahtseile 

6 

7 

313 

1«4 

Eisen,  zu  groben  Maschinentheilen  eic.  V4>rgesclmiiiHl. 

18 

2 

12tt 

188 

Ei.senhahimehsen.  Räder  etc 

k.'' 

90 

2 148 

1 993 

Kanonenrohre  

— 

I 

— 

28 

HAhreii,  geschmiedete,  gewalzte  etc 

il9 

2i»k 

äun; 

3 047 

Grobe  EiseowAaren: 

Nicht  altgeschlifiTen  und  aligescIdUTen.  VSVrkzeuge 

r47 

741 

7 927 

9 687 

Beschösse  aus  schmietlb.  Elsen,  nicht  alige^'hlifTen 

— 

— 

lt»2 

377 

ItrahtstiAe 

6 

7 

4 62:5 

4 598 

Beschösse,  ohne  Bleimäntei.  al>gesehiifft‘n  .... 

— 

— 

— 

25 

S<hraul>en,  Schrauht»olzeii i 

r» 

20 

21.5 

281 

l'eüie  EisenwaAreu : 

.Aus  Gufs-  oder  Schiniedeisen 

IHt 

lÄi 

1 182 

1 

[ 1 412 

Spielzeug 

i 

1 

56 

? 

Kriegsgewehre 

1 

— 

130 

244 

Jagd-  und  Luxusgewchre,  Bewelirtlieile 

9 

9 

6 1 

1 ■> 

.Väiinudeln.  Nähmaschiiiennndeln 

1 

1 

88 

‘ 82 

S'hrelbfedem  ans  Stahl 

9 

9 

2 

<4 

l'hrfouriiituren 

a 

1 

32 

MAsebinen : 

laocoDioliven  und  Locomohilen 

99 

1 

1 27 

492 

977 

1 tajiipfkes.sel 

u 

i ” 

263 

Kkt 

.Ma'M-hinen,  flherwiegeinl  aus  Holz 

H4I 

' -A 

84 

, 5t» 

, , , (tulseisen 

2 B»9 

3 äWI 

6 894 

0 757 

• • • schmicslbarem  Eisen 

178 

2f»l 

H7i 

1 076 

, • , and.  uneiil.  Melailen 

16 

:t8 

37 

85 

.Vähroaschiiien.  ohne  Bestell 

y 

5 

? 

92 

.Nähmaschinen  mit  Bestell,  überwieg,  aus  Biifseisen 

167 

7t» 

7a 

5t»6 

Desgl.  fil>erwiegend  aus  S4-Iunie<lb:irem  Eisen  . . 

2 

6 

— 

— 

.ködere  FabrieAte: 

Kratzen  und  KralzenlN‘S4*hlSgt*  ......... 

9 

1 

14 

20 

IS 

Eisenbahnfahrzeuge ; 

ohne  laeder-  etc.  .krl>eit,  je  unter  Hktü-d'weiih  \ 

(i 

— 

.579 

i 8<i9 

aiK-r  uii«i . , y i 

67 

13 

mit  I.eder*  etc.  Arl»eit 1 ft 

— 

1 

8 

8 

Andere  Wagen  und  Schlitten ) ^' 

13 

U 

14 

28 

Zii.s..  idnM'hl.  lnslruin.u.Kabrzengc,d«H'holine  Ei  zc  t 

18  |S9 

21413 

128U'<7 

140  979 
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Referate  und  kleinere  Mittheilungen. 


LtcktvthililriMlarrliljüialfkelt  des  KUeiis* 

Aiirh  den  Röiit gcnsrhen  Strahlen,  welrht*  j«‘lzt 
ilu.M  Interesjie  aller  wisseuschafllichen  Kreise  fesseln, 
widersteht  liekaniitlich,  zusammen  mit  «len  uhrigen 
schweren  Metallen,  das  Eisen,  wenn  auch  nicht  voll- 
ständig, doch  in  so  ht>hem  (irnde,  dafs  nii  diesen  allein 
RAnlgen  auf  Reflexion  zunlckrOlirhare  Erscheiiumgeii 
re.ststelleii  konnte,  und  V.  (Ihahaud  (,C«>mplcs 
rendus*  vom  5.  Kehr.)  erhielt  auch  erst  Ind  15  .Minuten 
Expositi«^nszeit  uml  indem  «*r  sich  einer  7 cm  lang«* 
Funken  gel>enden  Maschine  l»ediente,  durch  0,2  mm 
dickes  Blm'h  hindurch  Strahlenwirkungen:  <*s  hlieben 
da  von  allen  untersu<*hten  .Metallen  und  Legirung«*n 
nur  mM'li  Kiatin  und  (Juecksilhor  opak.  Diese  l«e- 
schränkle  Durchlässigkeit  für  die  seilen  erregten  und 
in  der  Natur  auflretenden  Hflnlgen-Slrahleu  kann 
zweifellos  inx-li  nicht  berechtigen,  dem  Eisen  die  nahezu 
al»solule  Undurchsichtigkeil  «uler,  wie  man  es  auch 
ausdrdeken  kann.  UndiirchlAssigkeil  für  Liclitstralilen 
abzusprecheii,  mehr  ers<’lulUert  wird  diese  Meinung 
jedoch  durch Mittheiluiigen,  welche  Gustave  Le  Hon 
«ler  franzAsiwhen  Akademie  machte  (,(lomptes  remtus“ 
ISttd,  S.  IH8),  und  die  sicherlich  in  weilen  Kr«*is**n  über- 
raschen; die  RAntgenschen  Knideckungen  veranlafsteii 
nämlich  genannten  Forscher,  vouVersudieii  zu  berichten, 
ohw«ilil  dieselben  iuk’Ii  nicht  al>g«*.<u  blossen  sind,  aus 
•lenen  hervürgehe.  dafs  auch  Eisen  und  andere  Schwer 
metalle  für  chemisch  wirksame  Lichl.slrahleii  durch- 
lässig sind,  und  zwar  für  Lichtstrahlen,  die  nicht  etwa 
erst  unter  besonderen  VerhAltiiissen  erregt  werden, 
wie  die  Hüntgenscheii  und  Kathoilenslrahlen.  sondern 
in  unserem  gewülmliclien  Lichte  enthalten  sind.  Die 
Zweifel,  denen  diese  ErötTming  wohl  in  weiteren 
Kreisen  begegnen  wird,  werden  hoffentlich  dazu  an- 
regen, die  für  Le  Dons  Dehauptuiig  grundlegenden 
Versuche  sorgfältig  zu  wiederholen,  w««zu  hei  deren 
Einfachheit  jeder  Photograph  oder  nur  Besitzer  einer 
photographischen  Einrichtung  in  der  Luge  ist;  auf 
diesem  Wege  kann  die  Thalsächlichkeit  der  Er- 
sc-heinungen  leicht  fcstgestcUt  werden. 

Le  Don  legte  in  einen  gew’ühnlichen  photo- 
graphischen P«>silivrahmon  eine  lichtempfindliche 
Platte,  auf  diese  ein  zu  reproducirendes  Negativ 
(cliche  pliotogiaphiiiiic)  und  hierauf  wieder  eine  die.ses 
innig  l>erührende  und  die  Vorderseite  des  Hahmciis 
üla-nleckende  Platte  aus  Eisonhlech,  setzte  dann  die 
solchergestalt  überdeckte  tilasplalte  etwa  drei  Stunden 
lang  dem  Lichte  einer  Petroleumlampe  aus  und 
eriiiolt  so  nach  kräftiger  und  selir  lange  Zeit,  bis  zur 
vAlligun  Schwärzung  f«»rlgesctzler  Entwicklung  der 
liciitempMiidlichen  Platte  ein  sehr  blasises,  jedoch  im 
durchfallenden  Lichte  l»elracht«*t  scharfes  Dild  der 
zu  repr'Hlucircndcn  .\<*gativptalte. 

Viel  mehr  uml  zwar  fast  elauisoviel  Kraft,  als  I 
wenn  es  oliiie  ein  zwisi‘henges<haUeteH  Medium  auf-  j 
genomincn  wäre,  erhielt  da.s  Bild,  wenn  man  den 
Versuch  dahin  ahänderte,  dafs  der  Plattenzusaminen- 
stellung  ein  Hleiblech  als  Rückwand  diente,  dessen 
Ränder  in  *ler  Weise  lienimgehogeii  wurden,  dafs 
diesellKUi  die  Seilen  der  Eiseiiblecliplatle  leicht  deckten. 
Die  lichlemptindliche  Platte  mit  dem  aufliegnnden 
Negativ  war  da  also  eingesihlossen  in  eine  Art  von 
Melallkästchen  (Kassette),  dessen  V«*rdertheil  aus 
Eisenblech  bestand,  während  Hinterseite  und  Scileii- 
wände  vom  Bleiblecbe  gebildet  waren. 

Sonnenlicht  zeigte  dalM,*i  nicht  viel  st.ärkerc 
Wirkung  als  wie  das  l.,i«  ht  der  Pelrolemnlain()e. 


Gab  Le  Doii  den  Platten  dagegen  eine  andere 
Oniiiung,  schaltete  er  nämlich  die  Metaliplatle 
ein  zwischen  das  zu  reproducirende  Negativ  und 
die  lichlempfindiiche  Platte,  so  dafs  diese  äludich 
wie  in  der  ph*)t«)grapliisclien  Dunkelkammer  oder 
Kassette  lag.  so  erhielt  er  nach  zwei.slündiger  Bc?- 
sonnung  nur  eine  starke  ^M'hwärzung  i>ei  Entwicklung 
der  Platte,  ein  Bihl  je<]o«'h  nur  in  seltenen  und  an 
sich  nucii  unniifgeklärten  Fällen.  Dm*h  beweist  schon 
diese  Schwärzung  die  Durchlässigkeit  des  Ei.senblechc.s 
für  Lii'htstrahlcii. 

Nach  la:  Don  lassen  also  Curtoii  und  Metalle, 
insbesondere  Eisen  und  Kupfer,  chemisch  wirksame 
Lichtstrahlen  von  noch  unhekaniiler  .Natur  leicht 
diircli,  denen,  weil  unseni  Augen  fTlr  sie  unempfiiidlicii 
sind,  die  Dezeichnung  schwarzes  oder  dunkles 
Licht  (lunii^re  nuire)  Indgclcgt  wird.  l«c  Bc.m  erklärt 
die  Lichtstrahlendurchlässigkeit  selbst  der  aller* 
uiuiurchsichtig.slen  Körjwr  nur  für  eine  Frage  der  Zeit: 
es  sind  diese  nur  für  unsere  Augen  iindurciisichlig, 
für  w'elche  eine  geringe  Anlageänderung  genügen 
wünle,  um  durch  die  dicksten  .Mauern  hiiidurdiseheii 
zu  können. 

Wie  Le  Don  als  l>ei  ihm  noch  nicht  fcstslchendb 
Meinung  mitlheill,  beruht  die  Verstärkung  der  Er- 
scheinungen durch  Wahl  «ler  .Metallkasselle  auf  der 
Bildung  schwacher,  therino-eleklrischer  Ströme  bei 
der  Berührung  der  beiden  verschiedenartigen  Metalle, 
die  ihre  Wirkung  mit  denjenigen  der  durch  das  Eisen- 
hlech  hindurrhgelassenen  Lichtstrahlen  verbinden. 

Der  an  sit-h  gewifs  auffällige  Um.sland,  dats 
Le  B«)ii  bei  seinen  Versuchen  imnjcr  plndc^raphisi  lje 
.Negative  reproducirte  u«kI  nicht  zunächst  einfache 
geometrisi'hc  Figuren,  die  mit  Tinte  oder  Graphit  aui 
(larton  gezeicimel  oder  aus  }>eiiebiger  Substanz  aus- 
geschnitten sein  konnten,  mochte  zu  dem  Verdachte 
.\nlafs  gelKMi , dafs  das  CHUsaiitäts-Verhältnifs  hier 
anders  liege,  als  wie  es  Le  Don  «lurslelle.  So  wies 
denn  in  der  folgendei)  Akadeiiiiesilzung  G.  H.  Niwen- 
giowski  darauf  hin,  dafs  es  zur  Erzeugung  der  von 
i>e  Kon  gew«>nneiien  Bilder  gar  nicht  erst  einer 
Exposition  la?dürfe  und  dafs  man  sie  im  Dunkeln 
erhalten  k«'iinie,  wenn  man  die  idiotographischeii 
Netjativplatlen , welche  zur  Darstellung  von  I’liolo- 
graphien  auf  Papier  längere  Zeit  Iwlichtel  wonlen 
waren,  dicht  «xier  nahezu  dicht  auf  lichtempfindliche 
Platten  aiiflagere:  diese  Wirkung  winl  einer  .Magazi- 
nirujig*  «les  Lichtes  in  dom  Negativ  während  dessen 
langdaucriulcr  Expo.sition  mler  einer  daliei  hervor- 
gi*rufeneii  1‘hosphorescenz  der  Gclalinehaul  zuge- 
schrieiieü. 

Solches  S4'heint  jedocli  Le  Hon  nkht  unbekannt 
gewesen  zu  »ein  und  erklärte  er  hierauf,  «lalk  er 
alles  Mögliche  getlian  hatie , um  »ich  davon  zu  ver- 
sichern, dafs  nur  durch  «lie  M<‘lallplatteii  hindurch- 
gedrungene,  chemiscli  wirksame  läclitstraliien  «lie 
Bilder  hätten  lierv«»rrufen  können.  Die  angewandten 
.Negative  seien  erst  daraufliin  geprüfi  w«»rden , dafs 
.sie  nicht  iahon  im  Dunkeln  Abbilder  lieferten,  und 
«iarnacli  dauernd  «lein  Uchte  entzogen  geblielicn : 
auch  eine  im  Dunkeln  vorgeiiommene  hoirrn-lilliclie 
Erwärmung  habe  keine  Bilder  entstellen  la.«sen.  Da 
er  die  Ergebnisse  vieler  Versuche  miteinander  zu 
vergUdehen  in  Absicht  hatte,  b«?«luine  er  zu  diesen 
einer  gleiclmiäfsigcn,  stets  zur  Verfügung  stehenden 
Liclil«iuelle  und  gab  aU  solcher  «ler  Petroleumlamjie 
den  Vorzug  vordem  an  sich  enls«’liicdeü  wirksameren 


Stahl  und  Eliten. 


Vereins ’liachrirhten. 


15.  Marz  ISDfi. 


Ta^cslirhlc , dessen  Stärke  mit  Tageii*  und  Jalires* 
Zeiten  zu  sehr  weehsle.  Natfirlirherweise  tndäuireii 
die  Versuelie  nur  mit  gegen  Lieht  iillerempHiidliehstcii 
IMalteii  und  hei  tiehrauch  ungewöhnlich  kräftiger 
Entwieklungsinittel. 

Von  den  der  Akademie  vorgelegten.  durch 
Metallhlerhe  hindurch  gewonnenen  !Mio1iJgra}diieii  zeigte 
die  eine,  nur  zw'ei  Stunden  exponirt  gewesene,  sehr 
deuliicii  die  Oberflärlienprägung  einer  dicken  Alumi* 
niuiii'MedaUle.  welche  in  einiger  Entfernung  von 
der  emptiiHllichen  Platte  vor  derselben  angebracht 
worden  war.  Die  durch  Almninimnidech  copirteii 
Bilder  waren  fast  el>enso  kräftig,  als  wenn  da.s  Licht 
uiimitleihnr  auf  die  Platte  gewirkt  hätte.  Auch  ein 
durch  0,8  mm  dickes  Messingblech  hindurcti  gewonnenes 
Bild  war  scharf:  zwar  sehr  hlafs,  alter  immerhin 
geiiAgend  scharf  das  durch  Eisenblech  hindurch  er- 
halleiie.  Siiweit  die  bisher  ausgefAhrten  Wrsuche  ein 
IJrUieil  erlauben,  ist  nächst  Aliiminiiiin  Kupfer  dn.s 
fAr  die  schwarzen  Lichtstralden  durchlässigste  Metall, 
Eisen  ist  es  weniger,  sehr  wenig  sind  cs  Zink,  Sill>er 
und  Zinn.  Am  ailerundiirchlAssigslen  aber  soll. 
w'orAber  man  sich  zu  verwundeni  gcretditeii  Gruiul  j 
hat,  ein  iiichlmetallischer  KAr|ier  sein,  welcher 
BAnlgeiische  Slralilen  ungemein  leicht  «lurcliläfst,  i 
näinlicli  pSchwarzpapier“.  mit  welchem  die  Papp- 
schachteln, in  denen  liclilemplindllche  Platten  ver- 
siimlt  werden,  Alierzugeii  sind.  D.  L, 


SidiienenTerbranch  Fnniltrelclis  im  Jahre  1H95. 
Dieser  vcrtheilte  sich  auf  die  einzelnen  Bidineti 


wie  folgt: 

Uslbahn PÄilU  t 

Staatshahii  9 4(.t3  t 

SAdhaim 10  778  t 

Nordhahii 8 974  t 

Orleans-Haliii 14000  t 

Westhahii 11  d7i>  l 

Paris  - Lyon  - MeJiterrunee  18  500  t 


85  244  t 


WAlirend  der  letzten  zehn  Jahre  lietrug  der 
Sehienenverbraueh  Aherhaupl : 


1886  . . 
1887  . . 
18N8  . . 

1889  . . 

1890  . . 


170595  t 
108  898  t 
90  86«  l 
58  010  l 
t»6  84.i  I 


1891  . . 
I8t«  . . 
1893  . . 
189-t  . . 
1895  . . 


tl2«r»8  t 

163  844)  t 
129:138  t 
110  00t)  t 
8.5  244  t 


(Ast  „La  Sfsl«llurgiv‘*  Toro  19.  F liruar  1996.) 


Belgien«  Kisenindostrle  ln  den  Jahren  1808, 
und  1895. 


Erzeugung 

an: 

1 Zun«biDO  (-i-> 

189:4  1 1894  1895  Abnahme  (-) 

1 IQ  IBV5 

t 1 l 1 l < t 

Roheisen 

74f>:io'  Wlllü’  85  45o'+  5;itO=  «.00 
42X  480  378 04’V329 651  i-  48  394=  12.80 

i ‘ i 

242  L54.:M)  442  414 1)34'  4 53  592  - 1 4.8“ 

fii«furrir«kdiit.  . 

Buktant-  ■.  Tb»- 
■sir«liciMi  . . 

Ziuaaei 

7ir>s!«l81H,‘>!t7  8ilt  + l«5as=  l.iti 

Schweifseisen 

Wrtht* 

113  002  118  59Ci  101  479  - 17  1 17=  14,4,3 
371  419!334694;:55I  tH)l  +17  2«)7*  5.14 

IWitligt  KiMiwtii 

Zfiuiari 

4ST) 021  45:4  2tP0l4ö:4:i80-l-  DU-  0.02 

Stahl 

1 > ' 

Blöcki  1.  ftf*nctc 
Nsir«  .... 
Bleck«,  Sebkid  de. 

273  II3,4445  0O|L55.ViO+  49  889^  12,:U) 
22  4 922|;J4 1 318  392  332  + 51  01  4 = 1 4,9  4 

(Rullefin  Nr-  1045  dn  Coraitd  de«  Forges  de  France.) 


* FAr  die  Jahre  1H93  und  (8t)(  sind  schweifs- 
eiserne Si'liienen  hier  mit  eiiihez<.^en;  für  1895  jedoch 
unter  den  sonstigen  Eisensorteii. 


Vereins  - Nachrichten. 


Verein  deutscher  EisenhUttenleute. 


Aeiiderangen  im  M{tgMeder>YerzelclinirK. 

fialH,  JnhitnneK,  Technischer  Direclnr  des  .tniuMier 
Ituisslahlwerks.  Actiengesidlscliiifl.  .\iineti  I.  W. 

Hihjer,  I)uis|»urg,  MiHlieimerstralse  Bi. 

Kmrnm,  Awfust,  Bergwerksdireclor,  Algringen  (l^otlir.). 

Neue  Mitglieder: 

Funke,  Bevollrn.  Vertreter  der  tiiirsslahirahrik 

Kapfenberg  von  tiebr.  Böhler  A*  (lic.,  Wien,  DAsstd- 
dorf,  Beiiratiierslrai'se  30. 

<irof»}terf}er,  Lwrhro/,  kaufmäiniisclier  l)is|Htiieiil  und 
Pn»cui  i>l  des  Ueorgs-Marieii-Hcrgwerks*  und  llntten- 
Vereliis,  OsnalirAck. 

UtMM,  Fr.,  tieseliaflsfAlirer  des  Vereins  für  den  Ver- 
kauf von  Sicgerländer  Eistoisleiti.  Eiserfeld. 

iiilhner,  W.,  in  Firma  Brim-k  A’  Hübner,  Matnilieiin. 

Kri>ll,  -I.,  Aachener  HüUeii-Adieii-Verein,  Esch  a.  d. 
Alzeile,  Luxemburg. 


iVfwf,  llwfo,  in  Firma  Vogel  A*  No«d,  Wien,  !.  FAhricli- 
gasse  7. 

I p.  Hnitparil,  Otto.  Walzwerksingenieur,  81.  Inglierl. 

I Sehäfer,  Heinr.,  llAlte  Vulkan,  Dui.sburg-Uochfeld. 

' VeHutor,  Carl,  Civilingenleur.  Saarbrücken. 

BVifc,  Wilhelm,  Dipl.  Ingenieur.  Walzwerks-Betriel»s- 
ingenietir.  .'Stahlwerk  Osnabrück.  Osnabrück, 
iriwmrc,  //.,  Ingenieur,  Uheinis<heSlablwcrke,Bulirorl. 
Verstorben: 

Krkanlt,  .1.,  Director  des  Kölireiiwalzwerks  von  4.  I*. 
Pü'dbireuf  A*  tue..  I )A.sseIdoiT. 

' Steffen,  J.  Jf.,  lumftant,  CiviMngenieur,  Lu.xeinburg. 

I Eisenhütte  Düsseldorf. 

.\m  Saiii'^tag  den  21.  Marz,  Nacimiitlags  3 Uhr. 
Ihidel  eine  Hesicliligung  der  neuen  Kes.selst*ltniie<ie 
j für  SchifTskessel  statt,  welche  die  Düsseldorf* 

[ Hat  iiiger  Röhren  kessel  - (lesel  Iscbaft  vormals 
I Dürr  A*  Clo.  am  neuen  Hafen  bei  Düsseldorf  errichtet 
hat.  Dun  Mitglicileni  winl  noch  nähere  .Nachriciil 
I zugeheii;  (tästc  sind  willkommen. 
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Die  ZeiUcbrift  erscheint  in  halbmonatlichen  Heften. 


AbonDemeDtspnls 

für 

Nichtv«r«ins> 

mitgfieder: 

20  Mark 

tthrlloh 

excl.  Pütto. 


loserlioiuprets 
40  Pf. 

fflr  die 

zwc'igpfspalteno 
PetUzeilp, 
iici  lahretlnserat 
angemessener 
Rabatt. 


FÜR  DAS  DEUTSCHE  EISENHÜTTENWESEN. 


Radigirt  von 

Ingenieur  E.  Schrödter,  md  Generalsecretär  Dr.  W.  Beumer, 

Gfl«hift»ftthrer  des  Vereie.  deutscher  EttenkOHenleute,  ««echänsführer  der  NordwMlIlcheii  firuppe  des  Vereins 

deutteker  Eiten«  und  Slnhi-Indutlrltllerp 

fQr  den  technischen  Theil  fOr  den  wirtbschahlichen  Theil. 

CommiMioiw>V*rlig  too  k.  Btg «I  Id  DOaMldorf 


J»  7. 


1.  April  1896. 


16.  Jahrgang. 


Die  Kriipp’schen  Scliiersvcrsuche  gegen  SO-  und  lOO-miii-Paiuierplatten 

im  Ortnb^'r  IH*.»5 

liebst  Mittheilungen  aber  die  Besehiefsnng  der  Jowaplatte 

zu  liidinii  Hf  ad  im  September  1805. 

Von  i.  Ca  sin  er. 

(Hierzu  s .Abbildungen  auf  besonderen  Tafeln.) 


B^ic  günstigen  Erfolge,  die  man  in  Amerika 
5 niil  dem  Hembschmiedon  t?iner  Panzer- 
^ platte  auf  geringere  Dicke  nach  der 
^ Kohlung  und  vor  dem  Härten  erzielte, 
worüber  wir  in  dieser  Zeitschrift  1805,  S.  8t4  tf. 
berichtet  haben,  i.sl  Veranlassung  geworden,  dieses 
Verfahren  bei  Herstellung  aller  Harveyftanzerplatli  n 
für  amerikanische  SchitT«*  zur  Anwendung  zu 
itringen.*  Man  ist  der  Ansicht,  dafs  das  noch- 
malige Schmieden  der  Platten  nach  dem  langen 
Glühen  sie  dichter  macht  um!  dadurch  ihr  Wider- 
standsvermögen erhöht.  Die  in  den  Werken  von 
Carnegie,  Phipps  & Go.  für  da.s  SchlachtschilT  Jowa 
hcrgestellten  Panzerplatten  aus  Nickelslabl  waren 
daher  nach  diesem  Verfahren  angefertigt  worden. 
Die  Beschufsprolie  zur  Abnahme  von  0dl  t dieser 
l’anzerplatten  für  den  Gürtel  der  Jowa  hat  im 
September  IS05  auf  dem  SchiefsplaU  zu  Indian 
Head  slattgefuiiden. 

Die  *J,20  m breite  Besehufsplalte  halte  von 
oben  bis  m abwärts  350  mm  Dicke,  von 

hier  an  verjüngte  sie  sich  bis  zur  ünlerkante  auf 
178  mm  Dicke.  Die  Platte  war  i,00  m lang 
und  wog  :27  t.  Abweichend  vom  frfilieren  Ge- 

“ Die  iirucslen  :un»*rikaijischeii  .Schlefsversuclie, 
bei  denen  sidi  Platten  dieser  Art  selir  s<  hlerhl  ver- 
biolteii,  stolb-n  den  Worth  des  Verfahrens  in  Krage. 

VIl.i« 


brauch  war  die  Platte  auf  einer  Rücklage  hefesligl, 
welche  io  genauer  Nachbildung  einen  Ausschnitt 
aus  der  SeilenwamI  der  Jowa  eiiiscliliefslich 
Panzerlräger  und  Panzerdeck  darslellle,  um  dessen 
Widerstaiidsfuhigkeil  gegen  die  Stofswirkung  auf- 
trelTender  Gt  schosse  gleichzeitig  zu  erproben.  Die 
IMatle  lag  auf  einer  oben  1;27  mm  dicken  Eichen- 
holzhinlerlagc,  welche  innen  mit  einer  aus  zwei 
Blechen  von  zusammen  3:i  mm  Dicke  hestehemlen 
Innenhallt  bekleidet  war,  an  vs’elcher  die  Köpfe 
der  ’JO  Schraubenbolzen  lagen,  von  denen  die 
Panzerplatte  geliallen  wurde.  Der  an  die  Innen- 
haut sich  anstddiefseiide  Hinlerbau  aus  senkrechten 
j und  wagerechten  Schotten  halle  den  Zweck,  flie 
von  den  Gescliofsanschlägen  hervorgerufeneii  Er- 
schütlenmgen  auf  eine  möglichst  grofse  Fläche 
zu  vertheilen  und  dadurch  ihre  zerstörende  Wirkung 
abzuschwächem.  Da  die  Widerstaiidstähigkeit  der 
Panzerplatte  von  der  Festigkeit  umi  dem  Verhalten 
ihrer  Rücklage  beeintlufst  wird,  so  kann  man  sieh 
von  der  Schutzwirkung  des  Panzers  an  der  StdntTs- 
wand  nur  dadurch  Ueberzeugung  verschaffen, 
wenn  man  eine  Be.<chufsprobe  unter  solchen  Be- 
dingungen vornimmt,  <lie  möglichst  der  Wirklich- 
keit entsprechen. 

Der  Ahnahmevorschrifl  eiilspreehcnd  wurtic 
der  stärkere  Theil  der  Platte  aus  der  *J5,  i-em 
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27i  Stahl  und  Eisen. 


IHe  Krupp' $rhrn  Schiefntf.riueke  w.  9.  ur. 


1.  April  1896. 


(10“)  Kanone  mit  zwei  Carpenter-Panzergranalen 
beschossen»  von  denen  die  erste  di<‘  Platte  mit 
illl,  die  andere  mit  567  m Geschwindigkeit  oder 
:2333  und  37^0  int  lebendiger  Kraft  traf.  Da 
die  Geschosse  die  IMatte  nicht  durchschlugen  und 
diese  rifsfrei  blieb»  so  wurde  das  Loos  Panzer* 
platten  abgenommen,  aber  auf  Wunscli  der 
Fabrik  beschlossen,  die  Bescliiefsung  der  Platte 
so  lange  fortzusetzen , bis  sie  durchschlagen 
würde,  um  ilir  Widerslandsvermögen  feslzustellen. 
Deshalb  wurde  ein  3.  Schufo  aus  der  30,5-cin* 
Kanone  mit  einer  Wheeler-Sterling-Panzergranate 
(die  beste  Sorte  der  in  den  Yerciuigten  Staaten 
gefertigten  Panzergranaten)  gegen  die  Platte  ab- 
gegeben. Das  Gcschofs  traf  dieselbe  mit  5930  mt 
lebendiger  Kraft,  drang  aber  nur  515  mm  tief 
ein,  so  dafs  die  Spitze  gerade  noch  die  Innenbaut 
durchdrang,  obgleich  man  bestimmt  erwartete, 
dafs  die  Granate  das  Ziel  durclischlagen  wQrde. 
Das  Geschofs  war  hinter  der  Srliulter,  38  bis 
•i5  cm  vom  Boden,  quer  durchgebroeben,  die 
Spitze  blieb  im  Schufslocb  stecken,  der  hintere, 
abgebrochene  Tbeil  spaltete  dc*r  Länge  nach  in 
zwei  Tlieile.  Die  Halte  war  durch  einen  vom 


oberen  zum  unteren  Rande  durch  das  Schufslocb 
gehenden  Sprung  in  zwei  TheÜe  gespalten,  die 
sich  um  3 cm  von  der  Rückwand  nach  vorne 
neigten.  Aufserdem  war  ein  Sprung  vom  SchuXs- 
loch  III  durch  den  Treffpunkt  1 nach  Treffpunkt  11 
entstanden  (s.  Abbild.  1 und  2).  Mit  diesem  Verhalten 
halte  die  Platte  den  behördlichen  Anforderungen 
an  eine  i32  mm  dicke  Platte  genügt. 

Die  Platte  an  sich  war  zwar  vom  Geschofs 
durchschlagen  worden,  aber  nicht  das  ganze  Ziel, 
worauf  es  doch  eigentlich  ankomml.  Um  diese* 
Wirkung  zu  erreichen,  w'urde  ein  4.  Behufs  aus 
der  33  - cm  - Kanone  mit  einer  Wheeler  - Sterling- 
Panzergranate  abgegeben,  welche  mit  7673  ml 
lebendiger  Kraft  das  ganze  Ziel  durchschlug  und 
noch  3,7  m tief  dahinter  in  den  Sand  eindrang. 
Do.s  Geschofs  war  nicht  zerhroclien,  hatte  sich 
aber  durch  Stauchung  um  76  mm  verkürzt  und 
an  der  Schulter  seinen  Durchmesser  um  14  mm 
vergröfsert.  Das  Schufsloch  hatte  36  cm  Durch- 
messer. In  der  Platte  w*aren  vom  Schufsloch  IV 
nach  oben,  unten,  rechts  und  links  gehende  Sprünge 
entstanden.  In  der  nachstehenden  Tabelle  sind  die 
Schiefsergebnisse  übersichtlich  zusammengeslellt. 
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Ziel  durchKhlagen 

Scbubtoch  gUtl.  4 Ria««, 

hinten  weitanegebroch«n 

Die  Amerikaner  sind  mit  diesem  Ergebnifs 
aufserordentÜcb  zufrieden  und  rühmen  die  Güte 
der  Platte  als  eine  bis  dahin  noch  nirgend  er- 
reichte. Sie  werden  sich  aber  doch  eine  erheb- 
liche Einscliränkiing  dieses  Urtheils  gefallen  lassen 
müssen,  wenn  wir  die  Ergebnisse  mil  denen  ver- 
gleichen, die  gegen  die  Krupp’sche  300-mm-Platle 
im  März  1895  erschossen  wurden.*  Obgleich 
ein  GOleverhältnifs  zwischen  beiden  Platten,  ihrer 
verschiedenen  Dicke  wegen,  sich  nicht  genau 
zahlenmäfsig  ausdrücken  l.äfsl,  .so  ist  es  doch 
rechnuiigsinäfsig  nachweisbar,  dafs  eine  356  mm 
dicke  Platte  von  gleicher  Gute,  wie  die  im  März 
1895  beschossene  300  mm  Krupp’schc  Platte,  unter 
denselben  Verhältnissen,  unlf*r  denen  der  Schilfs  IV 
gegen  die  amerikanische  Platte  abgegeben  wurde, 
erst  bei  einer  Auüreffgi'si'hwindigkeit  von  etwa 
700  in  würde  ilurclischlagen  werden,  während  die 
amerikanische  bereits  bei  548  m glatt  durchschlagen 
worden  ist.  Wenn  hierin  auch  die  Widerstands- 

• «Stahl  und  Eisen“  |SU5,  S.  Hoi  ff. 


leislung  der  Platte  gegen  das  Durchschlagen 
ihren  Ausdruck  findet,  so  ist  die  Güte  der  Platte 
I damit  keineswegs  bezeichnet  und  gewürdigt,  denn 
ein  Blick  auf  die  Abbildungen  15  und  16  auf 
S.  85i  und  853  des  vorigen  Jahrgangs  dieser 
Zeitschrift  wird  unsere  Annahme  rechtfertigen, 
dafs  selbst  dann,  wenn  das  Geschofs  hindurch- 
gegangen wäre,  <lie  Platte  dennoch  keinen  durch- 
gehenden Sprung  erhalten  hätte,  wie  ihn  die 
ganz  in  Stücke  zersprungene  Jaw-aplalle  aufweist. 
Hierin  liegt  selbslnrdend,  aiifser  der  gröfseren 
Schufsfesligkeit,  noch  ein  hochbedcutsamer  Güte- 
unterschied  zu  Gunsten  der  Krupp’schcn  Platte. 
Denn  während  die  letztere  ihre  Schulzwdrkung 
mir  in  dem  Schufsloch  eingebüfst  hätte,  w*äre 
die  in  ihrer  Befestigung  bereits  gelockerte  und 
zerklüftete  Jowaplatte  wahrscheinlich  si'hon  durch 
einen  Gescliofstreffer  weil  geringerer  Dureh- 
schlagskraft  von  der  Seliiirswand  in  Stücken 
herabgeschleiiderl  worden.  Dieser  Vergleich  be- 
leuchtet gleichzeitig  die  von  einer  grofsen  Partei 
vertretene  Ansicht,  dafs  Härte  die  vorzüglichste 
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Eigenschaft  des  Panzers  sei,  weil  sie  die  meiste, 
wenn  nicht  einzige  Gewähr  für  ein  Abw'eisen 
auflrefTender  Geschosse  bielet,  auch  von  einer 
anderen  Seile.  Man  sagt,  <Ias  Zerlrürnmern  der 
Panzerplatte  sei  kein  so  gmfser  Nachthuil  als 
das  Durclischossenwerden,  weil  nicht  ariziinehmen 
sei,  dafs  dieselbe  Platte  in  einem  Gefecht  zwei- 
mal getroffen  werde.  Diese  Ansicht  wird  sich 
nach  den  Erfahrungen  im  Seegefecht  vor  der 
Yalumundung,  in  welchem  das  chinesische  l^anzer- 
schiff  Ting  Yuen  in  seinen  Seitenwänden  mehr 
als  il(K)  Gesell ofstreffer  erhielt,  kaum  noch  auf- 
recht erhalten  lassen.  Es  ist  ferner  noch  hervor- 
ziihehen,  dafs  man,  um  das  stückweise  Herab- 
fallen des  Harveypanzers  vom  Schiffe  zu  ver- 
hindern, gezwungen  ist,  denselben  mit  einer  sehr 
grofsen  Anzahl  von  Bolzen  an  der  Schiffswand 
zu  befestigen,  was  eine  auTserordenlliche  Ver- 
mehrung des  Gewichtes  bedeutet.  Platten,  welche 
Gewähr  bieten,  bei  der  Beschiefsung  nicht  zu 
zerspringen,  ei-fonicrn  zu  ihrer  Befestigung  nur 
ein«'  geringe  Holzenzald,  und  bei  gewissen  Gon- 
slructionen,  wie  Scdiächle  und  dergh,  kann  man 
sogar  so  w'eil  gehen,  sie  ohne  jegliche  Hinter- 
lage und  Verholzung  aufzustellen. 

Weiche  Vorlheile  damit  bei  der  Xolhwendig- 
keit,  an  Raum  und  Gewicht  mögliclist  zu  sparen, 
erzielt  werden,  bedarf  nicht  der  Auseinandersetzung. 

Wir  können  daher  nur  wiederholen,  dafs  ini 
idealen  Panzer  gröfste  Härle  mit  entsprechender 
Zähigkeit  vereint  sein  niufs.  Von  diesem  Ideal 
sind  die  lullen  ajnerikani.s<*.heii  Platten  noch  recht 
weit  entfernt,  weil  es  ihnen  an  Zähigkeit  mangelt, 
während  die  Krupp'schen  Platten  ihm  doch  ganz 
erheblich  näher,  heute  überliaupt  am  nächsten 
stehen.  Befremdend  erscheint  es  uns.  wie  in  den 
amerikanischen  Berichten  aus  dem  .September  v.  J. 
und  später  die  unerreichte  Güte  der  Jowaplatte  ^ 
gerühmt  wenlen  konnte,  <la  doch  der  Krupp  sche  j 
Sduefsver.such  bereit.s  in»  März  slaltfand  und  seine  I 
Ergehnisw  im  Junihefl  der  »Marine-Rundschau* 
veröffentlicht  wurden,  also  zur  Zeit  der  Beschiefsung 
ihrer  Jowaplatte  den  Amerikanern  hätten  bekannt 
sein  können. 

Bemerkt  sei  nur  noch,  dafs  die  Festigkeit 
des  Hinterbaues  befriedigte  und  seine  Conslruction 
für  den  Bau  der  auf  Stapel  gelegten  PanzerscJiiffe 
5 und  0 tnafsgebend  sein  soll. 

Nach  den  au.sgezei(‘hneten  Erfolgen,  die  mit 
den  HO-  und  300-mm-Platlen  erzielt  w'urden, 
trat  an  die  Kruppsche  Fabrik  die  Frage  heran, 
üb  das  bei  diesen  l’lallen  zur  Anwendung  gt^- 
kommenc  Herstellungsverfahren  sich  in  gleicher 
Weise  für  80  und  lOÜ  mm  dicke  Platten  be- 
währen würde.  Es  war  um  so  mehr  nolh- 
weiidig,  dies  durch  Versuche  fe.stzustelleii,  als 
einerseits  so  dünne  Platten  mit  gehärteter 
Vorderseite  bisher  eine  verhältiiifsinäfsig  starke 
Neigung  zum  Zerspringen  zeigten,  anderersc*ils 
aber  bedeuten  Panzerplatten  solcher  genngen 


Dicke  von  grofser  Schufsfestigkeil  einen  grofsen 
Gewinn,  weil  die  Nothwendigkeit  anerkannt  Ul, 
alle  auf  dem  Oberdeck  stehenden  Schnellfeuer- 
kanonen der  l\anzerschifTe  und  Kreuzer  mit  einem 
wirksamen  Panzerschulz  zu  versehen.  Auf^r  den 
in  Thürnien  stehenden  "Haiiptgeschötzen  sind  heule 
alle  anderen  Geschütze  auf  Schiffen,  von  15  cm 
Kaliber  an  abwärt.»«,  Schnelllade-  oder  Schnell- 
feuerkaiionen.  Da  nun  al>er  eine  starke  Schnell- 
feuerartillerle  als  ein  Hauplfador  zur  Bestimmung 
der  Kamplkrafl  oder  des  Gefechtswerlhes  eines 
I Schiffes  angesehen  wird,  so  ist  heule  die  Panzer- 
I schulzfrage  mehr  als  je  in  den  Vordergrund  ge- 
treten, nicht  nur  für  Panzerschiffe,  sondern  auch 
; für  Kreuzer.  Der  als  »Ersatz  Leipzig*  für  die 
deutsche  Flotte  im  Bau  befindliche  Panzerkreuzer 
(Kreuzer  I.  Klasse)  erhält  sogar,  wie  die  Schlacht- 
schiffe, einen  Gürlelpaiizer,  aber  auch  die  im  Bau 
befindlichen  Kreuzer  II.  Klasse  werden  Panzer- 
thürme  und  Panzerka.-Jomatlen,  die  in  Ausbauten 
oder  sonstwo  auf  dem  Oberdeck  stehenden  Ge- 
schütze Panzcrschildc  erhalten.  Da.s  nicht  allein, 
die  Munitionsaufzüge  und  die  Schornsteine  werden 
künftig,  auch  auf  den  ges<!hützten  Kreuzern,  nicht 
mehr  ohne  Panzerschutz  bleiben  düifen,  nachdem 
man  durch  Versuche  feslgeslelll  hat,  dafs  sich 
mit  Maschinengeschölzen,  z.  B.  den  Maxlmkanoneu, 
mit  einer  Anzahl  schnell  sich  folgender  Schösse 
ein  gewöhnlicher  Schornstein  förmlich  in  einem 
Strich  abschnciden  lUfst,  so  dafs  er  umstürzt. 
Diese  Panzer  müssen  natürlich  vom  I’anzerdeck 
I aus  hinaufgehen.  Eine  so  ausgedehnte  Verwendung 
i des  Panzers  auf  Kreuzern  ist,  wie  sich  denken 
läfsl,  nur  dann  slalthafl,  wenn  der  Panzer  sich 
in  bescheidenen  Gewichtsgrenzen  hält,  also  eine 
i geringe  Dicke  hat.  Soll  er  diuin  al>er  wirklich 
Schutz  gewähren,  so  imifs  er  eine  grofse  Wider- 
standsfähigkeit bi'sitzen.  In  allen  dU^en  Fällen 
werden  die  dünnen  Panzer  von  KO  und  lOO  mm 
Dicke  eine  ausgedehnte  Verwendung  linden. 

In  den  Tagen  vom  IC.  bi.s  Hl.  Oclobor  I80r» 
kam  die  Beschufspri>bf?  solclier  100  und  KO  mm 
dicken  Nickelslahlplutlen  mit  gehärteter  Vorder- 
seiti*  zur  Ausführung. 

Krupp  sche  lOO-imn-StahlpIalle  Nr.  175 
mit  gehärteter  Vorderseite. 

Abim^ssimgeti  der  Platte:  Dirke  100  mm, 

Länge  :2,ri  m,  Höhe  1,5  m.  Bei  Scduifs  1 bis  V 
war  die  Platte  mit  8 Stück  55 -mm -Bolzen  aus 
Nickelslalil  auf  30  cm  starker  unverholzler  Eichen- 
holz-Hiiilerlage  an  einem  schniiedeisernen  Hiuler- 
Imu  mit  iO  mm  {"2  X -0  mm)  Inuenhaut  l)e- 
festigt.  Bei  Schufs  VI  bis  VII  war  die  Platte  auf 

00  cm  Eichenholz-Hinterlage  in  der  Mitte  mit 

1 Bolzen  aus  Stahl  wie  vorher  befestigt.  Die 

Bolzen  waren  50  mnj  tief  eingeschraubt.  Bei 

Schufs  Vm  bis  XIII  war  die  Platte  ebenso  am 
schmiedeisernen  Hinlerbaii,  jedcK'h  ohne  Eichen- 
holz-HinUTlage  befestigt.  Auftreffwinkel  S7 
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Vorhallen  der  PlatU*  (s.  Abbild.  3 und  4). 

I.  Scbufs.  Die  harte  Oberfläche  an  der  Treff- 
slollc  ini  Durchmesser  von  SO  inm  7 mm  tief 
aiisgebräckelt.  Hiickseite  keine  Wirkung. 

II.  Schufs.  Ausbröi'kelung  100  mm  im  Durch- 
messer, 5 mm  tief  mit  feinem,  den  ganzen  Ein- 
druck umfassendem  Rifs.  Rückseite  keine  Wirkung. 

III.  Schufs.  Die  harte  Oberfläche  an  der 
Schufsstelle  105  mm  im  Durchmesser  zerblättert 
und  1 nun  zurückgedrückt.  Rückseite  rifsfreie 
5 mm  hohe  Ausbauchung  von  1:25  mm  Durchmesser. 

IV.  Schufs.  Keine  Risse.  Das  gelroITene  Plalten- 
stück  1 50  mm  im  Durchmesser  ringsum  losgebrochen 
und  35  mm  zurückgedrückt.  Oberfläche  am  Schufsloch 
70  mm  breit,  20  mm  tief  zerblättert  und  abgeworfen. 
Rückseite  15  mm  hohe  Aufl)auchung  von  300  mm 
Durchmesser  mit  feinem,  concentrischem  Rifs. 

V.  Schufs.  Oeschofseindruck  20  mm  tief, 
150  mm  Durchmesser.  Oberfläche  am  Rande 
der  Schufsstelle  bis  nach  Schufsloch  IV  zerblättert 
und  abgesprengt.  Rückseite  rifsfreie  Aufbauchung 
von  200  mm  Durchnies.ser  mul  18  mm  Ih’ihe. 
Alle  Bolzen  sind  noch  unvei'Selii-t. 

VI.  S<*hufs.  Oeschofseindruck  ISO  mm  Durch- 
messer, liegt  nahe  an  Scliufs  H ; die  Aussprengungen 
der  beiden  Scliflsse  gehen  ineinander.  Zwischen 
Siliufsloch  IV  und  111  ein  feiner  Rifs.  Rückseite 
Aufbaueiiung  von  300  mm  Durchmesser  und  35  mm 
Höhe  mit  einem  feinen  senkrechten  Rifs. 

VII.  Schufs.  Durchschlagen.  Diirelim.  des  Schufs- 
lochsl55X  150  mm.  Das  ausgestanzle  Plalteii.stück 
im  Gewicht  von  19  kg  in  die  erste  Balkenlage  ein- 
gedrungen. Sehufslochwand  etwas  ausgebrochen, 
oben  nach  hinten  00  mm  deckelartig  liochgcbogen. 

VHI.  Schufs.  Oeschofseindruck  75  mm  tief, 
180  mm  im  Durchmesser  ringsum  ausgehröckelt. 
Rückseite  Aufbauchung  250  mm  Durchmesser, 
35  mm  hoch  mit  wagerechtem  Rifs. 

XH.  Schufs.  Durchschlagen  bezw.  durchslanzt, 
Schufsloch  HO  X I-O  mm  weil,  das  ausgestanzte 
IMatlenslück  mit  eingesch  weifstcr  Geschofs.spilzc  in  die 
Schulzwand  eingedrungen,  die  Iiinenhaut  00  mm 
lief  eingedrückt.  Sehufslochwand  etwas  ubge.sprengt. 

XIII.  .S<diufs.  Durchbchlagen  bezw.  durchslanzt. 
Der  Treffpunkt  liegt  zwi.sclien  zwei  nicht  durch- 


gehenden Rissen,  Scliufslodi  1 IO  X 150  mm  weil. 
Ein  7 kg  schweres  Plaltenstück  lag  in  der  Schutzwand. 
Ein  Befestigungsholzen  im  Gewinde  abgebrochen. 

Die  Schüsse  IX,  X und  XI  waren  mit  scharf 
geladenen  15-cni  Granalen  gegen  die  fi-eisteliende 
Platte  gefeuert  worden. 

IX.  Schufs.  Gesrhofsgewiehl  15,5  kg.  Auf- 
treffgeschwindigkeil  012,4  m.  Lebendige  Kraft 
total  957  ml.  Die  Platte  wurde  mit  grofsem 
Kraftübersehufs  durchslanzt  und  die  Trümmer 
des  Ge.schosses  gingen  gröfstenlheils  durch  das  Ziel. 

X.  Schufs.  Geschofsgewicht  15,5  kg.  AuflrefT- 
ge.<chwindigkeit  523,0  m.  Lebendige  Kraft  total 
035,8  ml.  Das  Gescliofs  machte  nur  einen  20  mm 
tiefen  Eindruck  und  bewirkte  im  übrigen  nur 
eine  starke  Verbiegung  der  Platte. 

XI.  Schufs.  Geschofsgewicht  45,5  kg.  AuftrelT- 
geschwindigkeit  574,2  m.  Lebendige  Kraft  total 
7 40,0  mt.  Die  Platte  wurde  durchstanzt,  ansclieineiul 
ohne  Kraflfiberschufs,  denn  da.s  ausgeslanzle  Stück 
lag  dicht  hinter  diT  Platte  und  .säinmtÜche  Brucli- 
stücke  des  Gesc!ios.ses  wurden  zurflekge würfen. 

Die  Bescliufsprnhe  hat  wohl  die  Grenze  dc»s 
Widerstandes  der  Platte  gegen  Durchschlagen 
festgestelll,  jedoch  nicht  zur  Ermittlung  des  Wiiler- 
standes  gegen  Zertrümmern  geführt,  selbst  keinen 
Anhalt  dafür  geboten,  wann  dieser  Fall  einlreten 
könnte,  da  die  Platte  nach  1 3 Schufs  noch  keinen 
durchgehenden  Rifs  zeigte,  obgleich  in  der  linken 
Hälfte  der  Platte  allein  9 Schüsse  sitzen , von 
deneti  3 die  Platte  durchschlagen  haben.  Es  ist 
ein  Beweis  für  die  hervorragende  Zähigkeit  der 
Platte  bei  ebenso  grofser  Härte.  Gleich  der  erste 
Schufs  aus  der  8,S-cm-Kanone  in  seiner  die  Wir- 
kung begünstigenden  Lage  am  oberen  Platlenramle 
liefs  keinen  Zweifel  «larüber,  dafs  die.ses  Geschütz 
viel  zu  schwach  war,  um  den  Widerstand  der 
Platte  zu  erproben.  Auch  die  10,5-cm-Kanoiie 
erfüllt  diese  Aufgabe  erst  nahe  der  Grenze  ihrer 
Lelstungsnthigkcit.  Man  könnte  die  Widerstands* 
rähigkeil  zwisclien  Schufs  IV  und  XIII  liegeiul 
annehmen,  wenn  man  der  Holzhinlerlage  kcincti 
Einilufs  auf  den  Widerstand  der  Platte  zuerkennt. 
Vergleicht  man  aber  die  Wirkung  beider  Schüsse, 
so  ist  cs  schwer,  dem  10,2  ml  betragenden  Mehr 
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an  lebendiger  Kraft  des  Schusses  XllI  die  gröfsere 
Wirkung  allein  zuzuschreiben;  wieviel  davon  auf 
das  Fehlen  der  Hinterlage  zu  setzen  ist,  läfst  sich 
selbstredend  aus  diesen  beiden  Scliiissen  nicht 
folgern.  Lassen  wir  diesen  Einflufs  unberiiek- 
sichtigl,  so  beträgt  der  Clütecoeflicient  der  Platte 

o.:s  (1,7 

nach  der  de  Marre’sclien  Formel  v = x * ■ ^ • 

p ' 

(, Stahl  und  Eisen*  18U5,  S.  846),  in  welcher  x 
den  fiütecoefficienten  1530  für  weiche  Creuzot- 
Stahlplalten  facier  doux)  bezeichnet , filr  den 
Schufs  IV  'i31M  und  für  den  Schufs  XllI  ^430. 
würde  also  etwa  *Jilü  betragen.  Wird  dagegen 
der  Hinterlage  ein  Einflufs  zugestanden,  so  wüi-de 
diese  Gütezifler  entweder  steigen  oder  fallen,  je  I 
nachdem  man  mit  oder  ohne  Hinterlage  zu  Grunde  | 
legt.  Für  die  15-cm-Kanone  ergiebt  sich  jedoch 
eine  wesentlich  andere  nach  dieser  Formel  berech* 
neU*  GütezifTer;  sie  wunle  für  den  Schufs  VII, 
welcher  die  Platte  eben  durchschlugen  hat,  nur 
12165  betragen.  Cs  geht  hieraus  hervor,  dafs 
die  GütezifTer  keine  allgemeine  Bedeutung  hat, 
sondern  nur  eine  relative,  welche  zu  dem  Geschütz* 
kaliber  in  engster  Beziehung  steht  und  nur  mit 
diesem  genannt  einen  ungefähren  Anhalt  bietet. 

F>s  macht  sich  deshalb  das  Bedürfnifs  geltend, 
eine  neue  Formel  zu  haben,  welche  für  alle  Kaliber 
gleichmUfsig  brauchbare  Resultate  liefert.  Man 
darf  sich  hierbei  aber  nicht  verhehlen,  dafs  für 
die  Construction  dieser  Formel  die  Qualität  des 
Geschosses  eine  grofse  Rolle  spielt,  und  diese 
Formel  bei  Platten,  welche  ein  Zertrümmern  des 
Geschosses  bewirken,  nur  bei  Anwendung  ganz 
gleichartigen  Geschofsmaterials  annähernd  richtig 
sein  kann.  Bei  der  de  Marrc’ sehen  Formel  ist 
Voraussetzung,  dafs  das  Geschofs  ganz  bleibt, 
und  keine  wesentliche  Stauchung  erfährt. 

Es  hat  sich  nun  gezeigt,  dafs  für  die  neuen 
gehärteten  Krupp  schen  Platten,  soweit  dieselben 
bisher  auf  Durchschiefsen  erprobt  worden  sind, 
folgende  auf  der  Krupp'schen  Fabrik  construirle 
Formel  annähernd  riclüigc  Resultate  giehl: 

p V = 5800  a E 

wobei  v i=r  AuttrefTg(rschwindigkeil  in  Metern, 
p = Gesi-hofsKCwicht  in  Kilogrammen, 


ii  Ä Geschnfsdurchmesser  in  Centiinetern, 

£ =:  Plattenstärke  in  Ceiitimetern. 

Ob  diese  Formel  auch  für  dicke  Platten  richtige 
Resultate  giebl,  mufs  laut  Angabe  der  Krupp'schen 
Fabrik  einstweilen  dahingestellt  bleiben,  da  hierfür 
keine  Schiifsresultale  vorliegen.  Diese  Formel 
ergiebt  z.  B.  für  das  10,5-cm-Geschofs  von  10  kg 
Gewicht  und  100  mm  Plaltenstärke : v = 617  m, 
während  das  Schufsre.sultat  625  m ergiebt. 

Für  das  51  kg  schwere  1 5-cm*Geschofs  er- 
rechnet man  412  m AuflretTgeschwindigkeit ; der 
Beschufs  ergiebt,  dafs  die  IMatte  bei  400  m Auf- 
trelTgeschwindigkeit  eben  durchschlagen  ist. 

Ebenso  rechnet  man  für  das  26  kg  schwere 
12*cm*Ge3chofs  51S  m AuflrefTgcschwindigkeil. 
Mit  5(X),7  m (.Schufs  VI)  ist  die  Platte  zwar  noch 
nicht  durchschlagen , allein  der  Befund  läfst  er- 
kennen, dafs  nicht  mehr  viel  Steigerung  der  Geschwin- 
digkeit zum  Dui'ehschlagen  nüthig  gewesen  wäre. 

Aus  der  ßeschufsprobe  geht  hervor,  dafs  die 
1 00  - mm  • Platte  diejenigen  Panzereigenschaften, 
durch  welche  sich  die  146-  und  300-mm-Platten 
auszeichneten,  in  gleichem  Mafse  besitzt,  wie  diese. 
Die  10,5-cm-Kanone  ist  nur  mit  höchster  Kraft  auf 
nächslen  Entfernungen  unter  günstigen  Umständen 
Erfolg  versprechend,  vermag  aber  nicht,  eine  Geschofs* 
Wirkung  hinter  dem  Panzer  zur  Geltung  zu  bringen. 
Hierzu  würde  auf  näheren  Entfernungen  erst  die 
12*cm*,  und  auf  weiteren  die  I5*cm*Kanone  im 
Stande  sein.  Die  Platte  hat  einem  Angriffe  von  13 
I Schüssen  mit  zusammen  5170,16  ml  lebendiger 
Kraft  Widerstand  geleistet,  ohne  einen  Sprung  zu 
(ihalten,  geschweige  denn  zu  zerklüften. 

Krtipp'sche  8ü-mm-Slahlpiall e Nr.  476  A 
mit  gehärteter  Vorderseite. 

Abmessungen  der  Platte:  Dicke  80  mm,  Länge 
1,21  in.  Höhe  1,70  in. 

Bei  Schufs  1 — V war  die  Platte  mit  vier 
55-mm-Bolzen  aus  Nickelstahl  auf  30  cm  unver* 
bolzler  Eiclieiiholz-Hinlerlage  an  einem  schmiede- 
eisernen Hinterbau  mit  40  mm  (2  X -0  mm) 
Innenhaul  befestigt.  Auftreffwinkel  87 

Bei  Schufs  VI  — IX  war  die  Plath'  ohne  Eichen- 
holz-Hinterlage. Auftreffwinkel  48®. 
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Verhalten  der  Platte  (/\hhiid.  5 und  6). 

I.  Sclmfs.  Keine  Hisse.  Gcschofseindnjck  5 mm  | 
tief.  80  nim  Durchmesser.  Rilckseite  nichts. 

II.  Schufs.  (leschofseindruck  HO  mm  Duix  h- 
messer  mit  eingc«ch\veifslem  Geschofskopf.  Rück- 
seite rifsfreie  Aufbauchung  von  150  mm  Durch- 
messer und  13  mm  Hobe. 

III.  Schufs.  Gt‘schofHeindruck  120  mm  Durch* 
mcsser,  am  Rande  tO  rnm  tief  ausgehröckelt. 
Rückseite  Aufl^aut  hung  von  225  mm  Durchmesser 
und  30  mm  Höhe  mit  starkem»  conceutrischem  Kih». 

IV.  Schuh»,  (leschofseindruck  1 10  mm  Durch- 
messer, Hund  abgebröckell.  Rückseite  rifsfreie 
Aufbauchung  von  250  mm  Durchmesser. 

V.  Sclmfs.  Das  ganze  Ziel  mit  Irinenhaul 
durchschlagen,  Schufslwh  180  mm  Diirchnn*sser, 
Hand  10  mm  breit,  5 mm  tief  aligesprengt.  Rück- 
seite: Schufslochraiid  120  mm,  80  mm  lief  in 
drei  grofsen  Stücken  ausgebrochen. 

VI.  Sclmfs.  Geschofseindruck  100  mm  Dureh- 
mes.ser  mit  rundum  laufendem  Rifs.  Hück.«eile 


rifsfreie  Aufhauchung  von  125  mm  Durchmesser, 
5 mm  Hohe. 

VII.  Sclmfs.  150  mm  vom  unteren  Plallen- 
rande  durchschlagen,  Loch  350  X mm  groht. 
Rückseite  s.  Abbild.  Nicht  einwand  frei. 

VIII.  Schufs.  Durchschlagen;  ausgestanztes 
HJaltenstflck  11  kg,  SchufstcK'li  130  X 110  mm 
grofs. 

IX.  Sciiufs.  Geschofseindnick  150  X 180  mm 
Durchmesser.  Rückseite  Aufl>auchung  von  300  nun 
Durchmesser  und  100  mm  Höhe,  am  halben 
Umfange  deckelartig  zurückgebogen. 

Krupp*. sc  he  8ü-mm-SlahlplaUe  Nr.  176  B 
mit  gehärteter  Vorderseite. 

Abmessungen  der  Platte : Dicke  80  mm,  Länge 
1,1  i m,  Höhe  1,50  m. 

Die  Platte  war  mit  vier  55  - mm  - Bolzen 
aus  Xickelstahl  auf  30  cm  starker  unverbolrter 
Eichenholz  - Hinterlage  an  einem  schmiedeisernen 
Hinterbau  mit  iü  mm  (2  X 20  mm)  Innenhaul 
i befestigt.  Auftreffwinkel  87°. 
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Verhalten  der  Platte.  (Abbild.  7 und  8.) 

I.  Sclmfs.  Geschofseindruck  iO  mm  Durcli- 
messer.  Rückseite  unveräiiderl . 

II.  Schufs.  Gescliofseindruck  150  mm  Durch- 
messer mit  ausgebnöekeltein  Hand.  Rückseite 
rifsfreie  Aufl)auchung  von  5 mm  Höhe  und  125  mm 
Durchmesser. 

III.  Schufs.  Geschofseindruck  von  DU)  mm 
Durchmesser,  Plallenoberfläche  an  der  Tft'ffstclle 
stark  zerblättert  und  ausgesprengt.  Rückseite 
rifsfreie  Aulbauchung  von  200  mm  Durchmesser 
und  13  mm  Höhe. 

IV.  Schufs.  Es  wurde  ein  SO  mm  im  Durch- 
messer haltendes  Stück  aus  der  Platte  gestanzt, 
der  Rand  des  Schufshxdies  60  mm  breit,  D)  mm 
lief  zerblättert.  Das  ansge.stanzte  PlallenslÜ<k 
steckte  mit  dem  Geschofsspitzchen  dicht  hinter 
der  Platte.  Son.st  keine  Geschofsslücke  in  die 
Hiiilerlage  gi-drungen.  SUmnUliche  Bolzen  waren 
unversehrt. 

Beide  80-mni-Piallen  sind  aus  der  Beschufs- 
prohe  ohne  Sprünge  hervorgegangen,  sie  liefsen 
auch  keine  Anzeichen  erkennen,  die  auf  ein  Zer- 
springen hiiideulen  könnten.  Die  8,8-cm-Kanone 
war  nicht  im  Stande,  den  Widerstand  der  Platten 
zu  bn*<’hen,  ihren  Angriffen  leisteten  beide  den 


I gleichen  Widerstand.  Während  aber  die  Platte 
j Nr.  i70B  von  der  10,5 -cm -Granate  l>ereiUs  mit 
1 i3,6  nit  lebendiger  Kraft  durchschlagen,  und  ein 
kleines  Stück  au.sgestiinzt  wurde,  Itat  die  Platte 
. i7tiA  die  10,5-cni-Granale  noch  hei  175,6  nit 
AuflrelTkrafl  zuriiekgewies^en,  obgleich  beide  Schüsse 
unter  den  glei«*hen  Umständen  abgegeben  waren. 
Auch  der  Schufs  III  ha!  die  Platte  170  A mit 
151,1  ml  lebendiger  Kraft  nicht  zu  durchschlagen 
vermocht.  Dieser  auffallende  Unterschied  findet 
s<‘ine  Erklärung  wahrscheinlich  darin,  dafs  die 
I (Qualität  und  Hersiellungsweise  der  l^lalten  i76A 
und  i7()B  eine  venadiiedene  war.* 

I Im  allgemeinen  wird  man  annehmeu  können, 
dafs  zur  erf<ilgreicheii  Bt?kämpfung  des  80-mm- 
; Panzers  auf  kleinen  Gefechlsentfernungen  die 
I lU,5-cm-Kanone  ausreichl,  alier  schon  auf  mittleren 
; die  12-cin-Kanone  zur  Anwendung  kommen  mufs. 

Die  Ergebnisse  diesi‘s  hochbedoutungsvullen 
, Schiefsversuche-'i  haben  d<*n  Verwendungsboreicli 
so  dünner  PanzcrplaUeit  wesentlicb  erweitert. 

• Neuere  auf  der  Kruppschen  Fabrik  gegen  80  mm 
starke  Plalleii  angestcllle  Schiefsversuche  sollen  er- 
gehen halten,  dafs  die  10.5-cm-Uraimtc  von  16  kg 
Gewicht  erst  mit  527  m Aunreffgi-scbwindigkeif  die 
, Platte  durchschlagen  hat. 
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Auf  (len  Kncgssclhfn)au  worden  sie  olino  Zweifel 
zur  Stärkung  der  arlilleristisohon  Gefochtskraft 
von  erheblichem  Einllufs  sein.  Wenn  wir  aber 
vorau3S(‘Uen,  dafs  unsere  Gegner  in  ahs<.'hban-*r 
Zeit  ebenfalls  ül>er  Panzerplallen  von  ähnlicher 
oder  gleicher  Wi<lerstamlslahigkeil  verfügen,  dann 
linden  wir  uns  vor  die  Aufgabe  gi.slellt,  für  wider* 
standsfaliigere  Ge.schoss<j  zu  sorgen,  die  im  Stande 
sind,  unzertrüminerl  durch  den  Panzer  hindurch* 
zugeheii  und  hinter  demsellK-n  zerstörend  zu 
wirken.  Der  verbesserung.sbedürftige  Gegner  des 
Panzers  im  WettstRÜt  ist  jetzt  nicht  das  Geschütz, 
sondern  das  Geseliofs. 

Au.s  den  vorstehenden  St^hiefslislen  g«*hl  her- 
vor, dafs  kein  einziges  Geschofs  beim  AuflrelT(?n 
auf  den  l^anzer  ganz  gebliel>en  ist,  seihst  die 


gegen  die  80-mni-Platte  verfeuerte  15*cm*Stahl* 
Panzergranate  ist  zerbrochen.  Es  war  also  keine 
dieser  Oranaleii  im  Stande,  die  ihm  vom  Gescliülz 
I ertheilte  lebendige  Kraft  in  der  Weise  in  .Arbeit 
- umzusetzen,  wie  es  bei  derBesiduefsung  von  Panzern 
beah.sichtigt  wird.  Erst  wenn  cs  unverändert  den 
Panzer  durchdringt,  (indel  eine  Verwerlliung  seiner 
lebendigen  Kraft  (soweit  dies  möglich),  eine  Um- 
setzung der  Arbeitsleistung  Pulvers  in  Gesebofs- 
arbeit  statt,  wie  sie  das  Schiefsen  bezweckt.  Mil 
! solchen  Geschossen  gewinnen  wir  auch  einen 
richtigeren  Mafsstab  für  die  Widerstandsfähigkeit 
der  Panzerplatten,  als  war  ihn  an  unseren  heutigen 
Geschossen  besitzen,  weil  sie  einen  unmefsbaren 
Theil  der  lebendigen  Kraft  selbst,  in  iliR-m  Zer* 
; hR*cben,  vei-soblingen. 


lieber  Hohl kaiiiiii walzen  mit  innerem  Angriff  der  Spindeln 
fUr  Walzwerke.  1).  K.-P.* 


Von  R.  M.  Daeleti. 


Die  Vorriclilungen  zum  Walzen  von  Metallen 
sind  einem  starken  Verschleifse  unterworfen,  weil 
in  denselben  sehr  grofse  Kräfte  mit  bedeutender 
Geschwindigkeit  zur  Wirkung  gelangen,  um  das 
Eisen  zu  strecken , solange  noch  w'arm  ist 
und  die  heute  erforderliche  Tagesleistung  zu  er- 
zielen. Die  oft  sich  wiederholenden  Stöfse  heim 
AngrifT  <ler  Walzen  wirken  auf  die  Antriebs-  und 
Uebi‘rtragungseinrichlungen  besonders  zerstörend 
und  diese  werden  daher  durch  Anwendung  von 
grofson  Abmessungen  und  bestem  Material  nach 
.Möglichkeit  verstärkt.  In  früheren  Zeilen  glaubte 
man  dieser  zerstörenilen  Wirkung  dadurch  eiilgcgen- 
trelen  zu  können,  dafs  man  <he  Walzenslrafsen 
auf  nachgiebige  Unterlagm,  Holzbalken,  stellte 
und  den  Gerilslen,  Lagern,  Zapfen,  Spindeln  u.  s.  w. 
ein  gewisses  Spiel  in  ihren  Befestigungs-  und  AngrilTs- 
punkten  gab,  so  dafs  oft  eine  Walzenslrafse  einen 
recht , wackeligen*  Eindruck  machte  und  es  zu- 
w'eilen  recht  auffallend  erschien , dafs  der  alle 
Grund.satz:  „Je  mehr  es  klappert,  desto 
weniger  hricht’s*,  so  schwierig  zu  bekämpfen 
war.  Dieser  Standpunkt  ist  jetzt  längst  über- 
wunden und  die  Werkzeuge  zur  Bearbeitung  des 
warmen  Eisens  werden  in  gleicher  Weise  ein- 
gerichtet, wie  diejenigen  für  den  kalten  Zustand,  nur 
in  den  üb«*rlragcndeii  Theilen  der  Walznnslrafsen 
ist  noch  der  , klappe rig(‘*  Zustand  geblieben 
lind  übt  vielfach  nrwh  sein  zerstörendes  Werk. 
Der  (»rund  hierfür  liegt  darin,  dafs  die  Arheils- 
walzcn  meistens  mil  ihren  parallelen  Aidisen  ver- 

• Vorgelragen  in  der  Versammlung  der  „Eisenhütte 
Düsseldorf*  am  22.  Februar  1896. 


stellbar  zu  einander  eingericlilel  werden  müssen, 
während  die  Achsen  der  treibenden  Welle  und 
I der  Uobertragungs-  oder  Kammwalzcn  festliegen. 
Die  Anwendung  feiner  Univcrsaigclenkc  ist  wegen 
der  grofsen  Kräfte  und  heftigen  Stöfse  freilich 
ausgeschlossen,  indessen  giebl  es  doch  noch  andere 
Mittel  als  die  meistens  angewendete  geradlinig 
gefurchte  Spindel  mit  der  lose  aufgestocklcn 
Muffe.  Ik'i  diesen  ist  das  erforderliche  Spiel 
in  den  AngriffsiuUcn  und  Kippen  von  der  Ent- 
fernung der  horizontalen  Achsen  der  Kamm*  und 
Arbeit.swalzen  voneinander  und  von  der  Länge 
I der  Muffen  und  Spindeln  abhängig,  welches  Ver- 
hältnifs  durch  die  kugelförmige  (leslallung  der 
I Angriffsköj)fe  der  Spindeln  derartig  verändert  ward, 
dafs  die  aus  Obigem  erwachsenden  Ueholstände, 
wenn  nicht  ganz  beseitigt,  so  doch  wesentlich  ver- 
mindert werden.  Die  Muffen  können  schliefseml 
auf  den  Walzenzapfcn  sitzen,  daher  gröfsere  Länge 
und  Furchtm  von  geringerer  Tiefe  erhallen,  während 
die  Spindeln  verkürzt  werden  können.  Der  Angriff 
wirkt  infolgedessen  näher  am  Bande  des  Zapfens 
und  wird  auf  gröfsere  Flächen  vertheÜl,  wähnmd 
<lie  zerstörende  Wirkung  der  Stöfse  durch  die 
Abnahme  de.s  Spielraums  erheblich  vermindert 
wird.  Diese  Behauptungen  werden  am  be.steii 
dadurch  bewiesen,  dafs  die  Zulässigkeit  einer  voll- 
kommen fe.sten  Verbindung  von  Kuppelzapfen  und 
Muffe  j<*tzl  gegeben  ist,  wenn  nicht  aus  sonstigen 
Gründen  die  Verschiebbarkeit  der  letzteR*n  hei- 
hehallen  werden  mufs. 

In  der  Gröfse  der  Angriffsflächen  zwischen  Muffe 
und  Spindel  ist  nicht  elw’a  eine  ungünstige  Ver- 
1 änderung  gegenüber  den  geradlinigen  Fuixdien  ein* 
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getreten,  wie  es  bei  obernächlicher  Betrachtung  I genommen  wird,  desto  gröfser  ist  auch  der  Ver- 
schcinen  könnte,  denn  auch  bei  diesen  werden  die  i schleifs  der  Ktäclien  des  letzteren,  denn  die  Wirkung 
Angriffsflächen  erheblich  verkürzt,  sobald  die  hori*  des  Bestrebens,  die  AngrifTsflächen  möglichst  parallel 
zontale  Achse  der  Spindel  zu  derjenigen  der  Walzen  zu  einer  Mittelebene  zu  gestalten , wird  dadurch 


ilifli 

geneigt  liegt,  und  infolge  der  Schrägslellung  ist  die  Iheilweise  aufgehoben.  Ein  weiterer  Vortheil  der 

Wirkung  auf  die  Muffe  und  den  Walzcnzapfen  Kugclform  besteht  darin,  dafs  der  Neigungswinkel 

erheblich  ungünstiger,  nämlich  viel  mehr  auf  zier-  der  Spindel  gröfser,  diese  also  entsprechend  kürzer 

sprengen  bezw.  Abbrechen  gerichtet.  Je  gröfser  sein  kann.  In  besonderer  Wei.se  sind  die  Kuppel- 

das  Spiel  im  Kleeblatt  zwischen  Muffe  und  Zapfen  ' zapfen  der  Kainmwalzen  dem  Verschleifse  aus- 
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jjesotzt,  da  di»*se  die  grdfste  Kraft  zu  fihertragen 
haben  un<!  beständig  in  Betrieb  sind,  walireml  die 
Walzen  mehr  oder  weniger  oft  ausgeweehselt 
werden.  Die  Zähne  haben  infolgedessen  ineLsteiis 
eine  längere  Dauer  als  die  Zapfen,  was  zur  An- 
wendung von  umständlichen  Mitteln,  wie  da.*i  Ein- 
setzen von  geschmiedeten  Wellen  und  das  An- 
giefsen  neuer  Zapfen  an  alten  Knmmwalzcn  führt, 
während  eine  glcichmäTsige  Abnutzung  des  (lanzen 
am  vorlheilhafleslen  ist.  Diese  B<’lracblung  brachte 
mich  auf  den  Gedanken,  den  AngrilT  der  Spindeln 
ins  Innere  der  Kammwalzen  zu  verlegen,  und  ist  diese  ; 
Einrichtung  in  nelMuislebender  Abbildung  dargeslelll.  | 

Zu  dem  Zwecke  wir<l  die  Kammwalze  in  der  1 
ganzen  Länge  hold  gefornit,  während  der  Kleehlall- 
((ucrschnitt  A die  I.Känge  H der  Zähne  erhält. 
Die  Lagerzapfen  erlialten  dadurch  entsprechend 
grofsere  Durchmesser  und  geringe  Wandstärken.  | 
worin  indessen  kein  Hc'dcnken  Hegt,  da  sie  keine 
erhebliche  Kraft  nielir  zu  übertragen  haluTi.  Ih  i C i 
ist  die  alte  Kle<*blatlfürm  gezei<dincl,  um  die  An-  | 
Wendung  der  Einrichtung  an  vorhandemui  Walzen-  ! 
strarsen  zu  zeigen. 

Die  Treihspindel  I)  liegt  sowohl  heim  Duo 
wie  beim  Trio  in  der  Mitte  der  Ma-sidniienwclle  ' 
und  der  festgelagerlen  Arbeilswalzeii,  der  AngrifT  j 
erfolgt  also  stets  in  der  ganzen  Länge  der  Kleeblatt-  , 
flächen,  welche  infolgedessen  eine  möglichst  lange  j 
Dauer  erhalten.  Aufserdem  hat  diese  Anordnung  ' 
den  Voriheil,  dafs  eine  weitere  Lagerung  der 
Treibspindel  zwischen  der  Maschinenwelh*  und 
den  Kamm  walzen  nicht  mehr  erfordeilich  ist.  Die 
.*<pinde!n  der  senkre<thl  verstellbar  gelagerten 
Walzen  erhallen  kugelförmige  Köpfe,  und  um  mit 
diesen  die  inneren  AngrifTsfläclien  der  Kammwalzen  | 
alimältlich  in  der  ganzen  Länge  B ubzunutzen,  { 
wird  da.s  Kammwalzengerüst  auf  dem  Fundament-  | 
rahmen  K verschoben,  was  nach  Lösung  cier 
Schrauben,  wodurch  dasselbe  an  di«*sen  befestigt 
i.st,  vermittelst  der  Schrauben  E geschieht,  welche 
dasselbe  mit  dem  Lagerstuhi  E der  .Maschinen- 
welle (i  verbinden.  Die  Stellung  (h*i!;selhen  auf 
<iem  Rahmen  K der  Walzenstrafse  Ist  für  diesen 


Zw(‘ck  VOM  hcsonrlrrein  W«Tlhe  mul  hat  .sich 
hereit.s  mehrfach  gut  la*währt. 

Die  beiden  Ständ«T  ./  der  Kainmwalzen  werden 
zu  einem  ziLsammenliäiigeiiden  Genlsl  verhiinden, 
wodurch  sie  ein«?  gnifse  Slaliilität  erhalten;  auch 
diese  Einrichtung  Ut  hcreit.s  mehrmals  i^rfolgreich 
aiisgeführl  worden.  IMe  kiigetförinigen  Köpfe  der 
Spimh'ln  haben  u.  a.  an  (Jrohbkrliwalzen  unter 
den  alten  Verhältnissen  gute  Diensh;  geleistet,  sind 
demnach  um  .so  mehr  bei  Anwendung  dieser 
Verbessenmg  zu  empfehlen,  da  sie  infolge  der 
Ahseliwäeliuiig  der  Stöfse  weniger  angestrengt 
wenieii.  Hs  genügt  daher  auch  eine  Lagerung, 
welche  vornehin]i<’h  dazu  «lieiil,  diw  Wi-schieheii 
derselben  in  <ler  Richhmg  der  Achse  zu  verhüten, 
in  welcher  keine  erhehliehen  Kräfte  wirken. 

Aijfser  den  bereits  aiig4'führleii  Vorlheilen  dieser 
Einrichtung  und  d«T  Verinimlermig  der  Zahl  der 
Spindeln  und  MufTcn,  ist  ihm-Ii  die  erhebliche  Ver- 
kürzung tier  Walzenslrafseii  luTVorzuheben,  welche 
z.  B,  l»ei  einer  jMfh  hen  von  öOO  bis  70<)  mm 
RaIlemlurchmc*ss<T  bis  :2,5  m Iwträgl. 

Da  durch  die  Länge  der  Walzenslrafsen  ilio 
Breite  der  meistens  sehr  langen  tiebäiidc  bestimmt 
wird,  so  ist  die  Vermiii«lonmg  der  Anlagekosten 
erheblich,  und  bei  vorlnimlcnen  Einrichtungen  kann 
der  Voriheil  durch  Verlängerung  der  Walzen  aus- 
genutzt werden. 

Bekanntlich  wird  der  Venw  lileifs  der  Kuppel- 
zupfen, Spindeln  und  .MtilTeri  an  den  Kleeblatt* 
flächen  durch  das  Schmieren  mit  Fett  erliebiich 
vermindert,  dessen  Erneuerung  aber  bei  den  bis- 
herigen Einrielitungeii  nur  schwierig  ausführbar  ist 
und  daher  meistens  unterbleibt,  während  die  Zähne 
der  Kammwalzen  fortwährend  geschmiert  werden. 
Werden  nun  die  Wände  der  hohlen  Kammwalzeii 
zwischen  den  Zähnen  an  einzelnen  Stellen  durch- 
bohrt, so  dringt  die  Schmiere  auch  ins  Innere  und 
wirkt  dort  elienfalls  vermindernd  auf  den  VerschleiCs. 

Die  Hagener  Gufsslahl werke,  Hagen  i.  W., 
haben  die  Ausführung  dieser  hohlen  Kammwalzeii 
übeniominen  und  werden  derselben  ihre  la'kannte 
Erfahrung  um!  Sorgfalt  zuwenden. 


/iiHclirifteii  an  die  Redactioii. 

Die  Mannesmannröhren-Werke.  ihre  Entwicklung  und  ihre  Erzeugnisse. 


Owf-hrte  Rodaction! 

Im  Anschliifs  an  die  in  Nr.  3 und  4 Ihrer 
geschätzten  ZoiLschrift  erschienene  Bosprechung 
desHrn.  .J.Ca  siiierOber  nPie  MannoRmannröhron- 
Werke,  ihre  Entwicklung  und  ihre  Erzeugnisse“ 
uiöchti'  ich  einige  ergänzende  Bemerkungen  machen, 
um  deren  freundlichen  Abdruck  ich  bitte. 

Indem  ich  dem  Herrn  Verfasser  für  seim"  an- 
crkeiinendv  BesprtHdmng  unserer  Sa«^he  Iiöflichst 
VH.ia 


danke,  möchte  ich  doch  einige  Mifsverständnisse 
und  irrthOmlicho  Auffassungen  beseitigen,  zu 
denen  seine  DarHtellmig  Anlafs  geben  könnte. 
Nach  derselben  könnte  es  scheinen,  als  gobUhri* 
das  Verdienst,  die  technischen  Verbesserungen 
der  vom  Verfasser  beschriebenen  Fabricatioii 
gemacht  und  durohgeführt  zu  haben,  der  jetzigen 
Tieitung  der  Werke,  und  als  habe  <üeselb(‘  hoi 
ihrem  AintHuntritt  die  Aufgabe  vorgerimdeii,  auf 
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friachem  Hasen  eine  wirkliche  Fabrication,  mit 
BenutzunK  <le8  guten  ^Keimes'‘'  der  Sache,  ganz  , 
neu  einzurichten.  i 

Dieser  Jrrthum  ist  vom  Herrn  Verfasser 
oflfeiibar  durchaus  nicht  beabsichtigt  und  kennte 
für  Jemand,  der  nicht  völlig  Uber  alle  Einzelheiten 
der  Geschichte  unserer  Kr»hrentabrieation  unter- 
richtet ist,  leicht  unterlaufen.  Um  aber  meines 
Bruders  Reinhard  Maniiesmaim  und  meinen  An- 
theil  an  der  hier  geleisteten  goistig-tochnischen 
Arbeit  nicht  verkümmern  zu  lassen,  inufs  ich 

' I 

Werth  darauf  legen,  die  Thatsachc  klarzustcJlen,  ; 
dafs  bei  unserm  Ausscheiden  aus  der  Leitung  der 
Werke  alle  Fabricatiensschwierigkeiten  bereits 
überwunden  waren,  und  die  jetzige  Fabri*  I 
cation  in  allen  wesentlichen  Grund- 
Zügen  und  Kinzolh  eiten  von  uns  selbst 
eingerichtet  worden  ist.  Unsere  Nachfolger 
hatten  es  daher  nicht  nöthig,  an  den  Walz- 
verfalireii  und  Apparaten  V'erlK'S.seruiigeu  anzu- 
hringen,  und  konnten  sich  darauf  beschränken, 
— und  haben  es  auch  getlian,  — durcli  sach- 
gomäfse  Führung  des  Betriebes  in  dem  von 
uns  eingerichteten  Geleise  und  durch  tüchtige 
cummerzielle  Leitung  die  Früchte  der  durch  uns 
überwundenen  Schw  ierigkeiten  für  die  Gesellschaft 
zu  pflücken. 

Von  den  einzelnen  runkten,  die  Hr.  Castner 
berührt  hat,  möchte  ich  heute  nur  ft>lgende 
hervorhoben, 

1.  Obgleich  die  Lochbildung  ohne  Dorn  zw'ar 
das  Ibeoretischu  Grundprincip  unseres  Schrag- 
waizverfalirens  bildet  (denn  auch  wenn  mitX>orii 
gearbeitet  wird,  entsteht  das  Loch  nicht  durch 
die  Arl)eit  des  Doms,  sondern  hauptsächlich  durcli 
diu  Wirkung  dor  Walzen),  so  ist  doch  in  keinem 
Stadium  der  Fabriuition  prakti.sch  je  ohne  Dorn 
geblockt  worden,  abgesehen  von  Experimenten, 
um  das  Princip  zu  demonstriren.  Zur  Brziolimg 
eines  verkaufsfäliigen  Productes  ist  die  egalisirendc, 
glättende  Arbeit  des  Doms  im  Innern  des  eiit- 
stehendeii  Rohres  iiothwendig.  Diu  Folgerungen, 
welche  der  Herr  Verfasser  an  das  Bl<»cken  ohnu 
Dorn  im  praktischen  Betriebe  knüpft,  sind  daher 
unrichtig. 

'2.  Die  Idee  zürn  „Pilgerschritt**  fafste  ich  iin 
Herbst  1889:  der  Auftrag  zur  Pateiitirung  wurde 
meinem  Patentanwalt  arn  23.  April  1890  ertliuili, 
also  Vor  Bildung  der  jetzigen  Gesellschaft.  Es 
herrscht  vielfach  der  Glaube,  — dem  auch 
Hr.  Castner  Ausdruck  giebt,  — dafs  dieses 
wichtige  Verfahren  erst  später  im  Dienst  und 
mit  den  Mittcdn  der  GeKellschaft  gefunden  sei. 

3.  Die  Deutsch-Oesterreichischen  Maiinesinarm- 
röhren-Werke  arbeiten,  was  die  Schrägwalzurei 
und  den  „Pilgorschritt“  betrifft,  genau  mit  den 
Walzwerksformen,  Arbeitsverfahren  u,  8.  w„  die 
mein  Bruder  und  ich  eingerichtet  haben.  Selbst 
die  von  uns  aufgostullten  Walzennormalien  sind 
heuti'  no4‘h  uiarsgt'bciid.  Die  in  d<;r  Abliajidluiig 


erwälinte,  heute  auf  den  Werken  benutzte  „selbst- 
thätige  MascliineiifUlirung  für  den  Dorn  beim 
Pilgern“  ist  von  meinem  Bruder  und  mir  con- 
stniirt.  sowie  eingeführt. 

4.  Die  Fabrication  von  Siederöhron,  Bohr- 
röhren und  Muffcuröliren  in  Komotau,  von  Kohlon- 
»äureflaschen,  Stromzufflhrungsmasten , Tele- 
grapheiisiangen,  Muffenröhren  mit  Gewindeniuflfen 
«ml  hydraulisch  angeprefsten  Muffen,  Hochdruck- 
loitungsröhren,  Geschossen,  rohrförmigeii  Vor- 
fahricaten  zur  Anfertigung  von  Fahrradröhren 
u.  8.  w.  in  Hcmschoid  bozw.  Boüh,  ist  nicht  erst 
von  der  jetzigen  Leitung,  sondern  schon  von  uns 
eingerichtet. 

Die  Herstellung  der  beliebten  Doppelbörtol 
an  Röliren  durch  Pressen  ist  während  der  Zeit 
unserer  Direction,  liaiiptsächlich  von  einem  der 
damaligen  Ingenieure  (E.  Volmer,  jetzt  Civil- 
Ingenieur  in  Remseheid)  und  einom  Werkmeister 
der  Gesellschaft,  in  der  hydraulischen  Einrichtung 
und  dem  Arbeitsverfahren  vollständig  durehgebildet 
worden. 

Die  ersten  zusammengesetzten  elektrischen 
Masten,  welche  sich  inzwischen  glänzend  bewährt 
haben,  sind  1892,  und  die  ersten  elektrischen 
Ma.’^ten  aus  einem  Stück,  nach  oben  abgesetzt 
verjüngt,  welche  auch  heule  noch  das  Voll- 
kommenste auf  diesem  Gebiete  darstellen,  sind 
1893  von  uns  zuerst  hergestellt;  ebenso  wurden 
schon  damals  Röhren  von  285  mm  Durchmesser 
im  Pilgerwalzwerk,  und  vou  300  mm  Durch- 
messer im  Schrägwalzw’ork  gew'alzt. 

Es  ist  selbstverständlich,  dafs  vor  Erzielung 
einer  völlig  normalen  Fabrication  bei  einem  so 
grundlegend  neuen  Verfahren  viele  Experimente 
voraiisgehen  müssen,  die  mehr  c>dor  minder  zum 
Erfolg  führen  un<i  auch  mehr  oilor  weniger  Geld 
kosten.  Nach  Erledigung  der  Experimente  ist 
es  natürlich  für  Jedermann  leicht,  ein  Urfheil 
über  den  Werth  oder  Unwurth  dorselliea  abzugeben 
Das  Resultat  dieser  Experimente  ist  eben  die 
heutige  Form  unserer  Fabricati<»n.  Hätte  man 
vorausgesehon,  dafs  sieh  nach  Ueherwindung  der 
aufgetretenon  Fttbrieation-H-Schwierigkuitun  mehr- 
fach neue  entgegen  stellen  würden,  so  hätte  man 
sidhst verständlich  <len  Betrieb  rechtzeitig  einge- 
schränkt. durch  dessen  voll«  Aufrechterhaltung 
allerdings  ganz  iK^ieutende  Verluste  entstandfui 
sind.  Anderorsoits  ist  zu  berücksichtigen,  dafs 
ohne  eine  starke  hetriobsmäfsige  Durchführung 
diu  Schw'iurigkeiten  der  praktischen  Fabrication 
wohl  kaum  in  solch'  verhältnirsniäfsig  kurzer  Zeit 
hätten  überwunden  werden  können. 

Für  die  gelungene  Durchbildung  unserer  Sache 
spricht  noch,  dafs  das  gröfste  französische  Schweifs- 
rölirenwerk,  die  Societe  d’Kscaut  et  Meuse  in 
Anziu  bei  Valencieunes,  sich  vor  kurzem  ent- 
schlossen hat,  die  Fabrication  nathloser  Röhren  nach 
meines  Brudersund  meinen  Patenten  in  Frankreich 
ingrolkoin  Miilsstahe,  mul  nacli  iiieiiieii/eichnungon 
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der  Köhronwalzwerke,  oinzurichtcn.  Ferner  hat 
die  grofse  Firma  Benedict  & Buriihaiii  Manu- 
facturing Co.  in  Waterbnry,  ü.  S.  A.,  seit  etwa 
Vit  Jahren  die  von  meinen  BrQdeni  mit  vollem 
Krfoige  dort  eingerichtete  Fabrication  von  Kupfer*  ^ 
und  MessingrOhren  in  Betrieb,  und  konnte  in  > 
dieser  Zeit  Production  und  Verkauf,  gogenOber 
dom  früher  angewendeieii  Verfahren,  auf  das  ' 
Mehrfache  steigern. 


Ich  bitte  noch  zum  Schlufs  mich  nicht  dahin 
mifszuversteheii,  als  oh  ich  die  Entwicklung  der 
jetzt  erfolgreichen  Verfahren  hiermit  als  völlig 
beendet  ansaho.  Ich  bin  im  Gegentlioil  dafür, 
dafs  man  noch  recht  tüchtig  weiter  forUchroiten 
soll,  um  alle  Consü<[nenzon,  dio  in  unseren  neuen 
Walzprincipien  liegen,  auch  für  dio  Praxis  zu  ziehen. 

Hochachtungsvoll 

Max  MtiHHfsituiHM. 


KnnUrsigiiiig  der 


Kiseiibalinfrachtcii  llir  S(diitt‘bauinatcrial. 


Der  * Verein  deulsclier  Eisen-  um!  Slahl- 
imluslrieller“  hal  unter  dein  io.  Februar  d.J,  an 
den  HeiTn  Minister  der  «KTt'nlliehen  Arh<*ileii  «lie 
iiarhrolgeiide  Eingalie  geriehhd : 

Excelleiiz ! 

Naeli  dem  Zolllarifgesclz  vom  15.  Juli  1870 
(Kedaelioii  vom  ü.  Mai  18S5)  S 5 Ziffer  10 
hleilieii  vom  Eiiigaiigszolie  fred,  wenn  dio  dahfd 
bezeielmelen  Voraussetzungen  zulreffen : 

, Materialien,  welche  zum  Bau,  zur  Hepa* 
ralur  oder  zur  .Ausrflslung  von  Seeschiffen  vor- 
wenilet  werden,  einschliefslicli  der  gcwöhnitchen 
SehilTsulensilien,  unter  d<?n  vom  Buiidesrathe  zu 
erla.s.seiideii  näheren  Be.sltininimgen.** 

Her  Zolltarif  hcstimiut  unter  Nr.  15d,  dafs  frei  vom 
Zoll  sind : 

,See*  und  Flufsschiffe,  einschliefslich  der 
ilazu  gehörenden  gewöhnlicln‘n  S<*hiffsulensilieii, 
Anker,  Anker-  und  sonsligen  Schiffsketten,  wie 
auch  Dampfmaschinen  und  Dampfkessel.  ‘ 
Durch  diese  Bestimmungen  ist  einem  Theile 
der  deutschen  industrie,  inshesomlere  der  Eisen- 
und  Stahlindustrie,  der  Schutz  entzogen  w’ordeii, 
den  «las  Zolltarifgeselz  vom  15.  Juli  IS70  der 
einheimischen  Production  für  den  Absatz  auf  dem 
inländischen  Markte  g(‘wUhrt*n  sollte;  denn  l>ci 
dein  Absatz  an  deut.sehe  Scduffbauanslulteri  bc- 
gi’gneti  die  im  Inlande  erzeugten  Scbiffbaumaterialien 
«lein  \V(*llbewerb  des  Auslan«ies,  wie  bei  <t«‘m 
.\bsatz  nach  aufserdeutseben  (lobieU'n  überhaupt. 

in  Wiii-digung  der  eigenartigen  VerhSllnisse 
beim  Schiffbau,  die  in  Befriedigung  des  R«‘darfs 
an  Schiffen,  wo  er  auch  auflreten  mag,  «len  inter- 
nationalen W«*(tln'werb  so  wesentlich  «'rhichlern. 
ist  die  Befnming  «ies  S«‘hin  hauiiialerials  vom  Zoll 
als  eine  für  «len  deutschen  SchilThaii  nothweiidigi* 
.Mafsregel  anerkannt  worden.  Sie  wunle  von  der 
deutschen  Industrie  weniger  einpfund«‘n.  solange 
die  Güte  des  englischen  Materials  hinter  «len  Er- 
zeugnissen der  doutsch«‘ii  Eisen-  un«l  Stahlwerke 
zurückstand.  In  neuerer  Zeit  hat  in  dieser  Be- 
zichiuig  je«ioch  ein  vollständiger  Aiisglei<di  slatt- 
gefundcH.  Die  englischen  Werke  sind  jetzt  in  der 
Lagt',  Sdiiffhaumalei'ial  in  derselben  Güte  und. 


infolge  der  oft  «largelegleii  günsligert*n  PrtKluclions- 
bc'dingungeii.  erheblich  billig«'!'  h«‘rzust«ülen,  als  die 
deutschen  ^Verkc.  Aufserdem  sinil  deu  englUclien 
' Werken,  hei  der  meistens  geringen  Entfernung, 
die  ihr«'  Ei7«MJgnis.se  bis  zur  Küste  zurilckzuh'gpn 
‘ liaheii,  in  Bi'niitzung  der  Seewege  äufserst  niedrige 
Verseiiduiigskosten  gesichert.  Hierzu  kommt  noch 
«lie  aiirseronlenlHcheMassenhafligkcit  der  Erzeugung 
von  SchitThaumaleria)  in  England  infolge  des 
i Umstande.«?,  «lafs  in  diesem  Lande  70  % der  auf 
i «ler  ganz(Mi  Er«le  verwemlelen  Schiff«*  gebaut 
; werden ; dadur«’h  konnte  es  ermöglicht  werdtui, 

; ilals  in  «*iner  weitgehenden  Theilung  der  Arlicil 
! grofse  Werke  sich  lediglich  mit  der  Erzeugung 
' hosonder«'!'  Specialitälen  von  Stdiiffhaumalcrial 
: hescliäftigeii,  wodurch  die  Leistlings-  uml  Liefcr 
! rähigk«‘it  ungemein  gesteigert  wird. 

I Alle  diese  Umstände  haben  dazu  geführt,  «lafs 
von  den  deutschen  Werften  in  immer  steigenden 
I Mengen  englisches SchilThaumaterial  verwendel  wird, 

I so  dafs  die  meisten  ;iuf  deutschem  Boden  gebauten 
Schiffe  aus  «'nglisch«*m  Material  hergestelll  werden. 

ln  der  Anlag«!  A gehen  wir  nach  Mengen 
uml  Gailling«*!!  eine  Aulslellung  der  in  den  Jahren 
18SÜ/Ü0  bis  lKOi/05  zollfrei  von  d«Hits«^hen 
Werfleii  verwemlelen  Schiffbauimiteriulien,  «lie  in 
der  Zii.sanimenfas.sung  folgendes  Hi‘siiltat  ergiebl: 

.in  Erz<‘ugiiisseii  «ler  deiilschen  Klsen-,  SUiil*  und 
MHallindustrt«'  1H8U  90  bis  1894  tb>. 

Doppdcentiior 

PliiUeii  und  Uleciie  aus  Slahl  oder  Eisen  68:i2  iiS 
Eisen  uml  Stahl  in  Strdveii,  Eck-  od«T 


Wiokeleisen 080 

H<theis«*ii  und  Rolislalil Il-8ßä8 

Eiserne  Schiffbau  - L'leiisllien , Anker, 

Ketten,  Drahlseile  ii.  s.  \v Hr>7li^l 

Malerialien  ii.  s.  w.  aus  Kiiprer,  Messing. 

Zink,  Blei -JO  819 

.MaM-hiiK'ii  und  Hjunpl'k«‘sst*l  ....  17  OdO 

I a:i8:iui 

ferner 

Holz  uml  llolztheile ;kK)UlS 

Taue,  Fisclienietze,  Geweh«*.  Filze  . . 5 70»* 

K:irl>f*ii,  Firnisse,  Ode 1 838 

Amlt*re  S<'liiirhiiunialorialien  uiidSi-hiffs- 

Utensilien 1 18JU 

:m  485 


Digi: -“d  by  ’ -iOgU 


3RV  SluliI  uik!  Eisen. 


ErmäfHUjumj  dn'  EiafuhahHfrafhti'n  für  Schiff fMHinatei'iat. 


. .^pri!  I8im. 


Diese  hezit^hen  sich  lediglich  auf  die  ! 

iiii  deutschen  Znllgebiel  verwendeten  Materialien ; 
die  sehr  bedeutenden  Mengen,  welche  von  den  m 
den  deutschen  Zollausschlilssen  gelegenen  Werften 
verw»‘ndet  werden,  sind  nicht  einbegritTen. 

Die  deutschen  Werke  haben  es  bereil.s  seit 
einer  Deilie  von  Jahren  in  steigendem  Mafse 
schmerzlidi  empfunden,  dafs  so  grofse  Mengen 
Eisen-  und  Stahlmaterials  eiigIis<*hon  Ursprungs 
von  dem  deutschen  Schiffbau  verwendet  wenien, 
während  sie  seihst  oft  genug  nur  ungenflgeiid  | 
ht^’häfligt  sind  und  hart  zu  kämpfen,  aiicii  tiäufig  | 
ttpfer  zn  bringen  hahen,  um  nolhdilrftig  ihre 
WiTkstälten  und  Arbeiter  in  Thäligkeil  zu  erhallen. 

Ks  konnte  dalier  nicJil  fehlen,  dafs  von  ein- 
zelnen unserer  Mitglieder  das  Verlangen  an  uns  , 
gestellt  wurde,  für  die  Auniebung  der  zollfreien  | 
Kinluhr  v<m  SchifTbaumalerial  einzulrelen.  In  ' 
voller  Uebereinslimmung  mit  der  grofsen  Mehr- 
zahl unserer  MitgÜKier  haben  wir  diesem  Ver- 
langen, aus  den  bereits  angeileiilelen  Dnhiden, 
im  Inleress4‘  des  deutstdien  yeliilThaues  nicht  nacli- 
gegebeii.  Um  so  mehr  hubm  wir  uns  verpllichtet 
eraditel,  diejenigen  Mafsregehi  zu  erwägen  und  wenn 
irgend  tiiunlich  ins  Werk  zu  setzen,  durch  weiche  den 
tleulschen  Werften  «lie  Verwendung  des  deutschen  | 
ScliilThaumaterial-s  ermöglicht  werden  könnte.  ! 

Zu  di(.‘sem  Itehufe  halM*n  wir  Verhandiimgeii  | 
zwischen  Veilrelerii  »1er  ScliilTbauiitaleria)  er- 
/('Ugcndeii  einheimisidieii  Eisen-  mnl  Stahlwerke  und 
der  deutschen  Si'hiffbauaiislallen  vcranlafst,  deren  Er- 
gebiiifs  in  »ier  als  Anlage  H hier  heigefüglen  Nieder- 
schrift* vom  iO.  November  isyr»  enllmllen  sind. 

Darnach  hat  sich  herausgestellt,  dafs  bezüglich 
der  Ih^chafTenln  il  des  deutschen  Materials  irgend 
welche  Hedenken  gegen  die  Verwendung  <l«‘s.sellM*n 
zum  Schiffbau  nicht  vorliegen.  Zwei  Punkte 
aber  crschw’eren  die  Verwendung  nicht  nur  aufsor- 
ordcnllieh , sondenj  sie  machen  diesedhe  sogar 
zum  gröfsten  Theite  unmöglich. 

Erstens  i.sl  die  EeUlmigsnihigkcit  der  deutschen  | 
Werke  in  Bezug  auf  schnelle  Lieferung  nicht  so  . 
grofs  wie  die  der  Engländer;  zweitens  stellen 
sich  die  Preist*  »les  erigliselien  Materials  am  Orte 
»les  Verbrauilis  so  wesentlich  niedriger,  dafs  die 
»leulschen  Werften,  in  CimcuiTenz  mit  dem  englischen  ; 
Schiffbau,  gezwungen  werden,  das  d»*ulsclie  Slalerial 
imberücksichtigl  zu  lassen. 

Bezüglich  des  ersten  Punktes  halH*n  wir  die 
rinslilnd»*,  aus  denen  die  gröfsere  Leistungsf:ihig- 
k»*il  der  englischen  Werke  hinsichtlieli  .schnelh-rer  : 
Uefemng  hervorgehl,  bereits  dargelegl.  lii  Deutsch-  , 
land  linden  in  dieser  Beziehung  »lurchaus  gegen- 
theilige  Verhältnisse  stall.  Die  deutschen  Werften 
haben  mir  etwa  U)  % des  (lesammlbedarfs  an 
Schiffen  zu  befriedigen.  Der  hieraus  sich  er- 

*  Von  «len  Ilann<>vers4-hen  VerhundhüiKen  haWn 
wir  un.-eren  Lesern  in  Nr.  itlt.  18115,  von  „Stahl  iniil 
Eisen“  KennlnilV  gegelHui,  we>halh  wir  ll^•n  Alnlriirk 
der  Anlage  B an  dieser  Stelle  iinterlwssen.  />»>  Hfd. 


gebende  verhällnifsinäfsig  gering«*  Btnlarf  reiehl 
bei  weitem  niclit  zur  vollen  Lk*s«'häfligung  gnifserer 
Werke  aus , die  daher  gezwung«*n  sirnl , aufser 
Schiffhaumaterial  auch  andere  Fahricale.  uml 
solche  meistens  als  Hauptsache,  herzustellen.  W«mn 
mit  diesen  stark  hestdiäfligt,  befinden  sich  die  Werke 
häufig  nicht  in  der  Lage,  den,  meistens  unvermittelt 
uml  unregelmäfsig,  aber  immer  sehr  dringend  auf- 
trelenden  Bedarf  der  W«‘rftcii  zu  deeke». 

Um  bezüglich  dieses  UelM*lstan«l«'s  .Abhülfe  zu 
schaffen,  ist  von  «len  Vertretern  der  lH‘lrcff«‘inl«‘ii 
Eisen-  und  Stahlwerke,  ln  LVbiTeinstimmung  mit 
«h*n  Vert«*lern  der  S«  hilTbauanslullen,  die  Bildung 
einer  Ceiilralslelle  ins  Aug«;  gtffufst  wor«!«*n.  Diese 
(a-ntralstelh?  s«»ll  htrtlaufond  in  den  Stand  gesetzt 
werden , einerseits  im  geg«'heneii  Fall«'  Auskunft 
darüber  zu  erlbeilen,  «»b  deutsche  Werke  in  der 
Lage  sind,  «he  Aufträge  der  Werften  nach  Frei?* 
und  Lieferzeit  in  Ooneurrenz  mit  England  zu 
ülMTnehm«.*!!  (in  Bezug  auf  den  Preis  wir«!  auf 
die  Er(Ml<Tung«*n  -zum  zweiten  1‘nnkle  liingewu‘s«*n), 
andererseits  die  von  den  Werften  in  ihren  Auf- 
träg(*n  v«Tlaiiglen  vers«liiedenen  Ma|eriali«*n  «!«*a- 
j«‘iiigen  W«‘rk«*n  zuziiweiseii , «he  na«di  ihi-en  Eiu- 
richliiiigen,  nach  dem  .Matse  d«*r  aug<*nhli«-klic)i<*ri 
Beschäftigung  hezw'.  nach  :uid«r«‘ii , iiierUM  in 
Ik‘tra«‘lit  koinint*ndeii  Umständen  «lie  betreffend«*!! 
-Arheiti'ii  zur  Zeit  gerade  am  billigsten  und  sclmellsleii 
liefern  kfinnen.  Durch  eine  solche  Einri«htiuig. 
die  in  vei's«'hied«*neii  anderen  B(.*ziehung«ii  noch 
aushiidungsräliig  erscheint,  holTl  man  den  in  der 
gröfseren  Arbeilslheilung  der  Englän«ler  liegen«len 
Vorsprung  einholen  zu  können. 

In  h«‘lreff  des  zwiälen  l'unkl«.*s  wir«l  die  B«*- 
seiligung  des  Preisunlersdiiede.s  ungleich  gr«jfs<Tt* 
Schwierigkeiten  h«*reileii,  sie  erscheint  JrshMh  hei 
allseiligeni  guten  Willen  nicht  ausgeschlos.seii. 

hl  der  Anlage  <!  gehen  wir  «li«?  Preisslelluiig«ai 
«Ieuts«’her  uml  eng!is«’her  Werke  tmd  zwai  «li«- 
Nettopreis«’  am  Hamburger  Weriltjuai  inel.  'Pest 
am  7.  Januar  189(i.  Dainacli  lK*lrug«Mi  «lii* 

nie«lrig«len  Preise  acr  awUrJ»,  d«r  m»i. 

Wirk»  W<?rk* 
per  Tiwne 


für  Staiilpialleii 

„ Stahhvinkel 

, U - älalil,  g«*rail«‘  . . . . 
„ U ‘Stahl,  gebogen  . . . 
Hulhwinkei.  gel>ogi*ii  . . . 
Flachhidhs 


Hund-  und  Halhi'iimleix'ii 

Lukim-  und  Beüngei'-en  . 
Kluchslalil  .... 
Kcilstflrk«'  .... 


fO 

ln 


1 tü.ofi 

101,30 

lu3,tö 

Oi.50 

100,^1 

100.10 

I07.UO 

100,97 

lä3,S.5 

U4.3;; 

103,11* 

Ot.50 

110.05 

08.1:! 

M‘VJ0 

188,85 

loii.si 

100,05 

03,23 

127,03 

Die  Slahlidallen  für  «li«‘  Kessel  wunleii  von 
einem  deiilsclieti  Werke  ziim  Durchschniltspr«.‘is«* 
v«»n  17-i.05  pro  T«»ime,  von  EiigUiid  ein 
Theil  derselben  zu  und  ein  Theil  zu 

138. BO  'H  allgeboten.  Auch  diese  I*reise  sind 
m*tt«»  t.‘rfiss«‘  hei  Lii’terung  frei  an  die  Werft  zu 
versl«.*lieii. 


I.  April  18‘JJi.  KrmäftivjHntj  der  KisrHf>nh»frt$chte»  für  S<'hi(fhaHnmtfriol.  Stahl  uml  Kiw*n.  iJH5 


Kerner  geben  wir  in  der  Anlage  D eine  weitere  ^ 
Ziisamnienstelliing  von  drei  OfTeiien,  die  eine  aus 
England,  di(;  ainlere  von  zwi*i  deutschen  Werken, 
welehedieMasehinenban-Aeliengesellsehaft  *Vulcan‘ 
in  Bredow-Slelün  lioi  Vergehung  des  ScltilTsmalerials 
für  einen  grofsen  Si’hnelldampfer  iin  vierten  nuarlul 
des  Jahres  1895  ciogezogen  hatte.  ! 

Daimeh  betmg  der  niedrigste  deutsche  Kreis  dem 
von  England  gestellten  in  deutsehem  Gelde  ausge*  : 


«Irückton  Kreise  gegenüber 

deut»rh«r 

vtiipMcber 

Preis 

Tonne 

Preis 

{>«r 

.« 

Slahlplaltt'ii 

1^1,50 

111.23 

Stahiwink«‘l 

117.00 

102,30 

U- Stahl«* 

111.50 

1UL85 

Z 'Slahk 

Ii8,ä0 

107,40 

J- Stahle 

151.50 

115,07 

j • HtahU^ 

119,00 

102,30 

LukeiuMs«*ii 

i(N).00 

173,90 

Rundeiseii 

1^1,50 

10t,85 

Flachels«‘ii 

KJL50 

97.20 

- Ei.’^en 

LiTi.OO 

107,10 

<'op«*eisen 

112.53 

T-Stahle 

120,20 

Biin<leis*‘ii  zu  DaviU  . . . 

I27.W< 

Rumleiseii  '^/lo  Durehm.  . . 

I2B..50 

107,9) 

in  Ik'zug  auf  die  eiigliseiu’ti  Kreise  ist  zu  las 
merken,  dafs  hei  deiiS(dlM.'ii  mit  einer  Seefracht 
von  0 bis  s Sdiilling  zu  Undinen  ist  und  zwar 
von  dem  Hauptversi  hiiruiigshafen  VVcst-Hartlepool.  , 
Dieser  Satz  gilt  füi-  die  regulären  Dampfer, 
welche,  so  weil  iiandmi^  in  Hetraehl  kommt,  \ 
an  den  stfidtischen  <Jtiai.s  löschen.  Kür  den  ^ 
Transport  vum  (Juni  zur  Werft  sind  hinzuzurechnen  \ 
l.i!0  f.  d.  Tonne;  für  den  TranstKirt  von  , 
der  Eisenhahn  zur  Wei-ft  dagegen  1,70  f.  d. 
ToiUie.  In  den  letzten  Jahren  wird  d<  r Ham- 
hurger  \N'erft  das  Material  von  England  jedoch  i 
in  kleinen,  für  den  Transport  von  Soliiffbau- 
malerial  hi*sonders  eiiigerieliteteii  Dampfern  ge- 
liefert. Diese  lösehen  ihre  Ladung  dircel  an  der 
Werft,  so  dafs  liier  die  Transportkosten  ; 

fortfallen.  Diese  Dampfer  sollen,  wie  man  hört,  ; 
auch  zu  einer  hilligemi  Sijefracht  zu  liabeii  sein.  ' 
Die  sämiiitlieheii  von  England  aiitgegehenen 
Kreise  beziehen  sich  auf  die  englische  Tonne  zu 
lOlG  Kilogramm. 

ln  Bezug  auf  die  beim  ,Vulcau'  abgegebene 
englische  Offerte  Ul  ferner  zu  bemerken,  dafs  in 
den  Kreisen  See-A.sseciiranz  und  Verladungsspesen  i 
enthalten  und  auch  noch  kleine  Buhnfraclitcn  von 
den  Walzwerken  bis  zum  Verladungsbafen  ent- 
halten sind.  Bei  «lein  Vergleicli  der  Offerten  Ul 
auch  noch  zu  bcnlcksiditigen.  dafs  die  lk*s!eller 
bei  den  F5iglätidern  hei  den  deutsclien 

Werken  1 ^ bei  Raarzahlung  geniefsen.  Endlich  ; 

liemerkl  der  ,Vu!can^.  dafs  ihm  die  englischen 
Kreise  nicht  von  den  Werki  n «lirecl.  sondern  von 
Händlern  gestellt  sind,  für  welch«*  also  auch  noch 
eine  Provision  \ 

Die  vorstehenden  Aufstellungen  ergehen  mit  | 
wenigen  .Ausnahmen  und  he^omlers  für  die  Massen-  i 


artikel  sehr  erlichlielie  Kreisunterschiede,  die,  wie 
uns  iH'katini,  auch  hin  d<m  hier  nicht  genannten 
anderen  Mat«’rialien,  wie  hei  Kelten,  Ankern, 
Nieten  u.  s.  w.,  hervortreten. 

Es  soll  nun  der  Yersindi  gemaelit  wenlen, 
die  lh*seiiigung  dieser  Kreisuiilerschie«le  durch 
das  Zusammenwirken  der  bei  der  Verwendung 
des  einheimUcbeii  Materials  zum  deutsirhen  S«  hiff- 
bau  beiheiligten  Kactoren  zu  ermöglichen. 

Hierbei  sind  von  den  Rhedeni  freiwillige 
Opfer  kaum  zu  erwarten ; sie  wenlen  ihre  Schiffe 
in  der  Hauptsache  wohl  immer  da  in  Bestellung 
geben,  wo  sie  am  billigsten  gebaut  weMcn  können 
und  demgentäfs  in  England,  wenn  die  deutschen 
Werften,  mit  Bilcksichl  auf  die  Yerwemlung 
deutschen  Materials,  höhere  Kreise  bedingen 
wollten.  Daher  dürfte  es  erforderlich  sein,  einen 
kleinen  Druck  auf  die  Khetier  uuszuübeii.  Wir 
liahen  iH'schlossen,  an  gei  ignetcr  Stelle  dafür  ein- 
ziitreten,  dafs  im  Reichsdieiist  mir  Schiffe  verwendet 
werden,  die  aus  tleulsidic'in  Material  hei-geslelll  sind. 

Din*cte  Opfer  zur  Erreichung  des  vorliegenden 
Zwee-kw  siml  von  den  deutschen  Schiffbau- 
unslaiten  kaum  zu  erwarten  und  woli!  auch  nicht 
zu  verlangen.  Abgesehen  von  dem  Kmstande, 
dafs  die  an  «len  Schiffbau  gestelltoii  Anforderungen 
uinl  di«.*  Bedingungen  für  denselben  immer  ge- 
.st«*ig«Tl  weiden  und  ilaher  schwerer  zu  erfülleu 
sind,  arbeiten  die  deutselu'n  Werften  unter  der 
schwei«*n  Concurrenz  Englands;  sic  werden  daher, 
mit  Rücksicht  auf  «tie  Verwendung  deutschen 
Materials,  kaum  höhen?  Kreise  für  ihre  S<*iiiffc 
verlangen  können.  Die  Werften  geben  jedo<*)i 
zu,  dafs,  wenn  sie  in  die  Lage  versetzt  werden 
könnten,  itir  Material  aus  Deutschland  */.u  beziehen, 
hiermit  andere  Vorlheile  verbunden  sein  würden, 
die  nach  Umstanden  auf  ^ bis  3 oder  auf 
3 bis  5 f.  d.  Tonne  veranschlagt  werden, 
um  W4*lclien  Betrag  der  Kreisuntcrs«hifNl  gekürzt 
erscheinen  würde. 

Die  t*eln*ff«*nd«Mi  «leulschen  Eisen-  uml  Stahl- 
werk«? sind  s«-lhstverständlicJi  bereit,  soweit  .sie 
bt'i  der  Herslelhmg  von  SchilTbaumalerial  über- 
haupt noch  Gewinn  erzielen,  diesen  aufs  äiifsersle 
zu  beschränken,  um  das  englische  Material  aus 
dem  Lande  zu  verdrängen : unbedingt  ausge- 
si'hlossen  erscheint  es  aber,  «iafs  sie  den  ganzen 
Rest  der  Diff«‘renz  auf  si«:h  allein  nehmen. 

Den  vierten  Kaclor  .stellen  die  Transport* 
aiislaltcn  «lar,  wolwi  in  D«*uls«‘hland  in  der  Haupt- 
sache Kisi'iihahnen  in  Krage  kommen. 

(ieiiiäfs  Ziffer  ‘.Id  der  Uebei*sichl  über  die 
auf  den  preufsiseben  Staalsbahnen  im  Güterverkehr 
hoslehen«len  Ausnahmetarifc  vom  Oclobor  1895 
sind,  zur  Unterstützung  der  deutschen  Eisen- 
industrie und  des  deiit.'schen  S«.*biffbaues  die  für 
Eisen  und  Stahl  des  Spe<*ialtarifs  11  zur  über- 
seeischen Ausfuhr  nach  aufsereuropäischen  Ländern 
b«*slchend«*ii  .Ausnahmelarifsälze  tZiff«*r  9,  Abthei- 
luiig  :id>  auf  Eisen  zum  Hau  von  Se«,*s«’hiffeD 


Diyiii4<^ü  uy  vjOOglc 


Stahl  und  Eisen. 


Hnnäfniimmi  der  EuteniKihnf rtirhien  für  Si'hiffhiiHumle.riM. 


1.  April  ISW. 


auf  deutschen  Werften  ausgedehnt  worden.  Die 
Ausiiahmesätzc  linden  gegenwärtig  Anwen<lung 
auf  folgende  zum  Spceialtarif  I gehörigen  (legen- 
stände:  Nieten,  Nägel,  Schrauben,  Unterlags- 

seheihen  zu  Schrauben,  Multem,  DrahU<>ile, 
SchifTskellen,  SchilTsrippen  und  Anker,  sowie  auf 
sämmlliche  zum  Dau  von  So<*schitTen  dienende  Clegen- 
stunde  des  Speciallarifs  II.  Der  hierbei  feslgeslelUe 
Einheitssatz  für  das  Tonnenkilometer  beträgt  1,7  ^ 
und  \'l  .Abfertigungsgebühr  für  10  t. 

Wir  stellen  nicht  in  Abrede,  dafs  die  König- 
liche Verwaltung  der  preufsisclien  Staalseisenbahnen 
mit  der  Erstellung  dieses  Tarifs  der  belreirenden 
deulsolien  Industrie  ein  höchst  dankbar  anzu- 
erkennendes, weitgehendes  Zugesländnifs  ge- 
macht hat. 

Dennoch  sehen  wir  uns  gezwungen,  an  Ew. 
Excellenz  tlie  geliorsaine  Bitte  zu  richten,  noch 
eine  weitere  wesentliche  Herahsi?tzung  d«*«  'farifs 
anzuordnen : dcMin  mir  wenn  dies  geschieht,  wird 
es  möglich  sein,  den  vorliegenden  Zwe<'k.  die 
weitere  VcrweiHluiig  doulsehcn  Materials  beim 
deulsriien  SchilTbau  und  damit  die  Verdrängung 
iles  englis(*ben  Materials  zu  erreichen. 

Wir  gestatten  uns,  bei  Ew.  Exeellenz  «lie  Er- 
•stellung  eines  Tarifs  vnii  limlistens  1.4  c)  f.  d. 
Tonnenkilometer  ziizüglicii  einer  Abfertiguiigs- 
gebühr  von  ti  für  10  t,  wenn  irgend  lliunlicb 
ahi.T  einen  mH:h  weiter  eiinäfsiglen  Salz  für  die 
V'ersendung  V(»n  ScliilTbaumalerial  aller  .Art,  welches 
iH'i  deiilsebem  Sc  hilTbau  zur  Venvendung  gelangt, 
zu  erbitli*n. 

E,k  ist  uns  iiiebl  unbekannt,  dafs  ein  derart 
niedriger  'l'arif  bisher  nur  für  (b’iler  — Stein- 
kohlen — zur  Anwendung  gekommen  ist,  dir 
einen  weil  geringeren  Werth  als  SchilTbamnalerial 
haben ; die  Erstellung  des  erbetenen  'rarifs  würde 
«lahor  eine  ganz  aiifstagewöbnlielic  .Mcifsregel  sein, 
die  uns  aber  gerr«  hirertigl  und  geboten  erscheint 
durch  die  B«‘deulung  des  zu  eiTeicbenden  Zieles. 

Dit*  d<*utsche  Stahlindustrie,  um  deren  Erzeug- 
nisse OS  sich  in  iler  That  haupi.sächlich  iiandelt, 
ist  die  erste  der  Welt;  von  deutschem  Geist, 
deutscher  Ausdauer  und  Arbeit  auf  diese  Stelle 
(‘rboben,  könnte  .sie  den  einheimischen  Bedarf 
vollständig  dwken  und  alle  anderen  Stahl  er- 
zeugenden Nationen  auf  dem  Weltmarkt  siegreich 
srlilagen,  wenn  ihr  nicht  durch  die  Auflegung 
besonderer  Lasten  und  die  rngun.sl  der  nalOr- 
liclien  Prodiictionsbe<lingungen  der  Weg  verlegt 
wäre.  Unter  den  besonderen  La.sten  verstehen 
wir  die  Beiträge,  welcln‘  «lic  deut.scbe  Industrie 
und  somit  auch  die  deutschen  Eisen-  und  Stahl- 
werke für  die  socialpolitische  Geselzgehimg,  ins- 
besondere für  die  Arbeilen’orsicherung,  zu  leisten 
hat.  Diese  Auflagen  haben,  obgleich  sie  der 
Industrie.  wes<*nliich  auch  zur  Bildung  grofser 
Reservefonds,  bereit.s  enorme  Summen  entziehen, 
ihren  Höliepunkl  mx'h  lange  nicht  erreicht.  Von  dieser 
V<»rbclastung  sind  die  englischen  Werke  befreit. 


Die  Ungunst  der  natürlichen  Droduclion^- 
l)ediiigungen  liegt  für  die  deut.schon  Werke  fast 
lediglich  in  den  Transportverliältnissen ; denn  <lie 
Bezirke  der  deulÄcheii  Eisen-  und  Stahlindustrie 
liegen  weit  ab  von  der  Küste  im  Binnenlande  um! 
die  verschiedenen  Hohinaterialien  sind  meistens 
durch  weite  Entfernungen  voneinander  getnuinl 
gelagert.  Datier  ist  die  Erzeugung  schwer  belastet, 
einmal  mit  den  Transportkosten  für  dieAnfuhr  der 
Rohmaterialien  zur  Verarhcitungsstelle,  zum  anderen 
mit  hohen  Frachten  für  die  Versendung. 

Es  ist  nicht  unsere  Aufgabe,  bei  dieser  Gelegen- 
heit auf  di(‘  bisher  vergebens  angeslrehte  EnnäfsigUTig 
der  hohen  Frachtsätze  für  den  Transport  der  Roli- 
materialien  zunickzukomnu'n,  und  zwar  um  so 
weniger,  aJ.s  uns  bekannt  ist,  dafs  Ew.  Exeellenz 
in  dankenswerther  Weise  forlgf^seUt  hestrehl  sind, 
eine  entsprechende  Ennäfsigung  dieser  Triuisporl- 
gehühren  zu  erwirken.  Wir  gehen  uns  aucli  der 
Hoffnung  hin,  dafs  es,  mit  Bezug  auf  die  aufser- 
ordentlich  hohen  Ueberschüsse  der  Staatseisenbahn- 
verwalturig,  gelingen  wird,  die  in  lisealischen  Röck- 
sichlen  lieg4‘nden  Widei-standsmomcnte  zu  übor- 
winden.  Da  in  du?ser  B<-*zieliung  das  Nothwendige 
bisher  nicht  hat  geschehen  können,  .so  liolTcn  wir 
mit  um  so  gröfserer  Zuversicht,  dafs  Ew.  Exeellenz 
.sich  der  Erkeiintnifs  nicht  versililiefsen  werden, 
wie  unerlüfslich  e.s  ist,  für  die  Versendung  der 
Erzeugnisse  weitgehende,  wenn  auch  aufsergi'wöhn- 
liche  .Mafsregeln  zu  ergreifen.  Es  haiidell  sich 
darum,  der  deutschen  Eisen-  und  islalilinduslne 
wenigstens  das  einheimische  Absatzgebiet  voll- 
ständig zu  siclicm,  einer  fremdländischen  Industrie 
gegenüber,  deren  übermächtige  Stellung  wesentlich 
in  der  Gunst  der  natürlichen  Bezugs-  und  Absalz- 
verhältnisse wurzelt. 

Wir  sind  nicht  in  der  Lage  zilTerinäfsig  fest- 
zustellen, oh  hei  Erstellung  des  von  uns  erheleiM*n 
Frachtsatzes  die  Eisenbahnen  noch  einen,  wenn 
auch  geringen  Gewinn  erzielen  oder  unter  ileii 
Selhslkosteii  fulireii  würden.  I..elzlei-es  gtaiihcii 
wir  nicht  aimehmeii  zu  .sollen ; sollte  es  aber  thal- 
sächlich tler  Fall  sein,  .so  würde  sich  «ladiirch 
doch  niclil  Verlust,  sondern,  hei  Erfassung  des 
(i.anzen.  Gewinn  für  die  Staatseisimbahnvcnsaltmig 
ergehen. 

Auf  1000  kg  Erzeugnisse  der  Eisen-  und  Stalil- 
induslrio,  wie  Si'hienen,  Schwellen,  Laschen  u.  s.  w., 
denen  in  hier  in  Rede  stellender  Beziehung  das 
SchilThaumaterial  ganz  gleichzustellen  ist,  entfallen 
10000  kg  Roh-  und  sonstige  IhHriehsmateriaüen. 
welche  die  Verarbeilungsstello  lieranschafTeii  mufs.* 
Selbst  wenn  die  10(K)  kg  Erzeugnisse  von  d«*ii 
Bahnen  unter  den  Selbstko.«ten  bis  zur  Verbraiiehs- 
stelle  gefahren  wcnlen  sollten,  so  ist  ilinen  durch 
den  Transport  der  zur  Erzeugung  jener  lOOO  kg 

* A.  Haarniaiin:  , Felder  die  Kiseiiliuhii(»horhau- 
frago  in  ihrer  vrirthsrhaftlichen  Beüentung*.  «Stalil 
und  Eisen*  ISIK5,  .\’r.  1,  S.  H. 
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erfonlerliclion  10  000  kg  Roli-  iinfl  Belriebs- 
materialien  ein  überwiegender  Gewinn  gesichert, 
der  gänzlich  fortfallt,  wenn  die  Erzeugung  unter- 
bleiben mufs. 

Und  so  steht  die  Frage  in  dem  vorliegenden 
Falle  in  der  That.  Grofse  Mengen  von  Fertig- 
erzeugnissen in  der  Form  von  SchitTbaimiaterial 
konnten,  von  den  deutschen  Werken  hergestelll. 
zahlreichen  Arbeitern  ein  sicheres  Brot  gewähren, 
wenn  die  Königliche  Staalseisenbahnverwaltung, 
als  betheiligter  Factor,  in  Erstellung  des  von  uns 
erbetenen  Tarifs,  das  Ihrige  dazu  beitragen  wollte, 
um  die  F^reisdifTerenz  zwischen  englischem  und 
deutschem  Material  au.szugleichen. 

Wenn  wir  uns  der  Hoffnung  hingeben,  eine 
Fehlbitte  nicht  zu  thun,  so  möge  Ew.  Exccllenz 
uns  auch  die  Erfüllung  der  weiteren  Bille  um 
eine  Ihunlichst  huldige  Entscheidung  geneigtest 
gewfihren. 

Wir  haben  uns  bereits  gestattet  nachzuweisen, 
dafs  die  Werften  und  die  VV'^erkc  allein  den  Aus- 
gleich des  Preisunterschiedes  nicht  auf  sicli  nehmen 
können;  unsere  Bestrebungen,  diesen  Ausgleich 
herbeizuführen.  hfmgen  daher  vollständig  von  der 
Entscheidung  Ew\  Excellenz  über  die  erbetene 
Frachtermäfsigung  ab.  Iin  Falle  der  Ablehnung 
würden  wir  unsere  Bemühungen  einstellen  müssen, 
im  andern  Falle  erfonlert  die  Organisation  der 
erwähnten  GeiitraLslelle  so  umfangreiche  und  ein- 
gehende Verhandlungen,  dafs  wir  im  Interesse  der 
Sache  nicht  schnell  genug  damit  beginnen  können. 

erübrigt  uns  mm  noch,  einen  sehr  wt^enl- 
liehen  weiteren  Ihmkt  bei  dieser  Frage  Ew.  Ex- 
ceüenz  geneigter  Erwägung  zu  unleibrcilen.  Die 
jelzl  l>ereits  bestehenden  Frachlermäfsigungen  für 
den  Transpoii  von  SchifTbauiuaterial  haben  nur 
Geltung  für  die  zu  Scc'schilTen  verwendeten  Mate- 
rialien. Für  den  Bau  von  Flufsfalirzeugen  halxm 
diese  Vergünstigungen  keine  Geltung. 

Diese  riitei'scheidiing  erachlen  wir  für  unbe- 
gründet und  nuchlheilig ; wir  gestalten  uns  daher, 
an  Kw.  Exeellenz  die  gehorsam.^le  Bitte  zu  richten: 
die  besleluMitieii  ermäfsigleu  Tarifsatz«*  für  den  I 
Transport  für  Schiffbanmaterialien  und  die  { 
(^veiil.  weiter  noch  zu  gewährend«*  Herabselzung  1 
«les  in  He«le  stelumden  Tarifs  auch  auf  «len  | 
'rranspuil  s«ilcher  Mi«t(*rialien  zu  ci*slr«*«*ken,  die 
ntif  deutschem  Bo«len  ztim  Bau  von  Flufsfahr- 
zeugen  verwendet  werden. 

Nu«di  (len  geUend<*n  zollgesi'lzliehen  und  zoll- 
tarifarisclu‘ti  Bt^limmungen  sind  Flufsfahr/iMige 
und  die  zu  d«*nseUH‘ii  gehörenden  Utensilien,  sowie 
Dampfnntscliinen  und  I)uinpfkess«d  für  Flufsfahi- 
zeuge  heim  Pa.<siren  der  deutschen  Xadlgrenze 
vom  Kingaugszoll  befreit.  Di«*ser  Umstand  in 
Verbindung  mit  der  Tlialsache,  dafs  jene  Be- 
günstigung für  den  Transport  von  Materialien, 
«lie  zum  Bau  von  Flufsfahrzeugen  dienen  .sollen, 
bisluT  nicht  eing«*führt  war,  bat  den  Bau  von 
Fltifsrahrzeug<‘ii  in  I>*ulsehl:imi  sehr  ungünstig 


heeinflufst.  Die  Erklärung  liegt  in  dem  V«»rsprung. 
den  «li«-‘  ausländischen  Werften,  l>es(Hiders  die 
in  d«*n  Niederlanden  lM*l«*geneii.  durch  di«^  Verwen- 
dung zollfna  iMrzogem'u  und  hiiligert*n  englischen 
Materials  geniefsen.  das  dann  in  den  feiiigen  Fahr- 
zeugen auch  zollfiX'i  in  D«‘Ulschland  eingehl.  Hier- 
durch wmrdeii  die  ausländischen  Werften  in  den 
Stand  gesetzt,  ihre  deutschen  Goncurrenten  derart 
zu  unterbieteji,  dafs  die  deuls<dum  Hheder  ihre 
Schiffe,  mit  denen  sie  unsere  IwHieutendsten  Ströme 
befahnm,  vielfach  im  Auslande  bauen  lassen. 

In  der  Sitzung  des  Hauses  der  Abgeordneten 
vom  17.  Febiuar  «1.  J.  wmnh*  bei  Gelegenheit  dt*r 
Beralhung  <les  Etats  der  Bauverwallung  Klage 
darüber  geführt,  dafs  80  % der  den  Rhein  be- 
fahrenden .Schiffe  die  hot]<indi.<clie  Flagge  führen. 
Wenn  auch  noch  andere  Grunde  zur  Schaffung 
dieses  Mifsverliältni-sses  l>eitragen  mögen,  so  glaul>en 
wir  doch  al.s  Hauptursache  die  von  uns  hervor- 
gehobene  Benachlheiligung  des  einiieimLschen  Baues 
von  Fhifsfahrzeugen  bezeichn«*!!  zu  sollen. 

, Durch  die  hier  dargelc'gten  Verhältni.sse  gelil 
j der  deutschen  Eisen-  und  Stahlindustrie  ab«*r  ein 
bedeutender  Ab.salz  von  Schiffhuumat<*rial  ver- 
I(«ren,  dessen  Gewinnung,  in  Verhintlung  mit  der 
erstrebten  vollständigen  Versorgung  der  Schiffbau- 
anslalten  für  Seeschiffe,  au.s  den  hereil.s  dargel«*glen 
Gründen  die  Leistungsiahigkeil  uiKserer  Werke  in 
Bezug  auf  sehn«*lle  Lieferung  wesentlich  erliöhen, 
sow'ic  die  Roschäftigung  der  Belriel)e  wie  der 
Arbeiter  mehr  sichern  wurde. 

Da  nun  die  ber«*it.s  erwähnten  B<*slimmungen 
di«*  Flufsschiff«*,  die  zu  ihn«*n  gehörigen  Utensilien, 
sowie  die  Dampfmasciiiiien  und  Dampfkessel,  also 
das  für  die  FlufsschllTahrt  bestimmte  Material, 
zoiliarifuris<'h  sachlich  eb«*iiso  iKÜiaiideln.  wie  <la.s 
für  den  Bau  v«m  Seeseliiffen  hez(»gene  und  vor- 
w«*udele  .Material,  das  heifst,  die  zollfreie  Ein- 
lassung dess«lben  in  diLs  deutsche  Zollgebiet 
staluir«*n, 

so  era«*hl«*n  wir  h«*zflgHch  der  bereis  eingtTührlen. 
sowie  der  noch  weiter  zu  gewährenden  Er- 
Ieichl«*rungen  filr  die  Bi'löj-derimg  auf  d«*n  Eis«*n- 
hahneii,  ein«*  gleieliinäfsige  ß«*handluiig  «k*s 
Materials,  gli'ichviel,  «j|»  es  zur  H«‘rslellung  von 
S«t*sehiflen  «nler  von  Flufsfahrzeugen  verwendel 
wird,  für  dringend  geboten.  NVir  hoffen  «laher. 
«lafs  Ew.  Excellenz  «lie  (iewog(*nheil  haben 
wenlen,  aiieli  di«*S(*  unser«*  Bilte  in  geneigt«* 
Berücksichtigung  zu  ziehen  nnil  zu  «*rfülien. 

Mit  vollkoniniensler  H<N*lKu-hlung  iiml  Ehr- 
erbi«*lung 

Ew.  Excellenz  ganz  gt'liorsainsler 
Vorstand  des  Verein.s  deutscher  Ki<eu- 
u n d S t a h I i M d II  s l r I e 1 1 e i*. 

I>er  Wrsitzt*mle : Der  Geschäftsführer: 

Mnjrr,  Hu*’rk\ 

zieiir.*lli.  Mitgl.a*'«  llniicr»  <l<-r 
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Anlage  A. 


Nach  Menge  und  Gattung  zerfallen  die  zollfrei  verwendeten  Schilfbaumaterialien  in  (Doppelcentner) 


IMallen 
und 
Bleche 
aus  Stahl 
oder 
Eisen 

Eisen  und 
Stuhl  in 
Stäl»en, 
Eck*  und 
Winkel- 
eisen 

Roh-  tm: 

utt^,iüenj 

aus 

u.  Roh-  Kctlcn.  : 

Maschinen 

und 

Dampf- 

ke.ssel 

Holz 
und 
Hnlz- 
t heile 

Taue, 

Fbicher- 

netze, 

Gewebe, 

Filze 

Farlien, 
Fir- 
nisse, 
Oele  1 

.Andere 

SchüT- 

bau- 

mate- 

rialien 

1889/90.  . 

im  870 

lii  ist 

:u  .“)S7 

:*2  264  4 724 

9 :178 

96  607 

552 

126  1 

474 

1890/91  . . 

mi  :t5.3 

53  9:fl) 

41  137 

2:j98  4 ' 4:i:*8 

13  974 

r.t7si 

.•8)2 

:\Ui 

:*:»8 

IN91/92.  . 

101  040 

54940 

18 .5:*2 

19:516  , 2 82:* 

:*95ti 

:*7  7:*7 

2 277 

Ü3  1 

:UH) 

1892/93 . . 

Kk5  168 

40  i:*i 

1 6.57t) 

14  141  ' 1910 

4 14:* 

44  777 

816 

:*2t) 

214 

I8i»3/9t . . 

81  :i55 

:tr»  622 

1 4 :16*5 

lo.*»::2  :i247 

5 4r«o 

10  142 

447 

1.57 

2:38 

1894/95.  . 

191  B37 

7ti77o 

26  i:*7 

15  526  3 747 

10  12t) 

55  974 

1 tl.52 

r,t7 

:*:*9 

Summe 

682  42:* 

:*2:*  tMo 

1 48  628 

115  763  20  819 

t7  11:«) 

:«ii)ois 

5 7t8> 

1 S.1S 

1 923 

In  den  fünf  Jahren  bis  beliefen  sich  die  für  ausländische  SchifTbauinaterialieri  frei- 
geschriebenen Zollifeträge  auf  zusammen  wovon  auf  Eisen  und  Stahl  der  Haupttheil;  ^(K)7  suOr#  entfiel. 

Im  Jahre  1894/95  beliefen  sich  die  fQr  auslrnidisrhe  SchilTbaumaterialien  freigcsc'hriebeneii  Zolll>cträge 
auf  zusammen  1 OM) 208  tff,  wovon  auf  Eisen  und  Stahl  der  Haupttheil:  8&43tN}  e4f  entfiel. 


z\nlage  C. 

Preifangebote  englischer  und  deutscher  Firmen  fUr  die  Lieferung  von  Schiffbaumaterialien 

aus  Eisen  und  Stahl. 


Art  des  Material» 


Angelfotc  englischer  Firmen 
I.  i.  :i.  4. 


AngeI>ote  deutscher  Firmen 
7.  8. 


9.  Kl. 


»ISOtBleche  . . . . 
030  t Winkel  . . . . 
!70tUSt  ahl,  gerade  . 
270  t LJ  • gebogen 
30t Bulbwinkel.  , 

21 1 Flachbulbs  . . . 
132t  Kund-undHalb-f 


rundeisen 
12  t Luken*  und 
Reelingeisen 
tOOt  Flacheiscn  . 
8 t Keilstflcke  . 


Luk. 

Heel, 


Kli;{0  Ki2.r>8  105.68  106.53  101,5: 

94..50  94.75  98,12  98.00  — 

10t).in  100,63  105.68  106.53  — 

KI9.97  110.18  115.76  115.09 

104.:«  104.60  108.20  107.78  — 

94.50  94,75  98.12  98.0Uj 

98.12,  HMI.9<l'  99.44  106,53 

.li!:”“  }'“•«'!  - - i 

93,2.3  94,75;  99.44 

i:t2.58  I27,63!I:U.9:1  — ; — 


107.IW 
|\  lOT.tiO 

r«r«df  und  , 
V«buc«n 

iai.70 
154.40  : 


.4 

1 10,05  1 1 

103.16 

100.2t) 

108,57 

162,26 

103.16 


1.05  II  1.0;)  116.35 


I - 


124, 

lU. 

114. 

12:1. 


1 1.5  (K)  ^ * 10, t^)  \ 

0119.90  / 

188.85  - 

I0‘.),95  , 


— I 129.7T. 


— i ii4.ur> 


Nettopreise  am  Hamburger  Werfsquai  eiiischlielslich  Test  am  7.  Januar  1896. 


Anlage  D.  Preise  für  SchiffsmateriaL 


England 

Dentscbe  Werke 

Stablplatlen  . . . etwa  57tNJ  t 

X 5.  8/0 

.#  143,4.5 

121.rrf) 

Stahlwinkei  ...  , 1240  1 

, 5.  0 0 

. 119,40 

. 117, 

U-Slahle 3tVt 

, 5.  2/6 

, 120,20 

. m,5t) 

Z -Stahle  ....  , 6 t 

, r>.  5/0 

. i4s,:io 

. 135, 

T' Stahle  ....  ■ 4*i7  t 

, 5.12/6 

, 15«, »io 

, 151.."ili 

j ■ Stahle  ....  , 47  1 

. 5.  O'O 

, 128,:*0 

, 119,— 

Lukeneisen  ...  , 4 t 

, 8.10/0 

— 

, 20t).— 

Rundeisen  ...  , 147  t 

- 5.  2/6 

, i:«,5o 

. 121,50 

Flacheiseii  ...  , 196  t 

, t.is/o 

. 133,50 

. 121,50 

- Eisen  ...  25  l 

, 5.  5/0 

, 148,70 

, i:i5,- 

Lopeeisen  . . . .’  . 19  t 

, 5.10(0 

— 

, 2UÜ,— 

T-Stahle 46  t 

. 5.17/6 

, 1 48,5t» 

, 1:45. 

Hiindeisen  z.  Davits  . :S9  t 

, 6.  5/0 

, i ts.rio 

. 131.50 

, ”/«"  Dtirchm.  , :t4  l 

. 5.  5/0 

. K4:J.5Ü 

, 141,50 

zusatiiiiien : 8::l  4 t 

f.d.  Tonne  a 1016  kg 

f.  d.  Tonne  a 

lt)tNl  kg  fraiic« 

0 mir,  kü. 

cifSteUin.  bei  K.'tur- 
/.alilung  2‘/sr6  Dis«-. 

Waggon  Stettin  Iku  Baar- 
zahluiig  l'fi%  Disctiiit. 
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Bericht  über  in-  und  emtläHdieche  Prttente. 
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Bericht  Uber  in-  und  ausländische  Patente. 


Patentanmeldungen, 

walch«  von  dem  angegebenen  Tage  an  wlhrend  zweier 
Monate  zur  EJnilchtnahme  fDr  Jedermann  Im  Kaiteiiiohen 
Patentamt  in  Berlin  aueiiegen. 

12.  März  189ß.  Kl.  1,  K 12952.  Einrichtung  für 
Feinkohlewöschereien  mit  Sieh-  und  Xacbwaschsetz- 
masi'hine  ül«*r  dem  Vorralhshehälter.  Paul  Kühne, 
Berlin. 

Kl.  18,  U 9655.  Verfahreii,  Panzerplatten  aus 
Stahl  oder  liärtliaren  Stalilmischungen  auf  der  Vorder- 
seite eine  iMjsondere  Härte,  im  übrigen  Theil,  nament- 
lich auf  der  Rückseite,  eine  besondere  Zähigkeit  zu 
erlheilen.  I»uis  Grainbow,  Berlin. 

Kl.  19,  K 12  749.  Einseitige  Sehienenverbiiidung. 
Max  Kmuiig,  Friedenau. 

Kl.  19,  P 7212.  Uiiiversalwerkzeug  zur  Unter- 
haltung des  Eisenbaimoberbaue.s.  Otto  Plantikow, 
Saalfeld,  Ostpr. 

Kl.  49,  P 7267.  Dairnicnkupplung  für  Mast  hinen 
zur  Herstellung  von  Nügeln,  Nieten,  Scbraubtui  u.  s.  w. 
RoIktI  Powell,  Clcveiand.  Obio,  Y.  St.  A. 

16.  Miirz  1896.  KL  49,  St  4178.  Verfahren  zum 
Weiterziehen  laTeits  vorgezogener  flacher  Schalen  zu 
Huhlgegenstäiideii.  Luigi  Stampacebia  und  Pietro 
Kodda,  Bologna. 

19.  März  1896.  KI.  I,  C5930.  Windaufl>ereilungs- 
apparat.  William  Henry  Uoward,  Hastings  Villa, 
Hexley  Road,  Erith,  (Irfseh.  Kent,  Engl. 

Kl.  7,  K 13614.  Drahtziehmaschine  mit  kreis- 
förmigem Tisch.  Wilhelm  Körnlein,  NürnlH*rg. 

Kl.  18.  R 18410.  FÖllsleiti  für  Wiiiderliilzer. 

C.  A.  Braikelslwrg,  Steele. 

Kl.  48,  H 16411.  Verfahren,  MeUllgegeiislämle 
auf  eleklrolytisehem  Wege  in  verjüngte  Form  zu 
bringen.  William  Hall  und  Henry  Thorntoii.Rirminghain.  | 

Kl.  49,  C 5610.  Verfahriui  zur  Herstellung  von  j 
glatten  Blechrohrknieen  mit  nur  einer  Nnlil.  Cnnr.  I 
Uardiick.  .Aachen.  I 

KI.  50,  ü 18531.  Zerkleinerungsma-s<*bine  mit  ! 
pendelnden  Hrechbacken.  Joseph  Brey,  Stuttgart. 

23.  März  1896.  Kl.  40,  P 7667.  Verfahren  zum  i 
Au-sfällen  von  Gold  und  Silber  aus  C.yanidlösungen. 
Johannes  Pfleger,  Kaiserslautern. 

Kl.  49,  Sch  10428.  Verfahren  und  Vorrichtung  ; 
zum  Wölben  von  Manlelhlecli  für  Gefälse  ohne 
Schwächung  des  Bleches.  Julius  Scheibe,  Berlin. 

KI.  80,  Sch  9987.  Auskleidung  von  .Schachtöfen. 

J.  H.  Schütt,  Klucze,  Kr.  Olkucz,  Gouv.  Kieke,  Rufsl. 

Kl.  84,  H 16631.  ScliifTshebewerk  mit  auf  geneigter  . 
Ebene  oder  lothrecbl  bewegbarem  Wa.ssertrog.  Haniel 
A*  Eueg,  Düs-seldorf-ürafenberg. 

GebnmchsmvBtor-Eintragimgeii. 

16.  März  1896.  KL  81.  .\r.  53  183.  Melallfals. 
dessen  Mantel  und  Slirnwäiuie  doppelwandig  und  mit 
jM’hlechteii  Wärmeleitern  ausgefülll  sind,  sowie  Ver- 
s('liraubungen  mit  Gewiiideschutzringen  l>esitzen.  Georg 
Stadler.  BamlM*rg. 

KL  7,  .Vr.  53273.  Regulirvorrichtung  für  die 
Eintauchtiefe  der  Drähte  in  Heiztrögen  hei  Urabtzieli- 
mafu'hinen,  lM>steheud  aus  einem  unterhalb  der  Drähte 
im  Beizlroge  angeordiielen,  in  der  Höbenricblung  ver-  ■ 
stellbaren  Rahmen  oder  dergl.  A.  Grohmaiin  A*  Sohn, 
Würl>eiitlmL 

KL  7,  Nr.  .53290.  Mehrfach-Drahlziehmasi  hine 
nach  G.-M.  Nr.  36835,  deren  Ziehcylinder  durch 

VH.» 


Schneckenrad  und  SchraulK-iiwelle  nnf^lriclH-n  wenloii. 
(L  Sebniewindt,  .Neueiirade  i.  W. 

Kl.  7,  Nr.  53291.  Mehrfach'Drahlziehma.schine 
nach  G.-M.  Nr.  36  835  mit  leicht  nach  innen  ge- 
bogenen Ziehcylindern.  C.  Sebniewindt , Neuen- 
rade j.  VV. 

KL  49,  Nr.  53178.  Koksgabel  mit  ausweclisel- 
l>arefj  Zinken  aus  geprefstem  Blech,  deren  Zähne 
halbkreisförmig,  viereckig,  keilförmig  oder  dreieckig 
geformt  sind.  Gotlfr.  Lutter,  Dortmund. 

KL  49,  Nr.  53524.  Geschweifsles  Rolir  mit  um- 
gebördeltem,  mit  einem  aufgesteckten  Ring  von 
quadratischem,  flachem  oder  profilirlem  Querschnitt 
zusammcngesi  hw-eifstein  Flanlsch.  Actien-Gesellschnn 
der  Dillinger  Hüttenwerke,  DUlingen  a.  d.  Saar. 

2.3.  März  1896.  KL  1,  Nr.  538U.  Ceiilrirugal- 
Separator  mit  aus  mehreren  mit  Perforationen  von 
naeh  ohei»  zunehmender  Weite  versehenen  Tlieüen 
zusanimeiigesetzter,  unten  durch  einen  GulskÖiqMT  mit 
sternförmig  ang(*ordnelon  Rippen  al>gesclilo«sener 
Trommel  von  Paraladgrundiorm.  Joseph  Wilking, 
Dortmund. 

KL  5,  Nr.  53539.  8teinl>olu'er  aus  Mannesmatm- 
rohr,  de.Hseii  Schneiden  aus  zur  Mitte  gedrehten  Theilen 
der  Rührwanduiig  gebildet  werden.  Wm.  WinterhofT 
A Wnltcnl)erg,  Wermelskirchen. 

Kl.  7,  .\r.  ,53534.  Drahlziehtisch  mit  vor  dem- 
selben ungeordneter,  aus  Rtdbungsrädern,  konischen 
Riementruumieln  ixler  dergl.  bestehender  Antriebs- 
vnrrichtiing  mit  steigerbarcr  Anlaufgeschwindigkeit. 
J.  W.  Späth,  Dutzemiteicb  l>ei  Nürnl>erg. 

Kl.  19,  Nr.  53597.  Schieiienbefestigung  mittels 
Wirikclknagge  mit  in  Aussparungen  der  Querschwelie 

f reifenden  Haken  in  Verbimlung  mit  FederkeiL  .Arthur 
oppel,  Berlin. 

KL  49.  Nr.  53613.  Dreifufs  aus  «Mdmiiedbarein 
Gufs  in  T-Eisenfurm.  Eisenwerk  Kleltenbeiy  Edwin 
Garner,  Köln-Sfllz. 

KL  49,  Nr.  53G5I.  Sehrnie<lefeuer  mit  gelheiller 
Feuers<’hüssel  und  an  der  Slofsfuge  belindUrher,  ent- 
weder am  ganzen  Ibnfange  der  Fuge  (kIct  nur  an 
zwei  Kinsi’hnillen  wirkender  Windeinslrömung  nebst 
centralem  Sclilackefiabflurs.  Herinaim  l^eiter,  Poleiiz 
bei  Neustadl  in  S. 

KL  49,  Nr.  53661.  Gitter  aus  an  den  Kreuzungs- 
stellen  vers4-hränktGii.  höckerartig  gekrümmten,  durch 
gelochte  Platten  gehaltenen  Stäben.  MetalUuchfubrik 
Düren,  Lempertz  A Wergifoasc,  Düren,  Hbeini. 

KL  49,  Nr.  53758.  Zange  zum  Verzinnen : Schub- 
lehrenartiges Werkzeug  mit  Quersl.lben  auf  den  ver- 
schiebbaren Schenkeln , von  welchefi  letzteren  einer 
als  dreh-  und  feststellbarer  Hebel  ausgebildet  ist 
A.  L.  VuilHer,  Brooklyn. 

KL  81,  Nr.  53692.  Traiisporteinricbluiig  für 
gröfsere  Lagerplätze,  P.  Jorissen.Düsseldorf-Grafenberg. 


Deutsche  Reichspatente. 

KI.  40,  Nr.  85230,  vom  6.  Januar  1895.  Xr.  85243 
vom  16.  Januar  1895  und  Xr.  85244  vom  23.  Februar 
1895.  Cheini.sche  Fabrik  auf  Actioii  (vorm. 
E.  Schering)  in  Berlin.  Verfahren  zur  Laugerei 
ron  Cotd  und  Sitber  mit  ('ganatkaJi. 

Nach  den  Iweiden  ersten  Patenten  werden  dem 
Cyankalimn  dieses  nicht  <»zydireiide  Persulphale,  1m*zw. 
diese  im  Genii.sch  mit  Alkali-  bezw.  Enlulkali-Carhonat 
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Berielit  über  »m«  und  au$ländi*du  Patente. 


1.  April  1S96. 


«Hier  -Hydrat  ziij|feselzt.  Nach  dem  letzten  Patent  hat 
ein  Zusatz  von  orjfanUchen  Nitro-  und  Nilrose- 
verbindiiniren  die  gleiche  Wirkung.  OoM  und  Silber 
leicht  aiifzulAsen. 


Kl.  59,  Nr.  H4 8:25,  vom  28.  April  1895.  M.  Neucr- 
burg  in  Köln  a.  Rh.  Kwjetmühle. 

in  der  Milielliiiie  der  Kugeltromniel  a ist  ein 
Trog  6 angeordnel,  deren  Welle  2 Schnecken  cd 
IrAgt.  Die  eine,  r,  dient  zur  Zufilhrung  des  Gutes 


in  die  Trommel  a,  während  die  andere,  d>  zur  KHck- 
föhrung  des  durch  da.«  Sieb»  fallenden  Gutes,  welches 
zu  grob  i.«t,  um  auch  durch  das  Sieb  f zu  gtdien,  in 
ilie  Trommel  a dient.  Zu  diesem  Zweck  ist  der 
Haimi  zwischen  den  Sieben  fi  mit  Schaufeln  o ver- 
seilen, welche  d.as  noch  zu  gnilie  Out  in  den  Trog  b 
au.«srh  litten. 

XI. 49,  Nr.  S4  7J8,  vom  i.  Mürz  1S92.  Reinhard 
Mannes  mann  j r.  in  Remscheid-Hliediiu;- 
lia Ilsen.  Wnhrerfohren  nml  Walztcerk  mit  jdaneten” 
ftinniyer  JHrtreffung  der  Arbeitsiralzen  für  achrittweieeM 
M'nhen. 

In  einem  WnlzengerClst  sind  Walzen  a gelagert, 
welche  durch  Zahnräder  6 miteinander  verbunden  sind 
und  von  welelien  eine  angelrieben  wird.  In  den 
Uulleii  der  Walzen  a sind  unrunde  Kalilierwalzen  e 
auf  den  Achsen  d gelagert,  die  an  einem  Ende  Zahn- 
räder »‘  tragen  und  mit  diesen  in  am  Walzenge.stell 
tiefestigten  Zahnkränzen  e mit  Innenverzahiuing  rollen. 
Die  KnlilKTwalzen  e können  in  den  Treiliwalzen  a 
parallel  oder  geneigt  zu  diesen  (Nebenfigur)  gelagert 


sein,  so  dafs  deren  Achsen  d Cylinder.  Kegel  i>der 
Faralmloide  beschreiben.  Da.«  Kaliber  dieser  Walzen  e 
erweitert  ixler  verengt  sich  im  Sinne  der  Drehung, 
welche  eine  volle  oder  theilweise  sein  kann,  so  dafs 
die  Kaliberwalzen  e auf  einem  kurzen  Stück  des 
stetig  oder  perimlisch  fortschreitenden  Werk.slQcks  « 
sich  abrollen,  wodurch  das  Werk.stück  n absatzweise 
von  einem  Ende  zum  anderen  forlsehreiteiid  b<>arbeitet 
wird  und  wobei  die  Kalilierwalzen  e und  das  Werk- 
stück M relativ  zu  einander  eine  pilgerschriltförmige 
Ik'Wegung  ausführen.  Das  Verfahren  kann  zum  Aus- 
walzen,  FormgelHMi  und  Kalibriren  von  hohlen  und 
vollen  Körpern,  Blech  und  Draht  verwendet  werden. 


Kl.  10,  Nr.  H527S,  vom  i.  Juli  1895.  Bernhard 
Biebing  in  Barop -Dort  ni  und  und  Franz 
Scifarth  in  .\nneii  i.  W.  Kokmiutdräckmaeekine 
mit  eentreder  KraftMntion. 

Die  AusdrOckmaschine  besteht  au.s  einem  den 
Koksöfen  entlang  fahrharon  Gestell,  auf  welchem  der 
Ausdnlckkollieit  nebst  einfacher  KoU>enstangc  ver- 
mittelst einer  Trommel  nebst  Kette  hin  und  her  Ix'wegl 
werden  kann.  Diese  Bewegung  der  Trommel  und 
die  Bewegung  des  Gestelles  den  Oefeii  entlang  erfolgt 
durch  eine  zwischen  dem  Geleise  aiigeordiiete  und 
von  einer  Fernstelle  angelriel>ene  endlose  Kette,  die 
dun’h  das  fahrbare  Gestell  de.«  Aus<lrtlckkolbens 
hindurch  geftihrt  ist.  Durch  Ein-  und  AusrOcketi 
von  Kupplungen  wird  entweder  das  ganze  Gestell 
i>der  nur  der  .\usdr0ckkoll>eii  licwegt.  Behufs  Vor- 
uml  Rflckliewegung  des  letzteren  ist  die  Drehungs- 
richlung  des  an  «lor  Fernslelle  stellenden  Motors 
umkehrbar. 


KI.  <8,  Nr.  848iiO,  vom  29.  Januar  1805.  Fritz 
llerkeiiralli  in  C ölln  - Me isseii.  Zündsehnur. 

Die  Pulvers4»ele  der  Zündschnur  umschlie&t  eiiuMi 
nilrirleu  mler  mit  Salpeter  gelräiikten  Faden,  .so  dafs 
für  den  Fall,  dafs  die  Zündinass«'  der  Schnur  unter- 
brochen ist,  die  weiter  brennende  Fadeneinlage  über 
die  schadhan«  Stelle  hiiiweghilft. 


Kl.  49,  Nr.  84 9<».  vom  Bl  März  1895.  Wil- 
I heim  Schulze  in  Köthen,  Anh.  Sekeere  für 
I hoft/eiaen. 

Das  ProlUeisen  wird  mit  seinem  Sieg  zwischen 
di<?  Messer  u gescholaui.  und  dann  das  Mess4‘r  6 ver- 
mittelst eines  ExcenterhelH>ls  o von  olien  gi^eii  den 
oberen  Gurt  geprefsl,  so  dafs  sow’ohl  dit-ser  als  aurli 
der  Steg  durchgeschnittcii  werden, 


1.  April  189C. 


Berichte  über  Versammiunyen  au.i  Fachpereinen. 
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Berichte  Uber  Yersammlungeii  aus  Fachvereinen. 


Technischer  Verein  in  Frankfurt  a.  M. 


Am  10.  März  d.  J.  hielt  Ingenieur  E.  Schrödter- 
DfiÄseldorf  einen  Vortrug  rtlfcr  ' 

dai«  Eisen  Ini  modernen  Bauwesen.  i 

,l>en  beiden  ßaiwlofren,  welche  der  Mensch  von 
Ant»cginn  seines  Daseins  kennt,  Holz  und  Stein,  hat 
sicli  in  neuerer  Zeit  ein  dritter  zugesellt,  das  Eisen. 
UiLserem  Jalirlnmdert  war  es  vorhehulteii,  diesen  ' 
dritten  ini  Hunde  ins  l^d*en  zu  rufen,  und  ihn  l)is  zur  | 
(h'genwart,  Wü  wir  an  iler  Schwelle  eines  neuen  Jahr*  | 
huiiderts  stehen,  zu  einem  kräftigen,  lebensfrisch  in  ; 
die  ZukutiB  solniuenden  (lesttllen  ikTanzuziehen.  | 

Wenn  in  fnlheren  Jahrhunderten  das  Eisen  uls 
eigentliches  Baumaterial  keine  Holle  spielte,  so  ist 
dies  einmal  auf  «las  damals  nicht  vorhandene  He- 
dilrfnirs  zurückzufüliren  und  das  andere  Mal  es  ist 
dies  nicht  der  njiinl«Te  Hrmul  — dafs  unsere  Vorfahren 
es  nicht  verstunden,  das  Eisen  in  so  guter  B«‘schafFitn- 
heit  und  mit  solclier  gleiclizeitig«m  Billigkeit  wie 
heute,  herzustellen.  Erst  mit  Begimi  der  Massen- 
erzeugung, welche  nicht  nur  masseiilialtes,  sondern 
auch  ein  mit  (refTlichen  Eigenschaften  hinsichtlich 
der  Festigkeit  und  Detnimig  b«‘gal>(es,  billiges  Eisen- 
material schuf,  ist  das  Eisen  in  die  Reihe  der  eigent- 
iiclieii  Baustoffe  eing«dreten. 

Die  Rolle,  welciie  das  Eisen  im  modernen  Bau- 
wesen spielt,  löfst  sich  von  inaimigfaltigen  Uesichls- 
punkten  aus  beleuclitcn,  man  kitnnte  von  jedem  der- 
selben aus  dickhfibige  Bände  schreiben;  nach  dem 
altbewährten  Sprit  hworl : »Schuster  l>U*ib’ bei  deinem 
leisten«  werden  Sie  es  mir  nicht  verdenken,  wenn 
ich  Ik-i  nudrien  heutigen  Darleguiigen  von  dem  mir 
am  nächsten  liegenden,  dem  eisenhdltenmännistdien 
Standpunkt,  nusgehe.  Ich  kann  es  daher  auch  nicht 
als  meine  heutig«»  .Aufgabe  anselien,  eine  (.ieschiclite 
ilcr  Verwemlung  des  Eisens  im  Bauwesen  früherer 
Jalirlmndi.Tte  v(«rzutrugeii.  kann  es  mir  aber  nicht 
versagi'ii,  diese  <jeschi<hlc  kurz  zu  streifen. 

Djw  älteste  Stfl«  k Eisen,  welclies  sich  in  einem 
KaudenkirmI  fand,  ist.  m.  W.,  ein  W«*rkzeugrest,  den 
ein  Eiiglunder  in  der  Cljeivps-Byramide  fand;  das  Alter  , 
«ies  seltenen  Stücks.  welche.s  ich  im  brilis«'lien  Museum 
in  London  sah,  W’ird  auf  oOüt)  Jahre  geschätzt.  Vor 
kurzem  wunleii  dem  flüttendirect«>r  Hallbauer  in 
l^iuchhamnf«T  mehren*  Dül»e!  und  einige  Kluinmern  ; 
von  Dr.  Humunn  ül>erlussen,  >velche  aus  den  Aus-  i 
grabuiig«*!!  deRselbeii  lK»i  Pergamon  bernlbrlen,  und  . 
deren  Alter  somit  auf  2tHM)  Jahre  anzunehmen  ist ; i 
mitkiestens  so  alt  i.st  die  berühmte,  von  den  Indiern  I 
griltlich  verehrte  Eisensäule  bei  l>clhi.  Ans  den  Zeiten 
«ter  l’bönizii?r,  Griechen  «ind  H«Ainer  sind  allerlei  Nach- 
richten fllwr  Fundstü«’ke  von  Eisen  zu  verzeichnen : 
hei  Bauten  [an«!  es  jedoch  überall  nur  äufserst  l>e- 
s«’hräiikte  .Anwendung. 

Mit  dem  Anfang  iles  Mittelalters  wurde  das  Eisen 
noch  fast  au.sscldierslicb  für  KriegswafTen  gebraucht: 
s<*ine  B«*nutzting  dehnte  sich  aber  langsam  auch  auf  I 
friedliche  Zwecke  aus,  und  finden  wir  an  mitlelalter- 
lich«*n  Bauwerken  häufig  eiserne  Verankerungen,  V'er- 
klanunerungen  bei  Holzwerken,  es  Ix'mächtigte  si«*h 
auch  das  in  der  internationalen  CuUurgescbiclite  mit 
Hecht  SU  hoch  dastelieiide  Kunsthamlwerk  unseres  ' 
Vaterlandes  in  jener  Zeit  dieses  Slotles,  um  kunstvolle  : 
Gitter,  Tln^re  und  vielfache  Verzierungen  aus  Schmied-  ‘ 
barem  Eisen  anzulertigen.  Im  15.  Jahrhundert  trat  , 


die  Kunst  des  Eisengiehsens  auf,  welche  einer  w'citeren 
Verwendung  des  Eisens  im  Bauwesen  baldigst  erheb- 
lichen Vorschub  leistete.  Gt«gen  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts wurde  in  England  die  erste  gufseiserne 
Bogenbrücko  erbaut.  Sehen  wir  von  dieser  und  von 
einer  zweiten,  kurz  nachher  in  London  erbauten 
Brücke  ab,  so  finden  wir  vor  dem  18.  Jahrhundert 
d.is  Eisen  nirgendwo  als  ausgesprochenes  Baumaterial. 
Es  lag,  wie  schon  uiigedeulet,  an  der  Ko.-lspieligkeit 
dew  Öl«iflV*v.  Erst  mit  der  Verwendung  von  Steinkohle 
zur  Darstellung  von  Eisen,  welche  bis  gegen  Schlufs 
des  vorigen  Jahrhunderts  ausschlierslicli  mit  Holz- 
kohle erfolgte,  mit  der  Erfindung  de»  Puddelofens 
und  des  Bessemer- und  Tliomas-Verfahrens,  mit 
der  Erschliefsung  des  V’erkehrs  «lurch  Schienenw«^ge 
gelang  es,  stufenweis«*  fortschreitend,  dinii  EisenliQtteu- 
munii,  ein  Material  zu  erzeugen,  weiche»  Im*!  niedrigen 
Preisen  höhere  Ansprütdie  an  Qualität  befriedigte 
und  «hl»  daher  im  Vergleich  zu  Stein  und  Holz 
gewisse  Vorzüge  besals,  weiche  es  in  kurzer  Zeit  auf 
, den  vornehmsten  Rang  stellte,  den  es  jetzt  im  modernen 
I Bauwesen  cinniinint. 

I l'iilcr  den  heule  gehräucliiicheii  eisernen  B:iu* 
theilen  haben  wir  zu  unt«*rscheiden  solche  ausGufs- 
I eisen  und  solche  aus  gewalztem  schmiedbarem 
. Eisen.  Die  Einführung  der  gufseisernen  Thcile  in 
• erster  Linie,  Säulen  und  Röhren,  ferner  Gitter,  Theile 
, für  KanalLsations-,  Heizung»-  und  Wasscrlcitungs- 
} .Anlagen  u.  s.  w.  bat  sich  iui  Bauwesen  gewisserinarsen 
‘ allmrdilich  vollzogen,  .sie  ist  natürlich  auch  gewachsen 
mit  der  forbküireitemien  Verbilligung  des  Giefserei- 
roheiwns,  dessen  Preis  vor  nicht  vielen  Jahren  noch 
doppelt  so  h(M‘h  als  heute  w*ar. 

.Vach  der  deutschen  Reiebsstatistik  wurden  im 
Jahre  1S‘J4  an  Eiscuigufswaaren  im  Deutschen  Reich 
cinsetdiefslich  Luxemburg  in.sgesammt  1 121 190  t er- 
zeugt; ein  .Nachweis  darülK.*r,  inwieweit  diese  Gufs- 
waareii  im  Bauwesen  Verwendung  fanden,  exislirt 
leider  nicfit.  Schätzungsweise  kann  man  jed«)«  h wohl 
annehmen,  «lafs  die  Hälfte  dieser  Fabricate,  also  an- 
nähernd */a  Millionen  Tonnen,  jetzt  jährlich  zu  H«jch-, 
Tief-  und  Hrückenhuuten  V«?rwendiitig  findet.  Da.*» 
Gufseisen  iHjsitzt  eine  Drin  kfestigkeit,  welche  etwa 
7 mal  .«o  hoch  als  diejenige  unserer  festesten  Stein- 
arten,  des  Gneis  und  de»  Granits,  ist,  »ie  ist  iingeHUir 
10  mal  so  huch  als  die  DiirchsctmittsfestigkeU  des 
Kalksteins,  17 mal  so  hoch  als  diejenige  des  Sand- 
steins und  etwa  litnal  so  hoch  als  «liojenigc  von 
Holz,  so  dafs  die  UelH.*rlcgerilu'it  des  Gufsclsens  als 
Baumaterial  in  Bezug  auf  diese  Beanspruchung  ohne 
w'eiteres  einleuchlct ; das  Gufs«*isen  hat  den  weiteren 
Vorzug  leichter  Kormgebuiig.  Niclitsdestowcniger 
hietet  es  in  mancher  Beziehung  nicht  dasjenige,  was 
von  «‘ineni  eigentlichen  .Metall  erwartet  werden  kann, 
eine  ThaUache,  welche  öhrigens  in  der  chemischen 
Zusammensetzung  des  GuD»eisetts  directe  Erklärung 
findet.  Dem  Giifseiscn  haftet  der  Fehler  an,  dafs 
seine  Zugfestigkeit  verhältnifsmäfsig  gering,  dafs  cs 
nicht  »«’hmied*  und  8chweifsl»ar,  dagegen  spröde  ist, 
iitul  starke  Ers4'hüllerungen  nicht  vertrag«*!)  kam). 
Da.»  .»<*hmiedbar<*  Eis«*n.  welches  hohe  Zugfestigkeit 
mit  gleichzeitiger  Ifehming  verbindet , ergänzt  nun 
nach  dieser  Richtung  hin  das  Gufseiseii  ln  sehr 
glücklicher  Weise.  Bei  dem  schmiedbaren  Eisen 
liaheii  wir  zu  unterschenlen  zwischen  dem  Schweifs- 
eiseii  und  dem  Fhifseisen;  die  Erzeugung  der  Fabricate 
aus  letzterem  hidrägt  heute  da»  Vielfache  vuu  der- 
jenigen aus  ersterem.  Da»  Bchweifseisen  spielt  für 
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da»  motlorne  Bauwesen  kaum  iukIi  eine  Bolle,  es 
findet  hArhsten.s  iu»ch  Verweiiduiijf  fdr  Kunsls<  hmied- 
arl>eilen,  wrdirend  das  Flufseisen  in  Geslall  von 
Trügern  und  Formeiseii  aller  Art  siegreich  Einzug 
gehalten  hat.  Es  triflt  dies  allgemein,  sowohl  für 
Brücken-  wie  Hochbau  zu. 

Die  Erzeugung  an  gewalztem  Handel.seis»‘ii,  Fein- 
uml  Fornieisen  aller  Art,  lielrägt  zur  Zeit  in  Deutsch- 
land jährlich  rund  9UÜOOJ  l.  hiervon  entfallen  allein 
auf  Träger  und  Formeis<*ii  über  600000  t,  so  dafs 
man  wohl  in  der  Annahme  nicht  fehl  gehl,  dafs  auch 
mindestens  */*  Milüim  Tonnen  schmiedbare.»  Eisen  im 
Bauwesen  verbraucht  wird.  Im  wesentlichen  ist  das 
Material  ba.sisches  FlurM.*it«’n,  welclies  im  (üonverter- 
procefs  gewonnen  wird.  Die  .Mf^imingsverschietlenhcil, 
welche  hinsiclitlich  der  \Verths<*hätzung  von  Converter- 
material  einerseits,  und  .MartinmeUll  andererseits, 
entstanden  war,  hat  neuerdings  durch  uinfas.»ende 
vergleichende  Versuche,  inslw.s^mdere  durch  diejenigen, 
welche  Ix»!  (Jolegcnheit  des  Baues  der  Fordoner 
Brücke  in  Rothe  Erde  l>ei  Aachen  slattgefunden 
hal>en,  eine  pnt.schi<Hleue  Wendung  zu  Gunsten  des 
erslereit  genommen , so  dafs  erfahrene  deutsche 
Constructeure  jetzt  keinen  Anstand  mehr  nehmen, 
basisches  Converlermatenal  auch  zu  Brückenbauten 
zu  nehmen.* 

Redner  legt  jaxlann  tlie  Gründe  dar,  welche  zur 
Verbilligung  dieses  basiwhen  Converlermuterials,  tl.  h. 
des  St4jfTes.  aus  web'beni  der  weitaus  grölste  Theil 
des  deutschen  Bauwerkseisen.s  heule  gefertigt  wird, 
mitgewirkt  halKui.  Zu  dem  Zweck  sclilldert  er  den 
Typ  eines  inmierneii  Stahlwerks,  <Mler  ricliliger,  wie 
er  selbst  sagt,  Flulseiseiiwerks.  Zu  einem  solclien 
Stahlwerk  geliftren  3 Hochüfeii,  deren  jeder  etwa  450  t 
Roheisen  in  44  Stunden,  insgesamint  also  750000  kg, 
ersclimilzt.  Da.»  von  den  Hochüfen  abgestorbene  Roli- 
eisen  wird  dann  in  flüssigem  ZusUinde  den  Convertern 
des  Stalilwerks  zugeführt,  hier  in  wenigem  Minuten 
in  Flufsschmiedeisen  bezw.  -stahl  verwandelt  und  in 
grofse  Blocke  gegos.«t'it,  welche  unter  .\usnutzuiig  ihrer 
Giefswanne  in  kräftigen  Walzeiistrafstm  auf  die  ver- 
langten QucrschniUsformeii  herunlergewalzt  werden. 
Die  Verbilligung  gegen  früher  liegt  nun  darin,  dufs 
zunächst  der  Hochofen  an  sich  viel  OkonomLschcr 
arbeitet,  uufserdeiii  aber  auch  die  aus  der  Gicht  ub- 
ziehenden  Gase  noch  völlig  aur^eiiutzt  werden,  dals 
ferner  ebenso  die  Selimelzwärme  des  Roheisens  wie 
die  Giefswärme  der  StahlblOcke  heute  voll  ausgenutzt 
werden , während  mau  früher  sowohl  das  Roheisen 
w ie  die  geg4)Susenen  Blöcke  erkalten  llefs,  ehe  man  zur 
NVeiterverarl>eiluiig  schritt.  Ein  solch’  modernes  Stahl- 
werk arbeitet  daher,  trotz  der  es  treibenden  gewaltigen 
riiascliineiteu  Kräfle,  last  ohne  Kohle.  Nachdem  Vor- 
tragender dann  noch  zum  Vergleich  mit  der  Leistung 
eines  solchen  Slaldwerks  einige  Streiflichter  auf  da.s 
.Vrbeibtvermögcii  <le«  Puddlers  und  de.s  Renmneisters 
aus  vergangener  Zeit  geworfen  und  dann  die  heutigen 
Krzeugungsmengen  der  verschiedenen  Länder  unserer 
Erde  an  Hund  von  Schaulinien  lK‘.s|>r(K'hen  hat,  Lährl 
er  etwa  wie  folgt  fort : 

.ich  darf  als  bekannt  vorausselzen,  dufs  die  Ab- 
messungen der  zu  Constnictionszw'eekcn  hauptsächlich 
benutzten  Querschnitte  durch  eine  freie  Vereinbarung 
zwisclien  Coiislrucleuren  um!  Hütlenw'crken  geordnet 
sind.  Während  bis  vor  etwa  15  Jahren  jedes  Walz- 
werk seine  eig»^nc  Proülliste  besafs,  halben  jetzt  die 
Werke  alle  genau  diescdbeii  l^rotile.  die  sog.  Normal* 
profilc,  in  ihren  Walzen  eingeschnilteti:  lH?i  ihrer 
ihldiing  ist  man  den  verschiedenen  Gesichtspunkten 
gerecht  g^wvordeii,  nänilicli  in  erster  Linie  das  Material 
SU  zu  vertheilen,  dafs  es  in  Bezug  auf  Tragfrihigkcit 
mOgiich.st  au.sgenutzt  wird,  dafs  das  Profil  gut  walz- 
har  und  eine  genügende  Auswahl  von  Querschnitts- 
formen  vorhanden  ist.  lieber  den  s<*gensreieheu  Ein- 
Hufs  des  dcutsclii‘11  .\ormalprofiilmcli.s , welches  auch 


vielfach  Anerkennung  und  auch  Anwendung  im  Aus- 
land findet , herrscht  l>ei  alten  betheiligten  Parteien 
nur  eine  Stimme. 

Was  nun  die  physikalische  BeschafTenheit  des 
Materials,  die  sog.  Qualität.  anl>elangt,  so  ist  dies  ein 
wichtiges  Kapitel,  das  schon  zu  vielen,  zum  Theil 
friedfertigen . zum  Theil  auch  weniger  frierlfertigen 
Auseiiiuiider.setzungen  zwischen  Herstellern  und  Ver- 
brauchern Anlafs  gegel»en  hat , das  alwr  glücklicher- 
weise auch  durch  freundschaftliche  Uel)ereinkuiin 
zwischen  d«m  drei  grofsen  Vereinen,  dem  V^erein 
deul-Hi  her  Ingenieure,  dem  Verbände  deutscher  Archi- 
tekten- und  Ingenieur-Vereine  und  dem  Verein  deutscher 
Kisenhütlenleiite,  geregelt  wonlen  ist.  in  den  von 
diesen  drei  Vereinen  lu*rHU!^egel>eiieii  Normalbedin- 
gungen für  die  Lieferung  von  Eiscncoiistruclionen  für 
Brücken  und  UiK'bbau  sind  enthalten  die  Bestimmungen 
über  das  Prüfungsvorfahren,  über  die  Güte  der  ver- 
schiedenen in  Betracht  kommenden  Materialien, 
nämlich  Schweifseiseii , Flufseisen,  Flufsslahl  um! 
Gufseiseii,  sowie  die  BcHÜngungoii  für  Herstellung  von 
Eiseiiconstructiimen  und  «lereii  Abnahme.  Diese  Be- 
slimmungeii  sind  bei  vielen  deutschen  Behörden  pure 
angenommen  (»der  ihren  LieferungslMHÜngnngc-n  im 
wesentlichen  zu  Grunde  gelegt,  wie  sie  auch  hei  pri- 
vaten B<*stellern  sich  allgemeiner  Beliebiheit  erfreuen. 
Im  besonderen  für  das  Trägermaterial  aus  Flufseisen 
ist  eine  Festigkeit  vou  87  bis  W kg  f.  d.  «|cm  und 
mindestens  40  % Dehnung  in  der  Längsrichtung  fest- 
gesetzt. Das  erste  Flufseisen,  welches  als  Baunmlerial 
Verwendung  fand , war  aus  Bessemerstahl  und  viel 
härter ; man  hat  mit  diesem  Material  zuor.sl  theilweiso 
schlimme  Erfahrungen  geniacht.  In  erst  unerklärlich 
erscheinender  Wci.»e  traten  plötzlich  Sprünge  ein, 
und  cs  war  die  Folge,  dafs  man  dem  Material  grofses 
Mifstraueii  entgegenhraciite.  Dns.s(dbe  ist  heutzutage, 
nachdem  man  erkannt  hat,  welche  Material-Qualitäten 
zwGckmäfsig  für  den  iK^stimmten  Zweck  .»ind,  bis  auf 
wenige  üeherbleil>sel  verschwunden,  und  darf  man  in 
der  Thal  dem  auf  den  deut.scheii  Werken  hergestellten 
Bauwerkseison  allgemeiii  da.s  grOfste  Vertrauen  be- 
züglich seiner  Zuverlä-ssigkeit  entgegenbringen.  Jene 
mysteriösen  Sprünge  waren  auf  zweierlei  Fehler 
zurückzuführen , nämlich  entweder  auf  eine  falsche 
Muterial(|ualität . islcr  auf  eine  falsche  Hehaudluiigs- 
weise  des  Materials.  Was  letztere  anbelrilR,  so  ist 
hekantil,  dafs  do-s  ursprünglich  be.sle  Material  durch 
falsche  Beliandlungsweise,  sei  es  durch  Verl)reiinung 
im  Feuer,  durch  Boarl»eilung  in  der  sogenannten 
Blaiiwärine,  durch  die  Werkzeugmaschinen  oder  den 
Schmiedehammer,  geschädigt  worden  kann,  so  dafs 
es  die  vorherige  Zuverlässigkeit  einbüfst.  Da  man 
al>er  heutzutage  alle  die.se  Fehleniuellen  erkannt  hat, 
80  ist  e.s  auch  unseliwer,  dieselben  zu  vermeiden. 

Gegenwärtig  sind  iHH’h  w’citere  Unterhandlungen 
zwischen  den  drei  grolsen  Vereinen  im  Gange,  um 
auch  allgemein  gültige  Vorschriften  für  die  Bean- 
spruchung des  Eisens  aufzustelleii,  d.  h.  gewisser- 
inafsen  den  Sicherheilsgrad  feslzuselzen,  mit  welchem 
die  Construction  zu  arbeiten  hat.  Es  erscheint  dies 
indessen  nicht  möglich,  ohne  gleichzeitig  da.»  Be- 
rechmmgsverfahren  und  die  (lonslructiuiisgrundsätze 
iin  allgemeinen  ln  Berücksicliligung  zu  ziehen, 
was  natürlich  die  Einigung  wesentlich  erschwert, 
ln  Bezug  auf  diese  Beaiispruchungsgröfsen , für 
deren  N«jrniirung  die  Anschauungen  noch  »ehr  aus- 
einaiidergelicii,  ist  zwischen  llfHihhau-  und  Brückeii- 
buu-(loiistriictioncn  ein  wesentlicher  Unterschied  zu 
machen,  weil  letztere  ständig  Erschütterungen  und 
stüfsweifsem  .\uflrelen  der  Beliislung  ausgesetzl  sind, 
während  wir  I>ei  Uoclibaulen  in  der  Regel  nur 
ruhende  Bi'la.slung  zu  verzeichnen  haben,  daher  auch 
die.se  entsprechend  höher  nelimen  können.  Die 
Polizeibehörden  in  unseren  gröfseren  Städten  gehen 
nach  AiLsiciil  sowohl  vieler  Uoiistrucleure,  als  auch 
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mancher  EisonhQttenleute  mit  ihren  Ziffern  stcllcii- 
weise  zu  sicher;  währeml  z.  B.  750  kg  Max.  f.  d. 
Quadratcentimeter  vorgeschriehen  ist,  könnte  man 
nach  anderweitiger  sachverständiger  Anschauung  ohne 
jede  Gefahr  bis  1000  und  li(X>  kg  und  unter  Um- 
ständen noch  höher  gehen. 

Wenn  ich  daför  einlrete,  dal's  höhere  Uean- 
spruchungsziflern  für  das  Eisen  gewährt  werden 
können,  als  dies  seitens  der  Baupolizei  vielfach  jetzt 
geschieht,  so  bin  ich  mir  wohl  bewulst,  dafs  manche 
meiner  Freunde  in  der  Eisenindustrie,  welche  ein 
verzeihliches  Interesse  daran  haben,  möglichst  viel 
Eisen  in  den  Rauten  verschwinden  zu  selicn,  eine 
bedenkliche  Miene  hierzu  machen  würden:  ich  stehe 
aber  in  dieser  Hinsicht  auf  dem  Standpunkt,  dafs  es 
nicht  nur  falsch,  sondern  auch  kurzsichtig  wäre, 
wollte  man  dasjenige  Eisen,  welches  man  verbaut, 
nicht  auch  bis  zu  seiner  vollen  Tragfälligkeit  aus- 
nutzen.  Je  gröfser  diese  Ausnutzung  ist,  um  so 
vortheilhafler  stellt  sich  auch  die  Verwendung  des 
Eisens  gegenüber  Holz  und  Stein,  und  um  so  gröfser 
wird  der  Verbrauch  hierin  sein,  sobald  dies  erkannt 
ist.  Um  die  Verwendung  des  Eisens  in  den  Bauten 
populär  zu  machen,  insbesondere  auch  die  an  sich 
complicirteii  Berechnungen  zu  erleichtern , t^stehl 
ein  vorzügliches  Mittel:  das  Musterbuch  für  Eisen- 
construclioneii  (Redner  legt  dassell)e  vor).* 

Als  im  vorigen  Sommer  die  berühmt  gewordene 
Abordnung  der  British  Iron  Trade  Association,  welche 
sich  zur  Aufgabe  gestellt  hatte,  die  Ursache  der  Zu- 
nahme des  deutschen  Wettbewerbs  auf  dem  Welt- 
markt zu  ergründen,  l>ei  uns  in  Düsseldorf  vorsprach, 
haben  wir  uns  die  Freiheit  genommen,  die  Herren 
darauf  aufmerksam  zu  machen,  dafs  sie  viel  ge- 
scheidter  tluin  würden,  den  heimischen  Consuin  an 
Bauwerkeisen  zu  fördern  zu  suchen,  als  deutsche 
FahricationsverliäHiiisse  klarziilegen , an  welchen 
nichts  klarzulcgen  sei,  da  sie  bei  dem  regen  inter- 
nationalen Verkehr  zwischen  den  Eisenhüttenleuten 
aller  Länder  ohnehin  in  England  hckaimt  seien. 

Sie  dürfen  aber  nun,  m.  H.,  nicht  daraus  sehliefsen, 
dafs  ich  Fanatiker  in  der  Verwendung  von  Eisen  bei 
Bauten  wäre  — Fanatiker  bin  ich  in  dieser  Hinsicht 
nur  insiifern,  als  es  sich  um  zwockmäfsig  angebrachte 
Verwendung  von  Eisen  bandelt,  und  da  hin  ieli  aller- 
dings der  Ansicht,  dafs  noch  mancher  Raum  für 
weitere  Verwendung  des  Eisens  in  Hochbauten  ist 

Eine  fionslruction  mufs  in  allen  ihren  Theileii 
gleich  stark,  die  constructiven  Details  überall  richtig 
sein;  auch  imifs  Obacht  gegeben  werden,  dafs  eine 
gewisse  Ausdehnung  slatthahen  kunii,  ohne  dafs  diese 
der  Coiistructioü  Nachlheil  bringt,  auch  Theilc  gegen 
Einwirkung  von  Feuer  zu  schützen.  Auf  Details  ein* 
zulassen  mufs  ich  mir  versagen,  da  dies  besondere 
und  lange  Kapitel  für  sich  sind. 

Man  kann  mm  heutzutage  im  Bauwesen  nicht 
nur  von  Eiseiiconstruclionen,  sondern  mit  Recht  aucli 
von  Eiseiiurchitektur  reden.  Konnte  man  dies  bereits 
seil  mehr  als  40  Jahren  von  Brücken-  und  dergl. 
Bauten  — ich  erinnere  au  die  zu  Anfang  der  50  er 
Jahre  erbaute  Kölner  Brücke  — sagen,  so  kann  man 
dies  mit  el>en  solchem  Recht  von  Hochbauten  fllfer- 
hnupt.  Als  man  imfing.  der  Verwendung  des  Eisens 
gröberen  Spielraum  zu  gelK'U,  und  eiserne  Träger  — 
als  historisch  iiUeres.s:uite  Niitiz  möchte  ich  hier  cin- 
schalten,  dafs  das  1-iVoti)  im  Jahre  t<si9  von  Zorls 
erfunden  ist  — > mehr  und  mehr  Eingang  fanden,  da 
wurde  das  als  Conslructionsmaterial  gebrauchte  Eisen, 
vielleicht  abgesehen  — von  Säulen,  ahsichllicb  mehr 
oder  weniger  versteckt  gehalten,  wo  es  erschien,  war 
es  zumeist  der  übrigen  Architektur  wenig  oder  mehr 
nicht  angcpafsl-  Wenngleich  der  Regierungs-  und 
Baurath  Prof.  M e h r t e n s iKsi  seiner  jüngst  in  Dresden 
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auf  der  Tecbniscbeii  Hoclischule  gehaltenen  Antritts- 
rede mit  Recht  sagen  konnte,  dafs  wohl  nirgends  in 
der  Weit  mit  gröGserer  Sicherheit  als  in  Deutschland 
und  den  ihm  geistesverwandten  Ländern  Mitteleuropas 
gebaut  wird,  so  ist  doch  andererseits  nicht  zu  ver- 
kennen, dals  auch  in  der  eigentlichen  Eisenarchitektur 
in  Deutschland  neuerdings  Hervorragendes  geleistet 
worden  ist  — in  dieser  Hinsicht  erinnere  ich  Sie  an 
Ihren  schönen  Bahnhof,  dem  sich  zahllose  andere 
Bauten  anreiheii.  Ein  wesentlicher  Fortschritt  ist 
ferner  durch  die  Pariser  Ausstellung  von  1889  ein- 
I getreten.  Ich  habe  hierbei  nicht  den  Eiffelthurm  im 
I Sinn,  sondern  vor  meinem  geistigen  Auge  erscheinen 
die  um  denselben  ongeordneten  Ausstellungshallen, 
welche  für  die  schönen  und  freien  Künste,  für  die 
Muschiiieii-Ausslellung  u.  s.  w.  liestimmt  waren. 

Der  Ausstellungs-Palast  im  Hydepark  1851,  ebenso 
der  im  Jahre  1854  in  München  errichtete  Glaspalasl 
waren  noch  ausGufseisen  ; spätere  Ausstellungsgebäude, 
< insbesondere  die  von  der  Firma  Harkort  in  Duisbui*g 
i erbaute  Rotunde  in  Wien,  waren  aus  Schmiedeiseii, 
I aber  hei  allen  diesen  Bauten  versuchte  man  kaum 
das  Eisen  an  sich  architektonisch  auszugcstaltcn,  oder 
[ dasselbe  der  Architektur  anzupassen.  Waren  vor  den 
i Eingängen  der  Rotunde  grofse , im  Renaissancestil 
; uusgebildcle  Portale  in  Slcinimitation  ausgekleht,  so 
[ Hefs  doch  das  Innere,  namentlich  das  o^enliegcnde 
I Dacligerippc,  kalt. 

Wie  anders  wirkte  dagegen  die  äufsere  Beschaffen- 
heit der  genannten  Ausstelhingsbauten  von  Paris  aut 
den  Beschauer.  Technisches  Gescliick  und  echt  künst- 
lerisclier  Sinn  vereinigten  sich  hier  in  glücklicher 
Weise  und  schufen  bis  dahin  Unerreichtes.  Die  Aus- 
füllung der  Facliwerke  mit  bunten  Terracotlen  in 
Verbindung  mit  dem  Farhenspiel  der  Eisenflächeii 
erzielten  einen  grofsartigen,  wohlthuendcn  Eindruck, 
dem  Auge  des  Constructeurs  impoiiirte  dal>ei  gleich- 
zeitig das  klare  Hervortrelen  der  Hauptconstruclions- 
hnien.  Hit  Recht  Hel  damals  der  Ausspruch,  dafs  das 
Eisen  einen  Siegeszug  in  da.«  Gebiet  des  Bauwesens 
gehalten  habe. 

Ohne  weiteres  raume  ich  <len  Herren,  welche  in 
diesem  Kreise  Architektur  und  Bau-lngeiiieur-Kunst 
vertreten,  eine  überlegene  Geschmacksbibhmg  in  der 
Architektur  ein;  es  kann  daher  nicht  meine  Aufgabe 
sein,  hier  der  Eiseimrcliilektur  als  sidcher  das  Wort 
zu  reden,  aber  es  war  mir  dtH*h  Bedflrfiiifs,  meine 
subjective  Meinung  als  dahin  gebend  herv>irzuhel>cn. 
dafs  dort,  wo  das  Eisen  nun  einmal  die  ilauplrollo 
als  Uonstructioiisglied  spielt,  dies  auch  nacli  aufst-nhin 
zum  Ausdruck  gelangen  soll  und  nicht  irgend  ein 
anderer  fremder  architektonischerCharukler  geheuchelt 
w'erdcn  soll. 

Der  iti  gewissem  Sinne  baluihrochende  Vorgang 
von  1889  hat  seitdem  vielfach  zu  Bauten  ähnlicher 
.Art  in  V'erhiudung  mit  Feinmauerwerk  geführt,  ich 
erinnere  an  den  neuen  Cölner  Bahnhof  und  die  «lariii 
eingebauten  Warlcsäle,  in  welchen  in  hervorragender 
Weise  glacirte  Kunst.sleiiic  mit  den  von  Maiiiistfidl  in 
Kalk  cingeführten  Ziereisen  zu  einem  harmonischen 
Ganzen  verbunden  sind.  Durch  die  genannten  Zier- 
eisen, W'elche  in  vielen  Tausenden  ProHlen  in  ver- 
schiedenen Ausführungen  jetzt  in  Kalk  hergestellt 
werden,  hat  die  Ausbildung  der  eigentlichen  Architektur 
in  Deutschland  eine  sehr  wirksame  Unterstützung 
gefunden.  In  anderer  Weise  ist  die  Architektur  1km 
einer  Kirche  ausgebildet  worden,  welche  von  einer 
griechisi'h-kntholischen  Gemeinde  vor  kurzem  durch 
eine  Wiener  Firma  in  Cunstanlinopcl  errichtet  wurde. 

Ich  bin  am  Stdilufs  meiner  heutigen  MiUbeilungen. 
deren  von  mir  zu  Eingang  des  Vortrags  angedeutelen 
Einseitigkeit  Sic  mir  nunmehr  bestätigen,  ini  Hinblick 
auf  das  schier  unerschöpfliche  Thema  vielleicht  alwr 
auch  ent.S4'huldigen  werden.  Ich  kann  mich  wohl 
<larin  kurz  zusamiuenfassen,  dafs  heutzutage  kein 
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Bauwerk  mehr  ausjrefdhrt  wird,  in  welchem  das  Eisen 
nicht  eine  grflfsere  oder  kleinere  Bolle  spielt.  Jeder 
Architekt,  auch  der,  welchem  das  Elsen  ein  hinsichtlich 
der  Arehitekturhildung  zu  spröder  BauslidT  erscheint, 
wird  mehr  oder  wenigiT  gezwungen,  sich  dein  LiiiiHlaiid, 
dafs  wir  heute  im  Zeichen  des  Kistms  lehmi,  zu  fügen; 
auch  trügt  er  seinen  Theil  dazu  hei,  dafs  das  Eisen 
zu  einem  [»eliobtcn  Cnlturmesser  «1er  (legcmvarl 
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geworden  ist.  Auf  der  Höhe  in  der  Verwendung  des 
Eisens  kann  .sich  aber  eine  Nation  nur  dann  halten, 
wenn  die  dasscll>e  darstellenden  Eisenhüttenleute,  die 
zahlreichen  Verhruncher,  Ingenieure  und  Architekten 
sich  in  glücklicher  Vereinigung  zu.samiiientlnden. 
I>assen  Sie  mich,  ni.  H.,  mit  dem  Wunsch  scblielsen, 
dal's  dies  in  recht  auHgiehiger  Weise  der  Fall  »ein 
möge  zum  Heil  uiisei'es  gesainmten  Vaterlandes!* 


Referate  und  kleinere  Mittheilungen. 


Klnfbhr  nnd  Ausfuhr  Frankreich»  ln  den  Jahren 
1894  nnd  189.i. 


Einfuhr 
1»«.  no» 

Totimf*!  Tonnen 

A u -s  f u li  r 

IM4G  1 lt«H 
TooitHi  Twniw^ 

EisiMierz 

I 651  433  I 63N  4.>s 

3:!6  933  347  5I9 

(fielserei*  u.  Puddel- 
roheiseii  .... 

33  m 

r>v  lio" 

161  347  117  953 

Ferrumangaii  und 
Ferrosilicium 

3 513 

4 4Bi 

17  10 

Ferroalurninium  . 

— 

— 

•4:»|  31 

zusammen  . 

36  9S4 

59  07:; 

IfH  309  117  993 

Schmiedeisen  i.  ver- 
schied. Formen  . 

31  771 

31  S94 

37t;a:i  iii-i-H) 

Stahlscliieneii  . . 

180 

:U3 

10  535  13  334 

SUhlblfli-ke  . . . 

1 716 

■Z37V 

S 534  I 533 

Achsen  und  Bad- 
reifen  aus  Stahl 

Mli 

1 3.*>u 

3.V^  3l4t 

Werkzeugslnhl  . . 

1 163 

1 Ito 

fx»  tir> 

Stahlbleche  . . . 

1 Ol  1 

‘H)3 

333  364 

Stahlbänder  . . . 

335 

3U 

45  S3 

Stalildraht  .... 

310 

3t»s 

5 t* 

zusammen  . 

5 031 

i;  636 

I9  7tl0  15  513 

B«dieisen,S«hinied- 
«‘iseii  und  Stuhl 
ztisamnicii  . . . 

63  77«'. 

s7  -V.»:: 

•J'W  703  157  736 

lAu»  .La  klttUtlurgiti*). 

Spaniens  Kohelsen-Ausfuhr  Im  Jahre  1895. 
l)iescU>e  verlheilt  siHi  auf  folgende  Absatz* 
gebiete : 

Philippinen-lnseln  . . 10  t 

(luba 35  t 

Puerto  Riet»  ....  — (lN9i:80t) 


tlanarische  Inseln  . 38  t 

Portugal 10  t 

Argentini«*n  ....  i t 

Holland 317  t 

trrofslirilamiien  . . . 331  t 

Frankreich 1 489  t 

Belgien 3 1-U  t 

Deutschland  ....  ti  083  t 

Italien  33  035  t 


Znsaininen  , 33  6t>9  t 


I89i  Indrug  die  Roheiseiiaiisruhr  noch  48  53S  t, 
sie  ist  mithin  um  35869  t gesunken.  An  Ei.senerzen 
wurden  5 348  ll>3  t ausgcfoL’t. 

(.Kcriata  minpr«*.) 


Frankreich»  El»enlndu»trle  im  Jahre  1895.  * 

Nach  den  Mittheilungen  des  .Comite  des  Forges 
de  F'ranee“  wurden  erzeugt: 

1.  B o li  c i s e n. 

\sn  isd& 

Koksruheisen 3 tM-9  9-43  I 985  763 

Holzkohienroht  isen  ...  7 337  8 ISO 

(lemi.scht 13  4145  11944) 

Zusammen  3 069  714**  2 005  8S9 

3.  S c Imv  c i f » e i s e n. 

ism  189.') 


(iepuiltlell 637  444  614  3S4 

Oefrischt 9 376  9 131 

.Aus  Alteisen  und  Schrott  139  (Xil  130  156 


Zusammen 

785  781"* 

7t;i«7I 

Bessemerstahl 
Martinstahl  . . 

3.  Stahl  (Blöcke). 

1894 

1808 

488  461 
330493 

Zusammen 

818300  •• 

818  954 

4.  Stahl  tF«*rtigfahricatc). 


IS9+ 

IS'ß 

Schienen 

Hamlels- 

eisen 

Bleche 

Summe 

Schienen 

Handels- 

eiseil 

Bleche 

Summe 

Bessetnerslah)  .... 

183  005 

167  737 

48  3:V4 

:597  976 

160  0.80 

2t  »7  656 

61  839 

419  565 

Martinstahl 

r»(t5 

147»  773 

to3  093 

3 48  36.9 

337 

150  879 

115  771 

266  987 

Puddelstuhl  ..... 

— 

t»  <»3S 

•i.U) 

6 ‘1.5s 



11  5H6 

3öi 

11  94S 

(^ementstahl 

— 

1 3:i8 

— 

t 3;i8 

— 

1 333 

5 

l ÄJS 

Tiegelgufsstahl  .... 

— 

10S41 

137 

ll>968 

— 

10  832 

146 

10  9(^ 

.Aus  Altmaterial  . . . 

7 !MtO 

781 

HiiSl 

3 983 

2 343 

6 335 

Zusammen 

183  5B> 

:i4o  116 

151  5«i 

B74  IStO" 

Hi04l7 

58G  168 

17034« 

71fi931 

* Vergl.  .Stahl  und  Eisen“  1895,  Nr.  7,  Seite  34*4. 

**  Die  Zaiilen  Nlimmen  nicht  mit  den  ini  Vorjalir  verölTentlichten  überein. 
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Westmisches  Kokssyndlcat. 

Aus  dem  in  HiK'huiii  am  2.  März  vor  der  Ver- 
sammlung der  KokereibesUzer  erslaitelen  MonuUberirhl 
ist  (nach  der  «Rheinisch-Weslßlischeii  Zeitung“)  er- 
wuhneiiswerlh,  dafs  die  Versundsteigerung  des  MotmU 
Januar  1896  gegen  den  Monat  Januar  1S95  7 % beträgt. 

Im  übrigen  conslulirle  «1er  Ucrii-ht  eine  flotte  Ab- 
nahme nach  allen  Hochofenrevieren.  Dieselbe  Ist  nur 
beeinträchtigt  durch  den  schon  früher  erwähnten 
StiilsUnd  einiger  Ho«  hüfen  infolge  Defectwerdens.  Mit 
Rücksicht  auf  die  aufserordcntlich  hochgegrifTeiien 
Retheiligungszahlen  wird  auch  für  den  Rest  des  Jahres 
mit  einer  riominelleu  Einschränkung  von  ungenihr  20  % 
gerechnet  werden  müssen.  Für  den  Monat  März  i 
wurde  eine  Einschränkung  von  23  % beschlossen.  I 
Hie  Umlage  für  Fel»ruar  wurde  wie  bisher  auf  13%  ! 
hemesseii. 

Poldihfitte  TiegelgafsstahKabrik. 

Uelier  den  GeschufLsgang  im  Belriebsjalir  1M9’» 
werden  folgende  Mittheiluiigen  gemacht: 

,\Vlr  constatiren  vor  Allem,  dafs  sich  die  Auf- 
träge in  allen  Fabrieulen  derart  vermehrten,  dafs 
die  Anforderung  an  die  Lcistungstuhigkeit  unsc^rer 
Anifigen  auf  das  äufserste  angespamU  war.  Am  ein- 
fachsten wird  dies  durch  nachstehende  ZÜTern  illustrirt: 
Wir  haben  in  der  Schmelzliütte  gegen  577iO,27  q j 
ini  Vurjuhre.  83  or>3,4'i  q Künige  und  ingois  erzeugt, 
d.  h.  wir  inufslen  die  Erzeugung  unserer  Schiiielzliütte 
gegenüber  dom  Jahre  lK9i>  beinahe  um  50  % steigern. 
.An  geschmiedetem  Tiegelgufsstahl  haben  wir  2 4-375,75  q 
erzeugt  und  entspricht  dies  gegen  dem  Vi»rjalir  einer 
tialiezu  30proeenligen  Steigerung.  £l>eiisu  verhält 
es  sich  mit  der  Erzeugung  aller  gi'walzteii  Tii-gelgufs-  > 
stabl-Sorlen.  Diese  in  solchem  Umfange  unerwartete  i 
Vermehrung  der  Bi‘steUmigen  verthcilt  sich  glei«*h-  * 
mälsig  auf  unsere  iniriiidUcheii  und  aiisländiscdicn 
Kundschalteii.  Die  Erfolge  umserer  Filialen  Budapest, 
Leipzig.  Mailand  und  Sheflleld  haben  uns  veraiilalst. 
iHKÜi  eine  Filiale  in  Moskau  zu  errichten.  So  er-  | 


freulich  diese  Verhältnisse  auch  waren,  so  sind  wir 
durch  dies«>Ii>en  in  die  schwierige  Lage  versetzt  worden, 
eine  neuerliche  Erweiterung  unserer  .Anlagen  sschaffen 
zu  müssen.“ 

Es  wird  beschlossen,  dais  von  dem  ausgewiesenen 
Reingewinn  von  264-687,81  <1.  5%  Acticnzinsen 

mit  l«yMX)0  fl.  entnommen,  von  den  verbleibenden 
114687,81  n.  5 % in  den  Reservefonds  mit  5731,39  fl. 
hinterlelg,  weiter  10  % als  statutenmäfsige  Tantieme 
des  Verwnltungsrathes  mit  10895.34  fl.  uusbezahli  und 
von  den  restlichen  ttS()58,08  fl.  zuzüglich  des  Ge- 
winnvortrages vom  Jahre  |894  per  157L59,72  tl. 
zusammen  255517,80  11.,  l*/«%  Superdividende  von 
3U000tMJ  fl.  =s  45000  fl.  vertheill  und  der  Rest  von 
210517,80  fl.  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werde. 

DKferdlbger  Hocliofen-GeNellschart« 

Unter  vi>rstehendem  Namen  ist  die.-*er  3*age  durch 
notarieile  Urkunde  eine  neue  GesellschaR  zur  Er- 
richtung und  zum  Betrieb  zweier  Hochöfen  in  der 
Nälie  der  an  der  Prinz  Heiiiriclibahn  gelegenen  Station 
DifTerdingen  gebildet  worden.  Das  Actienkapital  be- 
I trägt  vier  Millionen  Franken.  Die  Gesellsidmft  hat 
i .säinmlliche  tlruben  der  Erzgruben-Gesells4*!iafl  von 
Be!vaux-01)ercürn  nebst  dazu  gehöriger  Einrichtung 
erw'orben,  ferner  ein  Gelände  von  14  ha  zur  Erbauung 
d<?s  Hüttenwerks,  ln  unmilteibarer  Nähe  dieses  Be- 
rings  l>dindeii  sieh  staatliche  Grul>eii,  um  deren  Ver- 
leihung die  Gründer  der  neuen  Ge.sellschafl  bereits 
eiiigckommen  sind.  Für  jeden  der  In^iden  Hodiöleii 
ist  eine  Leistungsfähigkeit  von  2(K)  t Roheistui  vor- 
gesehen. Der  Selh.slkostenpreis  wird  für  Giefserei- 
Roheisen  mit  37,75  Fres.  die  Tonne,  filr  Thomas  UM 
mit  ^16  Fn’s.,  für  Puddelroheiseii  mit  34,65  Fres. 
berechnet,  was  1k*i  den  heutigen  l’reUeii  einen  Gewinn 
f.  d.  Tonne  von  20  Fr«'S.  hezw.  15  Fres.  und  16, .‘»5  Krc.*«. 
ausmachen  wflnie.  Bei  die.<er  Berechmmg  wurde  nur 
eine  Tageserzeugung  von  135  1 zu  (tnmde  gelegt. 
Der  Jaliresgewinii  wird  mit  I (t4H  R>2Frcs.  veranschlagt. 

(KOlntMho  Z>-tliiiig.) 


V ereins  - Nachrichten. 


Nordwestliche  Gruppe  des  Vereins  deutscher 
Eisen-  und  Stahlindustrieller. 

Protokoll 

Ober  die  Sitzung  dea  Yoratandes  rom  13.  März  1896 
im  Restaurant  Thfirnagel  zu  Dflsseldorf. 
Durch  Schreilteii  vom  3.  März  er.  waren  die  Herreti 
Mitglieder  des  Vorstandes  zu  einer  Sitzung  eingcladeti, 
deren  Tagesordtiung  W’ie  folgt  lautete; 

1.  Geschäftiiehc  Mittheilungen. 

2.  Denkmalwingelegenlieit  der  Ghurloltenlnirger 
Hochschule. 

3.  Syiidicat  für  Schiffltaumaterial. 

4.  Erschwernisse,  Itelr.  den  Handel  mit  künstlichen 
Düngemitlehi. 

Erschienen  waren  die  Herren : Gviierdldireclor  Se  r v u e s 
(Vorsitzender),  Gommerzienrath  C.  Lueg,  Geheimer 
Finanzrath  Jencke,  Generaldirectur  Kamp,  Ge- 


neraldircclor  VVielhaus,  Geiieraldirector  Brauns, 
Generaidirector  Tüll,  Geiieraldirector  Haare, 
Generalsecretär  Bueek,  Ingenieur  Sclirödter 
(als  Gast)  und  Dr.  Beumer. 

Entschuldigt  halten  sich  die  Herren:  Boeckiiig, 
Klein.  Emil  Poensgen,  E.  Gocckc,  J.  Masse- 
nez,  Weyland  und  H.  Lueg. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  um  12*/j  Uhr 
und  Itegrüfljt  mit  herzlichen  Worten  die  neu  in  den 
Vorstand  eingetretenen  Herren  Generaldirecloreii Tüll 
und  Haare  unter  dem  Ausdruck  der  Hoffnung,  dafs 
ihre  Mitarl»cit  die  Lösung  bedeutsamer  Aufgalheii  der 
Gruppe  wesentlich  zu  fördern  geeignet  sein  werde. 

Zu  1 gieht  der  Gesrhäflsführer  Keiinlnifs  von 
einer  gröfseren  Auzuhl  vcrlrauliclier  Mitthcihingeii 
des  Herrn  Ministers  für  Handel  und  Gewerlie. 

Die  Verhandlungen  über  den  2.  Punkt  der  Tages- 
ordnung sind  ebeiifalls  vertraulicher  Natur. 

Zn  3 Iheill  der  Geschäftsführer  mit,  welche 
Firmen  sich  an  einem  Symlicat  liezw.  einer  Central- 
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stelle  für  SrhifTlmumaterial  zu  l>etlieilifren  ihre  Bereit- 
wilÜKkeit  erklflrt  lml>ei).  Der  Vorstand  ist  nach  ein» 
gehender  Verhamllung  fll)er  diese  Angelegenheit  der 
Ansicht,  dafs  die  Bildung  einer  solchen  Centralsteile, 
der  er  sympathisch  gegenübersiehe,  der  privaten 
Einigung  der  Werke  flljerlaasen  werden  müsse. 

Zu  i der  Tagesordnung  giehl  der  GeschÄftsführer 
eine  Uehersicht  üWr  den  Gcsetzenlwurr,  hetrefreiid 
die  Regelung  des  Verkehrs  jnit  Handelsdünger.  Kraft* 
rullerinitteln  und  Saatgut  und  liefert  den  Nachweis. 


welche  Erschwernisse  für  die  Thomasniehldarstcllung 
aus  demselben  erwachsen  würden,  wenn  er  Gesetzes- 
kraft erlange.  Der  Vorstand  stimmt  dieser  Ansicht 
zu  und  l>cschlicfst,  gegen  den  Gesetzentwurf  vor- 
zugehen, nachdem  die  CheniikercumniissiiMi  des  «Vereins 
deutscher  Bisenhülteideute*  ein  Gutachten  erstattet 
liatien  werde. 

Sc'liliifs  der  Verliandlimgen  3^4  Uhr  Nachmittags, 
gez,  A.  ÄMTfl/s,  I>r.  H\  Betmrr, 

I Vorsilzttodar.  UewrhiniirQhrtr. 


Verein  deutscher  Eisenhuttenleute. 


Adam  i^ckarclt  f* 


.Sciluii  wieder  hal>en  wir  den  Verlust  eines  lang- 
jührigen  Mitgliedes  unseres  Vereins  und  hervorragenden 
llültenmaimes  zu  beklagen,  indem  Adam  Eckardt 
am  8.  März  nach  kurzem 
hciden  infuige  einer  Lun- 
genentzündung und  hin- 
zugetretenem  Herzscdilag 
verschieden  ist.  Auch  hier 
hat  der  unerbittliche  Tod 
seine  Axt  an  einen  in  voller 
I^ehensfrisclic  stehenden 
Baum  angesetzt  und  leider 
viel  zu  vorzeitig  zu  Falle 
gebracht.  Adam  Eckardt 
war  am  31 . November  1 8i4> 
in  Kühl  geboren  und  he- 
gaim  nach  Beendigung 
seiner  Studien  und  seiner 
einjährigen  Dienstzeit  die 
praktische  Launiabn  in 
den  Werkstätten  der  Firma 
Neumaii  A*  Esser  in  Aachen, 
kam  dann  als  Werkführer 
zu  llrn.  E.  Schiefe,  Düs-scl- 
dorf,  und  trat  später  als 
Ingenieur  in  das  Rühren- 
walzwerk von  Pocnsgeii 

ein,  wo  er  seine  eigentliche  Laufbahn  als  Hüttenmann 
liegann,  welcher  er  bis  zu  seinem  Lebensende  treu  hlieh. 
Wahrend  seines  dortigen  Wirkens  wurde  er  bei  der 
Muhilniuchung  von  187U  zur  Fahne  einl>erureii  und 


' machte  den  Feldzug  gegen  Frankreich  von  Anfang 
bis  zu  Ende  mit.  In  seiner  späteren  Stellung  als 
. Direclor  des  Rührenwalzwerks  von  J.  P.  Piedboeuf 
& Co.,  Düsseldorf,  hat  er 
sich  während  einer  23 jäh- 
rigen, mit  unermüdlichem 
Eifer  und  seltener  Pflicht- 
treue ausgeüblen  Tliätig- 
keit  grofee  Venlienste  sev 
wohl  um  die  Entwicklung 
des  Werks  als  auch  die 
Vervollkommnung  der  F.a- 
bricatioii  im  allgemeinen 
erworben.  Sein  offener, 
biederer  Charakter,  ver- 
bunden mit  freundlichem, 
gewinnendem  W’esen, 
sichern  dem  Verstorbenen 
die  dauernde  Zuneigung 
seiner  zalilreichen 
Freunde  und  Hekannteii, 
welche  mit  seinen  Hinter- 
bliebenen. in  erster 
Reihe  seiner  Gattin  und 
seinen  drei  Kindern,  den 
unersetzlichen  Verlust  lief 
l»etraueni. 

1 In  den  Kreisen  seiner  Fachgenosseii  und  nament- 
lich im  Verein  deutscher  EisenhÜttenleute  wird  dom 
zu  früh  Geschiedenen  stets  ein  ehrenvolles  Andenken 
i bewahrt  hleiben. 


R.  I.  P.  S. 
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«Mit  «ler  Gwrlürhlr  unserer  jun^fen  Slreilinacht  zur  See  ist  der  Name  »von  Stusch« 
für  alle  Zeit  auf  das  engste  verluiüptt.  Nicht  nur  für  die  gesamnite  heutigt*  Organisation 
unserer  Flotte  ist  der  Enlsdilafent*  bahnbreeliend  vorgegangen,  sondern  er  legte  auch  das 
Fundament  unseres  schwimmenden  Flottenniaterials,  das  heute  m>ch  im  Dienst  ist.  l'm 
dieser  Verdienste  willen  trägt  auch  beute  noch  eine  Fregatte  seinen  Namen , die  am 
8.  August  1877  zu  Wasser  gelassen  wurde.  Als  von  Stosch  im  Jahre  187i  an  die 

St>itze  der  Flotte  trat,  sah  es  nur  kümmerlich  um  diese?  aus.  Er  verstand  es,  in  dem 

i^irlamenl  für  die  zahlreielieii  Neubauten  einziitretert , so  dafs  sie  Bewilligung  famlen. 
So  zählen  wir  heute  noi'h  folgende  Schiffe,  die  airh  im  Dienst  der  Flotte  h<*llndcn,  deren 
Bau  er  veraiilufsle  oder  (h'ren  Sta|>elJauf  er  aiiordnen  konnte:  die  BanzerscliilTe  »Pnnifseii«, 
»Friedrieh  der  Clrofse«,  »Grofser  Kurfürst«,  »Bayern«,  »Sachsen«,  * Wurllemberg«, 

»Baden«,  »Kaiser«.  »Deutschland«  und  »Ha?isa« : die  Panzerkanonenlxxite  »Wespe«, 
»Vi|K*r«,  »Biene«.  »Mucke«,  »Skorpnui«,  »Basilisk«.  »Gamäleon«,  »Kroktwlil«,  »Sala- 
mander«. »Natter«,  »Hummel«;  die  Kmizer  »l4eipzig«.  »Prinz  Adidbt*rt«,  »Bismarck«, 
»Blücher«,  »Moltke«,  »Stosch«,  »Giieisenau«,  »Stein«  und  »Freya«  ; die  kleineren  Kreuzer 
»Arcona«,  »tllga«,  »Marie«  und  »Sophie«;  die  KanoneiilKmle  »Habicht«.  »Möwe«, 

»Wolf«,  »Hyäne«,  »Iltis«,  »dyclop«,  »Otter«  und  »Hay«;  die  ehemalige  Holjachl 
»Kaisera<llcr«  und  die  Avisos  »Pfeil«,  »Blitz«.  »Zielen«  und  »Ulan«.  Nw  li  uiiler  keinem 
anderen  Marinemini.sler  ist  der  .Viisbau  unserer  KloUe  so  lehhuit  lH‘triel>en  worden , wie 
unter  dem  j«*lzl  Entschlafenen.“ 

Es  ist  daher  verständlich,  dafs  die  deutsche  Flotte  an  dem  frischen  Grabhügel, 
<ler  die  slerbliche  Hölle  ihres  ehemaligen  langjährigen  Chefs  hirgl,  hisonders  trauert,  cs 
stehen  ihr  aber  mit  gleich  liefeinpfundener  Autheilnahnie.  verbunden  mit  aufrichtiger 
Dankbarkeit,  wdtc  induslrialle  Kreise  zur  S<*ilo,  in  dc*r<*n  P^rinnenmg  die  hohen  Verdienste, 
welche  der  Verblichene  bei  dem  Aushau  unser»*r  Flotte  um  den  deutschen  Gewerhfleifs 
sich  erworben  hat.  uiiverlöschlich  eingegraheii  sind.  Beseelt  von  warmer  Liel)c  für  sein 
Vaterland  hat  er  im  Kampf  mit  festgewiirzellen  Vorurtheilcn  diirchgeselzt,  dafs  die  deutschen 
Kriegsschiffe  nicht  nur  auf  deutschen  Werften,  sondern  auch  aiLs  clcutschem  Stoff  gebaut 
wunien  und  dafs  Deutschland  sich  in  lk*zug  auf  seine  Flotte  vom  Anslande  gänzlich  frei 
machte;  ihm  haben  unsere  Staats-  und  Privatwerne  einen  gn»fs<*n  Aufschwung,  die  deutsche 
Kisonindustric,  der  Maschinenbau  und  der  Kohlenbergbau  Grtjfses  zu  verdanken. 

Die  deutsche  Iiulustrie  hat  mehrfach  Gelegenheit  gehabt,  dein  Verstorbenen  ihre 
Dankbarkeit  für  di»?  ihr  zu  iheil  gewonlene  Unterstützung  zu  beweisen.  Nach  seinem 
Abgang  wimle  ihm  von  etwa  fiO  der  aiigt‘sehensleii  Firmen  des  deutschen  Ma.schinen- 
haiies  eine  kunstvolle  EhreiigalH*  üherreichl;  Ini  dem  öOjährigen  Dienstjubiläum.  wo1cIr*s 
d«‘r  Verstorbene  im  .August  vorigen  Jalirt^s  iimdi  in  voller  Frische  des  Kör|)ers  uinl 
Geisles  feierte,  widmete  ihm  eine  Ahoninung  aus  denselben  Kreisen,  an  der<*n  Spitze 
die  Herren  Geh.  Finanzrath  Jeiicke*E<sen,  (Jommerzienralh  H.  L u c g - Dös.seldorf  und 
Dinvlor  Bachmeyer-Beriiii  sich  hefaiideii,  eine  Adivsse  nebst  Ai)uarelle  von  J.  Gelirls. 
Als  Vertreter  «lieser  Kreise  legte  an  der  Bahix*  Ingenieur  Sc hrödlcr- Düsseldorf  eine 
Kranzspende  nic<lcr  mit  der  Wllmung:  ,I)em  hochverdienten  FönleÄ^r  valcrläiidisi’hen 
Geweihfleifses  in  dankbarer  Verelming  gewidmet  von  Vertretern  der  deutschen  Eisen-, 
Maschinen-  iiml  SeliifThamiiduslrie.“ 

Sein  An<leiiken  wird  gesegnet  unter  uns  forllclien. 
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Meinn  verehrten  Herren!  Der  , Verein  zur 
VVahruiiir  der  gemeinsamen  wirthschafllichen  In- 
teressen in  Rheinlan«!  mul  Westfalen*  gleicht  am 
heutigen  Tage  einem  WandeitT,  der  zwar  iKxdi 
nicht  am  Emlziel  »eines  Weges  angekommen  ist, 
der  aber  doch  einen  iK'stimmttm  Punkt  erreicht  hat, 
von  welchem  aus  er  Htickschau  auf  den  bisher 
zunickgeleglen  Theil  seiner  W anderung  und  V(»r* 
schau  auf  das  noch  vor  ihm  liegende  Stdek  seiner 
Kahn  zu  halten  sich  veranlafsl  sieht.  Und  wenn  nun 
mir.  als  dem  geschäflsfiihrtMiden  MilglitHle  im  Vor- 
stunde dt^  Vereins,  heute  die  angcnelime  uml  ehnm- 
volie  Pflicid  obliegt,  mit  Ihrien  tliese  Fhick-  und 
Vorschati  zu  halten,  so  kann  es,  glaube  ich,  nicht 
mine  Aufgabe  sein,  in  «lit'ser  ft^stlichen  Stunde  alle  die 
einzelnen  Arbeiten  aufzuzählen,  denen  der  Wrein 
seine  Tliätigkeit  gewidmet  hat.  Das  würde  meiner 
Meinung  nach  unaiLsfuhrliar  und  vor  Allem  für 
Sie  nicht  en|uickiich  und  kurzweilig  genug  sein. 
Ar»  die  Stelle  des  re<lenden  Mundes  ist  denn  auch 
nach  dieser  HlchUing  hin  die  schreihemle  Fwler 
g«'trvlen;  denn  ich  haln*  in  einem,  Ihnen  nachher 
als  F«‘stesgal>e  zum  heutigen  Tage  zu  ilherreichen- 
den  , Geschichtlichen  Kückhlick  auf  die  25jährige 
'l'hätigkeil  de«  Vereins*  das  Material  zusammen- 
getragen,  aus  dem  der  eine  oder  der  andere 
Haustein  vielleicht  auch  einmal  zu  einer  systema- 
tischen Geschichte  der  letzten  25  Jahre  un.st*rcs 
W' irtiLschaflslehen.s  verwandt  wertlen  wird,  die  f»ir 
«liesen  l’ag  zu  «chreil>en  mir  leider  in  »lein  Drange 
»dm*«  an  Arbeit  ger;ule  ni<hl  armen  Lehens  die 
Zeit  gefehlt  hat. 

Als  meine  Aufgabe  btd  d»*r  heutigen  Festfeier 
erachte  ich  es  vielmehr,  liHÜgüc!»  di<*  verscliiedeiien 
Riehtuiigen  der  l’hätigkeil  d(^  Vendns  zu  eliaruk- 
lerisireii  und  damit  vielleicht,  wenn  auch  nur 
skizzenarlig,  ein  Bild  setiu's  gesainmlen  W’irkens 
zu  liefern.  Und  da  gliedert  sich  d«*iin,  w<‘nn  ich 
iveht  s»‘he,  dies»*  Thätigkeil  hauptsächlich  nach  vier 
Kiciitungeii.  die  »lurcli  die  nachroig»*nden  Gebiete 
nii8«T«»s  W'^idh-sehaflslelM‘ns  dargestellt  w»‘nh*n: 

I.  das  Transportwesen; 

II.  die  heimische  Production  und  ihr  naluuiaier 
Schutz; 

III.  die  Aiikniipfung  neuer  Verhimlungen  und  die 
Auflindung  neuer  Absatzwege  diindi  ein  ein- 
trächtige« Zusaininengeheii  mit  dem  llandLd: 
r*rüfung  der  HtMhUTiiisse  des  lelz!i‘reii:  llantlHs- 
verträge.  Zoll-  und  Sleucrwes<*n ; 

IV.  S»»cialpolilik  und  Aibeilerfilrs<»rge. 

• Fcstre»lc.  gcImUen  am  11.  April  d.  J.  vom 
Liiiidlagsal»ge«>rdneten  [>r.  Heumer  lK.>itn  Jabiläiim 
d(*s  .Vereins  zur  Wuliriing  «ler  gemeinsamen  wirtli- 
M'lianiicheii  liileress4*ii  in  Ulieiiilaiid  nml  Westfalen*  — 
ein  Fest,  auf  das  wir  in  der  nächsten  Nummer  inix*ivr 
Z«‘ilschrifl  zunlckkonimen  wenlen.  DiV  liedactioH. 


I Was  zunäch.st  das  T r a n .s  p n r l w e s e n an- 
\ belangt,  .so  hatte  der  Verein  um  so  grdfsere  Vei- 
; anlassung,  sich  fortdauernd  mit  der  besseren 
Ausg(.*staltung  desselben  zu  hescliänigen,  als  die 
Transportnoth,  wie  Sie  soeben  lH*rcils  von  unserem 
Hrn.  Vorsitzenden  g»*hört  haben,  recht  eigentlich 
! die  Veranla.sKung  zu  s<*iner  Gnindung  gewes<n. 
Die  infolge  des  d<*utscli-franz5«ischen  Krieges  auf 
den  deutschen  Eisenbahnen  seit  dem  Juli  IK/O 
herrschenden  Helriebsstörungen  halt<‘n  im  Jamiar 
1871  unter  dem  Vor.sitzo  d«.*s  Hrn.  Direelor 
tkinrad  Bertelsmann  in  Bielefeld  eine  Vereinigung 
v»»n  lnduslri»*llen  ins  Leben  gerufen,  welche  Mittel 
und  W'^ege  zur  Abhfilfe  diest*s  üebclstandes  suchten, 
al>er  bald  erkannten,  »lafs  vereinzelt»^  Vorgehen 
I eim*s  kleinen  Bczirk»‘s  nicht  von  Krhdg  lH*gl»'it»*l 
sein  könne.  Man  b»*rief  dt^halh,  auf  da.s  wirk- 
I samsle  von  Mrn.  Wilhelm  Funcke -Hagtm  unter- 
sliltzt.  in  Verbindung  mit  anderen  rheinisch-west- 
falischen lmiuslrH*llen  zur  Heralhmig  derTransp»»rt- 
nolh  den  sog.  Kohlentug  auf  den  28.  Februar  1871 
nach  DilsseldtirL  »I<*m  hahl  ein  zweiter  Kohlentag 
am  3U.  März  dt*ssellM*Ti  Jahres  folgte.  Auf  di(*sein 
I zweiten  Kohlentage  wurde  <lie  Gründung  eiin*s 
‘ , Vereins  zur  H»d»ung  d»*s  gesammlen  Verkehrs  in 
' Hheinhuid  und  W»*stfalen*  h»*schloss»*n.  »lern  ji‘»hM‘h 
' in  der  Erkcnnlnifs.  dafs  man  seine  Tliätigkeit  auch 
i auf  solche  wirtlischaflliche  Kragen  erstrecken  müsse, 
di<*  nicht  uiiiniltelhar  das  Transportwesen  und 
den  Verkehr  b»*lrelTen,  gleichwohl  aber  für  alle 
Industriezweige  von  Inlert*«»»*  .sin»i,  j«*ii»*r  Nann* 
gegeben  wui'd»*,  d»*n  <*r  noch  heute  trägt  und  »i»*n 
zii»*rst  unsi*re  <*iiglisch»‘n  KriMind»*  in  die  Ih'zeiclimmg 
ahgi-knr/t  hal>4*ii  «Th(*  associalion  with  Itie  long 
, iiaine*. 

; Mil  aller  Energie  nahm  der  Ver«*in  nach  seiin*r 
(innidung  die  Thäligkeit  auf  »lern  Gebiet»*  des 
Veikebrsw«*sens  in  <lie  Hand.  Sein  ersl»*r  Vor- 
»ilzend»*r  W’.  T.  Mnlvaiiy  niaclite  zmiächsl  .«*lir 
»‘ingehenrh*  iin»l  sehr  verslämlige  V»>rscbläg<‘  zur 
■ Ik'seiUgung  iles  W'aggon mangels  und  regle 
I mannigfach»*  ainlere  Verliess«*rungen  im  Verkehr 
j an.  d»*ren  wir  uns  heute  erfiTUcn.  Vor  All»*in 
I aber  lM*s»häftigle  den  Verein  die  Tariffrage. 

’ zumal  naelnh'in  der  Btimlesrath  ein»*  20  ^ig<* 
I Ki'hühung  der  Tarife  g»*slatt»'t  halle,  eine  Mafsreg»*!. 

I welche  bei  all».*n  Oew»‘rb(*treib»*nden  eine  aiifser- 
»mlentliehc  Ih'slürzung  hervorrufen  inufste,  da  man 
! von  ihrer  Ver<lerhli»  hkeit  in  ein»*r  Zeit  schwei-sh  r 
i Krisen  und  li»*fsl»*n  Darniederliegens  v»m  Hanth*l  und 
I Iniluslrii*  ül»erall,  nur  inclit  in  den  Kreisen  der  Eisen- 
bahnen  uml  ihrer  B»‘hordcn  überzeugt  war.  Ganz  be- 
sonder« riclileUm  die  VVorlfühnT  »h?r  Eisenba!»in*n. 

I iiiilei*slützl  durch  »lic*  Hörsenpres.s»*,  ilire  Agilati«>ii 
1 gegen  «lie  bisherigen  Tarife  für  Bohinaleriali»*n  und 
1 BohpriHlucle,  in»l»‘in  sieh(*haMpt(‘l«*n.  <larsdi«*st‘rTarif 
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die  Selbstk(jsteu  nicht  mehr  decke,  dafs  die  Balmcii 
daher  ihre  (lewinne  auf  Kosten  der  anderen  Guler* 
klasscn  realisircn  müfsten  und  dafs  die  .Aufnahme 
»les  Einpfenniglarifs  in  die  Reichsverf;i,*«-simg  ein  der 
Vcrhes-serung  nolhwendig  bedürfender  Fehler  sei. 
Im  nieilerrheinisch -weslfölischen  Bezirk  machten  j 
von  der  Krmächtigmig  des  Bundesrathes  nament-  | 
lieh  die  Borgisch-Mürkische  und  die  Koln-Mindener 
Hisenbahn  Gebrauch,  während  der  Präsident  der  i 
Hheinischen  Eisenbahn  .schon  am  11.  Juni  1871 
die  Erklärung  abgab,  dafs  seine  Verwaltung  l>ei  < 
der  Gütertariferhöhungsfrage  die  äufsersU;  Vorsicht 
l«H>liachtcn  und  entscheidende  Rücksicht  auf  die 
wirthschafllichen  Folgen  nicht  hiofs  für  die  Eisen- 
t>ahngesellschaft , sondern  aiudi  die  betreffende 
Gegend  und  deren  Industrie  nehmen  wolle.  Dai« 
iittisiclilige  und  rationelle  Verfahren  dieser  Hahn 
verfehlte  denn  auch  nicht,  eine  heilsame  Rück- 
wirkung auf  die  übrigen  Bahnen  auszuüben,  und 
tiafs  der  Verein  sich  von  vornherein  mit  S(dnem 
Widerstande  gegen  <lie  Mafsregel  auf  dem  richtigen 
Wege  befunden,  zeigten  iiii  Laufe  der  Zeit  die 
Thalsachen,  unter  deren  Druck  der  Pretifsische 
llandeismiriisler  gegen  das  Ende  des  Jahre.s  )87<> 
verfügte:  *l)ie  Frachtzuschluge,  welche  bis  dahin 
auf  Transporten  von  K«ililen,  Koks,  Eisenerzen,  | 
Kalksteinen,  Roheisen  und  Rohslahleisen,  Eisen-  i 
luppen,  Brucheiseu  und  allem  Eisen  cr!io!>en  I 
wiinlen.  sollen,  und  zwar,  wenn  irgend  Ihunlich,  • 
liereils  vom  1.  Januar  1877  ab,  bei  Aufgabe 
in  Wagenladungen  von  KKMJO  kg  in  Wegfall 
kommen.“  # 

Wer  sich  erinnert , welclie  Angriffe  und 
Schniulmtigen  der  Verein  — namentlich  seitens 
der  Borsenpresse  — wegen  seiner  Opposition  gegen 
die  g<*nerel)e  slO  ^ ige  Tariferhöhung  über  sich 
halte  ergehen  lassen  müssen,  der  kann  auf  die 
damalige  Thätigkeil  desselln'n  nicht  nur  mit  Ge- 
migthiiung  zurückblicken,  .sondern  wird  aus  der  fu.st 
allgemeinen,  sich  im  Jahre  1876  kund  tlmemlen 
Wrurlheilimg  jener  Tanfrnafsregel  auch  für  die 
Gegenwart  Erniutliignng  im  Kampfe  für  eine  Herab- 
setzung unserer  Eisenbahntarife  .schöpfen  können, 
unri  zwar  nicht  nur  der  Tarife  für  HohslofTe  und 
Rnhprodiicte , sondern  auch  füi'  die  Einführung 
einer  ermäfsiglen  II.  St ück g ut  k I asse.  Für 
eine  solche  hat  der  Verein  von  Beginn  seines 
Be.siehens  .an  gekämpft;  .seinem  Vorgehen  i.st,  so 
glaiihe  ich,  in  ei-ster  Linie  die  I8S5  gewahrte 
Absclilagszahlimg  — Erinäfsigiing  d««  Stückgut- 
larifs  auf  8 c}  f.  d.  tkm  — zu  danken;  ila  aber 
diese  Abschlngszahtiing  nicht  genügt,  so  wird  er 
in  dem  Kampfe  für  eine  weitere  Ermufsigiiiig  nicht 
ermatten  dürfen.  I 

Die  Ho(Tnung«n,  welclie  <ler  Verein  auch 
bezüglich  der  Tariffragen  an  ein  Reichseiseil- 
hahngeselz  und  die  Schulfiing  eines  Reichs- 
eiscnhahnministeriunis  knüpfen  zu  dürfen 
glaubte,  gingen  nicht  in  FCrrülluiig.  Ihts  Sc  heitern 
dh'ses  G»  selzr*s  halle  1875  den  Gedanken  erzeugt, 


eine  andere  Regelung  des  gesammten  Eisenbahn- 
wesens durch  Uehcrlragung  sämmtlicher 
Eisenbahnen  auf  das  Reich  herheizufüliren. 
(ianz  plötzlich  tauchte  dieser  Geiianke  auf,  officielle 
und  offieiöse  Zeitungen  venlihrten  die  Idee,  und 
alle  Well  beschäftigte  .sich  mit  derselben.  Allein 
schon  im  Jahre  1877  zog  sich  das  Heichseiseu- 
hahiiproject,  gleich  der  Schnecke  vor  feindlicher 
Berührung,  vor  dem  energischen  Widerstande  der 
deutschen  Mitlelstaalcn  zurück.  Denn  als  die 
Mitlelstaalen  sich,  um  ihre  Widerslandsrähigkeil 
zu  stärken,  hi^eillen,  ihre  Bahnnelze  in  der  Hand 
des  Staates  zusainmenzufassen,  zögerte  aiicli  die 
preufsisi^he  Regierung  nicht,  ihrerseits  mit  der 
Verstaatlichung  der  Rahnen  vorzugehen. 

Welche  Versprechungen  hei  dieser  Vei*staat- 
Hebung  gemacht  worden  sind,  das  ist  so  oft  in 
Schrift  und  Woi1  wied(*rholt  worden,  dafs  ich  liw*r 
darauf  nicht  näher  cinzugehen  brauche.  ünserVerein 
forderte  statt  der  Versprechungen  Garantien, 
uml  ea  kann  keinem  Zweifel  unterworfen  .s<*in, 
dafs,  w<*nii  man  seinen  Wön.s<*hen  eiUsprtKÜien 
hätte,  man  den  preufsischen  Finanzen  und  «lei* 
Stetigkeit  in  ihrer  Entwicklung  einen  ehen.so  grofsen 
Dien.sl  geieistcä  halKui  würde,  wie  der  wirthschafl- 
liehen  Befruchtung  des  Landes.  VSsts  dainaD  im 
Verein  au  gründlichi.T  Arbeit  geleistet  wanile,  d;is 
wird  allezeit  ein  Ruhmesblatt  in  der  (»escliichle 
(h?sselben  bleiben.  Gerade  heule,  wo  wir  uns  diircdi 
die  Thalsuchen  dahin  gedrängt  sehen,  eine  amler- 
weitige  Regelung  der  Verwendung  dtT  Elsenhahn- 
überscinlsse  durch  ein  neues  Eisenhahngarantie- 
gesetz in  die  Wege  zu  leiten , i.st  e.s  doppelt 
interessant,  h^tzusteilen,  wa.s  der  Verein  damals 
bezüglich  der  finanziellen  Garantien  forderte.  Dii*se 
Forderung  lautete: 

In  Erwägung, 

a)  dafs  die  Elseiiliahnen  im  Staal-sbelriche  gleic  li 
d»*n  anderen  I^un<l*  mul  Wasserslnifsen  hslig- 
licli  zur  Förderung  di‘S  Verktdirs  und  damit 
zur  Hebung  dts  allgiuneinen  WohLstundes 
lies  Landes  dienen,  nicht  aber  zu  einer 
Sleuerquelle  für  allgemeini’  Staatshedürfnissc 
henulzl  werden  sollen, 

h)  dafs  aber  zur  Erhaltung  dauernder  Gon- 
currenzfähigkeit  nicht  nur  unserer  Staal.s- 
eisenbahnverwaltungen,  sond<*rn  auch  unserer 
Production,  den  Eisenbahnen  und  der  Pixe 
diiction  des  Auslandes  gegenüber,  eine  Herah- 
minderung  der  zur  Verzinsung  der  Staats- 
oiserihahnsciitild  aufzuwemlendcn  Belrägo 
durch  eine  angemessene  Amortisation  der 
vorlM?zeichnelen  S<diultl  sicherzuslellen  ist, 
(‘rklärt  der  Verein  hezüglich  dc;s  Entwurfs  eine.« 
Ges4*lzes.  hetr.  die  Verwendung  der  4ahr<*s- 
ülMTschüsse  der  Verwaltung  der  Eisonhuhn- 
aiigelegenheilen : 

dafs  diese  Uehei-sehüsse  in  folgender  Reihen- 
folge zu  verwenden  sein  würden : 
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I.  zur  Verzinsung  des  jeweiligen  Slaalseisen-  | 
hahnsehuldkapilals ; I 

'i.  zur  Ausgleirlmng  eines  etwa  vorliarnienen  i 
Defiril«  im  Slaalshansbalt,  welches  aiMlern-  | 
falls  durch  Anleihen  gedeckt  werden  imirsle,  I 
bis  zur  Hohe  von  '1  '^OO  Ü(K)  - ^ ; ' 

3.  zur  Tilgung  der  Staatseis<‘nha!inschuld  bis 
zur  Hdhe  von  1 ^ ^ 

i.  unbT  Vorbehalt  budgelmiifsigen  Ib‘sehlusse.s : { 
zur  weiteren  Tilgung  der  SlaalseLseiibaliu-  ! 
.scbultl  und  zu  Verbi'sserungen  und  Krleiehle- 
rungen  des  Verkebrsw<*s»ms,  naineniiitdt  zur 
Krinafsigung  der  Transporlgebnbren. 

M.  H.,  es  ist  Ihnen  bekannt,  dafs  diesen 
Wiinsclien  di*s  Vereins  nicht  enlsprocbon  wurde; 
statt  d«wi-n  wurde  durch  das  sog.  Eisenbahn- 
garanliegeselz  von  lS8i,  filr  das  der  «lainalige 
KinanzminLster  und  diejenigen  I^arteieii  verantwort-  ’ 
lieh  .sind,  welche  eine  Schmälerung  ihrer  con-  1 
.stiiuüonellen  Hechle  filrchleten,  der  Zustand  sanc*  I 
lionirt,  den  wir  jetzt  lialHUi  und  bei  welchem  der  ! 
Hreufsisclie  Staat  im  Laufe  der  Jahre  nicht  mehr 
als  0,518  % im  Durchschnitl  amoiiisiii  uud  alles 
li(‘hrige  zur  Hestreilung  der  allgemeinen  Hc«|iirf- 
ru.sj«*  des  Sl:ialt*s  verwen<lcl.  Dafs  dieser  Zustaiul 
ein  imhallharer  ist,  wird  auch  vom  ji*tzigcn  Kinanz- 
minister  aiK'rkannt.  und  so  grofs  die  lb‘rrie<ligung 
fdr  den  Verein  sein  mufs,  festgestelll  zu  sehen, 
dafs  er  damals  (bis  dim  haus  Ki<‘htige  gefordert, 
eheii.so  traurig  ist  dmdi  die  Tiialsache,  dafs  durch 
eine  Ni(’htlM>achluiig  seiner  Vorschläge  sich  diis 
geradezti  crschr»skeiuie  Verhällnifs  lierausgehildet 
lial,  dafs  h(‘i  einem  Staalshedurfnifs  in  I’reursen 
von  iSO  Millionen  Mark  nur  1 13  Millioiieu  Mark 
durch  directe,  37  Millionen  Mark  durch  iiidimu* 
.Sleuen»,  4i0  Millionen  Mark  dag<^(‘U  durch  Ei.sen- 
hahndi)ers(’hil.sse  g(‘d(*ckl  werden,  so  dafs  also 
die  Hälfte  unseres  Slaalsbcd»lrrnis!«*s  durcli  die 
v(*rk(*hrleste  all('r  Steuern,  die  es  giebl,  die  Ver- 
kelii-ssteuer.  aufgeiirachl  werden.  Das  sind  .an- 
gesichl.s  der  volkswirtliscbaflliclien  Bedeutung 
iler  Staatseisenbahnen  und  angesichts  der  Welt- 
hcwerbsverhällnissc  der  mit  uns  concurrirenden 
Nationen  in  der  Tlial  ganz  unhaltbare  Zu-stände, 
di(‘  man  vermieden  halwn  wünle.  wtuin  man  ein 
Eis(aihalingarantiegeselz  im  Sinne  der  l'ordenmgeri 
unseres  Vereins  gcs(dialTen  hälte. 

Auch  auf  dem  (Icbiclo  der  Wasserstrafsen 
wären  wir  weiter,  wenn  die  Vorschläge  des  Ver- 
i*ins  IxTficksicbtigt  worden  wären.  M.  H.,  das 
Kanalprojoct  I>orlmund-Khein  ist  von  unserem 
Ven*in  genau  vor  Jahren  angeregt  word<?n. 

.so  dafs  wir  auch  nnidi  dieser  Hirhtung  heute  i‘in 
Jnhlläiiui  feicni  kämien,  freilich  nur  dsis  Jubi- 
läum eines  noch  nicht  realisiilen  !*rojeclcs. 
Hr.  Mulvany  war  es,  der  .schon  damals  in  ein-  i 
sichtiger  Weise  darauf  drang,  den  Emsrhcrkanal 
in  grofscin  Mafs.sluhe  und  zwar  so  zn  hauen,  dafs 
er  alte  SchilTe,  wt'lclie  deu  Hlicin  befahren,  zu 


tragen  vermöchte  vom  Rhein  bis  Dortmund  als 
eine  wirkliche  Verlängerung  der  Rheinschiffahrl. 

Wenn  dieses  geschähe,  so  fflhrlo  Mulvany  aus, 
wurden  Ufer  und  Häfen  dieses  Kanals  bald  mit 
Eiseiiworken  und  anderen  industriellen  Etablis.se- 
menls  bedeckt  und  die  Eisenhahnsysteme  d(*s 
kurzen  Verkehrs  na(di  dem  Rhein  enthoben  werdi*n; 
es  wurden  ferner  alle  Kohlen,  die  für  den  Rhein 
bestimmt  sind,  den  Distri<^l  (pier  nach  dem  Katjal 
durchkreuzen,  anstatt  die  Pasenhalinen  durch  den 
Transport  deu  Dislrict  entlang  zu  belasten;  es 
würde  endlich  für  die  Kohle  ein  enormer  und 
wohlthuender  Rnckvorkehr  in  Eisen-  und  anderen 
Erzen  und  zwar  nicht  nur  von  den  neuen  Pro- 
vinzen Elsafs  und  Lothringen,  sondern  auch  von 
den  üherseeisclien  Plätzen  in  Norwegen,  Schweden, 
Spunhm  und  Afrika  hoschaiTl.  und  somit  in  grofs- 
arlig«*r  Weise  dazu  heigelragen  wertlen,  dieses 
Land  in  deu  Stund  zu  setzen,  mit  anderen  in 
Fahricalen  zu  coucurriren. 

In  der  Thal,  in.  H.,  wären  gerade  die  70er 
Jahn*  die  allergecignelsten  gewesen,  an  den  Aus- 
hau eiiHM  uinbussenden,  leistungsnihigen  Wstsser- 
slrafsennelz(*s  zu  denken;  denn  zu  dem  Milliarden- 
segen gesellte  sich  die  ’rhalsache,  dafs  man  es  iin 
Kohlenrevier  mit  (*iner  Strock«*  zu  tliun  gehabt 
hält(’,  die  noch  nicht  in  so  umfassendem  Mafs- 
sUIm*.  wie  lii'ule,  über  und  unter  der  Erd«*  in 
Anspruch  genuinmen  war.  Der  «loiiige  Kanal 
hätte  .sich  also  hedeiili'iid  hilligi*r  gestellt.  Auch 
wäre  cs  rationell  gewi?s(*n,  die  RheinschifTahrt  zu- 
näch.st  vom  Rhein  bis  Dotlmund  zu  v«*rlängern 
und  erst  dann  nach  den  Euishäfeti  weiter  zu  hau<*n. 
den  Mittellaudk.aiial  zu  schafTen  und  die  Mosel  zu 
kanalisireii  — alles  Ihojeclc,  die  unter  den  li(*uligcn 
Umsländ(“ii,  Parl(‘irichtungcn  un«l  Finanzvcrhält- 
ni-ssen  von  Tug  zu  'Pag  weiter  hinausgeschohen 
werden.  (d)W(dd  die  weitere  wirths(diaftiir:h<*  Enl- 
wi«*klung  Deutschlands  ohne  Zweifel  von  dem 
I Aushau  sein«*r  Wasserstrafs(*ii  abhängt.  Wie  an«i(*i*s 
' wurden  heule  England,  Frankreich  und  Belgi(*ii 
gegennher  uns<*n*  Weül>ewerbsverhältnis.sc  liegen, 

• w«*mi  man  in  «len  70er  Jahren  betreifs  Aushaues 
' unserer  Wasserstrafsen  inuthig  zugegrilTen  hätle! 

I Die  wirthschaflliclie  Ih'fnichtung  «les  Land«*s  allein 
hätle  <*iue  vielfach«?  Verzinsung  «ier  in  Wasser- 
slrafsen  angelegtOu  Kapitali«*!)  zur  Folge  geltahl. 
Aber  auch  hier  gliiuhle  imui,  den  weitseherid«*n 
Blick  «les  Vereins  v«‘rkenuend,  (*s  nur  mit  Wflnsch«*n 
der  liiU*ressenten  zu  thun  zu  haben,  die  man  auf 
Kosten  der  Steuerzahler  nicht  verwirklichen  dOrfe. 
Als  ob  die  Benlahilität  der  Wasserstrafsen  allein 
in  <l«*m  «lireclen  Zinserträgnifs,  und  nicht  viel- 
mehr darin  lieständ«*.  dafs  die  wiiihschaflli«lien 
Kräfte  «les  luind«*s  g«*hohpn,  rlie  S'hälze  .Heim*s 
Ei'diiinerri  erschlossen  und  damit  die  EinwohiH*r 
zur  Zahlung  der  «‘tlfentiicheu  leisten  fällig«*!*  g«*- 
maclit  werden!  — 

Einen  gr«5fsei«*n  Erlolg  erzielte  «1er  Ver«*in  in 
I «i«*r  zw4‘ih.*n,  von  mir  ang*‘ileutet«‘ii  Richlimg,  in 
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der  Sorge  für  die  heimische  l^rodiiclion  I 
und  ihren  nationalen  Schutz.  Die  wirth-  | 
-schafliirhe  Krisis,  welrlie  seil  dom  Mai  1873 
ül»er  Deutschland  hereingebrochen  war,  Ijatle  in 
den  vors<*hiedenslen  Ursachen  ihren  (liiind.  Nach 
dem  Kriege  von  187<1/71  trat  das  Bodürfnifs  der 
Erweiterung  des  Consums  nach  allen  Richtungen  , 
hervor;  das  fri.sch  erwachende  IxdH’n  gewährte 
rt'ichlich  Arbeit  und  Verdienst ; ilas  Retablissc*-  ; 
ment  der  ArnuH*  sowie  der  Ralmen  mit  ihren  | 
über  Gebühr  zuriu  kgehalteiien  Erweileruiigs-  und  j 
Neubauten  steigerte  in  ganz  gewaltiger  Weise  die  | 
Nachfrage.  Dazu  folgte  durch  die  Rückzahlung  j 
der  Staatsanleihen  die  Ueberschwemmung  des  ! 
Landes  mit  schwer  unterzubringenden  Kapitalien, 
welche  die  nirgend  fehlenden  bösen  Lei<lcns<*hanen 
erw«M  klen  und  sie  auf  einem  seilen  so  günstigen 
Gebiete  zu  Au.ss<‘hreitiirig»‘n  i«*!ilimnisler  Aii  auf- 
stachelten.  Die  Industrie  aber  halte  den  Ansturm 
Alter  uuszuhidUm.  Zu  dem  legitimen,  an  sich 
so  aufserordentlic'heii  Goiisum  gesellte  sich  die 
Sp4‘riilalion ; der  nie  erwarteten  stürmischen  Nacle  | 
frage  stand  sie  mit  einer  verhällnirsinäfsig  nur 
geringen  Leistungsfähigkeit  gegenüber;  sie  inufste  ; 
sehen,  wie  das  Ausland,  indem  es  in  die  von  ihr 
gehLsseiien  Lücken  einlral.  den  Vorlheil  einheirnsle. 
und  da  sich  ihr  die  Kapitalien  aufdräiigt  n.  so 
wäre  es  das  Sympton  eines  vollkommen  unnatür-  i 
liehen  Zustandes  gewesen,  wenn  die  deutsche  In-  j 
dustrie  nicht  aus  aller  Macht  darnach  gestrebt  | 
hätte,  ein  armähernd  richtiges  Verhälliiifs  zwischen  | 
deut.scher  IVoduclion  und  d^njlscher  (ionsumtion  | 
wiimUt  herzustellen.  Vor  allen  Industrien  wurde  i 
die  Eisenindustrie  am  schwersten  ge<lrängt ; auf  i 
sie  nuifsle  <lio  fud^erhafle  Regsamkeit  in  j«“<ler  j 
einzelnen  Wirtlisidiaftshranche,  von  den  grofs-  I 
artigem  Rahnhauteii  und  der  eifrigslen  Haulliälig-  | 
keil  in  alten  deiitsclien  Städten  und  Plätzen,  bis 
zur  Prmiiiction  d»*s  geringfügigsten  Omsnmiions* 
aiiikels.  rückwirkeii.  — denn  was  nicht  aus 
Eisen  Iwsleht.  winl  do<*h  verniilleLst  des  Eisens 
erzeugt.  — und  da  gleichzeitig  l»‘chiiische  Neue- 
rungen sicii  Ralm  hr.aehen,  welche  die  Massen- 
pHMliiction  itedingten.  so  wurde  von  ihr  in 
verhält nifsmäfsig  kurzer  Zeit,  wenn  auch  lange 
nicht  genug,  so  doch  fast  Unglaubliches  ge* 
leistet.  Dar.aus  nun  soDle  der  dthitscheri  Indiisirie 
ein  Vorwurf  gemacht  werden,  daraus,  dafs  sie 
ilire  .Anlagen  zur  äufsei-sten  laislungsfäliigkeit 
lieranziiiühlen  suchte,  um  den  deiiischen  Markt 
zu  lM*frM*<ligen  ? 

Auf  der  IKirs«*  aber  hatte  sich  eine  wilde  Sj>ecu- 
lalion  entfallet,  welche  aJtmählidi  «änen  .sehr  grofs**n 
'riieil  <ler  ihr  sonst  fernen  Kreise*  in  ihren  Strudel 
iiineinzog.  Dort  entfaUete  sieh  die  hös«*  Frih'lit 
iler  UelM*r.sp<-culalion  und  IJeherprodilclioii  sdtein- 
barer  W«*rlhe,  gegen  welche  <lie.  vam  nah  und 
fent  der  Rörse  zuslrom<‘iideii  wirklidien  Kapitalien 
in  ein  Niehls  vers^diwinden  mnfslen.  als  die  Ideii- 
(lende  Ei'sdn'inniig.  gleich  der  fuiikensprillHiiden 


Fontäne  eines  grofsartigen  Feuerwerkes,  plöUlicli 
krachend  erlosch. 

in  dies4*  Zeit  liel  die  am  7.  Juli  1873  l>e- 
scldos-sene  sofortige  Beseitigung  des  Rolieisenzolles 
und  die  Inaussichtnahme  der  Beseitigung  der  übri- 
gen Elsenzölle  zum  l.  Januar  1877. 

Die  , Nord weslliclie  Gruppe  des  Vereins  deutscher 
Eisen-  und  Stahlinduslrieller*,  deren  Präsidium  aus 
dem  ersten  und  zweiten  Vorsitzenden  HH.  General- 
direclor  Servaes  und  Gomrnerzienrath  C.  Lneg- 
Oherliausen  sowie  dem  Geschäfl.sführer  Km.  H.  A. 
Bue(!k  !>esland,  warf  zuerst  dem  hedingungsloserj 
Freihandel  den  Fehdehandschuh  hin.  Sie  mochte 
es  nicht  mit  ans<*hen,  dafs  Tag  für  Tag  mit  eng- 
lischem Roheisen  beladene  Schiffe  den  Rhein  von 
Rotterdam  bis  Mannheim  hinaiifTuliren,  währc*nd 
unsiTe  Puddler  nur  noch  bis  3 Tage  in  der 
WcK^he  Arbeit  hatten  und  mit  ihren  Familien  am 
Hungertuehe  nagten.  Die  »Nordwestliche  Gnippe“ 
forderte  eine  Umkehr  zu  einer  nationalen  Wirth- 
schafLspolitik,  sie  forderte  vor  Allem  eine  Sistirung 
der  Aufljebung  der  Eisenzolle.  In  unserem  Verein 
waren  die  Meinungen  anrdnglich  freilich  getheilt, 
und  es  kam  ein  einheitliches  Volum  nicht  zustande. 
Aller  bald  erkannte  man  auch  hier,  dafs  die  That- 
sachen  mächtiger  seien,  als  die  wirlhschafllichen 
Theoreme.  Nicht  allein  auf  dem  Gebiete  der 
Eisen-  und  .Stahlindu.strie  rauchten  die  Schlote 
nicdil  mehr,  ein  allgemeiner  Niedergang  der  ge- 
werblichen Thätigkeit  lr<it  <*in.  Denn,  imi  mit 
Dr.  Arndt  zu  reden,  weil  SOOOOO  früher  in  der 
El*a*ninduslrie  in  voller  Schicht  tliälige  und  gut 
bezahlte  Pei*sonen  sich  schlechter  nährten,  kleide- 
ten und  bt*schränkler  W(»hnen  mufsten,  litt  di«‘ 
gesammte  nationale  Production.  Weil  die  Bt*rg- 
leule  in  Westfalen  und  Schlesien  sich  keine  neuen 
R(K'.ke  kaufen  konnten,  hungerten  die  T»ichmaclier 
in  der  Mark;  weil  die  Elseiiarhciler  am  Nieder- 
rhein ihren  Frauen  keine  neuen  Kleider  aiisehafTlen. 
feierten  die  Spinner  im  säclisis(‘iien  Voigtlande, 
und  weil  die  Welier  am  Grünen  Wege  zu  B<*rlin 
in  die  InduslrielM'zirk«*  keine  Shawls  und  Tücher 
ahselzlen,  koiinüm  .sie  ihre  Miethe  niclil  bezalilen. 
Und  so  wurde  mit  den  Hochofen  in  Lothringen, 
am  Nied(*ri  li(*in,  an  der  Ruhr  und  in  Olierschlesien 
zugleich  da.s  Feuer  auf  den  Kochh(*rden  vieler 
Arlieiler  im  weiten  Valerlunde  ausgehlastm.  welche 
hls  dahin  kaum  von  dem  Vorhandensein  einer 
Eisenindtislrie  Kennlnifs  halten. 

üli  den  hnng(*rnden  und  frierenden  W<*hei'n 
und  Spinnern  e.«  hierbei  zum  'IVosle  geivichle, 
dafs  nun  eigentlich  Üire  Werkzeuge  um  den  tausend- 
sten Rmcbth(‘ll  eines  Pfennigs  hätten  billiger 
werden  mnsseny  Der  unh'ishare  inn<*re  Zusammeii- 
liang  zwischen  allen  Zweigen  der  natioiiiden  Pro- 
diictt(»n  trat  hier  klar  zu  Tage.  Diesellie  bild(*l 
, ein  grofse.s  und  zusammengesetztes  Räderwerk. 
I welches  aus  seiner  Hahn  weichen  niufs,  wenn  auch 
i mir  eines  der  Haupiräder  iK^chädigt  wird.  Wie 
I auf  die  normal  rumiionirtmde  nalionuli*  Production 


!5.  April  fÄW. 


Eine  JttitiUintnin'ttif. 


Stahl  und  Eisen.  303 


{|iis  Hihi  des  G<>cllu‘«4';lieti  Faiwt  vom  Mukroknsniosi 
pafst,  so  gleh  ljl  die  auch  nur  Iheilweisr*  in  iliren  - 
Kurictiüiieii  gestörle  Produclioo  dem  Zustande  des 
Knrpers,  als  sich  in  ihm  nach  der  Fabel  des  ^ 
Menenius  Agrippa  seine  itbrigen  Glietler  gegen  den  , 
Magen  auflclmtcn.  Man  liielt  die  Eiseninduslric  ; 
früher  in  Deutschland  für  den  bösen  Mag(ii, 
welclier  den  übrigen  Induslrieu  und  nameiillich 
der  Landwirlhsehafl  alle  Säfte  wegnehme.  Nun 
lehrlen  die  Thalsachcn,  wie  falsch  dies  gewesen. 
Die  , Nordwestliche  (inippe*  halte  die  Genug* 
thuuiig,  dafs  min  auch  unser  Verein  und  mit 
und  nach  ihm  die  übrige  deutsche  Indu.strie 
ilir  folgten. 

Auf  Anregung  des  Abgeordneten  v.  KardorlT. 
<lesst*n  zündende  Flugsebrifl  ,\N’ider  den  Strom" 
tlie  Minkehr  vorbereitete,  war  der  »Cientralverband 
doulscber  Industrieller  zum  Schutze  der  nationalen 
Arbeit*  gebildet. 

Wie  ein  mächtiger  Nothschrei  erklang  die  Fonle- 
rung  der  ileulscben  Imluslrie  nach  einer  umfitsscmlen 
Eii(|ueie.  Unser  Verein  halte  die  einlcitemle  Thälig* 
keil  zur  ,Herl>eiführung  einer  Km|ueie  über  die 
Lage  der  deutsclien  Imlustrh?  im  Vergleicli  zu 
den  Verhältnissen  der  com  iirrirenthm  liidtistrio  <les 
Auslandes  und  zwar  in  Hinsicht  auf  die  liamieLs* 
|Kililischeii  Biziehungen , auf  die  Transportfrage 
und  auf  die  Verhältnisse  der  Gowcrljegcselzgebung, 
sowie  Berathung  über  die  in  Zoll*  und  Hamlelsver* 
trngs*Angelegenheiten  sonst  zu  ihuenden  Sihrille* 
ülK*rnomnien;  eine  Versammlung  des  ,Cenlral- 
verbamh-s  ileulscher  Imlustriellor*  wiiitle  auf  den 
Iß.  .hmi  1877  nach  Frankfurt  a.  M.  berufen  und 
war  nach  Ausweis  der  IVä-senzILsle  von  ilO  ersten 
Firmen  und  Vereinen  besucht.  Ilr.  ßiicck  er- 
.statlele  das  Heferal,  das  mit  .stürmischem  Beifall 
aufgenominen  wurde,  nicht  minder  das  Gorreferal 
des  Hrn.  Hafsler,  der  unter  jubelnder  Ziustiinmung 
der  ZuhÖHT  die  Solidarität  der  Interessen  der  ge* 
sammlen  deutschen  Industrie  betonte. 

Da  Hel  es  wie  i'in  Alp  von  der  Brust  der 
deutschen  PrtMluclivstäntle,  als  Fürst  Bisman  k «bis 
eilösfmde  Wort  sprach:  ,Wir  verlangen  einen 

iuäfsigen  Schutz  der  deutschen  Arbeit.  WirlX’Utsche 
sintI  bisher  durch  die  weil  geölTneteii  Tliore  unserer  i 
Einfuhr  die  Ablageruiigsstätlo  alh‘r  reberprotliiclion 
des  Auslande.s  geworden.  Die  Masse  der  Uel>er- 
füliung  Deulschlaiuls  mit  der  IJeherpmdiiclion 
aiul«Ter  Länder  ist  es,  was  unsere  Preise  uml  den 
Entwicklungsgang  uns<’rer  ImluslrH*.  die  Besserung 
unserer  wirlhscliaÜlichen  Verliällnisse,  am  aller* 
meisten  drückt.  Schliefscn  wir  unsere  Thür  ein- 
mal, errichten  wir  die  höliere  Barrien*  und  suchen 
wir  wenigstens  den  deuLschcii  Markt,  auf  welchem 
die  deutsche  (lUtinüthigkeit  vom  Ausiuride  in  diesem 
Mafse  ausgebeulet  wird,  der  deutschen  Industrie 
zu  erhalten!" 

Den  weiteren  Verlauf  der  Zolllarifreform  über- 
gehe ich;  nur  darauf  lassen  Sie  mich  hinweisen. 
dafs  in  jenem  siegreich  liec'iuielcu  Kani[»fe  «las  i 


Baud,  welcIiLS  den  Verein  mit  «lern  „Baumeister 
des  deutscheu  Beiclis  nach  aufsen*  von  jeher 
verknüpfte,  nun  mit  dem  „Baumeister  des  Heirhs 
nach  innen*  so  fest  geschlungen  wurde,  dafs  cs 
nimmermehr  gelöst  werden  kann;  iimigsle  Treue 
uml  Dankbarkeit  wird  }>ei  uns  dem  Altreichs- 
kanzler im  Sachsenwahie  auch  über  das  Grab 
hinaus  folgen. 

Als  die  dritte  Richtung,  in  welcher  der  Verein 
seine  Thätigkeil  entfaltete,  bezcichnele  itii  die  An- 
knüpfung neuer  Verbindungen  und  die  Auf- 
findung neuer  Absatzwege  durch  ein  eiri- 
t räch  tiges  Zusammen  gehen  mit  dem  Handel; 
Prüfung  der  Bedürfnis.se  des  letzteren; 
fl  an  delsverträge,  Zoll-  und  Steuerwesen. 
In  dem  kurzen  Rahmen  einer  Festrede,  m.  H.,  Ist 
es  mir  natürlicherweiso  unmöglich,  auch  nur  an- 
deulcnd  aller  der  Arbeiten  zu  gedenken,  die  den 
Verein  auf  diesem  Gebiete  beschäftigt  haben.  Sein 
wanncs  Eintreten  für  eine  weise  Coloiiialp<»litik 
und  für  die  Subventionirung  übersecisclier  Dainpfer- 
linieii  recline  ich  mit  »lahin.  In  erster  Linie  aber  war 
es  <lic  Aiiknüprimg  freuiidscbaftlicher  B(‘ziehungen 
zu  den  Handelskammern  Haiiibiirg  und  Bremen, 
welche,  wie  ich  this  wohl  hier  ausspnvhen  darf, 
sich  für  beide  Theile  werthvoll  gesUdlel  haben; 
für  Bremen  und  Hamburg,  weil  wir  ihre  grofs- 
urtige  Betleulung  als  heimische  Exporthäfen  von 
.lahr  zu  «lahr  in  hikhster  Bewunderung  ihrer 
Lt^islungsfaliigkcit  schätzen  gelernt  haben : für  uns, 
weil  jene  Emporien  d(*s  «leutschon  Handels  in  flen 
gewerhfleifsigen  deutschen  Provinzen  ihr  f»rn<luc- 
tives  Hinterland  in  viel  umfass<*nderem  Mafssliihe 
kennen  und,  wie  ich  glaube,  würdigen  lernten,  als 
es  in  früheren  Zeiten  der  Fall  gewes«*n.  leb 
habe  der  Darstellung  dieser  Verhältni.ss«*  in  der 
Geschichte  des  Vereins  einen  breiten  Raum  ge- 
währt. und  Sie  werden  in  derselben  lesen  können, 
wie  die  Berichte  der  genannten  Kammeni  ülwr 
ihre  Besuche  im  nic<lerrhelnis<*b -wesirälisidien  In- 
dustriegebiet — die  Hamburger  Kammer  weilte 
ini  .labre  1881,  die  Bremer  im  ^ahre  iSSf)  hier  — 
m<*ine  efwn  geäufseile  Ansicht  in  <‘rfreulichsh‘r 
Weise  i>cstätigen. 

Ein  ander(*s  w'irlhsciiafliich  lM*ilenlsam<'s  Er- 
eignifs  vollzog  sich  in  «iein  Vertrage  über  «len 
Zollunschlnfs  Hamburgs.  .Mehrere  MitgliiMler 
des  V4’reiiisausscluiss(.*s  hatten  sich  im  .lahre  ISSU 
nach  Hamburg  begeben,  um  die  Verlmltnis.se  <la- 
selbsl  durch  eigen«*  Waliniehnmng  k<*nn«*ii  zu 
lernen.  Sie  kain«*n  «lort  durcli  elngcb«*nd«*s  Stndinm 
zu  «Irr  reberzeiignng,  «lafs  Hamburg  wine  Stellung 
als  See-  und  Hand«'lsstadt.  namentlich  ab«*r  s«*ine 
be«leuten«ie  S«hinsrli«*<lerei,  ni«lil  wcnl<*  anfn*clit 
erhalt«*n  köim<*n,  w«*nn  ibiii  j«*<i«*s  Frei!iaf«*iigebi«*l 
entzogen  wünle.  ln  «l«‘in  B«'riclit.  d«*n  <ler  Vei«*in 
«•i'stutt«*te.  wunle  denn  auch  für  Erhaltung  eines 
Freihafengebiet«*s  plaidirl.  Di«*  MitglMsh*r  fl«*s 
.\usscbusses.  die  nach  Handmrg  ging«*!),  halten 
«lies  haiiplsäeblieh  au«'li  in  «ler  .\bsiclit  g«*tlian. 
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dk'  IkMliiigimgcn  kennen  zu  lertien,  unter  «ieiiuti 
ilie  Hainhiirger,  ctie  «lamals  nnek  auf  dem  Stand- 
punkt des  vollständigen  Widerspruchs  twharrten. 
sic.h  h«H]ucrnen  wiirden,  in  den  Ansoldufs  zu  willij^en. 
Es  gelang  dies  auch  ttureh  Zwiegespräche  und  j 
zwanglose  IJnlerliallungen  im  kleinen  Kreise,  und 
s<>  war  es  möglich,  in  dem  erwähnten  Bericht 
die  Bedingungen  zu  bezeichnen,  unter  denen  sich 
der  Anschlufs  wold  vollziehen  konnte.  Das  mnfstc  [ 
damals  für  um  so  wünschenswerther  gehalten 
wcnlcn,  als  eben  die  Verhandlungen  dem  An* 
•sclieine  nach  verfahren  waren.  Von  den  Ham* 
bürgern  war  verlangt  worden,  sie  sollten  ihre 
B^Mcitwilligkeil  zum  Eintritt  in  das  Zollgebiet  er* 
klärc*ii ; das  konnten  sie  nii:ht,  wenn  sie  sich  nicht 
vollständig  auf  Gnade  und  Ungnade  ergehen  wollten. 
Eürst  Bismarck  aber  kam  nicht  mit  den  Be- 
dingungen hervor,  die  er  stelleu  oder  heim  Bundes- 
rath  wenigstens  beantragen  wollte,  und  so  war 
»1er  Karren  verfahren  und  kam  nictit  von  der 
Stelle.  Bald  nach  der  Berichterstattung  des  Vereins 
wui'»len  die  Wihandlungen  wieder  aufgenommen 
und  schnell  zum  Ahschlufs  geführt,  und  es  datf 
festgestellt  werden,  dafs  die  »lanialigcn  B*-*dingungcn 
des  Berichts,  die  nur  skizzirl  waren,  fast  alle  in 
ziemlii'h  ähnlicher  Weise  in  dem  Vertrage  stipuiirt 
worden  sind,  und  die  Hamburger  wenigstens  he* 
liauplefen  von  »ler  Thäligkeit,  die  tinser  V»‘rein 
in  dieser  Richtung  entwi<*kell.  »lafs  sie  zu  einem 
g»‘<lcihlichen  Ahschlufs  dieser  Verhandlungen  nicht 
unwesentlich  beigetragen  habe.  Irn  übrigen  ge- 
hören die  Besuche,  welclie  der  Verein  nach  slatt- 
gehaht»*m  Zollanscldufs  I8SH  in  Hamburg  und  hei 
«1er  Abfahrt  des  ersten  ostasiatisehen  Post«lampfers 
am  30.  Juni  1880  in  Bremen,  freundlichster  Ein- 
lailung  folgend,  machen  durfte,  zu  den  ange- 
nehmsten Erinnerungen,  sowohl  ini  flinhlick  auf 
die  aufserordi’iilliche  Gastfreunds«hafl,  mit  der 
wir  dort  aufgcnominen  wurden,  als  im  Hii«hlick 
auf  «he  gmfsailigen  Einrädilungen,  «lic  wir  dort 
keimen  lernten  un«l  die  ein  liorvorrag«‘ml«*s  Zeug- 
nifs  für  die  Ia.*islungsfähigkeil  gemeinnützigen 
Hüi-gersiiines  bilden,  d«?r  mit  weisestem  kauf*  ! 
männis<*)iein  Bli«k  gep.aart  ist. 

Auch  auf  «len  übrigen  Gebieten  der  Ih  ziehungen 
zwis«hen  Handel  und  Industrie  enlfallele  der 
Ver«*in  eine  rege  1'hätigkeil,  aus  «ler  ich  nui-  .s«.-iiie 
eing«*hen«le  Mitwirkung  hei  «lein  „Gesetz,  helrelTend 
die  Goriimanditgesellschaftim  auf  Actieri  und  die 
A«  tieiigebi‘!ls«  haften*,  hei  ^l^•m  (!heckgcsetz«‘nlwnrl', 
d«T  Revision  «ler  (loiicursonlnung  imd  «lern  Gesetz- 
entwurf, hetr«*fTerid  «len  unlaut«‘r«ii  W«*uh«‘weih.  er- 
wähnen will.  Seine  Stellung  zu  «h»n  Handels- 
verträgen ist  noch  in  Ihrer  Aller  Erinnerung, 
h'h  liahe  in  der  „Geschichte  <I«'S  Vereins*'  dur«li 
.Miltliidlung  d«s  gesammten  acliMimäfsigim  Muhu’ials 
g«*zeigt,  wi«'  der  Ven*in  es  v«)u  vornhendii  ahgelehiU 
hat,  «lafs  «l«‘r  Industrie  auf  Kosten  der  Land- 
\virlhs«liafi  irgen«Iwelclie  Vergünstigung«*n  zuge* 
weinlet  wünien,  «lafs  «l«‘r  Verein  feriHT  «len  Han«l«*ls- 


verlrägen  mit  Oeslerreic.h-Uiigarn,  Italien,  Ihdgieii 
un«l  der  .Schweiz  nicht  zugestimmt  hat,  wäiireiul 
diesellH'ti  im  Heiclistage  mit  :^43  gegen  nur  48 
Stimmen,  also  in  liervorragendem  .Mafsc  auch  von 
seilen  der  Landwirthschaft,  angenommen  wurden, 
dals  er  nach  dieser  Annahme  den  nissisch-deutscheii 
Vertrag  nur  für  eine  n«»lhwcndige  Gonse«|Ueuz  «ler 
früheren  Verträge  halten  mufsle  und  aus  die.si?m 
Grunde  auch  an  den  deutsch-argentinischen  Bc‘- 
ziehungen  nicht  gerüttelt  wi.s.sen  wollte,  dafs  er 
als««  «lic  Vorwilrfe,  seinerseits  irgend  etwas  gelhan 
zu  haben,  wfMlurch  die  Solidarität  der  lnteress4>n 
zwischen  Ean«iwirlhschafl  und  Industrie  beein- 
trächtigt vvenlen  konnte,  durchaus  ablehiien  mufs, 
weil  er  sie  nicht  veinlienl  hat. 

Auf  d(*m  Gebiete  des  Steuerwesens  eiil- 
faltele  der  Verein  eine  eingehende  Thätigkeil, 
namentlich  liezüglich  des  Einkommeiisleuergescdz- 
entwiirfs,  des  Gesetzentwurfs,  hetr.  «lie  Ergäii- 
zungssteuer,  des  G«muiuinalabgahen  - Gesetzent- 
wurfs und  endlich  des  GeselzenlwuHs  b«dr.  die 
Slemi>elsteuer.  Seine  Erfolge  auf  «lieseiii  Ge- 
biete waien  allenlings  nur  theilwei.se.  Nament- 
lich kumpfle  er  vergeblich  für  eine  Erhs«liafts- 
stener  an  St«?llc  «l«*r  Ergänzungssleuer,  mul  aindi 
sein  Eintrelcn  für  eine  angemessene  Vennehmng 
«ler  indir«?cten  St«‘Uern,  worin  er  sich  völlig  eins 
mit  «lern  Fürsten  Bismarck  wufsle  und  weifs, 
war  nicht  von  Erf«»lg  gekrönt.  Aber.  m.  II.,  das 
ganze  SteinTtlienia  ist  ja  schon  an  sich  ein  so 
wenig  er«|iii«  kliches,  «lafs  ich  Sie  mit  dem.sell>eii 
in  dieser  festlichen  Stunde  überhaupt  lieber  nicht 
behellig«^n  will. 

Ich  wende  mich  daher  zu  «ler  vierten  Uichtuiig, 
in  welcher  der  Verein  Ihälig  war,  «ler  Social- 
poiilik  und  der  .Arheiterfürsorge. 

Die  fable  coiivcmie,  die  deulseJie,  iiisbesoiuleiv 
die  nicderrheiniseli-wcsträlische,  Grofsinduslrie  hahn 
.sich  nicht  auf  den  Standpunkt  des  socialpolitischen 
Erlasses  uns«*res  gr«»fsen  deulscheii  Kaisers  Wilhelm  I. 
vom  17.  Nov.  1881  g(*stellt,  sondern  di«;  slaalUch«; 
Fürsorg«*  für  di<*  kranken,  verUdzten,  allen  und  in- 
vali«len  Arbeiter  bekämpft,  hrauclic  ich  in  einem 
Kreise,  wi«;  dem  lhrig«m,  nicht  erst  zu  wideilegeii. 
Eine  so!«*he  gegensälzli«  he  St«*ilung  war  von  v(«rn- 
litTein  aus  zwei  Gnind«*n  umnfiglich.  Einmal  halle 
«li«*  iiiederrhoiniseli-wi'sirülis«  !ieGr«»rsiti«luslrie  längst 
in  ihren  l>ewährten  Fabrik-,  Kranken-  un«l  Peii.sions- 
ka-s-sen  wie  nu  llt  rniiuler  der  IhTghaii  in  siüiien 
Knappscliaflskas.s4>n  li«.TV«iiTagen«le  s«KMalp<dilisclie 
Einrichtungen  lange  v«»r  der  Zeit,  in  weh  lier  «l«'r 
Staat  s«‘in«Tseil.s  «lies<;ii  Fragen  nahe  trat,  so  dafs 
jene  Industrie  «lie  Verallgemeini'rung  s«deher  Ein- 
ri<‘hliingen  nur  mit  Freiulen  hegrüfseii  konuie, 
und  andererseits  isl  «•.<  «I«»ch  eine  von  einem  grof-ieii 
Mangel  an  Einsi«*ht  zeugende  Verkimniing  d«‘r 
thatsächlichon  Verhältnisse,  wenn  man  meint, 
«lafs  di«*  Iniiitslrio  ein  Interesse  daran  haben  k«>nm*. 
wirklich  iiothw«*ndige  uiui  segensr»*ich  wirki'iule 
Wolilfalirls«'iriiiehlimg«*ii  ihn*n  ArlMÜtern  vorzu- 
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enthallon.  /u  der  nirht  allein  aus  sociaidemo- 
krutisohem  Munde  erhobenen  Klage,  dafs  die  In- 
dustrie ihre  Arbeiter  grtmd.sätzHch  aussauge,  kann 
doch  nur  ein  mit  den  thatsächlichen  VerhällnLsson 
günzlich  Unbekannter  in  der  Meinung  gelangen, 
dafs  die  Iiidu.slrie  aut  die  Dauer  mit  solchen 
.ausgesogenen“  Arbeitern  auskommen  könne. 
Als  wenn  nielit  auch  der  Arl>eitgeber  ein  Interesse 
daran  hülle,  dfis  Verhältnifs  zwi.schen  den  Ar- 
beitern und  .'<ich  zu  einem  guten  zu  gestalten! 

Im  übrigen  .sprechen  die  Acten  unseres  Vereins 
genügend  daülr.  ein  wie  tiefgehendes  socialpolilisches 
Interesse  gerade  die  niederrheinisch  - westfälische 
Grofsindustrie  allezeit  gezeigt  und  wie  sie  sich 
v(m  vornherein  freudig  bereit  erklärt  hat,  an  der 
Verwirklicliung  der  kaiserlichen  Botscliaft  initzu- 
arbeiten.  Dies  war  sowohl  <ler  Fall  auf  dem 
(iebiele  der  Kranken-  und  Unfallversicherung,  als 
auch  auf  demjenigen  der  Invalidiläts-  und  Alters- 
versicherung. Nur  glaubte  er  — und  das  war 
sein  gutes  Recht  — au.s  der  grofsen  praktischen 
Erfahrung  herau-s,  die  seine  Mitgiedcr  in  diesen 
Dingen  durch  die  Hcschäfiigung  mit  den  Kassen- 
einrichlungeii  ihrer  eigenen  Werke  hatten,  den 
Gesetzentwürfen  gegenüber  da  seine  warnende 
Stimme  erheben  zu  sollen,  wo  dieselben  einen 
Weg  gingen,  der  für  prakti.sch  nicht  gangbar  er- 
arhlel  werden  mufsle.  Und  welche  Krfahnmgen 
hat  man  denn  nun  nach  dieser  Richtung  gemacht, 
als  man  in  den  ge.setzgeber»deti  Körperschaften  auf 
diese  Stimmen,  aU  von  sogenannten  .Interessenten* 
ausgehend,  nicht  achten  zu  dürfen  meinte?  x\uch 
hier  erwiesen  sich  die  Thalsachen  stärker  als  die 
'rheoreme.  Es  wurde  eine  Novelle  zum  Kranken- 
kassengeselz  von  1S83  nothwendig,  un<l  der  Ent- 
wurf dieser  Novelle  enthält  durchweg  die  Be- 
stimmungen, die  unser  Verein  .schon  vor  der 
Emaimlbm  «les  Gesetzes  von  1883  vorgcschiagen 
liatle.  Und  trotzdem  der  Reichstag  an  dieser, 
ihm  189<)  v(jrgelegleii  Novelle  mehrfache  Ab- 
änderungen vorgenommen  hat,  .sind  in  dem 
geltenden  K.-V.-G.  doch  noch  genug  Bestimmungen, 
<he  den  Beweis  dafür  liefern,  dafs  der  Verein  mit 
seinem  Widerstande,  den  er  manchen  Bestimmungen 
des  ursprünglichen  Ge.setzes,  namentlich  auch  in 
Uebereinslimmung  mit  Aer/tekreisen,  enlgegen- 
hrachte,  völlig  im  Rechte  war. 

Dasselbe  ist  der  Fall  bezüglich  mehrerer  : 
Forderungen,  die  der  Venin  hezügüch  des  Unfull- 
v«*i-sichenings-Gesetzentwurfes  aufstclite,  über  die 
man  auch  8.  Z.  hinwegging  und  die  nun  zum 
Theil  in  der  Novelle  zum  Ü.-V.-G-  acceplirl 
worden  sind. 

Und  was  «lann  insbesondere  die  Invalidi- 
täts-  und  Altersversicherung  anbelangt,  1k- 
züglich  deren  der  Verein,  in  voller  Würdigung 
der  von  Sr.  .Majestät  dem  Hochseligen  Kaiser 
Wilhelm  I.  in  seiner  Allerliöchsten  Bol.schafl  vom 
17.  November  ISS!  für  die  Föixlerung  de.s  Wohles 
«ler  urbeitenden  Khxssen  aufgesteUl«‘n  Ziele,  mit  j 
VIII., 9 


voIb?r  Symputliie  und  hesleiii  Willen  niilzuwirken 
sich  bereit  erklärte,  so  wandte  sich  die  Industrie 
lediglich  gegen  die  Art  ihrer  Organisation.  Man 
hörte  auf  ihre  Stimme  nicht,  und  so  trat,  mit  der 
knapf)cn  Majorität  von  19  Stimmen  b€schlos.«en. 
eine  Organisation  ins  liehen,  wie  sie  compliciiier 
und  mangelhaOer  die  Gesetzgebung  aller  Zeit<*n 
und  Völker  kaum  je  gesehen  liaben  dürfte.  Was 
nicht  ausbleiben  konnte,  waren  Klagen  auf  allen 
Seilen,  die  man  zum  gröfsten  Theile  vermieden 
haben  würde,  wenn  man  den  Voi-schlägen  der 
Industrie  gefolgt  wäre.  Für  die  letztere  ist  es 
eine  Genugthuung,  tlafs  man  neuerdings  — u.  a. 
auch  in  der  vom  4.  bis  9.  November  1895  zu 
Berlin  im  Rekh.-<aml  des  Innern  abgehaltenen 
Gutuchler-Conferenz  — auf  eine  ganze  Reihe  ihrer 
Vorschläge  zurückgekommen  ist.  Es  wäre  erfreu- 
lich, wenn  aus  diesen  Thalsachen  für  die  Zukunft 
eine  Lehre  gezogen  würde. 

Auch  bezüglich  des  Arbciterschulzes  hat 
der  Verein  niemals  auf  dem  Standpunkt  eines 
principiellen  Wideralreln-ns  gestanden.  Er  konnte 
das  um  .so  w'eniger,  als  in  Bezug  auf  Arbeits- 
pausen, Sonntagsruhe  u.  s.  w.  von  jeher  das  Be- 
streben in  der  nietierrheinisch -westfälischen  In- 
du.strie  vorhanden  war,  gerechtfertigte  und  durch- 
führbare Wünsche  der  Arbeiter  durchaus  zu  berück- 
sichtigen. Wenn  er  al>er  dazu  überging,  Bedenken 
gegen  manche,  über  das  dem  Arbeiter  wirklich 
Nützliche  liinausgehende  Bestimmungen  zu  erheben, 
so  Ihal  er  das  im  vollen  Bewufslsein  seiner  Fflicht, 
für  den  Schulz  der  deutschen  Arbi-il  in  ihrem 
Verhältnifs  zum  Weltmarkts-Wettliewerb  auf  der 
Wacht  zu  stehen  und  in  erster  Linie  dem  deutschen 
Arbeiter  die  Gelegenheit  zur  Arbeit  zu  erhalten, 
ohne  die  ihm  auch  die  beste  socialpolitisch(‘  Gesetz- 
gebung nichts  nützen  kann.  Damm  wies  der 
Verein  s.  Z.  aus  bester  Keniilnifs  iler  Arbeiler- 
verhältnisse  darauf  hin,  .dafs  die  Arbeiter  selbst 
eine  Uire  Erwerbsverhallnisse  nothwendig  beein- 
trächtigende und  darum  irrationello  geseUliclie 
Erweiterung  des  Arheiterschutzes  durchaus  nicht 
w'ollcn,  dafs  sie  namentlich  davon  durclnlrutigen 
sind,  dafs  eine  zu  sehr  ausgc<lehnte  Freilieit  der 
jugendlichen  ArlM-iter  nur  dazu  dienen  würde,  die 
ohnehin  in  grofsem  Umfange  hervortrelende  Zucht- 
losigkeit und  Vergnügungssucht  unserer  Jugend 
noch  in  hedenklicliem  Mafse  zu  vermehren,  dafs 
weiterhin  eine  zu  grofse  Beschränkung  «lor  Frauen- 
arbeit die  lA‘benshaltung  mancher  Familien  auf 
das  traurigste  beeinflussen  würde,  dafs  endlich 
zu  weitgehende  Mafsnahmen  in  Bezug  auf  di(‘ 
Feier  der  Sonn-  und  Festtage  ihnen  zugleich  mit 
der  freien  Zeit  einen  Lohiiaiisfall  eiiilragen  wünlcn, 
<ler  durchaus  nicht  in  dem  richtigen  Verhältnifs 
zum  Werlhe  der  ersUTen  slamle;  denn  durch  die 
verkürzte  Arbeitszeit  wird  dem  Arbeiter  «dine  allen 
Zweifel  ein  Lohnausfall  erwachsen,  da  dem  Arbeit- 
geber nicht  zugemulhet  wenleii  kann,  für  eine 
verkürzte  Arbeitsleistung  als  Gegenleistung  »o  viel 
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zu  zahlen,  als  er  dem  Arbeiter  bei  unverkürzter 
Arbeitszeit  zahlen  würde.  Die  Lohnhöhe  ist  eine 
Frage  der  Conjunctur,  der  Lohn  hängt  von  der 
Arbeilslei.<tung  ab,  die  Arbeitsleistung  von  der 
Arbeitszeit,  und  es  Ist  unserer  Meinung  nach  nicht 
recht,  wenn  die  Freiheit  de«  Arbeiters,  zu  arbeiten, 
wenn  Geli^genheit  <lazu  vorhanden  ist,  eingeschränkt 
winl.  Dadurch  verkehrt  sich  <iie  Arbeitersclmtz- 
geselzgebiing  in  da.s  Gegentheil  dessen,  wjis  sie 
sein  will  und  sein  mufs. 

Wären  die  Arbeiter  in  no<'h  höherem  Mafse 
imstande,  als  .sie  es  jetzt  sind,  zu  beurlheiten. 
dafs  manche  der  vorgt'schlagenen  Gesetzesbestim- 
mungen nothwendigerweise  die  Wellbewcrbsfähig- 
kcil  uns4*rer  Imliislrie  dem  Auslunde  gegenüber 
iMM'inträchtigen  und  dadurch  einen  Mangel  an 
Arbeit  bezw.  eine  Kinschränkung  des  Ia>hnes 
herbeiführen  müssen,  so  würde  ilir  Widerstand 
gegen  diese  beslimmungeii  ein  noch  stärkerer 
sein ; denn  davon  ist  auch  der  Arbeiter  überzeugt, 
dafs  ihm  die  beste  sociaJpolili.sche  Gesetzgebung 
nichts  nützen  kann,  wenn  ihm  die  Arbeitsgelegen- 
heit fehlt.* 

Wenn  unsere  im  einzelnen  gemachten  Vor- 
schläge eine  Würdigung  im  Ueichstage  später 
nicht  fanden,  so  beweist  das  eben  nur,  dafs  man 
an  dieser  Stelle  seitens  der  Majorität  die  realen 
Verhältnisse  des  Lebens  nicht  genügend  würdigt 
und  ül)er  .sachverständige  Bedenken  hinwegzugehen 
für  gut  hält,  entweder  aus  theoretisirender,  so- 
genannter Arbeiterbeglückung,  oder,  was  noch 
schlimmer,  aus  Gründen  de.s  Jstiinmcnfangs  bei 
späteren  Wahlen  bezw.  aus  der  Notiiweruligkeit, 
djis  zu  erfüllen,  was  man  zweck.s  Stimmenf^angs 
vor  den  Wahlen  versprochen  liat. 

Auch  gegen  andere,  von  seiten  des  Katheder- 
socialismus zur  sogenannten  Besserung  des  Ver- 
hältnisses zwischen  Arheitnehmer  und  Arbeitgeber 
gemachte  Vorschläge  mufste  .sich  der  Verein 
wenden.  Unter  ihnen  kehrte  natürlich  Hunderte 
Male  das  Lujo  Brentanosche  Loblied  auf  die  eng- 
lischen Gewerkvereine  wieder,  die  gerade  um 
die  Zeit  des  grofsen  ßergarbeitcrausstandes  dun’h 
die  Darstellung  eines  jungen  Gelehrten , des 
Hin.  Dr.  v.  Schulze  • Gävernitz,  in  einer  ver- 
führerisch rosigen  Beleuchtung  gest  liildert  waren. 
Di<*s  war  die  nächste  Veranbussung  dazu,  dafs  im 
Ausscliufs  uiisc-n«  Vereins  der  Vorschlag  ginnacht 
wurde,  eine  Commission  nach  Kngland  zum 
Studium  der  dortigen  Arbeilcrverhältnisse  zu  ent- 
.senden.  Sie  wissen,  welches  die  Ergebnisse  jener 
Studienreise  w’areii.  Durch  ilie  von  uns  heraus- 
gegebene  Schrift  wurden  zum  erstenmal  Thal- 
sac’hen  aus  den  englischen  Ge weikvei  einen  klar- 
gestellt, die  man  bis  dahin  noch  nicht  gekannt,  | 
w’cil  sie  von  tlen  englischen  Arbeitgeliern  den  sie 
interviewenden  deutschen  l*rofes«oren  wohlweislieii 
verschwiegen  wonlen  waren.  Wenn  ferner  in 
dieser  Schrift  vorausgesagl  war,  dafs  die  neueste 
Bhase  de.s  Trade-Unionismus  durch  den  Versuch 


der  Socialdemukratie  gekennzeiclmel  werde,  die 
Herrschaft  in  den  englischen  Gew’erkvereinen  zu 
gewinnen,  so  haben  das  die  Thatsachen  inzwischen 
vollauf  bestätigt.  Die  englische  Socialdemokratie 
hat  Iwreils  seil  1889  den  ihr  hauptsächlich  von 
I John  Burns  empfohlenen  Weg  bcschritlcn,  mit 
der  praktischen  Melhotle,  der  gi*schäfl  liehen 
Organisation  und  liem  taktischen  Verhallen  iler 
Trade  unions  den  Eiilhusia.smus  des  Socialismus 
zu  verbinden  und  damit  den  Beweis  zu  ver- 
suchen, — w'ir  gebrauchen  hier  die  eigenen  Worte 
des  Herrn  John  Burns  — ,dafs  die  organisirle 
Arbeit  in  vollem  Mafse  dem  Kapitalismus  g«*- 
wachsen  ist,  und  dafs  diejenigen,  wel<*he  die 
Arb(‘il  ausheuten  wollen,  nur  geringe  Chancen 
hab<*n,  wenn  sie  einer  festen  Vereinigung  von 
Männern  g<*genülHTslehen,  die  eDlschlos.sen  sin<l. 
ihr  Ideal  zu  verwirkHclieii*.  Die  Vorgänge,  welche 
sich  auf  dem  Gebiete  der  Trade  unions  in  Eng- 
land in  den  letzten  Jahi'cn  abgt«pielt  haben, 
haben  zur  Genüge  gezeigt,  wie  in  diesen  Körper- 
schaften mehr  und  mehr  das  Bestreben  der  Führer 
hervorgetreten  ist,  ilirerseils  die  Macht  in  Händen 
zu  haben  und  eine  Tyrannei  übcT  den  Arbeiter 
auszuüben,  die  den  letzteren  in  ein  völliges  Sklaven- 
thum hineinbringt.  Auch  daran  darf  hier  erinnert 
werden,  dafs  das  Mitglied  der  Gommission, 
Hr.  Commerzienrath  Moeller,  seiner  Zeit  im  Reicli.s- 
tag  der  Einzige  war,  der  auf  Grund  -seiner  Er- 
fahrungi'n  mit  den  englischen  Verhältnissen  wirkliidi 
Bi«cliei<l  wufsle  un«l  das  in  dieser  Körperschaft 
wieilerholt  vorgeführle  Wahngebilde  von  der  »Her- 
beiführung des  socialen  Friedens*  durch  die  eng- 
lisihen  Gewerkvereine  gntndlich  zerrifs. 

Auch  mit  die.ser  Stellungnahme  gegen  eine  gesetz- 
liche Organisation  der  Arbeiter  glaubt  der  Verein 
die  Interessen  der  Arbeiter  zu  vertreten.  Denn  was 
ist  jener  Brentanosidien  Weisheit  letzter  Schlufs? 
Pn>f.  Menger  hat  sie  IrefTlich  charakterisirt,  wenn 
er  meint:  »Die  Hülfe  soll  in  Verbindungen  der 
Arbeiter  liegen,  welche  unter  Aiisschliefsung  der 
Aermslen  und  der  Hülfe  Bedürftigsten  einer  ge- 
winn Arbfilerarisl»»kratie  die  Vortheile  einer  klein- 
bürgerlichen Existenz  gewähren,  den  übrigen  aber 
den  Existenzkampf  gr'radezu  zu  einem  aussii  hts- 
losen  machen.  Die  Schaffung  privilegirler  Cotericii 
ifinerhalh  der  einzelnen  Klassen  der  Bevölkerung 
— eines  bevorzugten  numerus  clausus  — wobei 
der  aufserhalb  derselben  stehenden  Bevölkerungs- 
Schichten  völlig  vergessen  wird,  soll  die  socialen 
Gebrechen  der  Gegenwart  heilen!  Uml  alles  di«*s 
wird  nicht  etwa  vom  Standt)unkte  eirvseiliger 
Golerie-Iiiteressen,  sondern  von  jenem  einer  volks- 
thümlichen  Socialpolitik  gefordert!  Djis  Problem, 
den  Schwachen  und  Enterbten  gesidlschafllicho 
Hülfe  zu  bringen,  soll  iliirch  künstliche  Vermeh- 
rung dersellH'ii  und  inslwsondere  dadurch  gehist 
w’enlen,  dafs  nicht  nur  <ler  Besitz,  sondern  auch 
die  Erwerbsgelegenheit  ht'stiimnten  (kilerien  inner- 
I halb  der  einzelnen  Gesellschaftsklassen  durch  eine 
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»positive  Gesetzgebung«  Oberantworlet  wird,  die  | 
Hufseihalb  Stehenden  aber  nicht  nur  die  Welt  des  J 
Besitzes , sondern  auch  jene  des  Erwerbes  ver- 
schlossen fmden!* 

Was  der  Verein  sonst  auf  dem  Gebiete 
der  Arbeilerfüisorge  gethan,  in  welcher  Weise 
er  die  Erbauung  von  Arbeiterwohnungen  gefördert, 
zu  Wohlfahrtseinriclilungen  die  Anregung  und 
erfolgreichen  Halb  gegeben,  davon  will  ich  bei 
<ler  vorgeschrittenen  Zeit  nicht  mehr  sprechen. 
Das  ist  in  25  Ründeii  seiner  „Mitlheilungon“ 
ilijHlergelegt , die  ihn  bei  jedem  Einsichtigen  vor 
dem  Verdacht  der  Arbeiterfeindlichkeil  schfitzen, 
und  das  genügt!  — 

Damit,  m.  H.,  ist  meine  Bückscbau  auf  die 
Tbätigkeit  des  Vereins  zu  Endt*.  Ich  kann  die- 
selbe aber  doch  nicht  schliefsen,  ohne  auch  meiner- 
seits aller  der  Männer  dankbar  zu  gedenken,  die 
dies«'  Arbeit  unermüdlich  und  ihrer  sittlichen  Pflicht  ; 
gelrc'U  gethan  haben;  zunächst  der  theuren  Todlen, 
«lenen  der  Verein  auch  über  das  Grab  hinaus  ein  | 
liviKä,  dankbares  Andenken  bewahrt,  der  Mulvany,  j 
Nalorp,  Hill,  Scinmmelbusch,  Haniel,  Guilleaume,  I 
Eugen  Langen  und  dt's  jungst  verewigten  Scheidt, 
dann  der  Gninder  des  Vereins  C.  Ih'rtelsmann, 
Willi.  Funcke  und  Lindemann,  ferner  all  der 
tüchtigen  und  arbeitslreuen  Mitglieder  des  Vor- 
standes und  Ausschusses  und  vor  Allem  mc'iries 
hochverehrten  Amtsvorgängei-s  und  Freundes, 
«les  Landtagsabgeordneten  Bueck,  der  zu  unserm 
schmerzlichen  Bedauern  heute  nicht  unter  uns, 
.sondern  in  Carlsbad  weilt,  um  dort  von  seinem 
Ix'iden  Heilung  zu  suchen  und  hofTenlUrh  zu 
linden.  Was  er  in  14jährigeraufopfern«ler  Tbätigkeit 
und  einer  IMlichtlreue  ohnegleudien  mit  seinem 
reichen  Wissen  und  seiner  unermüdlichen  Arbeits- 
kraft für  den  Verein  gethan,  das  habe  ich  in  der 
, Geschichte*  des  Vereins  niedergelegt  und  das  ist 
hier  im  Jahre  1887  bei  seinem  Weggange  nach 
Berlin  mit  so  warmen  und  anerkennenden  Worten 
eingehend  dargelegl  worden,  dafs  ich  denselben 
nichts  liinzuzufügeii  habe,  als  den  Ausdruck  j 
meiner  innersten  Ueberzeugung : Niemals  hat  ein  ' 
Gt?schäflsführer  ein  so  hervorragendes,  pflicht- 
treues und  tüchtiges  Vorbild  zur  Nacheiferung  ' 
und  als  Ziel,  ihm  ähnlich  zu  werden,  gehabt, 
wie  ich  es  in  meinem  Amlsvorgängcr  und  Gollegen 
HiK'ck  vorgefunden  habe. 

Und  nun  zum  Sc.hlufs  ein  Wort  der  Vorschau 
in  die  Zukunft,  in  welchem  ich  nur  das  wieder- 
holen kann,  womit  ich  die  »G^chichle*  der  I 
25  jährigen  Thäligkeit  des  Vereins  geschlossen  \ 


habe.  Der  Yerc'in  hat  stets  seinem  Programm 
gemäfs  gehandelt,  aber  er  hat  nicht  Alles,  was 
er  wollte,  erreicht.  Er  ist  nicht  seilen  in  dem 

1 Kampfe  für  das,  was  er  erstrebte,  unterlegen ; 

I aber  ich  glaube  nachgewiesen  zu  halx'n,  dafs 
man  in  vielen  Fällen  später  auch  da,  wo  man 
ursprünglich  die  Meinung  des  Vereins  nicht  billigte, 
.sich  der  Erk**fmlnifs  nicht  verschlofs,  dafs  der 
letztere  von  vornherein  sich  auf  dem  richtigen 
Wege  befunden  habe.  Und  Oherall  da,  wo  man 
vorurlheilsfrei  an  die  Kritik  der  Tbätigkeit  des 
Vereins  herangehl,  wird  man,  wie  ich  glaube, 
zugeben  müssen,  dafs  es  um  manche  Dinge  heute 
noch  schlimmer  bestellt  sein  würde,  als  es  in 
Wirklichkeit  der  Fall  ist,  wenn  der  Verein  nicht 
füiifundzwanzig  Jahre  hindurch  treu  auf  der  Wacht 
gestanden  hätte. 

Und  «lamil  ist,  so  dünkt  mich,  die  Antwort 
auf  «lie  Frage,  ob  die  fernere  Tbätigkeit  des 
Vereins  nolhwen«Iig  und  wünschenswerth  sei,  von 
seihst  gegeben.  Mag  man  Handel  und  Industrie 
— sei  es  in  Preufsen,  sei  es  für  Deutschland  — 
organisiren,  wie  man  will,  die  Tbätigkeit  der 
freien  wirüischafllichen  Vereine  wird  unter  allen 
Umsläntlcn  eine  Nothwendigkeit  bleiben.  Man 
wird  sie  nicht  unterdrücken  wollen  untl  auch 
nicht  «interdrucken  können,  wie  das  zur  Genüge 
auf  ähnlichem  Gebiete  hei  B«Talhung  des  die 
Errichtung  von  Landwirthscliaflskainmern  be- 
IrcfTenden  Gesetzes  hervorgelreten  ist. 

Und  so  hoffen  wir,  dafs  auch  der  «Verein 
zur  Wahrung  der  gemeinsamen  wirthschafUichen 
lnt«*resscn  in  Rheinland  und  Westfalen*  weiter 
wirken  wird  über  das  zu  Ende  gehende  Jahr- 
hundert hinaus,  zum  Besten  der  niederrheiiilsch- 
westfälischen  Industrie,  zum  Besten  des  Gemein- 
wohls und  damit  ziim  Besten  des  gesaminten 
deutschen  Vaterlandes.  Die  in  ihm  arbeitenden 
Männer  der  Industrie  aber  werden,  getreu  den 
Ueberlieferungen  des  Vereins,  auf  diesem  Gebiete 
ihre  Pflicht  thuu,  ohne  Wunsch  nach  Loh  von 
oben,  ohne  Furcht  vor  Verleumdung  und  AngrilT 
von  unten,  nur  ihrer  Ueberzeugung  folgend,  mit 
kühlem  Kofif  und  warmem  Herzen. 

Kann  zum  Gelingen  dieser  Thäligkiut  treue 
Arbeit  in  der  Geschäftsführung  etwas  heilragen, 
so  soll  es  an  ihr  auch  in  dem  neu  begimu'nden 
Li'bensabschnitt  des  Vereins  nicht  fehlen.  Sie  wird 
gethan  werden  nach  dem  Wort  des  Dichters: 

«Gutes  gewollt  mit  Vertrau’n, 

Wer  getrost  fortgehet,  der  kommt  an!* 


4^ 


Digitized  by  Google 


3(t8  Slnlil  und  Ei^en. 


JifcheroHSSchiB  WaitrtifnhrtK  m.  s.  w. 


15.  April  1896. 


BiclierouxNches  Walzverfahreii  flir  breitfUfsige  oder 
breiischeukelige  Formeiseii.  * 

(D.  R.-P.  63066  lind  70338.) 


Die  Ausführung  von  sehr  hreitfursigen  oder  Die  in  den  .Vhhildungeii  I his  0 <]argesU'lllo 

hi'cilschenkeligen  Fonmvaizsiucken  ist  nuf  den  Walzenconstruelion  zeigt,  wie  diese  Aufgabe  zu 
his  jetzt  bekannten  Walzenstrafsen  und  hei  den  Ifisen  müglich  ist. 


Abbild  1. 


bis  jetzt  gebräuchlichen  Walzen* 
constnictionen  deslialb  unmög* 
lieh , weil  bei  solchen  Quer- 
schnitten die  Walzen  so  lief  ein* 
geschnitten  werden  müssen, 
dafs  sie  ihrt*  Haltbarkeit  ver- 
lieren. Wenn  bei.«pielswcise  eine 
KUenbahnschiene  mit  einer  Fufs- 
breite  von  300  mm  auf  den  his 
jetzt  gebräuchlichen  Walzen  aus- 
geführt werden  sollte,  so  mOfsten 
die  letzten  Kaliber,  also  Vor*  und 
Fertigkaliher,  an  der  Stelle,  an 
welcher  der  Schienenfuls  ge- 
bildet wird,  auf  etwa  150  mm 
Tiefe  eingeschnitten  werden. 

Dadurch  wünlen  selbst  Walzen 
von  abnormen  Abmessungen 
derart  geschwächt,  dafs  Brüche 
unausbleihiieh  wären. 

Um  nun  aber  Profile  mit  sehr 
breiterBasis  ausführen  zu  können, 
wurde  von  dem  Krfiiidcr  des  neuen  Walzverfahrens 
die  Möglichkeit  ins  Auge  gefafst,  derartige  Profile 
mit  zusammengehogenen  Füfsen  oder  Schenkeln  his 
auf  richtige  Stärke  auszustrecken  um!  dann  eine 
Aufbiegung  der  Füfse  o<ler  Schenkel  vorzunehmcri. 


• Yergl.  auch  Seile  3ü  dieser  Zeilschrifl. 


ln  Abbildung  1 sind  Kaliber- 
walzen  dargestcllt,  welche  dazu 
dienen  sollen,  den  gegossenen 
Block  vorzuslrecken  und  l»ei 
diesem  Vorstrecken  mit  einer 
entsprechend  tiefen  und  breiten 
Bille  (Nulhe)  zu  versehen.  Da- 
durch wird  dem  vorgewalzlen 
Blocke  ein  Vorj^rofil  für  die 
daraus  herzustellende  Eisen- 
bahnschiene mit  breiter  Basis 
gegeben.  Auf  Walzsy.slemen, 
wie  in  Abbild.  ^ dargestelll, 
wird  das  vorgewalzle  Stück  so- 
dann so  weil  weitergewalzt,  bis 
die  Stärkeahmossungen  dt*s 
Kopfes,  des  .Steges  und  der  hei* 
tien  Fiifsschenkel  annähernd 
richtig  sind. 

Die  Ilauptstrecknng  des  Walz- 
stückes gesrhieht,  wie  aus 
diesen  Zeichnungen  ersichtlich 
ist,  auf  Duowalzen,  welche  auch  als  reversirende 
Walzen  gedacht  werden  können.  Die  einzelnen 

Walzensystemc  haben  aufser  <leii  horizontalen 
Slreckwalzen  je  '2  Verticalwalzen,  welche  als 

Schleppwalzen  mitlaufen  und  deren  Functionining 
leicht  verständlich  ist.  Die  eine  Verlicalwalze 
ühemiinnil  den  (legeiidnick  beim  Breiten  des 
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Walzstflckes  an  der  Kopfsoilc.  Die  andere  Vcrtical-  I verfalirens  inügUeh  ist , wurde  auf  den  Werken 
walze,  welche  mit  einem  Wulsle  versehen  ist.  dient  der  Firma  Fried.  Krupp  durch  den  Versuch 
als  Gegendruckwalzc  beim  Ausstrecken  des  Seiüenen-  | bewiesen.  Aus  DKicken,  welche  vorher  mit  der 


Abbild.  3 bis  &. 


fursi^s  bis  auf  eine  bestimmle  Fufsslarke. 
hl  den  Systemen  (Abbild.  3 liis  5)  ist 
smlann  die  Art  und  Weise,  in  welcher 
das  i^rolii  fertig  uiisgewulzl  und  der 
Schienenfufs  aufgehogen  wird,  zur  An- 
schauung gebracht.  Cianz  ähnlich  wie 
Kisenbalmschienen  mit  sehr  breiten  Fiifsen 
können  andere  F’rofile , wie  "T -Eisen. 

I -Eisen.  | - Eisen . mit 
sehr  breiten  Flantschcn  nach 
diesem  Walzverfahren  her- 
gestellt  werden.  In  den 
Abbild,  (i.  7.  S und  !1  ist 
die  .Art  und  Weise  dar- 
gestellt, wie  derartige  Profile 
aiisgefilhrt  werden  können. 

Was  nun  das  Vorerzeugnifs 
zu  einer  derartigen  Fabri- 
catioD  anbctrilTt,  so  unter- 
liegt cs  keinem  Zweifel, 
dafs  man  ebensowohl  wie 
man  gegoss^uie  Blöcke  auf 
einer  Vorwalze  mit  der  den 
Sidiienenfufs  bildenden  Hille 
oder  Nulbe  versehen  kann, 
solche  Blöcke  roh,  in  ge- 
llM*iller  Form  gegossen.  lH*im 
(lufs  selbst  mit  einer  eingo- 
gossenen  Hille  versehen,  zur 
Anwendung  bringen  kann. 

Welche  Mellimle  der  Erzeu- 
gung dieser  Rille  oder  Niilhe  die  praktischere 
ist,  kann  natürlich  mir  die  Erfahrung  lehren. 
Dafs  die  Ausführung  des  Biclierouxschen  Walz- 


den  Fiifs  bildetideii  Hille  versehen  wurden, 
wurden  probeweise  (iruhcnschienen  mit 
1.^0  mm  breiten  Fiifsen  und  hohe  Eisen- 
balmschienen  mit  310  mm  breiten  Fufseii 
nach  Bicheroux's  Verfahren  gewalzt. 
Teber  die  Herstellungskosten  läfsl  sich 
solhslversläiidlich  einmafsgebendes  Prtheil 
ei’st  dann  fällen,  wenn  zu  einer  regel- 
mäfsigen  Fahrication  gesehrit- 
ten  worden  ist. 

Jedenfalls  ist  diese  neue 
Walznu-lhode,  welche  cs  er- 
möglichl.  Protib'  hi*rzusle!len, 
die  bisher  nicht  gewalzt 
werden  konnten,  von  jedem 
Fachmann  von  Interesse. 
Dem  ('.onstrueteur  für  Eisen- 
hauten  wird  es  möglich, 
Prolile  mit  aufsergewölm- 
lieben  Auflagellächeti  zur 
Verwendung  zu  bringen,  und 
für  den  EisiMdialinbau  können 
y<  bi<’nen  berg<*slelll  wenloii, 
weleho  di'ii  tjuorscbwellen- 
baii  zu  ersolzi'M  lierufen 
sein  dürflen. 

Dafs  unser  Eisenbahn- 
ministerium  die  Frage  der 
breilfüfsigen  Schienen,  welche 
als  liangsebwellon.sebienen 
bezeiidinel  werden  können, 
noch  iiiehl  für  abgethan  ansielit . geht  daraus 
hervor,  dafs  noch  vor  kurzem  dem  Osnabrücker 
Stahlwerk  ein  Auftrag  auf  sogetiannle  Haar- 
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niannsche  breitfiifsige  Schienen , welche  bekannl-  | complicirtcn  und  zahlreichen  Walzenparkes,  welcher 
lieh  aus  zwei  verlical  zusammeng(‘.setzlen  und  ! durehwenigcWalzenvonganzgcringenAbmessungen 
zusammengeschrauhten  Halbs<'hienen  gebildet  , und  einem  einzigen  Kaliber  ersetzt  wird,  bielet  an 


Abbild.  7 bis  9. 


wenlen,  ertheill  wurde.  Üafs  aber  iler* 
artige  breilfüfsige  Schienen,  welche  aus 
einem  Stück  heslclien,  soleheii  aus  zwei 
Hälften  bestehenden  vorzuziehen  sind, 
dürfte  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen. 

Zutn  Schlüsse  sei  noch  bemerkt,  dafs 
dieses  Walzverfahren  ebenfalls  fürdie  jetzt 
gt'bräucliliclien  iiormalfürsigeti  Schienen 
und  sonstigen  I Voülc  mit  den  jetzt  üblielien 
Auflagelläcben  vorlheiihafl  angewandt 
werden  kann ; sclioii  allein  der  Fortfall  des 


Abbild.  9a. 


.'<ieh  schon  eine  wesentliche  Erspamifs. 
Kerner  wäix*  auch  in  Betracht  zu  ziehen, 
dafs  kleine  Walzen  mit  ihren  Scheiben  aus 
stark  gehäiietcm  Material  angefertigt  wer- 
den könnten  und  es  dadurch  ermöglicht 
würde,  dafs  auf-erordentlich  grofse  Men- 
gen oltne  Walzenänderung  ausgeführl 
werden  können.  Auch  durfte  die  fehlerlose 
Ausführung  des  Schicncnfufses  und  der 
Aiiflagellächeiider  sonstigen  Profile  durch 
diesesSystem  viel  mehr  gesichert  w’crdeii. 


Zur  Ehrenrottniig  titanlialtiger  Erze. 

Nach  A.  J.  Ro$$i. 


Man  pflegte  bisher  der  Meinung  zu  sein,  dafs 
ein  mäfsiger  Tilangehalt  die  Eisenerze  schwer- 
schmclzig  mache,  ein  hoher  Tilangehalt  ihre  Ver- 
hüttung vereitele.  Die  Veranlassung  zu  dieser 
Ansicht  hatten  theils  Beobachtungen  im  Betriebe, 
theiis  auch  Schmelzvcrsuchc  im  kleinen  gegeben. 
Das  ungünstige  Urtheil  über  die  Verwerthbarkeit 
solcher  Erze  erhielt  sich,  obgleich  schon  1SG8 
auf  einem  englischen  Eisenwerke  (Norton  on  Tyne) 
norwegische  Erze  mit  38  bis  40  % Tilansäure 
ohne  besondere  Schwierigkeiten  verhüttet  worden 
waren,  * und  obgleich  auf  einem  Werke  Pennsyl- 

• Transnelions  of  the  American  Institute  of  Mining 
Engineers,  vol.  XI,  p.  159. 


vaniens  Erze  mit  8 bis  lü  516  Tilansäure  seil 
Jahren  Verwendung  finden.  Neuerdings  nun  hat 
der  Amerikaner  Hossi  sich  dieser  verkannten 
Erze  angenommen  und  durch  Versuehsschmelzen 
in  einem  für  diesen  Zwe<*k  besonders  errichteten 
kleinen  Hochofen  zu  Buffalo  dargelhan,  dafs  sic 
besser  sind  als  ihr  Huf,  sofern  sie  richtig  be- 
handelt werden,  und  dafs  ihre  Verhüttung  auch 
vom  wirlhscbaltlichen  Standpunkte  nützlicli  sein 
kann,  w'cnn  ihr  Preis  nicht  zu  hoch  Ist.  Aus 
dem  Berichte  Rossis  über  diesen  Gegenstand 
mögen  die  wichtigsten  Angaben  hier  folgen. 

• The  Iron  Age,  vol.  hVil  (1896),  p.  354  und  464. 
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Durch  Vorversuche  war  festgestellt  worden, 
dafs  Schlacken,  aus  Titanalen  oder  Titaosilicatcn 
bestehend,  leicht  schmelzbar  sind,  wenn  das  Vor* 
liällnifs  des  SäuresauerstofTs  zum  B(U»msauerslnfT 
annähernd  4 : 3 beträgt,  * und  dafs  ihre  Schmelz- 
barkeit sieh  rascher  als  die  der  reinen  Silicate 
verringert,  wenn  der  Basengehall  Ober  jenes  Mafs 
steigt ; fernei,  dafs  durch  Kinführung  eines  gewissen 
Magnesiagehalts  neben  Kaikerde  in  die  Schlacke 
deren  Schmelzbarkeit  uml  insbesondere  auch 
Dünnniissigkcil  ebenso  gesteigert  wird , wie  es 
hei  Thnnerde-Kalk.silicaten  der  Fall  ist.  Als  Zu- 
schlag wurde  demnach  ein  magnesiahaltiger  Kalk- 
stein benutzt.  Auch  in  einem  für  die  Vorversuche 
benutzten,  sehr  kleinen  Si'hachtofen,  welcher  mit 
120  bis  150'*  C.  warmem  Winde  betrieben  wurde, 
schmolzen  Schlacken  ohne  Schwierigkeit,  welche 

SiO,  TiO,  Aho,  CkO  FcO 

U,fi3  34,6t»  7.3«  26,03  10,27  7,12 

enthielten.  Das  zu  den  Versuchen  in  diesem  Ofen 
verwendete  Erz  enthielt  nur  1,5  bis  2 % Kiesel- 
säure neben  20  % Titansäure;  der  üeberschufs 
der  Kieselsäure  in  der  Schlacke  entstammte  den 
BrennstolTen  und  Zuschlägen. 

Einige  andere  Beispiele  leichtschmelzbarer  und 


dünnflüssiger 

Schlacken 

sind 

folgende : 

SiO.  .... 

. 11,94 

li.82 

16,00 

15,60 

18,00 

TiOi  .... 

. 38,40 

.34,90 

48.A8 

40,50 

34, w 

AliO.  . . 

. 15,00 

10.45 

12.00 

10.00 

12,70 

CaO  .... 

. 23,40 

41.04 

26,00 

24.0(J 

47,60 

MkO  . . . 

. 6.50 

9,50 

10.00 

8,(MJ 

10,00 

FeO ..... 

. 5,t)0 

4,50 

6.50 

2,00 

— 

loü.tit 

93,19 

99,98 

100,10 

102,80 

0 der  Säuren  . 

4 

4 

4 

4 

4 

0 der  Hasen  . 

. 3.10 

3 

4,3 

4,5 

3 

Auch  eine  Sclilat^ke  mit  nur  .sehr  wenig  Kii*seb 
säure  tirul  entsprechend  mehr  Titansäure,  nämlich 

SiOi  TiO,  A1,0>  CaO  M«cO  F«0 

0,72  ti5.53  10.92  14,60  7,30  0,90 

erwi^^s  sich  als  gut  schmelzhar.  Sie  war  erliallen 
durch  Schmelzen  «anes  Gemisches  von  Uulil, 
Thonerde,  Kalk  und  Magnesia  mit  Holzkohh  n bei 
kalO'in  Winde;  der  Eisengehalt  dt»«  Uulil«  war 
hierlH'i  reducirt  und  w'urde  als  ein  Klumpen  grauen 
Hoht'i.sens  am  Botien  gefunden.  Die  erwähnte 
Schlacke  war  in  blauschwar/en  Nadeln  präclitig 
krvslaliUirt. 

Der  Hochofen,  welcher  nunmehr  für  die  Dureh- 
fühning  der  eigentlichen  Versuche  gebaut  w'urtle, 
natdulem  man  durch  jene  Yorversuchc  den  ein- 
zuschlagi'iiden  Weg  iTkundet  hatte,  war  G m hoch, 
0,7G  in  im  Gt*«!!*!!,  1,37  m im  Kohlensack.  0,8t»  m 
in  der  Gicht  weil  und  besafs  einen  Haiiminhalt 
von  etwa  5,ti  cbm.  Er  batte  offene  Gicht,  ge- 

* Die  Tljoiierde  ist  liierl)ei  als  Hase  gerechnet, 
wie  aus  den  späteren  Angaben  hervorgellt. 


schlosscne  Brust,  3 Formen  von  50  nun  Durch- 
messer und  wurde  mit  Wind  von  0,07  bi.s  0,1  kg 
Druck  auf  ein  Quadratcenliineler  betrieben.  Die 
Windlemperatur  stieg  nicht  üIkt  200  ® C.,  tlie 
Windmenge  in  der  Minute  betrug  in  der  Hegel 
10  bis  1 1 , höchsten«  1 i cbm.  Als  Brennstoffe  dienten 
Koks  mit  7,38  ^ Asche  und  0,78  Jb  Schwefel. 

Um  thimlichst  vorsichtig  zu  verfaliren  und 
auch,  um  einen  Vergleich  zwischen  dem  Betriebe 
mit  litanhaltigen  un<l  gewöhnlichen  Erzen  zu  er- 
halten, begann  man  damit,  tilanfreie  Eisenerze 
(Hämatite)  vom  Oberen  See  zu  schmelzen.  Die 
Erze  enthielten  etwa  Gt  ^ Eisen,  7 hi«  9 % 
Thonerde,  t,.*>  bis  5,5  Jb  Kieselsäure,  0,08  bis 
0,10  % Phosplu>r.  Als  Zuschläge  dienten  Kalk- 
stein und  Dolomit.  Sämmtliche  Erze  und  Zu- 
scliläge  waren  zu  Stücken  von  der  Gröfee  eines 
Hühnereies  bis  zu  der  einer  Faust  zerkleinert. 
Bei  den  geringen  Abmessungen  des  Ofens  un<l 
der  niedrigen  Windtcmperalur  gelang  es  nicht, 
Graueisen  darzustellen ; alles  erfolgende  Roheisen 
— auch  bei  dem  späteren  Zusatz  tilaiihaltiger  Erze  — 
war  wei^,  obwohl  die  Schlacke  eine  Zusammen- 
setzung besafs,  wie  sie  sonst  nur  in  Oefen  mit  hoher 
Temperatur  «iblich  zu  sein  pflegt.*  Schlackenprol>en 
von  jenem  ersten  Schmelzen  mit  titanfreien  Erzen 
besafsen  z.  B.  folgende  Zusammensetzung: 


SiO. 

30,10 

33,40 

36-37 

AI.Ü: 

22,98 

22.70 

22,50 

CaO  . . . . 

36,87 

30,80 

48—47 

Mgü 

4,38 

4,70 

4,0 — 5,0 

PeO 

3,8tJ 

6.IK) 

2, 8-5,0 

Silii'irungsgrad . 

4:6 

4:5 

4;  4.4-4, 5 

Die  gröfste  Tageserzeugung  bei  diesem  ereleii 
Schmelzen  betrug  etwas  über  2 t (4G00  FTuiid). 

Nachdem  man  auf  diese  Weise  ein  Urtheil 
erlangt  lialte,  was  der  kleine  Ofen  zu  leisten 
vermöge,  lu»gann  man  mit  dem  Zusatze  litan- 
haltiger  Erze.  Ihr  Titansäuregehall  betrug  8,2 
bis  19,755,  ihr  Eisengehalt  i0,3  bis  G3,4^. 
Zuerst  setzte  man  den  titanfreien  Erzen  ein  Achtel 
ihres  Eigengewichts  titanhaltige  zu,  und  dann 
steigerte  man  allmählich  den  Zusatz,  bis  zuletzt 
nur  noch  tilanbalUge  Erze  gisclunolzen  wurden. 
Der  durclLschniUliche  Eis<‘ng<*halt  der  Erzmisclmng 
betrug  während  dieses  Schmelzcns  von  Gemischen 
bf'ider  KrzgaUungen  55  bis  56  55.  Sobald  man 
mit  dem  Zn.sutze  der  tiiaiihaltigc'ii  Erze  txrgonnen 
hatte,  steigerte  sich  die  l^rzeiigimg  di«  Ofens; 
es  war,  als  wenn  diese  Erze  leichter  reducirbar 
seien,  als  die  reinen  Eisenerze,  Die  hfk;hsle  Tag(*s- 
erzeiigung  in  dieser  Perio<le  belief  .‘«ich  auf  etwa 
2 *,'4  t (5035  Pfund).  Scblackenprobeii,  während 
dieses  Sehmelzens  genommen,  zeigten  nachstehende 
Zii.«animeiisetzuiig  : 

* Diese  Annahme  l«l  nicht  riiditig.  Nach  Aker- 
maiis  EriiiitUungcii  (Ledebur,  Ki.'>enlii'Ulenkundc.S.  18i) 
.sind  .Schlucken  von  der  angegelienen  ZuKamniensetzung 
lcicht.<«chinelzig. 
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beim 

Beginn 

in  der 
Mitte 

gi-geii 

Ende 

«ier  Sohmelzversiuiie 

3I-.10 

29,50 

47.a« 

Tiu. 

i.lMI 

9,l«i 

17.4S 

AhO* 

22, (KJ 

18,26 

U.tt 

CaO 

23,63 

ii.lä 

Ä71 

MgO 

lO.(K) 

9,72 

11  ,*50 

FeO 

3.82 

K.40 

4.30 

8i)icirungsgrnd . . . 

4:4.40 

t : *.10 

4 : 3,5(J 

Als  man  schiiiTslioh  dahin  gclaiifrt  war,  nur 
noch  lltaiilialtige  Erze  zu  s('hmclzen . licls  der 
Ofen  sich  n«)ch  stärker  als  zuvor  treiben , und 
die  luwliste  Tageserzeuguiijf  stieg  auf  mehr  als 
l (t>7J15  Pfund),  obgleich  tler  durrhs«hniltliche 
Kiseiigelialt  der  Erze  nur  ‘rl  ^ betrug  und  dem* 
nach  ni<*driger  war,  als  zuvor.  Die  Durchsetzzeii 
der  Erze  betrug  hierbei  nur  etwa  1 '2  bis  15  Stunden. 
Die  Zusammensetzung  der  bei  aiissehliefslicher 
Verhüttung  titanhaltigor  Erze  erfolgten  Schhu’ken 
ergiebl  sich  ain?  folgenden  B<*ispielen ; * 


SiO,  . . . 

20,59 

15,32 

14.82 

15,90 

TiO.  . . . 

26,81 

31,26 

31.97 

3-4.38 

AliOi  . . . 

10,17 

14.50 

12.43 

1 1.23 

CnO  . . . 

20,60 

20.56 

24,(K) 

22.10 

Mt'l)  . . . 

10,24 

9,09 

9,97 

9,70 

Fcü  . . . 

6,90 

6,02 

4.50 

6.40 

ic  Hililack« 

wiirdt 

’ stüiidlicli 

a]ig«*stnchcn. 

Ohgleicii  sie  hierlM'i  zunächst  einen  Weg  von 
etwa  G in  in  gerader  Uü-lilung.  dann  von  i'2  in 
in  einer  Si'hlangenlinie  zurückznlegen  hatte,  und 
obgleiidi  di<‘  jedesmal  ahg<‘sto<*hene  Schlucken* 
menge  nicht  liher  dOO  Pfund  betrug,  war  sie 
doch,  am  En<le  ihres  W«*ges  angekoinmeii, 
stets  noch  vollständig  dünnllüssig.  Selbst  die 
litami*icb.sten  Schlacken  zidglen  das  gleiche 
Verhalten. 

Erwähnen.swerlli  ist  der  l’instand.  <lafs  sämml- 
liche  Schlacken  diireli  rcmcentrirte  Salzsäure  ohne 
Scliwierigkeit  gelost  wurden  nticl  heim  Eindampfen 
gelatinirlen. 

Der  Verbrauch  an  ZiLsclilägen  un<l  Koks  für 
je  eine  Tonne  erzeugten  Hoheis<*ns  ln  tnig : 


a)  l»eim  Schmelzen  titaiifrcier  Zuseijijg 

Hutlieisimerze  allein  . . . ^,15  t 1.15  t 
h)  heim  Schmelzen  von  Uolli* 
eisenerzen  mit  (itaiiliaUigen 

Erzen 2.ä(U  1,U‘ t 

c)  beim  Schmelzen  titanhalli* 

ger  Erze  allein O.l^o  t 


* Vielleicht  flUU  dem  Les<‘r  auf,  dats  in  alten 
hier  und  olien  milgellieilten  Schlackenanaly.<«en  Maiigan* 
oxydul  gänzlich  fehlt.  Da  der  Mangangehalt  säiiimt* 
licher  Erze  (mit  und  ohne  Titan)  mir  unlHsJeutend 

war  — nur  l>ei  einem  einzigen  Erze  ist  ein  Mnj04* 
(udmil  von  O.ld  S angegelHMi  st'heint  man 

von  einer  ik‘stinirmmg  des  in  den  Schlucken  etwa 
anwesenden  geringrägigeii  tiehalls  ahgeHehen  zu 
haben. 
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Hierbei  sind  pMleamal  die  Ergebnisse  an  den- 
jenigen Tagen,  welche  iliegKifsteKohei.senerzeugmig 
aufwit^eii , zu  Onmde  gtdegt.  Das  Sclimelzeii 
mit  titanhaltigen  Erzen  allein  lieferte  die  günstig- 
sten Ergebnisse.  Die  Erklärung,  dafs  der  Brenn- 
stofTverhrauch  in  allen  Erdlen  verhältnifsniäfsig 
luM’h  war.  Ii(*gt  nahe:  in  dem  sehr  kleinen,  mit 
nur  schwach  erwärmtem  Winde  hetrielH*nen  und 
mit  Koks  geheiztf^n  Ofen  liefs  sich  gar  kein 
niedrigerer  BrennstolTverbraii(*h  erwarten. 

Der  Ofen  wurde  atisgehlasen , als  die  Erz* 
vorräihe  verschmolzen  waren.  Wwler  in  der 
Ofensau  noch  im  (iemäuer  waren  Spuren  von 
Cyanslickstofftitan  zu  entdecken ; die  Terii|)erjitiir 
war  vermulhlich  zu  niedrig  gewa'scn . um  die 
Bildung  dieser  Verbindung  zu  ermöglichen. 

Zwei  Prol>»'n  de*s  aus  titaiihaltigim  Erzen  er- 
lilastuien  Holieisens  enthielten : 


Silhium 0,35  0,l(i 

Titan Xiill  0,t)7 

Gebundene  Kohle  ....  2,835  2,99 

Graphit 0,253  0,24- 


1'itan  war  also  nur  in  Spuren  aufgenomnten, 
wie  sich  erwarten  liefs.  Rossi  rühmt  die  Vor- 
trefTlichkidl  ih*s  Erzeugnisses  bei  der  Yerwendimg 
als  Zusatz  zu  amierm  Uoluisen  für  (liefsoreizwecke, 
z.  H.  für  Hartgufs.  Dafs  hier  nicht  der  Titan* 
gehalt  der  Erze , somtern  die  Zusammensetzung 
d<?s  Roheisens  seihst,  insbesondere  der  nieilrige 
Kohlenstoff-,  Mangan-  und  IMiosphorgehall  * die 
BescliaiTenheit  bedingte,  ist  selbstverständlich,  ob- 
gleich Rossi  an  eine  besondere  Wirkung  der 
'l'itanerze  hierbei  zu  glaulwn  .scheint.  \\'eiin  er 
aber  in  einem  späteren  Berichte,  welcher  auf  der 
Piltshiirger  Vei'saiiimhing  des  American  Institute 
of  Mining  Engineers  vorgelegl  wurde,**  .sagt,  dats 
durch  Zusatz  von  phosplmrhaltigen  Erzen  zu  titan* 
haltigen  bei  der  Darstellung  von  (liefsereirolieisen 
die  Ik'schafTenheil  des  Erzeugnisses  sich  iii.sofern  ver- 
ia'ssere,  als  die  (^traphitbildimg  dadurch  Ix'funh'rt 
werde,***  so  darf  man  behaupten,  dafs  er  in  der 
Freude  über  .seine  besprochenen  Erfolge  weit  über 
da.s  Ziel  hiimusschii-fst  und  die  (lesetze  aiifser 
acht  läfsl , welche  für  die  Graphithildung  Qht'r- 
haupt  mafsgehend  sind.  Die  erwähnte  Theorie 
wird  auf  den  Ausfall  von  TiegelschmelzprolMiii 

* Der  Phosphorgehalt  des  Roheisens  ist  nicht 
angegeben;  in  den  verschiedenen  nebeneinander  Ik»- 
nulzleii  Erzen  betrug  er  0,02  bis  1,00^.  Von  den 
phnsphorreichcren  Erzen  waren  jedodi  im  ganzen 
nur  441  t vorrätliig. 

••  American  Manufaclurer  and  Iron  Worhl,  1896, 
p.  33.1 

•••  ,In  short,  while  titanium  in  an  iron  ore  has 
a tendenry  lo  throw  the  earlmn  in  the  melal  inlo 
the  eomhineil  state,  the  preseiice  of  a considerahic 
amonnt  of  phosphorus  simultanetiusly  with  titanium, 
in  a mixture,  nmdirtes  the  condilinn  of  existenee  of 
the  carlH>n  to  the  extent  of  thruwing  it  alinosl  all 
into  the  graphitic  state,  this  effecl  U'ing  the  greater 
the  morc  pho.sphoric  the  mixture,  an<i  the  grater  the 
Proportion  of  litaniferous  ores  used. 
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gestützt,  deren  Stdimelzerzeiignlfs  nur  auf  ,go-  | 
l)undeiie'*  Kohle,  UrapliU  und  Piiosplior  goprüA 
wunie;  Titan  wurde  in  einem  Falle  = 0,35  % 
gefunden ; der  Silii-iumgeliall  scheint  gar  niehl 
iMstiinml  worden  zn  sein. 

Im  grauen,  mit  heifsem  Wirjde  erhliL<t‘nen 
Roheisen  lafst  sieh  iiielit  selten  i*in  Titangehalt 
von  0,1  % oder  noch  etwas  mehr  nachweisen, 
ohne  dafs  bisher  ein  Einüufs  dieses  Rehalls  auf 
die  Eigensc'haflen  des  Ei.sens  beoharhlet  worden 


wäre.  Walirselieinlieli  ist  es,  dafs  Titan  ähnliche 
Einflüsse,  wie  Silicium,  uusüben  winl,  aber  der 
Nachweis  fehlt  no(^h.  Wenn  Hossi  bei  seinen 
Hochofen-Schmelzvei^uchen  nicht  graues,  sondern 
weifses  Roheisen  «*rhielt,  so  war  nicht  der  Titan- 
gehall  der  Erze  der  (Jrund  hierfür,  sondern  die 
Verhältni.sse,  unter  welchen  das  Schmelzen  slall- 
fand.  Die  niedrige  Ofenlemt»eratur  und  der  rasche 
(luug  machten  eben  mir  die  Entstehung  weifsvn 
Roheisen.s  möglich.  A.  Ledebur. 


Zur  Gewinnung  des  Ainnioniaks  bei  der  Koksfabricatioii. 


Bei  der  in  immer  grufserem  Umfange  stall-  ' 
fimlenden  (lewimnmg  der  Nehenerzeugnisse  hei  der 
Koksfabricalion  erhält  auch  die  Kenntnifs  der  He-  < 
dingungen , unter  denen  die  Ammoniakhildung  ! 
walmmd  der  Verkokung  vor  sich  gehl,  eine  gröfsere  | 
H«‘ileulniig.  Die  Vorgänge  im  Koksofen  (die  für  | 
die  Ammoniakbildung  geeignetste  BeschafTenheit  I 
der  Kolde),  bi?sünders  aber  die  Umstände,  welche  ; 
auf  eine  Verminderung  bezw.  Vermehrung  der  Am-  > 
moniakausbeute  einwirken,  bedürfen  noch  mehrfach  j 
der  Aufklärung  und  mufs  jeder  Versuch  in  ilieser  j 
Ilinsiclil  dankb.ar  begrüfst  werden. 

Das  auf  den  Ciondensationsanlagen  gewonnene  | 
Ammoniak  verdankt  seine  Entstehung  dem  Stiirk-  I 
slofTgehall  der  zur  Verkokung  gelangten  Stein*  I 
kohlen.  Lag  mm  die  Chemie  der  Steinkohle  | 
ülHTliaiipl  bis  vor  verhältnifstnäfsig  kurzer  Zelt 
sehr  im  Argen,  so  war  man  b«*znglicli  des  Slick- 
stolTgeballs  vollkommen  im  Dunkel.  Bevor  man 
lernte,  werlbvolle  SlirkslotTverbiniliingen  aus  den 
D«*stillalKmsprodueteii  der  Steinkohle  abziisclieiden 
und  ilaruns  einen  Hamlelsartikel  von  gr<»fser  B«*- 
deutiing  lierziLslellen,  .sidnen  auch  ein  iliiwt  luak- 
tisidu's  Inlen‘ss4*  nicht  vorzuliegen,  hinsichtlich  des 
SlickslnrTgtdialls  eingehendert*  Unlei-suelmngen  an* 
zuslellen.  Erst  in  tlen  letzten  Jahren  ist  hierin 
Wandel  geschaffen  worden.  Dr.  Fosler  in  England, 
Schilling  in  München  und  Dr.  Knuhluiich  in 
Cöln  haben  sich  um  »He  Erforachnng  des  Sti<^k- 
slufTgelialls  der  Kohle  ein  wesimllicln's  Venliensl 
erworlK'n. 

Dafs  au.s  der  iiiangelhaflen  Kenntnifs  des 
Slieksloffs  in  der  Kohle  mamdierlei  Vorurtheile 
eiit.slamlen , mag  nur  nelM*nhei  erwähnt  sein. 
So  hielt  man  es  für  ausg»‘schlnssen,  dafs  gut 
ansgeiirannter  Kok.-«  iioeh  Sti(‘ksloff  entlmllen  könne, 
und  doch  hfilt  «adlist  der  hestgehramite  Koks  mK*h 
ganz  erhebliidic  Mengen  zurück,  wie  durch  Ein- 
leiten von  Wjisserdampf  in  eine  mit  K»iks  gefüllU' 
Verhrennung.sröhre  durch  staUfmdemle  Ammoniak- 
liildung  leicht  riacjjgewiesen  werden  kann.  Zur 
vüllstänJigeii  Austreiining  des  Stickstoffs  ist  minde- 
Vm.ii 


stens  Hocliofentemperalur  erforderlich.  Dem  fleslell 
der  Hochöfen  entnommene  Koks  sollen  sich  als 
slickslofffn*i  erwiesen  haben.  Ein  femere.s  Vor- 
uriheil  war  da.s,  dafs  man  vielfach  amialmi,  eine 
Kohle  mit  hohem  Slickstoffgehall  müsse  aindi  eine 
grofse  Animoniakau.sheute  gehen,  wahrend  es,  wie 
wir  nachher  sehen  werden,  ganz  unziihlssig  ist, 
aus  dein  Stickstoffgehalt  einer  Kohle  Schlüsse  auf 
die  zu  erwartende  Ammoniakausheute  zu  ziehen. 

Hinsichtlich  der  Entstehung  des  Ammoniaks 
nimmt  man  an,  dafs  biä  der  Erhitzung  der  Kohle 
Stickstoff  und  WasseratofT  frei  werden  und  im 
Moment  des  Freiwerdeas  (statu  nasceinli)  eine 
Verbindung  zu  Ammoniak  eingehen.  Fis  ist  aiicli 
l>ek.aiint,  dafs  die  Bildung  mit  steigender  Tem- 
|H*ralnr  zniiimmt,  wie  die  Versuche  von  Dr.  F.  tl.  (L 
Müller  in  Hrandenhuig*  nnzweifelhaff  dargetliaii 
haben.  Auch  über  die  vortheilhaiten  Einwirkiingi*n 
eines  Kalkzuschlag.s  hezw.  der  Eiiifülirnng  von 
Wa.s.s'en)ampf  auf  die  Ammoniak.'msheule  ist  man 
unterrichtet  und  ebenso  weifs  man  sich  dnich 
sorgfältiges  Di<-Iithal|en  tier  Koksofeiilhüren  gegen 
Amiiioniakverlii.sle  zu  sehützen.  Im  ührig<‘n  steht 
aber  der  wissen.si‘Iiaflllchen  Forsi  lning  noih  ein 
weites  Feld  offen. 

Es  i.st  von  grofsem  Interesse,  über  den  Verhleih 
des  Slieksloffs  der  Kolile  nacli  vollendeter  De- 
stillation in  den  verschitsHmen  ftwli*n,  flüssigen 
iiimI  ga.sfr»rmigen  Proihicteri  sich  ein  Bild  zu  ver- 
schaffen. F »ist er  in  England  hat  diesliozügliche 
Versuche  mit  engUs<*hen  Kohlen  aiigestelll.  Hier- 
nach bleiben  tS  bis  05  % d»‘s  ursprüngliehen 
Stickstoffs  der  Kohle  im  Koks  zurück,  ^1  bis 
35  % entweichen  mit  den  Gusen,  O.iJ  bis  1,5  ^ 
sind  zu  (>nn  umgewandelt  uml  mir  1 1 bis  1 7 % 
haben  sich  zu  Ammoniak  unigewandi'il.  Nach 
älteren  Unlerauchungcn , welche  Ür.  Knuhluiich 
an  Kohh‘n  (h*s  rlieinlsch  • wesinUisdien  Imlnslrie- 
gehieti's  ansleilte,  hleiheii  etwa  31  bis  30  % des 
iirsprilngiiclieii  Stickstoffs  in  dem  Koks  zurück. 

* .Stahl  und  Ei>en‘,  lieft  3,  Jahrg.  !8SS. 
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1,5  bis  l2  % sind  als  Cyan  mit  den  Oasen  ent- 
wichen, 1 bis  3 ^ finden  sich  im  Theer  und 
10  bis  li  ^ werden  aU  Ammoniak  ^'ewonnen, 
während  der  übrige  Rest  sich  als  freier  .Sii4*kslofr 
im  Oase  vorfindet. 

In  einem  von  Dr.  Kniihiaurh  in  Küln-Kbrenfeld 
in  Schillings  , Journal  für  Oa.sbeieuchtung  und 
Wasserversorgung*  1 8115  verüfTenllichlen  Aufsatz 
Tiber  Stickstoff  und  StickstofTproductc  der  Kohle 
simi  neuere  Analysen  angegeben,  die  ebenfalls 
Td>er  den  Wrbleib  des  SlickslolTs  .Auskunft  geben 
und  nachfolgend  aufgeführt  sin<i. 


Stickstoff  auf  Kohle 
bezogen 

Vom  SlickslolT 
in  % 

We«lf.  KuhUn  „ 

WtMif.  Kohko 

I 

n koh)»a 

1 11 

kobIfD 

Koks.  . , . 

O.BlfiO 

0,52ti0|  0.7510 

:io,o'  :ri.(i 

«:t.o 

(Jas  .... 

O.K.VH) 

o.öUfU-l  0,1  s*h; 

55.(|!  47,1 

1(1.1 

Aminoiiiitk 

(l.lHTiO 

O.IS74 

U.U  U,1 

15,9 

Oyan  . . . 
Theer  . . . 

1 

l.s  l,M 

1.:;  l.V 

} M 

1 ..Wil  1 

1,47‘Hr  1,17(10 

100,0  too.o 

100,0 

Aus  allen  dii'sen  Versuchen  gehl  die  auch 
durcli  Erfahrung  bestätigte  Thalsacbe  liervor,  dafs  j 
der  Betrag  des  StirkstofTs,  der  in  Form  von  Am-  ' 
moniak  nutzbar  gemacht  wird,  ein  ganz  minimaler  | 
i.<t.  Der  Sli{‘kstofTgehalt  fler  Kohle  liegt  l>ei  etwa 
I '/<  Das  Ausbringen  an  nutzbarem  StickstofT.  | 
auf  die  Kolile  bezogen,  reducirt  sich  dadurch  auf  ! 
0,2  bis  0,25  Trotz  dieses  geringen  Betrages 
sind  <Ue  .Mengen,  welche  jährlich  in  Form  von  I 
wdiwefelsaurem  Ammoniak  gewonnen  werden,  he-  * 
kanntlich  sehr  bedeutende  und  ruM'h  immer  steigende.  ; 

Aus  den  zuletzt  mitgeilieilten  Analysen  weist  ! 
Dr.  Knubinuch  mit  Recht  darauf  hin,  dafs 
proportionale  Beziehungen  zwischen  SlickstotTgehall 
urni  Ammoniakausheute  nicht  existiren.  Es  liegt  ' 
in  »lern  angeführten  Beispiel  sogar  der  Fall  vor, 
dafs  die  Kohle  nnt  dem  höchsten  Slickstoffgehalt  ' 
(1,5550)  die  geringste  Ammoniakausheute  (0,1850 
= 11,9  %)  ergiebt.  Die  Vertbeilung  dt*s  Stick- 
stoffs auf  die  verschieilenen  festen,  nü.sslgeri  und  ' 
gasförmigen  Verbindungen  ist  also  eine  in  .sehr 
grofsem  rmfange  schwankende.  Der  Koks  aiw  j 
Saarkohle  hält  z.  B.  etwa  */s  Gesammlstick-  i 
slolTs  der  Kohle  zurück.  Derjenige  aus  west- 
falischer Kolile  nur  etwa  Vj»  und  ebenso  ist  der 
Betrag  des  SlickstofTs , der  sich  in  den  (lasen 
wiedertimlel , Imu  versdiiedenen  Kohlen  ein  .sehr 
veraehiedener. 

Dr.  Kn  II  bl  auch,  durch  die  Wichtigkeit  einer 
Untersuchung  der  Kohlen  in  Bezug  auf  die  zu 
erwartende  Ausbeute  an  Tbeer  und  Ammoniak 
veranlafst,  hat  ein  Destillationsverfahren  für  da.s  j 
Lahoralorium  ausgearheilet,  dessen  Hesultate  sich  j 
mit  <len  im  r»rofslK‘triel>«'  erhaltenen  di^cken.  Auf 
fit  und  dies#*«  Vf*rfahren.s  hat  Dr.  Ktnihlaiich  I 


eine  grofse  Reihe  in-  und  ausländischer  Kohlen 
untersucht  und  die  Ergehnizse  an  der  bereits  ange- 
gebenen Stelle  niedergelegt.  Ihres  grofsen  Interess«* 
wegen,  mögen  diest‘lben  hier  auch  Platz  fimten. 

Kohle«  • DeatlllationsTersiiche. 


Cbm 

Kokfl 

Thr*«r 

Am- 

Suipbat 

Viirkoinmeii 

Kr. 

Cu  pru 

monUk 

prv 

lOOO  k; 

•/. 

•• 

•/• 

1000  k« 

1.  WattfalM 

1 

254,0 

74,80 

3.«0 

0,2(119 

lO.lMJ 

2 

284.3 

72,25 

4,93 

0.25.VI 

10,51 

a)  (taskohle 

3 

t 

3(K{,0 

274,0 

«9.15 

72,:t8 

4,(10 

4,24 

0.2.53;! 

0,251« 

10,441 

10,.35 

Ti 

298,7 

70,4« 

4,80 

0,248.5 

io,2;j 

(1 

273,0 

70,10 

5,00 

0,2411 

9,92 

10,4 

h)  i*og.  j 

Caimelkohle  | 

7 

314,9 

«2,5.5 

5,90 

0,1919 

7, '.Ml 

s 

9 

:{39,2 

32C.4 

51.C.5 

(12,20 

10,20 

7,01) 

0,1 8«7 
o,i7‘.ni 

7.«8 

7,40 

10 

280,9 

84.80 

l.:to 

o,;to59 

12,5tt 

11 

279.0 

78.(10 

2,80 

0.2824 

1 i.«2 

12 

2C1,0 

75,79 

3,20 

0.2C72 

ll.(M) 

13 

28:}, 3 

84.-48 

1,(10 

0.2(919 

10,98 

c)  Kokskohle 

U 

2(19,7 

77,78 

2, «.5 

o,258;5 

10,77 

15 

2t»3,0 

79,90 

3,10 

0,2.59;*. 

KM17 

IC 

28:t,8 

77,25 

3.iM) 

0,248.5 

10,23 

17 

2(»1,0 

74,80 

3,40 

o.2;i;to 

9,«0 

18 

275,0 

84.10 

U'ii 

0,2819 

11.57 

11,0 

II.  Ober- 

19 

:toi.o 

«7,:4> 

4.9 

0.2972 

i2,2;t 

ichieiien 

20 

2^H»,(l 

(kI.Iö 

i.3 

0..3.8.59 

15.SS 

21 

:{o2,o 

(üt.dO 

2.4 

0..3842 

t.5,81 

22 

282,8 

IV4,’lTi 

.3,0 

0,;t805 

15,50 

a)  (ta'<kohle 

23 

282.0 

«7,8.5 

3,(1 

o.;>o4o 

12.51 

24 

289.7 

«8,2») 

3,3 

o.2*(r>,s 

12,17 

25 

292,2 

«7,5.5 

3.0 

0,28t  NI 

11,52 

2(1 

:itM;.o 

(»!.(  l4 

1,8« 

0,:i.3.39 

i;:,74 

27 

:h>8,o 

CC.32 

1,92 

(),i4Wi|  in,m> 

IH.N.-Schlei.f 

28 

:«i2,(i 

70, rd) 

4.9 

0,178.5 

7,:45 

a)  (laskohle  1 

29 

:im,o 

71,25 

4,:t 

0,1945 

8.00 

;«) 

274.0 

80, .V» 

2.3 

0.2084 

7,7 

8,r»8 

h)  K(A-skohlc| 

3t 

2HC,8 

71,15 

Ö,t 

0,2o;i5 

8,37 

32 

253,0 

7«, 05 

2,1 

0.19C9 

8,10 

8,4 

IV.  Saar 

n)  (iaskohie 

X\ 

280,8 

«4,75 

5,1 

0,2275 

9.4 

34 

2K5.H 

«7,75 

3,3 

0,1975 

8.13 

\ 

:iT. 

295.9 

«9,78 

.3,« 

0,19.V> 

8,0.5 

h)  KoksknlileJ 

3« 

2C9,5 

70,10 

:i.7 

0,1947 

8,01 

37 

:m,i 

«9,:ir» 

y 

0,1913 

7,87 

l 

:i8 

2C(1,8 

«9.85 

3,4 

0,1831 

7.54 

8,2 

V.  England  ^ 

39 

318.2 

«3.25 

3.81 

O.BKil 

19,18 

(jaskolile  ^ 

U> 

:W7,2 

’p9,75 

4,2 

0,4.57« 

18,8:« 

41 

:to:M) 

«9,:>o 

5.J) 

0.2720 

11,19 

l«,4 

VI.  Belgltn 

42 

2«1,5 

70,75 

4.« 

0,1(14« 

«,8 

VII.  Mähren  f 

Ui 

2C2,9 

78,44 

:t,2 

0,3151 

12,97 

Kokskohle  1 

44 

288.« 

8.5, 4.5 

1.« 

0,2570 

10..58 

45 

282,5 

79,r»o 

2,3. 

0,2017 

s,;b) 

10.« 

VIII.  RutaUnd 

4C 

203,2 

«2,(15 

11, 5 

0.2875 

11.8 

Diyiii--- ' by  ''^-=OgIe 
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Vurkuinineu 

Nr. 

Cbm 
IxM  pro 
lOOO  kg 

Kokt 

*/* 

■ 

TliMr 

Am- 

moniak 

Sulphat 

pro 

1000  kg 

17 

:m.o 

:i,'j 

(l.2»<(l 

11,85 

W 

73, (JO 

4,0 

0.480.5 

tl,.M 

Pt 

iS9,l 

7178 

4.0 

0.4501 

10,49 

IX.  Nsr4- 

.50 

J70.G 

7i,85 

3,1 

0,212."> 

8,7  V 

51 

aKTi,0 

8i.8-2 

1.7 

0,17tl 

7,16 

am«rjka 

:M)9.0 

54,8,3 

5,6 

0,4077 

8,.V» 

!W 

i0!*,0 

.5«,  18 

1,1' 

0,444i 

9,t5 

5t 

5,8 

0,4037 

8,:t8 

.V> 

:io7,5 

7«,  18 

4,9 

o.iost 

8,5V 

56 

3!7.t 

79,:«) 

11 

0,4478 

9.37 

9.V 

X.  SMamarlka 

57 

i;i.4‘> 

t.5 

0,3410 

13, X! 

XI.  lUHan  ( 

(Mgiiilarlig)\ 

1 XII.  BSIimaa 

58 

;;ii,6 

:i,o 

0.7414 

:mU7 

59 

310,3 

56, 9.") 

2.« 

0,6661 

47.5  V 
48,9 

Philtenkohlef 

GO 

5i-.80 

8,t 

(),419:i 

9,04 

Hrjumkolile  \ 

Gt 

Ki.1,0 

3t,K5 

10,9 

0,138V 

5.69 

XIII.  Schattl. ; 
Gamielkuhle\ 

GS 

33t.O 

18.05 

7,:! 

0.4384 

9,80 

68 

3K),0 

tG,t-5 

10,5 

0,1 4V7 

5,95 

7,!t 

XIV.  Spaalan 

GV 

:i3ti,u 

37,45 

10,8 

(I.U.'ill 

4,47 

XV.  Autlra-  / 

G5 

;i7i.() 

i-4.40 

9,9 

o,(il7:> 

1,95 

Man  \ 

(iG 

tlG.O 

45,75 

17,8 

0,0Pi3 

1,9] 

1,9 

Auf  (irimd  dieser  Analysen  stellt  D r.  K n u b • 
luucli  folgende  Scldufsfolgerungeii  auf: 

1.  Bei  Kohlen  desselben  Vorkommens  treten 
hinsichtlich  der  Ammoniakausbeute  erhebliche 
Unterschiede  auf.  Bei  der  wesiräliscben 
Kokskohle  treten  Unterschiede  von  l,i26  bis 
0,l)t>  % imSulphat  auf.  ßeiderobersclilesiscben 
Gaskohle  von  l,b7  bis  1,15^. 
i.  Bei  Kohlen  verscliiedenen  Vorkommens 
schwankt  die  Ausbeute  innerhalb  sehr  be* 
deutender  Grenzen.  Während  die  untersuchte 
australische  Kohle  nur  0,10  ^ Sulphat  giebl, 
wurden  aus  der  italieni.schen  ’ijSO  % erzielt. 
B.  Bei  Gas-  unil  Kokskohlen  desselben  Fundorte.s 
ist  das  Ausbringen  aus  der  Kokskohle  hoher 
als  aus  der  Gaskoble.  In  der  wesintlischcn 
Kokskohle  ist  das  Ausbringen  an  Sulpiial  zu 
1,10^,  dasjenige  aus  der  Gaskohle  zu  1 ,04  % 
angegeben.  Ebenso  linden  sich  für  Ober- 
schlesien Unlersrbie<le  im  Verhältnifs  von 
1,33  ^ zu  1,^:2  % und  in  Niederschlesieii 
von  0,84  zu  0,77 

Diese  letzte  Schlursfulgciiiiig  dürfte  nicht  ganz  un- 
widersprochen bleiben,  da  auch  Kohlendcstillationcn 
munliaft  zu  machen  sind,  die  in  dem  Falle,  wo  eine 
gi-ofsere  I*arlie  der  iler  Gaskoldeiipartie  angeliörigeii 
Kohle  zur  Verkokung  gelangt,  auch  eine  höhere  Am- 
moniakausbeute zu  verzeichnen  haben.  A. 


Die  EiitHickluiig  der  iiordaiiierikaiiisclieii  EiseniiiduHtrie. 


Die  13.  Auflage  des  alle  zwei  Jahre  regel- 
mäfsig  erscheinenden  Swankschen  Führers*  durch 
die  Eisen-  und  Slalilwerke,  dessen  frühere  Auf- 
lagen in  dieser  Zeilsclirifl  schon  häuliger  he- 
spnxhen  und  empfohlen  wurden,**  ist  anfangs 
.März  erschienen.  Das  Is)h,  welches  den  früheren 
.Ausgaben  an  dieser  Stelle  ei-theill  worden  ist, 
gilt  in  gleicher  Wei.se  aucli  für  die  dicsjuhiige 
Ausgabe,  welche  sich  als  stalllidier  Baufl  von 
3ilO  .Seiten  (gegen  :!0d  in  180i)  uns  vorslelU. 

Von  der  die  Jahre  I80i  und  1805  uinfa.ssenden 
B»‘i  ichler8tattimgsperio<le  läfst  sich  wiederum  sagen, 
dafs  sie  an  AN'ecluäeinillen  sehr  reich  gewesen  ist. 
In  djis  Jahr  iSOi  reichte  noch  der  liekannte 
Hücks<^‘hlug  des  (<olumhusjahrcs  hinein,  welcher 
sich  im  liaufe  des  Jalires  noch  verschärfte  und 
im  Juni  seinen  'riefpunkt  erreichte.  Es  erfolgte 
dann  ein  zunehmender  Aufscliwung  tler  Geschäfts- 
lage, der  sich  reifsend  scbnell  zu  einem  „lMM)in* 
steigerte  und  eine  mx!h  nie  dagewesene  lebliafte 
'i'bäligkeit  der  iionlamerikatiischen  lasen-  und 

• Uiroctory  to  Ihe  Iroii  and  SIcel  \V(»rks  of  llie 
rniiefl  8lates.  Zu  l>cziehen  von  „The  .American  Iroii 
and  Steel  A^wn-ialion“  'ihl  South  l'ourth  Street, 
l’iiiladetphia  1*.,  Preis  G /. 

A'ergl.  „Stahl  und  Eisen“  Seite  07U. 


' Stahlwerke  hervorrief.  Der  llöliepunkl  der  Thälig- 
, keil  wurde  im  OcIoIht  und  November  ties  ver- 
flossenen Jahres  8n*eichl,  von  welchem  Zeitpunkt 
jui  wieder  eine  HückwUrlsbeweguiig,  die  vorerst 
in  den  Preisen,  dann  aber  auch  in  den  Erzeugungs- 
metigen  zum  Ausdiiick  kam,  eingetreteii  ist. 

Wiibrend  dieser  zwei  Jahre  ist  eine  aufser- 
gewülmlu'h  grofse  durchgreifende  Verämlermig  in 
den  dortigen  Eisenhiitteii  vor  sich  gegangen,  so- 
wohl was  die  Ausrüstung  tler  vorhandenen  Werke, 
I Neuhauttm  und  Aufgabe  veralteter  Werke  als  aueh 
divs  BoamteniMTsonal  hetriffl.  Da  der  Führer 
über  alle  diese  Einzelheiten  der  Fabriken  genaue 
I Angaben  bringt,  ist  es  l»egieiflicli.  dafs  eine 
vollständige  Umarl>eitung  des  Buchs  slattgefuiiden 
liat.  Die  allgemeine  Uebersichlslislc  * geslailel 
sich  jetzt  wie  folgt: 


Dio  und  SUblworke  der 

Veroinigleti  SUaleii 

iio  J«mur 
ISIM 

im  Januar 
1S9» 

.\nz,'ihl  der  helriehsfriliigen 
II<H-h6fen,  4-Vi  für  Kok.«i,  tl7 
für  Anthracil-  und  Kuk.s-  und 
96  für  lh»lzk«»lilenl»€trieb  . 

Hi« 

.'iin 

.Anzahl  der  im  Bau  ItegrifTencn 
HochAfen 

10  ' 

1 _ 

• Vergl.  „Stahl  und  Eisen“  180f,  8<*Ue  971. 
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Diu  FäKun-  und  Stahlwerk«  der 
Vpretoi(ten  Staaten 

im  Jiinwir 
I8<.>6 

iin  Januar 
1894 

Jährliche  Lei.ttungsfahigkcil 
der  l>etriebsfäliigeii 
Öfen  an  Roheisen  in  melr. 
Tonnen  

1 

17fi51  lit5 

1115:11 

JrdirlU-iie  lA'istungsfähigkeil 
der  KoksiKK'höfeü  .... 

MOöti  4h)  1 

1 1 806  575 

Jährliche  Ijeistungsfäliigkeit 
der  Anlhrarilhochöfen  . . 

i 

3^iuotnMi 

3 :i58  781 

Jährliche  [RÜstungsnUiigkeil 

der  UoIzkohleitluM'höreii  . . 

t IIG iil 

I ::tHi007 

Anzahl  der  iHüriebstähigen 
Puddel-,  Walz-  u. Stahlwerke 

jiO.% 

487 

Anzahl  der  iiii  Bau  hegriffeneii 
Puddel-,  Walz-  u.  Stahlwerke 

r. 

U 

Anzahl  der  einfachen  I'uddel- 
flfeti  (l  Ooppolofeii  ist  für  i 
einfache  gereclinet)  . . . 
Anzahl  der  Wärmflfini  . . . 

4 Uis 

4 710 

3 35h 

:i  iiT>i 

Jährliche  lieisliiiigsfähigkeit 
der  Puddel-  und  Walzwerke 

l.'iWK)  u:! 

I‘J  H77  536 

.Anzahl  der  Walzwerke,  weh  he 
mit  iNägeifaliriration  ver* 
hiindeii  sind 

.V> 

.Nnzah!  der  Nägtdmaschineii  . 

4 .V.lK 

51104 

.Vnzahl  d.  Drahtstiflfahriken 

53 

:>t 

Anzahl  der  l>elriehgräliig«‘n 
Besseiiierslahlwerke  . . . 

l:! 

4.! 

.Vnzahl  der  im  Bau  liegrifTeiieii 
Be-äseinerstahlwerke  . . . 

_ 1 

1 

.Vnzahl  d.  Be«j«*merconverler 

ii'.i , 

, 05 

Jährliche  Ijeislungsfahigkeit 
der  vorhandenen  und  iiii  Hau 
hegrilTenen  Hesseiiiersl  nhl  • 
werke  an  HlAcken  .... 

U H'j:t  1M)K 

7 864 734 

.Anzahl  der  Itetrichsfaliigeii 
tUapp-Orinittis-Stahhverke  . 

3 

4 

Anzahl  der  Oiapp-OrilTiIhs- 
(äuiverter 

5 

7 

Anzahl  der  HolM*rl-Be.ssetner- 
Ooiiverler  (5  fertig  und  i iiii 
Bjiu  ItegrifTeii) 

5 

t> 

Anzahl  der  hetriehsnUngen 
Marlinwerke 

88 

Kl 

Aiizatil  der  im  Bau  lj>egrilTene?i 
Martinwerk« 

4 

1 

Anzahl  der  M.irtindfen 
fertige,  17  im  Bau  l»egrilTenp 
und  3 lieinahe  fertige)  . . 

l’2h 

IW.) 

Jährliche  1/M.stungsfnliigkeil 
der  MartinofeMWerke  an 
Blöcken I 

'1  4*11*  337 

1 7«7 

.Viizuhl  der  iHdriehsniliigeii 
Ticgelgufsslahlwerke  . . . 
.Anzahl  der  im  Bau  lM*grifrenen 
Tiegelgiifsstalilwerke  . . , 

i 

ITC 

i 

' 48 

Anzahl  der  fiegel  in  den  he- 
triehsnUiigeii  W'erkeii  . . 

1 

Jälirliche  lieislungsnUiigkeil 
der  Tiegelgiifsslahiwerke  an 
Blöcken  1 

IIIU5H4 

Anzahl  der  Hüttenwerke  mit 
direclerliewinnungs<hmied- 
iKireii  Eisens  aus  den  Erzen 

tl ' 

11 

Jährliche  Beisl  iingsnUiigkeit 

derselheii  an  Blöi'keii  und 
Knüppeln L 

I7;(P< 

IS  ir>H 

.Anzahl  der  Hüttenwerke. 

welche  Luppen  aus  Uoli- 
eisen  und  Schrott  darstellen 

14 

14 

Jährliche  LeistuiigsnUiigkeit 
derselben  an  LupfKut  . . . 

38  'Ih'l 

:il  i-ii) 

Mochöreii.  Von  Interesäc  i.sl,  diifs  in  iIit 
ersten  Auflage  de»  Kührors,  welche  iin  Jahre  1S7I> 
erschien,  im  ganzen  713  Hochofen  für  die  Ver- 
einigten Staaten  angeführt  waren,  welche  entweder 
iiu  Hotricb  waren  mler  von  welchen  vorausgesetzt 
wurde,  dafs  ihr  Betrieb  nochmals  aiifgenommen 
wcnlen  wünle ; ihre  gesamrnle  Lei.stungsnUiigkeit 
wurde  damals  auf  iH3il58t  für  da.s  Jalir  an- 
gegelnii.  lin  Jahre  lK9::i  zählte  man  5011  Hoch- 
öfen mit  lt7H35IO  l und  I8!»t  alH  Hocliöfen  mit 
10  i31  363  l jährlicher  Lsi-stuiigsrähigkeil,  während 
in  der  vorliegenden  Ausgabe  zwar  mir  i01>  Hochöfen, 
aber  mit  einer  Ijoislungsfähigkeit  von  17051  015  t 
angegeben  wer<h'n.  Wäljrend  also  die*  Zaid  der 
Hochöfen  sich  erheblich  vermindert  hat.  Ist  ihre 
dtindisi'hniftliche  l«<'islungsrähigkcit  von  OHiO  I niif 
37030  t in  IKIIO  gc*stiegen.  Hie  Ei'schflUerungcn, 
von  welchefi  dsus  gewerbliche  Ia*ben  in  tieri 
Jaliren  1S1I3  und  18!>i  in  Amerika  IntmlTen 
wurde,  haben  ersichtlich  die  Wirkung  gehabt,  dafs 
die  Hofdiofeiiiiidustrie  in  weniger,  hIht  um  so 
stärkere  Hände  fllMTgeleilet  ist.  Während  IXIH 
kein  einziger  neuer  Hocludeii  irn  Bau  hegrilTen 
war,  werden  jetzt  deren  10  in  mehr  o<ler  weniger 
vorgerücktem  Banziistandc  gezählt , ferner  li<^en 
noch  für  1 i weitere  Hwliöfen  die  Pläne  vor, 
<»hne  dafs  die  Ausfühnmg  der  letzteren  imh*s.sen 
g<*sicherl  ersi  heint.  Unter  den  im  Ban  hegriffciien 
zeichnen  sich  die  i neuen  in  Hmjuesrie  von  der 
r.arncgie  Steel  Onnpany  helindliclH*n  ri«'fen  durch 
ihre  grofsen  Ahin(^.sungen  aus;  hei  30,50  m Höhe 
und  0,7!  in  Kohlensackweite  sollen  sie  jährlich 
7 1 1 ilOO  l erzeugen.  Von  den  403  anfgezähllen 
Hochöfen  .rind  110  (gegen  MS  in  1804)  für  Holz- 
kohlenbolrieb  iR'stimmt. 

Walzwerke  und  Stahlwerke.  Das  Buch 
zählt  505  vollständige  Anlagen  dk'ser  Art,  und 
hiernntiT  403  mit  Walzenstrafsin  und  4:2  ohne 
solche.  In  tler  Zwischenzeit  siml  41  Werke  neu 
geballt  mul  vt*rla.ssen  worden,  so  dafs  nach 
Abzug  eines  Werks,  welches  von  uns  InTcits  al.s 
ausgerüslcl  aufgezählt  worden  war,  die  wirkliche 
Zunahme  18  betrug.  Im  Jahre  ISOi  waren  5 
neue  Werke  im  Bau  bcgrilTen. 

Puddelöfen.  Die  Zahl  der  I’uddelöfen  belriig 
ini  Januar  1800  nur  4 408  gegen  4715  im 
Jahre  1804,  zeigt  al.so  eine  Abnaliine  um  307 
Oefen,  während  im  Jahre  1884  noch  5:205  Puddel- 
öfen gezäldt  wimlen. 

Bessemerstahl  werke.  S<*il  1804  .sind  5 
m*ue  Normal-Besscinerwerke  ent.standen,  nähnilicli 
edns  V(ni  der  Johnson  (Company  in  Lorain  (Ohio) 
zur  Erzeugung  von  Formeison  mni  Slrafseiihahn- 
schienen,  eins  von  der  Ohio  Slisd  (Company  in 
Youngslown  zur  Fabricalion  von  Brammen.  Platinen 
und  kleinen  Knüppeln,  eins  in  (lolumbiis  (Ohio) 
von  der  King,  fJilberl  und  Warner  (ioinpany  zur 
Fabrication  von  Uf)hschienen , Knüppeln  um! 
Brammen,  eins  in  Alexandria,  Indiana,  von  diM* 
Union  Steel  (.lompany,  um  kleine  Blöcke,  Knüppel, 
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SlalKslahl,  (irubenschifficn  und  Formeison  zu  er* 
zeugfii.  Ein  kknnor  ConvcrUT  in  East  Chicago 
(lu'uci-dings  in  (Jhicngo  selbst),  welcher  zur 
Hei-stellung  von  Fomigurs  nach  dem  Walrand- 
lij'genisel-PnK'efs  dienen  soll  und  der  nur  500  kg 
Fassiiiigskrafl  hat,  Ist  anscheinend  auch  als  Nonnal- 
Hesjjemer-Atdage  gezählt,  ferner  wurde  auch  ein 
Hobeii-Bes8«?rm‘r-(>)nverler  von  "i  t Fa-ssungsver- 
mögen  in  EasI  Chiciigo  erbaul,  aber  dort  wiedt*rum 
aiifgegehen  und  nach  Chicago  verlegt. 

Seit  dem  Jahre  iHOi  sind  i Normal-Besseiner- 
Anlageti,  sowie  eine  Clapp-Grillilhs-  und  Robert- 
Bessemer-Anlagen  verlassen  worden.  Audi  eine 
in  Sharon,  Pa.,  im  Bau  begriffene  Anlage  ist, 
noch  ehe  der  Bau  vollendet  war,  aufgegebi'n 
wonlen.  Eiii.seldiefslich  der  gcuiaiiiiten  Walrand- 
!x*geni.s<'l-.\idage  sind  niimnolir  t i .Ntunial-Bessc‘iner- 
werkc  mit  00  Convertern,  gegen  iB  in  ISOi  mit 
05  Birnen  vorlianden.  Die  ia.*i.stiingsniliigkoit  dh*ser 
Werke  im  Januar  ISOO  wurde  auf  00^5007  l 
Bitkke  gegen  7S(Ü75i  l in  1801  geschätzt. 
Formgufsstricke  wunlen  auf  Bessemerslaldwcrkeii 
mir  vereinzelt  hergestellt. 

Martinanlagen.  Es  sind  11  neue  Werke 
ciitslanden,  wähix*nd  i verhramil  oder  verla.ssen 
sind,  80  dafs  also  eine  Zunahme  von  7 Werken 
zu  ver/.oidmeii  i.sl.  Man  zälill  jetzt  HK  vollslündige 
Martinaiilageti,  von  welcdien  noch  i im  Bau  be- 
griffene hinzutreten.  Die  Jalire.slcishingsnibigkeit 
an  Blöcken  und  Formgufs  aller  dieser  Werke  wird 
im  Januar  IHOb  auf  '-l  iöOBB?  l (gegen  1 7b7KtU  l 
in  IHOl)  angegeben.  Namentlich  hat  die  basische 
Zustellung  der  Oefeii  grofse  Ziinalmu*  erfahren. 

Stahigufs  aus  Martinöfen.  Im  Jahre  1801 
waren  :1K  .Martinwerkc?  vorhanden,  welche  auf 
Fiu;onslalilgiifs  eingerichtet  waren,  gegen  35  in 
IKOÖ;  eine  weitere  Anlage  ist  im  Hau  begrilTen. 
Die  Au.sdehnung  der  Sluhlgiefserei  hat  auf  die 
allgemeine  Ciefst‘reipraxis  der  Vereinigten  Staaten 
einen  grofsen  Kinlluls  ausgeubl. 

Basische  Stahlwerke.  Zur  Zeit  ist  die 
Erzeugung  basischen  Stahls  auf  den  Siemens-Marlin- 
hcirieh  besdiränkt.  (lenaiie  slalistiscdie  .\ngaben, 
inwieweit  der  eine  PiXK'efs  den  andern  verdrängt 
hat,  liegen  riidil  vor,  jedoch  wird  gesdiälzt,  dafs 
etwa  die  Hälfte  des  dort  erzeugten  Stahls  auf 
jtsics  der  Verfahren  eninUll.  Die  Troy  Slecd 
Company  heabsiditigl,  demnädisl  ihr  neu  er- 
riehtetes  Thoinaswerk  mit  dm  I ri-l-Convci1ern  auf 
Brcakei-  Island  zu  erolTncn. 

Ticgelgufsstahlwerke.  Man  zählt  jelzl  3 
Anlagen  weniger,  da  8 nufgegd)i*n  und  5 neu 
gebaut  .sind.  Ini  ganzen  sind  15  I)etricb.sf7ihige 
.Viilageii  gegen  IK  im  Jahre  1801  vorhanden. 
Die  Juhrt'sleisUingsfähigkeil  der  gesammlen  Tiegel* 
pufsslalilwerke  beträgt  100^70  I. 

Gesell  n 1 1 1 e n e Nu  g el.  Während  im  Jahre  1 80^ 
r»5  Walzwerke  mit  5510  Nägelmaschinen  und 
im  Jahre  1801  55  Werke  mit  5001  Masdiiiien 
gezählt  wurden,  waren  I80U  noch  53  Werke  mit 


1508  Ma.sdiineii  vorhanden.  DU‘se  Zahlen  sind 
Beweis  für  den  Rückgang  dieser  Industrie  zu 
Gunsten  der  Drahtstift fabrieation. 

Drahtwalzwerke  werden  i^3  gezählt,  ferner 
73  vollständig  ausgerüstete  Drahtziehereien. 

Drahtstiftfabrication.  Die  Zahl  ticr 
Werke  ist  zwar  von  51  fertigen  uml  I im  Hau 
begrilTenen  Werk  gegen  1801  um  1 zurück- 
gegangen, alM?r  die  Ge.sammt  • I^äslungsfäbigkeil 
ist  erheblich  gesteigert  w’ordon. 

Formflufseiseii.  Diese  Werke  sind  unter  der 
Rubrik  Walzwerke  und  Stahlwerke  beitrils  gezähll ; es 
beslchen  im  ganzen  10  Werke,  welche  ihre  Erzcsigiing 
in  ilen  letzten  Jahren  erliehlic.h  gi.'steig«*!!  haben. 

Blechwalzwerke,  mich  bereihs  in  der  oben 
genaimlen  Rubrik  einbegnfren,  sind  156  vorhanden, 
3 im  Bau  begrilTen  und  theilweise  vollendet 
(gegen  120  Werke  nn  Jahre  1800).  Die  gröfsere 
Zahl  der  neuen  Werke  ist  zur  Herst<?llung  d».‘r 
Halbfabrieate  für  die  Weifsblecliinduslrie  bestimmt. 

Wcifshlechiiiduslrie.  liii  Jahn*  1802 
waren  20  Werke  fertig  und  10  im  Bau  begrilTen, 
1801  56  fertige  und  3 im  Bau  begrifTeiie  Werke, 
während  man  jelzl  tiO  vollständige,  1 im  Bau 
begriffene  und  I im  Umbau  begrilTenes  Werk  zählt. 

.Mil  der  di  reden  Darstellung  von  schmied- 
barem Eisen  aus  den  Erzen  und  der  Luppen- 
ei-zeugung  aus  Rohei.^en  mler  Schrott  sind  nur  noch 
23  Werke,  gegen  25  in  1801.  beschäftigt.  Von 
den  Hunderten  von  Calalaii-Feuem,  welche  früher 
im  Süden  vorhandem  waren,  ist  nur  nm  h eine,  die 
Hellon-Forge  in  Cnmipler,  North  Carolina,  vor- 
handen. Dagegen  existiren  im  Sluale  New- York 
noch  7 Plätze,  auf  welchen  sclimiedbaR^s  Eisen 
direct  aus  den  Erzen  gewonnen  wird. 

Verse liicdeno  Werke.  Geschirrslanzwcrke 
werden  27  gezählt,  I ist  iin  Bau  ht^griffen;  Brückeu- 
bau-.\nslallen  zählt  man  71,  S4  liilTswerfle  36,  Huf- 
nagelwerke  13,  Dm’omolivfahriken  22,  Giefsereien 
für  sclirnieilhareii  Giifs  70  und  I im  Bau  begrilTen, 
Walzwerke  für  sclimi»*deiserne  und  gufseiserne 
Rrdiren  38,  Wageiiaclisenfahriken  6i,  Wagen- 
raderfahriketi  112  uml  Wageiihau-Anslalteii  112. 

Natürliches  (Jas.  Der  Führer  zälrll  80 
vollständige  Werke,  auf  welchen  natürliches  Ga.s 
ganz  Oller  zum  Theil  benutzt  wird,  d.  h.  10  mehr 
als  vor  2 Jahren.  Davon  liegen  15  W erke  in 
.Mleglieny  Tkumty,  16  in  aiideixMi  Districlen  von 
Wi^st  Pennsylvania,  1 in  West  Virginia,  5 in  Ohio 
und  22  in  Imliaria.  Namentlich  in  letzterem 
Staate  hat  in  den  letzten  Jahren  die  Benutzung 
des  nalürliclieii  Gases  zugeiiomineii.  Trotz  der 
grüfscren  Zahl  der  Werke,  welche  das  natürliche 
Gu.s  hemilzen,  hat  der  tlialsäi  hliche  Verbrauch  von 
Jahr  zu  Jahr  Einhufsc  erlitten. 

Canada  und  Mexico.  Catiada  zählt  jetzt 
8 Hochöfen  und  15  W’alz-  und  Stahlwerke,  während 
für  Mexico  1 1 HiKdiöfen  und  6 Walz-  und  Stahl- 
werke ang<‘geheii  werden.  Canada  zeigt  neuerding.s 
entschiedene  Forlschrilte. 
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Bericht  Uber  in-  iiiid  ausländische  Patente. 


Patentanmeldungen, 

welche  von  dem  engegebenen  Tage  an  wlhrend  zweier 
Monate  z«r  EinticMnahme  für  Jedermann  im  Kaitertichen 
Patentamt  in  Berlin  autiiegen. 


4fi.  Mürz  181M).  Kl.  1,  ()  Ü81.  Siehvnrrirhluiig 
mit  WfiiilcUreppenartiKem  AuflKiu  der  einzelnen  Siel>e. 
A.  Oheregger,  Foliiistlorf,  Steiermark. 

Kl.  5,  II  1GIH8.  Scliachlliohrer  mit  gniiz  oder 
iiiiiiezu  rmtiai  iiueh  der  Mitte  zu  geneigt  gelagerten 
Arlioit.smilzen.  Fr.  Hniiiginunii,  Anriien. 

Kl.  7,  \V  11553.  \Vaizlis4’h  iiiil  einer  Vorrichtung 
zimi  Doppeln  der  Bleche.  Willielm  WcIkt,  Weidenau 
an  der  Sieg. 

Kl.i4,  Ofen  mit  imieiiliegendem  kleineren 

AriH‘ili*ofen.  tletirg  Richter,  Dresden. 

Kl.  31,  L tOllli.  Kram)>sliH‘k  zum  Alischriuin<‘ii 
des  IlHssigen  Eisens  u.  dergl.  Augu.st  Lipintrl,  Hannover. 

Kl.  U),  R 9(»84-.  Verlahren  zur  Hediictioii  von 
ZinkstHuh.  Charles  Rave,  Ceon  Heu  und  Rmtolphe 
Weiiimann.  Bröswl. 

Kl.  i‘.»,  B 17988.  Verfahren  zur  Hersiellung  von 
Kellen  tdme  SchHeifsiiiig.  Julius  Bnliling,  Schulke  i.  W. 

:M),  .März  189t*.  Kl.  t-9,  T 4t>57.  Vorrichtung  zum 
EinrOiireii  von  I'rotlleisen- Werkstücken  in  gleich  ge- 
richteter l.age  in  Hufnägel-  und  Ähnliche  Miisthitien. 
Ivar  Tjerneld,  Mmikfurs  Bruk.  Munkfors,  Schwetlen. 

Kl.  r»t),  G Stein*  und  Erzlirecher  mit  in 

einem  Kegelmantel  geführter  Muhlkegelwelle.  Gates 
Iroii  Wfirks.  Chicago. 

Kl.  SO,  B 17831.  Verfahren  und  Einrichtung  zur 
Erzielung  redueirender  Feuerga.M*  in  Ringufeii-  und  Ähn- 
lichen Breimofensystemen.  Heinrich  Küker,  Stockum 
Ud  Kui.-erswerth  a.  Bh. 

Kl.  81,  K 13567.  Stdiütlrinne  für  Kolileii-Kipp* 
vorrirhlungen.  Finna  Fried.  Krupp,  Gnisonwerk. 
Miigdehiirg-Buckau. 

ä.  April  189t>.  Kl.  31,  E Forrnverfahren 

zur  Herstellung  von  RieniH-heilH'ii.  Mathia.s  Ennescii 
und  Actien^sell.schaft  Weilerhiuher  Hülle,  Weiler- 
hach,  P«*st  Echternacherbrück,  Heg.-B<'Z.  Trier. 

Kl.  49,  T 157s.  Verfahren  zur  Herstellung  vtni 
Gefafsen  aus  Blech  für  schwere  Flnssigkeileii.  Eilward 
Francis  O'Toole,  7939  North  Broadway,  St.  Couis, 
•Miss.,  V.  St.  A. 

7.  April  1896.  Kl.  5,  11.  Hi(»85.  Ahlmlireii  von 
SciiAchleri  iiii  schwimmenden  Gehiive.  Zusatz  zum 
Patent  Nr.  8.3  87 j.  Fr.  Hunigmann,  Aachen. 

KI.  19,  B I80l(».  Ilülzerne  Ei.senhahiKpier.schwelle 
mit  g«*nriTslen  Sihieiienaiiflageslellen.  F.  Brügge- 
iiniini,  Hannover. 

Kl.  B 18153.  Molorwagengestell  für  ein* 
schieiiige  Häiigidmlineii.  Fritz  Bernhard  Bchr,  London. 

Kl.  5o,  Ij  ;KK)t>.  Kugelmühle  mit  Wiiid>ichlung. 
Hermann  l^hnert,  Hromherg. 

Kl.  78,  St.  4P.M).  Vorrichltnig  zum  Anzidgei»  mit 
Zündmasse  nicht  oder  nicht  genügend  gefüllter  Stellen 
von  Züiidsrlmüren.  Richard  Stiehler.  (IüIIii-EIIh’. 

Kl.  80,  (»  lo;3,5:l.  Sliakwerk.irtiger  Formkasleu 
mit  l.iinscliaclit  zum  Giefsen  von  Sehlacketi^leiiieii. 
Grofs  (ii»..  la'ipzig-Eulritzsch. 

9.  .\pril  I'S'.M*.  Kl.  5,  F 86.51 . Gestell  für  G»*stein- 
iHiiirniaschiiien.  Jtwph  Francois.  Seraing. 

Kl.  7.  S tKhHi.  V<Tfahren  zum  Zielum  von  dünnen 
Dialilen  unter  Heinitziing  einfach-  «uler  doppelkegeliger 
ZieiischeilK‘11.  -Ii*h.  Willi.  Späth.  Diilzeiidteich  hei 
.N'ürnherg. 


Kl.  :Jtt,  B IK669.  Motorgestell  für  Wagen  ein- 
schienig(‘r  Hmdihahneit.  Fritz  Bernhanl  Hehr.  la>ndon. 

Kl.  iV.  E i7i7.  Verfahren  zum  Belriel*e  von 
K(*generatoren.  H.  Ei  kardl.  Dortmund. 

Kl.  31.  fi  9tKlT>.  F^irminasse.  4.  Lampe).  München. 

Gebranchtmastcr-EIatra^sgen. 

;M).  März  18lt6.  KI.  5,  Nr.  5i053.  Erdta*hrer  mit 
au»werhs<*lharen,,  doppelgängigem  Sehraul*enteller  aus 
Stahlblech  und  angesclimieileter  Spitze  und  Spitzen- 
Schnecke  der  Ihihrsiaiigv.  P.  F.  MülilholT.  Rem.scheid. 

Kl.  .5.  Nr.  5k  05k.  Erdbohrer  mit  auswechselbarem, 
eingängigem  Schneekenteiler  aus  einem  Stück  Stahl- 
blech und  aiigesclimiedeter  Spitze  und  Spitzeiischnecke 
<lor  Bohrstange.  P,  F.  MühlhofT,  Remscheid. 

Kl.  19.  Nr.  5k056.  T-förmige  Mctallschwelle  mit 
s<-hrauhsl«H-kartig  die  Schieiienförse  umklainiiierndeii 
.<lühleii.  R.  A.  Mansfieid,  Marysville. 

Kl.  4<J.  Nr.  54199.  Schablonierte  Platte  zur  .\n- 
fertigung  von  HufTerkreuzen.  Herrn.  Sichelschmkit, 
Bochum. 

Kl.  31.  Nr.  539k3.  Von  aufseti  drehbarer  Rost 
in  Verhimluitg  mit  einem  um  ein  Scharnier  dreli- 
haren  Ascheiirall  an  GehlAseöfen.  Hermann  Fafsl>ender. 
Darmstiiflt. 

Kl.  19.  Nr.  okOtiO.  Prefs- ocler  Schlagvorriclilung 
zur  Herstellung  der  Meifselköpfe  an  Gesleiiisixihrerii 
und  ilergleichen.  Jos.  EngeLs,  Hammerthal  liei  Hlankeii- 
stein,  Ruhr. 

Kl.  49,  .Nr.  54071.  Aus  faconirten  W'alzst.Al*eii 
.spiralig  gewundener,  lioiiler  «aler  ausgegi»ssener  Zier- 
stah.  Fnc<uK*isen-\\'alzwerk  L,  Mannstaedt  A:  (5*..  Kalk. 

7.  April  IMM>.  KI.  5.  Nr.  oUUlk.  Aus  Eiseiildeclt 
iiiTgestclIte  und  durch  u - Eisenreifeii  verstärkt«? 
Wellerlutten,  deren  konische  Einsteckendeii  mit  eiii- 
prefsten  Rillen  versehen  sind  Fr.  Frietlr.  Dr<h<te, 
laxiigendreer. 

Kl.  7,  .\r.5k635.  Drahlziehhank  mit  halltgeschränk- 
teil!  Riemen.  Garl  Arndt,  Rrauiisi-hweig. 

Kl.  49.  Nr.  5k4‘.K».  Ma.schjnc  zur  llerKtelluiig  v«m 
Stalilwolle  in  Form  einer  Drelihank  mit  Schnecken- 
antrieb und  Reibnngsrädcrül*ertragung,  versi  hieblmrer 
I Reibungsrolle  zur  (ieschwindigkeitsveränderung  u.  s.  w. 
j F.  .N.  Honer,  Ravensburg,  Würtl. 

Kl.  49,  .Nr.  5kt'9k,  Walzens! rafse  mit  mehreren 
I W'alziMipaareii  und  zwi.si-liengesclialtcleu  Gesi'hwin- 
digkcilsreglerii  für  ununterhruchcncii  Betrieb.  Carl 
I Arndt,  Braun.s<  liw«>ig. 


Deutsche  Reichspatente. 

KL  48,  Xr.  84S.T4,  vom  9.  April  1895.  Emilien 
Diimoulin  in  Pari.s.  IVc/tiArcw  zur  llrrgfrlluHg 
^itdchiHÜfgit/er  flel'trtdi/liitrhrr  yifdrr$rhlit>/e. 

W, ährend  der  .Viesler.schlagung  des  Metalls  auf 
I der  KalluMle  werden  deren  liervtirtrelenden  Tl«?»le. 
welche  zur  biidttug  einer  unrc^i'linrifsigen  Obernüclie 
lH‘.soiiders  beitragen,  mit  einem  fettigen  l’elwTZug 
versehen  (wie  Druckletlerii  mit  FarlK?),  so  dafs  auf 
dies«*n  Stellen  ein  .Niederschlag  nicht  slatllindet  uinl 
i dailure-li  ein  Ausgleiidi  mit  den  ührigeii  tiefer  gt‘* 
legeiieii  Stellen  der  KalhrKle  geschaffen  winl.  Der 
t L'el>erzug  wird  ahsdaini  im  Baile  oxydirl  oder  sonstwie 
wietler  entfernt.  s<*  dafs  eine  glatte  ttlaTfläche  des 
Ni<Hlers«'lilugs  erzielt  wird. 
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15.  April  1896. 


KK  S&,  Nr.  H493S,  vom  i\.  Juli  189i.  Ch.  J. 
UHgley  und  L.  Roherls  in  Storklon-on-Tees 
(iirafsi-han  Durliam.  Englniid).  Hlocksantje. 

Die  zum  Krrasseii 
lieifser  RIftcke,  Packele 
uml  dergl.  dienende 
Zangen  hängt  an  einem 
Krahn  und  ist  mit  einer 
langen  Scheere  b ver- 
sehen , vermittelst  wel- 
cher sie  vom  Arl>eiter 
ge^fTnet  und  uni  den 
Rlock  gelegt  werden  | 
kann,  ohne  daCs  der 
Arbeiter  in  iinmilteDHire  j 
Nflliedes  hoifsen  Hh»ckes  j 
zu  treten  hraiiclit.  Iler  | 
an  einer  Kette  hängende  Keil  e dient  nach  Ein- 
stellung zwis4'hen  die  oheren  S*lieiikel  der  Zange  zum  ' 
(«esclilossenliiilten  dersellten. 

Kl.  49,  Nr.  85466  und  86681,  vom  Mai  1895. 
Heinrich  Ehrhardt  in  Düsseldorf.  A5n'jw7»/i’ 
tnit  SfMtnMechriliC. 

I)er  Sägering  « wird  von  den  Secloren  h ge- 
halten. ilie  zwischen  den  Seheilion  nt  sitzen  und 


■lurch  Anziehen  iles  Keiles  r ausein.inder  getrielKMi 
werden.  S4>  dafs  sie  den  Sagering  <i  feslsparmcn.  Die 
mittlere  Vertiefung  des  Sagehlatl«^  b,  um  eine  glatte 
Vorderseite  i]es.sell»en  zu  erhalten,  ist  tiegenstand  des 
Patentes  Nr.  85  ."»S!. 


Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 

Xr.  647096.  W.  J.  T a yln  r i ii  Hon  n d It r oufc, 
N.-J.  Ww/enrad. 

Ein  die  L'iuniäche  des  Rades  iiildender  Slald- 
ririg  H wird  Ihm  lierliitzl  in  eine  Korin  gelegt  und  dieM>, 


die  an  der  dem  Spurkranz  entsprechenden  Stelle  aus 
Eisen  liesteht,  mit  Uurst-iseii  VMllgego'^s<‘n.  so  dafs 
dieses  mit  dem  Stahlring  a sich  vcrschweirsi,  an  dem 
Spurkranz  in  Hartgiirs  sich  umwaiidell,  im  lihrigeii 
Ki'rpei  dos  Rades  alfer  zfilie  hIeihL 


Nr.667889.  Fr.  Milles  in  Stockton-oii  Tees, 
Engl.  UmeteUrentU  für  Begenerath’  und  andere  Oefen. 

Die  Veiililscheilie  a hat  einen  tdiereii  und  einen 
unteren  Rand  und  greift  mit  diesen  in  die  rinnen- 
filrinigeii  Ventilsitze  <*  hinein.  Die  hohle  Ventilspimlel 


welche  dicht  ul>er  der  Veidils^heihe  nach  aufst'ii 
rnlimide  DiirchlHihrungen  hat,  steht  durch  ein  Teleskop- 
rohr il  mit  diT  Wasserleitung  e in  Verhindung,  so 
dafs  Wasser  aus  dieser  in  das  »dw^n  schalenfdrmige 
Ventil  a fliefst  und  dieses  stets  gefrilll  erhfdt,  und, 
wenn  der  (d»ere  Hand  in  den  olM-ren  Ventilsitze  ein- 
greift,  dort  ein  Wasserversclduls  entsteht.  Das  TiIku 
ilen  olioren  Rand  th-s  Ventils  a aldliefsonJe  Wasser 
frdlt  in  den  linieren  Ventilsitz  c,  so  dafs  auch  liieser 
stets  gefnllt  Ideihl  initl  einen  WassiTierschlul's  mit 
dem  uiitereii  Rami  der  VeiililsclieilM»  <i  hildeii  kann. 


Nr.6tö801.  W.Edeii- 
horn  in  St.  Louis, 
Mo.  Jfruht  - Wirkeltie- 
eteit. 

Das  th-stell  hestehl 
aus  zwei,  iH-hufs  Auf- 
Steckling  auf  eine  io- 
(ireiide  Welle  «liirch- 
liM-hteii  Brettern  a,  die 
durch  verknüpfte  Drahte 
c miteinander  verl'uii- 

den  sintl. 


Nr.  590102.  The  (iates  Iron  Works  in 
(ihicago,  III.  Steinbrecher. 

Die  iK'weglii'lie  Racke  a S4hwiiigt  entweder  um 
den  oheren  Ihdzeii  hy  woIku  da.s  Kniegelenk  r unten 
aiigreilt.  isler  um  den  unteren  Ihdzen  e,  wtdM*i  das 


Kniegelenk  c umgi-stcllt  winl  und  «dM-n aiigreilt.  Ent- 
spn*cheiul  diest-r  Vfr>lellung  erweitert  sicli  das  Brerli- 
maiil  nach  unten  zu  «Hier  nach  ol>en  zu.  Die  feste  Hacke  i 
stützt  sich  gegen  eine  starke  Fe«ler  o,  um  hei  uiizerlnecli* 
liehen  Stucken  (Eisi-n  «wler  dergl.)  nachgi*lM-ii  zu  koimen. 
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Statistisches. 


Stalistisolip  Milllipiliingen  des  Vereins  deiUsclier  Eisen-  um!  SlaldindiLslrieller. 

Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke. 


Gruppe  n-Rezirk. 

MomI  F.bniar  1896. 

Werke.  , ErzenguiiK. 

Tooom. 

Nordwestliehs  Gruppe 

40 

btl  (K»4 

(Weslfalen,  Rhein!.,  ohne  Saurliezirk.) 

Ostdsuisehe  GrupM 

(Sciuesieii.) 

11 

3G981 

Puddol- 

MiiteliUutadu  GrMpe 

— 

— 

(.Sachsen,  Thilringeii.) 

Uolaeiaeu 

Norddeutsche  Gruppe 

«« 

und 

(Prov.  Sachsen,  Brandenh.,  Haniuiver.) 

Süddeutsche  Gruppe 

7 

ISSU 

^ple^el* 

(Bayern,  Wörtlefnl>erg,  Luxemburg, 

Hessen,  Nassau,  Elsal'H.) 

Südiccstdeutsche  Gruppe 

7 

*1  :S78 

(Saoriiezirk,  Lothringen.) 

Puddel-RtdieLsen  Summa  . 

Ii7 

1%687 

(im  Januar  18% 

bi 

IM6U) 

(im  Februar  189.5 

b5 

LH  :t3U) 

Nordwe^liche  Grup^ie 

b 

27  968 

Ostdeutscite  Gt'uppt 

1 

2 4.8:; 

Mitteldeutsche  Gruppe 

— 

— 

Senneniei*- 

Norddeutsche  Gruppe 

1 

3 560 

Süddeutsche  Gruppe 

1 

1 4<k5 

Rt*s.senier*Ruheisen  Summa  , 

9 

:«47<: 

(im  Januar  18% 

8 

31  IMs5) 

(im  Februar  189.5 

8 

2b  141) 

A^orrfw’f'jr/7ü*Ä«  tirupite 

Kl 

!h5«77 

Ostdeutsche  Gmppe 

:i 

13  bl9 

Norddeutsche  Grup/te 

1 

13  42.S 

rrhoman« 

Süddeutsche  üt^ppe  . 

7 

!HW 

Uotielnen. 

Südfcestdeutsche  Gruppe 

8 

7.">!I47 

TlmniHs-Rolieisen  Smmim  . 

:i5 

2b  1 tut:; 

(im  Januar  18% 

:i8 

2C3  :km) 

(im  Keliruar  1895 

:i5 

20t;  999) 

Nordwestliche  Oi'uppr  ....... 

15 

3t  87t: 

Ostdeutsche  Gruppe  

b 

4219 

Cirieriidoi*oI» 

Mitteldeutsche  Gruppte 

_ 

liulioiMen 

Norddeutsche  Grupfte 

4 570 

Süddeutsche  Grup/HS 

Ib  766 

OuTw  wuaren 

Südwestdeutsche  Gruppe  ...... 

I.  HchmelsunK. 

iiierserci'Holiciscii  Summa  . 

(im  Jiiiiiiar  18% 

(im  Februar  1895 

Z u u rn  m o II  a l e 1 1 u n g. 

Ihulilel-HuheisUMi  und  Spiogelci.s4m  . . 1d5  0S7 

IVsst'iiier-Kidudäeii  . . . Ü5  i7ti 

Tiiomas-Hoheiseii 

(fiefserei-Roheisoii . 


Er^eu<fUH^  im  Fehi'uar  IHifd  

, im  Frh'uar  7l>4 

, i'm  JanHitr  517988 


rum  7,  JitHuar  A/a  V.*#.  Ffhmar  1 018  917 

ror«  1.  JttMMar  bia  Feirunr  1H93  9'ä4  479 


Digitized  by  Google 


f5.  April  1896. 


^ati^Uchta. 


Suhl  und  £isen.  331 


Deutschlands  Ein-  und  Ausfuhr. 


Kinfkalxr 

1.  Januar  bU  29.  Februar 
189S  1896 

t t 

A.tuifUlir 
1.  Januar  bis  29.  Februar 
1896  1896 

t t 

Enei 

Eisenerze 

ler.oo:! 

2G«ai7 

41 1 .335 

371  401 

Schlaekcn  von  Erzen,  Sclilaekenwülle 

61  4.38 

.V)  24T> 

417U 

2 535 

T)iuniaä.sc)])ackeii,  gemulilene 

7 1441 

5 824 

4 072 

10  860 

BolietseM : 

Brucheiiten  und  Abfölle 

1 081 

1 G2.5 

11  Ml 

9 296 

Rübeisen 

14  375 

22  273 

245U2 

27  122 

Luppeneisen,  Rolischienen,  RlAcke 

III 

151 

9 374 

8 674 

Fakrieat«! 

Eck-  und  Winkeleisen 

6 

16 

15  461 

25  W5 

Eisenbahiilaschen,  Schwellen  clc 

3 

8 

5 075 

15  395 

Eisenbahnschienen 

3 

7 

13  575 

22  624 

Schmiedbares  Eisen  in  Stftben,  Radkranzeisen  etc. 

3 106 

3 513 

4:^680 

4:t  902 

Platten  und  Bleche  aus  schmietlbarem  Eisen,  roh 

477 

418 

17  052 

23  948 

Uesgl.  pulirt,  geflrnirst  etc 

19 

605 

419 

857 

Weifsblech 

l2Gt 

•liw 

18 

41 

Eisendraht,  roh 

71« 

1 4T)7 

14710 

17  468 

I>esgl.  verkupfert,  verzinnt  etc 

44 

78 

15  951 

14  458 

tiaai  rrob*  EUeawaarea : 

Geschosse  aus  Eisengufs 

— 

I 

— 

— 

Andere  EisenguTswaaren 

UIO 

3 193 

2 TA4 

Ambosse,  Brecheisen 

31 

rdi 

461 

524 

Anker,  Ketten 

171 

346 

96 

2fW 

RrQcken  und  Brdckeniteslandilieile 

— 

50 

1 032 

434 

Drahtseile 

N 

17 

410 

336 

Eisen,  zu  groWii  Musclnnentlieilen  efc.vorgesclimled. 

il 

7 

241 

472 

Eisenbalinaclisen,  Räder  etc 

83 

S79 

4 026 

4 101 

Kanonenrolire 

0 

1 

122 

51 

Rohren,  geschmie<lete,  gewalzte  etc 

367 

574 

3 790 

5 108 

Grob«  ElMnwaaran: 

Nicht  ahgeschliiTen  und  ahge.‘4chlifTen,  Werkzeuge 

1 133 

1 575 

16  317 

20  912 

(»esrliosse  aus  Htdiiiiiedb.  Eu^en,  nicht  nltgeschliffen 

— 

0 

257 

377 

Dralitxtifte 

3 

9 103 

9 587 

Geschosse,  ohne  Rleimäntel,  nl>goschlifTen  .... 

— 

— 

4 

:iO 

Schrauben,  SchraubUdzen 

32 

.39 

428 

526 

Felae  Ei.«Bwaar.a: 

Aus  Gufs-  oder  8climie<lejsen 

134 

25« 

2 323 

3 044 

Spielzeug 

4 

2 

— 

— 

Kriegsgewehre 

1 

0 

223 

409 

Jagd-  und  Luxusgewehre,  Uewelirtlieile 

17 

16 

13 

14 

Nähnadeln.  Nähmascitinennadeln 

1 

1 

160 

202 

Schreihfedern  aus  Stahl 

20 

21 

5 

ti 

Uhrfournituren 

6 

5 

63 

85 

MMckiaeo : 

Locuiiiüliven  und  Locoinohilen 

2^2 

101 

869 

1 632 

Dainpfkeietel,  ges4'hniie<lele,  eiserne 

18 

26 

416 

472 

Mus<‘liinen,  Ql>erwiegend  aus  Holz 

237 

126 

163 

162 

, , , Gufseisen 

3 72T> 

6 428 

13  445 

14  6:17 

, , , schnnedbarem  Eisen 

322 

U2 

2 t «8 

2 517 

, , , and.  iinedl.  Molallen 

27 

57 

115 

1.5.5 

Nähmaschinen,  ohne  Gestell 

y 

7 

? 

260 

.Nähmaschinen  mit  (*estcll,  ilberwU^.  aus  Gufseisen 

471 

l‘»2 

1 370 

1 159 

Desgl.  ülterwiegeiid  aus  schmiedbarem  Eisen  . . 

5 

6 

1 

— 

Aadere  Fabrieate; 

Kratzen  und  Kratzenhcschläge 

20 

38 

3.5 

44) 

Eiseiilmhnfahrzeuge : 

ohne  l^eder-  etc.  ArlK»it,  je  unter  lOOOu^^werlli  \ 

76 

11 

1 093 

1 408 

nlwr  KXIO  . . lg 

— 

60 

74 

47 

mit  I.eder*  etc.  Arbeit I p. 

— 

4 

8 

8 

Andere  Wagen  und  Schlitten  . ) 

läi 

2(> 

21 

52 

Zus.,einschl.  Instrum.  u.  Fahrzeuge,  doch  ohne  Erze  l 

2SOTil 

43  021 

23.'*  754 

2H2  .538 

VIU.1. 
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Stani  und  Eisen. 


15.  April  1896. 


Berichte  Ober  Vereammlunffen  aus  Fa^vereinen. 


Berichte  Uber  Yersammluiigeii  ans  Fachvereineii. 


Eisenhütte  Düsseldorf. 

Die  am  Fchnmr,  ilem  Vt)rabend  iler  diesjAliriKen 
HnuptversnnunluiiK  des  «Vereins  deiitselier  Eisen- 
liiltterileute*.  a)»(rehaUene  onlentliehe  Monatsversamm* 
lun^  der  .Kiseidirttle  Dnsj^^ldorf  war  von  etwa  iM) 
.MÜKliedeni  urni  GAsten  l»esucld.  Xneli  einer  kurzen 
neKnirsunjfsretie  des  stellvertretenden  \’<nNilzenden 
llrn.  Selirfldler  ergriff  Hr.  Civilingenieur  R.  M.  Dae  • 
len  das  Wort  zu  seinem  Vortrag  »ll*er: 

llohlkAmmwalsen  nltlanerena  AnfrHffder  Spindeln 
für  Wnliwerke. 

Der  Wortlaut  ist  liereiL«  in  \r.  7 von  ,Sta!d 
und  Eisen*  erscdiienen  (vergl.  S.  479  Ms  4SI). 

SiMlann  nahm  dasWorlHr.  Ingenieur  E.  Sr  hrfldler 
zu  dem  Vortrag  iU>er: 

Das  Blcherooxsche  WalxTorfahren  fBr  breltfUrsIgo 
oder  breltschenkelige  Formelsen.* 

XunArhst  wies  Hr.  Ingenieur  Sr hrftdter  ein- 
leitend fiuf  die  gmfse  Zunahme  im  Verbranrli  von 
Hauwerkseisen  in  Denlsrhland  hin.  dafs  der  Walz- 
werkslerhnikcr  aber  in  vielen  Fallen  den  Wnijs<hen 
des  Conslrurteurs  in  Bezug  auf  die  Qiiersclmittsform 
nirhl  in  vollem  rmraiig  gerceht  wenJen  k^niie.  I)as- 
sellK?  sei  der  Fall  hei  Sehieneii,  wenn  für  diesel)>eii 
ein  hreiterer  Kufs,  als  jetzt  nhlirh,  verlangt  werde. 
Es  tiiye  dies  daran,  dals  Sehieiie]»  und  Träger  jetzt 
nusnnhmslus  in  der  Weise  gewalzt  würden,  dafs  «ler 
.'^teg  in  horizontaler  I*age  si«*h  hefimle:  der  S'hienen- 
lufs  l»ezw.  <lie  Flantscdien  de»  X*  <Kler  T-  Eisens  hiiden 
in  dem  Kaliber  tief  einge-srlmilleiie  .SleTTeii,  und  infolge 
des  l nislands,  <lafs  die  rmfung^sgesidiw’indigkeit  der 
Walzen  und  entsprerlumd  die  tirüfse  der  Streckung 
an  den  Uereiiigeschiiittenen  Stellen  des  Kalil>ers  ge- 
ringer, als  an  den  flarliereii  Stellen  ist,  mürste  wohl 
darauf  geachtet  werden,  ilafs  eine  Zerrung  de»  Ma- 
terials vermieden  würde.  Der  Breite  des  Schieiieii- 
fufses  hezw.  des  TrAgerflanlsches  sei  demgeniufs  eine 
iirenze  gest^n-kl.  welche  durch  das  jetzt  gehräuchllrhe 
Walzyerfahren  Irediiigl  sei.  Um  inin  den  Wünw-hcn 
der  Eisenbahn-  und  Kauingenieiire,  weldie  in  vielen 
Fällen  aut  Erhalt  von  t^uersciinittsfurriien  \oii  Srliienen 
mit  breiterem  Fufs  und  Trägereiseii  mit  breiteren 
1*  laiitsclieii  hiiizieleii,  gereehl  zu  werden.  Imla?  iler  in 
dcutM-hen  Walzwerksfcreiseii  wohlhekaiiiite  llr.  Tous- 
saint Hiclieruux  vor  einiger  Zeit  ein  neues  Ver- 
fahren vorgesciilagen  uml  folge  Hinlner  gerne  seiner 
Bitte,  an  dieser  Stelle  uM*r  dasseHa*  zu  herifditen. 

Redner  theilte  dann  das  auf  Seite  .{(»7  dieser 
.Xummer  liesrhrieheiie  Biciierouxsche  Walzverfahren 
niU  und  »rhlof»  etwa  folgenderiiiafsen : 

,So  weit,  m.  II.,  die  Beschreibung  des  Bicheroux- 
schen  Walzverfahreus,  dessen  .Neuheit  also  wesentlich 
darin  besteht,  dafs  die  HlAcke  zuerst,  sei  cs  nun  ini 
(»ufs  (Mler  durch  Vurwalzen.  mit  einer  Hiiino  für  Schienen 
u?id  T-Kisen  l>ezw.  zwei  Rinnen  für  I-Eiseii  versehen 
werden  und  dals  dann  die  beiden  Flügel  dieser 
Rinnen  zum  Scliienenfufs  hezw,  Trägerllaiitsch  auf- 
gerichtet und  nusgewalzt  werden. 

Einen  nicht  unwesentlirlieii  Vortheil  für  die 
grrdseren  Qiierschnille  verspricht  .sich  der  Erfimler  I 
v»ni  der  \erweiidung  im  (lufs  vorgeft)rmter,  sogeiiannlcr  I 


' Faconblücke;  es  ist  dies  ein  Punkt,  auf  den  ich 
um  deswillen  noch  näher  eingehen  will,  weil  in 
W’alzwcrkskreis<*n  allgemein  die  Ansicht  gilt,  dafs 
mit  solchen  FormhlAckeii  eine  rationelle  Fahricalion 
nichl  erzielt  werden  kann,  zunächst  well  deren  Her- 
stellung an  sich  zu  theuor  und  der  Ausstdmfs  zu 
grofs  wird. 

Versuche  mit  solchen  Formhlftcken,  insliesondore 
zur  Träger-  und  Schwellenfahricalimi,  sind  zu  ver- 
»cliieilener  Zeit  auf  einer  Reihe  von  deutschen  Stahl- 
werken gemacht  worden  — ülM'rall  m.  W'.  mit 
negativem  Erfolg. 

Als  Ursache  dos  MIfslingens  sind  hauptsächlich 
die  l»eim  (liefsen  solcher  BKVke  in  (hH|uillen  auf- 
tretenden Fehler  anzusehen;  die  .schwächeren  Tlieile 
des  Bhtcks  erkalten  selir  bald  imeb  dem  liicfseii. 
während  der  innere  Theil  noch  »ehr  warm,  ja  noch 
flü»»ig  Ist.  Infolgedessen  entslehcu  namentlich  bei 
den  bisher  angeweiideten  Vorformen  filr  I-Eiseii 
Spannungen,  der  Bbxk  bekommt  Risse  und  lockere 
Stellen,  wehhe  Ijeira  nachherigen  Walzen  aufreifsen. 
Aiifscrdem  setzen  .sich  s«jlche  BlAcke  in  den  Coquillen 
leicht  fest  und  erhallen  dadurch  die  grüfseren,  .sog. 
Coquillenrisse.  Wenngleich  man  auch  wohl  zugah, 
dal»  diese  Uel>e!stände  l>ei  Verw’endung  getheilter 
Cot|uiIlen  sich  milderten,  so  wurde  andererseits  deren 
Kostspieligkeit  hervorgehohen. 

Dieser  weilverl)reilelen  An.s<‘hauung  gegenüber 
mÖ<‘hte  ich  mm  auf  die  Thatsaclie  hinweisen,  dafs 
ein  Wiiachhartes  Werk,  die  Duisburger  Eisen-  und 
Stalilwerke,  seil  geraumer  Zeit  nicht  nur  ohne  An- 
stand, sondern  mit  bestem  Erfolg  mit  Forinhlöcken 
arl>eiteii  und  zwar  solchen,  deren  F«»rm  — ludil. 
oval  mit  sehr  verschiedener  W.anddicke  — besemders 
viele  Schwierigkeiten  Meten  dürffo.  Diese  Blücke 
dienen,  wie  hekaniM,  zur  Herstelhing  von  Rohren, 
welche  zuerst  glatt  gewalzt  und  dann  aufgeweitel 
werden.  Da»  (iiefson  erfolgt  Ql>er  einem  Schrumpf- 
kern, sowohl  (»iefseii  w-ie  Wulzen  gehen  tadellos  uml 
hezflglich  der  Kosten  wird  mir  vf»n  Hrn.  Director 

Schulte  ang(>gel>eii , dafs  die  Mehrkosten  hoi 
grofsen  BlÜ4.’keii  nicht  mehr  als  1,50  f.  d.  Tonne, 
Im  grofsen  DurclischiiUt  etwa  4 au.smachenj 

(Jegeiiüher  jenen  hohlen  BlAcken  ist  die  von 
Hrn.  Bi<  heroux  vorgesehene  Form  eine  verliällnifs- 
mäfsig  einfache;  sie  gieht  zum  Auflrelen  von 
S|)anmnigen  keinen  Anlufs  und  ist  leicht  zu  liieileii. 
Aber  auch  hier  gilt:  Prohiren  gehl  fll)er  Siudireii, 
Das  letztere  Ihnen  lieute  Abend  hier,  und  das  ersten* 
für  Ihre  Hütten  Urnen  zu  empfehlen,  ist  der  Zwe<  k 
meiner  Mittheilung.* 

Dem  Vortrag  folgte  eine  angeregte  Besprechung, 
svelche  demnächst  fortgesetzt  werden  soll. 


.4in  Sumslag  den  41.  März  }>esichUgten  etwa  80  Mit- 
glinler  und  Bäste  der  Eisenhütte  Düsseldorf  die  lummchr 
ferliggestellten  neuen  llttsseldorfer  Hafeuxnlagen  und 
die  dort  l^etiiidliche  Alitfaeilnng  fUr  ScbifTakeaflelhaa 
der  BÜsseldurf-Ratiiiger  Rbhreiike»»eirabrik  vorn. 
Dürr  k (’o.  Unter  den  im  neuen  Hafen  l>ei  Düsseldorf 
l>ereils  unge.siedelten  inuiinigfultigeii  gewerblichen 
.Anlagen  ist  die  ot>engenannte  Schiffskesselwerkstatt  die 
IxHleulendste  und  interessanteste.  Sie  ist  seit  ihrem 
kurzen  Bestellen  schon  mehrfach  vorgrüfserl  w«irden 
und  l>efwhriftigt  jetzt  45t)  Arbeiter,  wahrend  in  dem 
Rathor  Werk  etwa  elieiisoviele  licschäftigl  wenleii. 
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Die  Röhreiikessel,  System  Dilrr,*  sind  aiii^nsdieiiilirh 
im  BegrifT,  sirli  auch  im  SchifTskesselhau  ein  Feld  zu 
eruWni,  liesonders  .seil  durch  eine  eigenartige  Dampf* 
enlnahnie  aus  dem  Uherkessel  derselbe  nachher  noch 
in  einem  oder  mehreren  im  beheizten  Raume  liegen- 
den Rohrenbündeln  getrut-knet  und  überhitzt  wird. 
Um  diese  Art  des  .\rbeilens  zu  zeigen,  I>e6ndet  sich 
auf  dem  Werke  ein  dreilbeiliger  lOUOpferdiger  Dampf- 
kessel vun  15  Atni.  Ueberdruck  der  auf  der  Marine 
verwandten  Bauart  tm  Betriebe,  der  sowohl  mit  natür- 
Hrlieni  als  auch,  weil  in  geschlossener  Kammer  he- 
tindlich,  mit  künstlichem  Luftzug  durch  eingeprefsten 
Wiml  geprüft  werden  kann.  In  beiden  Zuständen, 
also  auch  in  dem  der  schärfsten  Anlurderungen  an 
Leistung  und  Verdumpfung,  werden  Dauerversuche 
angestellt,  die  an  dem  ins  Freie  ausblasenden  Dampfe 
dessen  Trockenheit  erkennen  lassen.  Es  liegen  unter 
andern  nmfassende  Aufträge  für  die  deutsche  und 
die  Österreichische  Kriegsflotte,  desgleichen  für  die 
Handelsflotte  vor,  und  au<-h  die  Rhemschiffahrl  zieht 
\ orlheil  davon.  Zur  Zeit  des  Be.suches  waren  da- 
seihst Dampfke.ssel  für  den  Rheindampfer  «Deutscher 
Kaiser*,  für  den  Seedampfer  «Hansa*,  für  die  k.  k. 
Österreichische  Kriegsmarine  u.  a.  m.,  im  ganzen  33 
Kessel  von  zusammen  etwa  tKX)0  qm  Gesammlheiz- 
llftt-he  in  Ausführung  )>egrifren.  Die  Einrichtungen 
der  Werkslätle  nebst  zugehörigen  .Anlagen,  unter 
denen  namentlich  der  ih-Tonnen-Kralm  zu  erwähnen 
ist,  sind  mustergültig:  die  Kraftül»erlragung  erfolg 
zumeist  auf  elektrischem  Wege.  Die  Thalkrafl,  mit 
welcher  der  Betrieb  der  erst  im  Januar  1895  eröffnelen 
Fabrik  durchgeführl  worden  ist,  macht  ihrem  geistigen 
Urheber,  Hrn.  Gustav  Dürr,  alle  Ehre;  wie  wir 
hören,  erweist  sich  die  Jetzige  Werk.stätte,  trotzdem 
.sie  erst  soel)cn  eine  fcrweilening  erfahren  hal»e, 
wiederum  als  zu  klein,  .so  dafs  eine  weitere  Ver- 
grOfserung  in  sicherer  Au.ssicht  steht. 

Von  besonderem  Interesse  für  die  Besucher  waren 
die  Arbeiten  der  Vcrsuchssitalioii,  auf  welidier  auf 
Veranlassung  der  t^ommissiou  <ler  Kaiserl.  deuls<’hen 
Marine  zur  Zeit  Verdam|>fungsversuchc  angestelll 
werden : die  Ergebnisse  der  Untersuchungen  sind  in 
hohem  (irade  Ifefriedigend  ausgefallen,  so  dafs  eine 
unifa.'^seiide  Einführung  der  Dürr- Kessel  im  ScliilT- 
hau  mit  Sicherheit  zu  erwarten  ist. 

Voll  des  herzlichen  Danks  gegen  die  Direeloren 
und  Beamten  des  Werks,  die  die  Führei*scliafl  in 
liebenswürdiger  Weise  ülteriiurnmen  liulleii,  sdiieden 
die  Theilnehmer.  um  l»ei  dem  schönen  Weller  noch 
eine  Fahrt  durch  den  neuen  Hafen  aiizulreteii  und 
die  technischen  Einrichtungen  dessell»eii  unter  freund* 
lieber  Führung  des  Hrn.  Sladlbauriiths  Frings  und 
des  Hrn.  Ingenieurs  Limlxirg  von  der  Firma 
Siemens  k Halske  el>enralls  zu  besichtigen.  Die 
elektrisi  lie  Centrale,  die  vorzügliclieii  Krahneinrich- 
tungell,  sow’ie  auch  das  Innen*  des  laigergehäudes 
fanden  hierbei  den  ungetheilten  Beifall  der  Fachleute. 
Die  insgpsanimt  niclil  weniger  als  80  ha  uuifas-iemie 
Hafeiifläche,  wovon  ha  Wasserfläche,  ist  mir  zum 
kleineren  Theile  als  Handels-  und  Umschlaghafen,  zum 
gröfseren  dagegen  als  Iiidustriehareii  ge<lacht.  Dem- 
entsprechend ist  die  senkrechte  Stadenmauer,  die 
wesentlich  dem  erstereu  Zwe<-ke  dient,  nur  S50  m 
lang,  während  in.sgesammt  nahezu  5 km  Uferlänge 
in  meist  altgeböschler  Anlage  vorhanden  sind.  Der 
.Ausbau  der  letzteren  für  liesondere  Zwe<*ke  ist  Sache 
der  sich  dort  ansiedelnden  Industrie:  der  weitaus 
gröfsere  Tlieil  der  verrügbaren  Flächen  ist  jw-hon  ver- 
pachtet. Im  Handels-  und  Zullharen  wird  in  kürzester 


* Da  wir  lH*absichligen,  demnächst  eine  gröfsere 
Abhandlung  über  Scliiffsröhrenkesstd  ini  allgemeinen 
und  die  Dürrscheii  Kessel  im  l>csurideren  zu  bringen, 
liescht'änken  wir  uns  lieute  auf  die  obigen  Mit- 
tlieilungeii.  Hed. 


Frist  auch  der  V'orkelir  aufgenommen  w'erden.  Die 
Einrirhlungeii  sind  durchweg  elektrisch  ausgeführt, 
aiigc.sichls  der  liaiidartig  sich  auHhreilemlcn  verschie- 
denen Hafenl>eeken.  Zwei  3U0pferdige  Gleiclistruni- 
niaschinen  siml  bereits  im  Gange  zur  Kraftahgahe 
uik)  Lichlerzeugung.  Dabei  beschränkt  sich  die  Ab- 
gabe nicht  auf  die  Zwecke  der  Verwaltung,  s<m<leru 
steht  auch  den  sich  ansiedelnden  gewerblichen  Anlagen 
zur  Verfügung.  Eine  Vei^rÖfacrung  <lcr  elektrischen 
Belriebsanlage  ist  deslialh  schon  in  der  nächsten  Zeit 
in  Frage,  auch  kann  dieselbe  zur  Unterstützung  des 
älteren  städtischen  Elektricitälswerkes  mit  heran- 
gezogen  werden.  Unter  den  auswärtigen  Mitgliedern, 
welche  Ülier  den  neuen  Hafen  bisher  vielfach  Un- 
günstiges vernommen  lialleii,  fand  die  gesammle  Hafeii- 
anlage  volle  Anerkennung,  man  hörte  auch  vielfach,  dafs 
dem  Erstaunen  ülier  die  schnelle  Entwicklung  des  ge- 
werblichen Lel>ens  daselbst  Aus<lruck  verliehen  wurde. 

American  Institute  of  Mining  Engineers. 

(Vcrsanimluiig  vom  18.  Februar  in  Pitlshurg.) 

Den  Vorsitz  führte  Jos.  I).  Weeks  von  PilUhurg, 
welclier  nach  einer  kurzen  Bepüfsung  der  Versamm- 
lung einen  Vortrag  über  die  Erlindung  des 

Bf  sMner  • Proceues 

hielt,  in  welchem  er  den  Erstlingsanspruch  darauf 
.seinem  verstorbenen  I^anüsmaiin  William  Kelly  in 
l’ittsburg  zu.sclirieh  und  nachzuweisen  versuchte,  dafs 
Sir  Henry  Bessemer  erst  hinterher  kam.  Es  .sei, 
so  führte  Redner  aus,  unzweifelh.afl.  dafs  die  Ertlndung 
des  sogenannleii  Bessemer  • Processes  der  wichtigste 
unter  den  Fortschritten  in  dem  zu  Ende  gehenden 
Jahrhundert  im  Eisenhüttenwesen  sei.  Seine  wirth* 
sthafHiclie  Bedeutung  könne  kaum  erme.ssen  werden 
und  gebühre  demjenigen,  der  tias  Erfahren  erfunden 
habe,  auch  die  Ehre,  welche  die  Welt  nicht  gezögert 
habe,  auf  Sir  Henry  Bessemer  zu  ül*erlragen,  den  sic 
als  den  Erllinler  anselie.  So  grofs  nlK*r  auch  sein 
Verdienst  sei,  so  sei  er  doch  nicht  tler  ursprüngliche 
Ertindcr  des  wesentlichen  und  grundlegenden  Priucips 
diese.«  Verfahrens.  Den  Anspruch  hierauf  könne  nur 
Wm.  Kelly  erhelven,  weit  her  im  Jahre  1X47,  also 
mimlestens  7 Jahre  früher  als  Bessemer.  den  f’roeefs 
erfand,  den  Ansiirmh  erhob,  diese  Erfindung  aus- 
gedat-hl  und  erfolgreich  nusgeführt  zu  haben.  Vor- 
tragender gieht  dann  einen  Bericht  wieder,  welchen 
Henry  Bes.seiner  ülier  die  Ertlndung  des  Processes 
gemacht  habe,  wobei  dieser  kein  Dalum  für  seine 
Erfindung  angiohl,  nlier  festsfellt,  tlafs  die  Idee  der* 
sellKUi  aus  einer  Unterhaltung  liervorgegaiigen  sei, 
welche  er  während  des  Krimkrieges  mit  Kaiser 
Napoleon  III.  und  anderen  l’orsflnliclikeiten,  ins- 
l>esoiidere  aller  mit  Minie,  dem  Erfinder  des  Minl^- 
Gewehres,  hinsichtlich  der  Xolhwcndigkeil,  ein  lH*sseres 
Material  für  Kanonen  zu  lieschaffen,  gehabt  habe. 
Das  frülimöglichste  Dalum  könne  nicht  vor  lx.’4  liegen, 
iimi  sein  erstes  Patent,  welches  almosphäris^’he  Lut\ 
in  geprefstem  und  ungeprefslein  Zustande  einbegriff, 
rühre  vom  ll.Oclolier  1855  her.  Auf  dem  Ghelleiiham- 
Meeting  der  British  As.sociation  hielt  Bessemer  im 
■ Jahre  1856  einen  Vortrag,  dessen  Inhalt  Wm.  Kelly 
liekaiint  wurde,  der  damals  in  Kentucky  sich  aufliiell 
und  sofort  das  beschrieliene  Verfahren  als  das  seinige 
erkannte.  Er  liewarh  sich  sogleich  um  ein  Patent, 
aber  Bessemer  war  ihm  liereiU  am  11.  \ovemlier  18T>(i 
für  die  Vereinigten  Staaten  zuvorgekommen.  Sein 
Anspruch  war  demjenigen  von  Besseuuer  so  äluilicli, 
dafs  das  Patentamt  eine  Untersuchung  anordncle,  in 
welcher  u.  u.  auch  i'2  Personen  ihr  Zeugiiifs  in  der 
Angelegenheit  ahgalien,  welche  Kelly  bei  der  Her- 
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slelluii^  der  Ma.sdiinuii  und  mmsligeii  Eiiiriclilun^eii 
hehdlflicii  gewe.s«n  waren  und  denen  er  seine  Idee  aus- 
einsmdergesetzt,  und  die  ihm  nurh  z.  Th.  Iiei  dem 
Eingicrsen  des  gesehmolzenen  Metalle.^  in  seinen 
(lonvcrter  oder  .air  Itoiling  furnace*,  wie  Kelly  seinen 
Apparat  nannte,  geholfen  hatten. 

rrftsident  Weeks  fuhr  dann  fort;  »Begreifen  diese 
Versurhe  nicht  alle  Punkte  von  Holley«  r^Hnition  der 
we-senllirheii  (irundzflge  des  Hesseiner  - Proresses  in 
«ich  ein?  Die  Idee  des  Rntkohlcns  des  Roheisens 
diirch  eingeprefsle  Luft  in  einem  Gefftfs,  welches  von 
dem  Hmdiofen  oder  A'hmelzofen  voHslÄndig  unah-  I 
hängig  ist  und  l»ei  welchem  keine  Zuführung  von  ' 
änfserer  Wirme  erfolgt,  ist  v«m  Kelly  im  Jahre  I>H7, 
dagegen  von  Bessemer  keinesfalls  vor  185-i  aufgegriffeii 
worden.  Da  nun  Kelly  der  iirsprflngUche  Erfinder  i 
des  Bessemer  • I^rocesses  ist  und  man  das  Verfahren 
den  Besseiner-Procefs  nannte,  hat  man  da  nicht  unred- 
licherweise Kelly  des  .\nspruehs  <ler  Priorität  lierauhl, 
elaMiso  wie  dies  l>ei  Columhus  der  Fall  war,  als  man 
das  von  ihm  entdeckte  Land  Amerika  taufte?“  — 
Prä.«ident  Weeks  scblofs,  nachdem  er  noch  die 
Aus.sage  eines  Augenzeugen  der  ersten  Wrsurhe, 
John  E.  Frey,  angeführt  hatte,  mit  den  Worten: 
»Während  die  mechanis<hen  Einrichtungen,  welche 
die  schnelle  Erzeugung  des  mit  Wind  geh*ischlen 
Stahles  ermügücliten,  Bessemers  Erfindung  waren  und 
die  Id»*e  Spiegeleiscii  zum  Entfernen  des  Sauerstoffs 
und  zum  Rückkohleii  des  Metalles  von  Mushel  an« 
(Iheltenham  hernlhrle,  so  stammte  die  ursprüngliche 
Idee  der  Entkohlung  durch  Windstrüme  von  William 
Kelly  aus  Piltshurg  her.“*  (S<‘hlufs  folgt.) 


* Dieser  V’ortrag  hat  inzwischen  lebliaflen  Wider- 
spruch gefunden,  welchem  auch  wir  uns  anschlierseii. 
I)er  AmiTlkaner  Henry  M.  Howe  wendet  sich  sehr 
scharf  gegen  W..  elienso  die  englische  Pres.se  mit 
gmr>or  Einmülhigkeit,  vor  allen  Dingen  al>er  Sir 
Henry  Hes.semer  seihst,  welclier  ein  inleressanles 
SchreilMOt  über  seine  Krhiidiing  veröfTenllicIil.  Wir 
gedenken,  dassell«  ln  nächster  Ausgabe  wiederzu- 
geheii.  Red. 


Verein  fQr  Eisenbabnkunde  zu  Berlin. 

ln  der  Versammlung  am  lU.  März,  in  welcher 
Hr.  Wirk).  Geheimer  O^rhaurath  Streckert  den 
Vorsitz  führte,  gab  Hr.  E*rofesaor  Goering  eine  Dar- 
stellung ülter  die  Kettung  eines  am  il.  Deceriiber  1895 
durchgegaiigeiieii  Gflterzuges  auf  steilem  Gefälle  durch 
ein  nach  einer  Gonrtructiun  des  Geheimrath  Kuepeke 
in  Dresden  liergestelltes  Sandgeleise.  Das  Sand* 
gcleise  soll  vor  den  Gefahren  schützen,  welche  dadurcli 
enhileheii,  dafii  ein  gegebenes  Haltesignal  von  dem 
Führer  eines  dem  Bahnhof  sich  nähernden  Zuges 
nicht  beachtet  wird,  oder  dals  sonst,  sei  es  bei  Zug- 
trennungen oder  liei  zu  langsamen  Bremsungen,  ein 
Zugtheil  oder  ein  Zug  über  das  Haltezeichen  hiiiaus- 
fährt.  Das  Saiidgeleise  i.«t  gewissermafsen  eine  V'er- 
besserung  der  sogenannten  Entglelsungsweidie,  also 
der  Weiche,  welche  nach  der  üblichen  Ausbildung 
unserer  Siellwerksanlagen  in  Verbindung  mit  dem 
.Abschlufssignal  gebracht  ist,  derart,  dafs  beim  Halte- 
zeichen die  Weiche  auf  ein  todtes  Nebengeleise  ge- 
öffnet ist.  Bei  dieser  Aiiordnung  wird  der  Bahnhof 
gegen  das  vorschriftswidrige  Eindringen  eines  Zuges 
gescliülzt,  der  falsch  geleitete  Zug  selbst  dagegen  ist 
gefälirdel,  sobald  er  das  Ende  des  tudteii  Geleises 
errcb'lit  hat.  Diese  Gefahr  zu  he.seiligen,  ist  das 
Kuepckesche  Sandgeleise  geeignet,  es  verzehrt  die 
lelamdige  Kraft  des  eiiifaiirendeii  Zuges.  Derselbe 
wird  in  dem  Nebengeleise  nochmals  ahgelenkl  auf 
Schienen,  die  mit  einer  5-  bisS-cm-Sanddecke  allmähUcb 
überlagert  sind.  Diese  Saiiddecke  ist  zwiscdieii  hölzernen 
Langscliwetlen  eingebettet,  der  Zug  kann  nicht  eiil- 
gleiseii;  seine  Ges4-hwindigkeit  wird  durch  die  grofse 
Reibung,  die  der  Sund  der  Fortbewegung  bereitet, 
derart  vermimlert,  dafs  er  Imld  zum  Stillstand  gebracht 
I wird.  Solche  .Sandgeleise  sind  in  Sachsen  mehrfaeli 
au.«geführl,  und  vor  ilem  Bahiihuf  Dresdeii-N'eusladt 
hat  ein  solches  Saiidgeleise  sich  mehrfach  gut 
I ItewälirL  — 

I Hr.  Gell.  Bergrath  Prufess^ir  Dr.  Wedding  gah 
I sodann  eine  iiileres.suiite  Schilderung  üImt  Her- 
I Stellung  und  Verwendung  von  Flufswauren. 


Referate  und  kleinere  Mittheiliingeii. 


Erzengang  von  RessemersUlilblörken  und  Htahl* 
schienen  ln  Nordamerika  im  Jakre  1895,* 


NcM'Ii  dein  »Bulletin  iler  American  Iron  and  Steel 
Associaliüii“  wurden  an  Bessenierblocken  erzeugt 
(in  Timneii  zu  ItNN)  kg): 


)892  18»S 

1894 

I8v5 

Pemisylvaiiieii 
Jlliimis  . . . 



Andere  Staaten 

2 4.!G  ;152  2 tXiO  603 
H94031  319  K66 

416  413  353  711 
188  334  433  320 

2 373  374 
590  K44 
:J68  617 
303  531 

3 026  587 
880  395 
731  473 
349  219 

ziisamifien 

4 130  3 173  oOÜ  3 636  366  4 98/  674 

Die  Erz«‘iigung  von  StuhliR-hienen  Iwtrug: 


1892 

1893 

189« 

1895 

Pennsylvatiieii 

649  662 

616  576 

850  1445 

Jlliiiois  . . . 

W.7  751 

2:iT>  976 

229  4«{ 

! 329  2:15  1 

Andere  Staaleii 

li4  t9!l 

167  296 

67  447 

106  668  ! 

ztisammeii 

1 4S2  072 

I 052  934 

913  506 

1 286  338  : 

• Vergl.  »Stahl  und  Eisen“  1895.  Nr.  fi  Seite  HOI. 
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Eiseaeirgewlnanng  in  Frankreich  nnd  Algier 
I im  Jahre  1894. 

Nach  dem  Bulletin  Nr.  1(^47  des  »Gomile  des 
Forges  de  France“  lieferten  iin  Jahre  1894  die  fran- 
^ zösischen  Eiseiierzgruheii  3117000  f Erz:  540fM)  t 
I davon  waren  geröstete,  1*000  I gewaschene  und  ge- 
klaubte Erze.  Die  Tugbaue  lieferten  065  000 1 Eisenerz, 
darunter  tXMJO  t geröstete  und  14iOOO  l gewaat'heiio 
und  aufliereitete  Erze.  Gegenüber  dem  Vorjahre  war 
die  Förderung  der  Grul»en  um  33!f000  t,  die  der 
Tagbaue  um  000  l gestiegen ; es  ergab  sich  mithin 
eine  Gesainmtsteigerung  der  Production  um  i55UOii  l 
entsprechend  7 % gegenülier  dein  Vorjahre.  Der 
DurcliscliniUsprei«  des  Erzes , der  hinsichtlich  der 
Grul>en  auf  gleicher  Höhe  gebliel>en  war,  liat  sich 
l>ei  den  Tagliaueii  um  0,38  Fres.  vermindert.  Die 
Preise  lietrugeii  3,30  Frc*.  liezw.  3.07  Fres.  iJie  ge- 
.samiiite.  Erznieiige  (roh  und  vurl>ereitet)  von  3 772000 1 
entsprach  Isei  einem  Duich.-a.-hiiiüspreis  von  3.26  Fres. 
I.  d.  Toiuie  einem  Werth  von  I2297O00  Fres.  Die 
Zahl  der  Grul^eii  belrug  71  , jene  der  Tagl>aue  45 
mit  86  Arlieitsstelleii. 

Nach  der  .Natur  der  Erze  lassen  sich  5 Gruppen 
i unterscheiden: 
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Heferate  nnd  k'l4in$i'e  MitihrUunifen. 


suhl  und  Eisen. 


^ . j Durch-  1 

rOr^Munt  «hoPU- 
im  Jahr«  1 pr«ia  f.  4. 1 
1W4  i Tooo«  1 
1 Frtft. 

ProMitl 
TOB  d«r 

Ardtrunf 

Minette 

3348000;  S.80 

89 

Brauneiseiislein 

7900U  8.83 

2 

Amlere  Eiseiioxydlivdrate 

151000,  0.19 

1 

Rotlieisenstein  ..... 

1300Ü0,  5,49 

S|iHtiici.senstein 

OlOüüI  7,51 

' 1 

Zusammen  . 

377iOüü|  3,46 

1 100 

Die  Minette  werden  hauptHüchlieh  in  dem  De* 
INsrlement  Menrtlie  et  Moselle  (rew’onnen,  woüielhst 
4tS  (irul>eii  und  13  Ta^rhnue  in  Betrieb  stehen;  man 
hat  dort  zwei  Gruppen  zu  unterscheMen , und  zwar 
jene  von  Nancy  und  jene  von  Briey-Umgwy.  Die 
erstgenannte  Gruppe  umfafst  5t  Guncessionen  und 
lieferte  im  Jahre  1894  1 389000  l (gegen  1341000  t 
im  Vorjahre).  Die  zweite,  44  Goiic^sionen  umfassende 
Gruppe  lieferte  im  Jahre  1894  1 673000  t gegen 
14^  000  t im  Vorjahre. 

Brauneisenstein  kommt  hau|>tsächlich  aus  den 
Östlichen  Pyrenften  (370001);  die  übrigen  Eisenoxyd 
hydrate  werden  In  den  Departements  Gard  (58000  1), 
Lot‘et*Garonne  (51000  t)  und  Gher  (30000  t)  geRlnlert. 
Rotheisensteine  kommen  ImupI.sAchlich  aus  den 
Departements  Galvados  und  Ardeclie  (97  000  und 
44000  t),  der  Eisenglanz  |>e.s4mders  aus  den  C>st- 
PyrenÄen.  Das  Departement  Tls^re  liefert  ungefTihr 
•/i  der  Eisenspathe  (30000  t gerftstete  Erze  und 
17000  t ungerüstete  Erze),  der  Rest  stammt  aus  den 
Ost*I*yrenäen.  | 

Algier.  Die  Magneteisenstein  und  niaiigan*  i 
haltigen  Rotheisenstein  fflhrendeii  I^gerstfitteii.  welche  i 
in  den  Departements  (amstanline  und  Oran  von  der  j 
(tesellsrhait  Mokta  • el  • Hadid  ausgeheutet  werden, 
lieferten  im  Jahre  1894  109(X)0  t l>ezw.  448(XX)  t, 
zusammen  als»)  337  000  t,  gegen  387  000  l im  Vor- 
jahre. Amiererseits  hat  die  Goncession  El-M'Kimen 
im  Departement  Gonstanline  iingenUir  7000  t Magnetit 
geliefert.  Reclinet  man  noch  ein  geringes  aus  dem 
Departement  Algier  stammendes  Fürderquantum 
hinzu,  -SO  ergield  sich  die  gesummte  Eisenerzerzeugung 
Algiers  zu  3440U0  t,  was  einer  AlMiahme  gegen  das 
Vorjahr  von  50ÜÜ0  t entspricht. 

Der  Wertli  des  Magneleisensleiiis  stellte  sich  auf 
7,55  Frcs.  f.  d.  Tonne,  statt  8.44  Frcs.  iiii  Jahre  1893, 
dage^ii  lietrug  der  Werth  des  Rothelseiislelns 
7.76  Frcs.  gegen  9,45  Frcs.  iin  Vorjahre.  Die  Gesainml- 
fürderung  entH]iracli  einem  Werth  von  4639000  Frcs. 
oder  um  873(Wt»  Frcs.  weniger  als  im  Vorjalire. 

Ein*  und  Ausfuhr.  Die  Einfuhr  fremder 
Erze  iiacli  Frankreich  iial  im  Jahre  1894  um  8IN)U  t < 
zugenommen.  Aus  .Algier  kommt  nur  eine  verhältnifs* 
niAfsig  geringe  Menge;  die  Hau|dmeiigen  wenlen  aus  ! 
Deutschland  und  liuxeiiiburg  bezogen.  Spanisclie 
Erze  wer<len  meist  in  den  Departements  Pas-de-(<a)ais, 
Landes  und  i/oire-Inferieiire  verhOil,et.  j 

Die  folgende  Zusamiiienslelliing  zeigt,  in  welcher  ! 
Welse  sich  die  einzelnen  Lfinder  an  der  Gesammt-  i 
einfuhr  lielheiligeii.  j 


1 oai.  1 ünl«r- 
* - Khivd  MgVQ 

( 18M 

Pro- 

c*nl 

Algier 

lOtlOO'—  3.'>)NIO 

1 

Deutmhiaiid  u.  Lu.xemhui*g 

1 I04UIIM+  73IIOII! 

70 

Spanien 

396  000  -1-  136(J0O 

Belgien 

Griechenland 

101««)  — 1441««)' 

3 

SO(N)!—  19000' 

1 

Andere  LAnder 

inO(«ij—  5i«io 

1 

Zusammen  . 

1 638  000  i + 8 000; 

100 

Die  .Ausfulir  aus  Frankreich  i>etrug  4I8U00  l 
oder  um  54000  l weniger  als  im  Vorjalire.  Nach 
Belgien  gingen  llOOUO  t,  55000  nach  HoIIuihI  und 
48000  t nach  Deutschland.  Die  Erzausfuhr  aus 
Algier  betrug  im  Berichtsjahre  3080(K>  t und  ist 
gegen  1893  um  33000  I in  die  Hübe  gegangen. 
Obige  3080IKI  t verllieilen  sich  wie  folgt; 


Tonoen  | 

i 

1 UoUr- 
•rhied  gegen 
1891 
i 

England 

174  Ü(M) 

+ 1«  (««) 

Nigeria  Ilde 

103  000 

+ 18(NXJ 

Frankreich 

160(X) 

— 3.5  (MK) 

Belgien 

14INJÜ 

-f  140U0 

Oesterreich  um!  Cibrig«  I.«äiider 

5 INN)  , 

, — 8 (XX» 

308  000 

1 + 33  l««J 

Iti  Frankreich  wurden  veihöUel: 

t •/• 

InlAiidische  Erze 3 544  000=  68,3 

AuslA„.l,Ene  = 

/li.sammen  . . oKiiiMK)  RX) 
Der  Gesainmterzverbrauch  hat  sicli  mithin  gegen 
das  Vorjahr  um  317  OOU  l vergröfsert ; die  Roheisen- 
erzeugung ist  in  der.«ellien  Zeit  um  67000  t in  die 
Hübe  gegangen. 

OesUrrelcIia  UiTffwerks«  «nd  HUtienlH'trleb 
im  Jahre  1894. 


An  Bergwurkserzeugnisseu  wurden  im  Jahre 


4 u.  A.  gewonnen : 

im  Werlhe 

Toenen 

tob: 

Gulden 

Steiiikolile 

9 574  9.M 

:A3  184  691 

Braunkohle  . . . . 

17  334  538 

34  4tXHX»5 

Graphit  ...... 

41141 

881  980 

Eisenerz 

1 411736 

4676  lli 

Manganerz  . . . . 

5 05.5 

55  117 

Wnifrainerz  . . . , 

<0 

10908 

Golderz 

86 

9 IN  17 

Silliererz  . . . . . 

18  3:58 

3<XX1  171 

IJuecksilliererz  . , , 

84  148 

988  754 

Kupfererz 

7 43.5 

478  849 

Bleierz  ...... 

14061 

8:16  744 

Zinkerz  ...... 

48191 

439  780 

.\ii  lldtleiierzeugnissen  u.  A. 

Friscliroheiseii  , . . 

640  065 

41  604  713 

tiiefsereiroheisen  . . 

144  307 

5 147  890 

Silber 

3 031  6:u 

Hl,‘i 

7 571 

1 113088 

ljuei  ksillier  . , . . 
Zink 

519 

1 056  718 

6 810 

1 468  940 

Kupfer 

t 341 

7«  774 

Die  Erzeugung  von 

Eisenerz  und 

Roheisen  ver 

It  sich  auf  die  einzelnen  KroiiUndcr  w'ie  folgt : 

K ron 1 a nd 

KUenvri 

t 

HoheiMO 

t 

•/•d.  Roh«iMn 
•rttugong 

Hühmeii  .... 

M6  544 

411  347 

48,17 

Niederösterreich  . 

7;(81 

:14  069 

1,34 

Salzhurg  .... 

7 478 

4 361 

o.:i4 

Mälireii ..... 

14  740 

444  087 

49.94 

Schlesien  .... 

:i6i 

49  688 

6.69 

Steiermark  . , . 

614  775 

170  405 

44.95 

Kärnten  .... 

76  663 

41  545 

5.60 

Tirol 

1657 

4 980 

O.iO 

Kraiii 

7 138 

7146 

1.txt 

Galizien  .... 

8 438 

4181 

0.33 

Summe  . 

1 414  TM\ 

714  374 

1UU,00 
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Die  Miiieralkohlen  - riewiniiung  verUieiU  sich 
rol(reiidernmrsen  : 


K r»»ii  la  n»l 

Brauiikoiilc 

Pteinkfihle 

Ncng« 
in  Tonnen 

Meng« 
in  Tonnen 

Böhmen 

I40:i8  881  81.00 

3 709  798 

3S.7.', 

.Niederösl  erreich  . . 

1 S73  o.m 

54  537 

0,55 

rilierösterrcich  . . . 

374  5l»4  4,16 





Mähren 

146  U15  (t,73 

l 368  638 

14.30 

S»‘hlesieii 

554  0.1 Kl 

3 7D»959 

39.08 

Steiermark  .... 

4 41)0.575  13.(4 

:i59 

0.4M) 

Kärnti'ii 

84  136  IU7 

— 

— 

Tind 

16  54-i  O.tO 

— 

— 

Krain 

231  «6  1.3t 

— 

— 

Dalmatien 

(>5  340,  0.38 

— 



Istrien 

85  58C  D.  KI 

— 

Galizien 

49  DK)  0.48 

7(KHi60 

7.34 

Verkokt  wiinlen  1 178  7i7  t SteinkoJileii,  woraus 
73.S90T>  t Koks  im  Wcrtlu*  von  5611  151  fl.  ;:ewoniKMi 
wurden.  Das  Atishrin^'en  hetru}?  denmarii  6i.:tG  % 
und  der  DunhscdmilUprcis  76.44»  Kre\izer  frtr  einen 
Melerceiiliier.  Von  der  jfesammten  KokserzeuKiui{r 


enttieleii : 

auf  Scldesten  . , , , 375  7i7  t 

. Milliren 34»4(K86t 

, Böhmen 5-4<rt)4  t 

All  Xeljenproduelen  wurden  : 

Aniinoniaksuiplmt . . . . itH8  t 
Steinkolileiillieer  ....  8854  l 
Pech 1 1 73  l 

.Vusjreffllirt  wurden  im  Jahre  IH9-4: 
.Steinkohlen  ....  llK)3934t 

Koks 156  9f4t 

Braunkohlen  ....  73.55567  1 


(Nach  dar  Oaatarraichiacbon  Zeitaehrin  fdr  Rare- 
und  Hflltanwaaen  1890.  Nr.  4 bia  6.) 


Die  wesUii8tnili8clieB  Goldfelder. 

Diese  seit  etwa  4 Jahren  bekannt  Kt^wurdeiieii 
tioldfelder,  welche  auf  einen  Raum  von  lOOÜOO  engl, 
tjuadratineilen  vertheill  sind,  haben  im  letzten  Jahr 
bereits  145105  rnzen  Gold  geliefert.*  GegenOltor  der 
Speruliition,  welche  sich  der  dortigen  Bergwerks- 
unternehmungeii  l»emilchligt  hat,  ist  von  hohem 
Interes.se  der  Bericht,  den  der  durch  »eine  Studien- 
reise nach  Transvaal  in  weiten  Kreisen  U'kannl  ge- 
wordene preufsische  Borgralli  Schmeisscr  fll>er  die 
w<f«tuustra!isclu*n  GokIgrulKUi  erstattet  hat.  Nach  j 
der  «Times*  i.sl  demselltoii  zu  entnehmen,  dafs  die  i 
dortigen  Goldfelder  noch  nicht  g<*nögetid  aufgeschlossen 
sind,  um  ein  L’rtheil  dher  die  .4usgiel>igkeil  derselben 
zu  ermöglichen.  Im  dhrigeu  warnt  Hr.  Scdimeissor  j 
vor  »1er  Beurlheilung  des  Werthes  der  Gohl-Aclien 
nach  «lern  Mufsstal»c  der  zunächst  ausgewiesetien  I 
Gold-Ausl»eute.  Kr  .sagt  u.  a.:  «Die  unerlo'Vrt  hohe  { 
Wcrihung  der  Bergwerke  schließt  nalilrlich  in  »len 
lindsten  Källeii  die  Zahlung  von  Dividenden  aus,  und 
wenn  lÜese  von  den  AcU»marea  so  dringend  erwarteten 
Dividenden  nicht  eiiilreten,  ist  ein  frdlierer  o»ler 
■Späterer  Ziisammeiihrucli  der  dherzahlten  Gruhen 

• Der  Werth  einer  Unze  Feingold  ist  etwa  85 .4»". 
Die  Golderzeugung  für  1895  wird  wie  folgt  geschätzt: 

Ver.  Staaten 4 473580  Unzen 

Australien 4 414600  , 

Afrika 4 119043 

Riifsland 1 450000  « 

Andere  Länder  ....  1798ü(JO 

9653403  Unzen 


uiivenneiillich.  Diejenigen  Unlernelmiuiigen.  die  gute 
Gnldlager  l»esitzeii,  werden  im.<taii»le  sein,  »len  Krach 
zu  ilherstehen,  obgleich  sie  ihr  Kapital  mögen  heiah- 
s»‘tz»*n  ninsspii,  aber  »lie  goldärmeren  GrulKMi  wer»leii 
erliegen,  viele  von  ihnen  für  immer.  Die  auf  allen 
t«»l»lf»ddern  angewandten  KnitTe  (tricks)  Italien  »ich 
in  Westaustalien  wie<IerhoIt  u.  ».  w.  Der  eurojiäische 
Kapitalist,  »ler  G»d»l  in  westauslralischeii  Actum  an- 
legen  will,  sollte  zuerst  alle  Thatsachen  un»l  Um- 
sl.än»h‘  sorgfältig  ahwägen.  anstatt  sich  zu  vertrauens- 
selig in  rnternehmungen  einzulassen,  die  von  un- 
liekaniileii  Leuten  empfolileii  werden.  Er  .sollte  sich 
lieber  der  Vermittlung  gr«»fser  Unternehmungen,  o»ler 
derjenigen  liekaiinler  und  als  tadellos  liew'ährliT 
Finnen,  o»ler  endlMi  »lerjenigeii  von  Gutacliteni  von 
vorwurfsfreier  Vergangenheit  liedieiien.  Die  Grula*n- 
(fesell.schafleii  sollten  nur  zuv»*rlässige  und  »ehr  er- 
fahrene tieschäflsfithrer  anstellon,  die  s»>  gut  zu  Im- 
zahlen  wären,  dafs  sie  auf  Unternehmungen  zu 
sclinellem  Vermögenserwerh  verzichten  könnten. 
Diestoi  könnte  dann  eine  gn^fsere  Machtvollkommen- 
lieil  eingeräumt  wenlen.  Der  Versuch,  örtliche  An- 
gelegenheiten von  entfernten  Plätzen  aus  zu  ent- 
.s<-hei»leii.  wird  unverm»M»llich  zu  kostspieligen  Irr- 
thniiiern  inhren.  Umniigrniglü-h  ist  ferner  die  häutigere 
Knl-semiuiig  zuverlässiger  Sachverständiger  zur  Prüfung 
der  Ges»'liäflsft1hrung,  wenn  nicht  die  ständigen  Ver- 
treter aut  den  Goldfeldern  dies«*  Aiifgalie  erfüllen.“ 

Japans  Elaenlndnatrie. 

Einem  Bericht  der  «Iron  and  U»jal  Tra»les  Review* 
1896,  S.  317,  entnehmen  wir  folgende  Aiigalieii: 

Die  Menge  des  in  Japan  gegenwärtig  jähilieli 
erzeugten  Roheisen»  ladrägt  elwa  40tNN)  t,  die  Stahl- 
erzeugung kaum  4tKN)  t und  die  Menge  de»  ver* 
arbeiletim  Ei-seii»  ungefähr  5lNN)  t.  Die  jährliche 
K«>lilenfÖr»lermig  «lagegen  lieläuft  »ich  auf  4 60(MNJO 
his  480tHMKJ  t.* 

Die  ersten  nuKlenieii  Hochöfen  wurden  im  Jahre 
1875  in  Japan  in  der  Nähe  »ler  Eiseiierzgrulieii  von 
Heigori  erbaut:  sie  verarlieilen  »lie  etwa  60!^  Eisen 
eiithallcndeii  Magiieteiaensteine  jener  Gt^end  und 
liefern  wiVdienllicIi  70 — 80  l Ilolzkohlen-Roheisen. 

Die  Ocfeii  sind  17,4  m Imch,  halien  3 m Rast- 
diirchmesser  und  1,8  m Gichtdurchmesser  und  sind 
mit  Lflr»ii:mn»»hen  Schluckcnformen  versehen.  Shj- 
wuhl  »lie  (tefeii  als  die  zugehörigen  WhitwellM'hen 
\Vind«rhilz»’T  wunlen  durch  Head,  Wrightson  ACu. 
von  »len  Tees»lale  Jronwurk»,  8tückton-<m-Tee»  aus 
jupanist'hem  f»‘uerfe»tem  Material  erbaut.  Die  stehende 
Gehlä»emn»4'hine  hatte  »Üe  Firma  Galloway  in 
Manchester  gebaut. 

Ein  von  David  Korbes  im  Jahre  1875  er- 
baute» Eisenwerk  liesafs  ursprünglich  14  Puddelöfen 
7 Wärmöfen,  Hl»?ch-,  Scliiencn-,  .Slaheisen-  und  Träger-* 
Walzwerk,  nebst  dazu  gehörigen  Danipfliämniern  u.  s.  w. 
Die  ma»»*hinelle  Einrichtung  hatte  die  Firma  Tan  net  t, 
Walker  A Co.  in  Leeds  geliefert. 

Na»*h  »lern  Krieg  mit  China  wurden  v»jii  amerika- 
ni»»‘hiM!.  deuts»‘hen  und  englischen  Ingenieuren  und 
Kapitalisten  verschiedene  Vorschläge  gemacht,  um 
»lie  Japaner  in  den  Stand  zu  setzen,  ihren  Bedarf  an 
Eisen  und  Stahl  selbst  zu  »lecken,  allein  das  «rhlaue 
Yi>lk  si-lieinl,  elieuso  wie  die  Chinesen,  nicht  mehr 
fremde  Hülfe  zu  wüirschen,  als  ale^jtut  nothweiidig  ist. 
Gegenwärtig  sind  es  besoiuler»  zwei  Projecte,  wehlu* 
vollste  RoHchtmig  verdienen.  Erstens  »lie  Errichtung 
einer  Stahlgiefserei  durch  die  Firma  W.  G,  Arm- 
slrung  & Co.  auf  folgcndon  tirundlageii:  Da» 

Material  soll  zunächst  aus  EnglaiKl  eingeführt  werden; 

* Nach  amlereii  Angaben  l»e(rugdie  Mineralkohleii- 
förderung  im  Jahre  IS9i  3348879  t und  die  Roheisen- 
erzeugung 44436  t. 
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der  einzuetcliendeii  Arbeiter  Huüeii  KngläJider, 
80  % al>er  Japaner  sein.  Wenn  eine  neue  Waffe  in 
England  erfunden  wird,  soll  sie  auf  dem  Werk  in 
Japan  hergeatelU  werden.  Fflr  eine  l>estijnnite  An* 
zalil  von  Jahren  gewährt  die  japanische  Regierung 
dem  Unternelimen  einen  festgesetzten  Zusehufs.  Nach 
Ablauf  dieser  Zeit  sollen  die  Werke  an  die  japanische 
Regierung  verkauft  werden. 

Ein  zweites  Project,  welches  sich  auf  die  Er- 
richtung eines  grnfsen  Bessemerwerke»  nebst  Schienen- 
walzwerk )>ezielitt  das  jährlich  kMXK»  hU  (MJUOiJ  t 
S<-hienen  zu  liefern  imstande  ist,  soll,  wie  verlautet, 
endgOltig  angenommen  sein. 


Pr6lHUQ»«chreiben* 

Mit  Hilcksicht  auf  die  3 Millionen-Vorlagts  welche 
dem  Preufsischen  Aligei)rdnetenhHUS  zum  Bau  von 
Getreidespeichern  zugcguitgcii  ist,  gewinnt  das  dies- 


jährige Preisausschreil>eH  des  Vereins  deutscher 
j Maschinen  - Ingenieure  (Beuth-Preis)  besondere 
j Beachtung.  Es  wird  verlajigl:  ein  Entwurf  zu  einem 
I Uelretdes|>eicher  (Siln-Anlagej  nebst  den  dazu  erforder- 
lichen Kraft-,  Beleu<‘htungs>  und  soasligcii  Betriebs- 
aiilageii,  un<l  zwar  ist  der  Speicher  auf  einem  zur 
Verfitgung  stehenden  Tlieil  des  Lelirter  GQterbalmliots 
zu  Berlin  stromahwärt.s  vom  alten  Packhof  gedacht. 
> Fdr  die  he.ste  Bearl>eitung  ist  ein  erster  Preis  von 
Jt  ausgesetzt.  Losungen  >ind  bis  zum  10.  Januar 
IS97  an  den  Vorstand  des  Vereins  zu  senden.  Die 
Arbeiten,  sofern  die  Verfas.scr  königliche  Regierungs- 
haufQlirer  sind,  werden  auf  Wunsch  dem  Mini.ster 
der  öffentlichen  .Arbeiten  vorgelcgl  mit  ilem  Ersuchen, 
den  Verfa.sjR*rn  die  häusliche  Prilfungsarl«eit  für  das 
zweite  Slaulsexamen  zu  erlassen.  Der  Wortlaut  des 
PreisaussclireilwjH  si>wie  ein  l’lim  des  hier  in  Betracht 
kommenden  Theilcs  des  Lehrter  GiUerl)almliofs  werden 
unentgeltlich  vom  Verein  verahlolgt. 


Bllcherschau. 


F.  Marcinowski,  Geh.  Ober-Fin.'inzrath  und  Vor- 
tragender Ralli  iin  Finanzministerium,  \y%e 
iU'uisvh«  <.iewfrrltt‘~Or<l mmg  für  dU  Praxis  in  der 
Prmfs.  Monarchie  mit  Commenlar  und  einem  .\n- 
liange.  Sechste  Auflage.  Berlin  189G,  G.  Reimer. 

Wir  Ifegrüfsen  mit  Freude,  dafs  dies  umfang- 
reiche Werk,  dessen  praktische  Brauchbarkeit  in  .seinen 
früheren  AuHagen  wir  wiederholt  anerkannt  halten, 
nunmehr  in  .sechster  Auflage  vorliegt,  der  das  in- 
zwischen auf  dem  Gebiete  der  Ge.setzgebung,  Ver- 
waltung und  Rechtsprechung  reichlich  angesaiiimelte 
.Material  an  geeigneter  Stelle  eingefügl.  welches  durch  j 
entsprechende  Erläuterungen  dem  Zwecke  des  Werkes  \ 
iiulzlmr  gemacht  ist.  Für  einen  besonderen  Vorzug  < 
dessellten  halten  wir  es,  dafs  die  dem  Verfasser  durch  I 
die  Güte  eines  Mitgliedes  des  UherverwaUmigsgerichts  \ 
zugänglich  gemachte  uiigcdrucktc  Sammlung  der  Ent*  j 
Scheidungen  dieses  Gerichtshofe.s  ihrem  Hauptinhalte  ! 
nach  in  dem  Commentar  Aufnahme  gefunden  hat. 
Wir  halten  da»  Werk  durch  zahlreiche  Stichprolteii 
auf  seine  praktische  Hrauchharkeil  geprüft  und  können 
dassellie  nach  dem  glänzenden  Ausfall  dieser  Prüfung 
tmr  auf  das  wärmste  empfehlen,  />r.  Peumer. 

l)r.  .los.  Landgraf,  Swretär  des  Vereins  zur 
Wahning  der  RheinschitTahrts  • Interessen  in 
Frankfurt  a.  M.,  JieicJtsyesetzef  Iteir,  di«  privat- 
i'«ehtiirl%«n  VerhiiHniss«  d«r  Bhuienarhiffnhrt  und 
der  Fti^sereif  rom  J5.  Juni  JH95.  Für  die 
IV.-ixls  erläutert.  Berlin  W 1890,  Siemenroth 
ifc  Tn>sc*hel. 

Bekanntlich  wunle  auf  die  Anregung  Dr.  Landgraf» 
hin  gegen  die  Mitte  der  8(Jer  Jahre  am  Rhein  der 
erste  Versuch  gemacht,  öfTenllich  zum  Ausdruck  zu 
bringen,  wie  man  »ich  für  den  hervorragendsten  Strom 
Deutschlands  eine  Gesetzgebung,  ItelretTend  die  privat- 
rechtlichen  Verhältnis.sc  der  BinnenschitTahrl  und  der  < 
Flöfserei,  in  den  geschäAIichen  Krei.-K*n  denke.  Es 
darf  heute  festgestelll  werden,  «lal's  die  thatsächlichen 
Verhältnisse  diese»  Stntmes  und  die  Ideen  Landgraf» 
in  «1er  Hauptsache  der  .Neuregelung  zu  Grunde  gelegt 
Hiiul.  Der  Genannte  war  darum  in  erster  Linie  zur 
Gomineiitirung  «lieses  Gesetzes  herufon  und  hat  seine 


.\ufgal»e  in  dem  vorliegeiulen  Werke  auf  da»  vor- 
trefflichste gelöst.  Ein  solcher  Commenlar  wird  um 
fni  mehr  wilikommen  geheifsem  wenleii,  als  das  am 
I.  Januar  18tMi  in  Kraft  getretene  Gesetz  in  viele  Ver- 
hrtitnij^e  eingreifl  und  liehen  den  Vurtheilen  auch 
manciic  Härten  «larhietet,  l>ezüglicli  deren  die  prak- 
tische Berührung  oder  Nichll>erflhrung  des  (Jeselzes 
eventuelle  Ahänderungeii  ii«>thwendig  machen  wird. 
Der  Landgrafsche  (atinmentar  wird  in  allen  denjenigen 
Kreisen  gute  Dienste  leisten,  welche  in  irgend  welcher 
Beziehung  zur  «leiilsidien  BinnenschifTahrl  stehen. 

Dr.  JSeuMier. 


Troje,  Königl.  Preufs.  Steuerralh,  Amdirftet“  ZtjU- 
tarif  fnit  W'aarenverzeicJinifs,  Harburg  a.  d.  E. 
1890,  Gustav  KIkan  (Franck  A*  RilTert). 

Die  amtliche  Ausgabe  des  stali»tis«'hen  Wanren- 
verzeii-hnisses  war  bisher  mit  zahlreichen,  dem  amt- 
lichen Waarenverzeichiiifs  zum  Zolltarif  entsprechenden 
Erläuterungen  v<>rsehen  und  war  dadurch  gleichzeitig 
ein  Commentar  zum  Zolltarif,  der  nur  deshalb  nicht 
voll  zur  Geltung  kommen  konnte,  weil  er  mit  dem 
Zolltarif  nicht  in  üliersichllicher  Weise  verbunden 
war.  Diese  Verbindung  hat  der  Verfasser  in  dem 
vorlitwuiden  Hundhuch  dadurch  hei^eslellt,  dafs  er 
dem  Zolltarif  die  Nummern  de»  slatistLsohen  Waaren- 
verzcichiiisses  eing<*fügt  bezw.  hiiizugefügl  hat.  Wie 
in  den  früheren  Auflagen,  hat  der  Verfasser  auch  in 
dieser  dem  neuesten  »lalistischen  VVaarenverzeichnif» 
Erläuterungen  l>eigerügt,  was  wir  dankliar  iK-grüfsen. 
Eltenso  halten  wir  es  lür  durchaus  praktlstdi,  ilafs  die 
Bestimmungen  ütier  Ein-  und  AusluhrverUitc,  Ab- 
fertigung der  Wnaren,  Ahfertigungscum[K;lenz  der 
Aemter  ii.  s.  w.  Aufnahme  gefunden  hal>en.  Das  ganze 
Werk  i.s|  durchaus  praktisch  und  ül^rsichtlich  an- 
gelegt. Dr.  B. 

Dr.  G.  V.  Wilmowski,  Geh.  Juslizrath,  Deiäsrh« 
ReieJis  - Concursordntifuj.  Fünfte  verbesseile 
Auflage.  Berlin  W 1H9G,  Franz  Vahbm. 

Der  Begelir  nach  diesem  aufserordenllich  prak- 
tischen Commenl.ar  ist  ein  so  grolser,  dafs  inxdi  v<»r 
Vtillendung  des  deulsclien  Bürgerlichen  Geselzbui  lies 
uml  den  «lurch  das»idlK‘  iKslingleii  Aeiiderungeii  der 
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ConrurMrdnunir  eine  neue  Auflage  nothwendig  wurde. 
Sie  hat  durch  eingehendere  ^handlang  mancher, 
immer  n<x*h  neu  auflrelender  praktisadier  Kragen, 
insbesondere  in  l>etrefr  der  (Tenossensrhatten,  der 
UeHellschnflen  mit  bearhrSnkter  Ilanmig  und  der 
Strafbestimmungen  wieder  mehrfache  Bereicherung 
erfahren  und  dadurch  an  Brauchbarkeit  für  die  Praxis 
iHM'h  wesentlich  gewonnen.  Dr.  B. 


B.  Gaupp,  Geh.  Reg.-Rath,  und  P.  Loeck,  Reg.-  | 
Assessor,  /Ma  jh'enfffi^rhf  Stnu}>ffi€euer(f^t*ft2  | 
vom  31.  Juli  1895.  Nebsl  den  ergangenen  i 
Ausrülirungsbesliniinungen.  Texlausgabe  mit 


Anmerkungen,  ausführlichen  Tabellen  zur  Be- 
rechnung der  Steinpelabgaben  und  Sachregister. 
Zweite  Termehrte  und  verbesserte  Auflage. 
Berlin  SW  1896,  J.  Guttentag. 

Die  Bestimmungen  des  Stempelrechts  greifen 
täglicli  .<30  tief  in  das  prakli.sche  Leben  ein,  dafs  eine 
Kenntnifs  des  geltenden  Recht.*«,  ganz  abgesehen  von 
Behörden  und  Beamten,  für  den  gesammten  Handels- 
stand, für  Gewerlielreilieiide  und  Privat|>ers4inen  noth- 
wendig  ers4-heinl.  Die  vorliegende  Ausga|>e  aus  der 
iKovahrlcn  Guttontags<.‘hen  Sammlung  Preufsischer 
Gesetze  ist  handlich,  üliersichtlich  und  darum  durcliHU.s 
empfelilenswerth.  Jh\  H. 


Vierteljahrs-Marktberichte. 

(Januar,  tVhruar,  März  ISOfi.) 


I.  Rheinland-Westfalen. 

Die  günstige  allgemeine  Lage  des  Eisen-  und 
Staiilinarkts  hat  in  den  ersten  drei  Monaten  dieses 
Jahrt^  unverändert  ungehalten,  und  da.s  Vertrauen 
in  der  Gesc)iäft.swelt  hat  sich  l>efesligt.  Der  auf- 
trelende  Bedarf  wurde  zu  den  allmählich  gestiegenen 
Preisen  willig  gekauft,  so  dafs  in  Fertig-  wie  in  llalb- 
faltricaten  die  Erzeugung  der  Walzwerke  für  den 
grüfsten  Thcil  des  Jahres  verschlossen  sein  dürfte. 
Obgleich  nicht  zu  verkennen  i.s(,  dnfs  gegenül>er  der 
llAlie  der  Preise  für  Roheisen  und  Halbfahricule  die 
Preise  der  Ferligerzeugnis.se  verliältnifsmärsig  noch 
zu  nietlrig  sind,  .st>  hal>eii  liie  Vertreter  der  Walzwerke 
doch  zur  Zeit  weitere  Preiserhöhungen  ilirer  Erzeug- 
nisse im  Interesse  der  Stahililät  vertagt.  Eine  er- 
freuliche Beolmchlung  l»estehl  darin,  dafs  die  vertrag- 
lichen Ahnahmefristcii  seitens  der  Kundschaft  wic4ler 
gewisseiiiiafter  eingelialten  werden,  svomil  den  Werken 
eine  zuverlässigere  Grundlage  für  Ihre  Dis)>ositionen 
gelMilen  ist. 

Die  Bes.sening  auf  dem  Kohlen  markt,  welche 
im  letzten  Viertel  des  vergangenen  Jahres  durch 
lehhalte  Nachfrage  uml  zunehmenden  Versand  zum 
Aus<lruck  kam.  hielt  l>ei  Beginn  des  laufenden  Jahres 
iiieht  nur  an.  sondeni  machte  im  Januar  weitere 
Forlsclirille,  .so  dafs  dieser  Monat  die  bis  «lahin  er- 
reichte höchste  Versamlziffer  aufwies.  Auch  in  den 
folgenden  Monaten,  Februar  und  März,  blieb  die 
Nachfrage  verhÄUnlfsmäfsIg  günstig,  wenn  sich  auch 
infolge  «k*s  l>eispiellos  milden  Winters  ein  .Nachlassen 
des  .\hsatzes  in  Haushrandkuhlen  zeigte.  Immerhin 
halten  auch  diese  l>eiden  Monate  einen  höheren  Ver- 
sand. als  im  vergangenen  Jahre,  und  wenn  auch  l^ei 
«ler  gesteigerten  Leistungsfähigkeit  der  Ze<*hen  u<H’h 
nicht  für  die  volle  Förderung  Absatz  vorhaiulen  war. 
so  dürfen  wir  dennoch  die  Lage  des  Kohieiimnrktes 
im  allgemeinen  als  durchaus  gesund  und  liefriedigend 
[»ezcichneii. 

El>ens«»  günstig  liegen  die  Verkaufsverhälliiisse 
für  Ki»ks.  Durch  die  Ijessere  Bewhäfliguiig  in  der 
Eisenimlustrie  ist  der  Verbrauch  ein  gröfserer  ge- 
worden und  liegen  Aufträge  im  (iegensatz  zu  frülieren 
Jahren  in  erheblicher  Anzahl  vor,  so  dafs  den  Koke- 
reien für  das  ganze  Jahr  hindurch,  wenn  auch  nicht 
volle,  .so  d»x*h  genügende  Beschänigiiiig  gesichert  ist. 

Der  Kohlenmarkl  erlitt  zeitwei.se  eine  Beunruhigung 
duroli  tendenziöse  Zeitiuigsnachrichleii . welche  ein 
starkes  Vonlringen  der  englis<*hen  Kohle  signnlisirten, 
und  ferner  daduiX’h.  dnfs  die  Bemühungen  des  Kidilen-  j 


] .«yndical.s  um  Frachtermäfsigungen  für  die  regelmäfsig 
laufenden  Oontract-Extruzüge  nach  Holland  erfoIgl«>s 
blieben.  Im  Verlauf  zeigte  sich,  dafs  die  Nachrichten 
ül»er  den  Vorslofs  der  englisclien  Kohlen  in.s  Inland 
nicht  ganz  den  Thntsachen  entsprachen ; dagegen  hat 
die  Verweigerung  einer  Tarifermäfsigung  seitens  der 
Staatshahn  einen  ernsteren  Hintergrund.  Zwar  sind 
auch  diesmal  die  Exlrazüge  nach  Holland  wieder  er- 
neuert worden.  je«hK-h  nur  durch  Preisopfer  seitens 
des  Syndicat.s.  da  der  Al>salz  von  etwa  4-(M)0(MMi  i 
nach  Holland  zu  wertlivoll  ist.  um  densell>en  auf- 
zugel>eii. 

Auf  dem  Erzmarkt  war  die  Nachfrage  und  der 
Versand  in  Spatheiseiisleiii  aufseronlentlich  rege. 
Die  Förderung  ist  bis  weit  in  den  Herbst  hii>eiu 
verkauft  und  die  Gruben  halten  Mühe,  den  Anforde- 
rungen der  Ahnehiiier  zu  entsprechen.  Auch  in 
na.ssauischom  Eisenstein  war  das  Geschäft  lehhan, 
und  es  sind  durcligeliends  höhere  Preise  erzielt  worden. 
Nicht  minder  waren  hcs.sere  phosphorhaltige  Ej*ze 
gefl'agt. 

Der  K oll  eisen  verbrauch  hat  in  dem  ersten 
Vierteljahr  so  l»e<leulend  zugcnommeii,  dafs  der  Bedarl 
kaum  getlet'kt  werden  konnte.  Kür  das  zweite  znd 
dritte  Quartal  ist  die  ganze  Erzeugung  vergelten,  und 
es  siml  auch  «xrhitn  viele  Ali8chlfls.se  für  das  vierte 
Quartal  getliäligt.  In  Hämatit-  und  Giefaerei- 
Roheisen  konnten  die  Hochofenwerkc  die  Itegehrten 
Mengen  nur  mit  grufser  Mühe  liefern. 

Der  Staheisenmarkt  hat  sich  im  Laute  des 
Vierteljahrs  zusehends  weiter  befestigt,  und  Aufträge 
mit  kurzen  Lieferfristen  dürften  nicht  mehr  anzuhririgeii 
sein.  H.äiidler  wie  Verbraucher  nehmen  keinen  An- 
sland, sich  zu  heutigen  Preisen  auf  lange  Zeit  hinaus 
zu  decken. 

Auch  Itei  Draht  hat  sich  die  Besserung,  wenn- 
gleich nicht  so  stark  wie  hei  anderen  Artikeln,  be- 
merkbar gemacht,  indem  sich  auch  hierin  do.s  Geschäft 
Itelcbte  und  die  Preise  erhöht  werden  konnten.  Da- 
gegen lag  der  Markt  in  Drahlfabricaten  weniger 
günstig.  E.S  erülirigt  noch,  dafs  auch  in  gezogenem 
Draht,  Stiften  u.  s.  w.,  die  Nachfrage  bis  zu  derjenigen 
Stärke  anwäehst.  welche  ein  Einrenken  der  Ferlig- 
faliricatpreise  ln  das  richtige  Verhältnlis  herheifOhrt. 

Die  Beschäftigung  auf  dem  G ro  hlilech  markt 
hat  sieh  gehol>en,  und  es  werden  für  den  neuen  Be- 
darf die  gestiegenen  Preise  schlank  liewilligt.  lu 
Feinblech  war  die  Beschäftigung  durchweg  selir 
befriedigend,  und  au(‘h  hier  werden  die  heutigen 
Preise  ülwrall  ohne  .Schwierigkeiten  durchgeselzt. 


' 'oO'^lc 


15.  April  1896. 


Viertei^rs-Marhiberiehtf. 


Stahl  und  Eisen.  3t9 


Id  Ei  senbah  n m a teria  1 wurde  seilen^  der 
Preufsistrlieii  Stuats-Eiijenbahneii  fär  das  neue  EtuUsjuhr 
no<‘h  nichts  ln>stelU,  die  gemachten  Beslelliiiigeii 
l»ezogen  sich  vielmehr  noch  auf  das  Etutsjahr  1896/96: 
neben  den  leUlcren  wurden  aljer  seitens  der  Unter- 
nehmer von  Klein-  und  Nei>eid»alineii  recht  InMleutende 
AtischlQsse  gethfttigt,  so  dnls  sich  auch  das  lieschrtn 
in  Eisenbnhn-Oherhaumuterial  tiesser  entwickelt,  ln 
Hüdern  und  Eisenbahnwagen  wunlon  belangreitrhe 
Ordres  gegeben,  und  <lie  WerkslStlen  waren  zu  l»esseren 
Preisen  heschilfligt. 

In  den  Eisengiefsereien  und  Maschinen- 
fabriken herrschte  iin  ganzen  rege  ThAligkeit  l>ei 
unhalleiuier  starker  Nachfrage. 


Die  Preise  stellten  sich  wie  folgt : 


Monat  1 

Monat 

Mooal 

Janaar  i 

Eebruar 

MIrz 

K«hlM  uMl  Kokt: 

>*lamnikuhl»a  .... 

8.50-0.00 

8,50-8,00 

8,50-0,00 

Kukskuhlen,  gewueben 

6.50-7.00 

0,50  -7,00 

6,50-7.00 

Kok«  (Qr  HochofeDwerke  \ 
« « {{«Memarbetr.  . / 

n.50 

11,50 

11,50 

En«: 

AohB|*ath 

8,60-0,10 

8,60-8,10  I 

1 9,10-9.60 

G«rtet.8|Mtb«iMUiit«in  . 
SomorroeUo  f.  a.  B. 

11,70-13,7» 

11,70  13,10 

1 13.40  19.10 

Kotterdam  .... 

1 — 

— 

RohelsBn: 

UierMreieis«o  Kr.  1 . . 

66,00 

65,00 

65,00 

• . m. 

56.00 

1 57.00 

57,00 



65,00 

66,00 

65.00 

BMMmtr 

OoBlitiU  - Paddc>l«iMa 

1 

1 

~ 

Hr.  I 

OoatitAU  - PoddeleiMn 

51,00 

51,00 

53,00-54,00 

Sief«rltnd«r  .... 
SUbltiMn,  weirMs,  uo- 

50,00 

51,00 

53,00-54,00 

ter  0,1  */•  PboBphor, 

«b  SImbo  .... 
ThonuMUBO  mit  1.5  */« 

51.00  1 

53,00 

54.00-54,00 

Mangu , ab  Luxem- 

barg  »Btto  Cbbbb  . . 
DbbbbIdb  ohoB  Maogao  . 

52.00 

54,00 

1 56.00 

50.00 

51,60 

54,60 

SptBfBl#i««ii,  10  bi«  13^'* 
Rngl.  GiBr*BrBirohBii«Bn 
Kr.  Ul,  frmneo  Rubrori 

55.00  , 

57,00 

59,00 

58.00  ' 

58,00 

58,00 

LuxBmburf.  PoddBlBiBBn 
ab  laixBmburg  . . . 
GMmlztM  EiMfl ! 

44,80 

44,80 

44.80 

StobBiMa,  ScbwBir»-  . . 

110.00 

115,00 

117,60 

• Plura*  .... 

106,00 

110,00 

' 113>) 

Wiakal-  uod  PafODBWBn 

xo  Umliehso  Grand* 

pTBisea  als  SUbBUsn 
mit  AafisehllgBn  naeb 

dar  Scala. 

Trlgsr,  ab  Bürbach  . . 
HIsciiBjCBaBel-jScbwBifk- 

«0,00 

91,00 

93,00 

160,00 

160,00 

165,00 

, BBC.  FlarBsiaBD  . 

116,00 

135.00 

135,00 

. dDana  .... 

140,00 

145,00 

145,00-150,00 

Stabldrabt,5,9RHQ  netto 

ab  Werk 

Drah  t auaScb  wsi  ruBiaan, 

- 

- 

- 

gawObnliehBr  ab  Work 
etwa 

_ 

. 

b««ouderB  QualiUten 

- 

- 

— 

Dr.  W.  Beximer, 


II.  Oberschtesien. 

Kattow'ilz,  am  7.  April  1S96. 

Die  allgemeine  Lage  der  oberschlesischen 
Eisen-  und  ätaiilimiuslrie  war  im  vcrno.sstmen  Jahre 
eine  zufrie<lenstellendc.  da  liei  geltesserten  l'reisen 
auf  sammtliclieii  Werken  und  in  fast  allen  Ketriehs- 
zweigen  flotte  Hestdififtigung  herrschte.  Der  Absatz 
erstreckte  sich  vorwiegend  auf  da.s  Irdaiid,  welches 
einen,  seit  langer  Zeit  nicht  intdir  gekannten  Bedarf 
zeigte.  Aber  auch  Hufsland  trat  als  flotter  Käufer 
auf,  und  wenn  auch  die  «lort  erzielten  Preise  nicht 
immer  ini  Einklang  mit  den  durch  die  Preis.sleigerung 

VU1.1« 


' der  Roheisen-  uml  Halbzeugpreisc  vertheuerten  Selbst- 
kosten standen,  so  trug  iUm'.Ii  der  Absatz  nach  Rufs- 
land  nicht  wenig  zur  guten  Entwicklung  der  Markt* 

' luge  in  OlH^rscddesieii  liei.  Im  Gegensatz  hierzu 
I zeigten  sich  die  übrigen  Ausfuhrgehicte  Ohorschlesieiis 
: sehr  zurückhaltend  und  wanoi  umfangreichere  Ge- 
.•adiilfle.  iiishesunderc  mit  den  Doitauländern,  nur 
unter  Preisopferii  möglich. 

.Mit  tjiiartals-schlufs  durften  sämmtliche,  seiner 
Zeit  iKH'li  zu  verlustbringenden  Preisen  gelhätigten 
Verkäufe  ihre  Erledigung  gefunden  haben  und  die 
Werkslager,  soweit  dies  überhaupt  möglich  ist,  geräumt 
sein. 

Kuhlen-  und  K o k s m a r k t.  Das  Kohlen- 
gesc.häfl  erfreute  sich  in  den  Munaleii  Januar  und 
I März  einer  aufserurdentlichen  Lobhanigkeit,  während 
I es  im  Februar,  infolge  des  durch  die  warme  Witte- 
j rung  veranlufslen  Kückgsuigs  im  Bedarf  an  Haus- 
' hi*uii(lki>hlen,  zeitweilig  ins  Stucken  gerieth.  Der 
I Kohlenversaiid  erreichte  im  Monat  Januar  eine  noch 
I in  keinem  der  frülieren  Monate  beohaclitele  Höhe, 
und  im  März  lK‘wirkle  die  Eröffnung  der  Schiffahrt 
einen  recht  namhaften  Absatz.  Zum  I^zuge  bedeuten- 
der Mengen  Indtislriekohlen  kleineren  Sortiments 
Silben  «ich  österreichische  Fabriken  durch  den  Kar- 
wiiier  Ausstand  verunlafsi,  während  sich  der  Absatz 
nach  Rufsland  nach  wie  vor  in  engen  Grenzen  hielt, 
indem  er  sich  lediglich  auf  sulche  Qualitäten  he- 
sidiränktn,  welche  sich  zur  Uasfahricatioii  eignen. 

Der  Kuhleuver.sand  summtlicher  ül^erschliHisi-hcn 
Gruhen  zur  Eisenbahn  betrug: 

im  1.  Quartal  ls96  ....  3338G501 
. IV.  . 1895  ....  35889101 

I , I.  , 1895  ....  3012520t 

I An  Koks  herrschte  im  Berichtsquartal  empfind- 
licher Mangel,  welchem  auch  nicht  durch  Bezüge  von 
auswärts  abgeliolfen  werden  koiuite,  da  im  Karwiner 
Revier,  infolge  des  .\usstandcs,  selbst  Koksknappheit 
anflrat. 

I ErzmarkL  Das  Erzge.schäft  des  verflossenen 
Quartals  war  ein  belebtes  und  zwar  gelangten  haupt- 
sächlich eiseareiche  Erze  zum  Ankauf,  währeud  milde 
Erze  des  hiesigen  Reviers  weniger  gefragt  wurden. 

Roheisen.  Puddelroheisen  war  im  Be- 
richisquarlale  ungemein  [begehrt,  so  dafs  die  äufserst 
gesteigerte  Production  den  Bedarf  nicht  zu  decken 
vermochte  und  am  Quartalss^dilusse  nirgends  nennens- 
werthe  Bestände  verblieben.  Giefsereirolieisen 
stand  im  Preise  diesmal  reitwei.se  niedriger  als 
Puddelroheisen,  weshalb  die  Hochofenwerke  neue 
Verkäufe  darin  nur  in  geringem  Umfange  Ihäligten. 

S t a b c i s e n.  Der  S l a b e i s e ti  markt  entwickelte 
sich  im  Berichtsquarlale  in  erfreulichster  Weise,  indem 
reger  Bedarf  für  fast  sämmtliche  Walzeisensorten  ob- 
waltete. Währeud  jt'iliH'h  alle  übrigen  Eisensorlen 
trotz  einer  allgemeinen  F’reiserliÖhung  um  5 bis  V{%tM 
f.  d.  Tonne  nach  wie  vor  stark  begehrt  hliel>en,  trat 
eine  mäfsige  Abschwächung  in  der  Nachtrage  nach 
Fein*  und  insbesondere  nach  BainieijM>n  ein.  Der  Grund 
' hierfür  liegt  nicht  ln  einem  Nachlassen  des  Bedarfs, 
sondern  lediglich  darin,  dafs  Bandeisen  in  Rheinland- 
Westfalen  nicht  den  Bestimmungen  der  dort  bestehen- 
den Walzwerksvereinigung  unterliegt  und  im  «Westen* 
verhältnifsmäfsig  zn  billig  verkauft  wird. 

Hierdurch  ist  iadirecL  der  Beweis  wieiierum  dafür 
erbrächt,  dafs  der  l>e.H.serc  PreU-slaml  der  Walzwerks- 
pnalucte  im  Inland  nicht  so  sidir  die  Folge  eines 
j auftreteiiden  .stärkeren  Bedarfs,  als  vielmehr  die  Folge 
des  Zusammengehens  der  östlichen  und  westlichen 
Walzwerksproducenten  ist. 

Zweifellos  würde  es  wesentlich  zur  Befestigung 
dt^s  Marktes  beitr;igen,  w«*nn  sich  die  Verbände  über- 
Schlesiens  und  deji  .We.slena“  auch  über  eine  glcich- 
mäfsige  Bebaiuilung  des  Bandeisengeschäfls  ver- 
ständigen würden. 


5 


Stahl  uiid  EUsen. 


Vitrtdjahr$-Marktbtriehif. 


15.  April  1896. 


B«»?«mders  erwähiiciHwerlli  ist  «ler  llutte 
<leH  Formebenjreschilfls  im  1.  Quartal,  insl»ejM>U(l»»re 
für  stÄrkere  S»»rtimentt?.  Hierin  sind  die  Werke  mwh 
auf  Huiiate  hinaus  zu  lohnenden  Preisen  lieschiinigl. 

Draht.  Das  tfeschäfl  in  Draht  wuaren  nahm 
im  verflossenen  Qujirlale  einen  Sufserst  lelihallen 
VVrlauf  zu  etwas  jf<*hesserten  Preisen. 

Grohhlech  und  Feinblech,  (trolihlech 
war  seitens  Kufslands  so  stark  t>ogehrt,  dafs  auf  den 
hilnndsahsatz  weniger  Werth  gelegt  wurde,  und  was 
Feinblech  aiibelrifn,  so  In^stand  fflr  dieses  eine 
fflr  die  Jahreszeit  des  Uerichtsquarlals  ungewAhnlirh 
rt^e  Nachfrage. 

Ei se n b a h n lu a te r i a 1 ie n.  Das  Deschäfl  in 
Ei  sen  ba  ti  n ma t e riulie  11  war  nach  wie  vor  ein 
unzulängliches,  und  wenn  es  trotzdem  schwierig  war, 
die  in  ilurein  IJinfuiige  bescheidenen  Nachbeslelluiigeii 
auf  den  Werken  unterzubriiigen,  S4>  ist  der  itruild 
hierfdr  «lie  aiifsergewöhnlicli  starke  Bt‘setzung  der 
Walzstrecken  mit  anderen  Aunrägeii. 

Eisengiefsereien  und  Maschinenfabriken. 
Die  Eisengiefsereien  waren  ini  verflossenen 
Quarta!  zumeist  reclil  gut  mit  Arbeit  versehen, 
wahrend  die  Be*<  hrifl,igung der  Maschinenfabriken 
nui  h zu  wflnsclien  lUirig  liefs.  Was  die  Verkaufsjireise 
der  Erzeugnisse  anl>etrifn,  .so  standen  liiesellK'ii  zu 
den  zwistdieiizeiüiclt  gestiegenen  Malerialpreisen  in 
einem  MifsverhiUtiiisse. 


Preise. 

Roheisen  ah  Werkt  Jitd.tona» 

tfiefsereiroheisen  . h'i'jt  bis  56 

Hämatit-  und  Ues^i>iiierrtdieiseM  ...  65  , 6S 

Qualitäts-Puddelroheiseii  und  Thom.is- 

roheiseii 54  , 57 

(lowalztes  Eisen  ab  Werk: 

StaWiseii,  Grundpreis ltX>  • 1*^5 

Kesjadbleche,  Grundpreis 140  , 170 

Bleche,  Fliil^isen,  Grundpreis  ...  115  , liii* 

Dfliiiie  Bleche,  Grundpreis IHO  , H5 

Stuhldralil  (5,d  mm,  ah  Werk  netto).  .115  , I|n 


Ki»BHhmu  (M>er»chh-:fieH. 


III.  England. 

M id dies bro-ü II -Tees,  8.  April 
Die  in  den  ersten  Tugen  des  Monats  Januar  ein- 
gelmlTeneM  Nachrichten  au.s  Süd-Afrika  und  die  da-  j 
durch  enlslundeite  Aufregung,  die  aocli  l>esunders  . 
durch  da.s  V'erhallen  der  englischen  Presse  gesteigert 
wurde,  verursachte  eine  sehr  gedruckte  Stimmung  : 
l>ei  Beginn  des  neuen  Jahres.  Die.se  hielt  jedoch  ! 
nicht  lange  an,  und  um  Ende  des  Monats  hatten  sich 
dieiVeise  fürClevelaiid-  und  schottisches  Ei-seii  durch- 
.schnitUieh  um  ^ sl)  gebessert.  Der  Buimversaiul 
nach  dem  Inlunde  nahm  stetig  zu,  die  Verscliitrungen 
dehnten  sich  infolge  des  milden  Wetten»  sehr  au.s 
und  Qliertral'en  frühere  Jahre.  Es  fragt  sich,  inwieweit  ; 
durch  diesen  steten  Abgang  über  See  der  sonst 
plötzlich  eintrelende  Verschiffungsbegehr  in  der 
nächsten  Zeit  beeinflulst  wird.  Je<lenralls  ist  die 
Production  «len  bisherigen  starken  Anfonlerungen 
vollständig  zu  genügen  imstande,  «leim  «kdlkst  im  März 
trat  trotz  des  enormen  Abgangs  amli  eine,  wenn 


^ auch  kleine,  Zuiiahtm*  der  Vorrälhe  ein.  Die  Hütten 
j strengten  die  Deistungsfähigkeil  der  Hochöfen  auf 
! das  äufserste  an.  Die  häutig  am  Ende  des  Monats. 

! l»e?Kinders  im  Winter,  sUUtlndende  Steigerung  in  dem 
Angebot  von  Hoheisen  behufs  Erfüllung  der  Abnahme- 
Verbindlichkeiten  machte  sich  im  März  niclit  gerade 
bemerkbar.  Die  Hochufemverke  haben  meist  ihre 
ganze  Pnaluction  tiiM*h  auf  längere  Zeit  verkauft  und 
I cs  Mdteinl,  als  oh  in  zweiter  Hand  auch  nicht  viel 
Eisen  verfügb.ar  ist.  Das  HauplgescliäR  für  Lieferung 
. auf  längere  hinaus  wurde  im  Januar  und  Februar 
1 gemai;ht.  Seit«iem  ist  es  etwas  stiller  geworden. 

I Preise  hal>en  sich,  al^esehen  von  geringen  .^chwan- 
I kungen,  mehr  als  behauptet. 

I In  Warrants  war  die  Speculation  sehr  rege  und 
' nur  ab  und  zu  von  politi.schen  .Naclirichten  beeinflufsl. 

‘ Der  IVeisunterschie«!  zwisclien  Inesigen  Nr.  3 uml 
l scliottiscben  M.  N.  Warrants  ist  sehr  )»edeutend. 

' Trotz  der  Vergriöfserung  der  Stahlproductitui  blielicn 
I hiesige  Hämatite  Warrants  von  dem  geringsten  An- 
I gebot  oder  Nachfrage  beeinnufsl. 

I In  Walzfahricuteii  lial>en  sich  besonders  die  Prei>s‘ 

‘ für  Fiiifseisen  gehoben.  Es  wurden  liiMieuteiidc 
Lieferungen  für  die  .Marine  vergelien.  Für  Hauten, 
als  Brücken,  l*agerhäu.'«er  u.  s.  w.,  sind  hier  gröfsere 
, Abschlüsse  gemacht  worflen.  Für  SchilThauteii  Ist 

i der  Begehr  etwas  geringer,  alter  immerhin  murti 
I recht  stark. 

i In  Schweifseisen  zeigt  das  Ende  März  erschienene 
j Resultat  der  Bücberrevision  nur  eine  s«?hr  geringe 
Abweichung  seit  Januar.  Für  Eisenschieiien,  Eisen- 
platten,  Staheiseii  und  Winkelcisen  beträgt  «lie  DüTerenz 
nur  4,31  Pence  f.  d.  Tonne  im  DurcbschniU,  für  Stahl- 
platten u.  s.  w.  ist  die  DifTereriz  5/—. 

Es  sollen  neu  in  Betrieb  kommen  ein  Stahlwalz- 
werk in  ungefähr  ti  bis  8 W«x:lu>ii  und  die  seil  mehrenm 
Jahren  stilistehendeii  beiden  Hochöfen  in  Goathaiii. 

Von  .Streiks  ist  der  District  verschont  geblieben. 
Die  Sclnflfbauer  und  Kertscl.schmiede  erhielten  5 % 
Aufschlag  für  Slückarlteit  und  V«  ><»  Witchenlohn. 
und  ist  diese  Frage  hiermit  auf  6 Monate  erledigt, 
ln  den  Msuichinetifabriken  tindeii  Verhandlungen  über 
Lohnerböhung  statt. 


,,  1.  Viertaü&hr 

Erzeugung:  ,8^ 

Gleve!and'Eis4‘ii  G.  M.  B.-Marken  . . H41171  3171H 
, andere  , . . 59370  ;^t571 

im  g:inzen  DLstrict . . 4ou54I  3536,s.*> 
Hämatite,  Spiegel,  Hasiscdies  Eisen  39.S484  37i6(H 
zusammen  . . 79s9i5  7i6i89 
Verschiffungen  von  Middleshro: 
nach  Sditdtland,  Engbuid,  VV'ales  . 141189  9l4>i7 
, Deutschland  und  lloibuid  . . 475t25  !^750 

, anderen  Läiulern 53198  49101 

zusammen  Ü41914  16.587s 

Bestand;  (llcvoland -Qualität  Emle  März 
hei  den  Werken  (J.  M.  H. -Marken  ....  1U1513 
andere  , ....  1064^) 


im  gsmzeii  District  . . 111^153 

für  frcimle  Re<'liiiung  hei  den  Werken  . . i9958 

in  den  ölTentlicheii  WarrantslJigurn  . . , :il344t 
zusammen  . . 3T».5.V>.') 


Preisschwankungen: 

Januar 


Middle.sbro  .\r.  3 (i.  M.  B 36/3  k 37/3 

Warr{ints-(Jas.sa-Käufer  Mi«b!Ieshro  Xr.  3 , . ^t6/7*/i  ä 38/3 

Schottische  Warranl.»^ 4.5'4  ii  46/7 

Middleshro  Hämatit  M.  N 4i  4 u 46, 1 

Westküsten  Hämatit  .M.  N ki/5  k 48/8 


Februar 

37/9  ä 38/6 
:W;1  a 38/8 
4^j/lO  ä 47/6 
45,9‘.*a  ki.iT 
48/4  ü49/i 


März 

38/6  k 38,  3 
38/9V»rt 
46,-8‘/j  ä 47/9 
46;8‘/<  H 45/t» 
49,5  k48/l 


15.  April  I89ß. 


InHtuttrifUe  Hunii^chau. 


Stahl  und  Eisen.  3<S1 


Heuli^u  IVeise  (S.  April): 

.Mi.idlestin»  O.M.H.  ali  Wnk  Nr.  :i  H8;(i 
, , Nr.  3 Warruiils 

, M.  N.  Hümalile  , 14»/ — 

Srlii*Hisrlie  M.  N.  Wiirnuil.*«  . . . K>/lü  , , 

WcstkristenHümiilUeM.N.Wiirriiiils  18^7  , , 


KiMaipUUen  nb  Werk  liier 

Slahl  platten  , „ , 

Stalieisen  , . , 

SlHhhviiikel  , 

Eiseiiwinke]  ^ , 


N*ito  Cm«u 

£ i.lTj'b  ä 5.— / — \ ^ 

. 5.^/6  ü 5.5/—  ".5 

. 4..I7/1*  ä5.5/—  Jä8 
. 1.1  M/U  :i5.5/—  \^i 
, 1.17/«  äf).«/«  ) ® 

II.  Üoniiebeck. 


IV.  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika. 

Pit  tsburtrh,  Ende  Mürz. 

I)as  KrcignirK  der  letzten  Tage  ist , daf«  der 
(iriindpreis  fnr  diese  SaLsmi  frtr  das  Erz  vom  Oberen 
S<'e  in  der  HAbe  von  1 / loei»  Häfen  fOr  Norrie- 
i^hiaiitAt  an  den  unteren  Seen  festgesetzt  ist.  Hier* 
iliireb  ist  der  Ibdioiscninarkf,  welelier  rrs-ht  Htill  ge- 
wesen ist  und  zu  ständig  furlsebreitenden  Eiii- 


srhrilrikungen  der  Roheisenerzeugung  gefdlirt  bat, 
wiederum  etwsts  fester  geworden ; der  Preis  fflr 
Cminelsvillo-Koks  ist  2 / : auf  Basis  dieses  Preises 
und  des  Erzpreises  wird  calculirl,  dafs  das  penn- 
.sylvanische  Roheisen  blr  die  kommende  Saison 
mindestens  l:2Vt.  nach  anderer  Sdiälzung  13  / f.  d.  t 
(iestehnngskosten  haljen  wird.  Die  jetzigen  lYeise 
fflr  Roheisen  in  Pittsburg  betragen  12  bis  12'/*  S, 
jedtxdi  sollen  bei  den  sog.  „Valley-'-Hocliöfen  auch 
Verkäufe  zu  11,50  / loco  Hochöfen  vorgekoinimm 
.sein.  Bessemerstahl  wird  zu  17,10  bis  18  f iiolirt; 
in  den  letzten  Tagen  war  hierfür  das  tJeschüfl  fester 
gewonlen,  da  das  (»erüchl  gehl,  dafs  die  grofsen 
.StHhlfabricniitcn  sich  zu  einem  Sjrndic.at  zusammen* 
schlietsen  und  den  Preis  auf  20  $ featsetzen  wollen, 
hie  Hochöfen  der  Südstaaten  iiotireii  7,25 1 für  Giefserei- 
roheisen  Nr.  II  und  7 / für  Puddclrobei.son  Nr.  II. 
Es  erregt  .Vufwhen  hier,  dafs  von  einem  Walzwerk 
in  Johnstown  mehrere  Wagenl.'uluagen  Bandeisen  für 
Hauinw'nlihaiien  narli  Englisch-lndien  verkauft  sind; 
man  will  die  Engländer,  weiche  ihren  Preis  für  Indien 
auf  7,1.£  f.  o.  h.  Liverpool  festgesetzt  halten  und  gleich- 
zeitig für  die  Baumwollgehiele  der  Sndslaalen  Nord- 
amerikas auf  5,3  X.  hierdurch  zwingen,  dem  letzlercn 
Gebiet  weniger  aggressiv  zu  sein. 


Industriollo  Rundschau. 


KiHengiefserci-AcHengeH.  vorm.  Kcyllng  ic  Thon«»  j 
ln  Kerllii. 

Die  allgemeine  Geschriftslage  im  Jahre  1895 
Zeigte  für  die  Kahrication  der  (lesellscImR  gegenüber 
dem  Yiirjalire  eine  gei-teigerle  Nachfrage;  >ie  war  in  ^ 
allen  WerkstAUen  mit  höi-hster  Leislimgsfaliigkeit 
hesi-liüttigt  und  mufsle  im  letzten  Quartal  theilweise 
neuere  .Aufträge  ahlehnen.  Auch  hin.’^ichllich  der 
Verkaufspreise  konnte  für  viele  Artikel  eine  .Auf-  ! 
hesserimg  erzielt  wenlen,  doch  gelangt  dieser  Um<laml 
weniger  für  das  diesmalige  Gewinn  - Resultat  zur 
Ihileiit  ung,  weil  Allere  Lieferungs- Verhindliclikcilen 
noch  bis  zum  Schliifs  des  Vorjahre."  zu  erledigen 
waren.  Das  Gewinn-Resultat,  da.s  einsi'lilierslich  des 
Vortrags  I33«io,90  ,4^  Isdragt  gegen  H^923,32 
für  1891,  gestaltet  — bei  .Abschreibungen  in  Höh»* 
von  12-1 754  g»*gen  125  152  rM  im  Vorjahre  — die 
Vertheiliiiig  einer  Dividende  von  5 % g(>geii  1 % für 
1891  der  Generalversammlung  in  Vorschlag  zu  bringen. 
Im  neuen  Gesidiaflsjalire  wurde  der  Betrieb  in  allen 
Werkstalteii  in  vollem  Umfange  aufgenommen  uml 
zeigen  die  ersten  Monate  hereiU  eine  befriedigende 
Krliöhung  des  Absatzes. 


IIsiMler  IIQtte  und  Peliier  Wal/werk. 

.\ns  dem  Gesc|iAflsl»ericht  vmi  189.5  theilen  wir 
Kttlgeiides  mit ; 

Itic  Ergehiiis.se  des  Vtirjahres  wurden  durch 
ni»‘ilrigoTe  Verkaufspreise  »1er  WalzwerksiTzeugnisst* 
und  »iureli  höhere  Gestetmngskosleii  iles  Roheisens 
iin  Veiyleich  zum  Jahre  1K91  ungünstig  iH'einlliifsl ; 
letzterer  Umstand  rührt  daher,  »lal's  »1er  Eisengelmil 
tier  aus  inisi'ren  ttrulK*n  g»?rör»lerlen  Erze  zurück- 
geg:ingen  i.st.  Das  .\ushringen  aus  dem  M»')I]er  ist 
von  35.51  % im  Jahre  |S9l  auf  3.5.27  % im  Jahre 
|895  gi'stinken ; in  demsell>en  Verhaltiiifs  sind  natür- 
lich auch  die  Gestchun^sk»>sleii  des  Ihiheisens  ge- 
stiegen; eine  Besserung  mi  .Ausbringen  unserer  Erze 
ist  nicht  wahrscheinlich . da  der  Kisengdialt . wenn  | 
auch  nicht  in  obigem  Verhälliiifs.  mit  dem  fort-  \ 


schreileiuleii  lieferen  Abbau  ahninmit.  Durch  grftlWre 
Roheisiuierzeugting,  vortheilhaflere  Gestaltung  der  im 
Walzwerk  liergeslellten  Pr»»ducle,  vermehrten  Ahwitz 
und  durch  deti  mit  dem  1.  Januar  1895  ülieriiommeneu 
eigenen  Vertrieb  de.s  Thorn:Ls.schlackeiimehls  siiul  die 
oben  erwähnten  ungünstigen  Verhältnisse  wieiler 
ausgeglichen , s»»  dafs  wir  in  der  angenelimeii  I«agc. 
sinil.  dii'sellK^  Dividende  wie  für  das  Jahr  1891  zur 
Verlheiliing  hringc'ii  zu  können.  Eh  wurden  erzeugt 
155191  120  kg  H»»heisen.  Iin  Jahre  1891  IsHriig  die 
R»>hei.senerzeugiing  151755  410  kg.  Von  »lern  erzenglen 
und  vom  V«irjidire  üherimmmeneii  Roheisen  erhielt  »las 
Deiner  Walzwerk  155 125000  kg.  und  an  inlAndisi'he  Ah- 
nelimer  wurden  ahgi^elzt  70tKH)  kg.  Der  HwlKifen- 
lietrieh  verhrauehle  an  Materialien  1P»8^159755  kg 
Erze  und  Schlacken  und  1599tt00.5tt  kg  Koks.  Heiz- 
kohlen  kamen  nicht  zur  Verwendung.  Per  Tohiib 
Ho|ieis«*n  \vur«len  im  Jahre  18tt5  9t>8  kg  Koks  ver- 
braucht  gttgen  925  kg  Im  Jahre  1891.  IMt>  unmiMel- 
baren  Herstellungskosten  betrugen  28.55,4'  f,  d.  Tonm* 
R»iheis»*n  gegen  27,78  ^4'  im  Jahre  1891.  Die  Walz- 
werke Imtten  eine  Pr»Hliicti»ui  von  tK»72H  l.  Ein- 
schliefsli»*h  »les  eigenen  Verbrauchs  gelangten  zur 
Versendung  an  Walrwerks»*rzeugiiissen  158957  l.  Y»ui 
»len  vers»indten  Erzeugnissen  gingen  15 151  l ins 
Auslan»!. 

Der  v»ui  d»T  llseder  Hütte  erzielte  Gewinn  h»^- 
I trägt  20ö7<)75,37  Hierv»m  siiul  fllH*rwiesen : 

I I,  «1er  Ri'chnung  für  Instandhaltung  der  Werks;inlagen 
u.  s.  w.  227  19 1,08.#.  2. »lern allgemeinen  Aniortisnlions- 
I i-onlo  als  AlMf’lii'eihinig  auf  Kämmtliche  Anlagen  »ler 
lls»Kh*r  Hütte  3 f.  d.  T«uine  erzeugten  R')heis»*ns 
195573,:{0 ,4'.  3.  »lern  auf  Anordnung  »les  Königlichen 
Kisenhalin-<ionnnis.sHriats  im  Jahre  1892  für  die  P<*iiie- 
]|scd(*r  Eis(*nhalm  gtdiildiden  h»*soEideren  Hi^crvefonds 
iniifsten  zugefülirt  wer»leii  1 109.59  .4'.  1.  desgleichen 
für  »len  gleichen  Zwe»  k »lern  bes»unleren  Erneuerungs- 
fonds 11119.12*^.  wonach  als  Reingewinn  verhleilKui 
I 322  («>2,88  ,Jf. 

Nach  1}  39  »les  Statuts  orhalteii  hiervon : die 
ActioiiAre  vorweg  l.'»()0U0.4',  vom  Reste  1 172052,88 .4f 
erhalt  »ler  Aursi»  hlsratli  5?6  = 58502,55  •4',  »ler  Rernu- 


Diyiu^cC)  L ■ 


’vjogli 


3H2  Stahl  unil  Eif>«n. 


IndnsirislU  RunrUfhnu. 


15.  April  1896. 


iieratiniiüifonds^H  MfilH>ii  1 

liierzu  Vorlrair  vom  Vorjahre  '.Kttf  zu^aniineii 
12V0931M7.  2S  Divideiirlo  erfordern  123931.5  t#, 
als  iinvertheilhar  hleiheii  auf  zu  fllM*rtrajfi*n 

1 624,17  Jf.  Die  Dividemle  iM'lrÄ^rt  sonarh  2X  9<  oder 
1-2U  .#  für  ileii  DividendeiiM'hein  Ar.  36  der  gat)zen 
Aelie  und  lil5«#  för  den  Dlvidendenw-hein  der  Viertel- 
aclie.  Der  vom  Peieier  Walzwerk  in  «lein  Betriebs* 
jalire  1.  Juli  IH9i  his  ^10.  Juni  1<S95  erzielte  Hohhl>er- 
selnifs  l>elrujr  773301,03.#,  wovon  ülierwiesen  wurden 
dem  Zinseneoiito  frtr  jrezahlte  Zinstni  67  700.r>l  t#, 
an  das  allgemeine  ;\inortisatioii.<<*  und  .Vlisclireihinigs- 
conto  otinootlt#.  und  Iflr  Instandhaltung  der  Werks- 
anlagen u.  *.  w.  wurden  verrechnet  2oT)tiOtl.52  t#. 
Der  per  ^10.  Juni  IWtH  zur  Verrechnung  gelangende, 
vom  Feiner  \Valzwerk  in  der  Zeit  vom  1.  Juli  his 
31.  Decemher  1X95  erzielte  Hohnl>ers<'hufs  stellt  sich 
auf  196  KH-.66  Jt. 

Die  Betriebsergehnisse  des  laufenden  Jahres 
wertlen , s«»weit  sich  dies  zur  Zeit  flhersehen  lAlst, 
günstiger  sein,  als  die  des  Jahrt's  |k95,  wfeni 
niclil  aufsergewühnliche  Breignis.se  «»der  Betricdw- 
slürungen  eintreten.  Eine  nennenswerlhe  Steigerung 
der  Roheis<*nerzeugung  <larf  zwar  nicht  erwartet 
werden,  auch  werden  die  (Je.slehungskosten  sich  etwas 
migünstiger  als  ini  Vorjahre  stellen,  dagegen  werden 
wir  für  die  Walzwerkserzeugnisse  w<*sent!irh  höhere 
Verkaufspreise  erzielen.  Die  Hesserutig  des  Ei<en- 
itiarkles  machte  sich  zuerst  im  Septemlwr  durdi 
st.Arkere  Nachfrage  l)eiiK!rkhar,  und  als  letztere  sich 
steigerte,  konnten  auch  allnulhlich  und  fortschreitend 
günstigere  Verkaufspreise  erzielt  werden.  Am  1.  Januar 
hatte  da.«  Walzwerk  95  KOT)  l Auflrfige  in  Nota,  von 
welchen  ührigens  ein  grofser  Theil  ikkIi  zu  den 
früheren  hiltigen  Preisen  uhgeschlossen  war.  Der 
Stand  der  Lieferiuigsahscidüsse  siedle  sieh  am  1.  .Marz 
d.  J.  auf  111910  l gegen  69:«.i0  l am  I.  März  1895. 

Rheinlsch-weslfftlisches  Kohlensyndleat. 

Der  Bericht  «les  Vorstandes  über  das  Ifeschäns- 
jahr  1H95  lautet  im  wewntlicheii  wie  folgt  : 

,Für  unsere  gescliAftliche  Thatigkeit  fiel  ein- 
schneidend ins  Gewicht,  dafs,  während  in  «las  (.k-sehäfls- 


jahr  1894  nufdi  eine  erhehliche  Anzahl  alter,  von  «len 
Zechen  vor  Inkrafttreten  ries  Syndicals  gethfttigter 
Verträge  hinüherreichle  und  riariurch  riie  Wirksamkeit 
des  Syndicats  noch  nicht  zur  vollen  Geltung  konirneii 
konnte,  Ins  zum  Beginn  des  Berichtsjahres  die  gnifse 
Melirznhl  dieser  Verträge  ihr  Ende  erreicht  hatte, 
wmlurch  zugleich  mancherlei,  sich  unserer  Thäligkeit 
eiitgegeiislelleinle  S^diwierigkeiteii  in  der  Ge>a*häns- 
hamlhabuiig,  wie  Ahgrenzung  der  Verkuufsltezirke, 
Preisstellimg  u.  a,  beseitigt  wurden.  Autdi  die  Verkaufs* 
geschäfle  desSteele-Mülheimer  Kohlen-Verkaufsvereius, 
welcher  vertragsgemäfs  noch  his  Ende  des  Jalires 
1895  bestand,  sind  inhdge  hestu»den^r  Vereinbarung 
mit  dem  1.  Octol>er  1895  auf  uns  ül»ergegaiigeii.  Die 
Ih'lheiligungsziffer  ist  von  37  988233  t,  mit  wehdier 
wir  in  das  Berichtsjahr  eiugelreleii  .sind,  his  zum 
Ablauf  des.sellK*ii  auf  U)7±i(M>4  t,  also  um  2733  771  — 
7,20  9^  gestK'gen.  Die  Zunahme  der  BelheitigungszifTer 
gegen  riiej4*nige,  mit  welcher  das  Synriieat  am  1.  März 

1893  ins  Lct>en  trat  — 33575976  t — Ijelrägt 
7 IW 028  t = 21,28  Dafs  es  nicht  müglich  gewa^is'ii 
ist,  den  Absatz  in  dieser  kurzen  Zeit  in  gleicher  Weise 
zu  steigern,  liegt  auf  der  Hand.  Die  unabweisbare 
Folge  davon  ist  eineentsprechende  Fördereinschränkung 
gewesen,  mit  welcher  auch  für  die  Folge  uml  zwar 
so  lange  gerechnet  werden  inufs,  als  nicht  durch  die 
V»Thälluis.se  sellist  ein  eiiLsprechender  Ausgleich  ge- 
schaffen sein  wird.  Erleichtert  wird  derselbe  zweifelbw 
durch  den  mit  dem  1.  Januar  er.  in  Wirksamkeit 
gelrelenen  neuen  Vertrag,  welcher  die  Bewilligung 
voll  Fördererhöhmigen  mehr  wie  unter  dem  alten 
Vertrag»*  von  der  .\ufnalimefähigkeit  des  Marktes  ab- 
hängig macht.  BechnuiigsiiiHrsig,  also  unter  Berück- 
sichtigung der  Termine,  an  welchen  die  jcweiligiMi 
Erhöhungen  in  Kraft  treten,  stellte  sich  dieBetheiligungs- 
ziffer  für  «Ia.s  Jahr  1895  auf  39481  398  l.  der  ein  .Vh* 
s;ilz  von  3,5  354842  l gegenfllHirsleljl.  Dieser  hlieh 
also  4 1265.56  t = 10,45  % gegen  1 SW827  t = 4,98  S 
im  Vorjalire  hinter  der  Beiheiligung  zurück,  wol)ei 
j»*dt»ch  zu  b»*rflcksichtigeu  ist,  dafs  auch  «lie  retdimings- 
mäfsige  Betheiligung  von  I814  auf  1895  um  ftJ7  % 
gestiegen  i.st.  Wir  gelH*n  in  nachfolgender  Talwlle 
diese  Zahlen  zusammcngestellt  für  die  Jahre  1893. 

1894  und  189.5: 
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Im  übrigen  gestalten  wir  uns  lii<‘rls‘i  auf  die  von 
uiis  in  den  moiintlicheii  Versainmluiigeii  der  Zechen- 
besilzer  erstatteten  ausführliclu*reii  lh*ri«-hlo  zu  ver- 
weis(>n.  Unsere  Bemühungen  um  die  Ausdehnung 
unseres  Ahsatz<*s  halani  wir  nach  MMiehkeil  fort- 
gesetzt.  Wir  können  aber  iii«*ht  mUerla**en,  auch 
jetzt  wieder,  elKMiso  wie  in  unserem  vorjährigen 
Berichte,  djirauf  hinzuweisen,  dafs  ims»*rcn  dabin- 
zielendcn  Bestrebungen  rite  von  uns  aiifzuwendenden 
hohen  Kisfuiliahnfirachtengiinzaurscrordentlich  hindernd 
in  den  Weg  treten.  Wir  IiuImui  ja  einzelne  kleine 
Erfolge  zu  verzeichnen,  iiidefs  sind  diese  nur  mit 
«idchen  Pndsopfern  möglich  gewesen,  dafs  es  unthun- 
lich  erscheint,  dieselben  auf  die  Dauer  und  vielleicht 
in  noch  höherem  Grade  zu  bringen.  Der  bereits 
seither  aufgelrelene  englische  WelÜH*werh  an  der 
ganzen  N(»rriküsle  hat  sicli  in  diesem  Jalire  noch  er- 
heblich verschärft,*  so  «lafs  zu  iM'ffln  hten  ist,  dafs, 
Wenn  nicht  eine  Aeixlerung  in  der  Tarif|>oIitik  in 
Bälde  cintrilt.  da.«  nur  mühsam  urul  mit  grol'sen  Opfern 
erworl>ene  Ahsatzgehiel  lür  deutsche  Kuhlen  nicht 


behauptet  werden  kann.  Zur  Illustration  des  Well- 
lH*W(^ri*s  der  englischen  K«ihlen  möge  dii'uen,  dafs  z.  B. 
zur  Herstellung  des  Gas^s  für  die  Reichshauptstadl 
ein  grofser  Theil  englische  Kohlen  zur  Verwendung 
gelangen.  Unsere  Eiseiil)a)infrachtcn  machen  uns  eben 
die  Gmicurreiiz  mit  den  englischen  Gaskohleii  in  Berlin 
fast  unmöglich.  Al>er  am*h  ahges»*hen  hiervon  tritt 
die  .Nothwendigkeit  einer  allgemeinen  Ermäfsiguiig 
der  Rohstofflarife  für  unser»»  gcsammleGewerbthätigkeil 
immer  dringender  auf.  Die  meisten  unserer  Industrien 
sind  auf  einer  Kntwieklungsslufe  angelaiigt,  auf 
welcher  sie  des  Exports  ihrer  Fahri»*ale  lüclil  mehr 
eiitralhen  können,  wenn  sie  nicht  ülterhaupl  von  den 
Erzeugniss4‘H  des  Auslandes  erdrückt  werden  w»dk*ii. 
Hierzu  geliören  aber  vor  Allem  billige  Krachten  für 
di»*  Rohstoffe  und  namentlich  am  h für  Kolihni.  »Ueses 
he.somlers  für  die  Eis»*ninduslrie,  »ler  gröfslen  Ver- 
braucherin ders»*llK‘ii.  s»»  wichtigen  Rohstoffes.  Wie 
unl>egrnndel  die  in  gewissen  Kreisen  herrschende 
Furcht  vor  Frachtermäfsigungen  ist,  möge  folgende?, 
aus  unsi'rer  nächsten  Nähe  entnummene  Beispiel  be- 


15.  April 


1ntU*9trifi}f  ftHnd»rhaH. 


Stahl  uml  Eisen.  ri3r> 


weisen.  Im  Augii.Hl  iMSti  ist  für  dii.s  SiegerUiicl  u.  s.  w. 
ein  .Notlistaiidsturif  für  den  Versand  von  Erzen  nach 
und  den  Bezug  von  Koks  aus  dem  Ruhrgebiel  ein- 
gefilhrt  worden,  welcher  nach  den  seiner  Zeit  ver- 
•^(Tentlichten  Zahlen  im  ersten  Jahre  eine  Minder- 
eiiinahnie  von  einem  l’rucent,  von  da  ab  jeducli 
regehnftfsige  und  erhebliche  Mehreinnahmen,  etwa 
dO  % gegen  das  erste  Jahr,  gebracht  hat.  Die  näm- 
liche Erfahrung  wird  die  Eisenliahnverwaltung  wohl 
auch  mit  anderen  Ähnlichen  MaTsnabmen  gcMtiacht 
lial>eii.  Was  die  von  uns  erzielten  Preise  anlaiigl, 
so  war  ja,  wie  wir  schon  in  unserem  vorjährigen 
Kerichle  erwähnten,  diegesammte  gewerbliche  Thätig- 
keit  zu  Anfang  des  Bericlit.sjahrcs  nicht  derartig,  dafs 
es  angeiiiesseii  erschienen  w’äre  schon  damals  eine 
Erhöhung  der  Preise  eintreten  zu  la.ssen,  wenngleich 
dieselbe  von  einem  Theil  unserer  Mitglieder  zur  Hcr- 
lieifOhrung  einer  dem  grofsen  Risic«j  angemessenen 
Verzinsung  der  im  Bergbau  angelegten  Kapitalien  als 
iiothweiidig  l>ezeichnet  wurde.  Nachdem  jedoch  im 
Laufe  des  Jahres  die  Beschäftigung  der  verschiedenen 
Industriezweige  eine  l>essere  und  in  den  meisten  der- 
selben auch  lohnendere  geworden  war.  kuimten  auch 
die  Kohlenpreise  eine  entsprechende  Auf1>esscruiig 
erfuliren,  die  ja  allerdings  ihren  .Ausdruck  erst  in 
den  ah  1.  April  dieses  Jahres  in  Kraft  tretenden  .Ah- 
sclilitsHen  findet. 

Immerhin  verdient  die  vorgenommene  Preis- 
erhöhung eine  l>escheidene  und  nur  den  thatsächlichcii 
Verbältni.ssen  angf'pafste  genannt  zu  werden. 

Das  l»emerkeii.swertheste  und  zugleidi  erfreulichste 
Kreignifs,  welches  uns  das  verflossene  (leschäflsjohr 
gebracht  hat,  ist  die  im  Juli  v.  Js.  einmilthig  von  der 
V'ersjimmluiig  der  Zechenhe.-iilzer  iM'schbissene  Ver- 
längerung des  S^ndicats  auf  10  Jahre  ab  1.  Januar 
IKtUi  auf  der  (irundluge  des  nacli  eingehenden  ße- 
raUitiiigen  in  seiner  jetzigen  Fa.ssung  fcstgestcllten 
Vertrages. 

Jetzt  erst,  nachdem  der  Fortl>eslaiul  de.<  Syndic^ils 
nach  Ko.seitigung  der  in  dem  alten  Yerlriige  hervor- 
getretenen  Mängel  für  eine  längere  Reihe  V(»n  Jahren 
gesichert  war,  war  uns  die  Möglichkeit  gegehon,  n>il 
den  iiolliwendigeii  Aemleruiigen  in  der  Verkaufs- 
nrganisaliun  vorzugehen.  Wir  Iwrichtelen  bereits  irn 
vorigen  Jahre,  dafs  wir  für  die  einzelnen  Hämiler- 
tirmen  bestimmte  Vorkaufsl>ezirke  feslgelegt  hätten, 
erwähnten  al>er  aueh  schon  damals,  dafs  diese  Maß- 
nahme ii'M'h  eine  weitere  Ausbildung  werde  erfahren 
müssen.  Es  siiiii  denn  aucli  in  der  VerkautsiirgHiiisallon 
«lurcligreifende  Aeiideruiigen  in  die  Wege  geleitet, 
welche  sich  bald  als  zweckentsprechend  erweisen 
werden. 

Dem  neuen  Syiidicatsverlrage  sind  auch  die  bis- 
her unserem  Verlande  nicht  angehörigen  Zechen 
Hichradt  und  Wies«’he  beigetreteii,  so  dafs  denisc‘ll>un 
mimnelir  (lestdisclianen  mit  Zechen  angehörcii. 
Die  Verhaiidlnngcn  mit  den  übrigen  aufsenslehenden 
Zt'chen  lial>en  sich  zu  tmsi'rm  HedauiTii  zei'sclilageii. 
Dell  letzteren  gegeiiülier  halien  wir  ileinenlsprwheiid 
Stellung  genommen. 

Nacli  Ausweis  d»*r  (lewiiin-  und  Verhistrechnmig 
schliefst  die  letztere  mit  einem  Del>eisj(ldo  von 
LII  Rio.ii  ah,  w»*lcher  hn  (Mrs^diäftsjalir  «lurcli 
Umlage  zu  decken  bleibt.* 


Nach  dem  vom  Vor.sluntle  in  der  am  i>l.  März 
aligehaUeneii  Z«-i  henlH-sitzer- Versammlung  erslatlelen 
<ie.s('hAn.s|)eri('lil  betrug  (nach  der  ,Rh.-\V.  Zig.*)  irn 
Monat  Februar  d.  J.  die  Ftelheiliguiig  I. 

während  die  Förderung  sich  auf  nur  3091014  t Iwlief, 
so  dafs  sich  eine  Einschränkung  von  tr»8270l  oder 
R),>J8  ergiebl  gegen  3,50  9»  hu  Januar  d.  J.  Die 


hauptsächliciiQ  Ursache  dieses  in  Vergleich  zu  den 
Vorimmuten  st'lileclileii  Ergebitis.ses  ist  in  der  während 
des  ganzen  Hi>richlsim>nnls  anhaltenden  warmen 
Witterung  und  dem  dadurch  bedingten  geringen  \Vr- 
braucli  für  Hausbrandzwecke  zu  suchen.  Es  ist  Itei 
der  Ueurtlieitung  dieses  Kesultals  indesstni  auch  die 
stark  gestiegene  RetheiliguiigzifTer  in  Berflcksichliginig 
zu  zieiieri.  Gegen  den  Monat  Februar  des  Vorjahres 
Ul  die  Förderung  um  7,H2  die  BelheiligungszilTer 
dagegen  um  9,8(i  H gestiegen. 

Uel>er  die  Verkuufsvereinigungeii  der  Koiileii- 
händlcr  in  Ka.ssel,  Hannover  und  Hollamt  äufscTt  sich 
der  ßi^richl  dahin,  dafs  der  Vorstand  deren  Hildiiiig 
deshalb  gern  gesehen  hal>e,  weil  er  glaubte,  durch 
deren  Vermittlung  dem  Ziele  der  gleichmärslgen  He- 
sdiäfligiing  aller  Mitglieder  nälier  zu  kommen.  Auch 
werde  ilim  durch  diese  Vereinigungen,  *lie  natur- 
geniäls  alle  Kohlenconsuinenten  ihres  Ik'zirks  genau 
kennen  müfsten,  eine  bessere  und  nähere  Kühlung 
mit  den  Coiisiimeiiten,  deren  Bedürfnissen  und  Wün- 
si'hen  ermöglicht.  Er  liabc  sich  aufserdem  jeilerztdlige 
eingellende  Controle  der  Gcschäflsführung  ilieser  Ver- 
einigungen rurliehalten  und  denscllien  namentlirh 
gesagt,  dafs  man.  soweit  eben  angängig,  da.s  ßesteliende 
zu  erhalten,  alte  Beziehungen  weiter  zu  ptb-gtni  und 
die  bisher  im  Kohleiivcrtrieb  thäligen  Kräfte  weiter 
beitielialtcn  zu  selieii  wünsche.  Der  Beschlufs  des 
Heiralhs,  nach  dem  auch  die  .sogeiiamiteii  neuen 
SM-hachtaiilagen  der  jt>w'e||jg  iH>S4'hlosseiien  Förder* 
einsi'hränkung  unterliegen,  fand  ohne  Disimssion  die 
einstimmige  Genehmigung  der  A'er.samnilung. 

S<^h]ickKrhe  KlHenfrlc'räerel'  nnd  MMchlnenfabrlk 
ActicngesellMdiAfU 

Die  Werk.stutlen  waren  iiu  vergangenen  Jalir  Ins 
auf  die  Ahtheilung  für  Ijandw*irthschans-Mits<-Iniieii 
sehr  gut  besi  häfligt,  so  dafs  der  W;iaremims:itz  den 
Betrag  von  4903324  fl.  erreichte  gegen  3 503  301  tl. 
des  vorherigen  Jahres.  Die  Bilanz  schliefst  mit  einem 
Heinerlrägnifs  von  2H871.20  fl.  und  Iwantragt  die 
Directioii  nach  dem  statuteniiiäfsigen  Dotirungeii  und 
nach  Verwendung  von  14)000  II.  für  den  RcservefinuN, 
für  Maschinenabnutzung  und  Gebäude-Atnurlisatioii 
die  Verlheiluiig  einer  Dividende  von  13  fl.  (nach 
einer  mit  200  fl,  eiiil>ezahUeü  Actie)  und  den  Vortrag 
von  24851,23  fl.  auf  neue  Reebnung. 


SlegerUnder  EiKenstelnfördening  im  Jnlire  1H05. 

Die  Statistik  des  Jahres  1895  des  Bei*g-  und 
Hüttenmäimischen  Vereins  zu  Siegen  zeigt  zuni  ersten- 
mal »Mt  vielen  Jahren  eine  nicht  uiiwe.senlliche  Ver- 
minderung der  PrtMluction  der  hiesigen  Hohmaterialien. 
Es  iK'trug  die  Eisenstein-Förderung  1894  1 732  170  I; 
1S95  tiagegen  HR14359  l «aler  fi7Sl7  l weniger.  Es 
ist  imlesseii  niclit  einer  geringeren  l.aMstungsfähigkeil, 
sondern  vurwiegcMul  dem  inftilge  der  Einschräukimg 
der  Erzeugung  von  Roheisen  verminderten  Bedarf 
• zuzuschreüieii.  Die  Erzeugung  an  Roheisen  Indiid 
I sich  1895  auf  :WJ<>12^t  t und  blieb  39191  t unter  der 
des  Jahres  1894.  Aus  diesen  Zahlen  geht  hervor, 
dafs  die  Einschränkung  der  tSruheii  nicht  vrdlig  «1er 
der  Eisenhütten  cnlspriciit.  «lafs  diestdhen  al»»  einen 
erweiterten  Markt  aufserhalh  des  Siegerlandes  iialfir- 
lich  unter  Opfer  sich  gesm-hl  linlaMi.  Die  ErztMigniig 
aller  Zweige  der  liiei»igcn  Kis4*niiidustrie,  welche  sicli 
auf  die  VerarlKMlmig  iles  Rolieisuii.s  slülzeii,  hat  .•»ich 
im  G«*gensalz  zu  Obigem  vermehrt.  ()ie  Walzwerke 
haben  eine  Melirerzeuginig  von  12  7til  l gegcMi  1891. 
die  Giefwreien  von  3297  l.  die  Verzinkereien  von 
190.5  I. 


rtrU  Slah)  und  Eisen. 


Jndwfirirllf  liuminchnH. 


i:».  .\i.ril  1896. 


Wet»tfili»eheN  KoksMjrndlrat. 

I>em  (teJM-diftnslferiidit  fdr  1S!»5  isl  K'd^'end»*^  zu 
eiihielimen : hie  allKerneinen  KrKeluii^i«»e  kAniien  Ifir 
unsere  Industrie  als  Iwfriedigend  lH»zeiehn«*t  werden, 
wie  denn  auch  in  den  meisten  (»ewerbszweigen  des 
ileuUrheii  \Virllisclialtslel»ens  ein  erhehlieher  .\uf* 
s«-h>vung  zu  verzeiehnen  gewesen  ist;  iiisl»e«ondere 
stellt  die  zu  Kmle  des  Jahres  v(»rhandene  und  bis 
hellte  andauernde  gute  Ih'sehariigung  in  der  gesaminteii 
Eisenindustrie  keineswegs  eine  von1lM*rgeheiule  He- 
wegnng  dar.  Sendern  i»edeulel  vielmehr  eine  allg»** 
meine  und  durrhgreifende  Besserung  ders«dI>eM.  l)ie 
EinschrAnkuiig  der  Kaks<‘rzeugUMg  Iwiiet  sicli  im  Mitte] 
auf  8 %.  her  Koksahsatz  Isdriig  im  Syndicul 
f>>lsn  787  l,  uul  den  Ztshen  des  Kohlensyndienls 
118:t05  l,  auf  aufs«Thalh  stehenden '3  Privatkokereieii 
Nä t,  auf  den  Zechen  im  Ililttenliesitze  64tlI7Kt, 
zusammen  556iritJ3 1 im  Werthe  von  rund  hilMXMlOO  .# 
(1891  5398612  l mit  47(KJ0(K)O  : im  Jahre  |K»t5 

l*etrug  der  Absatz  2x26697  1.  hie  Vermehrung  im 
Syndicat  lieträgt  S5592  t,  wilhreml  der  Best  auf  neu 
hinzugekmiiinene  Kokereien  tlieils  im  Syndicat,  Iheils 
auf  aiifserhalb  stehende  Kokereien  entflUlt.  Im  Berichts- 
jahre ist  der  .\hsatz  an  Hocluifenkoks  besonders  nach 
Luxemburg  um  26  7:t3t  gegen  lx9i  gesunken,  elw*iis<» 
nach  Frankreich  um  139061  t,  dagiyeii  gesli«‘geii  mn-h 
l4*ithringen  um  lll2(Jt,  nach  Belgien  um  32  942  t, 
nacli  dem  Kohlenliezirk  um  16  137  t,  nach  anderi.>n 
deutschen  Biltteii  um  15731  t,  nach  Oesterreich  um 
31181  t,  wahrend  er  nach  \assau-Siegei»  fast  ganz 
gleich  gehiielten  ist.  liegen  1891  ist  ein  Minderahsatz 
an  Ihx'hofenkoks  von  26866  t vorhanden,  gleich- 
iK'deutcnd  mit  einem  Hdckgang  von  So.Hl  % aul 
79,80  %.  Der  Koksahsatz  an  Stahlwerke  hat  keine 
Veränderung  erfahren,  dagegen  isl  der  an  liiefM-rei- 
koks  Von  193  0U0  1 aur553:t35t  gestiegen,  elnuiso  der 
an  laicomolivkoks  um  3287  t.  l’el>er  die  Zollverelti.*«* 
grenze  gingen  2293.32KI  (gegen  2261961t  1891  und 
1 1*02  121  t 1893).  laixemburg  ist  darin  nieht  enthalten, 
hie  See-Ausfuhr,  wchrhe  alU*  Erdtheile  umfafst,  hclrug 
212817  l (gegt*n  257626  1 1894)  infolge  des  Ausfalls 
der  Sendungen  nach  Hilhao.  In.sgesammt  hat  der 
tirofskoksahsatz  sich  vermehrt  um  21  384  I.  Intoige 
dt‘S  langi‘11  Winters  von  l89l;95  hat  sicli  der  .Absatz 
in  Brei-hkoks  um  57715  l vermehrt,  der  von  Klein- 
kuks  um  6193  l.  Die  fOr  die  Ausfuhr  von  Hob-  utid 
S|)iegeleisen  bisher  eiiigoräumte  Vergütung  von  l*;'j 
hezw.  •£>¥{.  d,  Tonne  wurde  auch  im  Jahre  1x95 
weiter  gewährt,  hie  Ofenzah!  ist  von  5966  Ende  1X91 
auf  79.57  Ende  1895  gestiegen.  Mil  Ende  1x95  schitnlen 
die  Privalkokereien  Brugtnann  Je  (io.,  Hiltrop  und 
Ostermanii  A*  (äi.  aus  dem  Syndicat  aus  und  stellten 
ihren  Betrieb  ein.  Nachdem  die  Verlängerung  des 
Koks*iyndicats  bis  zürn  I.  .März  1898  h«>schios-<en  war. 
hal  auch  d.a.s  Verhrdtiiifs  zum  iMdgisclimi  Kokssyndical 
«•ine  ang«>ines>ene  Verlängerung  erfahren.  Die  Al»- 
iiiachungea  mit  den  Kokserzeugern  des  .\acliener 
Bezirks  «Miwie  mit  den  kokserzeiigendcn  Hüttenwerken 
'‘ind  eUudälls  enl.spr«*chc*iid  verläiigerl.  Bank  dieser 
Vereinlmrungeii  konnten  die  Preise  nach  Hehieten,  in 
w«d«-hen  früluT  mit  Bc-lgien  und  .Aac-heji  WeltlM*werh 
l‘e>land,  eine  .AuflH'S’^^Tung  erfaliren.  welche  in  der 
Ermäfsigung  der  ('inlageii  von  25  9b  auf  13  % beredten 
.\iis«]riick  gcd'undeii  hal.  Immerhin  hleihl  der  Kampf. 
Mameiillich  jm  fraiizfrslsclien  MinettelH>zirk,ein  schwerer. 
Frankreich  hat.  namentlich  seit  dem  .Ah.sclilufs  zwischen 
dem  belgischen  und  wesllälischen  Kokssyndicat , mit 
«•rliohlem  Niu  hdrtirk  darauf  gedrungen,  die*  frunzftsiM'he 
Ki^enindustrie  uiiahhängiger  vorn  .Auslände.  Is^sonders 
VON  den  Ireiden  Syndicaten.  zu  sleihm.  Infolgeiiesscui  hal 
ln-:onders  in  dc*n  letzten  Jahren  der  Rui  vc»n  K**k**«ifen 
in  den  iHÜden  hepartements  .Nord  und  Pas-de-Calais 
wesentliche  Fortschritte  genrachl.  l>er  Absatz  des  fran- 
zü-ischeii  Nordkoks  nacli  d«*ni  MhudlcTevier  wird 
uulserdem  «lurch  die  einsichtsvolle  Tarilpoiilik  der 
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fraiizüsisc-hen  Nord-  und  Oslhalmeii  aufj.  äulscTsle 
liegüiistigt.  Auf  den  kilouielriM'hen  Slreckens;itz  zurüek- 
gefüiirt,  fahrt  die  frauzüshMdie  Nord-  und  OslUihii  zu 
1.68  «3,  die  Belgier  nach  den  gleichen  Stationen  zu 
1.52  0.  im  liilande  nach  den  Hütten  der  Wlgischeit 
Provinz  Luxemburg  sogar  zu  l.Shf)  die  Tonne,  während 
Huhrkoks  nach  dem  Miiietletiezirk  mit  einer  Fracht 
belastet  isl  von  2,4  Im  Inlande,  z.  B.  nach  Nassau- 
Siegen,  zahlt  Kuhrkoks  (obwohl  ein  Nothslandslarif 
bestellt)  2,1  bis  2,8  und  nach  dem  Kohleidiezirk  gar 
auf  (trundlage  des  Normaltarifs  3,5  hi.s  6,6  c}.  Dies 
l»ewei.st  aufs  eimiriiiglichsle  die  Nothwendigkeil  der 
.Ausdehnung  des  KoiistofTlarifs  auf  Kok.«,  damit  den 
iK^rechtiglen  Wünschen  der  mit  s^K-ialen  Lasten  üN.t- 
hürdeten  deutschen  Imlustrie  endlich  gebühreiul 
Rechnung  gatragen  wird.  Die  gescliäfllichen  Mats- 
nahmen  erstreckten  sich  im  verllossenen  Jahre  auf 
den  Al>satz  der  Kokserzeugung  der  MilgUeiier.  Hierzu 
trat  die  milverkaufte  Kokserzougiing  des  Aachener 
Bezirks  von  141 6l4t  t,  ferner  der  Verkauf  von  Kokereien, 
welche,  tihne  .Milgliinler  zu  »ein,  verbunden  sind,  mit 
UH16  l,  und  whlielslich  der  Verkauf  von  Hülteii- 
kokereieii,  welche  im  AVrhande  stehen,  im  ßtdauf  von 
5122  l.  Für  das  l*elgis«die  8yndicat  wurden  5uT>N*5  t 
zum  Verkauf  gebracht,  .s«i  «lafs  die  gesammle  A'erkaufs- 
thätigkeit  sich  auf  551 1>4lo  t Koks  ersirm  kte.  .Aufser- 
dem  wurden  für  die  Privatkokertden  381550  1 K<iks- 
kohlen  im  Werthe  von  24800U5.'t^  gekauft.  Die 
Jahresrecliiiung  weist  einen  Fehlltetnig  von  12239  t# 
auf.  Zur  Schaifung  einer  KOcklage  isl  auch  in  die.sein 
Jahre  nicht  ge.<k-hriUen. 


Bolckor  Vaaghaii  und  C.  LlmiUxl  Middleäboroagh. 

Die  Direclioii  stellt  im  lieschäflsliericht  lest,  »lals 
die  Lage  des  Eismi-  und  SUhihaiideis  für  die  ersten 
7 bis  -X  .Monate  in  1895  schlechter  war,  als  in  1x94. 
<ia  <lie  Preise  ms  h niedriger  und  Auflräge  s<  hwierigcr 
wurden,  tlegeii  den  Herbst  trat  eine  Besserung  der 
Naclifrage  für  Rolieifam  und  Fertigfahricate  ein.  hie 
.Aussichten  wurden  l>es.s»*r,  und  die  Preise  stiegen,  so 
dafs  das  Jahr  mit  iie.-<seren  Aussichten  für  die  Zukunft 
altsi-lilofs.  hiT  zur  A ertludlung  zur  Verfügung  stellende 
L’elwrschuls  lielrägl  171636  X. 


Bowling  Irun  nnd  Steel  Works  in  Yorkshlre. 

Das  U'kannle  englische  Eisenwerk  «Bowling  imn 
and  Steel  Works"  in  Yorkshire  isl,  wie  das  ,ln*n  and 
Ste«*I  Tr.ides  .lournat*  mittlieilt.  gischlossen  worden, 
und  la*stelit  keine  Aussb-ht.  dafs  die  Hütte  wieder 
erolTiiel  wird.  Nach  einer  aus  dem  Jahre  1875  datirlen 
ih*s«  lireihiiiig  verfügte  damals  das  Wi*rk  fllwr  ß Hoi  h- 
ftfen.  21  l'uddelüfen,  1 Radreifen-.  1 .xtaU*is4*nwalzwerk 
und  1 BlcchwalzcnstrarM'ii.  ferner  OWr  eine  Sieineiis- 
.Martin-Aniage.  1 .Maschiiicnhanwerkslätle  und  l K**ssel- 
s«  hmiede.  her  einzige  Hrund  zum  Slilllegen  der  Hülle 
i-l,  dafs  sich  die  dort  lieschrii*lK?ne  Fahrication  de^ 
best  Y«»rkshire-Kis<'iis  unter  den  heutigen  Verhältnissen 
nicht  mehr  lohnt.  Es  i<t  bekannt,  dafs  im  Hau  von 
Schilfs-  und  laM*<imotivke-‘wehi.  Iiei  welchen  das  Schweifs- 
eisen  »ich  n(H-h  am  längsten  gehalten  Iml.  neuerdings 
mehr  uml  mehr  zum  Flufseisen  üU'rgv^gangen  wird, 
hie  F.ihricatjonskost<‘ii  sind  einmal  durcli  diese  Ver- 
niimierung  der  Erzeiigungsmengcn  in  die  Hübe  gi- 
gaiigen,  lerner  aber  auch  durcli  den  rriistand,  «laf- 
die  Eis«'nsteine  in  Wesl-Yorkshire.  welche  zur  !>ar- 
-teliung  de<  kalt  erhlaseneii  Boheiseiis  iH-mitzt  werden, 
täglich  seltener  uml  Hieurer  geworden  sind.  In  di»* 
Aiifträg«*.  welch«’  iiuninehr  niKÜi  für  das  Y«»rkshire- 
Schw«‘ifs«'isen  »•inlaufen,  halH*n  s|«'h  nunmehr  iin  wewiil- 
lichen  m>ch  zu  th>'ilen  «iie  liOi^iiusir  lr«ni  Works  und 
«lie  Fanil«*y  Iron  W««rks. 


15.  April  t8%. 


Verfins  - NachrickUn. 


Suhl  und  Eisen.  3.S5 


Illinois  Steel  Compagnie.  I 

Uer  Jahreslterirht  der  (iesellHchafl  ftkr  das  Jahr 
verzeichnet  einen  Roligewinn  von 
Hiervon  gingen  ftlr  Ohligalionsziiisen  ali  639%i  g, 
S4I  dafs  i übrig  blieben.  Die  HcMdlsrlmn 

hatte  im  Jahre  1S9II  no<*ti  einen  Ueliersc'lnils  von  i 
:tOB07  /,  wfil»rend  sie  im  Jahre  einen  Verliisl  ■ 
von  :il88rK5  f zu  verzeichnen  halte.  Nach  Abzug 
dic»ses  Verlustes  stellt  sieh  daher  der  Ceberschurs  auf  ’ 
hltJOI  /.  Die  ({esellsehafl  hat  eine  Vierleljahrs- 
Dtvideiide  von  l'/s  96»  zahlbar  1.  April,  erklärt. 

Patent  shaft  and  Axletree  Company  limited* 

Das  (lesehilftsjahr  18115  hat  nach  Aliscbreibungen  l 
einen  Uebersehuis  von  nur  8:2U  £ Itei  einem  Actien- 
kapital  von  4:17  51)0  £ erbracht,  der  mit  demjenigen 
aus  dem  voi^egsuigeiien  Jalire  de  £,  G sh.  t •!,  ' 
zusminnen  ~ 4tKl4'  £,  11  sh,  i d auf  neue  R(ti  )uiung  > 
\org(‘tragen  wurde.  Als  (trund  für  den  ungriiistigeii 
Ausfall  wurde  angegelMUi,  dafs  für  Verbesserungen  : 
alt<>re  Anlagen  niedergelegt  werden  iiiiifslon,  die  l»ei  ’ 
den  jetzigen  Altschrei Innigen  schon  mit  aligeschrieben  i 
worden  sind.  I 


PaBccr]»latten)ieferiiDg. 

Die  russische  Marine  hat  die  Halten  für  den 
ItGH  mm  starken  Panzergürtel  des  (icschwader* 
pimzerschifTes  ^Pollawa“  In-i  der  Firma  Fried.  Ki  iij»|> 
in  Essen  in  Auftrag  gegeben. 

Schieneiilieferung  fllr  Japan. 

Die  Edgar  Tliomsoii  * llülte  der  «Carnegie  Steel 
Company“  hat  IGUN)  Tons  Slahbadiieiieii  für  liie 
japaiiiscben  Stantsbahnen  ülieriiommen. 

Schwedisches  Eisenerz  • Ansfuhrgeschäft. 

Die  Actieiigesellscban  lieilivare-Malmfült  iiat  laut 
(ies(diilfbd>ericht  in  1895  einen  Reinverdienst  von 
rund  ;Wj5uuo  Kr.  erzielt,  welcher  der  Rücklage  zu- 
geführt wird.  Im  letzten  Jahre  wurden  von  den 
Erzfeldern  der  Küste  zugefOhrt  GloGlO  l,  wofür  an 
EiscnlKihnfracht  197Uiii  Kr.  iteziildl  wurden;  ver- 
si'JiiffL  worden  sind  :is5  78l  l Erze.  Für  das  laufende 
Jahr  wird  auf  eine  wesmitliehe  Zunahme  der  Ver- 
sirhiffungen  gereiduiet.  Ztg.) 


V ereins  - Nachrichten. 


Verein  deutscher  EisenhUttenleute. 


Auszug  ans  dom  Protokoll  der  Vorstands* Sitzung  | 
vom  :S7.BlUrz  189Q«  NachmlttagsGCkr,  imltestanrant 
TliQrnagel  zu  Düsseldorf.  | 

Anwesend  die  Herren:  C.  l.neg  (V'orsilzenderj,  Ed.  I 
Ei  her s,  Ür.  SV.  Heiimer,  R.  M.  Daclen,  I 
F.  K i II I z 1 e . E.  Krähler,  4.  M a s s e n e z , 
().  0 1 fe  r g e i d. 

Entschuldigt  die  Herren;  H.  Brauns,  A.  Thielen, 

F.  Aslhöwer,  E.  Rlafs,  H.  A.  Biieck,  O.  Haar- 
mann,  O.  Helmholtz,  E.  Klein,  Fritz  SV.  ' 
Dü  r mann.  H.  Maeco,  Dr.  C.  lUlo,  H.  Sch  rüder. 
Dr.  H.  Schultz,  A.  Servaes,  (i.  W'eyland. 

Das  Protokoll  wurde  geführt  durch  den  Cesrhafls-  | 
fniirer  Ingenieur  E.  Schrüdter. 

Die  Tagesordnung  lautete: 

1.  Verliieilung  der  Aernter  im  Vorstand  für  das  : 
Jahr  189C.  Wahl  der  Rechnungsprüfer.  Zuwalil  . 
des  Hrit.  Leon  Metz.  , 

Abrechnung  für  1895.  Voranschlag  hlr  !89b. 

3.  ih'iikmal  vor  der  techiiisehen  Hochschule  in  | 
Charlottenhurg. 

4.  lngenieur-Lab<iratoriuin  der  Aachener  Hochschule. 

5.  Reilritt  des  Vereins  zum  internutionaleii  Verliaiid  ! 

für  Materialprüfung.  j 

G.  Nächste  Hauptversammlung.  Heschlufsfassiing  I 

üUir  die  Einladungen  nach  Olierscldesieii  und  I 
Budapest.  i 

7.  Sonstiges.  | 

Verhandelt  wurde  wie  folgt: 

Xa  1.  Versaiumlung  wählt  durch  Zuruf  die  HK. 
Commerzienrath  C.  Lueg  .als  Vorsitzenden,  General- 
direclor  H.  Braun-s  als  !.  stelivertr.  \"orsilzeiiden. 
Directiir  A.  Thielen  als  4.  stellvertr.  Vorsitzenden 
iiml  Hrn.  Ed.  Elhers  als  Kussenführer  wieder;  el»ens<* 
wird  der  Vorstandsausschufs,  bestehend  aus  den  3 Vor-  | 
sitzenden  und  Hrn.  Bergrath  Krabler,  wiedef^ewülill : 
die  literarische  Commission  .soll  wiederum  wie  Ini  | 


vorigen  Jahr  aus  dem  Vorstandsausschufs,  verstärkt 
durch  die  HH.  Lürmaiiii  und  Offergeld,  iiesteheii, 
um  Vornalime  der  Rochiiungsprüftiiig  sollen  die  HH. 
Coninx  und  Vehling  gelH‘teii  werden. 

Ferner  wird  niadi  Hr.  HüUenliesitzer  Leon  Metz 
in  Esch  a.  d.  Alzetle  dem  Vorstand  zugewühit. 

Zn  2 legt  Hr.  Elbers  zunuchsl  die  Abrechnung 
für  1895  vor.  Dicsellie  ist  von  den  HH.  Coninx 
und  Vehling  geprüft  und  für  richtig  hefunden 
worden,  und  erÜioilt  Versammlung  Entlastung.  Der 
Voransidilag  für  185M«wird  sodann  wie  folgt  festgeslellt ; 


1.  Für  die  Zeitschrift. 

Einnuhmen.  jt 

An  Abonnements IGhiio 

, Inseraten . . 34(MK> 

50. ‘SKI 

AuSgalK*!!. 

An  Druckkosten ioUtX) 

, Honorare 13tXK) 

, Hedaction  und  Unkosten,  . , . 13 QUO 

GGOiHI 

Mithin  Zuschuls  . . IGrgMi 

2.  Für  die  Uaiiptkasse. 

Einnahmen. 

An  Heilrägen 30000 

, Eintrittsgeldern 5oo 

, Sonstigem 2 70it 

, Zinsen ♦ . 3 300 

3G  500 

Äusgalien. 

An  Gesciiäftsführuiig 7 500 

, Miethe  und  rrikostcn 4 500 

, Generalversammiungen  und  Vor- 

slandssitzungeii 4 000 

, Versuchen  und  Comiiussions- 

arlHiiteii 4000 

, Zusehufs  zur  Zeilschrifl  . . , , Ki5<K> 

” iüTriöö 
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336  Slahl  und  Eisen. 


Vereins ‘Naehriehten. 


15.  April  1896. 


Hrn.  Klliers  sprielil  der  Herr  Vorsitzende  für  i 
seine  treue  Mübewaltuiig  warmen  Dank  aus,  sein  * 
Verdienst  sei  um  su  höher  aiizuerkeiinen.  als  er  durch 
ein  Augenleiden  behindert  gewe.sen  sei. 

/n  3 wird  eine  Fietheiilgung  dt*s  Vereins  In 
Aussicht  genommen. 

Zn  4 erklärt  Versainnduitg  die  Errichtung  eines 
lngeiiieiir-l.alM>ruturiunis  in  der  Aachener  ihH-.hschule 
als  ein  dringendes  Bedrirfnirs  und  l>eliäU  sh'li  für  den 
Verein  weitere  .Schritte  in  der  Angelegenheit  vi»r. 

Za  o erklärt  der  Verein  den  Beitritt  zum  inter- 
nationalen Verband  für  .Materlulpnlfung  und  bewilligt 
einen  Jahreslteiirag  ron  100  Jt. 

Zu  6 niiniul  \ersaiuiidung  mit  wiederholten) 
Dank  von  den  Einladungen  Keniitnifs,  welche  die 
.kUsenhittte  Oherschlesien*  und  die  Exei-utive  des 
montanistischen  Crmgres-ses  an  den  Verein  ri<*htcten, 
und  erklärt  sich  im  Frincip  mit  der  Ahhaltung  der 
iiäciisteii  liauptvcrsanimiiing  in  Ot>er3€hlesien  ein- 
verstanden,  will  aber  die  endgtUtige  Entscheidung 
von  der  Gröfse  der  Theiinnhme  abhängig  machen 
und  heauflragl  zu  «lern  Zweck  den  tieschüftsfilhrer, 
eine  unverhindliche  Rundfrage  bei  den  .Mitgliedern 
anzustellei) , in  welcher  die  Beantwortung  fflr  t)bei* 
sidilesien  und  Budapest  getrennt  zu  halten  ist.  Da.s 
zu  dem  Zweck  aufzustellende  vurläuHge  l’rt^'ramm 
soll  mit  Hrn.  Ueiieraldireciur  M eier*  Friedeiishütte 
vereiiiburl  werden. 

Zn  7 beschliefst  Versammlung,  am  1.  April  an 
Se.  Durchlaucht  den  Kitrsten  Bismarck  einen  Gläck- 
wünsch  zu  richten,  nimmt  Kenntnifs  von  den  Arbeiten 
derChemiker-tloramissioii  in  Suchen  destiesetzeiitwurfs, 
lielr.  den  Verkehr  mit  Handelsdünger  u.  s,  w.,  und  der 
Vors4diläge  iür  Ruhrprüfiingcn.  Ein  Antrag  eines 
Mitglieds  auf  Unterstützung  wird  an  die  R^action 
verwiesen. 

Da  Weiteres  nicht  zu  verhandeln  war,  erfolgte 
Sclilul«  um  7*/«  Uhr.  SchrwUtr. 

Düsseldorf,  den  i8.  März  18%. 


An  Se.  Durchlaucht  den  Fürsten  Bi  sin  u re  k | 
ging  am  1.  April  da.s  nnchfoigend  milgetheilte  Tele-  > 
gramm  ah: 

Euer  Durclilauchl , dem  geliebten  Ebren-  ; 
milglitsle  unseres  Vereins,  senden  wir  zum  heutigen  | 
Festtage  aus  der  Tiefe  des  Herzens  emporquellende, 
aufrichtige,  e)irrurcht.svoile  Glückwünsche. 

Verein  deutscher  Eisenhüttenlcute. 
C’«r/  Zrtt«j^-Ol»crhuu.seii,  Vorsitzender. 

Aenderaogen  Im  Mitglleder-Yerzefchnirtu 

Amende,  Henno,  HüUeiiin.<«pet-tor.  Kattuwitzer  Aclien- 
ges4‘llsrhan  für  Uei^hau  und  EisenhütlenlKdrieh, 
IIulK.*rtushülle  hei  Bcuthe»,  O.-S. 

Jireäa,  If.,  Ingenieur,  Hamburg,  an  der  Verbindungs- 
bahn 0. 


de  Fries,  Wiih.,  i.  F.  BenralJier  Ma.schineiifabrik. 
Benratl)  l»ei  Düsseldorf. 

Fürth,  Anton,  Hochofen-Ingenieur,  Friedrich-Wilhehns* 
hotte,  Mülheim,  Ruhr. 

Ooebei,  //.,  Fahricant,  Huschliütten  h.  Ureuztlml  i.  W. 

ds  Grüner,  H'aJter,  t>r.,  Berlin  NW.,  Brückenallee  9. 

Loem’h,  It.,  liei  der  Firma  IJusl.  Schulz,  Riemke,  Hof- 
stede h.  Bochum. 

Meyer,  Euyen,  itigetiteur  i.  F.  Düsseldorfer  Werkzeug* 
maschinenfahrik,  Düsseldorf.  Fflrslenwallstr.  IHO,  II. 

MülUr-Tromp,  Bernard,  Ingeiiieur,  Berlin  SW., 
strafse  iU,  11. 

Schramm,  Dr.,  Technischer  Dir»H’U)r  des  (iursstalilwerks 
Witten,  Witten. 

Serlo,  Bergasse.'i.'ior,  Z)ii>rze,  Florianstrafse  I. 

Thiel,  O.,  OlH'ringenieur  de.s  Stahlwerks  Kladiio. 
Kladm«  in  Böhmen. 

Neue  Mitglieder: 

Martin,  Dr.,  Bergassessor,  Fricsirichsthal,  Kreis  Saar* 
brücken. 

Seizert,  Iheod.,  Tei-lmikcr  b.  d.  Firma  Th.  Nelzert 
Je  <a).,  Fabrik  feuerfester  Steine,  Ih'iuiorf. 

liöi'lding,  Karl,  Uummerzienrath,  Saarbrücken. 

Schwarz,  L.,  Civiliiigenieur,  Dortmund,  Ardeystr.  9. 


Nitfllederrerzeiehnirs  für  1896. 

Wcgim  des  demiiächsl  stattfindeiiden  Neiulrucks 
des  Mitglicsier-Verzeichnlsses  des  , Vereins  deutscher 
Eisenliütlenh'Ute'  ersuche  ich  die  verehrllchen  Herren 
.Mitglic<ter,  elwuige  Aenderuiigeii  zu  demselheii  mir 
I sofort  mitzulheilen. 

Der  GeschfiRsführer:  K.  Schrüdler. 


Eisenhütte  Düsseldorf. 

Am  Mittwoch  denä9.  April,  Alauids  8'/<  Dhr  findet 
in  der  Städliscdicn  Tuiihalle  die  Maii|itvers;min)iung 
statt.  Die  Tagesordnung  lautet : 

1.  JahreslH^richl. 
ä.  Kassenbericht. 

3.  W’ahl  des  Vorstandes. 

An  die  Hauptversammlung  schliefst  sicli  die 
ordentliche  Monalsversammtung  un,  Tagesordnung; 

1.  Besprei  hitng  der  l>eiden  Vorträge  .Hohlkamm* 
walzen  mit  innerem  Angriff  der  Spindeln  für 
Walzwerke“,  und  .Das  Bicheniuxsche  Wali- 
verfuhreii  für  hrtdlfüfsige  iMler  breilschenkelige 
Formeisen*. 

2.  Technische  Mittheilungen:  Demonstration  des 

Sideroskups  durch  Hrn.  Augenarzt  Dr.  mtsl. 
Eduard  A s m u s. 


Der  diesmaligen  Ausgabe  liegt  als  letzte  der  zu  dem  Vortrag : 

Die  Deckung  des  Erzbedarfs 

der  deutschen  Hochöfen  in  der  Gegenwart  und  Zukunft 

K<)i<irigen  Turpln.  Tafel  IX : „Die  Minette-Diitricte  des  Grolsherzogthums  Luxemburg“,  hei.  (iebuiuleiie 
Somli-ralizflge  ilii-ser  Verliamlluiigeii  mil  9 hiintfarhigcu  Tafeln  sind  xuni  Preise  von  (>  dui-eli  die 
(iescliäUsfillirung  zu  beziehen. 

— .-SfcC— 
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Abouioi^otspnis 

für 

Mclilvereliit* 
mitfttedtr : 

20  Mark 

jahrllcli 
excl.  Porto. 


lüserlloosprfls 

40  Pi. 

für  die 

ZWfijfespriUeiii' 
Petilzeile, 
t)oi  Jahrtsinterat 
angemessener 
Rabatt. 


FÜR  DAS  DEUTSCHE  EISENHÜTTENWESEN. 


Kedigirt  von 

ingenieur  E.  Schrödter,  und  Gcnernlsecretär  Dr.  W.  Beumeri 

Oe«l,iltUfm.rer  .1«  Vertins  d.ulich.r  Ei..nhWt*nl»uU,  fi<«ch5(l»r']l.rer  ,1er  Nordwtitllch.»  Grupp,  d..  V.r.lu. 

davltchar  Ellen-  und  Stalil-Induitrieller, 

fOr  den  technischen  Theil  fdr  den  wirlhschaflHchen  Theil. 

('orDOii*flioDd  ' V«rl*|r  vhm  A.  Bigel  hl  DNcMMnrf 


M 9. 


1.  Mai  18%.  16.  Jahrgang. 


Die  Berliner  Bewerbe -Aiwstellung  ISIM». 


nnn  «liesr  ZnilPii  vor  da.'<  Aiigr  Lesers 
gelangen,  nistet  si<‘)i  in  der  Melropolr 
de.s  T>eutselien  Rei(-hi*s  ein  pewaltig<*s 
Unlerneimien.  in  die  OenTetilliclikeil  zu 
treten.  H<'iite,  am  1.  Mai,  II  Uhr,  wird  die 
lierlinei*  (.lewerbe-AiLssiellung  dundi  Seim*  Majestät 
den  Kaiser  und  ihre  Majestät  die  Kaiserin,  um- 
gehen von  einer  illuslrcn  GeseUsehafl,  «lie  Alles, 
was  Berlin  an  herv<»rragend<*n  Namen  auf  dem 
fiehiele  der  Geweriie,  der  Kun.st  urul  \Vi.'isen.<ehafl 
besitzt,  in  sieb  .sebliefsl,  feierlie.li  erölfnel. 

Damit  erhält  (»in  Werk  seine  Krönung,  web  bes, 
von  langer  Hand  vorlieicUet,  .sieh  die  Aufgabe 
gestellt  hat; 

.ein  Gesammlbild  der  Berliner  (lewerbthätigkoil 
.vopzufnhren,  um  die  indiistrie|]t>n  und  gewei  h- 
«lieben  l^eistungen  der  Beielislianplstadt  in  iliivr 
. Vielseitigkeit  und  Gediegenbeil  zu  zeigen  und 
•dicBeileiilniig  B<*rlin.s  als  Indusli  ie-  und  Handels- 
«Stadl  klai'/u.stellen“ . 

So  kurz,  wie  <lie.ser  Zweck  <ler  Ausstellung 
sicli  kennzeicliiien  läfsl,  so  hart  war  dt>r  Kain|if, 
ihn  durehzuffihren  — und  es  lieiinrfle  der  iin- 
gewöhnlielien  Knei*gie  d<s  Fülireis,  des  Commer/i<‘n- 
raths  Fritz  Küiinemunn.  und  seiner  iieiilen 
Ih’iräthe,  d(*s  tleh.  Commerzienratlis  (loldherger 
und  des  Baumeisters  und  Lamitagsabgeoidiuten 
Feliscli,  um  das  gc*sleekle  Ziel  zu  eiTeichen. 

Der  Boden  hierlVir  war  bereits  durch  frühere 
Ausstellungen  — hesonders  die  (iewerlM‘-Ati>stelliing 
1S7D,  die  Hygiene-Ausstellung  ISJS-J  und  die  L'nfall- 
verhfUungs-Ausslellimg  1SS9  — in  gäiistigster  Weise 
vorhereilel.  Die  grofsen  Frlolge  db^er  Unler- 
Dehimuigen  legten  sogar  den  Gedanken  nahe,  Iba  lin 


an  eine  Wellausslelliing  herantreten  zu  la^.sen. 
Man  sah  aber  hiervon  mul  uucli  von  liiier  deutseh- 
nalionalen  Ansslelliing  ah  und  lieselirankle  sieh 
im  Hinhliek  auf  die  gewaltige,  von  Vielen  niehl 
gekamile  oder  nicht  riithlig  gewürdigte  (5röfse  der 
in  Berlin  vertretenen  Induslrio,  auf  eine  locale 
Ausstellung,  aiiuehinend.  dafs  trotz  <lic*ser  B»- 
schiänkung  das  Gelände  der  Ausstellung,  welches 
ausgedehnter  ist  als  das  irgend  einer  der  früheren 
eui'opUi.schen  Weltausstellungen,  vollständig  aus- 
gefüllt  werden  würde.  Das  I :10(K)00  ipii  grofse 
Gelände  übergreift  «lioGrenzon  des  weilenTieplowiT 
Parks,  der  sich  .südö-sllicli  Berlins  zwi.siheu  der 
.sich  hier  seearlig  erweiternden  (ÜM’rspri'e,  der 
Süd  ningbalm  und  der  G«irlilzor  Bahn  aiislueilel. 
Neben  diesem  (lelände  kamen  hei  der  Wahl  dis 
Aiisslelluiigsplatzts  noch  in  Betracht:  die  Um- 
gehiiiig  des  Lietzensees  in  der  westlichen  Feke 
der  Süd-Hinghahn , südlich  von  Gharlotleiihiirg. 
und  da.s  nördlich  von  Westend  bis  zur  scbmalen 
Unlcrspns*  zieinlicb  .steil  abfallende  Gelände.  Das 
Fehlen  fast  j<*iles  landsehnflücheii  Heiz(‘s  di«‘ser 
Ort»?  vethalf  aber  Trepltiw  zum  Sieg,  lrotzd»‘in 
(h.r  vornehnure  Westen  B<alifis  ungeheure  An- 
strengungen machte,  rlie  Ausstellung  zu  sich 
luTÜbei-zuziehen.  E)er  Tieplow’er  Park  hi«*le*| 
«lagegeii  mit  seinen  alten  präciitigen  Bamn-  utui 
Biisehgruppeii,  sowie  iiül  seinen  grofsen  Wieseii- 
llächen,  die  überall  hiihsclie  Fernsichten  oder 
we*ile  Aushlii  ke  auf  die  grofsen  Sprees<-eii  mit 
ihren  ebenen  aber  reizvollen  iM-waldeten  Ufern 
gewähren , einen  aiifseronlentlich  günstigen  Platz 
— wenn  auch  der  Zugang  zum  Tr<-pl<»wer  Park 
duieb  in  keiner  Weis«*  lu*vorzugle  G«'geiideii  Beiliiis, 
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Stahl  und  Eisen. 


Die  fifHiHer  Gnoerbe^AnsHieffutu;  /S.W. 


ilii,'  von  Mi(‘liiKk:iäcrnoit  und  FntM'ikeii  prfülll  sind. 

Um  so  wohllhiiondiT  ist  dor  Eiiitrilt  in 
den  Fark  seihst,  de.ssen  La^’e  volluiif  auszmiuUen, 
die  Arehileklcn  und  l#;indsi‘Ij:>ftsg:irtnor  »ler  Aus- 
slellunf?  ausgezeidmel  vei*slaiiden  luthen.  Dieser 
srlion  jetzt  — • trotz  der  der  VtT^elalion  sehr 
hinderlieljen  küiden  Weiterung  — erkennbare 
zweifellose  Erfolg  ist  nicht  zum  wenigsten  <k*r 
innigen  Verr]uickung  der  (iewerlu?  mit  einer 
(jiartenhnu-Ausstellung  zu  verdanken,  welehe  letzlere, 
fast  im  Mittelpunkt  der  Ansslelliing  gelegen,  dem 
diireli  das  aufregende  (ielriohe  ilei  geworhlielien 
Tlialigkeil  ermüdeten  lk*siielier  zahlreiche  will- 
kmnmene  (Jelegenhoilen  ziini  Erholen  und  Natui- 
gonufs  bietet. 


sollen.  Anfser  tli<.*sen  Hauweiken  ist  noeb  eine 
grofse  Anzahl  von  (lebäuden  für  Sondergrupi>en, 
z.  n.  FisclHTt?i , und  für  einzelne  Aussteller  vor- 
handen, die,  in  n'izvollem  Stil  aiisgefilhrt  und 
über  den  ganzen  Park  vertbeilt,  ein  ungemein 
wccbscivolles  Mild  darbieleii , wozu  auch  die  in 
Holz  und  Clips  in  natürlicher  Ciröfsc  aiifgehaulc 
und  ijalh  im  Wa.sser,  tialb  auf  dem  Lande  licgemle 
, Bremen^  des  Norddeui.scbeti  Idoyd,  die  im  Inneren 
griiau  S()  eingerielitel  ist,  wie  die  , Bremen*, 
welche  dereinst  den  Oeeaii  durchkreuzen  wird, 
nielil  wenig  beiträgt.  Auffallcml  ist,  dafs  vom 
Eisen  als  ornamentales  Clonstnictionsmitlel  — im 
Ciegensalz  zur  letzten  Pariser  \N'eUausslel]ung  — 
gar  kein  (iebraueh  geinaclil  wurden  ist,  ohscbuti 


.Ahliild.  '2.  I)i»^  gn»r’*e  Indiislriiüialli*. 


Niclil  niiiiflei  dinieii  diosnii  /w(‘ck  di<*  <b‘iltsche 
(loloiiial-Aussleiliing,  das  zu  neuem  — wenn  aueb 
mir  kurzem  — I^elM-n  erwerkle  , All-BiTliii*,  das 
Theater  , All-Berlin*,  das  , Alpen-Panoraina“,  die 
noch  in  keiner  Wellausslelbing  gezeigten  .Mariiie- 
Sehauspiele*,  die  „Slrafse  von  Kairo*  und  noch 
vieles  Aridere.  Das  iinposaiile  und  arehitektonisch 
sehr  wirkungsvolle  Haiipt*Aus.slellmigsgebuiid<^  in 
Eisen  aiisgeführl,  üherdeekt  odOOO  i|in  und  nimmt 
u.  n.  die  (iriippen  für  Masi-lüneiihau  (lUÜOO  i|m), 
Metallindustrie  (7tH)0  t|m),  Bau-  und  Ingenieiir- 
weseii  Elektrotechnik,  SehilTliau,  Trans- 

poiiwesen  auf.  Die  chemische  Indii.slrle  bat  ein 
besombTos  fiebäude.  in  iless<.-n  h(M)  IkM'sonen 
nLSsemlein  Hnrsaal  Idü  populär- wissiiisidiafllielie 
Vorträge  über  die  verseliiedensten  gewerbliclieii 
uml  technischen  (legen.stände  von  hekannten  Ge- 
lehrten, Induslrielkii  u.  a.  in.  gehalten  werden 


hierfür,  besonders  in  den  Daelieonstruelionen  des 
Haiiptgebäudc's,  eine  sehr  ergiebige  Gelegenheit 
I vorhanden  gewesen  wäre.  Die  meisten  Eisen- 
und  auch  die  Ifolzconstrudionen  sind  nach  innen 
und  aufsrm  durclr  Stuck  und  Rahitzpiilz  verhlemb  t, 
allerding.s  in  einer  Art  und  Weise,  die  die  uii- 
I gelhcillc  Bi'wunderung  hervorrufeii  nuifs,  so  dafs 
I in  dieser  Hiclitung  die  Ausstellung  als  ein  wahrer 
I Triumjdi  für  Stuck  im<i  l’utz  bezeiclinet  zu  werden 
verdient.  Im  ganzen  werden  etwa  iO(M)  Aus- 
steller vertreten  sein.  Diese-lben  sirnl  fast  aus- 
nahmslos aus  Ht'i’lin  uml  Umgebung.  Nur  in 
vereinzelten  Fällen  sind  Fahricati-  nicht  Borlinjschen 
Urspriiiigs  ziigelas.sen , z.  B.  die  Dampfki^ssel 
für  (h'ii  Ik'lrieb  der  zahlreichen  Dampfmasclürieii. 
Die  Folge  ist,  dafs  das  Berg-  und  Hülteiiw'eseri 
1 als  Gruppe  nicht  vorhanden  ist.  Dennoch  wird 
I in  der  Ausstellung  Manches  Vorkommen,  was  — 
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tllO  Stahl  und  Eisen.  T>if  DfrUnfr  (ietrerhr-AuKüteJlHH^  1H9Ü.  I.  Mai  lÄJX». 

uhgi'sclien  vmi  (km  nllpcmninfn  lnleii*s.sc  — aiicli  isl.  Ikr  Park  Idcilit  his  MiUmiaclil  ofTen.  Die 

für  den  Berg-  und  HülUiiin<'inn  benchieriswertli  profse  Aii.sdehnung  der  Ausstellung  hat  inmnliulh 

sein  wird.  Wahrsriieiidicli  wjnl  in  diesiT  Be-  d(‘rselheii  eine  elektrische  Sehinalspur-Uinghalin 

Ziehung  auch  die  gn»rsartige  Knlwickliing  der  mit  zehn  Mallt'.stellen  an  den  Hauplanzieiiiuigs- 

Elektroteilinik,  z.  B.  aiif  dem  Gehitde  der  Elektro-  punkten  nothwendig  gemacht,  vennittelst  welcher 

tmdalliii'gie.  der  Oesleinl>ohrmaschinen,  vieles  Neue  der  Besucher  müiieios  giofsiTe  Sireekeii  zun'lek- 

hringen.  Aber  aucli  andere  Zweige,  z.  B.  die  Tief-  legen  kann. 

Iwhrtechnik,  das  Vorlreibeii  des  Tunnels  von  der  Man  rechnet  täglich  auf  10-  bis  ."lOtHKI  Ik?- 
.\usstellung  aus  nach  Stralau  unter  der  Spree  durch,  sucher  (bei  50  ^ Einlrilt.sgeld  — an  einem  Tage 


.\bhilil.  l\.  I>as  Hauptrcslaiiraiil. 


wird  die  Anfmerksamkiit  der  Facldeiile  erregen,  der  Woche:  I welche  Zahlen  an  si'höiien 

wenn  auch  - oder  gerade  weil  die  Fertigshdliing  Somitugcii  auf  das  Dndfache  .steigen  werden,  so 
d(*s  Tunnels  — wenn  lilKrhaupl  — erst  im  August  , dafs  gndse  VorlNTi'ilungtai  gelrofTen  wonlen  sind, 
zu  (Twarten  ist.  Auch  die  chemische  Industrie  { diese  .Massen,  die  innerhalb  weniger  Stunden  naeli 
wird  angesiehts  ilirer  naben  Verwandl.scbnfl  mit  Berlin  zurücklliillum  werden,  zu  bewältigen, 

dem  Hüllenweseti  iiiebt  zu  übergehen  sein.  Zu  die.sem  Zweck  ist  auf  der  Hingbalm  ein  be- 

Hier  sei  eingescbaltel,  dafs  — wie  alle  Aus-  soliderer  Balmbof  angelegt,  in  welchem  — bei 
.Stellungen  — aiieli  die  Berliner  An.sstelliing  am  einer  Folge  der  Züge  in  Zwi.selienräuincn  von 
I.  Mai  kaum  fertig  werden  wird,  nbsebon  ziii  Zeit  drei  Miiiutcm  — stets  vier  lange  Züge  zur  Aiif- 
mit  Itiesenkräflen  daran  gearbeitet  wird.  nähme  der  Ih'siicber  warten.  Aurserdein  sind 

Die  Beleiichliing  der  ganzen  An.sstelliiiig  ist  drei  elektrische  Bahnen  — theils  mit  oberirdischer, 
im  allgemeinen  elektri.sch,  so  dafs  der  B(>such  der  , theils  mit  unterirdischer  Slromzuleitung,  von  den 
(fcbäude  bis  in  die  späte  Abendstunde  angängig  | Thoren  der  Ausstellung  aus  bis  nach  den  Knoten- 
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Die  KrfiHdun‘t  den 


Stahl  un<l  Ewen.  ^VM 


jjunktcn  Berlins  — Dönliofsplatz,  Behreiisstrafse  I 
tind  /«alogischer  (»arten  — vnrg<*s«dien.  Hierzu  ! 
treten  noch  mehrere  Pfetxlebaluilinien,  zaliinitdie 
Omnibusse,  Droschken  u.  s.  w.  — und  endlich 
iuh  Ii  über  50  Dampf-  und  elektrische  SchllTe,  die  j 
auf  der  Spree  bis  nach  Berlin  hineinfahren.  iK’in 
Staat  erwüchsl  durch  die  Vergröfserung  der  Bing- 
iind  Stadtbahn  eine  Ausgabe  von  über  einer 
Million  Mark ; der  Stadt  und  den  Nachhar- 
^emeifideii  kostet  die  Herstellung  der  Strafsen  und 
Brücken  iVt  Millionen  Mark.  Die  dni  elek- 
Inschen  Bahnen  verschlingen  eine  Million  Mark. 
Für  Ausstellungsgebäiidc  and  hcretU  fünf  Millionen 
Mark  verausgabt.  Hierzu  treten  noch  ungezählte 
Millionen  für  die  innere  und  äufsere  Ausstattung,  I 
welche  Stmimen  einen  Anhalt  für  die  Gröfse  <ler 
Ausstellung  geben. 


tliren  Zwwk,  der  im  Anfänge  dieses  Ik*ri«‘htcs 
genannt  Ist,  wir»l  sie  zweifellos  erreichen  — dafür 
bürgt  der  Eifer,  mit  Wi-Icliem  alle  Belheiligleii, 
trotz  des  ursprünglichen  Zauderns,  sich  der  guten 
Sache  widmen  — und  auch  die  HolTnungen, 
welche  in  <lie  Ausstelliiiig  ge.s«'tzl  werd«'n,  dürflen 
I sich,  fMifcrn  sie  in  dem  Halimen  ihres  Zweckes 
j sich  Iwwegeii,  erfüllt  werden.  Andeivrseils  wird 
die  Ausstellung,  wenn  auch  Vieles  — man  kann 
sogar  sagen:  der  gröfste  Theil  derselben  - auf  die 
grofse  Miisse  der  Ih'sucher  zu  wirken  iK'Stimmt 
ist,  dennoch  dem  Kacliinaiiii  jinles  Indiislriezwiüges 
reiche  (»elegenlieil  zum  Studium  mul  Vergleichen 
hicten,  die  die  Berliner  CJew'erbe-Ausstclluug  zu 
einem  Unternehmen  stempelt,  dessen  Bt-rdeulimg 
weit  über  das  Weichbild  Berlins,  ja  über  die  Grenzen 
Deutschlands  liinaus  gehl.  M'Uh.  Stereken. 


Die  Ertiiidiiiig  des  llesseinerproeesses. 

Offenes  Schreiben  von  Sir  Hwiry  Bessemer.* 


,Hr.  4.  I).  Werks  hat  kürzlich  in  Uillsluirg  )K>i 
seiner  Antrittsrede  als  Vorsitzender  des  »American 
Institute  of  Mining  Engineers*  dieses  hervorrageiulc 
Amt  benutzt,  um  meine  gerechten  Ansprüche  auf 
jene  Erfindung  der  Slahlfubrication,  welche  meinen 
Namen  trügt  und  die  wahrend  der  letzten  iO  .lalire 
von  den  geaclilotsten  wissenschaftlichen  Vertanen, 
Fabricanlcn  und  Bürgern  Amerikas  im  vollsten 
Mafse  unerkannt  vs'ortlen  ist,  zu  bekämpfen. 
Als  Vorwort  zu  den  Bemerkungen,  die  ich  bei 
diesem  Anlufs  zu  machen  lialn',  kann  icii  nicht 
unpassend  die  Worte  unseres  unsterblichen  Diclilers 
voraiisschicken ; 

Wer  nieim*  Bfirs«*  slifliU,  stiehlt  l’liiuder: 

Sie  war  einst  mein,  jetzt  ist  sie  sein,  und  Tausenden 
ist  Sklavin  sie  gewesen, 

Ihielt  wer  mir  meinen  guten  Namen  stiehlt, 

Raubt  mir  von  dem,  was  ihn  iiiclil  reicher, 

Mirli  aber  wirklich  elend  macht.  — 

Eine  grofse  moralische  Verantwortung  über- 
nimmt der  Mann,  welcher  einzig  und  allein  in 
der  Absicht,  eine  vorübergehende  Volkstlifindichkeil 
zu  erringen,  nicht  anstehl,  den  Ruf  eines  .\nderen 
zu  zerstort*n,  den  er  in  seinem  eigenen  Inncitui 
für  den  wirklichen  Ertinder  jenes  Vei-fabrens  hält,  j 
welches  den  Handel  und  Verkehr  seines  eigenen  j 
Landes  so  ungemein  erweitert  liat,  und  dieses  ' 
unwürdigen  Zieles  wegen  seinen  Zuhörern  , 

schmeichelt,  indem  er  ihnen  er/ählt,  dafs  sie  alles 
das  einem  ihrer  Landsleute  zu  verdanken  haben. 
Er  benutzt  die  Gelcgi'nheit,  dii’se  Erklärung  auf 
einer  üfTentlichen  Versammlung  nbzugeben,  auf 
welcher  ich  natürlicherweise  nicht  anwesend 

• Vergl.  »Stahl  und  Eisen“  181*6,  Nr.  8,  Seite  , 


sein  koiuite,  und  sltUzl  sich  bei  dieser  ungciieiier- 
lieben  lk*s»huldigung  auf  unbestimmte  Angaben, 
welche  er  in  längst  vergessenen  Abliandlungen 
aiifgi>stöbert  bat  mul  die  die  Frage  nur  einseitig 
berühren. 

Wecks  wiifsb*  re«'lil  gut,  dafs  ein  Zeit- 
raum von  it>  .lahreii  und  der  weile  Chxaii  niiidi 
von  allen  iirkimdliclieti  Beweisen  für  meine  Sache 
trennt,  welche  aber  zu  jener  Zeit,  als  alle  Beweis- 
mornenle  beider  I’arleien  vor  «lein  am«iikaiiLs«*lien 
Volk«.’  lagen,  zu  ilesseii  grofs«‘H  Elir«?  zu  «*iiier 
Eiilscbeuiung  zu  meinen  (iinist(’ii  gelülirl  haben, 
einer  Eiils<lu’idiing,  an  welcher  man  bis  zmn 
heutigen  Tage  h^slgidialleri  hat.  Zum  Glück  für 
mi«‘!i  lieh’in  ind«ss«’n  einige  der  Zeugenaussagen, 
die  VVeeks  anführl,  um  <li(?  Sa<lie  Keilys 
zu  unlerslülzen,  ftberzeiigeiulen  Ik’weis  gegen  «lie 
Ih’haiipUing,  welehe  er  zu  Gunsten  Keilys  an- 
fnhrl.  Damit  dtis  Ganze  aber  richtig  v«*nslandeii 
wird,  mufs  icli  zuvor  auf  einige  letdinische  Einzel- 
lieilrn  der  Fiisenerzengung  eiiigeheii  mul  zeig«*n, 
welche  nahe  Analogie  zwisclu’ii  ihnen  und  «lein 
Verfuha’ii,  das  von  Kelly  erfunden  sein  soll,  Imstehl. 

Seil  100  Jahreii  und  darüber  arbeiteten  die 
Fabricanlcn  sclimiedharen  Eisens  in  «1er  Weis«*, 
dafs  sie  das  gesclnnolzeiie  Hohets«n  in  eiiu’iii 
kleim-n  sekhlen  Henle,  »Vorfrisehfeuer“ , * einem 
Wiiulstrome  au.ss«’lzlen,  wehdier  durch  tlrei  längs 
«1er  Seile  <l«’s  Herdes  ange«n*<ln«>li‘  Düsen  auf  «tie 
OlMü'fläch«'  «les  Eiseitha«les  lierahgehlasen  wur«l«’, 
wählend  auf  der  Eiseiiob«:rnä«*he  ein«’  gewisse 
Menge  glühenden  Kokses  schwamm.  Nach«lem 

• Kiner)  lire. 


Digitized  by  Google 


r»f-2  Shiiit  iiiiii  Kisf'ii, 


ffir  Krfintht»>f  fUs  HensfmrrproetUfJt. 


I.  M.«r  18i»r,. 


mau  lias  hiafien  cino  «Hier  zwei  Stunden  lang 
fortgcsi'lzl  Imlto,  war  di<*  gesclinioizcn«'  Masse 
bis  zu  einem  gewissen  (lra<b*  entkfdill  uml  zum 
Tbeil  ihres  Silieiiimgelialt«*»  beratihl.  Man  liefs  thu? 
Melal)  dann  herauslanfeti,  wolwi  es  dieke  I Matten  * j 
bildete,  tlie  erkaiiel  s<‘lir  harU*s  timl  sj»r»»di*s  weifsi-s 
Kis^*ii  liefert«'!!.  Diese  IMatttm  wurd«*n  uiifgebrcMdien, 
in  eim*in  Klaminofen  aufs  n«‘iie  erhitzt  und  durch 
den  !niihi'v«»lh'ii  Pud«lel|irooefs  schmie«lhar  gemacht. 
Nun  luiren  wir,  dafs  «*in  gewisser  Kelly  schon 
im  Jahre  lKk7  einige  V<Tsurlu*  «lieser  Art  an- 
g«‘stelll  hat,  un«l  Prilsiih'nl  Weeks  erzählt  uns: 
,Kelly  war  ein  Du  d«lel  in  eist  er , **  «ler 
.si'hmiedhares  oder  Sch weifseisen  machte, 
und  der,  um  die.ses  Droduct  zu  erzeugen, 
seine  Versuche  anstellte,  so  dafs  gemäfs 
dieses  von  Weeks  selbst  gelieferten  Beweises 
Kelly  nicht  die  Stahlerzeugung  im  Auge  hatte, 
ja  nicht  einmal  versucht  hatte,  hei  seinen  f^peri* 
iin'iileii  Stahl  zu  «‘rzeugen,  da  dieses  Material  ganz 
aiifst^rhalh  des  Bi'reiidis  seiner  Tliätigkeil  lag. 

Indessen  ist  es  der  Flufsstald,  ***  den  Bossemer 
«•rfuiulen  (und  das  Verfahren  in  allen  mechanisclien 
Kinzellieiteii  vervollkommnet  liat),  wchdier  eine  so 
luTvorragende  Bolle  in  der  Metallurgie  unseres 
Jahrhumlerts  gi-spiell  iiul ; dieser  Flufsstahl  war 
es  iuhI  niclit  das  Sc !i  weifsei seii , «bis 
Kelly  zu  verlH*ssern  vei*>u<*lile , welcher  das 
Mahrial  zu  den  17(MHIO  Meilen  Stahlsrhieiien 
gelii‘ferl  hat,  ilie  ehii'm  Netzwerk  gleich  über  das 
ganze  F«*sllaiid  von  Amerika  verlheilt  sind;  dieser 
Fliifs-stalil  war  es  amdi,  «ler  na«  Ii  «lern  B«'ss«*mer- 
pmeefs  iTzi'Ugl  worden  war,  und  tli«'  von  Ih’ssemer 
erfundene  Kiririclituiig  war  es,  mit  wehdier  «lie 
■i  10007:2  l Flufsstahl  im  Jahre  iSOsi  gemacht 
wunleii,  und  nicht  ein«'  von  K«'lly  ei'soniM'iie  oder 
au.sgeftihrl«*  hhtr  oder  Krfindiiiig. 

Was  konnte  auch  für  «'in«*ii  l’uddi'lineisler 
iiimI  Fahricanten  von  S«.rJiwcirs«'is<'n  näher  lu'g«ii, 
al*  zu  v«Tsu«;hen,  etwas  von  j«*nem  Brennmalenal, 
«las  hei  «^^•m  in  .seinem  Handwerk  ühlichen  Yer- 
falinii  verwemlci  wurde,  zu  «'rspun'n ; un«l  was 
wiird«'  einleiichteinler  enscheim'ii  als  di(>  hh'ir,  dafs 
«•in  Tlunl  od«  r vielleicht  da.s  Haiize  des  glnhend«?n 
Koks,  der  in  «lern  VoiTris<'hf«'uer  auf  d«•nl  ge- 
s«  hiii«)lzenen  Boheiseii  lag,  ei-spart  wer«len  konnte? 
Dh's  war  ohne  Zweif«*!  «h  r einzige  und  cinfai'lie 
Zwe«k,  «l«‘ii  Kelly  vfu*  Ang«*ii  halle,  als  er,  wie 
Weeks  sagt,  in  .s«*im‘in  oflen«‘n  Ihih*  «lie  Wrsuclie 
durehführte,  woUi  er,  nur  z»‘ilweise  arlH'ilend, 
«•inen  alt«*n  Kes.selho<ien  heiintzle,  «h»r  mit  Zieg«ln 
au.sgekleid«'!  war.  Kr  «•iilhiell  etwa  TiOO  ITund 
g«‘schmolzenes  Boheiseii  vom  Iloeholeii,  als«»  g«'nau 
•<o  vii‘1,  dafs  cs  gi'leint  liinreiclieii  wurde,  um 
einen  Kiiisalz  fiir  «len  IMiddetproeefs  zu  liefern, 
«ler  sieh  dann  iin><lili(Tsen  miifste,  um  es  in 

• Ob-  Jthilteln^  in  öi-Icit.  Minidmi. 
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hämm-?rhaix*s  «nlcr  Schweifseisen  umzuwan«l«*ln, 
«k'.s8cn  Krz«ugung.  wie  M r.  Weeks  uns  lKTi«*htel. 
Kellys  Handw«'ik  war,  ,und  wiis  er  zu  machen 
vei'sin'hle*.  Dies  war  gi'iiau  so  ein  Versuch,  wie 
«T  sicher  :ingest«‘iK  wer«!en  k<innl«?,  olm«?  dafs 
man  vorh«*r  «lie  Vorsicht  g«*hnmchle  ihn  palentiren 
zu  lassen,  «la  sein  W«  rlh,  fall.s  er  von  Krfolg 
hegh'itel  sein  sollte,  .sehr  gering  wäix*.  Der 

Af»paral  war.  wie  uns  bcriclitel  wird,  mit  einer 
einzigen  Dils«.*  verechen,  die  senkrtxdil  h«‘rah  auf 
I «lius  M«  tali  blies  und  deren  einziger  auf  das  Kisen 
berabgebla.sent*r  Windslrahl  da.sselbe  theilwcis«*, 
obgleich  .sehr  unvfdlkon«ncn,  fris«*heii  wöni«*.  wie 
OS  auch  in  dem  gewt'dmlichen  Vorfrischfeuer 
g«‘S«'biehl.  Als  dieser  Vorschlag,  «ler  längst  voll, 
ständig  aufgegeben  und  vergessen  war,  etwa  8 
(xler  9 Jahre,  nachdem  jene  Versuche  ausgefuhrl 
worden  wanüi,  aufgespürl  wurde,  gingen  alle 
Z«‘ugeiiau&>agcn,  die  ich  sammeln  k«jnnle,  dahin 
aus,  dafs  Kelly  versucht  hatte,  sein  v«!rgcfrischtes 
Kisen  mier  ,BIatlel«*iseiD  ohne  Anwendung  des 
auf  der  Kisenoberilächc  schwimmemlon  Kokses 
ln*rzuslelh*n  und  so  lM?i  «l«*r  Vorbereitung  seines 
iM«‘talles  für  die  nachfolgende  Umwandlung  in 
schmiedbares  Kisen  etwas  Brciiimialerial  zu  ersparen. 

Dies  ist  «ler  Kindru«‘k,  «ler  zur  Zeit,  als  J«'iu.‘ 
Kl  agen  vor  dem  Amerikaiiisclien  IMilentamt  waren, 
sich  unverhMscblicU  meinem  G<Hiäcblnis.s«>  eingeprägl 
liat.  tind  ich  habe  in  diesem  Augenblick  die  im- 
b«‘4lingle  IJelicrzeugimg,  dafs  Kelly  zu  jener  Zeit 
nii'bt  einmal  vt'rsucbl  bnl,  schmiedbares  Kisen  «Hier 
Stalil  in  I1iissig«un  Zuslaii«l  zu  erzeugen,  um  cs 
in  Bhb'kc  «xler  Formgufs  bringen  zu  können. 

Al.s  i«’li  «laiin  dh*  li«>c}isl  parteiisch  gohaltcnen 
Krklai'imgcn  von  Weeks  la.s  und  sein«’  aller- 
wichligsl«n  Uiil«Tl:Lssungen  bemerkte , «la  ver- 
schain«*  mir  seine  eigene  Krzählung  tli«*  gera«l«) 
gegt'nlbcilige  Ueberz«Migiing  von  seitmr  ganz  im- 
vcraiitworllicbcii  Bcliaiiptimg , «lafs  Kelly  den 
B«.*sscmiTpr«K‘cfs  zuerst  erfuiKleii  habe. 

Nun  k«hinle  ja  Jeman«!  «lenken,  diifs,  wenn 
Kelly  seine  Versuche  schon  im  Jahn'  18i7  hc- 
g«mnen  liab«?,  wir  etwas  von  diesi'in  balmhrcchcn- 
«len  VcrfafiHMi  vor  «lern  Jalin^  1 8.50  hatten  zu 
lii'ircn  hekommen,  imlcssen  wir«l  uns  erzählt,  dafs 
„noch  im  Jahre  iSfiH,  nach  neun  Jahren  der 
Arbeit,  die  Hfilfsmittel,  deren  er  sich  b«siienU‘, 
aufserordeiillich  roh  wami*.  John  Fry,  der 
zur  Zeit,  als  Kelly  in  Johnslown  die  ei'slen  Ver- 
suche maclile,  tiiefsereiformer  auf  den  Uambriu- 
werken  war,  bestdireibt  „in  einer  vor  einigen 
'lagen  slaUgehableii  Unlerrediing“  «len  ersten  iiii 
Jahre  iS.oO  verweruielen  Conv«*rter: 

• Dies«'!'  App.arat  lH.'stand  aus  dem  in  010  mm 
.Abstand  abgeschnitlenen  Btjtlen  eines  Kesselmanlt.’ts 
von  01 1 mm  lJiir«*bmes.ser,  der  auf  e*twa  iO(i  nmi 
I Durchim's.ser  ausgefütlert  war  uml  einen  ungefähr 
I .5 1 1)  mm  «lii'ken,  mit  feuerfesten  Steinen  get*flaslerten 
j Boden  besafs.  Dieser  Apparat  wimle  aufserhalb 
I des  Ciebläsehaiises  der  allen  Cambria- Hochöfen 


Di9'i»z.«r«j  uy  \jv.;0^lc 


1.  Mui  1896. 


Die  Erfindung  des  fStssemerprocesMen. 


Stall!  mul  Etsiai. 


aiir^'cstcllt.  Dil'  Msiscliinen  lieferten  0.21  bis 
0,28  kg/qcm  Wimljiressuiig.  Die  Verbindung 
zwischen  iler  Wimlloilung  und  diesem  kleinen 
Au.siiülfsot'en  war  millels  ein«  « (lasrolirs  hergeslelll. 
Die  Dilse  war  — wie  alle  Düsi-n  jener  Zeit  — 
aus  (Jiifseisen:  sie  wurde  mit  'l’lion  umkleidet, 
dann  gelroeknet  und  mittels  eines  bewcgliclicn 
Knies  mit  einem  Holir  verbunden,  so  dafs  man 
sie  in  das  Metallhad  hiiiuntersdiwingen  konnte. 
Das  Metall  wurde  in  der  Giefserei  geschmolzen 
und  in  einer  etwa  250  kg  f;i.s.senden  (iufspfunne 
herheigehrachl.  Der  Ulen  war  ungenilir  2fK)  m 
von  der  Giefserei  entfernt  und  die  Pfanne  wunle 
mittels  eines  kleinen  Oufswagens  zum  Converter 
gesehutn.  D;ls  Metallhad  dürfte  wahrscheinlich 
200  bis  2d0  mm  Tiefe  in  diesem  kleinen  Topf 
hc-sisisen  haben.  S<ibahl  ilas  Metall  eingegossen 
war,  wunle  das  Windruhr  himmlergefuhii,  dann 
wunle  ein  aus  Stöcken  Kisenhlis  h gehilileler  Deckel 
über  die  Ofemnöndung  gelegt,  um  zu  verhindern, 
dafs  die  Ktiiiken  zu  lebhaft  lierausflogen.“  — 

Hier  bricht  die  Ziiigenaiissage  kui"z  ab,  denn 
es  i.<l  nlfenbar  nicht  der  Mühe  werlii,  den  fJegen- 
.sland  weiter  zu  verfolgen;  vs  würde  auch  ge- 
fährlich sein  dies  zu  thmi,  ja  es  liiefse  in  der 
Tliut  ,die  Katze  aus  ileiii  Sack  lassen*. 

Diese  voi^iciiligen  Zeugen  haben  all  die  In* 
leressuiileii  Kinzelheiteii  mitgelheill,  so  z.  0.  das 
«HineinscliüUen*  des  geschmolzenen  Kisens,  den 
kleinen  Giefswagen,  der  ilas  Metall  zum  Apparat 
hraclile,  doch  würde  es  uneiidhidi  zweckmafsiger 
gewe.'um  sein,  wenn  sie  uns  etwas  «Tzähll  hätten 
ülier  ilie  Art  und  Weist*,  in  welcher  da.s  Metall 
lierausgenommcn  wurde,  in  weichem  Stadium 
der  mehr  oder  weniger  volLständigen  Dichtigkeit 
es  erlangt  wurde  und  ob  es  welches  schmied- 
bares Kisen  oder  hartes  und  sprödes  ,Plalten- 
eisen*  war.  Sie  haben  uns  niclit.s  herichtcl  über 
die  Verwendung  von  HbH*kformen.  in  denen  diis 
schmiedbare  Kisen  zu  HbWiken  geformt  wird ; sie 
haben  uns  nichts  erzählt  von  der  Heiiaiidlung  des 
Metalls,  nachdem  es  erhhisen  war.  Wurde  t*s 
zum  Puddelofen  genommen,  um  dort  in  schmied- 
hare.s  Eisen  umgewandell  zu  werden,  oder  wurden 
«Ile  aus  flüssigem  Metall  gewonnenen  Olörke  zu 
Stäben  oder  Hks  hen  ausgewalzlV  Ohne  alle  diese 
weseatliidien  Tlmtsaclien  sind  ihre  särnmllichen 
Zeugnisse  und  Aussagen  weniger  werlh  als  Macu- 
lalur,  da  sie  direct  nichts  beweisen.  l)a.s  l''eliien 
dieser  Tlmtsaclien  liefert  aber  gerade  il**n  Ih'weis, 
dafs  Kelly  niemals  homogenes  schmied- 
bares Kisen  erzeugt  und  nach  seinem  Ver- 
fahren rijemal.s  einen  HIock  hergestclil  hat. 

Kellys  Verfahren,  mit  einer  Düse  allein  zu 
arlH'iten  und  senkrci'ht  herahzuhlsLseii.  zeigt,  dafs 
IT  niemaLs  die  Grundprincipien,  auf  denen  der 
H»‘ssemerpi*ocefs  aufgehaut  ist,  erfafst  hat ; die 
neun  Jahre  des  Mifslingens  las.sf*n  erkennen,  dafs 
er  in  dK*si‘r  ganzen  Zeit  niclit  einmal  das  AlU! 
des  lk*ssemerpriM‘es:^*s  erlt'nil  liutle.  .Nun  ist  ja 


auch  ein  Uulei*schied  zwischen  Blasen  untl  Blasen, 
wie  uns  iMireiU  in  der  allen  Fabel  von  «lern  Manne 
erzählt  wird,  der  durch  einfaches  Blasen  entweder 
, seine  Finger  erwännoii  oder  sinn«*  Suppe  ah- 
külilen  kann*. 

Von  solchem  feinen  Unlerscirnsl  bemerkte  Kelly 
nichts,  und  um  di(*seii  Mangel  an  Erkennlnifs 
auszugleiclien,  hat  Wecks  mit  n?cht  verdrehler 
Findigkeit  sich  ImmiiüIiI,  den  B«‘.ss<*merpr(M*efs  so 
weit  zureclitzustulzen,  bis  er  Mr.  Kellys  Niveau 
erreicht  hat;  dann  war  er  liestreht,  liei  seinen 
Zuhörern  die  Idee  zu  i*rw'ecken.  dafs  der  ganze 
Bessemerprocefs  sich  in  die  Worte  zusainim*nfas.s«*n 
lasse:  ,Lufl  iu  d:us  Eisen  zu  blasen*. 

Da  Kelly  dies  getlian  habe,  so  .stehe  er 
folglich,  nach  der  Tlumrie  «les  Mr.  Weeks.  auf 
der  gleichen  Stufe  mit  Be.s.semer.  Dies  ist  in- 
di^ssen  niclil  so ; das  lilofsc*  Kinhlaseii  von  Luft 
in  eine  FUlssigkeit  ist  keine  paleiilirlmnt  Ide«-;  es 
ist  keine  ,neuo  Fahricalioii",  und  lievor  wir  ein 
rechlskräfliges  Patent  iTlungen  können,  müssen 
wir  etwas  Grcilliares  liefern,  etwas,  das  ihm'Ii  nicht 
mit  denselben  Mitteln  hergf'slellt  worden  Ist,  etwas, 
ilas  in  der  Thal  enlw<*der  von  lH*saerer  Uiialilät 
oder  mit  geringmen  Kosten  erzeugt  werilen  kann, 
als  es  nach  den  früheren  Methoden  herge.<lellt 
worden  ist,  ,lch  nehme  daher  als  meine  Er- 
tindung  in  Anspruch  da.s  Einpresseri  von  Strömen 
von  Luft  in  und  zwischen  <lie  Theilcheii  des  ge- 
schmolzenen Uoheisens  o<ler  ungcsilum)lzenen 
rohen  — mler  gefeinten  Kisen.s,  bis  ila.s  so  be- 
handelte Metall  sclimi<sH>ar  geworden  ist  und 
andere,  dem  Flufsstalil  eigenlhüttdiclie  Kigenscliaflcn 
erlangt  hat  und  noch  den  fULssigen  Zustand  dieses 
Metalls  heihefiält,  sowie  das  Eingiefsen  oder  Ein- 
tliefsenlasseii  desselben  in  geeignete  Gufsforinen,  und 
erhalte  auf  4li<*se  Weise  eine  »neue  Fahncalioii«  *. 

Da.s  fiineinbla.sen  von  Luft  in  eine  flüssige 
M:isse  bildet  ulHM'haupt  k<*ine  Fahrication  und 
deshalb  ist  es  nicht  patenlirhar;  so  kann  man 
z.  H.  erw'ärinte  Luft  in  la.*iriöl  blasen,  allein  d:m 
ist  kein  nem*s  Verfahren,  »»in  derartiges  Bhusi'u 
könnte  nur  dazu  dienen,  das  Oi‘l  zu  erwärmen. 
Wenn  man  aber  Luft  in  erhitztem  Zustande  in 
zaldreichen  geli-ennteii  Strahlen  von  einer,  am 
Boden  eines  hohen  cylindrischen,  mit  l^-inöl  ge- 
füllten Geftifs(*s  liegenden  tlun  lihH'hten  Scheibe  aus 
in  die  Höhe  bläst,  ilann  wird  da.s  so  behandelte 
Oel  sich  mit  «lern  Sauerstofl  der  Luft  verbinden 
und  dahei  zäli  und  klebrig  wenhm  und  diosellH' 
troi  kneiide  Eigenstdiaft  !)e.silzen,  wie  Oel,  wcIcIh's 
mit  Bleioxyd  in  der  hei  der  Herstellung  von 
tro<*kiiend<*ri  Ufüeii  lihlichen  Weise  gekoclit  wtirdeii 
ist.  Da  nun  ein  .solcher  ITocefs  d<*s  Einhlasens 
von  Luft  in  Oel  «lurch  seine  chenusche  Wirkung 
ein  besser  Iroeknemh's  Oe)  lief<*rt , .so  w'ar  dies 
eine  neue  und  palenlii  hare  Fahrication.  Djis  w'ar 
eine  KiTmditng  von  mir,  10  Jahre,  Ihwui*  ich  an 
die  Slahier/eugung  tla<  hlc.  für  die  ich  auch  meinen 
Ivrohn  geerntet  habe. 
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Wenn  man  ItiiigeKen  kalte  I..ufl  in  zalilreichen  ! 
Slrömen  aiifw;iils  dnreh  ein  mit  Sahne  geinllles 
(ief^fs  hlä&t.  .*iO  ist  thus  an  sieh  keine  neue  Fabriralion ; 
wenn  itidess<at  die  Luftslröme  kr.Hrtig  genug  sind 
und  hinreichend  lange  anlialten,  so  wird  die  da* 
dni'di  venirsachu*  heftige  Fb^wegung  tlie  Salme  in 
liiiUer  verwandein  tunl  die  Krzenguiig  von  HuUer 
ohne  Bullern  zur  Folge  haben.  Dies  ist  eine 
neue  Fabricalion.  die  ztiin  Palentiren  geeignet  wäre. 

I ni  die  verscdiiedenen  Wirkungen,  welche  durtdi 
die  verschiedene  Art  tics  Blasons  horhoigefrdirt 
wenlen,  zu  veranschaulichen,  kann  man  treffend 
die  hei  der  Kisonerzeugung  eh**tlein  lM*nulzl»?n 
calalanischen  Ftuier  als  ihMspiel  anriiiireti.  in 
welchen  iler  Wind  einfach  datiurcli  kohlend  (xler 
oxydirend  g«'ma(dti  wurde,  dufs  man  hlofs  den 
Winkel,  unter  diMii  die  Düse  gegen  das  Bierm- 
malenal  gerichtet  war,  verämlerle,  miUels- welcher 
KinriehUmg  der  Arbeiter  aneb  seinen  Froc<*fs 
regulirte.  Hingegen  bliewn  hei  «lern  alten  Vor* 
irisihfeuer  die  Düsen  in  einem  .solchen  Winkel 
auf  dsLs  Metall  bentriter,  dafs  das  Kisen  auf  die 
entgegengesetzte  .Seih*  d<?s  Bad»?s  gesclileuderl 
wurde  und  dadiireli  eine  schnelle  Circulalion  d(^ 
ganzen  zu  verarheileiulen  Metulles  gesielierl  wunle, 
ohne  welche  dieser  alte  l*riM*efs  d»*s  ,Kisenhla.si*ns*’ 
gänzlich  inirslungen  wäre. 

All  dit'S  ist  lediglich  (iegenstand  der  (usclnchle, 
da  es  aber  iKrkannt  ist,  dient  es  dazu,  ilen  gänz* 
liehen  Mangel  an  S4*)iarfsinii  und  tnf'chaiiis^’her 
(h^chicklichkeit  umi  die  vrdlige  Hnkenntnifs  Kellys 
hi*zügiieh  der  einfueh.slGii  Anfangsgründe  hinsicht* 
lifdi  «ler  l^hre  von  der  diindi  Luftslröme  ver- 
ursachten Bewegung  von  Flüssigkeiten  zu  zeigen, 
wie  dies  deutlieh  daraus  liervorgehl,  dafs  er  ilie 
v«*rlicale  Stellung  der  Düse  wählte,  um  auf  oder 
in  das  gf'wdimolzenc  F.isen  zu  hla.sen.  Kelly 
wheint  vom  Anfang  bis  zum  Knde  an  <leni  ver- 
iiHngnifsvolleii  Mifsgriff,  nur  eine  einzige  Düse  zu 
verwenilen,  festgehallen  zu  haben  tind  dalM*i  diese 
eine  in  der  allerschlechleslen  Stellung,  die  nur 
niöglieli,  anzunrdnen;  eine  Stellung,  die  geeignet 
war,  .sicherer  als  alle  antleren  ilue  rast  lie  Zer-  | 
slöinng  zu  verbürgen,  während  .sie  die  geringste  j 
iiiögliehe  Cireiitalion  und  Wirkung  auf  <tas  Melalt  | 
liei  vjjrhraelile.  Um  ndries  Kisen  flüssig  za  niucheii,  j 
ist  an  und  für  sieh  .schon  eine  enonn  hohe 
'rem|ieraliir  iiöthig;  es  ist  alter  auch  msdi  ein 
l’clMTwhreitcn  dieser  Temperalur  erftirderlich,  um 
seine  lieherlührung  in  die  Hi<'fspfaiine  zu  ermög- 
lichen iiiuhias  .Metall  iiieriii  während  der  Zeit, die  zum 
vr»lligen  Ausgiefsen  in  «lie  zahlreichen  Formen 
nölhig  ist,  in  llüssigeni  Zustande  zu  erhallen.  Die 
gn»fse  Aufgabe,  welche  ich  zu  lösen  hatte,  war 
die,  wie  jene  enorm  htihe  'reniperaliir  zu  erzeugen 
und  zii  erhallen  s«*!,  denn  man  mag  Flüssigkeitfri 
erwärmen  wie  inan  Viii,  so  hat  man  .stets  mit 
zwei  4*nlgegenwiikenden  Vorgängen  zu  retdmen. 
nämlich  der  Krzengiing  iler  Wärme  und  iiir<>m 
Verlust  durch  AiisslrahJuiig  und  Aufnulmie  durch 


das  ftefafs,  in  wehlwm  tier  Erwärmungsprocefs 
vor  sich  geht.  Dies»T  einfache  Fall  wird  durch 
die  8<dmclle  Aufnahme  und  den  Verlust  an  Wärme 
durch  den  unverhrennbaren  Theil  der  durch  das 
Midall  geprefslen  Luft  weiter  verwiekell.  da  iladuirli 
das  fiaiize  mM*h  mehr  eine  Frage  der  Zeit  wird. 
Die  Wärme  .strömt  beständig  weg.  un<l  wenn  sie 
nur  in  demselben  Mafse  neu  zugefülirl  wird , so 
wenlen  wir  niemals  die  Temperatur  des  Melalles 
in  die  Höhe  bringen,  und  das  führt  uns  sogiei<‘h 
zu  der  Nolhwcndigkeit  einer  aiifserordentlich 
ras<*hen  Wärmeeiilwiekhing.  Di<*se  ra.sche  Wärme- 
entwicklung iKHleiUel  aber  eine  so  innige  Mischling 
d»*s  brennbanm  Kuhlenst(»ffs  und  Siliciums  mit 
dem  Sauersloff,  <lafs  die  nolliige  Temperatur  in 
wenigen  Minuten  erzeugt  wird,  sonst  würde  die 
W'ärme  verloren  geben,  und  der  flüssige  Zustand 
könnte  nicht  erhalten  werden,  lin  Schicfspulver 
i.<l  dii*  Mischung  von  Kohlenstoff  und  Sauerstoff 
so  innig,  dafs  siöim'  Verbrennung  eine  augenblick- 
liche wird  und  keine  Wärme  verloren  gehl.  In 
dem  Besseinerconverter  eraeugl  eine  gut  :uige- 
onlnete  («nippe  von  Düsen,  welche  s«*nkre«'lil  in 
die  Höhe  blasen,  eine  solche  innige  Miscliiing 
von  Sauei-stoff  um!  Kohhmslnff.  «iafs  dadureb 
eine  ganz«*  Heibe  kleiner  hurmlosi'i  Explosionen 
verursacht  und  «laher  der  s«mst  siilieren  Zer- 
stnMiiing  j«*ner  brennbaren  Element«*  eine  firenz«* 
gi*s«‘tzl  wird. 

Ein  fi«)nverler  mit  einer  finipjM*  von  7 Düsen, 
von  welclien  jisle  7 voneinand<*r  g«*lrennte  Durcdi- 
gänge  besitzt,  föbrl  iO  getrennte  Liiflsliöme 
senkrecht  durch  das  Metall  in  die  Höhe;  dif‘S(* 
Luft  Iheilt  sich  in  unzählige  Tausende  kleinf*r 
Kügelchen,  die  aufwärts  fliegen  und  eine  leichte 
Säule  einer  Mischung  von  Eisen  und  Luft 
bilden,  während  <lie  dichteren  Theile  des  Eisens 
herunterfallende  SiUil«*n  bilden  un«l  eine  kräftige 
Circiilalion  unterhalten , welche  <iie  Temperatur 
und  «h'ii  (iang  der  Verbrennung  ansgleichen.  Eine 
einzige  nach  idiwärts  gericlilcle  Düsi*,  wie  Mr.  Kelly 
versnohle,  winl  in«les.seii  die  Luft  nicht  «lureh  di«* 
ganze  Mas.se  verlheilen ; «iie  Luft  wird  vielmehr 
rings  um  «iie  Düs«?  in  die  Höhe  st«*igen  iiidI  di<^e 
hall!  ahschmeizen  mul  zerstören.  Luft.  «Iie  in 
ilie.ser  Weise  angewemlet  winl,  kann  ni«*mal.s  jenen 
Hrad  «1er  Cimilation  iiervorhi  ingen  sowie  «Iie  leb- 
hafte Verhnuinnrig  durcli  di«*  ganze  Mjissc.  welelie 
miiHHÜngt  n<Mhig  ist,  wenn  llüs.siges  hämmerhai'«*s 
Eisen  i tzeugl  iiml  in  Blta  ke  gegossen  werden  soll, 
B>‘«lingungeti,  welihe  in  <*inem  fUnhen  üfl«*iien 
(««•fafs  mit  «‘iner  naih  abwärts  blaseinlen  Düs** 
abs«iiiii  iinmiigiieb  zu  erreichen  sind. 

In  iler  Thal  üd  Weeks  gezwungen  ziizug«  lrt?ii, 
«lafs  Kelly  in  seinem  Apparat  infolge  des.s<*n  prin- 
eipieller  Mäng«*l  kein  nüssigr*s  .schniiedhait'S  Eis«-n 
erz«'iig«*ii  könnt«*,  währen«!  Kelly  w«sler  genüg«*n«i«* 
wissioischaftliche  Kenntnis.se.  sie  zu  bemerk«*!!,  mwh 
gi'iiügeiid**  mtM'hanisch«*  (tesehicklichkeil.  ili(*H**lben 
zu  beheben,  besafs.  , 
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Die  genauen  Worte,  welche  Weeks  von  Holley 
hei  »einem  Zu(;f‘^t:ln(lnir».  dafs  es  Kelly  nicht  ge- 
gh'lckt  sei.  flfissiges  »rhmie<ihares  Kisen  zu  erzeugen, 
adoptirt  hat,  sind;  ,Hesseinew  Krnndung  besieht 
in  den  mechanischen  Kinrichtungen  zum  innigen 
Veilheilon  der  Uifl  durch  die  Masse  d(*s  Eisens  in 
einem  solchen  Grade,  dafs  die  mechanischen  Verände- 
rung«*n  mit  genügender  Schnelligkeit  vor  .sich  gehen, 
um  die  M:L<se  Eisen,  nachdem  der  Kohlenstoff 
und  d;us  Silicium  entfernt  wonleii  sind,  nüssig  zu 
erhallen,  wahrem!  die  von  Kelly  angeordneten 
Mittel  nicht  geeignet  waren,  den  l’rocefs 
in  demselben  Umfang  diirchzufilhren.“ 
Daljer  konnle  Kelly  mit  der  nach  abwärts 
hhisfuidcn  Düse  kein  llflssigt**?  Eis<*n  ei-zeugen,  und 
er  Ihat  ««  auch  nicht,  auch  konnte  er  keinen 
Ilhx  k herslellen.  und  er  machte  auch  keinen,  wie 
er  ilenii  auch  ilen  Ih^seinerprocefs  weiler  durch* 
führen  konnle,  noch  durcligefiihrl  hat.  der  ja  in 
der  Erzeugung  von  Gufsstaldblocken  besteht, 
woImm  zahlreiche  liUn.strftme  aufwärts  durch  das 
gischmulzene  Hob-  oder  (Jufseisen  geprefst  werden. 
[)ies<‘r  Mifserfolg  Kellys  war  die  Folge  seiner 
völligen  Unkeiintnifs  der  Grumlprincipicn.  auf  denen 
<ler  Ih'ssemerprocefs  hasirt  ist,  d.  h.  <lie  schnelle 
Vertlieilung  kleiner,  feuriger  Blasen  durch  die 
ganze  zti  vi»rarlM*itende  Melallmasse  hindurch. 

l)i<*s<*r  unreife  Versuch  Kellys  wurde  (wenn 
er  je  gemacht  worden  ist)  nach  Weeks  eigener 
Darlegung  einige  Jahre  l>evor  ich  meinen  Vortrag 
in  Cliellenham  hielt,  aufgegeben,  ohne  jinnals 
irgend  einem  niHzliclien  Zweck  gedient  zu  haben. 

Hätte  Kelly  »eine  Erfindung  patentiren  la.'isen, 
hätte  er  einen  Vortrag  <larnher  vor  einer  wissen* 
sehafilichen  Gi^ellschaft  gehalten,  oder  hätte  er 
einen  IhTichl  hierüber  in  der  Tagespr«*ss(‘  ver-  | 
ofreiilliehl , dann  liälle  gesagt  werden  können,  | 
ilafs  ein  Bericht  ül>er  diesen,  seihst  völlig  erfolg-  1 
losen  uihl  unreifen  Versuch  auf  andere  (ieister  ^ 
elmvirken  und  sie  zur  Vervollkommnung  hiUle 
v«Tanlas»en  können.  Allein  Kelly  machte  weder 
nach  flij*scr  no<di  einer  andern  Hü'htung  hin  etwas 
bekannt,  auch  lief»  er  der  Aufsenwelt  keine  Kunde 
zukoinmen  über  das,  was  er  zu  tliiin  versuchte, 
und  deslialh  haben  siäne  Arlieiten  wi^ler  den 
allgemeinen  Schatz  imser<‘r  Kenntiiissi*  um  den 
geringsten  Betrag  vergröfserl,  noch  den  ForLschnll 
in  der  Stahlerzeugung  in  Amerika  oder  anderswo 
im  allergeringsten  Mafse  h«*ein(lursl.  Ibis  Einzige, 
das  W»*<*ks  gelungen  ist.  ist,  dafs  er  gez«'igt  hat, 
dafs  ein  amerikanischer  Bürger,  wenn  er  überhaiipt 
in  seinem  Geiste  die  Idee  gehabt  hätte,  dafs 
.•ichniiedbares  Eisen  «lurch  Luftslröme  erzeugt 
wenlen  könne,  er  doch  so  gänzlich  der  mwlia- 
ni.*a'ljeii  Gesehickliclikeil  haar,  so  liotTnungslos  un- 
wissenrl  hinsichtlich  der  physikalischen  G<*s<*lze 
war,  welche  die  ganze,  meine  Erfindung  Iwherr* 
Hch»*nde  Theorie  bilden,  dafs  er.  nachdem  er  mit 
seinen  s<  hlechl  angelegleii  l’läneri  eine  Ueihe  v<m  ! 
.lalireri  herumgiääridelt  halle.  liotTnungslos  lÜHler-  [ 
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sank  und  sic  aiifguh,  ohne  dafs  sie  je  der  Welt 
im  geringsten  Mafse  nützlich  gewesen  wären.  Er 
hielt  es  st)gar  nicht  einmal  der  Mühe  w'erlh,  seine 
Erfindung  während  der  ganzen  neun  Jahre,  von 
1K47  bis  1856,  patentiren  zu  lasstm:  sobald  er 
aber  sah,  dafs  meine  Erfindung  das  gesammle 
Eis«*ngew'erbe  Grofshrilanniens  in  Bewegung  ver- 
setzte, da  erwachte  er  und  begann  iin  amerika- 
nischen Patentamt  einen  heftigen  Kampf  mit 
eidlichen  Z**ugenaussagen,  allerflings  o!‘sl  nachdiun 
ich  schon  mein  Patent  in  Amerika  erlangt  halle 
uml  nachdem  meine  säimntlichen  englischen  I’atenle 
in  blauen  Heften  verötTenlliclil  waren,  von  denen 
jedes  füi“  den  geringen  Preis  von  0 d zu  Kellys 
oder  Jeilernianiis  Einsübl  offen  war;  aus  diesen 
konnten  sie  alle  Kinzeilieilen  meiner  verschie<lenen 
Erfindungen  <*rsehc‘ii.  Es  wird  uns  erzählt.  <lafs 
,Pompejus  dem  Cäsar  sehr  ähnlich  war*,  und 
dafs  elM'ii.so  eine  wunderbare  l’elwreinslimmung 
zwischen  Kellys  Eifindung  und  meiner  lH*slehe; 
indessen  kommt  dk^e  Aehnlichkeit  nicht  etwa 
daher,  dafs  ich  mir  in  Amerika  einen  Ap|»aral 
mit  einer  nach  abwärts  blasenden  Düsi'  habe 
patentiren  lassen. 

Allgemein  hätte  man  denken  sollen,  dafs  einem 
Manne  in  W<*eks  Stellung  die  Ehre  seines  eigenen 
Landes  mehr  am  Herzen  gelegen  hal)en  inüfsle, 
als  dafs  er  eine  so  faule  und  iinen|uickliche  (jp- 
schichte  aus  der  Verborgenheit,  in  welcher  sie, 
zur  Ehre  Amerika.s,  40  Jahre  lang  begraben  war, 
gezogen  hätte.  D<‘r  Umstand,  dafs  Kelly  in 
Amerika  ein  Patent  nach  mir  erhallen  hatte, 
zwang  alle  Slahlfahric.anten  in  Amerika,  unter 
beiden  Patenten  zu  arbeiten,  aber  alte  Fabricanlen 
wiifslen  ganz  genau,  worin  Kellys  Anspruch,  ein 
Erfinder  genannt  zu  werden,  wirklich  iH'sland. 
und  in  dieser  mizwcifiühaflen  Kenntnifs  verhaiuleii 
sie  sich  einmüthig,  das  Verfahren  den  Bessemer- 
procefs  zu  nennen.  Die  Amerikaner  haben 
mich,  ango-sichts  duser  Erkenntnifs,  zum  Eliren- 
niilglie«!  der  .American  Society  of  Meclianicnl 
Engineers*  und  auch  zum  Ehreninitglie<l  der 
, American  Academy  of  Arts  and  Sc|cnc«*s*  er* 
nannt,  auch  sind  in  verschicHienen  Theiien  der 
Vereinigten  Staaten,  wo  ilic  Natur  reichliche 
5M*hälze  an  Kohlen  und  Eisen  aufgeslapell  hat, 
Städte  gegründet  worden,  welchen  unter  allge- 
meiner Zuslimiming  der  Name  .Be.ssemer*  ge- 
geben worden  ist. 

,So  haben  wir  die  ra.sch  zunehmende  un<l 
Insleutende  Stadt  Hessemer  im  Gogebic  (k>unly. 
Michigan;  die  Stadl  Bess<‘mer  in  Alahana,  mit 
ihrem  Bürgermeister  und  Gemeiiideralh,  ilmT 
Stnifsenhahn,  eleklrisi  hen  Beleuchtung  uml  ihren 
grofsen  industriellen  Anlagen,  öfTeiitlichen  Schulen 
und  zahlreichen  Kirchen.  Da  ist  ferner  die  Stadt 
Besseiner,  Lawrance  County,  Pennsylvanieii,  der 
Sitz  der  grofseii  F,<lgar  Thompson  Slahlwerke, 
diT  gröfsleii  in  Amtiika.  Da  ist  mM’h  ilie 
Stadl  Ihssenier.  li4)lelourt  County,  Virginicii.  und 
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tmdlirh  die  Sludl  Besscmer , (hislon  Clounly, 
Nord-Carolina.  “ 

Nichts  konnte  du*  spontane  An(‘rkenimng  des 
ungeheuer  grofscn  Vortheils,  weichen  der  Bessemer* 
proeefs  auf  das  fiewerlw?  iititl  *len  Hamlel  d«‘i‘ 
Vereinigten  Staaten  ausgeHl)!  hat,  seiten.s  der 
ganzen  Nation  deutlicher  zum  Ausdruck  biingen. 
Die  grofs<*  Woge  der  Krregung,  welche  durch  die 
Bekanntmachung  meiner  Erilndung  in  Chellenhani 
in  der  öffentlichen  Meinung  von  ganz  Europa  er- 
zeugt wurde,  schlug  bald  mit  Macht  über  den 
Oeean  hinüber  und  erregte  hei  den  Eisenfahri- 
canlen  »ler  Vereinigten  Staaten  grofses  Aursehen. 
Unter  amleren  hervorragenden  Männern  schenkte 
A.  S.  Hewitt  ihr  die  gröfste  Aufmerksamkeit; 
er,  dessen  hervorragende  Stellung  in  den  ganzen 
Vemniglen  Staaten  anerkannt  ist,  gab  als  Er- 
wideixing  auf  eine  Kode  von  Sir  James  Kilson, 
dem  Präsidenten  Iron  anil  Stwd  Institute,  als 
dieser  im  Jahre  I8‘.H  in  Amerika  war.  folgende 
Krkläning  ah:  „Besseiner  hielt  seunen  berühmten 
V(»rlrag,  in  welchem  er  den  F'rocefs  der  Slahl- 
faiu’ication  ohne  Brennstoff  hescdiricb,  auf  dem 
Clieltenhani  Meeting  der  »British  Association  for 
the  Aflvanceiuenl  of  Science«  im  Sommer  1850. 
Ein  unvollständiger  Bericht  über  fliesen  Vortrag 
wurde  in  den  Tag<*shlallern  veWiffentlichl  und 
erregte  meine  Aufmerksamkeit.  Die  dort  niil- 
gelheille  Theorie  schien  vollkommen  gt*«!!!!«!  und 
der  .\pparal  einfach  und  wirksam  zu  sfdn.  Ich 
gab  sogleich  ohne  weitere  A?igal>ei],  als  die, 
welche  ich  dem  veröITcnllicliten  Berielil  entnommen 
halle,  den  Auftrag,  einen  ProhcMjonverler  auf- 
zustf‘llen,  um  die  Möglichkeit,  Stahl  direct  vom 
Hochofen  zu  erzeugen,  zu  vci-suchen.  In  dem- 
selben Jahre,  in  welchem  der  Vortrag  gelmllen 
wunle,  wurde  der  Versucl»  Ihm  dem  Hochofen 
von  Cooper  Hewill  In  Pliillipshiirg,  New 
Jersey,  aiigestfdll  und  das  Ergtduiifs  zi'igle  zweifei* 
lo.s,  dafs  die  Erlindung  von  M r.  Bessomer  so 
war,  dafs  sie  sich  erfolgreich  zur  Ausfüiirung 
bringen  liefs.* 

Wenn  nun  Kellys  neunjährige  Spieler*ei  das 
geringste  Interes.se  in  Amerika  en  egt  hätte,  wiinle 
es  eine  Firma  wie  Cooper  & Hewitt  wahrlich 
gewufst  liahen,  und  hätte  sie  in  di(‘sem  Fall 
sicherliidi  nicht  gezögert,  ilie  Thalsache  zu  mit(T- 
suchen,  ebenso  wie  sie  sofort  einen  Be.sscmer* 
eunverter  versuch.^weise  in  Betrieb  setzte. 

A.  S.  Hewill,  ein  elieinaliger  Vorsitzender 
des  , American  Institute  of  Mining  Enginwrs*, 
sagte  gelegentlich  des  Wjisliingloii  Meetings  am 
"Jil.  Februar  I88;i:  , Meine  Firma  stellte,  ehe 
.scm  Iis  Wochen  nach  dem  herühmlen  Vortrag  in 
Cheltenham  im  Jahre  1850  veHU)ssen  waren, 
einen  Vei’sneh  an,  um  zu  sehen,  ob  Roheisen 
auf  diese  Weise  in  Slalil  uingewundell  wenlen 
könnlc.  Es  war  drei  oder  vifT  Jahre  nachher, 
als  lloiley  s<‘ine  Aufmerk.saiiikeit  diesem  (legen- 
Stande  zuwendele:  er  ging  nach  Europa  und 


brachte  seinen  Freunden  die  Licenz  jenes  Patentes 
zurück.*  Ehe  also  Holley  hieran  interessirt  war, 
waren  einige  Jahre  verflossen,  in  welchen  Kelly 
ausgüdiig  Zeit  halle,  die  verschiedenen  Patente 
von  mir  gründlich  kennen  zu  lernen  und  seine 
Erfindung  so  zurechtzustutzeii,  dafs  .sie 
sich  mit  meiner  deckle,  ebenso  auch  um 
einen  heweglichen  Converter  zu  machen, 
was,  wie  Mr.  Weeks  zugiebt,  „eine  Ver- 
letzung desBosse  in  ersehen  Converters* 
war.  Es  ist  schon  etwas,  von  Weeks  da.s  dire<‘!e 
Eingestämlnifs  zu  erlangen,  dafs  Kelly  eine  Ver- 
letzung meines  Patents  tu'gangen  lial>e.  Warum 
isl  er  nicht  aiifrichligerV 

In  Slienielil  wurden  kaum  Bessemerslahl- 
.scliienrn  erzeugt,  als  amerikanisehe  Eisenbahn- 
din‘cloren  anfingen,  sie  zu  kaufen,  und  flii*se 
ihre  Beschaffung  für  so  wielitig  hielten,  dafs 
Tauseiule  von  Tonnen  nach  Amerika  gesandt 
wurden,  wo  sie  den  nahezu  fahelhanen  Preis  von 
100  • ^ f.  d.  1'oime  ei*ziellen.  Als  dann  Amerika 
seine  eigenen  Slahlscliienen  zu  machen  iH'gann. 
wuixien  'lau-sende  uml  Zehnlausendc  von  'Ponnen 
ongli.schen  Be.s,semerrohois<-‘ns  nach  Amerika 
gesandt,  uni  Bessemerstahl  daraus  zu  machen. 
Dieses  Bessemerroheisen  wurde  mit  H(H!!mfengic.hl»*n, 
welche  von  mir  erfunden  uml  vorgtMicliriehen  waren, 
erbliLseti : alles  Häniatileisen,  das  früher  in  Eng- 
land Iiergeslelll  wurde,  war  vollkommen  unge«‘igm‘l. 
um  hrauchhaien  Stahl  zu  machen. 

Kmllich  darf  nicht  vergessen  wenlen,  «lafs  der 
Ih'ssomerconverler  mit  seiner  hydraulischen  Be- 
wegungsvorrichlung,  die  hydraulischen  fliefskrähnc 
und  Apparate,  flie  Blockkrähne,  die  Giefspfannen 
mit  Stopfen  und  Trichter,  die  Anordnung  von 
zwei  Birnen  in  einer  Iiallikreisförmigen  Giefsgrulw*. 
die  konischen  Coijuillen,  und  in  der  That  die 
ganze  Anlage,  Ausrüstung  und  Anordnung  der 
amerikanischen  Stahlwerke  palenlirte  Erlindiingeii 
von  Henry  Bcssemer  sind,  wenngleich  sie 
nach  der  maschinellen  Seile  durch  den  verstorb*‘m*n 
A.  L.  Holley  modificirt  worden  .sind,  um  der 
amerikanischen  Praxis  zu  entsprochen ; allein 
Besseiners  patentirte  Einrichtung  wird  noch  mit 
kaum  einer  Abweichung  im  Detail  nach  40  Jahren 
in  allen  [«ändern  Europa.s  angewendet,  wo 
Besseiner-, Stahl  gemacht  winl* 

Das  britische  läiteniaml  zeigt  alle  aufeinander- 
folgenden Stufen  in  der  Entwicklung  meiner  Er* 
(Imiung,  und  gegenüber  diesen  in  Eunipa  uml 
Amerika  hekanuten  Beweisen  für  ihren  Ui-spning  uml 
ilireliehenskraff  htsleutel  es  einfach  eincS<‘hmähung 
fiir  den  Mann,  welcher  all  di(*s  gethan  hat  und 
dem  Amerika  für  die  grofse  Ausdehnung  seiner 
Industrie,  seines  Handels  uml  seines  VVohlslamh's 
so  selir  zu  Dank  verpflichtet  ist,  wenn  als  «ler 
eigentliche  Erlinder  des  B<‘S3einer|>roc<'S8es  ein 
Mann  ansgegehen  winl,  dessi-n  nnn*ife  Pläne  den 
öirciitlielien  Schatz  iinsere.s  Wissens  nicht  um  ein 
Jota  vergröfsert  odi*r  die  Weil  oder  nur  sein 
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Valorlaiid  um  (k*n  NVirlli  eines  ein/>i|;eii  Cenis 
bereielierl  lialK*n;  es  ist  nielits  Anderes  als  eine 
Bi'sehimprung  des  gesiind<‘ii  Meiiselicnverslunds 
der  wissensehalUielien  Well.“ 

* * 

* 

Die  Folie  der  KraA,  welche  ans  ohipeii  Dar- 
legungen spricht,  ist  hercdtcr  Beweis  dufOr,  dafs 
Sir  Henry  Bessemer  sitdi  Irutz  seines  hohen 
Alters  voller  Frische  <U*s  Geistes  erfreut.  CSehoren 
im  Jahre  1813  in  Cheltcnham,  schaut  er  als 
einer  der  Neslorcn  der  Eisenindustrie  zurOek  auf 
ein  Leben  voll  MOhe  und  Arbeit,  aber  auch 
voll  reichen  Erfolges.  Lediglich  seiner  eigenen 
KiaA  verdankt  Bessemer  diesen  Erfolg.  Dank 
seiner  grofsen  Begabung  für 
{ i as  M aseh  i r i en wesen  erfa  nd 
er  in  seinem  18.  lAjbi*nsjahre 
eine  Mjischine  zur  Herstellung 
von  Bronzeslauh  zu  Ver- 
golderzwecken, deren  Ver- 
weilhung  cs  ihm  möglich 
machte,  sich  ausschliefslich 
Vei-suchen  auf  tleni  Gebiete 
»ler  mechanischen  Wissen- 
schaAen  zu  widmen.  Die 
.Vnregiiiig  zur  Erniutung 
lies  ^Bessemerprocesses*  ent- 
stand hei  ihm  auf  dem 
Schiefsplalz  von  Vincennes ; 
nachdem  er  im  Jaliiv  ISoti 
den  oben  erwähnten  Vniirug 
in  Gheltenhum  gehalten  halle, 
heinachtigte  sich  der  metal- 
lurgischen Well  grofsc  Auf- 
regung. Ehe  nu4‘h  ein  Monat 
verllossen  war,  halle  der  Er- 
linder  5400ÜO  an  Palenl- 
licenzen  eingenommen,  allonl 
halben  wunieii  Vei-suche  aiigestidll,  welche  aber 
alle  mifsgliicklen,  z.  Th.  weil  die  Einrichtungen 
nicht  ausriMchend  waren,  z.  Th.  weil  das  ver- 
wandte Boheisen  nicht  die  richtige  Zusammen- 
setzung halte.  War  Bessemer  von  der  öfTenllichen 
.Meinung  zuerst  himmelhoch  gefeiert  worden,  so 
trat  mm  plötzlicher  Umschlag  in  das  Gegenlheil 
ein,  und  in  der  Presse  konnte  man  fiher  die  Er- 
linduiig  lesen,  dafs  „sie  nichts  mehr  als  glänzendes 
.Meteor  gewesen  sei,  welclK*s  den  metallurgischen 
Himmel  durchkreuzt  und  ein  paar  Enthusiasten 
geblendet  habe,  dann  aber  in  der  Ewigkeit  ver- 
scliwuadeii  sei*. 

Es  folgten  dann  Jahre  ernster  .\rbeil  für  den 
Erlindcr,  er  erriclilele  mit  vielen  Kosten  ein  Labo- 


ratorium und  ging  systematisch  mit  Analysiruiig 
und  Ordnung  der  Versucbsergebnissc  vor;  nach 
manch  hänglicherStunde  halle  er  sichere  Erfolge  mit 
schwedischem  Holzkohlenrohcisen  erzielt,  welches 
ihm  nur  140  f.  d.  t kostete,  aber  Stahl  im 
Werthe  von  lÜÜO  bis  1200  Jdf  lieferte.  Die 
ölTenllichc  Ankündigung  dieses  weiteren  Schrittes 
vei'lialUe  aber  ungchört,  des  Erfinders  Ruf  schien 
dahin  zu  sein,  bis  er  in  der  Höhle  des  li/lwon, 
in  Sheflield,  selbst  eine  Hütte  zur  Ausbeutung 
seines  neuen  Verfahrens  erbaute.  Dieselbe  balle 
in  tcclinischer  wie  in  luiaiizicller  Hinsicht  seltenen, 
vielleicht  einzig  dastehenden  Erfolg,  denn  in  den 
ersten  14  Jahren  ihres  Bestehens  brachte  sie  für 
je<ic  zwei  Monate  durchschnittlich  100  ^ Gewinn! 

Es  ist  uns  eine  Freude, 
das  Bild*  des  grofsen  Mannes 
und  Altmeisters  des  Eisen- 
hiittcnwcsens  zu  bringen, 
dessen  oben  von  uns  wieder- 
gcgebciien  Darlegungen  die 
gesummte  eiscnliüUenmäiini- 
sclic  Well  ganz  und  voll  bei- 
pllieliteii  ward.  Sie  weist 
dabei  gleiclizeitigdeii  Vcrsucli, 
seine  unantastbaren  Ver- 
dienste zu  scliinälcrn , mit 
dci-s<*llK*n  Energie  zurück,  wie 
dies  seitens  Sir  Heiirv'  Bes- 
semei’s  gcschebcn  ist. 

Es  darf  vielleicht  daran 
erinnert  werden,  dafs  die  Vor- 
gänge und  Na<*lispiclc,  welche 
(las  ß('sscm(Tpatcnt  iH'i  dom 
atnerikaiiischen  Patentamt 
gehabt  bat,  sich  bei  dem  Knt- 
pliosphoruiigspaleiite  Tlio- 
ma.s  - GUchrisls  wiederholt 
liaben.  Auch  hierbei  wurde 
von  einem  Erfinder  die  BeliaupUing  aufgestellt, 
d:ifs  er  lieriäts  im  Jahre  1865  den  Entpbosphoruiigs- 
pro<*efs  erfunden  und  erkannt  habe;  die  Gericlits- 
Verhandlungen  über  den  Fall  zogen  sicli  bis  zum 
Si'hlufs  der  80  er  Jahre  hin.  Dafs  die  Hoentgen- 
scheii  \-Strahleii  in  Amerika  bereits  lange  erkannt 
waren,  konnte  man  kurz  luieh  der  ersten  Ver- 
öfTeiillicliung  unseres  hernhmten  Laiidmanns  in 
amerikanischen  Zeitungen  lesen,  und  hätte  dcrsellie 
ein  aiimrikaiiisclies  Pal<>iil  nacli.^tichen  wollen,  .so 
wäre  er  wohl  zwcifelsohtK*  mil  ähnlichen  Schwierig- 
keilen  wie  Ik^seimT  und  Thomas-Gilehrist  nicht 
verscliont  gehliehcii. 

• Wir  verdanken  (la.s?wll»e  der  „Eiigineering  Review.“ 
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Beziehungen  zwiHchen  der  eheniiselien  Znsaininensetziing  und 
den  FeMtigkeitMeigenselmften  des  scliiniedbaren  Eisens. 


Auf  Solle  ül  des  .lalirgatig.s  iSOt  dieser  5^*il-  | 
sehrin  wurde  tÜH*r  Versuche  di*s  Amerikaners  | 
Webster  heriehlet,  durch  R«*rt*»*lmung  aus  der  - 
tdiemijicheii  Zusammens<dztmg  des  Fhifsoi-seiis  .s<*ine  1 
Zugfi'sligkeit  zu  bestimmen.  lK*r  unterzeichneU*  ' 
lk*richlerstaUer  sprach  damals  die  Ansielit  au.s.  , 
dafs  die  Erreicliung  des  Ziels,  wenn  iUM*rluiupt 
möglich,  jedenfalls  nwh  in  weiter  Ferne  liege.  \ 
es  aber  einstweibm  unsere  Pflicht  sei.  jedes 
JN'horflein  in  Verwalmmg  zu  nehmen,  welches 
zur  Lösung  der  Aufgabe  beitragen  könne.  Hin 
s<dches  Sidierilein  hat  kürzlich  Freiherr  Jüplner 
v«»n  Jonstorff  in  zwei,  bei  .Arthur  Felix  in 
Leipzig  erschienenen  Schriflcn  geliefert : 

Beziehungen  zwischen  Zerreifsfesligkeil  iimi 
cheniis4*her  Zusammensetzung  von  Eisen  iiml  I 
Stahl  (lSBr>);  und 

Beziehungen  zwischen  der  chemisclieiiZii.samineti- 
Setzung  und  den  physikali.*a':hen  EigeiiscliaBen 
von  Eisen  und  Stahl  (IKtHI). 

Der  Titel  der  zweiten  S<*hrifl  ist  iiisf)reni  nicht 
ganz  richtig  gewählt,  als  unter  der  weitgehenden 
Bezeichnung  » pliysikalische  Eigenschaften  * auch 
nur  die  Ziighfstigkeil  und  die  beim  Bruche  «du*  ; 
tretende  Quei'sebnilt.sabnabme  verstanden  sind. 

Wenn  ich  trotz  der  grofsen  .Mühe,  welche 
olfenbar  auf  die  Bearbeitung  dos  (legenslandes 
verwendet  worden  ist,  das  Ergebnifs  nur  ein 
Sidierflein  nannte,  so  liofTe  icli,  dabei  im  Ein- 
vei-stänilnifs  mit  dem  Verfa.sser  selbst  zu  stehen,  , 
welcher  in  der  Vormle  seine  Art)citen  als  einen  I 
bescheidenen  Versucli  bezeiehnol,  bei  der  Lösung  ; 
der  noch  so  dunkeln  Frugim  Aber  den  Zusutnmeii-  | 
hang  von  physikalischen  und  chemischen  Eigen*  I 
schäften  des  Eisens  und  Stahls  einen  kleinen  | 
S«‘lirilt  vorwärts  zu  konimeii.  Es  liegt  mir  feni,  1 
den  Werth  eines  solchen  Versrehs  zu  verkemicii.  | 
J dpi II er  geht  hei  der  IkTechnung  der  Zug- 
festigkeit von  der  Annahme  au.s,  dafs  je  ein 
.\tmn  des  einen  Ik'slandtheils  des  Eisens  den 
gleichen  Einflufs  aiisillM»,  als  ein  Atom  des  andern, 
und  dafs  demnach,  wenn  man  (einstweilen  nur  ' 
den  Einflufs  des  KohienslofT*,  Silicium*  und  Mangun*  | 
gr'halts  heröcksichtigl,  1‘2  (icw'ichUlheile  Kohlen-  ! 
sloir  in  jener  Beziehung  gleichwerlliig  .seien  mit  i 
2K  Cew’iehtstheilen  Silicium  oder  5l,S  (lewiclits-  , 
Iheilen  Maugar».  Setzt  iiiun,  der  het|ucmeren 
Bechnimg  halt>er,  stall  5 i,8  (lewichtsllieilen  Mangan  j 
öfl  (lewichlsthoile,  so  erhält  man  das  Verhällnifs  ! 

KohleostofT : Silicium  ; .Mangan  i 

==  3 : 7 ; 14 

Je  3 ^ Kohlenslotf  oder  7 % Silicium  oder 
I i ^ Mangan  sollen  die  Zugfestigkeit  des  Eisens 
um  20  t auf  t <{cui  (200  kg  auf  1 i|inm)  er- 


höhen. Nimmt  man  für  die  Festigkeit  des  reinen 
Eisens  einen  lieslimtnleii  Werth  an,  welcher  vor- 
läufig mit  A iH'zeichiiel  werden  imige.  und  dniekt 
man  den  (iehall  an  Fremdkörpern  in  'faiisetul* 
theilen  (statt  in  Hunderllheilen)  aus,  so  erhalt 
man  für  die  Berechnung  der  Festigkeit  eiiu^s 
Eisens  von  iH'stimmtcr  Zusammensetzung,  uus- 
gedrückl  in  Tonnen  auf  1 <|cm,  die  Formel 
p.=  A+  ; c + ‘ si  + *M„ 

Ein  Eisen  mit  0,5i  % Kohlenstoff,  0.30S  % 
Silicium,  0, il7  % Mangan  würde  dtuiiiiaili  eine 
Ft^sligkiMt  von 

A + * + 1,17  i 

(Hier,  wenn  man  A « 2,50s(.‘lzt,  = 7,oS  i lH.>silzeii. 

Hei  Erwägung  dieser  Voi-schrifl  dräiig(Mi  sich 
imn  freiiicli  verscliiedeiie  iksleiikiui  auf.  Zunächst 
pflegt,  wie  Juptiier  selbst  betont,  der  Kohleii- 
slofT  in  verschiedenen  Formen  amvc‘send  zu  sein, 
welche  in  ahweicliendei  Weise  das  Verhallen  des 
Eisens  heeinflussen.  Die  hierduirh  bedingten 
Unlerscliiede  verlieren  je(|och  an  Bedeutung,  wenn 
der  Gesammtkohlcn.stoffgehalt  nicht  .sehr  erliehlieli 
ist,  und  die  Abkühlung  der  Probt*  in  ge\v("dm- 
liclier  Weise  sich  vollzog.  Aii(icrerst*ils  ist  da.s 
Mafs  des  Einflusse.s,  welchen  ein  und  derse  lbe 
Körper  nusübl.  aucli  verschieden,  wenn  daneben 
noch  andere  Bestandlheile  anwesend  sind;  ato'li 
hat  man  ht*oha('htet.  dafs,  abgesehen  von  den 
Nehenbestandlheilen,  der  Einflufs  eines  Fivind- 
körpers  ni<dit  immer  iin  einfachen  Verliälliiisse 
mit  seinem  Geludte  wächst.  Hadfield  wies 
nach,  dafs  der  Kinnufs  d(*s  Chnmis  auf  kohlen- 
stoflTreies  Eisen  ziemli(rh  unbedeutend  sei,  während 
C.lirom  und  Kohlenstolf  zusamriieii  du*  Ei'reu  hung 
eines  gröfst'reii  Mafst*s  von  Festigkeit  mut  Härle 
ermöglichten,  als  durch  jeden  eiiizehieii  der  l>eid(*n 
Körper  erreichbar  war,  und  dafs  ein  verscliiedener 
Mangangehalt  in  ganz  abweichender  Uiclitimg 
wirksam  sein  kann.  Dafs  IMiosphnr  kidilenstoiT- 
reielies  Eisen  stärker  heeinflufsl  als  kolilenston'- 
armes,  wird  als  h(*kannl  angenomnien.*  Webster 
trug  t>ei  seinen  erwähnten  .ArlH*iten  diesem  Um- 
stande wenigstens  insofern  ihndinung.  als  er  !»ei 
v(Mschicdenem  KoliIenstolTgelialle  für  den  Einflufs 
des  Phosphoi-s  vei*schiedene  Ziffeni  einselzle,  auch 
den  Einflufs  des  Mangans  nicht  einfach  nach  dem 

• B(M'ht  d(*utlicli  läM  sich  dieser  Eiitfluls  des 
Zusammenwirkens  mehrerer  Körper  auch  Ih'I  der 
Sehmclzlemperiitur  der  Legirungeii  l>eotaicliten : je 
gröl'ser  die  Zahl  <1er  anwesenden  Kör|»er  ist,  desto 
tiefer  pflejfl  die  wirklirtie  Selimelztemperatur  unter 
der  reeliiiungsmälsigei;  zu  lieg(‘ii. 
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VertiülUiis-sf  seines  (iebalts  bemdinele,  sondern 
für  verschiedene  Gehalle  b«?sondcrs  ermittelte,  wie 
in  dem  oben  erwähnten  lieriehte  mitgetlieill  isl. 
Je  geringer  iinlcssi'n  die  Unlersdnede  dei-  chemi- 
S4'hen  Zusannnenselzmig  der  verglichenen  Eisen- 
I »rohen  sind,  desto  geringer  ist  die  Hedeuluiig 
mich  tlieses  Einwandes. 

ln  der  erslgenaimlen  der  beiden  Abhandlungen 
Nvini  nun  zunächst  mit  Hülfe  der  erwähnten 
Formel,  in  welcher  der  Werth  für  A = ^,50  l 
g«‘sctzl  worden  ist,  die  Festigkeit  von  Fliifs- 
eisoii-  und  Flnfsstahlproben*  aus  ih  r chemischen 
/«isammenselzung  berechnet  und  mit  der  wirklich 
gefundenen  Festigkeit  verglichen.  Ein  Vergleich 
der  heredmeten  ZilTeni  mit  denen,  welche  für 
dieselben  Eisensorten  nach  VVebslers  Formeln 
sidi  ergeben  haben  würden,  ist  nur  in  sehr 
wenigen  Fällen  möglich,  da  VVchslcrs  Angal>en 
sich  nur  auf  basisches  Fiurseiseu,  frei  von  Silicium 
lind  mit  einem  KohleiLston'gdiaite  von  iiidil  über 
beziehen,  während  für  Jüptners  Ver* 
siK'he  gröfslentheils  Eisensorleri  mit  liöherm  Kolilen< 
slollgdialte  (hi.s  0,7  %)  und  einem  in  der  Kegel 
nielit  uncrheblidien  Silidumgelialle  (bis  0,5 
Verwemluiig  fanden.  Dagegen  läfst  Jüplner 
den  Khospborgdiall,  welcher  nach  W ebsters 
Angabe  die  Festigkeit  um  0.0  bis  1 kg  auf  1 i|mm 
für  je  0,01  ^ FMiosplior  erhöhen  soll,  nnl)e- 
rüeksidiligl.  Die  Ahwoidiuiigeii  zwisidien  der 
iliirch  den  Versuch  gefundenen  und  der  hereidmeten 
Festigkeit  bewegten  sich  hei  Jüptners  Vcr.sudieii 

l»Hi  57. Io  ‘*9  atliT  Vcrsuclie  zwisi  lieii  l — J5  kg  auf  t «piirn 
, , 3-5  . „ I , 

, IMNl  ...  . 5--ii  . . l . 

. 1.  « • üIht  0 kg  ,,1  . 

und  unter  den  zuerst  genannten  57,13  % Veisudien 
waren  17,18  % mit  keinem  gröfsereii  Unlerseliiede 
uls  1 kg. 

Hei  Wehst ers  Versudieii  war  der  rnler* 
.sdiieii  bei  80,0  ^ der  Versuche  nicht  über  :2,8  kg 
lind  hei  28,0  % der  Versuche  stieg  der  Unter* 
si  liiid  nicht  über  0,7  kg. 

Hierbei  daif  man  JchIimIi  nidil  anfser  aehl 
lassen,  dafs,  wie  erwähnt,  diccliemisdie  ZiLsammeii* 
Setzung  der  .1  ü ptnersidien  IVoImmi  sieh  iniKT* 
halb  erhehlidi  weiterer  (iieiizen  bewegte,  als  die- 
jenige der  von  Wehster  bemilzlen,  die  Seliwierig* 
keilen,  zu  einem  rieliligen  Ergcrbnissc  zu  gelangen, 
ilcmtiaeh  in  dem  erslercn  Falle  aueli  entsprechend 
gröfs<T  waren,  alr.  in  dem  letzteren,  .ledenfalls 
zeigt  der  Vergleicli.  dafs  man  auf  verscliiedeiieii 
Wegen  zu  AnnUhmnig.swerlhcn  gelangen  kann, 
sofern  eben  der  Gi'hait  der  einlhjrsübi?ndon  Kr»r|»er 
das  im  gewöhnlichen  schmiedharen  Eisen  übliche 
Mafs  nicht  übersteigt. 

• Dafs  nicht  Sdiwcdfseis^'n  itahei  war,  ist  zwar 
nirlil  niüKlrücklich  g*‘sagl.  läfst  sirh  jiIht  aus  »ler 
chcmisclicti  ZusamiiietisflztinK  M’liliefHMi.  Hi»lieist‘ii 
(Uufscisent  ist  überhaupt  nicht  iK'rücksichligl  worden. 


Jn  welcher  Weise  die  Hearbeiluiig  der  von 
Jüptiicr  benutzten  Droben  .stattgerunden  halte, 
ist  nicht  gesagt.  Es  waren  .Materialien  ver- 
schiedenster l*rovenienz,  bei  welchen  nur  auf 
möglichst  gleichmäfsige  Art  der  Herslellimg  des 
I Ditjlieinaterials  für  die  Zerreifsprobe  gesehen 
wurde  und  demnuidi  auch  die  Bearbeitung  eine 
mogUehst  gleichmäfsige  war.“ 

Es  wird  sodann  die  Festigkeit  einer  Auz<ihi 
Eiseiihahn-schiencn  berechnet,  über  deren  Zusammen- 
setzung und  versuebsmäfsig  gefundene  Festigkeit 
durch  V.  Tetrnajer  in  .Stahl  mid  f^i-sen*  1884, 
Seile  010,  herichlel  worden  ist.  Man  erhielt 
AnnäherungszifTern,  wenn  man  in  der  oben  mit* 

: gelheiiten  Formel  A = 2,80  l (.statt  2.50  l der 
ersten  Versuch.sreihe)  setzte;  hei  einigem  Si  hiencn 
iiocli  genauere  ZilTern,  wenn  A = 3,00  l ge 
nomnien  wurde.  Ferner  wurde  die  Festigkeit 
von  Radreifen  hemJinet,  für  deren  Zusammen* 
Setzung  und  wirkliche  Festigkeit  eine  Abhandlung 
von  Zelzsclie  in  .Stahl  und  Eisen“  1885, 

; Seite  348,  als  Fingerzeig  dieiUc,  und  es  ergaben 
sieh  hierhei  AniiäiierungszilTem,  wenn  man 

lK*i  welchem  Eisen  ((I  = 0.1  hi.s  O.Ö  % I ä 4.3  i 
, luitlelharlem  , (0  =»  0,Ö  , 0.8lä»lA*s  I.H  l 
. Imrlem  , (C  •=  0.8  . 1.13  %)  A — 1.2  l 

setzte. 

Der  Werth  für  A ist  hei  allen  diesen  Er* 
miltUmgeii  erst  durch  Rechnung  bei  einem  Ver- 
gleiche der  wirklichen  mit  der  iKTeehiielen  Festig- 
keit gefunden.  Daraus  folgt  aber,  dafs  die  Be- 
nutzung der  Formel  recht  erhebliche  Fehler  er- 
gehen kann,  wenn  mun  sie  zur  Rerechmiiig  iler 
Festigkeit  eimw  noch  niciil  geprüften  Eisens  he- 
j niilzen  uml  hier!»ei  den  Werth  für  A nach  (Jnl- 
I dünken  wälden  wollte.  Dieser  Werth  für  A ist 
I nach  Jttptner  eine  Summe  aus  der  Zugfestigkeit 
des  noch  gänzlich  nnhearbeileleii  und  nngehärlideii 
Eisens  und  der  Zunahme,  welche  die  Festigkeit 
, di*s  Eisen.s  durch  tlie  naihfolgende  BearlxMUmg 
j und  etwaige  Ilärlmig  eiTälirl.  ErmiUell  man, 
I wie  es  in  den  erwähnten  Beispielen  geseliehen 
' ist,  für  verschiedene  Eiseiisorlen  jenen  NVerlli  A 
I aus  der  wirklichen  und  der  borechnclen  Festig- 
keit, so  bildet  er,  wie  Jüplner  meint,  ein  Mafs 
' der  .slatlgeliahleii  Boarbeiliing. 

In  die.<<’n  .Nachweis  verlegt  der  Vcrhisser  den 
Sehvverpuiikl  .seiner  .\rbeit.  Die  beiiiilzle  Formel 
i jedocli,  wi-lche  nicht  einwandsfrei  i.sl,  und  in 
' welcher  der  Einllufs  des  Phosphors,  Schwefels, 
Kupfers  gänzlich  veniachlässigl  wurde,  reielil 
jcilenfalls  nicht  aus,  in  allen  Fällen  mit  Sicher- 
' heit  das  Mafs  der  staltgeliahten  Bearbeitung  zn 
berectmen:  noch  weniger,  wie  der  Verfasser  selbst 
zugiebl.  zu  bestimmen,  welcher  Betrag  des 
Werlhes  A auf  die  durch  niei  hanisclje  Bearheitiing 
erzielte  Festigkeilssteigcrung  eiiträllt.  und  welcher 
Betrag  durcli  Härtung  gewonnen  Lsl.  Oh  i*s  ji- 
gelingen  winl.  am  Si  lireihlische  naehziirtrhnen, 
welches  Mafs  von  Bearbeitung  und  von  Härtung 
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irgi'iiil  ein  Eisonj^tück  eifuhit*n  lial?  Viele  wenieii 
VS  bezweifeln,  auch  ich  gehöre  zu  «lieseii.  Al»er 
aiieh,  wenn  die  I^ösung  mifslingl,  behält  Jüplnera 
Arbeit  trotzdem  ihren  wiswnscdiaAÜrhen  Werth. 

In  der  zweiten  Abbandiuiig  wird  der  Versuch 
gemarhl,  auch  für  du?  Ik-zieluingen  zwischen  der 
beim  ZcTreifst‘n  eintreleiiden  Querscliniltsvennindc- 
rung  und  der  dieniischen  Zusammensetzung  einen 
^nmlhemutischen  Ausdruck“  zu  linden.  Da  die 
Quers<‘liniU.svermin<lerung  sich  verringeil,  wenn 
der  (ieb:dt  an  Fremdkörpern  zunimml,  mufs  die 
gesuchte  Gleichung  die  allgemeine  Ft>rm  besitzen : 
,|  = B — f((:,öi,Mii), 

worin  B die  Querschnitlsverriiigerung  des  reinen 
Eisens  darstellt,  deren  Mafs  aber,  eb<‘nso  wie  die 
Gröfse  A in  der  Festigkeitsformel,  von  der  voraus- 
gegangenen  Bearbeitung  abliängt. 

Bei  Benutzung  der  auch  für  ilie  Fesligkeils- 
Ihuch  hming  vtTwemleteii  Proben  ergab  sieh  für  B 
als  mittlerer  Werth  00  % und  für  die  Verringerung 
VOM  B diireh  je  0.3  % KohienstolT  oder  0,7  % 
Silleium  oder  l,t  Maiigan  fwiedenmi  nach 
.MafsgalK*  der  Aloingewiehtel  li^. 

Für  ein  Eisen  mit  0,54::’  ^ Kohletislolf, 
O.^tiU  Jfc  Silieium.  0,:JS|  ^ Mangan  würde  dem- 
naeh  dii*  ans  der  IhM'hming  sich  ergebiunle  t,>uer- 
schniUsverringermig  sein : 


0.7  ' 1.4 

In  Wirklichkeit  ergab  sieh  in  dii-sem  Falle  eine 
(^hiersclmiHsvcrringenmg  = :J7,0  % , also  nrlit 
gute  IVbeieinstimnnmg. 

Unter  den  sämmtltclieti  3113  Proheii  verselne- 
deiier  .\hslaiiimung,  welclie  aiieh  für  die  Fesligkeils- 
h»'reehiinng  verwemlel  wonlen  waren,  ergaben  hei 
der  BiTCH’hniing  der  (Jiiei'sehnitl.sahnahine: 


I 


5S,04  «ler  l*rt»lK*ii  .Vliweiciiungeit  von  1 bi?*  i % 
‘2H.48  . . . . ,4,7. 

S.97  , . . . ,7,9, 

, . , 9 , tO  , 

4.IÜ  , , . . «lK.*r  I0$fc. 


Sein*  abweieliende  Wertlie  für  B erhielt  man  | 
dagegen,  als  man  aus  der  ehemiseben  Zusammen-  | 
.selziing  dei'  früluM*  erwäbnieii  Eisenbahnsebienen  ! 
ihre  (JuerscdmiUsverringeriiiig  beieebnele  und  mit 
der  wirklieli  iMKihaeldeten  verglieli.  B seliwaiikt 
hier 'zwiselien  I 7,5  bis  7i,S  % . J dp  tu  er  glaubt, 
den  (»rund  hierfür  tlieils  in  der  .\rl  und  Weise 
dcT  Ih'arbeitung.  theils  in  Abweielumg(*n  der 
«eliemiseben  Constitution*  zu  limlen,  und  .sucht  ' 
die  lelzt«Mx*  Annalmu*  dun  b eine  längere  Belraehtuiig 
über  da-s  diireh  B.  Schneider  ( ,( k*slerrt*ichi.sche 
Zeitsehrift*  IWSli,  Seile  73(i)  hiDhachtete  ver- 
schieileiic  AuOreleii  <les  Phosphors  zu  reclitfertigeii. 

Aus  den  sänimtliehen  Darlegungen  und  Berttch- 
iinngen  zieht  nun  <ler  Verfasser  nachstehende  i 
Schlufsfolgerungen  (Seite  38  der  ersten  und  Seile  1 1 
der  zweiten  .Ahliandlung) : ' 

I.  Die  Zerreifsfesligkeit  (Zugfestigkeit)  uml  die 
(juei‘S4‘hniUsverminderung  sind  abhängig  von  der 


eheiitisehen  Zusammeast.'tzung  di*s  Materials  und 
von  seiner  BtwiM'iliing. 

Für  annähernd  gleich  hearlieitele  Maleriaiim 
lassen  sich  die  Zerreifshijtigkeil  und  die  Con- 
traclioii  wenigstens  annältern<l  aus  der  Zusammen- 
stdzung  hercidinen, 

3.  Umgekehrt  lassen  sich  aus  der  gegebenen 
ZiisammenseUung,  der  Zerreifsfestigkeil  und  der 
Conlraclion  die  Werlbe  von  A und  B iMTtM'bnen, 
welche  gi^tatlen,  die  Gnifse  <Ier  Bearbeitung, 
welche  das  Material  erfahren,  zu  schätzen. 

i.  Die  Gröfsen  von  A uikI  B können  zur 
IkMirtheilung  der  Eigenschaften  des  Materials 
lierangezogen  wcnlen.* 

5.  Die  Wertlic  von  A und  B können  zur  Er- 
kennung, also  auch  zur  Abstellung  von  Fehlem 
in  der  Hersiellung  der  Kisenmaterialien  dienen. 

Dem  erstell  dieser  Sätze  kann  man  im  all- 
gemeinen Sinnt!  unbedenklich  heipflichten,  da  nicht 
gesagt  und  veniiuthiich  auch  nicht  gemeint  wortieu 
ist,  dafs  eben  nur  die  chemische  Zusammen- 
Stützung  und  die  Bearbeitung  nmfsgeheiid  für  die 
Fesligkeitseigenschaflen  des  Eisens  seien,  (Jas- 
blasen  und  Saugstellen  im  Fliifseiaen.  Sebhickeii 
im  Stdiweifseiseii  (deren  Gehalt  niebt  allein  von 
der  statlgebabten  nuHdianischeii  BearlMtiliing, 
solidem  au«“b  von  der  Gröfse  untl  chemischen 
Zusammensetzung  des  Einsatz«^  und  von  anderen 
Dingiui  abbängt)  sind  bierliei  von  Einflufs:  elwnso 
das  Hei-stellungsverfabren.  Tiegelstald  verhält  sicli 
anders  als  Bessemer-  txler  Maiiiiislabl  von  gleicher 
Zusammensetzung;  ob  ein  naeli  dem Darbyverfaliren 
gekohlter  und  mit  reichem  Eiseiiinangan  versetzter 
Tliomasstahi  ganz  dit'selben  Eigenscliaflen  besitzt 
wie  t‘in  durch  Spiegeleiscn  gekohlter  oder  ein  in 
der  sauren  Birne  erzeugter,  sofern  die  cbeiiiisclie 
Zusainnienselzung  ühereinslimnil , ist  meiiu*s 
Wissens  noch  iiichl  mit  voller  Sicherheit  erwiesen. 

Ik?i  dem  zweiten  Salze  sei  vorläulig  ein  (?) 
geslallel.  Wenigstens  imifs  man  den  HegiilT  für 
<la.s  Wort  aniiätienid  ziemlich  weil  fassen  und 
nicht  veniriefslich  werden . wenn  auch  einmal 
falsche  Ergebnisse  unterlaiifeii.  Die  gegcbciieii 
Berechnungen  über  ilie  Fesligkeilsiigenschiiflen 
verseil iitlener  Fjseiihalinscliiencii  sind  meines  Er- 
aehteiis  nicht  gwignel,  als  Stütze  d(*s  Salzes 
zu  dienen. 

Aiu  h den  Sulzen  3,  i und  5 kann  mir  unter 
den  Einschräiikmigeti  zuge.'ilimmt  werden,  welelie. 
wie  oben  l»esonders  betont  wunle,  durch  die 
Vcrschiedenaiiigkeil  des  Einflusses  eines  und  des- 
.selhcii  Freiiidkörpei*s , durch  das  HtTslellungs* 
verfahren  und  durch  tlie  erwähnten  Zunilligkciten 
bedingt  sind. 

Die  zweite  Ahhaiidlung  enthält  ikküi  einige 
theoretische  Betruclitungen  über  den  Einltufs  des 

* ln  der  ersten  der  iHÜden  Abhandlungen  (ilie 
Feistigkeit  l>etrefTeudt  tindel  sich  hier  der  Zusatz; 
.liehen  den  (^)uidilätszahlon  v»n  Tetniajer  und 
Wühler  *. 
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Härtens  unti  der  Temperatur  auf  die  Feslijjkeits-  | 
eigenachaflen , ohne  jedoch  in  ilicser  HIn.sicht 
wesentlicJi  Neues  zu  bringen.  Für  die  Unter* 
suchungen  des  Einfltisses  der  Ti'niperatur  sind 
aussehliefslich  die  nielil  ganz  einwandsfreieii 
Kiillmannsfdjen  Versuche  hemiUl  worden.  Die 
gezogenen  Sehlufsfolgertingi'n  iMsilzen  keine  lu*- 
.son«lere  Wichtigkeit ; andernfalls  wäre  es  erfonler- 
lieh  gewi*sen.  aiu*h  die  neuei“f‘ii  Unlersuelmngen 


I von  Murtens  und  Anderen  zu  t>erücksichligen. 
Zürn  Sehlusse  ist  dann  noch  eine  umfängliche 
Hemdmiing  gegeben,  durch  welclie  narhgewi«*s4’n 
winl,  <lafs  die  Anwendung  der  Wühl  ersehen 
t^ualitälszifTer  nicht  cmpfehleiiswerlh  sei.  Die 
WolilersclieQualitäUzifTer,  welche  vor  IS  Jahren 
ihre  Rolle  spielte,  ist  jetzt  wohl  ahgethan ; der  Les<*r 
möge  hinsichtlich  dieser  Darlegungen  aiifdie  Ahhaiid- 
hing  s<*Ihst  verwiesen  wei*deii.  A.  UdeUnr. 


KiseiiliütteiiiiiUiiiiiscIio  Mittheiliiii^eii  aus  den  Ver.  Staaten. 

(Nach  eiiioin  im  «Jornfc.  Aniialer*  verülTcnllichtcn  Reiseherleht  von  Odclst jerna.) 


Hr.  Odelstjerna  lM*handeIl  nur  zwei  der 
von  ihm  hesnehlen  Flolzkoldt^nliüUeir  unsfrdirlichiT : 
flie ilcr  AshlanfI  Iron  and  Steel  (Jo.  gehörigen 
Minkie-Oefen  hei  AshiamI  und  den  der  Union 
Iron  Go.  gehörigen  Hochofen  hei  DelriMl; 
h<*ide  wenlen  von  den  wahr- 
S4-lieinlieh  hervi>rragendslen 
Ingenieuren  ainerikaniscluM' 

HolzkohlenhOlton  geleitet. 

Die  Hinklc-Hütte  liegt 
in  Wisconsin,  wo  lK*kannl- 
lieh  gewaltige  Wälder  und 
riesige  Krzvurkoininen,  aber 
keine  Sleinkohlenfelder  vor- 
handen sind.  Demgemäfs 
ist  die  Koheisener/.eugung 
mit  Holzkohlen  dort  hei- 
misrdi,  und  man  dürfte  sieh 
wohl  wundern,  dafs  iin 
ganzen  Staate  nur  0 Ihxdi- 
Öfen  Iretriehtm  werden. 

Allein  die  abgelegene  Lage 
von  Wisconsin,  weil  ab  von 
<len  grofsen  Verhrauchs- 
plützen  von  Holzkohlenroh- 
<*iscn,  von  den  grrrfsen  Eisen* 
hahncentren,  wo  man  Eisen- 
hulinräder  giefsl.  erkliiii 
iiid<*ssen  diesen  aufTaJIenden 
Uin.stand  zur  Genüge.  Die 
Hinkle-IIüllo  besitzt  Ameri- 
kas ausgezeichnetsten  Holz- 
kohlen - Hochofen ; seine 
Haiiplal)inessungen  sind  die  folgenden:  das  <7lin- 
drischc  Gestell  ist  ^ m weit  und  1,52  m hoch,  die 
RjLst  hat  einen  oher«‘n  Durchmesser  von  3,00  m 
um!  eine  Höhe  von  3, «2  in,  die  (Jichl  i.st  2,2S  m 
weil  und  der  ganze  Ofen  mifsl  vom  Boden  bis 
zur  Gicht  18,3  m (vergl.  Fig.  1). 

Nacli  schwetiischen  Verhältnissen  Ixunessen, 
slHIi  sich  ilk‘ser  Ofen  als  .sehr  grr>fs  dar,  alH»r 
lioch  nicht  um  so  viel  grufser,  diifs  sich  daraus 
die  enorm  gröfsere  Frudmiion  dessidlwn  erkläit'ii 


Kig.  I. 


I liefsp.  Auch  dichteren  Kolilen  ist  di«*selbe  nicht 
I zu  verdanken.  Wohl  hüitet  man  mit  U'iiihholz- 
kuhlf‘ii,  allein  diesellxm  sind  zum  gröfsten  'l’lieiie 
schliK'lil  lind  getrieben  gekohlt,  infolgedessen  ver- 
hällnifsin.äfäig  lose,  sehr  kleinsiückig  und  stanhreich. 
Kleinstiickig  müs.sen  tlieselhcn  sein,  weil  die  durch- 
znselzeiiden  Erze  rolhe,  pulverförmige  HUnmtiie 
sind,  die  durch  grobe  und  reine  Kohlen  zu  wlinell 
durchrotlen  und  im  Ofen  vorlaufen  würden,  wie  es 
l>ei  Oefen  der  Fall  ist,  in 
welchen  See-  unrl  Moorerzc 
Verblasen  werden.  Dafs  eine 
so  grofsc  Production  erreich- 
bar ist,  hat  man  dem  pulver- 
förmigen  Zustande  der  Erze 
zu  verdanken,  weil  <lii«er 
ihre  Kedtiction  hegünsligl. 

Im  Ashland  • Hör  li* 
ofen  verschmelzt  Gray  in 
2i  Stunden  IÜ7  l Erz  und 
ZiiMddag  und  kann  ohne 
Schwierigkeit  in  ilie.'wr  Zeit 
122  bis  125  l Roheisen 
ahslechon. 

Dct  Gehall  der  Erze  l>e- 
läufl  sich  auf  02,56^  Fe. 
der  Kalkziischlag  beträgt 
105  Pfund  f,  d.  Tonne  er- 
blsLsenes  Eisen  ^ etwa  5 ^ 
~ und  der  Kohlenaiifgaiig 
stelUc  sich  zur  Zeit  des 
Besuchs  des  Hrn.  Odel.<- 
Ijerna  auf  09,4  ^ vom 
(■ewichle  der  erzielten  Produetion.  Im  Seplember, 
währen<l  infolge  mehrerer  Stillstände  und  Repa- 
raturen der  Betrieb  weniger  günstig,  als  sonsl 
verlief,  wurden  432S  t 05procentige , 072  l 
02pro<*enlige  und  23  t t 5tprocenlige,  zusammen 
523  i l (lOgebic-Erze  diirchgese‘lzt,  deren  Gehalls- 
durchschnill  .sicli  aufOi.l  ^ berechnet:  derKohlen- 
.aufgang  w.ar  171  1.  Aus  dem  Eiv.e  erhielt  man 
nur  01. .57  % Eisrn  und  der  Kohlenaufgaiig  .stellte 
si<‘h  auf  72,95  Biisiiel  f.  d.  Tonne  Roheisen 


¥i\f.  3. 
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Ä 7!,<i  vom  (tewirhle  dos  erzielten  Ei.<«‘ns.  Dunh  diesim  ttfeii  wurden  läglieh  ungefähr 

Die  Windpressunp  l>etrug  Ti */s  engl.  Pfund  a.d. engl.  ItO  l fh‘schiekung  dur»‘lige>«'lzl,  mul  seine  Jahrr*s- 
(Jiiadi-alzoll  = 5S5  mm  (^hiecksilher;  vorhanden  erzeiigung  Iwflief  sich  auf  etwa  lütMMt  t. 
sind  zwei  VVliilwell-Apparate.  Hr.  fierhauser  theille  mit,  dafs  vor  der 

Als  lh*weis  dafür,  welchen  Eiiiflufs  die  Ver-  Veränderung  des  Ofens  zu  den  angegelH*nen 
grdf:ening  des  Rauminhalts  eines  Hochofens  hervor-  Mafsen  seine  Tagesproduclion  nur  S t Iwlragen 
hringen  kann,  theilte  Hr.  Gray  mit.  dafs  er  vor  halH*,  wähitmd  nun  50  bis  55  t in  flersellnm 
5 Jahren  einen  alten  Hochofen  nahe  Detroit  erheblieh  erbla.sen  werden  können.  Er  erkannte  in  MagneliOm 
erweitert  habe.  Dieser  Ofen  hatte  his  dahin  wälirend  kein  Hindernifs  für  eine  »<»  grofs«-  Erzeugung. 
i lahren  hes«>nders  gut  gearbeitet  und  eine  Jahren-  mir  niufsten  sie  angereirhert  und  fein  gid»n>rhen 
pnidtielion  von  11700  t geliefert.  Hr.  Gray  si*in.  Er  halte  fniher  als  l>-iler  zweier  ;inderen 
maehte  diLs  (h'Slell  eylindriseh.  1.5äi  m luMh  imd  Ih*lrieh<‘  im  W^viten  mehn*n'  Jahiv  au.s-sehliefs- 
l,li7h  Ml  weit,  lind  lief»  die  Ihist  nach  einem  etwas  I lieh  Magnetit«'  verhhtsen  nn«l  nie  v«‘rsuchl,  sie 
auseinandergehendon  Proiit  aiifmanem,  bis  sie  l>ei  i zu  rosten : er  hielt  j«Mloch  dafür,  dafs  diireh 
4,11  m Höhe  über  d«iii  Bodirn  m inneren  i Röstung  ihre  RtHhuirharkeit  U'deutend  erleichlert 
Dundimesser  erreiehle.  Der  Srhachl,  5,2  in  hcH'h.  • werden  wunle. 

war  oben  m weit,  währeiul  die  Giehl  1,5  in  D«‘r  Kohleiiaiifgang  bei  diesem  Ofen  luHnig 

Diiirhmi*s.ser  lialte  (Fig.  2).  D<‘r  ganze  Ofen  lOOO  ITd.  f.  d.  T«jnne  Roheisen  = 70.7  % : sobald 
war,  wie  v«>rher,  12.35  in  luM'h.  verarbeitete  uImt  ! man  ganz  weifs<*s  Rnheistm  erbll«*«.  ermäfsigte  sich 
mm  mit  0 Formen  2*.'*  mal  soviel,  als  fiTiher  mit  derKohlenverhram'h  auf  I RM)l»i.s  1 50OpfU,  = (i0  *1» . 
geringen'm  Koldenaufgang  für  die  Zur  Windheizung  waren  zwei 

T«»nne  Roheisen.  kräAigi*  (Jj<TÄ.sche  Röhrtmapparale 

lk*i  der  Hinkle-Iliitle  hi'stand  etwas  modilicirler  Form  vorhiuuhm. 

die  OfenniannsehaA  ans  einem  ^ -r-*-«— i-r  . r«  die  Wiiidwärme  vor  den  Formen 

Sehinelzermei.ster,  2 ersten  und  2 & m helrug  üImt  500®  C. 

zweiten  lieulen,  2 Erz-  und  Kalk-  Mj#. IVr Panzer  des  wass«‘rgekrihll«*n 
fahrern.2Gichleni,  iKohh'nfahrern.  B S G<‘slelles  war  der  einfaehste  nml 

1 Erzscliläger. 2 Kesselheizern  mul (i  .M  praklisehste.  welchen  Hr.  Odels- 

Plulzarheilern,  in  Summa  aus  2i  ~ Ijorna  in  Amerika  zu  sehen 

.Mann,  die  jährlich  etwa  3SOOO  i bekam:  er  h#‘slan«l  aus  (iufs«*is«*ii- 

hi.<  31HMK)  I Holieisen  er/eiiglen.  platten  mit  W;iss<Tknhimig ; «»h- 

l)ie  G(*slehimgskoslen  einer  Tonne  Holieisen  wohl  «Iersi*|l>e  viele  Jahn*  alt  war.  hatte  er 


gab  lli.  Gray  wie  folgt  an: 

Erz K;17  h..|lar 

Kohlen  . . . 5.^1 

Kalk  ....  IMMI 

ArlK'il  . . . t.l7  . 

Oivcfics.  . . ll.H-'i 

Summa  11,72  Dollar. 

iVr  Verkaufspreis  ah  Werk  lielief  sieh  naeli 

.seiner  Angabe  auf  12,50  Die  JahrespnMliietion 
— 30.  Juni  IS'.H  bis  1,  Juli  IS02  — helrug. 
obs4‘hon  «1er  Oh'ii  wegen  Mangels  an  Resli'ilungen 
niehrmals  geilunmit  wui\ie,  3S525  l Rolieiscn; 
im  gli'ichen  mit  1.  Juli  1H03  selilu'fsenden  Zeit- 
räume wunien  nur  35ISI  i*  erzeugt. 

Der  HtM'hofeii  der  Union  lr<m  Co.  in 
Detroit  iBetriehsingeiiieur  Hr.  W.  fierhauser) 
hatte  etu'ufalU  ein  «'ylimlrisi-hes  Gi-stell  mit  1,8  ni 
innerem  Durc)imes.ser  und  0,70  in  Ih'ihe.  Xaeh 
üben  erweiterte  sieh  die  Zustellung  iiiehnmiis,  bis 
in  i.lli  tu  Höhe  und  3 m Breite  der  Ktdilen- 
saek  erreiehl  war;  dies«r  war  1,88  m IumIi. 
Unterhalb  der  Gmhl  war  «ler  Ofen  1,070  m w«‘il 
mul  seine  ganze  Höhe  iiiafs  einsehliefsli«’h  der 
Gicht  15, ii  in  (Fig.  3). 

* Im  ,Tlie  l)it't‘«  lf>ry  of  Ihe  Iroii  and  Sli*o|  Works 
of  tlie  U.  S.*  winl  niig«*g(‘lH-n.  dal'-*  der  Ilten  1.*»Iimii 
,iiel  t<iiis*  im  Jahre  lit-rerii  kann. 


no4*ii  keinen  Sprung. 

Hr.  Gerhauser  faiul  keinen  Imlerschie«!  im 
Kohli'tiuufgange  Imi  neuer  0*  starker  Gt*slHK\aiul 
mul  l>ei  bis  auf  i"  riie«lergi'brannler  Stärke  «i*Tsell>en : 
nach  .seiner  Versi«'herung  war  da.s  Ausfressim  des 
G<*slelU  immer  ein  gleichmäfsiges  und  dassidlw*  hielt 
.sieh  Jahre  himhireli  gut,  s«ifem  nicht  d«T  Mangel  ;m 
ihstelliingen  «*ine  Rslriehsauna.ssiing  nöthig  machte. 
Das  Gestell  war  aus  Oiiarzziegeln  aufgemaiieil. 

Die  Heschickung  lu'stand  zur  HfilAe  aus  harten 
Häinaliteii  mul  Magnetiteti,  zur  amleren  Hälfte 
aus  piilveirörinigen  rolhen  Hämatiten;  der  Kalk- 
zusclilag  iM'lrug  2 bis  2 Vs  %• 

Der  daneb<‘n  liegende  Peninsu I ar-O fen  der 
Peniiisular  Iron  Co.  Detroit  war  zwar 
nielil  sehr  alt  — er  wurde  180i  erbaut  — almr 
er  sah  d«>ch  aus  wie  einer  der  älKsten  schweilisi'hen 
Ih'rgmann.söfen  iin«l  halle  offene  Gicht,  die  zwischen 
zwei  Res«'hickungen  luudisl  primitiv  mit  einem 
Deekel  gesehlossfni  wimle;  ln>lzdem  lieferte  er 
Im  Jahi*e  etwa  O(.MH)  t des  vorzilglirhslen  graihHi 
Wagenrads-Roheisens.  Er  inafs  12,8  m in  «hf 
Höhe  und  w’ar  im  Kohlensaeke  2.0  m weit. 

R«'im  Hinkle-Ofen  wunlen  zum  Tlieil  von 
schwiilisclu'ii  Köhlern  gebrannte  Meilerkohlen  vih-- 
gieht«*t,  zum  weitaus  gröfsen*n  Tlu*i!  je<l«>e!i  in  Offen 
erzeugte;  die  heMleii  vorluT  lM‘!iaiul«'lt«Ml  n«U‘liöreii 
wiinh'ii  ausschlü'fslieli  mit  Ofenkoliien  lM-lriet»en. 
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Die  vorhandenen  Verkolilungsdfen  sind  | Öfen 
zweierlei  Arl : mit  imd  ohne  Kinrichlung  zur  iJuguttv  VV'^ärr 
inarhung  der  Nebenpro<lu(’lP ; ihre  üufsere  Form  i schlk 
öhneh  der  Form  de«  stehenden  Meliere.  zuslel 

Diejenigen  Verkohlimgsöfen,  bei  denen  eine  Conji 

Gewinnung  der  Nebenpioduete  nicht  in  Frage  an  H 

koinint,  sind  gewöhnlich  unten  7,31  m,  oi>cn  0,7  m gesch 

weil,  3,00  m hoch  und  durch  ein  1,67  m hohes  11 

sphärisches  Gewölbe  gescldoss<‘n  (Fig.  i).  ihr  welci; 

Mauerwerk  ist  317  mm  dick  und  ihr  konischer  Theil 
entweder  mit  drei  oder  auch  nur  zwei  150  X nun 
im  QuersrIiniU  messenden  Eisenbändern  armirl,  die  auf 
Verstrebungen  aus  Baiinschienen  ruhen.  Das  Anzunden 
erfolgt  entweder  von  oben,  dureji  eine  Oeffnung  im 
Gewölbe,  oderauch  unten. 


Zum  Holzeinsatz  ist  eine  

Oeffnimg  an  der  Seile, 
welche  später  vermauert 

mler  auch  mittels  feuer*  j^n  ■ 

fest  ausgekleideler  Thör  ^ 

geschlossen  wh*d.  . 

Die  kleineren  Oefen  S TI 

fa&>en,  sorgfältiges  Ver-  iU*»»  ■ 

srhlicfscn  vorausgesetzt,  [ 

30  Faden  Holz,  die  j | ^ 

gröfsercn  35,  da.s  Aus-  I f 

bringen  wird  zu  84  Volum- 

procenl  angegel)en.  Beide  Ofenarien  hatten  bis 

3 Reihen  Lr>cher,  welche  rings  um  den  kotiLschen 
Theil  herum  ungeordnet  sind. 

.lene  Verkohlungsöfen.  bei  denen  die  Ge- 
wimiung  der  NelMmprfMiiicte  heahsichligt  ist,  sind 
unten  7,9  m,  olien  7,3  m weit  und  ungefähr  so 
hoch,  wie  die  vorher  beliandellen  (Fig.  5);  .sic 
lüldeii  Reihen  von  je  l2i  Oefen.  Auf  einer  Stute  d«*s 
Ofeii.*i  behndet  sich  unter  dein  Boden  eini* 


Öfen  von  je  "I  l nebst  einer  grofsen  Anzahl  von 
VV'^ärm-  und  Scliweifsöfen.  Man  scheint  aus- 
schliefslich  Federstahl  und  Federn  aller  Art  her* 
zuslellen,  im  Jahre  angeblich  8000  l hei  guter 
Conjunctur;  zur  Zeit  des  Besuchs  mangelte  es 
an  Bestellung,  Infolgedessen  war  der  Betrieb  ein- 
geschränkt. 

Dieses  Werk  soll  das  einzige  in  Amerika  sein, 
welches  die  Roherlsche  Methoilc  wirklich  mit 
Theil  vollem  Erfolg  durcliführt,  uiiddieVer- 

I mm  arbeitung  von  Besstmiermetall  daselbst 

p auf  erregte  des  Besuchers  Bewunderung, 

inden  Man  gofs  von  den  kleinen  Bessemer- 

: im  Öfen  — allerdings  unter  Zusatz  von 

Aluminium  imd  Ferrosili- 
yX  V cium  — Stablgufs.  der  au 

yX  \ Dichte  und  Aussehen  mit 

\ dem  schwedischen  wett- 

\ eiferte.  Anscheinend  ist 

M *\  der  Rhosphorgehalt  des 

M \ Products  nicht  unbedeu- 

M tend : dasselbe  liefs  sich 

pja  vor  dem  Ausglflhen  leiclit 

Jj  zcrstrhlagen.  Der  Guts  Hofs 

sehr  gut.  Gufsstücke  mit 

mit  mehreren  Quadratfufs 
Ohernäche  waren  durchaus  fehlerfrei  und  scharf- 
kantig ausgeflosscn.  ohschon  der  Kohlenstoffgchalt 
des  Metalls  nur  0,10  ^ betragen  sollte. 

Als  Schlichte  zum  Ueberziehen  der  Formen 
diente  feingemahlener  reiner  (Juarz  der  mit  Fimifs 
oder  Holzöl  angeröhrt  war.  Die  Formmasse  liestand 
aus  einem  sehr  feinen  braunen  Qiiarzsand,  der  an 
Staiih.sand  erinnerte  uiul  die  Gase  vontflglK'h  gut 
an.sströinen  liefs,  ohschon  man  die  Form  l^öuifs 


K**iiening.  deivn  Rniichkanal  unter  dem  Bmlen 
hintäiift  und  in  seiner  Mitli*  In  die<  Innere  ein- 
miliidet.  Gegenölwr  der  Feuerung  l>elindet  sich 
im  Boden  ein  Locli,  von  dem  ein  Hohr  ausgeht, 
welches  in  das  nach  tlein  Raflineriewerke  fölir«*nde 
Haiiplrnhr  ausmömM.  Theer  und  Holzspril  wei-den 
rdter  Kalk  ahdf’slillirl,  um  den  Holzessig  davon 
zu  tivnnen.  N.ac!i  Aiisw’eLs  der  Böcher  gewinnt 
man  Ihlh  der  Union  Iron  (U>.  aus  1 Giiliikfufs 
Hotz.  HHM)  Cuhikfiirs  Kohlen  und  Ü8  Gallonen 
--  48t,5  1 Meihvl-Alkohol. 

Die  Detroil  Steel  and  Spring  Works, 
Detroit,  besitzen  zwei  Walzeiislrafsen.  8 Hrnniner. 
1 'riegelof»‘ii  lur  30  Tiegel,  i RoiHM't  lb^seiiier- 
LV.U 


Löfliing  wenig,  zum  Theil  gar  nicht,  dinvir 

.stach.  Die  giifscisernen  Fm‘ink;islen  waren  iiahe- 
i zu  ganz  diclU.  Di*r  Sand  w'iinle  mit  Thoit- 

I w’a.s.ser  aiigefwichlel  und  schien  nicht  liesondere 
I zu  binden. 

Zum  Ahsiömeiden  der  Eingüsse  iMslMmle 

man  sich  einer  Gircailarsäge  (Fig.  G),  deivii  An- 
ordnung praktisch,  wenn  ainh  verhessi*rungs- 
I fähig  i.sl.  E.S  wimlen  grofs«*  Mengen  vorzöglirh 

gegossener  Gegenstände  von  nur  1 bi.s  I */«  kg 
Slückgewicht  erzrajgt. 

Die  ganze  Ft^tierfahrtcation  erfolgt  mittels 
Musi-hinen,  die  einzige  vorkoiiimeiide  HaudurlM>i( 

I l>esU'lit  im  Zusammenlegen  und  Himlen  dereeltHui. 
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Die  mei-sten  <lcr  vorlijuulfiiun  Oefen  win-deii 
mit  Hohpotroleurn  geljcizl. 

Kill  anderi's  Werk,  des-sen  hämmiiiche  Oefen 
mit  Pelwleuin  geheizt  werden , ist  ilas  der 
,Cloveland  Hardware  Go.,  Gleveland“. 
dercm  Production  au-sschliefslich  aus  Slahlwaren 
der  verschi«lensten  Arten  liestehl. 

Das  Ocl  wird  aus  einem  kleineren  olTenen 
Bi'halter  mittels  einer  ununterhrorhen  im  Gange 
iM*findlichen  Punipmaschine  in  ein  uni  Weniges 
höher  liegendes  geschlossenes  Reservoir  gedrückt. 
Im  Reservoir  herrscht  ein  Druck 
von  12  l‘fiind  a.  d.  Quadrat* 
zoll,  hei  deasi'ii  Ueherschreitung 
.sich  ein  Sicherheitsventil  ölTnet, 
welches  das  Oel  zum  Tank 
Zurückläufen  läfsl,  bis  wieder 
der  normale  Druck  erreiclil 
wird.  Vom  Ri^ervoir  aus 
g*dieii  in  allen  Riihtungen  Rohre  zu  den  im 
Werke  ringsum  vertheillen  grofsen  und  kleinen 
Uefen,  bei  denen  das  Oel  liurcli  engere,  mit 
Hahnen  versehene  Röhren  in  den  Schweifsraum 
gelangt.  Der  StdiinuHl  am  Ofen  regulirt  die 
Feuerung  durch  Oeflfnen  hezw.  Schliefsen  des 
Hahnes,  soliald  die  Hitze  ahnimmt  oiler  den 
erforderlichen  Grad  übersteigt.  Der  Oelstralil 
.Htöfsl  gHgim  einen  kleinen  Steinhrm’kfn  oder  einen 
Ziegel  und  zenitäuhl  in  einen  feinen  R<*gen,  der 
stdmell  sich  entnammt. 

Naliezu  alle  Arbeitsver- 
lichtuDgcn  werden  liier 
dureh  Maschinen  vollfülirl, 
von  denen  Tausende  im 
Werke  .sich  befinden.  Die 
meisten  liearheiten  Theile 
zu  Ei.senbahii-  und  anderen 
Wagen,  alle  Arten  Re- 
sidiläge,  Fufslrilte,  Hand- 
griffe u.  s.  w.  Eine  so  Iw* 
deutende  maschinelle  Aus- 
rüstung erfordert  ein  grofses 
AnschafTiing.skapital , umi 
um  sic  ständig  in  Betrieb 
lialten  zu  können,  imifs  ein 
grofsiT  Markt  mit  starkem 
IlfMlarf  vorhandi'ii  sein.  Am  besten  uml  nicht  ho- 
.sonders  iheuer  erscheinen  diej<*nlgeii  Masidiinen, 
weleh«?  Keltengliwlcr,  Haken  mit  Augen  u.  s.  w. 
Hchiiiieden.  Dabei  wird  das  Rimdeisen  in  einer 
M.isehine  ahgesciinilteii  umi  hcxdigehogen,  so  d:ifs 
die  Enden  ein  wenig  ülx^rs  Kreuz  uureiimnder  zu 
liegen  koiiiinen  (Fig.  7).  Hierauf  tiiniml  es  ein 
•liiiige  und  sli'i  kt  es  in  eine  kleine  (h'ITiiung  im 
Gewölbe  eines  Ofens,  so  dafs  der  runde  Tlieil 
d»*s  (iliisli's  über  d<-ui  Gewölbe  und  kalt  bleibt, 
während  >Iie  übereinander  gekronzlen  Kmleii 
Seliweirsliitze  amiebinen.  Alsihmn  nimmt  er  das 
fJlietI,  legt  ilie  sebweirswariiien  Endiii  in  ein 
Gesi'iike  unter  einem  kleinen  llaiimier,  der  mit 


einem  Schlage  die  Scliwcifse  zusammenschlägl, 
worauf  ein  anderer  Schlag  vom  Hammer  in  einem 
anderen  Gesenke  die  richtige  Form  bcrstellt. 

Natürlich  sind  für  die  Tausende  verschiedener 
Werk.stücke  eine  grofse  Anzahl  von  GesenkiMi 
erfortlerlich,  von  denen  einzelne  al.s  wahre  Kunst- 
werk«“  in  Ih‘zug  auf  Gravining  gellen  können. 

Im  Walzwerke  wurde  lediglich  Zieretsen 

gewalzt,  selbstverständlich  in  den  verschiedensten 
Mustern.  Zuerst  passirt  dasselbe  die  gewöhn- 
lichen Vierkant-,  Rund-,  Halbrund-  und  Flacheisen- 
kaliher  bis  zur  Erreirliiing 
solcher  Stärke,  rlafs  der  Eisi*n- 
stab  das  letzte,  das  Fa<;on- 
kaliher,  vollständig  ausfüllt. 
welches  er  in  einem  einzigen 
Stich  pas.sirt,  w'obei  alle  Ver- 
zierungen u.  s.  w.  auf  ihm  voll 
in  Erscheinung  treten.  Nach 
Entfernung  tler  Schiefer  u.  s.  \\.  ist  der  Stab  für 
die  Manufaclurwerkslatt  fertig.  Es  ist  ein  grofser 
Walzenpark  iTfonlerlich,  wenn  aucli  ein  jedes 
Kaliber  einer  besonderen  Sorte  Eisen  entspricht. 

Damit  alle  Verzierungen  im  Kaliber  der  Unter- 
walze  denen  der  Oherwaize  genau  entsprechen, 

sind  die  Walzen  an  der  einen  Seite  mit  Zapfen 
versehen,  auf  denen  Zahnräder  mit  gleicher  Zahn- 
zahl aufgesteckt  sind.  Man  heiiutzl  ausschliefslieh 
weiches  ha.'JLsches  Besseiner-  und  Martiii-Flufseism 
als  Knüppel  von  100  X HH)  nun  Querschnitt. 

Die  Otis  Steel  Co., 
Cleveiand,  besitzt  14  Re- 
generativ - S<^h weifsöfen , 9 
Dampffiämmer,  1 5-  bis  1 K- 
töiinige  Martinöfen,  25  - 1 • 
Bessemerconverter  und  3 
Walzwerke. 

Die  Martinöfen  waren 
alter  Bauart  mit  nÜHler- 
gezogenen  Gewölben  iinil 
standen  — wie  übrigens 
überall  in  Amerika  — auf  viel 
zu  kleinen  Regeneratoren. 

Die  lU'generatoren  für  das 
Gas  haben  folgende  Alunes- 
sungen; 

die  für  die  Lufl  2 X X R-bh  »h  d.  h.  zusamiiien 
etwa  40  ehm,  genügend  nur  für  8 tönnige  Martin- 
öfen; die  Fülg«‘  hiervon  ist  ein  viel  zu  gnifsiT  Rreiin- 
malerialaiifgang. 

Bei  Otis  halle  man  wassergekühlte  Drehvenlile 
angewendet,  hatte  dieselben  al>er  unzuverUiÄsig  ge- 
rinuU^n  und  war  zu  Wechselvonlilen  ühergegaiigeii. 
wie  solche  hei  den  meisten  .sdiwiMlis^-hen  Oefen  in 
Verwendung  stehen ; man  hat  dieselben  mit  w:isser- 
gekühlteii  Ringen  und  liohlen  Venliltellern  conslriiirt. 
und  dailiircli  eine  niclil  iinhtHleiilt'nde  V<TlM‘.s.seniiig 
Sl. 

Da.s  Oes.<emermlieiseii  eiilhieii  2 % Silicium. 
irotziiciM  waren  die  Ressciiier-  uiel  MaiiinhUM-ke 
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biasig;  in  nllfti  HifH'kon  aber  waren  die  Blasen  Chargen  fafst.  Zur  Zeit  des  l^'suclis  wurdtm  vor- 
nicht  unvorlbeiliiafl  siluirl,  sie  lagen  nahe  bei  zugsweis(‘ Brenisblwke  und  andeiv  kleine Kist^nbahn- 
einander  und  geradezu  iiii  Hing;  die  Blöcke  liatten  wugerilheile  gefertigt.  Auch  eine  Besseinerei  mit 
dichten  Kern  und  dichte  Aufscnfläclien.  und  man  . kleinem  Converter  war  vorhiuiden,  von  dem  inan, 
erkannte  leicht,  dafs  Schmelzer  wie  Ingenieure  die  ■ wie  der  Bt^siichc'r  glaubt,  ohne  Erfolg  Staldgufs- 

Temperatur  für  <len  Abstich  iM.'hr  wohl  zu  waami  zu  machen  vei’suehle.  Man  formte  alle 

heurliieileii  verstanden.  Der  Besucher  sah  n~~*‘  kleinen  (Jufssliicke  mittels  M;LS4*hinen,  lH.-nntzte 
in  Otis  sehr  schöne  grofsc  iiinl  tlichle  Cufs*  B jishadi  zum  Ahsi  imeideii  d<*r  Kiiigiis.se  liier  keine 

stücke,  kleine  dagegen  üherhutipt  nicht.  m Circuhirsäge.  Die  Koriiimosse  hcsliuid  uns  tjimrz 


Fi(f.  10. 


Oie  Anordnung  des  Wai/.wi'rks  geliel  Hrii.  und  Thon,  die  Schliehle  aus  Qiiarznield  und  Mel.x-<se. 
Odelsljerria  ausnehmend,  die  HhM'kslrafse  war  Oer  Ih-lrieh  wiirrle  in  durchaus  sorgHiltiger  Weise 
eine  Keversirslrecke  mit  Ausschlufs  der  grohen  geführt;  man  nahm  im  Verlaufe  der  Sclunelximg 
Bksdistrecke.  Durch  <las  erste  KhIüht  ging  der  im-linnals  Hiolien  vom  Stahl  und  von  der 
Block  zweimal  vor  und  zuriiek  zwischen  jtsler  Schhutki.*,  auch  das  Gas  w'unle  zwischeuditrch 
Wendling,  ein  anderer  fniirmal  vor  und  zurück  untersucht  — und  diadi  w'ar  der  Stahlgufs  durchaus 
vor  dem  Wenden.  Oadureh  wurden  die  nicht  scliöti,  er  war  sehr  blasig.  Oiest*s 

Kamme  der  aus  Martiiistahl  bestehenden  Werk  war  es  iiueli,  welches  in  Chicago  so 

Walzen  einem  hohen  Seilendruckc  aus-  ' L_  wunderbar  grofse  Stahlkrystalle  zur  .\us- 

gesutzl,  ohschon  sie  nur  50  mm  dick  waren.  Stellung  gehraehl  hatte. 

Oie  Blöcke  wurden  mittels  gew’öhnlicher  ^ N.  Zu  den  Gasproben  batte  man  einen  sinn- 

Hydraulik  in  die  Hegeneraliv-Sehweifsöfen  [ | reichen  Apparat  coiistruirt,  mit  welchem 

eingesetzt,  die  einen  1:^,^  in  langen  Schweifs-  i man,  sozusagen,  .,(ieneraipi'uhen*^  und  «SUilT- 

raum,  aber  zu  kleine  Hegeneraloreii  haben.  \ / prob<‘n“  nehmen  kann  (Fig.  II).  Er  bestellt 

Als  Grobbieirhstreeke  war  ein  Trio  vor-  x einem,  an  einem  Ende  zugespitzten  und 

banden,  di'ssen  Tische  vor  und  hinter  den  ”[  mit  emein  Hahn  verselienen  w'eiteren  Eisen- 

Walzen  ineinander  greifende  Kollscheiben  twG  rolir.  Eine  dünnwandige  Gummiblaso  mit 

anstatt  gewöhnlicher  Hollen  hatten,  um  diis  “ .'Schlauch  ist  in  einem  Kork  hefej5ligt  und 

Niislerliiegeii  zwischen  denselben  zu  ver-  Fie  lt  am  weiteren  Uohrtheil  eingefiüirt ; wenn  da.s 

hindern  (Fig.  10.  An  zwei  Stellen  des  Holir  mit  Wasser  gefüllt  wird,  wird  die  Blase 

Tiselies  hegen  zwi-adien  diesen  Hollseheiben  ein  zus:umnendrü<‘kt  und  dadurch  von  Luft  oiiIIhci'I. 
Haar  gerade  Arme,  welche  heim  Wenden  die  IMalten  Alsdann  wird  der  Schlauch  mit  der  Gasleitung  in 
mittels  Hydraulik  erst  am  Ende  heben  und  dann  | Verbindung  gehraehl  und  der  Hahn  am  Rohre  nach 
auf  die  andere  Seite  niedcrlegen,  worauf  die  Arme  | Belieben  gcsilTiiet  — mehr,  wenn  die  Hmbe  sclmcll 
zwischen  die  Scheiben  ziirüeksinken  (Fig.  10).  | genommen  werden  soll,  weniger  zu  einer  General- 

Oie  Solid  Steel  Co.,  Alliance,  besitzt  ein  ' probe;  dxs  Hohr  entleert  sieh  vom  Wasser,  und  die 
kleine.*«,  ziemlieh  neues  Stahlwerk,  das  aibwcliliefs-  Blase  füllt  sich  mit  dem  enlspns  hcndeii  Ynluineii 
lieh  zur  Erzeugung  von  Slahlgufs  von  zwei  Martinöfen  I Gas,  je  nach  Wunsch  schneller  oder  langsamer. 
l>esliniint  Ul,  von  denen  der  eine  li-,  der  amlere  5 l ; (Schlufs  folgt.)  Dr.  Leo. 


Zum  (leiitsch-jaiuiiiisclien  Haiiddsvortrag.* 

Oie  haitdels|Mdilischeti  Verliandhingen  zwischen  Inselreich  ViThUltnifsinäfsig  günstige  Zeit.  GiVadi* 
Oeul.s<  lilan<l  uikI  Japan,  die  am  V.  April  zu  dem  ' die  beiden  letzten  Jahre  keniizcichiieii  sich  durch 
.Uisi'hlufs  eines  netieii  Hand<*lsv(‘rtrags  gefühii  einen  hemerkenswerthen  Aufscliwiing  un.seres  Aus- 
haben,  falten  in  eine  für  die  Etilwiekhmg  uns(;rer  i fuhrhandels  nach  Japan,  w:is  als  Di‘W(>is  dafür 
wiitlischafllichen  Beziehungen  zu  dem  o.stasialischcn  dienen  kann,  dafs  trotz  der  erstaunlichen  Fort- 
• Ve7Kra.ul,  .Slahl  II. ul  Ei..-Ii-  Ifsm.  :««;  schrille,  .lie  .li.'  junge,  aber  bercils  «.chl  weil- 
I8’.I5  S.  i'UU  und  73«;  1891  S.  59,'».  I vcrzwciglc  japanisclie  Industrie  in  den  letzten  -Jahr- 


Digiiized  by  Google 


Slitbl  iinii  Eisen. 


/um  linHfielarfHru*i. 


I.  Mai  IS<J6. 


xclintoii  gemurhl  hat,  tler  Absatz  nach  j<*iicm 
Theil  Ostasiciu?,  wenigstens  in  gewissen  Artikehi, 
noch  einer  grofseii  Ansilehmmg  Riliig  ist.* 

Die  deutsche  Gesainnit nusfuhr  nach  Japan, 
die  in  den  Jahren  iSOii  bis  auf  durch- 

schnittlich 18  Millionen  Mark  sich  bewerthete,  hat 
im  Jahre  I8U5  einen  WerÜi  von  iti  bis  ^7  Millionen 
Mark  erreudil.  Von  den  aiisg<?fiihrlen  Mengen, 
die  I8‘j:i  auf  :{8^K)0t,  I89t  auf  uätKMJ  l sich 
beliefen,  entfUlil  der  gröfsle  Theil  auf  Ei»c*ii-  und 
Kiscnwaui'cn.  Nacii  der  Reichsslalistik  hat  Deutsch- 
land im  Jahiv  18tl3  an  Eisi*n  und  Eisenwaaren 
t im  Werth  von  i*/*  Millioneti  Mark,  im 
Jahre  1891  dagegen  38  (MO  i iin  Werthe  von 
mehr  als  o Millionen  Mark  nach  Japan  (dire<*0 
ex(Mirtirl,  und  fdr  das  Jahr  1895  drtrAe  sich  der 
Werth  dieser  Ausfuhr  auf  etwa  0 Millioiien  Mark 
hezilTern.  Die  Ausfuhr  von  Maschinen  und  Kahi- 
zeugeii,  von  Kupfer-  und  Messingwaareii,  von 
/iiiik,  Zinkwaaixm,  Bleiwaaren  und  Ziiinwaaren 
zeigt  elKiifalls  eine  l>eln'hhtliche  Zunahme  (von 
etwa  1,3  Millionen  Mark  Werth  im  Jahre  1893 
auf  nngelähr  "l  Millionen  in  1891). 

Nachstehend  gehen  wir  für  die  Haiipluusfuhr- 
arliket  eine  Zusainmensleiiimg  der  von  IX‘iitsch- 
laml  nach  Japan  (im  dirc<den  Verkehr)  in  den 
letzten  vier  Jahren  ausgefdlirlen  Mengen. 


uD<i  iPva 

iin.l  ISilS 

EisenlialiiiM-iiieneit , laisc’lieii , ci»i>rne 
Srhwcllcn  

I3(i0 

r»i;ti 

S(alw‘iseii,  Ei  k-  und  Wiakelcisen  . , 

ilolO 

:I7I73 

Platten  und  Bleche  aus  Eistni  . . . 

B:ir. 

Eisendraht 

7:»)l 

8.'i5;{ 

Eis^'rne  BiTickeiÜK^slaiidlhelle  .... 

301 

1819 

Drahtseile 

u 

Hl 

Federn  und  Achsen  zu  Eiseiihahnwageii 

191 

187 

IlruhlsUne 

ar>H9 1 

Nilhnadeln 

10 

Eiserne  Uiirfournitiiron  

Ät 

US 

Risenwanren,  nicht  nammilüch  genaniil 

597 

ifg) 

laM'omotiveii 

IM 

LSÜ 

(infstüserne  Ma.sdiineii 

911 

Eisndmhnrahrzi'uge Stück 

19(i 

ArlilleriezOndungen,  Patronen  .... 

3 

jr>9 

Zink,  rohes  und  gewalztes 

U)Tj9 

In  den  v(»rste!ienden  ZilTern  tritt  namentlieli 
die  riesige  Menge  von  Drahtstiften  hervor,  die 
Japan  jährlich  aus  Deutschland  l>ezudit.  In  diesi'm 
Artikel  ist  Japan,  näch.st  England.  <hui  hedeiiten<isle 
Absatzgebiet  für  Deutschland,  und  dabei  vermehrt 
sich  die  Ausfuhr  dorthin  von  Jahr  zu  Jahr. 

Der  Btslarf  Japans  an  Eisenbahiibaumatcriaiien 
bat  sich  in  den  letzten  Jahren  sehr  gesteigert, 
t»esonders  seitdem  iin  Mai  1891  eine  Anzahl  neuer 

* Mit  Bestimmtheit  tritt  die  .Vachricht  auf.  dafs 
ein  Syiidicat  reiciier  Holiruidcr  Wahsichtiirt,  in  Japan 
Fahriken  vcrs«'hit*deiier  Zweige  zu  beKrOnden.  um 
die  dortigen  billigen  Arbeiter  (75  bis  I Tage- 
lohii)  zu  l*e«chäfligen.  iHe  Red. 


Eisenbatinliriien  dundi  die  japanische  V<dksveiiretiiiig 
l>e\villigt  wunlen.  Während  1880  <l»e  (tesamint* 
länge  d(?s  japanischen  Eisenbalintielzes  (*rst  98 
englische  Meilen  betrug,  w'aren  im  Jahre  1891 
(Ende  October)  bereits  1938  Meilen  dem  Verkcdir 
übergeben  und  weitere  991  Meilen  neuer  länien 
ini  Bau  tK'grifTen.  Ungefahr  ein  Drittel  des  für 
den  hau  «lieser  Slre^cken  verwandten  (ield(*s  wurde 
— nach  dem  vor[ahrigen  Bc*ricltt  des  englischen 
(^on.suls  in  Jokohama  — im  Auslande  ausgegeben, 
und  zwar  liauptsäcblicli  in  England.  Die  Schit  ncni 
wurden  grofslenlheils  von  England  lM*zogen.  atndi 
verschiedene  ainlere  Artikel  kamen  von  <hirl  her; 
Belgien  und  Deutschland  lieferten  vorzugsweise 
das  Material  für  den  Hnickenban.  Ein  Theil  der 
lyoconiotiven  kam  aus  England,  doch  fanden 
aucti  die  amerikanis<'!)cn  liOconioliven  Itesonderi* 
Beachtung. 

Es  veixiienl  hervorgehot»en  zu  wenleri,  <tafs 
trotz  «les  starken  englischen  Welthewerh.s  die 
Licrcrungen  von  Matetiaüen  für  den  Eisetdjalint>ati, 
von  Eiseiihahnfalirzetigen  ii.  ».  w.  aus  Deutscblamt, 
wie  unsere  vorsletiende  Aufstellung  zeigt,  erheblich 
zugenonmien  haben.  OfTeiihar  bleiben  die  ohigrui 
ZitTern  liinler  der  wirklichen  Ausfuhr  Deulsehlauds 
nach  Japan  mMÜi  zurück , da  wahnHÜieinlieli 
ein  Theil  der  Senihing»’H , die  üt)er  Belgien  ge- 
gangen .sind , unter  der  Ausfuhr  nach  IMgien 
regislrirt  ist. 

An  der  Lieferung  von  M:Lschinen  natdi  Japan 
ist  Deutschland  noch  verhältnirsinäfsig  gering  ln*- 
iheiiigt;  obwohl  die  deutsche  Maschinenausfuhr 
dorthin  in  den  letzten  Jahren  zugenommen  hat, 
so  zeigt  sie  d<»c!i  gegen  frühere  Jahre  eine  Ah- 
nalime.  Hoffcntliidi  tragen  die  Iwi  dem  Vertrags- 
ahschiufs  von  Japan  erlangten  Zullzugoständni.sse 
zu  einer  Vermehrung  der  Ausfulir  bei.  Bei  der 
fortscliroilcnden  Umwandlung  Japans  in  ein  Fabnk* 
laiid  wird  cler  Beilarf  für  Maseliinen  aller  Art  — 
Ma.sehinen  für  <len  IhTgbau,  Papiermühlen,  für 
Druckereien,  Sägi'inülden,  .Spinnereien.  WclMTcicii 
u.  8.  w.  — • ein  iimner  grofserer.  Japan  zuliHc 
in  den  fünf  Jahren,  die  mit  1891  endigen, 
allein  I 100(8)0  ^ für  eiiigeführte  Kleklromotor- 
Apparate. 

Roheis«‘n  hat  bisher  Deutschland  — im  (»egen- 
satz  zu  seimui  grofsen  LicFcrungeii  von  Stabeiseii. 
Eisendrahl  u.  s.  w.  — nur  wenig  nach  Japan 
ausgeführt,  obwohl  die  Boheiseiieinfiüjr  .lapaiis 
infolge  der  Entwicklung  der  japanischen  Industrie 
und  hcsonder.s  des  SchifTl)aues  eine  fortgesetzte 
Zunahme  zeigt  und  beispielsweise  von  1891  bis 
1891  um  melir  denn  :2(-H)  % gestiegen  ist.  Da- 
gc^gen  hat  die  Ausfuhr  von  Rolizink  und  gewalztem 
Zink  au.s  Deulscliland  nach  Japan  einen  bemerkeiis- 
wertheii  Umfang  angenommen.  Im  letzten  Jahr 
erreichte  dieselbe  einen  Werth  von  70000(> 

In  der  Einfuhr  Deutsc-hlands  aus  Japan,  deren 
Werth  sich  in  den  letzten  Jahren  auf  7 bis  8 
.Millionen  .Mark  bezitferte,  nimmt  Bobkupfer  die 
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ersl**  SU*!U*  rin:  ISUH  li:it  Japan  1K7S  t, 

t,  1S05:  1032  t geliefert,  was  riiiom  Wertti 
von  durchsdiniUlidi  brinahr  2 MilHonon  Mark 
iin  Jahr  cMiisprUilit.  Auidi  die  Eiiifiitii-  von  Antimon 
und  anderen  Kohnielulteii  aus  Japan  ist  l>etieutcnd 


mul  winl  auf  jalirlieti  etwa  3(KMKM)  g«'s<‘iiät3;t. 
In  den  letzten  Jahren  lial  ferner  aueli  «lor  Irn|H>rt 
japaiiLsehcr  Holierze.  lK‘sonders  von  Aiilinionerz«*!!, 
Hlei-  und  Kupfererzen  und  Maiigaiierzeii  erheblich 
zugenommen.  — h\ 


ßvrivhi  UIht  in-  und  anslilndiKcliu  raienio. 


Patentanmeldungen, 

w«lch«  von  dem  angoflobenon  Tage  an  wahrend  zweier 
Monate  zur  Einsichtnahme  fQr  Jedermann  im  Kaiserlichen 
Patentamt  in  Berlin  ausliegen. 


13.  April  181M5.  Kl.  tO,  S V’orrii-hluiig  zur 

Herslrltiiitg  von  L-,  T-,  und  uliiilirhou 

KolirverhitMhmgsslilckeii.  Ileinrh-h  Spatz,  Essini  IBulir). 

Hi.  April  tSlHi.  Kl.  lO.  ()  ä303.  Lh'gemler  Koks- 
oiVii.  Hr.  C.  Ultu  & du..  Hahllmumui  a.  d.  R. 

Kl.  20,  V 2t^i.  Seilklemmc  tOr  KnrderwagiMi. 

Vogelsang  u.  (lehr,  doniniirliau.  Magdeburg. 

20.  April  l«Mi.  Kl.  Hl.  Scli  II1S7.  Verfahren 
zuiiiSeliutze  der  Hisse  iu  liiilzeriieii  Eiscnimhnsohwellen 
gegen  die  Rch.1idlieheii  Wirkimgen  der  atmospliärisehen 
\iederseldagc.  Karl  Seliliornami.  Ilaimover-Liiideii. 

Kl.  iO,  S 8773.  Maschine  zur  seliisttliäligeii  Her- 
slelluiig  von  Sehrauhen  und  dergleichen  aus  Hralit. 
dhrislonlier  Miner  SjK?m*er,  Avenue  WInd.sor,  Windsor, 
domi.,  V.  St.  A. 

23.  April  18yii.  Kl.  24-,  E 9750.  VeiTahren  zum 
S-hiUzeii  der  vom  Feuer  herdhrteii  Metallllieile  von 
Keueningen.  Wilhelm  Eßnhuldt, 

Kl.  2E  P 7889.  Dampfkesseleinmaueruiig  mit 
F'iiirichliing  zur  Beseiligung  von  Flugasriu*.  Jos.  Pre- 
gardien,  Kalk  h.  Kdln. 

Kl.  -49,  E i288.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Metnilschuppen  iMter  Metalihronze.  Elektricilals- 
Actienges»dls<-hnfl,  vurin.  Schuekert  Co.,  Nilniherg. 

Kl.  19,  M I211E  Verfahren  und  Vorrichtung 
zum  Formen,  Auswalzeii  und  Kalihrireti  von  Röhren 
und  anderen  Hohlkörpern.  Heinimrd  Maiinesinann, 
N'ew-Yurk,  u.  Max  Marinesmumi,  Remseheid-Hlieding- 
hauRCii;  Verlr.:  Max  Mamiesmann,  Hemscheid-Hltediiig- 
liausiMi. 

Kl.  H|,  H 16829.  Endloses  TranspurlltecherwtTk. 
Cliarles  Wallaee  Hunt,  West  New  Hriglhoii,  .New- 
York,  Y.  Si.  A. 

GobraDchanaater^Elalraffiusgea. 

13.  April  1890.  Kl.  7,  Nr.  5iH35.  Drahtziehlmnk 
für  iinunterlinx'henen  Zug  mit  paarweise  aiigeonlneten 
Ziehtroinmeln  verschiedenen  Hurchmesser»  und  der 
Zahl  der  Zielitrommeln  enlsprcHdiendeii  Zielilöclierii. 
Carl  llaritiaiin,  Hehwerte,  u.  Tlieialur  tleck,  .\lteiia. 

Kl.  19,  Nr.  5Ö0I9.  Kremplasche  för  Eisenhahn- 
und  Strarseiihahnschicncn.  (1.  A.  A.  CuUii,  Hamburg. 

Kl.  19,  Xr.  55142.  Fahrschiene  von  l-förmigeiii 
(juersehnitt.  Otto  Raulenlterg,  (lardelegen. 

Kl.  20,  Xr.  .548(i5.  Förderwagonrad  mit  Schmier- 
kaminer  in  der  Xahe,  deren  AusIlufsötTnung  durcli 
Si  hraiihe  veränderbar  ist.  Carl  Helmes.  Siegen. 

Kl.  20,  Xr.  55069.  Ileprefsle  PiifTerhitlse  ffir 
Eiseidiahn-Fahrzeuge.  Iserlohner  Prefs-  u.  Stanzwerke, 
Iserlohn. 

2<k  April  1896.  Kl.  5,  Xr.  55  371.  Diamant-Hohr- 
inaschine  mit  dreh-  und  verstellharer  Bohrspindel- 
J>ager[datle  zum  SelirriglHthreii,  durch  Schnurgewichtc 


* aus  lialaiieirler  und  verstellharer  Bohrspindel  und  mit 
I der  Aiilriehswelle  gekufuiellor  Spfllpumpe.  Hrillen- 
I Verwaltung  der  IliihertushuUe.  UlKrr-Eagiewiiik,  O.-S. 
I Kl.  19,  .\r.  552t>7.  SetzsHieid  fOr  Eisenhaiingeleise 
mil  fe.stem  oder  verntellharcm  LÜNdUmtiseh.  Wilhelm 
Brandt,  Köln. 

' Kl.  2i,  Nr.  55  21)7.  Kippbarer  KesM.dofoii  init.stdl- 
lieh  verwhiehhaien  Brehaeliseii.  Paul  Reufs,  Ariern. 

Kl.  24.  Xr.  55270.  Wurfs^'lmufelmerliaiMsmus  ffir 
Ih'seliirkungs  - VoiTicliiuiigen.  Mascliiiieiifahrik  und 
Kesscdseliitiiede  Jul.  Wacker  A:  t.’omp.,  Nüriil»‘rg. 

Kl.  'IV,  Xr,  55291.  Kolilenslauhverllieiler  in  Form 
einer  Kammer  mil  Ein-  und  AustriUsölTmingeii  und 
rotiroiidoin  Radslurii.  Carl  Stdiillze,  Berlin. 


Deutsche  Reichspatente. 

Kl.  49,  Nr,  H5047,  vom  8.  Heceiiiher  1893. 
P.  1).  H,  Sjepers  Söhne  in  Kräwinklerhnleke 
und  J.  V..  Zenscs  in  Remscheid.  FHlenlntu- 
uutftthinf. 

Ihn  einen  sUds  gleieiieii  Schnillwiiikel  zu  der  an 
die  Keileiinäche  gelegten  Tangente  zu  «.Thalien,  rulit 
die  Feile  n auf  eim-m  lialhknusförmigi'n  AiuIkks  r, 
der  in  dem  Sclililleii  ö c gelagert  ist  und  Itei  der  ale 


setzeiiden  Bewegung  von  e von  einer  lielusleleii 
’ Fflhrungsrulle  d,  die  auf  einer  der  Felloimiterllacli«! 
entsprechenden  Sclmbloiie  e rulil.  verstellt  wird.  Hie 
alwetzende  Fortbewegung  «tes  Sehliltens  hc  erfolgt 
vermittelst  «ter  Scluiecke  /,  die  in  ein  feslziiLrem.sendes 
— und  dann  al.s  Mutter  wirkende.s  — Sclineckfmrad  tf 
eiiigretfl.  Die  Sc!ine«’ke  //  wird  von  «1er  Welle  r Ik*- 
wegt.  die  ihren  Antrieb  von  der  auch  die  Meifsel- 
Stange  i twwegenden  Welle  o durch  eine  Schimckeii- 
vorgelegewelle  erliält. 
i 

K).  48,  Xr.  85486,  v«im  5.  Juli  1895.  Enno  von 
.Mönstermann  in  Eudwigshfltte  hei  Kattowitz 
(n.-Schl.K  Vfrfahrfn  ^nm  IVrWciV«  ron  AWm  nnd 
andrrrn  Mftnllfn. 

Vor  Einffihrung  in  das  BN.dhad  wenlen  «lie  Ei««‘ii- 
g«ig«*nstände  in  einem  tiernis«  h von  Salzsäure.  Wasser 
und  KaIium<{iiecksiilierj<Klid  gelwizl,  wodurch  die 
Vi'rhindimg  de«  Bleies  mit  dem  Melullgegenstand  1)0- 
wirkt  uml  l^eschhuirrigt  winl. 
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Kl«  18,  »,  81»  1411,  vom  IS.  ,\ovfiulK.r 
V.  Si-ln)llo  in  Berlin.  IlrrnUUnnjf  ron  /i’iVa- 

frijtt'HHt/en. 

Bel  dem  Verfahren  nneh  Patent  .\r.  7-181H  ivjfl. 
.Stahl  um)  Eisen“  1894.  Seile  5trt)  werden  dem  zur 
BerslelluiiK  der  Ziegel  oiler  Blocke  U>stimmten  innitreii 
ttemisrh  von  Kail;l>rei  und  fein  pulverisirlem  Koks 
ixler  Kuhle  diu  mit  dem  Flur'S>is<Mi  zu  legireiiden 
Mulallu  in  reinem  oder  (»xydisrhem  Zustande  zu^est^Lzl. 

Zu  diesem  I'nteiil  erlialteii  wir  nm-h  fol^remie 

.VlUlieiluiiK: 

.Je  nielir  der  Einflurs  von  fremden  Elementen 
auf  knlileiisloiThalti;;es  Eisen  ^’e|iriif\  wird,  um  so 
mehr  stellen  sieh  oR  {ranz  unerwartete  Ei{ceiisel)arien 
der  Eisenl«irirungen  heraus,  weU-he  in  der  T(H.‘hnik 
verwerthel  werden  k^nneu.  Vielfach  siml  ilie  physi- 
kalisfdieii  Eigeiiscliaflen.  welche  das  Eisen  durch 
Zu>atz  desselben  Elements  erhrdt,  je  nach  der 
Menge  dieses  Elements  geradezu  enigegengi'setzt. 
Eine  niM-h  si>  sorgfältige  Prütung  einer  ahsichllieh 
hergestellten  Eiseidegirung  hat  aber  mir  ilaiui  Werth, 
wenn  die  Zus<iminensetzung  der  Eegirimg  durch 
Analyse  genau  festgustellt  ist,  denn  sehr  geringe 
Unlersdileile  in  cler  Menge  «les  EegiriingssItifTes  rufen 
oft  grul'se  Unlerschied(‘  in  den  |ihysikalischen  Eigen* 
schaflen  (Festigkeit,  Delmlsirkcil,  Härte  und  Härtungs- 
ITihigkcitj  hervor.  .VufTallend  sind  die  oft  erheblich 
voneinander  ahweiehendeii  Ergelmissj*  versrhhtlener 
Forsrlu'i'  nach  der  l'ntersuchung  anscheinend  gleich- 
artiger Legirungen.  Dies  rOhrt  vielfach  iihhl  etwa 
voll  falschen  Analysen,  sondern  vielmehr  vuu  «lein 
l'nlerschiiMle  des  analysirteii  und  des  mechanisch 
geproneii  Materials  her,  mit  anderen  Worten  v«»ii  «ler 
verschi<*denen  Zusammensetzung  der  Lv'giruiig  in  den 
einzelnen  Theilen  desjadhen  Werkstückes.  Saigerungs- 
erscheinungen Ijuiin  Erstarren  der  Legirung,  welche 
nicht  (Hier  nicht  g-.inz  vermieden  werden  kAimcii. 
>iiid  wohl  oft  scliuld  daran,  häutiger  aber  ist  die 
Ursache  in  einer  imvollkommcncii  Mischung  zu  suchen. 

Die  Erschmelzung  von  Ei.seiilegiruiigeii  im  Tiegel 
gieht  allerdings  gewöhnlu-)i  sehr  gute  Mischungen. 
W(‘il  die  Menge  des  .Materials  klein  und  die  Circulntiuii 
wegen  der  Erhitzung  von  aufsen  kräftig  ist.  Dagegen 
ist  die  Mischung  der  H<*g«‘l  nach  uiivollkommcn  Ihm 
der  Erschmelzung  im  Flamiuofen,  wo  grofse  Mengen 
Material  nur  vmi  oIkmi  erhitzt  werden,  die  Ilirculation 
also  iinvollkunimeii  ist,  weil  das  lieilsere  Eisen  an 
der  <)l*erl1äche  verbleibt.  Schon  oft  ist  dieser  l ehel- 
sland  hei  der  Zufügung  von  Matigan  unaiigeneliin 
empfunden  worden,  aber  bei  dem  Zusatze  v«»n  Nickel. 
(!hrom  und  Wolfram  tritt  er  noch  viel  iiacliUieiliger 
hervor.  .Man  llndet  unter  dem  Mikroskop  nicht  selten 
Zusammciiliäiifuiigcii  des  Legirun(^slofres.  .Mechanische 
Mischer  sind  ohne  Erfolg  versucht  worden.  Das  Beste 
hleilit  noch  das  Rühren  mit  der  Eisenslangc  oder 
dem  Birkenholze. 

Dagegen  hat  das  VeiTahren  der  Kohlung,  welches 
in  Drideiingeii  benutzt  wird  und  welches  uusi'ührlirh 
von  mir  in  dieser  Zcilsrhrifl  1894.  S.  44>5  und  .528, 
und  Ixy.v.  S.  “»70,  behandelt  wonlen  ist.  hinsichtlich 
der  gleichartigen  .Mischung  des  Flufsc‘isi'ns,  ehe  es  in 
BI(*N-ke  vergossen  wird,  zu  ausiiahnislos  guten  Ertolgen 
geführt,  wie  meine  riiler'inchungeii  in  Düdelingen 
i vergl.  .Stahl  und  Eisen“  1K95.  S.  572»  gezeigt  haben. 

Den  Hüttenlenleii.  welche  Eisenlegirungeti  im 
FlJimmofeii  oder  in  d(T  (ticrMpfaiuie  herstellcn  wollen, 
dürfte  es  null  nicht  untieh  sein,  wenn  ich  durch 
diese  kürzt*  .Mittheilung  ihre  Aufmerksamkeit  auf  ein 
Verfahren  lenke,  welches  unter  .\r.  hi»  1 W (Khisse  18) 
palenlirt  ist  und  welclies  sich  auf  das  Düdelingnr 
Kohlungsverfahren  (Patent  .\r.  74H19j  stützt. 

Der  Patentanspruch  lautet: 

.Herstellung  voll  Kisetdegirmigi‘11  unter  Benutzung 
des  durch  das  Patent  ,\r.  74H1U  ge.scliützten  Ver- 
fahrens in  der  Weise,  dafs  dem  zur  Herstellung 


der  Zn*gel  laler  HIftcke  iM>slin)inten  iiniig«*ii  (»enii'S’li 
V(»n  Kalkhrei  und  fein  piilverisirtiun  Koks  «Hier 
Kohle  die  mit  dem  Flul'seisen  zu  b*giretiden  Metalb- 
in  reinem  oder  uxydischein  Zustande  zugeselzi 
werden.“ 

Es  ist  zwar  zu  liezweifelu.  dafs  der  liier  vor- 
gesehene Zusatz  von  Oxyden*  zum  Ziele  führen  wird. 
alK*r  dem  Erfolge  Ihm  Ht'iiutzung  der  Metalle  selirst 
{am  iN-steii  wohl  in  fein  vertheilterii  Zustande)  in 
der  .Mischung  sieht  kaum  ein  Bedenken  eiitgs-gcn. 
Die  vorzügliche  Mischung  des  FIulseiscMis,  welche  da.> 
einfache  Kolilungsverfahreii  zuwege  bringt,  wird 
unzweifelhafl  auch  hei  der  lA*giriing  erfolgen  und  es 
werden  somit  die  Schwierigkeiten  )>eseitigt  werd»Mi 
können,  welche  sich  bisher  di‘r  Herstellung  gleich- 
artiger Eiseiilegirungeii  aus  dom  Flammofen  entg«-geii 
stellten. 

rchrigeiis  ist  aucl»  diesi's  Patent  wieder  «*imnal 
ein  Beweis  des  Nutzens,  welchen  das  deutsche  Patent- 
gesetz  durch  die  Vcnlflentliclniug  der  paleiitirlen 
Verfahren  sehalTl.  Auf  den  SchuUerii  des  Einen  steht 
mit  seiuoii  Forls4‘hritteii  der  Andere.“ 

Dr.  U.  W’rdtiiwj. 

Kl.  24,  Nr.  h4^>,  vom  22.  März  1S9.5.  P.  Donin 
in  Heil  V rage  s und  P.  Kesl  ner  in  hi  Ile  (Frank  reich  j. 
UasfeH^runtf. 


Die  Inm  H ciiitreteiidc  kalte  fain  tritt  nacheinander 
mit  dem  Ihm  d f tj  ziislrömeiiden  (Jeiieratorgas  zu- 
saimiKMi,  so  dafs  nicht  allein  eine  vollständige  Ver- 
hrennung  der  jeweilig  zugeführlen  (tasmeiigi*.  sondern 
auch  noch  eine  starke  Erhitzung  der  ülierschüssiguii 
huft  durch  diese  Verhroniiuiig  erfolgt. 

KI.  5,  Nr.H^OlSt  vom  5.  December  l-svt4.  Her- 
mann Hraiiel  in  Berlin.  Vtrfahrtn  zum  Einbau 
drr  l'unndnandHnij  htim  HUHnterbrochenfn  Votirifh 
des  Tunnels. 

Die  Tuniiehvandiing  lK-*lelit  ;uis  einzelnen  Seg- 
menten, deren  vordere  und  hintere  Kaule  nacli  einer 
Srlirauheiilinie  verläuft.  Ist  der  Vortreihschild  soweit 
vorgedrungen,  dafs  zum  Einsetzen  eines  neuen  S-g- 
mentes  Raum  v<»rlmndeii  ist , so  werden  die  Koll>eii 
der  ItetrefTeiiden  hydraulischen  Pressen  znrückgezogou. 
ein  Segment  eingesetzt  und  die  Kolben  wieder  gegen 
letzteres  gestützt. 

• Hierzu  InmerkiMi  wir,  dafs  die  Anwendung  eines 
stilcheii  Zusatzes,  wenigstens  was  die  Erzeugung  von 
Nickeleiseiilcgiruiig  helriflt,  nicht  neu  ist.  ln  dem 
trefTlichen  Bericht  von  Pn»f.  J.  v.  Klirenvverlh  über 
die  Cliieagoer  Ausstellung  heilst  es  auf  Seite  I B»,  dafs 
die  C a r II eg  i e • lJ(*sellsi  hafl  ein  Patent  eines  ihrer  In- 
genieure niigekaiitt  habe,  nach  wehhoni  mehr  oder 
welliger  clsenreiches  Nickeloxydul,  mit  Kohle  und 
bindenden  organischen  Siihslanzen  zu  Ziegel  geformt, 
in  den  Martinofen  eingesetzt  wird.  Üie  Hedaction. 
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ßtricht  über  $»-  und  nusidndhche  i^Urnte. 


Sta!i]  iin<i  Eisen. 


Kl.  4U9  Nr.  vom  II.  NoveinlMrT  tS94. 

SotueK»  anonyme  D’Ougri'^e  in  Dugre»*  (HelKien;. 
II ‘(f/rtrerA*  für  JiillenjtrhifMM. 




. - 

■ i 

!iE  : 

Das  Kaliber  fOr  »lie  RillciuM-hieiie  wird  gebildet 
vtin  den  Hunden  ahc  der  Walzen  de,  wol>ei  sie]» 
der  Seliienenl'»rs  gegen  e sifttzt.  und  von  der  HÜlen- 
walze  i.  Die  Zapfen  letzterer  ruhen  in  dtun  zvviM’lieti 
den  Schienen  i- / geimltenon  Onerbalken  «,  wobei  iler 
/apfeiidriick  von  der  eltenrails  in  tt  gelagerten  Walze  o 
anfgenoinmen  wird,  die  sieh  wiederiiiii  gegen  die 
Hnmle  r « der  Walzen  de  slntzf. 


Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 

Nr.  '»52 15A.  W.  J.  Taylor  in  H o u n d Brook. 
.N.  -J . UftdreifrMbefefdiffun'j. 

IhT  strdilerne  Bailreih-n  o hat  auf  seiner  iiini'ren 
Kho  lie  tunen  Bingvors]>rnng  e vtui  tra|M‘zröriiMgeui 
t.»iieisi  hnill,  der  tnit  der  BailselieilM*  l>  dnreh  Ver* 


srlivveifscu  oder  Eingiefsen  iler  Selieilto  verbuinlen  i't. 
Iler  Vors|irung  r ist  ungefTdir  in  d<*r  ElK*ne  des  Hail- 
Hiinlselies  gelegen,  so  diifs  diT  Bailreiteii  ti  tds  aut 
das  äufserste  Mafs  abgtumlzt  wt‘rden  kann,  olim*  «iafs 
ilie  Verbindung  zwiM-heii  Heilen  und  SdieilH'  aiif- 
geliolKM)  wird. 


Nr.  b&im,  M a n 11  e s uia  11 11  T u be  (1  om  p a n y 
in  Jersey  (iity,  N.-J.  Ww/enachee. 

Die  Wagenae|i.se  l»esteht  aus  einem  iiahtiu.sen 
elastis<‘lien  hohlen  Stahlrohr,  dessen  Querschnitt 
zwischen  den  Aeiiss^'lienkeln  <|uadratiscti  ist.  Dit> 


Seitenw.’lmle  «lieses  iniitl<Teii  Theiles  siml  verhiUlttifs* 
müfsig  tlnnn.  wslhreml  die  oImtc  und  untere  Wand 
«lii'ker  ist.  Die  gri^fslen  Kleisclisl.ärken  finden  sich  .an  tlei 
Vereinigniig  des  mittleren  Theiles  mit  den  Sclieiikehi. 
ileren  Wand  nach  atilseii  an  Stürk<‘  stetig  ahiiittiinl, 

Nr.j^710.  W.  Wood  in  Bliiladelphia.  Pa. 
Scheere. 

Zur  Parallelhewcgung  des  olHTen  Klatte.s  o dient 
ein  vennitlelst  der  hydraulischen  Kollieii  h versehieh- 


harer  KeÜ  c,  der  sich  zwisc  hen  zwei  (Sruppen  Rollen 
Itewegt,  die  einerseits  gegen  das  Walzeiigernst  und 
andererseits  gegen  das  «dtore  SdtfHTeiihlall  sich 
stnlzeii.  so  dafs  sie  in  der  Hiclitung  iler  Keilverscliieliung 
sich  hewegeii  können. 


Schräg  walz  .Verfahren 
der  MannesmannrOhren -Werke. 

Hierzu  wird  uns  luilirilheilt : .Das  );rundlegende 
P.alent  der  M.'ninesmaniiröhrcn  • Werke  Nr.  IfitilT, 
welches  hereils  im  Jahre  Isyi  Degensland  eines  Ati- 
grltTs  im  Nicliligkeilsverrahreii  geworden  ist,  in  iler 
Entsdieidung  vorn  ^T.  Juni  18U5  jedix-h  in  seinen 
we-senllidien,  la^soiiders  auch  für  «lie  Herstellung'  von 
Hölireii  in  Betracht  koimneiiden  Tlieilen  vom  Palenlaml 
aufredil  erhallen  wurde,  ist  luitimelir  durch  Eiil* 
scheblung  dos  Heidisgeridites  vom  il.  März  181Mi  in 
«ler  vtun  l*jilentanil  festgesetzten  Fassung  der  An- 
sprüche l»estätigt  worden. 

Ilern  Patent  war  eine  grofse  Anzahl  denlsdier, 
englischer  und  amerikanisclier  Patentschrineii  ent- 
gegeiigehalten  wi»rden.  Das  Beid»sgc*rlt‘ht  hat  jedoch 
in  Uel>enün.stitnmuiig  mit  dem  l'aLuiitaml  feslgesldll, 
dafs  vor  Mannc-smann  noch  Niemand  mittels  des 
Sf  hrügwalz-VerlJitireMs  aus  massiven  Blöcken  glatte 
Oller  protilirte  Rohre  mit  o*ler  o]ine  Dorn  Im^zw. 
proHlirlt*  fiegenstunde  ülH-rhaupt  hergestellt  hat  liezw. 
Werkstücke  mit  einciii  einzigen  Durchgang  durch  ilic 
Walzen  auf  einen  l»elie]iig  geringen  Quersc-hnitl  ge- 
hradit  hat;  e«  wurde  ferner  feslgestdll , dafs  die 
meisten  älteren  Pateiitsdirineii  sich  nur  auf  unaiis- 
führlrare  Vorschläge  iK'sdiränklen.  dafs  ak‘r  die  in 
dem  Patent  34017  angegelteiien  HülfsmiUid  irn  wesc-nl- 
liehen  neu  und  auch  pateiittTthig  waren.  Durch  dics<e 
s«*hr  eingehende  Nachprüfung  iles  Palenic.s  T4017  ist 
der  Dmläng  ile<seltM-u  in  unangreifliarer  Weise  nun- 
mehr iterarl  l'eslgesiellt  und  anerkannt,  dafs  ein 
VMuterer  Niditigkeilsjingi  ilT  gesetzlich  tiberhaiipl  nicht 
mehr  zidässig  iwl.* 
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Statistisches. 


Slalislisptip  MitllipilunKcn  ilos  Vereins  ilput-scher  Eisen-  iinil  Slatilimlnslrieller. 

Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke. 


Gruppen*  Bezirk. 

Monat  1 

W’erke. 

llrz  1896. 

Erzeugung. 

Sa$‘äu!€«tiich^  (iruppe 

40 

7«  :!Vn 

(Westfalen.  Hheinl.«  ohne  Saarbezirk.) 

Oiftdeuiacke  Grupm 

lU 

31  .37»i 

(Scnilesien.) 

MUUld*utsch«  Grt^ü« 



(Sachsen,  'tfulrin^fen.) 

Kotid^Iiüon 

Norddetäsehe  Gruppe 

ä 

913 

iindl 

(Prov. Sachsen,  Hrandenh.,  Hannover.) 

Süddeutsch«  Gruppe 

7 

iO  987 

(Bayern,  WürltemberK,  Luxemburg, 

OljdM'll. 

Hessen,  Na.ssau,  Elsafs.) 
SüdtceeideuUeh«  Grupp« 

7 

*(  :EVi 

(Saarliezirk,  IiOthringen.) 

Puddel'Rtdteisen  Summa  . 

(i() 

159  UUi 

(im  Februar  18% 

67 

i:tr>ti87) 

(im  März  18% 

Sordu>e«tHche  Gruppe  

5 

37  MM 

Ostdeutsche  Gruppe 

1 

3 44^1 

Mitteideutsche  Gruppe 

— 

— 

BoMMeiiiot** 

}iorddetdache  Gruppe 

1 

3914 

Koli4*ii*s<*ia. 

Süddeutacite  Gruppe  

1 

8^ 

Bessemer-Ruheisen  Summa  , 

8 

46  013 

(im  Feliruar  18% 

y 

35  976) 

(irn  Mürz  1895 

y 

37  388) 

Nordu^atiiehe  Gruppe 

17 

148  90*» 

Ostdeutsche  Gruppe  

3 

14  634 

iVordrf«ii/«rAr  G$^pp« 

1 

U394 

'Fhoinnis- 

Süddeutsch«  Gnippe . 

7 

45  58-4 

Südu^stdeutsche  Gruppe 

S 

78  046 

ThonmS'Rolieiseti  Suinnm  . 

3Ö 

48t  4<‘k5 

(im  Februar  1K».M» 

H5 

lim  .März  I.S'.ir> 

:j5 

430  44Ü) 

Sordu^etUch«  Gruppe 

la 

! 33  514 

thtdeutache  Gruppe 

ß 

' 4 0T>I 

IsierMorol« 

Mitteldeutsche  Grupp« 

— 

Boltd'iüion 

}iorddeut»che  Grupp« 

i 

3t».58 

Süddeutsche  Gt^ppe 

5 

I7  4H» 

<v  u r»  WU4I  r<*u 

Süditestdeutsche  Gruppe  ...... 

Gierserci-Robeiscii  Suimiia  . 

(iin  Februar  189t> 

(im  März  l,SSt5 

^K3C}H 

Z u s a m m e 11  s t e 1 1 u II  g. 

1 

Puddel-Roheiseii  und  Sniegeleiscii  . . 

isytKtt 

Bessemer-Hoheisen  .... 

. 

i4iOl3 

Tlioiiias-Rolieiseu 

SMI  U Vi 

(•iefst'rel-Roheiseii 

(V4077 

Erzeuifunti  im  März  iH9tS  .... 

.V»l  157 

, »wi  März  tH!f5  .... 

481  144 

. II»  Februar  iH!Hi  * . . . 

490  170 

, reiM  /.  JtiHuar  bis  .V/.  Märt  lH9ti 

1 5(i0  ;t55 

- 

, rum  J.  Januar  Ins  .//.  März  JH95 

1 tOTi  443 

* Wie  erst  jetzt  lieraii^vcslelil, 

»elriig  die  PriHlueUmi  der  Nordwi^tliebcii  Grup}>e  an  Giefserei- 

Kuliei^en  im  Monat  Januar  iiirlil  41  Mti> 

sondern  :Uir>(l9  t.  im  Februar  1Sl>H  iiielit  d4H7ü,  stmdeni  .‘10117  1. 

liemnacli  tieKammlerzeiiKiini;  an  tti<*lWrei-ktoiicis4>n  im  Januar  ]S*JK:  7r>7t»(i  t.  im 

Feltruar  iKWi:  tk‘1574  1: 

lte?<ammtnilieisen(TzeuKUn^  im  Januar  IS'.MI; 

5l:i0f.s  1.  im  Februar  P.MilTo  l. 

^ y^^^igilized  by  Goo 
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Bericlite  Uber  yersamiiiluiigen  aus  Fach  vereinen. 


Verein  zur  Wahrung  der  gemeinsamen 
wirthschaftlicben  Interessen  in  Rhein- 
land und  Westfalen. 

(Jiihelfeiep  vom  II.  April 

Am  II.  April  ds.  Js.  iMyiniir  der  ,\Virlli.sdisiflliclie 
VcTein“  in  UfisseldoiT  das  Fest  soiiu*?«  'iTijaliriK«“» 
Ho^ttdiens  unter  zahlreirher  Tlieilnalime  von  iiüh 
iiiui  fern. 

I )cr  Vorsitzende  (toIi.  (lommerzienrat li  Dr.  Jansen- 
Uillken  lieiijrrtrste  <lie  Herren  Kliri*ngrt.sl«‘,  darunter  den 
.Minister  Tdr  Handel  und  (sewerln*  Frhrii.  v.  lier- 
lepseh,  ilie  Olierprä-sidenlen  Nasse  und  Studl,  den 
Hogierungsprusidenten  Frhrn.  v.  Kheinbahen , den 
ik‘rghaupliiiann  TaglidislKnk.  und  die  Vertreter  der 
wirtliscliuniiflien  Körpers<-hancn,  die  als  Ehrengiisle 
anwesend  waren:  lieh,  (iummcrzienralli  Freulzel  von 
Iktriin,  Vorsitzenden  des  Deul.seheii  Handelstages., 
tietieraldireelor  Servaes,  Vorsitzenden  der  »Nordwesl- 
liehen  (irupiK»  des  Vereins  deutscher  Eisen-  und  Slalil- 
iiidustrieller*,  (ieheimralli  Jeiicke,  Vorsitzenden  des 
.Iktrghaulichen  Vereins*  in  Essen,  (amunerzienrath 
lim^g-OberlmuHen,  Vorsitzenden  des  .Vereins  deiit- 
««■her  EisenhnUenleulc*  und  Altordnungen  der  Handels- 
kaimiieni  zu  Uremen  und  HainburK.  Mit  bedauern 
gedachte  der  R€*ilner  der  Verhiinlening  tles  Ministers 
«les  Innern,  Frhrn.  v.  d.  Kecke  v.  d.  Horst  und  des 
frdhirren  IteschansfOhrers  Kueck  an  dein  Besuch  der 
Versammlung.  Er  warf-siHlann  einen  kurzen  Htlckblick 
auf  die  Entstehung  und  die  Thutigkeil  des  Vereins,  der 
in  ilei;  Zeit  des  nationalen  Aufschwungs  gegründet 
wurde  iiml  sieh  zuerst  haupi.süchlich  des  Verkelirs- 
W€‘seiis  aiiiiainn,  dann  uImt  kucIi  die  wmsligen  wirth- 
S4‘liait.s-,  handeis-  und  siH’ialpolitisclien  Fragen  in  »len 
Heroieh  seiner  Thätigkeit  zog.  Das  mafsvolle  Ein- 
treten lies  Vereins  für  ilie  BethlrrnLsse  der  Industrie 
stiehl  vornehm  ab  von  der  Agitation  gewisser  anderer 
Interessengruppen,  die  siidi  als  Stützen  des  Thrones 
U«zeieiinen,  aber  nach  «t(K‘ia)demokralis4'hcr  Itepflogen- 
heit  agitireii.  Der  Hedner  gedarbte  dann  der  iiocli 
lebenden  (Jründer  do.s  Vereins,  der  HH.  Oberbürger- 
mei.sler  liindemuiin,  Ik^rtelsmann  und  \V.  Funcke  sow  ie 
lies  verstorlienen  ersten  Vorsitzenden  VV.  T.  .Mulvaiiy,  t 
der  seine  reichen  Erfahrungen  im  Verkehrswesen  und  * 
in  der  Imhistrie  für  den  Verein  nutz)»ar  gemacht 
lml»e,  endlich  der  ganz  tiesonderen  VerdiciLsle,  die  j 
sich  tler  vormalige  und  der  jetzige  Heneralsei'retSr 
des  Vereins,  die  HH.  H.  A.  Hueek  und  Dr.  W.  Beuiner, 
um  densellien  erworlieii  lialien  durch  das  aufser- 
ordentÜ4-he  VersUtiidnifs,  das  sie  für  die  .Vufgahen 
des  Vereins  bewiesen,  und  für  die  tmermüdliche 
.Arheitskrafl.  die  sie  demselhen  gewidmet  hal>en.  Er 
würdigte  dann  noch  <lie  opferwillige  und  interessen- 
lose  Mitarlieil  des  Vorstandes  und  des  Au.ssrhiisses  | 
und  sprach  der  K(*gicrung  seinen  Dank  aus  für  die 
bereitwillige  Förderung,  diesic^dtun  Verein  steU  hal*e 
zu  ihcil  werden  la.ss4«n.  Anscbiiel'send  an  die  Abscdiieds-  : 
Worte  des  jetzigen  Ministers  des  Iiiueni  l>ei  Heineiii  I 
Scheiden  als  Hegierungsprasident  von  Düsseldorf  j 
feierte  er  die  alle  Krei.sf*  vereinigende  Arbeit  mul  als 
den  iiAehsten  Sidiützer  Se.  Majestät  ilen  Kaiser,  aul 
den  er  ein  von  der  Verwimmlung  lebhafl  aufge- 
timniiieiies  Hmh  ausbraehle. 

Der  Vorsitzende  erlheille  darauf  ilem  gesclulfls- 
führenden  Mitglietle  iin  Vorstände,  handtagsahge- 
ordneten  Dr.  Heuiner,  dus  Wort  zur  Festrtnie,  die  in 
-hrem  Worlluule  licieils  in  der  vorigen  Nummer  nnsi*rer 

IX.i. 


j Zeilsclirifl  ahgi«lruckt  worden  ist.  Die  Versainm- 
htng  nahm  diese  Kfnlc  mit  lehhaflcm,  langanluilleiidem 
Heitall  auf,  dem  der  Vorsitzende  Worte  innigsten 
Dankes  folgen  liefs.  l'm  letzteren  aucli  durch  ein 
sichtbares  Zeichen  auszudrückcri,  überreichte  er 
Hrii.  Dr.  Heumer  namens  des  Vereins  ein  pracht- 
volles Ebrengeschenk . einen  Silberschatz  für  die 
Tafel. 

.Als  erster  Gratulant  ergriff  siMlatm  der  Herr 
Minister  für  Handel  und  IJewerlK«  Frlir.  v.  Herlepscli 
das  Wort.  Er  naimi  für  sich  aus  einem  dop|»elten 
Grunde  das  Hecht,  als  .solcher  zu  erscheinen,  in  An- 
spruch. Zunächst  als  Vertreter  des  preufsis^-hen 
Handelsministeriums,  das  zu  den  Heslrehungen  des 
Vereins  in  engster  Beziehung  stehe.  Die  Slaats- 
regierung  üherbringe  ihre  Glückwünsche,  weil  sie  die 
Th.Aligkeil  des  Vereins  dankliHr  als  nutzhringend  l»e* 
trachte.  l'ersöidicti  IirIk«  er  das  aus  nAch.sler  Nahe 
Ihun  können,  rnd  dies  sei  der  zweite  Grund,  wes- 
iialb  er  als  erster  Gratulant  erscheine.  Sechs  Jahre 
lang  habe  er  jeder  Hauptversammlung  des  Vereins 
lielgewohnt  und  sei  Zeuge  gewesi*n.  in  wie  eingelioiiden 
und  objeetiven  Verhandlungen  der  Verein  sieh  der 
Fliege  des  deul.sihen  Gewerlies  ungenmiiiiien  Imhe, 
Zeuge  der  treuen  Arbeit  von  V’orstand,  Ausschufs 
lind  Gc.scliAnsfüliruiig.  Und  als  er  nach  Berlin  ge- 
zogen. halie  l>ci  ihm  die  Ansicht  festgesUmlen,  dufs 
die  Wirksamkeit  .-^olch'  grofser  Vereine  für  die  All- 
gemeinheit unentliehriich  s<>i.  Wenn  heule  die  Frage 
iiueli  der  Zukunft  aufgeworfen  worden  und  es  mit 
,Ja*  beantwortet  worden  sei,  oh  der  Verein  forl- 
beslelieii  sfdle,  so  antworte  er  auf  die  Frage,  ob  da^ 
Fortbestehen  des  Vereins  nieht  nur  für  die  Industrie 
Kheinlaml-We.slfalens.  sondern  des  ganzen  Vaterlandes 
nolhwemlig  -sei,  im  .Nannm  der  Staalsregieriing  mit 
,Ja‘.  Das  Gebiet  ile-  Vereins  mit  der  Mannigfaltig- 
keit seiner  Industrie,  der  Gröfse  der  Anlagen  und  der 
Vollkommenheit  ihrer  Einrichtungen  gcd>e  dem  Verein 
eine  Bc*d<Mitnng,  wie  sie  kaum  in  einem  andern  be- 
grenzten Bezirke  erreicht  werden  könne.  Zum  Huhme 
müsM«  er  dem  Verein  nachsagen,  dafs  er  seine  Inter- 
essen niemals  allein  vertreten  habe,  sondern  stets 
auf  di(«  Zusammengidiörigkeit  von  Handel  und  Gewerbe 
lK.-duciit  gewesen  sei  uml.  wie  Hr.  Dr.  Beuiner  mit  Hecht 
licrvorgehohen  lialn«,  auch  die  Interessen  der  Land- 
wirthschart  so  lange  gt'ineinsam  vertreten  halie,  als 
sie  gemeinsam  liefen.  Aus  dieser  Thätigkeit  liesilzt 
der  Verein  ein  Anrecht  auf  den  Dank  der  istaals- 
regierung;  dafs  letztere dies<‘n hegt  und  empfindet,  möge 
man  auch  daraus  ersehen,  dafs  aufser  ihm  die  ülK‘r- 
präsidenlen  der  hoid<*n  Provinzen  und  der  Hegierungs- 
präsident  von  Düsseldorf  ersehienen  seien.  Sehr  l>e- 
danre  der  Minister  des  Innern,  heute  durch  Krankheit 
am  He’^uclie  <les  Festes  verlitnderl  zu  sein.  Es  wäre 
ihm  sicher  eine  Freude  gewesen,  genieinsain  mit  Hedner 
in  der  Stadl,  wo  sie  nuclieinaiuler  li  Jahre  gewirkt, 
das  Juladfest  zu  begehen.  Cehrigens  sei  der  Dritte  im 
Hunde  anwesend,  der  neue  Rcgieruag.<prä.«<ident  von 
Düsseldorf,  der  sicherlich  die.He)lH.‘n  guten  Beziehungen 
zum  Verein  pflegen  werde,  wenigstens  lege  er  Ihm 
«solche  ans  Herz.  Hedner  sprach  scliliefslich  den 
Wunsch  aus,  dafs  der  Verein  auch  in  den  kommenden 
!25  Jahren  diesella*  Freude  an  seiner  Arbeit  hal>eii  möge: 
Möge  er  noch  lange  Jahre  al.s  ein  nützliches  und  noth- 
wendige.H  (ilied  in  der  wirllmdiaHlichen  Entwicklung 
des  Vaterlandes  weiter  »virken!  (liebhafler  Heirall.) 

Darauf  hob  Herr  Genera  Idirector  Servaes 
als  Vorsitzender  der  ,N4»rdweslUchon  Gruppe  des 
Vereins  detilsidier  Eis<*n-  mul  Slahlimluslrudler*  das 
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freundsoliaflliche  VvrhSUnifs  l>eidor  K^irpersehaften 
hervor,  das  schon  in  der  Personalniiioii  eines  jfemein- 
snmen  (leschiiftsfilhrers  seinen  Ans^lriick  tiinle.  Die 
ineisleu  wichtigen  Kragen  seien  von  Innden  Körper- 
schuften  gemeinsam  iM-hundelt  worden.  Kr  hoffe  und 
wünsche,  dafs  dies  auch  in  Zukuiiff  so  hleiU*. 

Herr  Comnierrienrath  (I.  Lu  eg  sprach  als  Ver- 
treter des  .Vereins  deutscher  Eiseiihüttenleute“  das 
Nachfolgende; 

,Es  ist  mir  eine  grofse  Ehre  und  Freude,  Namens 
des  »Vendns  deutscher  Eisenhüttenleule«  dem  befreun- 
deten »Wirtlischiiflliclien  Verein«  zu  seinem  heutigen 
Ehrentage,  an  welchem  dcrsell>e  aui  eine  ^jiilirige, 
im  hohen  (Jrade  erspriefsliche  Tlnltigkcit  zurückblh  kcn 
kann,  die  aufriclitigsten  (ilückwünsche  darbringen 
zu  können.  Der  »Verein  deuts^dier  Eiscnhüttenleute« 
Ist  zwar  in  erster  Linie  ein  technischer  Verein,  und  sidtie 
liaupLsachliche  Aufgalte  l>es(e))t  darin,  die  technischen 
Fortschritte  im  Eisenhüt lciigewerl»e  zu  pflegen  und 
zu  fördern.  Indessen  sind  diese  Ziele  nicht  zu  er- 
reichen, ohne  auch  den  wirthschafllichen  Fragen  volle 
und  eingeiiemlste  Beachtung  zu  schenken.  Das  deutsche 
Eisenhütlengewerlie  ilarf  mit  Befriedigung  auf  die 
erzielten  techniwhen  Fortschritte  ziirückblicken  und 
(dine  Ueherhehung  es  aussprecheii,  dals  bezüglich  iler 
technisclten  Einrichtiingen  wir  von  keiner  Nation 
ülHTlrjjfTen  werden.  Anders  liegt  die  Sache  IjezQg- 
lich  der  wirlliseliattlichen  Fragen , insl>esondere  auf 
dem  (lehiele  der  EisenltJthntarifc  und  dem  Aushau 
der  Verkehrs-,  namentlich  der  \VasserslrafM*n.  Hier 
hat  uns  leider  das  cuncurrireiide  Ausland  vielfach 
ültertlügelt,  mul  ein  unausge.selztes  energi'a.-hes  und 
inniges  Zu&mimenwirken  der  l>efreundelen  Vereine  ist 
unbedingt  erforderlich,  um  Deuls«*hlaml  seine  Stellung 
unter  den  initbewerhenden  l^Smlern  zu  erhalten  und 
zu  erwerben.  Wie  sehr  die  Bestrclunjgen  l>eider 
Vereine  ineinandcrflief'sen,  geht  daraus  hervor,  dafs  der 
intelligente  und  unermüdliche  (leschartsfültrer  des 
»W  irtlischaftlichen  Vereins«  auch  mit  der  Hedaction  des 
wirthschaftliclien  Theiles  der  Verein.ss<hritt  »Stahl 
und  Eisen«  betraut  ist  und  in  dieser  Thüligkeit,  wie 
sveil  ülter  die  (Irenzen  unseres  Vaterlandes  willig  an- 
erkannt wird.  Vorzügliches  geleistet  hat  Sie  ersehen 
hierau.s,  meine  geehrten  Herren,  wie  l>eide  Vereine 
aut  ein  inniges  Zusjimmenwirkeii  liiiigewiesen  simi, 
und  wenleii  i's  daher  nicht  als  leere  Höniehkeilsforin 
anselien,  wenn  ich  Namens  des  »Vereins  deutscher 
Eisenhütlenleute«  dein  Wunsche  Ausdruck  verleihe, 
dafs  der  juhilirendc  Verein  ferner  wacli.se,  blühe  uml 
gwleihe.  Solches  wird  um  scj  sicherer  d«T  Fall  sein, 
wenn  dem  Vereine  sein  jetziger  hochverdienter  Vor- 
sitzender nocli  lange,  lange  erhalten  hleibl.  Dais 
<lio«‘s  der  Fall  s<dn  möge,  ist  mein  aufrichtiger 
\S'unsch,  und  bitte  ich  den  •Wirth.-^cliafflichen  Verein* 
mul  seinen  verdienstvollen  Vorsitzenden,  in  diesem 
Sinne  meinen  (ilürkwunsch  entgi^enzunehmen.* 

Als  Vertreter  des  .Ceiitralverbaiides  deut.scher 
Industrieller“  und  des  «Vereins  für  die  lierghaulicheii 
Interessen  iin  Olierbergaintsltezirk  Dorliniiiid“  üher- 
hrachle  Ueh.  Finaiizralh  Jencke  herzliche  Grüfse 
diesiT  Körpersi'hiiffen  und  etil  wickelte  dann  in  längerer 
Darlegung  Aufgalie  und  It-dentung  der  freien  Vereine, 
die  zu  sidner  Freude  heute  durch  tlen  Herrn  Minister 
für  Handel  und  Gewerl»e  eine  so  freudige  Anerkemmng 
gernnden  liAUeii.  Vor.\!)eni  solle  man  hoi  der  Würdigung 
der  lh*deutmig  derartiger  freier  Vereinigungen  nicht  vor- 
gessi>n,  4lafs  sie  auch  eine  Vertretung  tler  wirth.schafl- 
lich  Schwachen  darstellen.  Dafür  sei  ilie  55jährige 
Thal igkeil  des  . WirthschafUiciien  Vereins“  ein  glänzen- 
der Beweis.  Mil  den  Iwslen  Wünm-hen  für  das  fernere 
foHieilien  des  Vereins  schltffs  der  Be«lner  seine  he- 
«leutsiime  Ansprache. 

Namens  der  liaiidel.»kamniern  llaiidnirg  uml  Bremen 
spraidi  s«idaninler  Vorsitzende  dererslemi,  Hr.  Hliederei- 


! besitzer  Laeisz,  dem  Vereine  herzlichste  Glückwüiiscbe 
aus  und  hob  die  Bedeutung  desselben  für  ein  gemein- 
sames Zusammenwirken  der  Hansestädte  mit  dem 
prmlucliven  Hinlerlande  herv^ir. 

Hr.  Commorzienratb  J.  Vorster  aus  Cöln  flWr- 
hrachte  herzliche  (ilückwnnsclie  des  «Vereins  der 
Industriellen  des  Kegieruiigsliezirks  Cöln*.  Für  den 
Deutschen  Handelstag  .sprach  Hr.  Geh.  Rath  F r e n I z e I • 
Berlin;  den  Grufs  der  Kunst  ülierbrachte  Hr.  Maler 
Deiters,  der  hervorhob,  dafs  die  Industrie  der 
eigentliche  BcKien  sei,  aus  dem  die  Kunst  empor- 
wachsen müsse,  uml  für  die  Stadl  Düsseldorf  emllicli 
Hr.Oherhürgerineister  Li  n»le  mann,  der  seine  lieglöck- 
wünschemlcn  W«*rte  mit  Erinnerungen  an  die  con- 
stiluirende  Sitzung,  der  er  helgewoiml  hat,  Itegleiteie. 

ln  längerer  Reile  erslutlele  der  Vor.^'itzeiide  seinen 
Dank  für  die  verschiedenen  Glückwunsclireden. 

Hei  der  Festtafel  wurde  in  einer  Anzahl  von 
Heden  den  iit  der  vorbergegangeneii  Verhandlung  au.-«- 
gesprochenen  Gedanken  weitere  Ausführung  verliehen. 
Das  Ihkcli  unf  den  Kaiser  brachte  aucli  l>ei  Tisch 
i der  Vorsitzemle  Gidieimralh  Dr.  J a n se n in  l»ere4iteii 
; Worten  aus,  imleiii  er  u.  a.  es  als  eine  von  den 
' (irufsgewerlfelreilieiiden  willig  ühernommene  Aufgalie 
bezoichnete,  das  dem  Kais<T  so  sehr  am  Herzen 
liegende  Wohl  der  Arlieiter  zu  fördern.  General- 
direcUir  Servaes  feierte  die  Behörden.  iKdonte. 

!dafs  der  Verein  nie  Somlerinteres-sen,  sondern  nur 
die  gemeinsamen  wirlh.scrhafllidien  Ziele  verfolgt  haU» 
I und  legte  zugleich  die  srndalpolitisclie  Thätigkeit  des 
I Vereins  in  bedeutsamer  Weist*  dar.  Uandelsuiiiiisler 
] Frlir.  von  Berlepsch  hob  mit  aufrichtigem 
Dank  hervor,  dafs  der  Wrein  einen  liesi-hebleiieii 
Werth  auf  das  Hand  in  llamlgehen  mit  der 
Beshdien  freii-r  Vereinigungen 
neben  den  Handclskaiiimerti  sei  durchaus  nnlhweiidig. 
' Dafs  die  Regi(*ruiig  ein  neues  Hnndelskainmergt*selz 
vorgelegl  hain*,  dürfe  nicht  Anlafs  zu  dem  Schilds 
geben,  dafs  sie  die  freie  Vercinsthäligkeit  liescUrrinken 
wolle.  Die  Handelskammern  sind  örtlich  ahgegronzl. 
die  freien  Vereine  können  sich  weit  ausdehiieii  und 
einen  ungelünderten  Ziisammenschlufs  gemeins^iiner 
Interessen  l>ewirken.  Die  Geschichte  des  rheiniscli- 
westfälischen  Vereins  lehrt,  dafs  diese  wirtlischafUirhen 
Vereine  <iie  ihnen  obliegenden  Fragen  nnchdrücklicli 
liehandeln  können.  So  hat  die  Schutzzollfrage  in 
dieser  freien  Vereinigung  weit  entscliiedenereii  A«s- 
<lrnck  und  wirksamere  Förderung  gefunden,  als  in 
den  Handelskainmerii.  Das  ist  natürlich.  Wen  der 
Schuh  drückt,  der  vereinigt  sich  mit  Leiden.-i^cnihrteii. 
Es  war  das  Verdieii-sl  di>s  Vereins,  die  grofse  wirlli- 
schaftliche  That  des  Fürsten  Bismarck,  die  Einführung 
, des  geniäfsigten  Schutzzolls,  zu  erleichtern.  Die 
i inzwigi-heii  ahgeschhissenen  Handelsverträge  hiUlen 
b'iliglicli  die  Ergänzung  dieser  Zoll|Hililik ; denn 
währeml  1879  durch  die  Einführung  der  Zölle  Deutsch- 
land kein  ausländiiK.’hes  Alisalzgebiet  einzuhüfsen 
brauchte,  war  zehn  Jalirt*  .später  die  heimische 
Industrie  so  erstarkt,  dafs  sie  sich  auf  gröfsere 
AiLsfuhr  angewiesen  sali,  Deutschland  alier  dem 
nun  riiclil  mehr  freihändlerisch  gesinnten  Ausland 
Zugestämlniss4>  machen  mufsle,  um  das  ausländis4-he 
Alis^itzgebiet  iiiidit  zu  verlieren.  Redner  feierte 
sthldsiiih  die  tHÜhslhülfe  der  gewerbfleifsigi-n 
Bheinlande  und  (rank  auf  das  feriiert*  Ulühmi  dt*s 
Vereins. 

lir.  (^ommerzieiirath  .Moeller  feierte  die  aN 
Vertreter  der  lK;freundeten  Corp4irationen  anwesenden 
Ehrengri.slc  und  legte  inshesundere  die  Itcdculsamen 
Keziehungi'ii  der  Industrie  zu  den  Hansestädten  Bremen 
und  llamiiiirg  dar. 

Hr.  Dr.  F.  tioei’ke  sprach  den  lieiden  Gesehrins- 
führerii  »les  Vereins,  llrn.  H.  A.  Uueck  und  Dr.  Heumer, 
innigste  Worte  des  Dankes  im  .Namen  dt*s  Ver«‘ins 
aus,  worauf  Dr.  BcMuner,  zugleich  im  Namen  seines 
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//mVÄ/r  fl6rr  l'frsiimmluHgfn  aus  FnchreretHen. 


Stahl  uikI  Eitlen. 


i‘rkraitkleii  Kreuiuleü  Buerk  antworiemi,  lien  «Kf^rsteii 
(»OJ4riiäflsfflhn*r  des  deulscheii  Volkes",  den  Fürsten 
Bismarck,  ftderle. 

Darauf  wurden  folgende  Telegramme  aligesandt: 

,Sr.  Majestftl  dem  deuUclieii  Kaiser,  Vonc<lig.  Der 
»Verein  zur  Wahrung  der  gemeinsamen  wirllischafl- 
liciieii  Inlere.ssen  in  Rheinland  und  Westfalen«, 
aus  Anlafs  seines  ^hjährigen  Bestehens  feslikh  zu 
einer  Feier  versammelt,  an  welcher  der  Ralhgelwr 
Ew.  Majestät,  Frbr.  von  Berlepsch,  thcilnimiiit, 
liraclite  Ew.  Majestät  als  dem  kraftvollen  Schirm- 
herni  der  nationalen  IVuductiun  socl>en  ein  jui>dn- 
des  liuch  unter  dem  (ndOlmilk  unvcricnchlicher 
Treue." 

»Forst  Bismarck,  Kriedrichsruh.  Der  »Verein 
zur  Wahrung  der  gemeinsamen  wirlhschafHicheii 
Intert-ssen  in  Uheinlaiitl  und  Wesiniieii*,  welcher 
heule  das  Juhelfesl  seines  35jährigen  Iksteheiis 
U'geht,  sendet  in  Erinnerung  an  die  Zolikämpfc 
d«^  Jahres  IS79  Ew.  Durchlaucht,  dem  unerreichleii 
Meister  auf  dem  Gebiete  der  Vulkswirllisclmn,  die  j 
Versicherung  unwandelbarer  Dielte  und  Treue.  | 
Ew.  Durchlaucht  halten,  nachdem  das  glorreiche  < 
Werk  der  Einigung  Deutschlands  nach  aiifsen  getlian,  { 
dundt  die  nationnle  Wirtlis<d]ans|K>litik  den  Bau 
des  Reiches  nacli  innen  gefestigt  und  dadurci)  den  ‘ 
Grund  zu  der  Stellung  der  deutschen  Industrie  auf  ^ 
dem  Weltmarkt  gele^.  den  sie  heute  einnimmt.  i 
het^seii  gislenken  mit  Stolz  und  Freude  die  heute 
zur  Jtiltelffier  vereinten  Fe^ttheilnehmer  und  bringen  I 
begeistert  ein  dreifach  Glückauf  des  Deut.'a'jten  ' 
Reiches  erstem  Kanzler,  mit  dom  .sie  unvergängliche  ; 
Treue  und  Dankltarkeit  für  alle  Zeiten  verbindet.*  ' 


können.  Milgetheiil  seien  aber  die  Glückwuiiscii* 
telegTJimme  des  lb*rrn  Ministers  der  öfTcntlichen 
Arbeiten,  des  Herrn  Ministers  des  Innern  und  de.-t 
früheren  ges«'hänsführcnden  Mitgliedes  im  Vorstande, 
des  Lnadt:igsahgeordiieten  Hueck,  welche  deiteschirten  ; 

,Uon  Verein  und  sein  I*rä.sidium  lH‘g]ückwüns<‘lit 
zu  <!en  grufsen  Erfolgen  seiner  venlienstllclien 
.Arbeit  in  35  l»ewegtcn  Jahren  und  trinkt  ein  volles 
Glas  auf  ferneres  Gedeihen  ThteleH* 

,»I)em  Verein  zur  WahrilfJg  der  geiiiHiusameii 
wirthsclmflliclien  Interes.«<Mi  in  Uiieinland  und  West* 
faleti«  s(‘iide  ieh  zu  seinem  heuligeii  Ehrentage  die 
herzli<*hsteit  Glückwünsche.  Möge  er  zu  Nutz  und 
Frommen  der  beiden  Schwcs(erpn»vinzcn  blühen 
und  gedeihen!  p Iteckc,  SlaaUministcr.“ 

•Karlsbad.  Mit  allen  meinen  Gedanken  und  mit 
Herz  und  Seele  Ihm  dem  dortigiui  Feste,  wünsche 
ich  <ieiii  Veridii  aucli  für  die  Zukiinfl  eine  .s4?geiis- 
und  erfolgreiche  Thäligkeit  in  Ausübung  stdiier 
ernsten,  für  dk  rlieiniscb  • westfälische  Industrie 
niternoinmeiieii  pnichten.  Die  vergangetieii  35  Jalire 
zeigen,  tvk  durch  Zus;uumenfas.sen  der  Kräfte  und 
ernste,  treue  ArlHÜl  für  die  Inleresstm  der  Industrie 
das  Wirthschaftsleben  und  Gedeihen  der  Gcsniimil- 
heil  gewahrt  und  gefördert  werden  kann.  Möge 
dieses  Jiihelfesl  eine  Mahnung  an  die  Indusirielleit 
sein  zum  immer  festeren  Zu.saininensi*hlufs  in  dem 
Vereine  und  zur  kräfligen,  unerinüdlicheii  MilarlH’il 
an  dtuj  Aufgabeii  dessidhen.  lK?r  Verein,  er  wachse, 
Idühe  und  gtsleilie  immerdar  und  mit  ihm  die 
rlieinisch-westfälijMthe  Industrie.  Burrk. 


•l<andtag.sabgeonineter  ßueck,  Karlsbad,  Königs- 
Villa.  Dem  liuchverdieiilen  ersten  gesctiriflsrührenden 
Mitglie«)e  des  Vorstandes,  d<*ssen  unermüdlicher 
.Arbeitskraft,  nie  vers;igender  [pflichttreue  uml  reichem 
Wis.sen  der  »Wirlhscliaftliche  Verein«  während  der 
ersten  11  Jahre  seines  Bestehens  so  Grofscs  ver- 
dankt, s<‘nden  die  zum  Bankett  versammelten  Fest- 
theiliiehmer  nach  einem  von  seinem  Amtsnachfolger 
dem  Für.steii  Bismarck  geweihten  Trinkspruch,  in 
welchem  Dr.  ßeumer  für  die  seinem  AmLsvorgänger 
und  Freunde  ßueck  und  ihm  in  einem  Toaste  des 
Vereins  ausgesprochenen  Beweise  der  Liehe  und 
Verehrung  lierzlichen  Dank  sagte,  ein  frohe»  Glückaut 
mit  hesleu  Wünschen  zur  Genesung." 

Auf  diese  Telegramme  liefen  iiachrolgeiide  Ant- 
W4irteii  ein; 

,Se.  Majestät  der  Kai.ser  um!  König  halHUi  das 
Telegramm  der  aus  Anlafs  «les  35  jährigen  Bestehens 
des  »Vereins  zur  Wahrung  der  gemeiiisamen  wirtii- 
scliaftlicheii  InteresscMi  Hheinlaiids  uml  Woslfaleiisc 
in  Düsseldorf  versammelt  gewesKUieu  Vi*reins- 
mitglieder  gerne  entgegengenummeii  uml  la.-sen  der 
FeslverHaiiimiung  für  den  Aus<lruck  palriolisclier 
Gesinnung  herzlich  danken. 

Auf  Atlerhücli-sten  Befehl; 

r.  Lucanus,  Geheimer  ('.abiiielsralli." 


• Für  «lie  leh*graphische  Begrülsung  verhimllichsl 
dankend,  freue  ich  mich,  dafs  deiitwlier  Flcifs  und 
deutsche  Gesidiicklichkeit  den  Grund  für  die  Blüthe 
unserer  Industrie  auf  dem  VVellntarkl  gelegt  hat, 
und  hoffe,  dafs  sie  auch  im  Inlande  an  unserer 
Lamlwirthschaft  einen  kuufkräriigen  Abnehmer 

Hilden  werde.  , « 

r.  Jitsmarek. 


Wühnmd  der  Tafel  Iraf  eine  s«»  grofsc  Zahl 
von  telegraphischen  Glückwünschen  ein,  dafs  wir  sie 
de»  Raumes  halber  an  dieser  Stelle  nicht  registrircii 


Müclileii  diese  und  alle  anderen,  dem  Verein  an 
seinem  Juheltage  ausgesprucheneii  Wünsche  in  Er- 
füilung  gelten!  — 


British  Iron  Trade  Association. 

In  einer  am  17.  April  in  Ijondon  sialtgehahlen 
, Vorstamlssitziing  wurde  zunächst  l>esehloss«*n,  die 
Frage  des  A c h t s l u n d e ii  t a ge«  (Eiglil  llour« 
(MiiMTsI  Bill)  von  der  Tage.surdnuiig  ahzuselzeii,  da 
keine  Wahrsclieinlii'hkeil  vorliege,  dafs  die  Vorlage 
■ in  der  gegenwärtigen  Parlainenislagung  an  (lie 
I Reihe  käme. 

) Ferner  wurde  l>eschlossen,  dafs  am  <i.  Mai  eine 
I Haupt  Versammlung  der  Vereinigung  in  liomlon  statt- 
I finden  soll,  und  als  deren  Tagesordnung  re>tgesetzl : 
! 1.  AnriMle  des  Vorsitzenden  (Sir  Alfred  Hickmaii); 

[ 3.  Vortrag  von  \V.  Jacks  ülK‘r  die  BtHÜiigungeii 
der  Eisenerzeugung  auf  dem  Festland; 

3.  Vortrag  von  J.  Hcad  fll»er  die  [kdingungeii, 
unter  welchen  Roheisen  in  Alahania  erblastni 
uml  mich  Europa  verschickt  wird; 

1.  Sir  Benjamin  Ilingley  über  VermilMungs- 
uml  Schiedsgericht  im  EismigewerlHi  von  Süd- 
Slaffordshire; 

5.  J.  S.  Jeans  über  30  Jahre  Ein-  uml  Ausfuhr 
von  Eisen  und  Stahl. 

Wie  ersichtlich,  wird  die  Ver»;mimlung  sich 
wiederum  eingehend  mit  der  Frage  der  »German  and 
Beigiait  Cumpetilioii*  lieschäftigen,  wobei  veriiiulhlich 
auf  den  Bericht  der  .Aliordiiung,  welche  im  vorigen 
Sommer  .seitens  der  Vereinigung  nach  Deutschland 
und  Belgien  geschickt  worden  war,  vielfach  wird 
zurückgegriffen  werden. 
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Jierirhif  über  y'er$ammlun(frn  am  FaehrfreinrM. 


1.  Mai  tSWi. 


Üie?*er  B«*n<’ht*  Ist  in  der  cngli-srhen 

Presse  lirurlistnck*  und  auszugsweise  ers«-hionen.  aiirli 
ist  sein  Udiall  in  Vereinen,  immcnllich  in  Staffordshire 
zum  tiegenstiind  der  Besprerliiing  gemacht  worden. 
In  der  Ausgabe  der  «Iron  and  Coal  Tradcs 
Review“  vom  27.  März  wird  gegen  die  deutsche 
Presse  der  Vorwurf  er)iol>en,  sie  habe  von  dem  Be- 
richt nicht  viel  Notiz  gciioinmen,  es  sei  die.s  das  Gegen- 
theil  von  dem  gcwes«Mt,  w'as  nian  nach  dem  Lärm 
einiger  Zeitungen  zur  Zeit  des  Besuchs  hätte  erwarten 
niilssen.  ,.äi»er  die  Deuts4*hen*,  so  fährt  sie  fort, 
.hätten  sich  nie  dadurch  ausgt^zeiclmet.  eine  amcmlc 
hoHornJüe  zu  leisten,  und  sie  scheinen  nun,  nachdem 
sie  eingesehen  halten,  dafs  die  Mitglieder  der  hrilisclien 
Altordnutig  keine  (leheimniiföc  gestohlen,  wie  s.  Zt. 
la’hauptel  wurde,  und  sich  auch  nicht  als  Spione  er- 
wiesen haben,  zu  denken,  dafs  die  Interes.sen  der 
(lerechligkeit  ln  angemessener  Weise  durch  Still- 
scliweigen  ihrerseiUs  gewahrt  werden.“ 

Was  die  deutsche  Presse  im  allgemeinen  ItetrifH, 
so  entzieht  sicii  unserer  Kcimtnirs,  inwieweit  derseliteii 
dieser  Bericht  in  exleiistj  zugängig  gemaciil  worden 
ist.  Anfragen,  welche  wir  an  Freunde  gerichtet 
haltun,  haben  illKtreinstirnmeiid  ergehen,  dafs  der  Be- 
richt nii^eiidwo  angekummen  ist,  und  die  Ueduclion 
dieser  Zeitschrifl  kann  berichten,  dafs  eines  ilirer 
Mitglieder  ihn  erst  vttr  kurzer  Zeit  erhalten  hat,  iiadi- 
deni  dassellte  eine  Mahnung  um  Eitischickung  des 
ihm  früher  mündlich  versprochenen  Berichts  mu’h 
London  geschickt  halle,  dafs  sie  im  übrigen  alter 
zwisclieiizeitiicli  Wichtigeres  zu  lluiii  gehabt,  als  den 
farblosen  und  für  uns  Deiilstdie  thaisäciili<!h  kaum 
etwas  Neues  bringenden  Bericht  den  la*serii  von 
.Stahl  und  Eisen“  aufzutischen. 

Was  ferner  die  gewünschte  tirnrntir  honornbfr  !k*- 
IritTI,  st>  fügt  durch  «lies  Verlang«>n  die  .Iron  ami  Coal 
Trades  Review“  zu  der  unbegrcifliihen  Ta«llosigkeit, 
weli'he  sie  durch  die  VerflfTentlicliung  ihn*s  lH>rüchliglen 
U*itarlikels  vom  0.  August  v.  J.**  iH^gangeii  hat,  eine 
neue  Piiklugheil  hinzu.  Sie  v«>rgifst  iiäinlich,  dafs 
sie  selbst  wiederholt  iMdotil  hat,  dafs  die  AlNirdmmg 
auf  «len  deutschen  W«?rk«*n  überall  mit  gr«^fster  Zuvitr* 
kommeitheil  «mipfangen  woriiei],  und  dafs  der  Mifs- 
klang  erst  ertünt  ist,  nachdem  sie.  die  .Irori  and 
Crtal  Tra«lcs  Review*,  welche  zugleich  (las  ofKcielle 
Organ  der  British  Iron  Trade  Association,  und 
deren  Bedadeur  zugleich  «1er  S<‘creirir  der  letzteren 
ist,  einen  in  trinniphirendem  Ton  gehaltenen  Artikel 
V4>rü(feiitlieiit,  In  welchem  dargelegt  wurde,  dafs  die 
R«üse  der  Altordnung  zwar  tanger  Hand  vttrltereilel, 
alter  der  H«*such  wlhsl  melir  «»der  weniger  ahsh-hllich 
überrast-hend  aiisgeführl  wurde,  dafs  .die  Wälle  von 
Jericho  nicht  leMder  umHelen,  als  uns«>r4t  ansifindischen 
Wettbewerher  sich  dtun  Feind  ergaben“,  und  ilafs 
man  gute  Empfehlungen  und  gute  Freunde  gemifs- 

• The  Iron  and  Steel  Industries  of  Belgium  and 
(termaiiy.  Report  of  tlic  Delegatiim  organised  hy 
the  British  Inm  Tra«!«»  .AsstHtialion. 

**  Vergl.  .Stahl  uml  Eisen“  18‘.ir»,  Seite  7s7. 


braucht  halte,  um  v«hi  dcut.sclieii  Werken  Dinge  zu 
erfahren,  welche  iin  umgekehrten  Fall  die  eiiglisrhen 
Fahri«-anten  einer  deutschen  Abordnung  milzutheibm 
sieh  geweigert  hätten. 

Wäre  jener,  über  die  iiiternutionalen  Bc^zieliungen 
merkwürdige  Aiis«‘hnmtng«m  «nitwickelnde  Isüilurlik«*! 
der  Iron  and  (mal  Trades  Review  niclit  erschienen, 
so  wäre  liei  uns  in  Deutschland  mit  keinem  Wort 
mehr  die  Rede  voti  dem  IWsuch  der  Ahonliiuiig  der 
British  Iron  Trade  Assot'iatüm  gewesen. 

Znhlndih«}  Kun«igehung«*n  unserer  «’nglLs«’heii 
Frcumle  haben  uns  dargtdhan,  wie  richtig  wir 
hiimielten.  indem  wir  einen  solchen  Leitartikel  und 
ein  solches  V(»rgehen,  wie  es  «lurin  geschildert  ist. 
mit  aller  Eiiergi«'  zurückwieseii,  damit  die  freund- 
j scliaftiicheii  Beziehungen,  welciie  zwisclicii  den  eng* 
> Iis«-hen  und  deutschen  EisenhüUenleuton,  und  dcmi 
berufenen  Vertretungen,  dem  Iron  and  Steel  Institute 
und  dem  V'erein  deiitsclier  Eisenhüttonleute,  von  jeher 
I bestanden  halam  nn«l  um  d«Tcii  Pn«*g«*  wir  unsererseil« 
stets  eifrigsl  licmülit  gewissem  sind,  auch  in  Zukunft 
I sich  erhalten  und  enger  gestalten  mügeti.  Es  wäre 
I iiumnehr  an  der  Zeit,  wenn  die  British  Iron  Trade 
I Ass«u'ialiuii  zu  den  wiederholten,  «lie  inlernalimialeii 
I • Beziehungen  unlergraKuiden  Auslassungtm  «ler  .Iron 
I and  Goal  Trades  Review*  mizweifelliafle  Stellung 
I nälinie,  da  wir  dmselhen  nicht  zu  ignorireii  verimVgen, 
j S4I  lange  «li«*se  Zeitschrifl  das  oniciellc  Organ  der 
I British  ln»n  Trade  Asstniation  ist. 

j Iron  and  Steel  Institute. 

Die  diesjährige  Frühjahrsversammlung  llmlel  am 
I 7.  und  S.  Mai  in  l/ond«m  in  der  Insliluiion  i»f  (livil 
I Engineers  statt.  Nach  Erstallnug  iles  Jahres-Kasseii- 
iKuichts  soll  «lie  goldene  Bessemer-Denkmünze  für 
ISlHi  an  Hrii.  Geh  Bergrath  l>r.  Wedding  in  IWrlin 
ülH*rrei«’ht  wenlcii,  ein  Vorgang,  welcher  in  I)«miIs«Ii- 
land  allgemein  mit  um  so  grüfserer  Genugthuung  he- 
grüfsl  werden  winl,  als  «liese  Auszeichnung  da«lurch 
zum  erstenmal  nach  Deuts«‘hlaiid  fällt. 

VV'ir  lH‘glöckwüiischen  Hrn.  W'eddiiig  auf  «his  h«>rz- 
licliste  zu  dieser  .Aiierkenmmg,  weiche  er  infolge  seiner 
ra.sllnseii,  reiclicn  Thätigkeit  auf  dem  wisstmschalllirhen 
Gtdncl  des  KistuihiUtciiwesens  auch  im  Ausiaml  litulel. 
An  Vorträgen  sind  aiigeineldet  : 

1.  IJelMT  die  Art  der  Wrlheilung  des  KoltleiislofTs 
im  Eisen.  Pn>fessor  W.  (L  Bob erls  • A n s l en. 

2.  Ueher  einige  L«>girungen  mit  Eis<'n«‘arliideii. 
J.  S.  «I e Be n ne  vi  1 1 e • Philadelphia. 

3.  IJeber  die  Anwimdung  von  Mond-Gas  hei  der 
Stahlfahrit'utioii.  John  II.  Darhv  - Hrymho. 

L Uelier  Winderhitzer.  B.  J.  Ha  1 1 - Westminsler. 

5.  Das  Härten  des  Stahls.  H.  .M.  H o we • K«islon. 

Ü.  Kinfrilirung  von  einheitlichen  cheniHcheii  rnter- 
suchuiigs-Methixlcii.  Baron  Hanns  Jüptner 
von  Johnstorff-NeulK;rg. 

7.  Die  Krzetiguiig  von  MelallstälHMi  von  hi'liebigem 
Ouersidmitl  durch  Au.*>stofsen.  Ferry  F.  Nurse)  • 
London. 

8.  Howes  rntersuchungeii  ülwr  «las  Härten  iles 

; St  ahls.  F.  (>  s m o n d • Paris. 

It.  Die  Behandlung  des  Miigiielitsamles.  E.Mctcalf- 
Smitli. 

Bk  lJel)or  die  Bibluiig  «ier  Eisenerze  de.s  iniUiereii 
I Lias  in  MiUel-England.  E.  X.  Wal  ford  • Kaiihury. 


Digitized  by  vjoOglt 


Hefernte  und  khinfre 


Stahl  und  Eisen.  3i>5 


Referate  und  kleinere  Mittheüungen. 


Kosten  des  Eisens. 

Für  die  vom  8.  Ins  10.  Juni  <1.  J.  in  Stutt^:Hrt  statt* 
bildende  Hauptversammtimg  des  Vereins  deutscher 
1nt;eiueure  hat  der  Siegeiier  Bezirksvcreiii  iiach- 
fulgeiiden  Antrag  geslelil; 

,Üer  Verein  deutscher  Ingenieure  iniVe  Ihatigen» 
Antiieii  nehmen  an  der  KlarsteiUmg  der  Frage, 
woher  es  kommt,  dals  Flurseisen,  und  zwar  he* 
sonders  Thomus*FIutäeiseii,  der  Zerstörung  durch 
Ilost  weit  mehr  unterliegt  als  Schweirseisen,  ujid 
»df  die  Technik  ilher  Mittel  verfügt,  welche  das 
Fhifseisen  auf  die  Dauer  gegen  das  Rosten  ebenso 
znverhlssig  schützen,  tvie  sich  dits  Si'hw'cilseis4*n 
durch  iunne  ihm  eigenthriinliehe  Zusatamensetzung 
dem  Roste  gegenüber  verhftlt.  Da  diese  Frage  für 
die  gesammte  Technik  von  dem  allergrörsteii  In- 
teresse ist,  da  es  sich  ja  darum  liandelt,  klarzu« 
stellen,  welches  Eisen  im  (hdiratiche  sich  als  das 
zuverlässigste  erweist,  so  erachten  wir  tlen  Verein 
deutsc'lier  Ingenieure  ganz  iK'sonders  dazu  iKTufeii, 
diesi>  Frage  zu  der  .seinigeii  zu  machen  und  deren 
Klarstellung  nach  l>eslen  KriUlen  zu  fördern.* 

Es  ers4'heinl  nicht 
unwichtig  fcstzustel*  t 

ien.dafsderSiegeiier 
Hüzirksverein  sich  /' 

«hircfi  diesen  Antrag  j \ \ * 

ini  (tegensalz  iH-diiidel  / j I ' \ 
zu  dem  Berg*  und  : j \ \\ 

llnttenmilniiischen  //  i \\ 

V e r e i n zu  Siegen,  / / ' \ \ 

W'eU'her  sich  in  letzter  / / — T . ** 

Zeit  mehrfach  mit  der  ; I | 

Frage  liegchilttigl  hat,*  • > ; /j®| 

welchen  Einflufs  die  [’  pL’].']  \^^- 

Witterung  unter  ver-  j | ' 

si'hiedenen  UmslAiideii  jy 

auf  nach  verschiedenen  T 'Ü 

Fahricalioiisurlen  er-  I 

zengles  Ei>ien  atisüht. 

Der  leiziere  ist  hierbei  zu  dem  Krgtdmifs  gelangt,  dafs  es 
vor  endgültiger  BeanlW'orliingd<>r  Frage  noch  ntnfasscti- 
iler  Versuchsreihen  taslürfe  iittd  hat  zu  ihrer  iatsuiig  in 
Verbindung  mit  Kobürden  und  Versuchsanstalten  und 
deren  lautern  einen  Versuche  umfassiuidcn  Plan 
aufgestellt , dessen  Ausführung  sicherlich  nur  zu- 
gestimmt  werden  kann. 

Wie  weit  cliese  Versuche  tnitllerweile  gediehen 
sind,  entzieht  sich  unsM^rer  Kenntnifs,  beendet  künneti 
si<‘  keinesfalls  sein,  da  die  Zcildam^r  eines  'riieils  der 
Versuche  sich  auf  zwei  Jahre  erstrecken  sollte. 

WfHiurch  begründet  mm.  so  fragen  wir,  der  Siegetier 
Ib'zirksvereiii  den  Foiisrhritl  in  der  Ansiclil,  welehem 
er  in  dem  oben  mitgetheiilen  .Antrag  Ausdruck  verleiht? 

Wenn  inzwischen  Falle  verAflciitlichl  sind,  in 
W4*|chen  Flufseisen  durcii  Rosten  schnelle  ZiTslftruejg 
gefundon  hat.  .so  stehen  deiisell>eii  andere  Millheitungeii 
gt'giuiülHT,  in  welchen  das  (ileiebe  von  Scliweirs<!isen 
berichtet  ist;  eine  allgemein  gültige  Sclilul'sfolgerting 
aus  diesen  Mittheilungen  ers<dieinl  uns  so  lange  durch- 
aus uMZulüssig.  bis  nicht  gröfsere  Reihen  von  zuver- 
lässigen vergleichenden  Versuchen  vorliegen,  welche 
linier  denselben  Verhältnissiui  für  l»eidc  Eisenarien 
slallgel'uiiden  lialnui.  Die  wohl  allgemein  feststehemie 
Tliatsache,  dals  friscligewulztes  Flufsiüsen  schneller 
anrostet  als  Scliweifseisen,  i.sl  darauf  zurürkzufüliren, 
dafs  ersteres  mehr  metallische  Oberfläche  als  das  mit 
einer  Eisenoxydoxydulsehieht  UHleckle  Scliweifseiscm 
l»ositzl : ob  auch  die  fortschreitende  Oxydation  iH'im 

* Veryl.  auch  •Stahl  und  Eisen*  1805,  Seile  T47. 


einen  Metall  starker  als  Imüiu  andern  ist.  ist  nach 
dem  heutigen  Stande  der  Erfahrung  nicht  als  That- 
sachc  aiizusehen,  noch  weniger  alaT,  ol>  zwi.sclien 
Tiioma.s>  und  Marlinnufseiscn  gleichen  UArtegrades  ein 
riiterschied  in  dieser  Hinsicht  besteht. 

Von  diesen  (lesicht'-pimkten  aus  ist  daher  die 
Voraus.setzung.  welche  dem  Siegener  Antrag  zu  (iruiide 
iit^i,  als  nach  lieuliger  Erfahrung  in  allgemein  gilltiger 
Weise  nicht  erwiesen  zu  lM*zeichnen. 

Die  Rcalaction  dieser  Zeits4-Iirilt  hat  die  Sammlung 
des  cinsi-lil.lgigeii  Materials  sicli  lH>reits  seil  einiger  Zeit 
angelegen  sein  lassen  und  ersucht  hierdurch  alle  Be- 
tiieiliglen  hüflichsl,  ihr  müglirhst  eingehende 
.Mitt  lieiluiigen  über  die  vorliegenden  Erfah- 
rungen über  den  Einflufs  der  Witterung  auf 
Srliweifs*  und  Flufseisen  ziikoinmeii  zu  lassen. 

Elektromagiiete  xu  Hebezwocken. 

Wiederholt  haben  Elektromagiiete  Anwendung  g«;- 
fiiiiden,  wo  es  sich  um  die  Hebung  von  «dsernen 
licgenst,änden  handelte,  die  die  Belesligung  an  einer 
Kralinkelte  nicht  gestatten.  Ein  BeLspiel  dies«*r  Art 
bildet  ein  Elektromag- 
net , der  von  Maj«u' 
P II.  C.  llolcipn  ■•on- 

• siruirt  und  in  den 

i : I j SchitTs-slAiideii  des 

I : I I Royal  Arsenal,  Wool- 

I j ; i wich,  seil  mehreren 

; : Jahren  zur  Heilung  von 

I lieschossen  verwendet 

U-t^ririiger 

” jl  jj  (.lestnlt  und  aus  einem 

" ['  J niseh  geschülzl  durch 

starke  Metailflantschen 
und  mit  dickem  Metall- 
band  miigelK'ii.  Es  belinden  sich  an  dem  Magneten 
i positive  und  i negative  Klemmen,  die  mit  je  zwei 
DrAhlen  verbunden  sind,  so  dafs  aiicli  hei  eventuellem 
Briieli  4les  Drahtes  ein  Herabfallen  des  ties^liosses 
niclil  zu  liefürcliten  ist.  Der  Si'halter  und  ein  Wider- 
stand boiiiiden  sich  auf  dem  Krahnwagen  in  einem 
S4-hallkasten.  Der  Erregerstrom  des  Magneten  sidivvankl 
^ zwis4*hen  fl  und  \ A bin  bis  ’)()  V,  die  maximale 
Tragkraft  des  Magneten  überschri'ilet  lUtM)  kg,  si> 
dafs  '2  licsi'liossit  zu  je  S<M)  kg  gleiclizeilig  geholKUi 
weiden  küniiten.  Obwohl  die  OlMTtlacbe  der  liescliosse 
dick  mit  Karls*  ))cslrichen  ist,  so  liaRen  sie  ilenniK'ii 
fest  an  dem  .Magneten. 

(Elektrok-cliniM'ho  /.eilMhrifl  1B9C,  S 188) 

' l'iigariis  Bergwerks-  und  HUIleiibetrieb 

im  Jaliro  IMM. 

An  B e r g w e r k s e r z e u g n i s se n wunlen  im 
Jahre  ISlH  u.  A.  gewonnen: 


Sleinkobie  .... 
Hraiinkoble  . . . 
Ki.seiicrz  (exporlirl) 


Tütincn 

I u:i7  :i*f 
fl  ifti  07a 
4fl7  k76 


im  Werlli«  «vii 
Uul<l4‘ll 

.5  l■i■7  201 
io:nn  700 
751  8»lo 


An  li  ü I teile  rze  ug  n issen  u.  A.: 
Frisebroheiseii  . . . 312  148  11216  80*5 

tiiefsiTeirobeisen  . . 17  836  1 397  022 

(Nach  der  Oe»ierreiehi»cli«ti  Zvitschritt  fQr  Berg- 
und  HOltenwvaeii  IBM,  Nr.  ü und  9.) 
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Nun  danctistclUe  Carbide. 

Der  Name  Carlnd  kam  vor  etwa  Jaiiresfriot  in 
Aller  Mmui,  al.s  ein  leicht  verrolKharer  Darstelluiurrt* 
wejf  des  Caletumearhids  zuruDijr  entdeckt  worden 
war  und  die  Eigenschaft  dieser  KohlenslofTverhindung, 
sieh  in  ßenihrung  mit  kaltem  Wasser  unter  Aus- 
si’heidnng  von  Aeetylengas  zu  zersetzen,  industrielle 
HofTnnngen  erweckt  hatte,  von  <lenen  sieh  inanehc 
in  der  Ki>lgezeil  als  ftherschwenglieh  erwies«*n.  I>ie 
Uarstellung  weiterer  Carhide  •aler  tairhureU*,  d.  h. 
Verhindungen  von  KoUlenstolT  mit  Metallen,  verdanken 
wir  iii.shes«mdere  Henri  Mo  iss  an.  der  mittels  des 
elektrischen  tlfens  die  entgegenstehenden  Schwierig* 
koiten  flherwaml.  Wie  genannter  Forscher  nachwies, 
wächst  das  Beslrel)cn  des  KuhieiislofTs,  .sich  an  Metalle 
und  Melalloitle  anzusehliefsen,  mit  stcigendei  Tempe* 
ratiir  uiul  vermag  derse)l>e  zahlreiche,  wohl  liestimmte 
krystatlinisciie  Verbindungen  mit  Metallen  zu  hilden. 
Von  diesen  lassen  verschiedene,  so  inshesuiulere  die* 
jenigeii  des  Chrom  (Ca  Cr»  und  C Cr«),  des  Molybdän 
tC  Moi)  und  des  Titan  ((^  Ti)  gar  keine  Einwirkung 
auf  Wu.ss4?r  von  gewölmlicber  Temperatur  erkennen, 
andere  dagegen  zersetzen  sich  in  kaltem  Wass<.*r 
sehr  sclinell  zu  Melaiioxyd  und  giLsfbnuigern  Kolilen* 
waSvS»Tst<»ir.  Die  Natur  des  letzteren  ist  nicht  ni»er- 
all  die  gleiche.  Reines  .Aretyietigas  liefern  die 
nach  der  F'ormel  CaH  constituirten  krystallinis4-hen 
Caihide  der  Knlalkalieii;  auch  das  in  neuester  Zeit 
(CumpU*s  rendus  I.s9t5,  S.  3o7)  von  Moiss.in  darge* 
stellte  Cilhiumcarhid  (Ca  Li)  Ihut  dies  und  entspricht 
darin  den  kryslalUsirteii  Carhideit  des  Calcium. 
Barium  und  Strontium.  Das  Aluminiumearhid  (C>  AU) 
dagegen  und,  wiel.eheau  narhgewieaen,  dasfhirhid 
des  Clucinium  mier  Beryllium  (C  GU)  gelten  Mcthanga.s. 

Gewisse,  erst  in  jüngster  Zelt  gew(Hinene  Carbide 
ala‘r  Itesitzen  nun,  wie  H.  .Moissan  in  .Cuiiiptos  rendus* 
ISlId,  S.  i7i  )>erichtet,  ein  davon  ganz  ahweicheiide.s 
V<‘rhalteii,  indem  l»ei  ihrer  Zersetzung  nicht  nur  ein 
Kohleiiwasser.stulT.  soiiilern  mehrere  von  vers«'hieilener 
Art  eiiUlehen.  E-s  sind  dies  das  Urancarhid.  das- 
jenige des  (Zeriums  und  auch  das  des  Mangaiis.  Das 
Craiicarhld  von  der  Formel  (UUri  ist  ein  stark 
imdallgläiizender  krystaliinis4’her  KArper  von  1 l,iS 
»per.  Gc-wiclit,  der  etwas  weniger  hart  als  Hergkryslall 
ist  und,  elHUis4>  wie  das  iiraniummetall,  mit  einem 
anderen  harten  Materiale  geschlagen,  hrillante  Funken 
gieht,  iHÜni  utivorsiclitigeii  Pulvern  im  AchulmArser 
Feuer  fängt  und  weiter  hrentil. 

ik‘i  seiner  Zersetzung  in  kaltem  Wassi'r  gehl 
etwa  der  drille  Theü  des  in  ihm  enthaltenen  Kohlen- 
sl<ifres  in  eine  gasfürmige,  an  Methan  reiche  Ver- 
bindung über,  während  die  übrige  .Masse  des  Kohleii- 
stolTes  ein  Gemenge  von  llnssigeii  und  festen  Kohlen- 
^lo{rver^ilMhmge^  und  von  hitumiiiAsen  Suitstanzen 
liefert.  Nach  Moissan  ist  diesit  Entstehung  mannig- 
fallignT  Gehilde  den  Polymerisations-Erst'liehiuiigeii 
zuzurts'hneii  und  entspricht  den  älinüclien  Vorgängen, 
welche  Bertiielol  in  seinen  l’nlersucliungen  der 
pyn»gein*n  Zersetzung  von  Kohlenwassorston'en  he- 
schrielKui  hat. 

in  gleiclier  Weise  liefert  Ceriunicarhid  v»»n  iler 
Forme!  CjCe  mit  kall<‘m  Wasser  ein  Gemenge  von 
gaxtormigeiii  Acetylen,  Aetliylen  und  .Methan  mit 
mehr  condensirteii  nüsNigen  und  lesleii  KohlenwasH<fr- 
vloirverhiiidungeii. 

Wh*  Moissaii  mit  IU*«  ht  hetoiil,  erst-heiiien  diese 
Vorgänge  deshalb  von  sehr  grolWr  Hedeultmg.  weil 
man  liier  nur  durch  Kinwirkimg  von  kaltem  Wasser 


auf  eine  .Metallverhindung,  welche  nicht  organischen 
I Crsprungs  ist,  zugleich  gasförmige,  flüssige  und  feste 
j KolilonwasserstofTe  enthält.  Auf  dem  Wege  zur  rein 
cliemist'hen  Darstellung  solcher  8iihstjuizt*n,  zu  deren 
Gewinnung  man  bislang  vom  oi^iiischon  Leltcus- 
prtM’efs  gelieferten  Rohstoff  lM*dnrfle,  ist  hierbei  ein 
bedeutender  .Schritt  vorwärts  gemacht  worden. 

Das  Maiifrancarhid  MnaC,  von  dessen  Darstellung 
Moiss;in  erst  in  Nr.  8 der  •(bmiples  rendus*  berichtete 
und  lins  er  im  elektrischen  Ofen  Iwi  irg.X)— lUJUO** 
aus  einem  Gemenge  von  ÜKi  Theilen  Manganoxyd 
mit  50  Theilen  Zuckerkohle  gewann,  zeigt  ein  wi»*<lerum 
etwas  ahwetchendes  Verhallen:  dieser  sich  schon  an 
«1er  Luft  zersetzende  K«Ar|MT  von  h,S9  i)iclUe  hiMet 
iiAtnlich.  wenn  er  rein  i*<t,  mit  Wasser  von  gewAlni- 
licher  Temjieralur  mir  ein  tJasgemenge,  nicht  auch 
. flüssige  ujiii  feste  Kohlcnwns.sersiofTe,  das  zur  Hällle 
' aus  Meliian.  zur  ainlereii  Hälfte  aus  Wasserstoff  Im- 
! stellt.  I>er  Umwaiiilluiigsvorgang  stellt  sich  sehr  ein- 
j fach  dar  nach  der  Formel 

Mn.iC  + «ILO  =1  3 Mn  (HO),  + C H*  + iL. 

Noc'h  neueren  Datums  sind  die  Mittheilungen 
üt>er  jüng.sl  gewunneiie  Carbide,  welche  sich  zum 
Theil  ähidicb  wie  die  oben  gekennzeichneten  Uran- 
und  Cer-Carhitlc  verhalten,  zum  Theil  alH*r  neue 
Räthsel  aufgelten:  jene  hat  Muissan  in  Gemeinst-tiaft 
mit  F.tard,  diese  mit  Lengfel«!  dargestellt.  Ersi- 
' gemeinte  sind  die  in  durchsichtigen  Krvslaüen  aus- 
gebildeten  Carbide  von  Yttrium  und  Thorium  (C*Y 
[.und  C»Th),  jenes  von  4,13,  dieses  von  8,9«  Dicliie. 
Das  Ytlriumcarhid  zersetzt  sich  in  kaltem  Wasser  zu 
weifsem  Ytleroxydhydrat  und  einem  an  Acetylen 
reirlien  tiemengo  von  gasförmigen  KohlenwassaTslofTeii 
mit  etwas  Was.-a^rslofl'  (71,8  % Acetylen,  19  Methan, 

' 4-,«  Aelhylen  und4,7  Wass«*r.slofl),  ^Vl^cgelulas  Thorium - 
I carhid  in  diesem  Falle  mehr  Wasserstoff  uml  weniger 
' Acetylen  liefert,  nämlteh  k7,7  % Acetalen,  29,3  Methan, 

I 5,7  Aetliylen,  17,1  WasscrstolT  und  eine  geringe  Menge 
flüssiger  uml  fester  K«»hleiiwas.serst(jfre.  — l)ie  zweite 
Andeutung  iK'zieltl  sich  auf  ein  neu  gow'oiiiieiies 
Carhül  des  Zirkoniums:  ein  anderes  Carhid  von  der 
Formel  (’jZr  halte  vorher  schon  Troosl  inncrhalh 
de.s  elektrischen  LichtlKigeiis  hei  «‘inem  s<'hwachen 
Strom  von  145  Amp.  und  70  Volt  durgestelU  : mm  ist 
l>ei  noch  geriiiger«T  llitZ4*.  aulsei  halh  des  Liclilhogens, 
das  Carhid  CZr  in  grauen,  melaUis4-h  glanzenden 
Krystallen  erhalten  worden,  welche  an  llärle  dem 
Rubin  beinahe  gleirhkommeii  uml  sieh  iiielil,  wialer 
in  feuchter  noch  in  IrtH-keiior  Luft  und  bis  zu  lOo* 
erw'ärinl , veräiiib'm.  Daher  zersidzen  sie  sich  auch 
I nicht  im  Wa«s«*r,  weder  im  kalten  mx*h  im  warmen. 

I Dies  murs  aber  um  so  nieiir  aufTaliett.  als  da.s  Zirko- 
I nium  nach  Meiidelejeffs  perimlischem  Systeme  «lern 
I Thorium  sehr  nahe  .steht,  ilessen  Carhid  sieh,  wie 
I elh*ii  vorher  angi*g<‘ben  ist,  ganz  davon  abweichend 
I verliäll.  0.  L. 


LouhcDcr  llergakadeiulei. 

.\m  13.  Mai  d.  J.  timiet  im  grofst'ii  Saale  des 
Holi‘i  Pn.sl  in  U‘obeii  aiiläfslicli  der  im  vorigen  •fahre 
erfolgten  förmlichen  Erklärung  der  lk*rgakadetnie  zur 
Ibudisi-liule  ein  Feslcommers  slutU  So  viel  uns  lie- 
j kannt  ist,  wurtle  die  IaM»l>ener  Bergakademie  auch 
I früher  m'Ihiii  zu  den  tl<H'hscliiilen  gen*i'hnet,  weshalb 
I es  sieh  hei  der  erwähnten  Erklärung  offenbar  nur 
; um  die  formelle  Anerkennung  dieser  ThuUache 
I handeln  konnte. 
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An.tfilhrltrhf^  Htnuihitrii  tln’  Ei'if'nhuUeukHnih  VOM 
I)r.  Hermann  Wedding.  Zweite,  voll- 
kommen  nmgearheilele  Aiiflagi*.  Erster  Band  : 
Allgemeine  Eisenhüllenkiinde.  3.  Lieferung. 
Verlag  von  Fr.  Vicweg  <md  Sohn.  Braun* 
seliweig.  IftOti. 

l.Vl»er  die  ersten  lieiden  Lieferungen  dies«««  grols 
angelegtt'n  \V«*rks  wurde  in  , Stahl  und  Eisen*  IK91. 
St*ile  HlCi7,  und  IH93,  Seile  718,  durch  andere  Ke<lern 
iH^richtet.  Die  sueiHni  ausgegeltene  3.  Lieferung  trAgt 
die  Auls«'hrifl:  Die  Herstellung  des  Eisens.  Nicht 
liiermit  gemeint  ist  die  Heschreihuiig  der  Vorrichtungen 
und  Arl>eilsverfahren  filr  jenen  Zweck;  der  Verfasser 
sagt  seihst  hlerflher,  dafs  dieses  dritte  Huch  dieGriuid- 
lageii  für  die  Erzeugung  des  Eis4‘iis  mit  ilen  versrhic* 
denen,  im  ersten  Bmdie  <T6rt<Tten  Eigcnscliancii  gehen 
solle,  oliiie  d4H‘li  in  die  praktis«'he  AusfOliniiig  dieser 
Grundl.agcn  einzutrolen,  welches  Gebiet  «len  lolgeiMlen 
Bämlen  vorliehalt<‘n  IdeilMMi  soll. 

Voraus  gehl  eine,  die  allgeiiielnsten  BegrifT«’  er- 
läuternde Eiiiteituiig.  Ais  Eisenerze  sind  hier 
s«ilehe  in  der  festen  Enlriiide  nufges|)eicherten 
Mineralien  hezeieliiiet.  welche  das  Eisen  in  einer 
solchen  Form  und  .Menge  enthalten,  dal's  daraus 
mit  AkonimiLschem  Erfolge  dargestelll  w'erden  kann : I 
aus«lnlck!icli  wir«l  aueh  DoppeUschwefeleiseii  als  Eisen- 
erz lH‘Zeiehnet.  Die  Enls4  heidung  «1er  Frage,  was  ein 
Eisenerz  .sei,  ist  nicht  ohne  Wicittigkeil : langwierige 
Hechlsstreile  halH'ii  sieh  l>ereits  um  diesen  l’uttkl 
gtslrtdit,  iiml  die  Gutaeliten,  welelic  verschuHlene  Ge- 
lehrte hierltei  ahgahen,  lauteten  oft  erhehlich  ver* 
s«*hi(Mleii.  Es  kannte  wohl  sein,  «Infs  man  l>ei  einem 
gleichen  Falle  in  ZukunH  den  Ausspruch  eines 
so  hervorragenden  Finhs«hrill.stcllers , wie  es  iler 
V'erfasser  »les  in  Rede  slehemleii  Hmdis  ist,  als  aus- 
si'hiiiggeliend  aiiiiAlmie.  Ich  sidhst  hin  nicht  der 
Meinung,  dafs  man  DopiHdlwhwefeleisen  (Schwefelkies, 
Slr.'ddkies)  zu  den  Kistmerzeii  reelmen  darf.  Diese 
.Mineralien  werden  niemals  deshalli  gewonnen,  um 
für  die  Eisinidarslellung  laujutzt  zu  wenlen.  Fitiden 
sie  sich  eiiigesprengl  in  Erzen  und  Brei»nst«*rr«*n,  sn 
sind  sie  iimvillkommeiie  B«‘gleiter ; treten  sie  m.issen- 
halt  auf,  i»*  gewinnt  man  sie,  um  sie  filr  S<  hwefel- 
sAureilarsteliung  zu  verwenden.  Wenn  die  hierbei  i 
hleilKMideii  RiVkstAnde,  naelKiem  aus  ihnen  nocii  ver* 
s<  liie«lene  andere  Kfirper  (Kupfer.  Gold  u.  s.  w.)  ah-  I 
ges«  hie«len  wunlefi,  zwar  mit  den  Eisenerzen  verhflltel  j 
werilen,  so  sind  deshalb  jtnie  Scliwefelverhindungen 
lUM-li  keine  Eisenerze,  denn  der  Zwei’k  ihrer  ersten  i 
Verarlteitung  war  nicht  die  Gewiiiming  der  Rück-  | 
virnidi»,  .sondern  «lie  Verwerlhung  des  Schwefels. 

.Vuf  die  Einleitung  folgt  eine  Zusamiiiensttdlung 
«ier  von  verscliie«Ienen  Fors«’hern  gefumleiien  Wärme* 
ttAiumgen  hei  ileti  im  EiseidiüUenhetriehc  eine  Rolle  | 
spielenden  Vorgaingen.  Lei«ler  gieht  cs.  wie  liekaiint,  | 
auf  diesem  Gehiete  tioi-li  zidtlreielie  Ltlcken,  mul  nicht  I 
alle  bislang  gefmidenen  ZitTern  sind  OI»er  jeiien  i 
Zweifel  erhaben.  Die  gegel)ene  Tabelle  ist  trotzdem  | 
werthvoll;  wrilirend  man  bisher  die  Ziffern  mit  .MiHie  I 
aus  verscliietieiien  Werken  zu.samiiu'iitragen  iwler  aus  ; 
umfangreichen  Werken  Ruszielum  inurste.  tiiuiet  man  { 
hier  das  filr  «len  Eisenhiitteiiniaiin  Wichtige  in  uher-  j 
sichtlicher  Weise  zusamrneiigestellt. 

Hieran  schliefst  si«-h  als  zweiter  Thcil  eine  Er- 
örterung der  chemi.si'hen  Vorgang«*:  Zcrlegungsv«»r*  | 
gfinge,  die  Zerh'gmig  iiiirch  einrai  lM'  Erhilzimg  U** 
treffeiui.  l’iiovamlluiigsvurgriiige.  ■!.  h.  Eiiilluls  d(*r  ; 


allotropcn  Zustände  «1er  Elemente,  Reductlons*  und 
OxjdatioMHvorgänge.  Teinperatiireinnöss«-  ii.  a.  in.  Den 
Forhg'hritten  «ler  TluTniiM  hemie  ist  hierl>ei  in  iim- 
fänglicherern  Mafse  Rechnung  getragen,  als  in  d«m 
bisherigen  Werken  ni>er  EisenhOltenkuiide.  Darin 
liegt  unleughar  ein  Verdienst:  aber  die  Thermtudiemie 
ist.  wie  mir  deucht,  niK-h  nicht  ganz  «leiu  Kindesaller 
entwachsen,  und  vermag  nicht  itnmer  als  zuverlüs.«ig«* 
Stfltze  zu  dienen.  Wenn  z.  H.  der  Verfas.ser  aut 
Seile  910.  auf  thermochemis«-hen  Erörterungen  fufsend, 
mit  gi'speiTter  Sehrifl  die  Regel  au'stellt,  man  solle 
Braurieiseiierze  unter  Dach  autl>ewahren,  so  hh'iht 
doch  unverständlich,  w«>rin  eigentlich  der  V«trlheil 
dieser  kostspieligeren  Aiifl^ewalirung  liegen  soll.  Auch 
ilaim,  wem»  etwa  geröstete  Rriiiinei.senerze  gemeint 
sein  s«itlien.  ist  der  Grund  dieser  Malsregcl  nicht  recht 
eiiizusehen.  Ob  tiie  gerösteten  Erze  im  Verlauf  von 
Jahren  wieder  etwas  Wasser  aufnehmen  können,  bleibt 
«l«M*b  fflr  «len  Betrieb  ganz  glei«*ligrtllig.  * 

Unter  «ler  Uebers«*hrifl  «Praxis  der  Oxydalions* 
Vorgänge*  halten  aueh  der  Vorgang  «les  Röstens  uiul 
die  dagegen  ang«>wendeleii  Schutzmillel  ausfOhrliche 
Besprechung  gefiimlen;  uufs«*nlein  die  Vorgänge  d«*s 
Feinens,  Fris«-Iien.s  nn«l  Ghlhfri.s«*hcns.  sowie  die  Ver* 
hremiung  «l«*r  Hremisl«ilTe.  Auffällig  erseheinl  hlerlH‘i 
eine  Heinerkung  auf  S«>ile  1019:  «Der  Krennslotr, 
welcher  in  einem  Sehaehtofim  von  GehlAst'sirömen 
g<*lr«»(Ten  wir«!,  verhreiuit  um  so  Vidlsirmdiger  zu 
Kohlendioxyd  (<U)i),  je  mehr  sich  die  Temperatur  d«*s 
Gehläsewindes  ^500*  annähert ; je  heifser  und  je  kälter 
der  Wind  ist,  um  so  reiclilh'her  bildet  sieh  K«>hleii* 
«ixyd  (t^ÜK*  Das  kann  d*K*h  nur  htsleiit«*n:  ludie 
Temperatur  liefönlert  im  ScliiK'iitofen  die  Bildung 
v«m  Kiddendioxyd,  nitnlrige  Temperatur  die  Bildung 
v«m  Kohletmxyti.  (h^rade  «las  Umgt'kehrte  ist  alnu- 

• Es  s«*i  hier  eine  nelHMisächliche  Bemerkung 
älter  eiim  aixlere.  auf  der  genannten  ,'^eite  enlhalti'iie 
Auslastung  gestattet.  Der  Verfasser  gieht  an,  «lafs  in 
«ler  ersten  Auflage  <les  Handhuehs  des  uiitcrzeichMel4*n 
Ik'riciilerstatters  l»ei  der  Berei'htiung  der  zuin  Aus* 
treiheii  von  I kg  Wass«*r  aus  Braiineis«*iu*rzen  erfonler- 
liclieii  Wärme  «lii>jeiitge  Wärme  vergess**ti  wor«h*n  sei. 
welche  zur  Erwärmung  auf  die  Z«*rselzung.stemperulur 
erforderlicii  st*i.  Das  ist  nicht  der  Fall. 

Wlrme- 

Fiir  «len  l'ebt^rgang  aus  dem  festen  in  den  eiiihwitm 


tlössigeti  Zustand  sind  angeselzt  . . 79 

Ft1r  «len  reltergaiig  aus  dem  nössigeii  in 

«len  «hnnpnönnigi*ii  Zustand  . . . . r»31> 

zusammen  . . 6|.^ 

FOr  die  Erwrirmmig  auf  «lie  Zerselzuiigs* 

tein|teratvir ^ 

zusammen  . . 700 


l’ngefäbr  die  gleiche  Ziffer  (7I2  W.-E.)  liiulel 
Wedding:  aber  er  bringt  hi«‘rv«tii  353  W.-E.  in 
Abzug,  welche  angeblich  Itei  der  Zerlegung  der  Braun- 
eisenerze frei  w«*r«len  sollen.  Als  Beweis  liierför 
«lient  ihm  der  rmstan«),  dafs  diiridi  Tliomson  eine 
nitxlrigcre  Wärmelönung  liei  der  Bildting  von  £is«‘n- 
hydroxyd  als  durch  Favre  uml  S i I he  rina  ii  n lH*i  «h>r 
Bihlimg  von  Eisenoxyd  gefunden  wurde.  Wenn  man 
tliese  ZÜTern  als  mafsgtdHmd  annehmen  will,  milfsten 
j(Hl«M*h  jene  76  W.-E.  fort  fallen,  welche  W e«l  ding  för 
den  r«dM*rgang  ans  dem  festen  in  den  I1i1ssig«‘n  Zu- 
stand aniiiimnl.  «ta  iliesi'r  Betrag  j«*denl'ails  •«•*li«in  in 
in  der  ^4)n  1'iitimsoii  g4>riimlen«‘n  Wärnielöiiung 
eiithalleii  ist. 
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der  Fall.  Iin  (lupaloren  Idäsl  man  mil  kaltem  Winde, 
weil  die  unmittelbare  Hreiinstoirerspannig,  web-lie  die 
Zufnhrmig  heil'sfni  Windes  eniiAglirlieii  wflrde.  durch 
die  vermehrte  Hildung  von  («()  statt  C(h  wieder  aus- 
geglichen werden  wönle:  im  KiseiihiK-liolen.  wo  der 
vor  die  Form  gelangende  HrennstofT  thunlichst  rasch 
zu  Kohlenoxyd  verhreimeii  mufs,  wenn  der  Ufeii 
seinen  Zweck  gut  erfflllen  s4jI1,  wird  dieses  Ziel 
um  so  leichter  erreicht,  je  heifser  der  Wind  ist. 
VersiU'he  im  kleinen,  von  versk'hieilenon  Fors<*hern 
allgestellt.*  hal>en  längst  die  Bestätigung  der  That- 
sache  geliefert. 

An  die  Praxis  der  OxvilalionsvorgAnge  schliefsl 
sh'h  die  .Praxis  der  Kediietionsvorgfliige*.  und  hier- 
nach folgt  eine  Besprechung  der  Legirungeii  dos 
Eisens  mit  amleren  Elementen  I KohleiistofT,  Silicium, 
Miiogan  li.  .s.  f.). 

Ein  dritter  Theil  liehandelt  die  ineclianischeii 
Vorgänge  liei  der  Eisengewinnung:  mechanische  'fren- 
niing«'n  I AuflHTeitung.  Saigerung  des  Eisens  u.  a.). 
Zus;immenfnginigen  (Uiel'seii.  Sidiweifseii).  Vorkehrun- 
gen zur  Ortsveräiiderung,  die  Formgelmng  durch 
Hriinmerri.  Presssm,  Walzen,  Ziehen,  und  erläutert 

* /.  B.  von  F<riisl.  inilgellieilt  im  Journal  h1r 
praktische  tlheiiiie.  mme  Folge.  Baml  hS.  Sdle  4V. 
Fnlher  auch  von  A kenn  an.  dem  Unterzeichneten 
Berichterstatter  ii.  A. 


I den  BegrilT  des  .Arbeitshaushalts,  d.  h.  des  Verhält- 
nisses der  l>ei  der  Eisengewinnung  aufgewendeteii 
Arheit  zu  der  Iheoreliw’h  erforderlichen. 

lin  vierten  Theile  sind  die  Oefen  vom  allgemeinen 
Standpunkte  aus  gesc  hildert,  im  rOuften  Theile,  niK*r* 
schriei»eii:  .Künstliche  Heschleunigiing  der  V\’ärine- 
erzeugung*.  die  Wirkung  der  Essen  und  Behläs»*  er- 
I Arlert,  und  in  einem  letzten  (sechsten)  Theile  sind 
I nochmals  ganz  kurz  die  Eigeiithnmiichkeiten  der 
wichtigsten  Voi'gänge  l*ei  der  Eisengewinnung  (Re- 
I duction.  Kohlung.  Sclimelzung.  Frisclien  ii.  s.  w.)  ein- 
I ander  gegenilbergestellt. 

Wie  man  sieht,  ist  durch  den  hiermit  vollendeten 
I ersten  Band  der  EiseiiinlUenkutide  eine  sehr  breite 
liruiullag«^  für  die  späteren  Darlegmigeii  geschaffen. 
I Der  Verfasser  hat  hierhei  die  neuesten  Forfs<*hritle 
. der  Wisseiis4-Ii:ifl  in  iimrus!M>iider  Weisem  lamutzt  und 
' ist  in  seinen  hisherigeii  .\usfdhriiiigen  hemühl  geweseiii 
dem  Streben  der  imMlernen  Techmdi»gie  nach  thiiii- 
lichster  Verallgemeinening  des  Stoffs  nach  Mriglirhkeil 
gerecht  zu  werden.  Oh  er  nicht  vielleicht  hierltei 
die  Pel>ersirhtlichkeit  ah  und  an  zu  tiiinsteii  einer 
hohen  Wisseiiscliuniichkeit  etwas  gesidnuligt  hat.  wird 
sich  sicherer  erst  erkennen  lassen,  wenn  auch  ilic 
j folgenden  Hände  vollendet  vorliegeii.  JedenfalU  ist 
I hier  ein  Werk  geM'hatfeii,  welches  si'hon  jetzt  als 
! nntzlich  zum  Nachstddageii  in  zahlreichen  Fällen  sich 
erweisen  wir«l.  d.  />ct/r/<or. 


V ereliis  - Nachrichten. 


Verein  deutscher  EisenhQttenleute. 

Iiiilem  ich  mir  gestatte  darauf  hinznweisen,  dafs 
nach  i:i  der  V^ercinsÄitziiiigen  die  jalhrliclieii  Vereiiis- 
iMulräge  im  voraus  einzuzahlen  sind,  ersuche  ich  die 
Herren  Mitglieder  ergelKUisl,  den  Ikdirag  für  das  \ 
laufende  Jahr  in  der  Ilühe  vnnätl.-F  an  den  Kassen- 
ITihrer.  Hin.  Fahrikhesilzer  Et).  Eihers  in  Hagen  i.  W.,  | 
genUligsl  einznsmiden. 

Der  Heschäflsführer  K.  SVhruiUrr. 

H erbst  vernam  ml  u tig« 

Infolge  gütiger  Einladung  der  «Eiseiihritle  Olier- 
scldi^ieii*  ist  Iwaltsiehligl,  die  näehsli*  Hau|>tversainm- 
lung  am  iO.  SeplemlHT  d.  J.  in  Hleiwilz  ahzu* 
iialteii:  in  Verhindiing  hiermit  sind  Besichtigungen 
heiiachharler  Eisenwerke  und  gemeiiisclianiiclie  Boise 
nach  Budapest  zur  TheiliiHliiiie  an  dein  dort  am 
io.  und  il).  Septemlier  staltHmleiideii  ,niuiitanistischeii 
Congrefs*  und  Bc'such  der  Milluiiiums-Au'<slellinig  in 
Aussicht  genommen. 

Den  Milglietlern  ist  hienllK*r  unter  dem  Sl.  April 
ein  lK>sonderes  Bundschreiheii  nelist  Antwort  zn- 
g«‘g:ingen.  Fm  die  HOckgahe  der  lelzloren 
li  i s spätestens  zu  tii  o.  .Mai  ersuche  ich  li  i e r • 

III  i t mich  ma  Is,  du  V Oll  d er  (f  rüfse  de  r The  i 1 - 
nähme  da.s  Z iis t a n d e k <i in  m e n der  Veraii* 
Stallungen  uhliäiigig  ist.  K,  SchnUUer.  ' 


Aendemngen  Im  Mltglleder-yerielchair«. 

firan,  /f.,  Din^cttir  des  Eisenwerks  Kraft,  Kratzwiek 
hei  Stettin.  Stettin,  JunkerstrafM'  13. 

Kiippfr,  Wilhfhn,  Ingenieur.  Wt^tf.Slahlwerke,  Boehiini. 
Lrehnrr,  (ieiieraldirector  diT  Kdhiisrhen  Masi-hineiihau- 
.Acliengo.sellscliafl.  Köln -Bayenthal. 

Mrlcher,  Jfow,  llütleiiinspector  tier  KalvahfUte.SchwiLMi- 
ttK'ldowitz  )H‘i  Benlheii,  O.-S. 

J/c/vAv««,  <\,  Technischer  Director  des  HufssUthlwerks- 
Witten,  Witten  a.  d.  Biihr. 

Ji.,  Belriehschef,  Völklingen  n.  il.  Saar. 
Srhrnidi,  /Via/,  in  Firma  Sclimidl  ic  Widekiinl,  Hannover. 
Hahnhofslrafst*  4-. 

Wfifne,  Kmat,  Ingenieur  des  (»»erhilker  BUnhwalz- 
Werks,  Ddsstddorf-Oherhilk. 

Widrhind f Kd;/ar,  Ingenieur  in  Firma  Schmidt  &.• 
Widekind,  Hannover.  Vorkslrafse  f. 

Neue  Mitglieder: 

Klsäiotrry  Hermann,  lngenieur,Slultgart.Kronenstr.Ä<b. 
SmiU,  Henri  Mees’ottd  fteif,  Ingtuiieur,  Dns'*eldorf. 
HmnlH>ldtstrafs4‘ 

.SYccA*,  Hwjo,  Belriehsingenietir  der  Rlieinischeii  Stahl- 
werke. Bulirorl. 

It'erHtil,  h'.,  Ingenieur  der  AcUengesellseltan  .Phönix*. 
Buhrort. 

ii'etzel,  Atbert,  Huren.  Phdzergusse  11. 

0MT*  Den  für  die  MitgliiHlerdes  Wreins  iH^slimiiiteii 
llenen  der  diesmaligen  Ausgabe  ist  das  .Mltgrlleder- 
Yerzelchiiifii  für  IKlMi  heigefogl. 


(lelmmletie  Sonderahziige  der  Verhamllnngen  üImt 

Die  Deckung  des  Erzbedarfs 

der  deutschen  Hochöfen  in  der  Gegenwart  und  Zukunft 

mit  !t  liiiiilfarl>it!fii  TaMii  simi  ziiin  I’iiise  von  (1  -U  (IiiitIi  ili.'  (Jcsfliänsfiilirim|?  zu  Im •zietimi. 
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.STAHL  UND  EISEN. 


Nr.  9. 


Man  verlange 
unsem 


Alle  in  neuerer  Zeit  von  anderer  Seife 
angeprieeenen  SctiraubenflaachenzOge,  dmen 
man  u.  A.  bezeichnender  Weite  auch  den 
Namen  „LUdert“  oder  „Neues  System  LBdert“ 
beigelegi  hat,  md  mit  unterm  Ortginalfabri- 
cate  in  kebier  Weite  identisch,  sondern  nur 
Nachahmungen. 


Zahnstangenwinden 

mit  Eisen-  oder 
Holzschaft. 


Lieferung  sofort. 


Auf  Wunsch 
ein  Zug 
auf  Probe. 


Schraubenwinden 

aller  Art.  1369 


ausführlichen 

Catalog. 


Bockwinden. 

Hydraulische 

HebebOcke. 

Taukloben. 

Baurollen. 


Schuchardt  & Schlitte  ' 

BERLIN  C. 

Gröfstes  Lager  in  Hebewerkzeugen  aller  Art. 

OrigiRai-Lüders’ 

Schraulienflascjienzüge  und  Laufwinden 

mit  PatenttnctlOD,  D.  R.-P.  32820. 

Seit  7 Jahren  im  In-  u.  Auslande  rühralichst  bekannt. 
■ Ein  Stenn  hebt  die  Maxim^lasi 

Absolut  sichere  Selbsthemmung. 

' ' ■ VonilgHche  Ausführung.  — ^ , 

Seit  dem  1.  April  1892  von  uns  la  deaeralTertrieb 
UbernommeB  und  deshalb  einxlg  and  allels  durch  uns 
und  unsere  Vertreter  zu  beziehen.  — Alle  Oii^nal^Lfldere*- 
Hebeapparate  sind  £>•  gestempelt. 


RTäläi 


:SISL»J 


Aerzener  Maschinenfabrik  Adolph  Meyer 


AERZEN,  Prov.  Hannover 

baut  als  SpecialiUit: 


■MH  ]^a<teiit- 

Luftdruckhämmer. 


Oer  Bflr  iat  als  LuflqrUnder  aiis£ebildet,  unten 
geschioasen,  bleibt  deslialb  sAts  luftdicht. 


OrOlster  SohlageffeGt. 


Keine  Kolben  oder  Dichtungsringe  iidthig. 
VorxQghche  Führung  des  HainmerbArs. 
Grofser  Hub.  Einfache  Steuerung. 

Geringster  Kraftverhraiich. 

Solide  und  krAflige  ConstrucUon. 


Frictions-Pallliämiiier 


Roots’  Gebläse. 

Ventllntoren  — Exliniistoreii. 
Fcldscliiiiiedeii. 

Schmiedeeiserne 

Riemsobeiben 

mit  hohlen  Speichen.  1089 

Traiüsiiiissioiieii. 

Siederohr-Abklopfer. 


HtinJerlefeinst.Zeugnisse 
Kataloge  kostenfrei. 

Prämllrt  auf  der  dcotscti- nordischen  Handels-  n.  Industrlo-Ausstellunil  In  Lübeck  mit  der  silbernen  Ausstellungs-Medaille. 


'Dpill  ^ A 1ll|M|lllll1«l  seiner  Farbe»  llcslflndigkeil,  Leichtigkeit  und  leichten  Bearheituog 

^ wegen  zu  kunstgewerblichen  u.  gewerhlichen  Gegenständen  vortrefflich 

geeignet«  auch  hArhst  wirksames  Raffinalionsmittel  fdr  Eisen,  Stahl.  Kupier,  Messing  u.  AlUnetall. 


Aluminium  - Broiice 


A.  Gold-Bronce,  goldShnlicfae  Farbe  zu  kunstgewerblichen  Artikeln,  buhe  Feuerbesl&ndigkeit 

B.  n.  UB.  Sfahl-Bronce  fOr  Maschinentheile,  h&chsle  Festigkeit  und  Zähigkeit; 

C.  SEnre-Brunce,  ihrer  BestEndigkeit  wegen  zu  Armaturen-  und  Maschmeolheileo  in  chemischeo 

Cellulose*  und  Papier- Fabriken  vorzüglich  geeignet. 

U.  Dlamant-UroBC«,  grofse  Hfirte  und  Federkraft. 

zum  Haffiniren  von  Eisen  und  Stahl . bewirkt  völlig  dicbten, 
Idasenfrejen  Gufs. 


Stahl -Aluminium. 


Tel  egra  n I n I- A d resse : 

Aluminium,  Neuhausen, 

Schweiz. 


Alnmiiiiiim-lndastile-Aotien-GeseUsohaft 

^enlmutsen,  Schweiz. 


1659 


1.  U«i  I8»6. 


.STAHL  UND  EISEN.* 


l-  ■' 


Nr.  9. 


Dortmunder  Werkzengmaschinen-Fabrik 

W4illl  & 6@.  in 


Alleinige  Specialität;  Werkzeugmaschinen. 


Oebr.  KOrtIng,  Kbrtingsdorf  b.  Hannover. 


Die  nehcnstehtMid 
vernnschiiulichte 

hydraulische  Presse, 

für  einen  Druck  von  200000 
k(?  bei  300  Atm.  construirt, 
dient  zum  Auf-  und  Ab- 
ziehen der  Locomotiv-  und 
Wagenräder  und  ist 
mit  einer  Pumpe  filr 
Hand-  und  Kiemen- 
l)etrieb  ausgerüstet, 
die  selbstthfttig  aus- 
lösenden Hoch-  und 
Niedcrdruckkolbeu 
erh&U.  IS07e 


rnnHoncafinnc. Anlanon  Dampfmaschinen  jeder  Art,  auch  Cenlral- 
Isunuen&dtiont»  Hnidyen  condensationen  mit  Körling’s  Sfrahlcondensafor. 

Bei  mangeliult'm  Kühlwasser  mit  Wie<lei*l>omitzungfMa.rilagoii 
für  dasselbe  Wasser  eigenen  Patentes  ohne  hohen  Kraftverbrauch. 

• IMn/acA«  hiHig^  acAr  huhr  Nutxtvirkmig.  ■■  1627b 


Inhalt  der  Inserate. 


AtrtcotrlfaKhiaMhibrik  Adolph  Vtytr. 

Aoflos,  Prov.  HoDDOTor b 

AktiM  • GMolUchafl  fttr  Obaiadustn« 
vorm.  Priodr.  Sicnoiw,  Droodoo  ...  SS 
AltatidUrAlb«rU>Onphit-0«w«rk»chmfl,  . 

SSBpUo.  Mlbr» 41 

Alomloiooi'lDdiwtri»>Aetivo*GoMllMh«A, 

hruhaiiMD.  Sehvoii b 

Antw«i]«r  Thoa>  ood  Chamotl*>W«rkv  . 50 
Avvnoritu,  R . A Co.,  Stotlgort  VitMchl  S 
Baleke  k Co.,  Bochom  I.  W . . . .SB 
Bftkk»,  Tollvriof  k Co,  Bvorotb.  Waltw.  M 
Bonolof,  J.,  HoBimi.W^llaMhioMifiü>rik  % 
Bonxhof.  F.  EBlo  o.  Rh..  KiMii»  uod 
lUUUbondluDC  «D  fru*  ......  6 

Born» A Sol V. AlUno  IW.. Woltwf kv  tAc.  SS 
Boonthor  MMehlnoobbrik,  Q.  m.  h.  H., 

Boonlh 1 

BlBcboff.  r^ii,  Doiftbarf,  Suhl  Omoebl  I 
Blochwoltwork  Schalt  Knaadt , Aetloo- 

OoMUachafl,  Comh 8 

Bloymttllor,  J.  W.,  Schmalkoldon  ...  86 
Bnpp  A Roolbor,  Mannboiiu  ...  Fl 
Boratgwork,  Oborochlooioii,  KooMlbloeho  n 
Brmodt,  0.  Borlio,  PaUalo  ....  48 
Brobock  A Bnuidonbarf,  Bonnoo  ...  44 
Brtstoobach,  Ed.,  Woidoaaa  a.  d.  Sief  89 
Breuer.  L W.,  Schaulöcher  A Co.,  Ealk. 

WorkieoftDaacbioenfabrik 18 

Bnnkmamt.  G.,  A Co.,  WiUao.  Haacbmenf.  4 
Bmckwiider  A Co.,  Rollerdaro,  Spoditioo  40 
BrOoinf  liau«,  Gobr.,  ACo„Werdobl,  Stahl* 

b^Nifuro.  StalMtahl  ole. 87 

B0nferALe]rrer,D(kMeldurf,Loeo8iobileo  46 
Capttaioe  k v.  Herlliof.  Borlio.  BOreou 
fbr  CrBitdungoocbuts  . . .'  . 45 

Chombchea  Laboralonum  f.  TboaiadoMtrie, 
Prof.  Dr.  H.  Sefor  A B Cramer,  Borlio  . 42 
Cloatb,  Frans,  Rhota.  Gummi -Waaren* 

Fabrik,  E61a-Rippoo 1 

GdUo(  k Eugelhard,  Offoobaeh^Maio  . 16 
veu  COUn.  Goorg . Hannover.  Schienen  etc  46 
Oammandttf  eeollacbafl  Emil  Poipera  A Ca, 
Stofen.  Waltoogiorooroi  und  Drehoroi  l4 
Daoion.  R.  M.,  DOaaoldorf,  Civil*Iofoaiour  42 
Dobne.  Fr.,  Ualbervtadt,  Formmaachinon  46 
Ototache  DolU'Motall-Goa.,  DOaaoldorf  84 
Dicker  d- Wemoburf , Hallo  a.  S.,  Mascbioen  - 
und  D«mpfkea»el*ArmaluroD*Fabnk  . 87 
Oiedoriche,C.,ACo..,  DOiaoldorl.Laeklkbr.  44 
Dro)*er.  Hooenkraoi  A Droop.  Hannover  6 
do.  Fodar*Manosietor  m.  Schreibt.  94 
Oruop  ARoin,Biotofeid,Workzouftn.fabrik  6 
Dftaaoldorfer  Eioen-  und  Draht-lndoatrio. 


D8aooldorf*Oborbilk 44 

Ptoaoldoftor  Eiaonwork.  vorm.  Senff  A 
«Hojo.  DOsooldorf*Orafenborf  . . . .84 
Dtaaoldorf-RatioferRObronkaooal'Fabrik 
vorm.  DOrr  A Co,  Raünfoo  ....  81 
Ehohng,  Wilh.,  Oaaaan  o.  Bembuif  (Aob.)  50 
Eckardt,  H.,  Dortnmod,  Scbmolaflfon  . 9 
Erkardl,  W.,  EAlo  • landoothal.  Dampf* 
acbonistoin*  Bau 48 


Cbrfaardt  A Sohmor,  SchloitaOhlo  bei 
SaarbrOckeo,  Walxentuftnaaebinea  . 98 
Eoglertb  ACOnMr.Eacbwmler*POnipchen  86 
Fabrik  feaerfeator  Prodaete  nnd  Gnphit* 
Tiegel,  Ewald  vom  Hofe,  Kdnlfawiotor  89 
Fabrik  fooerfeater  Producta,  Rad.  KOnig, 

Annen  i.  W.  . . 44 

Foiit,  Artbar,  Leiptig,  TerUgabuchhandi.  52 
faltea  A GoUleaume,  CarUwork.  MOlheim 
a.  Rbeio,  Biaoo*.  Stahl-  n.  Eupferdraht 


fittnor,W  ,LaarabetU,0-S.,Eoaoelfabnk  80 


I FlOgfo,  C,  Hamborg.  Agontar-Goochlft  51 
^ Feiler.  H.,  Sdbaa.  Siogeu-SiegbetU  . 45 
I Friadrich.  Hana,  DBaaoldorf,  Patanto  . . 58 
Fronep,  Otto,  Rbojrdt.  Werktaogm.fibrik  5 
I Funcke  A ELbora,  Hagon  i.  W.,  Poddlingo- 
I and  Walxwork 95 


G^aweidar  EiaenworkejkcL-Cee..Q#iawoid  88 
Oolaenlurcheaer  GofiMtahl*  D Eisenwerke 
vorm.  Munachoid  A Co.,  Goloenkirchen  80 
^ GoooUoehaft  für  Betonbau,  Diao  A Co,  - 
OOeooldorf,  Lolptig.  Wien,  ZOrkh  . . 58 
Gtoaer.  F.  C,  Borlia,  Brfiadunga-Patonto  54 
Grabau.  l,udwig,  HanDOver.  Civil  Ing.  . 54 
Grooort,C..Boriin,Inf  ooiaor  a.Patoot*Aow.  50 
Qmaoa,  Otto,  A Co,  Xagdeborg-Bockau  58 
Ooeli,  Carl  Gustav,  Berlin,  PatontaowaU  58 
GutoboffoungohttU.Oborbaaooo.  Borgb  * 

and  Horhofonprodocto 13 

do.  Formguh  aus  Gufsatahl  . . 19 
de  Hain,  E.  Chem.Fabrik  liol  vor  Hannover, 

Welframmetall Dmschl.  .H 

Heckol,  Georg.  SU  Jobana-SaarbrOckon. 
Drabtaoilfabrik,  DraJttxiohoroi  olr.  . 18 

Heinicko,  R R . Chomnits 51 

Rolt-lodaatrie  Eaiaoralautam,  Gradirw.  47 
Hdrder  Borgw.*  Q.  HOtton-Toroin.  R5rd»  II 
: Hoch,  J.  G,  A Co,  Braunacbwoig,  Xylogr.  54 
' Irlo.Horm,Douxb.Stogoa,Walsoogior§orot80 
! Jlftr,  C.  H,  Leiptig.  J8for*Pumpon  «1«.  50 
Joriaaoo  A Co.,  DQaooldorf-Urafooborg, 
Maochtnolle  StreckonRSrdorongon  . . 85 
; Jooton  A Ca.  Kfioigswintor  a.  Rh,  Fabrik 

fonorfoeUr  Producto 53 

Kireboia,  Erdmann,  Aao  LS.  . . 7 

Eloomann,  Cuatav,  Ramburf  1.  ...  48 

Kmoocbo,  Tb  . Rofkwoin  LS 48 

Eelnar  Aecamulatoron- Werke,  Oottf 

Hagen,  Kalk  bei  E6in 98 

kOrting,  Gebr,  Körtingadorf  b.  Haono>*or  e 

KStter,  Otto,  Barmen 8R 

KrOuig,  Herrn.,  Pblippopel  o.  Ruuetcboak  47 
Knipp,  Fried,  Grueonwerk,  Magdeburg* 
Buckau,  Stahifurmgura  . . ...  83 

Kalmit,  C,  Saarmu,  Cbamutlefabr.  . . . ]0 
Lant,  Heinruh.  Mannheim,  Locomobilen  51 
l.^deni  A Co..  Rotterdam,  Spodit.  Umachl.  8 
IwObmaun  A Stolterfoht,Witten,  Reibang»* 

kuppluDgen 88 

LflbeckerMaoehinenbaU'GoeelLaeb  .Lnbeck  9 
LOnnann.Fntx  W.4og,OanabrQck,Capol* 
5feo  ...  ...  Unaacbi  4 

Mirktacbe  Maechuieoban'AnaUU,  Wetter  94 
Maachinenbaa*Gee.  Hetlbroon,  Heilbroon, 

Tender-Locomotiven 5 

Maacbinrnfabrik3adetua  vorm.  Wm.  Piali 
Sebne.  AeU-Oea.,  Wetnhetm  L Baden  . 49 
Maaehineofabrik  ,0«atachland*,  Dortm.  81 
Maechineafabrik  Grevenbroich«  vormal» 
Langen  A Hondbauaen,  Grevcubrotcb  26 
Ma»cbtnenlkbrikZarhoeke,KaiaerB{aul8rn  47 
MOIIer.  Wm.  H,  A Co,  DOMeldorf  etc.  . 45 
Munacbaid  A Jeeuicke,  Durtmand  ...  48 
Ifaeber.  J.  E,  Cbemnitt,  Pumpenfabrik  84 

Neaerburg,  M , K5ln  a.  Hb 85 

Neohan».M,ACo,Com.-Gea,  Luckenwalde  46 
Nobl  A Go,  K8ln  a.  Rh..  Gall'eebo  Kettan  19 
OueowekL  C v,  Berlin,  Patente  ...  47 
PeUer,Friedr.,Oortinund,Maacbioearabr.  49 
Pfeiffer,  Gebr,  Kaiaeralautcm  ....  47 
Piedboeuf.9.P,ACo,OaeeeIdorf*OberbUk  47 
PhAnu,  AcL-Oce.  L Bergbau  a.  HBtlen* 

95  betrieb,  Laar  b.  Rubrort  .....  17 


I PoetUr.  Cbr . DoHmnnd.  Toebn.  Buraau  41 
‘ Pobltf,  J,  K54n,  Drahtaailkahnen  OoMebl.l 
, Poldihktta^  Tief elgutmtabl-Fabrik.  Wien  4 
Post.  Job.  Caup,  S6bno.  Ragea*Glpe  . |0 
Procbaaka,  A-*  A Ce,  Wien,  Magnaart  oU.  45 
Rabe,  Edoard,  DOmeldotl  Civil-logeftiear  54 
Reichwald,  Augoat,  London  E C.  and 
Newcaalle-on-TFas,  Import  o.  Export  49 
Remy,Hemr..Hafen,OHroetahlfabr.OinKbl.4 

Remy.  Roland,  Torhta  Ing 48 

I Rheiniecbe  Chamotte*  and  Oinoa-Werta, 
Act'Gea.,  Eecbweiler  bei  Aacbea  . . 1 
Rbeintacbe  lodoetrie  für  feaeKeete  Pro* 

doete,  Beodorf  a.  Rh«io 96 

Rhein.  Maachinenleder*  o.  RiemenfiibTik 
A.  Cahoo-Leodeedorff  A Go,  Molhaim 

a.  Rb.  und  Kdln  a.  Rh. 9i 

Rheinteche  Metatlwaaran*  n.  Maeehiaao* 

Ikbrik,  Dteeeldorf It 

Rbeinieehe  Scbmoben*  o.  Mnttera-Fabnk 
Bauer  A Sehaorte.  NeaO»  .....  99 
Rbetniaeb-WeelfU.  Kalkwerke,  Dornap  . 91 
Rienecker  ADr.W.Sebmei(oerJSipteafelde  54 
Sichaiacbe  MaMhioeofabrik  xa  Cbemnitt 
vorm.  Rieh.  Hartmann,  Cbemnitt  • . 1 
Sangerhftueer  ArU>Maacb.(abr.  n.  Ebeng 
vorm.  Hornnng  A Rabe,  SaugerbauMn  91 
Sebarmann,  Wilb,  Rbe3rdt  (Rbeio|w.)  . 46 
Scbeldhauer  A Gtelbing,  Duieburg  . . 10 
Sebiofb.  Emet,  Oftaeeldorf,  Werkteog* 
maachinenfabnk  a.  EbengiePieral  . . 14 
Schmidt,  J.  P,  Berlin,  Cirilingeniear  . 58 

Sebnare,  0,  DQseeldorf 58 

Schuebardt  A SebQlte,  Berlin,  Schrauben - 
flaeebenxOge  mit  Palentfriction  . . . a 
SehOrhlermaon  A Rremer,  Dortmood  18 
Siegeo-Soiinger  Cufbetahl-Actieo-Pereia. 

Soliagen,  Gulbatablbbrik  etc,  ...  98 
Spaeter,  Carl.  Coblenx,  Magneeit  etc.  t 
Spiee,  A,  Siegen  L W,  Waagen*Fabrlk  . 9 
SteimDOller,L.AC,Uuminenibach(Rbpr.)  10 
Sletlioer  Obamotte*fabnk  AcL*GeeeIlecb. 

varmale  Didier,  Stettin 87 

Stoiberger  Act.-üeB.f.feuerf.Pmd,StoU>Tg48 
SuodwigerEiaeobOtta,  Gebr.  von  der  Becke 
A Co , Sandwig  (Weatlblen)  ...  45 

Suaewind,  Eduard,  A Co.,  Sa)m . Fabrik 

feoerfeater  Prodaete  I9 

Tbonwaarenfsbrik  Sehwandorf,  Kayem  90 
Dnion«  Actme«.  fQr  Bergbau,  Cuen*  o. 

StahMnduelrie,  Dortmnnd  . ...  15 
•Union”,  EifklririttU-Geeellaebaft,  Berlin  4t 
Var.CruramendorferQoartacbiererbrbche, 
Lange,  Lux  A Oelener,  Riegrredorf  . 99 
Tereinigte  Könige-  und  Lnorahntte.  Act.* 
Gea.  f.  Bergbau  o HOtteabetriek,  Berlin  19 
Versen.  Hrano,  Ctvil-Iogenienr,  Dortmand  40 
Vogel  A Seheaunann,  Kabel  b.  Hagen  i W.  55 
Wagner  A Ga,  Dortmund,  Werkieug* 

maachinaobbrik  c 

Walraod,  Charie»,  Ingenieur.  Paris  . . 48 
Walther  A Co,  Kalk  bei  K5ln  a.  Rb.  .40 
Weigelin, Ga»tav.8tuUgart,Inotyd*Offfixa  58 
Weilerbacher  HQlte,  Poet  Erhtemaeher« 
brOek,  Pai.-ScbUek.-Tranaportwagea . 4 
Weialiaupt,  Wilhelm.  Marburg  i.  Heaaen  50 
Weuw AMoiutki,HaUea.d.S,Darepfpnmp.  86 
Wetik,  KarL  Siegen,  Stablkarren  ...  44 
WilhelmabDtta,  AcU*Geaf  MaachiaeDbao 
a EiaengiebereL  Waldenburg  L SebL  85 
WütMh  A Ca.  SteUa- Werk,  Homberg  ajlb.  96 
W(df,R,  Magdeburg -Bnekaa  LocomobOen  5* 
ZubeL  Keubert  A Co,  >chmalkaldmi  . 41 


V 


Die  ZeiUehriit  ertcheint  in  halbmonaUichen  Heften. 


ibeiitoHttipnU 

für 

NicMver«tnt* 

mllgliediir: 

20  Mark 
tahrtlch 
cxcL  Porlo. 


!iMrl)duprtto 
40  Pf. 

fQr  die 

zweigespaltene 
PetiUeüe, 
bei  laNetleMrat 
angemessener 
Rabatt. 


FÜR  DAS  DEUTSCHE  EISENHÜTTENWESEN. 


Bedigirt  von 

Ingenieur  E.  Schrödter,  ™<i  Generalaecretär  Dr.  W.  Beumer, 

G«chUlsführer  des  Vertritt  dittwher  ElsenkSHttltult,  GcschWUrahrer  der  Herd«.ttlcMn  Gruppe  dei  Veretw 

deuteclier  Ellen-  ind  Slelil-Induitritlltr, 

für  den  technischen  Theil  für  den  wirÜiscbalUichen  Theil. 

Commiiaioiu eTtrlsf  Toa  A.  Bagai  in  DbMMorf 


M 10. 


1.1.  Mni  1890. 


16.  Jahrgang. 


Trio-UniversalwalzMcrk  von  800  min  Walzbroito. 

Krbaut  von  der  Duitburger  Maschinenbau- AdiengeseUechaft  ronimls  Bechern  A Keetman. 

(Hierzu  Talel  X.) 


*k*ii  iiiomiigruf'lien  Aii^fOhrimgcii 
5 '011  Trio'Univcrsalwalzwerkeii  jwii  r Art 
W-  i.st  als  sehr  interessant  die  im  .lahre  I S02 
^ von  der  Duisburger  Maschinentiaii* 
Actiengesellschafl  vormals  Bechern  A* 
Keetman  in  Duisburg  für  die  Prager  Eisen- 
i luiustric-Gesellschaft,  Ahtheilung  Kladno  in 
Böhmen,  erbaute  Univei'salstrafsc  zu  betrachten, 
ihi  niclil  allein  l>ei  tlcrselben  eine  aufscrordenl- 
liche  Walzbreite  der  Streifen,  tiei  grofser  Tdänge, 
sondern  aurli  das  Vorwalzen  von  nur  tOÜ  mm 
langen  Hlöc^ken  zur  Ht'dingung  geinaelit  wurde. 
Entgegen  der  gewöhnlichen  Construrlion  mit  zwei 
Verticalwalzon,  solllen  deren  viorangewendel  werden 
und  zwar  zwei  vor  und  zwei  hinter  der  Walze, 
uiieh  sollten  alle  Bewegungen  für  die  einzelnen 
zManijuilalionen  des  Walzeri.s  von  einer  Zentral- 
stelle aus  vorgesehen  werden. 

Die  Hauptahmessnngen  und  Coiislrudiun.s- 
heilingungen  waren  wie  folgt  vereinbart  worden : 
lirftrstc  Walzbroile  8(KJ  imii, 
kh-iiisle  , 150  , 

hr«ngt*  der  kleinsten  Puekele  ilXJ  min, 
gröCstvs  Packelgewiclit  lilXJO  kg, 
gtofsle  zMaulweite  liezw.  grftfsle  Ilehuiig  ilur  Milti?l- 
walze  350  mm. 

Dun  limeiA.ser  der  OImt-  Ikjzw.  Untcrwalze  730  mm, 
• , Miltelwidze  mm, 

r,  . Kamimvalzeii  tnm. 

hilnge  des  vorderen  Hel»oti>eli(‘s  1»M)0  mm, 

, , luMt*-reii  , HH.xm  , 

hydrauli-Khcr  Drurk  Atm. 

X.ii 


Zur  weilcrtMi  Erläuleiung  der  Anlage  diene 
Folgendes : 

Die  Anstellung  der  HaiiptdruckschraulK'ii  für 
dir  Oberwulze  sowohl,  als  diejenige  für  die  seit- 
lichen Druckschrauhon  zur  Bewegung  tler  Vertictal- 
walzen  geschieht  durch  eine  verticalo  Zwillings- 
inaschine  von  100  mm  Cylinderdurchmesser  und 
240  mm  Hub,  welche  vermittelst  geeigneter  Rädcr- 
und  Friclionsvorgclegc  den  Antrieb  bewirkt.  Der 
Misdianismus  I dient  zur  Atislellutig  der  seitlichen 
Druckschrauben.  Je  naclnlem  der  Hebel  a oder  h 
bewegt  wird,  gelien  die  Verlicalwalzen  vor  bezw. 
hinter  der  Walze  auseinander,  oder  nfthern 
sich.  Durch  den  Ilelud  r wird  die  Auf-  bezw. 
Abwärtsbewegung  der  Horizontal w'alzen  bewerk- 
stelligt. Diese  3 Hebel  sind  nebeneinander, 
auf  der  Ofeiiseile,  angeordnel  und  werden  von 
einem  gemeinschaftlichen  Podium  aus  bisJieiil. 

Die  Stellungen  der  Hebelische  für  die  einzelnen 
Waizperiuden  sind  ans  der  schematischen  Auf- 
zeichnung leicht  er.sichtlich  und  duix:h  den  bei- 
stehenden  Text  genügend  erläutert.  Da.s  Anstelleii 
ficr  Druckschrauben  winl  durch  geeignete  Zeiger- 
vurrichtungen  erleichtert  und  zwar  dient  die  initiiere 
Zciger-schoihe  zur  Erkenmiiig  der  Stellung  der 
Olierwalze,  wälireml  die  beiden  rechts  und  links 
heiiiidlichen  Scheiben  denselben  Zweck  für  das 
Anstelleii  tler  vordmen,  bezw.  hinteren  Verlical- 
walzen  verfolgen.  Die  Aushalniicirung  der  Olier- 
walze  sowie  da-s  HelM.ni  tler  Miltelwalze  ginwliielit 
dui'cli,  unterhalb  des  Arheilsgerüsles  angebrachte 
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Cylinder,  von  donen  dor  zur  Milteiwalze  geliurige 
gesleuerl  wird.  Der  Antrieb  der  Vertical walzen 
gosiokiielit  vom  Katnmwalzgenisl  aus  durch  ein 
Zwischenrad,  in  das  beiderseitig  die  Anlriebsrilzel 
eingreifeti  und  durch  angekuppelto  Stahlaclisen 
Hie  Bewegung  auf  die  vierkantig»*  Anlrieb.sach.se 
der  Veidicalwalzen  dberlragen.  Die  Hauptantriebs- 
Spindel,  sowie  die  Zwischenspindel  sind  ausbalancirt 
und  in  besoiulers  filr  diesen  Zweck  constniii'len 
Ihilei-siUzeii  gelagert.  Um  das  Einbringen  der 
kleinen,  400  mm  langen  Blocke  zu  erleichlerii, 
sind  geeignete,  mit  angelrielwnen  Rollen  versehene 


Vorrichtungen  conslruirl  worden,  deren  Lage  und 
System  aus  den  Zeichnungen  ersichtlich  ist. 

Auf  die  Lagerungen  der  Antriebsachsen  wurde 
besondere  Sorgfalt  verwendet,  da  an  dieselben 
bei  foiTirt»*ni  Betriebe  grofse  Anforderungen  ge- 
stellt werden. 

Wir  unterlassen  zum  Schlufs  nicht  zu  er- 
wähnen, dafs  sich  die  Prager  Eisenindustrie- 
Gesellschaft  als  Ergänzung  der  .Vnlage  die  in  der 
Zeichnung  aiigedeuleten  Apparate,  eine  Hichlbaiik, 
sowie  die  schwelK'iiden  Tisclie,  naclilräglicli  selbst 
iuigefertigt  hat. 


Zur  Geschichte  des  deutschen  Schiffbaues. 


Hr.  Director  Haack  hat  am  3.  Kchruar  d.  4. 
vor  dem  , Verein  zur  Förderung  »les  Gewei  hfleifses* 
in  Berlin  einen  Vortrag  ,l-cbcr  die  in  Deul.M’h- 
land  getmulen  chinesischen  l’anzerschilTe“  gehalUm, 
»len  er  mit  einem  interessanten  Rückblick  auf  die 
Entwicklung  dt*s  Baues  eiserner  S<*hi(Te  cinleitele. 
Bei  den  innigen  Boziehiuigeii  di*s  Eisenlu'itlen- 
wes»*ns  zum  SeliitThau  auf  den  »Ieuls»  heii  Werften 
diirtle  ein  näheres  Eingcheii  auf  diesen  Viutrag, 
besonders  auf  seine  Einleitung,  unter  Hiiizufuguiig 
einiger  erweiternden  A!)g;d>cn,  unseren  Lt.?sern 
wohl  vrui  Interesse  sein. 

Der  Rau  von  Scliiffen  aus  Holz  ist  von  alters 
her  an  den  deutselien  Kflsten  lelihafl  h<.*trieboii 
worden,  ist  aber,  nachdem  dort  urn  »lie  Mitte 
dieses  Jahrhunderts  der  Hau  eiserner  SchinV 
begann,  durch  diesen  nacli  und  na«;h  verthäiigl 
worden,  ilafs  er  heute  fast  ganz  aufgeliörl  hat. 
Die  erst(?n  Vorschläge  zum  Bau  eiserner  ScIiilTe 
gingen  ISIO  von  Trevelhicks  und  Dickciisons 
ati.s,  aber  erst  1KI8  wimle  das  erste  eiserne 
S»’liiff  gebaut.  Das  ELseii  wurde  so  wenig  in 
England,  wie  anderwärts  als  willkommener  Ersatz 
für  das  Holz  begröfst,  es  hat  sich  den  Eingang  in 
die  ScliilTswernen  vielfach  erst  erkämpfen  müs.s»*n. 
Unemilich  viel  für  und  wider  Holz  umi  Elsen  im 
SeliilVhati  i.sl  ges»*hrielK.*n  worden,  und  noch  18Gi 
hat  Liherl  von  Puradis  in  seinem  Buche  ,Ueber 
den  Bau  eiserm*r  Stf'schifl'e*  »He  Vor-  un»i  Nach- 
iheile  h»i»l»*r  zii.saniinengeslelll,  um  die  herrschen- 
»len  Vorurtln.'ile  gegen  da.<  Eisen  zu  lM*kämpfi*n. 
In  Frankreich  siini  Panzers»hifrc  m>ch  bis  1877 
aus  Hf)lz  gebaut  worden  (Golhcrt,  Hichelk*u,  Triilenl, 
Triomphante  u.  u.).  Währen»!  aber  in  Eiiglaml 
»l»*r  Bau  »*is»*mer  S»*<*s»‘hi(re  IwnMts  lebhaft  betrieben 
\v!ir»i»*,  beseiiiänkten  sich  bei  uns  nur  wenige, 
und  zwar  Binnenlands  -Werkstätten,  auf  den  Bau 
kleiner  eiserner  Fiufsdampfer.  In  Berlin  und  Buckau 
hei  Magdeburg  wunlen  184G  bis  ISoO  die  »‘rsten 
eisernen  Flufs^lampfer,  in  Bu(*kau  sogar  einige 
(wahrsc!»einli»’li  4)  ekserne  Ru»ler-KanontnjoIleii  für 
die  preuTsische  Marine,  die  damals  nur  aus 


1 Segehorvelle,  i Raddampfern  und  36  Ruder 
selialuppeii  hi'staiul,  gebaut.  In  Stettin  wiird»^ 
1851  d;\s  erste  eiserne  Sc*hiff  auf  den  Stapel  gelegt, 
Sehichau  begann  I85i  mit  dem  SchifTbao,  und 
noch  in  demselben  Jalirc  lief  »lort  der  erste 
Schraubendampfer  vom  Stapel. 

Es  felilte  in  D»*ul.s»*liland  an  Te»liiiikern  für 
»len  Ban  eiserner  Seedampfer,  weslialb  »lie  »leut- 
stdien  R1k*»I»t  iliie  .\uTlrägo  englis<*heii  Werften 
nberguhen,  wo  man  bereits  Erfahrungen  im  Bau 
eiserner  S<diifTe  gesammelt  halle.  Obgleicli  deutsche 
Ingenieure  dorthin  gingen,  um  ihre  Kenntnisse  im 
Hau  von  EisenschilTcn  und  SchilTsmaschimni  zn 
h»Teichein  um!  da.s  Erhrnte  in  Lk*ulsehland  zu 
v»‘i-weillieti , blieb  »l»*r  Erfolg  d»x*h  aus,  da  nach 
wie  vor  die  »leuls«*ljen  Hamlels»lampfer  iu  England 
gehallt  wurd»*n  im»l  nur  vereinzelt  »!eutsi*hen 
Werften  Aufträge  ziilieleu.  So  kam  es,  »lafs  es 
nur  Wenig»’ii  imöglich  wuritc,  Krfalirungeii  iin 
SchilTbau  zu  sammeln  und  Arbeiter  dafür  auszu- 
bilden. 

Die  preufsisi'he  Kriegsmarine  konnte  tiei  ihreo 
iK’St'lieideneii  Gehhniltcln  nur  langsam  fortschreiteii ; 
»lie  wenigen  gr»ifseien  ScliifTe  liefs  sie  auf  den 
Staatswerflen  aus  Holz  hauen.  Um  so  mehr  An- 
j eikennung  venJient  es,  »lafs  sie  1860,  als  man  für 
■ »lie  Zw'ocke  der  Kfistenverllieidigung  eine  Anzahl 
I Dampfkanonenlxpote  zu  hauen  hesclilofs,  15  Stück 
1 derselben  Pi  lvalwerften  in  Auftrag  gab.  i wunlen 
in  Danzig  (Klawiler),  1 in  Elbing  (Schichaii), 

2 in  Wolgast,  8 in  und  bei  Stettin  (Vulkan, 
Mfiller  i-Vr  Holberg)  gebaut.  Diese  Kanonenboote 
waren  3iJ,S  in  lang,  6,7  m breit,  hallen  i,2  m 
Tiefgang,  Ui2  l,  eine  Hoclnlruckma.schiuc  von 
60  Hl’  und  eine  Arinirung  von  2 gezogenen 

Pfünder-(  15-cm-)Kanoiieii,  die  damab:  gerade 
eingeführt  wunlen.  Die  Boote  »Treicliten  in  ruhigem 
W asser  8 Vs  Knoten  Fahrgeseliwindigkeit,  die  nacli 
damaliger  An.schauiiiig  genügte,  vollends  für  »lie 
' Küstenvertheidigung.  Erst  in  den  Jahren  1874 
I bis  1877  wurden  die.se  Boote,  deren  Zahl  man 
i nicht  vermehrte,  aus  der  SchifTslistc  gestrichen. 


15.  Mai  \SO(j. 
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Als  diese  Kanonenboote  auf  dem  Stapel  lagern, 
war  bereits  die  neue  Zeit  angebrochen,  mit  der 
eine  l’mwälzung  im  KriegsschitTbaii  begann,  die 
in  kurzer  Zeit  .-dies  Alle  ill>er  Borti  warf  und  nach 
jeder  Kichtung  Neues  schuf.  dab<‘i  alle  l>etheiligten 
Kräfte  zu  einer  neberhaften  Thätigkeit  anspornte. 
Diese  l'mwälzung  wurde  durch  den  Bau  der  ersten 
seegehenden  Panzerfregatte  ,üloire“,  die  im  März 

1858  in  Toulon  auf  Stapel  gelegt  und  im  November 

1859  zu  Wasser  gelassen  wurde,  hervorgerufen. 
Dxs  neueingetretene  Kampfelement,  der  Panzer, 
macht!*  die  Schiffe  zunächst  unverletzlich  und 
forderte  deshalh  die  Verstärkung  der  AngrifTs- 
wafTen.  Die  an  den  hiermit  beginnenden  Wetb^lreit  | 
sich  aiiknnpfende  Kette  von  Wechselwirkungen 
hat  keines  der  Elemente  des  KriegsschitTbaues  un- 
l>erübrl  gelassen  und  mit  ihnen  die  Eisenindustrie 
in  ihrer  Entwicklung  gefordert.  Beide  mufsten 
in  «liesem  Wettstreit  um  AngrilT  und  Vertheidigung  • 
Han<l  in  Hand  gehen,  und  schwer  wäre  es,  in 
vielen  Fällen  zu  entscheiden,  von  welcher  Seite 
die  Anregtmg  zum  Fortschritt,  zur  Steigerung  der 
Leistungen  ausging.  Es  .sei  nur  auf  die  Ein-  i 
filhnmg  des  Stahls  an  Stelle  des  Eisens  als  BaustofT 
zur  flewichlsverminderung  des  SchifTsnimpfes,  die 
EinfOhrung  der  SchitTsmaschinen  mit  zwei-  und 
dreifacher  Expansion  zur  Stcigening  der  Fahr-  ! 
geschwindigkeit  und  auf  die  jiingst  in  dieser 
Z**ilsrhrift  hespn>chenen  Fortschritte  in  der  Her- 
stellung von  Panzerplatten  hingewiesen. 

Die  inzwisi'hen  an  den  Nor<hleiilscljen  Bund 
nl>ergegangene  preiifsische  Kriegsmarine  tlurfte 
die  Bi^schafTung  von  Panzerschilfen  nicht  mehr 
hinaussehiehen,  nachdem  England  iiml  Frankr<*ich 
bereits  eine  ansehnlii  he  Flotte  von  PanzerschilTen 
verschiedener  Ty|x*n  lx*safsen.  I^*ider  war  man 
mit  deren  Ih'schanfiing  auf  «las  Ausland  ange- 
wiesen: Die  Panzerfregalle  ^Frhslricli  flarl“  lief 
1807  in  Toulon.  , Kronprinz*  in  demselhen  Jahn* 
l>ei  Saimifla  in  Blackwall  vom  StajM*l;  hier  wiinh* 
auch  18G8  der  , König  Wilhelm*  erworben,  d»*r 
im  Aufträge  der  THrkei  gebaut  war,  aber  von 
ihr  nicht  bezahlt  werden  konnte.  Auch  <iie  beiden 
Panzerfr(*galten  .Kaiser*  und  Deutschland*  sirul 
noch  1874  auf  derselben  Werft  (Tiiames  Imn 
Works  and  Shipbiiilding  (amipany)  erhaul  worden, 
iiiaelien  uIkt  den  Ih'schlufs  unserer  Abhängigkeit 
vom  .Aiislaml. 

rnlerd(*ss^*n  waren  di»*  Slaatswerlten  von  Kiel  ' 
und  Wilhelm.shaven  soweit  hergestelll  und  ein-  ' 
giTichtel.  dafs  ilinen,  nebst  der  alten  Werft  in  | 
Danzig,  der  Bau  von  PanzerscliilTen  übertragen  f 
werden  konnte.  I8t>9  erhudten  die  Werft  in  * 

Kiel  <len  Auftrag  zum  Bau  <ler  Panzerfregalle 
.Frieilricli  der  Hrofse*.  Wilhelmsliaveit  d<s  i 
Si’bwtslerscbiffes  .Orofser  Kurfürst*.  Der  Bau 
lu'gann  allerdings  ei-sl  spülen  In  Danzig  war  I 
18Ü8  der  Bau  tier  Panzeirorvelle  .Hansa*  he-  I 
gönnen,  des  einzigen  hölzernen  Panzerscliiff!*s.  I 
das  unsere  Marine  l>esessen  bat.  Es  war  rlie  | 


Absicht  der  Marineverwallung,  an  deren  Spitze 
damals  der  Kriegs-  und  .Maririeminister  v.  Roon 
stand,  sich  mit  «lern  Bau  aller  KriegsscbilTe  vom 
Auslande  unabhängig  zu  machen  und  alle  SchiiTo 
auf  den  Slaalswerften  zu  bauen.  Da  sich  der 
Ausführung  die.sps  Vorhabens  aber  mancher!**! 
Schwierigkeilen  entgegenslellien  und  aus  politisr  hen 
Gründen  die  Vermelirnng  der  Panzerflotle  geboten 
schien,  so  trat  man  1870,  noch  vor  dem  Kriege, 
mit  dem  Vulkan  zur  Bauühernahme  ein**s 
PanzerscliitTes  in  Unterhandlung,  worauf  nach 
dem  Kriege  1871  der  Auftrag  zum  Bau  *h*r 
Panzerfregalle  .Preiifs<*n*  erlheilt  wur*le.  Das 
war  das  ei’sle  auf  einer  tleulschen  Privalwertl 
gebaute  PanzerschifT.  Leider  mufsten  noch  manche 
baulheile,  auch  für  die  SchweslerschitTe  ,Fri**dricli 
der  Grofs*'*  und  .Grofser  Kurfürst*,  z.  B.  *tie 
Stev**n,  grofse  Platten  zum  Schiffskörper,  Schmi**dc- 
slücke  und  Einrichtungsgeg**nstärule  aller  Art  aus 
England  h*;zogen  wenlen,  weil  es  in  lM*iinisch«*n 
Werkstätten  all  Erfalirungen  nn*l  Einrichluiigeii 
zu  *leren  Herstellung  fehlte. 

.Am  1 . Januar  1 87’i  war  der  General  v.SloscIi, 
d«*ss<>n  grofse  Venüenste  um  die  Forderung  *leuts*  lM*n 
Gewerl>fleifses  in  dieser  /«‘Usclirifl*  kürzlich  Iiervor- 
gehol»en  word**n  sin*l,  an  tlie  Spitze  d**r  ileutsi*lH*n 
.Marine  gelrt'len,  die  ihm  ihre  lieiitig**  Organisalhm 
verdankt.  An  Plänen  für  die  Erweiterung  d**r 
Marine  f**lill**  es  nicht.  Bei<*its  18U5  war 
von  Roon  ein  .Plan  zur  Erweiterung  <ler 
preufsischeii  Kriegsmarin*'"  vorgelegt  wonloii.  in 
welchem  als  die  Aufgaben  d**rseIlH’n:  1.  Scluilz 

*h*s  S*s-han*lels  f’ieufsens  und  Deutscldamls.  2.  V**r- 
tlieidiguiig  der  Ost-  iintl  Nords*s*küsi**u.  Walinmg 
il**s  europaisclien  Einllusses  l^reufseus  aiu  li  soleh»*u 
Lämh'rn  gegen*1h**r,  die  zur  Sw  erreichbar  siml  — 
hezeidinel.  Zur  Erfüllung  »lieser  Zwecke  wiird** 
eine  Flotte  von  10  Panzei*schiffen,  10  Pair/.*i- 
fahrzeug**n.  1 i Gorvellen,  0 Avisos  mul  4 Transpiirl- 
schilTen  gefordert.  Nach  U**hcrnalimc  *l**r  pr**ufsi- 
sclicn  Marin»*  auf  *len  Nonhieutschen  Rund  wunle 
im  Jahre  1807  «lern  Bund**slage  eine  Deuksclirifl 
üImt  ili<‘  fernere  Erweiterung  der  Biimhs  Kriegs- 
marine  vorg**legl.  die  auf  jenem  Plan  von  1805 
hifste.  Diese  Denk.sclirift  von  1807  veraulafsle 
nach  Grüiuhing  des  D**ulschen  R**iches  *len 
Reichstag,  den  Reichskanzler  um  Vorlage  einer 
Denkschrift  zu  ersuchen,  welche  klarleg**u  sollle. 
wi<*  weil  der  Plan  von  1807  ausgeführl  sei  mul 
w**lche  Mill*‘l  bis  zur  A’ollcndung  desselben  n(»cli 
aurgeweiidcl  wer<!**n  müfslen.  Hi«'r  setzte  nun 
der  neue  (Uief  d*’r  Admiralität  v.  Sloscli  luil 
*ler  dem  Reichstage  vorgeleglen  Denkschrift  v*un 
0.  .Mai  lS7i  **in,  welche  <lie  Veranlassung  *lcs 
vielgenannten  Flollengnuulungsplam*s  von  187^1, 
des  grofsen  Urganisalionsweik*‘s  wunh*,  dessen 
Ausfühnmg  *las  uiivergersliclie  Verdienst  des 
A*lmirals  v.  Slos**li  ist.  Die  in  dem  Flotten- 

* Seile  dieses  Jiilires. 
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grümiungsplaii,  dessen  Ausfiihning  bis  ISS;2 
vollendet  sein  sollte,  gefordcilen  SchilTe  sind  iiielit 
alle  gebaut  worden,  denn  der  Bauplan  sollte  nur 
als  Anhalt  dienen,  von  dem  abgewiehcn  werden 
ninsse,  wenn  <lie  Forlsohrille  in  Teehnik  und 
Wissenschafl  <li»*s  erfordern.  Aber  a»i  dem  in 
d(*r  Denkschrift  zum  erslenmal  ausgesprochenen 
firiin<lsalz  ist  festgehallen  worden:  «Der  Bau 
der  an  dem  künftigen  F I ot  len  best  and  e 
noch  fehlenden  Schiffe  u.  s.  w.  soll  aus- 
schliefslich  im  Inlande  unter  mög- 
lichster Ausnutzung  «ler  Marinewerften 
und  Heranzieh ungderconcurrenzlähigon 
Prival  Werften  erfolgen.* 

Die  Ausfrihning  der  «Rrrnifsen*  war  derart 
ziifriederLstellend,  dafs  dem  V ii  1 k a n sofort  weitere 
Aufträge  eilheilt  wurden.  Ks  folgten  zunächsl 
die  (lorvellen  .l^ipzig*.  , Sedan*  (später  in 
.Prinz  Adalbert*  umgetaiifl),  .Slosch*,  .t’arola* 
und  .Olga*,  sowie  die  beiden  Panzeirorvellen 
..Sach.scn“  und  .Württemberg“,  die  sämmtlich 
noi  h bis  I8K1  abgelieferl  wurden.  .Ixdpzig“  lief 
l>ereits  1875,  .Prinz Adalberl*  IS7b,  .Sb>sch“  und 
.Sachsen“  1H77,  . Wdrllemberg*  IS7S.  ,(Unda* 
und  .idga“  1K?<()  vom  Stapel.  Auch  der  Betrieb 
und  die  L«'lsttmgsfuhigkeit  auf  den  kaiserlichen 
Werften  hatte  sich  gehoben,  ila  es  gelungen  war. 
tüchtige  Arbeitskräfte  nach  ihnen  bcruuzuzieben,  und 
die  Privalwerften  waren  darin  nicht  zurückgeblieben. 

Die  Actiengesellschaft  Weser  in  Bremen 
wurde  mit  dem  Bau  von  Panzerkanonenboolen 
(es  sind  die  der  sogenannten  Inscctenklasse  Biene, 
Mücke,  Hummel.  Wespe  u.  s.  w.,  die  heute  ihm'Ii 
zum  Bestände  unserer  Flotte  gehören),  von  denen 
im  Jahre  IH70  bereits  drei  und  bis  1S8I  im 
ganzen  elf  Stück  vom  Stapel  liefen.  Die  Nord- 
deutsche Schiffbau  - Actiengeseilscliaft 
in  Gaarden  bei  Kiel  baute  1877  die  beiden  g(^ 
deckten  (iorvelleii  .Bismarck*  und  .BIücIkt*,  die 
Bellier  stieg  wer  fl  in  Hainhurg  18SI  die 
Corvetle  .Marie“  und  Schichau  in  Klhing  IS77 
ein  Kanonenboot  zweiter  und  1879  zwei  Kanonen- 
boote  der  Albalrofsklasse.  Um  dieja*  Zeit  war 
<!ie  letztgenannte  Werft  bendls  in  den  Bau  von 
Tnipnlobooteri  eingelreten,  in  dem  sie  sich  bald 
im  Wellhewerb  mit  den  grofsen  engllsch«*n  Firmen 
Thorriycroft  und  Varrow  einen  Weltruf  er- 
kämpfte. Die  ersten  1 1 Torpetl(dH>ole  für  Spieren- 
torpeclos  haute  die  Finna  1877  — 78  für  die 
russische  Regierung.  Die  ersten  t»  Torpe<loboote 
für  Fischlorpedos  erhielt  die  deutsche  .Marine  1888; 
nun  folgten  die  Aufträge  so  scliucll.  dafs  die 
Firma  1886  biTcits  da.*;  141.  Torpedoboot  ah- 
liefern  konnte.  1878  baute  .sie  die  erste  Verbund- 
SchifTsmaschine,  1888  die  erste  Schiffsma-schirit* 
auf  einem  Torpwtohoot  mit  dreifai  her  Expansion 
und  Locomoiivkes.s**ln  mit  dem  ihr  palentirlen 
Unlerwimigehläse.  Schic  hau  hat  nach  und 
nach  Torpt*dohoote  und  'rorpnlolKJOtsjäger  für  die 
meisten  KriegsftoUen.  Iw-somlers  für  China,  Japan 


und  Brasilien  geliefert  und  viel  dazu  iK-igclragen. 
dem  deutschen  SclüITbau  iin  In-  tuid  Auslan<le 
.\chlung  und  Anerkenmiiig  zu  verschalTeii.  Die 
Firma  hat  bis  .Anfang  des  Jahres  1 89  i 545  S<‘e-  und 
Flufsrianipfer,  d.arunter  1 86  T<trpcHiolMK>le.  gebaut, 
Dafs  aber  alle  diese  Erfolge  nicht  mühebis 
erningen  wurden,  bedarf  an  dieser  St«dle  keiner 
Au.'^einaiidersetzungen.  Es  ist  selbstverständlich, 
dafs  die  SchilTswcrften  gr«>fse  fliddopfer  für  neue 
Werkstätten.  Maschinen  u.  s.  w.  bringen.  hImt 
auch  indirecl  da.s  Ei  hrgeld  für  die  Arbeiter  be- 
zahlen mufsten.  denen  die  verlangten  Leistungen 
frejnd  waren.  Dafs  aber  aiicli  die  deutschen 
Hüttenwerke  in  älinlicber  Weise  zu  kämpfen 
liatlen  und  Opfer  bringen  mufsten,  um  die  Sciutfs- 
woiflen  mit  den  SchilTliaulheilen  und  Baustoffen 
aller  Art  zu  l>efri*HligefK  für  deren  Herstellung 
ihr  Betrieli  erst  eingericlitet  werden  mufsle.  .soll 
hier  nicht  verges.scn  wi*rden.  Erwähnt  sei  nur 
als  Beispiel  für  flie  Anslrengungen  der  deiil.sclien 
Eisenindustrie,  dafs  glOrh  nach  1875  die 
Diliiriger  Hülle  sich  auf  die  Herstellung  von 
Panzerplatten  des  Verbundsystems,  für  welches 
sie  ein  neues  Verfahren  erfand,  einzurichten  be- 
gann und  die  PanzcTlüfening  für  die  im  Vulkan 
auf  Stapel  Hegende  . Württrmherg*  übernahm 
Die  Hülle  sliefs  aber,  wi<*  sich  begreifen  läfst. 
bei  der  Arbeit  auf  s<>  viele  Schwierigkeiten,  dafs 
«lic  Ablieferung  um  I Jahr  4 Monate  die  ge- 
stellte Fri-st  ülK*rslieg.  Das  Werk  lial  sich  jiImt 
I diirchgekämpfl  und  lüh’lisldein  den  ganzen  IHslarf 
an  Panzerplalteii  für  die  deutsche  Marine  g<*de<‘kt. 
Man  «laif  ilalwi  nicht  vergessen,  dafs  solches 
Werk  auf  ilen  Staat  als  Abnehmer  angewies<‘n 
ist,  denn  ein  Privatmann  pHegl  sich  Panzerplatten 
nicht  zu  kaufen.  189ü/9;2  hat  auch  die  Kruppsche 
l'ahrik  sich  füi‘  die  Herstellung  von  Panzerplatten 
eingeri<*htel,  und  welche  Erfolge  sie  in  der  kui*zen 
Zeit  ihix's  Betrü*bes  errungen  hal.  darüber  ist  in 
tlleser  ZeiUkdirift  wiederholt  Iwiichiet  worden. 
Für  die  Vorirefllalikeit  ihrer  Udstungen  spricht 
ja  zur  Genüge,  dafs  Rufsland,  welches  seil  Jahren 
seinen  Bedarf  an  Panzerplatten  aus  hekaiinteii 
(iiümlen  von  französisclien  Weikeii  entnahm,  die 
Panz<‘rlieferung  fiir  das  im  Hau  befmdliehe  Schlacbl- 
schilT  .Pollawa“  der  Firma  Krupp  übertragen 
hal.  Auch  für  d;is  spanische  ScldaehtschilT 
.Garl(»s  V*  winl  der  Panzer  hei  Krupp  gefertigt. 
Die  gröfslen  umJ  schwierigsten  SchilTl»aiilheile, 
die  frilher  au.s  England  bezogen  wurden,  wenlen 
jetzt  in  deutschen  Fabriken  hergeatellt.  Wir 
erinnern  nur  an  die  von  Krupp  in  Chicago  aus- 
gestellten riesigen  Vorder-  und  Hintersteven  aus 
Slahlgufs.  Ja.  das  Blatt  hal  sich  sogar  gewendet, 
denn  für  die  grofsen  englischen  Schnelldampfer 
der  Gunardlinie  Campania  und  Lucania  wurde 
da.s  Ruderblatt  von  Krupp  geliefert,  weil  ki‘ine 
engli.s<*he  Fabrik  die  Herstellung  der  gr<»fscai 
Slücke  ühei'nehmen  wollte.  Du*  Stahlplatte  ist 
6,7  m lang,  8,5  m hivit  und  8!2  mm  dick. 
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Dir  Bau  der  PauzerschifTe  ^Sauliseii*  und 
^Wnrltfmberg*  halle  für  den  Vulkan  gute 
Folgj’n.  Der  chinesii»:he  Gesamlle  fand  in  ilinen 
das  Miisler  für  Panz»*rschifTe,  wie  die  flaclien 
rliinesksehen  Kilst(‘n  und  Hafeneinfahrten  sie  für 
die  Kl<»lte  erforderten,  die  der  Vieekdnig  Li  Hung 
Chang  zu  .seliafTen  hesehlossen  lialte.  Am  :2.  De* 
eeiiiher  18SÜ  wunle  djis  erste  PanzeisehilT  ,Ting- 
ViUii“  (pEwiger  Frieile'*)  bf'slelit,  dem  Mitte  18H1 
das  Sehwesterschiff  ,Clicn  Yuen“  und  Ende  18SB 
«1er  gescliützte  Kreuzer  .Tsi-Yuen"  folgte.  Alle  drei 
Sidiiffe  wurden  im  4alu*e  iHHi  /.war  ahgelieferi, 
konnten  aber  enst  1S85,  wegen  der  kriegerisclieti 
Unteriieiiiiiungi'n  Frankreiebs  inTonkin  gegen  Ciiiita, 
die  Hei.se  dorthin  juilrelen,  die  sie  ohne  je<Jen  Unfall 
ziinleklegten.  Im  September  1SH5  wurden  dann 
niM:h  die  gepanzerten  Kreuzer  .King-Yuen“  und  «Lai* 
Viien“  Iwsle'lt,  die  1SS7  fertig  waren  und  sogleich  die 
Heise  nach  China  antrateii  und  glücklich  vollendeten. 

Aufser  diesen  .5  Schiiten  wurden  noch  IH  Tor- 
pedoboote, 1 grofserDainpfbagger,  1 Schwinimkrahn 
und  mehrere  kleinere  Arbeiten  für  China  au.sgefiibrl 
und  abgeliefert.  Für  alle  dii'Se  Aufträge  wurden 
von  China  dem  Vulkan  allein  nahezu  2(1  Millioinm 
Mark  bezahlt,  es  sind  hierin  also  die  Kosten  für 
Ce.schiitze,  die  Krupp  Ihtferle,  Torptxlos,  die 
Sch  wartzkopff  in  Herlin  fertigte,  u.  s.  w.  nicht 
eingemdiiiet.  Es  wurden  überliaupl  nur  Raulheile, 
Maschinen  n.  .s.  w.  zu  den  Schin’en  verwemiel, 
«lii*  aus  deutschen  Werkstätten  herv»u  gingen. 
Welche  Bcnleutuiig  dies  für  die  deutsche  Eisen- 
inilnsUie  hatte,  mag  daraus  erhellen,  dafs  zu 
det»  SchifTskörpern  allein,  ohne  Maschine  und 
Kessel,  rund  200(K)  t flufs-,  Walz-  und  Schmied- 
eisen, eins<  hliefslicli  der  Panzerplatten,  verwendet 
wurden.  Die  letzteren  gingen  aus  der  Dillinger 
Hütte  hervor  und  zwar  waren  es  Vtnlmtidplallen. 
Sie  waren  die  ersten,  mit  denen  in  Deulscldaiid 
gebaute  Kriegs.<chiffe  gepanzert  wurden.  Die  vier 
deulsi-hen  PanzerschilTe  derSachseiiklasse  «Sach.sen, 
Bayern.  Würtlemherg,  Baden^  haben  nocli  eine 
eigenlhümlich  zusammengeseUlc  i*anzernng  mit 
s<diinie<lcisernen  Platten  erhallen.* 

Die  fünf  im  Vulkan  gebautim  chinesischen 
KriegsschilTe  haben  .säminllich  in  der  Seeschlacht 
vor  der  Valumilndiing  mitgekampfl  un«l  bildeten 
den  •Mgenllichen  Kern  der  chinesischen  Schlacht- 
Hotte.  Vor  allen  aller  haben  die  beiden  Panzer- 
schilTe  ,Ting-Yuen‘'  und  „Clien  Yueii“  sieh  hervor* 
gWhan  und  durch  ihr  Verhalten  sowie  ihre  Leistungen 
zu  Schlufsfolgemiigen  Veranlassung  gegeben,  aus 
denen  wichtige  Lehren  für  den  Kriegsschiffbau 
gezogen  worden  sind.  Obgleich  die  lieideii  SchilTe 
im  Vergleich  zu  den  neuesten  Panzerscliiffcn  in 
ihnm  Einrichtungen  veraltet  waren,  haben  sie  sich 
dennoch  als  tüchtige  SchilTe  in  jetler  Beziehung 
hewälirt  und  die  taktische  Ueherlegenheil  der  Panzer- 
sciiifle  gegenüber  siühst  nio<lenien,  j*elir  gut  armiiieii 
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Kreuzern  deullicli  gezeigt.  Das  japanische  Haupt- 
geschwadiT  muclile  fast  zwei  Stunden  lang  die 
äufseräten  Anstretiguiigen  gegen  diese  beiden  Panzer- 
•scliifTe,  deiinmüi  war  der  Verlust  an  Todlen  und 
Verwundeten  auf  beiden  zusammen  nur  etwa  halb 
so  grofs,  wie  auf  dem  japanischen  Flaggensi  hiff 
«Malsushima*,  de.ssen  Verlusle  (allein  115  Totile) 
fast  alle  durch  eineltO,r>-cm-(iranale<lerchinesi.s<dieii 
Panzcrschiflfe,  deren  jedes  mit  vier  30,5-cjii-Kanoneii 
L/35  von  Krupp  armirt  w'ar,  hervorgerufen  wurden. 

Dircclor  Haack  fafst  die  für  den  Neubau 
von  KriegsschifTen  wichtigen  Erfahrungen,  welche 
sich  in  den  japanesiseh-<‘hinesi.s<‘hcn  Kämpfen  er- 
gehen haben,  wie  folgt  zusammeu : 

1.  Ohne  einen  Panzcr-schiUz,  der  «lie  Wa.s.ser- 
linie  seihst  gegen  schwere  (Jeschos.se  sichert  und 
überall  sonst  mindestens  in  einer  Stärke  migebraclil 
ist,  welche  Sclinellfeuergranaleiiabzu weisen  imstande 
ist,  bietet  ein  SchlachlscrhilT  keine  Sicberbeil 
gegenüber  der  heutigen  Artillerie. 

2.  lA*ichte  Aufbauten,  MUilürTna.sten,  Booti* 
und  dcrgl.  müssen,  soweit  wie  irgend  tiiunlich, 
vennieden  werden,  um  das  Ziel  für  den  Angnüh'r 
möglichst  klein  zu  machen  und  da.s  Heriimtliegen 
von  den  für  die  Bi^salzung  so  gefährlichen  Splittern 
auf  ein  Mininium  zu  beschränken. 

3.  Brennbare  Materialien  für  Coaslruclions- 
liieile  und  für  die  Einrichtung  sind  hinfort  niclit 
mehr  zu  verwenden.  An  Stelle  von  Holz  luuls 
.Metall,  Pa|)iermachf-  oder  Linoleum  treten,  welches 
letztere  auf  franzo.sischen  Schilfen  in  neuester 
Zeit  mit  Vorliebe  gebraucht  wird.  Auch  auf  den 
ScliÜTcn  unserer  .Marine  sintl  Aenderungen  nach 
dieser  Richtung  hin  schon  mehrfach  getroffen 
worden : der  Leichtigkeit  halber  hat  man  Alinui- 
niurn  an  Stelle  von  Holz  zu  verwenden  gesmdit. 

i.  Allgemein  war  es  l)i.slu*r  gebräueblieh. 
Tor|»edolancirrohre  über  der  Wasserlinie  anzn- 
ordnen,  nur  eins  oder  buchstens  zwei  lagen  dar- 
unter. Nach  der  Schiaclil  von  Hayang  (vor  der 
Valumündung)  sind  die  u!»er  der  Wasserlinie 
liegenden  Rohre  auf  den  grofsen  SchifTen  fast  aller 
Mannen  beseitigt  worden , um  die  Gefahr  des 
Explodirens  eines  Torpedo.s  im  Rohr  durch  Auf- 
schlagen eines  Geschosses  zu  vermeiden. 

5.  Als  hauptsäclilichstc  AngiifTswufTe  hat  sich 
die  Artillerie  gezeigt,  insbesondere  buhen  die 
Schnellfeuerkanonen  eine  furchlhaie  Wirkung  auf 
die  SidülTe  und  eine  tiefe  moralische  auf  deren 
Mannschaften  ausgeübl.  Nach  dieser  Erfahrung 
wird  nnm  hinfort  ilie  bereits  früher  erkannte 
NoÜiwendigkeil,  die  Zahl  der  Geschütze,  bi'soiidei-s 
der  schnellfeuernden,  soweit  wie  irgend  angängig, 
zu  vermehren,  ganz  hesoiiilers  berücksichtigen. 
Dagegen  hat  sich  währen«!  der  Schlacht  für 
HandwalTcn  kaum  Verwendung  gefunden,  .so  «lafs 
man  diese  ir»  Zukunft  b«‘i  AiLsn'Lslung  von  Kriegs- 
stdiilTer»  mehr  als  Nebensache  lielrachten  kann. 

li.  Die  g(‘waltige  Wirkung  einer  Granate  des 
«Ghen-Viifii’  in  der  Ralterie  t|»*s  «.Malsiishiina“ 
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beweist  die  Gefahr  gndser  freier  Gefechlsräunie. 
Sie  müssen  hinfort  ndl  Traversen  au.s  Slahl|ilaUen 
ab^etlieilt  werden,  daTs  die  \Virkun]<  einzelner 
Ge.se!io^'  auf  kleinen  Raum  l>es(!hränkl  bleibt. 

7. 1)a.s  Aufstellen  zweier  (tesehülze  auf  einer  jfe* 
nieinsehafUichen  Drehseheibe  führt  leicht  zur  Demon- 
tirung  der  beiden  durch  ein  einziges  Geschofs,  wie  auf 
,(^hen-Yuen‘’  vorgekoninien  sein  soll.  Man  winl  des- 
halb gut  thun,  die  (iesehütze,  soweit  möglich,  einzeln 
in  grofsen  Kntfenmngen  vf»n  einander  anzuonlnen.  — 

Die  chinesischen  Panz**rsrhi(Te  hatten  aber 
noch  i‘iiien  w(*itergehenden  Nutzen  für  den 
dentschrn  Si’hllHinii.  Als  Mitte  18S0  der  Nord- 
deutsche Moyd  in  Ih'einen  nach  dem  Voran- 
gehen seiner  (englischen  (k)ncurrenten  den  ersten 
Schnelldampfer  bestellen  wollte,  wurden  mehrere 
deul-sche  SchilTbautirmen  zur  Vorlage  von  Ent- 
würfen und  zur  Preisabgabe  aufgef(»rdert.  Es 
fehlte  jedoch  zu  dies<*n  nmdi  da.s  nöthige  Ver- 
trauen, und  <iie  Bestellung  ging  nach  England. 
Kür  den  Norddeutschen  Lloyd  war  bis 
ilahin  ikmtIi  kein  gröfsems  S<;hifT  im  Inlande  ge- 
ballt worden:  die  Hamburger  Packetfahrt- 
v\ct  iengesellschafi  halte  zwar  einige  S<*hifTe 
ihrer  .NelHmlinien  in  Hainhurg  und  Kl(‘ti.sbiirg 
han«‘n  ia.ssen.  j(‘do(di  kein«>s  für  die  Linie  Hamhnrg- 
xN'ewVork  in  Dt^*utschland.  Das  dem  deutschen 
S<dütTl»au  vom  Aus  lande  ge.schenkle  Vertrauen, 
sowie  die  guten  Ansfrihningen  der  d(‘Utschen 
Kriegsschiffe  durch  Piivalwertleii  veranlafslen  den 
Chef  iler  Adiniralitgl  v.  Stosch.  IHHl  die 
Pucketfahii  zur  Ih^tellnng  des  Dampfers  .Rugia* 
Immiii  Vulkan  und  <ier  .Bliätiu*  hei  der  Helher- 
sti(‘gwerfi  in  Hainhurg  zu  bewegen.  Da.s  waren 
die  giöfslen  Handels-schifTe,  die  bisher  in  Ih'utsch- 
laiid  gehallt  wurden.  Durch  die  guten  Ijcislungen  | 
beider  SelufTe  wiiixle  bewiesen,  dafs  der  deulscbe 
ScliifTliaii  derartig€>n  Aiifgalien  vollkommen  ge- 
wacb.sen  war.  Deshalb  war  die  Reiebsregiening 
berecbligl.  1HS5  ZU  bestimmen,  dafs  die  Be- 
stellung der  Ibaclisposldampter  für  die  neu  ge- 


schalTenen  Linien  nach  Osta.sien  und  Australien 
in  Deutschland  erfolgen  iniifste.  Diesen  Schiffen 
folgte  der  Reichs(M)stdampfer  , Kaiser"  für  den 
Norddeutschen  Lloyd,  später  die  ,Spm** 
und  «Havel*  und  für  die  Packetfahrt  die 
«Auguste  Victoria*  und  «Fürst  Bismarck*. 

Nachdem  die  letztgenannten  Schiffe  jwlen 
Zweifel  über  die  Leistungsfähigkeit  des  deutschen 
Schiffljaues  zerstreut  haben,  sind  bei  d<*m  neuesten 
Aufschwung,  den  die  Scblffahrtsverhältnisse  ge- 
nommen haben,  die  AiiAräge  an  deutsche  Werften 
zahlreich  ertheilt,  darunter  dem  Vulkan  das  gröfslo 
Schilf  der  Welt  ( lftO.5  m lang,  20.1  m breit  und 
13,1  m Raumtiefe)  bestellt  worden,  .so  dafs  fast  alle 
für  längere  Zeit  volle  Beschäftigung  haben.  Hieran 
nehmen  aber  auch  die  im  Bau  helindlichen  Kriegs- 
schiffe beträchtlichen  Antheil.  Neben  mehreren 
Ki*euzem  und  anderen  Schiffen  filr  die  deuLsche 
.Marine  befinden  sich  Kriegsschiffe  für  Brasilien 
und  Norwegen  auf  deutschen  Werften  in  .\rbeil. 
Derartige  .Auflrüge  sind  .seit  tSSO  aiieh  von 
Oesterreich,  Persien.  Spanien,  der  Türkei  und 
anderen  Seemächten  ertheilt  worden,  damit  erlnelt 
unser  Schiffbau  den  kräftigen  Antrieb,  der  ihn 
zu  seiner  heutigen  hohen  Stufe  der  Entwicklung 
führte.  Unser  SchifTliau  ist  jetzt  vollständig  fähig, 
allen  an  ihn  heranlreleiiden  Anforderungen  zu 
genügen,  er  mufs  und  wird  sich  liemOhen.  noch 
viele  Aufträge  auf  Lieferung  von  Kriegs-  und 
Handelssidiiften  für  fremde  HiK^hnung  zu  erhalten. 
wtHlurcIi  unser  Nationalvermögen  vennebrl  wiid. 
Das  wird  uImt  erst  dann  im  weitesten  Sinne  ge- 
.schellen,  wenn  die  deulscbeii  SrliifTswerflen  alle 
benötbigten  StdiifniaiislolTe  und  Baiitlieile  von 
deulscben  Hültenw'erken  l»escbaffeii,  was  leider 
nicht  immer  der  Kall  ist.  Holfenllich  schafTen 
die  eingeleilelen  Wreinbanmgen  auch  hierin  Wandel 
und  läfsl  sich  bald  von  den  diMilsclien  Hütton- 
werken  dasselbe  sagen.  d»»sson  sich  die  Schiffs- 
werfltm  rühmen:  dafs  sie  fällig  sind,  allen  heran- 
tivtenden  Aiiforderiingeii  zu  genügen.  »% 


EiseiihUtteninäliiusp.lie  Mittheiluiigeii  aus  den  Yer.  Staaten. 

Nach  einem  im  .Jernk.  Aniialer*  verAtfenlllcIiten  Reisetiericht  von  Odelstierna. 


(St-blufs  von 

Das  alle.  ISl.H  erbaute  SlaliKverk  von  Singer 
Nim  ick  A Co.,  PiUsbiirg.  uinfafst  acht  ein- 
fache Piiddi'lören.  einen  zebiitonnigen  Martinofen, 
mehrere  Tii*ge|stablöf(H,  mehrere  Schweifs-  und 
Wärin(»f(*n,  l i Dampfliäinnier  und  lOverscbi(*dene 
Walzerislrafsen.  Die  .laliresprodiiclioii  beträgt 
etwa  20000  l SlabJ,  der  zu  Werkzeugs-,  Säge-,  | 
lilug-  und  aiider(‘n  Stahlsorten  ausgertskl  wird,  ' 
wobei  sowohl  Naturgas  als  auch  Sieinkolihui  als  » 
BrennstülT  dienen.  ! 


Seite  3r».%.) 

Der  den  Besiiclier  führende  Ingenieur  erklärte, 
ilafs  er  Iwreils  sehr  lange  die  .Nachtheile  der  Spitz* 
Ivogim-  und  Dreiecks-KalÜMT  heim  Walzen  von 
hartem  Stahl  (Tkannl  habe  lind  den.selhen  deshalb 
(*nlw(H|er  nnl(‘r  d(‘in  Dampfliammer  vorschmiede 
oder  im  FlachkalibtT  vorwal/e.  Martin-  wit?  Tiegel- 
slahl  — auch  den  härtesten  — giefst  man  steigend, 
oline  dafs  jemals  IJngi'legenlieilen  durch  Lunker- 
hildimg  oder  Undichtheit  iinhm  hei  den  Eingüssen 
auftrelen.  Lh*r  Martinofen  war  alt  uml  schlecht. 
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Die  schönsten,  slärkslen  und  bestgebauten 
Marlinöfeii  fand  Hr.  Odelstjerna  bei  der 
Carbon  IronCo.  in  Pitlsburg.  Mehrere 
«lieser  Oefen  waren  neu  erbaut.  Der  tJfenraum 
war  mit  einem  Mantel  aus  Vi  zölligen  Kessel* 
blechen  annirt  und  mit  schweren  Dopt>el*T*El^^n 
verankert.  Die  ArbeitsöfTnungen  haben  schräg 
ansteigende  Stellung  gegen  das  ( tfeninnere,  die 
starken  Thurrahmen  schleifen  infolgedessen  dicht 
an  und  scltliefsen  stets  dicht.  ThQren  wie*  Ventile 
werden  durch  Prefswasser  oder  comprimirte  Luft 
bewegt,  die  in  halbzölligen  Kohren  in  Luftcyltndcr 
geleitet  wird,  die  über  denselben  ajigeonlnet  sind. 

Der  beste  Slahl  wird  in  Amerika  in  den 
Crcscent  Steel  Works,  Pittsburg,  erzeugt. 

Dieselben  haben  während  langer  Jahre  dazu 
Dannemora-Eisen  verarlieitet.  Man  Mrcibt  fünf 
Tiegelstahlöfen,  von  denen  einer  GO  und  je  zwei 
je  30  beiw'.  '2h  Tiegel  fassen.  Der  erslerc  war  in 
IO  Abtheilungen  gcthcilt,  die  durch  dünne  Zwischen- 
wände voneinander  getrennt 
waren , von  denen  jede  Ab- 
theiluiig  0 Tiegel  in  zwei  Keilten 
läfst.  Gas  und  Luft  treten 
laiigseiU  des  Ofens  durch 
Galerien  ein  tPig.  l!2). 

Die  Werke  besitzen  aufscr- 
dem  zwei  basische  Martinöfen: 
einen  kleinen  4 tönnigen  zuin 
Doioniilhreniien  und  einen 
grofsen  10  tönnigen  zur  Er- 
zeugung von  Rohsttüd  für  die 
TiegcUtahlfabrieatioii.  Wäh- 
rend der  aus  Dannemora-Kisen 
erzeugte  Slahl  früher  0,020  ^ 

Phosphor  wler  etwas  weniger 
enthielt,  ergehen  die  Journale 
des  Laborutoriuiiis  iiii  aus  eigenem  Kulistahl  er- 
zielten Tiegelstahl  ri'gelmäfsig  nur  mehr  0,010 
Phosphor  und  darunter ; das  jetzige  Product  soll 
bedeutend  stärker  sein , als  das  aus  Dannemora- 
Kolislahl  fnlhcr  gefertigte. 

in  diesen  Werken  wird  noch  sehr  viel  Slahl 
aiisgeschmiedcl , cs  wird  aber  auch  viel  davon 
ausgcwalzl.  Geschmieilcter  Kuiidstahl  wird  nach 
dem  Hämmern  meist  nicht  mehr  polirt  somh'rti 
voller  Eindrücke  der  Haminerschliige  geliefert, 
damit  die  Aniialime  ausgeschlossen  bleibt,  er  sei 
kalt  gewalzt. 

Zum  AuswaJzcn  des  Materials  werden  letllg- 
lieh  Flachkaliber  lH>nutzt , mit  Ausnahme  l)eiiti 
IVbergangc  zur  Rundform,  wobei  anfänglich  zwei 
stark  ausgerundelc  Spitzbugenkaliber  in  Anwendung 
koimneii.  Man  walzt  unter  sehr  starker  Pressung, 
und  die  dortigen  Ingenieure  behaupten,  der  gewalzte 
Stahl  sei  ebensogut , wie  der  ausgeschmiedete, 
vorausgesetzt , dafs  der  Druck  in  den  Kalibern 
stark  genug  sei,  und  dafs  man  darauf  achtel, 
dafs  bei  gleich  niedriger  Temperatur,  w'ie  sonst 
beim  Ausschmieden,  fertig  gewalzt  wird.  Es 


werden  ausschliefslich  Stulilwalzen  mit  aulTalleii<i 
dünnen  Zwischenringen,  12  bis  G mm  zwischen 
Kundkalibern  und  25  mm  zwischen  Flachkalibcrn, 
verwendet. 

Die  Pennsylvania  Steel  Works,  Slecllun, 
betreiben  4 grofse  Hochöfen  mit  Anthracil  und 
Steinkohlen;  sic  l>esiUen  weiter  zwei  7-t-  und  <lrei 
S-l-Bessemerbirnen,  fünf  Walzenslrafsen  und  viele 
Martinöfen. 

Nur  das  Blockwalzwerk  war  von  ungewöhn- 
licherer Construclion ; man  walzte  darin  aus  deii 
Dui*chweichungsgruben  kommende  Blöcke  von 
813  mm  in  einer  Hitze  zu  GIO  X ^03  mm 
Platinen  nieder.  Es  gleicht  einem  Zweigbergksclion 
Universalwalzwerk,  jedoch  stehen  die  verlicafcn 
Walzen  zu  entfernt  von  den  liegenden,  was  zur  Folge 
hat,  dafs  die  Kohschiene  schiefrige  Kanten  erhält 
und  sich  bei  jedem  Slicli  vorwärts  und  rückwärts 
biegt,  wodurch  die  Waaro  schwerlich  besser  wird. 
Der  elektrisch  betriebene  Blockkrahii  trägt  25  l. 

Die  Martinöfen  sind  Kipp- 
öfen nach  dci*8elheii  Idci*,  wie 
die  Magnus  Lundbcrgsofeii 
in  Kohlsva,  nur  gröfscr  lind 
mit  Hydraulik  zu  kippen.  Sie 
sollen  .sich  nicht  fest  gegen 
die  Mauerung  der  Kanüle  aus 
lieii  Generatoren  anlehiien, 
waren  vielmehr  zur  Zeit  des 
Besuchs  durch  eine  iiach- 

tlieilig  w'eite  Spalte  davon  ge- 
trennt, durch  welche  enlwctlcr 
kalte  Luft  in  den  Ofen  gesaugt 
wird  oder  die  Verbrenimngs- 
gase  nach  aufsen  ’ gedrängt 
werden.  Der  fulireiule  In- 

genieur verneinte  zwar  beides, 
wa.s  indessen  uncmilrolirbar  blich,  weil  das 
Marlinwork  damals  aufscr  Betrieb  stand. 

Alle  Oefon  wci'deii  mit  Oel  geheizt,  was  weniger 
kosten  soll  als  die  Beheizung  mit  Steiiikolilen, 
obwohl  sich  letztere  auf  nur  1,75  f f.  d.  Tonne 
frei  Werk  stellen.  Die  Oelöf<‘ii  l>ei  Steelton  sind 

mit  Kegeiioraloreii  für  die  Lufterwärmuiig  ver- 

sehen. 

Durch  Vx  zöllige  Köhren  fliefsl  das  Oel  mit 
eigenem  Druck  aus  einem  Behälter  Hlteniircnd  in 
die  aus  den  Kegciieratoreii  kommenden  Kanäle, 
wo  es  sich  entzündet,  so  dafs  die  Flamme  in 
den  Ofenraum  schlägt. 

Der  von  einem  25-1-  sauer  zugeslolllen  Ofen 
gegossene  Stahlgufs  w*ar  sehr  S4'liöii.  Man  Ir*- 
iiauplete,  hiü  seiner  HcTslellimg  Aluminium  nicht 
zu  verwenden  — gleichwohl  will  Hr.  Odelstjerna 
in  vielen  abgeschlagenen  Eingüssen  die  hekanntcii 
KiTSlallflächen  wiedergefunden  haben. 

Die  neuen  basisi'h  zugeslellten  Oefen  sollen 
55tönnige  Chargen  fassen.  Das  neue  Martin- 
werk ist  mustergültig  eingericlitet;  es  besitzt  eine 
gemeinschaftliche  Giefsgrube  inmitten  des  Hauses 
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lind  i'iiH'U  längs  (lerscltM>n  howrglirlK'ti  Krahii, 
mit  «lein  «üe  i*famn*,  sowie  B!«M*ke  un«!  Kinsetz- 
.s<-!iauf«'ln  gelmben  wenlen. 

H«‘im  Chargireii  wird  der  Ofen  gekippt,  «lie 
KinsatzofTnungeii  naeh  oben  gewendet  und  der 
Inhalt  der  (niargirselniureln  hinein  gideerl. 

Homeslca«!  Steel  Works.  Mnnliall.  Diese 
«i«T  Firma  Carnegie  ik*  Co.,  «h-r  gnifslen  Eisen* 
iiiiiuslriidinnu  der  W«?lt,  gelirtrigen  Werke  bc* 
sHiiifligen  ‘jriOOü  Arb«*it«*r  uinl  erzeugen  nahe- 
zu I 500  (>0t>  t Roheisen  und 
über  1 500000  t Handelseisen 
und  Stahl,  d,  li.  sie  erzeugen 
mehr  Roheisen  un«I  mehr  als 
«loppcU  soviel  Flufsmetall  als 
Frankreieh , ebensoviel  Flufs- 
iiietal!  wie  D«‘ntschiand  und 
5-  bis  6 mal  mehr  als  Bi*lgien. 

Homest«*ad  ist  das  gröfste 
W'erk  «1er  Firma  Camegii*  A* Oi. 
und  gleichzeitig  das  gr/ifste 
Eisenwerk  der  Yer.  Staaten. 

Die  R(*ssenuTanlag«*  ist  un- 
btskulend:  sie  entldilt  nur  zw'ei 
oldnnige  Hirnen;  dagegen  sin«l 
zwei  grofse  Martinanlag«*n  voihamleii  mit  1:1- 
bis  .‘15  l«>nnigen  Oefen,  eine  für  da.s  basische  und 
«•ine  zweite  für  das  saure  Verfahren.  Die  he- 
IrefTend«*!»  Oefen  k«uinen  mllliigenfalLs  aiicli  gnifsere 
Chargen  vcrarl>eiten.  An  \\'alzenslrafs«*n  sin«l 
Vorhand«'!) : eine  711-  mm  • Lupp«*nslro«'ke , eine 
5Si-  und  eine  s:i8-mm-Formeis«mslrafse.  ein 
8 1 d - mm  - 1 1alinenwalzw«*rk,  eine  1 0 Di  • mm  - ( »roh- 
strtMrke,  eine  881>-mm-Tragerstn.‘ckc  mul  eine 
d - m • Panzerplatlenslrafse.  Hierzu 
treten  eine  Reihe  ander«T  Werk- 
stätten für  B«‘arbeilung  von  Panzer- 
platten, Eisenhahnmal«Tiat  u.  s.  w. 

IJeberall  herrscht  gröfste  < trdiiung, 

Einsehrunkung  «ler  Anwendung  von 
Mens«  henkrafl,  nnil  «las  I'rincip;  den 
Maschinen  all«*  Arh«*it,  dem  M«*ns<*hen 
ihre  Steuerung. 

Beg«>nn«‘  heule  «•in  gänzlicluT 
Neubau,  so  wünleii  die  mtuen  AI»- 
llK'ilungen  «Marlinhütte  und  Walz- 
werk“ vermulhlicb  Miglich  Masi-hi- 
iiisl«*n  bescli;lflig«‘ii,  meint  «h‘r  B«‘siicher,  die,  an 
^•l«•klr^s^•h^>n  Sleuerapparatcn  sitzend,  alh-iii  «lurcli 
Ikrührung  der  kleimm  Umscballevorri«*htiing«  n «iie 
ganz«'  kol«»ssaI('  Arb«*il  besorgen.  B«Teils  jetzt 
ist,  (»bsclion  das  Werk  alt  un«l  im  v«»rlitnein  nicht 
für  solche  Einrii  htiingen  b«*rerlim't . fast  Alles 
di«‘sem  Princip  «•nlspn'chend  uing«j}ln«hTl  un«i  es 
winl  «lie  Elektrkität  in  gröfsi'rcm  rmfang«*  an- 
gi‘w«*n«lel,  als  sonstwo. 

Ein  grofser  Thcil  «ler  .Masidiinen  wir«l  zu 
Honii’stoad  allenlings  noch  «üittI  mit  Dampf  be- 
trieben. unausg«*s<'lzl  ab«T  wir«l  an  «ler  Weilerein- 
lülirungiiiTelektrisdieii  Kraft  Übertragung  goarheitel. 
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Fig  14. 


Als  Beispiel,  bis  zu  wel«*l»em  Cradc  Masdiiiieii- 
krafl  benutzt  wird,  un’ige  Fjilgemk's  «iienen: 

Das  Einsetzen  d«*r  (diargen  in  die  Martinöfen 
erfolgt  millels  einer  auf  einem  Geleise  längs  fh*r- 
selbeii  lanfendeii  R«*.scbickuiigsvorri«'lilung,  web'be 
S<’lirott-  und  Robei/amkisten  von  d«'n  «lamit  be)a<h‘neii 
K!.a*nhalinwag«m  nimmt,  diesell>en  in  den  Ofen 
bringt , «lariri  aiisscliuttet  und  geleert  auf  «len 
Wagen  zunU’kstellt.  Sobald  die  Charge  fertig  ist 

«'»iTnet  eine  Maschine  d«*n  Ab.sli«*h;  eine  Lcwoniotiv« 

eilt  mit  der  Stabh'barge  in 

der  Pfanne  zur  Giefsgruhe  im 
vonlereii  Theil  der  langen 
.Marlinbult«-.  Ein  bydraulis<*her 
KrahnbebldicCmtuilion  mit  den 
erstarrten  Bl<“>oken  ho<*h ; lelzleix* 
w«T«len  enlwe<lcrdire<  l aus  «len 
C«>«|ui!len  in  «ler  Giefsgruhe 

lierausgi-prefst  oder  auch  von 
einer  anderen  Maschine,  einer 
mit  rotirenden  Ihdlen  ver- 
.‘iolient'n  Rinne,  .schnell  zu  «len 
S«'hwfifs«’)fen  weiter  gefahren. 
Eine  Einsetzm.’ischiiio  hringl 
«lie  RkH‘ke  in  d«'n  S<*li\veifsofen. 
wendet  ilieselhen  nach  Be«larf,  nimmt  sie  herau.s 
uiitl  bringt  sie  in  eine  amlere  TraiLsportrinne,  in 
der  sie  nach  «lern  Walzwerk  eilen,  woselbst  sie 
auf  «len  Rolllisdi  «ler  Blockslrwke  gelangen.  Auf 
«liesem  w«*nlen  die  Walz.stückc  zwischen  «len 
einzelnen  Stichen  mcs*hanisdi  gewciulet  und  fmi- 
gesi'liafü,  um  dann  entweder  als  zur  BesH  hitgung 
fertige,  uligesäglo  Schienen  o«ler  als  fertige  auf 
iK'stimmte  I«;iiigen  gesägte  'Präger,  Humlerle  von 
Fufs  von  den  Schweifst'ifen  ciilf«Tnt, 
heim  Sdiienenahnalmu-haus  zu  lan- 
den, nndst,  ohne  dafs  währ«*n«l  der 
ganzen  /eit  aucli  nur  ein  einzigtT  Ar- 
beiter dir<-«*l  oder  mit  der  /ang«*,  der 
Staiig«'  «»der  mit  einem  ähnlichen 
Werkzeug  «las  Walzgut  berührt  hätte. 

Jung«'  Arbidler,  weldio  auf  den 
Ein.-'atzma.sdiinen  und  Kräluien 
sitz«*n«l  fähigen,  oder  welche  neben 
«len  Sleuerliebeln  «la  uml  «lorl  l»ei 
«k*n  Walzenslrafscn  in  angemesse- 
nem Abstande  von  den  glühemlen 
Ei.s«*mnasseii  sich  Ixdimleri,  bc.slreilcn  Alles  unter 
Aufsicht  eines  zuverlässigen  älteren  Vorarlieilers. 

Ein«?  auf  s«)I«*he  Weise  «lurchgefulirte  fV«»- 

ducli(»n  stellt  sich  billig,  wenn  dalx'i  zugleich  unorliöi  t 
gmfse  Mengen  erzeugt  wenteu  — darin  liegt  aller- 
dings eine  s«?hr  beachlenswerlhe  Gefahr  für  «lie 
Existenz  aller  amlereii,  mit  mehr  Mensdienkrafl 
arbeilemlen  Werke.  Deshalb  ist  aiudi  «lie  Carnegie- 
Gesellschaft  g«*ffirclil«-t  uinf  bewundert  von  den 
übrig«*n  amerikanischen  W«*rken  un«t  bestgehafsl  von 
den  so«’ialislisdien  Arh«‘il«*rn  .Amerikas,  «leren  l’eher- 
niai'ht  si«‘  h«‘i  dem  grofser»  Str«*ik  l»radi.  Die 
«•rstei-ei»  klag(?n  «larüh«*r.  dafs  «li«*  Carnegie-Werke 
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imstande  .sind,  beste  Waare  zu  ruiniren<len  Preisen 
zu  verkaufen,  die  letzteren  aber  schreien  flber 
Tyrannei  und  behaupten,  dafs  sie  durcli  die 
M;ischinen  der  Camegiedngenieurt*  in  den  Hunger- 
tn<i  getrieben  werden.  Beide  Parteien  haben 
vielleicht  recht,  aber  die  ersteren  — die  anderen 
Werke  — mufslen  dem  Beispiele  des  Hiesen- 
werks  in  Benutzung  der  Maschinenarbeit  folgen, 
während  die  sociulistischen  Arbeiter  zu  bedenken 
haben,  dafs  die  Ingenieun*,  welche  jetzt  mit  so 
viel  Energie  und  GlClck  sinnreiche,  zum  Ersatz  der 
Handarl>eit  dienende  Mjischinen  erlimlen,  dieselben 
.«iml.  auf  welche  <lie  Ritter  der  Arbeit  ihre  fana- 
tisirteii  Schaaren  gehetzt  und  die  sie  mit  Kugeln 


gestellt  frtr  dieses  Kaliber  zwischen  Mittel-  und 
Unlerwalze  auf  der  Hdhe  -1 ; b ist  der  Block 
zunlckkommend  durch  das  zweite  Kaliber  auf  den 
Hoihi.sch,  der  »lann  in  liage  ß eingestellt  ust. 
Wird  alsdann  der  Rolltisch  in  tlic  Lager  C und  ß 
gesenkt,  so  treten  die  Stellungen  e uml  d tles 
Materialstilck.s  ein,  und  zuletzt,  wenn  der  Kolltiseb 
die  Lage  ,4  wieder  erreicht,  liegt  dfw  Walzslflck 
vor  dem  dritten  Kaliber  in  Stellung  e.  Ks  fiibrl 
so  durch  diese.s  Kalilier  und  kommt  zuiTick  <lur<'b 
das  vierte  in  die  Stellung  f.  nimmt  während  der 
Senkung  des  Ti.sches  die  Stellungen  g,  h,  i ein 
und  liegt  dann  fertig  gewendet  vor  rlem  Kaliber 
fänf  und  SU  fort. 


uml  Gift  angegriffen  hallen.  — Im  Walzwerke  zu  Homestead  i.sl  ilberali  Ujls 

Blöcke  und  Malerialeisen  woitlen  auf  mechani-  Princip  zur  Geltung  gebracht  worden  : schneller 
schem  Wege  nach  den  Holllisi  lien  vor  den  Walzen  ' Trieb  in  allen  Walzen,  auf  allen  Hollen  und,  nach 
gebracht  und  darauf  in  dreierlei  Weise  in  Homestead  gewöhnlichen  Begriffen,  kolossaler  Druck  in  allen 
gewendet  (Kig.  13,  14,  15).  Kalibern,  damit  der  Stahl  mit  verhälluifsmäfsig 


Die  erste  Art  besteht,  wie  Fig.  13 
zeigt,  riarin,  dafs  unter  den  Rollen 
eine  w'enilharc  Achse  liegt,  auf  welcher 
wiegenkufenartige  Anne  befestigt  sind, 
welche  zwischen 

den  Rollen  | 

durchgesleckl  ! 

werden  können.  I 

Kommt  bei- 
spielsweise ein 
Block  ans  dem 

ersh’n  Kaliber  a'  ‘H 

un»l  soll  vor  das  i H 

zweite  gebracht 
weitlen , <1.  h. 

aus  der  linken  \ 7 

Stellung  in  die  V 

rechte  Stellung.  pr-r-W^-,r^— 
sowinIdieAehsi' 


geringem  Wär- 
meverlusl  das 
letzte  dersellwn 
verlüfsl. 

Nach  dortigen 
Erfahrungen  ist 
Nickelslahl  da.-; 
allerl>esle  Mate- 
rial für  W'arm- 
und  Kullsägen. 
Dem  Besucher 
wurde  mitge- 
Iheilt,  dafs  eine 
Kreissäge  von 
I,S3  III  Durch- 
iiiessiT  bei  1 30B 
Umdrehungen  in 
der  .Viniile  inner- 
halb 30  ScH  un- 


gegen  rtvhl.s  ge- 


Fig  1«. 


den  einen  ^4- 


«Ireht  und  der 


zölligen , eine 


Arm  dn'ickl  den  Bhak  nach  iwhls.  Sdll<*  der 
linke  .\rm  denselben  zu  weit  .MchielH-n,  so  wird 
er  <hirclt  üen  re<hten  Ann  zurOckg»*stofsen.  Soll 
dei-  Bloi  k gewendet  werden . so  dnlckl  man 
ihn  weiter  und  stöfsl  ihn  so  von  unten  gegen 
ilie  Ecke,  wie  Fig.  13  zeigt,  so  dafs  er  sich  um 
.sich  selbst  dreht. 

Die  andere  Art  um!  Weise  erlielll  aus  Fig.  14. 
Auf  den  Bollilsciien  sind  gegen  das  KalÜH'r  s<*liräg- 
gi^slellte  Känime  auf  der  Ausgangsseite  angehrachl, 
so  dafs  die  Blöcke  auf  di<*selhen  ges4*hohen  und 
zum  Umdrelwn  gehrarlil  werden. 

Die  <lritte  Art  verdeutlicht  Fig.  15,  sie  wird 
au.<gemhrt  dunli  ft^ststehende  Wendt*steuerhe!>el, 
deren  Ohen*nden  sich  um  etwas  unter  d<*r  oberen 
Linie  der  Tischrollen  hermden , sobald  der  Tiwli 
auf  den  Ihadistpunkl  geholK*n  wird.  In  der 

Figur  kommt  <Ier  n- Block  von  der  Hullrtnnc  des 
S<  liweifsofens,  nUirl  auf  den  Tisrhrollen  gerade- 
aus in  da.s  erste  Kaliber;  die  Rollen  sind  ein- 


Säge \am  1.37  m Dun  hinesser,  die  gleich  JH*hnell 
läuft,  in  10  Secunden  einen  llä  zölligen  Träger 
zersägt.  Eine  Wännesäge  von  l,ti  m Durchmesser 
zersägt  hei  1 300  Minutentour(‘n  iimerhalh  4 Secunden 
einen  1 Ozölligen  Rl(x*k. 

Zu  Homestead  wmi  Martinstahl  mit  jetleiii 
beliebigen  Kolilcnstoffgeball  in  basiscbeii  < K*fen  her- 
geslelll,  indem  man  da<  Metall  beim  Absthdie  mit 
Holzkoblenpulver  .iiifkohll,  weicbi's  in  Papiersäckeii 
abgewogen  und  in  die  Pfanne  gewoifen  wird. 
Dil*  ba-sUcheii  (H4eii  sind  mit  Dolomit  zugi*slelll, 
der  vom  O^arzgewölla*  durch  Chromerzziegel 
eigener  Fahricalion  isolirt  wird. 

Die  Panzerplalt«*nebargcn  werden  mit  3,i^ 
Nickel  in  Fonn  von  Nickeloxydul  versetzt  und 
dieses  winl  in  gewohnter  Welse  mittels  Kohlen- 
pulver r<*ducirt.  Auf  die  Niekeloxydulschichl  folgt 
zuerst  der  Sclux>ll  und  auf  <liesen  das  Uohei.sen. 
Der  fertige  Stahl  enthält  sehr  oft  3,:är>  % Nickel: 
letzteres  wiiil  von  der  Regieiimg  gestellt,  deshalb 
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mü.s.scn  die  verlorenen  Köpfe  aus  den  Panzer- 
(•harten  — die  ein  Slüekgewiihl  von  über  10  l 
liaU'n  — in  liefen  mit  ubnehmharem  (iewölbe 
liingeselmiolzen  werden;  der  Stahl  wird  dann  in 
Coquillen  abgestochen.  Die  so  erhaltenen  Blocke 
mit  304  bis  350  mm  Querschnitt  und  1,5  m Länge 
w«*rden  *ler  nächstfolgenden  Panzerjilattencharge 
zugesetzt.  Um  den  Abbranfl  beim 
l'mschmelzen  schwerer  Stöcke  nie- 
drig zu  halten,  wii*d  beim  Nieder- 
schmelzen  derselben  Koks  in  den 
Ofen  geworfen.  Der  Abhrand  Im*- 
trägt  dann  etwa  9 % . 

Duquesne  Steel  Work.s  hei 
Göchrane.  Dieses  neue  Werk 
geh«»rt  gleichfalls  «ier  Firma  Car- 
negie k C(».,  man  enwugt  da.selbst 
jiiisscthliefslich  Schienen  und  Bilh*t.s. 
wozu  man  den  Stahl  in  zwei 
7 luniiigen  Bessemerbirnen  frischt, 
die  nahezu  ununterbrochen  im  Be- 
triebe sind.  Das  Werk  b<sitzt  aufser 
die>M*n  Birnen  auch  14  Gruppen 
Durchweichungsgriil>en  und  4 Wal- 
zenslrafsen,  zwei  21z<3Uige,  eine 
!:20  zöllige  und  eine  38  zöllige  und  erzeugt  etwa 
335000  l im  Jahre.  Sowohl  Schienen  wie  BiileUs 
werden  ohne  besondere  Krliitzuiig  direct  au.s  den 
tlieilweise  mit  Naturgas  geheizten  Durehw(*ichungs- 
gruben  au.sgcwalzt. 

Die  Erzeugung  dieser  enormen  Menge  von  Hillets 
und  Schienen  au.'i  nur  zwei  7 tünnigen  Birnen  vollzieht 
sicli  in  folgender  Weise:  Gharg«* 
folgt  uniniUelhar  auf  Charge,  so 
dafs  die  Birne  sofort  nach  Ent- 
U*crung  ihres  Gehalts  in  die  Pfanne, 
welche  am  Kralmhaupt  eine  neue 
Gltargi'  empfängt,  wieder  aufge- 
rlelitel  wird  und  das  Blason  wiwii*r 
beginnt.  Die  nein*  (Charge  ist  l>er<*its 
fertig  geblasen,  wenn  die  vorlier- 
geliend«.'  in  die  (joqiiilh'n  gegossen 
Ist.  Inzwis4'hen  ist  in  die  Pfanne 
ein  neuer  Stopfen  eingebracht  und 
fteiie  Muschel  von  unten  ein- 
gesetzt und  noch  gelbwariii  vom 
voraufgegangenen  Ahsliclie,  nimmt 
.sie  die  neue  Cliarge  entgegen. 

Mufs  eine  Pfanne  neu  ausge- 
mauert  weiden,  so  wird  sie  zur 
Seite  gehoben  und  eine  fertiggemuuerlc  eingestellt, 
ohne  dafs  die  kleinste  Unterbrechung  im  B]a.sen 
einlrill.  Nur  wenn  eine  Birne  ein  neues  Futler 
erhalten  inufs,  wird  das  Blasen  kurze  Zeit  unler- 
hrochen,  während  die  Theile  ausgewi-chsell  werden. 
Hr.  Odelstjerna  gieht  zwar  nicht  an  wie  dies 
gemacht  wird,  veniuithUch  aber  so,  dafs  die 
ganze  Birne  herausgehoben  und  in  aller  Eile 
durch  eine  neue  ei*selzt  wurde.  Eine  Unler- 
hreehiing  des  Blaseiw  tritt  nur  ein,  wenn  der 
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Birne  ein  neuer  Boden  angelegt  werden  mufs, 
was  innerhalb  5 Minuten  3 Serunden  bei  An- 
wesenheit des  Besuchers  zur  .^usfülirung  ge- 
bracht wurde.  Eine  Locoinolive  fuhr  in  diesem 
Falle  einen  Wagen  mit  hebbarem  Plateau  unter 
die  Birne;  ein  hydrauUschei  IMunger,  dort  placirt, 
hebt  das  Wageiiplateau  bi.s  zum  Bmlen  der  Birne 
empor,  die  IhMienkeile  wertlen  her- 
ausgeschlagen, das  Plateau  wird 
gesenkt,  nachdem  der  Boden  gelöst. 
Der  Wagen  wird  mit  dem.selbeii 
abgefahren  und  ein  suiderer  mit 
neuem,  gewärmtem  Boden  fährt 
an  die  geräumte  Stelle,  der  Plunge 
hebt  di»:  Plattform,  drückt  den  neuen 
IkHlen  an  seinen  Sitz,  die  Bo»i»'n- 
k»*ile  weiden  wieder  eingelricben 
und  die  Birne  empfangt  alsbald 
die  neue  (äiargc. 

Die  Cä)i|uillen  .stehen  auf  einem 
Eisenbahnwagen,  der,  .sobal<l  »lie 
letzte  gt'föllt  ist,  durch  ein»*  Ixx  »»- 
inutive  abgefahren  wird ; leere  auf 
einem  and»*ren  Wagen  ersetzen  die 
(ä)c|uillen  ohne  Zeitverlust. 

Die  I.aM'omotive  fährt  direct  mit  den  (kx|uillen 
zu  den  Durcliweicligniben,  wo  sie  mittels  eines 
Kralins  der  initleii  ilb«*r  den  Coi|uillen  einen  hy»lrau- 
lischen  Plunger  lial.  vom  Wagen  ahgehob»  n wenlen; 
(kxjuille  und  Bl»»ck  wiTdim  in  eine  Durchweich- 
gruhc  nie»l»*rgelassen,  »ler  Plung»*r  drückt  <le»i 
BliM’k  geg»n  »l»‘n  Boden  der  (Jruhe  und  hüll  ihn 
liurt  fest,  während  der  Kraliii  die 
Co<juille  wieder  heraufzieh!.  So  folgt 
Block  auf  BI(M‘k  io  die  (iruben ; 
anilere  Kräline  heben  sie  durch- 
weicht wi»-d»*r  auf  andere  Wagen, 
die  sie  nach  den  Rolllischen  der 
S<‘liipni*n-  bezw.  Vorslrt*cken  bringen 
und  dort  vor  ^^♦•m  «ersten  Kaliber 
uhkippen  (Fig.  1<>).  Dafs  Blfkke. 
Schitmemnaterial  und  Billels  ht*ini 
Walzen  hydraiiILs<  h geführt  iiinl 
gewendet  werden,  bedarf  nach 
vorher  Gesagtem  keiner  besonde- 
r»*n  Hervorhebung.  Amerikanl-u-hes 
Ia*bf*n  und  amerikanischer  Betrieb 
lierischt  überall  in  diesen  Werken. 

Die  Lalrobe  Steel  Works, 
in  l^Urob»*,  fertigen  als  Sp<‘cialiläl 
Tyn*s  für  Eisiiibahnwagen  und  l^ocomotiven  iin 
Jalm’squantum  bis  zu  15000  t.  Das  Werk  hi'silzt 
7 Schweifs-  und  (Büh»1fen , die  mit  Naturgas 
gelii’izt  werden.  3 Bandagenwalzwerk»?,  3 Dampf- 
hämmer und  3 zwanziglönnige  Martinöfen;  es  ist 
ein  kleim*s,  feines  Werk  und  mit  vielen  sinni’eiclien 
Einriclitungen  ausgerüstet. 

Die  Blö»ke  zu  Tyres,  d»*ren  Co»(uiile  di<- 
Fig.  17  »larstelU,  wer»l»*n  st»*ls  .steigend  geg»».ssen 
und  in  laiig«‘n  Holhifen  mit  g«‘n»*igl(‘n  Ihxleii 
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gewärmt ; man  legt  sie  im  oberen  Ende  der 
(Hrfen  ein  und  läfst  sie  allmählieh  iiaeii  unten 
rollen,  wo  da.s  (tas  eintritl  und  sicli  entzündet. 

Die  Verbrennungsluft  wird  am  oberen  Ofenende 
eiiigesaugl,  nicht  eingeblasen,  und  streift  unter  dem 
Boden  nach  dem  unteren  Ende  hin,  wo  sie,  er- 
wärmt, das  Gas  trifft. 

Bei  den  Dampffiämmern 
befinden  sich  drehbare  Tische 
(Fig.  18),  auf  denen  zuerst 
<ler  Block  in  ein  Gesenke 
iFig.  19)  gestellt,  zur  platten  Fi*,  i». 

Scheibe  ausgeschmiedel,  und 
von  da  nach  dem  Gesenke 
(Fig.  ;2())  gebracht  wird,  in 
dessen  Mitte  eine  Oeffnung 
sieh  befindet.  Der  Dampfimm-  FJf.  «i. 

mer  durchlöchert  mittels  einer 
Stange  die  Scheibe,  «lie  hierauf  in  ein  drittes  (h>senke 
(Fig.  ä 1)  gebracht  wird,  in  dessen  Mille  <»in  Dorn  sich 
lM>liiid<d,  welcher  unter  flem  Hammer  das  I^sküi 
aiifprefst.  In  einem  vierten  Ge.venko  (Fig. 
wird  dann  mit  losen  Dornen  das  centrale  Loch 
weiter  vergröfsert.  Von  da  an  werden  die  Ringe 
durch  ein  Walzwerk  weiter  bearbeitet,  dessen 
MiLschiiic  1000  HP  stark  ist. 

Die  Scheibe  passirt  -'i 
die  verschiedenen  Ge- 
senke, während  sic  bei 
allem  Wechseln  und  Auf- 
setzen  von  Dornen  und 
Stangen  mittels  einer 
hydraulischen  Zwinge  ge- 
drelil  wird.  Der  Mann, 
welcher  mit  dieser  Zange 
arbeitet,  sitzt  auf  einem 
Stuhle  an  ihrem  ande- 
ren Ende  und  folgt  Im?! 
allen  Drehungen  dersel- 
ben mit.  In  der  Werk- 
slälte,  in  welcher  die 
Bandagenringe  fertig  be- 
arbeitet werden,  sind 
)>esonders  nette  Krähne 
vorhanden  (vgl.  Fig.iJ3). 

Diese  Kräline,  von  denen 
einer  je  zwei  Arbeits- 
inaschinen  bedient,  be- 
stehen aus  einem  ruiideu,  Hf.  ta. 

vermulblich  hohlen 

Pfeiler,  welcher  um  Zapfen  im  Boden  und  Dache 
.sich  sehr  leicht  dreht.  Zu  oberst  auf  den  Pfeilern 
sitzt  ein  Arm  aus  Doppelt-U  Eisen,  at]f  und  zwischen 
welchen  ein  Rollwagen  mit  Haken  bin  und  her  fahrt. 

Der  Arm  ist  verstrebt,  wie  die  Figur  zeigt.  An 
diesem  Haken  hängt  ein  obener  offener  Cylinder, 
der  mit  dichtem  Bo<len  und  mit  einem  seitlichen 
Gefafsc  versehen  ist.  In  dem  Cylinder  bewegt  sich 
eine  Kolbenstange,  welche  durch  den  Boden  nieder- 
wärts geht,  und  an  ihrem  unteren  Ende  Haken 


trägt.  Von  einer  im  Dache  angchrurhten  halb- 
zölligen Hohrleitung  wird  mittels  eines  Guinini- 
sclilauchs  nach  einem  Dreiweghahn  im  Cylinder- 
boden  Prefsluft  geleitet,  die  durch  seine  dritte 
(jefTnung  in  die  freie  Luit  mundet.  Durch  Drehen 
des  Hahnes  kann  man  nach  Belieben  Prefsluft 

in  den  Cylin«ler  einführen  oder  ans  demselben 
auslassen,  wenn  man  das 
Gefäfs  mit  der  Kolben.staiige 
heben  oder  senken  will.  Diese 
Krähne  arbeiten  voi*zuglich 
f"*«  *0-  und  schnell. 

The  John.son  Go.,  John- 
stown,  bf‘sitzl  ein  fa.st  ganz 
neues  Werk  mit  1 Schweifs- 
öfen und  einem  27  zölligen 

Tij.  84.  Walzwerk,  überdies  einen  inil 

Generatorgas  und  zwei  mit  Oel 
gebeizte  Martinöfen.  Das  Werk  erzeugt  haupLsäch- 
licli  Eiseiibahnmalerial,  darunter  Golcisw<‘chsel,  die 
auf  elektrischem  Wege  aus  Sidiiencnstücken  zu- 
sammengeschweifst  werden,  aber  auch  alle  mög- 
lichen Arten  von  Stalilgufs,  tier  jedoch  weniger 
schön  war,  mit  garstig  narbigen  Oberflächen  und 
voller  Blasen  infolge  feuchter  Formen.  Als  Schlichte 
wendete  man  gemahlenen  Quarz  und  Melasse  an. 

Man  putzte  den  Gufs 
mittels  Sclimirgelschei- 
ben,  welche  auf  Achsen 
safseii  an  einem  Ende 
einer  in  Kaiitschiik- 
schlaucli  eingeschlosse- 
neu  Spiralfeder,  gJinz  wie 
die  bekannten  moder- 
nen Maswbincnbilrslen. 
Fchlerliafl  dabei  war, 
dafs  der  xXrbeiler  mii 
einen  Griff  zum  An- 
drücken hatte  und  in- 
folgedessen nielil  mit 
ganzer  Kraft  dagegen 
liegen  konnte. 

Das  eleklrisclie  Zu- 
sammenscliweifsen  iler 
Weichenzungen  erfolgte 
zu  Johnstown  mittels 
eines  Stromes  von  nur 
A bis  5 Volt,  ahermit 
22000  bis  25000  Am- 
pere, während  man  bei 
vorhandenen  Fehlern  und  bei  Versclimolzung  von 
Löchern  in  Stahl  oder  Giifsei.scn  einen  Strom  von 
120  Volt  und  100  Amp6rc  anwendele.  hn  letzteren 
Falle  wurde  das  fehlerhafte  Stück  in  einen  vier- 
kantigen Rahmen  aus  Schienen  (Fig.  24)  gelegt, 
in  dessen  einer  Ecke  der  positive  Poldraht  von 
der  Dynamo  atigel>racht  war.  Hierauf  führl  der 
Arbeiter,  welcher  durch  eine  sehr  dunkelhlauc 
Glasscheibe  beobachtet,  mit  einer  Hand  den  Griff 
zur  Slahlstange,  welche  in  Verbindung  mit  dem 
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fR’gHlivtMi  Pol  <l«*r  Dynamo  sleliL  und  nähert  dic!»c  | 
tier  felilerhafleii  Stelle,  worauf  ein  Lichthogen 
imlsleht,  welcher  aufgestreule  Feilsspäne  und  B<irax 
Hc'hmilzl.  Man  hält  wollt  auch  eine  Stahl.starige 
in  den  Lichtbogen  rtlwr  das  I^h,  worauf  der 
Stalil  nicdcrträufelt  uml  daijselbe  uusfiillt.  Hin 
Asbestschinn  «-hfllzt  des 
Arbeiters  Hand  g<*gen 
die  HitZ(‘. 

Die  Cainbriu  Iroii 
Co.,  Johnstown.  iHsitzt 
mit  die  gröfsten  leisen  wiM’ke 
Amerikas:  die  Cambria 
Iron  and  Steel  Works 
mid  das  Gautier  Steel 
Departement  in  John* 
slown,  deren  erstere 

Schweifsofen,  8 Dampf häniiiuT,  ein  "ii  zölliges  | 
Walzwerk,  eine  ^Izciliige  S<duenenstrafse,  zwei 
!äl  zöllige  Grobeisentrains,  je  eine  It?*,  10-  um!  | 
tl^zöllige  RolisebienenstrtM‘ke,  eine  IH-  und  eine 
10  zöllige  Luppenstrafse  umfassen.  Das  vorliandeiie 
Ik^scmerwerk  entiiäit  zwei  1 1 */ttönnige  Hirnen  und 
kann  im  Jabre  3ti500<)  t Blöcke  liefern;  aiifserdein 
betreiben  sie  drei  !jOtöiinige  Martinöfen  und  einen 
1 olönnigen  Kruppstdien  KntpIiosphorungs  Apparal. 

Im  tiuulier  Steel 
Departement,  welches 
irn  Jahre  18K9  durch 
Wasserfliilh  zerstört  und 
zum  Theil  neu  wieder  auf* 
gebullt  wurde,  befinden 
sicli  5)  Sohweifsfifen  uml 
t)  Walzenslrafsen:  je  eine 
y-,  10-,  12-.  Ui*  lind 

1^0  zöllige  VVarmstrafse 
.111.1  eine  I •>  z.illif!e  .Strecke 
zum  Kaltwalzen. 

In  Jahren  guter  Corijuuetiir  liefern  die  Cambria- 
Werke  *J2r)0<M)  I Stahlschienen,  7 .*>( )0( 1 1 Träger, 
HaueL^en.  Achsen.  Draht  ii.  s.  w.,  die  Gautier- 
hiitte  aber  7<HH>  t Eisen  und  Stahl  zur  l’Hug- 
fabricalion,  3000  t Scharplatli'n  und  -Messer,  S(MK)  t 
Radroifcnslalih  15 (MM)  t Kederstahh  4(MI0  t Ma- 
seliinenstabl.  IS(M)  l Eggenzähnc,  IMMMM)  Sätze 
Pfenlercidienzälme.  I25(X)0  Stangen  anderer 
Stahlsorten  zu  Landwirthschaflsmasehinen  und 
4000  t kfillgewalzle  Wellen. 

Das  Kall  walzen  von  Stalilachsen  untenwliietl 
sich,  was  Einschmieren  und  Richlim  betrifft,  von 


ileni  in  anderen  BelrielK’n  iibliclieu.  Der  warm- 
gewalzte vierzölligc  und  schwächere  runde  Stangen- 
staiil  wunle  in  einer  12 zölligen  Strafse  kaltgewalzt, 
in  einem  ganz  unheileutenden  und  kleinen  Walz- 
werk, in  vorzüglich  appndirten  und  polirlen 
Kalibern.  Di(*  Wulzen  konnten  mehr  oder  weniger 
scharf  zusarmnengerüekl 
werden.  Die  vom  Wariii- 
walzwerk  kommenden  er* 
kälteten  Stahlstangen  wur- 
den zuerst  in  Säure  i'etn- 
geheizt,  mit  reinem  Wasser 
abgespült,  getrocknet  und 
überall  mit  Oelbleiweifs 
eingeriebim.  so  dafs  das 
beim  Walzen  .ständig  zu- 
•slrömende  Külilwa.’iser 
keine  Verrostung  nach  sich  ziehen  konnte.  Die 
Stangen  gehen  hin  und  zurück  durch  die  vorzüglieh 
gearbeiteten  Rundkaliber  eines  Trios  etwa  20-  bis 
30  mal.  Der  stärkste  Druck  wurde  bei  den  vier 
ersten  Stichen  gegeben,  die  übrigen  erfolgten  unter 
geringerem  und  nur  behufs  der  Poliriing.  Vierzölliges 
Eis«*n  wunlc  so  um  zweizölliges  nur  um  Vso" 
zusunimengcNlrückl.  Nach  je<Ieni  Stiche  wird  die 
Stange  um  einen  kleinen  Winkel  gedreht,  l>ev<)r 
sie  in  das  neue  Kaliber 
tritt.  Die  Re<lienung  dieses 
Walzwerks  erfordert  nur 
zwei  .Mann.  Sie  drehen 
und  walzen  die  Stangen, 
bis  sic  überall  genau  der 
Ijchre  enlspreehen  und 
völlig  rund  sind. 

Die  kaltgewalzten  Stan- 
gen werden  alsdann  auf 
Ob.r..u.o.  ''■■l  Iiiiuels 

eines  Sy.stems  koni.sclier 
Rollwalzen  geriehlel.  Sie  werden,  wie  beim  Eiii- 
spannen  zu  gewölinliclier  Dreharbeit , einerseits 
genau  centrirt  feslgelegt  und  mit  dem  andern 
freien  Ende  zwischen  zwei  Paar  Rollwalzcn  gesteckt, 
(Fig.  25)  die  fest  um  die  Stange  zugeschraubt  werden. 
Durch  die'  Dreliung  der  Stange  zwischen  dieaHii 
Rollen,  richtige  Einspanmmg  vorausgesetzt,  wenleii 
diese  durch  die  Frietion  vorwärtsbew^egt.  Sclir 
lange  Stangen  werden  dabei  an  ein  mier  zwei 
Slelleu  durch  Lünetten  getragen  bezw.  gestützt. 
Bel  Feineisen  wenlen  die  oberen  zwei  Rollen  durch 
ein  Harlliolz.slück  ersetzt.  />r.  Leo. 
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Die  Gewinnung  der  Nebeiierzeu^iisHe  aus  den  Gasen 
der  schottischen  Hochöfen. 


E«  isl  ein«*  bekunnle  Thalsa«!!»«*,  d.'ifs  vor  Ein* 
führung  der  Gewinnung  von  Theer  und  Amin»miak 
aus  den  («äsen  der  Koksofen  und  der  mit  roher 
Koliie  belriehenen  Hochöfen  ungezählte  Millionen 
dein  nalioinden  Wohlstände  verloren  geg;uig«*ii 
sind.  L)ie  Krkeimtnirs  von  dem  Nutzen,  der  mit 
dieser  Gewinnung  verbunden,  ist,  hat  erst  vor  ver* 
haltnifsmärsig  kurzer  Zeit  durchdringen  können. 
W as  ilie  Gewinnung  aus  Koksofengasen  anhelangt, 
so  sind  hekanntlich  unsere  deutschen  Fadileutc 
bahnbreclieiid  vorangegangen  und  ist  der  Erfolg 
aiieli  nicht  ausgehlieben.  Die  Gewinnung  aus  den 
Gasen  der  mit  roher  Kolde  heschickl«*ii  s<*lioUi.s<'lien 
Ho«diöfen  hat  neuerdings  auch  einen  grofsen  Um- 
fang erlangt,  so  dafs  cs  sieh  wohl  verlohnt,  aul 
die  in  Schottland  in  Anwimdung  stehende  Art 
der  Gewinnung  näher  einzugeh<‘n.  Wir  folgen 
«labei  einigen  Mittheüungeii  in  „'Die  Iron  and 
Goal  Trad«.*s  Jleview*  vom  S.  November  18!I5  und 
in  den  .Transactions  of  llie  Institution  of  Engineers 
and  Shipbuilders  in  ScotllaniU,  Heft  ;i5  II,  IbltÜ. 

in  früheren  Jahrtui  fand  eine  Ausnutzung  der 
H««diofengase  überhaupt  nicht  statt;  diese  ent- 
wichen frei  in  die  Luft.  Um  die  Kes.se!  zu  heizen 
und  die  Wii.  lerwämier  zu  betreiben,  wiiitle  be- 
sondere Stochkolde  zur  Anwendung  gebracht. 
Die  Einfiihrung  der  geschlossenen  Gicht,  Ins  der 
die  Ga.s«.'  gesammelt  und  unter  die  Kessel  iiinl  in 
die  Winderwärmer  geführt  wurd«*n,  br*deulele 
.selnm  einen  «*riiehlichcn  Fortschritt,  weil  der  gröfste 
'nn‘il  d«'r  K«>hle,  «1er  aufserhaib  des  Hochofens 
verhraimt  werden  mufsle,  in  Wegfall  kommen 
konnte.  Es  zeigte  sich  nun  aber  bald,  dafs  bei 
Anwendung  di-s  von  den  Oefen  kommenden  un- 
giTciniglen,  namentlich  viel  Theer  enthaltenden 
Gases,  hei  der  Verbrennung  unli«‘hsame  Slöningi'n 
auflraten,  so  dafs  man  darauf  Bedacht  nahm,  den 
Theer  vorher  ali/uscheiden  und  ihn  womöglich  in 
ein  verkäufliches  Product  überzuführen. 

Die  entgegensichenden  Schwierigkeiten  seiiienen 
alK'niings  fast  unüberwindlich  zu  sein,  da  das  zu 
behandelnde  Gas<]uantuin  infolge  des  eiugeblasonen 
Windes  und  anderer  Umstände  etwa  USmalso  grofe 
ist,  aJs  das  Gas«iuantum,  welches  sonst  eine  Tonne 
Kohle  liefert.  Die  in  den  Gasen  der  Kohle  ent- 
haltenen Nebenerzeugnisse  befinden  sich  also  in 
den  Hochofengasen  in  13  fucher  Verdünnung.  Eine 
weitere  Schwierigkeit  liegt  in  der  hohen  Temperatur, 
mit  der  die  Gase  den  Ofen  verlassen.  Es  lietrugt 
diese  etwa  150®  G.,  welche  auf  unter  2^®  (1. 
Iierahgesetzt  werden  mufs,  um  mit  Erfolg  Theer 
und  Ammoniak  abscheiden  zu  können.  Weil  das 
Kohlengas  sich  im  Gemisch  mit  Luft  befindet,  ist 
es  als  ein  explodirbares  anzusehen,  und  die  Vor- 
keiirungen,  um  sich  gegen  diese  Gefahr  zu  schützen, 


vermehren  noch  weiter  die  S<*.hwierigkeiU*ii  und 
Aiilagckosten.  Die  ersten  Versuche,  alle  «liese 
Schwierigkeiten  zu  überwinden,  sind  vor  etwa 
Ifl  Jahren  von  den  HH.  M’Gosli  uiui  Alexander 
( auf  den  «Gartsherrie  Iron  Works*  gemacht,  und 
die  hier  geli-oflenen  Einriclitungen  haben  vielen 
späterhin  entstandenen  Anlagen  als  Vorbild  ge- 
dient, wenn  auch  die  Abmessungen  Verschieden- 
heiten aufweisen.  E.s  .sind  hier  ferner  zu  nennen 
die  .Summcrlt*e  und  Laiigloan  Works*.  Dann 
folgten  iiwh  nielirere  andere  tonangebende  Werke 
und  lieule  giebl  i*s  nocli  kaum  ein  Hoehofenwerk 
in  Schotllami  ohne  derartige  Gewinniiiigsanlageu, 
sei  es  nach  «ieiii  einen  «sler  anderen  System. 

Ein«'  .selir  ausgedeluit«*  Anlage  ist  auf  den 
VV«‘ikeu  »ler  .Glasgow  Iron  Gompany*  zu  Wishaw 
im  vorigen  Jalire  erriehlel  worden.* 

Die  erwähnten  Versuche  der  HH.  M'Gosh 
und  Alexander  fallen  in  das  Jahr  1S70.  Es 
darf  jedoch  nicht  unerwähnt  bleiben,  tiafs  bereits 
niehi'ere  Jahre  vorher  von  Mr.  Ferrie  seii.  bei 
der  .Monklaiid  Iron  Company*  Vorversucho  an- 
gestellt worden  sind.  Die  genannten  Herren  sind 
demnach  als  die  BegründtT  «liesnr  neuen  Industrie 
! anzuselien.  Sie  erst  haben  tleii  richtigen  Weg 
gezeigt,  so  «lafs  die  Gewinnung  der  Nel)enerzeiig- 
I uisse  jetzt  Allgemeingut  der  sehottis<;hcn  llo<ii- 
öfen  gew«)rden  ist.  Wenn  d;is  Gleiche  nun  niclit 
für  di«*  onglisclien  und  waliser  Hochöfen  zulrint, 
i .so  ist  die.s  lediglich  auf  die  Art  der  zur  .\n- 
; w«‘ndiing  kommenden  Kolile  zurückzufüliren.  Ist 
I die  Kohle  nicht  hart  genug,  um  im  rohen  Zuslainie 
I im  Ofen  zur  Verwendung  gelangen  zu  können,  so 
mufs  sie  vorher  verkokt  werden.  Schottland  be- 
sitzt grofse  Lager  von  sogenannter  SpHntkolile, 
I welche  durchschnittlich  40  % flüchtige  Bf*stan«l- 
tlieile  enthält,  welche  üirerseits  reich  sind  au 
Theer  und  Ammoniak  bildenden  Bestandlhcilen, 
so  dafs  die  schottischen  Hochöfen  dank  «ler  Härle 
, und  der  genannten  günstigen  Eigenschaften  der 
zur  Anw«*ndung  kommenden  Kohle  vor  den  eng- 
liehen  Hochöfen  einen  groben  Vorsprung  haben. 
Immerhin  liegt  bei  vers«dii«?denen  englischen  Hocli- 
, ofenwerken  die  Absicht  vor,  dem  Beispi«*!  der 
schottischen  zu  folgen,  un«l  bei  den  .Norton  Works“ 
von  IL  Ilealh  &:  Sons  und  bei  den  Werken  der 
, .Beslwood  Iron  and  Goal  Company*  ist  diese 
; Absicht  bereits  zur  Thal  geworden. 

Zur  Gewinnung  der  Nehenerzeugnisse  aus  den 
I Hochofengasen  stehen  in  Schottland  fünf  mehr 
oder  weniger  voneinander  abweiclu.'nd«^  MelluHlen 
in  Anwendung.  Drei  derselben,  bekannt  unter 
I den  Nanum  als  Gartsherrie-,  Dempster-  um!  HithKt- 
! 
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.s<mpr(K:e($,  siml  auf  iler  Abkühlung  der  Oas?  b^'- 
grtiiidct.  und  die  beiden  and^n’en  Methoden,  be- 
kannt unter  den  Namen  als  Suinmeilee-  und  Lang- 
luanprocefs,  sehen  von  der  Abkühlung  der  Gase 
ab  iin<i  beniilzen  Säuren  zur  Abscheidung  der 
Nebenerzeugnisse. 

Wir  folgen  nun  im  Weiteren  den  Mitlheilungen 
unserer  Quelle,  welche  sich  auf  eine  Anlage  zur 
Verarbeitung  der  Gase  von  vier  Hochöfen  bezieht. 
Dius  in  :2i  Stunden  gelieferte  Gasquantum  beträgt 
über  eine  Million  Cubikmetcr.  Da.s  die  Gase  auf- 
nehmende Sammelrohr  hat  einen  Durchmesser 
von  fast  m.  Das  Forlbewegen  der  Gase 

gest’hielit  durch  mehrere  in  der  Anlage  stehende 
Kxhaiistoren.  Man  hat  darauf  Bedacht  genommen, 
»lie  dem  Gase  innewohnende  Temperatur  möglichst 
zu  schützen,  und  hat  daher  das  Sainmelrohr  mit 
einem  Futter  von  feuerfesten  Steinen  versehen. 
Von  dem  Sammelrohr  gelangt  das  Gas  zunächst 
in  den  sogenannten  Thcerwascher,  einen  grofsen 
rechtfa  kigen  Raum,  dt*ssen  Boden  nach  den  Seiten- 
wänden zu  geneigt  ist.  Durch  Querwände  ist 
dieser  Raum  in  einzelne  Abtheilungen  gebracht. 
Dies<‘  Wände  haben  unten  ausgezackte  Kanten, 
welche  in  flüssigen  Theer  eintuuehen.  Bei  der 
Ftull>ewegung  des  Ga.ses  wird  dieses  gezwungen, 
sich  durcii  die  Zacken  und  den  Theer  einen  Weg 
zu  suchen.  Es  lindet  also  eine  sehr  innige  Be- 
rührung zwischen  Gas  und  Theer  statt,  was  zweierlei 
zur  Folge  hat.  Einmal  verursaclit  die  holie 
Temperatur  des  (hiscs  eine  Verdampfung  des  dem 
Theer  iH'igeniengtcn  Wassers,  man  erreicht  also 
eine  willkommene  Entwässerung  des  Theers,  und 
dann  bewirkt  die  innige  Berührung  eine  Abs<*heidung 
der  im  Gase  suspernlirtcn  Tlu'erpartikelchen.  Der 
auf  dem  Boden  des  Behälters  sieh  ansammelnde 
'l'heer  wird  von  Zeit  zu  Zeit  in  Sammelbehälter 
abgelassen.  Nach  dem  Verlassen  tli<*ses  Apparates 
hat  das  Gas  etwa  55^  G.  von  seiner  Temperatur 
verloren  und  gelangt  nun  zur  Beendigung  der 
.Abkühlung  in  flen  sogenannten  Gondenser. 

Derselbe  besieht  aus  acht  Abüieilungen,  Jede 
bat  ein  System  von  18  Paar  Röhren,  welche  16,5  in 
Ikmü»  sind  und  einen  Durclimesser  von  0,5  m 
iiahen.  Die  Anonlnung  ist  so  getroffen,  dafs  das 
Gas  in  dom  einen  Röhrenpaar  aufsteigl  und  in 
dem  folgenden  wieder  ahsteigl,  bis  es  schliefslicii 
hei  dem  letzten  Böhreiipaar  anlaiigt,  wobei  die 
'remperalur  auf  G.  und  darunter  gesunken 
ist.  Bei  heifsom  Wetter  ist  es  erforderlicli,  gegen 
den  oberen  Theil  der  Rohre  Was.ser  zu  spritzen, 
welches  an  den  Rohren  abwärts  läuft  und  scunit 
weiter  zur  Kühlung  beiträgt.  Die  in  »lein  Gon- 
denser erhaltenen  Gondens.ilionsprcKiucle,  Theer 
iukI  (hiswasser,  gelangen  in  einen  sogenannten 
Separator,  wo  sie  zur  Ruhe  kommen  und  sieli 
nacl»  ihrem  s|M‘cili}ichen  Gewicht  trennen. 

Von  dem  , Gondenser“  gelangt  das  Gas  in  einen 
Wascher,  der  ganz  ähnlich  ausgeslaltet  ist  wie 
der  vorhin  beschriebene  Theerwascher.  Derselbe 


ist  18,3  m lang,  3,8  m breit  und  :2,I  m hoclt. 
Das  Gas  wird  in  diesem  Apparat  nicht  mehr  mit 
'Fheer,  sondern  mit  Gaswasser  in  Berührung  ge- 
bracht, wobei  sich  dieses  durch  Aromoniakaufnahine 
aus  dem  Gasit  so  weil  anreichert,  dafs  es  zur 
Fabricalion  auf  schwcfelsaures  Ammoniak  geeignet 
wird,  während  der  sich  abscheidende  Theer  zur 
Speisung  des  ersterwähnten  Theenvaschers  Ver- 
wendung lindet. 

Hinter  diesem  Wascher  stehen  die  Exhaustoren, 
drei  an  der  Zahl,  von  denen  jeder  eine  stünd- 
liche l^eislung  von  25  ODO  cbm  bat.  ln  dem 
Exhaustorenhause  sind  Manometer  angebracht,  um 
die  Druckverhältni.sse  des  Gases  in  den  einzelnen 
Apparaten  conlmliren  zu  können. 

Hinter  den  Exhaustoren  befindet  sich  nocli 
ein  Schlufswascher,  der  ganz  so  eingerichtet  ist 
wie  die  bereits  beschriebenen,  tis  findet  hier  nur 
der  Unterschied  statt,  dafs  das  Gas  in  diesem 
Apparat  durch  die  Was<‘bnüssigkeil  geprefst  wird, 
während  es  bei  den  anderen  Apparaten  dureb- 
gesaugt  wurde.  Die  Speisung  des  Apparats  ge- 
schieht durch  kaltes  Wasser  und  werden  hier  die 
letzten  Beste  Theer  und  Ammoniak  aus  dem  Ga.s 
herausgelioll.  Die  eriialteneii  Waschflüssigkeiteii 
dienen  zum  Speisen  der  erstgenannten  Wascher. 

Das  gereinigte  Ga.s  wird  nun  durch  ein  1,5  m 
weites  Rohr  den  Kesseln  und  W'inderhitzemzugeführt. 

Der  hei  dem  ProceCs  erhaltene  ITieer  gelangt 
zunäcJisl  in  Tiefbehäller,  von  wo  "us  er  durch 
Pumpen  in  hochliegendc  Behälter  gehoben  wird, 
um  dann  sofort  zur  weiteren  Behandlung  durch 
Destillation  Verwendung  zu  linden.  Die  hieiTU 
diencnfleii  Kessel  liabim  unter  dem  Boden  eine 
Feuerung  und  werden  mit  Gas  beheizt.  Jeder 
Kessel  ist  mit  einem  Schlangenkühler  versehen, 
der  in  einem  Wjusserhehälter  .steht.  Beim  Ah- 
I reihen  gehl  zunächst  eine  cM  hehliche  Menge  Wass«‘r 
über,  es  folgt  sodann  leidites  Oel,  welches  mit 
dem  Forlschreiten  des  l*rocesses  schwerer  wird. 
Die  Destillationsproductc  kühlen  sicli  in  dem 
Sr'hlangenkühler  ab  und  trennen  sich  nach  ihrem 
spccifiscliom  Gewicht.  Das  Wasser,  welches  noch 
geringe  Mengen  Ammoniak  enthält,  geht  in  die 
Gondensationsanlage  zurück,  um  zur  Speisung  der 
Wascher  V’ei^’eridung  zu  linden.  Das  erhaltene 
Uel  wird  in  Fas-ser  gefüllt  und  ist  dann  zum  Ver- 
kauf fertig.  Das  nach  N'endigtcr  Destillation  in 
der  Bla.se  ziirückhleibende  Tlieerpech  wini  zu- 
nächst in  cylindrische  Kühler  und  aus  diesen  in 
offene  Behälter  abgelassen,  in  welchen  es  erstarrt, 
dann  aufgebroclien  und  verschickt  wird. 

Die  in  der  (^a>ndensationsjuilage  erliallom* 
Ammoniakflüssigkeil  win!  durch  l*utii}»eii  in  einem 
hoeliliegenden  Behälter  gehobeu,  von  dem  aus 
die  Apparate  zur  Verarbeitung  der  Ammoniak- 
lUissigkeil  auf  .srliwefelsaures  Ammoniak  gespeist 
werden.  Es  genügen  hienui  zwei  Afiparale,  welche 
eine  verticale  cylindri.sche  Gestalt  hab«*ii.  Jeder 
Apparat  hat  1 1 horizontale  .Scheidewämle.  Auf 
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je<ler  Scheidewand  stehen  eine  grofso  Anzahl  nach  ' 
oben  gehender  offener  Röhren,  welche  jede  von 
einer  Art  Glocke  flberdeck!  ist,  deren  unterer 
Rand  mit  Auszackungen  viTsehen  ist.  Von  jeder 
Abtliciliing  des  Apparates  zur  Däch.sten  unterlmlb  | 
liegenden  sind  l-eberfallrohre  ang«‘bracht,  welche 
.so  angeordnet  sind,  dafs  das  in  die  oberste  Ab-  j 
theiliing  einlaufende  Ainmoniakwasser  <iiese  nur 
bis  zu  einer  gt^wissen  Höhe  anfiillt,  wobei  aber 
die  Atiszackungen  der  Glocke  vollständig  l>edeckl 
sind.  Durch  dies  Ueberfallrohr  gelangt  dann  da.s 
überlaufende  Wasser  in  die  nächstfolgende  untere 
Abtheilung,  wo  ebenfalls  wieder  Abschlufs  der 
Auszaokungen  statttindet  u.  s.  f.  In  die  unterste 
Abtheilung  wir<l  Dampf  eingeführt,  dieser  sucht 
sich  durch  die  Auszackungen  der  Glocken  einen 
Weg  nach  oben  und  nimmt  dabei  Animoniakgas 
aus  der  Flüssigkeit  auf.  Der  B<drieb  mit  diesem 
Apparat  ist  ein  continiiirlicher.  Oben  wird  l>e- 
ständig  Ammoniakwasser.  unten  beständig  Dampf 
ziigeführl.  Aus  der  j>bt*rsU‘n  Abtheilung  wird  der 
Ammoniakdampf  durch  Rohrt*  in  ein  mit  Blei 
ausgeschlagenes  und  mit  Schwefelsäure  gefülltes 
GefTifs  geleitet,  in  welchem  die  Bildung  des  schwefel- 
sauren  Ammoniaks  vor  sich  geht.  Das  erlialtt^ne 
Salz  hat  einen  Ammoniakgehalt  von  !2  i Die 
von  der  Schwefelsäure  niclit  absorbirlen  Gas<* 
mul  Dämpfe  werden  einem  Kamin  zugefnhrl.  Das 
aus  den  Dt'slillirupparatcn  abfliefsende,  von  Am-  i 
inoriiak  befreite  alicr  mancherlei  schädliche  Be-  i 
stundtheile  enthaltende  Wa-sser  ist  nicht  so  leiclil 
beseitigt.  FiUrirvorrichlungen  scheiden  die  schäd- 
lichen Stoffe  nicht  aus,  so  dafs  inan  dies  Wjisser  i 
nicht  in  die  Flüsse  ablaufen  lassen  kann,  da  es 
den  Fischen  gefäbrlicli  wird;  zum  mindesten  ge- 
deihttn  sie  nicht  flabei.  .Auf  dem  Werke,  von 
dem  oben  die  Beile  war,  scheidet  man  die  festen 
Bi'standlheile  aus  den  ,\bw:issem  der  Ih‘stillir-  | 
appaiale  in  geräumigen  K’lärhehälltTn  ah  unil  die  I 
abgeklärte  Flö.ssigkeil  findet  zimi  Speisen  der 
Dampfkessel  V'ei'weiidung,  wosellist  der  gröfsle 
Tbeil  in  Betrielisdampf  v<‘rwaiidell  wird,  während 
der  Rist  in  l>esonderen  offenen  l’fannen  eilige* 
dampn  wird.  Aii.s  dem  Rückstand  wird  noch 
eine  geringe  Menge  Pottasche  gewonnen. 

E.S  Isl  tlie  Frage  aufg(‘worfen  wurden,  inwieweit 
die  Enlziebung  von  Ammoniak  und  Theer  aus 
den  (iasen  den  Heizwerlh  derselben  iMfeinflusse. 
Ih*in  Ammoniak  war  kaum  ein  besoiulerer  Eiii- 
llufs  zuzu.schreiben,  aber  binsicbtlicli  des  Tbeers 
sehien  dies  doch  sehr,  und  zwar  in  unliebsamer  , 
Weise  der  Fall  zu  sein.  Die  Praxis  bat  nun  be*  | 
wiesen,  dafs  ein  Nachllicil  durch  dieTheerentzieliung 
uicbt  eintrilt,  und  wird  dies  auch  leicht  dadurch 
'•rklärlicb,  tlafs  das  gereinigte  Gas  bessere  Vor* 
biuJingtingen  für  den  Verbrennuugsprocefs  aiifweisl 
«‘ils  Gas,  das  mit  Staub  beladen  ist.  Es  ist  eine 
erwiesene  Thatsache.  dafs  man  mit  «lein  (luse 
'■‘»IHg  imstande  ist  .so  viel  Dampf  zu  erzeugen, 
nis  /.iiiii  Ih'lrielw  der  Gebläseiiia.se)iinen  «*rforder- 


lieh  ist,  und  dabei  noch  in  einem  Th«*il  der  Win«l- 
erhitzer  den  Geblä.«ewin«l  auf  eine  hob«*  Temperatur 
zu  bringen,  ln  dem  oben  angeführten  B«*ispiel 
einer  an  vier  H«>chöf('n  angeschlossoneu  Cunden* 
sationsanlago  heizt  das  Gas  1 7 grofse  Hochdruck* 
kessel.  iHMlient  3 Regeneralivwinderhitzer  und 
«lient  noch  zum  Ahdestlllinm  des  Theers  un«l  zum 
Verdampfen  eines  Theiles  der  Al)wäss«‘r  der  Am- 
moniakd(*st  illirai  »parate. 

Die  Mt?nge  der  auf  dieser  Aiilag«*  erhaltenen 
Nebenerzeugnisse  g«*lil  aus  folgend«*!!  .AngitlM-n  h«*rv«>r. 

Auf  jede  Tonne  in  den  Ofen  eingesetzte  K«)lde 
werden  erlinlten : 31,8  1 Theeröl,  39  kg  Tbei  r- 
pecli  sowie  11,3  kg  schwefelsaurc*s  Ammoniak. 

Dos  Theeröl  findet  in  ausgedehntem  Mafse 
Anwendung  auf  die  eine  oder  andere  Art  als 
Beleiichlungsmaleria].  zur  Anreicherung  gering- 
werllugen Ijcuchtgases  und  dergleichen.  Auch 
(indel  es  Verw'endung  als  Feiieningsniaterial  auf 
Dampfschiffen  und  hei  son.s(ig«*n  Feuerungen. 

Theerjiec.li  findet  ebenfalls  eine  selir  mannig- 
faltige Anwendung,  so  zur  .Asph.altirung  von  Strafs«’ii 
und  dergleiclien.  Die  hervorragendste  Verwendung  i.sf 
aber  diejenige  zur  Herstellung  vonSteinkohlenbrikelts. 

Djis  schwofeisaure  Ammoniak  wird  aufser  zu 
chemischen  Zwecken  in  der  ausgedehntesten  Weise 
zu  Dflng/.wecken  benutzt.  Es  winl  leicht  vom 
Boden  aufgen«>mmen  und  giebt  «labei  «len  für  «las 
(ie«ieili«ai  der  Pflanzen  erfonierliche'n  Stickstoff  an 
die.st*n  ab.  .Namentlich  beim  Rübenbau  steht  «lie 
Anwendung  «l«*s  Salzes  ln  Gunst. 

Wie  aus  den  oben  angegebenen  Zahlen  lier- 
vorgebl,  isl  der  Nutzen  aus  der  Gewinnung  der 
Ga.sc  der  mit  r«>her  Kohle  betriebenen  Horliöf«*n 
ein  erheblicher.  Bei  «lern  gegenwärtig  niedrig 
stehenden  Preist*  d(*s  schw'«*felsauren  Ammoniaks 
stellt  si(di  «l«*r  Gewinn  aus  den  N«d)enc*rz«*ugnis.sen 
f.  d.  'r«mne  Eisen  auf  etwa  Wäre  die  Einführung 
«lieser  (««‘wäniiung  früher  erfolgt,  so  würdtf  der  Erlös 
ein  n«H*h  «Tliebücli  günsligen'r  gewesen  sein. 

Rs  isl  leicht  ersichtlich,  dafs  die  zur  Hebung 
dieser  Schätze  erfonlerlicheii  Einriidilungen  sehr 
ktislspielige  sein  müssen.  Das  seit  dem  Jahn*  1S79 
in  «lerartige  .Anlagen  liincingi*st«Hklc  Kapital  wird 
zu  über  10  Million«*n  Mark  angenomm«‘ri. 

.\iis  all«*ni  .Mitg«*theilteii  gebt  hervor,  dafs  «li«* 
Meng«*n  an  Tli<*<T  und  .\miiioniak,  welche  durch 
«las  neue  Verfahren  auf  den  Markt  geworf«*!! 
werden,  keine  g(*ringfngig«‘n  sind.  Niminl  man 
das  Au.sbring«*n  an  scbwefelsaurem  .\mmoniak 
f.  d.  Tonne  K«>lile  zu  1 1,3  kg  un«l  den  durch- 
schniltlichen  jährlichen  Kohlenverbrauch  der 
schoUischen  Hochöfen  zu  i5ÜOOOÜ  t an,  so  Im*- 
trägl  «lie  Herstellung  an  ,s<*hw’prelsaurcin  Ammoniak 
für  Schotllind  für  ein  .labr  i. 

ist  daher,  und  zwar  nicht  ohne  Grund, 
da.s  B«*denken  laut  g«iWonlt*n,  dafs  «liircli  «*in** 
derartige  üeherschweinmung  des  Marktes  «lie  G«*fabr 
nahe  liegt,  «li«*  Rt*nlabililät  d«T  erri<  blcl«*n  .Anlagen 
I kiinnh*  in  Frage  g(^sle)lt  w«*r«h*n.  .1. 
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^{84  Stahl  und  Eisen.  Dir  l‘i‘>Hiu(iitm$i*erhältnissr  der  franzoaieehen  Eiftenhütien. 


Die  Erzeiigiiiigsverhiiltiiisse  der  fraiizdsischeii  Eisenhütten. 


im  Jahre  1895  erzeugten  die  französischen 
Eisenhnttcn  insgt'saimnl  2 Millionen  Tonnen  Roh- 
eisen, davon  1,5  Millionen  Pmideleisen , während 
der  Rest  aitf  Giefsereiroheisen  entfallt. 

Per  Schwerpunkt  der  frunzosischen  KisenhOUen* 
indtislrie  helindel  sich  ini  Departement  .Meurthe 
et  Moselle  und  beruht  auf  den  beiden  räumlich 
aneinanderliängenden  Erzbecken  von  lampw'v  und 
.\ancy. 

Während  die  französische  Roheisenerzeugung 
von  1880  bis  1891  von  1 7^5  293  t auf  2007617 1, 
mithin  um  10  ^ gestiegen  ist,  beträgt  die  Zu- 
nahme der  Production  in  Sleurlhe  et  Moselle  138 
da  die  Jahr(*sleistung  im  Jahre  1880  von  53H  132  t . 
auf  1 281572  1 im  Jahre  189i  gestiegen  ist. 

ln  den  beiden  Revieren  Longwy  und  Nancy 
zeigt  der  Stand  der  Eisenhiittenindustrie  folgendes 
Anwachsen: 

u)  Revier  Longwy.  * 


Huch5reit  Duvon  HocbCfen 
iDtgMuuiDit  im  B«tri«b« 

1887  ....  30  19 

IHUI  ....  38  23 

I89r»  ....  38  3.3 

1>)  Revier  Nancy. 

Hucbfirun  Davon  Hoch- 
iuwgesuimnil  ofeo  im  Keurr 
1887  ....  28  10 

1891  ....  2t>  U 

1895  ....  2t  I« 


Die  naclislehende  Tabelle  giehl  soilaiin  iil)er  , 
<iio  einzelnen  Hochof4*nwerke  und  deren  zeitige  j 
Holii'iscnei-zeugung  in  abgerundeten  Monatsinengeii  < 
nähere  Auskunft: 
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•Sor.  de  Ctianipigneullcs 

Piuit-Sl,- 
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el  Ni'uves  .Mai*^i»ns  , 

Vincent 

4 

2 2 

4uiMr 

Soeiele  de  Livt'rdilli  . 

Liverdun 

-1  ^ 

— 

*41li'  8 

30(HHi 

Beide  Districte,  LitiiKwy  und  Naiiey  . | 

ti2  49  13] 

100  700 

Auf  unbedingte  Richtigkeit  können  diese  Zahlen 
keinen  Anspruch  erheben;  im  grofscn  Ganzen 
al>er  werden  sie  zutreffen,  indem  bei  einer  .Monals- 
erzeugung  von  100  7tKI  t sich  im  .lahre  rund 
1 */4  Millionen  Tonnen  ergehen. 

Von  den  vorgenannten  Hütten  haben  «ich  seit  1 88  7 
die  mit  einem  Stern  versehenen  Firmen  zum  gemein- 
samen Verkauf  ihrer  Roheisenproduction  vereinigt. 

Die  Soci«^l^  d’Aubrives  et  Villerupt  (Actien- 
kapital  1250000  Frcs.)  mit  dem  Silz  in  Aubrivifs 
(Ardennes)  ist  Rechlsnachfolgeriii  der  fniherori 
Soci«ite  de  Cbäliilon  et  Gommentry  in  Paris,  deren 
Hochöfen  in  Villenipl  stehen. 

Alle  diese  Hütten  sind  zwecks  gemeinsamen 
V<‘rkaiifs  ihrer  Roheisenerzeugung  in  der  Soci»*le 
du  Comptoir  Metalliirgiquc  de  longwy  in  Longwy 
ven'inigl.  Dieses  Symlical  ist  unseres  Wls.'^.'us  vor 
einigen  Jahren  aufweitere  10  Jahre  verlängert  worden. 

Bei  den  Nichtmitgliedem  ist  zu  bemerken, 
dafs  dieselben  entwcnler  ihr  Rohei.sen  seihst  ver- 
brauchen, oder  al»er,  wie  E.sl  und  Proviilence,  zu 
anderen  Hüttendistricten  geschäftlich  rec'hn»»n 
1 Belgien).  Das  Comptoir  M^'dalliirgique  de  l.,ongwy 
verkauft  sein  Puddeleisen  im  ln];ind  zu  StalTel- 
preisen  (ä  (Hthelle)  und  zwar  seil  dem  vierten 
tjuartal  1892.  Dk*«  g»?sehiehl  in  folgemlor  Weise ; 

Für  jeden  Monat  wird  der  GeslehungspreLs 
für  Koks,  und  zwar  ans  allen  Lieferungsabschh'issen 
seiner  .Mitglieder  ermittelt.  Es  conciimren  b«»- 
kamitlicii  noixlfranzösische,  belgische  und  deutsche 
(Aachen,  Saar  und  Ruhr)  = Koks.  Der  solcher- 
weise gefundene  Durchschnittspreis  dient  rum  dazu, 
den  durchschnittlichen  Verkaufspreis  für  l^ddel- 
eis«*n  festzuselzen.  Als  Basis  gilt  dabei,  <lafs  bei 
IS  Frcs.  Kokspreis  pro  Tmine  für  die  Tonno 
Piiddelroheisen  12*/4  Frcs.  hezalilt  wenlen,  mit 
Vermehrung  nd«T  Veriiiindening  von  I */4  Frcs. 
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a.  d.  Tonne  Roheisen,  wenn  derKok-spreis  um  I Frcs. 
sleiglo^lerHilll.  Hieraus  ergiebtsich  folgende  Slalfel; 


iksprvli 

Pu4<l*l«w«o-Vflr- 

9 H0tt«D 

kaubpr.^  Hotte 

Frc*. 

Frca. 

18 

42,75 

10 

44,— 

20 

45,25 

21 

46,ri0 

22 

47,75 

23 

40,— 

24 

riO,25 

25 

51,50  u.  f».  w. 

Im  I>aufe  der  letzten  Jahre  ist  man  dazu 
rdwrgegangen,  auch  im  französischen  Mineliegebiel 
l)Hzw.  im  I>'‘partemenl  Meurlhe  et  Moselle  Slalib 
werke  anzulegen,  /ur  Zeit  sind  daselbst  folgende 
Hütten  mit  basischen  Stahlwerken  ausgerüstet : 
Societ«'*  des  Aei«*riesde  l^nigwy;  Monl-St.-Martin ; j 
de  VVetjdel  et  Co.,  Joeuf;  Ferry,  Curiwiue  et  Co., 
Villerupl:  Fould-Duponl,  Pompey;  Neuves*Maisons,  I 
Ponl-Sl.-Vincent ; Montataire.  Frouard.  i 

Dem  Vernehmen  nach  haben  die  vorbezeiclinelon 
Hiilten  in  den  letzten  Tagen  unter  .sich  ein  Syndicat 
für  den  Verkauf  ihrer  Slahlproducte  gebildet.* 
Dafs  im  Jahre  180 1/05  eine  solch  grofse  Anzald 
Stahlhütten  im  französischen  Minctlerevier  ent- 
.standen  sind,  lindel  zum  grofsten  Theil  in  dem 
Imstande  seine  Begründung,  dafs  Knde  180t  j 
frt*sp.  im  Frühjahr  1805)  die  Patente  Thomas-  I 
rjilchrisls  abgelaufen  waren.  Ganz  dieselbe  Kr- 
Mrheiming  hat  sich  bekanntlich  auch  in  dom 
Nachbarlande  Belgien  gezeigt,  wos<*ll>sl  in  lS!)t 
vier  grofse  ha.sisehe  Stahlhütten  fertig  wurden. 
Die  anfänglich  gi  führte  (k)ncurrenz  und  der  d;d>et 
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unter  Stühslkoslcn  ge<lröcktc  Verkaufspreis  mag 
in  erster  Unie  zu  dem  Wun.<che  einos  Verkaufs- 
syndicals  geführt  und  Anlafs  zur  Aufnahme  diT 
hez.  Bestrebungen  gegeben  haben. 

Die  mächtigen  Erzlager  im  Becken  von  I*ongwy 
gestatten  den  französischen  Hütten  daselbst  no(di 
eine  weitere  Vermehrung  ihrer  Hoheisenproduction, 
so  dafs  für  die  entstandenen  grofsen  Staliiwerke 
das  Rohmaterial  vollauf  vorhan<lcn  ist,  und  seihst 
hei  einer  eventuellen  Vergrüfserung  der  letzteren 
genügt  schon  das  Anblasen  einiger  zur  Zeit  kalt 
stehender  hezw.  in  Reparatur  l>dindlicher  Hochöfen, 
um  den  R<*darf  an  Rohei.sen  hetjuem  decken  zu  können. 

Es  wird  unsere  I^eser  iiiteressiren,  das  intensive 
Anwaclisen  der  französischen  Holieisenindustrie, 
vomehiidich  derjenigen  im  Minellegehiel,  innerhalb 
der  letzten  15  Jalire  an  Hand  der  folgenden 
Zu.sammenstellung  verfolgen  zu  können. 


Jahr 


l’iiddeist-n 


Frank-  Meurthe 

»«l»  Moll. 
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Frank-  ' Meurthe 
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Die  BeHtiiiiiniiiii?eii  des  neuen  Handelsvertrages  mit  Japan. 

Von  M.  Busemann. 


Die  Siollimg,  welclie  Japan  t>ezüglicti  seiner 
Rechte  mid  Pflichten  den  meisten  Crofsmächlen 
gegenülHT  einnimml,  ist  in  vielen  Punkten  mK!h 
die  eiut*>i  iincivilisiiien  Volkes  g<‘genüt>er  einer 
ül>erlegenen  Ciiltumiacht.  ln  dem  zur  Zeit  no<*li 
gültigen  Handelsverträge  mit  Deiilscidand  vom 
20.  Februar  1860,  mil  welcliem  in  clen  Haupt- 
punkten die  mil  amlei-en  Staaten  bestehenden  Ver- 
träge ühereinslimmen,  ist  den  Deutschen  einstMtig 
die  Consulargerii’htshaikeil  sowie  das  Keclil  der 
Meistbegünstigung  ziigj-stanilen.  zugleich  wurde 
der  no<rh  heilte  gültige  Zolltarif  eingeführl,  welcher 
sich  fast  durchweg  mit  5 % vom  Werth  begnügt. 
Diese  Stellung  mufste  den  Japaneni  um  so  ttrückender 
und  unwürdiger  ersctieinen,  je  mehr  sie  mil  der 
eiii*upäisehen  Cuttui  und  mit  Handelsverträgen 
unter  Cullurvölkern  bekannt  wurden.  IiifolgiHli's.sen 
kam  es  auf  Betreil>en  der  japanischen  Regierung  \ 
X.u 


schon  im  Jahrt»  1880  zu  einer  vorläufigen  Ver- 
einbarung eines  neuen  Vertragi*s,  weklier  j<‘doch 
hei  dem  japaiiisclieii  Parlainenle  auf  iinübervvind- 
liclu'n  Widerstand  sliefs,  weil  in  itiin  duuenider 
Erwerh  von  Grund  um!  Roden  den  Auslänilern 
geslallel  blich.  Im  Jahre  180  4 gelang  es  dann 
den  Japanern,  zunächst  mit  Grofsiirilannieii  einen 
ihren  Wüns<*hen  entspi^chendim  ViTtrag  ah- 
zus<*hliefsen,  welcli<'iu  ein  Jahr  später  eine  Nacli- 
tragsconvenliüii  folgte.  Darnach  kamen  Verträge 
mil  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  mit 
Italien  und  mit  Hufsland  zuslaiidj*,  und  inzwischen 
hahen  die  Verhandlungen  mil  Deiilschlaml  zu  dem 
am  4.  April  in  Berlin  Unterzeichneten  llaiidels- 
verliage  gefülirt,  welcher  in  näelisler  Z<*il  rlem 
Reichstage  ziigehen  wird. 

Alle  diese  Verträge  sollen  fiOhcslens  am  1 7.  Juli 
1800  in  Kraft  treten.  Nalurgeniäfs  werden  in 
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ihnen  Japan  diejenigen  Rirhte,  welelie  in  dt'ii  | 
alten  Verträgen  ihm  einseitig  vorenlhalten  waren,  | 
namentlich  die  Mei.<llH‘güiisliguiig.  nunmehr  ein*  ; 
geräumt,  wogegen  in  Zukunft  nicht  mir  einige  j 
Häfen,  sondern  da.s  ganze  ja])anisehe  Keich  dem 
Hamlei  geöffnet  sein  soll.  Docli  ist  der  Er- 
werb von  firund  und  Itoden  den  Ausländern  ! 
verboten,  e.s  bleibt  ihnen  indefs  hinsiclitlich  des  j 
Erwerbs  von  dinglichen,  nicht  da.s  volle  tagen- 
thum  in  sicli  sebliefsenden  He<‘hteti  au  tirundstni  ken 
sowie  hinsichtlich  der  Mieths-  und  l*achlre<'hte  an 
Immobilien  die  (llek'.hhehandlung  mit  den  Inländern  | 
zugesichiTt,  und  die  Möglichkeit  sich  die  lleniilzung  I 
von  flrundstücken  för  Hesctiäflszwceke  auf  aus- 
i-eichende  Zeit  zu  sichern,  wenigstens  vorläiilig 
gewahrt.  Aufserdem  liat  Japan  einen  1'heil  seiner 
Einruhrzöllc  gebunden,  und  zwar,  wie  zu  erwarten 
war,  mit  erhöhten  Zollsätzen.  (Jloichwohl  blcilx’n 
diese  auch  jetzt  noch  in  mäfsigen  Schranken, 
indem  sie  über  10  % vom  Werlh  nicht  hinaus- 
gehen. 

Wählend  diese  Ht'stiinmungen  allen  in  letzter 
Zeit  mit  Japan  abgeschlossenen  Verträgen  gemein- 
sam sind,  änderte  Japan  firofshritannien  gegenüber 
in  der  schon  erwälinlen  Nachtrag.*a!<»nvenlion  den 
gröfslen  'rheil  der  gebundenen  Werlbzölle  in 
specifisebe  Zölle.  In  den  Vi-rtrag  mit  Deutschland 
sind  diese  specifi«;hcn  Zölle  noidi  nicht  aufgenommen 
worden,  die  Umwandlung  soll  jedoch  «sobald  als 
möglich*,  wie  es  in  dem  Urolokoll  zu  dem  Ver- 
trage heifsl,  nacligeiioU  wenbm,  und  zwar  sollen 
als  Grundlage  för  diese*  Umwandlung  die  Durch- 
s<*Iinitlspreise  genommen  werden,  welche  in  tlen 
japanüx’lien  Zotliibersicblen  während  der  dem  Tagt* 
des  gegenwärtigen  Protokolls  vorbergeln*ndcn  sechs 
Kalcndennonate  nacbgewieseii  w’ortlen  sind,  mUer 
Zu.sc)ilag  der  Kosten  für  Versicherung  und  'rran.sporl 
vom  Kauf-,  Emugungs-  oder  Fabricalionsplalzo  bis 
zum  Lamdurigshafen.  sowie  evc-ntuell  der  Uommis- 
sionsspesen.  För  die  in  iler  nacbfolgeiiden  Uelierslchl 
mit  einem  Stern  bezciclinelen  Artikel  soll  för  «lie 
«leiitsche  Einfuhr  die  mit  Grofsbritannien  vercinharle 
Umrechnung  dei*  Werlhzölle  mafagelM*nd  siön. 

Während,  wie  gesagt,  die  Veilräge  selbst  niclit 
vor  Juli  1899  in  Kraft  Ireten  werden,  vmi  wo 
nb  sie  1^  Jahre  gelten  .sollt*n,  darf  der  neue 
Vertragstarif  scljon  .sechs  Monate  na<*li  dem  Aus- 
taiuarli  der  Ratificationen  in  Geltung  gewtzl  werden. 
Ib'ZÖglich  der  nichtgebundenen  Zölle  hat  Japan  ' 
völlig  freie  Hainl  behalten,  nur  verpflichtet  es 
sich,  Zollerhöhungen  .*«*oh.s  Mtmate  vor  Einröhrung 
bekannt  zu  machen. 

In  der  folgenden  Zu.<amrnenslellung  sind  die 
Gegenslände,  för  welche  die  Zölle  gehiinden  sind, 
niil  ihren  Zollsätzen  nach  dem  deutschen  und  nach 
ilem  englischen  Vertrage,  sowi<‘  nach  der  englichen 
NachtragS(*onventimi  aiifgeführl.  Kör  die  l*mns*h- 
nung  der  six^cifischen  Zölle  in  deutsches  .Mafs  und 
Geil]  sind  HH)  Kätti  gleich  90  kg  und  1 Yen  nach 
dein  Sill»erciii-s<*  ungefähr  gleich  zu  S4*l/en. 
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Aus  dieser  Zusammenstellung  gehl  hervor,  dafs 
die  W'ertlizöJle  in  th'm  deutschen  Vertrage  denen 
im  <iiglis<‘hen  Vertrage  enlspreclien.  Es  ist  jeilwli 
von  Deutschland  insofern  mehr  erreicht,  als  jetzt 
auch  die  Zölle  auf  Eisenhahn-Personenwagen  und 
deren  Theile.  sowie  auf  Loconnöiven  und  Theile 
davon  gehunden  sind,  während  sie  in  dem  England 
zuge.<tandenen  Tarif  ncM*h  nicht  gonaimt  sind. 

Dagegen  i.sl  es  zu  bedauern,  dafs  Maschinen 
keine  Auriiabinein  dem  Vertragstarif  gefunden  halHUi. 
In  der  vom  R(>i<‘liskanzler  01*5131101011  Dcnkscbrifl  wird 
dazu  erklärt,  «tiafs  die  japanische  Regierung  eine  Kesl- 
legiing  der  Zollsätze  für  diese  Waaivn  (es  handelt  sich 
auch  noch  um  Kriegsmimition)  als  tinnölhig  mit  dem 
Remcrken  abgelehnl  hat , dafs  Japan  nicht  daran 
denke,  för  dieselben  höhere  Zölle  einzufiihren,  da  es 
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mw'h  lä!iK*^re  Zeit  auf  Heu  Beztig  dieser  («egeiisläitde 
ans  Hem  Auslände  angewit*?*!^  sein  werde“.  »Ijhu* 
gen*  Zeit“  isl  ein  sehr  schwankender  BegrilT,  Ural 
wenn  die  JapaniiM'.he  Hegi»Tiing  eine  Bindung 
dieser  Zßlle  nur  ^unnöMiig*  craditeU*,  die  dt*uls<*he 
Ih^gierung  dagegen  sic  als  sehr  ii(Hlng  !>eUml 
hat,  so  ist  iiiehl  recht  einzuschen,  weshalb  ei-slere, 
da  sie  ,iiiehl  daran  denke,  höhere  Zölle  fdr 
Ma.schinen  eiiizuführen*,  nicht  leicht  hätte  uaeh* 
geben  sollen. 

Besonderer  Nachdruck  ist  von  den  deul-s<  lieii 
Unterhändlern  ver<ii<‘nstvollerwcise  auf  die  Be- 
stimmungen nber  den  Schutz  von  FXimhingen, 
von  Mustern,  <*ins<!hliefslich  Gehrauchsnitislcr,  und 
Modellen,  von  Handels-  und  Fabrikmarken,  von 
Finnen  und  Namen  gelegt  worden.  Nicht  nur, 


dafs  beide  7'hcile  sicli  gegenseitigen  Schutz  ge- 
währleisten nach  Mafsgahe  der  gesetzlichen  Be- 
stimmungen, womit  England  sich  begnOgt  hat, 

I .sondern  es  wird  in  dem  Zusatzprotokoll  aiisdriick- 
I Hell  vereinbart,  dafs  in  nächster  Zeit  ein  besonderer 
: Vertrag  über  die  gegenseitigen  tk?zichung4*ii  auf 
diesem  (Icbietc  zwischen  Deulsrbland  und  Japan 
vereinbart  werileri  soll.  HofTenllicli  kommt  es 
recht  bald  zu  einem  sohdien  Vertrage  und  zwar 
i unter  möglichst  weitgehender  Wahrung  der  Hechle 
der  geistigen  und  Usdmisehen  Uoberlegenhcit.  l)a.s 
' ist  ilen  Japanern  gegenüber,  welche  die  — sagen 
wir  — naivsten  x\nschauungen  auf  diesem  Gebiete 
haben,  und  deren  Goncurrenzkrafl  vorläulig  noidi 
j zum  weitaus  gröfsten  Theil  auf  der  Geschicklicbkeil 
I im  Nachalmieii  beruht,  ganz  bwoiuleni  nölhig.  — 


Ziisclirifteii  au 
Rosten  d 

An 

die  Redacünii  von  „•Stahl  mul  Eisen**. 

ln  der  Ausgabe  von  »St.'ihl  und  Eisen*^  (l.  Mni, 
S.  365)  krilisirvn  Sio  in  Hbfälllger  Weise  unsoroii 
Antrag  für  die  IIaupivor.s.’tmmIuiig  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure,  welcher  bezweckt,  diesen 
Verein  für  die  Frage  zu  intorossiren,  weshalb 
Fiurseiseii  vom  Koste  seliiiLdlcr  angegriffen  wird 
.als  Schweifsei.seii,  und  ob  cs  zuverlässige  llülfs- 
initlel  gegen  diese  schnellere  Zerstörung  des  Flufs- 
eisens  giebt.  Sie  stellen  die  unrichtige  Behau[>tmig 
auf,  dals  wir  uns  durch  diesen  Antrag  im  Gegen- 
sätze zu  dem  Berg-  und  llilUetmiännisehen  Ver- 
eine zu  Siegen  berändon.  Dieser  Verein  hat  sich 
die  Aufgabe  gestellt,  diircli  praktische  Versuche 
den  verschieilenen  Eiiillufs  «ier  Wittoruiig,  des 
Wassers,  Feuers  ii.  s.  w.,  auf  Schweifsoiseii  und 
auf  Flufseistm  klarzulegen.  Und  zwar  hat  er 
sich  dieser  Arbeit  unterzogen,  weil  sich  mit  der 
immer  mehr  fortschreitenden  Anwendung  des 
billigeren  Flufseisens  auch  iimner  mehr  die  Klagen 
häuften,  dafs  die  Gegenstände  aus  Flulseisen  lange 
nicht  mehr  so  haltbar  seien,  als  früher,  wo  man 
dieselben  Gegenstände  aus  Schweifseisen  anfertigte, 
und  wo  inan  gewohnt  war,  mit  dem  Begriffe  eines 
guten  Eisens  auch  den  Begriff  einer  langen  Halt- 
t»arkeit  zu  verbinden.  Da  nun  aber  diese  Arbeiten 
sehr  umfa.Hsendc  und  langwierige  sind,  so  haben 
wir  in  unserem  Bczirksvereine  den  Antrag  gestellt» 
für  dieselbe  Frage  auch  den  Verein  deutscher 
Ingenieure  zu  intetessiren,  damit  derselbe  durch 
die  Erfahrungen,  welche  seine  vielen  Mitglic?der 
zweifellos  in  dieser  Sache  machen,  die  Arbeiten 
vervollständigt  und  womöglich  die  Aufgabe  mit 
durcharheiten  hilft.  Es  ist  also  durchaus  kein 


die  Bedsudion. 
s Eisens. 

„Fortschritt  einer  Ansicht'*  zu  begründen,  wie  Sie 
es  fordern,  scuiderii  dieselben  Erfahrungen,  dafs 
FInfseisen  schneller  rostet,  veranlafste  uns  den 
Antrag  zu  stellen,  damit  wir,  nicht  iin  Gegensätze, 
sondern  in  Verbindung  mit  dem  Berg-  und  Hütlen- 
mäniiischon  Vereine,  die  Klarstellung  der  Rostfrago 
fordern.  — 

Sie  s;igen  weiter:  „Die  wold  allgemein  fesl- 
steheinle  Thatsachc,  dafs  frisch  gewalztes  Flufseisen 
schneller  anrosUd,  als  Schweifsi'isen,  ist  darauf 

zurÜ«*kzufOhren, “ bestätigen  also  selber,  <lafs 

der  Kost  das  Flufseiseii  schneller  aiigreift,  als  das 
Sehweifseisen,  setzen  aber  dann  in  Frage,  ob  auch 
die  fortschreitende  Zerstörung  bei  Flufseisen 
gröfscr  ist,  als  bei  Schweifseisen.  Was  ist  denn 
ein  Anrosten  anderes,  als  der  Anfang  der  Zer- 
störung durch  Kost?!  Und  dann  fragen  wir,  was 
I bleibt  bei  einem  feinen  Bleche  z.  B.,  dessen  Stärke 
1 nur  einen  Briichtheil  eines  Milüineters  beträgt, 

! noch  viel  übrig,  wenn  scuiio  beiden  Seifen  an- 
I gerostet  sind?  Gerade  in  der  hier  zu  Lande  weit 
! ansgebreiteten  Feinblechiudustrie  können  wir  darin 
die  traurigsten  Erfahrungen  täglich  machen. 
Selzen  Sie  nur  einmal  ein  Ofenrohr  oder  eine 
Daohrinno  theils  aus  SchAveifsoisen  und  ihetls  aus 
Flufseisen  zusammen,  und  Sie  worden  die  Thai- 
. Sache  selber  in  kurzer  Zeit  erfahren! 
j Wir  sind  mit  Ihnen  der  Ansicht,  dafs  das 
schnellere  Rosten  des  Flufseisens  seinen  Grund 
^ darin  hat,  dafs  es  metallisch  reiner  ist.  Da 

Eisen  aber  ein  unedles  Metall  ist,  um  so 
nackter  und  ungeschützter  bietet  es  sich  den  An- 
griffen des  Rostes  dar,  je  reiner  es  ist,  und  diese 
Reinheit  zeigt  nicht  nur  die  Oberfläche  des  Fliifs- 
oisens,  sondern  die  ganze  Substanz,  und  deshalb 
^ frifsl  der  Kost  auch  bei  Flufseisen  rascher  weiter, 
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während  das  Sidiweifseisen,  welches  durch  und 
durch  mit  fein  «ingomcngter  Schlacke  versetzt 
ist,  diese,  gewissermarsen  wie  eine  Glasur,  dem 
Huste  Qherall  als  Sciiutzmittel  entgegen  hält. 
Wir  vorwoiscii  hif*rbei  auf  Eisen“ 

1892,  Seite  5H9,  wo  Fälle  erwähnt  werden,  dafs 
SchifTsbleche  aus  Flufseisen  in  2 bis  3 Jahren 
derartig  corrodirt  waren,  daf«  man  gezwungen 
war,  dieselben  aiiszuwechÄtdn,  während  auf  der 
anderen  Seite  Si'.hweirsuisenbleehe  iiacli  35  bis 
40jähriger  Verwendung  noch  besser  erhalten 
waren.  Dieselbe  Erfahrung  können  Sie  ebensogut 
an Grubonwagen,  Behältern  fUr  Sehlackcntransport, 
Gichtfängen  bei  Hochöfen  und  unzähligen  anderen 
Gegenständen  iäglicli  machen,  wenn  Sie  nur 
darauf  achten  wollen,  so  dafs  auch  die  Thntsachc 
des  sohnelloreu  Weiterrostons  nicht  zu  husireiteii 
ist,  denn  diese  Gegenstände  haben  doch  alle  eine 
ziemlich  grofso  W^andfetärke. 

Auffällig  ist  uns  die  ErtHdteiiiung,  dafs  Fein* 
blet'he  aus  8ieniens*Martiii*Flurseisen  sich  weniger 
stdniell  mit  Kost  beschlagen,  als  solche  aus 
Thtimasllursoisen.  Ob  da  die  Zusammensetzung 
des  Einsatze.s  im  Siemens-Martin-Ofen  Unter- 
schiede im  Product©  hervorruft,  wodurch  die 
verschiedenen  Sorten  Siemens-Martin-Eiseii  sich 
dem  K«»ste  mehr  oder  weniger  haltbar  gegenüber 
erweisen,  soll  mich  nocli  näher  erforscht  werden. 

Es  lohnt  sich  auf  alle  Fälle  der  Mühe,  die 
Hostfrage  möglichst  uiufa.ssond  und  genau  durch- 
zuarheiten,  und  freut  es  uns,  dafs  „Stahl  und 
Eisen“  ehenfalls  Miiiheilungeii  über  vorliegende 
Erfahrungen  ei bittet.  Sie  bekunden  dadurch  Ihr 
Interesse  an  der  vorliegenden  Frage  und  hoffen 
wir  gerne,  dafs  auch  Sie  unsere  Bestrebungen 
unh’rstüizen  worden. 

Siegen,  den  7,  Mai  1896. 

Der  Sifgener  Br::irksrfrein  tteu/schfr  /«ycmVarc. 


Indem  wir  der  <»bigen  Mittheilung  gerne  Auf* 
nalimo  gewähren,  bemerken  wir  dazu,  'dafs  unseres 
Erachtens  in  der  Rostfragc  zwiselieii  dem  Berg- 
und  H ü lien  m ä n n i sch  en  Verein  in  Siegen 
und  dem  Siegetier  B e z i r k s v e re  i n deut- 
scher Ingenieure  insofern  uin  Gegensatz  be- 
steht, als  der  erstero  die  sehr  dankenswerihe 
Aufnahtno  einer  umfassenden  Keihe  von  ver- 
gleichenden Versuchen,  durch  welche  das  Ver- 
halten der  verscliiodencn  EisensorU'n  gegen 
WitturungseintlÜsso  wissonsohaftlich  festgcstellt 
Werden  soll,  in  das  Programm  seiner  Thätigkeit 
oinbozogen  hat,  während  der  Siegeuer  Bezirks- 
Verein  diesen  noch  Allzustellenden  Versuchen 
und  deren  Ergebnifs  vorgreift,  indem  er  als  all- 
gemeingültigu  Tbatsachen  hinzustellen  versucht, 
dafs  „Flufseisen,  und  zwar  besontlors  Thouias- 
flursciscn,  der  Zerstörung  durch  Kost  weit  mehr 
unterliegt  als  SchwoifBoiHcii.“ 

Die  obigen  AusfOhrungou  vermögen  die  Ke- 
daction  nicht  zu  Cihurzeugen,  dafs  der  Siegerländer 
Bi'zirksverein  mit  diesen  seinen  Behauptungen 'in 
allgemein  gültiger  Weise  recht  habe:  in  Ueher- 
einstiinmung  mitdem  Berg-  und  Hüttenmännischen 
Verein  in  Siegen  halten  wir  dafür,  dafs  die  liösuiig 
der  Uostfrago  durch  gründliche  wissenschaftliche 
Untersuchungen  noch  zu  erfolgen  hat  und  erklären 
uns  unsererseits  wiederholt  bereit,  mit  allen 
Kräften  dabei  mitzuarbeiten. 

Ehe  aber  die  Frage  auf  diesem  Weg,  den  wir 
als  <lon  allein  richtigen  bezeichnen,  entschieden 
ist,  niü.ssen  wir  an  dem  in  voriger  Ausgabe  ein- 
genommenen Standpunkt  festlialten  und  Einspruch 
dagegen  erlieben,  dafs  nicht  erwiospne  Behaup- 
tungen, durch  welche  die  öffentliche  Meinung 
irregeleitet  wird,  als  Thatsachen  verkündet  werden. 

Düsseldorf,  den  8.  Mai  1896. 

Die  Jifdftcliun  run  ,Stahl  uh<1  A’ijica.* 


Die  BeiiieHsuiig  iler  Arbeiterversiclieriings-Beiträge. 


ßs  i.st  begreiflich,  dafs,  seitdem  mit  dem  Be- 
ginn der  } SSO  er  »lahre  den  ArlM’ilgehein  die 
neuen  Lasten  der  Arheilerversieheruiig  aufcrlegt 
wurden,  vielfaeli  die  Frage  aufgeworfen  wirrl,  ob 
es  iiöthig  war,  dafs  die  Beitrüge  so  hoch  beim^sseri  ; 
wurden,  wie  sie  gcgeiiwürtig  erlmhen  werden,  i 
Dafs  die  Beiträge,  welche  gegonwarlig  die  Arbeit-  ' 
gi  her  für  die  slaalliclie  Arbeileivcrsiclieriing  zalilen, 
eine  Sleiier  siml,  welclie  in  ihrer  Höhe  anderen 
niclil  nur  gleiclikoimnt,  sondern  sic  sogar  über- 
tiüTt.  darüber  ist  ein  Zweifel  niidit  riiöglicli.  E.s 
i.sl  deshalb  auch  wohl  berechligl,  eine  solche 
Frage  zu  lliun. 

Wenn  man  sich  an  die  Beanlworliing  der- 
selben macht,  so  dürfte  zuvor  eine  Untersuchung 


darüber  angebracht  sein,  ob  die  BcTtThmingen, 
welche  vor  der  Einführung  der  helrcffcnden 
Arl>eilerversidierung.s- Gesetze  über  die  voraus- 
sichtlichen Belastungen  ilcrsdhen  angeslelll  wurden, 
zutreffend  gewesen  sind  oder  iiidil. 

B«‘i  dieser  Frage  kommen  die  hehlen  ersten 
Versicheningszweige,  also  die  Kranken-  und  Unfall- 
versicherung, weniger  in  Belracht  als  die  letzt«’, 
als  die  Invaliditäts-  und  Altei'sversicherung.  Hei 
den  ersten  beiden  Vcrsiclierungszweigen  nämlich 
werden  die  Beiträge  nadi  Beilarf  erhoben.  Aller-  • 
dings  ist  zwischen  der  Kranken-  und  <ler  Unfall- 
I Versicherung  dennoch  ein  Unter-mhied,  der  sieh 
von  selb.st  aus  der  Versi'liicslenheit  der  V'er- 
sidierungslräger  ergiebl.  Die  Krankenkassen  er- 
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hfN  ii  ihre  Beilnigc  nach  einem  vorlicr  fc.stg»,'sclztrn 
MafsstalK“.  I)i»‘  Hohe  ihcs«*s  Marsslahcü  isl  im 
Gesotz  allerdings  einer  gewissen  lh*schränkung 
unlerworhai.  Boi  der  Unrallvorsicherung  werden 
ziinitehsl  die  Zahlungen  der  Herufsgenosseiisehaflen, 
soweit  sie  iiiclil  Verwallungskoslen,  Schiedsgerichts- 
kosten, Un[a)luntersiichuiigskoslen  u.  s.  w.  he- 
Ireflfen,  von  der  PostvcrwaUuiig  ansgclegl.  Erst 
naclidem  nach  Schlufs  eines  Jahres  die  Hohe 
der  .Ansgaben  festgesetzt  ist,  wer^len  die  Fh-itnige 
für  die  einzelnen  Belrielie  l>erechiiel  und  diesen 
zur  Zahlung  auferh^t.  Man  kann  demnach  sagen, 
dafs  bei  der  Unfallversicherung  die  Interessen  der 
Arbeitgeber,  soweit  der  Zahlungsmodus  in  Be- 
tracht kommt,  noch  am  besten  gewahrt  sind. 

Die  Belastungen,  welche  die  Kranken- 
versicherung hervorhringen  würde,  im  voraus 
zu  herectiiien,  war  aufscrordenllieli  scliwer,  ja 
unmöglich,  da  bei  dieser  Yersicheiiingsart  neben 
der  slnathcbeii  Einrichtung  iniiner  noch  die  private 
der  freien  Hfl!fska.ss<*n  in  Betracht  kommt, 
läfsl  sicli  deshalb  liierüber  ein  Yerglcicti  nicht 
anstellen. 

Dagegen  wiid  man  sich  bezüglich  der  Unfall- 
versiclierung  auf  festerem  Boden  bewegen 
können.  Wenn  das  Beidi.sversicherung.saml  im 
Anfänge  eines  Jahres  dem  Heichskanzler  seinen 
G<*S4*tiänslM?ridit  ül>er  das  letzlvei'floss(?ne  Jalir 
üherreichi,  so  fmdet  sich  in  dem.^elbeii  seil 
Jahren  schon  ein  Passus,  welcher  sich  auf  das 
Steigen  der  Unfalllasten  bL^/ieht  und  in  dem 
regelmftfsig  initgetheitt  wird,  dafs  dies  Steigen 
fortgesi'tzl  annähernd  den  s.  Z.  regierungsseitig 
veröffentlichten  Vorausberechnungen  entspreche. 
Sehen  wir  uns  einmal  diese  Aeufserung  auf  ihre 
Hichtigkeit  an.  In  dem  Gesdiäflsherichl  für  das 
Jahr  ISH5  wird  ganz  rie;hlig  wie^dtTholl,  dafs 
naeli  den  seinerzeiligen  VoraustKTechniingeii  bei 
einer  angenommenen  Zahl  von  lG15sir>d  ver- 
sicherten Personen  im  ne'unten  Jalire  der  benifs- 
genossonschafllichen  Thätigkeil  8 43:2  000  ; ^ 
an  Entschädigungskoslen  gezahlt  werden  sollten. 
Das  Beichsversicheriingsamt  sagt  dann  weiter: 
, Werden  als  erstes  Beitragsjahr  das  vierte 
tjuarlal  1885  und  die  drei  ersten  Huartale  1880 
angenommen  und  wird  ferner  bei  den  seit 
dem  1.  Oclolier  1885  bestehenden  57  ällenm 
Benifsgenossenschaflen  die  Zahl  der  versicherten 
IVi-soncn  und  dem  entsprechend  die  Höhe  der 
gezahlten  Entschädigungen  auf  die  vorstehende 
Zahl  1615  453  reducirt,  so  ergieht  sich,  dafs 
thalsächlicli  im  neunten  Jahre  0031  il8  rM  an 
Entschädignngshelrägen  gezahlt  worden  sind." 
Nehmen  wir  einmal  an,  dafs  die  der  letzteren 
Zahl  zu  Grunde  liegende  Berei^hnungsart  eine 
richtige  ist,  so  würde  immerhin  die  Differenz 
zwischen  den  Vorausbere<*hnung»‘n  und  den  thal- 
SHchliehen  Entschädigungsbelrägen  StWHMlO  t.# 
Oller  10  der  Vorausbereehnung  ausinaelien.  Oh 
man  eine  BcTechnung,  <üe  sich  um  10  ^ geirrt 


hat,  iHH-h  als  richtig  hezeiclmen  kann  oder  nicht, 
ist  Gesc.hmack.ssache.  Wir  sind  d(T  .Vrisichl.  dafs 
das  ReirlL«vcr.sichcmngsaint  besser  tliUle,  iK’i  iler 
Bt'sprechung  iler  Steigerung  der  Unfallhisten  nhdit 
fortgesetzt  zu  behaupten,  dafs  ilic  Steigerung  den 
Vorau.shereehiiuiigeii  entspreche.  Die;  Höhe  der 
DiffiTiTiz  zwischen  der  Vi>rimsh«'re<*h!iung  und  der 
Wirklichkeit  wird  erst  klar,  wenn  man  bcHleiikl, 
dafs  nicht  1,6  Millionen,  sondern  17,5  Miiiimieu 
Personen  gegen  Unfall  versichert  worden  sind. 
Es  sind  also  nahezu  elfnial  so  viel  Personen  ver- 
siclierl,  als  die  Zahl  der  Arbeiter  hetrug,  widcho 
der  Vorausl>erechnung  zu  Gi'unde  gehegt  wunle. 
Vervielfaihon  wir  die  nach  der  Berwhmmg  di-s 
Beichsversicherungsamles  selbst  herausgekommeiie 
I)ifTen*riz  um  diesen  Ik'trag,  so  erhalten  wir  eine 
Suiimu'  von  8,8  Millionen,  die  also  von  den 
Arbeitgebern  mehr  gezalilt  werden,  als  vor  Erlafs 
des  (Jesetzes  für  nolhwcndig  erachtet  wurde. 

Wenn  die  Beretdiiiiing  bei  der  UnfallversicbtTUng 
eine  unrichtige  war  insofeni,  als  sie  von  di*r 
Wirklichkeit  übertroffen  wurde,  so  greift  la-i  der 
Invaliditäts-  und  Altersvcrsichcrnng 
gerade  da.s  entgegengesetzte  Verhältnifs  Platz. 
Hier  sind  die  Beilnige  weil  höher  gegrillcn,  als 
es  der  VN’irklichkeil  entsprochen  hätte,  wcnigsleiib 
höher,  als  es  nöthig  gcwe.sen  wäre,  sie  zu  erheben. 
Bei  der  Invaliditäts-  und  Altersversicherung  ist 
die  Beitragaun)ringung.smelhode  so  geregelt,  dafs 
man  sie  am  b<*sten  mit  ilern  Au.sdruck  ^irnMÜ- 
ticirles  Kapilaldeekungsvci fahren*  bezeiebnel.  Man 
hat  nicht  von  vonihcrein  durch  die  Beiträge  <leii 
gesammten  Kapitalwcrth  der  entstehenden  Honten 
aufliringen  las.sen.  .'«ondeni  den  Beilragsberecli- 
nungen  eine  BeilragsiK’riode  zu  (Jmnde  gelegt, 
für  weiche  di*r  Kapitalwcrth  gleichzeitig  mit  der 
Bente  selbst  aufgebracht  werden  sollte.  Diese 
Beitragspei'iode  ist  im  Gesetz  auf  10  Jahre  he- 
inessen.  Kür  diese  10  Jalire  wir«!  also  im  Gesetz 
aufser  den  Reiitenbi  lrägeii  und  .selbstvei-släudlicb 
den  Verwalliingskosten  u.  s.  w.  auch  der  Bcnlen- 
k.apilalwertli  gefordert  Die  Höhe  der  Wochen- 
beilräge  für  die  Invaliditäts-  iin<l  Aitcrsvereiclicriing 
ist  ja  iM'kannt.  Wa.s  sehen  wir  nun  in  der 
Wirklichkeit?  Ein  ganz  zulrcITeniles  Uriheil  wird 
sich  über  die  erste  Beitragsperiodo  erst  am 
Siblufs  derselben  gewinnen  lassen.  .Man  wird 
erst  dann  ganz  genau  übersciiauen  können,  ob 
die  im  Gesetze  geforderten  Woebenbeilräge  zu 
hoch  waren.  Jeiloch  nach  den  Erfahrungen,  die 
in  den  ersten  fünf  Jahren  gesammelt  simi,  winl 
aller  Voraussicht  nach  die  Beilragshöhe  als  zu 
grofs  gefunden  werden,  ln  jedem  Jahr  nämlich 
hat  sich  bislMT  gezeigt,  dafs  durch  die  unge- 
sammelten  Ihilräge  nicht  hlofs  die  vom  (ti^selzle 
vorgeschrielM'neDeikungmifgehrachl  wurde,  .sondern 
dafs  aueli  no<-h  immer  ein  beträchtlicher  Thcil 
übrig  blieb,  der  sehr  wohl  hätte  fehlen  können, 
ohne  dafs  eine  Bestimmung  d<*s  Gesetzes  imerfülU 
hlieh.  Man  wird  auch  nicht  sagen  können,  dafs 


ofKI  Slalil  uikI  Eison. 


/>#V  hfmrsmnit  tlfr  . {rhfiUrcersirhttHHtjH-  lteilr<h/r. 


!5.  Miii 


dii«o  DilTüreuz  zwischen  eler  geselzlielien  Fonlerimg 
mui  den  {iialsaelilicli  aufgcbraehten  IkHrügeii  durch 
die  höheren  Aiirwcndungcn,  welche  ffir  die  zweite 
Hälfte  der  ersten  Beitragsperimle  hevorsteht,  auf- 
gehrauclil  werden  wurden.  Aller  V<>raussic)il 
nach  wird  <)a.s  nicht  der  Fall  sein.  Man  kann 
drshaih  schon  jetzt  die  Beitrage  filr  die  Invalidiläls- 
und  AUersversielieriing  als  zu  hoch  l>cmessen  an- 
selieii,  jiHlenfalls  als  zu  hoch  hemessen  ffir  die 
weitaus  grofste  Mehrzahl  der  Vei-sichorungsanstallen, 
die  ja  einz(*!n  für  die  Bestreitung  der  ihnen  er- 
watdisenden  Kosten  idnstehen.  Ks  giehl  im  ganzen 
zwei  Vorsicbcrungsanstallen,  welche  die  im  (leseta 
v«»rg<*schriel>cnefi  Deckungen  dundi  ihre  Beiträge 
hislier  nicht  haben  aufliringen  können,  nämlich 
Osl|ircufsen  und  Niedcrhayern.  Jedocli  diese 
beiden  Aiisnahinen  können  an  deni  allgcm«incn 
Uriheile  nichts  ändern. 

Ohselion  nun  die  VoranslKMi*chmingen  fiir  die 
Unfall'  und  ffir  die  Invalidiläts-  und  Alters- 
versicliening  mit  der  Wirklichkeit  nach  ganz  ver- 
schhsleneii  Hichtungeii  hin  nicht  harmoniren,  so 
iialien  sie  iMude  <l(Mdi  das  Kiiie  gemein,  dafs  sie 
<lie  Arheitgeher  zu  stark  behisten.  Ihisselhe  tlfirfle 
sogar  hei  der  K r n n k e n v e r s i c h e r ii  n g zul  reffen , 
Sehen  wir  uns  einmal  die  Verhältnisse  der  letzteren 
an-  Wir  linden,  dafs  in  der  verhältnifsmäfsig 
d«wh  kui*zeii  Zeit  seil  der  Kinrichlung  d<*r  staut- 
liehen  Arheitervcrsirheruiig  bis  Ende  IHOt  da* 
gt^ammten  Krankenkjissen  lh*iilsclilaiifls  einen 
Vermög<‘iishi‘stand  von  .Millionen  angesammell 
haben.  Davon  «•ntfallen  auf  den  gesetzlich  vor- 
geselirieheneii  Keservi^fonds  SB,S  Mülinmi).  Es 
sind  also  auch  >ehmi  hei  der  Krankenversicherung 
den  die  Beiträge  aun)ringen<Ien  Personen  mehr 
als  10  Millionen  ilher  die  gt?selzliehc  Anforderung 
ahgeiioinmen  worden.  Dazu  kommt,  dafs  man 
si<‘ii  s^'hiiefslich  fragt,  oh  es  denn  nothw'endig 
ist,  dafs  so  ungelH.'iirc  Reservefonds  für  die 
Arheitorv«*rsicherung  angi'sammell  wenleii.  Bii 
di‘r  Krankenversich(‘riing  kann  die  Frage  deshalb 
iiielit  ganz  verneint  werden,  weil  eben,  wie  .schon 
oIk'ii  l>etonl,  nm*h  immer  |»rivatc  Kassen  dahei 
thälig  sin<i. 

Bei  der  U ti  f a 1 1 v e rs I c h e r ii  n g dagegen  w’ird 
man  sich  Ihatsächlich  die  Fragt*  vorlcgen  nifisseri, 
(»h  mH  der  SchafTuiig  tler  Beserveftirul.s  in  <ler 
h<‘liehlen  Höhe  eine  zwtHikmäfsige  Einrichtung 
geirttffen  war.  Die  B<'rufsgeno.ssen.schaflon  he- 
safsen  am  Einle  des  Jahres  IHOt  Heservefttnds 
in  Höhe  von  lUid»  Millionen.  Ende  IS!».")  wird 
diese  Siimiric  schon  wksler  eine  Vermehrung  er- 
fahren haben  und  Kmle  des  laufenden  Jahres 
iKK'liiiials.  Man  wird  nicht  zu  hoch  schätzen, 
wt'im  man  anniinmt.  dafs  mit  dt‘iii  .\hlauf  des 
Jahres  IStHi  die  Ht‘servefontls  tlt»r  Berufsgetn).ssen- 
.scliafien  die  Höhe  von  1:20  Millioii<*n  erreicht 
haben  werden.  Dit^se  sind  dt*r  Befruchtung  der 
privalt‘M  Thäligkeil  entzogen.  Sie  werden  ffir 
diejeiiigeii  Berufsgenossenschallen,  welche  ihren 


I Reservefonds  .so  ausgeslaltol  liul>en,  dafs  er  die 
! dtfpjielie  Höhe  der  jährlichen  AtisgalM*n  erreicht 
hat,  Ende  iSOfi  eine  kleine  Erleichtenmg  gtv 
währen  insofern,  als  ihre  Zinsc*ii  mit  zur  l»eckuiig 
der  jährlich  entstehenden  Ausgaben  verwendet 
werden  können.  liules.sen  du‘scr  Nutzen  Ist  dts  ti 
verltäilnirsinäfsig  gering  gegenffiter  th‘u  Nach- 
Iheilen,  welche  die  private  Erwerhslhätigkeil  durcli 
tlie  Entziehung  tlieser  120  Millionen  erlitten  hat 
um!  fortwähremi  erleidet.  l?nd  cs  ist  niciit  recht 
ersK'hllich,  weshalb  eine  .soUdte  Anordnung  ge- 
troffen ist.  Hei  privater  Versicherung  ist  es  sclbst- 
verstämliieli,  dafs  H»?serven  in  heträchtiieher  Höhe 
angt^sammell  werden,  jedoch  ffir  die  ('nfall- 
Versicherung  o(h*r  vielmehr  ffir  die  Auszalilurig 
dt?r  Renten  steht  seliliefslich  das  Reich  ein.  Bisher 
hat  aber  noch  keine  einzige  IhTufsgi*m»s.seii-schaft 
auch  nur  im  entferntesten  daran  gedacht  und 
«laraii  zu  denken  brauchen,  die  Hülfe  des  Reiclies 
in  Anspruch  zu  nehmen.  Auch  w’enn,  was  sicher 
ist,  «lie  Beiträge  ium  Ii  längere  Jahix*  himlun  h 
sieh  steigern  werden,  so  wird  dies  voraussichtlich 
nicht  <lcr  Fall  sein.  Jedenfidls  wUiv  zur  Dtrkung 
tles  Bisicos,  welches  das  Ueich  trägt,  ein  weit 
geringerer  Reservefonds  ausreichend  gewt'sen,  und 
um  die  Differenz  zwist  hen  diesimi  und  dem  ihal- 
sächlieh  aufgebrachten  sind  ausscliliefslich  <lie 
(h'Utsehen  .XrhoitgelR'r  zu  hoch  iH’laslet  W'ordt  ii. 
Indessen  hierin  eine  Reincilur  eintreleii  z»i  la.ss«Mi, 
ist  niehl  mehr  möglich.  .Mil  dem  Ende  d(*s 
laufenden  Jahres  wenlen  ja  auch  die  Zuschläge 
zu  den  Entschädigungsheträgen,  welche  «leu  Reserve- 
fonds zugefiihrl  wurd«*ii,  nicht  mein*  erholen 
werden,  mul  der  Druck,  den  die  .\rl>eitgeber  aus 
der  Ansammlung  der  Reservefontls  bisher  gespürt 
hallen,  wird  bald  vej*schwiriden. 

Dagegen  ist  es  bei  der  Invalidiläls-  und 
Altersversicherung  noch  durchaus  Zeit,  an 
eine  Aeii(h‘ning  in  der  Beitragslwinessung  zu 
<lenki*n.  Der  gesamiiilc  Verinögcnshcslaiid  der 
Versicheriingsanslalten  stellte  sich  am  St*hhisse 
des  Jahres  ISOi  auf  BOB, 5 Milüniien.  her 
I Kapilalwerlli  der  Antlieilc  der  bis  dahin  lM*wllliglen 
.\ltcrs-  und  Invalidenrenten  nuohle  1 i7,7  Millionen 
ans.  Ziehen  wir  mich  in  Relra<ht,  dafs  ein 
R<>servefonds  von  27,0  Millionen  angesammt*lt 
i wenlen  mnfste.  und  veigessen  wir  auch  nicht, 
dafs  n;u‘h  «leiii  (h'setze  mK'h  Deckungen  kleinerer 
I Art  herheizuschaffen  sind,  so  hlcihl  immertiin 
; eine  Differenz  zwischen  ilem  thatsächlicheii  Ver- 
• mögonsiM'slande  und  den  geselzmäfsigeii  An- 
I lörderungen,  w<-lcho  es  durchaus  billig  erscheinen 
I läfst,  die  Hcilräge  wenigstens  für  clie  Mehrzahl 
der  Vei>ichenmgsanstalten  hcrahzusetzeii.  Wir 
haben  scluin  erwähnt,  dafs  zwei  Vcrsiciieruiig.s- 
aiislulleii.  nsipreufsen  und  Niederhayern,  in  uii- 
giinstiger  Vermögenslage  sind.  Der  Vemiögc-ns- 
hesland  der  ersloren  belief  sich  1S04  auf 
5.0  .Millionen,  der  der  letzteren  auf  2 Millionen  * 
während  der  Kapilulwerth  der  den  beiden  Anstalten 
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zufjilloiidfii  Ik'nlcriatilhcilu  10.0  und  tJ,i>  Millioufii  | 
betrug.  Diese  Anstalten  wfirden  solb.*<lverstruidlioli 
eine  Erniäfsigimg  der  Beiungc*  iiieht  vertragen 
können,  im  Gegenlheil  müfste  Fürsorge  getroffen 
werden,  dafs  ihre  Finanzen  in  irgend  einer  Weise 
aiifgebessert  werden.  Bei  allen  übrigen  jeilocli 
i.sl  die  DiffiTenz  zwischen  Verinögcnsbestand  und 
Kapitalwerth  der  Kenten  eine  so  günstige,  dafs 
man  nicht  begreift,  weshalb  noch  vielfach  die 
hoben  Beiträge  für  die  vier  l^dmklassen  erholien 
werden.  Berlin  beispielswi*i.se  zeigte  zwisi^hen  Ver- 
niögenshesland  und  Hentenkapitalwerth  zu  .seinen 
Gunsten  eine  Differenz  von  über  l(i  Millionen,  j 
Sehlesien  von  über  S,  Hannover  von  -i,  West*  I 
falen  von  0*/s,  die  Hheinprovinz  von  nahezu  iJO,  I 
das  Königreich  Sachsen  von  über  !23  Millionen  | 
u.  s.  w.  Es  ist  ja  ganz  .sicher,  dafs  diese 
DilTeienzen  niehl  für  sich  alb'in  in  Betracht  zu 
ziehen  sind,  sondern  dafs  man  immer  an  die  ’ 
mit  den  Jahren  sich  steigernden  I*a.«len  infolge 
der  noch  zu  erwartenden  Bentenhewilliguiigeii 
denken  mufs.  Abi;r  unmöglich  kann  diese 
Steigerung  .»io  grofs  sein,  dafs  die  genannten  ' 
Differenzen  dadurch  aufgezehrl  werden  würden.  | 
Bisher  sind  die  Beiträge  für  die  meisten  An-  | 
stallen  immer  noch  höher  gewesen  als  die  Kosten,  | 
welche  ihnen  durch  das  Gesetz  erwachsen.  Man  | 
ilürfle  auch  nicht  fehlgehen,  wenn  man  für  die  I 
nUcli.sten  Jahre  nocli  dieselben  Ergebnis!«?  in  | 
Aussicht  stellt.  Nun  liifst  sich  ja  da.s  Gesetz 
iiieiil  ohne  w<‘iU*n*s  ändern.  Es  wird  allerdings 
eine  Hevision  lH>ah.sichtigl,  und  eine  Novelle  ist 
im  Kelchsaml  (b*s  hinein  fertig;  da  man  jwhH-.h 


voraussidillicli  noch  lauge  Zeit  darüber  nach- 
denken  wird,  ob  man  das  Unfall-  und  das 
InvalUliläts-  imd  AltersversiehtTiingsgeselz  einzeln 
oder  zusammen  it*vidiren  .soll,  so  wini  wohl  auch 
der  Schlufs  der  ersten  Beitragsperiode  für  die 
Invaliditäls-  und  Altersversicherung  herankommen, 
ehe  die  geplante  gesetzliche  Hevi.sioii  zuslamie 
kommt.  Man  inüfsle  deshalb  auf  einem  andern 
VV^ege  zum  Ziele  zu  gelungen  suchen.  Dies<‘r 
andere  Weg  aber  ist  vorhanden.  In  dem 

Invalidiläts-  und  Altersvcrsicherungsgc«elz  ist  den 
VcrsicherungsaiislaUen  Vollmacht  gegeben,  die 
Beiträge  anders  zu  bemc^ssen.  als  sie  im  Gesetze 
fiormirt  sind.  Nieman»!  könnte  das  den  Ver- 
sicherungsanstalten Oslpreufscn  und  Niederbayern 
verwebren,  wenn  sie  im  Interesse  der  Selbst- 
erliallung  die  Beiträge  eiiiöhleii;  niemand  aber 
wünle  auch  Anstofe  daran  nehmen  können,  wenn 
diejenigen  Versicherungsanstalten,  welche  sich  in 
einer  glänzenden  Eage  befinden,  den  umgekehrten 
Weg  eüischlugen.  Auf  diesem  Wege  wäre  also 
eine  Ermäfsigung  der  den  Arbeitgebern  und  den 
Arbeitern  au.s  der  Versicherung  erwacbsemieii 
Lasten  -sehr  wohl  möglich.  B<*i  einer  Hevision 
des  Invaliditäts-  und  AUer.‘<versicherungsgeselzcs 
.selbst  aber  wtnl  man  nicht  umhin  können,  auch 
der  Frage  .seine  Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  ob 
es  nicht  angezeigt  ist,  den  Beitragaufhringiings- 
mmhis  in  einer  den  Inl(»ressen  derjenigen, 
welche  sclilierslicb  doch  die  Beiträge  auflu‘iiigen 
mtissen,  ctwfis  enlspreclienderen  Weise  umzu* 


Bericht  Uher  in-  unrt  ausländ iselie  Patente. 


Patentanmeldungen, 
welche  von  dem  angegebenen  Tage  an  während  zweier 
Monate  zur  EinsicMnahme  fttr  Jedermann  im  Kaiserlichen 
Patentamt  in  Baiiin  autliegen. 

Ü7.  April  ISiMi.  Ki.  i,  B 183!»«.  (»nibensicher- 
hoiislampc.  DuHtricb  Brain  kniaiiii.  Ilolzwirkcüc  i.  \V. 

Kl.  i(»,  St.  it-35.  Koksofen.  Iluiri»  Stinnes, 
Mülheim  n.  d.  Bnhr. 

Kl.  la.  H 17  798.  Vorrtehlung  zum  Verlegen 
fertig  moiilirter  Eiscnbaliiigeleise.  BoIhtI  Ihdiremi», 
Fniiikfiirl  n,  M. 

Kl.  il»,  L !»!<57.  Verfuhren  zum  Walzen  vfUi 
Böhren  mi»  gröfsiTem  .\ufseiMlurclime*^ser  als  der  iles 
iioliieii  Holirwerkstnrk(*s.  (!nrl  (Siisluv  Diirstin.  Sand- 
vikeii.  Scliwedeii. 

IW».  April  Kl.  5,  M 13’*8S.  Bolirgeslell 

für  mehrere  Holirmasehineii.  Kud.  .Meyer,  Mülheim 
a.  d.  Hiihr. 

Kl.  19.  G9«|.1.  Si-hieiienlieresligiing  auf  (dseriieii 
Htiersciiwellen.  Karl  l.oiijs  ({«h'IiI,  tlheinnitz. 

i.  Mai  1S9«.  Kl.  l.  K Kt«13.  Siebvorriehlung. 
insla^sondere  für  Koldcii  und  Erze,  .loliaim  Kariik. 
Kladiio,  Böhmen. 

Kl.  49,  H 1«H88.  Verfaliren  zur  ller«lellmip  von 
Schlitlsi-huiien.  Peter  Holzriehter.  Barmen. 


Kl.  80,  V 1055.  Verfahren  zur  llerslellimg  von 
RitststrdKMi  »US  feiierfe^leiii  Thon.  B.  riileilHTg, 
Witten  a.  d.  Bulir. 

7.  Mai  Kl.  18,  H 17  98:i.  Eiserne  Trag- 

krünze  für  tlen  Schacht  von  Hochöfen.  F.  Burgers, 
(tel.-«*nkirclieii. 

Kl.  18,  (i  10344.  Verselilufs  fflrdic  Füllöffmmg  von 
.Martiiirtfen.  Felix  (iramlruoiitugiie,  Hüsten. 

Kl.  49,  W ! 1-477.  Verfaliren  zum  Plalliren  von 
.Aluminium  mit  anderen  .Metallen.  Heiiirieli  Wacliiiitz, 
.XürntMTg. 

Gehraachxmuntcr-Eintragungcii. 

37.  April  ls'.K).  Kl.  34,  N’r.  rs5tiS3.  Boststnii  au-« 
Walzeis<*n  mit  spilzkoniselien  Ansätzen  auf  der  S<dle. 
Jiw.  Pregardieii.  Köln-Deutz. 

Kl.  dl,  .Nr.  f>>593.  Zweilheiliges  aus  Zuiigeii- 
fetlor  und  Steg  lK*slelieinles  Verhindungsglietl  zwisclieu 
Modelllheilen.  Johann  Henard  und  Herrn.  Küeken- 
höiier,  .Müliieim,  Btihr. 

I 4.  Mai  I8!»»i.  Kl.  7,  Nr.  55854.  Dnditzugmasrlilne 
! init  feiernden  Drahlspaiinrolleii  und  Vorrirliluiig  zum 
Kinluuehen  des  dureli  die  Masehine  diireligezogemm 
' Drahtes  in  ein  Vergoldimgs-  mler  Versilherinigshad. 
t .1.  Longiii.  Heiif. 

Kl.  18,  Nr.  559145.  Puddel*  oder  Sehweifijifen 
in  liireeter  Verbindung  mit  einem  Fluiineii-  und 
I Bleehglüliofeii.  Louis  Alhrecht.  Siegen. 
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Kl.  4»,  Nr.  854^  vom  MArz  I8U5.  (lehr, 
nrilniniifhans  •SrCo.  in  Werdohl  i.  \V.  Mfhrfaehifs 
ftrut'nh  zum  PrenAtH  ton  flohlgt’genKtändtH. 


Die  einzelnen  Prefsringc  «/>  z.  B.  für  Kes!>ell)Ö«len 
haben  nl*gcsetzte  AufseiiHAchen,  so  dafs,  je  naehdem 
mit  dem  jfr*’if<ereii  oder  kleineren  Uurchtiiesser  des 
inneren  PreiVrinjres  geprelsl  win.1.  KesaclhA<len  ver* 
srhleilener  (iröfse  jfeprefsl  werden  kennen. 


Kl.  4«,  Nr.  85448.  vom 

15.  OclüWr  1^93.  Zusatz 
zu  Nr.  81  403  fverjcl-  .^tahl 
und  Eiseii"  1N95,  S.  782). 
Adolf  Hurfina nn  in  Kalk 
bei  K5ln  am  Rhein. 
liydrnulixche  AiW-,  Kümptl- 
und  SchmmieprfHnt. 

Der  bewegliche  Kolben  c 
und  der  Ringcylinder  h sind 
starr  miteinander  verbun- 
den uiul  arbeiten  entweder 
einzeln  mler  zusatumeii, 
so  ilafs  drei  vorsehic- 
denc  Druckwirkungen  er- 
zielt werden  kennen. 


KI.  40,  Nr.  85812,  vom 
14.Febr.lN95.  Dr.C.Hoepf- 
iter  in  Berlin.  Zink- 
lauytni  mit  ('Morkaiium. 

Erze,  welche  Zink  als  (larboiial  enlbalten,  oder 
in  denen  das  Zink  als  Oxyil  vorhanden  i.sl,  das  sieb 
aber  in  CarlM»nal  umwaiidelii  lafst,  werden  mit  Cblur- 
kaliumlAsung  iti  geschlossenen  (teHlfsim  unter  mehr 
als  altnospliAriscIiein  Druck,  gegelKMieiifalis  unter  Zu 
ffiliriing  von  Koliteiisaure,  liebandelt. 


Kl.  I,  Nr.  $5260,  vom  12.  Mai  1895.  Paul 
Drost  in  Zabrze,  O.-S.  KaliUf'ront. 

Der  Rost  wird  aus  parallelen  cylindrisclien  Walzen  a 
geldldel . <leren  exi'eiitrische  Zapfen  h in  Lagern  ruhen  und 
iit  einer  derartigen  Stellung  zu  den  Walzen  durch  einen 
Keltenzug  oder  dergl.  gedreht  werden,  dafs  die  Durch- 
fallweite zwischen  den  einzelnen  Walzen  a stel.s  die 


gleiche  bleihl.  llierliei  kann  die  Drehung  aller  Walzen 
mit  perimliscli  vcräiulerler  Winkelgeschwindigkeit  er- 
folgen. um  einen  mehr  oder  weniger  schnellen  Tran.^i- 
port  z.  H.  voll  Kohlen  über  den  mehr  oder  weni^r 
geneigten  Rost  zu  bewirken.  In  die  Walzen  a sind 
bis  auf  die  ZapfenstArke  reichende  Eindrehungeii 
gemadit  zur  Aufnaliroe  von  im  (leslcll  l)cfestiglen 
Schienen  f (vgl.  auch  1>.  R.-P.  70  569  in  , Stahl  und 
Eisen ^ 189V,  .Nr.  882). 

Kl.  40,  Nr.  85496,  vom  2$.  MArz  1895.  Franz 
Malilsledt,  Emil  Klein  und  Ewald  Fischer  in 
Breslau.  h>chtc€rkti‘AnudgumutioH. 

I Durch  Zusatz  eines  Uel>erschiisses  v<»n  Queck- 

' .Silber,  welchem  reines  melallis4*hes  Blei  zugesetzt  ist, 
in  den  Puchlrug  wird  das  ge.sammle  Amalgam  in 
.Schaum  (mercury  flow'ors)  übergefdlirt  und  mit  der 
Trübe  entfernt. 


Kl.  40,  Nr.  86570,  vom  17.  Mai  1895.  Dr.  F.  W. 
Dupre  in  Slafsfurt.  Verfahren  zur  doidlaHyerti. 

Zum  Ausiaugeii  des  Goldes  aus  gerOsIclen  Erzen, 
die  frei  v<m  Sidiwefelmelalleii  sind,  wird  eine  LAsung 
von  ChromsAure  in  der  LAsung  eines  Metallchlorids 
oder  Metalihromids,  z.  B.  NaCI,  MgGb,  KBr  u.  s.  w’. 
Iienulzl. 

Kl.  24,  Nr.  85512,  vom  IG.  Juli  1895.  Emil 
Hirsch  in  Pirna  n.  E.  Dampf kennelf euer ung  mit 
1 1 ’ü  rmeniteirhern . 

Hinter  dem  Kessel  .sind  nebeneinander  zwei 
WArmespeicher  a h angeordnet,  die  o)»en  miteinander. 

und  durch  die  We<-hselklap|)en 
rd  mit  dem  Kessellhimrnrohr  c 
und  den  Zügen  f g in  Verhin- 
d ung  stellen,  die  mit  der  Aufson- 
lud  l>ei  h und  mit  dem  Essen- 
kana! i derart  verlmiuieii  sind, 
dafs  die  Feuerung  wie  folgt 
geleitet  werden  kann  : die  Gase 
der  Roslfeuerung  gehen  durch 
<las  Flamtiirolir  e,  den  Wärme- 
Sucher  h und  den  Zugp  zum 
Esseiikaiiul  i,  während  AulVn- 
hifl  durch  U in  den  vorlier 
erhilzlen  Zug  f tritt,  sich  liier  und  in  dem  ehenfalls 
vorher  erhitzten  Wärmespelelier  » lioch  erliilzt,  um 
im  Wärmespeielier  h mit  den  Roslfeuergasrui  ziis.immeti- 
zutrelTen  mul  diese  vollständig  zu  verbrennen,  so  dafs 
eine  Huuclieuivvickiung  iiirlil  staMlindet.  Beim  Weclisel 
iier  Klappen  rdr  gehen  die  KeiiorgHse  und  die 
Auf-enliill  »len  umgekehrten  Weg. 
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49,  Nr*  85440,  vom  iH.  Februar  1895.  Ourl 
Hoog  in  Hilbersdorf  hei  Chomniiz. 

FitUhummer  mit  FetlerbeUixtung 
und  ZahnntoHijtHaHtt'ieh. 

üurob  die  stetig  umlaufende 
Welle  a wird  bei  oingernoktor 
Ku|»|»iung  h das  Zahnrad  d 
gedreht  und  dadurch  die  Hani- 
iiierzalmstange  e gegen  den 
Druck  der  Feder  r gehulK?n. 
Wird  dann  die  Kupplung  0 
durch  den  vom  Excenter  i l»e* 
einnufslen  Winkelhohel  g ge* 
lAst,  so  sebneiU  der  Hammer 
unter  Rückdrehung  des  Zahn* 
rades  d herunter.  Vermittelst 
des  Handhel^cls  h kann  die 
Kupplung  h auch  früher  aus* 
gelöst  und  der  Hammer  in 
seiner  höchsten  Stellung 
gtdmlton  werden. 


Kl*  40,  Nr.  H571:!,  vom  7.  Mai  1895.  Uadischo 
Maschinenfabrik  und  Eiaengieräerci  vorm, 
(i.  Sebold  und  Sebold  4:  Neff  in  Durlnch« 
Baden.  HydraulUcher  Maä8t>lbrei-htr, 


Der  Masselbrecher  hat  eine  feststehende  Schneide  o, 
eine  auf  einem  hydraulischen  Koll>en  b ruhende 
Schneide  c und  als  Widerlager  ein  stellbares  Excenter  d. 
Letzteres  wird  gegen  die  auf  den  Schneiden  a e liegende 
Massel  gedreht,  wonach  ein  nur  geringer  Huh  des 
KuUkmis  h die  Massel  bricht. 


Kl.  5,  N'r.  85660,  vom  i8.  September  1895. 
Heinrich  Lapp  in  Asche  rsl  e he  n.  VorrirJdung 
;nm  Nnrhla^^tn  und  zur  (ItudchUauvjltichung  de9  ' 
I hehbokrgrstängea  bei  'riefftohrungen.  \ 

Das  Ibihrgestftiige  hüngt  an  dem  Seil  a,  welches  | 
auf  die  Trommel  b aufgewiekelt  ist.  Letztere  sitzt  • 
mit  dem  Sperrad  e fest  auf  der  Welle  d,  während  | 


\ 


Kl.  7,  Nr,  8567'’,  vom  itt).  April  1895.  L.  W. 
Hanne  und  F.  H.  Hanne  in  Jac k soii  vil  1 c (Florida. 
V.  SL  A.).  DrafUhnejyei. 


Die  Gabeln  zum  Auf- 
wickeln  des  Drahtes  wer- 
den von  Stdieeren  b ge- 
bildet, die  an  den  ver- 
mittelst einer  Rechls-  und 
Linksschrauhe  c gegenein* 
ander  verschiebbaren  Muf- 
rend<>sitzen.  Wordendem- 
n(ich  die  Scheeren  6 fest- 
gchalten  und  die  Schrau- 
ben c geiireht,  so  erweitert 
oder  verengt  sieb  der  Umfang  des  Wiekelkreises.  Die 
starre  Verbindung  der  Muffen  de  mit  der  Spindel  r 
wird  dann  durch  den  in  eine  Nulh  derselben  ein* 
gescln>benen  Keil  » bewirkt. 


Kl.  Hl,  Nr.  85540,  vom  81.  Juli  1895.  William 
Kdenborii  in  Chicago.  IlaejM-i  für  Starheldrnht 


auf  dieser  der  GewichLsbebel  f mit  der  Schnecke  y, 
sowie  das  Schneckenrad  h mit  der  Schallkliiike  i 
drehbar  sind.  Diin  h Nacbgeben  der  Trommel  b in 
der  Hiclitung  x infolge  Drebens  der  Räder  g h kann 
der  Bohrer  entsprechend  dem  Tieferwerdcii  desBtdir-  i 
loelis  derart  sinken,  dafs  hei,  zwischen  Anscidägeii  | 
in  der  Schwelte  bleilK^ndem  (iewichtshcbel  f,  auf  die  ) 
Bohrkrone  stets  ein  gleicher  Druck  wirkt.  ' 


und  derglfirhen. 

Das  l^atent  ist  identisch  dem  amerikanischen  Patent 
Nr.  5i880l  (vergl.  .Stahl  und  Eisen*  1896,  S.  319). 


Kl*  40,  Nr.  85018,  vom  II.  Novemlter  181H. 
Society  anonyme  D'Ougree  in  Ougree  (Ihdgieii). 
W’uizwerk  für  HUlennchienen  und  dergl. 

Das  Pnitll  der  Sctiiene  wird  gebildet  durch  die 
Kunde  n b und  den  Bund  c der  !>eiden  Walzen  d e, 
W'elcher  letztere  sich  gegen  den  Fufs 
der  Schiene  legt.  Die  Rille  im  Schienen- 
kopf wird  von  der  Walze  i eingewalzt, 
die  in  einer  Durchbrechung  des  Quer- 
trägers 0 gelagert  ist.  Letzterer  gehl 
zwischen  den  an  dieser  Stelle  ent- 
.sprecheiid  dünnen  Wulzen  de  hindurch 
und  ist  mit  dem  ebenfulls  zwischen  die 
Walzen  de  hindtirch  reichenden  und  gegen 
die  Aufseiiseile  des  Hundes  e der  OIwr- 
W'ulze  d sieb  anlegenden  Querträger  r 
durch  Schraubenbolzen  e verbunden. 
Beide  Querträger  or  ruhen  mit  ihren 
Enden  verschiebbar  zwischen  den  Stdiie* 
neu  ur,  welch«*  in  den  Walzen.sländerii 
befestigt  sind. 


i 


I 
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Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 

Nr.  Ml  &D0.  C li.  H u I mer  in  H o mes t ond  , Pa. 
lUocksangf.. 

All  die  Bl<H'kznii|re  ist  eine  lari(^p  Handhalic  a 
niigelehkt,  deren  Heitel  6 dureli  Pmlegen  iiaeli  liiiden 
veniiillelsJl  de.«  über  eine  Holle  c jfelienden  Drahte«  </ 


das  («eleiik  e streeken  und  dadurch  das  Zun^eiiiuaul 
spreizen  Itezw.  AfTnen  kann.  In  dieser  Stellung  wird 
die  Zunge  veriniUelsI  der  HundliulH:'  a um  den  Block 
geh*gl,  wonach  der  HcIm*!  b wieder  nach  vttrii  gelegt 
wird,  so  dals  das  Zanpinnaul  sich  sclilieM  und  Iteim 
AnhelKMi  durch  den  Krahii  den  BI«H*k  mitniinint. 


Nr«  53-SH40.  Th.  H.  .Mitrgan  in  .\lliance. 
( Ml  i n.  l)amfiptfimuifr. 


Vni  das  Dtireli.schlagen  des  oberen  (lylinder- 
deckels  a zu  verhindern,  isl  Ober  «liesem  noch  ein 
etwas  kleinerer  (Ijlinder  & ungeordnet,  de.sseii  Kollten- 
slange  r etwas  m den  ('yliiider  « liiiieiiiragt.  und 
des.-en  Kolheii  o|>en  stetig  unter  dem  Kesseldniek 
steht.  lieht  deinmich  iler  ihiiniuerkollHMi  nach 


1 


Schliefung  seines  Dampfveiililes  infolge  des  Beharrungs- 
veniiAgens  n<K*h  weiter  in  die  HAh(‘,  so  slAfsl  er  gegen 
die  Kulhenstaiige  e und  Hndet  liienlurch  eine  ela>lisclie 
ik'greiizung  seines  llultes. 


bewegt,  auch  die  Zange 
sich  die  Zange,  AfTnet,  we 


Nr.  Th.  Ja- 

mes in  Braddovk,  Pn. 
Workzange  fär  lioiOmhnen. 

Uelier  der  Hollliahn  liegt 
ein  Wftgerechler  (lylinder  rr, 
dessen  Koli>en  den  Blis'k 
vermittelst  der  Zange  h er- 
ra.<s<>n  und  zwischen  dio 
Walzen  schieben  soll.  Zu 
die.sem  Zweck  ist  an  «lern 
Kopl  des  KuIIkmis  a ein 
senkrechter  Cylinder  r an- 
geordiiet,  tlessen  Kttllteii  das 
Gelenk  d strecken  und  damit 
das  Zangeiim.’iul  .scdilierseii 
kann.  Zwischen  tier  \'or- 
der*  und  Hinterseite  des 
Kollieijs  a und  der  Uiiter- 
und  Oberseite  des  Kolliens  e 
Iteslehl  eine  ofTeiie  Ver- 
hinduiig.  so  dafs.  wenn 
der  Koüien  a sich  Vf>r- 
(peschlossen  wird,  wübrend 
III  der  Kullieii  a zurdckgelit. 


; Nr.53tt»td9.  A.  K.  Sawersin  Hellyhoover, 
Pa.  Beizrorrirhtung  für  Srhtrurxbletke. 

Die  die  Ülecbe  entbaltenden  KArlie  hSngen  in 
I tieii  B<*iz-  und  Wa^^cliboltichen  an  auf  und  ab  gellenden 
‘ Ketten  a,  die  laurn  Wechsel  des  Bottichs  besoiider-i  Imm-Ii 
i gehoben  itnd  mit  den  Auslegern  h herumgescbweiikl 
wer«len  imlssen.  Zu  diesem  Zweck  liegt  der  «lie  anf 


, und  ab  gehende  Bewegung  der  BeizkArlw  hewirkende 
t Cylinder  e Qher  dem  Kralm,  während  seine  Kolbmi- 
i Stange  d sich  lose  auf  den  die  Ketten  a tragenden 
Krenzkopf  e stfUzt,  wodurch  ein  Heben  der  BeizkArl»e 
durch  den  Dainpfdrui  k und  ein  Niedergang  derselheii 
I ilurch  ihr  Eigeiigewiciit  errnAglichi  ist.  An  den  Kreuz- 
köpf  « grein  mit  S|)ielraiim  die  Kollienstaiige  o des 
Hebecylinders  r an,  der  dreldar  im  Ijitergeslell  des 
Krahnes  gelagert  ist.  Infolgedessen  kAnnen  die  tieiden 
(•ylinder  er  unuhliringig  voneinander  arlieiten. 
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Nr.  5900^.  The  Apollo  Iron  and  Steel 
Co.  in  Pittshiiriir,  Pa.  Bleehwalse. 

Um  die  :«chwarhkoiikaven  Ballen  der  Biecliwalzen 
in  eine  genau  cylindriselie  Form  überzufähreii,  werden 
in  der  Mitte  unter  stetiger  Drehung  durch  einen 
an  ihnen  entlang  geröhrten  Gasbrenner  erhitzt.  Hier* 
l»ei  rrillcn  die  Walzen  leer  aufeinander. 


Nr.  S&2784.  G.  H.  Sheldon  in  Chelmsford, 
Maas.  Srheer«  für  1— |- 

Die  ScheerenblAtter  liegen  in  versihiedenen  Ebenen 
und  IiuIkmi  zur  Aufnahme  der  FlanUchen  des  |-H'Eisens 


Klaiits 
j durdii 


Ein.<clmille  versj'Iiiedo* 
ner  Höhe,  so  dals,  wenn 
das  olfcre  Scheeronhlatt 
gegenöber  dem  unt<>ren 
fesUtohcnden  Blatt  sei* 
neu  vollen  Hub  gemacht 
hat,  der  Steg  de*j  |— |* 
Eisens  ganz  und  die 
aiitschcn  zum  Thcil 
durrhgesehniltcn  .sind, 
deren  Bruch  dann  leicht 
zu  bewerkstelligen  isL 


Statistisches. 


Nach  den  slutisU.s<‘hcn  Zusainmeustellungen  des  Hrn.  Dr.  Kentzscli  far  den  «Verein  dculst-her  Eisen- 
und  SlHhlindustrieller*  i>etrug: 

D(e  Gewinnung  der  Bergwerke  und  Hütten  im  Oeutschen  Reich  und  in  Luxemburg 
wahrend  des  Jahres  1895.* 


Die  W erke,  Aber  deren  Gewiiimmg  iin  Jahre  18115  bis  Mille 

Di>)eniiif]i  Wiwk«'. 

M.’tnc  189b  Beru  ht« 

etritfegangen  waren,  halten  erzeugt 

während  def  Jabre« 

Gallting  der  Erzeugnisse 

Durch  »chDilU. 

ntrhi  einfcguifen 

an  V\  e r t h 

wt»rlh 

diind,  h«tteo  ioi 

Haupt  - Erzeugung.Hgcbiete 

nir  di«  Tonne 

J«hr*  1894  «rr«ui4t 

1895 

1891 

\m>  1894 

1895  ■ IW 

Menge 

Werth 

t 

.M 

1 .« 

.4 

Bergwerks*  Erzeugnisse. 
Steinkohlen 

79163  615 

76  711  197 

5:;s92;J556  5</i  IÜ0  413 

6,81  6,(k3 

Braunkohlen 

91713198 

22  0G4575 

5HälG611  53  151  i-,:!,-, 

4,36,  4,11 

— 

— 

Eisenerze 

5951 12:192  06.5 

41075  742  42  177  512 

3,33  3,40 

— 

davon  im  Bezirk  Breslau  . . 

t82  8ö:i 

Giriüi:; 

4 614  311  3 10:!  915 

3,17  5,5:1 

— 

— 

, , , Bonn  . . . 

2 t20  I.8H 

2 552«‘.o:t 

10  770  231  I7  0'.H)021 

6.9;;'  6.93 

— 

— 

, in  Elsafs-lxiüiriiigen  . 

tX*!35< 

3 922  0.5:; 

N140  4:i;t  7 719  115 

1,99  1,98 

— 

— 

, , Luxemburg  .... 

Höt  teil -Erzeugnisse. 

3 913  077 

9.58  281 

7 ti/2 .357  7 518  90t 

1,96  1,91 

" 

U<»heiflen : 

at  Masstdn  zur  Glefserei.  . . 

S(6  353 

H:W025 

10066  556  39  7-23iisi; 

17,12  17,86 

10  070 

122  9 Bi 

b)  Mass#*!«  zur  Fln&ei.seu- 

' 

laTüitung 

3 373  Ä! 

3 

li:t2:ii  770  l;i2  8‘>.s5rsi 

12.16  12.05 

— 

c)  Masi^eln  zur  SchwciGa!bN;n- 

1 l'J3  0!lä 

19  513  130!  51115  04« 

bereitnng 

1 3:1-4  -5»H> 

41.17  KI.77 

— 

(1)  Giifswmiren  1.  Sehmtdzung 

U 1 19 

15  •''2T 

157U308I  1 894712 

111.62  119.71 

18  702 

1757979 

e)  Bnieh-  und  VVascheisen  . 

i 290 

4 372 

19:159.5  2:;i:u: 

i.5,13  52.91 

5 6;i5 

445399 

ZuMimiiieii  Hoheiseii 

6 131  007 

5 315 

231610  719  229 

l::.4o  14,67 

31 107 

2U«:m 

davon  im  Bezirk  Breslau  . . 

533  511 

:>1 4 2NS 

26  38.5  2,5  Rio  *H)9 

49.15  50,26 

— 

, , , Dortmumi  . 

1 824  H26 

1 75195s 

87  00:1921:  81  69*.t  :;;;o 

47. bs  46,5-5 



— 

« , , Bonn  . . . 

1 217  üßO 

1 2.81  99S 

53  136  Itl  55  936  161 

t::,s7  13,63 

:il  14.17 

2l06:t24 

in  Klsafs-I^ithringen  . 

82.8 .883 

StXl  SS'1 

i6  666  3!t5  46  177  466 

32,11  :i2,56 

— 

, Luxemburg  .... 

09 1 814 

679  817 

45  737  4.34  46  190  4+7 

37,01  37, Or. 

— 

Verarbeitung  d.  Roheisens. 
Giifsel-sen  zweiter  S<‘hme!zung  . 
SL'hweifjM'isen  uiul  Sidmeifs-^tahl : 

1 0*1:1 5S6 

1 or>i:ii.2 

176  737  041  167  474  lls 

161, 61, 158, liTi 

66  82H 

909l8tm 

a)  Rtthluppen  u.  Rohschienen 
zmn  Verkauf 

Si  676 

75  SOI 

! 877  8;{:i|  5t‘J8  5S(i 

71,10  74,51 

I 2t»7 

822*«8 

h)  (!emeiibdabl  zum  Verkauf  . 
c)  Fertige  Sidiweifseisenfabri* 

242 

35  iso:  — 

115,79  — 

— . 

cate  zum  Verkauf  . . . 

908  253 

1 Oi9  67ii 

112  122  012  Il9  8<k5  02‘. 

116,11  116,.^» 

:m  i:i4 

102868t 

Fiufseijten  und  Fluisstah): 

a)  Blöcke  (Ingols)  zum  Verkauf 

b)  Hoibfahricale  (BIcMuns,  Bii- 

282  707 

2.'i8  191 

16  369  1:11;  17  710  7i:i 

6t,9S  66,71 

7 291 

502 198 

letis  Platinen)  z.  Verkauf 

818  163 

707 12;; 

6191i:i0:;  56  107  615 

72.99  73,11 

— 

— 

c)  Fertige  Flufs«dsenfabricutc 

2 UW  309 

zum  Verkauf 

i -soi  5<r. 

4 59iii:s:. 

::2m201  16,5  310  016  922 

117,17  119,66 

L5  678 

* VorlüuKgcs  Ergcbiiifs,  zusaiuinentrestellt  im  Kaiserliclien  Statistischen  Amt. 
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Stahl  und  Kisen. 


SiiiHütischefi. 


15.  Mai  I8tir>. 


I 


15.  Mai  ]fm. 


Stahl  imd  Eison. 


Deutschlands  Ein-  und 

Ausfuhr. 

KinFuhr 
1.  Vierteljahr 
11196  181)6 

1 t 

A.u«t'iihr* 

I.  VierteljÄhr 
18%  1H9G 

t t 

Erze: 

Eisenerze 

ä<»s 

8.57 

6|8tK»8 

587  97»» 

Si-hlacken  von  Erzen,  Schliu-kenwtille 

H7  50i 

135  PJO 

»►  518 

3 Ski 

Thuniassclilucken,  gemahlene 

KXi 

12  'J67 

6 517 

15  377 

Roheisen : 

Hriicheisen  und  Abfälle 

ko7s 

ilH 

19  756 

I5  8»i9 

Roheisen 

IS  51« 

32  895 

:i8t»29 

illOlH 

Luppeneisen,  Rohschienen,  BliVcke 

130 

2<ll 

14  325 

13  842 

Fabricat« : 

Eck*  und  Winkelcisen  

K 

2V 

28  938 

41  .^V» 

Eiscnimhnlaschen,  Schwellen  etc 

:i 

11 

8 2:(0 

19  ITvk 

Eiscnbnhnschicneii 

2i 

23  569 

:t0  »i68 

Schmiedbares  Eisen  in  StAben,  Riidkniiizcistni 

iOl3 

knoo 

68  242 

66  072 

Platten  und  Bleche  aus  .schrniedbarom  Eisen,  n»h 

7« 

t8I 

26  5S7 

37  .*»81 

Besgi.  polirl.  gcflniirsl  etc 

:!l 

n:i8 

789 

1 307 

Weifeblech 

:i6<> 

1 137 

41 

48 

Eisendrahl,  roh 

um 

1 816 

22  131 

ittsok 

Desgl.  verkupfert,  verzinnt  etc 

67 

Ul 

22  2:55 

22  989 

Ganz  rrobe  Eiaenwaarea: 

Beschösse  aus  Eisengufs 

— 

1 

— 

— 

Andere  Eisengufswaaren 

um 

1 t«t 

4 4U 

3 911 

Ambosse,  Brecheisen 

72 

658 

786 

Anker,  Ketten 

tl5 

522 

118  i 

2r»:i 

Brücken  und  BrOckeid>estaiidtheile 

... 

55 

1 312 

1 02»l 

Drahtseile 

32 

5»)  7 

wti 

Eisen,  zu  groben  Maschiiienllieileiiclc.vorgeschniie<l. 

iir» 

2 t 

3<12 

669 

EiMenlmhnarhsen,  Räder  etc 

181 

«7 

6 4,31 

6 .'»87 

Kanonenrohre  ...  

1 

2 

127 

63 

RAlirea,  geschmiedete,  gewalzte  etc 

573 

921 

6 672 

7 7H» 

Grobe  Eisenwaaren : 

Nicht  ahgeschliffen  und  ahgeschliffen,  Werkzeuge 

1 s*;j 

2 W7 

2'>1V.1 

32  385 

tJeschosse  aus  schmiedb.  Eisen,  nicht  aligescidifreii 

— 

0 

289 

522 

Drc.hlslifle 

3 

12 

13  913 

14  7f)T) 

Geschosse,  ohne  Bleimäatel,  ahgeschlilTen  .... 





4 

1 tt 

SchraulK*!!,  Schraubbolzen 

5« 

C4 

6t»6 

7»»6 

Feine  Eisenwaaren; 

Aus  Gufe*  oder  Schniiedeisen 

32tt 

UI 

3 633 

1 753 

Spielzeug 

fi 

— 

— 

Krieg^^ewehrc 

1 

1 

393 

552 

Jagd-  und  Luxusgewehre,  Gewehrtheile 

27 

27 

22 

2k 

Nälmudeln,  Nähmaschinennadein 

2 

3 

248 

:y>6 

Sclireibfedern  aus  Stahl 

31 

30 

t» 

9 

ührfourniluren 

8 

8 

9») 

130 

Maschinen : 

Locomoliveu  und  Locumobilen 

:H1 

l.V> 

1 321 

2 427 

naninfkes.se] 

11» 

71 

55-4 

860 

Mascuineii,  überwiegend  aus  Holz 

:i:tö 

236 

245 

1 285 

. > « Gu&eiscn 

6 U(»R 

9 569 

20  624 

23  574 

, • w schmiedlmreiii  Eisen 

,51M» 

708 

3 098 

3 8-k5 

• • , and.  unedl.  Metallen 

iö 

179 

244 

N.Ahmaschinen,  ohne  Gestell 

y 

n 

V 

tu« 

Nälimaschinen  mit  Gestell,  überwiog.  aus  Gufseisen 

7il 

411 

2 129 

I 71»0 

Desgl.  flherwiegend  aus  schmied)>arem  Eisen  , . 

7 

8 

l 

— 

Andere  Fnbrlcate: 

Kratzen  und  KratzenbeschlSge 

37 

«t 

5t 

r>5 

£is«‘nbahnfahrzcugc : 

tihne  Leder-  etc.  Arbeit,  je  unter  lüOüc#wertli  \ 

!»8 

12 

1 5L’> 

1 975 

fli-er  lOIXI  . . lg 

k 

60 

83 

«t 

mit  Leder-  etc.  Arl>eit j ^ 

— 

4 

18 

10 

Andere  Wagen  und  Schlitten / 

38 

39 

36 

6t 

Zus.,  ohne  Erze,  doch  einschl.  Instrum.  u.  Apparate  t 

ii  \m 

63  H-n 

371  331 

1 t3«  573 

Gesammtwerth  dieser  Menge lOUU 

1 1 1»2U 

15  589 

98  697 

11t. MO 
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308  Stahl  und  El»en. 


Ufrichie  über  VeraammluHgeft  nun  Fachrereinen. 


15.  Mai  1895. 


Berichte  Uber  yersammlungen  aus  Fachvereinen. 


Iron  and  Steel  Institute. 

tVersdiimliiiig  in  Lond«»n  am  7.  und  H.  Mai.) 

ha  Sir  David  Dale  erkrankt  war,  so 
imhm  Sir  Lowthian  Bell  den  Vorsitz.  Aus  dem 
von  Hennett  H.  Bruiigh  erstatteten  fteriebt  ist 
zu  entnehmen,  dafs  das  In.-^titule  l.V»5  Mit^lie<ler 
z.lhll:  die  Eitinuhmen  l>etnitren  4159  £,  die  Aus- 
galK*n  3t»K>i  £,  so  dafs  ein  IVberishufs  von  1071  £ 
verblieb.  Auf  Veranlasaiing  der  Board  of  Trade  hat 
der  Vorstand  die  HH.  W i n dsor  R ir  ha  rds  und 
.Martin  in  eine  Cornmissiun  ir^wfililt.  welche  sieb 
mit  der  rnlersuehung  von  Stahlsrhienen  und  ins- 
iM'sondere  einer  Krsrheinung  besrliÄfligen  «dl,  welche 
«ich  angeblici)  auf  der  Greiil  Northern  Railway  ge- 
zeigt hat.  Zufolge  eines  Berichte  von  Major  Murindin 
soll  daselbst  bei  älteren  Schienen  eine  ibTilgeämlerimg 
eingelrelen  sein,  welche  Kruchgefahr  hervorgerufen  hat. 

Nach  Erledigung  weiterer  formaler  Angelegen- 
heiten schritt  der  Vorsitzende  zur 

Verleihung  der  Kessem  er- De  it  k niiliszc. 

Seit  «len  daliren.  weicht'  seit  (irOndung  «ies 
Vereins  verflossen  seien,  hätlcu  sich,  so  führte  er 
aus,  grofse  Verämleruiigen  vtillzugeii,  viele  verdiente 
•Mitglieder  habe  man  durch  den  Tot!  verloren,  frisches 
Blut  sei  durch  die  jüngeren  Kralle  zugeführl  w ttrder», 
und  si»  halte  er  es  tür  angezcigt,  den  letzteren  Mit- 
theiluiigeii  über  den  l'rsprung  und  d«‘ii  (Charakter 
iler  Denkmünze  zu  maclieii,  welche  dank  der  grofseii 
Frt  igehigkeit  von  Sir  Henry  Bes.semer  in  die  Hände 
des  Vor.standes  gelegt  sei.  Ihr  Zweck  sei,  das  Veitliensl 
aozuerkennen.  welches  sich  irgend  Jemand  durch 
eine  berncrkeiiswerthe  Ertlndung.  ein  mit  der  Eisen- 
imti  Stahlfabricalion  in  Verliindung  stehendes  mecha- 
nisches t)der  chemisches  Wrluhren.  durcli  einen 
A'«»rlrag.  für  Beiträge  zu  dem  Journal  o»lcr  «hirch 
selbständige  Forschungen  t»der  durcli  sonstige  aus- 
gezeicbnelc  l.eistungeii  erwirbt. 

Das  Insiilutc  sei  zwar  brilLsclien  l*rs|>rung>,  man 
haU*  aber,  wie  itekannt,  den  Facligenos.sen  aus  aller 
Welt  den  Zutritt  crAfTnel  und  so  bal>e  dass«*lbe  Mit- 
glieder nicht  nur  in  Afghanistan,  sondern  auch  z.  B. 
eiiigelHirene  Japaner.  Der  Vorstund  habe  sich  bemüht, 
in  tier  Verleihung  der  Bessemer-Denkniüiizc  iiiüglichst 
unparteiisch  vorzugehen;  au.s  i4  Verleihungen  seien 
10  auf  Aiusländcr  gefallen.  Unter  den  Ausgezeichneten 
si'ien  auch  die  naturalisirteii  Engländer  William 
Siemens  und  J.  Gjers:  der  Anlheil  des  Auslandes 
an  der  Auszci«  himng  sei  um  so  gröfser,  wenn  man 
)>edenke,  dafs  v«m  l:lü(t  .Mitgliedern  nur 
Aii.’iland  angehüre.  Der  Werth  der  Denkmünze  liege 
in  dem  i>es4uuieren  Umstande,  dafs  sie  von  dem  Er- 
tinder  jenes  Processes.  der  eine  Umwälzung  in  der 
Ei-xeiidarstellung  liervorgerufeii  habe,  herrflhre.  Heute 
habe  man  als  Empfänger  der  Münze  einen  seiner 
langjährigen  Freunde,  den  ln  seinem  Vaterlande  als 
au.'^ezeichneten  Professor  der  Hültenfciind«*  iH-kannlen 
l>r.  Hermann  Wedding  gewählt.  Es  sei  dem 
Bi‘dner  ein  persönlicher  Vorzug,  die  Denkmünze  zu 
ülH'rrcicheii,  wenn  dies  an  solche  Persönlichkeiten 
gesi-heln*.  welche  s*‘lbstlos  unter  .Nichtachtung  ihres 
persönlichen  Vorlheils  ihre  Zeit  widmeten,  um  den 
Eisrnhüttenleutcn  auf  ihren  Wegen  zur  Erforschung 
ricr  wisseiischafllicheii  Wahrheitea  hehülflich  zu  sein. 
Auf  die.wm  Htdnet  sei  aber  keiner,  der  lleifsiger  und 
mit  gröfsereiii  Erfolg  als  .si'in  Freund  I)r.  Wedding 
gearl»eitet  hal»c,  und  gereiche  es  üini  «laher  zur  grofsen 
Freude,  namens  <les  Institute  tlie  Denkmilnze  dieses 
Jahres  an  Dr.  W c d d i n g wegen  seiner  uusgezeiclinetoii 


I.ei.siuiigen  in  B4^z^ehit^g  auf  die  Metallurgie  de.s 
Eisens  und  Stahls  zu  ül)erreicheii  (allgemeine  Beifalis- 
hezeugung  seitens  der  Versammlung). 

Gell.  Bergrath  Dr.  Wedding  erwiderte  hierauf 
etw.i  da.s  Folgende: 

,lch  hin  mir  vollkommen  der  buhen  Ehre  l>e- 
wufst.  welche  mir  durch  die  Verleihung  der  goldenen 
HessemerdenkmQiize  zu  theil  geworden,  oder,  wie  ich 
mich  richtiger  tnler  l>escheidener  ausdnicken  sollte, 
der  Ehre,  die  durch  mich  der  deulss'heii  Wissenschaft 
geworden  ist.  Meine  deutschen  Uollegeii  wissen  da- 
her diese  .Auszeichnung  auch  el>eiiso  hoch  wie  ich  zu 
.schätzen,  zumal  ich  der  erste  Bürger  des  Deutschen 
Reichs  bin,  der  diese  Denkmünze  empfangen  hat. 

M.  H,  Sollte  ich  irgend  etwas  in  meinem  Fache 
geleistet  Italien,  wie  der  Herr  Präsident  »o  freundlich 
und  nachsichtig  war,  zu  erwähnen,  wa.s  der  R*Hit> 
Werth  i.'rt,  s«)  war  «las  immer  der  .Aiisflufs  de«  \V*unscbe>. 
meinem  eigenen  Vaterlande  nützlich  zu  «ein,  indess«*n 
Wisseii.K'huft  ist  glücklicherwei.se  im  wahren  Sinne  des 
Wortes  iutcrtiationul  und  kennt  keine  Uandesgreiizen. 

M.  H.  Ich  freue  mich  ganz  he.sonder«  darülier. 
dafs  es  eine  briti«<'he  Denkmünze  ist,  die  mir  ver- 
liehen wurde,  denn  ich  hin  den  Engländern  «ehr  fllr 
einen  grofsen  Theil  «1er  Grumllageti  meiner  technischen 
Kenntnisse  Dank  .-<ohuldig.  Ein  langer  Aufenthalt  auf 
englischen  Eist'nwerkcn  in  den  Jahren  1S50  und  is6i. 
eine  Keise  «lurch  Britannien  mit  «iem  hervorragendsten 
Ia:iter  lier  preufsischen  Bergabtheiluiig,  Krug  von 
Nidda,  gaben  mir  reichlich  Gelegenheit  zu  eingelicriden 
technischen  Studien.  Sidmn  iHliO  lernte  ich,  dank 
der  aiifscrordenllichen  Güte  unseres  würdigen  Freunde- 
an  meiner  rechten  Seite,  Sir  Henry  Bessemer  in  Shef- 
tleld,  seinen  damals  ganz  neuen  Procefs  kennen,  diese 
mächtige  Erhndmig,  weh-he  liestimmt  war.  das  ganze 
Eisenhütlenwesen,  nicht  allein  in  England,  sondern 
in  der  ganzen  Welt  nniziiwamU-ln.  Vielleicht  eher 
als  die  meisten  meiner  lamdsleute  würdigte  ich  die 
Bedeutung  dieser  gröfsten  Erflndung  diese«  Jahr- 
liundcrt«  auf  «lern  Gebiete  de«  EistmliQUeuwesens. 
Auf  meine  «Iriiigende  Anregung  wurde  da«  Bessemer- 
werk  in  Hönle  t Westfalen)  gebaut,  nach  meinen  Ent- 
würfen «la.s  Besscn,erwerk  in  K«’>nigsbüUe  (Schle«i«‘n) 
errichtet.  Ich  hula?  .stets  die  Vorzüglichkeit  des  Pro- 
duct«, welclies  den  von  mir  ihm  gegebenen  Namen 
„Klufseiseii“  bis  heutig«>n  Tags  in  Deutschland  trägt, 
gegen  viele  Vorurlheile  verlheidigl.  und  «laher  freue 
ich  mich,  eine  Anerkennung  zu  empfangen,  welche 
den  Namen  dieses  grofsen  Erlinders  trägt. 

Die  innige  Verbindung,  in  welcher  ich  bis  za 
seinem  Ttwle,  mit  meinem  lieben  P'reunde  Sir  John 
Perey  .«tand  dessen  werlhvolles  Werk  die  Grundlage 
meiner  ausgedehnten  -Kisenhüttenkumle«  wurde,  der 
beständige  Verkehr  mit  den  Mitglieder  dieses  Institut«, 
selbst  in  fernen  Ländern,  wie  Ungarn  uml  N<ir«lamerika. 
bewahrte  stets  ein  freundliche«  Einvernehmen  zwis«  h«*n 
mir  und  England,  und  ich  IiofTe,  dafs  die  Auszeichnung, 
wcb'h«*  mir  heute  zu  theil  gewonlen  ist,  die  Banden 
zwischen  englischer  Praxis  uml  deutscher  Wisst-nschafl 
immer  inniger  knüpfen  wird,  zum  Besten  des  Eisen- 
hültenwesens  beider  Länder!“  (Lcbhaller  Beifall.) 

Der  Vorsitzende  machte  dann  eine  .Anspielung 
auf  die  -Angriffe,  welche  Bessemer  vor  einiger  Zeit 
in  Amerika  erfahren  habe:  als  das  In.stilutc  lN9<t 
drüben  gewesen  «ei.  Jedermann  gefragt  halie:  ,Wo 
ist  Sir  Henry  Bessemer?  Er  erwähne  die.«  nur. 
um  zu  zeigen,  dal«  Bessemer  «iie  verdiente  rück- 
haltlose  Anerkennung  nicht  nur  in  Engliunl.  aucli 
nicht  nur  dort  und  in  Deutschland,  wie  die«  Dr.  Wedding 
au.sgefülirl  lialie,  s«mderii  in  der  ganzen  Well  finde. 


15.  Mai  189G. 


Berichte  über  VersammJungen  aue  J>'aehvereiHett. 


Stahl  und  Eisten. 


Sir  Henry  Bessemer,  mit  anhalleiidem  Hände- 
klal.<*'hen’  hegriU'st,  verlieh  seiner  Bewegung,  welche 
diejenige  eine«  Mannes  sei,  des.seii  ArlK^il  in  ««  aufser- 
ordentlieher  Weise  Anerkennung  linde,  wie  dies  seitens 
der  Versammlung  geschehe.  Ausdruck.  Seine  Ertindung 
sei  von  grufsen  Umwälzungen  ))egleitel  gewesen,  sie 
habe  inaneh'  gn)fse  Anlagen  brachgelcgt.  Es  sei  dies  ge- 
wifs  zu  l>etlauern,  das  neue  Yerfahren  habe  aber  ein 
Malerial  geschaffen,  das  durch  seinen  grölwren  Werth 
einen  Ersatz  für  die  neuges4-halTenen  Verhältnisse  IdUe. 
Mit  «lein  inx-hmaligen  Austlrnck  «eines  Danks  schlierst 
Hedner  unter  lebhafter  Zustimmung  der  Zuhörer. 

Dann  lK‘gannen  die  Vorträge.  (Fortsetzung  folgt.) 
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Nach  der  Ertöffnungsrede  des  T’räsidentcn  Weeks 
ergriff  B.  W.  R a y m o n d - New  York  das  Wort,  um 
namens  der  au«wärtigcn  Mitglieder  für  die  Begrüfsung 
zu  danken. 

Der  nächste  Tag  war  einer  Besichtigung  der 
Werke  zu  Homstcad  und  der  dortigen  Danzer- 
platleiifahricatfun  gewidmet.  Hieran  schlor«  «ich  ein 
Hesucli  der  W est i n glio u se  Company  sowie  der 
Edgar  T h o m s o n - W e r ke. 

RadreifeDfabrlcfttioii  aaf  den  Lntrobe-StJihlwerken. 

Einer  der  interessantesten  Ausflüge  galt  den 
Enlrohe  Steel  Work«,  welche  sich  hauptsächlich 
mit  der  Herstellung  von  Radreifen  heschäfligeii.*  Die 
Firme  zur  Anlage  rühren  von  Julian  W.  Kennedy 
lier,  dem  bekaniiteu  Erbauer  der  H o m e « t e a d Steel 
Work«  der  Cnrnegh^-ttesell.schan. 

Iin  (»rundrifs  zeigt  das  Werk  sehr  einfache  An- 
lage; das  Material  w'andert  von  seinem  ursprünglichen 
Stadium,  dem  Roheisen,  stets  in  derselben  Richtung 
bis  zu  seiner  Fertigstellung  weiter;  jeder  unnütze 
Weg  i.st  vermieiien  und  die  Hundhabung  durch  geeignete 
Krähne  und  Geleisanlagen  sehr  einfach. 

Ini  Schmelzrauiii  befinden  sich  zwei  30-l-lIerd- 
öfen  mit  saurer  Zu.stcllung  und  Feuerung  mit  natür- 
lichem Gas.  Die  Vorwärmung  der  Luft  erfolgt  in 
mit  Gitterwerk  durchsetzten  Kanälen  von  1,5  X 1.8  m 
l>ei  15  in  Länge.  Die  HlÖi'ke  werden  von  unten  in 
«dien  gesi'hlossenen  Formen  gegossen,  wobei  namentlich 
OIkicIiI  gegeben  wird,  daf«  kein  Sund  oder  sonstige 
Verunreinigung  mit  dem  flüssigen  Stahl  in  die  Formen 
gelangt.  Zu  dem  Zweck  sind  die  Kopfkästen,  Gier«ritmen, 
Eingü.sse  u.  s,  w.  mit  Fnfzziegeln  ohne  Mörtel  ausge- 
matiert,  etwa  (»ffeii  gebliebene  Fugen  werden  alsbald 
mit  dem  flüssigen  Stahl  ausgefüllt,  der  dahei  r.asch  er- 
kaltet und  daher  weiteren  Schaden  nicht  aiirichlet.  Von 
jeder  Charge  wurden  die  üblichen  .\nalysen  gemacht, 
auch  ein  Droliestabauf  die  Zerreifsmaschiiie  genommen. 

Zum  Ans.schmieden  der  Blöcke  sind  zwei  Hämmer 
von  äü  Ik5ZW.  7 t vorhanden.  Mit  Rücksicht  darauf, 
dafe  die  Erwärmung  der  cyllndriscli  geformten  Blöcke 
mit  hohem  KohlenstulTgehalt  äufsersl  vorsichtig  erfolgen 
inufs,  ist  der  zum  Wärmen  l>esiimmte  Roliofen  aiifser- 
gewöhnlich  lang:  er  mifst  von  der  Fcuerbröcke  bis 
zur  Thür  l^.i  ni.  Die  LiiH.  tritt  an  letzterer  ein,  streicht 
unter  dem  Ofen  in  dessen  ganzer  Länge  entlang,  so  dafs 
sie  gut  vorgewärml  an  der  Feuerbrücke  eintriU.  Da« 
Einsetzen  der  Blöcke  erfolgt  mittel«  einer  hytlrau- 
liseheii  Einrichtung,  durch  ihr  Eigengew'ichl  rollen  sie 
dann  bis  zur  Thür,  aus  welcher  sie  geztigen  werden. 
Die  Blöcke,  welcfie  in  zwei  Reihen  nebeneinander 
liegen,  bleiben  mindestens  4 bis  5 Stunden  im  Ofen. 

Dann  werden  die  Blöcke,  welche  die  F«»rm  eines 
ainerikanischeii  (dH^terkäses  haben,  durch  Zangen 
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gefafst  und  unter  den  iü  t-Hainmer  gebracht,  wo  sie 
zuerst  auf  lieiden  flachen  Seiten  ein  pa.ar  Schläge 
erhalten,  hierauf  wird  ein  DrefitiHch  auf  «l»m  Ambols 
gescbolicn  und  mit  ein  paar  Seblägen  ein  Dorn  ein- 
getrieben,  «o  dafs  man  ein  runde.«  I^ich  von  etwa 
lioü  mm  Durchmesser  erhält.  Dieser  Ring  wird  dann 
auf  dem  7-t-Hammer  bis  auf  beinahe  das  richtige 
Mal«  ausgehänmierl,  worauf  man  ihn  «ich  ahkühlcn 
läfst.  Nucliilem  die  Ringe  dann  in  gewöhnliclien 
Siemeiis-Oefeii  wie«ler  erwärmt  sind,  worden  sie  zu 
den  Walzwerken,  einem  Vor-  und  einem  Kcrtigwalz- 
werk  gebracht.  Die  uns  vorliegenden  Berichte  lassen 
leider  nicht  die  Arlieilsweise  dieser  beiden  Walzwerke 
erkennen  und  beurllieileii.  — 

Am  .\heiid  de«self>en  Tages  wurden  noch  einige 
I Vorträge  gehalten  und  erörtert.  So  machte  'riiomus 
I Rohin«  jnn.-New  York  Mittheilungcn  über  Traii.sporl- 
händer  und  deren  Anwendung.  II.  L.  H o 1 1 i s - Chicago 
->iprach  über  das  Verfahren  von  Walrand  - Legen  i sei. 

; Da  dassellK'  unseren  l^sern  hinreichend  be- 
j kannt  ist,  sei  nur  erwähnt,  dal«  auf  dem  Werk  von 
I Dotter  & llolUs  in  Chicago  das  ('.hargengcwicht  iTiO 
t bis  550  kg  htdrägt,  welche  Menge  Flufseisen  ans 
: zwei  Haiidpfaniien  zu  50  kg,  «lie  5 hi«  fl  mal  mm 
[ gefüllt  werden  müssen,  vergossen  \vird.  Obwohl  das 
I Giefsen  auf  diese  Weise  30  Minuten  Zeit  iii  Anspruch 
’ nimmt,  sind  die  Pfannen  auch  zum  Scljlnfs  nocli 
i ganz  frei  von  Schalen. 

I H.  A.  J.  Wilkeiis -South  Bethlehem  hielt  sodann 
einen  V'orlrag  über  die  magnetiache  Aufliereitung 
I nichtmagnelischeii  Material«  und  R.  H.  Richards- 
j Boston  ül>er  das  Scheiden  vor  dem  Klassiren. 

I Am  folgenden  Tage  wurde  E.  G.  Spilshurg  zum 
I Vorsitzenden  gewählt.  Aus  der  stutllicheii  Reihe  der 
j weiteren  Vorträge  heben  wir  nur  diejenigen  hervor. 
. welche  von  besonderem  eistMihütlenmänniscljem  Inter- 
esse sind.  So  machleH.  W.  R a y mond  neuere  .Yngubeii 
ü)>er  die  Anwendung  von  Kohlenziege].  Bei 
dein  neuen  Hochofen  in  Donaw’itz  (Steiermark)  kamen 
Kohlenziegeln  in  zwei  eoncenlrischen  Tragen  von  fioo 
und  400  mm  Dicke  zur  Anwendung.  Der  .Mörtel 
liestand  au«  drei  Theilen  Koks  und  einem  Thell  Thtui. 
Vor  ilem  Anblasen  des  Ofens  w urden  die  KohlenstofT- 
«leine  mit  einer  I‘>0  mm  dicken  Lage  von  Chamotle- 
«teinen  geschützt.  Der  Boden  Itesland  aus  den  üb- 
lichen feuerfesten  Chamottesteinen.  Der  Ofen  ist 
jetzt  vier  Jahre  im  Betrieb  mul  hat  eine  mittlere 
Jalireslei.stung  von  55000  t.  Die  Kohleiisteine  halten 
sich  bisher  gut  gehalten. 

James  Giiyicy  bemerkte  hierzu,  dafs  auch  auf 
den  Edgar  Tlutms<»n-Werken  die  Rast  eines  H«Hhi*fen» 
• im  Jahre  lxy:i  au«  Kohieiiziegeln  hergeslellt  worden 
[ ist,  die  liisher  gut  gehalten  haben. 

Der  nächste  Vortrag  von  Alex.  E.  Ouler- 
' hridgejun.  behandelte  die  Beweglichkeit  der 
' MoIccQle  de«  Gufseisens.  Wälirend  allgemein 
I angenommen  wird,  daf«  Gufseisen  unter  dem  Eiafliif« 
I wiederholter  Erschütterungen  spröde  und  bnlchig  wird, 
hat  sich  aus  einer  Reihe  von  etwa  1000  Versuchen, 
die  mit  Ställen  aus  den  verschiedensten  Gufseisensorteii 
angestelU  wurden,  das  Gegcntheil  ergeben.  Der  Vor- 
tragende lial  nämlich  gefunden,  dafs  innerhalb  gewisser 
Grenzen  Gufseisen  ilurch  wicHlorliolle  Er«cliüUi*rungen 
w'esentlich  fe.ster  wird. 

, C.  H.  Baird  A Co.-Dhiladelphia  hallen  einen  Vor- 
trag eingesandt  über  Untersuchung  und  Klassi- 
ficalion  von  G i e fsere  i roheise  ii.  Bisher 
wurde  da«  Giefsereiroheiseii  meist  nur  nach  dem 
Ausselieti  des  Brucl).«  klassificirt  und  Drüfung  iler 
chemischen  Zusammensetzung  gewöhnlich  vernach- 
I lässig! ; im  günstigsten  Falle  habe  man  sicli  mit 
der  AngiilK*  des  Siliciumgehalts  begnügt.  In 
' neuester  Zeit  dagegen  winl  die  vollslfuidigi*  .\nalyse 
i verlangt  und  vorge.schriel>eii.  Von  den  nachfolgen- 
I den  Sorten  idgnel  sidi  am  besten : 
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.Sr.  I fflr  die  Herslellung  von  RiemenschtdlKHi  und 
reinem  Musc-himMiguf^«. 

. II  für  HfitjdelsguCseiseii  (Kleineij^cn). 

, III  für  schweren  Maschiiiengufs. 

, IV  fOrleichtcnMaschineiigura.Orenplatlenu.s.w. 

, V fOr  Harigui’s  (pluiü  foundry). 

K.  K.  Landls  erörterte  den  EinfluTs  ver- 
so hi  cd  ener  Elemente  ini  Roheisen,  indem 
er  die  von  BergraUi  A.  Ledebur  gefundenen  Er- 
gebnisse zu.sammeiwteUte.  Weitere  Vorträge  behan- 
delten : Einheitliche  physikalische  Untersuchungs- 

methoden von  T.  D.  West,  EinlUirs  von  titan- 
halligen  Erzen  als  Zusatz  zu  phosphorh.'iltigen  Erzen 
heim  HoclmfeiiU-trieh  von  A,  J.  Rossi.  Das  Newton- 
Kammer-System  zur  (lewinnung  der  NelKenproducte 
hei <ler  Kokserzeuguiig in  RienonkorhAfon  von  Robert 
A.  (iook.  Wir  behalten  uns  vor,  später  auf  den 
einen  <>der  anderen  dieser  Vorträge  ausfrilirlicher 
znrilckzukommeii. 

Berg-  und  HOttenmännischer  Verein 
zu  Siegen. 

Aus  dem  Monatsbericht  fflr  April  entnehmen  wir: 

,Üie  in  uiii^erein  letzten  Uericht  gegel>eiien  Naoh- 
weisuiigen  über  die  Erzeugung  im  Vereinsgebiel  in 
189.5  kflnnen  wir  nach  den  in  der  Jahresvers^imtniung 
de.s  Vereins  vom  7.  April  gemachten  Mittheilungen 
heute  weiter  ergänzen.  1895  waren  31  Grulieii  (155) 
weniger  in  Betrieb  als  189i  (186).  Die  Zahlen  des 
letzten  Berichts  beziehen  sich  auf  die  gesaiiimle  F«V- 
derung  der  Gruben,  nicht  .auf  die  dos  Eisensteins 
allein.  Von  letzterem  wurden  1531991  l (1584913), 
alsr»  .52932  t weniger  als  1894  gefördert  und  betrug 
der  Werth  11010771  »A'.  Der  durchschniltlieh  erzielte 
Erlös  war  derselbe  wie  im  vorhergehenden  Jahre. 
Die  Anzahl  der  beschäfligten  Arbeiter  ist  von  12  972 
auf  I2674zurflckgegangen.  Im  laufenden  Jahre  werden 


; sieh  säminUiehe  Zahlen  wieder  wesentlich  erhöhen. 
! Trotzdem  sich  die  neueren  Preise  erst  mit  dem  zweiten 
<)u.irtal  d.  J.  den  Grul»cn  fühlbar  machen,  sind  die 
Arl»eitdöhne  schon  im  4.  t^uartal  1895  auf  vielen 
, Gruben  um  tü  bis  15  % gi*stiegen.  Diese  Bewegung 
' hat  sich  langsam  in  1896  f(»rlge.setzt.  Das  Verlangen 
der  Arbeiter,  im  ersten  Quartal  durch  kleine  Arbeits- 
ausstände wesentliche  Erhöhungen  durchzuseizen,  war 
daher  nicht  berechtigt.  Durch  gegenseitige  ruhige 
Verhandlungen  ist  denn  auch  in  allen  Fällen  bald 
eine  Einigung  erzielt  wc»rden.  Von  dem  Vers,am1  der 
Verkaiifsvereinigung  von  1 108848  t sind  .52,13  96  im 
Vereinsbezirk  geblitd»en,  dagegen  47.13  96  nn  aus- 
I würtige  Hütten  versandt  worden.  Von  obiger  Versand- 
' menge  entfallen  26.16  % an  selbstverbraucliten  Eisen- 
I stein  der  hiesigen  Hütten.  Die  Verkaufsvereinigung 
für  Roheisen  versandte  470520  t l>ei  einer  gesummlun 
Erzeugung  von  455157  t.  Hiervon  blieben  K35.50  1 » 
17.76  96  in»  Siegerland.  326361  t = 69.36  % gingen 
in  das  sonstige  lieutsrhland  und  60tg)9  t 12.SN  H 
ins  .Ausland,  iin  Bctriel«  der  Tuddel-  und  Walzwerke 
hat  sich  die  .Arlieiterzahl  im  Kreise  Siegen  auf  2»)72 
(199.8)  geliol>en.  im  V'ereinsbezirk  ist  üieseil>e  nahezu 
gleich  geblieben.  Die  Fr«Hluelion  an  Luppen  imd 
Liippenstäbeii,  sowie  Walzeiseii  und  Platinen  aus 
S^diweifscisen  ist  niebl  unwesentlich  gestiegen,  dagegen 
ist  die  Erzeugung  vmi  Schweilseiseiihlech  iin  Kreise 
Siegen  v<m  3788  l auf  2597  t gefallen  und  hat  im 
Kreise  tllpe  (70  t)  nahezu  aiifgehört.  Im  Gegensatz 
j hierzu  stieg  die  Erzeugung  von  Flufseiseiiblech  im 
. Kreise  Siegen  auf  53  163  t (43:103),  während  sie  in» 
; Kreise  Olpe,  wegen  Stillstand  dreier  Werke,  auf 
I :i2:t69l  (33208)  fleh  Die  gesammte  Erzeugung  der 
l’udtieb.  Walz-  und  Stahlwerke  betrug  I.S94H4  ( 
(17672.3)  im  Werthe  von  194722*94».#  (18407  2t«). 

Die  Erzeugung  von  ruhen  und  abgedrehten  Walzen 
l>etrug  2U9tK),9  l (181-48),  die  sämmliicher  Giefserei- 
artikcl  :K)227  t (269:^)),  der  Werth  derselben 
4316924.9  f37r>8331). 
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Die  nächste  Versammlung  findet  in  Colorado  statt, 
l>eginnend  in  Denver  am  21 . .Sepleml>er.  Von  dort 
sollen  sieh  die  Versjumnlun^n  un«l  Ausflüge  auf 
Pueblo,  Cripple.  Creek,  I,oadville,  Aspen  und  andere 
Punkte  erstrecken. 


Referate  und  kleinere  Mittheilungen. 


Stahlformgofg  fUr  Dynaniomascbiuen. 

Die  Finna  Fried.  Krupp  in  Essen  Iheilte  kürzlich 
•lie  Ergtdmisse  von  Untersuchungen  mit.  welche  vjui 
«ler  Physikalisch-Teelinischen  Reichsaiistalt  und  auch 
v«in  Prof.  Ew  iiig  in  England  mit  ihren  Dynamo- 
slahlprolK.‘ii  geiiiHcltl  wurden.  Bisher  war  in  elektro- 
technisehen  Kreisen  vielfach  die  Ansicht  vorhanden, 
dafs  nur  engllsclie  Werke  den  ]>esteii  Dynnmostahl 
lierslellen  können.  Ein  Vergleich  der  vr»n  der  Reiclis- 
anslalt  für  den  deutschen  Stahiracongtifs  gegebenen 
Indiictiunscurven  mit  denCurven  für  englisches  Material 
zeigt  jedoch,  dals  diese  .Ansicht  irrig  ist.  Die  Curven 
<)es  deutschen  Materials  liegen  im  allgemeinen  etwas 
höher  als  die  Durclischniltscurven  des  englischen. 
Du  die  Möglichkeit,  guten  Dynainoslahl  im  Irdnnde  zu 
lK‘s4-haireii.  für  unsere  elektrische  Industrie  von  gr«)fser 
Wiehl  igkeit  ist,  so  las.sen  wir  liier  den  Schlufssatz 
ties  Ik'riclites,  den  Prof.  Ewing  rdier  den  Slalilfaron- 
gufs  geinaclit  lial.  folgen: 


,l)io  Uiilersuehmigen  zeigen,  dafs  o.s  ein  sehr 
gutes  Material  für  Dynamo-Elekiromagncte  ist.  Es  ist 
in  sidnen  magnetischen  Eigeiischaflen  vom  besicn 
S'hmiedeiscn  kaum  zu  unterscheiden.  Seine  Permca- 
bililäl  l>ei  niedriger  Magnetisirung  i.st  liemerkenswerth 
hoch:  ln  dieser  Hinsiclil  ühertrifil  es  nicht  nur  alle 
Gufsslflcke.  sondern  auch  alle  Schmiedeslöcke  für 
Dyiiamo-EIektroruagncle,  welche  ich  bis  jetzt  mit  unter- 
sucht IuiIh*.  Die  Uoereilivkrult  ist  auch  liesoiiders 
niedrig,  so  dafs  dieser  Stahlgufs  eine  aulsergewöhnlicli 
kleine  Hysteresis  aufweisl.* 

{.Cleklrol  Z«-iUrhr.*  I9tl6,  S.  367.) 


Königliche  Facbtichale  fUr  die  SUhlwuren« 
and  KleineUenlndnstrie  des  Uerglschen  Ij&ndf» 
zu  ReMscheid. 

Die  Anstalt  wurde  im  .Tahre  l8%/9(5  von  76 
Sclifllern  besucht;  von  diesen  entfielen  48  auf  die 
Unlerklas.s«»,  19  auf  die  Mitlelklasst*  und  9 auf  dU* 


15.  Mai  1S<W. 


iteferate  und  kleinere  MitlhrHHn^en. 


Suhl  und  Eisen.  40l 


OU'rklas?^.  Das  Ciiraiorium  l)eHto)it  aus  einem  Hei*  = 
)re«)rdiieteii  der  Stadt  Bemsidieid,  6 Vertretern  der 
liidu.strie  und  dem  Director  der  Farhsrlitde.  Das 
Lelirer|»ersoiml  umfiirst  Hulser  dem  Director  1-  Lehrer, 
d Werkmeister  und  einen  Werkmeister* Assistenten. 
Dem  diesjährigen  Dritgramm  ist  nl.s  Titelvignette  die 
Ansicht  d€*r  St'hule  nebst  LehrwerkstAttc  und  aufs<>r* 
dem  der  tirimdrir>  <ier  letzteren  heigegei)en. 

Xeben  der  ausrQlirliehen  Sehulclironik,  den  I.elir' 
|dänen  und  allgemeinen  Hestiininungen  enthalt  der 
Heiit'ht  iukI)  zwei  Ahhandliingeii , die  wir  im  Nach* 
stehemlen  auszugsweise  wiedergeben.  Die  erste  Arbeit 
vuiii  Fuchschnllehrer  negierungsbaumeister  tS  Art  s 
behaiuielt  die 


Herstellung  des  .groben  Zeuges*  und  die 
Kinrniirung  von  Maschinen  in  diesen 
K a b r i c a t i o II  s z w e i g. 

Tiiter  .grobem  Zeug*  versteht  man  Werkzeuge 
der  verschiwlensten  Art,  als  Heile,  Wiegemesser, 
Hack  inesser.Ziiginesser.Dechsel.Hilmmer, Maurerkellen, 
Harken  uml  Schaurehi  filr  den  hriuslieheii  Ifebraiirh,  [ 
•las  Militär  und  die  ver.scbieilensteii  Handwerker.  j 
Zaiilreiclie  l'instäiide,  so  die  ge- 
ringe LeistungsnUiigkeit  der  Hand*  | 
arladt,  die  steigenden  ArlieitslAliiie  | 
uimI  die  falleiiilen  Preise,  legten  den  i 
Hedanken  nabe,  znni  innscliinollen  I 
Hetrieii  Oberzugeben.  Vortheilbafl  1 
wirkt  dni>ei  noch  die  Eiiifnhrnng 
Pig.  1.  und  der  billige  Preis  des  Kliifs-  | 

Stahls,  sowie  die  Verwendung  von 
konisch  gewalztem  Formstalil,  wiMlurch  die  Zahl  der 
Arlteitso|>ei‘fltionen  sehr  vermindert  winl. 


Die  Vorzflge,  welche  der  maschinelle  ihdrieb  iler 
reinen  HandarlHÜt  giyeinllKM'  bietet,  treten  am  besten 
hervor,  wenn  man  die  Herstellung  einzelner  Artikel 
nach  l>eiden  MetluHlen  iniieiiiaiidtT  vergleicht , wobei 
wir  die  ArlK!^itsmelho<len  und  Werkzeuge,  die  <ler 
V'erfasser  ausführlich  l»es<'breibl,  als  l>ekannt  voraus- 
s(>tzen  uml  ülH*rgehcn. 

Znm  Vergleich  der  Hand-  und  MasciiinenarWil 
sind  gewählt:  ein  HnndlH*ii,  ein  Manrerhammer  und 
ein  Wiegemesser. 

1.  Die  Herstellung  eines  Handbeiles(Fig.  1). 
a)  Von  Hand  nach  aller  Art.  Das  Heil  wird  aus 
Ris<>n,  Schneide  und  Hücken  versläbU,  herge^tollt. 
Das  EisfuiiFig.  wird  auf  eine  solche  Länge  abgeliaucii, 
dafs  man  es  liequeiii  haiitiren  kann  und  nach  Er- 
hitzung des  einen  Endes  und  Biegen  fllier  einen  Dorn 
die  Hohforiii  des  Stiellmdies  liergestellt  (Fig.  H).  In 
•ler  zweiten  Hitze  bdgt  das  Schweirseii  der  anleinander 
liegendf*n  Häliteii  und  das  Abbaneti  vom  Slalie.  In 
der  dritten  Hitze  wird  die  Schneide  aufgesclirolet 
und  der  Stahl  eingesetzt  (Kig.  i),  der  in  der  vierten 
Hitze  verschweifst  wird  und  an  welches  sich  das 
Breiten  und  Hecken  des  Blattes  auf  Bohform  an* 
schliefst.  Nachdem  in  der  rünnen  Hitze  die  Ver- 
scliweirsung  der  Stnhlkappe  (Fig.  5)  mit  dom  Bücken 
4'rfolgt  und  das  SlielbH’h  über  einen  Dorn  sauber 
ansgeschmietlet  ist,  erfolgt  das  Si’hlichlen  (Hrunnieni) 
lies  Blattes,  die  genaue  Formgehmig  dur<*li  lU^schneiden 
und  Kefeilen.  das  llfnien.  Anlassen  und  Si-Idcitcii. 


b)  Mittels  Mas4‘hinen  imcii  neuer  Art.  Roli- 
iiiüterinl  ist  meist  Flufsstahl  rincb  Fig.  C.  Nacbdeio 
das  .Arbeitsstück  erhitzt  ist,  wird  es,  um  das  Stiel* 
l(M*b  zu  bilden,  lioriikunlig  unter  den  FVictionsIminmer 
gestellt,  ein  Dorn  V4»n  15  bis  iO  mm  Durchines.ser 
durchgetriebeii  und  das  enlslandcne  l^ich  in  dersidben 
Hilzi'  dureli  Eintreilien  eines  zweiten  Domes  (Fig.  7) 
auf  die  Form  des  Stitdloehes  erweitert.  Das  Dureb- 
IreiUui  des  ersten  Domes  gescbielii  unter  rmkelireii 
des  Arbeitsstückes  je  zur  Hällle.  Da  des  l•eque^u*li 


Fig.  e bii  0. 


Hantirens  wegen  das  Ridtstüek  zwei  Heile  entliült, 
so  wird  in  einer  zweiten  Hitze  das  zweite  Stiell(N-li 
durcligesclilagen  (Fig.  S)  und  s<Mlanii  beide  durch 
einen  Scluiill  mit  der  Warinsäge  voneinander  ge- 
trennt. ln  einer  folgenden  Hitze  wird  «las  Blatt 
unter  dem  Federlmnimei'  ausgesebmiedet , und  in 
einer  letzten  Hitze  erfolgt  das  Hämmern  des  Hiatlos 
von  Hami  mit  Hülfe  eines  Zuschlägei's , um  eine 
glatte  OI>ernäclie  und  einen  guten  Si-Iiiiitt  zu  er* 


r^~l  53  crgD 

Fig.  le  u.  11. 

halten  (Fig.  9).  Die  weiteren  Arlieilen  erstrecken 
sich  auf  «lie  genau«“  Formgebung  «lurcli  Beschneiden 
linier  der  Pres.se,  das  Vorschleifeii,  Härten,  Anlassen 
und  «las  Feinschleifen  liezw.  Pliefsen  «Kl«‘r  Poliren. 
Das  Vorscbleifen  l>ezweckl  ein  be«|uenieres  Härten  und 
Anlassen  und  das  Pliefsen  bezw.  Poliren  ein  l»e.“<.seres 
Aiis.s(>h(“n  und  eine  glattere  Schneide  zu  erzielen. 

Herstellung  eines  Maurerhamiiiers  mit 
Hammi'r  und  Schneiile.  nj  Von  Huml.  Der 


Hammer  liestebt  aus  Eis«'n , Haiiimcr  und  Schiieitle 
v«!rslälilt.  Material  ist  Eis«»n  X */**  Das 

ArlmilssliVk  wird  erhitzt  und  mittels  eines  Ruml* 
locliliaiiiiiiers  ein  L«k“I»  von  1*5  bis  4ü  nun  durclige- 
>chlagen  (Fig.  11)  da.sscllie  gos«“liieht  unter  T’inkehrtm 
je  zur  Hälfte.  In  einer  zweiten  Hitze  wird  ein  Ü«)rn 
«inrcbgelriel>eii  und  lias  Lo«’b  auf  «lie  verbiiigle  («röfs«' 
ausgewellel  (Kig.  14).  In  der  dritten  Hitze  winl, 
nachdem  mit  eimMii  rumlen  Selzbammer  die  Vor* 
tiefnngen  o (Fig.  Bl)  eingesrhlageii  simi,  die  Schneide 
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iOä  Stahl  ujid  Eisen. 
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abgcreekt,  worauf  in  der  vierten  Hitze  das  Abrf*rkeu 
des  Hammers  folgt,  hi  der  frinfteii  Hitze  wird  da.« 
Stielauge  auf  einem  Dorn  InH-hgezogeii  (Kig.  H), 
woran  sieh  in  der  sei-hsten  Hitze  das  Verstohlen  des 
Hammers,  in  der  sieheiiten  ilas  Aufsehroteii  der 
Scdineide  und  das  Einsetzen  des  Stalds  (Kig,  lo|  und 
in  der  achten  das  Vers4'hweilsi‘ii  des>elheii  ;inseh]ierst 
(Fig.  16).  Schlielslich  folgt  ilas  H<‘si-hneiden,  IWIeilen. 
Hrnten,  Anlassen  und  Schleifen. 


Fif.  17  Fig.  IS. 


h)  .Mittels  Masiiiinen.  Die  Herstelinng  erhtlgt 
aus  Flufsstahl  in  deiis^dlK'u  .\hine'>ungen  wi»*  vorher. 
.\a<*lid(un  in  der  ersten  Hitze  unter  dem  Fallhammer 
<*in  Dorn  diircli  das  Arheit.«sti1clc  geiriehim  uinl  durch 
Kiiitreil»en  eines  zweitem  Dorn<‘.'^  «las  SlielhM'li  auf  «lii> 
verlangte  Hi«ds<‘  eiwadleit  i>t,  hdgl  in  einer  ferneren 
Hitze  das  VtirsclimitHleii  unter  ileeii  Ke«ler-  «sler  Kall- 
liammer,  worauf  in  edner  «Irillen  Hitze  das  Arheils- 


Pi«.  19. 


stiVk  in  die  Matrize  (Fig,  17)  gi^laiizl  winl.  Hiert«*i 
ergiehf  sich  die  g<>naue  Fierni  «Io  Hammers  und  da« 
iHH'hgezogene  Auge,  m>  dafs  nur  (ihrig  hledhl.  die 
heim  Stanzen  entstandenen  «träte  unl«r  «ler  Freske 
zn  «mirernen.  Narlnlem  imrh  K«ipf  und  S hneido  g«*- 
liärtet  und  angelasseii  sind,erf«>lgt  mit  «iem  Se  hieifeii  «lie 
vidlsl findige  Fertigst (dhnig.  In  ilhidichcr  \VeiM>ges4  hiolit 
tlie  Herstellung  «ler  Hacken  im«l  De«-!isel  iFig.  IS). 


Fi«.  20.  Fig.  21. 


Jl.  Herst  el  1 11  ng  eines  Wiegemessers  IFig.  lilj. 
a)  Von  Hand.  Material  ist  Sclimieileisfii  versläldl. 
Di«'  Herslellung  erfilgl  aus  Fla«  lieisen,  z.  H,  4*  X 
Das  auf  Lftuge  altgehaueiie  Eis«>M>tnck  wini  erhitzt, 
der  t^äng«’  na«*li  aufgeschpdet  und  ein  4Mil.s|>reclieml 
vorgesciimieileit's  .StOck  Stall)  eingesetzt  (Fig.  2jt)).  Es 
fttigl  «las  S«'hweifseii  «h*s  Stahls  in  zwei  htlgemh'n 


Fi«  ü Fig.  23. 


Hitzen  je  zur  Halfle  (Fig.  il).  an  weh  fus  shh  in 
zwei  weiteren  Hitzen  «las  Hreil«n  j«?  zur  Haltle 
mit  IldUe  v«ui  zwei  Xu.schlagtTit  aiiscidieisl  (Fig. 
und  id).  Hii.u'aiif  fidgen  «lie  Vo||«*ndungsai  l*eileii : 
Da**  Ah««‘liiiei«ie]i  auf  genaue  Form,  «las  I.ocheii, 
Feilen,  Härten,  Anlassen  und  Sr|il<df«m  hezw.  J’liefseii 
«mUt  l’olinm.  Siml  «lie  .M«*>“er  mit  Angeln  vers«-lieii, 
'^o  weialeii  «lie**<*llteii  in  einer  ersten  Hitze  alv*‘'vfzl  und 
nu4')i  «h'in  Hiadieii  iei'lig  gesclimu'det  und  ahgidittgeii. 


‘ h)  Mit  Hrdfe  v«>n  Ma.sohinen.  Material  ist  konisch 
I gewalzter  Stahl  (Fig.  ^i).  iVrstdbe  wird  auf  LOiige 
I ahgoschiiitlen  um)  in  einer  Hitze  unter  dem  Fcd(>r* 
hammer  in  der  .s«*lineide  geslrei'kl  . Widiei  tlie  ver- 
langte Hogeiifitrin  hcransk«>mnit.  Da  iHÜin  Strecken 
j der  Schneide  die  OlternAche  uiielM'ii  gewi»r«leii  ist,  S4> 
! ist  ein  .S«hlichtcn  wünsctieiiswerlh,  welches  na«’h  or- 
' f«dgter  Erhitzung  mit  Hülfe  eines  Zusehlägers  von 
' Hand  Yorgeimminen  wird,  woran  sich  das  Härten. 
, Anlassim , Hichten  und  Schleifen  schliefsl.  Zmii 
I Strecken  der  Schneide  iNUiutzt  man  auch  das  Walz* 
werk  (Fig.  i5),  welches  zu  diesem  Zwecke  zwei 
schwach  kegelfürniigc  Walzen  enthält  uml  .s«i  genau 
arUdtel.  «lafs  eine  weitere  .Nacliiirl>eit  ni«‘lit  mehr 
; imthig  ist.  Die  «iIhti*  Walze  wird  mittels  Kiemen 
' von  «ler  TraiisinLssioiiswelle  aus  nngetriehen  nml 
fiherträgf  ihre  B«‘weginig  auf  die  riiterwalz« 

I!  mittels  Kammwalzeii.  Die  Olierwalze  winl  mit 
S zwei  Zug-  und  l>rucksi'hrau)K>u  so  g»‘geii 
j «lie  l’iit'rwalze  gestellt,  dafs  lieMe  nur  «lie 
Schnei«le  des  .Arh«‘it.«stückes,  iii«hl  alK*r  «leii 
I -i'  Hn«'k«*n  greif«»!! ; in  «lern  .Malse,  wie  «lies  ge- 
Fig.  24  scliiehl,  kann  je«le  iK'liehige  Krilmmung  «*rziell 
w«*nten.  Von  wesenlli«‘iiem  Eintliifs  .auf  «len 
Krümiuung>radius  ist  ilalnd  die  gleiehmrifsige  nml 
j ri«-htig«*  Erliilzuiig  «ler  Arladtsstücke. 

J Fafst  man  «lie  «Thaltemui  Ergebnisse  kurz  zu* 

' saimm'ii,  so  ergeben  sich  hdgt'nile  Vorllieile  «les 
I M asc  li  inen  bet  riehs  gegenfilHT  der  HamJarlHMt : 
Erheblich  geringere  An- 
zahl der  erroriierlicli«*ii 
Hitzen,  daher  nainhano 
K«»hl«*nersj»annfs.erlu-h- 
iiehe  Zeitersparnifs  s«>- 
wohl  infolge  «ler  geriii- 
giToii  Zahl  d«»r  Erhitzun- 
gen, als  auch  wegen  der 
nischeren  Formveräiulc* 
rung  lH*im  S«'limie«ien. 
wesentliche  Ersparnir> 
an  Arheit>|üliMeii , da 
man  die  Zu.scbläger 
Ihcihveise  .spart:  d.izu 
kommt  iiiNjh  eine  Ih>* 
deutende  Zeit*  und  K*>- 
steiierspurnifs  int  Ver- 
kehr mit  dem  Sihleifer 
mid  Drechsler.  .Aus  allen 
diesen  («nlndiui  ist  «Iji- 
her  lK‘im  Maschinen- 
Iwlrielie  «lie  I««‘istungs(.ähigkeit  eine  erhehlicii  grülsere, 
wfilireml  die  Ht'rstellungskosleii  geringere  siml.  Der 
Betri«'h  ist  «lala'i  mMdi  um  so  v«>rtheiUiafler , j«* 
ilaiUTinler  die  Maschinen  in  Henutziing  stehen. 

Die  zweile  Arln'il  von  Direettir  Haetlicke: 

Ein  neuer  rauch l«»ser  Motor  für  Grofs- 
I he  trieb 

eiilhält  ein«»  Berecliiiung  des  Kohlenverbruuclis  des 
neuen  (hojinulors  I*.  A.  H916.  Die  neue  Motoranlago 
' i.st  nu«;h  Angaln'  «les  Verfassers  «ladurcli  gek«‘iiii- 
! zeichnet,  «lafs  sie: 

' l.voMkominen  rnuciil«>s  arbeitet; 

4.  keine  Kessellieizung  besitzt,  sondern  statt  dessen  nur 
einen  Sammler  von  etwa  «ler  dopjielteii  Grüfsi»  de» 
i Dampfrauines  einer  gltdcliwerlhigeii  Ke.sstdaiilagi': 
«l.jtsJe  iK'licliige  Ausdehnung  zuläfst,  also  lM*s«iml«Ts 
j «lein  (ir«dsl^lrieh  zu  dienen  geeignet  ist : 

k.  «lie  vollkommene  Steuerfuliigkeit  «ler  Dampf- 
imis«‘liiiie  iM'sitzl,  also  für  l/o«  «mu»liven,  Schiffs- 
I n):Ls«'hinen  und  Heversirwalzw'«*rke  vorweiolel 

' wenlen  kann; 

! 5.  aiifs4*roriientlich<V«uiomi»)c)i  ist,  da  nirg«'mls  Wäi  iiie 

UiMHdliig  vt»rl««ren  gehl  und  auch  die  .M^rasi»  aufsei  - 
1 i»i'd«‘iitlicli  wenig  W.'inne  enlhulUui. 


Digiti- ’i; 
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ImhiMneth  Hnnfiftrhrm. 


Slalil  und  Eisen.  4^).d 


Iiidiistriello  Kiiiidschaii. 


Itielefeldar  .Haachliienraln  ik  vorm.  Dürkopp  <’o.  ! 

Aus  dem  Uerirlit  fiher  «las  lJe.s<'lirinsjalir  IKIC)  j 
llieileii  wir  Koli^endcs  mit:  ' 

,Aur  lins  EiKchrnls  iles  vernnsscneu  Jahres  kennen 
wir  mit  Hefriediguiijr  blicken.  Wir  waren  anhallcud 
flott  he.schäftigt  und  imirsten  zur  Kinslellung  erheblich 
\ermelirler  ArbettskrAne,  sowie  zu  reherslunden  und 
.Vin  lihirlieit  greifen,  um  allen  .Anforderungen  gemVen 
zu  kennen.  Es  betrug  der  rmsatz  in  l81*o:  . f( 

gegen  in  IHtli;  Vd8l  also  mehr  tiM.aÄll.kl  ! 

wozu  ncK-h  rund  5tt(H)(Kt  L’msjdz  in  unseren  Hster*  i 
reichiseheii  (.»esch.aflen  in  Prag  und  Wien  treten,  so  I 
dafs  also  un.ser  (iesamnitumsalz  nahezu  d Millionen 
.Mark  erreicht.  Oies  Resultat  war  nur  durch  höchste  ' 
.Anspannung  aller  Kräfte,  stärkste  Innnspruehnahnie  | 
des  inastdiinellen  Materials  und  nbermAfsige  AiismUzung 
der  vorhandenen  Hfiimiliehkeileti  möglh'h.  und  dilrfeii  I 
wir  es  als  ein  besonderes  tlldek  lielrai  hlen,  dafs  wir  | 
ilahei  vor  nennenswerlheii  rnhlllen  und  Relriehs-  ■ 
Störungen  liewahrl  gehliehen  sind,  hie  seil  Anfang 
dieses  Jahres  theihveist*  erfolgte  und  jetzt  naht'ZU 
ilurcligetillirte  Benutzung  der  neiierriehteteii  Fabrik* 
r.Aiimlichkeiteii  hat  uns  von  manclier  stillen  Sorge  und 
Verantwortlichkeit  nunmehr  befreit  und  gehen  wir 
lief  Erwartung  Ausdruck,  dafs  das  [»egonnene  (Je* 
schaftsjahr  el»enso  ghlcklidi  und  gewinnbringend  ver- 
laufen möge  wie  das  vergangene. 

Entsprechend  den  von  uns  bisher  befolgten  tiriind* 
.Sülzen  haben  wir  die  Abs<‘hreibinigeii  wiederum  .solide 
bemessen  und  errciidien  diesellKJii  dadurch,  dafs  wir 
die  auf  .Neubauconto  gemachten  Aufwendungen  ganz 
zur  Ahsclireilmng  bringen,  den  ilesammlltetrag  von  | 
4385^0,78.#'  (198034, IM).  Die  (»ewinn-  und  Verlu.st-  . 
reehnung  ergiebt  einen  Rohgewinn  von  1035  4.V»,b4- • 4' 
(73K7t8,4t>).  Nach  Abzug  der  Ribk.stdiung  auf  !>el- 
crederoconto  534*18,08  .4'  (3M>75,58),  sowie  <ler  Ah- 
schreilmngen  mit  438540,78  - (198034,91)  verbleibt 

unter  Hinzurechnung  des  Vortrags  von  lS9i  mit 
1894,07  ein  verfügbarer  Reingewinn  von  7i5384,85  -ff 
(513ü70,30),  dessen  Vcrthoilung  wir  wie  folgt  vc»r- 
sclilagen:  18  H Dividende  4050IM)  ■¥.  Tanlieiiie  an 
den  Aufsiehtsrath  und  (iratlHeationen  an  die  Beamten 
79011,80.#,  Special-Reservefonds  1.50000  rH,  l’ider* 
stntzungs*  und  Pensionsfonds  150(Kt  Neubaiitönds 
IKMMR)  *#,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  0371,05  ■#, 
zuAtmincn  7i5384.H.~>  ,#.* 


Oberschlesische  Eisenindustrie,  .Vrtiengesellschafl 
fUr  Bergbau  und  Hhttenbetrleb,  (Helwltz,  0**S. 
Dem  Bericht  für  1895  enlnehmeii  wir: 

,l)ie  VerhAltnisse  auf  dem  Walzeisrnmarkle  waren 
mit  Beginn  des  Berichtsj, ihres  sehr  ungünstige.  Bei 
fortgesetzt  geringer  Nachfrage  erreichten  die  Prci.se 
einen  derartigen  Tiefstand,  dafs  trotz  gröfsler  Spar- 
samkeit im  Betriel>e  die  Krlö.se  die  Selb.slkoslen  unter- 
schritten. Die  Nnelifrage  war  von  hu  geringem  Um- 
fange, dafs  wir  innerhalb  des  ersten  Quartals  genöihigt 
waren,  mit  dem  gesammlen  Walzwerksbetriei>e  unserer 
Biiildoiihüttc  41-  Sj  hichlen  und  mit  den  Walzwerken 
der  Herminenhültc  48  SN’hielileri  zu  feiern,  ein  Um- 
stand, welcher  von  unserer  .Arheilerhelegschaft  S4d»wcr  | 
empfiiitdeii  wurde.  Um  nicht  durch  «las  .MifsverliAli- 
nifs  zwischen  Sell»sl  kosten  und  Erlös  weitergellende  ! 
Einhufsen  an  unserem  Ah.sntze  zu  erleiden,  mufsleii 
iin.-<’ro  Btmiühungen  fortgesetzt  auf  Erm.Afsigung 
unserer  Sdbslkosteii  gerichtet  sein.  Das  zweite  Quartal 
brachte  eine  niAfsige  lUdebiing  der  .Nachfrage,  (dme  j 
ilafs  iiitlefs  ilie  verlustbringenden  IVei.se  d«*s  ^•rsl^•lJ  j 
tjuai'lals  eim^  A^aab^nirig' erfiilir«‘n,  und  als  mit  S«-bliirs  ! 


des  zweiten  (Juarlals  durch  verst.arkte  Nachfrage  d<‘s 
ln-  und  .Vusland<‘s  sieh  eine  vvesetilliclie  Behdunig 
des  VS'alzoi.sengeschälts  einleiletc,  >o  konnte  dies  an- 
gesichts «1er  v«)rliegen«leii  Eieferiingsverpllichtungen 
«lern  Erlöse  im  «Iritten  Quartale  mir  wenig  zu  gute 
koiiinien.  Er$t  das  vierte  tjuartal  zeigte  Imu  fort- 
gesetzt sleigendt^r  .Nachfrage  eine  nllinrihliehe  und 
.stetige  Auniesserung  der  W.ilzeisen-Erlöse.  so  «lafs  es 
erst  in  «liesem  Quartale  uns  mögln-h  war,  aus*  «leiu 
für  imsaTC  IfCHellficlian  wi«*liligeii  Betriebszweige 
mafsige  UelK;rs«  hrisse  zu  erzielen,  ln  den  Vcrhaiuls- 
verh.illnisseii  «ler  w’hlesisclien  (»nippe  trat  im  B<‘riehls- 
jahre  insofern  eine  Aen«k‘rung  ein,  als  die  Vereinigt«’ 
Königs-  und  LaurahütLe,  in  Rücksicht  auf  die  noch 
immer  nn-ht  erfolgte  Einigung  des  Westens,  im  Laufe 
«les  Monats  September  den  selbstAmiigen  Verkant 
ihrer  Walzwcrksfahricatc  ühernahni . wahrend  «lie 
übrigen  oiiersi'hle.slM'hen  Werke  weiterhin  als  Verband 
vereinigter  obersi-hlesisclier  Walzwerke  den  Verkant 
durch  eine  Ceiitralslelle  bewirkten,  l'nler  M«Kiiti<-ali«)n 
der  hislnng  lieslHmieneii  ProductionH-Einschrdzungim 
«ler  einzelnen  Werke  wunie  dieser  Verbaml  im  No- 
veinlKT  bis  ultimo  1897  verlängert,  und  erfolgen  «lie 
Verkäufe  seitens  «b‘r  Uentralstelle  im  gegensedtigon 
Einvernehmen  mit  der  A'ereinigten  Königs-  und 
Laurahülte.  Die  rhi  ini.-*«  h-westfrilischeij  Werke  hallen 
sich  im  Berichl«jahre  zu  einem  Verbünde  zwar  n«»«  li 
nicht  ziiSHmiuenges<hlos.«a‘n,  jedoch  angesichts  «ler 
gebe.ss<Tlen  (»esi’hAnsliige  VeranlasHung  genommen,  in 
l>esliininlcn  Zwist-lienrAumcn  zu  Sitzungen  ziisammen- 
zutrclen,  um  die  gemeinsame  Einhaltung  v«>ii  Minimul- 
Verkaulsprolsen  zu  bejM-ldiefsen.  Die  im  vierlim 
Quartale  «les  Berielitsjalires  .sich  .stetig  vollzieliendt* 
Bess4‘rung  «h‘s  Walz«’isrnge.‘>clirins  hat  inzwischen  bei 
fi»rtg«*s«-tzt  n*ger  .Nachfrage  weitiTc  F«irtschrilte  g«*- 
macht . so  «lafs  «li«>  .Aussb-hlen  für  die  Entwickhing 
«Irs  Walzeiseiigeschäns  für  das  Jahr  1890  günstige  sind. 

In  un.M*rein  IbshofenbelrielH*  hallen  wir,  als 
F«)Ig«‘  d«T  in  «len  früheren  tfes<'hänsl»eri«*hten  ge- 
schibh-rleii  \Vrhes.s«Tungeii , w«*>«-ntliche  Fortsehrille 
bezüglich  (teslaltnng  «ler  Selbstkosten  zu  verzeichnen. 
Mil  Eil«!»*  «le.s  Jahres  eiitw'ick«dte*  sicli,  infolge  der 
allgemein  f]‘eun«IIi«'iiereii  tiestaltung  der  .Marktverhrdl- 
nisse,  eine  lebbafl«*  Naebfrage  nach  Rohcismi,  un«l 
wurd«‘ii  die  vi»rhandenen  lkslän«h‘  zu  steigemlen 
Prei.siMi  au-s  «lern  Mürkt  genommen.  Unsere  Ei«‘iierz- 
tönh’rung  hielten  wir.  mu'lidem  liereils  mit  Scliluis 
des  V«»rjahr«‘s  «lie  Kiitlassuiig  v«»n  etwa  700  Arbeitern 
«•rfolgl  war,  mit  B«‘ginn  des  Jahres,  angesiehls  «l«*r 
EiiiHlirAnkiing  tnis«*r«*r  ührigiMi  Bidriels-,  r«‘«lu«'irt, 
um  einer  we.senllielien  Zunahme  unserer  Kistuierz- 
Iteslaiule  vorziila*ugen.  Erst  als  wir  im  zweiten  Se- 
mest«>r.  w ie  vorstehend  lHTi«'Iil«d,  wietler  zur  Aufnahin«' 
eines  vollen  llis-hureiihetriehs  übergingen,  wurde  di<> 
F«'^rd«Tung  auf  «h*ii  EismierzgrulMMi  verstärkt.  Die 
Qualitrit.  iiamentlieh  der  Itedeutemlcn  im  Bihiellaer 
Revier  gefördert«*!!  Ei.s«*iierzmeng«‘n , war  eine  na«*h 
wie  v«»r  iH-friedigemlc,  mul  bilden  die  auf  d«*n  ge- 
pachteten (»räfl.  Hen«*k«*lsclM'n  (Sruben  zur  För«b*rung 
gelangenden  Erze  dit*  sieliere  Mrunülage  für  Diirclt- 
tnbrung  «*ines  rationellen  ll«»c.hofenbeliiebs.  Das 
Mcschäfl  in  Draliifabrb'Hlen  naliin  eiium  der  Ent- 
wi«klung  «les  Walzeiseninarkts  anahigen  Verlauf. 
Wrdireiul  «b*s  ganzi'ii  ersten  Semesters  war  es  b«‘i 
ülreraiis  ungüiisiigen  IVeisverlirdtnlssen  iih-hl  mögiicli, 
uiisr«M«‘lieinle  Arb«'it  zu  iH^si  haffen , so  dafs  der  \’er- 
-sand  des  ersten  Halbjahrs  hinter  «lein  d(‘S  gleielieo 
Zeitraums  im  Vorjahre  ni«-ht  unerheblieh  zurüi  fchlieli. 
Im  .Vns4'hhils  an  di«‘  iin  zweit<*n  S«‘inesi(>r  eiiigelr«'i(*n«’ 
Ih'SM’iuiig  auf  ileiii  Montanmarkh*  v«)ltz«sg  sich  auch 


i4)i  Stahl  und  £ist>n. 


VtritMS  - Narkrirhiif» . 


15.  Mai  1896. 


auf  dem  (Jebiete  der  Dralitfabrifale  l»ei  rejrer  Narb-  [ 
IraKe  ‘‘ine  eMls|>rpcheiide  AnflwK-seriuiK  »ler  Krlflse.  | 
Der  rettertrajT  an  Verkautsver|illit'lituiiKen  pm  lS9<i  ' 
deekt  — ne)>eii  der  rnlerbrin^uiiir  der  am  Jalire»<-  > 
M'lduss4‘  rd>ertru}feiieii  llcsläiide  — <leii  ArlK'itsaiisprurh  : 
unserer  Werke  auf  volle  fünf  Monate.  Al^seheu  ! 
davon,  dafs  die  Verkaiifspreiso  für  die.^e  ilivertrajreiien  I 
Liertu  un^sverluiiillirlikeiten  bessere  siiul,  ul.«  dieKrIfise 
de.<^  Ikuielilsjahrs , wird  für  den  AliM'ldufs  |iro  189<i 
der  rinstand  ins  tfewirht  fallen,  dal's  mit  Seliltifs  dt^s 
IJerieldsjalirs  wesenllii'lie  Verbe>serunjreii  der  B**lriebs- 
apparate  unserer  Drnblwerke  zur  baulieben  Volleiidunif 
»relanirten,  vvelebe  mnimebr  diireb  lleriniterminderuiiK 
der  Selbstkosten  Ihm  unserer  Oaleulation  in  Ersebeimtng 
treten  werden. 

Die  ErlAs-VerniindernnK  (Miiidererlrts  pro  Ulü  kjr,  : 
nbertraKcn  auf  die  PnMliietion  des  Jabre.s  1895)  { 
für  die  von  uns  erzeuKleii  Eisen*  und  Stablartikel  | 
(Walzeisen,  Hleeb*  und  Drabtfabrirute)  lielrUK  iin  ' 
Beriebtsjabre  ge^en  1S94  die  Stiinine  von  i^9ltj6,6-i  \ 

iVeKendber  dem  Jahre  1890,  welebes  wir  aiieb  im  | 
vorjdbriKen  Beriebte  zinn  Vergleiebe  berangezoKcn  | 
IiuIhui,  ein  Hüi  kgang  von  4957  94ä,79  <^).  l)al>ei  ist  i 
zu  erwillmen.  ilafs  die  Durebs4'bnilts>Selt»stkoslen  der 
in  unseren  Betrieben  verwendeten  Klaminkobleii  1895  , 
vre>ren  iStti’  keine  ErmrdVigiing  eriubreii.  w.äbrend  die  | 


Peltkleiiikohlenprcise  im  Uurebschuilt  des  Jahres  1895 
gegen  1894  I.  «1.  Tonne  um  0.1475  höhere  waren. 

Der  Brultc^winn  des  üesaniintunternebtnens. 
iiu'l.  1 706543,50  Emissinnsgewiiiii  aus  188tt,  l>e- 
trug  in  den  Jahren  1887  bis  1895  inel.  41  147  974,74  -Jf. 
Hiervon  wunlen  verweiulel  zu  Beservestellungen 
4 54446i.,81  zu  Absrbreibungen  7 847  817.04 
zu  Dividendenzahlungen  101140(Kt.#.  zu  Arbeiter- 
und  Woblfuhrtseinriebtimgen,  Taiitii^meii  u.  s.  \v. 
ti.55 S9t),45  <4'  und  zum  Vortrag  auf  ISlMl  IOOU9.64  c4''. 
Summa  41  14797i,74  Wir  erzielten  s«miit  in  den 
neun  Jahren  des  Bestehens  unserer  Hesells^’haft,  ohne 
Benicksiehtigiing  des  oben  erwähnten  Einissions- 
gfwiims . eine  Brutto  • Durchscimittsvcrziiisung  von 
13,81  % und  zahlten  im  hezeirhnelen  Zeiträume  eine 
Durrhsehnittsilivideiide  von  7.44  %.* 

Bruttogewinn  des  V5iternehmcns  im  Jahre  189.5 
1384640.51  ah  Absi-hreihuiig  auf  Anlageronlo 
ItXJOOOü  .4^,  .Nettogewinn  384640,51  Die  Ver- 
theiinng  desselben  wird  wie  folgt  vnrgesehlagen : 
4 96  Dividende  auf  17  4r>0000  <4^  Aelienkapital  ss 
34^)000  44^,  Dotation  filr  das  Delcrederet'onto  tOiMK)  <4^, 
Extrareserve  für  das  vom  Hrafeii  Henekel  von  Donners- 
inarek  lUH'rnonimeiie  Inventar  9<XJO<4f,  statiilenmafsige 
Tantieme  ffir  den  Aufsiehtsrath  10617,87  «A',  Vortrag 
auf  1896  10 01 >4,6-4. 4^. 


V ereins  - Nachrichten. 


Verein  deutscher  EisenhUttenleute. 

Indem  ich  mir  gestatte  darauf  hinzuweisen,  dafs 
nach  § 13  der  Vcrcinssalzungeii  die  jährlichen  Vereins- 
ladlrage  int  voraus  einzuzahlen  sind,  ersuche  icii  die 
Herren  Mitglieder  ergebenst,  den  Beitnig  für  das 
laufende  Jahr  in  der  Höhe  von  40.#  an  den  Kassen- 
fülirer,  Hrn.  Kabrikltesilzer  Ed.  Klb'ers  in  Hagen  i.  W., 
getiilligsl  eiii/iiscmdeii. 

Der  Geschäftsführer  K.  Sahrtidt^r. 


Aeuderungeii  lui  Mltglleder-Verzeicbnifs. 

Uamtmuher,  U'.,  Mailand,  Via  Mi>niel>ello  4.5. 

KreiNtr,  Kahriklicsitzer,  in  Firma  Sehüchtermniiii  & 
Kremer,  Düsseldorf,  Hohenzollernstrafsc  39. 

Kropfft  Maschinenfahricaiit.  Lauterltcrg  n.  Harz. 

Sritirnntickfr,  CarL  Ingenieur,  Vertreter  der  Firma 
Carl  Spaeter  in  Coldenz,  Berlin  NW.,  Hirkenstr.  3l 


Neue  Mitglieder: 

Ahv(ü\<imsoHf  (tusi,  Alfrtd,  Ingenieur,  Lehrer  der 
Hüttenkunde  an  der  Industrieschule  zu  Kuopio, 
(Finland). 

Baumhuygfi',  August,  Ingenieur,  B‘K‘hum. 
lierninghuus,  Euald,  Fabrikbesitzer,  Duisburg. 

Bonner,  Heinrich,  IiigcnicMir,  Clief  de  Service  des  tiauts 
fouriieaux  de  Tuula  l Rufsland). 

Bocke,  Ingenieur  der  Finna  Albert  Halm,  Düsseldorf. 
Clmrlulteiislrafse  1141- 

Gufiter,  A'.,  Dirertor  der  Gesellschaft  der  L.  von  RoU- 
schen  Eisenwerke  in  Solothurn,  Choindez  h.  Basel. 
Schweiz. 

Krause,  Mtix,  Direclor  von  A.  Borsig,  Berg-  und 
Hütlenverwaltung,  Berlin  N,  4,  Chuusseeslrafse  6. 
Siegoletciiki,  T.  r^»H,  Ingenieur,  Schaitanskner  Eisen- 
werke, Fosrt  Pilimbnja,  Gouv.  Perm  (Rufsland). 
Benfors,  derhard,  Ingenieur  l>ei  der  Elektrotecbnisrlieii 
Fabrik  von  Charles  Wahl,  Wihorg  (Finland). 
Schlueter,  Friettrich,  Kaiser!.  Marine-BauliisptH^tor  a.  D.. 
Oheringenieiir  der  Abtheiiung  für  Sc.hitfskeKSidlmu 
der  Düsseldorf-Rat inger  Rühreukes^dfubrik,  vorm. 
Dürr  A‘  Co.,  Dü^eldorf. 

Söhngen,  F.,  Theilhaher  der  Werkzeugmasdiinenfahrik 
Wagner  A Co.,  Dortmund. 


(Jflnindene  Sonderahzüge  der  Verhandlungen  über 

Die  Deckung  des  Erzbedarfs 

der  deutschen  Hochöfen  in  der  Gegenwart  und  Zukunft 

mit  9 Imnirarhigeii  Tafeln  sind  xmii  Preise  vuii  0 dureli  die  Gesehüftsfrdtriing  zu  beziehen. 
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FÜR  DAS  DEUTSCHE  EISENHÜTTENWESEN. 


Kedigirt  von 


Ingenieur  E.  SchrÖdter, 
OeschiflsfOhrer  des  Vereiae  deuticher  Eiienhütienlaute, 
für  den  technisclien  Theit 


und  Generalsecrctär  Dr.  W.  Bdumdr, 

OescliAflsrahrcr  der  Nordwestlichen  Gruppe  des  Vereins 
deutscher  Elsen«  und  Stahl  «Industrieller, 

(Qr  den  wirthnchafUichen  TheiJ. 


Commiutooi'T^rUf  von  A.  Beg«l  in  DOaMldorf 


.1?  II. 


1.  Juni  1896. 


16.  Jahrgang. 


Bleclischeere  mit  liydraulischeni  Antrieb,  Selbststeuerung 
lind  verstellbarem  Messerbub. 

mierzu  TaM  XI.) 


(kill  <lon  Hrrrfii  Pii-flboi'iif,  Da-  ist  mit  Exrentorwellon  und  l•infa(•]H*lll  oder  mrhr- 
an?«  A:  Co.  geliöiigen  Olierhilker  farlM-ni  U:idfni)rg«'legc  vi'iselu'ii , und  winl  mit 
Ifcli walzwrrk  zu  l>ü8.*5olfloirisi  vor  I Transmission  und  Rionioii  otlor  von  finn-  niil 
olu'  tlenn  andortliidb  .lalirHi  Hno  von  | ili'r  Sidtocro  vorlmudnuMi  Uainptma.srliino  Imlriflmu. 
drr  Ouisliurger  M ase li  i neu  tia ii *A c t i t*n -(ie-  Ulo  allon  soifhi'U  Coiislnidioni'n  aidiulV'iidfii 
sidlsHiaft  vorm.  Bochoni  A*  Kcolman  gobaulc  MängH  wonlcti  linr  riiior  lusondi  reii  Ausfinandi.T- 
srliwiTi*  in  Bi.'triclj  gmiouinu'ii  wor*  , si-lzung  kaum  iK'düiTrn:  i»‘di>r  IVaklikiT  weifs,  dafs 

den,  derrii  Haitaii  iiml  Con.stniclion  versfliifdeiio  | HäderwiTke  leiiltl  brOflien  ausgesetz!  sind,  dafs 


ImaHilonswerlhe  Neneiiingon  zeigt , Wflrho  einer 
elngeliemlen  Bi*sehreihung  wcrlli  sind. 

Die  (lonstriiiiioii  ist  im  erweiierlen  Sinne 
einer  liydriuilisidieii  Arlieitsma.sehine  diireli  l’ateni 
Nr.  SG  Ult  gest'linlzt. 

Die  Scheere  ist  auf  Tafel  XI  in  et\va  ‘{40 
natürlicher  Grüfse  abgebüdet;  Fig.  1 zeigt  die 
Vonleransiebt,  Fig.  ‘2  die  Ober.an.siebl.  Fig.  H den 
in  gebroebener  SdiniUlinie  genominenen  VertieMib 
srbnilt  durch  die  Sidieere  und  das  Druckwerk. 
Die  Tt‘Xl(lguicn  I,  5 und  6 .stellen  Scbiiilthingen 
fiir  ver.scliit^ilene  Übxrbslärken  ilar. 

Die  weitaus  gröfsle  Zahl  der  ina.scliinell  lie- 
Iriebenon  Sibeeren  fiir  Blech  um!  anderes  Ki.seu 
XI.« 


’ fflr  einen  einzigen  Sclmitl  viele  Touren  der  Danipf- 
I inaschine  mler  dos  Vorgeleges  nOlbig  sind , dafs 
oliiie  schnell  laufentle  Scliwungräder  mit  an- 
gesammelter lebendiger  Kraft  der  Hel  rieb  nicht 
möglicli  wird,  und  darin  geradi'  die  (itTalimi 
liegen,  die  zu  Brüchen  verseliicdener  Art  führen, 
und  dafs  der  Gesaramt-Nulzetrect  .solcher  Anord- 
nungen ein  verhaltnirsmäfsig  geringer  ist.  Man 
ist  an  diese  Umstände  gewöhnt,  wie  auch  daran, 
dafs  da.s  Triebwerk  wälii<*nd  der  Arbeit  fortlaufend 
im  Gange  bleiben  inufs,  wenn  auch  der  Druck* 
.scblilten  nusgeruekt  ist,  um  nach  einer  Zahl  von 
Umdrehungen  df*s  Triebwerks  sofort  wii^ler  zum 
Scluieiden  eingerückl  werden  zu  können , dafs 

l 
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4^)6  Stahl  und  Eisen.  Blechsrhf^rf  mit  hydraulltivh^m  Antrith,  Sflbniftteufrun^  u.s.tr. 


1.  Juni  18t>6. 


ferner  die  Anslellunp  für  nur  einen  einzigf-ii 
Schnitt  eine  be?$liinmte  Aufmerksamkeit  hei  der 
Ein-  und  Ausrückung  erheischt . um  unbeniil/.te 
I!til»e  und  Zeilverlu.sl  zu  venneiden , die  aber 
seihst  bei  richtig  ii1r  den  Schnitt  gelegtem  niocli. 
jedoch  zufällig  iing«*eigneter  Stellung  des  Excenters 
unvermeidlich  werden.  Namentlich  aber  niufs 
einer  Eigenschafl  der  genannten  Scheenm  gedacht 
werden,  die  im  allgemeinen  sehr  wenig  Ih'achtiing 
tindet.  Jtsle  Scheere  wird  für  eine  hestimmle 
gröfsle  Bleclidicke  und  Nti'sserlünge  construirl : 
netimen  wir  /..  H.  für  erstere  iO  mm  iiml  für 
letztere  1000  mm  an.  welche  Zahh*n  für  die 
vorliegende  Sche«‘re  vorgeschriehen  war<>n.  Der 
Schnittwinkel  «a  i K®iO',  dess<u)  riolaiigeiitc  rund 
ti.7  ist.  Ih‘i  mni  Hlechstärke  w'enlcn  also  bei 
grofaler  Ausnutzung  der  Messerlänge  mm 

geschnitten:  der  hierfür  nölhige  Iluh  gilt  nun  für 
alle  anderen  sch wächeirn  Bleclistürken,  ein  Tmstand 
von  nicht  unwe.senllichem  Naditheil  (s.  Kig.  i und  0). 
Werden  z.  B.  10  mm  starke  Bleche  gcschiiillen, 
so  könnte  eine  olTective  Länge  d«.s  Sclmilts  von 
imn  (s.  Fig,  Ö)  slaOiinden ; dies<‘ll>e  winl  \ 
aber  mir  wieder  7!V2  mm,  es  gehen  also  an 
Leistung  ruml  :J00  mm  verloren  o<ler  TiImt  ü\  %. 
Je  dünner  die  Blech«*,  desto  gröfsiT  dies«*r  Y«*rlusl. 
Da  man  nicht  für  j«'«le  Bl«‘chstärke  «‘im*  l>«*soiulere 
Si’ln'eiT  halw'n  kann,  so  fügt  man  sich  in  dies«*n  1 
l’mstand  , weil  er  nicht  zu  andern  ist.  Die  he-  ! 
kannte  Anordnung  der  DilTen*ntiai*  Excenter  ist 
ganz  wiTthlos.  da  «1er  Hub  sowcdil  nach  tinh'ii 
wie  naeh  oben  v«*rsU‘lIl  winl.  Um  diesen  Nach- 
theil zu  beseitigten , mufste  das  ( )hermess«*r  von 
ein  und  derselhen  olM*rsten  Stellung  den  Iluh 
nach  nnt«*n  lH*gimieii  iin<l  je  nach  Dirke  der 
Bleehe  mehr  od«T  weiiigiT  nach  unten  gelien, 
d.  li.  es  iiiüfste  (h*r  Hub  nur  nach  milen  wrslolll 
wenleii  ktuinen. 

Die  vorangefnhrlen  Uehelstän«!«*  sin«!  «huch 
«lie  Anordnung  «ler  vorliegemlen  hy«lraulisch«‘n 
Scheere  sämintiich  vermie«!en. 

Der  lty«lraiilisehe  Anlrieh  Ist  an  unil  für  sich 
ja  nichts  Ncu«*s,  die  ihm  eigenthüniliclu*  Sicher- 
heit ist  bekannt,  die  aiifseronh‘nl]i«‘li  einfache 
«lirwMc  Ik'heHragung  der  Kraft  ohne  h«*weg(«* 
.Massen,  ohn<*  Wellen.  Lager  iin«l  Hader  ist  ein 
anerkannter  Vortln‘11.  Die  Apparate  dies(*s  IVincips 
wenlen.  stiviel  h«*kannt,  von  th‘r  Hand  «les  Ar- 
beiters für  j«*«len  Hub  gesleiiei  t : liö«  listens  i.sl 
ein  Sioherheitslie!»el  eingcschnllet.  ähnlich  wie  Iwi 
Dampniummern , «ler  d«‘ii  Hub  nach  oIm-ii  he- 
gr«Mizen  soll. 

Die  vorliegende  (a»nslrucli«)n  ist  dag«gen  mit 
vollk«unmeii«T  S<*lhstsleuerung  v«Tsehen . .so  «lafs 
die  Hübe  .selbslthätig  nnreinamh*i'  folgen,  wie  heim 
mliremien  Trieh\v«*rk.  ^^'il'd  nur  ein  Schnitt 
if'sp.  Hub  geConlert,  .so  g«*s<‘hieht  ili«*s  in  der 
«lenkbar  einfacbsleri  iiinl  sicheren  Weise  f»hne 
j«*«l«'n  Verlust  an  /eil  «ider  Ih-weguiig  von  Tri«’hw«*rk 
und  ohne  h«*son«lere  Aufmerksamki'it  <h*s  Arheilei*s. 


Die  Einrichtung  der  Sch«?ero  ist  nun  folgende: 
Die  Scheere  he.steht  aus  zwei  Haupttheileii . aus 
«lern  eig«*nl!ichen  Sclieerengestell  nebst  Brefscyliiider. 
und  aus  d«*m  Treibapparat  o«ler  Druckwerk.  Das 
(Jestel!  ist,  abweichend  von  «ler  gehräuclilicben 
Form  der  mittels  zwei  Travei-son  verbundenen 
zwei  Parallelslämler.  au.s  mir  zwei  unter  einem 
Winkel  st«di«*nden  Slän«lern  A A hcrg«?sl<*lll,  w'elche 
eine  grofse  Ii«'.hlo  (»«‘ffriiing  frcil.’i.ssen  mnl  das 
I Sehmdden  unter  bestimmten  Winktd  goslallen. 
Di(^se  F«»rm  hat  sich  hei  früheren,  von  «ler  g«*- 
nannten  Fabrik  gebauten  Sc.hecrcn  mit  Hand- 
steuerung he.somlers  in  Eisencons’tniclions-W«*ik- 
Stätten  sehr  bewährt. 

An  «l<T  Verbindungsstelle  b«*ider  Slämlerhälflen 
i.st  «l«T  Pn'fscylinder //  einges(*tzl.  «los.-^en  Plunger  <’ 
«len  S«*hlill«*n  I>  ,«los  < ibermessiTS  Irägl ; die 
Fülirmig  K ist  am  Gestell  Iwü^sligl.  D«*r  oUThalb 
«h’s  Pri‘fs«‘ylimi«u*s  Indindliche  Apparat  /■’  mit 
Travpi's«*  (i  und  «len  Stangen  //  //.  welche  in  /> 
hefi*sligl  sind , di(*nl  znm  Hückgang  dt^s  Messer- 
s«hlitt«*ns. 

D<m*  'Preihapparat  ist  ini  allgemeinen  in  h«*- 
kannter  Weis<'  aiigeonlnet.  Die  K«ilhcnstange  I\  ih*s 
Dampf«  ylimlei-s  L ist  in  ihrer  Verläng«Tung  als 
Plnngerkolix'ri  «h  .s  Druck«'yliiHlei*s  M Ixuiuizl.  Ih  hur:- 
d«?s  g(*nanesten  Funclionircns  «ler  S«*lh.slsteuerung 
ist  zwisclu*n  di«*.se  und  S«hi<*herg«‘häus«* 

«h'S  Dampfeyliii(l«‘i*s  ein  /wischenapparal.  lM*sleh«*nd 
aus  einem  kleinen  Dampfeylimler  o mit  K<ilhen- 
.s«*hielH*r  h,  «'ingiNclialt«*! : «lie  Kolbenstange  von  ti 
gr«‘ifl  an  die  Stange  «Io.s  nauptkolhenschieliei'S  c 
lind  ist  aufserd«*m  mit  einer  kleinen  t.h*lhremse  — 
auf  «h*r  /eiehimng  nicht  siiditbar  ~ vers«*heii. 
Die  Stange  von  h wird  v«m  der  Seihstsleiierimg 
v«m  L iM’wegt.  Tritt  mm  der  Dampf  unter  «len 
Kolben  v«in  L,  .so  wir«!  letzterer  mit  J\  so  weil 
gelioben.  bis  Unisleu«*rmig  erfolgt,  der  Dampf 
tritt  üb«T  den  Kolben  mnl  «*s  erfolgt  .so  Druck- 
aiisglehdiung.  Kolben  mit  Stange  geben  «lureh 
ilir  r«*b«Tg4*wi<*ht  nacli  unten.  Während  «h's 
folgomleii  Wi««lernufgang.s  sirömt  der  Dampf  vmi 
oIm/ii  aus.  Bei  «ler  relKTSlrömung  hat  «1er  Dampf 
d«*ii  im  olicren  Dampfkanal  angebrachten  Dn>s.sel- 
hahn  «/  zu  pnssiren.  so  dafs  je  nach  Kin.st«'lliing 
des  l«‘tzleren  der  Auf-  resp.  Niedergang  des  Kolbens 
schnelli?r  o«ler  langsamer  erhügl.  ln  d«*r  unleren 
Stellung  setzt  der  Kf«lben  auf  eine  elastisch  ein- 
g«*ri<’lilele  Ble<*hplaUe  auf. 

Ih'liufs  S«‘lbstsleueriing  trägt  die  KollM*nstange  K 
d«*n  Hing  e mit  d«?m  kleinen  Daumen  f.  der,  auf 
einem  in  e gelagerten  Bolz<*n  befestigt,  nur  naeh 
oben  drehbar  ist  und  von  <un«*r  Kotier  o«ler  (i<*- 
wi«  hl  in  der  horizontalen  Lage  gehalten  winl. 
An  «ler  Säule  A’  sind  die  parall«*!  sieh  «Irehtmden 
H«*hel  gelag«‘rt,  tien'n  Verbindung  «lie  Hutnl- 
staiige  fl  l)iM«‘l : «lies«*  trägt  Union  den  einslell- 
har«-n  Fros«-h  k.  im«l  ist  «)hen  mit  Gc'winde  ver- 
.s«“ln*n.  auf  welchem  da.«  kleine  Slirniä«lchen  / als 
oberer  Frosch  auf-  oder  nie«h*i*geschraiiht  wei»len 
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kann.  Hierzu  dient  das  auf  X drehbare  lati(;- 
Ztiiinige  Getriebe  m.  welches  durch  Hilzei  n und 
Welle  o mittels  des  unten  sitz<‘nden  Handrads 
gedreht  werden  kann. 

Durch  tif  m und  f wird  gleichzeitig  «his 
Zahnrad  p gedreht . dessen  verlängerte,  mit  Ge- 
winde versehene  Nahe  sich  in  der  an  zwei  Säulen  *V 
festen  Travcrs<‘  O auf-  f»der  abscliraiild.  Die 
Steigungen  von  p und  l verhalten  sich  unigekehrl, 
wie  die  Zähnezahlen,  so  dafs  Ini  Auf-  oder  Ab- 
stellung beide  sieh  stets  in  gleicher  Lage  gegen- 
einander befinden.  Die  hüclisle  Stellung  von  p 
uml  / gilt  für  die  schwächsten  DIerhe,  «lie  tiefste 
hir  die  dicksten;  während  / zur  Selb.stslein?rufig 
im  ohei'sten  1‘unkte  dient,  bildet  p <ler  Sicherheit 
halber  die  im  seihen  Dunkle  stellende  Hiihgrenzc 
dun  li  Anslofs  von  e und  somit  k.  Die  Ihaml- 
wellc  o ist  unten  mit  Gewinde  nebst  langer  Scala 
versehen,  welehe  die  entspn'chenden  Stellungen 
von  p und  / für  “>  bis  if)  mm  Bh^clislärke  anzeigl. 

Beim  (iaiigc  stufst  /*  au  /,  steuert  um  und 
begrenzt  so  den  Mt'sscrliub  naeti  unten  je  nach 
Einstellung  von  / ; die  Umsteuerung  unten  wird 
durch  Anslofs  von  f an  tj\  bewirkt.  Zum  Um- 
sleueni  hat  K wegen  des  äiifserst  geringen  Hubes 
von  h nur  ein  Paar  Millimeter  Weges  nolhig,  so 
dafs  infolge  des  Querschnittsverhällnisses  von  K 
und  C,  welches  1 : 10  ist,  die  Messersteilurig  oben 
wie  unten  äufserst  genau  eingehalleii  wird.  Der 
Gang  der  Scheere  bieiht  so  lange  sellistlhlUig  im 
Auf-  und  Abgang,  als  f in  seiner  horizontalen 
Luge  gehalten  hleÜd. 

Das  Stillscizen  der  Seheerc  geschieht  iiullels 
Drehung  des  kleinen  Hebels  /*  nach  rechts  (Fig. 
der,  in  vcrlicale  l^age  gebracht,  iH’im  Heratigang 
von  k die  Fcsler,  wclctie  f sonst  in  seiner  Lage 
erhält,  anhehl,  und  f somit  nicht  znm  Anslofs 
an  k gelangen  läfsl.  Solange  f angehohon  ist, 
sieht  die  Scheere  still;  wirtl  f wieder  nach  links 
zuriiekgedreht,  erfolgt  sofort  durch  An.sclilag  von 
f an  k der  Aufgang  von  K u.  s.  w.  Die  Drehung 
von  /'  geschieht  iniUels  des  Handsleucr}iel>els  s 
und  Welle  t,  deren  Bewegung  mangels  netinens- 
werlhen  Widerstands  mit  zwei  Fingern  sich  be- 
werkstelligt. 

Währerni  <les  Stillstands  sieht  der  Hobel  s In 
der  Lage  von  Fig.  1.  Soll  ingangsetziutg  erfolgen, 
so  wild  er  nach  vorne  gedreht  niul  stehen  ge- 
lassen , worauf  Sciinitl  auf  Schnitt  erfolgt ; soll 
nur  ein  Schnitt  gemacht  wcrtlen,  so  wird  s nach 
vorne  und  sofort  wlirder  nach  hintiai  zu  bewegt, 
K gellt  dann  mir  einmal  auf  iiiid  ah.  Diese 
aufserordeiillich  einfache  und  leichte  llanlirung 


I erheischt  nicht  die  geringste  Uebung  und  Auf- 
' inerksamkeil , kann  in  jwler  St  unde  ausgeführt 
werden  und  scliliefst  jeden  Zeitverlust  aus:  die 
I Folge  ist . dafs  jeder  beliebige  Arbeiter  die  Ein- 
I oder  Ausrückung  besorgen  kann. 

I Die  Haii|»llM‘dingung  des  .stets  richtigen  Ganges 
I ist  mm  tlie:  bei  der  nntiTslen  Stelhmg  des  Dampf- 
! kolben.*^  miifs  der  Plunger  C mit  dem  Obermesser 
^ genau  in  seiner  nbcr.*<lcn  Stellung  .<«eiii ; beim 
Aufgang  v»m  K und  Nicilergang  von  C darf  ein 
etwa  einlretemler  Verlust  an  Dnicknüssigkeil  nicht 
schäfilich  aiiftreleii . sondern  mir  den  Mes.serhuh 
etwas  vermindern.  Um  diese  Bedingung  zu  er- 
rcieluMi.  ist  die  Verbindung  zwischen  Treibapparat 
und  Scheere  eine  zweifache;  heim  Aufgang  von 
K ist  sie  liydraulisch,  heim  Nie<lorgang  (‘ino  durch 
den  Hcliel  P hewirkle  zwangläiilige.  Für  die 
I crslerc?  ist  die  in  F sitzende  Fe<Icioinri<*hlung  an- 
I gebracht;  die  letztere  wlni  durch  UetK?rgewicht 
von  /*  und  A'  bewirkt.  Der  etwa  entstandene 
Verlust  an  Drucktlüssigkeil  wird  ilurch  Aiisaugen 
aus  dem  B«*scrvoir  in  M hinein  gcnaueslens  wletler 
! ersetzt.  Die  Erfahrung  hat  gezeigt , dafs  die 
i ganze  Einrichtung  in  absolut  zuverläs.siger  Weise 
I funetionirt. 

Beim  Schneiden  passirt  die  Dinickllüssigkeit 
; einen  in  die  Kohrleituiigf(>eingescliaUelcii  Apparat  !i, 

• der  das  sogenannte  Durchgehen  der  Plunger  und 
i des  Ohermessers  heim  Schneiden  kurzer  Blech- 
slücke verhindert. 

Zur  Erklärung  der  Eigenartigkeil  des  ganzen 
Apparats  erschien  voi-slehcndc  eingehende  Be- 
schreibung ertorderlich , aus  welcher  hervorgclil, 
j dafs  die  erreichte  Sicherheit  sowohl,  wie  die  Ik-- 
I ((uemlichkeit  für  das  Arl>eiteii  nach  allen  Bichlutigen 
erfüllt  ist,  dafs  ferner  <lie  EinrichluDg  Neuerungen 
enthäU , welche  die  bisherigen  Bauarten  nicht 
geboten  liaben.  Es  ist  klar,  dafs  die  Coiistruclion 
auf  Pressen,  Lochmaschinen  und  dergl.  mit  den- 
selben Vortheilen  anwendbar  ist. 

Scliliefslich  sei  bemerkt,  dafs  die  über  l '/y  jährige 
Bemilzurig  der  Sclieerc  nichl  die  geringsten  .\n- 
stände  gezeigt  hat.  dafs  sieh  der  Danipfverhrauch 
geringer  ;üs  hoi  sonstigen  S<'heereii  herausgeslelll 
hat.  und  somit  der  NutzeiTect  ein  hüliercr  ist, 
dafs  von  der  Drucknüssigkcil , hier  Glycerin, 
< äiifserst  wenig  verloren  gellt  und  die  Diclitungen 
, S4‘hr  gut  halten,  dafs  zur  Ikdieiuiiig  keine  he- 
I sondere  Uchuiig  erforderlich  ist  und  dafs  scliliefslich 
die  Einstiülliarkeil  für  vci'schiedeiic  Blechstärkeii 
Yei*ständnifs  hei  den  Arlieitern  gefuiideii  hat. 

Düsseldorf,  den  April 

Fr.  ll. 
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IHt  ülM-raus  gdiiti^oriu  Vvrluiif  <h‘r  CTslen 
hn)'ris('lu‘ii  liiiiidcsruissldluiig,  welche  im  Jalire 
1 SS:2  in  Nfiriiberg  statlgefunden  und  durch  die 
erreichten  schonen  Erfolge  alle  Betheiligten,  Aus- 
steller, Besucher  und  Veranstalter,  in  gleioheiii 
.Mafse  hefri<?digl  hatte,  legte  es  nahe,  zu  gelegener 
Zeit  an  eine  Wiederholung  dieser  auch  für  die 
inodenie  Entwicklung  der  Stadt  Nürnherg  so  segens- 
reich gewordenen  Veranstaltung  zu  denken,  und 
s<’hon  zu  Ende  der  achtziger  .lalire  konnte  man 
du  und  dort  Stimmen  zu  Gunsten  einer  zweiten 
hayrischen  Landesausstellung  venielimcn.  Diese 
Stimmen  vermehrten  sich  in  den  ihirauffolgenden 
Jahren,  und  als  erst  foststand,  dafs  im  Jahre  1890 
das  bayrische  (Icwerbemuseum,  unter  dessen  Leitung 
die  Ausstellung  von  188:2  so  gluclüieli  durchgeführt 


gültig  hesc.hlossen  werden.  D<‘r  üIrt  ganz  Bayern 
verzweigte  Landesauss^diufs  des  bayrischen  (Je- 
werbcinuscuins  consliluirle  sich  als  Landescomite. 
Auf  dessen  Bitten  geruhten  St*.  Künigl.  Hoheit 
I’rinzregent  Luitpold  von  Bayern,  das  Proteclorat 
über  die  Ausstellung  zu  übernehmen. 

Die  Fdalzfragc,  welche  bei  der  ersten  Landes- 
ausstellung einen  Hauptt>unkt  der  Vorverhandlungen 
gebildet  hatte,  erledigte  sich  in  der  denkbar  be- 
friedigendsten Weise  dadurch,  dafs  von  der  Stadl- 
gemeinde der  frühere  Ausstellungsplatz,  nämlich 
das  inzwischen  zu  dem  herrlichen  Stadtpark  um- 
gewandelte  M a x f c I d , auch  diesmal  zur  Ver- 
fügung gestellt  wurde. 

An  der  Noidseite  dieses  Parkes  entwickeln 
sich  min  in  imposanter  Weise  die  drei  grofsen 


F'ig.  1.  imlustriegeltaude. 


worden  war,  mit  der  Feier  seine.s  jährigen  Be- 
stehens auch  die  Uehersiedhing  in  sein  neues,  grofs- 
arlig  angelegtes  Heim  verbinden  sollte,  <la  war  auch 
di*'  Frage  des  günstigsten  Zeitpunktes  einer  neuen 
Veran.stallung  in  dein  Sinne  entschieden,  dafs  die 
zweite  bayrische  Lan<lesausslellung  in  das  Jubeljahr 
des  hayrischen  Gewerhemuseums  zn  verlegen  sei. 

iNacIidem  durch  Umfrage  bei  den  hetheiligleii 
Kreisen,  insbesondere  den  llainlels-  und  Gewerhe- 
kammern,  die  allgemeine  Anerkennung  desGedaiikens 
und  eine  zalilreiclie  Betheiligung  festgcslcllt  worden 
war,  konnte  <ler  Direclor  des  bayrischen  Ge- 
werbemuseums, dem  nalurg(‘inäfs  auch  diesmal 
die  Ausführung  und  Leitung  des  Unlernehmens 
zuliel,  im  November  1893  in  festen  Umrissen  den 
Plan  zur  Ausstellung  vorlegen. 

Durch  einen,  in  wenigen  Monaten  aufgebrachten 
Garanliefoiids  im  Betrage  von  1 '2:l()UOO  -H  wurde 
das  Unlemehinen,  dessen  R«K-hnungsplan  in  Ein- 
nahmen und  Ausgal>en  mit  1 53 4 000  halaricirl, 
linanziell  sichergeslellt  und  es  konnte  nun  im  Januar 
1894  die  zweite  bayrische  Landesausstellung  einl- 


Ausstclhmgsgebäude  für  Industrie,  Unterrichts-  und 
Verkehrswesen  .sowie  Maschinenwesen,  wälircnd 
zahlreiche  — etwa  50  — andere  Bauten  über  die 
ganze  Fläche  des  Allsstellungsplatzes  zerstreut  sind. 

Einen  Ueberblick  über  den  Umfang  der  ganzen 
Veranstaltung  dürften  folgende  Angaben  bieten : 
Die  von  <'inem  Ende  des  Aussteilungsplatzes 
bis  zum  {uideren  gezogene  Linie  mifsl  von  Süden 
nach  Norden  050  m und  von  Osten  nach  Westen 
320  m;  der  Raum,  den  der  Ausstellungspark 
mit  den  Gebäuden  einnimmt,  umfafst  IG2  40Ü  <|m. 
Die  eigentlichen  Aus.stellungsgebäude  — Industrie- 
gebäiide,  Maschinenhalle,  Unterrichts-  und  Verkchrs- 
gehäude  und  Kunsthallo  — bedecken  insgesamint 
I eine  Fläche  von  etwa  tiüüü  (|m.  Die  Zahl  der 
1 Aussteller  wird  etwa  3300  betragen ; von  diesen 


kommen : 
r>6  iiuf  (truppe 

1 

Horgwerk>-  u.  Hülteiiprodurte. 

417  , 

X 

Metailitidiislrie, 

74  , 

XIV 

(Üicmisrhe  Industrie, 

, 

XV 

Bau-  uml  Iiigeiiieiirweseii. 

75  , „ 

XVII 

Verkehrswesen, 

i«*4  , 

XVIll  Maüschiiiemveseii. 
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Das  mit  ho<‘h  cm(>orragen(lcm  MiUolllmrm 
versehene  Haupl(lnrluslrie)gehäin1e  (Fig.  1 ) hat  an 
der  Front  eine  Bmic  von  161m  und  ist  180  m tief; 
der  von  demsclhcn  überdeckte  Raum  betrügt 
tJK:200  qm.  In  diesem  Induslriegcbäude  ist  in- 
sofern eine  eigenartige,  hislier  noch  bei  keiner 
Landesuusstcllung  versuchte  Arionlnung  geti'ofTen, 
als  dasselbe  in  acht  Abtheilungen  Je  eine  selb- 


I artigen  Landesiheüeii  eine  gewisse  Reroelitigung 
und  ein  besonderer  Heiz  nicht  abgesprochen  wenlen. 
Im  übrigen  dürfte  gegen  diese  Anordnung  um 
so  weniger  etwas  einzuwenden  sein,  als  auf  den 
Gebieten,  bei  denen  die  Zerlegung  <las  Gesamml- 
biid  und  den  Ueberblicrk  wesentlich  beeinträ<’htigcii 
würde,  nämlich  in  den  Gruppen  Unterricht,  Ver- 
kelir  und  Maschinenwesen,  die  erwähnte  Trennung 


I — 2 Unlerriclit  und  Verkehr.  — 3 Wnucnhalle.  — 4 Uraueruiuelcliuug.  — 5 Muschinciiliiille.  — 8 Kuiiethull«.  — 
7 Studtpürk-RceUurutiun.  — 8 Armeemiifeum.  — 0 Ueneruldtrvclion  der  kuni|i  bayr  StaatelMliiien.  — 10  MOnclioner  Hierhalle.  — 

II  Nnriiberger  Bierliallo.  — 13  ICuImluchcr  Biarlialle.  — 13  Weiahaus.  — 14  BHekerei.  — 15  CaT^'.  — 18  Coodilonii.  — 

17  l'anuniRi«.  — 18  Eiebalin.  — 19  Badisrbe  Auilin-  und  Sodefabrik. 


ständige  Ausstellung  der  acht  Hegierungshezirke 
des  Königreichs  enthält.  Zu  diesem  Zweck  ist 
dits  Gebäude  der  ganzen  Länge  nach  von  einer 
m breiten  Mittclhalle  durchzogen,  in  welche 
die  durch  malerische  Portale  gebildeten  Hingänge 
zu  den  einzelnen  Kreisabllieilungen  einmünden. 

Der  geschilderten  Einllieilung,  wenn  dieselbe 
vielleicht  auch  manches  Re<lenken  wachrufl,  kann 
gerade  in  Bayern  mit  seinen  nach  Boden  un<l 
Klima,  Tradition  timl  Volkssitlc  so  vcrschieden- 


nicht  durcligefiihrt.  sondern  die  lA‘istUiigsfahigkeil 
des  Landes  in  collective  Griippenhihler  zusarnmeii- 
gofafst  ist. 

Von  dem  östiicheii  Fronleiide  des  Haiiplgehäudes 
führt  eine  0 m breite  und  100  m lange,  von 
Säulen  getragene  Halle  zu  dem  Gebäude  für  Unter- 
rieht,  Verkehr  und  Maschiiiemvescn. 

ln  dem  UnlciTicbls-  und  Verkelirsgebäude 
sind  die  dem  teclinisclieii  und  fachgewerblichen 
Untcrri<?lil  «lienenden  bayrischen  l,ehraiistalten 
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vcrlreten;  feiner  bclindcl  sich  in  diesem  Gebäude 
die  Ausstellung  des  Kgl.  Staatsminisleriums  des 
Innern,  der  Kgl.  Geiieraldirection  der  Slaalseisen- 
bahnen  und  der  Kgl.  Geiieraldirection  der  Posten  und 
Telegraphen.  Die  letztere  richtet  einen  vollständigen 
l*ost-,  Telegraphen-  und  Telephondiensl  in  ihren 
Ausstellungsräumen  ein  und  ist  aufserdem  aucli  die 
leleplionisclie  Uehertragurig  von  Aufführungen  der 
Münchener  Hofoper  ins  Auge  gefafst. 

An  das  Gebäude  für  Unterricht  und  Verkehr 
schliefst  sich  die  Maschinen  li  alle  (Kig.  i),  ein  drei* 
schiffiger,  150  m langer  und  IS  m hulier  Bau  an, 


; und  cs  bedeckt  der  von  derselben  bcanspruehle 
! Baum  eine  Gesammtfläclie  von  9300  (|m. 

Der  hohen  Bedeutung  entsprechend,  welelie 
die  clcklrulcchnische  Industrie  naiiieiitlicli  in 
’ NüriiluTg  und  Umgebung  einnimml,  wird  zunüctist 
die  Erzeugung  der  Eleklricität  sowie  deren  Ver- 
. Wendung  zur  Beleuchtung  und  Kraftübertragung 
I in  inslrucliver  Weise  vorgeführl  werden. 

Zum  Betriebe  der  Dynamomaschinen  und  Trans* 
missionen  sind  Dampfmaschinen  mit  zusammen 
:2700  IIP  angcmeldct  und  cs  wird  insbesondere 
die  Vorführung  grofser  stehender  Motoren  sowie 


1 Burtau.  — Z Scbiitllprettscalabnk  rnrnkcnlhal.  — 3 Zucker  & <.k>.  — 4 SI«itiiD«»ser  Sc  StulJberf.  — & Ru|>.  Kr4ur««r.  — 
6 Jean  Tbiler.  — TW.  Pom«fll.  — 8 Hiib«rl«in.  — 0 SUdtlcr  ie  Ufal.  - 10  Obermaicr.  — II  Roin.  Uebb.  Schalt.  — 13  W*ie» 
Sc  H««ri.  — 13  MaM-hinenbaU'Uetelltchan  HQnciit'O.  — 14  lleiidacbul  Sc  Gullenbvrii:.  — 15  Schall  — 18  IJlbiier  — 17  Scharrar 
k Graf«.  — 18  JuL  Wackar.  ~ 19  Rtadiii^r.  — 30  Landea.  — 31  Gcbr.  Urcchael.  — 23  Uromig.  — 23  Müller  — 31  UcrgiuOller  — 

35  Engelhardt.  — 38  Moachioenlabrik  Augaburf  — 87  Jean  Scbüriner.  — 38  J.  A.  Hilpert.  — 29  J.  W.  Spaetb.  — 80  Richard 
Brau.  — 31  Bohn  k Herbar.  — 32  Weifa.  — 33  Pfeiffor.  — 31  HaKhiiionbau-Acl.-Gaa.  ?lUrnbarg.  — 35  Schuckert  k Cu.  — 

36  Sebuckart  4;  Co.  — 37  Colloctiv-Auaalelluiig.  — 18  Schuckcrl  4r  Co.  — 39  KOnig  A Bauar.  — 40  Salllur.  — 41  IIOUaDamt 
Sonlhofan.  — 42  Gcbr.  Nctaacli  — 43  Juslus  Cbr.  Braun.  — 44  Hesaenronlirr  — 45  Scbnollprcaaanrabrik  PrankenUial.  — 
46  A.  Hatum.  — 47  Rockslruh  — 48  Pdw.  Earn^haw.  — 49  PluiachfDann.  — 50  H.  Sins.  — 51  SuUar.  — 53  Srliuckerl  k Gu. 

53  Schackert  k Co.  — 51  Maacliinahbau'Acl.-Gaa.  Nürnberg.  — 55  Huymann.  — 66  Schwlbifcha  Nadalfabnk.  — 57  Ribot.  — 
58  Dannbom.  — 59  Balmbargar.  » 60  WupparmaoR.  01  Ojchinano.  62  Sladalmann.  — 83  Klein,  Srbantlin  k Becker  ~ 
8>  Schiitkart  k Co.  — 85  Munzingrr.  — 66  Klein,  Schanzlin  k Becker.  — 67  MaMhinenbau-Acl.-Gas.  NOrnberg  — 88  Fleisch- 

mann.  — G9  Maarhiaonbau-Acl.-rir».  NOrnbarg.  — 70  C,  Marlin.  — 71  Dinglarache  Maecbinenrabrik. 


I| 


1 


dessen  Eintheiluiig  aus  dem  Lageplan  (Fig.  3) 
ersM'lillieh  ist.  Derselbe  trägt  an  der  Vorder- 
front einen  giebelgckrönten  Aiifliau  mit  Uhr  zwischen 
zwei  Obelisken,  hinter  dem  sicli  die  mäelitige 
Kalle  erhellt.  Die  letztere  wird  der  ganzen  Länge 
nach  von  einem  elektrisch  betriebenen  Laufkralm 
bestrichen,  welclier  derzeit  zur  Montage  der  Ma- 
schinen benutzt  wird,  naeli  Eröffnung  <ier  Aus- 
stellung liingegeii  zur  PersoneiihefönhTiitig  dienten 
und  so  einen  bei  (ueinen  Ucberblick  über  das  ganze 
Getriebe  ermöglichen  soll. 

Die  Beiheiligung  der  hayri.schen  Maschinen- 
iiiduslrie  ist  eine  aufserordenllieh  umfangieiehe 


die  Anwendung  Ql>erliilzlen  Dampfes  dos  Interesse 
des  Fachmannes  wachrufen. 

Ferner  werden  eine  grofse  Anzahl  von  Arboils- 
maschiiien,  insbesondere  Sehnellpresseii,  und 
von  Werkzeugmaschinen  jeder  Art  helriehs- 
fähig  aufgestellt,  denen  sieh  eine  uinfaiigreiclie 
Ausstellung  von  Bruuereieiiirichlungcn,  in 
welcher  u.  a.  sielK*n  grofse  Sudwerkc  und  mehrere 
Eistna.schinenan)agen  vertreten  sind,  anschliefst. 

Ein  besonderes  charakteristisches  Gepräge, 
den  gleichartigen  Veranstaltungen  gegenüber, 
dürften  der  Mascliiiienlialle  die  in  dersellRm  unler- 
gcbrachtcii,  theUs  elektrisch,  llieils  durch  Klein- 
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inotoren  belriebenen  23  Werkslällen  verleihen, 
in  denen  die  verschiedenen  in  Nürnberg,  Fürth 
und  Schwabach  heimischen  Industriezweige  vor- 
geführt werden.  Unter  Anderem  sind  folgende 
Werkstallbelriebe  angemcldet ; Erzeugung  von 
Bltfchspielwaaren , optischen  Spiclwaaren  und 
Pappespiclwaaren,  ferner  von  (ilaswaaren,  Email- 
gesrbinen,  loonischen  Drählen,  Flillern,  Speck- 
st»‘inbrennern ; aufserdom  gelangen  zur  Vorführung 
mehrere  Druckereien  un<l  Webereien,  sowie  eine 
Fr.'igeanslalt,  eine  Drechsler<*i,  eine  (.loMschmicdc- 
werkslatl  u.  s.  w. 

Aber  aucl»  die  Gruppe  Bergwerks-  und 
Huttenproducle,  für  welche,  wie  oben  an- 
gegeben, 50  Aussteller  angenieldel  .sind,  diUfle 
ein  mnfasseiHles  Bild  ilieses  Zweiges  der  bayriseben 
Induslrie  geben.  Wenn  nun  auch  über  die  ein- 


Aufser  der  bayrischen  Induslrie  wird  auch  die 
bayrische  Kunst  auf  der  Ausstellung  in  würdiger 
Weise  vertreten  sein  und  zwar  findet  die  Ausstellung 
derselben  in  einer  eigenen  K u n s l h a 1 1 c stall. 

Von  den  übngen  Bauten  wäre  nocli  das  .so- 
genannte Armee-Museum  zu  nennen,  in 
welchem  eine  Sammlung  von,  auf  die  liayrische 
Heeresgeschiebte  bczilgliidien  Gegenslämlen  des 
Münchener  Armee-Museums  auf  die  Dauer  d«T 
Ausstellung  den  Be.«ucljern  vorgefOhrl  werden 
soll.  Scldiefslicli  sei  noch  erwähnt,  dnfs  sich 
an  «len  Ausslellungspark  eine,  von  «ler  Gesellscliafl 
für  Lindes  Eismaschinen  errichlele,  künstliche 
Eisbahn  an.schli«‘rsl. 

Die  FMänc  zn  den  angefnlirlen  nauplgebäiulen, 
inslMsnndtTe  zu  d**ni  In«liisliieg«*häude,  «lein  Ge- 
bäude für  leclmis«  hes  Unlerriclüs-  und  Yerkehrs- 


Fig.  i.  .Masi  biiicnliallc. 


zeln«‘M.  zur  Ausstellung  zu  bnng«‘inlen  Objecle  | 
heule  ium  Ii  iiiclil  Ix  richlel  wer«!«  n kann,  .so  «lürrie  i 
doch  fler  Umslainl.  «lafs  die  griifsbn  hayrischen 
Hüllen-  uihI  Ihrgwerkslii'trielM*.  u.  a.  «he  Eis<*il- 
werk-sgesellscliafl  M a X i m i 1 i a n s h ü 1 1 e in  Bosjmi- 
lierg.  «las  Walzwerk  von  .1.  Tafel  A Cie.  in 
Nüriiherg  • Oslhahnhof , «Ile  Oherhay  rische 

A c l ie  n ges«- 1 !s  c h a ft  für  Kohlonherghaii 
in  Mi«'sliacli.  «lie  Kgl.  Iiayr.  (H-iieral-.  Berg-  i 
Werks-,  ililLlen-  un«l  S al i nen a«l  m i n i • 
.stralion  in  Bodeimiais,  das  Kgl.  Hültenamt 
in  OlM*r-Eicli.sla«ll  u.  a.  m.,  unter  «leii  Aii.sst«?llern 
liguriren,  zu  d«.T  Annahm**  berechtigen,  dafs  auch  ’ 
auf  di«*sem  G«*hi«d  ilie  bayiis4die  Landesaiisslellung 
*bs  liilen-ssanten  Vi**les  hieleii  wir«!.  Schaustück«* 
seltener  Art  \v*'i«l«*n  in  «lieser  Ahlheilung  z.  B. 
(ii«‘  von  <)«*r  Maximiliansliiitle  zur  Aiissiellung 
gehrachl*  !!  30  iii  lang«*n  Tiäg«*r  sein. 


wr.sen,  für  «Ile  MasclüiK'iihalle  iiiul  «las  Arim*e- 
Miisfuim  n’ilii'«'n  v«iii  d**m  iJirei-lor  «les  bayri>rlien 
(jewi*rhemuseums  'fli.  von  Kramer  Iu*r. 

{liiisiclitiicli  des  Grsainml«Mndriii*k«*s.  den  «lie 
Ausstellung  aiil  *l«*n  B«su«-li<*r  ma«*h*‘n  winl,  läfsl 
sü'li  li(‘Ut<*  zwar  noch  k«*in  abschli«‘rsen*]i*.s  Uriheil 
fälbit.  «I«»ch  dürfle  der  prächtige  Burk  iin  Verein 
mit  den  geschickt  darin  verlheilt«*n,  in  e«lleii  Formen 
«lui-chgeführlen  Bauten  «lt*m  Auge  auf  alle  Fälle  ein 
malcris4‘lM‘s  Bild  von  eigenartig(.*m  Beiz  hicten. 

Im  übrigen  stehl  zu  erwarten,  dafs  die  Aus- 
stellung nicht  nur  einen  inslrucliven  Einblick  in  «bii 
«lerzeiligcn  Stand  «)<t  vi«*l verzweigten  hayrisclien 
Induslrie  gewähren,  sonil<*rn  auch  «lein  Fachmann 
eine  Fülle  de.s  .Neuen  un«i  Inler«*s.s,anlen  bicl»‘ii 
und  .sich  in  dieser  Ih’zielmng  d(*n  gk*ichzeilig  statt- 
lindentb'n  Schwesli‘rv«‘raiislalhingcn  w ürdig  zur 
Seite  .siclleii  winl. 
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Sir  Lowthiaii  Bell. 


Nebon  Sir  Ilenry  Bosseiner,  dessen  in 
vorlolzlfM*  Ausgabe  dieser  Zeilsrlirifl  gedarbt 
wurde,  siebt  Sir  Lowtbian  Hell  anerkamiler- 
niafson  an  der  Spitze  di*r  brilisclien  »Ironinaslers“.* 
Alis  seiner 
Hand  em* 
plirig  auch 
unser  Lands- 
niaiin,  Geb. 

B(Tgrnlb  Dr, 

W d d i n g , 
dleBessemer- 
Denkmflnzc 
f|e.s,lron  and 
Slei'l  Insti- 
liile*  für  das 
Jalir  ISlMi. 

Sir  Lmv- 
Ibian  Bell  ge- 
nofs  eine  sehr 
gründliclie 
wLssiuiscbafl- 
liebe  Au-sbil- 
düng,  tbeils 
auf  der  Uni- 
versität in 
t^lingburgb, 

Ibeils  auf  der 
Sorbonne  in 
Paris  und  ver- 
diente sieb 
Endedervier- 
ziger  Jalirc 
seine  ersten 
Sporen  als 
Eisenbnuen- 
munn  auf  den 
Walker  hon 
Works.  Im 
Jabre  isr»;* 
begn'iiulete 
er  mit  zwei 
Bnidern  die 
(Üarence  Iron 
Works-on- 
1Vi*s  bei 

Middlesborougb.  Den  aiifäiiglieb  angelegten  vier 
Hochöfen  folgten  bald  vier  weitere,  gleichzeitig 
sicherte  sicli  die  Finna  Ei.sensleingruben  in  der 
Nähe,  Kohlenzechen  und  Kalksteinbriicbe  in  Ibirham 
sowie  Kinflufs  auf  die  North -Fiistern- Eisenbahn, 
an  welcher  die  Oi*feii  liegen.  Unter  diesen  Ver- 
hältnissen blühte  das  Werk  schnell  auf  und  nahm 
bald  flie  bedeutendste  Holle  ein,  die  es  bereits  seit 
geraumer  Z<Mt  in  der  englistdien  EisHiindustrie  spielt. 

* Wir  verdanken  das  Hitd  der  Imn  and  lä»al 
Trade  Keview. 


Neben  tlieser  ausgedehnten  praktischen  Thälig- 
keil  widmete  Sir  Lowlhian  sich  eingehemlen 
wissenschaftlichen  Slmlien,  welrlie  namentlich  den 
Vorgängen  im  Hochofen  galten.  Im  Jahi*e  ISü:i 

schon  legte 
er  der  British 
Assoidation 
eine  Alihand- 
lutig  über  die 
Eisendarstel- 
hingin  North- 
umherland- 
und  Dnrhnm- 
Kohlen- 
becken vor; 
es  folgten  an- 
dereArlMMleii 
über  die  In- 
•tustrie  dieses 
Bezirks  und 
im  .lalm* 

IS 70  eine 
ausführliche 
Abbandtiing 
über  die  che- 
misidieii  Vt»r- 
gange  beim 
Eisenschmel- 
zeii,  weldie 
in  England 
wegen  ihrer 
Gründlich- 
keit iintl  Wis- 
s»*nschafl- 
lichkeit  Ik*- 
rtHhllgles 
Aufselum  er- 
regte. Das 
umfangreicli- 
ste  Werk, 
welclu'serauf 
Gruml  seiner 
Studien  auf 
der  Pariser 
Ausstellung 
von  1878 

schrieb,  verülTenlliehle  er  im  Jahre  I88i  unter 
dem  Titel:  ,1’riiiriples  of  the  Manufaclure  of  Iron 
and  Steel*,  ein  dickleibiger  Baml,  in  welchem  sowohl 
I die  wissenschafliii dien  Grundlagen  der  EiseiihiUlen- 
j künde  in  eigenartiger  Weise  behandelt  als  auch  die 
wirthschafllichen  ikdingungen  der  verschii*denen 
eisenerzeugenden  Bezirke  klargeslelll  werden.  Zum 
Zwecke  des  Vergleichs  der  letzteren  hat  Verfasser 
duhei  .sehr  lelirreiche  Verhältnirszahleii  aufgesbdlt. 
Das  Werk  legt  beredtes  Zeugnifs  für  die  schier 
1 unei'sidiöpfliclio  Arbeitskraft  des  Verfassers  ah.  Die 
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bedoiilendstcn  sviner  Arbdlen  bleiben  imk'Äjäen 
diejeiiitren,  weblie  im  einzelnen  mit  den 

Vorgängen  iin  Hochofen  besobälligen,  naiiieiillicb 
diejenigen,  welche  (1S71  im  «Journal  of  Ihe  Iron 
and  Sleel  Inslitiile“  erschienen)  die  Heduclion 
und  l'rodnelion  <U^  ELsens  durch  Kohlenoxyd  und 
Kohlendioxyd  iH'haiidetn  lind  in  iniislergültiger 
Weise  von  lh)we  in  s<>iner  Melalliirgy  of  Steel 
l>enntzt  worden  ist,  und  die  in  dem  vorerwähnten 
Aufsatz  vt>n  iSSi  nietlergcleglen  (irundsülze  des 
Wärmeverbrauchs  bei  der  Roheisenerzeugung  im 
Hochofen. 

Die  Leser  tüt'ser  Zidischrifl  wLssim  aus  den 
Berichten  nlicr  das  «Iron  and  Steel  (nstiliite**, 


dessen  Voi-sl!zender  er  mehrfach  war,  dafs  schon 
seil  einer  Reihe  von  Jahren  f:Lsl  keine  Versamni- 
hing  die.ser  Vereinigung  vergangen  ist,  auf  welcher 
er  nicht  durch  die  eine  oder  andere  Abhandlung 
einen  weiteren  Beitrag  zum  Aushau  der  Ei.sen* 
: hiittenkunde  lieferte. 

ln  Deutschland  ist  Sir  Lowthiaii  Bell  um  so 
hoher  geschätzt,  als  er  einer  der  wenigen  Eng- 
länder ist,  welche  niefsend  deutsch  sprechen, 
j Seine  vielen  deutschen  Freunde  liahen  die  Nach- 
richt, dafs  er  nach  eben  überwundener  ernstlicher 
Erkrankung  <len  Vorsitz  des  «Iron  and  Steel* 
mit  jng4-iidfris<her  Kraft  führt,  inil  aufrichtiger 
Freude  hegrüfsl. 


Uober  den  Schwefel  im  Flufseiseii. 


Der  Umstan<l,  dafs  bei  dem  Scbmelzen  des 
Eisens  im  Martinofen  und  beim  Frisclion  in  der 
Thoinasliirne  sich  der  KohlonstofT-,  Mangan-  und 
Siliciumgehalt  in  beliebigem,  der  Schwefelgehalt 
nur  in  beschränktem  Mafse  verringern  läfsl,  sowit? 
die  Tlialsache,  dafs  schon  ein  rwhl  niiniriger 
Sehwefelgelialt  (b'S  schmit‘dbaren  Eisens  einen 
riachtliüiligen  Einllurs  auf  dessen  SchmitHlbarkeit 
auszuüben  vermag,  hat  schon  tnelirfaeh  Anregung 
zu  verdienstlichen  Untersuchungen  über  den  Einnufs 
und  die  Absclicidung  des  Schwefels  gegeben.  Aus 
einer  den  gleichen  Gegenstand  betreffenden,  von 
F.  E.  Thompson  kürzlidi  vcTÖffenl  lichten  Mil- 
llieilung*  mögen  die  wichtigsten  Angalwn  liier 
Platz  finden. 

Bei  iler  chemischen  Untersuchung  einer  Anzahl 
Sätze**  aus  der  Tliomasbinie  und  ihrer  Prüfung 
auf  Rotbbruch  ergab  sich  Folgendes: 


u 

S 

P 

»II 

0,09 

0.1 (Ni 

0.(K15 

o,:i.‘iO 

nicht  rothbrüebig 

0,15 

0.110 

0,055 

0.475 

etwas  , 

0.08 

0,120 

0,025 

0.38O 

schwach  , 

0,11 

0,131 

O.OVO 

0.4.50 

etwas  , 

0,08 

0.141 

(i.070 

0.875 

niclit 

0,07 

0.151 

0.025 

0.31«! 

• « 

0.10 

0,167 

0.(^l4) 

0,53:1 

• » 

0,07 

0,19:5 

0,1 

o.:i(io 

etwas  , 

ferner : 

n S r Mn  Srlimiedbarkdl 

O.lW  0,071  O.OUü  0,046  das  Vorsucbsslilck  zerbrach 
0,11  0,o;pi  0,026  0.K14  nicht  rothbrOebig 
0.07  0.074-  (\070  O.liO  sdiwiich  , 

0.09  0,09.1  0,040  0.155  das  Vcrsuclisstück  zerhracli 

* «Irnii  Age“  vom  2.  A(nil  ISlMi,  S«*ite  810. 

••  Ks  -ifl  hier  die  Frage  an  alle  Ih'lriebsleiile  ge- 
slallel:  Wäre  cs  nicht  ciullicb  Zeit,  die  auf  den  incislcn 
deulHchen  Werken  übliche,  uiischrme  und  unserer 
deutschen  Zunge  nicht  einmal  l)eqiicnK‘  Bezeicluiung 
«Chargen*  zu  lieseiligen?  Das  Wort  «Satz*  l>edeutel 
ganz  dasselbe  und  bat  den  Vorzug,  deutsch  zu  sein. 
Auch  die  beim  BiKrhofenlHdrielH*  langst  ühlicbc  Be- 
neniiiing  .Oiclit''  hat  den  gleichen  Sinn. 

XU 


1 c 

s 

V 

»n 

Sclimi<'ab.'irk«i( 

0,07 

0,085 

0.025 

0,155 

das  Versuclisstück  zerbrach 

' 0.08 

0.(M)0 

0,0:55 

0.163 

scliwacb  rothbrüchig 

, O.IHi 

0,087 

0.030 

0,180 

0.06 

0.072 

0,075 

0,188 

das  Versuchsshick  zerbrach 

i 0.05 

0.056 

0.075 

0.192 

etwas  rothbrüchig 

1 0.07 

0,062 

0,045 

0.198 

stark  (tmdly)  rothbrüchig 

1 0,06 

O.070 

0.045 

0.2IK» 

oiwas  rothbrüchig 

‘ 0,07 

o.io;i 

0,2(N) 

0.210 

schwach  « 

0,(N> 

O.UKi 

0.03-5 

0,220 

stark  « 

. 0.07 

0,080 

0,(Ö5 

0.225 

etwas  « 

i Die  Zirfern  lassen  aufs  neue  den  wohllbäligen 
' Einnufs  des  Mangans  erkennen.  Während  die 
! Proben  nhl  0.115  bis  0,50  % Mangangebalt  keinen 
) (»der  nur  scliwaclien  Rolhbruch  sellist  bei  einem 
' Sehwefelgelialt  von  nielir  als  0,10  % zeigten, 
j erwiesen  sich  die  Proben  mit  weniger  als  0.20  % 
Mangan  als  deutlich  rolbbrClchig,  wenn  der  Schwefel- 
gehall  über  0,00  % stieg.  Je  weicher  aber  das  er- 
! zeugte  Flufseisen  sein  soll,  desto  weniger  hoch  darf 
auch  sein  Mangangebalt  sein,  und  desto  wichtiger 
I ist  e.s  detmiaeh,  dafs  der  Einsatz  scliwcfelarm  ist. 
i Fernere  Untersuchungen  wurden  angeslellt  über 
: den  enlschw'cfelmlcn  Einflufs  eines  Ei-zzusalzi‘s  im 
I .Martinofen.  Man  benutzte  ein  gute.*«,  für  Ressemer- 
I roheisendarstcllung  geeignetes  Erz.  Es  wurden 
bei  verschieden  holi(‘in  Erzzusalz  natdistehcnde 
I Schwefelgelialle  gefumb'n: 


Rrzzusatz  bis  zu  200  Pfund.* 


Schwcfelgeljall 

Erzzusalz 

des  »elnlU 

des  fftriigon 

iiihIi  dem  Einsehnielx«D 

Eisetia 

rrund 

0,063 

0.050 

50 

0,069 

0,(^7 

177 

* c 

0.051 

0.04-2 

120 

o,a4i 

0.04-5 

150 

0.1  v43 

o.trU 

150 

Mill.  l 

(M)W 

129  1 

j * Wieviel  Ei*HMi  eingesc-tzl  wiirdt?.  i'l  ni4  lil  gcs.igt. 
, Man  darf  aimciimen.  dafs  der  Einsatz  io  allen  Kfillen 
\ gleicli  grofs  war.  umleriifalls  würden  die  ZifTern  keinen 
I Werlli  besitzen, 
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Krzzusiitz  iüO  his  500  l’fund. 


0,071 

ü,<J53 

234 

U.06<» 

o,(R4. 

2,34 

1 

0.048 

o,(»56 

483 

0.04-k 

0,(44) 

370 

£ B 

«,(>69 

0,(41 

340 

0,038 

0,039 

305 

0.080 

O.Oiö 

hH) 

0.078 

0,033 

425 

0,008 

0,(45 

398 

im  Mittel  0,IH4 

0.0« 

35(1 

Erzzusatz 

über  500 

Pfund. 

0,065 

0.052 

«23 

0,087 

0.(45 

540 

Ü,OM- 

0,035 

565 

6 

3 

O.aVi 

0,033 

1158 

c 

o,or»f» 

0.(»37 

820 

1 

0,07i 

0.(46 

680 

• 

0.069 

0,037 

950 

G iS 

0.000 

o,o:i3 

610 

0.082 

0.(4tt 

1521 

z 

0,078 

0.038 

liiHi 

o.ns 

0,(44i 

Ui 

0.178 

0,039 

6«i 

im  Mittel  0,080 

0.040 

856 

Die  entsdiwefelmle  Wirkung 

des  Erzzusatzes 

ist  unverkennbar.  Thompson  schreibt  sie  einem 

rein  mechani.'Mrhen  Einflüsse,  der  Bewegung,  zu,  in 

welche  das  Bad  bei 

dem  Erzzusatze  gerälh;  mir 

isl  eine  chemische 

Einwirkung 

wahrs<*hoiulicher. 

Die  Schlacke  wird  reicher  an  Elsenoxydui;  die  Zti- 

s,ammen.selzung  der  Piiddelschlacken  aber  liefert  den 

Beweis,  dafs  solche  eisenoxydulreiche  Schlacken  eine 

ziemlich  starke  Neigung  besitzen,  Sulphide  zu  lösen. 

Dafs  während  eines  längere  Zeit  beanspruchen- 


d»‘n  Schmelzens  unter  sonst  gleichen  oder  ähnlichen 
Verhältnissen  eine  reichlichere  Sehwefelabscheidung 
slatlfinde,  als  während  eines  kürzeren  Schmelzens, 
liels  sich  erwarten,  wurde  aber  auch  durch  einen 
hesomleren  Versuch  bestätigt.  Es  betrug: 


Schmelz- 

'dauer 

Stuiidan 

Anzulil 

der 

Srhnwizon 

Durclischnilt  lieber 
Scliwcfelgehall 

umIi  bcen- 
•chmrItrD  , ^‘**^“* 

Slaü- 

geliahtc 

Eiil- 

Mchwef- 

Imig 

7 bis  8 

6 

0.066  0,048 

29.5  % 

9 , 10 

15 

0.068  0,(42 

30,4  , 

11  , 12 

8 

0.IM>9  0,040 

41,6  , 

13  , 18 

3 

0,153  0.055 

64,6  , 

Je  gröfser  indefs  der  ursprüngliche  Schwefel-  ! 
gehalt  ist,  d(*slo  hüher  beziflert  sich  im  allgemeinen  | 
djis  Verhällnifs  der  slattfmdenden  Entschweflung 
zu  jenem  urspnlnglichoii  Schw'efelgehalte.  Bei  ! 
einem  ursprünglichen  Schwcfelgehall  von  weniger  * 
als  0,05  % betrug  die  Entschweflung  15,5 
hei  0,05  bis  0,0t»  % Schwefel  3S,0  hei 
0,0«  bis  0,07  ^ Sidiwefel  33,1  hei  0,07  bis 
0,08  % Schwefel  31,«  bei  mehr  als  0,08  % 
Schwefld  59,1  ^ des  Schwefelgelialls.  Daher 
4larf  man  in  dem  obigen  Beispiele  die  stärkere  ; 
Enl.schwetlung  des  Einsatzes  mit  0.153  % Schwefel  , 
nicht  allein  der  längeren  Sclimelzdauer  zuschreiben.  | 


Einen  l>esondera  günstigen  Einflufs  schreibt 
Thompson  dem  Zusatze  gebrannten  Kalks  nach 
b4*endigtem  Einschmelzen  zu , nachdem  bereits 
beim  Einsetzen  der  übliche  Kalksleinzu.schlag  — 
bei  den  angestellten  Versuchen  1000  bis  15(M1 
Pfund  — gegeben  worden  isl.  Bei  sechs  Ver- 
suchen ergab  sich: 


Schwcfelgehalt 

Knlkzuschlag 

n«ch  dem  Ein- 
■chmelxea 

de*  f«rti(;on 
EiMD« 

Pfund 

0,078 

(M>33 

294 

0,240 

0,078 

410 

0,(^2 

0.()43 

4.*j5 

A , 

0,060 

0,033 

160 

0,069 

0,(i37 

ä«9 

z.  ■ 

0,078 

0,033 

164 

3- 

ini  Mittel  (1,11)1 

O.OKJ 

292 

Die  Entschweflung  isl  d<*mnach  thalsächlich 
etwas  reichlicher  ausgefallen,  als  bei  Erzzusatz; 
ein  Zweifel  aber,  ob  hier  nicht  andere  Umstände 
mitgewirkl  haben,  darf  nicht  abgewiesen  wenden. 
Der  durchschnittliche  ursprüngliche  Schwefelgehall 
fler  Einsätze  bei  den  Schmelzen  mit  Kalkziischlag 
war  hoher  als  derjenige  mit  Erzzusatz,  wodurch 
die  S<‘hwefelabscheidung  in  dem  ersten  Falle  be- 
günstigt wurde ; ob  bei  den  Schmelzen  mit  Ei-z- 
zusalz  der  gleiche  Kalksleinzuschlag  gegeben  wurde, 
als  im  andern  Falle,  ist  nicht  gesagt. 

Niehl  ohne  Werth  sind  ferner  nachstehende, 
von  Thompson  mitgelheilte  Anaiysenreihen  von 
Proben  (S.  i 1 5).  welche  während  des  Schmelzens  im 
Martinofen  bei  Anwendung  verschiedener  Zuschläge 
genommen  wunlen.  Das  Gewicht  des  Einsatz«\s 
betrug  in  diesen  Fällen  itOOO  Pfund,  davon 
war  ein  Drittel  Roheisen , zwei  Drittel  .schmied- 
bares Eisen.  Der  durchschnittliche  Schwcfelgehall 
<lcs  EinsJilzcs  war  0,0«2  %. 

Bei  keinem  dii*ser  Versuch.ss<*hnielzen  isl  eine 
l>esonders  starke  Einwirkung  der  Zu.sätze  auf  den 
Schwefelgehalt  erkennbar.  Bei  dem  Schmelzen 
mit  Fhifsspathzusatz  (Nummer  7 1 i)  liefs  sich  eine 
starke,  durch  den  Zusatz  veranlafste  Abkühlung 
des  Bades  wahrnchmeii.  Bei  dem  Schmelzen 
mit  reichlichem  Kalkzusatze  (Nummer  718t  blieb 
nach  dem  Absteclieu  ein  Theü  des  Kalks  im 
Herde  zurück. 

Es  wurden  mm  auch  einige  Versuche  gemacht, 
bei  welchen  die  Zuscliläge  sogleich  heim  Einsetzen 
dem  Metalle  heigegeben  werden.  .Vuf  den  Heni 
wurden  zunächst  9200  F^fund  Roheisen  gebraclu, 
darüber  1200  Pfund  Kalkstein,  200  Pfund  WaU- 
schlacke  und  200  Pfund  Fliifsspath  in  gleich- 
mäfsiger  Verlheilung,  endlich  l iOtK)  Pfund  Flufs- 
eiscnabfälle.  Später  wurden,  wenn  das  Verlialteu 
des  Bades  es  als  nothwendig  erscheinen  liefs, 
noch  Zusätze  von  Kalkstein  oder  Eis<*nerz  gegeben. 
Bei  d4‘in  einen  tlieser  Schmelzen  betrug  der 
Schwefelgehalt  des  eingesetzten  Eisens,  aus  dem 
Schwefelgehaltc  der  Eisengattungon  und  ihrem 
Gewichtsverhällnisse  berechnet,  0,063  nach 
beendigtem  Einschmelzen  0,039  vor  dem  .\b- 
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VeUr  UfH  Schwefel  im  Flufuciun. 


Salz  Ntiiiiiiifr  7H.  Klnflnrü  eines  £lsenuiangaiizti8atxei!i. 

B«iin  Eiu9vls«n  «mrd«n  500  Pfund  Kalkattin  boig«g«bon.  Schmolxdaucr  lo'/a  Stunden. 


Zu  »t  Atze 

Ki^enprohe 

Srhlackenprnhe 

C S I P Mn 

Siü,  V 

s 1 tvn  ■;>(>  Mnu 

11  Uhr 

2u  Min. 

lUtPfd.Kalksleinmn  10  Uhr  45  .Min.; 

! i 

» 

50  I*fd.  Flufssfüith  um  11  Uhr. 

1 

• 1 

Einsatz  gesrhimdzen 

0..52  ü,u:»4  0.155  0,(H».5 

23.(i8  1,01 

0,2oo  5.67.5l,o|  7.85 

n - 

:{T>  , 

UiOPtd.Eisemnangaii  um  1 1 U.2.5  M. 

o,rii  (MH-to.a.«) i,i«i 

21.50  0.60 

0.165  4,67,  50.6  1 10.8 

12  , 

— ^ 

0.47  O.U5I  0.210  1,67 

Jl,:!lU),5M 

0.:i:i2i  4,7  4‘  39.5  2H.S 

12  . 

35  , 

100  f'fund  Erz 

0,l4i  (MHOii.StOUl 

21,56]  0.55 

0.:i38,  0,17  : 38;>  2-5.3 

12  . 

5r>  , 

100 

0,40  l().(47  0.1,50  0,80 

17„S!äl  l.i7 

0.3(4,10,7  37.7  24.9 

1 . 

10  . 

lüO 

0.4-4  o.(4»5(».Hl50,(i3 

17,28'  l,tV. 

0,2M-KM  2:>.0 

1 , 

if>  , 

100 

O.P»  '0.(bP»  0.095  0,55 

15.88  1.59 

0.262  12,8  33.0  26.9 

1 , 

.50  . 

luu  . , 

O.iMi  (I.Ott  (M.WI  ll.H) 

14,94  1,94  0.276  12.4  :i2.7  27.7 

2 , 

15  . 

ti,')  . . 

0.2-4  O.iM-W  (J,075  (►,47 

14.92  1,31 

0,256  15.0  39,2  [22,5 

2 . 

«*  . 

(►.18  0,043  (>,075  0,59 

l6/.i  1,73  0,:!äHi,7  +1,1  il,i 

3 . 

— . 

0,15  (►.(►4P0, 085  0.65 

l.'sfio  1,U '(),;!.'>+ li.S  1+3,5  13,5 

3 . 

25  , 

KJO  - , 

0,11  0,0410.055  0,51 

15,'it  1,37 

0,3+7' 13,7  t+.S  17,3 

3 . 

r>5  , 

50  , Flnh^palli 

O.II-.I  |l).«)35|O,l0iO,i7 

13,88  1,42 

0,29«:  17,7  |+'>,il  l +,8 

4 , 

10 

.\bslirh 

1 k 

, 1 

3 l’hr  — Min. 

3 , 55  - 
i . 10  . 

4 ^ W . 

5 , lH)  , 

5 . 50  . 

0 „ 15  , 

6 , 45  , 

7 - iO  . 

7 . 40  . 

7 . 50  , 


2 Uhr  15  Min. 
2 . 35  , 

2 , 55  . 

3 . 15  . 

3 , .35  . 

•V  . 10  , 

4 . 45  , 

0 . — , 

r.  , :tr,  , 

7 , 25  . 


8 . 5 , 

8 , :45  , 

8 . 45  , 


Satz  Nummer  714.  Etitflufs  eines  FlnfsspathzusaUes. 

Beim  Einsutxen  wurden  580  rfund  Kttlketein  beigegebeo.  Schmelzdauer  IP/a  SluiHlen. 


Kirisatz  (feschmulzeii 

115  Pfd.  Erz 

95  » , lOÜ  Pfd.  Flulsspath  . 

100  , , 100  , 

180  Pfd.  Kalk-sleiii,  lOüPfd.Flulaspath 
Mo  Pfd.  Flufsapath,  Metall  dicktliissig 
230  Pfd.  Spiegelciaeii,  840  Pfd.  Ituh- 
oisen.  104-  Pfd.  Flufs.spath  . . . 
80  Pfd.  Flufsspalli,  Metall  kalt . . 
220  PId.Hoheiseii.SOOPfd.Spiogoleis. 
00  Pfd.  Flul'aapatb,  80  • , 

Ahslirh 


0,40  (MHiojO,175U,Oa5 
0,32  |thOfi3  0,130  0,02.5 
0,25  iMHio  O.OtMMMÖö 
0,18  l0,t>6M|0,(^>0,0<»0 
0,10  lo,066  0,0.5M  0,1.55 
0,11  o,(»-4tnt,oiojo,ioo 

(►,15  0.049  0,f»20  0,170 
0,12  0,03(i|o,015|o,13-5 
0,12  3),0H8|0,010'0.1(»5 
G,I2  0,030,0,0100, Km 


[23,8 

25,2 

21.9 

19.9 

14.9 


I 2,2.5  (),o(>8;  12,0 
I 2,34  0,08(»|  9,9 
|2,ll  Jo,o75  12,0 
2,sr.  (>,(167  7.9 
2,(i3  |o,2Goi  9,8 


41,0 

44,(i 

U.G 

49,2 

rdi,7 


7.38 

7.55 

f>,9() 

(i,38 

4,2.s 


Satz  Nuiniiter  717.  Klnllufs  eines  Maoganerzsusatzes. 

Beim  Eineetzen  wurden  400  Tfund  Kalkstein  bvigegeben.  Scbmelzduuor  12^/a  Slundva. 


Kin$;tlz  geschmulzen 

ItX)  Pfund  Manganerz 

100  , , 

lOü  . 

100  , , 

200  , : 

320  Manganerz,  Metall  dir  kilussig 
4S0  Pfd.  Rolieis«*n,  lOO  Pfd.  Spiegel- 
ei.stm,  50  Pfd.  Flufsspath .... 

rd)  Pfd.  Flufsspath 

250  Pfd. Roheisen,  00  Pfd.  Flufsspath, 
100  Pfd.  Spiegclei-sen,  120  Pfd.  Kalk- 
stein   

1,30  Pfd.  Flufsspath,  150  Pf<l.  .Spiegel- 
eisen   

Abstich 


0,50  0,070,0,240  0,080 
0,52  jU,(Mi3  0,1700,003 
0,070  0,105  0.070 
0,05X0,1500,078 
0,07!  0,155  0.07' 
O.tHiOO.OtMt.O.IOMl 
0,070  0, 1 35  !o,  140^ 


0.4S 

0,42 

0.34 

0,26 

0,14 


0,10  0,(JSuI(J,l  P» 
(►,08  iO,O8.5!0,O‘I(t 


(►,(►9 


0,08 

0.08 


0,203 

0.225 


|o,iM30(),(Mm;0,2-»0 

0,(&4|(  k03o|o,2Pl 
O.oTm  0,015  (t, 270 


15.7  0,2070.0.57 
16,5  0,344  0,095 

16.5  0,300  0,125 

14.8  O.OliO.UT 

14.5  j0,265  0,ls<» 

|o,7(«i  (»,112  U>,lk)| 

|(►,^^3t^o,o9^^j  9,r»oj 


13,8 

14,2 


12.5 

12,4 


5,  <.i 
(5,33 
(i,42 
8,79 
9,16 


0,rdM3| 

«>,528| 


jo.115 

|o,132 


9.911,08  10,271112,3 
9,9  11.04  (»,28:i  12,1 


7,91 

H,m\ 


4T»,2 

40,2 

41.0 
44>.l 
38,9 
:«>,9 
P»,i 

47.0 
Ki,7 


49,(i 

:>o,M 


I 7.78 
I 9,79 
I 9.90 

11,1 
10.2 
I 9.94 
In, 4 


8.99 

8,13 


7,29 

S,(I6 


Salz  Nummer  718.  Elndufs  eines  überschüssigen  Kalkznsatzes. 

Beim  Eiiiactzea  wurden  COS  Pfund  gebrannter  Kalk  beigegeben.  Schmelzdam-r  lO'J.'a  Stunden. 


« Uhr  Min. 

Einsatz  geschnmlzen.  580  Pfd.  Kalk 

u,4-s  (J.oOoo.Kib  0.055 

- 1 - 1 - : - 

- 

— 

7 

33 

250  l’hl.  Erz,  200  l‘lil.  +'luls!'p!itli  . 

(►,42  ().058,U,(Hm  0,050 

22,0  i 2,15  0,05>I  5,86;  48,5 

5,:i2 

8 , 

15 

110  - , 

0.34  !0,052  0,030  0,133 

22,4;  2,55  0.157,  5.33 

51,3 

3,(>S 

8 • 

50 

100  , , 100  Pfd.  Flufsspath  . 

(►,20  0,0170.020  0,153 

20,1  2.47  (t, 28:1,  7,17 

55,9 

:{,:»(» 

9 . 

10 

210  , , 50  , 

0,21  lo.O+OiO, 010  0,003 

Ki,7i  2,240,315,10,4 

54.9 

3.3+ 

9 , 

35 

0,17  |o,(4P)'o,01ü(M28 

15, + 2,0«o,329|10,1 

54,0 

3.2« 

10  , 
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siechen  0,0 il  ^ ; lM*i  «hm  zweiten  Schmelzen 
war  der  Scliwefelgehall  des  cirigesetzlen  Eisen.s 
0,0815^,  nach  dein  Einschmelzen  0,0r>7  %,  vor 
dem  Ahslecheti  0,052  % . Eine  Ausscheidung 
von  Schwefel  halte  demnach  in  beiden  Fällen 
mir  während  des  Eins<‘hmelzens  slallgefnnden, 
aber  sie  war  niohl  erheblicher  als  sonst,  hei 
d(‘in  zwcit('n  Schmelzen  sogar  verhältnirsinäfsig 
gering.  Dag<‘gen  zoigle  ein  drittes  Schmelzen, 
bei  welchem  man  ein  sehr  .schwefelreidn.'s  Eisen 
ülier  die  Zuschläge,  stall  darunter,  gebracht  halle, 
nach  dem  Einschmelzen  noch  den  gleiclien  S<hwefel- 
gchall,  wie  heim  Eiri.setzen  I0,2i0  und  erst 
beim  (larschinelzen  verringerte  sich  dieser  auf 
0,078  %. 

In  dem  letzteren  Falle  waren  demnach  etwa 
zw<?i  Drittel  des  gesammleii  Schwefelgehalts  des 
Einsatzes , also  eine  verhältmTsmäfsig  reichliche 
Menge,  zur  Ahscheidung  gebracht.  Der  hohe 
aiirängliche  Scdiwcffdgcliall  war  durch  die  Mil- 
verwendung von  oltOO  Pfund  (lufsei.-o-nahfällen 
mit  mehr  als  I ^ Schwefel  veranhifsl  worden.* 

* ,(iast  .-»crai»  haviiig  siil|>lmr  over  I per  reiif 
hoifst  es  in  dem  englischen  Herii  hte.  Icli  frtlire  den 
Wortlaut  deshalb  an,  weil  mir  nicht  verständlich  i.«t, 
wie  ein  sehwerclreirhcs  Metall  im  Ih  triehe  iUmt- 
haupl  v(»rkommen  kann. 


Thompson  glaubt  hieraus  und  aus  gleichen 
späteren  lieobachluiigen  den  Sctilufs  ziehen  zu 
dürfen,  dafs  (hifH'iscmahnille  leichter  als  Roheisen 
zu  enlschwefeln  seien.  Auch  in  der  Thomasbime 
lassi*  si(di  aus  einem  srhwefelreichen  Einsätze  ein 
nicht  Obermfifsig  schwefelreiclies  Erzeugnifs  ge* 
winnen,  w’enn  jener  Scbwefelgchall  durch  .Milalle 
(ca.sl  sia'ap)  hineingehraclil  sei,  w.ährend  hei  Ver- 
wendung schwefelreichen  Roheisens  auch  das 
Erzeugnifs  schwefelreich  ausfalle.  Die  Richtigkeit 
dieser  ßeliauptung  möge  dahingestellt  bleiben. 

Im  übrigen  ergehen  die  Versuclie,  wie 
Thompson  seihst  hervorheht,  dafs  i^s  heim 
Marliüschnielzen  nicht  muglich  ist,  mit  Sicheriieit 
den  Schwefelgchall  des  Erzeugnissers  im  voraus 
zu  hesliinmen.  Bei  gleichem  Schwefelgchall  der 
Einsätze  werden  zwar  in  der  Regel  auch  die 
Schwefelgehalte  des  Fertigmelalls  flhereinslimmen, 
aber  unbere<dienhare  Zufälligkeiten  können  Ab- 
weichungen veranlassen.  Weder  durch  Anwendung 
bf‘sonderer,  d.  h.  im  gewöhnlichen  Relriebe  nicht 
heimlzler,  Zuschläge,  noch  durch  lR*sondere  Kunsl- 
griffe  beim  Einsetzen,  ist  man,  wie  es  scheint, 
imstande,  eine  stärkere  Entschwenuiig  zu  ermög- 
lichen, als  bei  dem  gewölinlichen  Belriehi*,  sofern 
dic.ser  richtig  g<‘fühit  wird.  j / • 


Ziiscli ritten  an  die  Kedaetioii. 

Rosten  des  Eisens. 


An  die 

Redaction  von  „Stahl  und  Elsen“. 

Es  scheint,  dafs  die  Mciniingsvorsehicdenheit 
zwi.schen  der  Kedaction  uinl  dem  Siegener  Bezirks- 
verein  dculstdier  Ingeniouro  Über  dessen  Antrag 
an  dio  Hauptversammlung  des  Vereins  duuUcher 
Ingenieure,  betrefTend  das  Rosten  des  Eisens,  vor- 
nehmlich durch  die  oigenthOmliche  Form  desselben 
entstanden  ist,  und  wenngleich  eine  Klarstellung 
auf  der  bevorstehenden  Versammlung  des  Haupt- 
vereins  zweifellos  erfolgen  wird,  so  hat  uine  solcbo 
für  den  Eeserkreis  dieser  Zeitschrift  doch  be- 
sonderen Werth.  GcstaUeii  Sie  mir  aus  diesem 
Grunde  folgenden  Beitrag: 

Der  „Berg  - und  11 Q tton inännische  Verein“ 
zu  »Siegen  hat  bereits  vor  einem  Jahre  über  die 
Angelegenheit  verhandelt,  die  Vornahme  eingehen- 
der Untersuchungen  „zur  Feststellung  des  Ein- 
flusses des  Rostons  auf  diu  verschiedenen 
Sorten  von  Flu  fs  eisen-  und  Sch  weifseisen - 
blechen“  boschlu.ssen  und  einen  umfassenden 
ArheiUplan  dafür  aufgesteilt.  Dorsolbe  hält  also 
die  bis  jetzt  vorliegenden  Angaben  über  dies« 


Frage  nicht  für  ausreichend,  um  «in  endgültiges 
Urtheü  zu  fällen. 

Der  Siegener  Bezirksverein  sagt,*  dafs  er 
durch  seinen  Antrag  „in  Verbindung  mit  dem 
»Berg-  und  Hüttenmännischen  Verein«  dio 
Klarstellung  derRustfrage  fördern  wolle“. 

Dagegen  wäre  ja  von  anderer  Seite  vorläutig 
nichts  cinzuwenden,  der  „Verein  deutscher  In- 
genieiiro“  hätte  vielmehr  zunächst  für  sich  und 
dann  mit  dem  „Borg-  und  Hüttcnmännisidien 
Verein“  zu  Siegen  ahzumachon,  uh  dem  Folge  zu 
geben  sei;  der  besprucliene  Antrag  Siegen  lautet 
aber  ganz  anders,  dersidbe  gtdii  über  eine  etwaige 
Feststellung  des  Einflusses  des  Kostens 
auf  dio  verschiodunon  Sorten  von  Eisen 
hinweg  und  stellt  zw'oi  Fragen:  1.  woher  es 
kommt,  dafs  Flufseisen  und  zwar  be- 
sonders T h o m a s - F 1 u fs e i s u n der  Zer- 
störung durch  Kost  weit  mehr  unter- 
liegt als  Schweifseisen?  und  2.  ob  die 
Technik  über  Mittel  verfügt,  welche  das 

* Verg).  „suhl  und  Eisen“  Nr.  10. 
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Fluffleison  auf  die  Dauer  gegen  das  Kosten 
ebenso  zuvorUissig  schützen,  wie  sich  das 
Schwei  Ta  eisendurch  seine,  ihmeigenthüm« 
liehe  Zusammensetzung  dem  Kosten  gegen- 
über verhUlt? 

Wenn  der  „Verein  deutscher  Ingenieure“  auf 
Grund  dieser  Fragen  dem  Antrag  Siegen  Folge 
geben  würde,  thiUigen  Antheil  an  den  besprochenen 
Arbeiten  zu  nehmen,  so  konnte  er  doch  dem 
„Berg-  und  Hütloninilnnischen  Verein“  zu  Siegen 
nicht  mehr  in  diesem  Sinne  näher  treten,  denn 
dieser  will  zuerst  durch  Untersuchungen,  welche 
mehrere  Jahre  erfordern,  das  Verhalten  der  verschie- 
denen Eisensorten  gegenüber  dem  Kosten  feststellein 

Nun  ist  zwar  im  Antrag  von  dem  Zusammen- 
wirken nichts  gesagt  w'orden,  aber  es  ist  doch  so 
Brauch  und  Sitte  unter  Vereinen  mit  verwandten 
Zielen  und  jedenfalls  auch  richtig,  sowohl  gesell- 
schaftlich als  sachlich.  Angenommen  aber,  der 
„Verein  deutscher  Ingonieure“  wollte  ohne  weiteres 
den  Standpunkt  des  Siegeiier  Bezirkvereins  als 
richtig  anerkennen  und  die  B<!iantwortung  ohiger 
zwei  Fragen  in  Erwägung  ziehen,  so  würde  vor 
der  Ueberiiahme  einer  solchen  Arbeit  doch  die 
Nützlichkeit  zu  erörtern  sein.  Ein  Nothstand,  wie 
Siegen  ihn  in  „Stahl  und  Eisen“  hinstcllt,  liegt 
jedenfalls  nicht  vor,  denn  es  steht  ja  jedem  Käufer 
frei,  Flufs-  oder  Schweifseisen  tnier  eine  durch 
Metall-  oder  Kmailledecke  geschützte  Waare  zu 
nelmicn,  und  die  W-roinathätigkeit  kann  doch 
nur  für  Fragen  von  möglichst  allgomeineni  Inter- 
esse angespannt  werden. 

Andererseits  unterliegt  es  keinem  Zweifel, 
daf»  dio  Eisenindustrie  selbst  Sorge  tragen  wird, 
dem  Uebelsiandu  abzuhelfeii,  sobald  dessen  Vor- 
handensein zweifellos  erwiesen  sein  wird,  und  cs 
könnte  «laher  sehr  wohl  zutreCfon,  dafs  der  Verein 
mit  der  Lösung  seiner  Aufgaben  viel  zu  spät 
käme,  Ja  es  liegen  genügend  Anzeichen  vor,  welche 
die  Behauptung  rechtfertigen,  dafs  dieses  bestimmt 
der  Fall  sein  würde. 

Der  Fortschritt  ruht  bekanntlich  nie  in  der 
Industrie,  am  wenigsten  in  der  Eisenerzeugung, 
fortwälireiid  werden  Acnderuiigen  und  Neuerungen 
aus  diesem  oder  jenem  Grunde  vorgenommen. 
Den  im  vorliegenden  Falle  einzuschlagendeii  Weg 
h.at  der  Siegeuer  Bezirksverein  bereits  angedeutet, 
allerdings  würde  man  die  Theorie  von  der 
iSchlackenumhüllung  der  thsenfasorn  wohl  dem 
Legeiidengebiete  überlassen  müsson,  denn  wenn 
diese  richtig  wäre,  so  wäre  ja  das  am  wenigsten 
verarbeitete  ^Schweifseisen  am  besten  geschützt 
gegen  Kost  und  Corrosion,  und  dio  alten  Luppea- 
quetschen  und  -Mühlen  müfsten  wieder  hervor- 
geholt  werden,  welche  die  Schlacken  so  schön  in 
den  Luppen  einhüliten,  anstatt  sie  energisch 
herauszutreiben,  wie  es  jetzt  der  Hammer  thut. 
Auch  wäre  es  scliäülicher  Luxus,  schwere  Dampi- 
hämmerzum  Abschwoifsen  der  Packete  für  Kossel- 
bloche  anzuwenden,  denn  viel  billiger  würde  es 
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sein,  dio  Packete  von  LuppensUtben  sofort  in  einer 
Hit/.o  fertig  zu  w'alzen,  wobei  möglichst  viel 
schöne  Schlacke  darin  bliebe. 

Ja,  die  gute,  alte  Eisenzeit,  wenn  die  überhaupt 
geblieben  wäre  und  der  böse  Stahl  nicht  so  störend 
dazwischen  gefahren  wäre,  zuerst  der  Puddel- 
und  Gufsstahl  und  dann  erst  der  BessümersUhl ! 

Schon  ein  Zehntel  des  heutigen  Bedarfes 
würde  genügen,  um  das  Dasein  des  Eisenhütten- 
mannes aufs  glänzendste  zu  sichern,  dann  wäre 
er  ein  wirklicher  Baron,  nicht  nur  wirthschaftlich, 
sondern  auch  gemüthlich  aufgelufsl,  aber  das  sind 
nur  schöne  Träume,  darum  zurück  zum  rastlos 
strebenden  Wirken  der  Gegenwart. 

Wie  wäre  dann  andererseits  die  W’iderstands* 
fuhigkeit  des  Gufsoisons  gegen  Kost  zu  erklären, 
welche  bedeutend  gröfser  ist  als  diejenige  von 
Bchweifsuisen  und  welches  doch  ebensowenig 
Schlacke  enthält  als  Flufseisen?  Die  Ursache  ist 
nur  in  seinem  Gehalte  an  Fremdkörpern,  nauient- 
lich  Kohlenstoff  und  Silicium,  zu  suchen  und 
damit  sind  wir  auf  dem  oben  angedeuteten  Wege 
ungelangt. 

Da  mit  dum  ThomaaprocefB  gleichzeitig  das 
Mittel  gefunden  war,  ein  sehr  weiches  Flufseisen 
herzusteilen,  und  damit  auch  erst  dio  Verdrängung 
des  Schweifseisens  auf  allen  (ieldeien  begann,  so 
ging  man  in  den  ersten  Jahren,  bezüglich  der 
Weichheit,  bis  an  die  äufsorsto  Grenze,  um  dein 
Sebwoifseison  auch  in  seiner  Eigenschaft  der 
Schweilsbarkeit  gleichzukoramen.  Dasselbe  kann 
nämlich  mehr  Kohlenstoflf  und  Silicium  eiithulten 
als  das  Flufseisen,  ohne  in  letzterem  Punkte  zu 
verlieren,  weil  der  Einflufs  der  Fremdkörper  im 
nllgeineinen  um  so  weniger  zur  Geltung  auf  die 
Eigenschaften  dos  Eisens  gelangt,  bei  je  geringerer 
Temperatur  dasselbe  erzeugt  wird.  Aufserdom 
wird  im  allgemeinen  von  Schweifseisen  nicht  der 
hohe  Grad  von  Zähigkeit  verlangt  als  von  Flufs- 
eisen,  so  dafs  das  letztere  erheblich  mehr  Fremd- 
körper enthalten  dürfte  als  jetzt  üblich,  wenn 
man  sich  mit  der  Dehnbarkeit  des  ersteren  be- 
gnügen wollte. 

ln  den  letzten  Jahren  ist  die  Erzeugung  des 
äufserst  reinen  und  weichen  Flufseisens  beredts 
aus  verschiedenen  Gründen,  deren  Erörterung 
hier  zu  weit  führen  veUrde,  nicht  des  Kostens 
wegen  für  manche  Zwecke  aufgegobon  worden, 
und  man  wird  auf  diesem  Wege  weiter  gehen 
können,  je  mehr  auch  der  Dorfschmied  das  ein 
wenig  härtere  31aterial  zu  suhweifsen  und  zu  ver- 
arbeiten lernt 

Hierin  liegt  eine  Ursache,  welche  auf  eine 
Vermehrung  der  Widerstandsfähigkeit  dos  Flufo- 
eisens  gegen  das  Kosten  schliefsen  läfst,  eine 
zweite  besteht  darin,  dal»  ein  gewisser  Gehalt 
an  Mungan  dieselbe  vermindert  und  dieses  nach 
nt^ueren  Erfahrungen  weniger  zum  Kückkohloii 
dos  Uberbloscnen  Metallea  verwendet  wird,  als  in 
der  ersten  Zeit. 
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Dieser  kur;teii  Betraclitung  könnte  man  nt>ch 
eine  grofso  Keihe  vun  erläuternden  Einrellieiteii 
]iiii7.ur0gen,  sie  dürfte  inde.ssen  zum  Beweise  ge« 
nilgen,  dnfs  das  einzig  riehtige  Vurgehen  in  dieser 
Aiigelogenhoit  in  der  Feststellung  dos  Verhaltens 
der  versehiedenon  Eisensorten  gegenüber  dem 
Kosten  besteht,  wie  solche  Lintersuchungen  der 
.Berg*  und  Hüttenmännische  Verein* 
zu  Siegen  diirchziiführen  be.schlossen  liat. 


Inzwischen  wollen  wir  hoffen,  dafs  es  bald 
gelingen  möge,  ein  Flufseisen  zu  erzeugen,  w'elchea 
dem  Ki>ste  und  allen  sonst  noch  irgendwo  heruoi* 
krauohendei)  EisenwQrmern  ebenso  kalt  lächelnd 
die  Stirn  hietot,  wie  die  neueste  Panzerplatte  dero 
Hartgoschofs.  dann  wird  jedenfalls  die  wohl* 
verdiente  Kühe  des  guten,  ulten  Puddelofens 
sobald  nicht  mehr  gestört  werden. 

h.  M.  Dorfew. 


Bericht  Uber  in-  und  ausländische  Patente. 


Patentanmeldungen, 
welche  voa  dem  angeBebeMs  Tage  an  wahrend  zweier 
Monate  zur  Einilchtnakme  fttr  Jedermann  im  Kaiserlichen 
Patentamt  in  Berlin  ausliegen. 

11.  Mai  l81Mi.  Kl.  äl,  B ITiHtS.  Verdanipfmigs- 
imd  Vorbrennungs- Vorrichtung  für  Knhlcnwassor.slofTe. 
William  Fcssendcn  Bea^ley,  Baltimore  Maryland.V.St.  A. 

15.  Mai  ISüö.  Kl.  10,  J 39t8.  Her.stellung  von 
Torrki)hle.  I*.  Jehseii,  Dale.  Briivik. 

Kl.  t8,  Sch  11407.  Verfahren  zur  Herstellung 
eines  gleiclirnarsigeii  Silbcrgrnndes  für  Emaillen, 
(i.  E.  Schirm,  Berlin. 

Kl.  49.  K Fcilenhaiimuscliine  für  Hund- 

feilen. Koch  A Do..  Elberfeld. 

Kl.  49.  M l^tiHi.  Verfahren  zum  sclirillweis<*n 
Walzen  von  Böhren.  Heiiiliard  Mannesmatm  und 
Max  Manne.<tnanii.  Bemsrheid-Blicdinghausen. 

Kl.  05,  G 9480.  Aus  aufsen  mit  einem  Metall- 
ülKTZUg  verschcncf)  Metall-Rahmen  und  -F.inlcgeplatten 
l>e>teheiide  SchilfsWimd.  Friedrich  Maurice  Grum- 
hacher,  Berlin. 

18.  Mai  1890.  Kl.  19.  P 74lä.  rniversal\>erkzcug 
zur  UntcrbalLung  <les  Ki.senhahn  • Oberlmiies.  Otto 
Plaiitikow,  .SaalfeUl,  Ostpr. 

Kl.  .T»,  W 11  173.  Aufsetzv»»rrichlung  für  Förder- 
schalen. Louis  Wümotte.  Seraing,  Belgien. 

21.  Mai  189G.  Kl.  24,  Sch  11 '^t5.  Gasheizapparat 
mit  Vorwärmung  der  VerbreimungsUifl.  G.  Schoon- 
jan.s,  Brüssel. 

Kl.  4t),  .N  303.8.  Verfahren  zum  Filllen  von  Silber 
und  Gold  aus  ihren  Lösungen  in  Oyanalkalion.  Max 
.N'etlo,  Puerto  de  Mazurroii,  Spanien. 

Kl.  49,  G 9729.  Gesenk  zum  Sirhweifseii  und 
Kalihriren  von  Ringen  und  Kettengliedern.  Carl 
Grülter,  Schwerte  i.  W. 

Gebraiicli8mastcr*£lnLragiiiigeB. 

4.  Mai  1890,  Kl.  31.  \r.  ^>5943.  Walzen-thwiuille 
mit  Einsatz  aus  uuseinaiidergereihten  StAben.  Fritz 
Kirsten,  Siegen. 

Kl.  49,  Nr.  55  99t).  Dop(»e]hammer  zur  Her- 
stellung von  Hobeleisen.  Heinr.  Müller,  Rems<hcid- 
Stachelhausen. 

Kl.  49,  Nr.  50UO7.  Gallc'scho  Gclenkketleii  zur 
Ein-  und  Durchlührutig  von  Eis4.‘n‘itäl»en  zwii^ohen 
kalihrirten  Walzen  behufs  llersk-llung  von  gewellten 
Einhiegungen  in  den  Siril>en.  Franz  Börner  seii.,  Cöln. 

Kl.  4‘.),  Nr.  .5titt4-8.  Vorrichtung  zum  Biegen  von 
Dachrinnen-Eisen  aus  einem  entsprechend  geformten 
Flaclieisen  mit  verstellbarer  Winkel-Klemrn.scbiene. 
Josef  Dickinaiui.  Lobbcrich. 

11.. Mai  1890.  Kl.  7,  Nr.  50210.  Ceiilrisch  ver- 
slelll)arer  Dralithaspel.  Karl  Schermer,  Karlsruhe. 


KI.  18,  Nr.  5o;M)5.  Converter  mit  kegelförmig 
naUi  unten  sich  verengendem  Metallraum,  einer  ül>er 
liiesem  liegenden  Ausladung  und  zwei  in  letzterer 
ausmündendeii,  übereinander  liegenden  Reihen  Düsen. 
Louis  Patz,  Dresden-Striesen. 

Kl.  19,  Nr.  50242.  Hcl>elzange  mit  vier  tlelenken 
zum  Schleppen  von  Eisenbahnschwellen.  Becher  ätCo., 
Eckesey. 

Kl.  20,  Nr.  56  229,  Kippwagen  mit  einem  heraus- 
nehmbaren, in  einem  Curvenslück  gefülirten  Zapfen 
auf  jeder  Seite.  B,  Baare.  Berlin. 

Kl.  20,  Nr.  50324.  Kopfwund  als  Bufferträger 
an  EiseiilKihnwagen.  Const.  Bochkoltz,  Weilerhach, 
Rheinland. 

Kl.  31.  Nr.  50273.  Kippvorrichtung  für  Giefs- 
formen  mit  Kniegelciikhel)elwerk  und  L)ruckhel>el. 
Maschinenfabrik  E.  Franke.  Berliti. 

18.  Mai  1890.  Kl.  19,  Nr.  56  763.  l’apierne 
Schwelle  aus  zwei  verschrauhbaren  Tlieilen  mit  Aus- 
schnitten zur  Festlegung  der  Schieiienfülse.  J.  D. 
Mc  Dow  eil.  Evergreen. 

Kl.  48,  Nr.  50014.  Aufgebraiinte  Goldverzicruug 
für  Metalle.  l«ouis  Kuppcnheiiii.  Pforzheim. 


Deutsche  Reichspatente. 


j Kl.  Nr.  H57JO,  vom  5.  Juli  1895.  Sch  wel  incr 
, Eisenwerk  Müller  ArCo.  in  Schwelm.  SehiagrütUr. 

Der  in  hclieliiger  Neigung  eingestellte  S<hlag- 
I rälter  wird  an  lieideii  Enden  abwechselnd  mit  gleicher 
I oder  an  jedem  Ende  mit  verschiedener  Geschwindigkeit 
I gleich  oder  verschieden  hoch  gehoben  und  frei  fallen 
I gelassen,  wol>ei  er  neben  scitier  an  beiden  Enden  er- 
; folgenden  Hebung  und  Senkung  noch  eine  Verschiebung 
in  seiner  t,)uer-  oder  Längsrichtung  erfahren  kann. 


KL  7,  Nr.  SoBOS, 

vom  /.Juli  1895.  Otto 
Frank  in  Berlin. 
Unter  B ’astr  oder  einer 
anderen  Flüssigkeit  an- 
gft»rdHeterDrtikthaef>ef. 

Der  den  glühenden 
Walzdraht  aufwickeln- 
de Hus|>el  ist  in  einem 
Klü.ssigkeitsbade  der- 
art angeordiiet,  dafs 
da.«  Aufwickeln  des 
Drahtes  unter  Luttabschlufs  erfolgt.  Nach  der  Skizze 
ruht  die  Ha.speltrommel  a versenkbar  in  dem  Roden  b 
und  erhält  den  Draht  durch  eines  der  rolireiiden 
Mundstücke  c. 
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Kl.  49,  Nr.  Ho5>S0,  vom  10.  März  1^95.  Julius  I 
Uaffloer  in  Iserlohn,  Afajichine  sum  li'nheH  ' 
1*0«  HMs^$nmftriftchrH  Körpern  in  Matrizen.  \ 


Utii  die  Walze  n herum  sind  Im  Kreise  kleinere  | 
Walzen  h derart  aiigeordnet,  dafs  ihr  Abstand  von  a | 
im  Sinne  der  Drehung  stetig  ahnimnit.  Zwischen  den 
kleinen  Walzen  b sind  Führungsslfleke  e ungeordnet,  | 
so  dufs  das  l>ei  d eingefütirte  Walzgut  mitgenommen  und 
von  der  auswechseli>aren  Matrize  e hearbeitet  wird. 

KI.81,  Nr.  H6480,  vom  30.  Januar  1895.  Tabor 
M a n u f a c l u r i n g C o m p a n y i n Ne  w Y o r k.  Am-  , 
ziehrorrichtunff  für  Formmaechinen, 

Zwischen  der  die  Platte  <i 
mit  den  Modellen  e tragenden 
Platte  h und  der  von  dem  hydrau* 
lischen  Kollwn  bewegten  Platte  rf  i 
sind  eiiislellhare  Federn  e aiige-  ’ 
ordnet,  welche  verhindern.  daCs  ! 
heim  Niedergang  des  Kolbens  nach  | 
dem  Prefshub  die  MiKlellplatte  u I 
dem  Kolben  unmittelbar  folgt. 
Die  Modcilplatte  a hleiht  vieP  | 
mehr  beim  Niedergang  des  Kol-  ‘ 
hens  entsprechend  der  Wieder-  • 
ausdehnung  der  Federn  e noch 
in  Berührung  mit  der  Form  und  < 
löst  sich  erst  allmählich  von 
dieser.  i 

Kl.  7,  Nr.  85473,  vom  98.  Juni  1895.  Zusatz  zu  ■ 

Nr.  77144i  (vgl.  «Stahl  und  Eisen*  1891,  Seile  979).  j 
CarlBremickori  n Haspe  i.  W.  j 

Der  Antrieb  der  Ziehsclieibcn  a,  welche  in  einer 
Säule  h gelagert  .sind,  erfolgt  von  der  Hauptantrieb-  < 
welle  e i\\i»  durch  Keltciigelrielie  rf,  welche  mittels  i 
der  Haiidhahe  e leicht  ein-  und  ausgerückt  werden  I 
können.  Hierbei  findet  auch  eine  entsprechende  Um-  | 
Stellung  der  Ziehtrommel  t statt.  Die  Oelhecken  o i 
können  vermittelst  des  Hebels  r in  lajUehiger  Höhe  j 
eingestellt  werden.  \ 


Kl.  7,Nr.S.»474,  vom 9.  Juli  1895.  W.  Edenhorn 
in  Sl.  Louis  (Missouri,  V.  St.  A.).  Drahthaepel  sum 
J.tyen  des  am  den  Walzen  kommenden  Drahtes  in  die 
Form  einer  Fidle  rermitielst  einen  sieh  drehenden 


Mundstückes. 


Um  den  Draht  in  Rol- 
len gröfseren  oder  kleine- 
ren Durchmessers  zu 
legen , besitzt  die  An- 
Irieltswellc  a des  den 
Draht  führenden  roll- 
renden  Mundstücks  b 
Stufenscheiheii  e oder 
eine  kegelige  Riem- 
scheibe , so  dafs  die 
Drehungsge.s«'hwindig* 
keit  des  Mundstückes  b 
l)esch]eunigt  oder  ver- 
langsamt Werden  kimu. 


QuseschntU 


Kl.  7,  Nr.  8o8<h5, 
vom  23.  August ! 895. 
Hermann  Tümm- 
ler in  Di  Hing  eil 
a.  d.  S a a r.  Kinten- 
glnhofen. 

Die  Allgase  des 
Puddel-  «Hier  der- 
gleichen Utens  treten 
durch  die  Decke  des 
Ofens  in  den  (tluh- 
raiim,  umspülen  die 
Kiste  fl  und  gelan- 
gen durch  lioden- 
Kanäle  dersellieii  in 
den  Fuchs  r,  von 
wo  sie  zur  Esso 
strömen  (vergl.  nach- 
stehend Nr.  8r>6(H- 
des  Berichtes). 


Kl.  7«  Nr.  85<M14, 

vom  19.  Juli  1895. 
Her  man  II  Tü  m in- 
S a a r.  tHükkiste  mit 


ler  in  Dillingen  a.  d. 
dojifpeltem  Hoden. 

Der  Boden  der  Ulühkiste  hat  von  einer  Oeffming  a 
aus  radial  nach  aufseii  verhiufendc  Kanäle  h,  durch 
welche  die  um  die  Kiste  streichenden  Feuergase  strömen 
und  in  den  uii  die  OefTnung  n sich  anschliefseitderi 
Ofeiiluchs  gelangen. 
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1.  Juni  189G. 


Berichte  Uber  Versainnilunareii  aus  Fachvereiiieii. 


Eisenhütte  Düsseldorf. 

Am  April  hielt  die  Hisf'iihOUe  Düsseldurr  unter 
dem  Vorsitz  des  Hrii.  H.  M.  Uaeleii  ihre  diesjAlirlKe 
urdeiilliehe  Hauptversammlung  ah.  Aus  dem  von 
Hrn.  SchrAdter  erstatteten  Jahresbericht  ging  hervor, 
dafs  die  Mitgliederzahl  von  t»0  auf  dt»  gestiegen  i.sl. 
Durch  tleii  Tod  wurden  dem  Zweigverein  zwei  hewfihrte 
Mitglietler:  A.  Eckardt  und  A.  Vahlkampf  cntris.<cii. 

Die  EiseiiliAtte  hielt  im  Jahre  IWto  sieben  Ver* 
sammlimgeii  ah;  davon  sechs  in  Dilsstddorf  und 
eine  in  Duisburg.  Ueher  den  Verlauf  der  Sitzungen 
sowie  Ober  den  Ausflug  nach  Kätingen  wurde  in 
»Stahl  und  Eisen*  berichtet. 

VnrtrAge  hielten  die  HH.: 

K.  M.  D a e I e n ; Uelter  Schwebe* 
bahnen. 

F.  W.  Lilhnnann:  Einrich- 
tungen zur  Massenbewegung 
auf  Berg-  und  HflUenw'erken. 

A.  Brovot:  lieber  das  Wild- 
sche  Verfahren  zur  Bestim- 
mung der  NachbIa.'Jezeil  beim 
Tlmniasprocefs. 

Dr.  Horchers:  reberCalcium- 
carbid  und  seine  Bezielmngeit 
zur  Eisenindustrie. 

Dr.  Wüst:  lieber  hydraulische 
•Maschinen  fflr  den  (licfserei- 
betrieb. 

O.  Vogel:  Die  galvanische  Ver- 
zinkung des  Eisens. 

F.  W.  LQhrinnnn:  Verwen- 
dung von  Flufseisen  bei  Fiin- 
damentiruiigen  in  .\merika. 

Jul.  Huch:  Ersatz  des  Hlia-k* 

Walzwerks  durch  Dampf- 
hydraulische  Prestani. 

Nach  Verlesung  des  (»e- 
sehiinst>erichts  erstattete  Hr. 

L fl  li  r rn  a n ii  den  Kassenhe- 
rielit.  Bei  der  nun  folgenden 
Vorslandswahl  wurde  der  bis- 
herige Vürslan<r  wieder-  und  an  Stelle  des  ver.slorl)enen 
Hrn.  Eckardt  Hr.  K iesselhach  neiigewrdilt. 

Fflr  einen  der  nächsten  Monate  wurde  ein  Aus- 
flug mit  Damen  in  Aussicht  geiionnnen.  <— 

VorfOhrang  des  j^ideroskops*^ 

Hr.  Augenarzt  Dr.  Asmus  ((last)  machte  einige 
Miltheiluugen  Aber  das  von  ihm  ron.siruirtc  und  in 
der  obemstehenden  Figur  ahgcbildele  Sideroskop. 

.\iigeregt  durch  Lamonts  Magnetoskop.  mH  , 
welchem  Edelmann  sulH'utane  iiiagiietis^’he  Fremd-  I 
körper  iiaeligewieseii,  hat  der  Vortragende  für  augen- 
ärzlliche  Zwecke  ein  rnagnetUches  Iii.strument  con- 
.slruirl  und  unter  dem  Namen  Sideroskop  verAfleiit- 
lichl,  mit  dem  es  in  mehr  als  lüO  F'Alleii  gelungen 
ist,  sowohl  kleinste  als  grolste  Eisetis]>Iitter  im  Auge 
und  auch  in  den  ExtremitAten  nachzuweisen  und  genau 
zu  l<N-aiisiren.  Durch  zaidreicln*  Versuche  mH  g<‘iiau 
gew(»geneti  Eis4*n.<plHterii  war  vor  PuMicalioii  des 
.\pparals  festge.stellt  worden,  dafs  die  Leistungstrihig- 
keit  de.ssell>en  seihst  die  Anrorderungen  noi*h  flher- 
IrifTt,  welche  «ler  .Augenarzt  an  ein  derartiges  In- 
strument steilen  iniUs. 

Das  Sideroskop  bestellt  aus  einem  schlanken  tö  cm 
hohen  und  d cm  hrciten,  vorn  und  hinten  durch 


Schiehfenster  geschlossenen  KAslclien.  auf  welches  ein 
15  cm  langes  HIasrohr  aufgesetzt  ist.  In  diesem  hAngt 
der  CiN-oiifadeii,  der  die  Magnetnadel  und  ein  kbdnes 
Spiegelcluui  tragt.  Die  ft  cm  lange  und  i mm  starke 
Nudel  ragt  durch  zwei  am  oUTen  Ende  des  Apparats 
hetilidliche  ( lefTmingen  der  Seiteiiwnnd  des  lIolzgehAuses 
mH  jedem  Pol  i cm  weit  vor  und  es  .sind  diese  Enden 
von  dflnmvandigen,  nur  fl  mm  im  Ijichten  messenden 
(ilasröhrchen  umgehen.  Den  olwren  Oeffnungen  der 
S<‘itenwaiid  corres^Miiidirend  sind  11  cm  unterhalb 
eiHMifalls  zwei  OefTnuiigeii  in  der  Seitemvand  an- 
gehrachl,  die  fflr  gewAhnlich  durch  Metallschrauhen 
geschlossen  werden.  Da  diese  letzteren  in  i mm  Weite 
durchbohrt  sind,  .so  kann  man  eine  ‘i  mm  starke 
Magnetnadel  zur  Aslasining  der  olieren  hinduroh- 
schiehen,  worauf  die  Empflnd- 
liclikeit  der  olieren,  beweg- 
lichen Nadel  um  das  Doppelte 
gesleigerl  ist.  Fflr  besondere 
Fälle  sind  dem  Apparat  zwei 
mir  1 mm  starke,  al>er  eben- 
falls 11  ein  lange  astatische 
Nadeln  Iteigegeben.  Wenn  diese 
zur  .Anwendung  kommen  sollen, 
so  entfernt  man  liie  unteren 
Seitenversf'hlflsse  und  ersetzt 
diesell>eii  durch  ein  Ulashfllsen- 
piiiir,  damit  die  untere  Nadel 
elienfalls  gegen  liUflziig  und 
Berflhriing  ge.«chfltzt  ist.  Die 
Verbindung  zwischen  den  1km- 
den  .Magnetnadeln  stellt  ein 
Alumiiiuimrobr  her.  Durch 
Combiiialion  der  Aslasining 
und  Spiegelablesung  erhalt  man 
ganz  öberraschend  sichere  Re- 
sultate selbst  den  kleinsten 
Kisenparlikelchen  gegeiifliK'r. 
In  */»  PAlle  von  .Augen- 
Verletzungen  war  wieder  Asta- 
sirting  lUK'li  FernrohrlietHiach* 
tung  nüthwendig,  indenebirur- 
gisciien  Fällen  niemals.  Der  zur 
Aufnahme  des  Itislrumenls  l)e- 
slimmte  Kasten  dient  zugleich 
als  Fuls  fflr  das  Fernrohrslaliv.  Aiifserdem  enthält  der- 
sellfc  ein  Stativ  für  die  .MilUmeterscaln.  DuMies  Stativ  er- 
fflilt  noch  eine  hes«indere  Aufgabe,  wenn  es  sich  um  die 
Lijcalisation  grAf«‘rer  Ei.seiLsplitter,  sei  es  im  .Auge  taler 
in  den  ExtremitAten,  handelt.  Es  kummeii  nämlich  nicht 
selten  Fälle  vor,  wo  die  Ausschläge  der  Magnetnadel  in 
einem  so  aiisge4lehnteii  tjehiel  erfolgen , dafs  ohne 
weiteres  eine  genaue  liOcalisalioii  des  FremdkArfM^rs 
nicht  mAglich  ist.  Hier  aber  bat  sich  eine  vom  Hetliier 
in  zahlreichen  Frilleii  angewandte  Mcthotlc  als  praktisch 
IfCwAlirl.  Durch  Aufstellen  einer  an  jenem  Stativ  fest 
anzuhringenden  Magnetnadel  aufserhalb  des  Sidero- 
skops  wird  die  l>ew'egliche  Nadel  des  letzteren  zunächst 
voll  dem  zu  untersuchenden  KArpertheil  forlgezogiMi. 
Hat  man  nach  einigen  Tastversuchen  den  Abstand 
der  festen  Magnetnadel  richtig  variirt,  so  wird  schliofs- 
lieh  mir  ein  Punkt  der  Obertläclie  des  verletzten 
KArperlheils  imstande  sein,  den  Hegenzug  der  fest- 
st ehenden  Nadel  zu  flherwiiiden,  d.  h.  also  die  Sideroskop- 
iiadel  auf  sich  ziizultMiken.  |)ies<>r  Punkt  liezeichnel 
die  Stelle,  wo  das  Messer  bezw.  der  Elekiromagiiel 
auf  dem  nächsten  Wege  den  Fremdkörper  sicher  findet. 

Den  Schlufs  der  Vorfflhnnig  bildete  die  Lo<-all- 
satiiai  einer  ahgtdtriK'henen  Nadel  in  «ler  Hand  nach 
iler  eben  aiigefiliirlcn  MelluHle.  Cm  alle  Anwesenden 
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aus  (liT  Ferne  OlK>r  ileii  Ausschlag  6er  Magnctiiaiiel 
zu  urieiitireii,  war  uii  der  letzteren  eine  Vorriciilung 
angehraehl,  die  seltisUhälig  einen  Cmilact  zwischen 
einer  elektrischen  Batterie  uinl  einem  Läutewerk  her* 
stellte,  80  dafs  die  Stelle  der  FremdkArperenden  durch 
elektrisches  Leuten  mnrkirt  wurde.  Die  hinterher 
vorgennmmene  Extraction  der  Nadel  l>ewiesdic  Hichtig- 
keit  der  lx>calistation,  (f^ehhafter  Beifall.) 

An  der  nun  folgenden  Besprechung  des  Vortrags 
ül>er  ,.Hohlkammwalzen  mit  innerem  AngrifT  der 
Spindeln  für  Walzwerke*  betheiligten  sich  insl>esondere 
die  HH.:  F.  Horn,  Kicsselhach  und  Daeleiu 

Hr.  II um  hilltden  Urundgedanken  derDaelen’schen 
Erhinhing  fdr  sehr  gut,  diM'h  hegt  er  bezüglich  der 
praktischen  Ausführung  dersell>en  gewisse  Bedenken: 
für  kleinere  Walzwerke  eigne  sich  die  Einrichtung 
nicht,  weil  man  zu  grofse  Kamimvalzcn  l>ekomme. 
Für  mittlere  Walzwerke  müsse  die  Frage  der  Anwend- 
hurkeit  noch  entschieden  werden,  wfihrend  l*ei  grofsen 
Walzwerken  sich  zu  grul'so  Sjiindell.ängen  ergäben. 
Ein  zweiter  l'unkt,  der  iinn  zu  Bedenken  Veranlassung 
giebt.  ist  das  schnelle  Au.swecliselti  gebrochener  Spindedn. 
l’m  Spindelbrüchen  v«jrzul»eugcn,  müCsle  man  die 
Spindeln  aus  ges<^'hmiedetein  Stahl  machen.  Im  all* 
gemeinen  ist  Hr.  Horn  der  Meinung,  dafs  die  An- 
wendbarkeit der  Hohlkatiimwalzen  stets  von  Fall  zu 
Fall  zu  entscheiden  sei;  sollte  al»er  ein  Fall  vorliegcn, 
der  die  Verwemlung  derselheii  gestattet,  s»j  würde  er 
kein  Beilenkcn  tragen  dies  zu  thun,  im  übrigen  sei 
dieselbe  Sache  schon  vor  Jahren  in  Duisburg  aus- 
geführl  worden. 

Nach  Ansicht  des  Hni.  Kiesselharh  triflt  l»ei 
Reversirwalzwerken  nicht  Alles  zu,  was  Hr.  Horn  ange- 
führt habe.  Iiis)>esonderelassesichdieBruchgeralirdurch 
Freilassen  eines  genügenden  Spielraums  verringern. 

Hr.  Daelen  giebt  zu,  dafs  die  Hohlkammwalzeii 
für  Walzwerke  mit  sehr  kleinem  Durchmesser  wenig 
Werth  liaWn,  wenn  innerhalb  der  hohlen  Zapfen 
nicht  genügend  Baum  hieiht,  um  den  Spindeln  die 
erforderliche  Stärke  zu  geiicn.  ilieses  B<sieiiken  fällt 
al)er  schon  bei  Walzen  von  mittlerem  Dunhtnesser. 
etwa  BK)  mm,  f«*rt.  un<l  beginnen  dann  auch  die  Vor- 
züge gegenüber  den  Vullkammwalzen.  Eine  i^rofse 
Spindellänge  orgieht  sich  in  der  in  .Stahl  und  Eisen* 
Nr.  7 ilargestellteii  Zeichnung  eines  Trios  nur  für 
die  Miltelwalzc,  die  Herstellung  aus  geschmifHietem 
Slalil  hat  kein  Beilenken.  da  dieselbe  bei  geeigneter 
Form  nicht  Iheuerer  kommt  als  Formgufs.  eine 
Theilung  in  der  Mitte  ist  aber  aucli  zulässig.  B<‘ZÜgiich 
•les  sclmellen  Auswechselns  nach  erhdglem  Hrucli 
kommt  el>enfalls  nur  die  mittlere  Spindel  in  Betracht, 
da  die  ola^re  und  die  untere  nach  der  Maschinenseite 
hin  heraiisgezugen  werden  künnen.  Mit  den  heutigen 
Hülfsvorrichtungeii  gescliicht  nl>er  auch  das  Heraus- 
hel>en  und  Einlegen  in  so  kurzer  Zeit,  dafs  l>ei  dem 
stdtenen  Vorkommen  ilieser  Fall  keine  Veranlassung 
zu  besonderen  Bedenken  ergiebl.  Die  übrigen  Ein- 
wendungen de.s  Hrii.  Horn  lassen  sich  wohl  darauf 
zurückfüliren,  dafs  die  verüffentliHUe  Zeichnung  nicht 
eine  ausgeführte  Anlage  darstellt,  .sondern  nur  dazu 
bestimmt  Ist,  die  Idee  seihst  zur  .Anschauung  zu  bringen, 
während  lK>i  der  c(uistructivcii  Durchführung  iKK.d> 
enlsprecdiende  Aenderungen  vorzunehmen  wären. 


British  Iron  Trade  Association.* 

Unter  dem  Vorsitz  von  Sir  Alfreil  Hickrnan 
fand  am  i7.  Mai  d.  J.  eine  Versammlung  in  London 
statt,  in  welcher  zunächst  der  vorliegende  Herieht 
des  geschäRsfültrenden  Atisschusses  genehmigl  wurde. 


ln  flein  Bückbtick,  welcher  darin  auf  die  Lage  der 
Eisenindustrie  im  Jahre  IS9o  geworfen  wird,  wird  «lic 
iillgeiiieine  Aufltesserung  der  Kiseniiidusirie  im  Jahre 
lsyr>  festgestelll  und  dii*se  im  wesentlichen  auf  den 
vermehrten  Bedarf  der  ELsenhalinen  und  SchÜTswerRe 
zurüekgeführt.  Trotzdem  hatten  sieJi  am  Jahres.st-hlufs 
die  Vurräthe  an  Roheisen  in  Scdiottlaml  uml  Cleveland 
lim  etwa  t vermehrt  Als  Durchschnittspreise 

für  INIH  und  1S95  können  folgende  gelten: 


Uuheiseii 

ls‘H 

IH95 

Cleveläiider  Nr.  HI 

Geinisclite  Marken  von  der  We.stkflste 
Hämatit  Warrant«, Ostkflsle,  neltoKa.sse 

3.*»,4o 

43,00 

36.50 

•48,~ 

46,— 

Flu  fseisen 

Schwere  Eisenbahnschienen 

SehifTshleche 

Kes-selbleche  

SchKTslormeiseii 

73,50 

95,00 

115.00 

90.00 

93.50 

tOO.IK) 

130.00 

'.»5,00 

Die  Ausfuhr  stieg  von  t in  1S9V  auf 

4SS:»rMy  l in  isy.“i.  Der  Werth  lioh  sich  ilaliei  von 
373775^6  .H  auf  39  3‘M>7t«l  .H,  ohne  dafs  hImt  die 
i ZIRern  des  Jahres  lH9i  erreiclit  worden  wären.  Nament- 
lich hoch  war  die  Ausfuhr  gegen  Schhifs  iles  vtirigen 
Jahres,  und  hemerkenswerth  ist,  dafs  aus  den  Ausfultr- 
listen  eine  grofse  Steigerung  in  der  VersidiifTuiig  von 
SidiilTsplatten  uml  Blechen  herv4jrgeht,  welche  siidi 
zu  der  unerreichten  Hölie  von  710*21)^1  em{M)rschwatig. 
Ferner  ist  eine  geringe  Vermehrung  in  der  Weifs- 
hlechausfuhr  und  eine  Mehrausfuhr  von  it  7ni  t 
Schienen  zu  erwähnen.  Die  Preise  der  Uohiuaterialien 
veränderten  sich  nicht  we.senlllch,  die  K^dilc  wurde 
etwas  htUiger,  während  die  eiiigeführlcn  Erze  ini 
Preise  .stiegen. 

Die  Einfuhr  von  Eisen  und  Stahl  nahm  in 
allen  Posilioiuui  zu  mit  Ausnahme  der  Badreifen  und 
Achsen.  Die  (lesammteinfuhr  für  Eisen-  und  Stahl- 
fahrieale  betrug  im  Jahre  LS95  31S13S  l gegen  3009it»  t 
irn  \%*rjahre.  Die  Einfuhr  aus  Deutschland  war  im 
Jahre  189h  gröfser  als  in  irgend  einem  Vorjahr  uml 
belief  sich  auf  13t3;]S  t.  darunter  L'i767  t Handels- 
eisen und  306  L‘»  t Walzdraht  .\us  Belgien  wurden 
. 61  t eingeführt. 

Die  (Kommission,  welche  in  Sachen  der  Vermehrung 
des  uuslämlisclieii  Welthewerhs  im  Jahre  IS93  ein- 
gesetzt worden  war  und  iin  UctolM>r  1891-  in  Hla.'^uw 
iiireii  ersten  Berirlil  erstattet  hat,*  verütTentliidite  im 
April  1897»  einen  zweiten  Bericht,  in  welchem  nament- 
' lieh  der  rnterscliiiHl  zwisi-hen  den  Löhnen  in  England 
lind  den  hauplsäclilichslen  Wetlhewvrhern  auf  dem 
' Kesllande  festgeslellt  wurde.  Trotzdem  in  ilenjselhen 
wiederum  eine  .Menge  Material  v«jrgehraelil  wurde, 
empfand  man,  dafs  die  Berielile  zwar  wohl  gwigiiel 
Wien,  den  Arl«*i!gel»ern  den  wirklichen  rinfang  des 
j Welthewerhs,  welcher  England  nicht  nur  einen  gr«»fs<Mi 
I Theil  des  ausländ  Ischen,  sondern  auch  des  cinlieimischen 
I Marktes  genommen  hat,  klarzulegen,  dafs  dies  aber 
niclit  gleichzeitig  der  Fall  hinsichtlich  der  Arheit- 
j nehriuT  .sei.  Aus  diesem  Grunde  organisirte  die  Ge.M-ll- 
I scliaR  eine  AUirdnung  von  ArlK'itgelKrn  uml  Arbeit* 

I nohmern,  um  die  fe.slländis*Ji»‘n  Werke  zu  lK‘suchen 
j und  an  Ort  und  Stelle  die  Bedingungen  der  Erzeugung 
I und  <ler  Kanäle,  in  wehhe  diese  Erzeugung  gj-hdlel 
\ wenle,  zu  sludiren.  Dank  der  guten  Einrühriing>* 
.schreiiien  und  der  grofsen  llAniclikeil  der  fesllämli-’^«-heii 
Eisenindustrie  erhielt  man  bereitwillig  die  MögHehkeit, 
die  llaujitwerke  in  Ihdgien  und  Ib-ulschland  zu  Ik‘- 
fragen.  Der  Ik*such  erslreekle  sii-h  im  ganzen  aut 
vier  lK*lg|sche  und  acht  rlieinlst  h-wi^slfjUische  \\  erkc. 
Das  Krgehnifs  wurde  in  einem  besonderen  Bericlil 
. ni»*dergelegt. 


• Nach  dem  Bericht  der  Iron  and  Coal  Trades  Keview.  ' * \ergl.  «Stahl  und  Eisen“  1894,  Nr, 
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De«  KHrneren  hui  «irh  der  Ansschufs  mit  der  | 
Förderung  von  Kleinbahnen  (li^hl  liuilwuy  Movement),  . 
dem  Gesetz  zur  Einfilhrung  des  arhlstOndi>ren  Arl»eils-  , 
tajfs,  dessen  Verwirklithunjr  zur  Zeit  sehr  fern  zu 
liefen  scheint,  f^owle  mit  anderen  tiesetzesvi»rla>fen 
iK'schänitrt.  Die  eiKenliiclien  Verliandlungen  wurden 
durch  eine  Anrede  de.s  Vorsitzenden  err»ITnet. 

Die  Frage,  welche  den  britischen  Kaliricjuden 
und  insltesondere  den  hritisclien  Eisenindustriellen 
zur  Zeit  am  meisten  zu  betlrOckeii  s<‘heint,  sei  der 
Erfolg  des  auslän(lis4'heii  Wettltewerbs.  Wenn  be- 
huu|>tet  werde,  dafs  der  KorLschrilt  einer  Nuti*>n 
nach  der  (iröCse  der  Einfuhr  zu  bemessen  sei,  so  sei 
dies  eine  Irrlelire,  welche  keiner  Widerlegung  i*e* 
dürfe,  du  mun  niemals  durch  dasjenige,  was  man  j 
kaufe,  reich  werden  könne,  wenn  man  es  nicht  wieder-  • 
verkaufe.  Wenn  der  Gesammlwerth  unserer  Ausfuhr 
auch  steige,  so  dürfe  mau  nicht  vergessen,  dafs,  aul 
den  Kopf  der  l^*völkerung  gerechnet,  die  britische 
Ausfuhr  entschieilen  abnehme,  du  sie  1890  HO.50 
und  iin  Jahre  l^VT»  nur  nuoh  Ul.iö  c#  betnigen 
halK>.  Sei  diese  ErscJieinung  an  sieb  liemerkenswerth, 

SU  falle  sie  um  s«»  mehr  auf,  als  unsere  wirlhschaft* 
liehen  Gegner  gleichzeitig  vorangesi'hriUen  .seien. 

S»  habe  z.  B.  die  Einfuhr  aus  dem  Vereinigten 
Königreich  nach  Britisch  Indien  während  der  letzten 
tu  Jahre  eine  Ahnahme  um  erfahren,  w'ährend 

die  Einfuhr  aus  Deutschland  und  Belgien  gleiehzeitig 
un»  700  % gestiegen  sei.  Aus  dem  mehrfach  er* 
wähiiten  Bericht,  den  die  britische  AssiH'iation  nach 
•lern  Fesllande  gesidiickt  hat,  geht  «las  Folgende  hervor: 

Was  BreiinslolTe  anlH*lrifTl,  so  l>efjnden  wir  uns 
in  einer  nicht  viel  sw’hlechleren  Lage  als  unsere 
MitlH.‘werlHT.  Die  Natur  hat  uns  bessere  und  leichter 
zugängliche  Kuhle  glichen  uml  näher  an  den  Ver* 
wendungsort  gelegt.  Weimgleii  h diese  Vortheile  auch 
durch  höhere  Löhne  und  kürzere  ArlHdl.s.<tnn«len 
mehr  als  aufgehoben  werden,  so  ist  der  rnterscliied  < 
nicht  durchschlagend.  Was  die  I.öhne  in  der  Eisen* 
fabrication  Ijetridl.  st>  ist  der  Ihalsächliche  rnlerscliied 
nicht  ül>ermärsig.  rngelernte  ArlaMt  ist  im  .\iisland 
nitnlriger  für  die  Stund«*,  «lagegen  ist  es  zweifelhaft,  «>h 
«he  Lolmkih>iten  d(«rt  für  ilie  Tonne  erheblich  u<ler  über- 
haupt geringer  .sind.  Man  darf  nicht  vergc*ssen,  dals, 
wenn  die  Löhne  nicht  hoch  genug  .sind,  um  eine 
ausgiebige  Ernährung  zu  gestalten,  die  Leistungs- 
fTihigkcil  und  Au.stlauer  vermindert  winl.  Ji>dermann 
weifs,  dafs  cs  sieli  nicht  bdinl,  ein  harlarbeitendes 
l*fer«l  nicht  an.s'reicheiid  zu  füttern,  und  wa.s  für  das 
l'fenl  gilt,  gilt  aut  li  für  den  Mt*nschen.  Bei  gewissen 
Arl>eiterkalegorien.  wie  z.  B.  an  «lor  Walze  hes«  häf- 
tigten  lauten,  ist  ein  prhebli<dier  Unterschied  vor- 
handen. Die  tecliniscbe  Ausbildung,  welche  itn  Aus- 
land früher  begann  und  viel  weiter  als  in  England 
diircligerührl  ist,  hat  einen  lH‘.‘*sereu  Naelisehub  von 
Leuten  «lie.ser  Kategorie  bewirkt.  Auch  ist  in  England 
«1er  Verk'sserung  iin  Masi-hinemveHeii  iiml  Vergröfse- 
rung  der  Erzeugung  nicht  genügend  Beachtung  ge- 
schenkt w«»nlen,  um!  Stüi  klölme,  webhe  vor  langer 
Zeit  festgesetzt  w«»r«leii  waren,  sind  tr«dz  Verdopplung 
mul  Ventreifachung  der  Erzeugung  heihehalten  wurden. 
Was  die  bessere  Di.stäplin  und  die  geringere  Xeigurjg 
zu  Aus.sländen . web  he  «len  ausländUchen  * .Arbeiter 
ebarakterisirt , Iwlrifl^,  so  ist  «lies  ohne  Zweifel  zum 
gröfslen  Tlieil  auf  die  inililäriselie  Ausbildung,  Web  ber 
sich  Jeilermaun  zu  unterziehen  hala»,  zurü«  kzuführen. 
AUt  es  sei  andererseits  zu  hezweifeln,  «>b  «1er  Verlust 
v«in  drei  Jalireii**  in  der  Jugendzeit  eines  je«len 
.Mannes  nicht  weit  gff'dWren  wirklichen  Nachiheil  als  i 


• Rinlner  i«lentillclrl  liier  uml  an  amleren  Stellen 
anscheineml  ,deut.s«li‘  mit  .ausländisch*.  lief, 

**  Die  Einführung  der  zweijährigen  Dienstzeit 
scheint  Redner  unkkannt  geblieben  zu  M*m.  Jlef. 


diesen  ni«Vghchen  Vorliieil  im  tiefoige  hat.  Worin 
liegt  nun  die  wirkliche  l’rsache  des  Zurückbleil>eMis 
von  England  im  interiiatiumiien  W'cttluuf?  Die  Ab- 
ordnung gab  einstimmig  als  Hauptgrund  die  viel 
niedrigeren  Traiisporlkosteii  des  Materials  zur  Eissen- 
erzeugung  bis  an  den  Verhüttnngsplatz  (!)  uml  heim 
Transport  der  fertigen  Waare  zur  VerkuulsstülleU)  an. 
Hierfür  bra<-hleii  .sie  ausgiebige  Beweise  ki  um!  es 
kilnnleii  nach  dieser  Ub'htung  Ihn  iimdi  viel  mehr 
geliefert  werden.  Die  Wahrheit  ist,  dafs  auf  den 
englischen  Eisenhahnen  der  Personenverkehr  gering 
klaslel  ist,  und  s«*ine  Tarife  si«-h  unter  Herück- 
sichtigung  der  Regelmäfsigkeit , des  Betriebs  und 
der  Falirgesrhwindigkeit  mit  «lern  Ausland  in 
v«irlheilhafler  Weise  v«*rgleichen  Ias.sen,  aber  dafs 
die.'«  keineswegs  der  Fall  hinsichtlich  des  Güter- 
verkehrs kt.  Wenn  man  das  (lewi«  hl  de.«  Wngefis 
eiiikzieht , so  winl  «ier  Rek'nde  i.  Klasse  in  einem 
verwhwen<Ieri.s«’h  ausge.slatteten  Schlafwagen  mit 
einer  Geschwindigkeit  v«m  SU  km  *in  der  Stumle  zu 
einem  geringeren  Tunnenkilumetersatz  kfönlert , als 
man  für  Kohle  kzahlt.  E.s  ist  wohl  hekaiint , dafs 
die  Zugk«»sten  in  directem  Verhältnils  zur  Geschwin- 
digkeit stehen,  und  «ieniKM'h  r»‘«'hnon  die  gn>fseu  Ei<en- 
hahnge.selk-haflen  für  einen  l'assagierzug  3,oS.4^  für 
1.0  km,  für  einen  Güterzug  T)  .41  für  1,6  km.  Hinsicht- 
lich dieser  Kosten  sollte  «las  Verhältnifs  sich  so  stellen, 
«lafs  lUO  % mehr  für  den  Pa.ss;igierzug  gerechnet 
würileii.  Nix-Ii  schärfer  tritt  die  ungerechte  Behand- 
lung hei  den  S««nderzfigen  für  Transport  von  Mineralien 
herv«>r.  Ihn  einem  «lerartigen  Zug  mit  einer  Ladung 
von  nur  (in  den  Vereinigten  Staaten  Hihrt  man 
mit  .ÜOIM  als  Ladung)  rechmd  man  i,17  ^ f.  «1.  Tonne 
««1er  10  r#  für  1,6  km:  läuft  «Ier  Zug  leer  zurück, 
was  nicht  öfters  der  Fall  ist,  so  entfallt  5 .# 
für  1,0  km.  Aber  ein  .solcher  S«imlerzug  kostet 
niehl  «len  vierten  Thei!  eines  I’aasagierzuges.  Die 
Wagen  wenlen  von  den  W«*rken  gestellt,  die 
Eisenimlmgesidtschafl  hat  nur  den  Hreniswagen  und 
die  Mas«‘l»iiie  zu  stellen,  «ieren  Gesjmimtk«>siefi  sich 
ausweislich  auf  70,81^  für  1,6  km  stellen,  so  dafs 
ein«*  sob'he  Sonderziigsmaschine,  welche  nur  80  km 
hin  und  zurück  in  einem  Tage  läuft,  ki  dem  Satz 
vinj  i,17  <3  f.  d.  Ttmne  und  1,0  km  SOO  i#  im  Tag 
verdient,  d.  li.  mehr  als  dreimal  soviel,  als  der  Dur«*h- 
H-hiiiltsver«li»*n.st  einer  Mas«-Iiine  auf  den  grofsen  Eiseii- 
hahiilinien  b«*trägt.  s«i  dafs  man  der  .Abordnung 
unserer  Association  zur  Bosi'lihikfassrntg  «licses  Punktes 
nur  Glück  wünschen  kann.  Eine  Hernb.setznng  v«»n 
2,tX /-J  auf  die  lons-mile*  für  den  Mlnondverkehr 
würde  die  G<*stchungskoslen  des  Roheisens  im  S«>utli 
StafTordshire-District  um  7, .50»#  f.  d.  T«Hiue  crmäfsig«*n, 
eine  Ermärsigiing,  welche  «*ine  rmwälzung  im  Eisen- 
gewerbe hervorrufen  und  die  Eiseiibabnges<dlschaften 
wegen  der  zu  erwartenden  Zunahme  «les  Verkehrs 
mehr  als  entschädigen  würd«*.  I/elztere  scheinen  zu 
vergeswii,  dafs,  wenn  der  Hamlel  blüht,  «lie  l^*tluie 
hoch  simi  und  ülMTall  B<^s|•häft^gung  ist,  auch  «He 
Bevölkerung  mehr  Geld  ausgekn  kann  und  sicherlich 
einen  hohen  Ppinuitsalz  auf  die  Eisenkimfahrten  ver- 
wenden wird.  Wenn  mm  schon  die  Eisenbahng«'}k*ll- 
schafleii  den  britischen  Handel  in  den  Hinleivrunil 
dr.äng«*n,  s«>  ist  dies  lUM-h  mehr  der  Fall  bei  den 
Dampfergesellscliafteii.  Diellandelskammerin Wol ver • 
harn  p toll  hat  kürzlich  «‘inen  Beri«*ht  üb«*r  «lie 
Zurücksetzung  veröfTenlliold.  welche  «ler  mitleleiiglis<  lH» 
Handel  «lurch  die  grofs<*n  Dunipfergesellschafteii,  «lie 


• Rechnet  sich  auf  1.4^  f.  «I.  T«>nnenkil«nueler 
um:  also  ein  Satz,  der  annähernd  die  Hälfte  de« 
«leula-hen  M»g.  HolistofTtarirs  .aussclil.  Ext«*«litions- 
gebübren  beträgl.  Es  «larf  dal«*i  nicht  aufser  .Acht 
gelassen  w«‘r«leii.  «lafs  man  in  England  stet»  mit  verhäll* 
nifsmälsig  kurzen  Entfernungen  zu  tliuii  hat.  Bef. 
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ihrerseils  wieder  durrli  die  hriliseheii  Stfiiorzaliler 
uiilerstrilzl  werden,  eflahrl.  >'aeh  diesem  Herirlit 
helrfigt  die  Fracld*  für 

E(8«n  Kl«iaei»ODieug 

von  Düsseldorf  iiacti  Delagon  Bnv  38,67  *.4f  14), oO  t4t 
, Berlin  « , / 36.07  , +I.5S  , 

, Wolverhanipltm  , , 43,:!o  , 63,08  , 

wobei  es  vorbümmt,  dafs  in  Deutschland  für  gewisse 
Waarenseiidungon  noch  Stniderabkornnieii  zu  billi' 
geren  Preisen  getroffen  werden.  Die  Frachtsätze  von 
England  nach  Deutsch  - Oslafrika  sind  geradezu  pro- 
liihitiv.  Englische  linier  werden  üIkt  Hamlmrg  ver- 
sdiltn.  wol>ei  aber  die  Fracht  von  England  imcii 
Hamburg  dazugesehlageii  wird,  während  die  Peninsulur 
and  Oriontal  Company  Eisen  von  Anl werkten  nar.h 
l/ondon  und  von  dort  nach  Bombay  zu  demselben 
Salz  wie  von  London  direct  verschifTl.  Klcineiscnzeug 
wird  von  New  York  nach  Süd-Afrika  durch  diesoll»e 
Uesellschalt  wie  von  englischen  Bären  um  1-  bis  6 
billiger  Iwfürdert.  Die  Folge  hiervon  ist,  dafs,  während 
uii.sere  Ausfuhr  nach  dem  Cap  und  Natal  sich  in  den 
letzten  10  Jahren  verdoppelt  hat,  sich  die  enUprechen- 
den  Zahlen  der  Vereinigten  Staaten  versechsfacht  und 
von  Deutschland  st^ar  verzwölffaclit  haben.  Bei  der 
Vorlage  des  engliscben  (}e.setze«  über  Kleinbahnen 
ging  man  von  dem  Ceilanken  aus,  dafs  man  dadurch 
billige  Cntervcrkehrslinieii  erhalten  würde,  aber  durch 
die  Einsclialtuiig  der  Klausel,  dafs  das  Board  uf  Trade 
die  Cenehmigung  versagen  kann,  wenn  eine  bestehende 
Linie  durch  Neuhau  einer  Kleiiihaliii  gefordert  wird, 
scheint  die  iluffniing  auf  eine  ErmrUsigung  der  Frachten 
durch  die  Kleinhaliueii  in  England  nicht  berechtigt 
zu  sein.  — 

In  der  Besprechung  helmuplete  F.  \V.  Monk.H  aus 
Warringtoii,  dafs  der  t'nterschied  in  den  Lühneii  hei 
Veiarheilung  des  Roheisens  zum  Schweirseiseii-Ferlig- 
fahricat  hier  und  dort  sich  auf  6 bis  7 zu  tiunsten 
DeuU«  hlaiids  stelle.  — 

Im  Ansrlilufs  an  diese  Antrittsreile  dc.s  Vor* 
silzeiidcii  folgle  alsdann  ein  Vortrag  von  Wni.  Jacks 
aus  (tlasgow  Qi>er  ein  rdmliches  Thema,  näiiiUch: 

eisige  Cedanken  über  den  resUündischen 
Wettbewerb. 

Redner  bezieht  sich  ziinäclisl  auf  einen  Vortrag, 
den  er  vor  der  tiesellschafl  im  Jahre  unter  dem 
Titel  , Vergleiche  im  F«>rtsclirilt  der  Eisenindustrie  in 
verschiedenen  Ländern*  gehalten  iiat:  er  glaubt,  dafs 
seine  damaligen  Ausfülirungeii  mit  dazu  lieigetrageii 
hätten,  dafs  die  riilersuchungeii  ü!)er  die  l.'rsache  der 
Zunahme  des  festläiidis4-heii  \Veltl»ewerhs  intensiv  auf* 
geiioimneii  worden  sind.  An  Hand  der  SUiistikeii 
der  Eisenerzeugung  in  den  verschiedeneü  Ländern 
weist  Retlm-r  zunächst  nach,  dafs  Crorsbritannien  im 
Jahre  1871  mehr  als  die  HfiUle  der  Gesatiirnlerzeugung 
der  Erde,  im  Jalire  |S8i  nur  iiiM-h  etwa  Ui  % und 
I8U3  nur  iuk'Ii  etwas  mehr  als  ein  Viertel  <hivoii 
gidieferl  habe.  In  neuerer  Zeit  stelle  sich  die  Statistik 
unt  so  iH'denklichcr  für  Grofshrilannien,  als  für  dit^scs 
I#;uid  .seit  lS8j  ein  absoluter  Rückgang  stattgetundeii 
lialM‘,  während  gleichzeitig  die  Zahlen  DeuLschiainls 
uml  «Icr  Vereinigti'ii  Staaten  erheblicln' Zunahme  zeigten. 
Wenngleich  auch  heute  noch  ein  starker  Versand  von 
Rolieistui  nach  Deutschland  und  Oesterreich  slatttinde, 
so  werde  dersellnj  voraussiehllieli  in  Halde  weitere 
Eitischränkui>g  durch  die  Neuanhigeii  in  Stettin  und 
Triest  erfahren.  Amerika  erzeuge  jetzt  mehr  als 
Di  Mill.  Tonnen  jrihrüeli,  während  (trofshrilamiieii  im 
Jahre  ISIH  nur  7«l6  170  l mul  18115  8Ui3613  t erzeugt 
halK.‘.  Diese  Ziffern  und  Thalsachen  in  Verhindting 
mit  der  ständigen  Abnahme  der  Verwendung  viui 

* Die  Richtigkeit  die.scr  Fraehlsätze  entzieht  sich 
unserer  Heurthciluiig.  lief. 


hriliwher  Kohle  in  Deutschland  und  der  aulTallenden 
Miltheilung,  dafs  westfälische  Kohle  in  hondou  und 
amerikanisches  Roheisen  ziemlich  regelrnäfsig  in  einigen 
Theilen  Englands  Ab.satz  finde,  zeigten  eincerschrc*ckend 
unvortlieilhalfe  Aonderung  in  den  hritisehen  wirlh- 
scdiafUichen  und  hulustrielien  Verhältnissen. 

Aber  iiieht  nur  in  den  Robstoffen.  sondern  auch 
in  den  Fertigfabricaten  seien  gleiche  Vorgänge  zu  l>e* 
obuchteii.  W'ährend  in  dem  Zeitraum  von  1873  bis 
1883  auf  den  deutschen  Scliiffswerflen  jährii<‘h  147 
Schiffe  mit  86  434  H«*gister-Tonnen  erbaut  wurden, 
sei  heute  diese  Zahl  iH'Züglich  de.*:  Tonnengehalts 
tlreimal  S4»  grofs.  Retlner  cilirt  si>dnim  einige  cnglisclie 
und  schoÜis4-he  Zeitungsstimmen,  welche  die  Denk- 
s«’hrifl  «ier  Altordming  ül»er  den  reslländiseheii  Wett- 
l)cwerh  abfällig  kritisirl  liatten,  und  lK;merkt,  dafs  er 
sf'Ihsl  an  der  Organi.«ation  die.«er  Abordnung  und  ihrer 
Reise  hervorragenden  Antheil  genommen  mul  dafs  er 
wichtige  Ergebnisse  aus  dieser  Art  uml  Weis»*  des 
Vorgehens  erwartet  hala?:  er  kann  nicht  verhehlen, 
dafs  seine  Erwartungen  nicht  ganz  in  ErrOlliing  ge- 
gangen seien.  ,Die  EnqiiNe  war  unzweifelhaft  nützlicii 
und  wichtig,  sie  wird  sich  für  iTrüfsbrilannien  weilcrhiii 
als  vorthcilhafl  erweisen,  wenn  die  darin  niedergelegten 
Beobachtungen  richtig  aufgefafst  werden  und  geeignete 
Nutzanwendung  daraus  gezogen  wird.  Auch  mag  sic 
als  Pionier-Eiuiui^le  betrachtet  werden,  welcher  weitere 
Untersuchungen  mit  brauchbaren  Ergebnia.«eii  folgen 
wenlen.  Bei  der  gegenwärtigen  iJelegonheit  war  al>er 
naturgeinärs  das  Vorgehen  mehr  ein  Versuch.  Man 
geht  in  der  Annahme  wohl  nicht  fehl,  dafs  beide 
grofseii  It)teressen,  welr-he  in  der  Ahordnung  vertreten 
waren  (nämlich  Arl»eitgclH*r  und  Arbeitnehmer)  mit 
Voreingenommenheit,  sogar  mit  Vorurtheil,  das  sie 
ohne  weiteres  nicht  ahlegeti  konnten,  an  ihre  Aufgabe 
beraiitratci»;  auch  waren  sich  l»eide  Parteien  In  ihren 
Zielen  nicht  einig.  Die  Vertreter  der  ArlMotgelier 
setzten  voraus,  dals  ihr  Studium  sich  auf  den  ge- 
summten festländi.sclien  Wclthewerh  l>eziehen  solle, 
währand  die  .\rl>eilnehmer  von  der  .\miahme  aus- 
gingen,  dafs  ihre  Thätigkeit  sich  ganz  ausschliefslicli 
auf  die  rtjH*ciell  von  ihnen  vertretenen  Industrie* 
zweige  beschränken  solle.  Dieser  Zwiespalt  in  der 
Amu'lmuung  halte  die  Folg»;,  dafs  man  »ich  üImt 
Auf-  und  Nichlaurnahme  in  den  Bericht  einer  ganzen 
Reihe  von  Thatsachen  nicht  einig  wunle  und 
daher  viele  Frag»‘ii  üi>erhatipl  unberührt  liefs.  .Ms 
Beispiele  hierzu  können  die  Relrachtungeii  ül«>r  die 
Arbeiterverhältnisse,  welche  die  in  den  Ei-sengicfsereien, 
.Maschinenfabriken  und  anderen  älmliclien  Industrie* 
zweigen  gezalilten  I^öhne  l»ctrelfen,  s<mie  die  Unter* 
s»'hif^e  gelten,  welclie  iH'Züglich  der  Ei-sen-  uml 
Staliiindustrie  Westfalens  irn  Verhällnif»  zu  anderen 
erzeugenden  (Jcgemlen  Deutschlands  angegeben  sind. 
Es  ist  nj»’ht  si’hwierig,  in  »lern  Bericht  zwlsi'heii  den 
Zeilen  zu  le.sen,  dafs  die  Denkschrift  ein  ganz  arideres 
Hesiclil  erhalten  hätte,  je  nachdem  .sie  von  der  einen 
isler  anderen  Partei  verfafst  wurden  wäre.  .\iigeai»  hls 
der  Conqu'omlsse,  welchen  man  auf  Schritt  uml  Tritt 
begegnet,  ist  vielleicht  zu  l»e»lauern,  dafs  nicht  von 
jeder  Partei  ein  hes»uMlerer  Bericht  verfafst  wurde, 
’rndzdem  sei  »1er  Bericht  wcrlhvoll , da  er  ülfcrall 
den  Stempel  alwoluter  Richtigkeit  trage. 

,Es  ist  bedauerlich,  dafs  Angehörige  der  englischen 
Industrie  es  ahlehnen,  den  Thatsachen  ins  lleslchl 
zu  s»‘hauen  uml  sie  anzucrkemien,  w'eldie  durch  den 
Bericht  der  Ahordnung  olTeng«dcgl  worden  sind;  ein 
sob-hes  Verhalten  ist  unklug  und  kurzsichtig.  Hrors- 
hrilannien  besitzt  kein  göttliches  Recht,  welches  dieses 
Laml  in  die  Lage  versetzt,  unter  dem  Werdisel  »ler 
wirfhschamichen  und  industriellen  rnternehmungen 
seine  Suprematie  in  Europa  als  eisenerzeugendes 
Land  aufrecht  zu  erhalten.  Indu.striellc  Nationen 
halH-ii  gleich  den  mililärisehen  und  ptditisrhen  Mächten 
ihre  Zeilen  des  Aufschwungs  und  des  Stillstands  aus 
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verj^tfiie<lonen  ({nlütleii.  welrh«  zum  Tlieil  uiiver* 
meidlii'li,  zum  Tlieil  alH>r  auch  durrh  ihre  üaiid 
repulirhar  sind.  Die  genUirlirhslo  Haltung,  welrlie 
tdiie  Nation  ciniiehmeii  kann,  ist,  dufs  sie  sich  stnluht, 
die  Augen  gegenüber  einem  gewissen  Uückgang 
zu  ftfTnen. 

Ohne  Zweifel  ist  in  letzter  Zeit  \tvi  einem  Theil 
der  britisrheii  Kabrieanleii  die  Neigung  gewarhsen, 
nieilrige  L/'dine  für  den  Erfolg  der  festlandi.selieii 
Fabrieanten  geg<?nül»er  ihrem  eigenen  WettlKJwerh 
verantwortlich  zu  marhen. 

Vielleicht  die  am  meisten  durelisclilagende  und 
unwillkommene  Thalsaehe,  welche  in  der  lienks^dirift 
der  AlK)rdnung  ulTeiikuiulig  gemacht  worden  ist,  be- 
steht darin,  dafs  in  der  deutsc  hen  Eisen-  und  Stahl- 
industrie verhüJtnirsmrd'sig  hohe  Lrdiiie  gezaliil  werden.“ 
ln  der  .Mdmndlung,  welche  Kedner  der  Hesidlr^hafl 
vor  vier  JalirtM]  vorgelegl  hatte,  hat  er  naeligewiesen, 
dafs  damals  der  auf  rheinis4*hen  Kisetiwerkon  gezahlte 
Durchschnillslohii  ein.schliersliidi  der  JugeiidUchcn 
.\rlK*iler  sich  auf  mehr  als  20.#  w.Vhenllirh  l>claufc. 
Kr  sei  daiier  stdir  erstaunt  gewe.sen,  dafs  gegen 
Ml*.  Jeans  inid  ihn  der  Vorwurf  crhol»en  worden  sei, 
dals  .sie  lK.*ide  den  Erfolg  <le.s  auslilndisi'hen  Well- 
bewerhs  aussrhliefslicli  den  niedrigen  fesllilinlisriien 
Lölnien  zugeschrieben  hatten.  Allerdings  ImK»  Heilner 
in  einem  vorläuligtui  Ik^richl  im  April  1895  nach- 
gewie.sen,  dafs  die  iiietlrigen  Hühne,  die  in  einigen 
F.ä!leri  uml  in  einigen  liistricleii  Helgien>  bezahlt 
würden,  von  Eititlurs  auf  die  l.age  des  ausländischen 
WelllH‘WiTl>s  stncii.  Durch  staatliche  Hlalistikeii  wurde 
der  beweis  geliefert,  dafs  der  an  helgisclien  Hochüfeii 
in  dem  Zeitraum  von  18Hk  bi.s  1893  gezahlte  Durch- 
.s'hniltslotm  niemals  2,i2  c#  für  12  Stunden  üIht- 
stiegen  hal>c,  dafs  in  den  l’utiilel-  und  Walzwerken 
Ihdgiens  in  der  gleichen  Zeit  derselln;  niemals*  mehr 
als  2,92  i#  betrug  und  in  7 Jahren  davon  sogar 
2,66  «#  oder  darunter  war,  sowie  dafs  der  Durch- 
sclmittsloiin  auf  den  Udgischeii  Stahlwerken  iin 
ganzen  nicht  2,77  ül»erslieg.  Diese  ZilTern  seien 
nun  durch  lüe  Denks<-Iirifl  wt^ler  bestätigt  iKH'h 
zurückgewiesen  worden.  Die  Angaben  über  die 
bclgisclieii  Lohne  seien  bruclistückartig  und  mager, 
iimi  mir  aus  den  eigenartigen , ohi'ii  aiigedeuteleii 
Verliitllnis.seii  iiiiieriialb  der  Altordnung  ist  es  zu 
erklArcn,  dafs  sie  so  dürftig  .siml.  So  verweigerte 
die  Altordiiung  diu  Auftialuiie  einer  Lolinaurstellung 
der  (aH'keriiMieselNehatl  in  Seraing,  oltgleieli  sie  von 
Henerald  ireclor  G r e i n e r als  richtig  itezeichnet  worden 
war.  Die.se  Liste  zeigt  folgende  Löhne: 


Doppel  Fuddelofen : 

fOr  die  Schicht 
Jt 

erster  Fuddler  . . . 

. . . l,:>8 

zweiter  „ ... 

. . . :i,9t> 

ilritler  , ... 

. . . 3,17 

200 -mm -Walze; 

erster  Walzer  . . . 

. . . L-5S 

zweiter  , ... 

. . . 2.92 

»Iritter  „ ... 

. . . 2.33 

erster  Schweifser  . . 

. . . t,5H 

zweiter  , . . 

. . . 2,92 

Ferligwalzwerk ; 

erster  ScliweifM.*r  . . 

t».25 

zweiter  , 

. . . 3.5». 

dritter  , . . 

. . . 3.17 

Wärmöfen  : 

erster  Arbeiter  . . 

. . . 5.12 

zweiter  „ . . 

. . . 3,27 

ilrilter  , . . 

2,92 

Marlijjwerk: 

.\rbeiler 

. . . i.50 

andere  .Arbeiter  , . 

. . . 2,33  — 2 

tOr  dl*  Schiebt 

Durchweichuiigsgrulien : 

Arlteiter 2,oO 

andere  Arlteilcr 2,50  — 3,S3 

Schienenwalze: 

erster  Schweifser  .....  -1,00—  1,50 
Kesse]schmie<le: 


Schmiede 2,87—1,83 

Kes-selarlteller  ii.  ».  w'.  . . . 1.62  — 3,58 

1 turtliRrlmill  der  T agesarlteiler  2,58 


Nach  An.siclit  des  Redners  i.sl  dieser  durch 
llrn.  Oreiiier  selbst  liesliUigte  lailinnacliweis,  der 
in  der  Deiiks«*lnifl  nicht  vcrülTentliclit  wurde,  weil 
er  nur  einem  Mitgliede  der  AlHirdnung.  alter  nicht 
der  Alatrdnung  als  Kör|H*rsrhan  ülterrcirhl  wiinle, 
vollständiger  als  alle  Angalten  über  Itelgische  Löhne 
in  der  DenkschriH  sedbst.  Ein  Vergleich  mit  den 
cnglis4*heii  I.iühiien  zeige  alH*r,  um  wie  »ehr  viel 
höher  die  letzteren  seien,  und  treffe  dies  auch  für 
mindestens  einige  der  hauplsächlichen  deutschen 
Dislriete  zu. 

Redner  giebt  alsilann  einige  Nacliweisungeii  ülier 
ßergarbeilerlöline  im  RubrlH’cken  uml  in  Dortmund, 
aus  welchen  er  folgert,  da&  die  schottischen  Lohne 
12  S höher  sein  als  die  in  dem  D«)rlmunder  Hocken 
gezahlten,  dem  l>eileutendsten  Kohlengebiet  dos 
Festlands!  Ziehe  man  Vergleiche  mit  anderen 
Dislriclen,  so  trete  noch  ein  weit  schärferer  l’nter- 
s4-hied  auf.  Was  ferner  die  I^hne  in  den  Eisen- 
werken unlteirilTl.  so  constatire  die  Deiiks<-hrill,  dafs 
auf  einigen  Hauptwerken  in  Westfalen  kein  Mann  unter 
1 1#  für  den  Tag  bezahlt  werde  und  dafs  5 bis  6 
ein  durchaus  gewöhnlicher  Lohn  sei.  Aus  dem  Bericht 
der  B<*rufsgenossenschaflen  ginge  alter  Iiervor,  dafs  in 
der  Zeit  von  1886  bis  1892  der  Jahresdurchschnitlslohn 
nicht  mehr  als  860  betrage,  während  ihm  erste 
englisclio  Firmen  erklärt  hätten,  dafs  auf  ihren 
Werken  IHtObis  Hi(X).#  im  Jahre  als  DurclischniUs- 
lohti  gezahlt  werden.  Redner  meine  dann,  dafs  zu 
einem  richtigen  Vergleich  der  Löhne  nwh  mancherlei 
Angalten  in  der  Denksidirifl  fehlten. 

Nicht  die  l.öhne  seien  indessen  für  den  iiiter« 
nationalen  Wettbewerb  allein  bcslimntend,  es  kämen 
noch  andere  Ursachen  hinzu.  Kein  Dislriet  des 
Festlandes  hat  die  Rohnmterialien  billiger  als  die 
britischen  Werke,  und  die  Werke  in  keinem  Theile 
des  Festlandes  liegen  günstiger  als  die  britischen 
Werke  für  die  Au.sfuhr.  Kaum  weniger  wichtig  ist 
die  Thatsache,  dafs  in  keinem  festländischen  Bezirk 
die  llerbeisH’hafrung  der  Rohmaterialien  zum  Ver- 
hiUtungsjdatz  so  wenig  k<iste,  <tder  die  Ausfuhr  der 
Fertigfabricate  sich  so  billig  bewirken  liefse  wie  iti 
Britannien,  wenn  man  dort  die  auf  dem  Festlandc 
gülligen  Frachtsätze  eltenfalls  hätte.  Dies  .sei  ein 
wichtiger  Funkt  in  der  Frage  de.s  festländischen 
Wellhewerhs.  Es  sei  möglicli,  dafs  diese  Tbatsache 
die  britischen  Fabricaiiten  unlustig  gemacht  halu», 
sich  an  den  Aiislrongungeii  zu  hetheiligen,  welche 
ihre  tlegner  auf  dem  Fesllande  gemacht  haben,  um 
.sich  neue  Märkte  zu  erötTncn  und  ihre  Stellung  den 
alten  Märkten  zu  liewaliren.  Die  englisdien  Fahri- 
canten  müfsten  sich  aber  darüber  klar  sein,  dafs 
weder  die  Löhne  die  Grenzen  der  Uelierlegenheit  in 
der  Fabricalion  bestimmten,  noch  dafs  dies  durch 
•lie  ausgiebigsten  natürlichen  Vorlheüe  geschehe, 
wenn  letztere  nicht  bis  aufs  äufserste  ausgenutzi 
wünlen  und  die  nötbige  Unternehmungslust  nicht 
dahinter  stecke. 

„In  allen  Theilen  Afrika.^,  in  Marocco,  am  (lap. 
in  Transvaal,  Neu-Guinea,  in  unbedeutenden  Lämieni 
der  südlichen  und  niittelamerikanischen  Republiken, 
auf  grofsen  Inseln  des  Stillen  Oceans,  in  Indien, 
.\uslralien,  China  und  Japan  haben  die  deutschen 
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Mithenrerher  ihre  Füfse  hingesetzl  und  einen  um> 
fassenden  Mandel  er/^lTnel.  Sie  lialten  dies  durch 
litirle  Arlwil  erreicht,  wAhrend  andererseits  zu  he- 
fftrehten  ist,  dafs  viele  der  hrilisehen  Fahriranlen 
ruhig  zu  Hause  auf  Bestellung  gewartet  hal>en.  Eine 
der  augeiifAüigsleii  lehren  aus  dem  neueren  fest- 
Undischen  Wettl>ewerlj  ist  die  Bedeutung  des  ruhigen 
Unlernehmungsgeiste.s  in  Bezug  auf  die  Gewintiiing 
neuer  MArkle.  Um  dies  wdnschenswerlhe  Ziel  zu 
erreichen,  )ial>en  die  Uculatdien  nberallhin  ihie 
Agenten  geschickt  und  Syndicate  gebildet,  um  an 
Ort  und  Stelle  sich  das  (icschAfl  zu  sichern  und 
Ausstellungen  ihrer  Fjil»ricule  zu  veranstalten.  Sie 
haben  Agenturen  und  die  Ausgat>e  von  Zeitschriften 
in  Ländern  wie  China  und  Japan  eingerichtet,  wAhrond 
die  hritist  heii  (h>nsular-Agenten  und  diplomatischen 
Vertreter  draufsen  hauplsAchlich  mit  Diplomatie  und 
Politik  zu  thun  haben  und  nur  verspätete  und  formale 
Herirlile  einsenden.  Die  diplomatischen  Consular- 
Vertreter  Deutsclilaiids  sind  draufsen  überall  lliatig 
und  der  wirthschafUicheri  Well  el»enso  nflUlich  wie 
der  Politik.  Die  deutsidieii  Freunde  sind  daher  so- 
zusagen stets  auf  dem  Fle<-k,  wfthrend  die  britischen 
Fahricaiileii  Tausende  von  Meilen  davon  entfernt 
.'«ind.  Der  Erfolg  der  DeuUclieii  ist  daher  ,pltAiiomenaP 
uihI  milliiii  wolil  verdient. 

Wende  man  sieh  andererseits  der  Haltung  des 
hritischcn  Handels  zu.  In  gutem  (jedAchtnifs  ist 

ijoih  der  Mifserfolg.  welchen  die  sQdwaliscr  Weifs* 
hlecliindustric  )»ei  dem  Versuch,  gemeinsam  die 
MArkte  von  Indien,  (thina  und  anderen  ösllicliea 
LAndern  zu  gewinnen,  zu  verzeichnen  hatte.  Es  ist 
kein  l>esondcror  Grund  ciiizuselieii,  weshalb  Deutsch- 
land das  Mono|>ul  der  Drahtindustrie  ]>esitzt,  und 
deiinm-h  ist  e.s  so.  Aus  demsell>en  Grunde  ist  das 
deutsche  Haiidelseisen  in  viel  weitere  Kreise  gedrungen 
als  das  britische.  Unter  Berücksichtigung  der  bereits 
erwähnten  natürlichen  Vortheile  kann  Deutschland 
tliatsAchlich  nichts  thun,  was  von  Grofshritannien 
ohne  Scliwierigkeit  nicht  ühertroffen  werden  küniite. 
Warum  geschieht  dies  nun  nicht?  Der  Geist  der 
individuellen  UnabhAngigkeit,  der  die  britische  Hasse 
keimzeichiiet,  ist  vielleicht  eine  welche  hierl>ei 

Schwierigkeiten  verursacht . indem  sie  Eifersucht 
z\vis<’hen  den  versrhiedeiien  Bezirken  hervorruft  und 
die  F'ahricanteii  hindert,  ein  Ähnliches  gemeinsames 
Kund  um  sich  zu  schlingen,  das  die  festlAiidischcn 
Wettliewerber  uns  als  Vorbild  gel>en.  Während  in 
Deutschland  der  , Verein  deutscher  Eisen-  und  Stahl- 
industrieller* praktisch  alle  Firmen  in  sich  vereinigt, 
erhall  die  .British  Iron  Trade  As.so<iation‘  trotz 
ihres  ^jährigen  Bestehens  l>ei  weitem  nicht  die  er- 
forderliche Unterstützung  seitens  der  Gesaminthcit 
der  iK'lr,  Industrie,  es  halten  .sich  vielmehr  viele 
Mitglieiier  von  ihr  fern.  Wollten  diese  niw'h  zulreten, 
so  würde  es  z.  B.  auch  rnüglich  sein,  einen  l>eson- 
dereii  Ausschufs  zur  Förderung  der  Geschäfts- 
Verbindungen  mit  China  und  Japan  einzusetzen. 

Unter  allen  Factoren , welche  den  auslAiidisidien 
Weltbcwerb  unterstützen  und  das  (feschafl  aus 
unserem  Lunde  Ireüten,  .«<iiid  aber  keine  so  ver- 
haiignii'svoll,  al.4  die  rieHeMliaflen  und  langdauernden 
Au.-*slAiide,  welche  die  Industrie  von  Zelt  zu  Zeit 
lahm  legten;  auf  den  Urliehern  solclier  AusslAnde  ndil 
eine  schwere  Veriiiilworllirlikeit,  da,  gleiidiviel  wer 
auch  siegt,  nieiiials  der  eiit.staiidene  Verlust  wieder 
eiiigehrachl  wird,  ln  vielen  Fällen  bül'sen  die  Ar- 
nicht  nur  ihre  jahrelangen  KrsparnLsse  ein. 
sondern  verarmen  auch  auf  eine  lange  Reihe  von 
Jahren  hinaus,  wfdirend  <lus  verhAngnifsvolle  Ergehiiifs 
für  den  .Arlieitgeber  .sich  dadurch  zeigt,  das  Hütten 
und  Bergwerke  gesclilce«'?eii  und  niemals  wiecler  ge- 
ölTnet  werilen.  Hierdurch  wird  die  Zahl  der  Be- 
schäftigungslosen vermehrt  und  <lie  (iesammtheil 
Aufserst  lienacht  heiligt. 


Redner  hat  seit  den  Jahren,  welclie  er  im 
Hamlel  thätig  ist,  niemals  von  crnslhafleii  .Streiks 
Kunde  erhallen,  ohne  dafs  gleichzeitig  damit  nicht 
grofse  Nachtlieile  verbunden  wären,  so  von  den» 
Streik  der  Zimmerleute,  der  den  SchifT1)au  von  <ler 
Themse  vertrieb,  bis  zu  dem  Streik  der  «dioUisclien 
Kohlenarbeiter  im  Jahre  iHDi,  des.sen  Wirkung  sich 
dadurch  Aufsert,  dais  infolge  de.s  Verlustes  früherer 
Absatzgebiete  eine  grofse  Kohlenmenge  den  nunmehr 
enger  hegretszteii  Markt  )>e<lrückl  und  Sinken  der 
I.iölme  bewirkt.  Nicht  nur  in  dem  direi-teii  Verlust 
der  Absatzgebiete,  sondern  in  der  gleichzeitig  dazu 
erzielten  Stärkung  der  Gegner  liegt  die  unheilvollste 
Wirkung. 

Niemals  war  das  Kapital  flüssiger  als  heute,  man 
l>eguügt  sich  lieber  mit  i oder  3 % Zinsen,  als  das 
Geld  in  industrielle  Unternehmungen  zu  stecken, 
durch  welclie  man  neue  Markte  draufsen  schatTeii 
köimlo.  Dafs  die.se  Er.sclicinung  durch  das  Gefühl 
der  Unsiclierheit  hervorgerufen  wird,  zeigt  ein  Blick 
auf  den  Gurszetlel.  Ein  weiterer  Beweis  liegt  darin, 
dafs  das  britische  Kapital  jetzt  vielfacli  ins  Ausland 
wandert,  wo  das  Element  der  Unsicherheit  in  geringerem 
Mafse  vorhanden  ist.  Die  Beseitigung  dieses  höchst 
unbefriedigenden Zu.staiide.s  mül’sten  sich  Alle  angelegen 
sein  lassen,  welche  der  Industrie  des  Landes  Wohl- 
wollen. Uedner  will  nicht  seine  früheren  Aus]as.sungen 
Ql>er  die  guten  Erfolge  mit  den  Schiedsgericliteii  wicHler* 
holen,  seine  persönliche  Meinung  gehl  dalun,  dafs  tlas 
gemeinsame  Vorgehen  nur  auf  der  Grundlage  erfolgen 
könne,  dafs  sowohl  Arbeitgeber  wie  Arbeitnehmer 
ratirlich  am  Gewinn  beiheiligt  würden,  ohne  aber 
bestimmte  Vorschläge  zu  machen.  Viele  der  früheren 
englischen  Absatzgebiete  sind  unwiederbriiigiicb 
verloren  und  die  früheren  Abnehmer  sind  selbst 
als  Wettbewerber  auf  diesen  Märkten  aufgelreteii. 
Wer  scliliefslich  den  Sieg  davon  trägt,  dies  wird 
zumeist  von  einer  befri^igenden  Lösung  der  Bc- 
zicliung  zwischen  Kapital  und  Arlieit  abhängig  sein, 
eine  Frage,  welche  nicht  l»esser  l)eanlworlel  werden 
kann,  als  durch  die  Worte,  mit  welchen  Sir  David 
Dale  seine  jüngste  Antrifl.srede  als  Vorsitzender  «ies 
,lrou  and  Steel  Institute*  bestthlofs:  „Die  Frage  ist, 
wer  wird  im  industriellen  Kampf  die  Beule  davon- 
tragen?  Die  zitTermäfsigeii  Ausweise  genügen  zwar 
nicht,  um  irgend  eine  endgültige  oder  befriedigende 
Lösung  des  Problems  zu  liefern,  köiiiieii  al>er  jeden- 
falls zur  Förderung  von  Yorsidilägen  dienen;  .sie  offen- 
baren ferner,  dafs  der  gegenwärtige  Zustand  so  kritisch 
ist,  dafs  er  uns  die  Ueberzeugimg  aufzwingt,  dafs 
von  l>eiden,  Kapital  und  Arbeit,  nichts  geschehen  darf, 
was  jene.s  aufrichtige  Zu.satnnieiiwirken  zu  tHJcin- 
träclitigeii  vermöchte,  durch  welches  das  Aufblühen  und 
Wühleiyehen  einer  Gemeinschaft  gesichert  i.«d.‘  — 

Die  dann  folgende  Besprechung  förderte  wesent- 
lich andere  GesichUjiunkte  nicht  mehr  zu  Tage.  Von 
Interesse  ist  jedoch  nocli  ein  weiterer  Beitrag  von 
J e r e m i a h Head  üt>er  die  Eisenindustrie  von 
ßirmingliam  und  Bessemer  in  Alabama,  auf 
welche  wir  demnächst  zurückzukommen  gedenken. 
• • 

.German  GompetitioiP  und  nichts  als  .German 
Com}ielitiun*  ist  das  Losungswort,  welches  die  .Brilisli 
Iron  Trade  A.siMKuatimi*  zu  lieherrscheii  scheint.  .Ihr 
Sciireckeiisruf  »Tlie  Wolf!  The  Wolflt  ist  nur  zu 
lange  ungehört  verhallt,  und  er  ist  nun  niclit  nur 
dicht  an  den  Fersen  unserer  ülierlegeiien  Stellung 
als  eisenerzeugendes  Lsuid  der  Erde  — eine  Stellung, 
welche  wir  seit  langem  eingchüfst  halKUi  — , sondern 
.steht  an  den  Thoren  unserer  wirtlis^  hafllichen  Existenz* 
Ist  die  ticzeichiiende  Einleitung  zu  ähnlichen  Aus- 
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liiSffunjfeii,  welche  B.  H.  Thwaite  liehufs  .Wieder- 
geWtmiuiiK  unserer  industriellen  reherlegenhetl  in  der 
EisenfRhrieati»n‘  gleichzeitig  verAfTenllichl.  Keine 
hriliscdie  Zeitung  kiinii  man  zur  Hand  nehmen,  ohne 
auf  spaltenhingf-  Abhandlungen  über  dies  nioderne 
hiehlingsthema  aller  englischen  Nationalökonumen  und 
solcher  Schriflsleller  zu  stofifeii,  welche  sich  auf  diesem 
(iehiete  Uire  Sporen  verdienen  wollen. 

Wir  halten  es  für  AberflQssig,  im  allgemeinen  auf  die 
englischen  Klagen  Ober  die  l»Ase  .German  (‘«mpetition* 
einzugeben;  es  scheint,  dafs  man  in  England  die 
Grundursache  zu  der  Zunahme  des  deutschen  Wett- 
bewerbs nicht  erkennen  will.  Man  zieht  slilndig  Ver- 
gleich mit  tlem  Deutscliland,  so  wie  es  vor  5<)  Jahren 
war,  und  ilbersieht  hartmickig,  dafs  die.ses  Deuts<'h!and  ^ 
vor  TitJ  Jahren,  also  zur  Zeit  des  wirlhs<diail liehen 
.\ufschwungs  Englands,  ein  ungldcküches,  zerrissenes 
Laml,  ein  geographis<-her  Begriff  war,  und  dafs  das 
heutige  Deutschland  nach  der  durch  die  gewaltige  \ 
Faust  eines  ßisinarck  vor  25  Jahren  erfolgten  , 
Kinigung  ein  machtvolles  I^and  mit  Al>er  «'gl  Millionen 
Einwohnern  i.st,  welches  den  ihm  vermAge  st'iner  i 
politisi'hen  Machtstellung,  seiner  reichen  Bodenschätze  i 
uml  dem  Fleils  und  der  Tdchtigkeit  seiner  Einwohner  ' 
zukommenden  Anlheil  an  der  Pnaluetion  und  am  Welt- 
handel mit  genau  deinseiheit  Hecht  }>eansprucht,  da.s 
England  sich  s«lle>t  l>eimiCst. 

Wenn  es  in  der  Vergangenheit  ander«  gewesen 
ist  und  Britannien  lange  Zeit  hindurch  mit  erdnVkender  | 
('elHTfiiacht  den  Weltmarkt  Itcherrscht  hat,  so  sollte  | 
sich  das  Band  frtmen,  dafs  es,  durch  die  Verhältnisse  | 
hegnnstigt,  so  lange  ungeslAit  die  FrAchte  seiner  in-  | 
duslriclleti  Thätigkeil  eiiiheinisen  und  sich  den  Vor-  [ 
Sprung  sichern  konnte,  welcher  heule  immer  nocli  | 
riesengrofs  ist  und  densen  Vorlheil  nicht  unlersrhätzt  j 
werden  darf.  Auf  ein  Alleinrecht  von  Gottes  Gnaden  ’ 
auf  industrielle  Thätigkeil  verzichtet  man  in  England,  > 
wie  Mr.  Jacks  Itestätigi;  es  kommt  also  nur  auf  den 
.Antheil  an,  der  auf  die  anderen  Nationen,  inshesondere 
Deutsi'litand,  entfällt.  Dafs  Vergleiche  mit  frAhercn  , 
Jahren  nicht  zulässig  sind,  haben  wir,  was  Üeul.sch-  i 
land  angehl,  liereits  oben  erklärt;  legt  man  z.  B.  die  ^ 
Bf'vAlkerungszilfcr  dieses  Landes  zu  Grunde,  rechnet  | 
auf  den  Kopf  die  Eis^'iierzeugung  nach  Kilogramm 
und  die  Waarenausfuhr  nach  ihrem  Werth  um  uml 
vergleicht  diese  Ziffer««  mit  den  enlspreclicndeii  Wertheil 
EiiglaiKis,  SU  kommen  Zahlen  heraus,  welche  iK'reiiter  ^ 
Beweis  dafAr  sind,  dafs  allein  auf  ttrund  der  Gleich- 
berechtigung Deutschland  lUHth  ganz  erhebliche  Fort- 
schrlUe,  sowohl  hinsichtlich  der  I’rmluclion  als  der 
Ausfuhr,  zu  machen  hat  uml  dafs  ein  solcher  weiterer  ' 
Forlsehrilt  nur  als  der  natürliche  Lauf  der  Dinge  an- 
Zusehen  isl.  — . 

Aufgefullen  isl  uns  in  den  obigen  Auslassungen,  I 
dafs  häutig  der  deut.s<'hc  Weltl»ewerh  mit  dem  ,con- 
linentaleii*  Wettl»ewerh  hlenlthcirl  winl.  Weim- 
glcicli  Deutschland  alle  l'rsache  hat,  Aber  diese  ihm 
erwiesene  Ehre  Stolz  zu  eriiplinden,  so  inAssim  wir 
doch  um  .so  mehr  dag«>geii  Einspruch  erlichen,  dafs  i 
die  Aiigal*eii  für  Bcigicii  und  Deutschland  in  einen  I 


Topf  geworfen  werden,  als  gerade  für  die  zwei  FiU'loreii. 
welche  als  Ursachen  für  die  Zunahme  des  festlAiiclLsclieii 
Weltliewerbs  !>ezeichnet  werden,  nämlich  Arl>eilslölirio 
und  Eisciihahiitarife,  in  diesen  zwei  Ländern  i«ohr 
verschiedene  Verhältnisse  obwalten.  Diese  .sind  da)ir*r 
auch  stets  getrennt  in  Henlcksi(‘htigui;g  zu  ziolioii. 

Was  zunächst  die  Löline  Ixdrifft,  so  Ut  iH-kaniit, 
dafs  die  lielgischeii  LAhno  durchweg  erheblich  niedriger 
als  die  rhcinisch-wesinUischeii  sind.  Guten  Aufstdiliirs 
hierAl»er  gelwn  ilie  Geschärtsl>ericlile  verscliiedem-r 
Werke,  aus  welchen  die  iiachrulgendeii  Angaben 
stammen: 

auf  einem  Werk  des  Aachener  Revirs  lOi-7,t»K--#' 

. am  Niederrhein  . . 1172,iö  , 

. . . . . . 

, in  Westfalen  . . . lOiO.Me  , 

, im  Saarl>ezirk  . . Bt4-7.7t  . 

Belgien S2t,32  . 

» 77«,—  . 

wolad  nicht  uniierAcksichtigt  hleil>eii  darf,  dafs  sich  der 
IhaLsächiiche  Untersclueil  infolge  der  MN'ial|>olili^-hen 
Gesetzgebung  in  Wideii  l^ändeni  noch  grAfser  stellt. 

Wenn  lerner  Mr.  Jacks  aus  dem  Durchschnitt 
der  Angiil>eii  in  den  Uerufsgeims.senschafls-ßerichten 
HAckschiAs.se  auf  die  HAhe  der  LAhiie  in  Deui.srhlaitd 
ziehen  will,  so  darf  er  einmal  nicht  vergessen,  eiafs 
alle  die  Leute,  w'elclie  mehr  als  2000  ,ff  jährlich  ver- 
dienen, Aberhuupt  nicht  mehr  unter  das  Gesetz  fallen, 
dufsdagegeii  die  jugendlichen  AriHMter  eingerechnet  sind. 

Wenn  er  weiter  niigieht,  dafs  er  von  mehreren 
englischen  Firmen  die  zuverlässige  Angabe  erhallen 
habe,  ilafs  ihre  JahreslAlme  sicli  zwi.st-lien  1 B»0  und 
IWXI  J(  bewegten,  .so  wollen  wir  uii.sererseit.s  Mr.  Jark.s 
auf  die  onicielien,  für  das  eiiglisclie  Darlanienl  1k*- 
stimiiilen  törichte  Aller  die  LAhiie  iin  V'ereiiiigten 
KAiiigrei<*li  aufmerksam  maclieii.  Es  erlielll  daraus 
einerseits,  dafs  in  den  eitgliscbeii  Statistiken  gewAhn- 
lieb  sowohl  die  Meister  und  Vorariieiter,  tbeils  s<»gar 
die  Ingenieure  eitigeschlossen  sind,  die  jugeiidlirlien 
.\rlieilcr  dagegen  in  licsondereii  Hulirikea  gefAhri 
werden. 

Diese  uns  vorli»*gendc  Statistik  für  da.s  Jahr  IJOI, 
seil  welcher  Zeit  in  England  kaum  grAfsere  ladin- 
veräiiderungen  vor  sich  gegangen  sind,  ergiebt  z.  H. 
für  die  Mascliinenrahrikcn  das  foigmide  Bild; 
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d.  h.  es  bleibt  thalsAchlicIi,  da  man  nicht  mehr  als 
5U  Arl>eitswucheii  ini  Jahre  rechnen  kann,  der  weitaus 
Hrrötsere  Bruchtheil  tler  59  Kt  Kippte  betra^^eiiden 
Arlteiterschan  unter  dem  von  Jacks  an(^e((«benen 
J.ihrcsverdiensL  Da  diese  ZHblun^  nur  facultativ  ist, 
so  ist  n<M’h  dazu  nnzunehmen,  dafs  sich  niclit  die- 
jenigen Werke,  welche  die  niedrigsten  Löhne  haben, 
zur  Zahlung  gedrAngt  haben. 

Kerner  ist  aus  derselben  SlHlistik  zu  ersehen,  «lafs 
von  t»4l  l>ei  «len  Huchrtfen  in  SQd-StalTordshire  be- 
schAfligten  erwachsenen  Arbitern  191  Leute  nicht 
mehr  als  17,67  Jl  und  in  Glanmrganshire  von  560 
Leuten  ätsi  fitr  7lAgige  Arbeit  nicht  mehr  als  15 
und  16  nur  wenig  öber  13  wöchentlich  verdientet», 
ilafs  an  »len  schottlschon  Hocl»öfen  von  1070  Arbeitern 
2154.  I^ule  wochetiUicb  mir  13,33  vH  batten  und  dafs 
siigar  in  detn  Eldorado  CIcveland  unter  32170  Hocliofen- 
ai’lKMlern  350  verzeiclinet  sind,  welche  bei  .54  Stunden 
Arltoil  hl  der  Wix-hc  nicht  mehr  als  17Ji8  I^ohn 
erwarben. 

Dies<>  aufTallenden  Thatsachen  veranlassen  uns 
mit  Heclif.  an  diejenigen  unserer  engliwhcn  Freutide. 
welche  «einer  Zeit,  mit  Major  Palchetl  an  der  Spilze, 
erklurt  halien,  da«  beste  Mittel  zur  Bi>seitiginig  de.s 
festlandisciieii  Welttiewerh«  bestände  darin,  dafs  die 
englischen  Arbeitervereine  ihre  (}ent)ssen  in  Ibdgien 
und  Deutschland  auflietzleii,  um  höhere  I/Öhiie  zu 
verlangen,  die  Dille  zu  rieiiten,  «ich  zun.achsl  etwas 
genauer  im  eigenen  Lande  umzusehen  um!  bei  Lolin- 
vergleichen  nicht  nur  gewisse  Kaleg«irien  lievtirzugter 
gelernter  Arl»elter,  welche  gewisserm.afsen  die  Aristo- 
kratie der  engUradion  Ar)>eiters4*han  vorslellen,  heran- 
zuziehen,  somiern  die  Allgemeinheit  zu  herilcksichligcn. 
Sie  wenlen  ilann  tinden,  dafs  die  liarlnAckig  wieder- 
holte Behauptung,  der  englische  Arheiler  sei  l>esser 
als  der  deutsche  iH-zahlt,  in  solrher  Allgemeinheit  in 
das  (iebiet  der  Fabel  zu  verweisen  ist.  Damit  fallen 


auch  die  weiteren  S4'hlur«fulgerungcii  hinsichtlich  der 
Leistungsnthigkeit  des  einzelnen  Arlieitcrs  in  sich  zu- 
sammen. Rin  paar  amerikunisihe  Freunde,  welche 
vor  einigen  Tagen  hier  vorsprachen,  bestraigten  uns, 
dafs  sie  «ich  viel  mit  der  Arl>eiterfrage  liescbäfligt, 
aber  auf  ihren  vielen  Reisen  nirgendwo  einen  l»essereii 
Eindruck  ober  Haltung  und  Leistungsfrihigkeit  der 
Arbeiterscimn  als  in  Deutschland  gewimnen  liAUen. 

Was  die  zweite  Frage,  die  Höhe  der  Kisenhaltn- 
tarife,  anlaiigt,  so  darf  hierbei  mH*h  weniger  Belgien 
mit  Üeutsi-Iiland  zusammengeworfen  werden,  da  das 
erstere  Land  hekanntermafseii  sich  des  Besitze«  von 
FrachUsAtzen  für  Eisenerz,  Kalkstein  und  Kohlen  zu 
erfreuen  hat,  welche  um  rund  50  % niedriger  «iml  als 
die  in  Deutschland  gültigen  Tarife.  Wie  ein  Hohn 
klingt  es  dem  deuts<'hcn  Hochofeimiann  in  den  Ohren, 
i wenn  er  au«  englischem  Muntle  liörl,  dafs  ,<ler  gröfste 
j Vortheil  zu  Gunsten  des  auslAiidisclien  (d.  i.  deulsclien !) 
j Fahricanteii  der  in  England  geltende  weil  höhere  .Salz 
1 für  Trtiiisportkosleii  «ei.  Sir  Alfreil  Hickmaii,  welcher 
I ausre<-lmet,  dafs,  wenn  die  jetzigen  englischen  Fracht- 
I «Ätze  für  die  RuhslotTe  auf  */<  penny  für  die  toii-mile 
: iieraltgesetzt  würden , die«  auf  die  ton  Roheisen  in 
^ .stafTonlshirc  7,50  %4C  au.smachen  würde,  Itegnügen 
wir  uns  zu  erwidern,  dafs  eine  ErmAfsigung  der 
<lcutsehen  Fraclitsalze  auf  diesen  Tarif  (1.3^  f.  d.lkni 
ungefähr)  für  die  Tonne  Tlumias-Rtdieiseii  im  Ruhr- 
gehiel  den  Betrag  von  9,44)  Jl,  also  Iteinuhe  ± Jf  zvi 
Gunsten  der  , German  Competition^  la'wirken  würde. 

Wir  denken,  dafs  illese  fVoheii  genügen,  um 
darzutliun.  dafs  die  Grundlagen,  auf  welclien  die 
ganzen,  «dien  aiiszüglich  mttgelheillen  Verhaiidlungeii, 
soweit  diese  mis<^r  Vaterland  iMdreffen,  aufgebaul  sind, 
nach  mancher  Seile  hin  der  Kichligstclliing  liedürflig 
sind.  Um  so  mehr  gilt  dies  von  den  auf  ihnen  auf- 
gehauten  Schlur>folgi>rungen.  • 

T)ie  Bedaction. 


Referate  und  kleinere  Mittlieilnngen. 


ScliHdigang  dentHclier  InduHtrie  durch  nulanteren  I 
Wettbewerb  hollÜndlHeher  Spediteure. 

Am  31.  Mai  genehmigte  der  Bundesralh  den 
Gesetzentwurf  gegen  den  unlauteren  WeUlK'werb  in 
der  Fassung,  welirhe  der  Roiclislag  demsellmn  in  seiner 
dritten  Lesung  gi^clK'ii.  Eine  Verhandlung  vor  dem 
SchötTeugerichl  in  Essen  am  13.  Mai  zeigte,  wie  wichtig 
der  baldige  Rriafs  tliese«  Gesetzes  ist. 

Wir  brachten  lM*reils  in  Nr.  16  unserer  Zeitschrift 
vom  vorigen  Jahre  die  Miltheilung,  dafs  die  Firma 
Th.  Goidschiiiidt  in  Es>eii  «ich  «eit  lAngercr  Zeit 
für  eine  grofse  Zald  ihrer  S|>editionen  mit  England 
iler  Dampf«ciiirfahrtsge.sell«chart  Zceland  in 
Viissirigen  liediente.  Drei  Bc'amle  dieser  GesellsidiHn 
und  zwar  die  HH.  .V.  Laeriioe«,  Adjimcl-liispector 
iJer  Zeelaud-Geseilsclmn , H.  .1.  Brakema,  Ober- 
Ingenieur,  und  II.  L.  Her  mail.  Iii«|>ertor  der  Zeelaiid- 
Gesellschan,  weh-lie  diircl»  den  TransjKHlverkehr  die 
GescliAftsverbiiiilungen  *ler  erslerwAlmlcn  Firma  in 
England  kennen  gelernt  liatlen,  gründeten  in  Viissingen 
ein  Cuncurretizwerk  unter  dem  Namen  Elektrotiii- 


! fabrik.  Die  Verimiidlung  am  33.  Mai  nun  gab  ein 
klares  Bild  von  den  .Machinationen  und  dem  Treilu^n 
der  Beamten  der  Zeeland-Gcsells^'liafl. 

Nih'Ii  wAhrend  der  Frachtvertrag  lief,  die  Zeeland- 
Geseilsi'halt  demnach  Keauflragle  der  Firma  Th.  Gold- 
sclimidt  war,  suchten  ihre  Beamten  mittel«  anonymer 
Aimoiiceii  in  Essener  HlAttern  Arbeiter  für  eine  Fahri- 
calion,  wie  tadche  die  dortige  Firma  lietreihl.  Nach- 
dem sich  einige  Arlwilor  gemeldet  hatten  und  von 
tleii  Heainteii  «iigagirt  waren,  jedoc!»  vorlAufig  mwl» 
ln  Diensten  der  Essener  Firma  verblieben,  liefs  sich 
Irispectnr  Laeriloes  von  deu.sellien  eine  genaue  Be- 
schreibung des  Verfahrens  und  Zeichnungen  der 
Apparate  gelten.  Das  Entwenden  von  Prolten  lehnte 
der  mit  unter  Anklage  stehende  Arbeiter  Zeven 
ah,  weil  erst  vor  kurzem  ein  anderer  Arbeiter  wegmi 
eines  Ähnlichen  Diebstahl«  Iteslratl  wtjrden  war.  .Nach- 
dem dann  nach  den  Angaben  des  v«»n  Laernocs 
engagirten  Zeyeii  die  nolliivendlgen  .Apparate  c»m- 
stniirl  worden  waren,  nalim  Z.  unter  falschen  Vor- 
spiegelungen Urlaub,  reiste  nach  Viissingen  und  stellte 
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dort  auf  einem  I)am]«fer  der  /eel  a iid -U esell  • 
Schaft  die  ersten  Versiiclie  an.  Der  Ariieiter  kehrte 
darauf  imrli  Essen  zurdrk  und  tdieh,  nacli  dem  er* 
fol^rten  EinfagemeiU  also  im  Auflrajre  der  tiesell- 
Schaft , ^rleichsain  als  Spion  bei  der  Essener  Finna 
in  Diensten. 

Erst  später  bekam  diese  von  der  entstandenen 
(ameurrenz  Wind,  jedoch  ohne  zu  wissen,  dafs  da- 
hinter die  Ze«‘land-(iesellschafl  stehe.  Die  Firma 
fioldschmidt  wemlete  sieh  dann  auch  an  die,  wie  sie 
trlauhte,  iiir  befreundete  Zeeland-Gesellschafl  in  Vlis- 
sinKen,  Imt  um  Auskunft  dber  die  neue  Fabrik  und 
erhielt  die  Antwort,  tlafs  die  Zeeland  -Gesellscliuft 
von  einer  solchen  Fabrik  am  dortigen  fMatze 
nichts  wisse,  (ileichzeilig  aber  wurden  die  von 
L a e r n o es  und  Genossen  engagirten  ArlM?iler  s<‘hleunigst  ! 
von  Essen  nach  Ylissingeu  ahherulen.  Später  sletlle  ' 
sieh  heraus,  dafs  die  Arbeiter  nicht  nur  Zeichnungen  I 
und  Besi-hreihung  gegel>en  hatten,  sondern  auch 
noch  Pn>l>cn,  welche  für  «lie  Fal>ricaiion  von  grftfster 
Wichtigkeit  waren.  Einer  der  Arl»eilcr,  der  nach 
Deutschland  zurdekgekehrt  war,  wurde  s.  Z.  wegen 
tüeses  DiehstaliU  bereits  al»geurtheiil  und  zu  !(•  Tagen 
Gefängnifs  verurtheiJt , wrihreiid  gegen  den  anderen 
Arbeiter,  Zeyen,  wegen  Diebstahls  und  Anstiftung  zum 
Diebstahl,  sowie  gegiui  den  Inspector  der  Zeeland- 
Gesellscliaft  Lueriiues  ein  Steckbrief  wegen 
Anstiftung  zum  Diebstahl  und  Hehlerei  er- 
lassen wurde.  Heide  wurden  auch  nacheinander 
Itei  Betreten  de.«  deutsclien  B<slen.«  verhaftet  und 
hatten  sich  am  Ü.  Mai  wegen  Diebstahls  vor  dem 


Essener  SchöfTengericht  zu  verantworten.  Das  l'rtlieil 
i lautete  gegen  Z.  auf  i W«ichon  GefTingnirs.  Laernoei» 
I dagegen  wurde  freigesprucheii . weil  das  Gericht  an- 
iiahm,  dafs  nicht  uiizweifelhafl  feslgestellt  sei,  dafs 
L.  geWufst  habe,  die  Prol>en  seien  gestohlen. 

Bei  der  Verkftnilung  des  rrtheils  hob  der  Richter 
noch  lM.>9ünders  hervor,  dafs  das  Verb  alten  des  Aii- 
gcklagten  Laernoes  gegen  Treu  und  Glauben 
verslofsen,  eines  jeden  anständigen  Kauf- 
manns diirrhaus  unwilrdig  und  moralisch 
btichst  verwerllicb  sei.  auch  wenn  man  mit 
den  Au-sfilhrungen  der  Vertheidigung  berück- 
sichtige, dafs  der  Angeklagte  Laoriiues  aus 
einem  I^ande  stamme,  das  weder  Patent- 
schutz noch  Schutz  des  Geschäfts-  und  Fabrik - 
geheimnisses  kenne  und  wo  daher  das  mo- 
ralische Empfinden  des  Kaufmannsstandes 
niclit  so  horli  entwickelt  sei,  wie  in  anderen 
Jjändern. 

Wie  wir  büren,  legte  der  Amlsanwalt  sofort 
gegen  die  Freisprecdiung  Berufung  ein.  Trutz  seiner 
Freisprechung  aber  wurde  L.  iuH*h  in  Haft  IicUaUen. 
lia  er  sich  aufserdein  noch  wegen  Patentverletzung 
zu  verantworten  hat.  BetrefTs  des  letzteren  Falles 
hat  die  Firma  Guldschmidt  s.  Z.  an  den  Rechtsanwalt 
der  Vlissinger  (lesellHchufl  das  Patent  eingesandt  uiul 
auf  das  L’nstallhafle  der  Einfuhr  der  nach  diesem 
l*citenl  hergcstelllen  Artikel  hingewiesen,  trotzdem 
halle  die  Eleklrotinfahrik  in  VUssingen  resp.  Hr.  L. 
und  Genossen  diese  Artikel  auf  den  deutschen  Markt 
gebracht. 


Bücherschau. 


l>u!^  yfa»rhhiemrfinen.  Elomcnlaros  Lehrbuch  zur 
Emfnhrting  in  die  Ma.schinrnw'issenschaflen,  die 
Kinematik  und  die  Eia.sticitäts-  und  Festigkeits- 
lehre. Für  Sludirende  und  zum  Selbstunlerrir.hl 
U'arlieitet  von  Oscar  Hoppe,  Profe.ssor  an 
der  Königl.  Bergakademie  zu  Olaiisihal.  Mit 
11:2  Textabbildungen.  Leipzig,  bei  Arthur  Felix. 

Eigenartig,  wie  der  Verfasser  in  seinem  im  Jahre 
ersciiienenen  un«l  allgemein  heiHUlig  [»eurtheiUen 
„Elementaren  Lehrbuch  der  technischen  Meciiaiiik* 
zu  Werke  gegangen  ist,  wandelt  er  aucl)  in  vor- 
liegendem neuem  trelTliciiem  Erzeugnifs  seines  Fleil'ses 
seinen  eigenen  Pfad.  Ohne  Zweifel  mufs  ein  zu- 
kürifliger  Ver\vaUungsl»eamter  des  Berg-  und  Hütten- 
wesens, der  seiner  Stellung  gerecht  wenlen  soll,  gründ- 
liche, verständnifsvolle  Ausbildung  im  Masi'bineiiwesen 
genossen  haiam,  eine  Aufgabe,  deren  Hewältigung  aber 
infolge  des  gewaltigen  Umfanges  des  Gesaimntgebiets  \ 
dessell)en  sich  sehr  schwierig  gestaltet,  weil  die  darauf 
zn  verwendende  Studienzeit  knapp  liemessen  ist.  Um 
dtes(.‘in  Zweck  zu  dienen,  verdient  nun  das  Huch  volle 
Anerkennung,  da  sein  Inhalt  ülK'rsichtlk-h  ungeordnet 
und  «las  in  knapper  Form  Gebotene  geineiiifalslich 
liehandelt  ist.  Der  in  «Irei  Hnupttheiie  geglie<lerle 
Inlialt  bringt  im  ersten  Theit  •Einfilhruiig  in  die 
Maschineriwis.senschancn“,  d.  h.  Erklärung  und  Zweck 
der  Maschine,  EiiUheilung  der  Maschine  und  ihrer 
Wisseiischaften,  Wirkungsgrad  un«l  seine  Bestimmung 
u.  s.  w.,  im  zweiten  Theil  eine  theoretische  Kineiiiatik, 
«lereii  Hauptvorziig  die  Kürze  ihrer  Fas.sung  ist,  und 
im  dritten  Theil  die  Elaslieit&ts-  und  Festigkeitslehre.  ' 
Ueherall  drängt  sich  dem  ia.‘.ser  der  innige  Zusammen-  i 
hang  zwisciten  der  Ma.schinenkuiide.  tler  Mt*chanik  j 
lind  der  Malhematik  auf;  üIktuII  tiiidel  man  die  j 
praktische  ^lltzanvvendung,  die  zum  Theil  sogar,  trotz  j 


{ aller  Kürze,  man  kann  fast  .«agen,  Skizzenhaftigkeit, 
sehr  in  die  Einzedheiten  geht,  dadurch  al>er  um  so 
packender  wirkt.  So  ist,  um  ein  schlagendes  Beispiel 
zu  geben,  hinter  der  Erklärung  des  Begriffs  der 
Zähigkeit  des  Eisens  kurz  die  Disoussion  geschildert, 
welche,  im  Ansdilufs  an  den  Untergang  der  .EU»e^, 
in  dieser  Zeits<-hrifl  über  die  Bt'schaffenheit  des  Schiff- 
haumaterials  entstand,  und  die  Ansichten  Lürinamis 
und  Spaniiagels  hierülier  in  knapper  Form  mitgethcilt. 
Die  Linl>eziehung  einer  solchen  Tagesfrage  in  den 
Unterricht  wirkt  aufser  Zweifel  höchst  anregend  auf 
den  Studircndeii. 

Stellenweise  wäre  vielleicht  etwas  schärfere  Form 
zu  wünschen;  »»  wird  die  Wühl  er  «die  GfUezIffer 
nur  als  „unzweckmäisig*  l>czeichMet,  währen«!  sie  «l«xh 
mehr,  nämlich  falsch  ist. 

Wie  der  Verfasser  in  der  Einleitung  angieht,  will 
er  in  einem  zweiten  Bande  den  sogenannten  Ma.«diineii- 
hau,  d.  i.  die  l^hre  von  «len  Masehincnhestandtheilen 
(Eleiiienlen),  uml  in  einem  dritten  Bande  die  eigent- 
liche Maschinenlehre  (Kraft-  und  Arheitsmas4diinen) 
folgen  lassen.  Ist  auch  auf  diesem  Gebiete  der  Literatur 
ein  Mangel  gerade  iiudit  zu  l>eklageii,  so  kann  nach 
der  vorliegeiulen,  ihrem  Zweck  in  vollcin  Mafse  geretdil 
werdenden  Leistung,  nur  der  Wunsirh  zum  Ausilruck 
gelangen,  dafs  es  dem  Verfasser  vergönnt  «du  möge,  die 
Fortsetzung  in  Bälde  folgen  zu  lassen. 

Mai^chinetf  FJ^nu^nte.  Ihre  Boroclinung  und 
Conslruction  mit  Riirk.siclit  auf  die  neueren 
Versuche.  Von  C.  Bach,  Baudlre<dor,  Pixj- 
n-ssor  des  Ma.schinen  - Ingeuieurwesens  «n  der 
K.  Twdmischen  Horh.schule  Stntlgart.  Ffliifle, 
vermehrte  Auflag«*  in  zwei  Bäiulen  mit  'lext- 
Ahldldungen  und  53  Tafeln  Zeichnungen,  bei 
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.1.  G.  Cotta  Naihfolger  in  Stuttgail.  IVeis 
gehfflot  Ü8  tff.  In  zwei  Haibfranzhände 
gebunden  ‘1:2  tM. 

Nachdem  im  Jahre  1880  die  cr-de  Auflage  die.se.s 
hervorragenden  Buches  und  ini  Jahre  1S9!^  die  zweite 
Bearbeitung  erschienen  und  im  Jahr«* ••  1894  und  1895 
rasch  hintereinander  die  dritte  und  vierte  Au^at»e 
gefolgt  waren,  sind  wir  heute  in  der  erfreulichcii 
Lage,  die  Klnfle  Auflage  sinzukündigen.  Zu  diesem 
seltenen  Erfolge  iH^glm-kwünschen  wir  den  verdienten 
Verfas.ser  auf  das  herzlichste. 

Die  neue  Auflage  dieses  früher*  eingehend  gewür- 
digten Buches  ist  dem  vom  Verfasser  sich  selJisl  ge- 
steckten Ziel  ,der  Vertiefung  und  Erweite- 
rung unserer  Erkenntnisse  auf  den  in  Frage 
kommenden  Gebieten  durch  Aufbau  der  Darlegungen 
nacli  Mügtiehkeit  auf  dem  B<)deii  der  Wirklichkeit“ 
durch  weitere  Au.sbildung  fast  aller  Kapitel  in  inten- 
siver Weise  nachgegangtui.  Ueb4*rall  ftndel  man  die 
Ergebnisse  der  Forschungen  bis  in  die  neueste  Zeit ; 
man  vergleiche  nur  da.s  Kapitel  über  Rfthren  in  der 
neuen  Aiinage  mit  den  rdtereii  Auflagen,  um  zu  sehen, 
in  weh  h sorgsiimcr  Weise  der  Verfasser  den  Fort- 
scliritten  in  den  Fabritationsinethoden  und  den  Er- 
fahrungen mit  den  Fahricaten  gerecht  geworden  ist. 

Auch  den  BesiUerii  fiUerer  Autlagea  dürfte  dalier 
die  Best  hafTung  der  vorliegenden  Aiisgal>e  dringend 
zu  empfohlen  sein. 

7>f>  dynamir-elehiiHitrhfti  Musrhhmf,  Ein  Handbuch 
für  Studironde  der  EloklroU*chnik.  Von  Sil- 
vanus  P.  Thoinp.son.  V.  Aiifl.,  douLsclie 
Ueherselzung  von  G.  Grawinkel  hozw. 
K.  Strecker  und  F.  Vesper.  Halle  a.  S. 
hei  Willi.  Knapp.  I.  Heft.  Preis  2 

Der  beste  Beweis  für  dietiüle  des  in  dieser  Zeit* 
schritt  •*  mehrfacli  besprochenen  Werkes  ist  die  rasi  he 
Aufcinaiiderfolge  der  Auflagen ; die  neueste  deutsche 
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Auflage  ist  die  drille,  eine  Uelierja'lzung  nacli  der 
rOnften  englischen,  in  welcher  alle  neueren  Errungeii- 
schaflen  auf  dem  Gebiete  des  elektrischen  Maschinen- 
wesens und  der  Arlfeitsflhertragung  Berücksichtigung 
finden  sollen.  Man  darf  der  Ferligslellung  des  an 
dieser  Stelle  früher  warm  empfohlenen  Buches,  das 
12  Lieferungen  insgesamnit  umr.issen  wird,  mit 
Spannung  entgegeiLselien.  S. 

Julius  Vor.ster,  Die  GrofaimlustrU , Q\iie  derOrund- 
lagon  nationaler  Socialpolitik.  Ein  Vortrag,  ge« 
hallen  in  der  sociaiwissen.schafllichen  Studenten- 
Vereinigung  in  Halle  a.  d.  S.  Jena  1S9G, 
Gustav  h'ischer. 

I Der  als  Schriftsteller  durch  sein  Buch  Ql»er  ,den 
[ SociaIi*«mus  der  gebildeten  Stünde*  bestens  bekannte 
I Verfasser  hat  in  dem  obigen  Vortrag  einen  aiilser- 
I ordentlich  schätzenswerlheii  Beitrag  zur  Srn-ialpoUtik 
geliefert.  Er  hat  im  Gegensatz  zu  manchen  Tlieore- 
tikerii,  die  auf  diesem  Gebiete  mit  der  iKH'htönendeii 
Plirase  (Imninircn,  Stift  un<i  Recheiipapier  zur  Hand 
genoimneii  uml  auf  Grund  zuverlAssigsten  .Materials 
»len  Nachwei.s  geliefert,  welchen  hedeulsainen  F'aclor 
für  «las  Volkswoh!  in  unserem  Vaterlande  die  Gr<»fs- 
iiiduslrie  bildet  und  wie  traurig  es  um  weite  Schichten 
des  Volkes  bestellt  sein  würde,  wenn  wir  dieselbe 
ni(dit  liütten.  Dur<'h  ziffermüfsige  Lolmnachweise, 
»hirch  Besprechung  der  Frage  der  Gewinnhetheiligung, 
»ler  Hübe  des  Unlernehmergewinnes.  der  Eigenthüin- 
lichkeit  der  Maschinenarbeit  u.  a.  rn.,  lülsl  er  alle  die 
gegen  die  Grofsindiistrle  gerichteten  Anklagen  Revue 
piissireii  und  schliefst  mit  der  hehcrzigenswcrtheii 
Mahnung,  auf  dem  Gebiete  der  S»»eialpolitik  an  die 
Stelle  todter  DiK’lrinen  pruktisciie  selbständige  For- 
schung und  Kritik  zu  setzen:  dann  erst  werde  man 
»len  hohen  Werth  der  imlusfriellen  Arlieil  wünlipuj 
lennm  und  erkennen,  dafs  dieselbe  durch  das  Zu- 
sammenwirken aller  Stände  gefürderl  w»*rden  müsse. 
Wir  empfelilen  die  Le»’lflre  »lieses  Vortrags,  der  die 
Phrase  liekämpft  und  sich  selbst  in  glücklicbsler  Wei.se 
V(ui  ihr  freihalt,  aus  l'eberzeugung  den  weitesten 
Kreisen.  lh\  B'.  lieumer. 


Industrielle  Rundschau. 


Breslauer  Actletigesellschaff  fUr  Elsenh.'ilin«  ' 
Wugenhau. 

Die  Production  des  Werks  im  Jahre  1895  er- 
streckte sich  auf  176  Stück  Post- und  Personenwagen-  I 
im  Werlhe  von  1 748536,50  «4^,  1461  Stück  Gepäck-  * 
und  Güterwagen  irn  Werlhe  von  3024 209,63  Jt, 
zusammen  1637  Stück  Eisenhahnw*agen  im  Werlhe  | 
von  4 772  746,13 1#.  Aufserdem  wurde  für  Reparaturen 
und  rmliauten  von  Eisenbahnwagen  iintl  sonstige  Liefe- 
rungen und  Ltüsluiigen  eine  Summe  von  82396,15 
den  lutzüglirhen  Empfängi-rn  in  Rechnung  gestellt,  so 
dafs  die  zur  Ablieferung  gebrachte  Production  des  Jahres 
1S95  einen  Werth  vtui  4855142.58.4'  repräsenlirt. 
Von  dem  sich  ergel»enden  Brallogewinn  in  Hübe  von 
475873,67  wird  vorg»*schlagen . lO(KX)  -4'  dein 
Beamten  - Unlerstülzuiig.-irumi.'i  und  2500<)  ,H  dem  • 
Arheiter-Unterslülzungsfonds  zuzuführeii  uml  folgende  I 
Beträge  zu  Ab.>»chreibungen  zu  verwenden:  auf  Gehäude- 
und  Immohilien-famto  76700,43 .4'.  Sodann  würden  als  j 
Reingewinn  übrig  hleilM?n  364 173.24  •4'  und  entfallen  i 
liiervoii  ^13627,45  tH  auf  Tantiemen.  Zur  Zahlung  einer 
Dividende  von  10?©  würden  33000<J . «i' zu  verwenden 
.sein  und  verhli»d>e  für  das  Gesi-häftsjahr  1896  ein 
Vortrag  von  r45,79  >H. 

XU 


BonnersinArcklifltte,  OberschleMsche  Elsen«  und 
Kohlenwerke,  ActiengesellschRft. 

Au»  dem  Bericht  für  1895  theileii  wir  Fidgeiides  mit : 

„DieErgehnis.se  des  vergangenen  Jahres  gestatten 
uns  nach  angemessenen  Abschreibungen  die  Verllieiiung 
einer  Dividende  von  8 % in  Vorwhlag  zu  bringen, 
ein  Resultat,  welches  unsere  .Aclionäre  zufritslensteilen 
dürfte.  Zu  diesem  günstigen  Resultate  haben  unsere 
Kohlengrube  und  K«iksanstalt,  die  flott  beschänigt 
waren.  weseiilUdi  beigetragen : der  .Absatz  dersellKUi  hat 
nameiillicli  nach  Oesterreich  bedeutend  zngtmonimen. 
nachdem  iin  Verkelir  nach  ()derh»>rg  die  längst  von 
uns  erstrebte  Instradirung  über  die  kürzere  Route 
Gleiwitz  — Orzesche  — Loslau  in  Kraft  getreten  ist. 
Unser  Verkehr  nach  Oderherg  wird  immer  n«>ch  durch 
die  hohe  Brückeiigehülir  über  die  Oiler  bceinlräelitigl 
und  hoffen  wir,  dafs  es  unserer  Staatseiseiihabn- 
verwullung  gelingen  wird,  einen  direeleti  .Ansehlufs 
von  .Annal>erg  nach  der  Kaschan-Oderherger  Bahn 
herladzuführen. 

Von  besonderer  BeileuUuig  für  unsrr  Unternehmen 
«lürfle  sich  die  Betheiliginig  erweisen,  welche  wir  im 
Verein  mit  einer  uns  befreimdeten  Finna  an  »lerllernad- 
Ihaler  Ungari.schen  Ebeniiulustrie  - .\cliengesellscliaft 
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KCiii»minen  lialeii.  Diese  (tesellscliafl.  i>ei  Krofiipaeli 
an  der  Kasehnu-Oderliergor  Hahn  gelegen,  verfügt 
Ober  reicljliaUige8|ijilli-undKolhci?sen.sle!n*Vnrk*imineii 
und  haut  auf  Itasis  derHclben  eine  grofse  Hocliofoii*, 
Walzwerk-s  mul  Stalilwerksanlage,  wahrend  «lie  für 
das  l'iilerneinnen  nüthigeii  Kohlen  und  Koks4|uanlitftteii 
je  nach  den  Eisenbahnfraclitsatzen  au«  dem  Ostraii- 
Karwiner  und  dem  ol)erselilesischen  Kohlenrevier  be* 
Zogen  werden  müssen.  Wir  gUutien,  dafs  die  llernad* 
litaier  (tesellHchafl  zu  reclit  inärsigen  Selbstkosten 
Hoheiseii  erzeugen  und  in  der  Lage  sein  wird,  ihr 
Kapital  von  KMHIOOCK)  Knuten,  an  welchen  wir  mit 
;{(NH)UtK)  Knuieii  partkipiren,  gut  zu  verzinsen. 

Das  erste  Quartal  des  laufenden  Jahres  weist 
wieiierum  günstige  Resultate  auf  und  glauben  wir 
aiirh  für  dieses  Jahr  un.seren  .Aetionäreii  eine  zufrieden* 
stellende  Rente  in  Aussicht  stellen  zu  können. 

Auf  den  Eisenerzgruben  wunlen  im  ganzen 
lU7y7.tiU  t oltersclilesische  Brauneisenerzc  geordert. 
Die  sclir  buhen  FraihtsStze  für  die  Streeke  Georgen* 
iKTg  — Tarnowilz  — Domiersnjari'khüttc  zwingen  uns, 
die  Förderung  auf  unseren  Erzgrulxui  inögliehst  eiu* 
zuM'hränkeii.  Die  eonsoiidirlc  Coneordiagrnbe  ein* 
schlielslieh  der  Paehtfebler  för*b*rte  irn  ganzen  an 
Kohlen  aller  Art  C:ftHUJ0,()0  t,  hierzu  Hestando  aus 
dem  Vorjahr  ö,IS  l,  zusammen  OäUGtKi.lH  i.  L’nsere 
samintliclien  Koksofen  standen  in  vollem  Helrieh.  Die 
Erzeugung  helrug:  7<>  \ Stück-,  t Würfel-, 

Ltil5,r>Ü  t Klein*  und  7nU.\iO  l (’inderlroks.  An 
.Netienerzeugiiiss«'!!  wurden  gewonnen:  oo0y,^4t  Stein* 
kohleniheer,  l57t,7U  t schwefelsiiures  Aninmniaksalz. 
Das  ganze  Jahr  hindurch  waren  zwei  Hochöfen  irn 
Betrieb  und  lieferten  diese  im  Durchsidmitt  für  den 
(tfen  und  Üetriehstag  t Hoheiseii.  Die  Erzetigiiiig 
betrug  t5  ii'j  l,  hierzu  Hesl.ande  aus  dem  Vorjalir 
ki-yLti^t.  zusammen  iyiUy.bit.  Die  Eisengiers<>reien, 
.M.is<-|iinenworkslatt  uinl  KesselsehmitHle  lieferten  an 
fertigen  Waaren  7M»S.Ri  t.  Im  Ib'slamle  verhliehen 
^(kVi  t fertiger  und  angefangener  .\rheit.  Die  neu 
erbaute  Höhrengiefserei  gelangte  Mitte  Mai  des  ver* 
tlo^senen  Jahres  in  Betrieb.  Durch  den  Hau  eines 
Flamniofen.s  und  Einrichtung  einer  (iiefserei  in  der 
Giefshütte  hei  Hochofen  1 erfuhr  die  Eisengiefserei 
tler  Mas«hiiienfiihrik  eine  IxMleutcnde  Erweiterung.*^ 

Die  Veiiheilung  des  Gewinnes  von  yiy7lO,81  fff 
wird  wie  folgt  vorgeschlagen:  a)  für  Reservefonds  1 o % 
von  y l^o^)l,id5  Ä K>y|H.in  f#.  b)  für  die  Mitglieder 
des  Aufsicht>rathes  und  der  Direetion  H von 
Ml7:t61,yt>  ^ff  = iksiN,m  CJ  i>%  Dividende  auf 
HMiy:iti4K>  <ff  SSt  so?  tt)is  t.#,  dj  zur  Disposition  der 
tfeneralversaiiimlung:  1.  für  die  Arlieiler  * rriter* 

slOtzungskusse  tlOÜiJ  •4'.  i.  für  die  Beamten  - l'nter- 
slütziingskasse  lOtMKI  .A',  d.  Beitrug  zur  Errielitung 
einer  Heilstätte  für  Ltingenkranke  in  Uberseh!e«ieii 
Ö(KH).V=  :M  000.4'.  initliiii  irn  ganzen  911»  lyf.i’*  - 4'; 
bleibt  Ueberlrag  für  IM»»»:  ötÜ.hl  Jf. 

rrinz*Heinrichl»ahn  in  Liixemhiirg. 

In  dem  Gescli.änsbericht  für  1895  wird  in  erster 
Linie  der  Frachtküiidigung  seibuis  der  Heicbstdsen* 
bahnen  aiiläfslicli  der  l’ebernahine  »b*s  Baues  der 
Linie  Luzeinbiirg*Pelingen  seitens  der  Prinz-Heinrich- 
balm gedacht  und  darziitlinii  versucht,  dafs  das  Ver- 
halten der  deutschen  Eistuibalmverwaltung  in  dieser 
.'suche  inigercchtferligt  sei,  da  die  Prinz-Heinriclibahii 
sich  lediglich  de«hall>  zur  Ausfülining  der  ged.ichtrui 
Linie  eiitH'lilossen  halN'.  wtdl  sie  andernfalls  in  ihn'in 
Be>liind  ln-drohl  gewesen  sei.  Di«‘  znin  1.  Juli  iMio 
erfolgte  Kündigung  de-*  Vertrag*,  hat  ihn-  Wirkung 
er-*l  während  eines  halben  Jahres  ausg'eriht.  es  wird 
de..|i.ilh  «larauf  aurinerksam  g. -macht,  dafs  sich  die 
Wirkung  nach  dcrsclheii  Hichtung  hin  noch  steigern 
wird,  infolge  der  erwähnten  Aeiiderung  hat  der  Ver- 
kehr zwisj-heii  Deutschland  iintl  dem  Ik-cken  von 


I Longwy  nachgelassen,  auch  hat  die  Ahleilung  des 
Verkehrs  der  Allert-Linie  üIht  Luxemburg  einen  er- 
. heblicheii  Rückgang  in  den  Einnahmen  der  zweiten 
; Jahreshalite  IWto  zur  Folge  gehabt.  Aufder  Atlert-Linie 
i betrugen  die  EiimaJimen  im  1.  Halbjahr  7lH>87yFrcs. 
i oder  31401»  Frcs.  weniger  als  gleichzeitig  IS9t,  im 
^ 11.  Halbjahr  aber  iJSGOSti  Frea.  in}er  ;tl»»>6W>  Frcs. 
weiiigc-r.  Der  Ueberschufs  Ixünig  irn  II.  Halhjalir  auf 
dieser  Linie  ii41»48  Frcs.  wler  3D*  1*53  Frcs.  weniger. 

I .\ueh  ülM^rsliegen  im  1.  Haligabr  die  v\usgab<*n  die 
I von  ixyi  nicht  unerheblich,  so  dafs  der  UeberÄchufs 
! mir  i5Hl»l  Frcs.  mler  51074  Frcs.  weniger  l»elrug:. 

[ Auf  dem  ganzen  Netze  wurden  lsi»5  ItiOS^Oi  Fre*s. 
oder  371918  Frcs.  weniger  UelH^rschufs  erzielt.  Die 
Willzer-Llnie  ist  darin  mit  il  3(K1  Frcs.  Ausfall  gegen 
das  Vorjahr  enthalten.  Die  für  die  auf  dersell>eu  ge- 
währle  Tariferniäfsiguiig  erfolgte  rplierlas-siing  von 
I 5 ha  Erzlaitd  bietet  lx*i  weitem  nitbt  ein  genügendes 
Entgelt.  Die  Erzgruben  im  ,Tm-CJige“-Syslem  lieferten 
443  738  t,  die  verpachteten  Grulien  ^tSH14!  ( mui 
brachten  im  ganzen  333087  Frcs.  »xler  40011  Frcs. 
mehr  Ertrag  als  1894,  wovon  HJ80.S7  Frr.s.  der  Erz- 
grnlKMi-Rücklage  zugescliriel>en  w'urden.  Der  verfüg- 
l>are  Reingewinn  ludäuft  sieb  auf  143  1 741»  Frcs.  (iiii 
Vorjahn*  Hi6S781  Frcs.)  und  soll  ivie  folgt  verlheill 
werden:  Rücklage  »il»  105  Frcs.  (R03Ü9  Frcs.),  Ver- 
waltung 39583  Frcs.  fBHHio  Kns.).  Dividende 
1475tN»o  Frcs.  = 3*,iH  (loOOOtM»  Frcs.  — 4 9i),  Vor- 
trag 47  980  Frcs.  (18  412  Frcs.).  Der  von  den  RcKÜnger 
Hocliöieii  angeslrengte  Pna-efs  wegen  Kuckorstatlung 
von  Frachten  ist.  wie  von  anderer  Seile  initgetheilt 
wird.  kustenfTiliig  abgewiesen  wonleii. 

1 

Klieinische  Ilerghaii-  und  HBtteiiwesen-Art.-Ges. 

I.»ein  Bericht  enlnelnueii  wir: 

«Das  Geseliäflsjahr  1895  liegaini  für  uns,  wie 
bereits  am  Scldus.se  unseres  vorjährigen  Berichtes 
; erwähnt,  mit  recht  ungüiiMigen  .äussiehlen,  da  der 
Absatz  von  Rohei.sen  Aufserst  schwierig  und  die  dafür 
erzielbaren  Preise  nur  sehr  wenig  lohnend  waren. 
Erst  im  Monat  Mai  v.  J.  trat  eine  Be.ssorung  auf  dein 
Hoheisenmarkle  ein.  welche  sich  »lurch  eine  wissent- 
liche Steigerung  der  Nachfrage  bemerkbar  machte, 
und  nahm  letztere  im  Laufe  des  .Monats  September 
in  solchem  Mafse  zu,  dafs  wir  nelH-n  der  ganzen 
Prodm'lion  auch  tlen  gröfsereii  Theil  »1er  aus  dem 
Vorjahre  übenioiimieiieii  Bestünde  abzusetzen  ver- 
nuM-hten.  Die  Robeisenverbämle  waren  infolge  dieses 
I lebhaften  .Viifschwunges  in  der  Lage,  eine,  w’enn  auch 
! iKfScheideiie,  Erhöhung  iler  l’reise  für  s.äinmt!icho 
Roheiseiisorten  vornehmen  zu  können.  Dieselbe 
kommt  aber  vorwiegend  erst  dem  laufenden  Jalirc, 
in  welchem  wir  indessen  infolge  der  Erhöhung  der 
Rohinaterialienpreise  mit  etwas  höheren  Gestehungs- 
kosten zu  rechneu  hahen,  zu  gute.  Die  Verhahnis-ftc 
' zwingen  uns  leider  zu  immer  neuen  Aurwenduiigen 
für  die  Vcrvollk«iminiiung  unserer  Wcrkseiririchlungeii, 

' da  wir  jede  Möglichkeit,  die  Krslehnng-ikoslen  herab- 
' zutninderii.  w'ahrnehmeii  müssen,  mn  den  \Vet(l>ewerh 
mit  der  aiisUuidi«cheii  tämcurreiiz  weiterführen  zu 
I können.  Wie  sehr  uns  derselbe  insU‘somlere  dim-h 
allzuhohe  Transportkosten  für  Bohmalerialien  er- 
schwert wird,  gehl  aus  der  Thalsache  hervor,  daf« 
wir  für  den  Bezug  der  für  unseren  Betrieb  sf>  überaus 
wichtigen  Minette  ans  l.othriiigen  • Luxemhuig  an 
Fracht  allein  den  doppelten  Betrug  des  Erzwerlhes 
loco  Versaini-lation  zu  bezahlen  halH‘n.  Dir-  Hoch- 
öfen erzengli-n  ini  ganzen  74915,1  t gegen  8>31i  l 
im  .lahre  1894.  Der  Hoheiseiihestand  Iretrug  am 
31.  Dereml»er  1895  V^MK»  t gegen  11491  t Ende  1891. 
K«  wunlen  verschmolzen:  137 497  I Ei«eii.«lein.  95  95n  l 
Koks,  40411  t Kalkstein.  Die  Gurswaareiiproiluction 
' la-lrug  75s4)  t g«*gen  7341  t im  Jahre  l>*91.  Der 
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Jmlustrielts  litimfifckan. 


Stahl  und  Eisen.  4.^1 


Gesamintgewinn  an  Roheisen,  Gulswaareii,  Werk- 
stätten. Eisenstein.  Samlausschaelitung  u.  .s.  w.  beträgt 
7r4i7(».97  r^.  Hiervon  gehen  ah  filr  Anleihezinsen 
HÄoTiO  Geschäflszinsen  und  Sconti  i4  7äi.()9 
tienerHlunküsten,  einschliefslidi  iiehftller,  Steuern, 
Beiträge  lür  Unfall-,  Kranken-  und  Pensionskasse 
UW7o^t,li4-  c/t',  statutarische  Ahschreihungeii  auf  be- 
stehende Werlhe  rflK»93,iI  statutarische  Ab- 

schreibungen auf  in  Wegfall  gekommene  Werthe 
l(J6b54.:U>  fflr  die  Rftcklage  i4t4«,18  c#  = 
53t? 715,37  und  bleil>en  liiernaeh  44!7lU,tiO.# 
bezw.  unter  Hinzuzieliung  des  V<irtrages  aus  18‘Ji  de 
5tM)s,I5  t#,  ini  ganzen  ii7  3*iy,75  .Jt.* 


Rlieini«ch  > VToatnillsches  Kohleiisyiidicat. 

In  der  am  7.  Mai  in  Ess**n  im  Hotel  Hetze  ab- 
gehaltenen Versammlung  der  Zechenl)esilzer  im 
rbeinisch-westnUischen  Kohlensyndicat  wurde  (nach  der 
,Rh.-\V.  Z.*)  zunäch.st  vom  Vorstand  der  (Jesehälts- 
^^ericht  f5r  den  Monat  März  erstattet.  .Nach  demstdben 
ht-lrug  in  diesem  Monat  die  Hctheiilgungsziffer 
35ül  lIsS  t,  die  KArderuiig  erreichte  eine  Höhe  von 
30914-10  1.  so  dufs  sich  eine  Einschränkung  von 
4(Kt73'2t  gleich  11.70  9^  ergab,  gegen  96  im 

Februar  und  8,87  % im  März  1890.  K.s  i.st  dal>ei 
jetliH’li  zu  beachten,  dafs  die  Hetheiligmigsziner  gegen 
den  .März  I89r>  eine  Erhöhung  um  9,70%  erfuhr, 
während  die  Förderung  allerdings  nur  um  5,75  % 
gesteigert  werden  konnte.  Der  arlieitstrigliche  Versand 
der  Syiidicatszechen  an  Kohlen  weist  mit  9545  Dopplern 
gegen  «len  Februar  mit  9319  Dopplern  ein  Weniger 
v«iti  74  D«»pplern  auf.  V«m  «h*in  (»esammtversaud 
gingen  für  Rechnung  des  Kolilensyndicats  5154538  t 
gleich  95,30  %.  Im  Monat  April  haben  si«*h  tlie  Absatz- 
verhältni.sse  etwa  auf  der  bisherigen  Höhe  gehalten. 
Insbe.sondere  war  dl«^  Ahnnlime  der  Industrie  sehr  flott, 
in  Kokskohle  war  namentlich  vor  und  nach  den  Feier- 
tagen die  Machfruge  so  stark,  dafs  derselben  niehl  immer 
prompt  entsprochen  werden  konnte.  Elnms««  wie  Koks- 
kohle sind  auch  Niifskohlen  111  und  IV  sehr  stark  gefragt 
und  für  «las  laufemle  Jahr  ausverkaufl , wohingegen 
♦1er  Absatz  in  den  namentlich  zu  Haushrandzwecken 
verwandten  N'ufskohlen  1 und  U s«»wie  in  Slüekk(dilen 
hier  und  da  zu  wünschen  übrig  läfst.  Die  thatsäcli- 
liche  Einschränkung  im  .M«mat  .\pril  slellt  sieh  auf 
11,85  %. 

Stetliiier  Maschiuenbau-Acllengesellschaft 
„Vnican“. 

Der  Bericht  «ler  Dire«-lioii  wird  wie  folgt  ein- 
geleitet : 

.Die  ungünstigen  Verhältnisse  imS<‘liifThau.  welche 
auf  die  Erträgnisse  unserer  tlesellschafl  schon  stdt 
einigen  Jahren  nachtheilig  eiiigewirkt  halxMi,  .steigerten 
sich  im  letzten  tTCschältsjahr  zu  einer  sulchen  (lalamitut, 
«lafs  der  Betrieb  auf  «1er  Schitrswerfl  nur  in  geringem 
l’nifange  aufrecht  erhalten  werden  konnte.  Das  Er- 
gehnil's  des  (leschäflsjahres  1895  bleihl  dadurch  nalur- 
gemäfs  mich  gegen  «las  Vorjalir  zurück.  Wir  können 
aller  trotzdem  die  Atiszaldnng  einer  Dividende  von 
t>  % auf  das  gesammte  Aetienkupital  in  Vorsr'hlug 
hi'ingeii.  weil  die  uufsersl  günstige  Position  unserer 
tleseUsehan,  «lank  den  reichlichen  Ahschndbungen 
uml  Zurückstellungen  früherer  Jahre,  cs  ge.staltel, 
hei  Aurstelluiig  der  Bilanz  die.’-rnal  innerhalb  der 
statutarischen  Miiiitnal-Absclireihungen  zu  lileilien. 

.Nachdem  die  aus  dein  V«irjahr  lierühcrgenommenen 
giöfseren  SehifriiHUteii  für  die  Handelsmarine,  deren 
.Viisführung  für  uns  durchweg  mit  Verlusten  verknüptl 
gi-wcseii  ist,  an  die  Besteller  abgeliefert  w«jrden  waren, 
lilielien  nur  noch  drei  kleinere  Kriegsschiffe  für  eine 
ausländische  Regierung  in  Arbeit.  Um  nicht  ganz 
zum  Slilistaiid  auf  «1er  ScliifTswerll  zti  kommen,  über- 


nahmen wir  eine  Anzahl  gröfserer  und  kleinerer 
Bagger-Fahrzeuge  für  die  Königliche  Regi«‘ruiig  in 
Sletliii,  w'elche  Ärlieilen  uns  in  den  Stand  setzten, 
einen  Stamm  geÄcImlter  lajutc  bis  znm  Herbste  in 
Besebäftigung  zu  behalten.  In  der  z^veiten  Hälfte 
des  Jahres  trat  sodann  ganz  unerwartet  eine  Besserung 
in  der  Schiffsbranche  ein.  und  gelangten  bedeutende 
Aufträge  von  seiten  der  grölseren  deutschen  Hhcdcreien 
zur  Vergel*ung;  gleichzeitig  wurden  den  deut.schen 
SchifTswerflen  audi  verschiedene  Neubauten  liezw. 
Umbauten  von  «ler  Kaiserlichen  Marine  ziigetheiit. 

I Die  erliüfUen  gröfseren  Bestellungen  von  Marimdiauten 
au.s  dem  Auslände  sind  aber  bisher  noch  ausgeblieben. 
Von  den  SchifTswerfteii  der  ganzen  \Velt  werden  nach 
Beendigung  des  Kricgt?s  in  Oslasicn  unau.sgc.s<*Lzl  die 
gröfsteii  Anstrengungen  gemacht,  um  Neubauten  für 
die  chinesische  und  japanische  Kriegsflotte  zu  erlangen; 
dies  hat  auch  un.s  die  Nothwendigkeit  nahe  gelegt, 
an  Ort  und  Stelle  ilurch  tüchtige  Fachleute  vertn*teti 
zu  sein,  und  haben  wir  deshalb  zur  Wahrung  unserer 
Interessen  die  Reise  der  beiden  technischen  Direct«ircn 
unserer  Gesellschaft  nach  Ostasien  für  erfortlerlieh 
gehalten;  die  Anwesenheit  der.scllM'n  iin  fenici  Osten 
wird  den  Interesstm  unserer  Gesellschaft  gewifs  förder- 
lich sein.  Ein  umfänglicher  Auftrag  wunle  uns  von 
seiten  der  hrusilianischen  Regierung  zu  tlieil,  welclie 
uns  den  Umbau  des  Panzerschiffes  .51-  de  Maio'* 
üliertrageii  hat. 

Im  Locomotivbau  war  die  Beschäftigung  wie  schon 
seit  einer  Reihe  von  Jahren  infolge  der  gleichrnäfsigen 
V'ergcliungen  der  prcursischen  Eisenbalin-V'crwaltung 
eine  hefrietligeiide,  wenn  auch  die  Lcistiingsnihigkeit 
nicht  voll  ausgenulzl  werden  konnte.  Die  Preise  der 
Fabricate  hielten  .sich  in  annähernd  gleicher  Höhe 
wie  in  den  Vorjahren,  und  lielielsen  einen  enlspn.-chen- 
den  Gewinn.  Im  allgemeinen  Maschinen-  urtd  KesiMdhuu 
gelangten  mehrere  gröfsere  und  kleinere  Anlagen  zur 
Ausfüiirung. 

Von  «len  Erträgnissen  des  Geschäftsjahres  1895 
bringen  wir  Ahschrelhungen  im  Betrage  von53535f».5k^ 
in  V’orscblag.  Hiervon  würden  entfallen  auf  Gebäude, 
Mus<‘hiiien,  NVerkzetige,  Utensilien.  Oefeii  und  Schwimm- 
dock 3%.  auf  Dampfer  .V'ulcaii’’  8%  und  elektrische 
R«deucbluiig  lü  %.  Die  Vertheilung  «les  verbleibenden 
Reingewinns  von  841-890,85. 4'  empfehlen  wirfolgemler- 
mafseii  zu  g«'nelirnigen: 

Reservehaufonds : geniäfs  $ 35  der  Statuten 

4554E8i-*A',  aufserdem  7755,10  -4<s=  50000  .4',  Eiseii- 
! bahnfonds  5Ü0fK» ,.4^,  Pensioiisfomls  lOÜiXK) , 4',  Patent- 
fond« 35000  -4',  Kirche  zu  Bred«iw  ötJOtt  Kiiider- 
bewabrschule  zu  Bred«iw  356,30  . 4',  Tantiemen  für 
Aufsichtsralh,  Diredion  und  B«?ainte  157  510..55  •Ht, 
Dividenden:  für  5600  Stück  Slamrn-Aclien  Lit.  B ä 
1000  . 4^  6 % oder  60.#  aufGoii|H)n  .\r,  9 : 336(4X)t#, 
für  4tHX)  Stück  Prior.-Slainm-.Vctien  u 60»t  .4^  6% 
oder  36  auf  Gmipoii  Nr.  30:  14i00(J.4!^  = 48(MK)0.^, 

zusammen  841-896.85 


Sudenburger  Xuschliienfabrik  und  Eisciigiefserely 
Actiengosellschaft  zu  Magdeburg. 

Die  am  Ende  des  Jahres  1894  bereiLs  schwaclie 
BescliAfligiing  der  Gesellsehaft  hielt  weiter  an.  und 
es  war  trotz  aller  -Mühewaltung  nicht  im^glicli,  ge- 
nügende Aufträge  zu  beschälten.  Auch  «lie  üIht- 
seeisa-heii  .Viifträge  gingen  infolge  der  politlsc-heii  Be- 
unruhigung im«l  ungünstigen  Cour.sverhältnisse  nur 
in  geringem  Umfange  ein.  Der  Betrieb  «ler  Fabrik 
mufst«‘  daher  während  des  gröfsH^ren  Th«*ile.s  des 
Jahres  1895  beschränkt  werden  und  w,ir  infolge  dessen 
nicht  lohnend.  Der  gröfsere  Theil  «ler  I.ieft*rniigen 
liestand  wie  bislit-r  in  Miuschineii  und  AppaiMit'ii  für 
Zuckerfabriken  mal  HatÜiierien ; aufserdem  in  eiimr 
Anzahl  Präcisions-Dainpfmasehinen  und  EinricliLungeri 
für  Sehiefswüllfabriken.  Die  Ahschreibnngen  1k*I  ragen 


Stahl  und  Eisen. 


Verfinn  • Nftehrichifn. 


1.  Juni  1896. 


zu^ammt‘11  15ä.59.'^8  >4^.  Der  Bruttogewinn  für  1K95  ' 
l>ezinert  sich  auf  l26(Xi$,78  t,4f.  Es  ergieht  sich  ein 
Reingewinn  für  das  vergangene  Jahr  van  2930,66  I 
Nach  Abzug  von  87,60  3 96  Tantit*me  an  den  Vor*  | 

stand.  1U>  5 96  an  die  Mitglieder  des  Aufsichts*  ; 

rathes,  verbleiben  zur  Vertheilung  an  die  Aclioiifire 
2(X7,0(>  t#.  Um  gemüfs  § 35  der  Statuten  eine 
I)ivi<iende  von  U>%  an  die  Actioinlre  zu  vertheUen, 
soll  nach  Vorschlag  des  Aufsichlsrathes  ein  Betrag 
Voll  Sl  313,9V  dem  Dividenden-Erganzungsfonds 
entnommen  werden. 

»nggoiifabrik  (*ebr.  Hofmaiin  A Co.»  ArU^lies.,  ^ 
In  Breslau.  . 

Den  Erwartungen  gemüfs  ist  im  verflossenen 
Jalire  die  Fabrik  wi^er  reichlich  heschilfligt  gewesen. 
Ks  wurden  1085  Wagen  und  andere  Arl>eitcn  für 
3555  200  al^eliefert  (im  Jahre  189V  1051  Wagen 
u.  s.  w.  für  2-V28850  ,4f)  und  zur  Lieferung  im 
liiufeiiden  Jahre  blielhcn  AuflrSge  fflr  1 08VO<¥) 
Inzwischen  sind  noch  so  viel  Auflrftge  seitens  der 
Staalsi'isenhahiien  einge^ngen,  dafs  tilr  das  laufende 
Jahr  auf  ebenso  reichliche  Beschäftigung  und  trotz 
der  niedrigen  l’reisc  auf  ein  befriedigendes  Ergehnifs 
gerechnet  werden  darf. 

Eh  wird  vorgeschlagen,  von  dem  Gewinn  9 9t  als 
Dividende  = 37  Jl'  f.  d.  Aclie  von  300  «,#  (mler  V‘  * % 
des  ursfirnngiialieii  Actienkapitals)  101  350  Jlf.  zu  vor* 
theileii  und  3135, 3V  > ^ auf  neue  Re«-hnung  vorznlrageii. 

Carnegiesche  Stahlwerke. 

Es  wird  milgeliieilt,  dafs  die  in  Homestead 
auf  di'ii  Carnegiesellen  Stahlwerken  erst  vor  wenigen 
Jahren  neuerbaute  Bi*ssemeranlage  durch  16  Martin*  | 
6feii  von  je  50  t Fussungsrauin  ersetzt  werden  soll. 


Die  Anlage  In^teht  ilmm  aus  einem  Ofen  von  13  t. 
sechs  30*1',  acht  35  t*.  filnf  35*t*  und  seidiszehn  50*t* 
HerdAfen,  W'elche  alle  basisch  zugesleDt  sind.  In 
dem  Umstande,  dafs  die  Zustellung  basisch  ist,  wir<l 
wohl  die  Erklärung  für  diese  an  sich  aultallende  Nach* 
rieht  liegen,  da  es  bekannt  ist,  dafs  die  iieuerdingis 
aufgeschlossenen  Erzlager  des  Seengebiets  mehr  Phos* 
phor  als  die  früher  vorzugsweise  ausgeheuteten  Vor- 
kommen enlhalten,  so  dafs  das  daraus  fallende  Kiseii 
.«ich  weder  für  den  sauren  noch  den  basischen  Con- 
verter, wohl  al>er  für  den  basischen  Martinofen  eignet. 


Marbella  Iron  CoiiipaDf  (SUdspauien). 

.Auf  der  (teiioralversammluiig  am  3.  März  in 
I#ondoii  führte  der  Vorsitzende  F.  W.  Spence  aus, 
dafs  das  Jahr  mit  einem  Verlust  \huj  1385  £ ab- 
S4^hliefse,  da  die  Werke  auf  Befehl  des  tJouverneurs 
von  Malaga  geschlossen  werden  mufsten,  und  erst 
nach  vier  Monaten  nach  vielen  Vorstellungen  in 
Madrid  wietler  betrielieii  werden  konnten. 

Wäre  diese.s  nicht  der  Fall  gewesen,  so  wäre 
jedenfalls  uii  Stelle  des  Verlustes  ein  Gewinn  zu  ver- 
zeichnen, trotzdem  wäre  die  Aussicht  jedoch  nicht 
viel  versprechend,  da  das  Erzvorkommen  sich  als 
nicht  nachhaltig  erwiesen  habe. 

Ganz  k Co.,  Eisengiefserel  in  Budapest,  Act,*Ge.<. 

Der  von  der  Direction  verülTentlichte  Rechnung^* 
abscliluls  für  das  Jahr  1895  zeigt,  dafs  die  Gesellschaft 
liei  einem  Actienkauital  von  1 930<KK)  fl.  über  Acliven  im 
Betrage  von  11,3  Millionen  verfügt,  denen  Uredilorcn 
im  Betrage  von  nur  3 700000  il.  gegeiiülmrslehen. 
Der  Reiiigewiiiii  betragt  nach  allen  .Absk’hreibungeii 
7(J0  083,49  fl. 


Vereins  - Nachrichten. 


Verein  deutscher  EisenhUttenleute. 

Aenderuiigeii  Im  MiG?lleder«Verzelchnirs. 
liruneUi^  A.,  Direltore  dell*  Acciaieria  dello  Staliili* 
riieiUo  (Nihianclii.  Omegna,  Provinz  Novara,  Italien. 
J.antz,  -I.,  Technischer  Director  der  Deuts«’h*OesU*rr. 

Mannesmanmverke,  Hemscheid,  Papenhergerstr.  7“.  j 
iVeinber^er,  IfiuMf,  Hütteningenieur.  Künigshof  bei  I 
Bt'raun,  Bülimen.  l 


Neue  Mitglieder: 

I Hoffatot,  Frank  X.,  Clinton  Iron  and  8teel  Companv 
l’ittshurg,  Pa.,  U.  Sl.  A. 

Srhtid,  L.,  Director  der  Düsseldorfer  ChamoUe-  und 
Tiegelwerkc,  vorm.  P.  J.  Schorn  ic  Rourdois,  Actien- 
gesellscliaft,  Düsseldorf. 

Thomaif,  Alfred,  Stablwerks-Glief  der  Hütte  Phönix, 
Kschweilcr-Aue. 


Gebundene  Sonderabzüge  der  Verliandiungcn  über 

Die  Deckung  des  Erzbedarfs 

der  deutschen  Hochöfen  in  der  Gegenwart  und  Zukunft 

mit  y Imntfarbigi'n  Tafeln  sind  zum  Preise  von  (i  durch  die  Gcschäflsfülirung  zu  beziehen. 
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Gicfscreiroheisoii  mul  Gufsciscii. 

Von  A.  Ledebur. 


iiidtl  .sollt  liinge  ist  cs  lior,  du  j 
lätzlt?  man  don  Wciili  dos  (liofseiei-  , 
leisoiis  lodiglioli  nao.li  soinoin  Hruoii- 
»sehen.  ,Das  ist  ja  ein  voilrcITlichcs  | 
Brzongnifs*  sagte  entzückt  der  Vorsteher  einer  i 
fiii-fserci.  wenn  dc*r  Vorlrelor  eines  Hodiofonworks  ' 
ihm  eine  Probe  reclil  grobkörnigen  Hoheisens 
voilcglc,  und  er  hoslellle  sofort  einige  Wagen- 
ladungen. Beim  Hochnfen  gofs  man  nun  mögliclisl 
dicke  Masseln  und  liefs  sie  tliiinlichst  langsam 
ahkiihlen,  um  reclit  grobes  Korn  zu  erzielen. 
Bewährte  sich  dann  das  Hoheisen  in  der  (liefserei 
weniger  gut,  als  man  erwartet  hatte,  so  fand  inan  I 
das  zwar  verwunderlich,  zorhrach  sich  aller  nicht 
weiter  den  Kopf  darüber,  sondern  suchte,  wenn  ' 
es  möglich  war,  ein  noch  grobkörnigeres  Roheisen  ' 
zu  erlangen. 

Feinkörniges  Roheisen  galt  in  allen  Fällen  als 
mindet  werlhig.  Von  einem  obersehlesischeii  Huch*  ’ 
ofeiiwerkc  wunle  im  Anfänge  der  siebziger 
.lahrc  einer  gröfs<‘ren  fiicfsoiei  ein  unbeahsichligt 
enlstambiie.s,  feinkörniges  (iicfsereirolici.sen  an* 
geboten,  und  zwar  zu  niedrigem  Prei.se  wegen 
soiiies,  nicht  viel  tiutes  veiheifsendeii  Aussehens,  l 
Man  zögerte  anfänglich,  enlsclilofs  sich  aber  doch  j 
zu  dem  Ankäufe.  Als  man  mm  das  Roheisen  in  ' 
gleicher  Weist*  zu  verwenden  suclilc,  wie  bisher 
.scholl ische.s  Nr.  MI,  welches  ihm  im  .Vussehen 
ähnlich  war,  zeigten  sich  sonderbare  Erscheinungen.  ' 
Die  fiufsslücke  setzten  (iarschauni  an,  grofso  Ab- 
güsse erwiesen  sich  als  wenig  fest.  Man  unlcr- 
suelite  das  Roheisen  und  fand  einen  ausuahms-  I 
Xll.i» 


weise  hohen  Siliciunigchall,  4 oder  o%.  Nun 
wurde  man  erst  recht  mifstrauisch,  denn  das 
Silicium  galt  dem  Giefst‘ieimaniie,  welcher  über- 
haupt der  Cliemie  des  Roheisens  seine  Aufmerk- 
samkeit schenkte,  als  ein  imverwüiistditer  Bi*gh  iter. 
Mail  arbeitete  jenes  Roheisen  auf,  indem  man  tus 
nach  und  nach  in  kleinen  Mengen,  um  es  über- 
liaupt  zu  verwerthen,  ilem  gcwülinlicheii  Roheisen- 
salze beifügte. 

Die  Thatsache,  dafs  das  Silicium  kein  schäd- 
licher, sondern  ein  uncnlbchi  lieber  Hestaiidtheil 
des  Giefsorciroheisens  sei,  hc*gann  den  EiscnhiUlen- 
leiilen  erst  gegen  Ende  der  siebziger  Jahre  ver- 
ständlich zu  werden.  In  Wachlers.  im  Jahre  1870 
verötTcnllichlcm  Berichte  , Vergleichende  (Jualiläts- 
Untersuchungen“  lindet  man  folgende  zwei  Roh- 
eisenanalysen nebeneinander : 

Si  Graphit  Gab.C  Mn 

Krieilricli-VVilhelmslinUor  Nr.  I I.IM)  0.7 

„ , , III  :?,rio  o.ir»  o.7u 

ohne  dafs  irgendwo  auf  den  ihalsuchlieh  gröfseren 
Werth  des  als  Nr.  III  bezeichneteri  Roheisens 
hingedeiilcl  wonlen  wäre. 

Ich  glaube,  der  Ei'sle  gewesen  zu  sein,  welcher 
den  Vorschlag  machte,  das  (licfserciroheiscii  nicht 
mehr  nach  dem  Bruehaussehen,  sondern  nach  der 
chemischen  Zusummcnselzuiig  zu  kaufen,  und  einen 
um  so  höheren  Preis  zu  bewilligen,  je  höher  sein 
Siliriumgehall,  je  [niedriger  sein  Gehall  an  Plms- 
phor  und  sonstigen  schädlichen  Fremdkörpern  .sei.* 


* .(ila.sers  Aiiiudeii  für  Ucwt-rlK*  und  H;»uwc«t‘u‘, 
Band  XV  Seile  il. 
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Die  verdicnstlirh^Ti  Arbeiten  Jüngsrs* ••  und  Anderer 
hatten  später  den  /wer  k,  auch  den  Giefsereileuten 
klar  zu  inaelien,  welche  Ikdeuturig  fler  SiIi<MUin- 
pehall  dos  Roheisens  für  den  Kiscnpiefsertiholricb 
besitzt ; aber  nur  sehr  allmählich  verschwand  hier 
«Ins  alte  Vonjrlheil,  welches  man  früher  gegen  den 
Siliciiimgehall  gehegt  halte.  Auch  heute  noch 
sthätzl  und  bezahlt  man  in  zahlreichen  Eisen- 
giefsereien  das  Roheisen  lediglich  nach  seinem 
Rruchau.sselion,  zuni  Ixddwe.sen  der  Hochofenwerke, 
welchen  manche  Aergemisse  daraus  entstehen. 

Noch  später,  als  bei  uns,  hat  sich  in  anderen 
I>ündern,  zumal  in  Nordamerika,  die  Krkenntnifs 
Rahn  gebrochen,  dafs  für  <lie  Rrauchharkeit  des 
CÜefscreiroheisens  an  erster  Stelle  seine  chemische 
Zusainmen.setzung  rnafsgebend  ist.  Mit  der  den 
Nonlamerikanerii  eigenen  Thatkraft  aber  verfolgt 
man  mmmclir  das  Ziel,  die  chemisc  he  Annalyse 
als  Mittel  für  die  Reurtheilung  zu  benutzen,  nach' 
dem  man  die  Unzuverlässigkeit  des  früheren  Ver- 
fahrens erkannt  hat.  Einer  «1er  eifrigsten  Vor- 
kämpfer (lic.ses  (ledankcns  ist  der  (iiefst*rei-!ngenieur 
Tli.  D.  West,  über  dessen  Restjcbungen  und 
Vorschläge  bereits  früher  berichtet  wmdc'ii  ist. 
Auch  neuerdings  legte  er  wiederum  eine  Abhandlung 
üher«lensell>en(.5egcnstandderFcbruar-Vei'sanimlung 
des  amerikanisdien  Institute  of  Mining  Engineei^  vor. 

,SchlechU‘s'‘  Eisen  giebl  es  flberbaupl  nicht, 
sagt  West ; es  kommt  nur  darauf  an,  dafs  t« 
seiner  Zusammensetzung  gemäfs  behandelt  und 
verwendet  wird.  Wenn  man  einem  (Jiefser  für 
dünne  Gufswaaren  ein  Roheisen  mit  1,0^  % Sili- 
cium zum  Uinsc'hmelzen  geben  wollte,  so  würde 
er  cs,  wenn  er  den  Versuch  gc'inachl  hat,  für 
, schlecht*  erklären,  weil  da.s  beim  Umscbmelzen 
noch  siiieiumärmer  gewordene  Eisen  jedenfalls 
die  Neigung  besäfse,  in  den  dünnen  Quersclinilten 
hart  und  weifs  zu  werden.  Dasselbe  Metall  aber 
würde,  sofern  der  Geball  an  schädlichen  Körpern 
— IMiospbor,  Schwefel,  Mangan  — nicht  zu  hoch 
wäre,  ein  vorzügliches  Material  für  schwere  .\h- 
güsse  bilden.  Aber  das  beste  Roheisen  kann 
durch  unge8chickU*s  Schmelzen  o<ler  «lurch  un- 
geeignetes Vermischen  mit  anderem  veivlorbcn 
wenh*n.  Deshalb  st'blägl  W<*sl  vor,  «lafs  ilic 
lloidiofenwerke  den  Gie^*reien  niclil  allein  die 
chemische  Zusammensetzung  des  gelieferten  Roh- 
eisens, sondern  auch  die  Ergebnisse  regelmäfsig 
nach  jedem  Abstiche  angestclitcr  S<dimelzversuche 
mitlheilen  .sollen,  wobei  die  Riegungsfe.stigkeil, 
Eiiihieguiig  der  Undiestäbe  uml  Düniinü».sigkt!il  des 
Eisens  zu  prüfen  wären.  Zu  den  Versuchs- 
schmelzen empJiehlt  West  einen  , Raby-Gupo!ofeii‘, 
wie  er  selbst  ihn  für  gleiche  Zwecke  bemilzl. 
Er  ist  von  der  Rodenplalte  bis  zur  Gicht  nur 
0.70  m lioch.  lial  O.rJf)  m liclite,  0,30  m äufsere 
Weite,  eine  Windform  von  mm  Weile,  und 

• .Stahl  um!  Eisrii“  ISIH»,  Säle 

••  .Stahl  und  \Kn,  S.  \m-,  1M»5.  S.  SUk. 
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wird  mit  Wind  von  etwa  0,01  kg  Spannung 
(10-cm-Wassersäulo)  helrieben,  welcher  dun  h ein 
Handgehläse  geliefert  werden  kann,  wenn  man 
nicht  Gelegenheit  hat,  den  Ofen  an  die  Wiiul- 
leitung  eiiu's  gröfseren  Gebläses  anzusihliefsen. 
Das  Ab.stethen  wird,  wird  gewöhnli«h,  dundi  eine 
in  der  ümf;i.ssiing  angebrachte  StiiüiölTming  be- 
wirkt ; zum  Enth'eren  von  K«>ks  und  Schlm  ke 
nach  den»  S«  hm<*lzeii  dient  eine  Rodenklappe  von 
bekannter  Einrichtung.  Der  Ofen  wird  bis  zur  Hälfte 
seiner  Höhe  mit  Koks  gefüllt ; wenn  diese  sich  in 
Glulh  befinden,  beginnt  man  mit  dem  Selzen  des 
Elsens.  Die  Gröfse  der  Eiscngl«  hten  kann  '20  bis 
50  Pfund  betragen ; über  den  Koksverbrauch 
«labei  i.sl  nur  aiigt'geben,  dafs  die  je«lc^nial  ge- 
gebemm  Koksgichten  10  bis  12,5  cm  hoch  s<-*in 
sollen.  S«‘hon  15  Minuten  nach  dem  Aufgichleii 
beginnt  das  Ei.sen  zu  sebmeizen. 

Ich  glaube  niclil,  dafs  solche  Versuehsschmelzen 
bei  H(K*höfen  für  die  Erreichung  <U*s  angoslrehteii 
Ziels  beson<h‘rs  förderlich  s<*in  wiinleii.  Sic  halK‘ii 
insfifeni  nur  gering<‘ii  Werth,  da  der  Giefscr  das 
vom  Ih>chofen  empfangene  Roheisen  selten  allein 
verschmelzt,  sondern  mit  Rrucheisen  und  anderm 
Roheisen  zu  vermis<‘hen  pllegl;  eine  zuverlässige 
Durchschniltsanalyse  reicht  meines  Eiachtens  voll- 
ständig aus,  dem  kumiigen  Giefsereimann  die  Re- 
uriheilung  der  Verwendbarkeit  «les  Rohcisims  zu 
ermöglichen.  Rei  der  chemischen  Unlersiichunp 
mufs  allerdings  auch  auf  die  Anwesenheit  von 
nur  ausnahmsweise  vorkoininenden  Fremdkörpern. 
w«‘l(‘hc  das  Verhalten  des  Roheisens  heeinllusse*n 
können,  z.  R.  Ghroni,  Rücksicht  genommen  werden, 
wenn  man  Trugschlüsse  sicher  vermeieleii  will. 
Der  von  West  henutzte  Rahyofen  tlagegen  kann  in 
manclien  GiefsiTcien  sich  als  nulzlie'h  erweisen, 
wenn  «lic  .\ufgabe  vorliegt,  für  irgend  einen  ras<*li 
zu  heschaffenden  Abgufs  eine  kleine  Menge  Eisen 
zu  .schmelzen,  olme  den  gröfseren  Gupolofcn  in 
Betrieb  zu  setzen.  Man  pllegle  hierfür  bislang 
diis  umständlichere  und  koslspicüigere  Tiegcl- 
schnu'lzen  zu  benutzen.  Ich  wünle  nilbcn,  In-i 
der  Anlage  eines  solchen  kleinen  Gupolofens  statt 
der  einen  WindölTiiung  mindestens  drei  von  gleichem 
otlernwhetw{LsgröfsercmDurc]iine.sscr  anzuwenden. 

Di<‘  Vorschläge  We.sls  für  <lic  Hei-stellung  von 
Proht^lähen.  Prüfung  der  Scliwirulung  und  Dünn- 
Ilüssigkeit  sind  den  frühiT  gemachten  (.Stahl  uml 
Eisen*  IS'.U,  Seite  000)  älinlich  und  können 
deslialii  hier  übergangen  werden. 

Uel>er  eine  — wenn  sic  si<*h  bestätigt,  ül>er- 
rasclu^nde  imd  für  die  Verwendung  des  Gufseisens 
hmleuliingsvolle  •—  Ih'oharliUiiig  ma«hle  A.  E. 
Outerhridge  der  nämlieheii  Versammlung  Mil- 
theüung.  Darnach  soll  das  Gufseisen  an 
Festigkeit  zunelimen,  wenn  es  wieder- 
hollen  Erschütterungen  unterworfen  wird, 
deren  Stärke  geringer  ist,  als  zum  Bruch 
erforderlich  sein  würde.  Der  Eiiitlufs  der 
ErscliüUerungeii  soll  auf  einem  ähiilidien  oder 
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gloichen  Vorgänge  boruljen,  wie  der  hlinflufs  des 
Ausglühens  (aniiealingl ; Spatuiungen,  welche  heim 
(jiefsen  uni!  Ahkühletj  entslandcn  waren,  sollen 
dadiireh  heseiligl  werden.* 

Im  Jahre  ISlli  wurde  bei  der  tiielserei  von 
Wm.  Seilers  A:  Oo.  in  IMiiladelphia  eine  grofse 
Zahl  gufseiserner  Probestiilie,  je  ^5  mm  im  Ge- 
viert stark  lind  3S0  mm  lang , mit  anderen 
Gufsstneken  in  eine  umlaufende  Scheuerlrommel 
gebracht,  um  vom  anhaftenden  Sande  g<>reinigt 
zu  werden,  und  mehrere  Stunden  darin  hela&sen. 
Hei  der  späteren  Prüfung  beobachtete  man  mit 
Verwunderung,  dafs  die  Stäbe  sich  durcli  aufser- 
gew(5hnlich  holie  Festigkeit  auszeichnelen.  Die 
Prüfungsmaschine  wurde  untersucht  und  in  gutem 
Zustaiidt^  belunden : auch  die  chemische  Unter-  , 
.suchung  ergab  nichts  B<‘Sonderes.  Man  gofs  nun 
in  einer  gemeius<‘haflliclien  Oufsform  zwölf  Prohe- 
stäbe  aus  dems<‘lhcn  Eingusse,  einen  neben  di“m 
.'in4lern.  Sechs  davon  wurden  in  der  Scheuer- 
tnunmel.  die  anderen  s<*chs  mit  Drahtbürsten  dur<  h 
die  gewöhnliche  Handarbeit  geputzt.  Hei  der  Feslig- 
keilsprCifung  ergab  sich,  dafs  die  in  der  Scheuer- 
trommel  geputzten  Stälie  sämmtlich  eine  um  Hl 
bi.H  15  ^ höhere  Festigkeit  bcsafsen,  als  die  übrigen. 

Eine  melirinalige  WiediTholung  dt*s  Versuchs 
lieferte  stets  das  gleicht*  Ergebnifs.  Man  sann 
vielfach  Ülier  die  Ursache  nach  und  glaubte  s<  hliefs- 
lich,  diese  darin  gefunden  zu  haben,  dafs  lieim 
Scheuern  in  der  Trommel  die  Kanten  der  Probe- 
slälie  etwas  abgerundet  und  diese  dadurch  l>csser 
b(‘fiihigl  wunlen,  der  Hiegnng  zu  wider-slehen. 
Die  Annahme  erwies  sich  indels  als  unhultbai. 
Als  man  zwölf  Stäbe  in  gewöhnlicher  Weise  mit 
Drahtbürsten  putzte,  dann  die  Kanten  von  sechs 
tlieser  Stäbe  mit  «ler  Feile  aluundele,  von  den 
sechs  andei‘en  aber  in  dem  ursprünglichen  Zu- 
.Stande  beliefs,  zeigte  sich  hei  der  nachfolgenden 
Festigkeitsprüfung  kein  (.nlerschied.  Man  gofs 
nun  Stäbe  mit  kreisrundem  (Juerschnill  P28.5  mm 
im  Durchme.sser,  3S0  mm  lang)  aus  einer  und 
der  nämlichen  Giefspfanne,  putzte  (»inen  Theil 
davon  mit  der  Drahtbürste,  dt*n  anderen  in  der 
Scheuertrommel,  und  alle  in  der  letzteren  Weise 
heliamlelteii  Stäbe  zeigten  hei  der  Prüfung  ein  er- 
hehlicli  höheres  Mafs  von  Festigkeit,  als  die  ersleren. 

Onlerhridge  gelangte  hierdurch  zu  der  Ueb«*r- 
Zeugung,  dafs  die  Steigerung  der  Festigkeit  lK*im 
Hehandeln  in  der  Scheuertroimnel  nur  durch 
A(*nderungen  in  der  Lage  der  Gufseisenlheilchen 
Ijervorgcrnfen  sei,**  und  dafs  diese  Umlageriing 


* Dafs  die  l>ei  starkem  Gifihcn  cintreteiidc  Acnderuiig 
der  KoldenslofTPitrnieii  dos  Eisens  durch  die  in  Heile 
stehende  mechani.s<‘he  Hehandlung  nicht  bewirkt  werden 
kann,  hehl  Outerliridge  seUisl  anwlnh'klieh  hervor. 
Er  hat.  wie  es  scheint,  Ik‘1  dem  Ausdruck  •aimealing* 
vornehmlich  die  in  Amerika  übliche  langsame  Ab- 
küidung  von  llartgufsrädern  in.  Auge. 

••  Die  relierwhrift  seiner  Abiiandlung  l.iiilcl : 
The  inobility  of  moleculos  ot  cast-irun.  Das  V<»r- 
fahren  selbst  nennt  er  moiccular  anncaling. 


der  Theilchen  durch  die  beim  S<'lieuern  slatl- 
findenden  Erschüllerungeu  veraiilafst  worden  sei. 
Zur  Erprobung  dieser  Theorie  wurden  seclis  mit 
der  Drahtbürste  geputzte  Prob  *stäbe  der  Einwirkung 
von  je  5000  Schlägen  mit  einem  Handliammer 
auf  da-s  eine  Ende  jedes  Stabes  ausgesetzt,  während 
sechs  andere  Stäbe  in  der  Siheuertrommel  l>e- 
bandelt  wurden.  Bei  der  Prüfling  zeigten  alle 
Stäbe  die  gleichi*  Festigkeit. 

Vergleichemlc  Versuche  ergaben,  dafs  bei  hartem 
(jufseisen  die  durcli  Erschütterungen  hervorgenifene 
Wirkung  gröfser  ist,  al.s  bei  weichen,  bei  dicken 
Gufsslucken  gröfser,  als  bei  dünnen. 

Zur  Erlangung  fernerer  Aufschlüsse  wurden 
auch  Si  hlagversuclic  mit  einer  besonders  für  diesen 
Zweck  gebauten  Ma.scbine  angestelll.  Der  Fall- 
bär wog  l i Pfund,  die  freie  Auflage  d«*r  Probe- 
slülw?,  welche  in  der  Mitte  getroffen  wurden,  be- 
trug 305  mm,  ihr  (Jiierschnill  mm  im  (jeviert. 
Da  durch  »lie  Schläge  seihst  starke  Erschütterungen 
au.sgeiihl  werden,  liefs  sich  erwarten,  dafs  die 
Festigkeit  der  Proheslähe  zunehmen  mü.sse,  wenn 
man  sie  zunächst  mit  schwächeren  Schlägen,  als 
zur  Herbeiführung  des  Bruchs  erforderlich  .sein 
würde,  behandelte.  Di’iimach  wurden  zwölf  Prohe- 
slähe  mit  der  Bürste  geputzt  und  seclus  davon 
durch  Schläge  aus  einer  solchen  Höhe  zerbrrn^lien, 
dafs  jedesmal  der  erste  Schlag  ausreichend  war, 
den  Bruch  lierheizuführen.  Die  übrigen  sendis 
Stäbe  wurden  dann  der  Heihe  nach  zunächst  je 
10  bis  .50  Schlägen  unlerwoifen,  welche  .sätiiml- 
lieli  aus  gleicher,  aber  derartig  liemessener  Fall- 
höhe gefülirt  wurden,  dafs  die  Stäbe  nicht  da- 
durch zerbrochen  wurden ; alsdann  ei*st  führte  man 
Schläge  aus  derjenigen  Höhe,  welche  zum  Bruche 
der  ersten  sechs  Stäbe  au.sreichte.  Kein  einziger 
Stab  brach  bei  dem  ersten  Schlag.  Zwei,  drei, 
seclis,  zehn  und  in  einem  Falle  fünfzehn  Schläge 
wiu’en  erforderlich,  den  Bruch  zu  veranlass<*n. 
Onlerhridge  schliefst  hieraus,  dafs  die  liei  Hart- 
gufsrädern  übliche  Selilagprobe,  wenn  die  Bäder 
sie  überhaupt  bt*slehen,  zugleich  ein  Mittel  bilde, 
ihre  Festigkeit  zu  erhöhen. 

Ein  folgender  Versuch  bezweckte  einen  Ver- 
gleich dt«  Vcrhall<*ns  von  Stäben,  welclte  in  der 
S<*heuortrommel  gejiutzt  waren,  mit  solchen,  die 
mit  der  Bürste  gi'pulzt  waren,  gegenüber  Schlag- 
wirkungen.  Man  fand,  dafs  ein  Si'lilag,  welcher 
die  letzteren  Stühe  zerbrach,  fünf-  hi.s  zwanzigmal 
— abweichend  nac*!i  der  lusprünglichen  Beschafle*n- 
heit  des  Gufseisens  — wiederholt  werden  mufsle. 
nm  auch  die  in  der  Trommel  geputzten  Stäbe 
zum  Bruche  zu  bringen.  Ferner  ergab  sii'b 
wiederum,  dafs  man  imstande  war,  den  mit  di*r 
Bürste  geputzten  Stäben  durch  vnrsiclilige  Be- 
bandlung.  d.  b.  durch  schwache  Schläge  auf  dem 
Fallwerke,  die  gleiclie  Festigkeit,  wie  den  in  d<*r 
Trommel  geputzten,  zu  verlcilien. 

Aus  einer  sehr  grofsen  Anzahl  angeslelller 
Versuehe  — Onlerhridge  sehät/l  sie  auf  etwa 
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Imiseml  — welche  sUmmtlieli  das  gleiehe 
gehiiifs  iieferleii,  sind  die  nariifolgenden  niilgelheiU. 
Die  Versuche  wurden  theils  hei  W.  Seilers  Je  (Io., 
iheils  b«‘i  A.  Whitney  A Sons  anginstelit : in  dem 
letxteren  Falle  halle  derjenige,  welcher  die  Ver- 
.suche  ausführte,  keine  Kennlnifs  davon,  nm  wp.s 
es  sich  handelte. 

Da  die  ZifTem  nur  einen  allgemeinen  Vergleich 
ermöglichen  sollen,  sind  <lie  in  Onterhridgt‘s  Be- 
richte enthaltenen  englischen  Mafs«*  und  Ciewichle 
auch  in  nachstehender  Zusammenstellung  hei- 
hehalten  wortlen. 
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Auch  ein  Zweifelsfiehtiger  wird  zugel>en,  dafs 
tliesi*  Miltheilungen  alle  Beachtung  verdienen. 
Dem  von  Oulerhridge  seihst  aiisgc*sproehenen 
Wunsche,  dafs  seine  Versuehe  atich  durch  Anden* 
fortgesetzt  und  dafs  auch  Stahlgufs  mit  in  den 
Bereich  der  Versuche  gezogen  wenlen  möge, 
kann  man  nur  zustiinmen.  Die  Boohachliingen. 
so  verwtinderlich  und  wenig  glanhhafl  sie  im 
ersten  Augenhlieke  erseheinen  mögen,  sind  wichtig 
genug,  um  völlige  Klarstellung  zu  verdienen. 
Am  sichersten  würde  man  zum  Ziele  gelangen, 
wenn  eine  der  staatlichen  PrüfungsanstaUen  die 
Ausfnhriing  fernen*r  Versuehe  ul»ernähme. 

Ks  möge  hier  daran  erinnert  werden , dafs 
nach  Versuchen  Professor  Bachs*  und  Anderer** 
rlie  Festigkeit  des  Giifsetsons  auch  dann  tini  1 1 
bis  iO  % gesteigert  winl,  wenn  man  «hircli  Ih*- 
arheiliing  mit  schneidenden  Werkzeugen  tlie  Guts- 
haut  entfernt.  Die  Ursache  dieser Ft'stigkeiiszunahme 
ist  j«alenfalls  im  wesentlichen  tlie  nümliehe,  als 
b<‘i  Outerbridges  Verfahren:  tlie  Spannung,  welelie 
diirrh  die  rascdiert'  Ftkaltung  der  äufstTt'n  Kruste 
enUlantlen  war,  wird  durch  deren  Entfernung 
Iteseiligl. 

* «Zeilschrifl  des  Vereins  deutscher  Ingenieure* 
1SS9.  Seite  140. 

**  .Stuhl  und  Eisen*  lS90.  Seile  603. 
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Albcris  Yorsuclic  und  Krfiiiduiigen. 

Zugloli-h  Hoitrügo  zur  Frage  der  (lefftgeveräiiderung  von  Eisen  diircli  wiwlerliolte  Stöfse 
und  zur  Eründung  des  Dralitscil»  und  der  Förderung  mit  Ketten  ohne  Ende. 

Von  Proft'ssnr  0.  Hoppe  in  Clausthal. 


(irorM  EntdtKkungpD  sind  knine  mntnoiitflnen  OfTttnliarungen  ds« 
G^Ulss,  ftontUiQ  Siegn  jahrt^lunfsen  Nuchdonkena  und  Versurliens  Obfr 
btfün^stigtfnd«-  Zw«ir«i,  vi»lsrtiK«>  Arbtileo,  mtrsluni;«ii«  1‘ruben. 


Dir  von  Paul  Krcuzpointncr  in  Alloona 
(Pa.)  aufj^rworfrnc  Fragr:  , Krystall  isirrn  Ei.scn 
und  Stahl  irn  Betrieh?“  od»^r  «li<*  in  anderer 
Faj^üung  fiir  die  Praxi.*<  weil  nfllzlicdicre  Frage;’ 
,VerSn<!ern  Eisen  und  Slahl  von  ursprfing- 
lirli  genilgcndor  Klastiritat,  Festigkeit  und 
Dehnbarkeit  im  Betriebe  ihr  Gefüge  derart, 
dafs  sie  in  dein  neuen  Zustande  nicht  mehr 
den  hi.s  dahin  aii.sgesetzten  Slöfseii  und 
Spannungswechseln  gewachsen  sind?*  i.sl 
bereits  und  meines  Wissen.s  überhaupt  zum  eitlen- 
mal  vor  mehr  denn  60  Jahren  von  einem  lier- 
vorragetnleii  deutschen  Bergbeamten  und  herrdimten 
Erfinder,  dein  Oberhergrath”  Albert  (1787  bis 
I8i0)  zu  Cinuslbal,  so  eingcdiend  und  auf  Grund 
im  Belrie!)  gemachter  Erfahrungen,  sowie  zweck- 
mäfsig  angestellliT  Versuche  .so  iiuistergnitig.  icli 
miMdite  sagen,  endgültig  hcantworlel,  ilafs  srlion 
aus  diesem  Grunde  hier  neben  ch‘ii  in  obigem 
Aufsätze  genannten  Namen;  William  Arrol, 
Batisihinger,  Belehibsky,  Brinell,  Chernoff,  W.  F. 
Duifee,  Fairbairn,  William  Kenl,  Kirkaldy,  bslebur, 
O.smofid,  L.  OliMjk,  ViTV.y,  Haymond,  1^.  und  F.  A. 
Hickard,  A.  Hor*bling,  Shockley,  Spangenberg, 
WebstiT,  Wetiding,  Werth,  Wühler,  wohl  aucii 
Alhert,  unserem  leider  fast  in  Vei*gessenheil 
gerulhonen  Manne,  ein  Plätzchen  eingeräumt 
werden  mufs.  Ich  hoffe,  dafs  diese  Nothwendig- 
keil  aus  4iem  Folgenden  hcrvorgelil  und  nun  cnd> 
li<*li  unser  deutscher  hervonagender  Mann  auf 
den  Platz  gesetzt  wird,  der  ihm  gebührt. 

Inshe.sonderc  wird  sich  erweisen,  dafs  die  Frage 
in  der  ei'slen  Fassung  schon  nach  AUktIs  Ver- 
suchen und  fh  ühacliluiigeri  aus  der  Zeit  von  1806 
bis  ISIH  auf  das  allerenlscdiitHleiiste  vr*rneinl 
werden  mufs.** ***’ 

Die  Frage  in  ihrer  anderen  Fassung  war  und 
hleiht  gewifs  für  Erzeuger  und  Verbraucher  von 
Eisen  und  Slahl  eine  brennende,  die  keim*swegs 

• „Stall!  und  Eisen“  1R95,  Nr.  10,  Seite  474  bis  483. 

’*  Seiner  Stellung  n.aeh  war  Albert  Herghaiipt* 
mann,  also  der  bCchste  Beamte  auf  dem  Harze, 
bekam  aber  nicht  den  ihm  gebührenden  Titel,  weil 
diesen  zu  haiinoversclieii  Zeiten  nur  Männer  von 
Adel  zu  führen  pflegten.  Man  sehe  .'Mich  des  Ver- 
fassers „Maschinenwesen“,  eieineiitarcs  Lehrbuch, 
1895,  Seite  53  und  ff. 

***  Nach  Wedding  und  Ledebur  kann  sehniges 
Eisen  in  krystallinischcs  nur  durch  hohe  Te  m p e- 
r.atur  verwandelt  werden. 


Iidcbtfertig  zu  nobnien  ist.  Dt  nn  miifslen  wir  sie 
unter  allen  Umslfinden  mil  einem  unbedingten  ,Ja’ 
iM'antworten,  so  würde  damit  ge.sagt  sein,  dafs 
uns<*re  oisornGii  Brücken,  Pumpen-,  Fabrkunsl- 
gestänge,  Förderseile,  Achsen,  Wellen  ii!»er  kur/ 
oder  lang  schon  durch  den  regelredilen  Betrieb 
allein  iinfeldbar  zu  (hnmde  geben  müfsten,  selbst 
wenn  sic  in  vollkommenster  Weise  durch  Anstrich 
gegen  dim  Zahn  der  Zeit  geschützt  würden. 

Ein  voreiliges,  unbislinglcs  .Nein“  würde  ofl 
der  Erfabning  zuwiderlaufen  un<i  vielleicht  gar 
zu  uiiverantworllicher  Sorglosigkeit  einscbläfern. 
Schon  deshalb  kann  es  nicht  übertlüssig  sein,  zu 
hunm.  was  damals  zur  gründlichen  Bi'urUtcilnng 
der  Angelegonbeil  von  jenem  Manne  und  den  ihm 
zur  Seile  siebenden  bcileutendcn  Facbleulen  und 
SachviTstämligen  gesebeben  und  behauptet  ist  und 
mufs  beule  <ler  Versuch  gcmachl  werden, 
eine  iiestinimte  Antwort  auf  unsere  Frage 
zu  geben,  die  dann  zugleich  als  Gesammt- 
ergebnifs  der  bis  beule  gewonnenen,  auf 
Versuch  und  Beobachtung  gestützten  Er- 
fahrungen anziiselion  wäre.  (Siebe  den  Seblufs 
dieses  Aufsatzes.) 

Unsere  Frage  gewinnt  aber  aus  einem  drei- 
fachen Grumle  noch  für  weitere  Krei.sc  an  liiler(*sse: 

Erstens,  weil  sie  vom  Erfinder  der  Drahl- 
seilc  zuerst  gelo.st  wurde,  zugleich  wes<*ntlich 
zur  Herstellung  des  ersten  vorzüglichen  sehnigen 
Kelleneiwns  mul  Drabtt*s  zu  Fürderseihm  für  liefe 
S<diäcblo  beitrug  und  im  innigen  Zusainnuiibang 
mit  der  ersten  Anwendung  der  verjüngten  F«1r<ier- 
seile  stobt,  zweitens,  weil  .sie  schon  damals  auf 
die  Erfmdung  und  regelre<'ble  erhdgreicbe  An* 
vvendung  sowohl  der  Sidiacblfordenmg  mittels 
Kette  ohne  Ende,  wie  solche  vor  einigen  Jahren 
(I878)  durch  Koepe  mittels  Drahtseil  eingericbtel 
wui^e,  als  auch  der  Kelteniriebwcrkc  fübrie.  die 
IS.oO  Hirn  für  Drahtseile  anwandte;  drittens, 
weil  sie  schon  ilamals  die  ei-sle  Ausführung  von 
jahrelang  forlgesetzlen  Dau  er  v ers  u e licn  vor- 
anlafste,  w€*lehc  heule  allgemein  unter  ilein  Namen 
, Wöbler-Spangenbergsche“  Vei*suclie  bekannt 
und  gc^diätzt  sind. 

Alles  in  Allem  genommen  wird  liier  zugleich 
(»in  leider  fast  der  Vergessenheit  verfallenes  lier- 
vorr.ageiules  wirbliges  Beispiel  mehr  für  die  Be- 
hauptung ans  I..icbl  gezogen,  dafs  eine  Anzahl 
der  wirbligsten  Eifindungen  und  Entdi-ekiingen 
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«Iimdi  die  Bedürfnissk?  des  deutschen  Berg-  und 
HflUenwesens  angeregt  wurde. 

Den  Abschlufs  aber  <ler  zur  Losung  der  Krage 
mit  unermüdliclier  Hartnäckigkeit  durchgefölirteii 
Versurhe  Alberts,  die  im  Folgenden  nacli  den 
OIxTbergamlsaclen  und  narli  eigenen  Aufzeich- 
nungen* des  Erfindci-s  zusammengeslclll  sind,  bildete, 
wie  schon  oben  angedeutet  wurde,  <lie  Erfindung 
des  Drahtseiles  (1831),  welches  im  wesentlichen  in 
der  ursprünglichen  Gestalt  sich  bis  auf  den  heutigen 
Tag  erhalten  hat  und  ohne  welches  das  gegen- 
wärtige Berg-  und  Hüttenwesen  undenkbar  wäre. 

So  läuft  zugleich  der  gegenwärtige  geschicht- 
liche Beitrag  zur  Beantwortung  unserer  Frage  auf 
eine  kurze  Entwicklungsgeschichte  der  Drahtseile 
und  einer  Reihe  wichtiger  Vorkehrungen  hinaus 
und  beseitigt  aufserdein  den  noch  immer  viel- 
verbreiteten  Irrthum,  dafs  das  Drahtseil  bereits 
vor  Albert  bekannt  gewesen  und  eingefuhrt  sei, 
o<lor  dafs  t*;?  von  Alberts  Bi'amten  erfunden  unti 
nur  nach  Albert  benannt  sei,  oder  sogar,  dafs  es 
durch  Andere,  z.  B.  den  Engländer  Lang,  wesent- 
lich verbe.ssert  wäre. 

Jede  Unsicherheit  auf  diesem  Gebiete  mufs  jedoch 
von  selbst  bei  allen  denjenigen  verschwinden,  welche 
die  im  Folgenden  kurzgefafste,  auf  einen  /aul- 
raum von  10  Jahren  sich  crstri^ckende  mühsame 
und  kostspielige  Gehurt  und  Entwicklung  des 
Albertschen  Drahtseiles  Sihritt  für  Schritt  ver- 
folgen und  von  Anfang  bis  zum  Ende  das  ziel- 
Iwwufsle  Vjirgehen  erkennen,  welches  hier  wie 
kaum  hei  irgend  einer  andenui  Erfindung  so  sicher 
zum  Absclilufs  des  Gesuchten  führen  mufste. 

Um  ein  für  allemal  die  Erlimliing.sgeschichte 
des  Drahtseiles  und  der  damit  zu.sainmenliängen- 
den  twhnischen  Neuerungen  festzustellen  und  vagen, 
vollständig  unhegründeten  Vermuthungen  den  Boden 
zu  entziehen,  mufsten  im  Folgenden  die  zu  damaliger 
Zeit  gemacliten  Aufzeichnungen,  <la  wo  es  erforderlich 
erschien,  wörtlich  wiedergegohen  werden.  Zugleich 
wild  damit  au<  h der  Beweis  erbracht,  ilafs  heule 
neu  palentirte  Einrichtungen  schon  damals  von  Albert 
in  (ler  Grundlage  betriebsfähig  hergesteill  sind. 

Von  der  Uneigennützigkeit  und  Wahrheitsliebe 
Alberts  zeugt  noch  der  Umstand,  dafs  der  Erlinder 
überall  an  den  belrefTendon  Stellen  .seiiUT  Aufzeich- 
nungen rühmend  die  Namen  derjenigen  Beamten 
liervorhebt,  welche  seine  B«‘strebungen  wesentlich 
unterstützten  und  förderten,  und  dafs  er  auf  dit*se 
Weise  sein  Eigenthum  von  dem  der  anderen  Mil- 
arhciler  bestimmt  und  zuverlässig  abgrenzte,  (lerade 
ans  letzterem  Gnmde  hielt  ich  es  für  zweckmäfsig. 
auch  tliese  Stellen,  seihst  wenn  sie  Nehensuchliciirs 
U^rülirlen,  mit  in  folgender  Abhandlung  aiif/.unehmen. 

Wie  aus  den  Acten  des  hifsigen  Oherherg- 
amls  zu  ersehen  ist  und  in  meinem  Buche:  „Die 

* Man  sehe  auch:  „Die  Bergwerksverwaltung 
des  hannoversch.  Obcriiarzcs  in  den  Jahren  1831 

bis  von  Albert.  Hand  X des  Archiv  für 
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Bergwerke,  Aufl)ereilungsanstaUen  und  Hütten  des 
Ober-  und  Unlerbarzes*  Seite  193  bereits  kurz 
zum  erstenmal  veröfTentliclit  wurde,  hat  zwar  vor 
Albert  der  um  den  Harzer  Bergbau  ebenfalls  sehr 
verdiente  Bergbauptmaim  von  Reden  in  Claus- 
thal, ,dem  die  Zähigkeit  des  gezogenen  Drahtes 
q bekannt  war,  aus  solchem  Draht,  durch  hlofse.s 
, Flechten,  wodurch  man  das  Schweifsen  uml 
.die  damit  verbundenen  Gefahren  verniiitl,  ein 
, Stück  Seil  anfertigen  lassen.  Dasselbt?  zeigte 
,bei  geringem  Gewicht  eine  grofse  Zugfestigkeit 
»und  wurde  auch  eine  Woche  in  der  Grul»e 
»benutzt.*  Weil  man  jedoch  befürchtete,  die 
»dünnen  Drähte  würden  sich  in  unseren  tonn- 
»lägigen  Schächten  zu  rasch  durchschleifen,  vor- 
. folgte  man  diese  »Neuerung«  nicht  weiter  und 
.behalf  sich  mit  Hanfseilen  oder  mit  Eisenseilen** 
(Ketten),  welche  ans  dem  vorzüglichen  sehnigen 
Frischeisen  der  Communion-EisenhuUe  Gitlelde  und 
(von  1 789  an)  der  Königshuüe  herg«‘slellt  waren,  hi.s 
zu  ilen  Z«‘iten  Alberts,  mit  denen  wir  nun  beginnen. 

Alberts  Versuche  und  Erfindungen. 

Seit  dem  Jahre  1800,  in  welclicm  Albert  seine 
Oienstlauflialin  (wie  er  sich  aus4lrückt)  auf  »lern 
Harze  begann,  und  in  3.5  Hauptschächlen  di*s 
oberharzischen  Silbergruben  l>ergl»aues  nur  zw*‘i 
(Dorothee  und  Herzog  Georg  Wilhelm)  mit  hänfenen 
Treib.seilen***  belegt,  die  ührigtm  mit  verjüngten 
Kettenseilen***  aus  Eisendralit  versehen,  anlraf. 
fand  ein  fast  ununlerbnadierier  Kumpf  der  Ansichten 
in  Beziehung  auf  die  bei  den  Hauptförderscbäcliten 
anzuwendenden  Förderseile  statt.  Das  geringe 
Gewicht,  eine  gröfsere  Sicherheit  bei  dem  tJe- 
braucli,  konnte  niemand  den  Hanfseilen  abspreclien. 
EbensowHiig  konnte  man  aber  auch  die  gröfseren 
Ko.slen,  welche  die  Anschaffung  der  Seile  und  die 
dabei  unvermeidliche  Täfelung  iVersclialung)  der 
Schächte  veranlafste,  sowie  die  Unannelmilicbkeil 
in  Abretie  stellen,  dafs  der  Hauptbetrag  der  grofson 
Ausgaln?  für  das  Material  der  Hanfseile  dem  Aus- 
lande zugewundt  wertlen  mufste,  wähn*nd  der 
Ei.<endrahl  für  die  Kettenseile  ein  inländiscln's 
Fabricat  w'ae,  dessen  Darstellung  am  Hai-z  von 
unverkennbarer  Wichtigkeit  sein  mufste. 

Es  verlief  kein  Quartal  (heifst  es  in  der 
All>ertscheri  Schilderung  des  Nothzustandes  iU*r 

* Leider  habe  ich  Uber  die  Art,  die  Herstellung 
und  die  Verwendung  dieses  Redenschen  Seiles  bis 
heute  Näheres  nicht  ausfindig  machen  können. 

**  Man  nannte  hier  am  Harze  vor  Erfindung  dos 
Ällierlschen  Drahtseiles  die  Ketten  kurzweg 
auch  Kcttenselle  oder  Eiscnseile.  Die  letzte 
Bezeichnung  hat  bei  manchen  Schriftstellern  die 
Verwechslung  zwischen  dem  Albertschen  Drahtseile 
und  den  seit  uralter  Zeit  bekannten  Ketten  hervor- 
gernfen  und  die  falsche  Hohauptiing  veranlafst,  dafs 
das  Drahtseil  bereits  vor  1834  angewendet  sei. 

***  Karze  Notizen  Uber  die  Einführung  der  Hanf- 
seile und  Kettenseile,  sowie  Uber  die  Erfindung  der 
„verjüngten**  Kcttenacile  sind  ebenfalls  in  dem  oben 
erwähnten  Bncbc  („Die  Bergwerke“  . . . Seite  192) 
zu  linden. 


!li 


15.  Juni  18%.  Albefin  Verintiht 


damaligen  Zeil),  wo  niclit  Hunderte  von  ßrüclien 
der  eisernen  Seile  (Kelten),  Besehadigungen  der 
Schachte  und  Slörung»m  de.<  nelneb<*s,  dunh 
dies<dben  veranlafsl,  zur  Anzeige  kamen.  Glieder 
von  gebroehenen  Ketlenseilen  wurden  von  allen 
Seilen  in  giofser  Menge  geliefert,  und  es  fehlte 
nielit  an  Vorwürfen  gegen  die  Eisenhnttenbeamten, 
w^enn  solche  Glieder  oder  sogar  neues  Seileisen 
bei  dem  kalten  Zerschlagen  keinen  fadigen  Bnieli 
zeigte.  Von  der  anderen  Seile  vertheidigte  man 
sieh  bald  mit  dem  mangelnden  Vorrath  der  früher 
verschmolzenen  guten  Rolheisensteinc,  bald  wurde 
dom  Bei-gsebmied  die  S<*luild  beigemessen,  weil 
das  Eisen  bei  dem  .Schweifsen  verbrannt  sei,  bald 
wurde  nachgewiesen,  dafs  Seileisen  von  körnigem'" 
Brtiche  nach  dem  Aiisrecken  einen  völlig  fadigen 
Bruch  bekomme,  und  es  fehlte  auch  niclit  an 
Beispielen  von  eisernen  Seilen,  welelie  im  höchsten 
Grude  alle  Ansprüche  befriedigten. 

Wabreud  dieser  Streit  der  Form  nach  un- 
entschieden blich,  lag  der  Sache  nach  die  F]nl- 
sclieidung  deutlich  vor  Augen  in  den  Ergelmissen, 
wolclie  (ier  Anblick  des  Betriebes  selbst  darbot. 
Die  An.sicht  gewann  nach  und  nach  einen  all- 
getn<‘ineren  Eingang,  dafs,  w'enn  aus  mehr  als 
‘iO()  Lachtern**  (=  400  m)  Tiefe  grofse  Massen 
gefördert  werden  müfsten,  eiscTue  Treibseile  ihren 
Zwtx'k  nicht  mehr  erfüllen  könnten. 

Ein  flauptschucht  nach  dem  andern  wurde 
getäfelt  und  mit  Hanfseilen  belegt.  In  dem  Jahre 
1S34  waren  neun  Hauptschächle  auf  dem  Ober- 
barzc  mit  Hanfseilen  versehen  und  es  waren  auf 
ihnen  üln-Thaupt  5445  Laehler  Seil  (im  Werthe 
von  10  000  bis  1 1 000  Thalern)  im  Gange,  weiche 
Quantität  man  zugleich  fast  ganz  als  jährlichen 
Verbrauch  annohmon  konnte. 

Selbst  die  Ftevierbeamten,***  welche  den  eisernen 
Seilen  lebhaft  das  Wort  geredet  liatlen,  gelangten 
zu  veränderten  Ansichten,  wenn  wdeilerholt  der 
Fall  in  ihrem  Revier  eingelreteu  w'ar,  dafs  ganz 
neue  Seile  gebrochen  und  dailureh  ganz  unbrauch- 
bar geworden  waren,  oder  wenn  sogar  ein  gc- 

* Ich  mache  (Uranf  aiifisorksam,  dafs  Albert 
weder  hier,  noch  im  Folgenden,  von  kryetalli- 
nischem  Oefüge  spricht.  Als  Bergmann  und 
Mineraloge,  kurz  als  Sachverständiger  und  vor- 
sichtiger Beobachter  konnte  er  nicht  ein  Gefüge 
..krystallinisch**  nennen,  welches  „körnig*  war. 
Später  ist  man  in  diesem  Punkte  weniger  vorsichtig 
und  gewissenhaft  gewesen,  und  ungenaue  Beobachter 
des  In-  und  Ausiamlcs  haben  die  verkehrte  Behauptung 
aiifgestellt,  dafs  fadiges  (sehniges)  Eisen  im  Betriebe 
..krystallinisch**  werde,  indem  StOfse  und  Vibrationen 
die  Längsfaser  in  das  ursprüngliche  krystallinische 
Gefüge  zurückänderten,  und  von  „kryscaltinischer** 
Uruciifläche  gesprochen,  wo  cs  »körnig*  hätte  heifsen 
müssen.  Auch  auf  den  „Nachweis  Alberta,  dafs  das 
Schweifseisen  von  körnigem  Bruche  durch  das  Aus- 
schniicden  einen  völlig  fadigen  Bruch  bekomme", 
sei  hingewiesen. 

••  1 Claiisth.  Lachter  — 2,0376  ro;  1 Oberharzer 
Lachter«  1.9198  ra  (=0,91753  preufs.  Lachter). 

Nach  dem  heutigen  Sprachgebrauch : .Betriebs- 
beamte*. 
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bi’ochcncs  Seil  dai>  andere  zum  Brechen  gebracht 
hatte,  und  es  einige  Zeit  ganz  an  brauchbaren 
Seilen  fehlte. 

Das  Vorstehende  (führt  Albert  fort)  mag  ge- 
nügen, um  darzuthun,  dafs  in  der  Sache  seihst 
hinreichende  Veranlassung  auch  für  einen  Olticianten 
miiner  Stellung  vorhanden  war,  sich  mit  einem 
Gegenstände  dieser  Art  so  .speciell  zu  beschäftigen, 
als  cs  seil  dem  Jahre  18if4  von  mir  geschehen 
ist,*  da  aufser  der  bereitwilligen  Mitwirkung  der 
Betriebsbeilicnten  mir  noch  die  Gelegenheit  dar- 
geboten W’ar,  die  sehr  geschickten  Eisenarbeiter 
der  liiesigen  Münze  zu  allen  vorbereitenden  Ver- 
suchen uml  Prüfungen  mit  zu  benutzen. 

Zuerst  gelang  es  mit  Hülfe  eines  SchilTliau- 
Fabricanteii  bei  Bremen,  die  Kosten  für  Hanfseile 
auf  zwei  Thaler  für  je  ein  Lachter  herabzu- 
niindern  (man  vergleiche  hiermit  die  später  an- 
gegebenen Scilkoslcn).  Jedoch  der  so  erreichte 
Vortheil  ging  durch  die  in  immer  ausgedehnterer 
Weise  angewandte  Bewässenmg  der  Si'häelde 
nach  der  übrigens  sehr  verdieiistliclien  Erlindung 
(IHlli)  des  Hrn.  Oherbergmeisters  Ey  wieder 
reicldich  verloren,  weil  die  Seile  dureli  Wasser 
und  Schlamm  sehr  litten. 

Deshalb  mufste  darauf  hingewirkt  wenlen,  auf 
den  Schächten,  auf  welclien  no<  b ülierbaupt  8952 
Lachter  eisernes  Seil  im  Betriebe  waren,  die  zu- 
nehmende Einführung  hänfener  Seile  zu  verhindern 
und  an  Stelle  der  letzteren  wieder  eiserne  Seile 
zu  bringen.  Die  gröfstc  Schwierigkeit  hierin  lag 
in  dem  grofseii  Gewichte  der  eisernen  Seile.  Ein 
solches  von  200  Lachter  (400  m)  Länge  mit 
Union  hin  sich  verjüngenden  Gliedern,  wie  es  am 
Hai7c  üblich  war,  wog  reichlich  3Ü(X)  Pfund,  also 
fünfmal  mehr  als  die  gewöhnliche  Nutzlast  einer 
Tonne.  Auch  von  dem  Seilausglcich  durch  An- 
wendung der  Spiralkorbe**  versprach  man  sich 

* Schon  diese  Schilderung  der  damaligen  Nuth- 
läge  berechtigt  zu  der  Behauptung,  dafs  der  Harzer 
Bergbau  unter  einem  Albert  sicher  des  Drahtseiles 
sich  bedient  haben  würde,  wenn  dasselbe  irgendwo, 
selbst  im  verborgensten  Winkel  des  In-  und  Aus- 
landes, bekannt  und  im  Betriebe  gewesen  wäre. 
Denn  der  Harzer  Bergbau  ging  damals  an  der 
Spitze,  wurde  von  allen  bergbautreibendco  Nationen 
besucht  und  sandte  seine  Beamten  nach  allen  Rich- 
tungen auf  Bclchrungsreisen. 

**  SpiralkOrbe  werden  meines  Wissens  in  sach- 
kundiger Weise  zuerst  in  der  mustergültigen,  auf 
Befehl  der  Kaiserin  Maria  Theresia  von  Dclius 
verfafsten  und  1778  veröffentlichten  „Berghaukunde“ 
dargestellt.  Erfunden  sind  die  durch  Wasserräder  an- 
getriebenen  SpiralkOrbe  durch  Lcibniz  und  zum 
erstenmal  versucht  am  8.  Februar  1694  auf  dem 
Johannischacht  des  RosenhOfer  Zuges  bei  Clausthal. 
Leibniz  sagt  von  ihnen,  .dafs  die  erste  Gelegenheit 
(Veranlassung)  der  Erfindung  die  Schnecke  in  der 
Taschenuhr  sei*.  Er  war  auf  ihre  Erfindung  ge- 
kommen, nachdem  er  die  demselben  Zwecke  (Seil- 
ausgleichung)  dienende  .Kette  (Seil)  ohne  Endo*, 
von  der  oben  die  Rede  ist,  auf  den  Harzer  Gnil>en 
I 1685  lebensfähig  za  machen  versucht  hatte.  Dem 
I berühmten  Mathematiker  fehlte  jedoch  jede  Praxis, 

I daher  sein  kostspieliges,  vergebliches  Bemühen. 
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Dazu  kam  die  Betrachtung,  dafs  bald  lx*i  den 
immer  tiefer  werdenden  Gruben  auch  dos  hänfene 
Seil  nicht  verwendbar  sein  würde. 

Seil  ohne  Ende.  Unlcrseil.  Diese  Bück* 
sichten  führten  zu  dem  Gedanken,  eiii  eisernes  Seil 
ohne  Ende  für  die  Treibwerke  tiefer  Schächte  anzu- 
wenden. Man  gewann  dadurch  aufser  der  Seil- 
gc'wichlsausgleichung  die  Möglichkeit,  dem  Seile  die 
für  die  gew  ünschte  Sicherheit  erforderliche  Stärke  zu 
gehen,  ohne  die  Triebkraft  vergrüfsern  zu  nnisseu, 
welche  letztere  nur  die  Nutzlast 
und  die  Heihungswiderstände  zu 
überwinden  hatte. 

Ganz  offen  gestehe  ich  (fährt 
Albert  fort),  dafs  ich  den  Ge<innken 
damals  für  neu  hielt,  und  auch 
von  den  vielen  Officianten  am  Harz, 
welchen,  so  wie  mir,  Calvoers  Be* 
schit'ibung  des  Mi\schinen Wesens 
liinläiiglicii  bekannt  ist,  damals  sich 
niemand  erinnerte,  dafs  schon  vor 
HM)  .laliren  ein  wenigstens  in  der 
Haüptsai'he  ähnlicher  Gedanke,  am 
Harze,  namentlich  durch  Ijeüjniz, 
mit  vieler  Mühe  versucht  und  gänz- 
lich gescheitert  war.  * 

Ein  vorläufiger  Versuch,  welcher 
im  .lahi*e  1S57  auf  der  Grube  Franz 
August  hei  Qausthal  in  einem  mir 
70  Lachter  tiefen  Schachte  ansge* 
führt  wurde,  zeigte  allerdings  bald 
die  Himiernisse,  an  denen  die  Sache 
vor  H)0  Jahren  gescheitert  war. 

Die  oft  ganz  rätli.seiliafteri  Drehun- 
gen des  Seiles  verursachten  dicke 
Knuten,  die  den  Betrieb  unmöglich 
machten.  Es  gelang  indessen,  diese* 

Sidiwierigkeil  durch  eine  im  tiefsten  Punkte  des 
S(*hachti’S  angehraclitc  auf-  und  nieilerwärts  be- 
wegliche SeilscheilK?  zu  beseitigen,  und  man  konnte 
daher  zu  einem  llau|Mversm*lie  ralheii,  zu  welchem 


Dorlinuiid  im  Betriebe  ist.  Was  wir  heule 
, Unterseil*  nennen,  hezeichnete  Albert  als 
,BaI!astseir. 

Das  zu  diesem  besonderen  Zwecke  angefertiglc 
Treibseil  war  nicht,  wie  vorher,  aus  gezogenem 
Eisendralit,  sontlern  auf  ilen  Vors<hlag  des  Ober- 
Hütlen-Iiispectors  Bartels  aus  rund  gcselimiedetein 
Eisen  hergeslellt,  welches  durch  lHfachc*s  Zu- 
sammeaschweifsen  raffinirl  war  und  alle  Kenn- 
zeichen eines  vorlrelTlichen  Seileisens  zeigte. 

Auch  die  Conslruclion  wich 
von  der  gewöhnlichen  ab,  indem 
nach  Ausmittlungen  und  Vor- 
schlägen, welche  der  Masehinen- 
Inspector  Jordan*  gemacht  hatte, 
die  gew  öhnliche  bauchige  Form  der 
Glieder  verlassen  und  den  (diedeni 
in  ganz  gerader  länic  eine  Länge 
von  5 Zoll  ( 1 ’l  cm)  gegeben  war, 
was  der  grofse  Durchmesser  der 
Scheiben  1 1:1  Fufs)  gestattete.  Man 
v(*rsiclierte  sich  auch  der  Güte  des 
Seiles  mH*U  liurch  eine  Hehelproln^, 
welche  indessen  auf  Ot  Ulr.  be- 
schränkt wurde,  t)bgleich  die  ab- 
solute Haltbarkeit  (Festigkeit)  zu 
:1(M)  Cir.  gefunden  war.  Ein  Lachter 
dieser  neuen  Gonstruclion  wog 
diiiTlisi-hnittlich  nur  1 1 ’i«  Pfund, 
mithin  nicht  viel  m(*lir  als  hän- 
fenes Seil.  Seine  Länge  hol  t ag 
:ir)7  Lachter.  Als  BallasLseil  wunle 
s<’lion  gehraucliles  Treibseil  ange- 
wandt, was  unhedenklich  grsclieheii 
konnte,  da  dieser  Theil  des  Seiles 
nie  auf  die  Scheiben  kommen  konnte. 
Die  Befestigung  der  Tonne  gt^chab 
mittels  eines  s<*h wachen  Kellenschurzes,  welcher 
durch  einen  lu'sondcrs  con.stniirlcn  Haken  schnell 
mul  .sicher  mit  dem  Ilaiiplseil  an  jeilem  Punkte 


im  Jahre  1S28  der  Klisabeth-Sidiachl  bei  Glaus- 
llial  gewählt  wurde. 

Die  Einrichtung,  welche  Albert  seinem  Seil 
ohne  Ende  im  Jahre  1S:18  gab,  Ist  aus  obeii- 
slehemler  Figur  1 er.sichtli<  li  und  in  der  Haupt- 
sache dieselbe.  weh*he  heute  als  .nuMlillcirlt** 
Koepesche  Fürdcreinriclilmig  auf  Zeche  Hannover 

* Leibniz  Buchte  alterdingB  seine  Aufgabe  unter 
den  schwierigsten  VcrhälhÜBsen  zu  lösen.  Er  wollte 
von  einer  nach  derselben  Kiclitiiug  mnlnufenden 
Wolle  eines  Kunstrades  (Wasserrades  ziiin  Betriebe 
einer  Hergwerkspunipc)  ans  die  abweeliselnd  vor- 
iiiid  rückwärts  laufende  Seükorbwellc  mittels  Zahn- 
rädern betreiben  und  mufste  hierbei  wiederholt  ilie 
Erfahrung  machen,  dafs  die  Z.ihne  den  heftigen 
htöfsen,  denen  sic  anagesetzt  werden  mufsten.  nicht 
gewachsen  waren.  Dazu  gesellten  sieh  noch  Hinder- 
nisse, von  denen  oben  die  Kedc  ist. 


* J.C.  Jordan,  als  Erbauer  der  VVassersäiilcii- 
maschinen  mit  hydraulischem  Balancier  iro 
I .Silbersegen*  bei  Clausthal  und  .Güte  des  Herrn* 
Bichtschacht  bei  Lautenthal  rühinlichst  bekannt,  war 
ats  Masehinen-Inspoctor  der  Claiisthaler  Maschinen- 
bau Werkstatt  (Bauhof  gcnamtDdem.Maschiiicndiiector 
M ti  h len  p fo  rd  t,  dem  von  einigen  Schriftstellern 
auch  ein  grofscr  Theil  der  Erfindung  des  Drahtseiles 
zugemessen  wird,  unterstellt.  Nur  ist  es  sonderbar, 
d.ifs  Albert  wolil  an  einer  anderen  Stolle,  wo  er  die 
.Versuch-  nud  Botviebsverheaseningcn*  hieran)  Harz 
behandelt  mul  aufzählt,  M U h I o n p fo  r d t als  solclien 
rühmlich  erwäluit,  .ohne  dessen  regen  Sinn  für  Hc 
icbiing  und  Fortschritte  aller  technischen  Goverbe 
schwerlich  die  bei  solchen  Unternehmungen  unver- 
meidlichen Schwierigkeiten  überwunden  sein  wür- 
den*. dagegen  bei  der  eingehenden  Schilderung  aller 
der  Versuche  iiud  Verbesseningen.  die  schliefslicli 
auf  Erlimiung  des  Drahtseiles  rilhrlen,  eine  ganze 
Reihe  von  Mitarbeitern  nennt,  nur  Mühlenpfordts 
Namen  nie  erwähnt. 
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wegen  dw  oft  erfonlerlichen  limsparmens  befestigt 
worden  konnte.  Dieser  Schura  sollte  aufserdem  den 
strhwsielisten  I*unkt  des  Seiles  für  Notlifälle  bilden. 
Naclidein  die  anfangs  fast  abschreckenden  Schwierig- 
keiten beseiligt  waren,  konnte  man  anfangen  zu 
lreil>en.  Die  Schwierigkeiten,  welelie  der  Seliachl 
darbot,  wurtlen  durch  die  Sorgfalt  und  Aufmerk- 
samkeit des  Hevierbedienten,  Obergeschworenon 
Jahn,  glücklich  entfernt.* 

Das  Treiben  ging  schnell,  ruhig  und  mit  Kr- 
sparung  von*  Aufsc]»lagwasseni  10  Wochen  hin- 
durch, in  %vel«‘hem  Zeiträume  1 1 000  t (j\  5 Ctr.) 
damit  herausgetrieben  wurden.  Da  erfolgte  uii- 
erwartet  und  ohne  bekannte  Veranlassung  ein 
Seilbruch,  und  das  Seil  wurde  in  30  Stücken  an 
verschicilcnen  l^unkten  des  Schachtes  zerschlagen 
wiwlergefunden.  Eine  unzählige  Menge  von  (Gliedern 
halle  Driiche  an  den  (ielenkslellen,  und  alle  Bnich- 
fläclien  erschienen  völlig  feinkörnig  wie  Stahl. 
Ein  mäfsiger  Schlag  mit  einem  zehnpfündigen 
flainnuT  auf  den  Kopf  zersprengte  je<ies  Glied  an 
den  Gelenkstellen,  wo  sich  immer  der  slahlarlige 
Bruch  zeigte.  Die  Seilen-stücke  der  Glieder  halten 
nadi  wie  vor  die  völlige  Weichheit  und  Biegsamkeit, 
wo<hirch  .sich  dh'ses  vortreffliche  Eisen  vorher 
ausgezeichnet  hatte.  Durch  Ausglüheii**  erhielten 
auch  die  Gelenk.stellen  ilirt*  vorige  Biegsamkeit 
wied«*r.  Die  Hebel[>n»be  ergab  liei  den  unverletzt 
gcblieb4*nen  ( IHodcrn  keine  Yermin<ierung  der  vorigen 
.Haltbarkeit“  (he.sser  Festigkeit).*** 


* Wer  nur  die  heutigen  saigeren,  sauberen 
Schächte  kennt,  macht  sieh  keine  Vorstellung  von 
den  Schwierigkeiten,  welche  die  damaligen  Harzer 
Schächte  mit  ihrer  wechselnden  Toiinlage  (Neigung) 
darbolen. 

**  Nach  einer  andern  Beobachtung  Alberta  blieb 
jciluch  das  AusgUihen  ganz  ohne  Erfolg.  Ich  bin 
der  Ansicht,  dals  Ausglilhcn  wohl  sog.  .Übermüdetes* 
sehniges  Eisen  etwas  verbessern  kann,  immerhin  aber 
ein  Nothbchclf  von  recht  unvollkommenem  Erfolge 
bleibt.  Von  anderer  Seite  wird  allerdings  behauptet, 
dafs  das  Ausglühen  grobe  Textur  in  feinkörnige 
verwandele,  beziehungsweise  .das  Material  wieder 
in  den  ursprünglichen  Zustand  ziirückführe*. 

**•  Die  hier  von  Albert  gemachte  Beobachtung 
steht  durchaus  nicht  in  Widerspruch  milden  heutigen 
Erfahrungen  und  Ansichten,  w'elchc  insbesondere 
Bausohinger  durch  Versuche  bestätigte  und  in 
seinen  .MUtheihingen*  1892,  Heft  XXI,  veröffent- 
lichte; nämlich,  dafs  der  Stoff  (Eisen,  auch  Kupfer, 
Bronze)  durch  Ueberanstrengung  an  Festigkeit  ge- 
winnt, aber  zugleich  an  Zähigkeit  verliert  und 
aus  letzterem  Grunde  Spanmingswechseln  (Stöfsen) 
weniger  gewachsen  ist.  Albert  vergleicht  hier  die 
Wirkung  der  Ueberanstrengnng  mit  der 
eines  .harten,  kalten  Hamiuerschlages'.  (Sh  he  mein 
.Maschinenwesen*  I,  1895,  S.  71.) 


Diese  uncrwarlelen  Erseheinungen  erregten 
grofses  Aufseiten  und  veranlafsten  verschiedene 
Hypothesen  zur  Erklärung  der  ganz  unverkennbar 
eingelrelenen  Härtung  aller  Glie<ler  an  den  Gelenk- 
punklen.  Zur  Erklärung  schien  mir  (Hihrt  Albert 
fort)  nichts  übrig  zu  bleiben,  als  die  Hypothese, 
dafs  eine  von  Stofs  begleitete  Gelenkhiegung  des 
SttiU  unter  einem  der  Seil-  und  Forderlast  gleichen 
Drucke  (alsoelw^aSOClr.)  <!er  Wirkung  eines  harten, 
kalten  Hainmerschlage.s  ***  gleich  sein  und  mithin 
dadurch  eine  Härtung  des  Gliedes  an  der  Druckstelle 
ebenso  einlreten  müs.se,  wie  man  bekanntlich  durch 
kaltes  Hämmern  alles  Eisen  federhart***  machen 
könne.  Nach  dieser  Hyt>othese  mufste  unter  ähn- 
licher Einwirkung  immer  derselbe  Erfolg  sich  zeigen. 

Dauerversuche.  AlheiiV  Meinung  wtinle 
sehr  bestritten.  Da  von  der  Ricliligkeit  obiger 
Hypothese  der  Enlschlufs  Über  alle  ferneren  Mafs- 
regeln  abbing,  so  blieb  nichts  übrig,  als  den 
Beweis  durch  Dauerversuche  zu  erbringen.  Es 
wurde  zu  diesem  Zwec  ke  im  Anfänge  des  Jahres 
1 829  eine  bewegliche  zwölffüfsige  Scheibe  mittels 
Krummzapfen  an  ein  stets  im  Gange  befindliches 
Kelirrad  gekoppelt,  l'eber  die  Scheibe  wurde  ein 
Stück  Seil  (Kette)  gelegt,  dessen  Glieder  aus  dem 
ausgesuchtesten,  zähesten,  fadigslen  Gewehrlauf- 
platineneisen  mit  Sttrgfall  durch  den  sehr  ge- 
schickten ßergschmiedemei.*<ler  Angerslein  jun.  an- 
gefertigt waren.  Am  Ende  dieses  Seilstückes  hing 
eine  mit  30  Geulnern  beschwerte  Waagstdialc. 
Kurz,  durch  diese  künstliche  Vorrichtung  wunle 
auf  die  Kette  in  ganz  derscll>en  Weise  wie  ihirch 
den  regelrechten  Betrieb  eingewirkl. 

Dieselbe  verursachte  bei  fünfmaligem  Umgänge 
des  Hade.s  in  jeder  Minute  zehn  Biegungen  jcdt*s 
Gelenkes  unter  dem  . bedungenen  ^ Drucke.  Nach- 
dem  in  aiigem«‘ssenen  Unlcrsuclningen  (zur  VtT- 
hülung  von  Erhitzung)*  die  Zahl  von  etwa  100000 
Biegungen  erhuigl  war,  wurde  d;is  Seilslflck  von 
der  Sch<“ibe  ahgonommen.  Von  aufsen  war  eine 
Abnutzung  in  den  Gelenken  kaum  bemerkbar. 
Alwr  die  Erscheinung  der  nachtheiligen  Härtung 
lag  ganz  vollkommen  witnlor  vor  Augetj,  als  in 
Gegenwart  des  Ober  • I hUlen  • Inspectors  Bartels 
und  .Mascliinen- Inspectors  Jordan  Glied  für  Glied 
hei  der  Schlagprobo  wieder  in  den  Geleukslellen 
zersprang  und  ebenfalls  auf  den  Bruchflächen  einen 
ganz  feinkörnigen,  stahlartigeii  Brueh  zeigte,  während 
die  Seitenstüeko  sieh , wie  vorher , als  weiches, 
fadiges  ELseu  Iwwrihrlen.  (Schlufs  folgt.) 

• E«  wurde  liier  beobachtet,  dafs  die  Ketten- 
glieder infolge  der  inneren  und  aiilseren  Heibung 
sich  erhitzten. 
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MeteoreiNeii  und  seine  Beziehungen  zum  künstlichen  Eisen. 

Von  Otto  Vtgol. 


E.^  sind  voIIp  1(K)  .lalirf*  lier.  solidem  der  he* 
kannte  W'itlenhertter  Physiker  E.  F.  C h I a <i  n « seine 
Aufsehen  erregenden  Untersuchungen  üher  flas  von 
Pal  las  entdeckte  MeUnireisen  von  Krasnojarsk 
verölTentiicht  hat.  Mil  wahrhan  propheti>M‘hem 
Geist  und  grofsem  Scliarfsinn  entwickelte  er  schon 
dnmaLs  (170ih  in  einer  Zeit,  wo  Niemand  Meleor- 
steinfhlle  fflr  möglich  hielt,  die  richtige  Ansi<’ht 
über  den  Ursprung  j«‘ner  Eimimassen  und  der 
Meteoriten  üherhaiipt. 

Die  Kühnheit,  mit  welcher  der  junge  Privat- 
gelehrte  seine  neue  l^ehre  ilem  lierrsclienden 
Vorurtheil  gegendher  vertrat,  hatte  zur  Folge, 
dafs  er  von  den  gröfsten  Geistern  sidner  Zeit 
auf  ilas  heftigste  nngegritfen  wurde . ja  man 
ging  so  weil,  ihn  unter  diejenigen  zu  re<*hnen. 
.welche  alle  Weltordnung  leugnen  und  nicht 
be<lenkeM,  wie  sie  an  aihmi  Bösen  in  der  Welt 
schuld  siinP. 

Obwohl  die  franz/isische  .Akademie  der  Wissen- 
schaften thmdi  Ahstimmung  |mt  maj<»ra  lM'.schlo.ssen 
hatte,  dafs  es  keine  Meteorsteinndle  galw*.  ver- 
gröfserle  sich  d«*ssemmgeachtet  die  Zahl  iler 
Fors<*her.  welche  Chladnis  Partei  ergrifT.  von  Jahr 
zu  Jahr,  und  .schon  zu  B(‘ginn  unserc's  Jahr- 
liund<‘rts  ht^schSftigten  sich  insl)esonderc  der  eng- 
lische Gelehrte  Howar<l,  der  deutsche  Che- 
miker Klaproth  und  der  französische  Foi^cher 
Prou.sl  mit  der  chemischen  Unlersuchimg  jener 
Körper,  wfdirend  Aloys  von  Widmann- 
stiilten,  der  damalige  Direrlor  der  kni.'^erlichen 
Poi-zellanfahrik  in  Wien,  durch  Entih-ckting  der 
für  da.«  MeleoiTison  so  charakterUtUclien  Structnr- 
verhahnisst*  sich  einen  unvergänglichen  Namen 
erworben  hat. 

Seit  jener  Z<*il  wurde  dies<*s  neue  Gi*hiel  von 
zuhlrHchen  Forschem  aller  Nationen  in  litk'hst 
erspriefslicher  Wei.se  bearheilet,  »ml  aus  den  »dler- 
iMwIieidenslen  Anftitigen  entwickelte  sich  die 
Meteorilenkimdc  zu  einer  bis  in  die  kleinsten  Det.iils 
aiisgehildeten  Wi.-!sen.‘«'haft.  Der  Giiinjl.  weshalb 
die  Lehren  derselben  so  wenig  Gemeingut  geworden 
sind,  ist  wohl  in  erster  Linie  in  dem  Fehl<*n  eines 
!^elirhiieln*s  dieser  Wis.s«*n.schaft  zu  suchen.  Um 
.so  dankf'iiswerther  erscheint  uns  tiaher  da.s  Vor- 
haben (h*s  um  dji*  M«*teorilenforsc!iung  hochver- 
dienten Greifswalder  Profe.ssors  E.  Colien,  <ler 
(s  unlernonmien  hat.  die  aufserordentlicli  um- 
fangreiche und  zum  grofsen  Theil  re<ht  .s<*hwer 
ziigänglM'iie  Literatur  zu  .sammeln  und  di<*se 
dann,  auf  zahlreiche  eigene  Lntersiiclnmgen  go- 
slutzl  zu.  einer  .Petrographie  des  Weltraumes* 
zu  vereinigen. 


I Da.s  erste  uns  vorliegende  Heft  seines  vortrefT- 
lichen  und  einzig  in  seiner  Art  da.'^lehenden  Werki‘s* 
heliamlelt  auf  3iB  S«‘iten  die  Untersurhungs- 
' methoden  und  Gemenglheile  der  Me|»*oriten.  Die 
folgemien  Lieferungen  weitleii  die  Ut'schreibuiig  und 
Kiiitheilung  der  .Meteoriten,  sowie  die  Hyiwthesen, 
welche  üUt  die  Natur  dieser  Körper  aufg<»slellt 
worden  sin«L  bringen. 

An  Hand  dieses  Buches  und  einiger  andertT 
eins^'hlägiger  S<‘hriftpn  will  ich  versuchen,  im  Folgen- 
den ein  allgemiines  Bild  von  der  Eliitwickliing  und 
ileni  g<*geriwärtigen  Stand  <ler  MetiHireisenforschuiig 
zu  entwerfen  uml  im  Anschlufs  daran  zu  zeigen, 
welehe  iimigen  Ih'ziehungen  zwischen  dem  ge- 
I diegenen  «natürlichen*  und  dem  aus  Erzen  er- 
I schmolzenen  «künstlichen*  Eisen  l)estehen.  — 

Als  Metooreisen  tM*zeiehnel  man  zunächst 
aus  d«‘m  Weltraum  .'Jlanimenile  Ma.*!.<en  getli«‘geneii 
Eisens.  <len*n  Heralifullen  auf  die  Erdoherfläihe 
dirc*el  IxHihachtet  worden  ist  um!  deren  B^tadiaf^en- 
heit,  sowie  die  Imi  dem  Durchgang  durch  die 
Atmosphän*  auftretemleii  Erscheinungen  derart 
siml.  dafs  man  nicht  annelimen  kann,  sie  seien 
durch  irgemt  welche  Kräfte  von  iler  EnlolaTfläche 
emporgehoheii  und  an  einer  anderen  Stelle  wleiler 
herahgei-a  hleudeii  woi*den.  Ghemis«*he  Zusammen- 
.-ielznng  und  Slruetiir,  sowie  Gestalt  und  B4*schalTeii- 
heit  der  fÜK'rn.Iche  tJerartiger  Mas.s«*n  sind  so  charak- 
leristi.Hch,  dafs  man  sie  auch  dann,  wenn  sie 
nicht  im  Herahfalleii  heobaclitet.  .•'ioiideni  erst  später 
im  Boden  gefunden  worden  .sind,  mit  Sicherheit 
von  künslIielK'in  Eisen  unterscheiden  kann. 

Da.s  Eisen  kommt  in  der  Nattir  nhiT  noch  in  einer 
; anderen  Form  in  g«lif*gem*ni  Zustand  vor.  nämlieh 
j als  sugeiiamites  , terrestrisches  *,  dem  Erdinnem 
i ('iitstammendes  Eisen  und  hier  ist  die  Unterscheidung 
■ von  dem  Meleurei.st*n  schon  etwas  schwieriger.  — 

I Das  natürliche  Eisen  ist  eh«*nsowenig  wie  das 
I aus  Erzen  hergeslellte  chemisch  reines  Eisen,  es 
I enthält  vielmehr  eine  ganze  Reihe  von  Beimeiigtingen. 

I Aufser  einem  nie  fehlenden  Nu'kelgehait  ündet 
i man  meistens  etwas  Kobalt.  Kupfer  und  Glin^m 
i sowie  KolilenstofT,  Schwefel  und  Phosphor.  Zweifel- 
haft ist  ein  Gehall  an  .Arsen.  Antimon.  Zink, 
Maiigaii  und  Zinn,  ohwohl  dsLs  Vorhandensein 
namenilieh  der  Imiden  zuletzt  genannten  Elemifite 
v(m  vei*sc!iie<lenen  For.scheni  behauptet  winl, 
Schlh'fslich  enthalten  niicli  die  meisten  Met<*or- 
eisen  Ga.se  uml  zwar  voniehiiilicli  Stick.stotf.  Wass**r- 
slofT,  Kohlenoxyd  und  Kohlen.Häiire. 

•E.Cohen:  .Moteoritcnkiinde“.  Heft  1.  .Stuttgart 
1H1I4.  E.  S«'liweizcrhartsche  Verlagshuchhatuilung. 
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Wir  wollen  nun  der  Reihe  nach  die  einzelnen 
Beimengungen  und  deren  Eigen-sehafton  erörtern. 

Mckel. 

Ein  Bestandtheilf  der.  wie  man  wohl  mit 
Sieherheit  behaupten  kann,  in  summtliehen 
Meleoreisen , allerdings  in  wechselnden  Mengen. 
auftnU,  ist  das  Nickel.  Diese  Thalsaehe  wtirde 
jKdion  im  Jahre  \Hi)i  dimdi  Howard  feslgeslelll 
und  im  folgenden  Jahre  von  Klaproth  bestätigt, 
der  glei<!hzeitig  die  allerdings  nicht  ganz  zutrelTende 
Bemerkung  machte,  dafs  das  Auftreten  oder  Fehlen 
eines  Nickelgehalles  als  chemisches  Kriterium  dienen 
könne,  um  zu  enLs  lieiden.  oh  ELsen  meteorijwhen 
oder  irdischen  Ursprungs  sei. 

Wie  aus  zahlreichen  Untersuchungen  hervor* 
gellt,  besitzt  das  Melcoreiseii  meist  einen  Nirkel- 
gehait,  der  etwa  zwischen  Ö un<l  ^0  ^ h^‘gt, 
wobei  je<hK;h  zu  bemerken  Lst,  dafs  Meleoreiseii 
mit  mehr  als  1 1 ^ Nickel  verliüllnifsmüfsig  selten 
Vorkommen. 


Auch  d;is  terrestrische  Eisen  ist  meistens  nickel- 
haltig,  doch  ist  hier  der  Nu.kelgehait  entweder 
erheblich  nic‘«lriger  (z.  B.  grönländisches  Eisen 
mit  Vi  bis  i ) mler  wt^sentlich  höher  (z.  B. 
n<‘US(K‘ländisclies  Eisen  mit  rund  08  % Nickel) 
als  der  nortnale  Nickelgehalt  des  Meleoreisens. 

«Wenn  demnach*,  sagt  Cohen,  «ein  CSehall 
an  Nickel  nicht  als  beweisend  für  den  metKirischeii 
Ursprung  einer  Eiseninasse  erachtet  werden  kann, 
so  ist  man  naidi  dem  jetzigen  Stand  unserer 
Kenntnifs  dagegen  berechtigt,  an  demscdlwn  zu 
zweifeln,  wenn  das  Eisen  sich  als  nickelfrei 
erweiKl.* 

Wie  selir  der  verMjliitslene  Nickelgehalt  die 
Eigensidiaften  des  natürlichen  Nickeleisens  heoin- 
(lufsl,  kann  man  reidit  gut  aus  nachstehender 
Zusammenstellung  erkennen.* 

* Bezüglich  der  künstlichen  Nickcicisenlegiruiigen 
f.Nickelslahl»  verweise  ich  auf  meine  frühere  Ah- 
handlung  («Stahl  und  Eisen“  1805,  Nr.  15,  S.  718— 74Ö). 
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Meiforeisen  umi  neine  HezUhunff^n  tum  künsUivh^it  h^isen. 
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Am  uufTalK’iul.sli'n  ist  nainrin^h  d«T  Untfrs<.‘!ii<Hl, 
wenn  man  «los  Ei-son  von  Huidelber^*  mit  jononi  von 
Oklihix'ha  vergleicht,  da  das  crstiTc  den  geringsten 
lind  das  letztere  den  grdfslen  Niekelgehalt  bc-sitzl. 
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Die  Farbe  des  Nickeleisens  ist  bei  nickel* 
ärmeren  I^eginingeii  eisengrau  bis  stabigrau,  bei 
iiiekelreiehcreu  dagegen  meist  heller,  rnter  ilem 
Mikroskop  zeigt  «bw  Niikeleisen  im  refleelirteii 
Lieht  einen  bläulidieii  Uellex  wie  Magnetit  (kKt 
Tilaneiseu.  Alle  Meteoreisen  seheinen  eine  gute 
i^ilitnr  aiizimeliinen. 

Ht'Zitglirh  des  kilnstlirli  hergeslelllcii  Mekelstalils 
hemerkt  A.  Ledebur:  ,Si‘ine  Karbe  wird  mit  zu- 
lii'iimeiMieni  MrkelgehaU  Hehler  und  er  iiinmit  eine 
srhAnc  l'olitur  an.*'  Wir  also  liier  vollständige 

UelK'reinslimmung  zwiselien  dem  nalArlielieii  und 
krm.stlirheii  Niekeleiseii. 

Die  Angaben  über  da.s  speci fische  (Je* 
wie  hl  des  Niekeleisens  seliwanken  inmTlialh  s<dir 
weiter  (ireiizeii,  näinlieli  von  f),rj  bis  S,l,  doeli 
lindet  man  am  iiäiingslen  Wertlie  zwfselien  7,0 
und  7,0  angegeben,  während  die  iiezügliidien 
Zahlen  für  reines  Eisen  7, SS  und  für  reines 
Niekel  S,S  sind. 

Auf  Veranlassung  Cohens**  wnnlen  von 
Dr.  Eder  uinl  W.  Leick  zahlreielie  Xeiihe.'iliin- 
miingeii  vorgenommen,  welche  ergeln'ii  haben, 
dafs  ilie  speeifiseb<‘n  (b‘wiehle  der  Meleoreisen 
weil  weniger  voneinander  ahweiehen,  als  aus 
den  hi.sherigeii  Hestimmungeii  hervor/ngeheii  seinen. 

Zum  Verglejrh  mit  den  iialOrlielieii  .Niekeleiseii- 
U^iningen  wurde  auelt  norh  das  s|HM*itlsidie  Oewieht 
einiger  kniisUielier  Niekeleiseiilegirungen  iM^stiiiinit  um) 
hat  man  dabei  folgende  Werllie  ermittelt ; 
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Härte,  Dehnbarkeit  urnl  Sch weifsbar- 
keil.  \Vu‘  man  aus  der  Tabelle  niif  voriger  Seile 
ersielil,  kommen  bei  den  v<*r.seliiedeneii  MelL^oieiseii 

• Von  manchen  Forseliern  wird  das  Heidelberger 
Ei'fon  als  I*seu<)o-Meleoril  anges*dieii. 

*•  Vgl.  E.  Colioii:  .MetenreiscieStudieii  IV',  S.  S7 
bis  %,  Wien 


die  allervei-seliiedenslen  Stufen  von  Härte  und  Delm- 
barkeit  vor  und  ist  liier  der  Einfliifs  dos  Niekei- 
gehalU*s  unverkennbar.  Nach  W r i g h t ist  das 
Elsen  von  Magnra  sehr  liaii;  den  Cegensatz 
liierzu  bildet  das  von  Huntington  uiitersuehtc 
Eisen  von  Jamestown,  welches  biegsam  um! 
gesebmeidig  wie  Hlei  ist,  so  dafs  Stucke  in  kallein 
Zustand  bamiformig  ausgcwalzl  werden  konnten. 

Eiienso  verschiiHlen  wie  liie  Angabi*  über  Harle 
lind  Üelmbarkeil  sind  aneb  die  Mittlieiluiigen  fll>er 
die  Schmied  bar  keil. 

Während  Dr.  L.  Deck*  zu  dem  lL*suUal 
kommt,  dafs  wahrseiieinlich  die  m<‘isl(‘ii  MeliHir- 
ei>eii  als  sebmiedbar  anzunebmen  stdeii,  und 
4.  D.  Dananoeli  weiter  gelit,  indem  er  Scbmietl« 
barkrdt  olme  Vorbehalt  als  tjgensehafl  aller 
Meteoreisen  aiigiebt,  liaben  Tborpe  und  St.  Joli  n 
V.  Day  die  Sehmieillmrkeit  de.s  Meteoreiseiis  dirmd 
geleugnet.  Maiu'he  .Metiuiviseii,  wie  jenes  von 
< Tolilea,  las.*am  sieb  gut  .schweifseii,  aber 
I nicht  härten. 

Die  auffallende  Verscliiedeiiheit  liinsichiliidi  des 
Verhallens  <ler  eiiiz<*lnon  Mcleorcisenarleii  heim  He* 
arla.Mloii  wird  meines  Kraelilens  sofurl  verständlieh. 

I wenn  man  hedeiikl,  daf«  ja  das  Meleoreisen  nicht  aus 
i Ltvinmgeii  von  reinem  Nickel  mit  reinem  Eisim  In- 
I «teilt,  sondern  ilafs  der  vorliatideiio  Sidiwofel  und 
I’hosphor  sowie  andere  V'oriitirciniguiigen  dc.^  Eisens 
sieli  hier  elieiiso  fdhlhar  machen  werden,  wie  ln*i 
dem  kniistlichcn  Eisen. 

Hetrucldel  man  die  von  den  verschi(*denen  Autoren 
als  tecliniscli  unverwendbar  hezeicimeten  Meleoreisen 
etwas  nrdier,  so  lindet  man  zuiiäclisl,  dafs  die  .V'iclil- 
verweiidlmrkeil  dieser  Eisen  olTenhar  nielil  von  ilirem 
Nickelgehall  ahhängt.  denn  man  iiat  fast  alle  Wertli« 
von  0 bis  (iO  % Niekel  l>ei  jenen  Eisen  gefunden,  die 
teclmisch  brauchbar  waren.  Die  Unbrauchharkeit  rOhrt 
vielmehr  immer  von  den  anderen  Beimengungen 
Iier.  So  ist  z.  B.  die  technische  rnbrauchharkeil  des 
Eisens  von  Hi  Iburg  ofTeiibar  auf  seinen  aiifser' 
urdeiitlirh  holieii  Sch wefelgobail  zunVkzufübreii, 
(Hothbruc]i)  deini  die  auch  in  hedeulemlen  Mengen  vor- 
handene Silicate  hättcii  sieb  Immri  l'niscbinelzen  ofTeii- 
har  als  Schlaeke  abgein'liiedcn.  Leber  dieses  Elsmi 
liericlilet  Dr.  Otto  Bucliner  in  seinem  Buche : ,I)ie 
Met<H)rilen‘  wie  lolgt:  «Im  Jahre  180ä  wurde  bei  einem 
Wegebau  in  der  Uegeiid  v<m  Bithurg,  iiorflüch  von 
Trier,  eine  wohl  ldr»ll  bis  I7(J0  kg  si-liwere  Eisen- 
masse auf  einer  kleinen  AnbAlie,  einige  Kufs  lief  im 
IbMleii,  gefunden.  1807  wunb‘  sie  zum  aliergrOrsleii 
Tbeile  auf  dem  l’Iiiwiger  Uainmer  bei  Trier  einge- 
I schmolzen.  Kall  war  das  Eisen  gut  h äm mer ha r , 
alter  die  iiingesclimolzene  Masse  nicht.  Es 
bildete  sicli  selbsl  keine  Luppe,  als  viel  kdnslliche.s 
Eis<m  znges(‘lzt  wurtle.*“  Analysen,  welche  Stroh- 
ineyer{l)und  J o h ii  (!2)  ausgi^fillirt  hatten,  ergalwn: 


Fe 

Ni 

C 

Mn 

Si 

s 

81,8 

11.9 

1,0 

0.4 



5.1 

7H.Sä 

^1 

3,0 

-i.o 

0.8 

4.5 

Ein  anderer  Kall  er<Mgnete  sich  IS17  zu  Hilters- 
gruii  in  Sachs4m.  Ein  Hauer  fand  Ihmiii  Ackern  einen 
Sb..‘i  kg  schwenm  Eisetiktuiii[ten.  .Mleiti  kein  Schmied 
und  kein  Handwerker  koimte  dieses  .alle  Eisen*  ge- 

• V’ergl.  D r.  L.  Hock:  liesehiehte  <les  Eisens. 
I.  Hand,  S.  *J(;. 
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hrnui'lken.  Während  im  crstereii  Falle  der  Schwefel 
der  i«-hAdUc!i«  He-slandtheil  war  Ist  es  hier  der 
IM) OS |) hur  (Kallhruch).  Die  Aiialystc  er|?iih: 

Fe  = 87,13,  Ni  — 9,03,  Co  = 0,58,  P = 1,87. 

Weitere  Beispiele  von  MeteoreLsen,  welche  einen 
hohen  Srliwcfelgehall  aufweisen,  sind: 

Eisen  von  Clailwrne  (N.-A.)  Ni  = ti4,708  S»  i,000 
, , , . Ni  = 11005  S = i,395 

, , Rokycaii  (Böhmen)  Ni  ss  K,81-  8=1,03 

, , Xiquipilro  (Mexico)  Nj  = S ™ 0,84} 

, , Zacalecas  (Mexico)  Ni  * 9,895  S = O,84o 

, , Kohumilitz(Köhinen)  Ni  = 4-, 01  S = 0,81 

, , Xiftuipiico  (Mexico)  Ni  = 9,80  S = 0,79 

Durch  hohen  P-Uehalt  sind  ausgezeichnet; 

Eisen  von  Xlquipilco  (Mexico)  Ni  = 8,80  P = Ö,H6 

„ , . , Ni  = 8,90  P = 0,78 

, , Heidelberg  ....  Ni  = 0,071  P = 1,2549 

Künstliche  Nirkeleisonlegirungcn  mit  einem  N’ickel- 
gehalt  bis  zu  5 los.sen  sich  leicht,  nickeirciciiere 
etwas  schwerer  l»eart»eilcn.  Hiley  Sfigt:  Einprweii* 
tiger  Nickel-slahl  ist  gut  sciiweifshar,  al)er  mit  zu- 
nehmendem Nickelgehall  verringert  sich  diese  Eigen- 
S4’lialt.  Nach  neueren  Versuchen  von  Mclntosh 
heeinflufst  der  Nickclgehall  die  Schweifsharkeit  kfliist- 
licher  Nickeleisenlegirungen  nicht : nur  ist  l»ei  Nickel- 
slahl  mit  liflherein  Kohlensloirgehnlt  grdfsere  Vorsicht 
anzuwenden.* 

Magnclisnni.s.  Die  Angaben  der  einzelnen 
Forscher  über  das  magnetische  Verhalten  des 
Meteoreisen.s  weichen  (»fl  sehr  voneinander  ah. 
L'm  nun  zu  ermitteln,  oh  die  natürlichen  Ni(!k«‘l- 
ei.s(‘nicgii'iingeii  sich  ilhuhch  verhallen,  wie  ^iio 
von  Hopkinson  unlersuclilen  künsilichen  Nickel- 
eiseDlegirungeii,  und  ferner  um  zu  prüfen,  ob 
sich  etwa  aus  dtun  njagneti.sclien  Verliallen  des 
MeteoR‘i.sens  auf  die  Temperatur  scliliefsen  lasse, 
welche  die  M«*lt*oriten  b(*st‘.ssen  balH  ii,  lial  \V.  Leick 
eine  Reihe  sehr  interessanter  Arlndten  durch- 
geführt.  Zum  besseren  Verstündnifs  dersedhen 
will  ich  zunaciist  einige  Bemerkungen  über  die 
Untersuchungen  des  englischen  Forscljers  voraus- 
sciiickcn : 

Hopkinson  hat  verschiedene  künstliche  Nick(d- 
eisenlegirungeii  untersucht,  die  ihm  von  Hiley  (ll>er- 
gchcii  worden  waren.  **  Das  iH^merkcnswerthesIc  Ver- 
hallen zeigteein  Nickelstahl  mit  255  % Nickel.  Der.-adhe 
war  bei  gcwAhiilicher  Tem|»eratur  nicht  magnetisch  und 
auch  nach  dem  Erhitzen  auf  700  bis  800®  C.  erwies 
er  sich  als  uimmgiietisch.  Wurde  der  hetrelTeiide 
Stuhl  al»er  in  eine  Kallenii.sciiung  gebracht,  so  wurde 
dcrsellK*  l»ei  einer  Teinjieriiliir,  die  etwas  unter  dem 
(Jefrierponkt  lag,  magnetisirbar.  Erhitzte  man  dann 
da.s  Material  allmählich,  so  blieh  es  bis  zu  einer 
Temperatur  von  580  ® t j.  magneli.sirbar.  Bei  dic.ser  Tem- 
peratur wunle  der  Stahl  mm)ugnetisirl»ar  unci  blieb 
auch  iKÜni  Ahkilhlen  auf  gewAhnliche  Zimmerleinpe- 
ratur  umnagnetisirhur.  Zwischen  einer  Temperatur 
von  etwas  unter  Null  bis  580*  C.  hefimlet  sich  das 
Material  mithin  in  zwei  Zuständen,  in  einem  uii- 
iiiagiieti.sirharen  mul  einem  magiietisirlmnm.  Der 
Wechsel  von  dein  or-slercn  zu  dem  letzteren  tritt  ein, 
wenn  die  Tirmperalur  etwas  unter  Null  gebracht  wird. 

• .Stuhl  und  Eisen*  1895.  S.  17,  Nr.  H3fi. 

••  V’ergl.  , Journal  of  the  Iron  und  Steel  Institute* 
1890,  I,  S.  «H»  und  35 E 


I In  dem  magnetis<*hen  Zustand  des  Materials  tritt  erst 
wieder  ein  Wechstd  ein,  wenn  die  Temperatur  580®  C. 
erreicht  hat. 

Leick  liat  57  verschiedene  Meteoreis(*n  auf 
Magmdisirharkcil  gc])rüft.  41  Stück  (Gnippi?  I) 
nahmen  mehr  oder  minder  starken  permanenten 
MagnetLsmus  an.  Die  (awrcitivkrafl  erwies  sich 
als  ziemlich  stark,  da  die  MeUsireisen  noch  nach 
mehreren  Monaten  deullicrhen  pidaren  Magnelismns 
zeigten.  Sie  verhallen  sich  also  gewissennafscn 
wie  Stuhl.  3 Meleorei-sen  nahnieu  äiifsi'rst 
scliwaehrn  permanenten  Magnetismus  an,  7 Stück 
gar  keinen ; sie  verhielten  sicli  also  wie  weiches 
Eisen.  Wir  können  diese  ziisainmen  als  Gruppe  11 
bezeiciinen.  Eine  HI.  Gruppe  von  H Eisen  stand 
in  ihrem  Verhallen  zwischen  Gruppe  I und  II, 
d.  h sie  liefsen  sieh  einen  deulIielH'ii,  aber  wesenl- 
lieb  schwächeren  Magnetismus  ertheilen  als  die 
Vertreter  der  Grupim  I. 

Slruclur  und  chemische  Zusammensetzung 
haben  keinen  Kinflufs  auf  (hts  verschiedene  mag- 
netische Verhalten.  Dageg(*n  erscheint  die  An- 
nahme niclit  unherechtigt,  dafs  stark(‘  Temp(‘raliir- 
! erliüliuiig  die  Ursache  des  abnormen  magnetiscrhen 
Verhallens  einer  Reihe  von  Mideoroisen  sei. 
lag  daher  die  Aufgabe  sehr  nahe,  zu  untersuchen, 
oh  Eisern  der  i.  Gruppe  sieh  durch  Erhitzung  in 
Eisen  der  U.  und  III.  Grtipf»e  umwandeln  lassen. 
In  der  Thal  Z(‘igte  .sieh,  dafs  die  Stücke,  nachdem 
sie  nach  slarkem  Glühen  mfiglichst  langsam  ah- 
geknhlt  worden  waren,  sich  nur  si'hr  schw'aeli 
magnetisirbar  enviesen,  jedenfalls  niclit  slärk(T 
als  manches  weiche  Eisen.  Bei  minder  vor- 
sichtigem  Ahkühhm  war  die  Ahiialiine  der  Mag- 
netisirbarkeil  w’eit  weniger  auITallend.  Ohne  Zweifel 
ist  also  die  Art  der  Abkühlung  von  grofsem  EinfUifs. 

,Aus  den  hislierigcm  Unter.sucliimgen“,  sagt 
Cohen.*  , folgt  demnach,  dafs  sich  der  grofscre 
Theil  der  Eisenmeteorilen  wie  Stahl,  ein  kleinerer 
Tlieil  wie  weiches  Ei.sen  verhält,  .sowie  dafs  da.s 
anormale  Verhallen  der  letzlereii  sich  mit  grofser 
Walirscheiriluhkeit  auf  starke  Erhitzung  zurück- 
führen  läfsl,  und  zwar,  wie  es  scheint,  in  der 
Regel  auf  eine  .solche,  welche  künstlich  slall- 
gefunden  lial.  Jwlcaii  ist  natürlich  nicht  aus- 
g('sr)dassei),  dafs  ainii  (ine  Krhilzung  heim  Durch- 
gang durch  die  Atmosphäre  die  gleiche  Wirkung 
halH‘i)  kann.“ 

Da.  wie  l>er(ils  erwälinl,  iinmagnelisclie  küiisl- 
.\i('k<i<i.s4>nlegiruiig(?n  nach  Hopkinson 
durch  Abkühlung  unter  Null  magnetisirbar  gemacht 
werden  küniien,  stellte  Cohen  aucii  dicsheziiglhiie 
I Unlersudmngen  mit  MeteoreLseii  an,  allein  alle 
Stücke  verhi(il(*n  sieh  nach  der  Ahkühlimg  wie 
zuvor,  nämlich  wie  weiches  Ei.sen. 

Di(s(es  Resultat  vcranlafste  Professor  Cohen,  einige 
I (}oiilroiversu(iie  mit  künstlichen  Nickeleisenlegirungen 
anzustclleii.  Diesellten  4;rgal>en: 


E.  Cohen:  Meleoreiscn-Sludieii  IV,  S.  85. 
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Nr. 

Nkkalfahan 

bfi  r«wöhnlictier  Tenperalar 

aach  d«n  Glthaa 

1. 

7 « 
. 

27>  , 

starker  iwimaneiiter  Magnetismus 

|»ermaiientcr  Magnetismus 

5! 

* » • 

kein  Magnetismus 

4. 

. 

• • » 

„ » 

5. 

30  , 

• « » 

, , 

6. 

;nj  , 

sehr  schwacher  permanenter  Magneli.smus 

(nicht  geprüft) 

7. 

35  . 

schwacher  permanenter  Magnetismus 

schwacher  Magtielismus 

Iin  HllK<^meinen  nitninl  ulsu  die  Starke  des  p^r- 
nmiuMiten  Mairifetismus  mit  dem  Nirkeltfehalt  ah.  Nr.  I 
zei^e  .Htarkc  (lot^rcilivkran,  Nr.  i und  3 hatten  iiarh 
4 Wm-jit*n  ihnm  Maj?m?lisinus  verloren,  liezil^rlirh  der 
ErreKlairkeit  von  letiijKiriVem  Maunelismus  lielf»  sich 
nach  dem  starken  (ildhen  keine  VerAnderung  wahr- 
nehmen; desgleichen  erwies  sich  ilie  Ahkdhinng  otine 
Einnuts. 

LdsUchkcit.  .Metforeisen  ist  je  nach  dem 
Nickeigehalt  in  gewühnliclien  SäunMi  mehr  oder 
minder  löslich  und  zwar  s<‘hon  bei  gcwölmlic!>er 
Tem|HTatiir.  Es  ist  ferner  hTwlicli  in  Lösungen 
von  Kiipfersulphal.  Kupferchloriii.  Kupferchlnriil- 
chloranmmnium , tJuecksiilHTchluri<i . Qms’ksilher* 
ammoniurnciilorid.  Kromwa.s.ser  und  Jodkalium  mit 
Jod.  Von  Elufssäure  wird  Mete«)reisen  angegrifTen, 
von  schmelzenden  Alkalien  ni(‘lit.  Nach  üirem 
Verhallen  gegen  Kupfersulpliallösung  kann  man 
die  MeU‘oreisen  in  passive  und  active  unter- 
scheiden. Krslcre  reduciren  Kupfervitriol  nicht, 
letztere  kann  man  durch  Eintauciieji  in  rauchende 
Salpetersäure  passiv  maciieii.  Einige  Nickeleisen 
verhallen  sich  zunäclist  passiv,  werden  aber  nach 
kürzeixT  oilcr  längerer  Ben'Ihnmg  mit  der  l^ösung 
aetiv.  indem  allmrddich  Ilediiction  eintritt;  man 
kann  sie  kurz  als  tnlerniediäre  Elsen  lK‘zeichtieri. 

Wöliler  iialirn  an,  dafs  alh's  inete«>rische 
Eisen  ursprünglich  passiv  gewesen  und  erst 
duiTh  längere  Berührung  mit  der  Atmosphäre 
adiv  geworden  sei.  Die  niekelreichen  lern*slrischen 
Eisen  siml  passiv. 

Eine  von  Wflhlcr  geprüHe  künstliche  Eisen- 
nickellegirung  erwies  sich  als  aetiv. 

E i n fl u fs  der  Atmosphärilien.  Von  den 
Atmt»sphUrilien  wird  das  niekelarme  Metwreisen 
sehr  leicht  angegnfTen  ; «las  ni«'kelmchere  schw'en'r. 
do«-li  .schützt  die  .sicli  rfisch  hihhmde  Hostrinde 
das  Innere  des  Stöcktes  auf  joden  Fall  vor  w'oilerer 
Einwirkung.  Meleorei.seii  mit  o bis  7 % Nickel 
rostet  leicht;  jenes  von  Santa  Catarina  mit 
etwa  36  ^ Nickel  und  Kobalt  ist  dagegen  sehr 
widerslandslahig. 

In  ganz  analoger  Weise  fand  Bnussi ii ga ii  1 1, 
dafs  Stahl  mit  5 bis  15  "i«  .Nickel  leicht  rostet,  wahrend 
solcher  mit  38*/»  .Nicke!  nicht  rostet.  — Bezüglich 
der  lyüsiichkeit  de.«  N'ickelsUhls  Ist  zu  l>emerkeii,  dafs 
seine  Widerstandsfähigkeit  gegen  chemische  Ein- 
w'irkungen  sehr  lK*deutend  ist.  Von  R 1 1 e y arigeslellle 
Versuche  ergaben,  dafs  nprocentiger  Nicfcelslahl  im 
Vergleicli  zu  Flufseisen  Im  Verliällnifs  von  8:10  aii- 
gegrilTen  wird.  Die  I^üslichkeit  eines  Nickel.stahls  mit 
4.Ö*»  Nickel  verhielt  sieh  zu  jener  gewüliiiiichen  Stahles  1 
wie  Ht;H7t)  hezw.  wie  lOrlftK).  Einige  iiiekelrcichere 
Proben,  welrhe  der  Eiiiwirkinig  eler  Atmosphärilien 
währen«!  mehrerer  Wochen  ausgesetzl  waren,  zeigten 
noch  völlig  reine  übei-nriche. 


Verbrennen  des  Meleoreisens.  Bt»im 
Diindigaiig  «1er  Metc«jreis«.*n  duixdi  die  Atmosphilro 
und  infolge  der  dadurcli  h«xlingtcn  starken  Tempe- 
raturirljöhuiig  llndet  Oxydation  statt;  es  biUlel 
sich  eine  «iünnc  Haut  von  Eisenoxydoxydul,  welche 
man  mit  dem  Atis<iruck  Brand  rinde  bezeichnet. 
Auf  diese  folgt  g«*w<dinlich  eine  Z<me,  in  welclier 
sieh  eine  Veränderung  der  Slru«'tur  des  Eisens 
htutierkbar  macht.  wiMlund»  sie  sich  melir  o«lcr 
minder  scharf  von  der  Hauptmasse  abhebt.  Nac  h 
Dr.  Brezina  ist  die  Breite  dieser  ,Verändening.s- 
zorie“  d«*m  Ciew’ichl  des  Mel«*«>riten  umgekehrt 
pr«>iKHlional.  Da  na«h  Dr.  Fleilmann  ELsen 
schon  )>ei  mnrsiger  Uollighuh  flüclilig  ist,  aber 
Nickel  nicht,  so  könnte  in  dieser  Zone  au«:h  eine 
Nickelanreicherung  slaltgefunden  haben. 

Die  künstliche  EHiitzung  .scheint  a«if  dtus  feinere 
Gefüge  der  inneren  Partien  d«-s  Mideoreisens  nicht 
von  m«‘rklich<*m  Einflufs  zu  sein,  .\ucli  die  meisten 
kleinen  und  ilüiinen  Stücke,  welche  von  C o )i  e n 
stark  erliitzl  word«*n  sind,  liefsen  nach  dem  Glüh<*n 
keine  Veränderung  wnhmehmen.  Nur  «in  Eisen 
ist  dabei  körnig  gewonlen. 

.\ii  «iieser  Stelle  nnl-ssen  wir  auch  des  ganz 
eig«>iiarligen  Vorkommens  winzig  kleiner  Kügelchen 
nu’teoriwhen  Urspning.s  g«xlenken.  wehdie  am 
1 i.  Novemhi.T  1856  auf  ein  Sehiff  im  lndis<'licii 
Oceaii  lielen.  Diesi‘lh«‘ii  waren  theils  vollkommen 
rund,  theils  hirm*nf«'innig  mit  einem  Dun*hmcsser 
von  0.(M)r>  bis  0.7  mm.  schwarz,  mit  glänzender, 
wie  polirter  Oberfläche,  iiiagiKdisch  urnl  in  con- 
('«•ntrirler  erwärmter  Salzsäure  I«5slich.  Aidmliche 
Kügelchen  fan«l  man  im  Ti«*fs«*eschlamm  und  zwar 
am  n‘i«'hli«'hst<‘n  in  d«*n  w«‘it  von  den  Contineiiteii 
entfernt  sich  bildenden  Ablagerungen.  Es  sind 
schwarze.  niagnetis«  he,  selten  über  ü,i  mm  grofse, 
nu'isl  jtxloeh  sehr  viel  kleinere,  metallisw’h  glänzende 
Kügelchen  mit  kleinen  Vertiefungen  an  der  Ob«*r- 
fläche.  wel«*h«‘  th«‘ils  ganz  aiLs  Eisenoxyduloxyd 
lK*stehen,  theils  einen  slalilgraiuii,  etwas  körnigen,  ge- 
schrm'idig«'!!  m«‘tallisclien  Kern  enthalten.  Letzterer 
gieht  Heactionen  auf  Kobalt  und  Ni«*kel.  Bose 
«erklärte  die  letztenm  für  Verbri‘nnungsprf»dmte 
vmi  metallischem  (M«*teor-)  Eisen  in  sauen»lo(T- 
hältiger  Luft.  Auch  iicichenhaeh  und  Mohr 
.spriH'hen  sich  entschieden  lür  den  metooris«*heii 
Ursprung  derselhcm  a«is  und  sahen  sic  als  in 
Bläsi'henform  abgesprühte  Theilc  der  Sdimelzrimlc 
eines  Eisenmideoriten  an. 

.\uch  liei  itiaiM'lien  Eisenhüttenpriwessen,  l«ei 
welchen  Lunströme  mit  starkem  Stechen  auf  ge- 
‘cchmolzeiies  Hohei.<en  geleitet  wenlen  (Feinen),  werden 
grofse  Mengen  kleiner,  hohler,  kugelförmiger  Körper 
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erzeuKt«  weicht?  ifleirh  einem  Kejfen  iiietlerfallen.* 
Sie  werden  Ktark  vuni  Manuelen  aii^eziyeii.  Die 
K>Velcheii  eiUhallen  aufser  EUenoxytluloxyd  auch 
n<H‘h  Kie}<els5ure  und  Tlioiierde  neltst  K^riniren  Mengen 
von  Maniran,  Kalk  und  Ma^iesia.  Dr.  Wedding 
hemerkt  hierzu:  «Da  Kieselsäure  das  Eisenoxyd  iiei 
hoher  Temperatur  imter  Bildung  dreihasisrhen  Eisen- 
uxydulsilicats  und  Kreimachen  von  Sanerst«>fr  zersetzt, 
KO  kAnnte  wohl  diese  Einwirkung  vor  sich  gehen  zu 
einer  Zeit,  wo  die  Kilgelchen  ausgeworteji  wenleii. 
und  «1er  frei  gewordene  SniierslofT  vielleicht  in  irgend 
einer  Weise  die  Ursa«*he  «les  Auswurfs  sein.“  — 

Hei  dem  Hessemerprocels  halte  ich  oft  tlelegen- 
heil  gehabt,  «len  vorbeschrieh«*nen  ganz  Ähnliche, 
liohle,  alter  auch  massive  Kilgelchen  zu  samineln, 
welche  in  grofseii  Mtnigen  aus  dom  (atiiverterhals 
herausgeschleu«lert  wertlen.  Eine  grofse  Reihe  v«m 
Messungen  hat  ergelten,  dafs  der  I>ur«’hmessc*r  dieser 
Kilgelchen  v«m  0,19  mm  bis  i.:t5  mm  schwankt.  Das 
mittlere  (iewicht  von  Titl  sohdicn  Ei-senkilgelrhen  halte 
ich  zu  0,00019  g ermittelt. 

N«M‘h  iKsleiitcnd  kleiner  als  die  ehen  erwähnten 
Kdgolchen  siml  jene,  «Ile  ich  Alter  der  Altstirhrinne 
des  Martimtfens  und  beim  (Tiefsen  «les  gcschnmlzetien 
Stahles  aufTangen  konnte.  Die.sellton  waren  von  einer 
ganz  feinen  Schicht  von  Eisenoxyduloxyd  umgelten. 
Na«‘h  dem  Abklopfen  «1er  letzteren  erhielt  ich  Eisen- 
kng<d«-hen,  die  meist  einen  Durchmesser  von  weniger 
als  0,07  mm  !«*safsen,  woraus  sich  ein  li«*wiclil  von 
runti  U.OiXXJOli  g berechnen  lAfsl.** 

Manche  Kilgelchen  waren  h«)hi,  Itesafseii  ein 
r«urs4>rst  feines  I..Achelclieii  uml  hestamlen  dann  nur 
aus  «Urandrinde*,  amiere,  und  zwar  immer  die 
kbonemi,  liestanden  aus  einem  winzigen,  glatten, 
häininerlKiren  Eiseiikngelchen.  Ich  nehme  nun  an, 
dafs  «lie  Funken,  die  man  b«‘im  Hes.semern  sieht,  ganz 
kleine  ghlhciule  Eisenpartikelchen  sind,  welche  von 
den  hei[s4Mi  («a.son  aus  dem  (amverter  gerissen  werden 
und  welche  an  «ler  Luit  .*i«tr«trl  Aiifserlieb  verbrennen. 
Es  bildet  sieh  also  um  «las  Kilgelchen  «aifort  Itei 
sednem  Eintritt  in  die  s;uierstof11iallige  Luft  eine 
feine  Schale,  «lie  «laiin  bei  «ler  schnellen  Weiter* 
ltew«‘gnng  «sler  Iteiin  Aunr«*ffen  auf  einen  festen 
(i(‘geiistand  v«m  «lern  Eisenkern  «lurclibr«trbcn  wird. 
Ein  Abniieber  Voivang  mag  auch  die  Bildung  der 
Iteiin  (»iefseii  «les  Stahles  auflretemlen  Kügelclien  ver- 
aiilufst  halten. 

Kobalt. 

Ein  zweiter  K(“>ri>er.  «ler  wohl  in  ji'dom 
MeleoreU«‘n  vorkommt,  ist  «las  Kobalt.  \V«*r  i’s 
zuerst  im  Meieortd.sen  entdeckt  hat.  Ulfst  sich 
nullt  mit  Siclierbeit  fesl.st«*lleri.  Stromeyer 
h.al  «lanllier  zuerst  im  .lahre  IHlti  hericbtel. 
L.  Smith  bal  es  in  mehr  als  100  versrbiedenen 
M«*l«*t»rei.sen  narhgewi»*sen.  Der  Kobaltgidiall 
seliwankt  zwischen  Vf  **nd  etwa.s  üImt  iäVf 
Di«*  nickelreiclieren  Eisen  .siml  häufig  aiieli  b€*.sonders 
reich  an  Kobalt.  Ini  al]gem«‘im*n  kann  man  ab«*r 
sagen,  dafs  der  Kobaitgebalt  niciil  proportional 
dem  Nirkelgidi.aii  zunimmt. 

Bert  hier  s^direiht  den  kiliistli«*hen  Lt'girungen 
di*s  Eisens  uml  Kolmits  genau  diesellten  Merkmale  zu 
nie  den  la*girungen  tk>  Eisens  mit  \ickel.  Billings 
fand,  dafs  ein  Klufsei.sen  mit  O.Itd  H Kolwilt  im  kalten 

* l)r.  II.  Wedding:  Aiisfrihrliches  llaiidhuch  der 
Eiscnhiltteiikunde.  II.  Aufl.,  I.  Ihiiid,  S.  4:17. 

*•  Hiermit  «hlrfte  auch  «lie  iiii  Fragekasten  von 
«Stahl  und  Eis«*ii*  is'.g),  .\r.  A,  gi*slellle  Fr.ag«*  «*r* 
ledigt  sein. 


Zuslaii«!  sehr  wei«-h  inui  zähe  war:  warm  zeigte  es 
sich  etwas  ladlthrtlchig.  K«dialtdampf  wird  vom  Eisen 
al>s«>rhirt  uml  im  luftleeren  Raume  wieder  ausgestofsen. 
Kitliait  zeigt  demnach  gegen  das  Eisen  «las  umgekehrte 
Verhalten  wie  Nickel,  welches  sellist  Eisend&mpfe 
aufiumtnt.  * 

Knpfer  and  Cbrom. 

Ein  «Irittes  Elcmenl , welrhes  rogelmäfsig. 
wenngleich  auch  meist  nur  in  Spuren  im  Mel«H»r- 
eisen  v«jrhan«len  sein  «Iflrtte,  ist  da.s  Kupfer. 
Der  (iehalt  an  Kupf«*r  schwankt  gewöhnlich 
zwisclien  0,000  bis  O.Oäß  %.  Der  von  Stro- 
nieyer  im  Jahre  1833  angemmmiene  (udialt 
von  0,1  bis  0.t2  ^ ist  offenbar  zu  hoch  gegrilTen. 
Zum  erstenmal  wurde  Kupfer  von  Lau  gier 
(1808;  im  Meteond-sen  naclig«*wie.sen.  Zwei  .fahre 
vorher  hatte  ders«dlM*  Forscher  im  Meleoreison  auch 
Chrom  gefunden.  Lfdzieres  kommt  in  manchen 
Meleoreisen  in  Form  von  Daiibr^elith  (Fe  S, 
Cr<  Sa)  vor,  gewöhnlich  jedoch  als  Chromit 
(CImjmeisen). 

D«*rDaulmMilh  Iritl  in  venvorren  kryslallinischen, 
0.2  Ins  0.0  mm  dicken  Platten,  In  K<inuTn  und 
winzigen  Flitlern  im  .Meteoreisen  auf.  Sein  Krystnll* 
sy.stem  ist  noch  nicht  bekannt  (regulär?).  Er 
ist  schwarz,  zuwidlen  schwach  bronzefarhig  ange* 
laufen';  der  Strich  ist  schwarz:  der  Clanz  Midall* 
glanz.  Er  bt  spr«->«le  und  nicht  magnetisch,  nn- 
Ißsiich  in  kall«*r  imd  warmer  Salz.säure  sowie  in 
Flufssäure.  Liislich  dag«*gen  in  erwärmter  Salpeter- 
säure und  in  Kilnigswas-ser,  somit  Udrlit  von 
Chroineisen  zu  unl«*rscheiden.  Die  Analyse  ergiebl 
S=i2.00.  Cr  35,91,  Fe  = 20.10,  wa.s  der 
F«irmel  FeS.  Cr,  Sj  enUprbdit.  Die  Mengen,  in 
welchen  er  Im  M«'teoreiseii  nuftritt , siiul  im  all* 
gemeinen  sehr  geringfügig  und  .schwanken  zwischen 

0. 01  bis  (»,03  %. 

Chromit  komm!  ni«*bt  selt«*n  im  Meteoreisen 
vor,  doch  ist  sein  Celialt  in  der  Regel  s«‘br 
gering.  Stdne  Farbe  ist  scliw'arz  mit  starkem 
halb  metalliniscbem  (ilanz  und  braunem  Strich. 
Er  Ist  aufseronlenllich  sprialc,  nicht  o«ler  nur 
.schwacli  magnetisch,  unselimelzbar  und  unloslicli 
in  gewfihnlichen  Säuren.  Ibdrn  Beliamlelti  mit 
Flurs.säure  un«t  Si'hwf'b'lsäure  wird  Chromit  stark 
angegriffen,  «bmdi  Schmelzen  mit  Kalium-.Natriuni* 
Carbonat  ist  er  vollständig  uiifschliefsbar. 

DezAglirh  der  in  kAnstlichen  Cbromcistudegiriingen 
aunreteiuleii.  dem  (larbid  (F«?»L)  eiilsprtsdieiulen  Ver* 
Idiiduiigen  von  «ler  F«»rinel  (lr«Fe:(la  l»ezw.  Cr*FeCt 
verweise  ieb  auf  die  Abhandlung  von  H.  Hchren.s 
und  A.  R.  van  Linge  in  der  «Zeitschritl  fAr  aiia* 
lyiiKfdie  Chemie*  1894,  h,  HeA.  Seite  .*»21  bis  .5:0. 
lVI>er  Legirungen  von  Eisen  und  Cliruni  vergl.  die 
Abhandlung  v«in  U.  A.  Hadfiel«!  im  ,J«)iirual  of 
Ihe  Iron  and  .Steel  Institute*  1892,  II.  Band. 

.Auf  «lern  FrAlijahrmeeling  1890  «les  ,Ir«ni  amt 
Steel  Institute*  legte  James  S.  de  Bennevillc  aus 
Philadelphia  eine  uinfangreirhe  Arltcit  v«)r;  ,A  study 
of  some  alloys  with  iron  carbides ; mainly  mattganese 
nn«l  luiigsten.* 

• Dr.  Wedding.  EiseiihAttenkumle.  II. Auflage. 

1.  H.  s.  :bv>  bis  :tr>o. 
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L'ebrigre  Xetalle* 

Xu  üt'ii  seltHienMi  mniallisrlien  lk‘i>m‘n^an^eit 
di's  MeU‘on*isnns  geliören  das  von  v.  Hoignr  im 
Jahiv  18^8  na('}ig«'wii*s<‘n(‘  Mangnn  und  das  von 
Fisclinr  und  Duflos  ISi7  in  Spuren  narli- 
gewies«*nr  Ars<*n;  llamnielsborg  fand  (IHiS) 
Titan;  Apjohn  (lK7iJ  Vanadin;  Kakins  | 


(1KS5)  Zink  und  Trullnrelli  (1891)  Palla- 
dium, sowie  Spuren  von  Antimon  und  Ulei. 
Doi'l»  iMiliirfen  mxh  manelie  ihrer  endgüHi}t>ii 
Ib'stätigung.  — 

Von  den  niehtmetallisehen  IhMrnengungen  des 
Mete«reis4*ns  sind  von  lx*sonderer  Wiehtigkei! : 
K oll  lens  t off,  Srh  wefel  und  V hosphor  sowie  die 
oing«'s<diloss<*nen  (Jase.  (Fortsetzung  felgt.; 


Bestiniimiiig  der  Alkalien  in  feuerfesten  Materialien. 

Von  C.  Reinhardt. 


Die  Bo.stimmung  der  Alkalien  ist  «lern  Principe  | 
nach  keine  so  stdiwierige  Aufgab<^  allein  bei  «ler 
praktischen  Diirehfilhning  stöfst  man  inilimler 
auf  gröfsere  Scdiwierigkeiteri  und  cs  kann  vor* 
koiimien,  dafs  nacii  AiisHillung  sämmtlicher  Hill- 
baren  Körper  Alkalienmengen  erhallen  werden, 
welche  unmöglich  in  dem  Material  enthalten  sein 
können.  Im  Nachstehenden  will  ich  ein  s<*il  Jahren 
in  Anwendung  stehendes  Verfahnm  zur  Re* 
Stimmung  der  Alkalien  in  feuerfesten  Materialien 
(Thon,  Silica.steine,  (iowpersleine,  Schweifsofen- 
steine , Hochofenschachtsleine , Cujwlofensteine 
u.  s.  w.)  beschreiben,  das  einiges  Neuis  enthält, 
welch«*s  dem  FJnen  oder  anderen  vielleicht  von 
einigem  Nutzen  sein  könnte. 

Die  durch  vielfache  Versuche  h-stgestelllen 
Mengenverhältnisse  der  anziiwendenden  Reagentien 
sind  meines  ErachU^ns  nicht  unwichtig.  Durch 
Kinlialleri  der  gemachten  Vorsehrinen  gelangt  man 
in  kurzer  Zeit  sicher  zum  Ziele,  während  wesent- 
liche Abänderungen  Zeit  und  Suhstanzverhiste 
herboifiihren  können.  Ikkannllieh  können  Silicah^ 
Ixhufs  Rcstimmiing  der  Alkalien  mit  Fhifs-säure 
und  Schwefelsäure  o«Ier  mit  Hydraten  oder  thcy<i(‘n 
von  Burvum  oder  Calcium  aufgeschlo.ssen  werden. 
Der  nasse  Aufsidilufs  schien  mir  der  einfachere 
zu  sein  und  ist  dieser  aucli  in  dem  nun  folgenden 
Dnlersuehungsgange  angewandt  W'orden. 

Man  wii*gt  3 g tles  iiii  Achatmöi-ser  feingeriehenen 
und  etwa  eine  Stunde  lang  bei  100  bis  110*^0. 
getrockneten  Probemalerials  ein,  schüttet  das-selln* 
in  eine  mit  Deckel  versehene  Platinschalc  von 
SO  mm  Durch nu*.s.««er  und  50  mm  Höhe  mit 
nachem  Boilen  und  An.sgufs,  in  welcher  sich  10  cc 
Wjisser  befinden,  schwenkt  um,  bis  die  Suhslanz 
gleichmäTsig  diiiTlifeuchlet  ist,  setzt  unter  dem 
Digi^torium  in  einem  grofsen  Platintiegel  abge- 
messene 40  cc  rauchemle  rein.ste  Fhifs.säure,  sowie 
5 rc  rednstc  S<*hvvcfelsäure  1,8  t spe<*.  fiewicht 
tniUels  Pipette  nbgemi'ssen  hinzu  und  erhitzt  den 
h<*tl«*cklen  Sehah'ninhalt  auf  dem  in  Fig.  1 a!>* 
gebildeten  Ashesthade  längei’c  Zeit,  bis  die  Substanz 
zei'selzi  ist  (V4 — V*  J^lumle),  Das  ArlH'ilen  mit 


Fhifssäure  mnfs  in  einem  hlofs  für  .solche  Zwecke 
verwendbaren  Digi'slorium  .staltfinden.  Man  sprizl 
dann  ilen  Plalindi*ekel  mit  Wasser  ah  und  ilarapH 
auf  «lern  Asbestbade  b«d  niclit  zu  hoher  Temperatur 
ein.  (legen  Fnrle  des  Eindampfens  nnifs  die 
Flamme  etwas  verkleinert  werden,  um  ein  Ver- 
spritzen zu  vemieiden.  Sollte  beim  weiteren  Ein- 
dampfen, namentlich  wenn  der  Hürkstand  z.  B. 
hei  Thonen  anfängt  dickflüssig  zu  werden,  «m* 
starke  Gasentwicklung  auflrelen,  welcJie  Verluste 
herheiffihren  könnte,  so  nuifs  man  die  Schale  mit 
dem  Deckel  Ivedei’ken  und  so  lange  erhitzen,  bis 
srdiwere  Schwefelsaunilämpfe  zu  entweichen  l*e 
ginnen. 

Daun  bedeckt  man  die  Schale  nur  theilwelse. 
oder  legt  den  Deckel  überhaupt  heis«*lle  und 
erhitzt  <!ie  Schale  hei  verslärkler  Flamme  nun 
so  lange,  bis  das  Abrauchen  der  Schwefelsäiut* 
ganz  aiifgehört  hat.  Die  freie  Schwefelsäiiie  1<1 
dann  in  «lit^sem  Falle  bist  gänzlich  verjagt  worden, 
was  tinlx'dingt  nöthig  ist,  weil  sich  sonst  später 
grofse  Mengen  von  Ammonsiilphat  hihlcn  wiIoImv 
die  heim  Eindampfen  grofse  Unannehmlichkeilen 
durch  Spritzen  Ixircilen  können.  Das  Auflösiii 
der  Probe  und  vollständige  Abrauchen  der  Schwefel- 
säure lieansprucht  etwa  drei  Stunden  Zeit.  Dunli 
das  Erhitzen  der  Suh.stanz  mit  FluEssäim*  und 
Schwefelsäure  werden  Ki<^s<‘lsäim'  und  Boi’säiire 
als  Fluorverhindnngen  verflüchtigt. 

IV  IV 

SiOi-f-4HFI«SiFh-FäHd) 
iit  m 

Bi>i{>i  -f-  0 IIFI  äHoFh  -t-  H iliO 

Nach  ilem  vollständigen  Ahrauchen  der  S<‘li vvefel- 
•säiire  läfsl  man  den  Schaleninhall  erkalten,  nüfsl 
in  einer  M<*risur  50  cc  Wjtsstu*  ah,  spült  damit 
erst  den  Plalinde*ckel,  nachher  die  Schahn* 
Wandungen  ririg.siim  ah  und  erhitzt  auf  tlcin 
Ashestbade  längere  Zeit  gelinde  unter  L-mrflhren 
mit  einem  etwa  2 mm  dicken  Platindrahlc.  Lb*r 
elnge«lamt>fte  Schaleninhall  gehl  hierlwi  fast  voll- 
ständig in  Lösung,  bis  auf  einen  schleimigen  Hikk* 
slaml,  w'idcher  g«Tinge  M<*ngcn  Kiesidsaure,  Thon- 
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erde  sowie  säinmtliches  etwa  vorhandene  Baryum 
und  einen  Tiieil  des  Calcium  als  Sulphal  entliaiten 
kann.  Man  spült  I^dsiing  sammt  Hückslarid  mit 
llfllfe  eines  sog.  Sehutztrie.Iiters  (vor  der  Lampe 
geblasener  Trichter  mit  weitem  Ahflufsrohr)  in 
einen  3ÜÜ-cc-Mefskolben,*  fugt  einige  Tropfen 
Rosolsäure  (1  g Rosolsaiirt*  sJoOcc  Was.ser  -j- 
250  cc  9(>  % Alcohol)  zu.  verdünnt  mit  Wasser 
so»  dafs  der  Mefskj>llM*n  etwa  */4  seines  Fassungs- 
raumes angefüllt  wird,  und  erhitzt  auf  dem  Asbest- 
bade,  zuweilen  umschwenkend,  nahe  zum  Sieden. 
Man  fällt  nun  erst  die  Hauptbestandtheile  der  noch 
anwesenden  Körper  (SiOj  ist  b<Teits  zum  aller- 
gröfsten  Theil  verflüchtigt 
worden),  nämlich  Thonerde 
und  Eisenoxyd,  aus,  setzt  zu 

diesem  Zwecke  aus  einer  j J 

10-cc-Mensur  tropfenweise  ^ 

unter  Umscliwcnken  zu  der 
heifsen  Flüssigkeit  lOprocen-  ,g 

tiges  Ammoniak  bis  zur  alka- 
Uschen  Reaction  (Rothtar-  , , , , i ~ n .'fr  ■ .f, 

bung)  zu  und  dann  mittels 
Pipette  3 ec  reinstes  Wasser- 
stoffsuperoxyd zur  Oxydation 
von  Eisenoxydiil  und  zur 

Fällung  des  eventuell  anwesenden  Mangan.'^.  Ge-  | 
wölinlich  genügen  Iticc  lüprrK'enliges  Ammoniak 
vollständig  zur  Ausfüllung.  Man  erhitzt  den  ! 
Mefskulbeninliall  noch  einige  Zeit  lang  auf  | 
dem  mäfsig  stark  geheizten  Asheslbade,  läfsl  ; 
dann  völlig  erkalten  (durdi  Einslellen  in  ein 
Gefäfs  mit  kaltem  Wasser  zu  beschleunigen), 
füllt  zur  Marke  und  mischt  recht  tüchtig  durch. 
Hierauf  flltrirt  man  durch  zwei  trockene,  mit 
Salzsäure  UOOcc  HC!  1,19  + 20Ücc  HjO)  extra-  | 
Iiirte  Faltenfilter  von  cm  Durch-  " — 1111.1.1  ■■ 

messer  (Nr,  381  DreverliolT,  Dresden)  ' 

oder  durch  ein  trockenes,  aschefixäes  t ||  ü 

Dopj>eHilter  von  15  cm  Dundimesser  I ll'l  1! 

in  ein  trockenes  Becherglas  ab.  Dann  ^ i|||  Ij 

nimmt  man  mittels  einer  trockenen  1 iij| 

Pi|K*tle  100  rc  in  eine  Platinschale  45  - 

(80  mrn  weit  und  50  mm  hoch) 
heraus  und  dampft  inzwischen  aut 
dem  Asheslbade  ein,  bis  weitere  1 00  cc  Filtrat 
diirchgelaiifen  sind,  worauf  man  nochmals  HM)cc 
mit  der  bereits  l.M*mitzten  Pipette  in  die  Platin- 
schale  ahpipcUirl.  Die  200  cc  Filtrat  = 2 g 
Substanz  werden  auf  dem  Asbestbade  zur  Trucknifs 
getlampfl.  (iegen  Ende  des  Eindampfens,  wenn  ; 
das  Volumen  der  Flüssigkeit  nur  noch  elw'a 
10 — 20  cc  beträgt,  mufs  die  Flamme  stark  ver- 
kleinert werden  und  hat  man  von  diesem  Zeit- 
punkte an  bei  der  Setinle  zu  verweilen.  Sobald 
der  Scbaleninhalt  beginnt  Blasen  zu  werfen,  mufs 
mit  einem  2 mm  dicken  Plalindraht  beständig 

• Wegen  der  schleimigen  BcschafTenhoit  des  Rück-  1 
Standes  wäre  ein  Ahflllrtren  und  Auswaschen  des  | 
letzteren  z.  B.  bei  Thoncii  selir  sclilocht  ansfütirbur. 


umgerfihrt  werden,  andernfalls  man  durch  Ver- 
.spritzen  Verluste  erleiden  würde.  Da-j  Erhitzen 
iin<t  Umnihren  hat  so  lange  zu  geschehen,  bis 
der  Eindainpfungsrückstand  Knollen  bildet  und 
letzl<‘re  v«)llig  liw'ken  geworden  sind.  Man  er- 
liilzt  dann  im  Digestorium  die  l>edfM*kte  Schale 
hoch  über  einer  kleinen  Flamme  eines  Muencke- 
breuners  und  steigert  allmählich  die  Temperatur  bis 
zum  ganz  schwachen  Rf>lliglühen,  wobei  Ammon- 
siiifdialdäinpre  in  reichlicher  M<inge  entweiclien. 

Wenn  die  Entwicklung  der 
^ Dämpfe  nachgelassen  hat.  so 

Aimtn  ^ entfernt  man  den  Deckel  und 

J w «erhitzt  den  Schaleninhalt  noch 

W einige  Zeit  lang  bei  schwacher 

~~  ^ Ruthglühhitze.  Der  Deckel 

^ wii*d  dann  ebenfalls  schwach 

^ A W ^»sgeglütit.  Man  läfsl  die 

^ Schale  völlig  erkalten,  spritzt 

^ mit  heifsem  Wasser  den 

^ Deckel  in  die  Schale  ah  und 

p erwärmt  letztere  auf  dem 

^ Asheslbade  gelinde.  Die  Salze 

^ lösen  sich  gewöhnlich  in 

*•  heifsem  VVassiT  auf,  sie 

können  indessen  und  werden 
auch  in  der  Regel  noch  Kieselsäure  enthalten. 

Unbekümmert  ob  vollständige  Auflösung  der  Salze 
.saltgefunden  hat  oder  nicht,  pipetlirt  man  5 cc 
Schwefelsäure  I : i zum  Schaleninlialt,  fügt  einige 
'IVopfen  reinste  rauctiende  Flufssäure  tiinzu,  spritzt 
<len  Plalindraht  ab  und  dampft  ohne  weiteres  auf 
dem  Asbestbade  ein , bis  keine  Schw’efelsäure- 
dämpfe  mehr  abrauchen.  Hierauf  ertntzl  man  die 
unbedeckte  Platin.schale  im  Dig<*storium  über  cler 
Flamme  eines  Muenck(?bremiers  ganz  allmählich 
bis  zum  schwachen  Rolliglühen.  Dabei 
wird  die  fiberschüssige  Schwefelsäure 

I vollständig  ausgetricben  und,  was  die 

Hauptsache  i.st,  die  organi.schen  Sub- 
(iimm  stanzen,  von  der  Flufssäure  lierrülireud, 
werden  zerstört.  Man  läfst  die  Schale 

^ erkalten,  fügt  1 0 cc  Salzsäure  vom  sp,  G. 

^ 1»19,  die  Schalenwandungcn  abspulend, 

hinzu,  schwenkt  um  und  erhitzt  auf  dem 
Asheslbade  mäfsig,  wobei  sich  der  Glührückstand 
vollständig  uuflö.st  und  die  Lösung  infolge  der 
Anwesenheit  kleiner  Eiseniixydmengen  gclh  gefärbt 
wird.  Man  dampft  den  Si  haleninhall  auf  einen 
geringen  Rest  ein,  fügt  20  cc  Wa.sser  zu,  er- 
wärmt bis  nahe  zum  Sieden,  versetzt  aus  einer 
10-cc-Mensur  tropfenweise  mit  lOprocentigem 
Ammon  bis  zur  alkalischen  Reaction,  erhitzt  noch 
einige  Zeit  lang  und  liltrirl  noch  lieifs  durcdi 
zwei  aschefreie  Filler  von  9 cm  Durchmesser  in 
ein  kleines  Bccherglüsclien  ab,  wäscht  mit  heifsem 
Wasser  den  aus  Eisenoxyd  und  Thonei-de  be- 
st<‘henden  Niederschlag  gut  aus,  erhitzt  da.s  Filtrat 
nahe  znm  Sieden,  pipetlirt  etwa  2 cc  einer  frisch 
dargestellten  klai-en  Ammonoxalatlösnng  behufs 
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Atisfüllimg  (Jes  etwa  vorhan<h*nen  Kalkes  hinzu, 
erhitzt  noch  einige  Zeit  lang  und  täfst  bedet^kt 
hei  gewöhnlicher  TemjX'ralur  abseUen.  Nach 
einigen  Stunden  wird  der  Kalkniederschlag  durch 
zwei  aschefreie  Filter  von  ein  nurclimt^er  In 
eine  1‘lalinschale  (SO  mm  weit  und  50  inni  lioch) 
abliltiirt,  mit  heifsem  W.isser  aiisgewjuMdien  und 
diLs  Filtrat,  wHtdies  Mg<\  Na^O,  K,0  enthalten 
kann,  zur  Trocknifs  eingi*<iampft.  Die  Sc.hale 
wird  sodann  im  Digeslorium  erst  hoch  liber  der 
Flamme  eines  Muenckehrenners  erhitzt,  schliefslich 
bi»  zum  schwa<'lM‘n  Bnlligliiben,  wobei  sämmt- 
liebe  Ammoniaksalze  verllüchtigl  wenlen.  Man 
läfst  die  Soliale  erkalten,  fügt  etwa.»  Wa.s.s«T 
zu  und  erwärmt  schwach,  hi.s  klare  Auflösung 
erfolgt. 

Die  wä-sserige  Auflösung  des  Stdialeninhalles 
nilrlrt  man  dun  h ein  aschefreies  DoppelfiUer  von 
9 cm  Durchmesser  in  einen  gewogenen  Platin- 
tiegel, der  specieil  zu  diesem  Zweck  anfertigl  ist. 
— • Fig.  'i  (Gewicht  mit  Deckel  etwa  (><)  g,  Inhalt 
75  cc)  — ab  und  wäscht  mit  heifsem  Wasser 
einige  Male  nach.  Der  Tiegelinhalt  wdrd  mit 
H cc  reinster  Schwefelsäure  I : i versetzt  und  auf 
dem  Ashestbade  eingedainpfl,  bis  schwere  weifst* 
Schw»‘felsäuredäinpfe  entweichen.  Schliefslicli  winl 
di‘r  Tiegel  unter  dem  Digeslorium  ganz  allmählich 
bis  zum  schwachen  Hothglrihen  erhitzt.  Man 
läfst  dann  erkalten,  fügt  ein  kleines  Stückchen 
glührückslandfreies  Ammoniumcarhonat  hinzu  und 
erhitzt  <Ien  bederklen  Tiegel  wiederum  zum 
schwachen  Glühen.  Ih  im  Eindampfen  der  Alkalien 
mit  überschüssiger  S<diwefelsäiire  bilden  sich 
nämlich  lci(‘hl  schinelzhare  Hisiilphate,  diese  werd»*n 
aber  durch  Glühen  mit  .Vmmoniumcarbonal  in 
neutrale  Sul[dialc  ühergeführt,  welche  l>ei  schwacher 
Holhglutl»  vrdiig  starr  und  f<?st  bleiben.  Man 
läfst  denTiegelim.'>chwefd.säure-Biinsslein-Kxsiccalor 
erkalten  und  wägt.  Der  Rückstand  besl<*!il  aus 
MgSlt*  -f-  Na<SÜ4  KiSUi  von  ä g SubsUinz 
nebst  den  Veni  n rei  n i g n n gen  durch 
Ueagenlien  u.  s.  w.,  welche  man  durch 
einen  sog.  blinden  Versuch  festzusleilen 
und  in  Abzug  zu  bringen  hat. 

Soll  nur  der  Gesammtgelialt  an  .Alkalien 
festgestellt  werden,  was  wohl  in  den  meisten 
Fälhui  genüg«*!!  winl.  so  vernilirt  man  wie  folgt: 
Man  hist  den  geglühten  und  gewogenen  Rück- 
stand vrm  MgSO*  K*St>4  NatSU4  in  li«*ifsem 
NV'nssor,  spült  die  Lösung  mit  Hülfe  «üni?s  .Schutz- 
lrM’hl«‘rs  in  einen  l2(K)-cc  Mefskolb«*n,  läfst  «Tkalten. 
füllt  zur  Marke  un<!  mischt  gut. 

I.  Von  di<*ser  Lösung  pipeltirt  man  lOO  er  = 
l g Siih.'ilaiu  in  ein  khämw  B«H-herghis  ab,  s«.*tzl 
ein  paar  Tmpfeti  Ho.solsäure  zu,  «lann  lüccIICI 
1 : I und  lOprocenliges  .\inmon  hi.s  zur  alkalisch«‘n 
R«‘aelion.  hierauf  noch  BO  ec.  lOpnicenliges 
Ammoniak  im  UfÜHrrschiifs  un<l  läfst  vullsläiidig 
erkaipn. 


Man  h)st  nun  in  einem  kleinen  BecherghLschen 
Vi  g reinstes  Natriumdiphos]>hal  in  wtuiig  iieifs(*ni 
Wa.sser  auf,  läfst  völlig  erkalten  uml  tröpfelt 
davon  unter  beständigem  Umrühren  zu  der 
nmmoniakalis4'hen  magnesiahaltig«‘n  I^ösung.  Man 
rührt  i*lwa  noch  d Mimil«‘n  lang  «iie  Ih'cherglas- 
wandiingcm  r(‘ih(‘nd  um,  und  läfst  hcd«*«‘kl  l:2Stnndrn 
lang  stehen,  oiler  so  lange,  bis  sich  der  Ni«*«!er- 
schlag  scharf  ahgeselzl  hat.  Der  gelinge  Nie«h*r- 
schlag  von  phosphorsaiirer  Ammoniak-Magnesia 
, (MgNHi  PU| -f"  h aqua)  wird  «lann  «hirdi  zwei 
I aschefreie  Filler  von  0 cm  Durchmesser  ahnilrirl  und 
zwölfmal  mit  einem  kalten  Gemisch  von  iöO  cc 
i Wasser  und  150  cc  lü  proccnligem  Ammoniak 
ausgowasi’hen.  Die  an  den  Gl.iswainlmigen  fesl- 
haltcniien  Niedcrschlagstheilchen  wischt  man  nicht 
• mit  einem  feuchten  aschefreieii  Filter  weg,  spult 
I vielmehr  das  B«*cherglas  drei*  bis  viermal  mit  «h‘m 
■ Auswa.s4'hwa.ss(^r  aus  und  läfst  gut  ahtn)pf«.*n. 
Man  stellt  unter  d«*n  Trichter  «dnen  gewogenen 
Platintiegel  (Fig.  '2)  und  giefst  an  den  Becherglas- 
wanduiigen  entlang  10  «’c  Salpetersäure  1,2  spe«^. 

; Ge\vi«'hl.  Hi«‘rauf  bringt  man  durch  Neigen  des 
Glases  den  Niederschlag  in  1.^'isung,  h«*träufolt 
. mit  d«*r  Säure  vorsichtig  das  Dopf>eIli!ler  nn*l 
; wjlscht  sowohl  Glas  als  Filter  mit  heifsem  Wasser 
j h<^«'hränkl  aus.  Der  TiegelinhaU  winl  auf  «lern 
I Ashestbade  zur  Trockiiifs  gedampft,  «lann  be«h»ckl 
' ganz  alimählicli  zum  Glühen  erhitzt  und 
nach  dem  Erkalten  im  Exsiccator  gewogim. 

: Das  Magne.siunipyrophosphal  Mg<  P^  Uj  enthält  = 
i % MgO.  ’ 

I 2.  Man  pipeUirt  75  er  j=s  0,75  g Substanz  in 
<*in  kleines  Btvherglas  ah,  s«*tzl  lOcc  Salzsäure 
1 I : 1 zu,  erhitzt  auf  dem  Asl)cstha«le  hi.s  fast  zum 
Sieden,  fügt  5 cc  BarymmdiloridKlsung  hinzu  iirul 
läfst  hedcH'kt  absetzon.  Der  Nii*«lerschlag  winl 
«lann  durch  zwei  aschofreie  Filter  von  1 1 ini 
Dunhmesser  mit  Filterfaseraufgufs  ahüttrirt 
und  zwölfmal  mit  heifsem  Witsser  ausg«*w(LS(*lien. 
Den  im  B«?ch<Tgl;ise  verhlielKiien  Ke.st  wi.scht 
man  mit  einem  hailieii  aschefreien  Filler  von 
! 1 cm  Durclimesser  millels  eines  Guinmiglnsstui>e.s 
weg  lind  bringt  ihn  zum  Hauptnicdcrschlage.  Man 
verascht  nun  noch  nafs  im  gewogenen  Plalin- 
tiegel  erst  hei  nietlriger  T«*mperalur,  bis  keine 
Verk«)hlimgsg.'u«e  mehr  entweichen,  erhitzt  dann 
stärker,  st«*lil  «len  Tiegel  schief,  «len  D<‘ckel  schräg 
davor,  bis  das  Filter  verbrannt  ist,  dann  stt'llt 
man  den  Tiegel  wieder  vertical,  hi*«l«‘ckl  ihn  mit 
d«rm  D«‘ckel  und  erhitzt  stark  in  «ler  äufs<*ren 
Flamme  des  Muenckehrenners.  lliiTauf  läfst  mau 
ihn  im  Exsiccator  erkalten  und  wägt. 

I Der  Kückstaii«l  hesl«*ht  nach  Abzug  der  Filler- 
I asche  ans  BaS(t4  = Bl.BB  ^ S<-L  1B.75  % S. 

Man  beachte,  dafs  nur  0,75  g Substanz  an- 
^ gewandt  wurde!  — 

Ich  arheil«*  mit  Mi.Tskolben  und  partiell«*r 
I Filtration,  w«*il,  wie  bereits  früher  schon  erwälint, 
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iiei*thHmnHij  der  Alktdie^  in  fenerfftUn  Materialien. 
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ila.s  Auswjisclion  eim*s  so  bclractillieheii  Nieder- 
srhlajjos  von  Aluminiiimhydroxyd,  wie  z.  B.  in 
'rhoiien  oder  Bauxiten,  sehr  viel  Zeit  hean.^prucht. 
dahei  viel  Filtrat  und  Waschwasser  liefert,  welches 
zeitraubendes  Eimlampfen  verursaelieii  würde. 
Durch  A um  jriiak  werden  Tlionertle  und  Eisen- 
oxyd und  hei  Gegenwart  von  Wasserstoffsuperoxyd 
auch  Mangaiisuperoxydhydrat  gefällt.  Ein  Theil 
der  ersteren  bleibt  indessen  gelöst  und  zwar  kann 
das  seinen  Onmd  darin  haben,  dafs  einerseits 
das  Material  organische  Substanzen  cnllialten 
kann,  welche  beim  Eindampfen  mit  der  concen- 
tiirli’ii  Schwefelsäure  zum  Theil  zersetzt  werden 
und  eine  braiingefäibte  Flüssigkeit  liefern, 
anderer.seils  kann  die  Klufssäure,  infolge  Auf- 
hcwahrungderselbenin  Hart  gummiflas^dien  (Ebonit), 
welche  ich  tlen  GiiltapCTchanascheii  vorziehe,  | 
organische  Suhst;ujzen  enthalten.  LtHzlcre  sind 
«ier  vollständigen  Eisen*  und  Thonerdefällung 
hinderlich  und  werden  die  Reste  von  EUeii  um! 
Thonerdc  erst  bei  der  zweiten  Fällung  mit 
Ammoniak  nach  vorhcrgegangencni  Glühen  des 
Uückslaiide.s  vollsläiidig  abgeschieden.  Kalk*  und  i 
Magne.sia  Ideibett  hei  der  Ammoniakfallung  grüfsten- 
theils  in  I^'isung,  während  die  geringen  Mengen 
v<m  Fhosphorsüurc  mit  dem  Eisenoxyd  aiisgefäUt 
werden. 

H*.‘Vor  man  mm  mit  den  gewomienen  Daten 
«len  Gehall  an  Alkalien  Na*0  -4-  K*0  berechnen 
kann,  Lsl  es  absolut  iiolhwendig,  dafs  vorerst  ein 
sog.  blinder  Versuch  ausgeführl  wir«! , und 
zwar  mit  genau  denselben  .Mengen  dersollM*n 
Reagentien,  die  hei  der  Analyse  in  Anwendung 
kamen.  Die  chemischen  Reagentien,  namentlich 
alwr  diejenigen  in  gelöster  Form,  sind  selten  .so 
rein , dafs  man  sie  ohne  weiteres  zu  genauen 
Analysen  benutzen  kann.  Es  hängt  ja  natürli<‘h 
viel  davon  ab,  ob  die  Laisungen  lange  Zeit  ge* 
slan<lcn  haben  und  womöglich  in  Kla.schen  aus  ' 
Sfdileclitein  Glase,  d.  h.  Glos,  welches  den  chemi- 
s«*hen  Eindüs.sien  s«*hlecht  widersteht,  aulhewahrl 
wurden.  Man  braucht  l>lofs  di«?  H(?ageutieii(laäclien,  i 
welche  mit  L«>surigeü  von  Natriuinphosphal,  : 
MagncsiamixUir,  Animoniumoxalal  u.  s.  w.  gefüllt  ! 
siinl.  näher  zu  betrachten,  um  sofort  die  lieber-  t 
Zeugung  zu  gewinnen , dafs  das  Glos  stark  an- 
gcgrifTeii  Lst  und  die  gelösten  B«*stainllh«.*ile  zum 
Tlici!  si(di  am  Bod«?n  der  Flasclie  uhg«‘.schic!den 
liahim.  ihis  AbtÜtriren  dieser  Niederschläge  hilft 
nicht  viel , nach  einiger  Zeit  buben  sich  wieder 
neue  Niederschläge  gebildet. 


I Ich  mochte  hier  den  Vorschlag  machen, 
’ künflighin  sämmlliche  Hcagentieiiflascheii  atis  Jenaer 
Gerätheglas,  welches  hohe  Widerslan«!snihigkeil 
gegen  Angriffe  chemischer  Agentien  besitzt,  her* 
stellen  zu  lassen. 

i Da  mir  gegenwärtig  .solche  Flaschen  noch 
{ nicht  zur  Verfügung  slelieti,  löse  ich  stets  kurz 
I vor  dem  Gebrauche  pulverförmigc  Reagentien 
! (welche  verhäUnifsmäfsig  sehr  rein  zu  bekommen 
sind)  in  Wjis.ser  anf,  fillrire  durch  zwei  aschefreie 
Filler  und  verwende  diese  Lösung  zum  Fällen 
«>dcr  NeutraKsiren.  Zum  Beispiel : Natriumcarbonat, 
Ammoiiiumcarl>onal,  Ammouiumoxalat,  Natrium* 
dipho.sphal.  — Ammoniumchiorid  wir«!  durch 
Uebersälligeii  von  Salzsäure  mit  Ammoniak  direct 
in  dem  Fälhmgsgefiirs  dargestelll.  — Die  Anwen- 
«liuig  unbestimmter  Mengen  pulv«*riger  Reagentien 
ist  zwar  weniger  be«|uem  als  die  Anwendung  von 
Lösungen  mit  bestimmtem  (ichaite,  auch  ist  der 
Verbrauch  an  Chemiealien  ein  clwa.s  gröfserer  als 
im  letzten  Falle,  dafür  sind  aber  die  Reagentien 
viel  reiner,  da  sie  nicht  durch  Best.'ui<lth«nlc  der 
Glasdaschen  veruureinigt  worden. 

Was  mm  die  Au.sfühning  «los  sog.  blinden 
Vei-suidie-s  anbelrlflf,  kann  man  auf  folgende  Weise 
verfahren : 

In  einer  Flatinsidiale  (siehe  Fig.  1 ) werdim 
1 10  cc  Wa.sser,  lU  cc  reinste  rauchemle  Flufs- 
' säure  (im  Flatintiegel  abgemessen)  und  5 cc 
Schwefelsäure  l,8i  spe«*.  Gewi«*hl,  mittels  Pipette 
' gemessen,  auf  dem  Asb«'slba«le  ohne  weiteres  iin* 
bedeckt  ahgerauchl.  Wenn  sämmtliohe  Schw’ofel* 
säur«?  verjagt  ist,  iäfst  man  die  Schale  «'rkallcii, 
fügt  50  cc  Wasser  zu,  <?rhüzl  einige  Z<*it  lang, 
spült  in  einen  300*cc-Mefskolheii,  fügt  ein  paar 
I Tropfen  Hosolsäure  zu,  verdünnt  zu  ^/4  «los 
j Kolbeniniialtes  mit  Wa.<s«>r,  erhitzt  auf  dem  Asbest- 
bade  zum  Sieden,  setzt  10  precentiges  Ammoniak  zu 
bis  zur  alkalischen  Reaction,  dann  noch  3 cc 
Wa.sserslülTsuperoxyd,  un«l  erhitzt  noch  einige  Zeit 
lang.  Nach  völligem  Erkalten  füllt  man  zur 
Marke,  mischt  und  lillrirt  durch  zwei  trockene, 
mit  Salzsäure  extrahirte  Kaltenliller  von  18*/» 
Durchmesser,  pipetlirt  zweimal  100  cc  in  eine 
Plalinschalc  ab  und  dampft  zur  Trockiiifs.  Gegen 
Eti«l«*  des  Eindampfens  mufs  man  etwas  votsicblig 
erliitz(?n.  S«*hlie(s!ich  wird  die  bedeckte  Schale 
zum  .schwachen  Rothglühen  erhitzt.  Das  Weitere 
ergiobt  sich  aus  Seite  HO. 

Ein  auf  oben  angedeutete  Weise  ausgeführlor 
blimler  Versuch  ergab  fulgemfe  Resultate : 


Sulphalc:  MgSO«  -f  K:SOi  + .Va^SO*  pro  :20()  cc  cnt.<prorheiul  3 g 


. - 1.  - lg 

.Sliwefelsäure pro  75  ec  , 0,75  g 

- . lg 

Magnesia  pro  BX)  cc  , lg 


Substanz  — 0,0ü87  g 
, = (MX)i35  g 

, = O.OOÜG  g BaSO. 

, =0,0088  g HaSth  = U,tX)3ü2  g SOj 

, = 0,(X>Äig  Mg*PiOj  = 0,0tXWtgMgi». 


• Ein  Tli«*il  des  Kalks  wird  als  Sulpbut  im  mit  Scliwefclsäiire  und  Flufssäure  eingedampflen  Hfl«*k- 
stamle  ungelöst  Zurückbleiben. 
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Schwefelsäure = 3,793  % 


Die  blinden  Abzüge  hf.*lrag«‘n  «lemnach : 

für  Sulphate = 0.435  % 

, Schwefelsäure  ....  ■ =»  o,3o3  , j 

MgO  + KiO  + Xaj()  . . . . = 0,133  % \ 

für  Magnesia » 0,079  , i 

tKler  der  (iehalt  der  angewandlen  I 

Reagentien  | 

an  Alkalien  KiO  + NjüO  beträgt  = 0,054  % 

In  oinem  Hochofenscbaciitstein  fand  man  z.  B. : [ 
Gesammt'Sulphate,  einscUl.  der  Sulphate  aus 


den  Reagentieii = 6,345  % 

(lesamml  • Schwefelsäure  ein.<H,'hl.  der 
Schwefelsäure  aus  den  Reagtnitien  . . = 3,09^4  , 
Gesammt-Magnesia  eiiischl.  der  Magnesia 

aus  den  Reagentien = 0,108  , 


.Mit  Berficksichtigimg  der  Abzüge  des  blinden 
Versuche  läfsl  sich  der  (lehall  an  Alkalien  vcle 


folgt  berechnen: 

GeeamnU-Sulpliatp =»  0,345  % 

Blinder  Abzug = 0,435  , 

SulphaleMgSO*  + NajSO«  + KiSOi . « 5,810  % 

Gesammt-Schwefelsäure  . . . . = 3,094  % 

Blinder  Abzug = 0.303  , 


Gesanimt'Magnesia = 0,l<^  % 

Blinder  .Abzug = 0,u79  , 

Sehliefslich : 

Sulphate s 5,810  94 

Schwefelsäure  . . . = 3.793  , 

MgO  + KtO  + NaiO  . = 3,018  94 

Mg<.) » 0,039  , 

KjO  + XaiÜ  . , . . = 3.989  96 

Viel  einfacher  ist  indessen  die  Berechnung, 
wenn  man  von  dem  ermittelten  Gcsammt-Alkalien- 
gehalle  K4O  Na|0  die  durch  blinden  Versticli 
I gefundenen  Alkalien  abzicht,  z.  B. : 


Gesanmit-Sulpbato 3 6,3io  94 

GesaniQit'Scbwefelsäure  . . . ~=  3.094  , 

Gesammt  MgO  + Kjt)  + NaaO  . = 3,151  94 
Gesammt'Magnesia  ....  . — 0,108  . 

Gesammt-.Alkalieu » 3,043  94 

Blinder  Abzug =»  u.054  , 

Alkalien  KiO  + XasO  . . . . = 3.989  94 


Hütte  Phönix,  April  1896. 


Die  RcchtsHlhigkcit  der  Vereine  nach  dem  Entwurf  eines 
BUnrerliehen  Gesetzbuches. 


In  der  am  3.  Juni  d.  J.  zu  BiTÜn  im  G«‘werbe- 
ausstellungsgebäude  abgehaltenen  Delegiii«‘ii  • Ver* 
sammlungde.sCentralverhandsdeuts<'her  Industrieller 
erörterte  Hr.  Dr.  Beutner  die  Präge  der  Rechts* 
nUiigkeit  der  Vereine  nach  dem  Entwurf  eines  Bürger- 
lichen Gesetzbuches  un<l  den  Beschlüssen  der  Reichs- 
tags-O^mmlssion  in  nachfolgendem  Vortrage: 

,M.  H.!  Fürchten  Sie  nicht,  dafs  ich  Sie  in 
dieser  schönen  und  interessanten  rmgebung  allzu- 
lange mit  der  Erörterung  einer  verhältnifsmä^ig 
trockenen  Materie  aufhalten  werde;  ich  ge<lenke  | 
mich  aufdas  Allcrnothwendigsle  zu  beschränken  und 
Ihnen  in  Ihunlichster  Kürze  die  auf  die  zu  behan- 
delnde Frage  iK^züglichen  Verhältnisse  darzulcgen. 

IXt  Entwurf  eines  Bürgerlichen  Gt‘selzbudies 
mufste  sielt  selbstverständlich  auf  die  Regelung 
der  privatrechtlichen  Seite  des  Yeroinswesetis 
Ix'schränken  und  die  aufserhalb  seines  Ralimens 
liegende  ( >rdnung  des  öffentlichen  Vereinsrechts 
mit  Eiiischlufs  di*s  staatlichen  Aufsichtsreclits  den 
dafür  zur  Zeit  maCsgeltenden  Landesgesetzen  über- 
lassen. Auch  schied  aus  dem  Rahmen  eines 
Bürgerlichen  Gesetzbuches  die  privatreohtlichc 
Regelung  der  schon  durch  die  bisherige  Reichs- 
gesetzgebung geordneten  Vereinigungen,  insbe-  1 


j sondere  der  liandelsrecthllichen  Gi?sells<‘haflcn,  der 
j Erwerbs-  und  VVirthschafls-Genossenschaften,  der 
(lesellschaflen  mit  beschränkter  Haftung,  der  einem 
besonderen  Versicherungsrecht  vorbehaltenen  Ver- 
sicherungs-Gesellschaften, sowie  der  einer  landes- 
herrlichen Ib^gelung  vorbehallenen , dem  (iebiele 
des  AgrairechUs,  des  Was.serrt'chts  einschliefslich 
des  Deich-  und  Sielrechls,  «les  Forstrechls,  des 
Bergrechts,  des  Jagd-  und  Fischereirechls,  an- 
gehörenden Gesellschaften,  ohne  weiteres  aus.  Es 
blieben  also  für  da.«  Bürgeriiehe  GeseUbueb  die- 
jenigen Vereine,  welche  geistige,  sittliche,  sociale, 
politisch«^,  religiöse  unii  ähnliche  Zwecke  verfolgtm. 
also  die  Vereine  mit  sogenannten  idealen  Tendenzen. 
Bezüglich  dersellxm  lauten  die  für  unsere  heutige 
Verhandlung  insbesondere  in  Belra«*hl  kommenden 
Bestimmungen  des  (II.)  Entwurfs  eines  Bürger- 
lichen Gesetzbuches  also : 

21.  Vereine  zu  gemeinnützigen,  wohlthätigen, 
geselligen,  wissenschaftlichen,  künstlerischen  oder 
anderen  nicht  auf  einen  wirllischaftlich«*n  fJescdiäfts- 
betrieb  gerichteten  ZwtH*ken  erlangen  RechU- 
faliigkelt  dundi  Eintragung  in  da.s  Vereinsregister 
des  zuständigen  Amtsgerichts  oder  durch  staatliche 
Verleihung. 
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Die  licchtefähigkeit  Vet'eine  m.  ir.  «r. 


Aridere  Vereine  erlangen  Reelitsniliigkeil  in 
Ermangelung  beswnderer  melisgesetzlicher  Vor- 
schriften nur  durch  .staatliche  Verleihung. 

Die  Verleihung  der  Hechtsföhigkeit  stellt  dem 
Bundesstaate  zu,  in  dessen  (Jebiet  der  Verein  seinen 
Sitz  hat.  Hat  der  Verein  seinen  Sitz  nicht  in 
einem  Bundesstaate,  so  erfolgt  die  Verleihung  durch 
Beschlufs  des  Bundesraths. 

Als  Sitz  des  Vereins  gilt,  wenn  nicht  ein  An- 
deres bestimmt  ist,  der  Ort,  an  welchem  die  Ver- 
waltung gefülirt  wird. 

§ 58.  Wird  die  Anmeldung  zugelassen,  so 
hat  das  Amtsgericht  sie  der  zuständigen  Ver- 
waltuiig.sbehörde  mitzulhcileii. 

Die  Verwaltungsbehörde  kann  gegen  die  Ein- 
tragung Einspruch  erheben,  wenn  der  Verein  na<  h 
dem  öffenlliclieii  Vereinsrwhl  unerlaubt  ist  otlcr 
verboten  werden  kann  oder  wenn  er  einen 
dem  Gebiet  der  Politik  oder  der  Social- 
politik, der  Hcügioii,  der  Erziehung  oder  ^ 
des  Unterrichts  angehörenden  Zweck 
verfolgt. 

§ 59.  Erhebt  die  Verwaltungsbehörde  Ein- 
spruch, so  hat  das  Amtsgericht  den  Einspruch 
dem  Vorstande  iiiitzuthcilcn.  Der  Einspruch 
kann  angcfochtcn  werden.  Die  Zuständigkeit 
und  das  Verfaliren  bestimmen  sich  nach  den 
Uandesgi^sclzen. 

Hören  wir  nun  zuiiUclist,  was  die  Denkschrift 
zum  Entwurf  eines  Bürgerlichen  Geselzbiichs  zu 
dieser  Fassung  sagt,  so  ist  der  BegrilT  der  Ver- 
eine mit  idealen  Tendenzen  unter  Hervorhebung 
einiger  besonders  wicliliger  Arten  durch  das 
negative  Merkmal  bestimmt,  dafs  ihr  Zweck  nicht 
auf  einen  wirthschafllichen  Geschäftsbetrieb  ge- 
richtet ist.  Bei  Vereinen,  die  mit  der  Verfolgung 
eines  idealen  Zwecks  einen  wirthschafllichen 
Geschäftsbetrieb  verbüideu,  hängt  die  Entscheidung 
über  ihre  Eintragungsfähigkeit  davon  ab,  ob  der 
Geschäftsbetrieb  zu  den  Hauptzwecken  des  Vereins 
gehört  oder  nur  dazu  dient,  die  zur  Verfolgung 
des  idealen  Hauptzwecks  erfonlerlicheii  .Mittel  be- 
schalten  zu  helfen.  Hiernach  .sind  insliesondere 
auch  Berufsvereine  zur  Wahrung  der  gemeinsamen 
lnleres.sen  von  Berufsgenossen  eintragungsOibig, 
sofern  sie  nicht  etwa  den  Charakter  von  Prodiicliv- 
genos.senschaflen  oder  Versicherungsgesellschaften 
auf  Gegenseitigkeit  an  .sich  tragen.  Immerhin 
werden  sich  hei  der  Anwemhing  des  11  21  Abs.  1 
des  Entwurfs  im  einzelnen  Falle  Zweifel  über  die 
Eiiitragungsnihigkeil  eines  Wreins  ergeben.  lnf«»lge- 
dessen  könnte  ein  derartiger  Verein,  wenn  er 
allein  auf  den  Weg  der  Eintragung  angewiesen 
wäre,  in  die  niifslichc  Lage  kommen,  dafs  ihm 
vom  Gericht  auf  Gnin<l  der  Erwägung,  dafs  ein 
idealer  Zweck  nicht  vorliegt,  die  Eintragung, 
andererseits  von  der  für  die  Verleihung  zuständigen 
Behörde  auf  Grund  der  entgcgengesetzlen  Auf- 
fassung die  Verleihung  der  Hechlsfähigkeit  ver- 


sagt wünie.  Zur  Vermeidung  dessen  heslimmt 
der  Entwurf,  dafs  Vereine  mit  idf'aleii  Tendenzen 
aufser  durch  Eintragung  auch  durch  staatliche 
Verleihung  Hechtsfuhigkeit  erlangen  können. 

.Mit  gutem  Grunde  hat  aber  der  Entwurf  der 
Verwallungsbeliörde  das  Recht  des  Einspruchs 
gegen  die  Eintragung  von  Vereinen  vorhelialten, 
die  einen  dem  Gebiet  der  Politik  oder  der  Social- 
politik, der  Religion,  der  Erziehung  oder  df^  Unter- 
richts angehörenden  Zweck  verfolgen.  Mit  Bezug 
auf  diese  Vereine  weisen  die  Motive  zunächst 
darauf  hin,  dafs  nach  den  Beschlüssen  diT  iin 
Jahre  1872  niedergeselzlcn  Commission  des  Reichs- 
tags zur  Vorberathuiig  des  Entwurfs  von  Schulze- 
Delitzsch  über  die  privatrechtlicho  Stellung  der 
Vereine  (Drucks.  dt*s  Reichstags  1872,  Anlage 
I UM))  solche  Vereine,  die  politische  oder  religiöse 
Zwecke  verfolgen  oiler  solchen  Zwec'keii  thal- 
sächlich  dienen,  von  «lern  Erwerbe  der  Rechts- 
I fahigkidl  auf  (irund  der  in  jenem  Enlwurf  auf- 
gestellten NormativbesUmmungen  ganz  ausge- 
schlossen sein  und  Vereine  von  Arbeitgebern  oiier 
Arbeitern , . welche  nach  ihren  Satzungen  oder 
thatsächlich  die  Veranstaltung  von  .Vrheitsau.ssper- 
rungen  oder  Einsiellungeu  sich  zur  Aufgabe  machen, 
nur  dann  zugelassen  werden  sollten,  wenn  sie  die 
Verpnichlung,  an  den  die  Verhütung  und  SdiHchlung 
von  Streitigkeiten  hezwcK“kendon  Einigungs-  iiiiil 
Schiedsämtern  sich  zu  betliciligeii,  statutarisch 
anerkennen.  Der  S 72  des  Sächsi.schen  Gesetzes 
vom  15.  Juni  18G8  macht  ganz  allgemein 
die  Eintragung  von  Ver<‘iiien,  deren  Zweck  sich 
auf  öfTeiitliclie  Angelegenheiten  bezieht , von 
der  Genehmigung  des  .Miiiisleriuins  des  Innern 
abhängig. 

lin  Anschlufs  hieran  meinen  nun  die  .Motive 
weiter:  »ln  der  That  mufs  die  Rücksicht  auf  die 
Folgen,  welche  sich  für  das  Gemein  wohl  und 
den  öffentlichen  Frieden  aus  dem  Machl- 
zuwachs  ergeben  können,  der  unverkennbar  mit 
der  Erlangung  <ier  Rechtsfähigkeit  verbunden  ist, 
davon  ahhalten.  den  politischen,  .s<Tcialpoliti.schen 
und  religiösen  Vereinen  die  Recht.sfähigkeii  unter 
den  glciclieii  Voruus-setzungen  zugänglich  zu  machen 
wie  tieri  übrigen  Vereinen  zu  idealen  Zwecken. 

; Zwar  .sind  die  hier  in  Hede  stoheinleii  Vereine  nach 
' dem  öfTentlichen  Vereinsrecht  der  meisten  Diiit.scheii 
I Staaten  gewissen  Hc'scltränkuiigeii  uml  in  einem 
I weilert‘11  Umfange  als  andere  private  Vereine  der 
StaaLsaufsicht  unterworfen.  Allein  für  grofsc 
Rechlsg«‘hiele  reichen  die  nach  dem  ölTentlicheii 
I Rechte  der  Staatsgewalt  eingerUumten  Machl- 
I hefugnis.se  nicht  aus,  um  den  angeileulelen,  mit 
I dem  System  der  Normalivbt*sliminurigen  in  höherem 
i Mafsc  verbundenen  Gefahren  zu  begegnen.  Diese 
; Sachlage  darf  hei  der  privatrechtlichen  Regelung 
1 fler  Vereine  nicht  unherücksichligt  gelassen  werden; 
I sie  fordert,  <lafs  bezüglich  der  politisch»m.  social- 
I [MÜlischeii  und  religiösen  V'ereine  der  Verwaltung 
, ein  Einflufs  auf  ilen  Erwerb  der  Kechlsfähigkeil 
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pcwalirt  bloihe.  Doingc^mrifs  bosllmmt  der  Enlwinf 
(?1  5S  (T.),  (lafs  Amru  ldiing  eines  Vereins  zur 
Eintragung  in  das  Vereinsregister  vc>n  <iem  .Amts- 
gerichte der  zustämligen  Verwaltung.sl>ehdrdo  mit- 
ziitheilon  und  dafs  dii*se  hereiditigl  ist»  einen  die 
Eintragung  hindernden  Kinspruch  zu  erheben, 
wenn  der  Verein  einen  politischen,  socialpoliliselicn 
oder  religiösen  Zweck  verfolgt.  KClr  die  Begründung 
des  Einspruchs  kommt  es  nur  darauf  an,  ob  der 
in  der  Satzung  bestirmnle  Zw^Kik  des  Vereins  ein 
p()litischer.  sociaipolillscher  oder  religulser  ist. 
Zum  Schutze  gegen  un  gerecht  fertigte  Erhebung 
dc*s  Einspnudis  läfst  <ler  Entwurf  eine  Anfechtung 
<h*s  Einspruchs  zu.  Aehnlirhe  Gründe  sprindien 
elafur,  Vereine,  die  einen  «ieiii  Gehiete  der  Er- 
ziehung o<ler  d<*s  Unterrichts  ungehörenden  Zwts  k 
verfolgen,  den  politLschen  und  religiösen  Vereinen 
gleitdizustcllen.  . . Die  Kücksiehl  auf  das  (Jemein- 
w'dhl  gebietet  aber  weiter,  den  Einspruch  auch  dann 
zuzulassen,  wenn  der  Verein  nach  dem  ölTentlichen 
Vereinsrecht  unerlaubt  ust  oder  verholen  w<nden 
kann.  Durch  die  Ausdehnung  des  Einspruchs- 
rechts  auf  den  letzteren  Fall  wii-d  inshesomlere 
der  Verwaltungsbehörde  die  Möglichkeit  gegeben, 
in  geeigneten  Fällen  einem  Verein  den  Erwerb 
der  Hechtsfahigk<ut  vorzuenthallen,  ohne  den  Verein 
im  (Ihrigen  zu  verhiel<*n.  Zum  Schulze  der  Ver- 
eine gegen  einen  ungerechtfertigten  Gebrauch  des 
Einspruchsrechts  gestattet  der  Entwurf  (8  59)  die 
Anfechtung  de.s  Einspruchs,  behält  aber  auch  hier 
die  Ordnung  <lcr  Zu.sländigkeit  und  des  Verfahrens 
den  l4andesgesetzen  vor.* 

Soweit  die  Motive,  ln  der  aus^l  MilgliiMJern 
bestellenden  Keiclistags<M)mmission  halH'ii  mm  die 
Ahgrordnolen  KautTmann.  Munckid,  Ba^Üieni  und 
(icno.ssen  Anträge  eingohrachl,  welche  überein- 
.slimniend  allen  Vereinen,  einsehliofslieh  der 
poiitisihen.  soidalpolilisedien  u.  s.  w.,  die  Er- 
langung der  Recblsnibigkeil  durch  Eintragung  di^s 
Vereins  in  das  Vereinsregisler  des  Amtsgerichts 
iTmöglüdieii  und  das  Einspniehsrecht  der  Ver- 
walliingsbehönle  gänzlich  beseitigen.  Diese  An- 
träge simi  in  der  Oxnmissinii  mit  Kl  Stimmen 
<!es  Cenlruiiis,  der  Freisinnigen,  der  l'oJen  und 
So<‘ialdcmokraten  gegen  8 fconservative  und 
nationa!iil>eralet  .Stimmen  angenommen  wonlen. 
Der  Commissioiisbericlil  liegt  noeti  niclit  vor: 
iiaeli  den  dürftigen  Zeitnngslierieliten  fand  in  der 
Goiiimissioii  über  diese  Frage  eine  sirbsslüiidige 
(leneraldebatle  stall,  in  welcher  namentiieh  die 
.Abgeordneten  Ihidiern.  Grm'ber  und  KautTmann 
für  die  .Abruiderung  des  Entwurfs  iin  Sinne  jener 
Anträge  eintraten,  wülnend  letztere  von  den 
-Abgeordneten  v.  Bennigsen,  v.  Biiehka  imd 
Knneeeerus  sowie  von  den  Hegieruiigsverlretern 
leldiafl  bekämpft  wnrdi'ii.  Die  mit  5 Stimmen 
Mehrheit  angenommenen  ( lominissionsbcsehlnsse 
beseitigen  alle  llescbriiakungeii  in  Bezug  auf  die 
polili.<e|ien,  .soeialpolitiselien.  religiösen  n.  s.  w, 
A’ereine  mul  geben  iiisliesonderc  allen  Berufs-, 


Fadi-  um!  Gewerkvereinen  die  .Möglichkeit,  durch 
Eintragung  die  Re^'blsfähigkeit  zu  erlangen. 
Hiermit  hält  die  ,Freis.  Zig.*  eine  alle  Forderung 
der  freisinnigen  Volkspartei  annähernd  erffillt, 
welche  jahrelang  vergeblich  in  den  Anträgen 
Hirsch.  Schneider  und  (»en<issen,  belrelTeiid  «iie 
Reeht.sfähigkeit  der  Beitifsvereine,  erstrebt  wnnle. 
Alle  solche  A^ereinc,  die  einen  dauernden  Zweck 
verfolgen  und  zur  Erreidmng  de.sselben  ihre 
Geldmittel  enlsj)re<‘hend  anlegen  und  verwalten 
wollen,  liahen  nach  den  Gominission-sbesdilüssen 
die  .Möglichkeit,  durch  die  Eintragung  in  das 
Vereinsregisler  dieselbe  Re<djlsräliigkeil  wie  eine 
tdiysische  Person  zu  erlangen;  sie  können  Ver- 
träge aller  Art  als  , eingetragene  Vei-eine*  ab- 
si'iiliefscn,  Gnimistücke  erw'erben  u.  s.  w. 

Djifs  der  Zwt*ck  des  Vereins  nicht  gegen  die 
.guten  Sitten“  verslofwm  darf,  beruht  gleictifalKs 
auf  dem  Anträge  tler  Abgeordneten  Bachem  und 
Geno.ssen.  Diese  Forpiulirung  wurde  begründet 
durch  tlen  Hinweis  auf  § 13i  des  Bürgerlichen 
Geselzbu<*lu‘s.  wel<!ber  lautet:  .Ein  Rwlilsge-scliäO, 
das  gegen  die  guten  Sitten  verslöfsl,  ist  nichtig*. 
Die  Kommissiofi  war  darin  einig,  dafs  hierbei 
Verslöfse  gegen  die  Sittlichkeit  und  dgl.  gemeint 
siml.  iJtT  weilergehende  Antrag  der  Gonser- 
vativen,  die  Eintragung  dann  abzulehnen,  wenn 
der  Verein  .die  öffentliche  (.hdnung  gefähnlet“, 
wurde  ahgelehnt,  um,  wie  die  , Preis.  Ztg. ‘ 
meint,  auszuschiierseii , dafs  hei  Gewfilirung  (Hier 
Nichlgewähnmg  der  Eintragung  irgend  welche 
parteipolitische  Rücksichten  genommen  werden 
könnten. 

In  Reziig  auf  die  B(*anfsichligung  solcher 
Vereine,  welche  die  Rechte  jurislisc:her  Personen 
erlangt  liaben,  kommen  die  landesrechtlichen  Vor- 
schriften nicht  mehr  in  Betracht ; denn  mit  allen 
gegen  7 Stimmen  hat  die  Commission  den  Artikel  SO 
d('s  Einfülirnngsgesetzes  geslrndien,  wonach  die 
landesgesetzlichen  Vorschriften  über  die  Beaufsich- 
tigung juristischer  P(‘rst)iu*n  durcli  das  Bürgerliche 
(ieselzhuch  unberührt  hleiheii  sollen. 

ln  dem  Kegieriingsenlwurf  war  vorgesehen 
worden,  dafs  die  eingetragenen  Vereine  ein  Mil- 
glieden’erzeichiiifs  ('inzureichen  haben.  Die  Coin- 
Tiiission  hat  diese  Vorschrift  iH'seiligl,  so  dafs  die 
Anim  iduiig  des  Vereins  sich  zu  heschränki'n  hat 
auf  Mitih('ilmig  der  Satzungen  in  Urschrift  und 
Ahsclirifl  und  auf  eine  Abschrift  der  Urkunden 
über  die  Bestellung  de.s  Vorstandes. 

Somit  ist  durch  die  Beschlüsse  der  Coiiunission 
cs  auch  den  politischen  Vereinen  ermöglicht,  Kechls- 
fälligkeil  zu  (trlangen.  Haben  die  Yerc*ine  diese 
Rechtsfähigkeit  durch  Eintragung  in  das  Register 
des  Amtsgerichts  erlangt,  so  .sind  sie  zugleich 
von  allen  landesgeseizlichen  Vorschriften  der  Be- 
aufsichtigung ht'freit.  E.s  können  also  auch  solche 
polilis(‘he  V(*reinc  miteinander  in  Verbindung  treten. 

Vergleichen  wir  nun  diese  Gommissions- 
bi'schlüsse  mit  dem  Entwurf,  so  wiiat  iimii  den 
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Motiven  des  letzteren  darin  oline  weitete  reehl 
geben  inössen,  dafs  mit  der  Krlangang  der 
HeiditsfäiiigLeit  unverkennbar  ein  Machtzuwachs 
verbunden  ist,  in.sht*sondere  durch  die  Möglich- 
keit, Vermögen  zu  bilden.  Nach  dieser  Hichlung 
ist  i*s  aufserordenllioh  bezeichnend,  dafs  ein 
(legner  <Iit  Hestiininungen  des  Knlwuifs,  der 
selbst  Mitglie«!  <ler  Commission  für  da.s  Hurger* 
liche^(h.*setzbuch  ist,  Prof.  Sohni,  in  einem  im  , 
, Verein  Hamburger  Juristen“  gehaltenen  Vortrag  i 
darauf  hiiigewiesen  hat,  dafs  der  Versuch,  die 
Macht  des  Vereinswesens  durcl»  die  Beslinimungen 
des  Entwurfs  zu  sehwai'hen  oder  gar  zu  br^^ihen, 
insbeson<lere  den  socialdcmokralischen  Vereinen 
gegenüber  — gegen  welcliu  er  ofTcnbar  ziele  — 
<I(?n  beabsichtigten  Erfolg  nicht  haben,  sondern 
nur  ge<?ignet  sein  wünle,  den  Hafs  der  Msissen 
zu  mehren.  Man  solle  den  Arbeitern  vielmehr 
ermöglichen,  durch  Vereine  Vermögen  zu  bilden; 
Celd  mache  doch  con.servativ ; er  erinnere  hierfür 
nur  an  ilie  Gewerkvereint*  in  England,  welche 
Stützen  des  Staates  geworden  seien. 

Wie  .‘itehl  es  in  Wirklichkeit  mit  dieser  Be- 
hauptung? — ln  dem  'I'rade  Union  Acts  v«m 
1871,  zu  welchem  1876  eine  Novelle  BO  und  i 

Viel.  r.  22  erlassen  wurde,  sind  die  Gewerk- 
vereine ausdrücklich  für  röcht  criminrdl  erklärt. 
Ferner  wurrle  bestimmt:  ,Die  Zwi*cke  eimw  Ge- 
werkvereins  sollen  nicht  deshalb,  weil  sie  eine 
Beschränkung  der  Gewerbefreiheit  bedeuten,  als 
ungcselzlich  erachtet  werden,  so  dafs  sie  irgend 
eine  Vereitdrarung  oder  Geldanlage  ders<*iben  im- 
gültig  machen.“  Diejenigen  Gewerk  vereine,  welche 
ilire  Statuten  regislrireii  I:issen  würden,  erhielten 
anfserdem  C<ii‘porationsrechte ; sic  erhielten  den 
Srdiutz  ihrer  Gelder,  «las  Hecht,  Land  zu  erwcilwn, 
und  dits  jus  stundi  in  judicio.  Wie  halM'ii  si(*h 
denn  nun  die  genannten  Vereine  auf  Grund  dieser 
Geselzgchiing,  die  einen  Triumph  der  Gewerk- 
vereine he«leut«*l,  entwickelt?  Brauclie  ich  Sie, 
m.  li.,  all  di«*  Wa)iriie]imung«‘n  d(T  deutschen 
Uni(*i'suchiings4‘ommission  zu  erinnern , di«*  Sic 
1880  nach  England  eni.sandt  halien?  Brauche 
ich  daran  zu  erinnern , dafs  wir  sclion  damals 
voraussaglen , dafs  «lie  neueste  l^hase  des  Trade- 
Unionismus  durch  den  Vei'such  der  So<  iaMemokratie 
gekeimz(‘irlmel  werde,  die  Herrschaft  in  «len  eng- 
lisch«*n  (Jewerkvereinen  zu  gewinnen? 

Die  englische  Socialdeniokratie  hat  den  ihr 
hauplsächlicli  von  John  Burtis  empf«di]»meii  Weg 
Iwscliritlen,  mit  der  praktisclicn  MelluKle  der  gc- 
»cdiäfllichen  Organisation  und  dem  takli.schen  Ver- 
lialten  der  Trade  {jnions  den  Enthusiasmus  des 
Sociahsmus  zu  verhinden  und  damit  den  Bewet.<- 
zu  versuchen  — ich  gebrauche  die  eigenen  Worte 
des  Hin.  Jolm  Burns  — ,dafs  die  organisirte  i 
Arbeit  in  volh*m  Mafse  dem  Kapitalismus  ge-  j 
wachs«?!!  ist,  lunl  dafs  di«*jenigeu,  welche  «lie 
Arh(*it  ausheuteii  wollen,  nur  geringe  Ghancim  ; 
haben,  wenn  sie  einer  festen  Vereinigung  von  | 


Mäinu'rn  gegenüber  stehen,  die  entschlossen  sind, 
ihr  Ideal  zu  verwirklichen*.  Die  Vorgänge,  welche 
sich  auf  dem  Gebiete  der  englischen  Trade  Union.s 
in  den  letzten  Jahren  ahgespiell  haben , haben 
zur  G«*nüge  gezeigt,  wie  in  «liesen  K«iq)erschafleii 
mehr  unil  mehr  «las  Bestreben  liojvorgelrtden  ist, 
ihrersidts  die  Macht  in  Hände  zu  haben  und  eine 
Tyrannei  über  den  Arbeiter  auszuühen,  «lie  den 
; letzt«*ren  in  ein  völliges  Sklaventlium  hincinbringt. 
1 Sie  haben  f«?rner  mit  den  gewaltsamen  Arbeiter- 
au.sstanden  ohne  Zahl  gi*z«'igt,  dafs  der  socifile  Fried«* 
durchaus  nicht  durch  sie  herheigeführt  wird. 
Sic  halM*n  endlich  die  letzten  Ziele  enthülll,  denen 
.sie  zusirelien,  irnlcm  t die  sclndtische  Arheit«*i  - 
partei  und  «lie  Indep«?n«h*nl  Lalx>ur  i^arly  in  Glasgow 
eine  Hesohition  armahmen,  dafs  das  Elend,  welches 
aus  der  gegenwärtigen  Arlunlsiosigkeil  «•nlspringe, 
nur  durch  eine  Organisation  der  GeseUschaft  auf 
streng  socialislischer  GruinJIagi'  beseitigt  werden 
könn«?.  Un«!  auf  (h*m  Trade  Unions-Congrefs  zu 
Norwich  180  t recipirten  die  Gewerkvei-eiiie  weitere 
Fragmente  der  socialislischon  Ladire  und  be- 
schlossen mit  210  gegen  61  Stimmen,  dafs  Grumt 
und  Bo«ien,  Bergwerke,  ülierhaupt  alle  Produolions-. 
! Verthciliings-  un«l  Taustdimitlel  zu  nationalisin*ii 
seien  und  «bts  Gewerkvcrcins  - Parlament  - tknnil«'* 
beauHragl  w«*i«le.  bezüglich«*  Gesetz«*  arizur«‘geii 
uml  zu  unterstützen.  Der  SiHTelär  d«*s  Ooiigres.ses, 
Feuwick,  wurde  zur  Strafe  für  seine  Oegnei-schafl 
gegen  die  Aclilstuinleiibjll  nicht  wiedcrg«*\vähll 
und  durch  «las  Parlamcnlsmitgli«*«!  Woo«ls,  «len 
rudi«*alen  Candidaten  «l«;r  Berg-  und  Textilarheiler, 
ersetzt.  Gegenüber  «ii«?seri  TliaUsach«*ii  kann  nicht 
m«*hr  geleugnet  werden,  «lafs  «las  Sleu<*iTuder 
«I«*r  (*nglischen  G«*werkvereinsl>ewegung  zeitweilig 
an  «li«?  radicah'ii  Elemente  ubgegeb«*n  w«n«len  ist 
und  die  so«ialistisch«*n  ld«‘«*n  auch  auf  «leni 
klassischen  Boden  individuaUstisch«T  S4K*ialpolilik 
Wurzel  gescliiageit  liaben.  («Tr.  Biern«*r,  Hand- 
wörterbuch der  .Slaalswissensclij»nien,  I.  Siippli- 
m<*nlS'B:uid,  Seite  1 1 1 .) 

Haben  wir  «leim  mm  Veraii!a.s.siing,  solche 
Zustände  hei  uns  h«'raufzuh«?schwören  in  einer 
Zeit,  die  ohnehin  nach  der  socialen  Seite  hin  so 
trübe  Erscheinungen  zeigt,  haben  wir  eine  Ver- 
anlassung, das  sodaMcmokratiscbe  Vereinswesen 
n«H:h  mehr  zu  stärken?  ,Die  Stärkung  der  wirth- 
schaltlicb  S«*hwa«benl“  wird  man  t?inw«*rfen. 
Ja,  m.  H.,  man  bal  .sich  mit  d«*n  wirthschaflli«*!! 
Schwachen  so  viel  lH?scliäftigl,  man  hat  durch 
die  Ablehnung  des  einzigen  Paragraphen  «1er 
Gewerbeordnung  153),  der  be.slimmt  war,  den 
Arheilgel)er  in  etwa  gegen  die  Gewalt  des  Arheit- 
nehmere  zu  schützen,  Zustände  hcrheigeb’ihrl,  in 
denen  die  wirlhscbafllich  Starken  immer  mehr 
I zu  wirilischaftlich  Schwachen  zu  werden  Gefahr 
i laufen.  Gerade  weil  inan  uns  auf  das  Beispiel 
Englands  hinweist,  können  wir  nur  ilurchaiis  «h?n 
.Motiven  des  Eiilwurfs  lieistimmeii,  welche  uns 
! Hücksicht  auf  das  Gemeinwohl  und  den  öfTent- 
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lieben  Frieden  den  politischen,  socialpolitiscJien 
und  religiösen  Vereinen  ilie  Hechtsfähigkeit  nicht 
unter  den  gleichen  Voraussetzungen  zugänglicli 
machen  wollen,  wie  den  übrigen  Vereinen  für 
i<leal»'  Zwcf’ke.  Ich  möclde  daher  befürworten, 
dafs  der  ('.cntralverhand  an  den  hohen  Heirhslag 
das  begründete  Ersuchen  richte, 

* liizwisrheii  bringt  die  «Freis.Ztg.*  vom  Dienstag 
4ieii  9.  Juni  folgende  Nachricht,  die  wir  wArtüch  ohne 
(Kommentar  wiedergehen  ; 

.Der  grofse  (Jmlall  der  Ceiilriim.sparlei,  die 
IVeisgehung  der  Meschlüsse  zweiter  Bcrathiing  in 
|]ezng  auf  die  Hechtsfähigkeil  der  Vereine,  hat 
sii.li  in  der  Sitzung  tler  Commission  für  da.s 
Hilrgerliche  Cesetzbueb  am  Montag  in  draslisidier 
Weise  vollzt^en.  Mit  liiilfe  des  Oiitrnms  ist  ein 
Antrag  v.  liennigsen  angenommen  worden,  welcher 
in  der  Hauptsache  die  Regierungsvorlage  wieder* 
hersttdlt.  Danach  kann  die  Kegiermtg  der  Eintragung 
jedes  politischen,  socia){H>Iilischen  und  religiöstui  I 
Vereins  in  das  Register  zur  Erlangung  der  Rechts*  i 
fahigkeit  ohne  Angabe  von  (irilnden  widersprechen.  | 


,cs  möge  bezüglich  der  die  IWlitsfähigkeit 
' der  Vemiu;  hclrolTendcn  Resliinmungen  im 
Entwurf  eines  Bürgerlichen  Gesetzbuches  die 
Regierungsvorlage  wiedcrhergeslellt  werden  “ . 
(Lebhafte  Zustimmung!) 

Der  Beseliliifsantrag  wurde  in  der  vorstehenden 
Form  ein.stiminig  angenommen.* 

Erfolgt  tlieser  Widerspruch,  so  unterbleibt  ohne 
weiteres  die  Eintragung.  Dagt>gen  giehl’s  kein  Hechts- 
mittel. itulgesimUe  politische  Vereine  haben  also 
alle  Aussicht,  künftig  in  der  einfachsten  Weise 
RecliUfrihigkeit  durch  Einlmgnng  zu  erlangen.  Vereine 
«ler  OppiwitMuisparteien  ganz  und  gar  nicht.  Es  wird 
! als4j  Itter  mit  Hülfe  de.s  (ieniruins  geradezu  ein  neues 
.Ausnahmereebt  begründet.  Die  Be.«di!usse  beziehen 
sich  auch  auf  die  Derufsvereine , Gewerkvereine  und 
dergl..  da  diestdben  zu  den  .scM’ialpolitischen  Vereinen* 
gerechnet  werden.  Abg.  KaufTinaun  (Frei».  V.-I*.) 
versuchte  noch,  für  die  Berufsvereine  die  Bi'schlfisse 
erster  l#<‘.sung  aufrecht  zu  erhalten.  Al>er  vergeblirli.* 

/>iV  HtdoflioH. 
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Patentanmeldungen, 

weiche  von  dem  angegebenen  Tage  an  während  zweier 
Monate  zur  Einsichtnahme  fQr  Jedermann  im  Kaiserlichen 
Patentamt  ln  Berlin  ausliegen. 


!2ö.  Mai  1896.  Kl.  10,  B 18B38.  Einriehiung  zum 
se|I»stthätjgcn  lA<clieii  der  Kok.s  Ihuiii  .AuMrelen  aus 
den  Bett»rlen.  J.  Ih*  Brouwer,  Brügge, 

Kl.  19.  R 10U9V.  Zweitlieilige  Hakenplatte  für 
EiseiilKilmsi-hkMien.  Emil  Riittkowski,  Brieson  i.  M. 

Kl.  (»  Bt  147.  Ofen  mit  gescblos-scner  Brenn* 
kunimer;  Ü.  Zus.  z.  Pat.  tSOTiihä.  J<din  (tjers,  Ayrestime 
ln»n  Wtirks,  Middlesbrough-on-Tees,  York,  Engl. 

KL  dl . H 17  117.  Vorriclitiing  zum  Einllieilen 
uml  Nachprüfen  von  Zalmrädennodelien.  (larl  Eiiuard 
lhinis4-)i,  Meilsen. 

Kl.  is,  T I8<ß.  Aetzverfaliroii.  Theodore  Truchelut. 
I'aris. 

Kl.  Hl.  .S9I51.  Ladevorriclitiing  für  kArnigo  und 
mehlige  Stoffe  zum  Belaiien  ge«i(‘4-kter  Eisenhaiinwagen. 
R.  Smierhrey,  Slafsfurl. 

iH.  Mai  189(1  Kl.  il,  E llhH).  Feuerungsnnlage 
für  pulverfArmiges  Bremmmterial.  Nils  Karl  lltTmanii 
EkclumI,  JAnkAping,  Schweden. 

KL  Kl  K td  isi.  Darstellung  von  Kalium  und 
Natrium.  James  Alfred  Ktunlall.  SlriMtliiim. 

KL  19.  P 7927.  Prefsform  zur  Her.stellung  von 
LiH‘oiii4)tivraiimeii  u.  tlcrgl.  aus  (irohbb'ch.  Finna  Carl 
Pieper,  Berlin. 

Kl.  49.  P Hi>41.  Verfahren  zum  Profiliren  von 
BUM-lirohrenden.  Firma  (!arl  Pie|>er,  Berlin. 

1.  Juni  IHlHi.  KL  lo,  C 60H3.  Verfahren  zum 
Troekiien  vtm  Tort.  Comniaiullt  * Gesellseliafl  für 
Masi'lihieiihau  und  Eisengiefst*rei.  A.  Si-liAnernann  , 
«!'  Eo.,  SchAriingen. 

KL  19,  B 18862.  Frictionsfallhammer  mit  abwärts 
gerichteten  llehesrhieiien.  Emil  Bielufs,  Aerzen  bei 
Hameln. 

KL49,  D7I75.  Prefstisch  für  hvdruuliM'he  Pressen. 
Duisburger  Mascliiuenhau  * Aclieii  • Ge-'elhchaft.  V4irm. 
Heehcni  A‘  Keetman,  Duisburg. 


KL  49,  J dS6o.  Failbaimner  mit  veränderlicher 
Fallkraft.  Jacob  Jindricii,  Wolnzach,  ßityeni. 

Kl.  49.  K 15003.  Bohrer  aus  HalbrundstahL  fHto 
Kut'rs,  Berlin. 

Kl,  49,  S S793,  Kreissäge  mit  kleinem  Sägeblatt 
zum  Zerschneid«*!»  grofser,  insbesondere  prolilirter 
Körper.  S<*minler  A Bleylierg,  Berlin. 

4.  Juni  1890.  KL  10.  H 18071.  Liegender  Koks- 
ofen. Finna  Franz  Bruni-k,  Uortumml. 

KL  19,  M 123'^).  Drehha^^  (teleisenla^rbnlekung 
für  Bahnsleige.  J4>hn  Mackenzie,  Kingussie.  Ivernefs, 
England. 

KL  48,  K 4904-.  Trommel  zur  Erzeugung  elektri>* 
ly  lischer  Metallniederschläge.  Elektra,  Galvanopiustische 
Aiistalt  H.  Feith  und  A.  FlA<-k.  KAln  a.  Rli. 

KL  81,  H 10920.  Metallene  Fafskapj>e.  T.  C. 
Hoonian.  Dilt4Ui.  Maidstoiie,  Kenl.  Engl. 

8.  Jutii  1890.  KL  31,  W 11  R>0.  Zahnrä4)erfonn- 
ninsi'hine.  Job.  Wierieh.  Düsseld4)rf. 

KL  19.  G 1031-1.  Kallsäge  mit  Vorrichtung  zum 
Anhelien  il«*s  Sägehlatls  Udm  Rückgang.  G.  F.  tirolz, 
HissIngen  a.  E.,  O.-A.  f^udwigsburg,  Württ. 

Kl.  10,  T 4821.  Speisevorrichlung  ftlr  Hufnägel* 
maschinell.  Ivar  Tjerneld,  Muiickfors-Bruck.  Munck- 
f«»rs,  Wermlan4f. 

KL  50.  S 8836.  StampfwiTk  mit  auf  einem  durch 
die  Triebkraft  ahwei-hselnd  nip<lergez«igeiien  Feder- 
arm  ruhenden  federnilen  AiigrilTspuiikt  zur  Bewegung 
der  Stampfe.  Alfrcil  (»e4)rgo  Saunders,  Atlelaiile. 
(ionger  Street,  Südamerika. 


GebranchHmauter-Kliitruguiigßn. 

26.  Mai  1896.  KL  1,  Nr.  56938.  U-fÖrmige  Messer, 
web-he  in  gnöfscrer  Anzahl  auf  schrauhengangMrlig 
um  4len  Mantel  von  Läiiterlroniineln  hoi  Erzwäsu-hen 
angeordiielen  Messcrhallern  aus  l'lacheisen  .angeniefet 
sind.  Kania  k Kimtze.  Zitwodzie. 

KL  18,  .Nr.  57  2U.5.  Aus  vier  Säulen  und  daran 
l>efestiglen  Kralmträgern  hesUdicnder  Unterbau  für 
HfH-liöten.  Tümmler,  Staininschiilte  A'Eomp.,  S«*tiwien* 
t4x*b|4iwitz,  O.-Schl. 
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KJ.  30,  Nr.  57014.  Radsatz  mit  Rinirschiniei  uii); 
in  einem  als  Oelhehriller  dienenden  Acliswcllonmanlel. 
Heriiiunn  MaUliies,  Friedrii-lisliQtle,  0.-.'>dd. 

Kl.  34,  Nr.  57038.  Innere  Einhiiiduiig  für  runde 
Soliornsteine  aus  in  die  Fug:cn  mit  Zapfen 

ntler  ZapfenlOcliern  versehenem  Boirensldck.  Eduard 
Sleyer,  Leipzig-Planitz. 

Kt.  49,  Nr.  57086.  Blerhhiegopres.se  mit  festem, 
oberem  Patrizenträger  und  doppeltem,  hydraullsrhem 
Hebewerk  fQr  den  zwLsehen  DoppelseitenslAndcrn  ge- 
fOhrtei)  Matrizenträger.  Haschinenhau-AnsUdt  lluiii' 
iMiidt,  Kalk  h.  Köln. 

Kl.  81,  Nr.  57009.  Aufgehcapparat  mit  rotirendem 
Trichter.  M.  Xeuerhurg,  Köln. 

1.  Juni  1896.  Kl.  1,  Nr.  57  35U.  Binnen  unterhalb 
Selzinascbinen  in  Verbindung  mit  Hcbeappai'atcn  zur 
selhstthäligen  Transportirung  und  Verarl>eitung  von 
Selzmaächinenzwischenproducten.Frieilrich  Sasse, Köln. 

Kl.  4,  Nr.  57  359.  Von  der  Seite  zu  Itetlniligende 
Zflndvorrichtung  fflr  Benzin-Welterlampen  nach  H.-M. 
Nr.  37  196.  Eduard  Krohm,  GelseiikircWii. 

Kl.  10.  Nr.  57  508.  Torfpre&se,  bei  welcher  die 
Pressung  zwbchcn  ilem  Trans]M>rlriemen  und  der 
Ricmcnscheilfe  erfolgt.  U.  Haugeriiü,  Slokke. 

Kl.  30.  Nr.  57  398.  Markirpfahl  aus  Gufseisen  mit 
weifs  und  ruth  emaülirtem  Kopf.  EiseiihQttenwerk 
Thalc,  Acliengesellschaft,  Thale  a.  H. 

Kl.  34,  Nr.  57499.  Metallener  Schornstein  au.‘< 
einem  die  Verhreiiiiungsgase  ahfflhrenden  Rohre  und 
einem  dieses  umgehcmlen,  mit  LuAzutritl  sowie  Lufl- 
abzngsöfTnungen  versehenen,  ulien  geschlossenen  Mantel. 
A.  £.  Gilpin,  Halifax. 

Kl.  49,  Nr.  57410.  Drahtnagel,  Holzschraube  o.  dgl. 
mit  Harzöberziig.  Gehr.  Geck,  Rahniede  b.  Altena  i.W. 

Kl.  49.  Nr.  57414.  Beim  Rohrziehen  zu  l»enuUcndc 
Greifvorrichtung  mit  koiiisclicm,  in  das  aufgeschiiillene 
Rohrende  einzii.H|e<’kendein,  durch  einen  konischen 
Celyerscliiehering  fcstzuklemmendem  Scliafl.  .M.  M. 
Rotten.  Berlin. 

8.  Juni  18t>6.  Kl.  4,  Nr.  57  787.  Reihungszunduiig 
fOr  Grul>eidampen,  hei  welcher  das  ZQudhand  gegen 
eine  Reibflri<‘he  geprefst  wird  und  so  die  Zündpillen 
entzöndet.  W.  Wieiipahl,  Kamen  i.  W. 

Kl.  30,  Nr.  57  665.  Aus  zwei  Hälften  zusammen- 
gesetzte Mulde  fdr  Feld-  u.  s.  w.  Bahnen.  Herrn.  Sichel- 
schmidt, Bochum. 

KL  34,  Nr.  57  S3S.  Retorte  för  Feuerungen  mit 
trichterförmig  eingezr^eiiem,  freiem  Durchgang  und 
mit  l>esonders  geformter  Ein-  und  AustrittsöfTnung. 
Eugen  Bagge,  Mannheim. 

Kl.  31,  Nr.  57  810.  Formkasten  mit  drei  Föhriings- 
zapfen,  der  Untertheillicfe  eiitsprochonden  Zapfeii- 
lap|K.m  und  vier  Keilklaminern.  (larl  Wagener, 
Hildesheim. 

KL  49.  Nr.  57  646.  Beweglicher  Glflhkistendeckel 
als  sedhstlhätige  HIeehspann Vorrichtung.  Hermann 
Tümmler,  Dilliiigeii  a.  <1.  Saar.  Rheinl. 

KL  49,  Nr.  57  657.  Unverkoilter,  l»eweglicher  Ge- 
senkschliUen  mit  concaver  Gloitlläche  auf  Hach  ge- 
wölbter, fester  HammerclialmUc.  L.  R.  Winterludf, 
Remscheid. 

KL  44),  Nr.  57  788.  Fallhamnier  mit  durch  Riemen 
und  Heliel  bewirktem  Hiih  und  freiem  Fall.  Garl 
Grüher,  Schwerte  i.  W. 

KL  49,  Nr.  57  790.  Regnlirharer  Mitnehmerznpfen 
für  Milnelunerscheilicn.  Karl  Hauer.  Pfullingen,  Würü. 

KL  50,  Nr.  57  616.  Salzzcrkleinerungsmaschine 
mit  gerifTeltem  und  glattem  Walzenpaar.  August 
Alireiis,  Roilzseh. 


Deutsche  Reichspatente. 


KL  13«  Kr«Ha6llUy  vom  33.  August  1895.  The 
UnitedAlcaliGompany,  Ijimiled  in  Liver- 
pool. Ofen  ZH>»  CWriÄirc«,  HMcn  oder  Erhitzen. 

Der  Herd  a des  Ofens  ist  ringförmig  und  steht 
fest,  während  <lio  ringförmige  Decke  b aut  Rollen  c 
ruht,  venniUelst  eines  Sandverschlusses  d gegen  a 
gedichtet  ist  und  durch  ein  Zahnradgelrielie  vr»ii 
aufsen  in  Ltrehung  gesetzt  wird,  ln  der  Decke  b 


können  in  den  Herd  hineinreichende  Rührer  vorge- 
sehen sein,  die  hei  der  Umdrehung  der  Decke  b durch 
über  der  Decke  b Hegende  Plaiielenradgetriel>e  in 
Dreliung  gesetzt  werden.  Die  Heizung  des  Herties 
erfolgt  entweder  direct  oder  indirecl  durch,  die  Boden- 
kanäie  i und  den  Dei’kenkanal  o durchslrömende 
Flammen.  Der  Abzug  von  Röstgasen  kann  durch  ein 
in  der  Decke  b liefestigtes  und  mit  derselben  rotirendes, 
in  den  feststehenden  Gasfang  r mündendes  Rohr  « 
bewirkt  werden. 


Kl.  10,  Nr.  8614«,  vom 

1.  Oct«»ber  1895.  Dr.  C.  Otto 
A*  Co.  in  Dahlhausen  a.  d. 
Ruhr.  KolrHofcnlhür. 

Die  Kok.sofeiilliür  besitzt 
einen  mit  feuerfestem  Futter 
ausgekleideten  llohlraum  a,  in 
welchen  unten  ein  Brenner  b 
einmündet,  dessen  Flamme  die 
Ofeiilbür  lieizt  und  l>ei  r ent- 
weicht. Die  Gaszufuhr  zum 
Brenner  b erfolgt  durch  das 
Rohr  i,  welclies  durch  eine 
Teleskopverbindung  d oder  dergl. 
an  das  Hauptgasrohr  i aiige- 
schlosseii  ist. 


KL  5,  Nr.  8581^,  vom  ,3.  Oct.  1895.  .Siemens  & 
llalske  in  Berlin.  (iexteU  für  (ieMteinbahrmafi^inen. 

Die  vier  Heine  a 
des  Gestells  trugen 
am  oiveren  Ende 
Muffen  b,  die  vermit- 
telst kegelförmiger 
Ansätze  e sich  ülH*r- 
greifen  l)ezw.  Alter 
einen  feststehenden 
kegeligen  Bund  c'  des 
Gestells  greifen , so 
dafs  heim  Anziehen 
der  Schraulte  d die 
Beine  a unter  sich 
und  mit  dem  tieslell 
starr  verhuiiden  wer- 


den. Die  die  Bohrmaschine  e tragende  Muffe  i kann 
iiiiiililmiigig  von  den  Beinen  a auf  der  Achse  r des 
Gestells  Iteliehig  eingeslelll  werden. 


XU.H 


4 


4T>8  Stalil  und  Cis«n. 


Bericht  über  in-  und  ausländische  PaUnle. 


15.  Juni  1896. 


Kl.  40,  Nr.  S58]:|,  vom  12.  Mai  1^15.  Kr.Homi^ 
in  Taucha  hei  Leipziir.  Verfahren  und  Vnr- 
rirhtnntj  zur  Elek-trolitar  im  Schmciz/iufs. 

Has  den  Elektrolyten  u eiithalteiide,  von  unten 
geheizte  i^ulsid.^cnio  ttcfäfs  h hosilzl  am  Kunde  eine 
Kinne  r,  in  welche  der  Deokelraiid  d tam  lil.  Dadun  ii, 


daf?<  w.älirend  der  Elektrolyse  die  Kinne  c v«»n  aufsen 
dnivh  Wasser  gekflhlt  winl.  oislurrt  iler  bis  zu  dieser 
reichende  Elektrolyt  « und  bildet  liier  nicht  allein 
einen  dichten  Versciiluls  zwischen  Kessel  h und  Deckel  rf, 
s«iiidern  schützt  auch  den  Kesselrand  gegen  die  Ein- 
wirkung der  aus  dem  EIcktndyten  a entwickelten  lhis<>. 

Kl.  5]  Nr.  vom  März  lSit5.  Carl 

Zipernowsky  in  Htidapesl.  StofsbohrtHttechine 
mit  elektrischem  Antrieb. 

Das  tiestell  der  Kohrmascliine  heslelil  aus  dem 
Wagen  a uiul  der  darauf  drehbaren  IMuttfonn  b mit 
den  vier  stellbaren  Beinen  r.  Eelztere  iragen  in 
Si  hildzapfeit  d die  Hohrinuschine  e.  Diese  liesteht 
aus  dein  mit  dem  Bohrer  verbundenen  und  in  wag> 
rechten  Eührungen  hin  und  lief  gleitenden  Cylinder 


und  des.sen  Kolben . welcher  vom  Elektromotor  A aus 
durch  lUdM*rselzungsrftd«‘r,  das  Excenter  i,  de-^seii 
Stange  / und  den  Ilehel  m hin  und  her  gesclnvungen 
wird,  so  dal's  dadurch  dein  (lylinder  e liezw.  Bohrer 
eine  StolsheweKung  ertheill  wird,  ohne  dafs  die 
Stülse  auf  den  Elektromotor  k direct  übertragen 
werden.  Vermittelst  der  Spindel  n wird  der  Cylinder  e 
1m*zw.  Bcdirer  nachgestellt,  während  deren  rmsetzuiig 
durch  eine  hei  » angebrachte  Schaltvorrichtung  in 
lN‘kannter  Weise  erfulgeii  kann.  Die  ganze  Bohr- 
vorrichtung kann  durch  Kinslellen  der  .Vrme  r in  den 
Kreisführungeii  s in  ludiehiger  Neigung  eingestellt 
werden. 

Kl.  Xr.  K57IS,  vom  7.  Mai  l.syö.  Curl 
Zipernowsky  in  Budupe:<t.  V'etfahren  zur 
Herstellung  nahtloser  Uolutionskbrjter  durch  contbiniiie 
elektndgtisehe  und  mechanische  Arbeitstceise. 

Um  Rohre  von  groiser  Dichte  und  Festigkeit  her- 
zuslellen.  werden  auf  elektrolytischem  Wege  erzeugte 
Bohre  mit  StahldnihI  «Mler  derghucheii  umwickell, 
Inernach  die  Zwi.scheiiräuim*  mit  Metall  vollgcgossiUi 
und  tlann  die  Ihdire  lUM'hinals  mit  einem  ejekiro- 
lytischen  Dek^rzug  verseilen. 


Kl.  48)  Nr. 854«*<1)  vom  25.  Juni  1K95.  N'icolaus 
Bauer  in  Düsseldorf.  Steuerung  für  die  Druck- 
st'hranhsn  an  II  \dzM'erken. 

Von  der  Oherwalze  wird  vermittelst  Kiemen  die 
lose  S«-heil»e  » getlreht,  welche  vermittelst  der  Kup{>el- 
stifle  o entweder  mit  dem  auf  der  Welle  e lustui 


Kegelrad  e oder  mit  der  auf  c festen  Muffe  s gekuppelt 
werilen  kann,  ln  erstereni  Falle  dreht  i die  Welle  e 
dureh  die  Hinler  ebd  in  dem  einen  Sinno.  während 
inlelzlerein  Falle  die  Drehung  von  e durch  die  Theile  i os 
j in  dem  anileren  Sinne  erfolgt. 

Kl.  50,  Xr.  85  4.^0, 
vom  11.  April  1K95. 
Denis  Einhieton  uml 
(ijlhert  Clossop  in 
Eeeds  (England).  I*neu- 
matischts  liKhu^rk. 

Die  Kurbel  u Itew  egl 
einen  Cylinder  />,  in  wel- 
chem ein  den  P<H*li.stem- 
pelc  tragender  Kolkui  d 
geführt  ist.  Die  olieren 
und  unteren  Cylinder- 
räume  sind  mit  stell- 
baren Drosselventilen 
versehen,  die  eine  Kege- 
lung des  Stempelschlages 
geslatten.  Das  Umsetzen 
des  l*och.slem|»elsr  findet 
vermittelst  eines  S<-hall- 
get  riebes  e von  der  Kiem  ■ 
scheibe  f aus  statt.  Um 
den  l\»chstempelel»eliurs 
Entleerung  des  Kcx’li- 
Intges  g in  der  ol»cren 
Stellung  festhalteii  zu 
kAnnen,  ist  eine  Feststell- 
vorrichtung h vorgese- 
hen: heim  Anziehen  der- 
selben bleÜHU)  die  übri- 
gen mit  der  KurLiel  u 
etwa  iiiudi  verbundenen  Poclistem|»el  c imbecinflursl. 
Auch  die  rmsetzvorrichlung  e kann  hierbei  weiter 
arl»eiten.  da  das  Schaltrad  e vermittelst  einer  Keihungs- 
inuffe  mit  dem  Stempelschuif  i verbunden  ist. 

Kl.  31,  Nr.  85000,  vom  19.  Januar  ls9i.  R.  Lo  w 
in  London.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Hoftl- 
geschossen. 

Xaididem  das  Cufseiseii  in  die  aufsen  aus  Kohle 
und  im  Kern  aus  McLalloxyd  liestehende  Form  gt>- 
gossen  worden  ist.  wird  die  Form  mit  dem  Ihdil- 
geschofs  erhitzt,  mt  dafs  sich  .seine  Aurscmhaiit  kohlt 
und  s<‘ine  innenhaut  eiUkuhlt.  lliernaeli  täfst  man 
das  aus  4|er  Form  genommene  llohlgesehors  an  der 
Luft  ahkütilen. 
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Kl.  4^  Nr.  moin,  vom  L April  1S95.  I)r.  C. 
Houpfiier  in  Koriin.  Verfnkrtn  xur 
pon  ScktopftlmfUiUen,  innbtitondert  Sehwef^zink, 

S<-hwefp|motalle,  insbesondere  Schwefelzink  werden, 
ndlhi^nfuilä  nach  vorheri^fer  vorlM^reileiider  Belmnd' 
liin^  mil  Salzsäure  oder  Siliwerelsäitre,  event.  i»ei 
l.iinziilrilt  mit  einem  (lemiscb  von  SalpetersSuro 
i>der  Salpetersäure  entwickelnden  StofTen  oder  mit 
Scliwerelssliire  otlcr  schwefliger  Säure  oder  mit  Essig- 
säure derart  lieliandelt,  dafs  in/>glirhst  alle  Salfmler* 


säure  in  Form  von  leitdiL  regenerirbaren  nitrostoi 
Ga.seii  entweicht,  eine  zu  weitgehende  Reductiun  <ler 
Sal|K>tersäure  vermieden  wird  und  neben  freii'm 
Sidiwefel  eine  Melallldsung,  z.  R.  Melallchlorid  Ik>zw*. 
Siilpbat,  Acetat  oder  .Nitrat  zurdckblcibt.  welche  nach 
.Vbs<dieiduMg  von  scliädlicbeii  Veriinreiiiigiingeii,  z.  H. 
Alkalisiilphaten,  zwecks  (tewinniing  von  reinem  Metall 
elektrolysirbar  ist,  wimach  tlie  nach  der  Elektrolyse 
zurAckblcil»eiidc  verdilimlo  .MetHllläsung  wieder  als  Ver- 
ddiuiuiigsmittel  der  Sal|)elersiiure  licuuLzt  werdett  kann. 


Auszug  aus  der  Statistik  des  Kaiserlichen  Patentamts  fUr  das  Jahr  1895.* 


Jahr 

Anmelduniien  , 
j 

Beksnnl- 

genscht« 

Anraetdungea 

Verssguiigen 
nach  der 
Bekennt* 
raschung 

Brthoill« 

PstflOtc 

Temicbtete 
un«l  nirOck* 
1 fcnommeno 
1 Patente 
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1 Patente 
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iahraaeeblur<» 
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a 

11921 
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2aii 

a7io 

in 

üt,'i67 

1.8  057 

1S77-1Sil,5 

. 18I2C1 

9i  .V»!{ 

.*i0i7 

SäTiUl 

:;rio 

j liü  ‘,*85 

- 

Kemerkungen  zu  Ifebersicbt  L Die  Zahl  der  l'ateiilaiimeldungeii  l.<l  im  Jahre  1895  gegen  das 
Vorjahr  um  g»‘wacb.sen.  die  der  Palenlcrlheilungeii  um  oüO  gesunken.  Von  den  Aiimeidiingen  .sind  im 
Jahre  1895  10169  oder  67,.i  ?o  von  lierursmärsigeii  Verlrelerii  tdngerebdit.  Kie  onlsgreeliemlen  Vorbriltiiirs- 
zahlen  der  Vorjahre  sind  nur  um  ein  Geringes  niedrigtT. 

Von  den  im  Jahre  189.5  ertheilleii  Patenten  waren  Zu.satzpaleiite.  I>ie  Gesammtzuhl  der  letzteren 
Mäufl  sich  auf  7601. 

\5»n  den  insgesamml  für  nichtig  erklrirteii  Patenten  waren  üli  Itereits  vorher  erhtsi’hen. 


(.rgrnitind  rier  Klasse 


1 

U 
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lü 
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üi 
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Auflrereilung  

Bergbau  

Htech-  uml  Ürahterzeuguiig 

HreimstolTe 

hamprkessel 

Paitipfmas4'hinen 

Eisenerzeugung 

Eiseiiliahii',  Stralsenhau  . . 
EisenhahnlKdrieh 


II.  Uebersicht  nach  Patentklassen. 
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• Aus  Nr.  1 des  ,Khtll  Mr  Patent-,  Muster-  und  Zeicheiiweseii“  189t». 
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(refsnaUod  der  kl«Me 

PtteuUmncldaafro  und  PftUDt*rtb«iluo(«o 

Auf  je  lüQ  Aomeldungun 
kommen  Ertbeilun^ftn 
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§2 

r 

1 

1877 

js  -a 

IMI  1 

I9M  ' 

iffll  1 

1W4 

1805 
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1891 
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18M 
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1 
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2ÜU 

207 

2<d 

2:tTi 

1991 

4ü« 

tiU.t 

63.6 

<ii.» 

59,:; 

1193 

i:t7t 

129 

l±il 

liu 

mi 

l«l:l 

üi' 

IS 

lai 

66 

Sll 

7<i2 

:t4,i 

4L3 
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a. 

2U 
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25 
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IIN 
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m 

iü 

1 302 

in  Sil  Patentkiassen  ülüThaupl 

12  919  13  126 
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12.5 

11.1 
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III.  Ueberalcht  der  erloschenen  Patente 

nach  den  Ahslufuiigen  der  Jalires^eböhr  fdr  die  Zeit 
vom  LJuli  1877  bis  ÜL  Dcfemher  1895. 


Betr«| 

der 

Jahret- 

gebohr 

IHe 
liebere 
bfiaerkt« 
(Mitthr 
Mt  fUlic 

worden 

für 

Patent« 

Weft«  Nicht* 
tahlung  der 
nebenbemerktes 
Gebühr  tiad 
erloechen 

im  ! 

SebuU-  1 Palenla 
Jahr 

Von  UdtPatentan 
tind 

orloecbeo 

int 

Schutt'  PateuU 
>ahr 

Im  Jahre 
1894  be- 
trag dar 
Prneent- 
aalt  KU 
SpiUte  i 

au 

848:^2 

1 

ISTiU 

1 

6.29 

6.71 

5U 

12995 

Li  Llü 

2 

44.41 

22.5:{ 

ii»i 

54717 

ä 

19  268 

a 

21.95 

21.:>ti 

150 

ai3ü 

i 

uim 

1 

11.7s 

11. .'iS 

200 

Ui  laa 

a 

lasi 

a 

5.67 

5,12 

iau 

uüsa 

6 

4 t:ui 

6 

:U.-. 

3.(K1 

3UU 

6 196 

1 

1 r.4l 

1 

1.97 

1,88 

XU) 

6Ü62 

s 

951 

S 

1.23 

Ul 

•KM) 

iauu 

9 

6.5:1 

9 

tl.8.5 

0.82 

•4~S1 

aiui 

Ul 

Ul 

(1.59 

0..56 

500 

2 6t  Kl 

u 

ÜU! 

u 

(Ml 

0.12 

550 

1 969 

14 

4ia 

14 

n:35 

0.28 

600 

1 JS4 

Ul 

iia 

la 

0.28 

0.26 

6.50 

ItHil 

11 

Uü 

u 

0.17 

0.15 

700 

/06 

la 

UÜ 

13 

»■41 

0.07 

IV.  Beschwerden-Statlstik. 

L Von  den  auf  Grund  des  $ 21i  des  Pateiitgesclzes 
vom  L April  1891  im  Jahre  189:2  erhobenen  und  am 
Schlüsse  des  Jahres  lH9i  noch  nicht  erledigt  ge* 
wesenen  2 Beschwerden  ist  1 Beschwerde  nodi  im 
Gcsi'h&ftsgunge,  während  die  i.  Beschwerde  zur  Bc* 
kanntmachung  und  Batenterthcilung  geführt  hat. 

Von  den  im  Jahre  1893  erhobenen  Beschwerden 
waren  am  Schlus.se  des  Jahre«  1894  noch  25  Beschwerden 
im  Geschnnt^ange.  Hiervon  föhrlen  zur  Zurück* 
Weisung  Ij  nach  ^‘kanntmachung  zur  Patciitertheilung 
12,  nach  Bekanntmachung  zur  Versagung  ^ zurück - 
gezc^en  wurden  3^  sind  21  Be.schwerden.  Die  ver- 
bleil>eiiden  4 Beschwertlen  sind  z.  Z.  noch  im  <tc* 
schäflsgange. 

2.  Statistik  über  das  Ergebnifs  der  im  Jahre 
1894  auf  Grund  des  § 26  des  Patentgesetzes 
vom  2-AprU  1891  erhobenen  Beschwerden. 

Im  Jahre  1894  sind  l>ei  dem  Kais<‘rlichen  Pateiit- 
amle  1787  Beschwerden  eingegangen.  Hiervon  gehen 
ab  96  Beschwerden,  welche  entweder  zurückgezogen, 
als  unzulä-ssig  verworfen  wurden  oder  mangels  Zahlung 
der  Gebühr  als  nicht  erholten  gelten. 

Es  gelangten  mithin  zur  geschälTlichen  Heliandlung 
1691  Beschwerden,  von  welchen  z.  Z.  noch  31  Be- 
schwerden im  Gcschäflsgaiige  sind. 

Von  den  erledigten  KH30  Beschwerden  wurden 
13l>(  vor  Bekanntmachung  der  Anmeldung  und 
nach  Bekaimtinachuiig  der  Anmeldung  erhoben. 
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A.  Erledit^ung  der  vur  lti*kaiiutmachuu(p  der  Aniueldang  erhobenen  Beschwerden. 


Anuhl 

d«r 

Bduchwerdea 

K i • r V 0 Q 

Von  den  •ofÜeMbwerde  bekannt  gemaihlen 

Anmeldungen  fBhrten  sur 

fOhrleo  lur  ZurOck*  . 

in  d»  „ 

L In.l.n.  ; B.k.nntm«h,.n, 

wurden 

abfcwienoii 

Erthoilung  dee  Patente« 

Versagung  des  Patenlea 

I30i 

au  1 V« 

RH 

:t7S 

im 

Von  den  Itekuimt 
gemarliten  Anmel- 
dungen sind  . . . . li 
niM'h  nicht  zur  end- 
gültigen Entschei- 
dung gelangt. 

B.  Erlediirna^  der  nach  Bekanuiiiiaehnnjr  der  Annieldnn?  erhobenen  Beschwerden. 


L Beschwerden  des  l*alentsuchers. 

2.  Beschwerden  der  Einsprechendon. 

Gegen  Vemegung 
oder 

Besrhrünkung  des 
Patentes 

Von  diesen  Beschwerden  wurden 

Aniahl 

der  erbubenen 
Hrschworden 

Von  diesen  Beschwerden  wurden 

anerkannt  | ibgewiescn 

anerkannt  * abgewieiten 

uu 

Ül  i Ü8 

aw 

aö  1 135 

BIS 

aau 

UelHTsicht. 

Vou  den  IHGO  Be^rhwenlen  sind  mithin: 

a)  ganz  cmIct  theilweise  anerkannt  

h)  zurnt  kgowiesen  

c)  zur  Zuriickverweisung  in  die  L liisluiiz  rühi  leii 

d)  dher  die  verbleibenden 

Heschwerden  vergl.  die  Anmerkungen. 

Von  allen  Heschwerden  fHlirten  somit  6i,8U  96  zur  Aiiweisung. 
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litU 

iU 


KitiO 


V.  Uebersicht  der  im  NichttgkeiUverfahren 
behandelten  Anträge. 


1891 
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Vor  fler  Entscheidung  zur 
Erledigung  gekonitnene 
Aniritge 

£> 

Ifi 

15  ii 

l:£i 

Hechlskrilflige  Entscheid. : 
auf  Vernichtung  .... 

17 

LU 

lu!  all  u 

15 

auf  HeschrAnkung  . . . 

ü 

U 

u s,  a 

ih 

auf  Abweisung  .... 

22 

u 

m sal  SS 

158 

Beim  Jahresschluf»  uner- 
ledigte Anträge  .... 

u 

3Q 

H7  kJ  5a 

ifiü 

Entscheid,  des  Butentanit.s 

3fi 

5ü  Ui  lUfi 

ai5 

, des  ReiclisgcrichU 

18 

41 

12\  2a 

i 1 

um 

VI.  Uebersicht  der  im  Zurilcknahmeverfahren 
behandelten  Anträge. 
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VII.  Uebersicht  der  angemeldeten,  eingetragenen,  gelttechten  und  Übertragenen  Gebrauchsmueter. 
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VIII.  Uebersicht  der  Gebrauchsmusteranmeldungen  nach  Klassen  getrennt. 
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Nr. 
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Eiseiibahti-Slrarsenhau 

1 

ü 

!ü 

ai 

m 

llN 

lU 

Eisenbahnbclrich 

11 

SU 

1L5 

iss 

i»il7 

11 

Feuerungsaiilageii,  gewerbliche  . . . 

-)-) 

isi 

ItK 

uu 

Uiü 

5i7 

11 

(iebiftse 

Li 

'£1 

u 

H 

lu 

181 

Ul 

(iiefserei  

1 

1« 

n 

81 

Ui 

Hflttenwesen 

- 

I 

5 

m 

m 

MetaUbearbeilung,  ebetiiische  . . . 

— 

I 

il 

8 

Ul 

liU 

U! 

Metallbearlieitung,  mecbanistdie  . . 

11 

ÄJÜ 

HU 

Äüi 

ÜJÜ 

1 ns7 

til 

Salinenwesen 

— 





- 

- 



üü 

Schifn>au  und  Schiffslietrieb  .... 

— 

Li 

liü 

la 

18 

m 

a 

Sehufsw'affen 

Ui 

üü 

M 

LUi 

liu 

:ist> 

IB 

Sprengstoffe 

1 

S 

Ü 

n 

£i 

.jü 

SU 

Thonwaareii 

11 

ua 

mi 

liü 

asi 

ln  l*ateii(kiitssen  Oberhaupt 

*«ln 

90Ü<> 

USiil 

läläU 

Lim 

55  7 1 3 

IX.  Uebersicht  der  angemeldeten,  eingetragenen  und  gelSschten  Waarenzeichen  nach  Waaren- 

zeichenklauen  geb'ennt. 


Waaren- 

klansen 

Nr. 

Gcgenatand  der  Klase« 

Anrnrldangen 
1894  18U 

Eintragungen 
1894  1 1896 

B«. 

»ehw«rd«ti 
1894  1896 

L«chuxig«a 
1894  1896 

ä 

Eisen,  Stahl,  Kupfer  und  andere  Melnlle.  so- 
wie VVaareii  aus  solchen  Meiallen,  aufser 
den  unter  üä  geiianiiten: 

.1)  Metalle,  roh  «Hier  tlieilweise  iiearbeitet 

iül 

US 

■US 

1111 

a 

b)  Mejwrschmiedswaaren  (Messer.  (Jalheln, 
Sensen,  Sicheln,  Strohmesser,  Beile, 
Sftgen,  Hieb-  uiuJ  Slicbwaffeii)  und  Werk- 
zeuge (Feilen,  Humnu*r,  Anibos.se, 
S«’hnuibstrtcke,  Hobel.  Bohrer  u.  d«Tgl.) 

75V 

liS7 

7Vi 

lü 

a 

c)  NiUinadeln,  auch  für  .NiUimaschineii, 
Heftnadeln.  Slecknaileln.  Haarnadeln, 
Fischangein  

:a»K 

IKTi 

aa 

all 

I 

dl  Hufeisen  und  Hufn^el 

9 

a 

1 

s 

— 

— 

— 

e)  (vufsw.'tareii,  eiiiaillirte  und  verzinnte 
Waaren 

s 

la 

ü 

lü 

_ 

f)  Sinstige  Melallwaareii 

ÜiÜ 

ISü 

IS 

iU 

1 

S 

— 

— 

iÜJ 

H«*iz-  mid  Leuchtstoffe,  sowie  .S-Iimierniitlei : 
u)  Kohlen.  Torf,  Brennholz,  Koks,  Briketts, 
Kohlenanzünder 

ai 

(li 

2 

aa 

- 

i 

Xi 

aa 

11 

1 

la 

l 





aü 

Sprengsltiffe,  Zündwaaren,  FeuerwerkskOrper 

iüü 

1S2 

£1 

— 

5 

— 

— 

ln  Li  WaarenklashH'ii  überhaupt  . 

U17S1 

lü7;w; 

1490 

Üi958 

•aoa 

5 

Li 

11517 

UHU 
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X.  Ueb«rsicht  der  eiiheilten  Patente,  sowie  der  eingegangenen  Gebrauchsmuster -Anmeldungen 
und  eingetragenen  Waarenzeichen  nach  Landesgebieten. 


Bozeic'liiiuiig 
den  La  11  il Oiige lii e t e s 

Ertheilte  Pat«Btu 

(tebraucbsmuaLar- 
A D m a 1 d u o g « n 

E i o g « 1 r • ( r n a 
Waaranzaiehen 

1$^ 

1B77 

bis»  IBM 

1B94 

1B9S 

IB9I 

bia  IMS 

Miabia 

I89S 

169« 

iiod  1895 

l’roiifjion 

i iVA'i 

'iüll 

:Ct  :i:u 

Süll 

lillJUh 

Ül78i 

7dl 

üau 

(•Oli 

Deulsclii^s  Reirh 

AiU 

ösäü 

UUül 

IblM 

51  üü 

lUl 

U liü 

lü 

Eiirupdhiche  Slaaten : 

Belgien 

tiÜ 

II 

— 

511 

li 

— 

m 

ai 

u 

DAneiiiark 

du 

ai 

— 

il 

11 

— 

— 

u 

u 

Frankreich 

£11 

£il 

— 

U2 

uu 

— 

518 

5^i; 

(sricchenland 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

>— 

1 

1 

Grofsbritannieii  und  Irlaiul  . 

ra) 

457 

— 

La 

— 

Ui 

SOI 

S17 

Italien 

■ii 

di 

— 

11 

15 

— 

— 

d 

a 

Luxemburg 

5 

— 

1 

— 

— 

— 

u 

11 

Niederlande 

'üi 

dü 

— 

Ü 

lü 

— 

— 

li 

li 

OeHleireieh-Ungurn 

aii 

äüü 

— 

Ui 

an 

— 

a 

ilü 

üi 

Hiifsland 

5d 

ili 

— 

ii 

•£i 

— 

— 

1 

1 

Schweden  und  Nurwegen  . . 

bi 

15 

— 

ii 

1 

— 

58 

ÜU 

Schweix 

Uli 

iU 

liH 

in«; 

— 

li 

li 

5i 

Wreinlgtc  Staaten 

4H 

i4ti; 

— 

iül 

2Ii< 

— 

Oü 

üii 

Ausland  iiii  g^nztMi  . 

iUÜli 

1 MHI 

iluiis 

IMi 

lilK 

d!HI 

55 

1 siü 

1 

rclMfrliaujit  . 

Qiäü 

57£) 

ST»  :tt4i 

lüiüll 

Udiiü 

55  1 7d 

1 um; 

liUil 

XI.  Uebersicht  des  Umfangs  der  Geschäfte  In  der  Zeit  vom  1.  Juli  1877  bis  zum  3L  December  1895. 


l'atpul«-  (atirh  ;CuMlz]iat«nta) 

«anItraiirhxaYlUKler 

\V  Har>*nE«trhiHi 

Ad* 

Jahr 

B<- 

Euj-  . 

ochwor- 

du..e.'L 

Aiiliügauuf 

erkiiruiig 
UJ  dm 
inilafitgtM.I 
m>d  auf 
/.iirßck' 
nähme 
ll  U da*.) 

.Hiicbträgu, 
/.wurhau' 
rorra'itoii 
dciizo’ii 
u.  «.  vr.  und 
durch  d.üe- 
uchSR^rijr 
bedingte 
Varlageo 

Nachtr&ge, 

' Zwisrlieii' 
eurrMpun* 
Anuiel-'  denren 

u.  a.  VI.  und 
ri«li»gen\Uirrh 

N'h&nsp.tng 

bedingte 

YorSagon 

.\ltmei- 

•«liwer- 

■ 

NarhliSge. 
XwLchen* 
rurravpun- 
danxeit 
u.  s.  w.  und 
durch  d.G«- 
•iehaft-gaag 
bedingte 
ViifJageji 

fragen. 

iJienet- 

geauch«, 

innere 

Ang«' 

heiten 
0.  ä.  w. 

«fwanuiil- 
xalii  dar 
Jiiiirnai- 
oiiuiuiem 

IH‘4.  . . 
\ii\K».  . . 

U9t;i  l 7S7 

Ljiw.:;  1 lIä  4 t>:m 

LÜ 

Ihi 

Kksy.-ii 

LLiliyii 

15^511 

uaiid 

lü78|  i 

üi7:5ü  diiii 

I ilü 
51 7s:] 

luilü 
li  h'Ki 

lliJ'IUK 

2U74-1 

Is77-isnri 

IH?  lid  iüOBidüliü 

I.SiM 

1 11:17  mi 

I7.'t  tkiddii 

ii.M7'  au 

5ii  (k'»!; 

111428 

t:>Tio-sr)9 

XII.  Einnahmen  während  der  Zeit  vom  1.  iuli  1877  bis  3L  December  1895. 


Patent- 

Zu- 

arhlaga- 

ge- 

bilhren 

(iabnhren 

(iebniuchaiuueter 

Waarenzeichen 

J n I)  r 

l'atenl* 

Aniiielde* 

gebnhreii 

Be- 

wdiWei’ile- 

gebUliren 

Patent- 

gebniiren 

für  da* 
Nirhtig- 
keita-  und 
Zurftck* 
uahiue- 
varfahrcn 

An- 

mclde- 

gebnhr. 

Ver- 

lange* 

ninga* 

gebnbr. 

. 1 

Anmeide*  BcM-ltw.- 
gpbQhren  aekuhreti 

Ver- 

••e.ltieilene 

Einnahmen 

Znaaiiiiiieo 

.M 

.4 

Jt 

Jt 

Jt 

4 

Jt 

.4  Jt 

Jt 

ul 

isy+.  . . 
Lsn:>.  . . 

•JtMMSO 
:!*.)(>  7<  Ml 

daüü 

ÜI  ÜMt 

iaidiüj 

iTiOtdlü 

II 

21ÜU 

1£JU 

•jn;  ÜI5 
iMs75 

äjiootj 
115  70U 

1ÜÜG70  kl 

iÜÜHiO  üliU 

1 708.f% 
i 70s.:ir. 

d <i7r>  .V>S.4-5 
düiisdlLlh» 

IX77-lsu:i 

:t77tossoiM«;(«h)äi(hi1  r>Hn 

. — I — 

Üd850 

lÄ.’dXl 

7SKü4ü 

dUl5||)  liUU 

1 1 TS'.MiS 

duddu  t:**uw 

XIII.  Ausgaben  fUr  die  Jahre  1893,  1894  und  1895. 


Ito 

Zeichnung 

189;^ 

Jt 

1894 

.4 

189.5 

.0 

Kap.  LL 

Hosiddungoii  u.  a.  w 

Zu  AiiilslKslilrfiiisscn.,  Rcisckuatcn,  Tagcgfldcru  uinl 

sonstigen  Aiisgulhcii 

Zur  Herstellung  von  VeröfTenlliehnngen 

Zur  Unterhaltung  der  liieiislgebäude 

V 

1 dLtti  LJti.sri 

lauiiir.'-Ms 

1 419  890.58 
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XIV.  Uebersicht 

d«*r  aus  (K‘sUTreu-ti<lhigani.  ItalitMi  und  der  Schweiz 
auf  Grund  der  Artikel  d und  1 der  mit  diesen  Staaten 
irelrtiffenen  Abkommen  bi»  Ende  1895  insgt^mmt 
eingeganKenen  Antrüge. 


auf  Patentschutz 

, Gebrauchsmusterschutz 

Oealerr.- 

Ung«re 

42 

20 

Ilali«n 

i 

Schweif 

u 

A 

zusammen  . 

Ü2 

4 

IS 

auf  Waarenzoichenscliutz  . 

48 

84 

LU 

XV.  Uebersicht 

Ql»er  den  Verkehr  in  der  Auslegelialle. 


Ef  lind 
eifif«««  hen 

. 

Paleot- 

•ehrifl. 

BQclier 

und 

Heft* 

Ge-  Pulent* 
hrnuche-  Adiu«)- 
mu«t«r  dungeu 
1 

L*  verkebrlcn 
Peruoneii 

tm  wei-k- 

Kfiiicn  i&glicb 

I89:i  . . 
1894  . . 
1.S95  . . 

225:17 
34  85*^ 
iäl35i 

21  2äü  3342U!  56804 
23042  Idlliü!  51  r»91 
2IHH4  74  Uli  54  85« 

41847  UiÜ 
53 1t>6  173 

654941  2L4 

1 

Statistisches. 


Die  Statistik  der  oberschlesischen  Berg-  und  HUMenwerke  fDr  das  Jahr  1895. 

(ilerau.sgegebeii  vom  ..(»lerscbtesiscbeii  Ik>rg-  und  HnUeiiinHiinischen  Verein*.) 


Im  Jahre  1S05  wunien  gefördert  Ik*zw.  erzeugt: 

Tünnen  Tannen 


Sleiiikuhlen 

Hrnuneisenerzo 

Thoneisensteine 

ELsenorze  als  Nel)enpro(Iuol  aus 
Zink-  und  Bloicrzgruben  . . 

Sidiwefelkiese  desgl 

Galmei  und  Zinkblende  . . . 

Bleierze  

Koksroheisen 

Ilolzkuhlenrobcisen 

Gufswaaren  i.  Schmelzung  in 

Stab!  und  Eisen 

Rührengurs 

Halbfabricate  aus  Schweifs- 
eisen  zum  Verkant  .... 
Halhfahricate  aus  Flursmelail 

zum  Verkauf 

Kerligfabricate ; GroIi-.  Fein- 
cisen,  (irul»enschienen  . . . 

ilauptbahiimalerial 

tirohblech  bis  einsehl.  5 rnm 

Stärke  

Feinbleche  weniger  als  5 mm 

stark 

Schmie<lstncke 

Slahlfaruiigufs  Schmelzung  . 

rniver.saleisen 

Dralil,  Drahlwunren.  Röbreii 

und  Fittings 

Ihngescbweifstcs  Eisen  , . . 

Kolizink 

t'admium  ......... 

SillH>rhalligcs  Blei , )»oi  der 
Ibdizinkgewinniing  . . . . 
Zinkweifs.  Zinkgrau,  Hiei  und 
Knckstiuide  aus  der  Zink- 

weifsfalu'icatiim 

Zinkbleche 

Silberhaltiges  Blei  . . 
Zinka.sebe  und  sonstige 
NelH'iiprfMlucle  . . . 

Blei 

Glültc 

Silber 


4Ti7  lül  ( .Vil  720) 
613  ( 2-472) 

I9io  ( 
( 

.'liti  siV  ( 
W7  ( 
531  077  ( 
502  ( 

5808) 
2 874) 
574  3.35) 
33  898) 
513  MKl) 
719) 

31  5H  ( 
lUlül  ( 

27  746) 
0 5:1«) 

HM7  ( 

9 5«5) 

11  OH  ( 

50181) 

301  745  ( 
30402  { 

2ülilJG) 

41(155) 

•13  8!»«  ( 

31)  «72) 

a2  7.'8i  ( 
lüa  ( 
3«a  ( 
ü!Äll  ( 

3D422) 
712) 
248) 
4 318) 

45151  ( 
138  ( 
11543U  ( 
6,847  ( 

4-4  428) 
2231 
U2SJÖ) 
5,1152) 

i2au  ( 

«911) 

1 45t  ( 
UliUlO  ( 
805  ( 

12«7> 
34  MS) 
759) 

üi  ( 
2min  ( 

2U11!  ( 
8.7K!  ( 

:is<i) 

10  9^4) 
21«3) 

7,.‘niid 

Tünnen  Tonnen 


SlHckkoks.  Kteinkoks,  ('inder  . lLld7<¥S  ( 1 Ulkt  1 79] 
Theer, Ammoniakwas.seru.». w.  I5H-I-7  ( 

Scbwelelsüure  versidiiedener 

GrÜ4Ügkeit ibS91  ( 

Schwellige  Säure 1 LM  ( 

An  NeUuipri'Klucton  wurden  erzeugt  l>cim  Koks- 
hocbofeiil>elnebe : 


Ü y.Mi) 
1 645) 


I 


Siliterbaltiges  Blei 

Ofenbruch,  Zinksedtwamra  . . 

ZinksUiub 

Getemperte  Schlacke  . . . , 


1 ( 1 fltitb 

1 lüa  ( 7S7l 
ti5Hü  ( 

9:i3T»l  ( 97i>5T) 


IkiiderKupferextrartum.s-Anstalt  für  Kicsabbrände 
zu  Küni^hiUle: 


lOOprocentiges  (^cmetilkupfer  93S,8üO  ( 911,900) 

Silber .Wnil  kg  (4S7.«H9  kg) 

tiold l.iTjj  , ( UU)i , ) 

Der  Gesaiiimtwertb  aller  vorher  verzeiebneten 
Erzeugnisse  betrug  nach  den  Aufzeichnungen  der 
Stalislikäbl  I «9:103  r#(2i36«9U3Ur),  um  135t)l)19t).# 
mehr  als  im  voraufgegangenen  Jahre. 

Die  Zahl  der  statistis<*h  boliandellen  Steinknbleii* 
gruben  Ist  von  57  auf  gesunken,  bei  denen  90:t  (896) 
Dampfmaschinen  mit  angegel>enen  8255:1  (76973)  HF 
Gcsammtkrafl  vorhanden  waren ; zur  Förderung  standen 
davon  unter  Dampf  lü2  mit  25014  (191  mit  22484). 
zur  Wasserhaltung  245  mit  44  298  (242  mit  42758) 
und  zu  anderen  Zwecken  Üil  mit  13241  HP  (4«:) 
mit  11731  HP). 

Die  Ki>pfzahl  der  Belegschaft  der  ui»er»chlesischen 
Sleiiikuhlengruhen  hat  sich  gegen  die  des  Vorjahrs 
um  L49  vergröfserl:  es  wurden  hei  ihnen  !>eschünigl 
53 167  (53018)  Personen,  davon  :i937  (4tKKJ)  weiblichen 
Ge?k;hiechts  ausscliliefslich  mit  Arlieitcn  über  Tage. 

Die  auf  den  Arl>eilerkopf  berechnete  durchschnitt- 
liche Förderleistung  stellt  sich  zu  3:19,8  t fest , die 
der  iiiaschinellen  Pferdekraft  (Gruheiipfen)  als  volle 
Pferdekraft  niill>erechnet)  zu  2i:i.«  1.  Unterirdisch 
)>esc‘hänigt  wurden  200:^  (1986)  Pferde.  Es  wurden 
H662  903  (143305:15)  Arbeitstage  verfahren,  auf  die 
einzelne  Arlieitskralt  au^eschlagen  275,8  i27o,:i)  und 
dafür  ein  Gesammtjahreshetrag  von  32797  711  <JL 
(39066671)  an  Arl»eilerlöhneii  l>ezahlt.  Der  statistbu'h 
fcsIgestelUe  Jahres- Durclisi;hnitlslohn  dt*s  einzelnen 
ArlK.*ilcrs  lieziflTerl  sich  mit  792.:i  (781,0)  l*ei  den 
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ir».  Juni 


SftitiniiKchfjt. 


i^tabl  uiul  Eisen,  t»’») 


erwachöenci»  mrtiiiilicben  Arbeitern,  ,<(' 

hei  den  jugendlichen  milnnüchen  ArlKdIern.  jVot 
(31-3.d)  liei  den  weihiichen  Arheilerii. 

In  W'irklichkeit  verdiente  in  1895  der  ober* 
S4'lde!$ische  Hiluer  im  DurchwhiiiU  :*>.50  und  1 
pro  Arbeitstag  und  es  darf  nielit  flherselien  werden, 
dafs  der  vorher  mitgetheilte  Durehschnittslohti  für 
«lie  erwaeh.senen  mruinlii-h<‘n  ArtK'iteru  nicht  d«*n 
eigentlichen  IMuerverdienst . sondern  d<‘n  aller  auf 
ih‘1)  Steinkohlengrul>en  überhaupt  arbeitenden  Männer 
darslellt.  Die  günstigen  AbbauverhfUlnisse  der  «dwr- 
.s4-h!esischen  Kuhlenflülze  gt^statten . dafs  ein  im  (ie- 
diiige  arl>eilender  Häuer  bis  zu  i Füller  und  erste 
\Vage*nstüfser  I»es4  hänigt , wülireiid  in  den  anderen 
Kohlenrevieren  für  einen  dieser  Arlieiter  bis  zu 
'1  Häuer  nütliig  sind. 

Die  Förderung  der  obersi-hlesischen  Stj-inkoblen* 
grub«'!),  wie  eingangs  dieses  angegeheii,  180tj3906  1 
y_7  Ü1Ü918  t)  betragend,  ist  von  18S7  an,  wo  sic  in 
i:D)889id  l bestand,  um  f-97i96tt  t,  ilir  Geldwerlh 
<lagegen  fast  um  da.s  Doppelte,  von  411495 9-S^  auf 
9liMt»959ri  g(*sticgen  ; <)er  Betrag  der  ArlK'itslölinc 
bezifferte  sich  in  INS?  mit  im  IhTichts* 

jahre  aber  mit  39797  711  im  ersleren  Jahre  be- 
trugen sie  mithin  i-S,i3 , im  letzteren  dagegen  nur 
4^,40  % vom  Werthe  der  Förderung.  Der  Durch- 
schnittswerth der  Tonne  ist  von  o.jj.s  im  Vorjahre 
auf  5.197  gesunken;  der  thatsächliclie  Erlös  aus 
den  wirklich  verkaufen  Üi5-tl  3K>  l = 9ü47t»9KS 
dagegen  orgielit  einen  Tonnenwerth  in  Hölie  von 
5.yii9  (5, 47t>)  r #.  AtJ  Bestand  gingen  :lo|.4(tl  t ins 
neue  Jahr  ü1h.t;  der  Selhstverhrauch  der  Gruhen 
betrug  14931)99  l,  8.'iS  g,  V4itn  ttesammtabsatze 
— iXOSfVHi  I — : letzterer  zerfallt  einseblierslich 
des  Selbslverbraiicbs  iii  Ciimulaliv-.Mtsatz  H47  I."».s  t 
3. In  %.  Absatz  an  Zink-  und  Bleihütlen  997üäUI  = 
r>.r>;}  desgl.  an  Eisen-  und  StaldhiUteii  Ii4i4.57  t 
= d,9<)  %,  desgl.  an  «lie  Kok.s-  und  Ginderhrennereien 
158o7tJ9  t =s  8.77  %,  reinen  Hahnversand  liu780t»8  t 
= öh.97  .Absatz  per  Frzemsa  45845  t = 0,14  %. 

ln  das  Alisatzgtdiiid  an  tler  OsLsec  verseiulele 
Oherseblesien  1 449  t (14N3194  t),  während  an 
eiiglisclien  Kohlen  in  die  dortigen  Häfen  1637  8:18  t 
(J  141441  t)  einiiefeii. 

Nach  Hnssisi  h-Polen  slieg  «ler  Verwind  um  189t>4  t 
(568.59  l),  mich  Galizien,  Bukowina  u.  s.  w.  um 
4374.3  1 (W761  l),  nach  Ungarn,  tler  Wallacliei  u.  s.  w. 
imi  lüd943  t Ü,  nach  Böliinen  um  51080  t 

t 15973  l).  nacli  dem  übrigen  Oesterreich  um 
3I8G3>.'>  L tj,  dagegen  bat  er  abgeiiommen  nach 

Biilslimd  um  199:45  t (-f  14141-  t),  nach  tlcii  usl- 
uiid  wesipreulsisclten  HrdVn  um  944:t  t,  nach  der 
J’rovinz  Ftmimern  um  6074  t,  uacli  den  jiommer.schen 
Häfen  um  5:t84  l,  nach  dem  iirorsherzoglhum  MiH’klen- 
bürg  um  60-t7  t,  nacb  Breslau  einschliefslich  der 
VVasserumschlagslellen  um  444454  t und  nach  tler 
l'roviiiz  Brandentmrg  um  19914  l. 

In  Berlin  ist  der  Gonsum  an  ohersclilesischen 
KiTilei)  im  Niedergänge  iH'griffeii,  man  bezug  dahin 
in  den  Jahren  189:>;94  9ti7  440  (96:1310),  im  Bericbls- 
jalire  dagegen  nur  mehr  88:1583  t aus  Öbertw.-hlesieii. 
Kino  betienkliche  Steigerung  des  Bezugs  von  englischen 
Kohlen  nach  Berlin  kann  hier  nicht  unorwälinl  bleiben. 
Derselbe  betrug,  vom  Jahre  1894  an  beginnend,  lBfi>)S9. 
Ili7  045 . 1 S9  :-i< t4  und  im  Berielil.vjahre  4:t050l  l. 
Audi  die  Einfuhr  westfälischer  Kuhlen  nach  Berlin 
iH'wegl  sich  in  aufsleigcnder  Richtung  und  erreichte 
1895  flie  noch  nicht  dagewesenu  Menge  von  100909  t. 
Die  Einfuhr  von  Kohlen  nach  Deutschland  aus  Grofs- 
briUriiiien  im  Vorjahre  belief  sieh  auf  99746t>4  t 
tj^705ti97  t),  stie^f  mithin  um  4ü20ÜU  f,  wovon  allein 
auf  die  iMsediäfeii  l entfallen;  die  aus 

üesUTreich-l.'iigarn , wtdiin  die  Einfuhr  insgesamint 
vtm  u8445:i9  auf  4380396  l gestiegen  ist,  ging  von 
5Ti7  41t  auf  554  441  I zurück. 

Xll.t* 


Im  «ieilerschle?-isclien  Reviere  l^l  im  Berichtsjahre 
. eine  Förderungssteigerung  um  190430  t (von  3686  709 
j auf  iJ  877  137  t j zu  verzeichnen  gewesen,  und  man  liatle 
tla.wlhst  eine  A)»witzvergröfsenmg  um  143  8D»  t,  jedtirh 
ein,  wenn  autdi  minimales  Herahgebtui  des  Toiineii- 
verkaufspreises  von  7,04  auf  7.t)Q  • 

Verunglilckui'geii  mit  tödlichem  Ansgange  ereig- 
neten sieb  1k‘I  tb»n  tdierscblesiscbeii  Kohlengruben  1 4» ). 

ln  fiel]  aufserdeutsclien  TheiUui  des  oberschlesistdieii 
Koblenlu'ckens  wurden  im  Bericlitsjahre  gefördert: 

im  Mähriwb-Ostrauer  Revier  A717  4li4  ( 1 798  476)  t 

, Jawnrziioer  , 753  330  ( 693  93?»)  t 

„ russisdi-ptdiiischcn  , 9681  653  ( 3 4>Ll  864)  t 

dazu  im  oliersclilesiscben  , 18  063  9tJ<>  1 1 7 1 95  9 1 8)  t 

Gesamintförderung  im  Becken  4I41ÜL19  ( 45  969  9t>4>  t 

Für  den  Steinkohlenbergbau  iin  ganzen  Königreich 
Freufseii  hat  nach  den  vorluutigcn  amtlichen  Er- 
miltlungeii  betragen;  die  Förderung  24605 9Ü  t 
(706tK)965  l),  der  Absatz  70514916  l (68U:t7  47t  t) 
und  die  Arheiterzulil  4Ilj70t  (4(17 :i(>3/:  die  erheblidiste 
Steigerung  der  Förderung  und  des  Ai)satzes  trat  im 
BiTtchlsjabre  zu  Tage  iH-iiii  Kohh-iibergbau  im  Ok'r- 
liergafiiisbezirk  Breslau  mit  1 0.36  094  bezw.  960  760  t, 
die  gröfste  Verstärkung  der  Bi'legwhafl  im  OljerlKTg- 
amlshezirk  Dortmund  um  4tJ(il  Köpfe. 

Die  Zahl  der  slatistiscii  iiebandelten  Eisenei  z- 
förderungeii  in  Uberschlesien,  die  bereits  im  Vor- 
jahre von  54  auf  49  zurnckgingen , ist  abermals  um 
A kleiner  geworden;  die  slati.sti.sche  Aufzählung  um- 
fafsl  nur  mehr  deren  ^ und  auch  von  diesen  scheinen 
9 ganzjährig  nicht  iin  Hciriehe  gestanden  zu  haben. 
Die  .statistisch  rcgislrirte  ArlHÜlerzalil  zählt  infolge- 
dessen  um  840  Häupter  wenigcT  als  im  Vtirjahre 
— 31 44  gegen  3984  — , es  landen  weniger  Besehrifl  iguiig 
479  Männer  und  9lii  Frauen.  Der  berechnule  dureh- 
sidiniUliche  Jaliresverdlenst  der  Arbeiter  Lst  wieder 
um  Weniges  gestiegen,  bei  den  Männern  auf 
(500,07),  bei  den  Jungen  auf  400. 45  1 195,94)  und  l>ei 
den  Frauen  auf  434,67  (4:t4,65)  e#.  Die  wirklich 
im  Jahre  gezahlte  Lohnsumme  iiisgcwiiiimt  wird  be- 
ziffert mit  1 193,674  >.W,  die  unter  1984  Männer  und 
1158  Frauen  zu  vcilbcilen  waren. 

Die  lK‘haiidelleii  ol>ersciilesischeii  Eisenerz- 
förtleriingen  vertlieileii  sich  zu  19  Besitzungen , von 
denen  5 Actiengesellwliaffeii , die  übrigen  Frival- 
personen  gehören,  un»l  von  letzteren  eine  im  Facht- 
Verhältnisse  v«»n  einer  Aclieiigesellschan  betrieben 
wird.  Bei  sämmtliclien  Bolriebsuntcrnehinungcn 
standen  li  .Maschinen  mit  4.5.5  HF  kil}  bezw.  416) 
zur  Förderung  mul  15  mit  4o5  ( 14  bezw.  17:3)  zur 
Wa.sscu’lmltung,  zur  Verfügung.  Die  eingangs  dieses 
gegebenen  verschieilenen  Fördermengen  an  Eisen- 
erzen, Thoncisenslelncn  mul  als  .Nebenproduct  in 
Blei-  und  Zinkerzgruben  gewoimeiieti  Eisenerze  l>e- 
trugen  zuwimmen  -475694  L im  Werthe  von  4453973 
Toniienwertb  nach  Sorten  berechnet:  Brauneisenerzc 
5.1  Hl  . Thoiieisenslein  äiü  t insgesanniil  5,16 
.Seil  1889  ist  die  olsTschlesische  Eisenerz fArderuiig 
insgesamnit  ganz  bedeutend  an  .Menge  zuruckgcgaiigeii ; 
im  eben  geimiinlen  Jahre  belief  sie  sich  ii(K:h  aut 
769  7 44  t und  l)eschäffigte  damals  no<'h  direct  4488 
arbeitende  Fersoncii;  im  gleichen  Jahre  wurde  die 
Arbeiterleistung  zu  181,53  t ennittell,  im  Berichts- 
jahre isl  dieselbe  1 48.88  t schwer,  während  die  im 
Jahre  vorher  bis  auf  den  bisher  nietlrigsten  Erfolg, 
139.17  l,  gesunken  war. 

Der  Absatz  an  Eisenerzen  belief  sich  auf  4700;I3  L 
[{54:{776  t),  in  1891  betrug  er  noeh  649096  t)  mul  in 
Bestand  blieben  am  Jahresschlüsse  605818  tötXJ  159)  l. 

I)er  Hückgang  im  i»lK.*rschlesi.schenEisenerzgruln*n- 
i>etrieb  erklärt  sich  genügend  aus  der  enorm  ge- 
waclisenen  Mitverwendung  ausländischer  Erze  beim 
einheimischen  Hocliofeiil^etrielie,  der  im  IkTiclitsjuhre 
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«lergleirhoii  im  (iesamiiitg«'vvirlile  von  HijTli-J  t mit 
verhlasi‘11  hal.  Aui'h  <h>r  Coiisuiu  an  Erxon  aus  rlcin 
«t»rigon  l)«>uts<-liiaii(l,  hei  dem  iioedi  im  voraufgegangenen 
Jahre  ahernmls  eine  verhtlltnirsniafsig  nicht  urdn- 
deiiteiide  VergrArseniiig  zu  v«TZi‘i»'hncn  gewesen  war, 
ist  damit  in  rilckgängige  Bewegung  gedrängt  worden. 
Iin  Dienste  der  oj)erschle.sisclieii  Eisenerzgewinnnng 
ereigneten  sich  ± Verunglnckniigcn  mit  tiMlIicIiem 
Ausgange. 

Die  eingangs  dieses  als  NelH>npr<K)iiet  aus  Blei* 
und  ZiiiLerzgrulHUi  aufgefilhrlen  t Eisenerze 

kamen  hei  ü Berghauen  zur  KiVderung,  \ermerkte 
i-'tlü  t Schwefelkiese  hei  deren  JL;  im  Jahre  IHttk 
linden  sich  dafür  stulistinh  eingelrng'en  die  ZahlfUi 
~tS<J8.r>  und  ; keine  Eisenerze  torderleii  iil 

keine  S hwefelkiese  Uü  1 3 1 > ? Der  Tonnenwerlh 
hereehnet  sich  nach  dt*n  statLsli.scheii  Angalnui  fdr 
die  Eisenerze  auf  3.331  <3,935}  •4',  fitr  «lie  S<-hwefel- 
kiesK*  auf  S.:»«)!-  i7,19}  .4^. 

Statistisch  hehaiideit  sind,  wie  sich  aus  den 
voraiifgegehenen  Zahlen  ergietit,  üZZink-  und  Blei- 
erzgrulieii.  Die  Mutoren- Ausnl.*<tung  derselhen  he- 
stand  aus  D>3  ( Damptmaschimui  mit  eiin>r 
Besammtkrall  von  73^7  (7h‘>5)  Bl’;  ÜLt  (3;tJ  mit  7<»:> 
(7Si>)  IB’  standen  unter  Daiii|>r  zur  Forderung,  ü*  t:jO) 
mit  B>39  (iDli}  HP  zur  Wasserhaltung,  Ht  |77)  titil 
li2!07  HP  Ihm  der  Aulhereituitg  und  ü»  mit 

liüQ  HP  fOr  andere  Zwecke,  l iiler  Tage  standen 
l~t  <180)  IMenle. 

Die  Aalii  d«T  Ihm  dies^Mi  Beirichen  he.<clirinigleii 
Arheiter  nimmt  seil  189i  stetig  ah,  im  B<-richtsjalir 
waren  es  nur  mehr  1Ü939.  77(»3  inännlichen  iiml 

Weihlichen  (ieschle<  hts,  letztere  ansschlierslich 
nher  Tage,  in  den  AunH-ieiliingsunslallen  und  als 
PlalzarheiteriniHMi  Ihfitig.  NS'ie  die  Zahl,  so  ist  auch 
d«‘r  <hirchs€hniUli4-lie  Jalirc.sverdieiist  von  189:^  an 
im  Niedergange  iM^griireii:  wälirend  er  damal.s  für 
den  Mann  <>79,17 , für  die  Frau  "2^9,31  *4^  uml  für 
alle  zusammen  6 1±tüLL2  «4^  betrug,  sind  die  Zahlen* 
wertlie  im  Berichtsjahre  «lafür  nur  mehr  6Ti  t-.HI , 181-, l)k 
und  5180  B>3  •A'. 

Dh‘  Forderung  an  auflieieitetem  (ialinei  ist  seit 
1891  stetig  und  stark  zurückgegangen : von  37n:>:!u 
auf  itidaüü  l«  der  gleiche  Abfall  >lel)l  sich  aus  d«Mi 
Aiitzeichmingen  der  Statistik  hezOglich  des  unauf* 
bereiteten  thilmeis  und  der  Blende  fest,  im  Berichts- 
jahre kamen  davon  ülH^r  die  llängehank  9891  hezw. 
2Ü2673  t.  in  18912  dagegen  D»85()  hezw.  291617  l. 
Die  Bleierzfürderung  ist  mit  31927  (33  S98j  t ver- 
zimhnel. 

Di(‘  durcli'alinitliiciien  ToninMiwerllie  l»‘trugen 
Ihmiu  (iaimei  ‘1,35  i3  (Cp , hei  der  Blende  17.0S  und 
heim  Bleierz  Tü.tiT  v#,  der  (icsanimiwerth  «ler  Fflnle- 
rung  dieser  drei  Minerale  summirt  mit  8291  h5i 
tl6>v!20l)  Die  höchsten  Tonnemvertlie  in  der 

Perio<le  hS90,J>r>  fallen  für  (talmel  mit  12.il  uml  für 
Blende  iiiiT'^Iao  iii  1891  , für  Bleierze  in  1890  mit 
89,3.:>  Tödlich  verlatifeiiiie  Verunglückungen  er- 

eigneten sich  1. 

AufsiT  Belrieli  standen  im  Berichtsjalire  die  Kokerei 
diT  EaiiraitüUe  nmi  die  Kok.san.-'lalt  SiiMiiiaiiowitz, 
statistisch  hehaiideit  i.st  iiifulgedessen  nur  ilie  Koks- 
lind  Binderfahrication  von  lü  1 15) Werken.  Von 
iltMi  im  Vorjahre  statistisch  vermerkten  Ofeiisyslemen 
sind  die  im  Bcriciiisjahre  wiederkchmideii  um  ein«' 
BieiuMikorhanlage  vermindert;  die  Angahcn  bezüglich 
der  Zahl  der  Ballericii,  Kammern  ii.  s.  w.  sind  auch 
«liesmal  mangels  Vullsläudigkeit  nicht  verzeichnet. 

Die  Zahl  «ler  Arheiter  ist  nin  ü Küpfe  vermehrt 
und  heträgt  3361  (3289)  — 2337  (2163)  mäimlichen 
tieschlechts,  1024- (M26)  Frauen  — , welche  zusuinnien 
2,0.57  549  (I  92(»512) ins  Verdienen  brachten.  Der 
durchsi-hniUlicli  verdiente  Jahreslohii  iHTechticl  sich 


für  Mann,  Jungen  und  Frau  auf  754.i>'<  (i^h'1,22}. 
39-S.03  (:y.82l  uml  315.99  13.22  rg))  .4<. 

Die  Prmluctioii  aller  hehandelteii  Anlagen,  weiter 
oben  smnmarisi'h  angegel«Mi,  ziTh^gl  sich  nach  Sorten 
in  945042  (IMWIOÜ)  l Stnekkoks,  84  443  t 

Kleinkoks  uml  84221  (84688)  t ('inder,  zu  denm 
Erzeugung  1619078  (l"5T4127)  t Steinkohlen  ver- 
braucht worden  sind.  Der  Werth  dieser  Erzeugung 

• ist  mit  10  4» >9  388  t9S22 4-44)} . 4^  slatislis<  li  eingetragen; 
Hü'rzii  tritt  der  Werth  der  NelH'npr4»ducle  mit 

1 2514768  (193S639)  .4^  und  suimiiircn  damit  einen 
' (lesainintwiTth  von  L2924H6  Ll_l7(»I079)  >4/.  Ein 
! Toimenwerlli  läfsl  sich,  weil  die  .Sortenwerlhe  zuin 
Theil  geschätzt , zum  Theil  nach  Sorten  nicht  gt- 
I trennt  registrirl  wurden,  ziiverlAs.sjg  nicht  liereehntMi. 

Bei  dem  lloUen  liochofi-nlH'triot«  des  BerichLs- 

* jahres  waren  die  Alwalzverhällnisse  für  Koks  günstig, 
die  Koks<>rzeugung  fand  während  des  ganzen  Jahres 

' guten  Absatz  und  liolte  steigende  Preise.  Von  Nelieu- 
produclcii  wunle  Tln*er  der  PriHluctiim  entsprechend, 
diH'h  ühne  Preissteigerung  aligesetzl,  Hchwefelsaure.-« 
Amtnuniak  drückte  während  der  ersten  ä .Monate  das 
hager  und  ging  im  Preise  erhelilicli  zurück. 

, Oh  dir  nach  Milllieihnig  in  der  1894  er  Statistik 
im  Vorjahre  in  Bau  genommene  KoksansluU  mit 
NehenpHMlucten -tfcwinming  nach  System  Dr.  Dito 
.auf  der  llleiwilzer  Hütte  fertiggeslelll  und  in  Ikdriel» 
genomuien  wunle,  ist  in  «len  vorliegmiden  Aufzeich- 
nungen nicht  ersichtlich  gemacht. 

wefelsäure  gewannen Heckehülte und Sile>ia* 
liütt<>  IV  wühriMkd  des  ganztMi  Jalires  mit  ^ 1h-zw. 
a Kammern,  welche  38  100  h«‘zw.  Dir»00  chm  rriurnten 
und  «he  sauren  Itätiipfe  v«>n  Jjs  liö<l«5fen  und  HZ 
; Kiliis  hezw.  H H«üsl«5leii  conden-sirteii.  Die  Zahl  «ler 
Kilns  hlieh  die  gleiciiu  wie  iin  Vorjahre,  die  d(*r 
B«5sl«5fen  erscheint  um  fi  hezw.  1 vergn5fsert.  Hei«le 
Fabriken  hescliäfligien  zusammen  r>.54  (523)  arlHMlemh* 
: Pers«>rieii,  welche  zusammen  .an  E«5hnen  ein]>lingen 
I D)4S(J7  (4Di629>  ,4',  der  Mann  durchsthiiiltlhh 
j 884,34  1 9-5 1.50),  «ler  Junge  217,72  (257,9<>i  uml  «In* 
' Frau  32o.l9‘  ^:I7'6.2r)) 

ATi  Materialien  wunlen  verbraucht  848.57  t 
' BliMule,  üt  Salpeter  und  2H  t Salpetersäure,  gegen 
im  Vorjahre  73719,  4ü  1h*zw.  Üü  L 

Prinhicirl  wurden  zum  Verkauf  7827  0m3*5)  1 
rgtgrädige,  14  4S9  (12-432}  60grädigo  und  4575  (3429)  I 
üüg^räiiige  Säur«*:  !ij  lüü  (55232)  t ahg«Tftstctc  Blemle 
gingen  an  «lie  zugeliörig«-n  ZinkrohhiUlen  zurück. 
Der  (Jehlw«“rlli  d«*r  Proiluction  an  Saure  stieg  V'*n 
641  <42  auf  7787<K)  der  Absatz  insgesamnit  an 
Säure  Injlrug  24791  gegen  21962  t im  Vtu-jalire,  in 
Bestand  verhlh-h»Mi  am  Jahressclilusse  4305  (22tMi)  t. 

Die  Besc'hän>lage  hlieb  hefrieiligeml,  die  Fahriki’ii 
zur  (jewiiniuMg  und  V«?r.'irlMMtung  der  NelH*H|in>du«te 
der  Kokereien  hiiehen  stämlige  und  gute  Ahnehnier. 
Zwei  niMie  Anlagen  stehen  in  naher  Aussicht. 

liuidotluliütie  und  Silesiahüttc  V,  erslere  vom 
L April  an  dauerml  eingeslelll,  erzeugten  zusjuniiien 
ausü2  Büstufeii  schweflige  Säure  uml  heschüfligten 
UH  Persomm,  denen  sie  in  12  hezw.  4i  Betriehs- 
wtH-lien  1032D’ an  höhnen  zahlten.  Die  arbeitende 
.Maiu)S]>«rrs4Mi  verdiente  durchschnittlich  9J_4^  19<U,00; 
hezw.  3.36,00  i313,(Hn.  «lie  Frau  : 108.70  1337,55)  ,/F. 

Vorhraucllt  hezw.  ahger«5stet  wiifdeii  -42 
I 42  2< »2 } l BltMule,  «*rzeiigt  1 144  (1645)  l,  ahge.s«>|7l 
12r>.5  11737)  I,  und  in  Bestand  hlitdxMi  La  U27)  l 
si  hwellige  Sraire.  Der  (leldwerlh  der  Säure-Erzeugung 
ist  zu  4S9I5  4(i5i  - U angcgelien. 

Di«*  hagf*  «ler  l**al>ricalion  ist  ungünstig,  man 
arheil«*!  mit  VcM'lust  uml  die  Fabrik  <l«*r  tiuidoltohülle 
wird  iidolg«*  «les.sen  zur  .Schwefelsäure  - Erzeugung 
uingewandell.  />r.  Leo. 

(Sehhifs  folgt.) 
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Bericlite  Uber  Versamiiiliiiigen  aus  Fach  vereinen. 


Centralverband  deutscher  Industrieller,  j 

I 

Im  Thunnsaal  Jer  Berliner  Gewerbeaussleüung  | 
wurde  am  3.  Juni  d.  J.  die  zahlreich  besuchte  Delegirteo- 
versammluug  abgehaiten,  in  welcher  zunächst  der 
Direclor  des  Vereins  der  Bnbcnzucker'Producenten, 
Geh.  Regtorungsralli  a.  D.  Koenig,  an  Stelle  des  ver- 
storbenen Geh.-Rath  E.I.angpn-Kö!n  in  dasDirecloritim 
gewühlt  wurde.  Sodann  erstatlele  Hr.  Ueneralsecrelär, 
I«andtagsahgcordnetor  H.  A.  ßueck  den  Jahresbericht 
Derselbe  conslatirl  mit  Befriedigung,  dafs  die  Industrie 
in  Deutschland  sich  in  erfreulichem  Aufschwung  be- 
finde. Mit  einigen  Ausnahmen  seien  unsere  Werke 
für  den  inländischen  Markt  wie  filr  den  Export  reich- 
lich und  auch  lohnend  beschäftigt,  so  dafs  für  längere 
Zeit  neue  Aufträge  kaum  entgegengenommen  werden 
können.  Trotzdem  habe  eine  wesentliche  Steigerung 
der  Preise  nicht  stattgefunden;  die  Industrie  arbeite 
mit  niäfsigem  Nutzen.  Leider  erscheine  im  Gefolge 
dieses  Aufschwunges  der  Industrie  die  Verhetzung 
der  Arbeiter  durch  gewerhsmäfsige  Agitatoren.  Wir 
hätten  zahlreiche  Streiks  in  den  verschiedensteD  In- 
dustrien. wobei  es  sich  nicht  immer  um  Aufbesserung 
der  materiellen  I.jge  der  Arbeiter,  sondern  weil  mehr 
um  Machlfragen  bandele. 

Ks  wird  versucht,  den  Arbeitgeber  unter  das  Joch 
der  Arbeiter  oder  richtiger  der  Suciatdemokratie  zu 
beugen. 

Durch  Kürzung  der  Arbeitszeit  und  damit  ver- 
bundene Lohneritöhungen  soll  die  Industrie  ge- 
zwungen werden,  mehr  Arbeiter  einzustellen;  dabei 
werde  verlangt,  dafs  sich  die  Arbeitgeber  der  sociat- 
demokralischen  .Ariieiternachweise  hedienen.  was  na- 
türlich dazu  führen  würde,  dafs  der  Arbeitgeber  auf- 
böre.  Herr  in  seinem  Betriebe  zu  sein. 

Der  geschlossen  vorgehenden  Arbeiterschaft  gegen- 
über könne  nur  durch  eine  geschlossene  Organisation 
der  Arbeitgeber  entgegengcwirkl  werden;  ein  Beweis, 
was  durch  dieses  Zusammenscltliefsen  erreicht  werden 
kann,  haben  neuerdings  die  Fabricanlen  in  Kottbus 
gezeigt.  Zu  welchen  Opfern  die  Arbeiter  bereit  und 
in  der  Lage  sind,  beweisen  z.  B.  die  Summen,  welche 
einzelne  Gruppen  aufgebracht  haben.  So  hatte  z.  B. 
die  Milgliedersrhan  der  50  Gewerkschaften  im  Jahre 
ISOH  von  ihren  221 5o0  Mitgliedern  eine  Jahre.seinnahme 
für  Vereinszwecke  von  2 246  3GU  die  Ausgalnm 
beliefen  sich  auf  2030025  <#.  Die  Ka.sscitbesiriudo 
beliefen  sich  auf  800  579  Uf.  Im  Jahre  1894  ver- 
einnahmte der  Buchdruckerverband  1290468  ^4  hei 
einer  Ausgabe  von  712271  tJ^.  Der  Unterstützungs- 
Verein  deuUchcrHutmachervcrcinnahinte  vom  1.  Januar 
1892  bis  31.  December  1894  282039  lÄ  bei  einer 
Ausgabe  von  292  727  ; das  Deficit  wurde  aus  dci 

Hauplkasse  gedeckt.  Es  wird  Aufgabe  der  Industrie 
sein,  ähnlich  wie  die  Arbeiter  ihre  Streikfonds  vor- 
horeiten,  schon  beizeiten  Funds  zu  bilden,  aus  denen 
im  Verlaufe  eines  Kampfes  die  schwächeren  Arbeit- 
g'*her  gestützt  werden  können.  Nur  wenn  so  ver- 
faliren  wird,  hat  die  Industrie  Aussicht,  im  Kample 
mit  der  Socialdcmukratie  zu  siegen. 

Redner  ging  dann  auf  die  Belheiligung  der 
wisseitschufllichen.  munentlicli  der  geistlichen  Kreise 
an  der  Socialpuülik  des  Näheren  ein  und  wies  darauf 
hin,  wie  besonders  die  unter  dem  Deckmantel  christ- 
lich-socialer Bestrebungen  betriebene  Agitation  der 
Socialdeinokratie  wirksam  Vorschub  leiste;  die  Organe 
dieser  christlich-socialen  Bichtung  unterscheiden  sich 
von  den  socialdemokratischeD  in  ihrer  Verhetzung 


durch  nichts.  Freiherr  von  Stumm  habe  sich  den 
Dank  der  gesammten  deuUcbeii  Industrie  verdient 
durch  sein  energiscfies  Auftreten  gegen  diese  gemein- 
schädliche Bichtung.  (Lebhafter  Beifall.)  Leider 

schlage  auch  unsere  Gesetzgebung  eine  Hielilung  ein, 
welche  unserer  gesammten  wirtbschafUicheo  Ent- 
wicklung zum  Schaden  gereichen  mufs.  Anstalt  den 
Verkehr  zu  fördern,  suche  man  ihn  eiozuscliränken 
und  einzudämmen;  anstatt  die  erkannten  Schäden  zu 
beseitigen,  werde  das  ganze  Verkebrsleben  regleinentirl. 

Bedner  weist  zunächst  auf  das  Börsen-  und 
Margarinegesetz  hin ; durch  das  letztere  solle  eine 
grofse  lndu4rie  geschädigt  und  dabei  dem  arbeitenden 
Volke  ein  in  Wahrheit  unenlbeltrliches,  schmackhaftes 
und  gesundes  Nahrungsmittel,  das  8peisenfelt,  verleidet 
und  vertheuert  werden.  Das  Direclorium  des  Cenlral- 
verbands  hat  deshalb  sich  pelitionirend  an  den  Reichs- 
tag und  die  Regierung  gcNvandt.  Auch  die  Ein- 
I Schränkung  des  llandels  im  Umherziehen  und  das 
I Aufsuchen  auf  Bestellungen,  der  sogenannte  Detail- 
I rcisendenverkchr,  bedrohe  weite  Kategorien  der  Be- 
^ völki.Tung  mit  schweren  Nachtheilen.  Auch  der  Gesetz- 
entwurf über  den  Verkehr  mit  Handelsdünger.  Krafl- 
fnttermiUeio,  Saatgut  u.  s.  w.  schiefse  weil  über  das 
Ziel  hinaus,  greife  tief  in  den  geschäftlichen  Verkehr 
j sowohl  der  Producenleu  wie  der  Händler  ein  und 
. lege  ihnen  eine  schwere  Verantwortung  auf,  die  zu 
übernehmen  sie  gar  nicht  in  der  Lage  seien. 

Ueberdie  Entwicklung  des  Verkehrswesens  könne 
j er,  so  führte  der  Redner  weiter  aus,  wenn  von  den 
' Kleinbahnen  abgesehen  würde,  Erfreuliches  kaum  hc- 
[ richten;  die  Frage  des  Baues  von  Wasserslrafsen  müsse 
man.  was  Preufsen  betrifft,  für  die  Gegenwart  als  ab- 
geschlossen betrachten.  Bei  der  Majorität  des  Preu- 
fsischen  I^andtags  herrsche  eine  eutscliiedeiie  Ab- 
I iieigung  gegen  neue  künstliche  Wasserstrafsen.  Die 
j Industrie  sei  somit  für  die  Erleichterung  des  Verkehrs 
auf  die  Ermäfsignng  iler  Eisenbahntarife  angewiesen, 
wobei  natürlich  in  erster  Reihe  die  preufsischen  Bahnen 
in  Betracht  kommen.  Redner  kritisirl  die  EUenhahn- 
politik  seit  der  Verstaatlichung,  welche  dahin  geführt 
habe,  dafs  die  Eisenbahmlherschüsse  zur  Deckung  der 
allgemeinen  Slaatsbedürfnisse  zur  Verfügung  gestellt 
und  verwendet  ivcrden.  Der  Staat  sei  dadurch  in 
schlechten  Zeilen  in  eine  Deficitwirthschari  gerathen. 
Die  Eiscnbahnverwallung  sei  darum  nicht  für  die 
Bedürfnisse  des  Verkehrs-  und  wii  thschaftlichcn  Lehens, 
sondern  für  die  allgemeine  Fmanzverwalturig  ein- 
gerichtet worden  und  zwar  derart,  dafs  die  Entscheidung 
I über  die  Gestaltung  der  Tarife  in  der  Hauptsache  dem 
j Eisenbahnminister  entzogen  und  dem  Finanzminisler 
übertragen  wurde.  Die  deutsche  Production  sei  ihrer 
Concurrenz  gegenüber  schwer  mit  Transportkosten 
belastet,  und  es  müsse  fortgesetzt  auf  Ermäfsiguiig 
der  Froduclionskosicn  seitens  der  luduslriebingeurbeilet 
werden,  wenn  sie  ihre  Stellung  »uf  dem  Weltniaikl 
' sich  erhalten  wolle;  hierbei  spielen  die  Transport- 
j kosten  eine  ganz  hervorragende  Rolle.  In  neuerer 
I Zeit  scheine  aber  der  Herr  Finanzminisler  eingesetien 
zu  haben,  dafs  es  so  nicht  weiter  geben  könne,  er 
beabsichtige  einen  Reserve-  oder  Ausgleichfonds  zu 
hiiden,  aus  welchem  die  Ausfälle  der  Eisenbahnen 
in  schlechten  Zeiten  gedeckt  werden  sollen.  Durch 
diesen  Fonds  soll  es  der  Fiiianzvcrwaltung  erleichtert 
werden,  das  Risico  eines  Ausfalles  zu  übernehmen, 
welcher  durch  umfassende  Tarifermäfsigungen  herhei- 
geführl  werden  könnte.  Redner  glaubt,  dafs  bei  dem 
Zustandekommen  eines  solchen  Gesetzes  die  Aus- 
dehnung des  sogenannten  UuiistolTlarifes  vom  1.  Januar 
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1890  auf  Brenntnaterialien  und  Erze  aller  Art  zu-  I 
nächst  ins  Auge  gefaM  werden  würde. 

Erfreulich  sei  es,  dafs  die  verschiedenen  HehOrden  | 
des  Reichs  und  Preufscns  regen  V'erkehr  mit  dem  i 
(lentralverhand  unterhalten,  was  Zeugnits  für  das  leb-  j 
Imfle  Interesse  ablcgt,  welches  an  diesen  Stellen  für  I 
das  Gedeihen  unserer  Industrie  besteht.  Dankbar 
anzuerkennen  sei  es  ferner,  dafs  die  Regierung  bisher 
dem  Ansturm  gegen  die  Handelsvertragspolitik  kräftigen 
Widerstand  geleistet  habe.  Bei  dem  Handelsvertrag 
mit  Japan  habe  der  Centralverband  Arbeiten  geleistet, 
ähnlich  umfangreich  wie  bei  dem  russischen  Handels- 
vertrag. Der  Gentralverband  sei  vielfach  als  Stelle 
angesehen,  wo  Beschwerden  über  Verletzungen  der 
Hestimmungen  der  Handelsvcr  träge  eingebracht  werden ; 
die  Geschäftsführung  habe  diese  sorgfältig  bearbeitet 
und  keinen  Unterschied  zwischen  Mitgliedern  des  Gen- 
Iralverbands  und  Nichlmitgliedern  gemachL 

Redner  geht  dann  auf  den  Gesetzentwurf  Über 
die  Handelskammern  ein,  legt  kurz  dessen  Inhalt  und 
die  Gründe  der  einzelnen  Parteien  dar,  welche  den 
Gesetzentwurf  abgelehnl  haben,  und  bemerkt,  dafs  zu 
dieser  ablehnenden  Haltung  des  Abgeordnetenhauses 
wesentlich  auch  die  Stellung  des  Handolsminislers  zu 
der  Organisation  der  Interessenvertretung  beigetragen 
habe.  Den  Landwirthschaflskammern  still  jetzt  die 
Organisation  des  Kleingewerbes  und  des  Handwerks 
folgen;  der  Organisation  von  Handel  und  Industrie  ; 
solle  zweifelsohne  auch  die  Organisation  der  Arbeiter 
folgen.  Diese  letztere  würde  in  Deutschland  gleich- 
bedeutend sein  mit  einer  gesetzlichen  Organisation 
der  Socialdemokratie. 

Leider  habe  sich  in  Bezug  auf  die  Frage  der  In- 
terc^.^CQvertretung  der  Industrie  eine  bedaiiernswerthe 
Spaltung  vollzogen,  indem  gegen  Ende  des  vergangenen 
Jahres  ein  kleiner  Kreis  von  in  der  Industrie  bisher 
unbekannten  Männern  in  Berlin  unter  Führung  des 
Besitzers  eines  Zeilungsunternehniens  herausgefunden 
hatte,  dafs  der  Gentralvetband  nicht  geeignet  sei,  die 
deutsche  Industrie  zu  vertreten,  und  dafs  daher  eine 
neue  Vertrelungskürperschaft,  der  Bund  der  In- 
dustriellen, gebildet  werden  müsse.  Unter  lebhaflen 
Angriffen  auf  den  Centralverband  trat  dieser  Bund 
ins  Leben,  und  das  iJirectorium  des  Genlralverbands 
hat  falsche  Angaben,  die  hierbei  unterlaufen  waren,  i 
einmal  widerlegt  und  seitdem  auf  keinerlei  Anzapfungen 
mehr  geantwortet 

Der  Cenlralverband  besteht  jetzt  aus  66  Vereinen, 
Verbänden  und  Corporationeu  und  aus  273  einzelnen 
Mitgliedern.  Er  umfafst  alle  erheblichen  Industrien; 
seine  Thätigkeit  in  den  wichtigsten  Fragen,  beispiels- 
weise in  Handelsverträgen,  beweist,  da&  er  auch  die 
Interessen  der  io  ihm  nicht  vertretenen  Industrien 
und  einzelner  Industriellen,  d.  h.  also,  dafs  er  die  all- 
gemeinen Interessen  vertritt.  Der  Cenlralverband 
hält  sich  stark  genug,  einen  aufgezwungenen  Kampf 
im  Interesse  der  Industrie  zu  führen,  .aber  immer 
fest  nach  allen  Seilen  hin  mit  dem  Ziele  im  Auge, 
dafs,  bei  der  Einkehr  besserer  Erkenntnifs.  die  MAg- 
iiclikeil  einer  Verständigung  ofifengehalten  wird,  denn 
der  Cenlralverband  trat  nicht  ins  Leben  mit  Angriffen 
und  .Schmähungen  auf  Uerufsgenosseo  oder  andere 
Erwerbsgruppen,  sondern  mit  Anerk«mnung  des  Grund- 
satzes der  Solidarität  der  Interessen  aller  auf  dem 
Boden  unserer  Wirthschafls-  und  Gesellschaftsordnung 
stehenden  Berufsstände.  Diesen,  in  der  Gegenwart 
leider  schwer  verleugnctcn  Grundsatz  wieder  zur  An- 
erkennung zu  bringen,  nicht  nur  mit  den  uns  jetzt 
feindlich  gegeoüberstehenden  Industriellen,  sondern 
.luch  mit  anderen  ßerufssländen,  besonders  mit  der 
Landwirthschall  in  Vertretung  unserer  gemeinsamen 
solidarischen  Interessen  zusainmenzugehen  (allseitiger, 
lebhafter  Beifall),  diese  Aufgabe  wird  der  Centralverband 
unentwegt  verfolgen,  auch  wenn  er  durch  die  Ver- 
hältnisse gezwungen  wird,  zunächst  dem  An^turm 


gegenüber  die  Interessen  der  luduslrie  fest  und  ernst 
zu  wahren  (lebhafter  Beifall). 

Die  Versammlung  nahm  mit  lebhafter  Zustimmung 
von  dem  Bericht  Kenntnifs.  In  der  Discussion  trat 
namentlich  Hr.  Stumpff  Osnabrück  für  den  HanJels- 
kaminergeselzenlwurf  ein,  der  sehr  wflnschenswerthe 
Verbesserungen  der  jetzigen  Verhältnisse,  namentlich 
im  Interesse  derlndustrie,  enthalten  habe.  Hr.Landtags- 
abgeordneter  Moeller  wies  darauf  hin,  dafs  das  Haiipl> 
motiv  der  ablehnenden  Haltung  die  geplante  Zwangs- 
organisation der  Gewerbe  gewesen  sei,  und  hofft, 
dafs  in  der  nächsten  Session  eine  Vorlage  eingebracht 
werden  würde,  welche  die  Mängel  des  Gesetzes  vom 
24.  Februar  1870  beseitigt  (kmimerzienralh  Vogel  be- 
spricht eingehend  und  zustimmend  den  deutsch- 
japanischen  Handelsvertrag  und  weist  die  gegen  den 
Zollbeirath  gerichteten  Angriffe  des  Organs  des , Bundes 
der  Industriellen*  zurück. 

Darauf  hielt  Landlagsabgeordneler  Dr.  B e u m e r • 
Düsseldorf  einen  Vortrag  .über  die  Hechtsfähigkeil 
der  Vereine  nach  dem  Entwurf  eines  Kürgerliclien 
Gesetzbuches*,  der  auf  Seite  452  dieses  Heftes  abge- 
druckt ist  Redner  beantragt,  der  Centralverhand  niAge 
an  den  Reichstag  das  begiOndete  Ersuchen  richten, 
.es  müge  bezüglich  der  die  Rechtsfähigkeit  der 
Vereine  betrelfendeii  Bestimmungen  im  Entwurf  eint's 
Bürgerlichen  Gesetzbuchs  die  Regierungsvorlage 
wieder  hergeslelit  werden*. 

Die  Versammlung  ist  mit  den  Ausführungen  des 
Referenten  einverstanden  und  tritt  einstimmig  dem 
Antrag  Bcumer  bei. 

Landlagsabgeordneler  MueJler  referirt  über  die 
Thätigkeit  der  Commission  für  Arbeiterstatistik  mit 
specieller  Bezugnahme  auf  die  Verordnung  des  Bundes- 
raths, betr.  den  Betrieb  von  Bäckereien  und  Conditoreien. 
und  die  Vorschläge,  betr.  die  Regelung  der  Verhält- 
nisse der  Angestellten  in  offenen  Ladengeschäfteo. 

Redner  bedauert,  dafs  bei  den  Verfechtern  der 
Wege,  welche  die  Commission  für  Arbeilerstatistik 
wandelt,  mehr  Gewiclit  auf  die  theoretische  Gelehr- 
samkeit als  auf  praklisclie  EiTahrungeu  gelegt  werde. 
Von  der  Art,  wie  Fürst  Bismarck  Politik  machte, 
hätte  man  mehr  lernen  sollen,  gerade  auf  dem  Gebiete 
praktischer  WirlhschatU-  und  SuciaJpolilik.  Hr.  Moeller 
erörtert  die  Entstehung  der  Commission  und  zeigt,  wie 
sich  dieselbe  wesentlich  anders  entwickelt  bube,  als  es 
gedacht  war;  sie  sollte  keineGesetze  machen,  sondern 
nur  das  Material  für  eine  ailenraiUige  Gesetzgebung 
vorbereiten  und  sichten;  auch  das  Regulativ  für  die 
Thätigkeit  der  Commission  bestätige  dies  ausdrücklich. 
Die  Commission  habe  in  die  Prärogative  der  ver- 
bündeten Regierungen  eingegriffen,  sie  habe  Ver- 
ordnungen und  (iesetzenlwütfe  für  den  Biindesratü 
gemaclit.  Es  könne  hierbei  nur  nach  idealistischen 
Gesichtspunkten  gearbeitet  sein;  die  Arbeiten  lassen 
die  Sichtung  vermissen,  welche  sonst  Gesetzentwürfe 
durch  die  unteren  Instanzen  erfahren.  Die  Commission 
treffe  allerdings  hierfür  keine  Schuld,  sie  habe  nicht 
eigenmächtig  verfahren,  sondern  auf  Grund  einer  In- 
struction des  Reichskanzlers,  der  die  Erhebungen  und 
Entwürfe  durch  die  Commission  vcrordiiele.  Dies 
gehe  aber  weit  über  das  hinaus,  was  bei  Schöpfung 
der  Commission  gedacht  war.  ln  dieser  Beziehung 
sei  wahrhaft  mustergültig  die  Thätigkeit  der  labour 
Commission  of  the  hnard  of  trade  in  England,  deren 
Erhebungen  über  <lie  verheerenden  Wirkungen  der 
Streiks  sicherlich  seg<-’nsreiche  Folgen  haben  würden. 
Es  wäre  erwünscht,  dafs  die  Commission  für  Arbeiter- 
statistik ihre  Erhebungen  zuvörderst  auf  folgende 
Punkte  erstreckte:  1.  über  die  hei  Ausführimg  der 
zum  Titel  VII  der  Gewerbeordnung  erlassenen  neuen 
Gesetzesänderungenund  Ausführungshestiimnungen  ent- 
standenen wirthschaniicheri  und  sanitären  Wirkungen ; 
2.  nach  dem  im  Reichstage  gesielllen  Anträge  Siegte 
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vom  21.  Mai  1890  Ober  die  Lage  der  arbeitenden 
Klassen,  insbesondere  Ober  Arbeitsieit.  die  Lohn- 
vcrhSltnisse  und  Kosten  der  Lebenshaltung  der  .\rbeil»‘r 
in  den  verschiedenen  Berufszweigen;  3.  Ober  die  all- 
jährlich slaltfindenden  Streiks  und  Lockouts,  die  durch 
dieselben  hervorgerufenen  Lohnbewegungen  und  wirlh- 
sdiafUicben  Schädigungen. 

Es  sollte  nicht  vergessen  werden,  dafs  gerade  auf 
dem  Gebiete  der  Socialpolitik  besondere  Vorsicht  ge- 
boten sei;  es  sei  nAtliig  festzustollen,  wie  die  bisherigen 
Arbeiterschulzgesctze  gewirkt  haben,  anslall  immer 
neue  Gesetze  zu  bringen.  Redner  geht  dann  speciet! 
auf  die  ßäckereiverordnung  und  die  Regelung  der 
Verhältnisse  der  Angestellten  in  ofTHnen  Ladengeschäften 
ein,  wobei  er  zunächst  betont,  dafs  die  Frage  des 
MaxiinalarbeiUlages  immer  in  Verbindung  mit  den 
sanitären  Verhältnissen  zu  behandeln  sei.  Bei  den  j 
Häckern  sprächen  die  statistischen  Erhehiingen  in  ^ 
betreff  der  Sterblichkeilsziffcr  keineswegs  für  die  An- 
schauungen der  Commission.  .Man  habe  mit  der 
aufserurdentlich  langen  Arbeitszeit  operirt,  dabei  aber 
die  Pausen  mit  in  die  Arbeitszeit  eingerechnet.  Wenn 
die  Regierung  auf  Grund  der  Erhebungen  zu  Schl0.s.-icn 
kommen  wollte,  so  hätte  sie  die  Ausnutzung  jugend- 
licher Arbeiter  und  Frauen  beschränken,  aber  den 
Maximal-Arheilslag  für  den  erwachsenen  .\rbeiter  nicht 
einführen  sollen.  Dem  Manne  soll  die  freie  Aus- 
nuizuDg  der  ArbeiUkrafl  belassen  werden,  und  nur 
wenn  schwere  sanitäre  Mängel  dazu  zwingen,  soll  die 
Beschränkung  zulässig  sein.  EU  ist  jetzt  in  ein  Gewerbe 
mit  rauher  ilaud  eingt^riffen,  wo  bisiier  die  besten 
Verhättnisse  zwischen  Arbeitgeber  und  Ariieitnehmcr 
bestanden.  Man  hat  aber  auf  Grund  der  gefälschten 
Erhebungen  Bebels  sich  zu  solchem  Schritte  ent- 
schlossen Was  den  Bericht  über  die  Haiidlungs- 
geliülfen  betrifft,  so  sei  es  richtig,  dafs  weile  Kreide  von 
I^adenhesilzern  mit  der  Einschränkung  eioveistanden 
seien,  ebenso  dafs  in  einzelnen  Geschäften  die  l^adcn- 
zeit  Obcrinäfsig  ausgedehnt  sei.  aber  es  dürfe  nicht 
scliahlonisirt  werden.  Die  Erfahrungen  mit  derSonntags- 
ruhe  sprärlien  für  diese  Anschauung,  wobei  durcti 
einseitige  Verranutheit  die  Ausnahmen  nicht  nach 
dem  Bedürfnifs  geregelt  seien.  Wenn  etwas  geschähe, 
SU  solle  es  für  die  jugendlichen  und  weiblichen  Arbeiter 
der  I^dengeschäfle  geschehen,  und  die  Wirkungen 
sollen  ahgewartet  werden;  aber  man  trete  für  einen 
allgemeinen  Zwang  für  alle  Angestellte  nicht  ein.  Der 
llinrveis  auf  England  ist  nicht  zutreffend,  denn  der 
bezügliche  Gesetzentwurf,  der  übrigens  nicht  zustande 
gekommen  ist,  will  nur  dann  die  iSchlicfsung.  wenn 
zwei  Drittel  der  beireifenden  Branche  es  verlangen. 
Man  mö^e  Schranken  gegen  Ausnutzung  der  Lctirlinge 
und  weibliche  Angestellle  ziehen,  aber  hindere  die 
Erwachsenen  nicht,  ihrem  ehrlichen  Erwerbe  nacli- 
zugelien.  Gehe  es  so  weiter,  so  werde  man  in  Bälde 
eine  Reaclion  in  mancheslerlicheiii  Sinne  erleben, 
denn  weite  Kreise  werden  sich  gegen  alle  diese  Polizei- 
rnnfsregeln  aufbäumen  und  deren  gründiiehe  Be- 
seitigung durchsetzen.  Redner  schlägt  folgende  Re 
Solution  vor: 

,Der  Central  verband  deutscher  Industrieller 
b'*dauert  den  Erlafs  der  Verordnung  des  Rundes- 
ralhs,  betr.  den  Betrieb  von  Bäckereien  und  Con- 
üitoreien.  vom  4.  März  1890  und  giebl  sicii  der 
zuversichtlichen  Huftniing  hin,  dafs  die  Vorschläge 
der  Commission  für  Arbeiterstatislik,  betr.  die 
Regelung  der  Verhältnisse  der  Angestellten  in  offenen 
l>adengcsohriflen,  die  Zustimmung  des  Bundesraths 
niclil  erhallen  werdeu.“ 

Die  He.solulion  wird  einstimmig  angenommen  und 
darauf  die  Verhandlung  um  3^/4  Uhr  Nachmittags 
geschlossen. 


Verein  deutscher  Ingenieure. 

(37.  Hauptvcr-arrimlung  in  Stuttgart.) 


Die  Sitzung  wird  arn  8.  Juni  in  der  Liederhalle 
durch  Onnmerzienrath  K u h n-Stultgart  eröffnet. 
Zur  Begrüfsung  nehmen  das  Wort  Kgl.  Würltenib. 
Minister  des  Innern  v.  Pischek,  Oberbürgennoisler 
R Q m e I i n , Rector  der  lAiides-üniversität  Dr.  v.  Brill, 
für  die  technische  Bochschnle  Prof.  Lemcke, 
HandoUkammer- Vorsitzender  .Merkel  und  Le  i b - 
brand.  Aus  dem  dann  folgenden  Geschäftsbericht 
des  Directors  Peters  geht  hervor,  dafs  der  Verein 
10745  Mitglieder  gegen  918-5  in  1895  zählt,  daf«  das 
Vereinsvermügen  um  rund  45  000  ..Jf  zugcnoimmn  hat 
und  dafs  ein  neuer  Bezirksvereio,  der  Klsafs-Loth- 
ringische,  zugelreten  ist. 

In  Gt^enwarl  Sr.  Muieslät  des  dann  cintretenden 
Königs  Wilhelm  II.,  welcher  mit  bcgrislertem  Hoch 
empfangen  wurde,  hielt  alsdann  Geh.  Regierungsialh 
Prof.  Busley -Kiel einen äufserstft^selnden  V'orlragüber 

l'iisero  Holle. 

Zur  Rlülhezeit  der  Hansa  im  14.  und  15.  Jahr- 
hundert warcMi  fast  särnnilliche,  die  CM-  und  Nordsee 
befahrenden  Handels-Sclmiggen  und  -Koggen  in  ge- 
wissem Siune  auch  Kriegsschiffe,  indem  sich  ihre 
wafTongeüble  Mannschaft  auf  See  be.ständig  der  An- 
griffe seeraiilterisclier  Vilaüenbrüder.  sowie  in  der 
Elbe-  und  Weaeirnftndung  der  UebcrfSIle  beutegieriger 
Friesen  erwehren  inufste.  Als  im  16.  Jahrhundert 
der  hansische  Seehandel,  welcher  bU  dahiu  fast  nur 
nach  Osten  und  Norden  gravUirle,  durch  das  Beispiel 
der  grofsen  süddeutschen  Häu.-ier  der  Fugger  und 
Welser  angeipgt.  auch  nach  Westen  in  die  von  den 
Portugiesen  und  Spaniern  entdeckten  Länder  ab- 
gelenkt wurde,  rnufsen  die  Kauffaiirer  wegen  der 
langen  Seewege  grüfscre  l«aderäurne  eiliallen.  Ein 
von  seiner  Reise  aus  fernen  Z<men  zurückkehrende-i 
Schiff  führte  datier  stets  eine  büchst  werllivolio 
Ladung,  welche  die  Piraten  mäclilig  lockte.  Der 
Seeraub  an  den  europäischen  Küsten  blühte,  haupl- 
sächtiieh  von  Algeriern  betrieben,  im  17.  Jahrhundert 
halil  so,  dafs  sich  die  Handelaschilfe  nur  noch  zu 
ganzen  Flotten  vereinigt  und  von  starken,  mit  Kanonen 
armirlen  Convoischiffen  beschützt,  in  See  wagten. 
Aus  diesen  Convoischiffen  entstanden  im  18.  Jahi- 
hundcrl  die  grufseD  Dreidecker,  die  Linienschiffe,  die 
bis  zum  Anfänge  unseres  Jahrhunderts  als  Kern  der 
Schlachlflollen  dieselbe  Rolle  spielten,  weictte  heute 
d e Panzerschiffe  übernommen  haben.  Den  schwer- 
railigeii,  mit  hundert  und  mehr  Kanonen  bestückten 
Linienschitfen  gliederten  sich  leichter  gebaute,  schneller 
segelnde  und  besser  manüverirende  Fregatten  an. 
welche  sich  wie  jetzt  die  Kreuzer  in  den  Aufklärungs- 
und Nachrichtendienst  zu  theilen  haUeo.  Endlich 
bediente  man  sich  in  den  grofsen  Seesclilaclileu 
zuweilen  noch  d«*r  Brander,  kleiner,  flinker  E'ahr- 
zeuge,  die,  mit  leicht  brennbaren  und  feuergefTthr* 
liehen  ätoffen  beladen,  sieh  den  grofsen  Linien- 
schiffen atuuhängen  und  sie  in  Brand  zu  setzten 
suchten,  mithin  einem  ähnlichen  Vernichlung.Hzwccko 
diimlen,  wie  heute  die  Torpedoboote.  Was  at.so  in 
der  ulten  Segeli^chifrsnoUe  die  Linienscliiffe,  Fregatten 
und  Brander  waren,  sind  in  tler  modernen  Dampf- 
schiffsnotte  die  Panzerschiffe,  Kreuzer  und  Torpedo- 
fahrzeugo. 

Elle  diese  verscliiedenen  SchifTsarteo  unserer 
Marine  besprochen  werden,  erscheint  cs  zweckinäfsig, 
zunächst  an  der  Hand  der  nebenstehenden,  aus 
authentischen  Qnelifn  zusammengcslellten  Tabelle 
die  Stellung  unserer  Handels-  und  KriegsfluUe  mit 
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derjenigen  der  übrigen  europäischen  Staaten  zu  rer-  | nähme  gefunden,  die  Torpedofahrzeuge  sind  onberück- 
gleichen«  Die  Schul*.  Transport*.  Vermessungs*  und  sichtigl  geblieben,  weil  das  darüber  rorliegende 
anderen  Zwecken  dienenden  Schilfe  haben  nur  in  . Material  aus  leicht  begreiflichen  Gründen  sehr  uo* 
der  GesammUalil  der  Kriegsschiffe  jeder  Nation  Auf*  j zuverlässig  und  lückenhaft  ist 


Vergleich  der  europäischen  Flotten. 
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Da  in  der  Tabelle  die  Staaten  nach  der  Ge»amml*  | 
zahl  ihrer  Kriegsschiffe  anfgeführl  sind,  so  erscheint 
Deutschland  erst  an  siehenler  Stelle,  noch  hinter 
•Spanien  und  Holland.  Nach  st  inen  SchlachUchiffen  I 
allein  gerechnet,  würde  es  zwar  die  fünfte  Stelle, 
hinter  Italien,  einnehmen,  dabei  ist  aber  nicht  zu 
vergessen,  dafs  seine  Hnndel>nr>Ue  unmiltelhar  hinter 
der  englischen  die  an  Tonoengehall  weitaus  grüfste 
ist.  Zieht  mau.  weil  im  Kalle  eines  Krieges  die 
Panzerschiffe  in  den  heimischen  Gewässern  verbleiben, 
für  den  Schutz  der  liandel^flotte  nur  die  Stnliuns* 
schiffe  — Kreuz-T  und  Kanonenboote  — in  Betracht, 
so  entfällt  auf  75  deutsche  Handelsschiffe  nur  ein 
Kriegsschiff,  unseie  Kauffahrer  z.’thlen  daher  unter 
ihren  europäischen  Genossen  zu  den  am  schlechtesten 
heschiUzten,  einzig  und  allein  den  norwegischen  ergeht 
es  noch  schlechter.  Nun  nennt  aber  D»*u(jchlanc! 
die  nächst  England  gröfsle  Datnpfsrflotle  der  Welt 
sein  Eigen,  ja  seine  $^hn*‘!ldainpfer  Qhertreffen  noch 
an  Zahl  die  des  stolzen  Alhions,  während  Norweg«^n 
fast  nur  alte  hülzerne,  ininderwertliige  Segelschiffe 
besitzt,  so  dafs  das  schwimmende  Nalionalvermügen 
Norwegens  inU  dem  unsrigen  in  gar  keinen  Ver* 
gleich  zu  stellen  ist.  Bezieht  man  den  Schutz  der 
Htationsschiffe -auf  den  Tonnengehalt  der  Handels- 
flotte ohne  Bücksicht  auf  deren  Werth,  so  ver- 
schwindet der  l'iiterschied  zwischen  Deutschland  und 
Norw'egen  fast,  denn  ein  deutsches  Stalionsschiff  soll 
bereits  h2000  l scliützen,  gegen  87  300  t.  die  auf  ein 
norwegisches  Stalionsschiff  kommen.  In  der  Tabelle 
ist  noch  die  für  die  Kriegsindrine  geleistete  Gcsamml* 
ausgahe  jedes  Staates  in  ein  Verhältnifs  zu  dem 
Tonnengehalt  seiner  KaufTahrteimarioe  gesetzt  und 
dahei  ergieht  sich,  dafs  abgesehen  von  dem  in  Kriegs- 
nüliien  steckenden  Spanien  und  den  kleinen  dünn- 
bevölkerten »kan-linavischen  Staaten  der  Aufwand 
Di-uUclilands  mit  45,8  f.  d.  Tonne  seiner  Handels- 
schiffe noch  hinter  demjenigen  Hollands,  Oesterreichs, 
Italiens  und  des  halb  bankerotten  Portugals  zurück- 
bleibt,  ja  etwa  4VirnaI  geringer  ist,  als  der  Frank- 
reichs und  Uur>lands.  England  kommt  bei  diesem 
Vergleich  nur  dadurch  so  gut  fort,  weil  in  die  Zahl 
seiner  Handelsschiffe  diejenigen  seiner  Colunien  mit 
2300  eingeschlossen  sind,  während  die  nicht  unbe- 


trächtlichen Ausgaben  dieser  (k>lonien  für  die  Kriegs* 
marine,  weil  nicht  genau  bekannt,  keine  Berück* 
sichligung  gefunden  haben.  Könnte  dies  gt^scheben 
und  würde  insbesondere  der  diesjährige  englische 
Marine-Etat  zum  Vergleich  herangezogen,  so  würde 
England  •■henfalts  vor  Deutschland  in  die  Keihe  der 
anderen  Grofsmächte  treten,  l'm  nicht  auf  das  hier 
fernab  liegende  politische  Gebiet  zu  geralhen.  sind 
an  diese  Betrachtungen  keine  Schlüsse  geknüpft,  will 
jemand  solche  ziehen,  so  wird  er  sie  nicht  weil  za 
suchen  haben. 

Die  Bauart  der  Kriegsschiffe  bleibt  immer  voo 
den  ihr  zur  Verfügung  siebenden  Mitteln  für  Offensive 
und  Defensive  abhängig,  gegenwärtig  bestehen  diese 
Mittel  für  den  Angriff  aus  der  Artillerie,  dem  Torpedo 
und  der  Ramme,  für  die  Vertbeidigung  aus  dem 
I*anz**r  und  dem  Zellensyst^m. 

Die  Artillerie  unserer  Kriegsschiffe  zerfällt  in  die 
schwere,  iniltlereund  leichte,  welche  selbstverständlich 
von  Krupp  in  Essen  stammt.  Die  erstere  mit  Kalibern 
von  21  bis  28  cm  hesilzen  die  Panxerschiffe,  ein 
Geschütz  von  30,5  cm  Kaliber  tragen  nur  die  zur 
Küstenverlbeidigung  bestimmten  Panterkanonenboote: 
die  Hochseepanzer  begnügen  sich  mit  *23-cm*Ge- 
schützen,  weil  gröfsere  Kanonen  nur  mit  Hülfe 
hydraulischer  Vorrichtungen  gerichtet  und  geladen 
werden  können,  wodurch  ihre  Feuergeschwindigkeit 
leidet  und  ihre  Verletzbarkeit  zunimmt.  Die  Schnell- 
ladekanonen  von  8,8  bis  15  cm  Kaliber,  welche  in 
der  Minute  13  bis  bezw.  8 Schüsse  ahgeben  können, 
müssen  die  schweren  Geschütze  im  Nahkampfe  unter- 
stützen. Die  leichte  Artillerie,  aus  3,7-cm-BevoIver- 
kanoiien  oder  -Mascliinengeschülzen  bestehend,  die 
in  der  Minute  250  mal,  und  8-mm-Maschinengewchrefi. 
die  in  derselben  Zeit  500  mal  feuern  können,  be- 
herrscht, auf  summtlichen  hierzu  geeigneten  Punkten 
des  Schiffes  aufgestelll,  nach  allen  Richtungen  hin 
das  Scliufsfeld.  Auf  unseren  neuern  Kreuzern  wird 
nur  noch  e:ne  mittlere  und  leichte  Artillerie  unter- 
gebracht, auf  den  TorpedofalineugeQ  nur  die  leichte. 
ü**n  Torpedo  schiefsen  die  Schiffe  entweder  über 
Wasser  aus  Torpodokanonen  oder  sie  lanciren  ihn 
unter  Wasser  in  .Nusstofsrohren.  Die  Kumme  ist 
zwar  die  furchtbarste  aber  zugleich  unzuverlässigste 
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Angriflswaffe,  insoferu  alü  eij  kaum  inuglicli  i;$t,  einen  I 
^ewamiten  Gegner  zu  rammen,  umJ  wenn  es  geschieht,  I 
(las  rammende  SchiiT  unter  (Jmständen  selbst  so  he-  i 
sclißdigt  und  in  seiner  ManoverirfAhigkeil  behindert 
wird,  dafs  es  einem  ebenso  killmen  Feinde  leicht 
zum  Ojifer  fallen  kann. 

Die  Fanzcriing  wird  neuerdings  durch  Nickelslabl- 
{datten  bewirkt,  deren  Oherfläclienschicht  man  einem 
llarlcprueefs  unterzieht,  d.imit  die  aufschlagcnden 
Slahlgranaten  daran  zerschellen  ohne  ein- 

zudringtm.  Die  Panzerplatten  lehnen  sich  gegen  eine 
elastische  Hinterlage  aus  Teakholz,  an  welche  sich 
die  aus  2 Blechdicken  gebildete  innere  SebitTsbaul 
scbliefst.  Nun  folgt  im  Irmern  ein  leerer  Raum,  der 
KüfTerdamm.  der  in  möglichst  viele  kleine  Zellen 
getbeitl  ist,  damit  nach  dem  Durchschiefsen  des 
Panzers  nur  eine  geringe  Wassermenge  in  das  .Schiff 
eindringen  kann.  Weiler  nach  der  Mitte  des  Schiffes 
hJuft  auf  jeder  Seite  ein  Wallgangsschott,  welches 
sich  ebenso  wie  das  in  der  Milte  errichtete  LSngs- 
scholl  Ober  den  gröfsten  Theil  des  Schiffes  erstrecü. 
Aufser  dicken  Lüngschotlen  Iheilen  Quer.'»cholle,  die 
mindestens  bis  zum  Panzerdeck  reichen,  das  Schiffs- 
innere in  eine  grOfserc  oder  kleinere  Zahl  von  wasser- 
dichten F'inzcirilumpn  zur  Aufnahme  der  Maschinen. 
Kessel,  Kohlen,  Munition,  Vorrälhe  n.  s.  w.  Sllinmt- 
liehe  Räume  sind  unten  von  dem  ebenfalls  in  viele 
kleine  Zellen  zerlegten  Doppelboden  begrenzt,  während 
sich  über  ihnen  und  dem  Panzer  das  Panzerdeck 
hinzieht.  Auf  dem  Panzerdeck  ruht  an  beiden 
Scbiffsseilen  ein  mit  Gcllulose  oder  Kork  gelijllter 
Gürtel,  der  so  hoch  geführt  ist,  als  das  Schiff  im 
ungünstigsten  Falle,  durch  eingydruiigenes  Wasser 
lielastcl,  eintauclien  kann.  Die  den  Gürlid  füllende 
Masse  quillt  im  Wasser  auf,  so  dafs  sich  durch  die 
selbe  gehende  Scliufslücher  nach  einer  gewissen  Zeit 
von  selbst  wieder  schliefsen.  Neuere  Kreuzer  tragen 
oberhalb  ihres  nach  beiden  Sclnff:45eilen  hin  stark 
abfaliendeu  Panzerdecks  nur  einen  solchen  Cellulose- 
gürlel,  Iiinlcr  dem  noch  einige  Kolferdämme  folgen, 
(He  entweder  leer  bleiben,  und  nur  wenn  es  mMhig 
wird,  mit  Slopfmalerial  ausgefüllt  werden,  oder  die 
von  vornherein  zur  Aufnahme  von  Kohlen  als  Schulz- 
material  boslimml  sind,  und  dann  gleichzeitig  als 
Reservehiinker  dienen.  Auf  kleineren  Kreuzern  sind 
die  Maschinen-  und  Kesselräume  durch  seitliche 
Kohlenbunker  geschützt,  die  neuesten  Fahrzeuge 
dieser  Art  erhallen  aufserdern  noch  ein  leichtes 
SphUcTdeck.  Die  Torpedofahrzeuge  erfreuen  sich 
nur  eines  Kohlenschutzes. 

Was  mm  unsere  Schlacbtflolle  anbelangl,  so 
haben  wir  zur  Zeit  zwei  erstklassige  Panzerschifi'e 
auf  der  Kaiserlichen  Werft  in  Willieliiishaven  als 
Ersatz  für  ,Preufsen‘  und  .Friedrich  der  Grofse*  in 
Hau.  Da  sich  bei  uns  die  aus  vier  gleichen  Schiffen 
bestellende  Division  als  taktische  Einheit  heraus- 
gebiidel  hat,  so  ist  anzunehmen,  dafs  sich  diesen 
Ersalzbaiilen  in  den  n.äcbsten  Jahren  noch  zwei 
weitere  für  »Kaiser*  und  »Deutschland*  ziigescllon 
werden,  umso  m<'hr,  als  beide  Schiffe  bis  zur  Ferlig- 
stcllmig  ihrer  Ersatzbaulen  über  V*  Jahrhundert  alt 
sein  werden,  eine  bei  den  heutigen  rapiden  Fort- 
schritten der  Technik  sehr,  sehr  lange  Zeit.  Diese 
Ersatzscliiffe  fallen  gröfser  aus  als  die  der  »Üranden- 
hurg*- Klasse,  sie  erhalten  stärkere  Maschinen  und 
sollen  18  Knoten  laufen.  Mit  dem  Beginn  des  neuen 
JalirhundcrU  können  sie  zusammen  mit  den  vier 
Schiffen  der  »Urandenhurg*- Klasse  den  Kern  unserer 
Sclilachtnolle  abgetieii,  die  vereinigt  mit  den  vier 
jetzt  einem  Umbau  unterworfenen  Panzerschiffen  der 
„Sachsen*- Klasse,  sowie  dem  gerade  modernisirteii 
»König  Wilhelm*  ein  achtunggebietendes  Geschwader 
bilden  werden,  ln  diesem  Jahre  werden  mit  der 
Fertigstellung  von  »Aegir*  und  »Odin*  auch  die  acht 
für  die  Bewachung  der  Zugänge  des  Kaiser  Wilhelm- 


Kanals  erbauten  1‘anzcrschiffe  der  »Siegfrmd*- Klasse 
vollzählig,  denen  die  II  älteren  Panzcr-Kaiiunenhoote 
der  »We.spe*- Klasse , sowie  die  Panzerfahrzeuge 
»Brummer*  und, Bremse*  in  der  Küslenvertheidiguiig 
Inltfreiche  H.ind  leisten  sollen. 

Höchst  erfreulich  ist  es  für  die  deutsche  Technik, 
dafs  unser  thalenfroher  Kaiser,  der  an  der  Entwick- 
lung des  deutschen  Sdiiffhaues  einen  so  lehhaflen 
Anllieil  nimmt,  schon  mehrfach  mit  seinen  Ideen  be- 
fruchtend auf  unsere  Schiffsneubaulen  cingewirkt  hat. 
Es  verdient  in  weiteren  Kreisen  bekannt  zu  werden, 
dafs  er  im  letzten  Winter  der  Kaiscilichen  Werft  in 
Kiel  die  Constructlon  eines  Panzerschiffes  aufgab, 
wofür  er  die  zum  Entwurf  nothwendigen  Vorscliritton 
eigerihändig  bis  ins  Detail  niedergeschrieben  hatte. 
Wie  weit  diese  Vorschriften  gingen,  läfst  sich  arn 
besten  daran  ermessen,  dafs  seihst  die  Gonslructiun 
der  für  den  Maschinenbetrieb  erforderlichen  Kessel 
als  cylindrische  festgelegt  war.  Nicht  minder  verdient 
es  bekannt  zu  werden,  dafs  wir  uns  nach  den  Er- 
fahrungpu  der  Seeschlacht  vor  der  Valu-Mündung 
mit  unseren  .Schiffsneuhaulen,  wie  sie  vom  Reichstage 
I bewilligt,  vom  ChefconHlructeur  der  Manne,  Geheim- 
1 rath  Dietrich,  entworfen  und  von  den  Daubeamlen 
' der  kaiserlichen  bezw.  den  Ingenieuren  der  Privat- 
! Werften  in  durcliaus  mustergültiger  Weise  ausgeführt 
I wurden,  auf  dem  richtigen  Wege  befanden.  N.ach 
diesen  Constructions- Grundsätzen  sind  bereits  die 
I Kreuzer  »Kaiserin  Augusta*  und  »Gefton*  erbaut 
worden,  während  neuerdings  der  Panzerkreuzer  Ersatz 
»Leipzig“  und  die  fünf  Kreuzer  I.  Klasse  Ersatz  »Freya* 
K,  L,  M,  N,  danach  in  Auftrag  gegeben  sind.  Auch 
die  Kreuzer  IV.  Klasse,  von  denen  als  letzter  »Geier* 
durch  die  Kaiserliche  Werft  in  Wifhelmshaven  voll- 
endet wurde,  sind  zum  Theil  schon  hiernach  ent- 
standen. Der  jüngste  Zuwachs  unserer  Marine  ist 
1 der  von  der  Gesellschaft  W(?ser  in  Bremen  ahgeheferte 
Aviso  »Heia*,  dessen  Maschinen  bei  den  forcirten 
Abnahmeprobefahrten  zusammen  über  6000  Pferde- 
stärken iiidicirten.  Der  Raum  verbietet  cs,  auf  die 
vielen  höchst  inlcressanlcn  technischen  Einzelheiten 
einzugehen,  welche  in  dem  Vorträge  bezüglich  der 
Einrichtung  und  Ausrüstung  unserer  Kriegsschifle  zur 
Sprache  gebracht  wurden, 

Auch  für  fremde  Marinen  sind  die  deuUehen 
WerRen  wieder  beschäffigt  gewesen.  Sciiichau  in 
' Elbing  lieferte  im  vorigen  Jahre  für  Cliina  zwei  und 
I in  diesem  Jahre  für  Norwegen  drei  seiner  berühmten 
' Torpedoboote,  welche  crstcren  die  Reise  von  Pillaii 
nach  Cbefuo  unlcr  eigenem  Dampf  zurflcklegten.  Kürz- 
li(*h  erst  schlug  ein  für  die  österreichische  M.irinc 
erbautes  i^cliichau-Bijol  »Natter*  auf  der  Adria  das 
von  Yarrow  in  London  gelicforlo  Coiicurrenzboot 
»Viper.*  Der  Stettiner  »Vulcau“  sandle  ebenfalls 
zwei  Torpedoboote  nach  China  liinaus,  sowie  einen 
Torpedokreuzer  »Fey-Ying*  mit  Yurrowschen  Wasser- 
rolu  kesseln,  dessen  Probctalirlen  zur  vollsten  Zufrieden- 
' heit  der  Auftraggeber  verliefen.  Üio  Gerniaiiia-Werll 
in  Kiel  hat  zur  Zeit  zwei  Torpedukrenzer  für  Brasilien  in 
Bau,  von  denen  einer  der  Vollendung  cntgegensclireilel 
und  den  Vertragsbedingungen  sicher  genügen  wird. 

Das  von  uns?rer  Flotte  zu  entrollende  Bild  würde 
nur  ein  sehr  unvollständiges  sein,  wenn  neben  dem 
Material  nicht  auch  ihres  Personals  Erwähnung  ge- 
schehe, weil  in  allen  grofsen  SJeeschlachlen,  welche 
die  Gc.scbichle  kennt,  nicht  so  sehr  die  Güte  der 
einander  gegenüberstehenden  Schiffe,  als  vielmehr 
der  Geist,  der  ihre  Bemannung  beseelte,  den  Aus- 
schlag gegeben  hat.  Kühle  Besonnenheit,  die  sich 
der  echte  Seemann  im  Kampfe  mit  den  Elomonlen 
erwirbt,  und  eiserne  Entschlossenheit,  die  das  Erb- 
theil  des  deutschen  Ofiizier.s  bildet,  finden  sich  ver- 
eint io  unserem  Seeol'll/.iercorps.  So  sehr  nun  diese 
I Manneslugenden  im  Kriege  zu  schätzen  sind,  nicht 
I minder  kommen  sie  im  Frieden  zur  Uellung,  wenn 
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cs  sich  darum  handelt,  der  vcrIeUlcn  Nationalchre  ' 
durch  uncrschdUerlidic  Ruhe  und  durch  furcht«  ' 
einflöfsendeQ  Nachdruclw  des  Auftretens  Genugthuung 
XU  verschaff.'n.  Unter  den  Tiden  Fällen,  in  denen  , 
unsere  SecolfUiere  in  den  letzten  25  Jahren  deutschen  | 
Kauflenten  in  fernen,  schlecht  regierten  Ländern  1 
wieder  zu  ihrem  Eigenthum  verhelfen  konnten,  sei  > 
nur  erinnert  an  die  \V*‘gnnhme  der  haytianischen 
Korvetten  , Union' und  , Mont  organise*  durch  Kapitän 
Hatsch  in  Hort  au-Prinre  im  Jahre  1872;  an  die 
Expedition  gegen  Nicaragua  unter  Kapitän  von  Wickede  ; 
wn  Jahre  187b  und  an  das  energische  Vorgehen  des  - 
Kapitäns  llurnioier  im  Hafen  von  Rio  de  Janeiro  im 
Jahre  1893.  Der  weilgehenden  Umsicht,  mit  welcher  | 
die  Socoffiziere  unsere  Matrosen  erziehen,  ist  es  zuzu-  | 
«chreihen,  dafs  der  dtfulsche  Kriegsscliiff-tinalrose  in  ' 
d**n  auf  W’erbuiig  angewiesenen  .Manmm  Englands  ' 
und  verschiedener  anierikanis'-her  Staaten  die  liest«  ; 
gesuchte  PersAnlichkeil  ist  und  in  ihnen  leider  immer  i 
noch  in  gröfserer  Zahl  angelrufleu  wird.  An  stramme 
Disciplin,  an  peinliche  Reinlichkeit  und  an  Ndchlern*  , 
heit  gewöhnt,  überragt  er  duit  seine  särnintlichen  1 
rmndJändisclicn  Genossen.  Nicht  minder  gut  ist  die  | 
Ausbildung  unserer  Heizer.  Aut  den  Divisiunsschulen  I 
theoretisch  und  an  Hord  besonderer  SchulhchilTe,  so*  | 
wie  auf  den  in  Dienst  gestellten  Schiffen  praktisch  j 
unterwiesen,  können  mit  ausreichender  Volksschul-  ' 
bitduiig  versehene,  inteihgenle  junge  Schlosser  und  | 
bchiniedc  mei.stens  sehoii  sofort  nach  vollendeter 
Dienstzeit  die  für  die  unteren  Stufen  des  Maschinen« 
p(‘rsonals  der  Handelsflotte  vorgeschriebenen  Prüfungen  ! 
ahlegeii.  Ffir  diese  hat  der  Dienst  in  der  Marino  1 
also  etwa  denselben  Werth,  wie  der  Besuch  einer  1 
lechnisclien  Fachschule.  | 

Vieifarli  ist  in  Deutschland  noch  der  Glaube  ver- 
breitet, die  Marine  schillze  zwar  unsere  Colonieu  und 
den  Handel,  auch  trage  sie  vielleicht  zum  Ansehen 
des  Reiches  nach  aufseu  bei,  im  Grunde  seien  aber  ' 
doch  die  für  dieselbe  aufgewendeten  Summen  ein  I 
todtes  Kapital.  Ein  werbendes  Kapital  im  Sinne 
indu.slrieller  Werllie  können  sie  s-lbslredend  nicht 
sein,  dafi  aber  das  seil  187  i,  seit  General  von  Siosch 
den  GrundsuU  aufslellle:  .Deutsche  Schilfe  sollen  auf 
deutschen  VVerilcn  aus  deutschem  Muterial  erbaut 
werden*,  für  unsere  KriegsschifTnaulen  verwendete 
Geld  auf  grofse  valeiländisclie  Industriezweige  be- 
lebend eingewirkl  hat,  ist  eine  nicht  wegzuleugnende 
ThaL-aclic.  Von  den  rund  420  Mdlionen  M-irk,  welche  ] 
seit  dieser  Zeit  nach  Ausweis  der  Marine-Etub  für  ' 
Schiffhaiiten  veramsgahl  wurden,  i»t  zunächst  wohl 
etwa  der  vierte  ThejI  für  Schiffs-  und  Kesselhleche, 
sowie  für  Walzeisen  bezw.  Stahl  unseren  rheiniscli- 
wesJfiilischen  Hüttenwerken  zugeflossen.  Das  Ver- 
trauen, welches  die  Leitung  der  Marine  den  deutschen 
Werllen  entgegenhrachte,  und  welches  dieselben  bald 
nach  jeder  Richtung  hin  rechlferüglen,  trug  ihnen 
auch  das  Vertrauen  unserer  Rheder  und  fremder 
Kriegsmarinen  ein,  so  dafs  die  vom  Deutschen  Reiche 
auf  den  Kiiegssclii(fl»au  verwendeten  Millionen  den 
heiinisctieu  Werften  viele  andere  Miltionen  aus  dem 
in-  und  Audaade  zuführten.  Diese  Millionen  liefsen 
terner  in  Dillingen  uml  Essen  gewaltige  Werke  für 
die  Herstellung  von  i’aiizcrplallen  erstehen  und  kräf- 
tigten unsere  M.ischiaenindustrie  derartig,  dafs  sie 
vor  der  liiungnlltiuhme  der  gröfsten  zur  Zeit  auf 
Schiffen  überhaupt  in  Betrieb  hetindliclien  Dampf- 
maschinen von  rund  13000  indicirten  Pferdestärken 
keinen  Augenblick  zurückzuschrccken  brauchten. 
Viele  andere  Ervverhsxweige  sind  durch  unsere  schnell 
aufldflhende  SchüTbauindustrie  erst  ms  lieben  geiufen, 
und  manche  haben  durch  dieselbe  einen  neuen  Impuls 
erhalten,  so  dafs  heute  viele  Tausende  von  Familien, 
über  ganz  Deutschland  zerstreut,  ihre  Existenz  mittel- 
bar oder  UDinitlelbar  dem  Gelde  verdanken,  welches 
die  deutschen  Steuerzahler  für  die  Murine  aufwenden. 


Besonders  auflTiing  sind  die  Segnungen  gewesen, 
welche  der  deutscticn  Hochseeschifforei  durch  den 
kräftigen  Schulz  erwach.sen  sind,  den  ihr  die  Marine 
angedeihen  läfsl.  Fremdländische  Fischer  werden  in 
unseren  Revieren  kaum  noch  betrofT'>n;  was  aber 
noch  viel  mehr  weitli  ist,  die  Brannlweinjacliten, 
weiche  den  armen  Fischern  leider  nur  zu  häufig  für 
einige  Liier  Schnaps  den  mühsamen  Ervvert)  von 
Wochen  ahschivinddlen.  sind  völlig  aus  der  Nordsee 
verschwunden. 

Wenig  bekannt  ist  die  stille  Arbeit,  welche  von 
der  nautischen  Ahtheilung  des  Retchsmarineamls  m 
Bezug  auf  Knslenvcrmessiingcn  und  Leuehtfruerwesen 
geleistet  wird.  Neben  fortlaufenden  Revisions-Ver- 
messungen  und  Peilungen  in  den  heimischen  Gewässern, 
sind  in  den  letzten  Jahren  die  Küsten  unserer  afrika- 
uischen  Goionien  Tc.-ilgclegt  worden,  und  jetzt  ist  die 
.Möwe*  damit  hescliälligl,  Neu-Guinea,  den  Bismarck- 
Archipel  und  die  .MaischalMnselo  behufs  Herstellung 
genauer  Seekarten  aufzunehmen.  Wie  sorgfältig  dahci 
vorgegangen  wird,  erhellt  wohl  aus  dem  Umstande, 
dafs  ein  Astronom  an  Bord  eingescliifU  ist,  der  vor 
dem  Beginn  der  eigentlichen  Vermessung  eine  Heilte 
von  Punkten  fe.sUegt.  Die  .Möwe*  bat  auch  den 
Auftrag,  den  Professor  Dnhrn  in  Neapel  mit  allen 
iiir  möglichen  Hütfsmitteln  bei  der  Anlegung  einer 
biolugigdien  Station  im  Bismarck-Archipel  zu  iinler- 
slüUen.  Beim  Leuchtfeuerwesen  wird  jetzt  darauf 
gedrungen,  die  Linsen  für  die  grufsen  Leuchtlhürme 
nicht  mehr  aus  dem  Auslände  zu  beziehen,  sondern 
sie  in  Deutschland  hersteilen  zu  lassen.  Seit  langer  Zeit 
werden  Dauerversuche  zur  Erprobung  telegraphischer 
und  Idcplionischer  Verbindung  mit  Feuerschtiren  und 
solciien  Bojen,  an  die  sich  Schiffe  legen  sollen,  untor- 
hallen und  es  steht  zu  hofleii,  dafs  die  telephonische 
Verbindung  zwischen  Schiff  und  Land  ohne  Draht 
demnächst  gelingen  wird.  Eine  weitere  sehr  eniste 
Arbeit  erfordert  heute  das  Compafswesen.  Die  eiser- 
nen Schiffe  an  sich  und  det  immer  mehr  zunehmende 
Gebrauch  elektrischer  Kraft,  wobei  zur  Zeit  der  Gleich- 
strom wegen  der  grufsen  Scheinwerfer  an  Bord  noch 
nicht  zu  entbehren  ist,  bereiten  der  Aufstellung  von 
Compassen  besonders  in  gepanzerten  <'.uinmando« 
Ihüimen  grofse  Schwierigkeiten,  doch  sind  auch  auf 
diesem  Gebiete  seit  längerer  Zeit  erfulgversprechende 
Versuche  im  Gange. 

Die  Wellerprognosen,  welche  von  der  durch  die 
Marine  unterhaltenen  deutschen  Seewarle  in  Hamburg 
ausgeheri,  haben  sich  immer  weiter  verbreitet,  und 
ihre  nach  allen  Hauptpunkten  der  deutschen  Küste 
versandten  Slurmwarnungstelegramme  et  fahren  von 
unseren  Fischern  und  Seeleuten,  denen  sie  durch 
Heifsen  eines  schwarzen  Balles  bekannt  gegeben 
werden,  die  gebührende  Beachtung.  Im  Jahre  1894 
hat  die  Seewarte  rund  30  000  Telegramme  solctier 
Art  abgesandt.  Hiermit  hat  die  nautische  Abtheilung 
des  Reichsmarineamts  vermittelst  ihrer  Küstenbezirks- 
ln«peclorcn  in  den  letzten  Wintern  einen  umfassenden 
Eisnachricbtendiensl  verknöpft,  wodurch  die  Si  hiflTs« 
führer  und  Rheder  rechtzeitig  erfahren  können,  ob 
das  Einlaufen  in  g>*wisse  Häfen  noch  möglich  ist. 
oder  oh  sie  einen  anderen  noch  eisfreien  Platz  er- 
reichen können.  Die  Seewarle  prüft  ferner  Compasse, 
Sextanten,  Chronometer,  Positionslalernen  u.  s.  w. 
und  regt  durch  ihren  lebendigen  Wechselverkehr 
zwischen  den  praktischen  Seeleuten  und  den  Fein- 
mechanikern die  letzteren  stetig  zu  Verbesserungen 
ihrer  Apparate  an.  Sie  giebl  endlich  Segelanweisungen 
und  Karlen  lür  alle  von  Seesclnflcn  befahrenen  Ge- 
wässer der  Erde  heraus,  und  trägt  durch  dies«  ihre 
umfassende  Thätigkeil  wesentlich  zur  Verminderung 
der  Gefahren  bei,  welche  der  Schiffahrt  immer  noch 
drohen. 

Unsere  Marine  möfsle  endlich  keine  deutsche 
sein,  wenn  nicht  alle  wisseDscliafUichen  Expeditionen 
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die  lebhaflesie  Förderung  h«i  ihr  finden  sollten. 
Unvergessen  werden  die  Keisen  der  gedeckten  Korvette 
,Gszelle‘  nach  den  Kergiielen-Inseln  im  Jahre  1875 
und  des  jetzigen  8chulschifTes  ,MoUke*  nach  SQd' 
Geonrien  im  Jahre  1882  bleiben. 

Eine  moderne  Kriegsflotte  ist  hiernach  eia  nicht 
zu  unterschätzender  Factor  im  Culturleben  der  Nation. 
Ihr  weitmaschiges  Netz  umspannt  nicht  blofs  die 
Gebiete  des  Handels  und  der  Industiie,  sondern  es 
greift  auch  weit  hinein  in  die  verschiedensten  Zweige 
der  Naturwissenscharten.  welche  sie  fördert,  indem 
sie  dieselbe  fflr  ihre  Zwecke  auszunulzen  sucht.  Ganz 
verkehrt  wOrde  es  aber  sein,  wollte  eine  Kriegs- 
marine hierin  ihre  Daseinsberechtigung  erblicken,  | 
ihre  vornehmste  Aufgabe  ist  und  wird  immer  bleiben:  | 
die  Vertheidigung  des  Vaterlandes.  Aus  diesem 
Grunde  allein  bedarf  unsere  Flotte  des  auserlesensten 
Materiales,  und  die  deutschen  Ingenieure  können  nicht 
genug  thun,  um  ihren  Brüdern  und  Söhnen  auf  der 
Sec  für  den  Tag  der  Entscheidung  eine  scharf  ge-  i 
schliffene  WafTe  in  die  Hand  zu  drücken.  HofTenUich  i 
läf:<t  dieser  Entscheidung^tag  noch  recht,  recht  lange 
auf  sich  warten,  bricht  aber  einmal  die  Uorgenröthe 
desselben  an,  dann  wird  das  deutsche  Vaterland 
seine  Marine  finden,  wie  es  so  kurz  und  so  kernig 
in  dem  altwürllembergischen  Wappenspruche  heifst: 
.Furchtlos  und  Ireu!*  (lebhafter  Beifall!) 

{Schlufs  folgt.) 

Iron  and  Steel  Institute. 

(Fortsetzung  von  Seite  31t9.) 

Den  ersten  Vortrag  hielt  B.  J.  Hall  nlK*r 

Whiderhllxer  von  Ford  A Moncor.* 

Der  in  diesem  Vorlrng  l>esrhrielK'nc  und  in 
seiner  Wirks^tnikeil  erhluterte  steinerne  Winderhitzer 
ist  iH^reits  seil  12  Jahren  im  Gehrauoh,  war  aber 
bisher , nacli  Ansicht  des  Vortragenden,  ikmIi  nicht 
ausreichend  lieschriebcn.  Der  Winderhitzer  ist,  wie 
die  meisten  anderen  steinernen  Apparate,  von 
einem  wiiiddichten,  blechernen,  cylindrischen  Eisen- 
muntei  eingefafst,  zwischen  welchem  und  der  Stein- 
luismancrinig  ein  geringer  Zwischenraum  hleiht.  Die 
Verbrenmingskaminer  ist.  wie  liei  dem  Gowperschen 
Apparntc,  »m  nuerschnitl  kreisförmig.  Der  UnterwhitHi 
gegen  diesen  und  Ahiiliche  .Apparate  ist  der,  dafs  der 
mit  feuerfesten  Steinen  au.'igeselzte  und  zu  Warme* 
speichern  benutzte  Raum  durch  zwei  sich  rechtwinklig 
kreuzende  Mauern  in  vier  einzelne  Abthciluiigeii 
getrennt  ist.  Das  Gitlerwerk  hat,  wie  bei  den  neueren 
Apparulen,  parallele  Uohrwandungeii.  Jede  der  i Ah- 
theilungeii  ist  mit  i>esomleren  Ventilen  versehen  und 
gestattet  S4i  die  Regelung  der  Wärmezufuhr  und 
Wariiieiiusniilzung  in  jeder  einzelnen  Ahtheilung.  Eine 
hes4)ndere  Eigenthümlicbkeit  bestellt  in  dem  im  oliereii 
Theile  des  Apparats  angtHirdnelen  llOlfHerhitzer, 
welchem  die  l>esondere  Wirksamkeit  zugesi'hriehen 
wird,  die  der  Apparat  g<*genül»er  anderen,  welclie  eine 
solche  Einrichtung  nicht  Iiesilzen,  liaben  soll.  Der 
Staub  wird  vor  jedem  Wechsel  durch  einen  starken 
Luflstrom  luisgetrieben.  Auch  hierin  s<dl  ein  wesent- 
licher Vortheil  liegen.  Die  Verbreiinuiigskammer,  ein- 
Hclillefslich  des  Hftlfswarmespeichers,  soll  7,.32.  die 
4 Hauplwannc'*i>eU  her  sollen  58,l>8  englische  Qua<lr.at- 
lufs  (Juers4’hnilt  halKUi. 

In  der  Besjirecliung  diest*«  Vortrags,  welche  sich 
sehr  lebhaft  gestallele  und  an  welcher  viele  .Mitglieiler 
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der  Gesellschaft  llieilnahmen,  wurde  zuerst  von  Whil- 
well  hervorgchol>eri,  dafs  diese  Verbesserung  des  von 
sfunem  verslorltenen  Bruder  erfundenen  steinernen 
Winderhitzers  nicht  unerheblich  sei.  denn  hei  einem 
i'i  Fufs  im  Durchmesser  hallenden  Whitwell-Apparale 
j .»ieieii  381).  bei  einem  Cowper-Apparate  von  gleicliem 
I Durchme.sser  344i,  Is^i  einem  solchen  nach  Mas.sicks 
I & Grook  381.  hei  einem  solchen  nach  Ford  iV  Moncur 
I dagegen  5111  Quadratfufs  Heizfläche  vorhanden.  Im 
übrigen  aber  liege  tler  Unterschied  der  gröferen  tsier 
geringeren  Leitung  lediglich  in  der  Grüfse  der  Heiz* 
fläche,  und  das  Gleiche,  was  mit  dem  einen  Apparat 
geleistet  werden  könne,  liefsc  sich  aucli  mit  dem 
andern  erzielen,  wenn  man  die  üiUsprechendeii  Ab- 
messungen wählte.  Whilwell  gab  der  Befriedigung 
Ausdruck,  dafs  durch  «len  von  .seinem  Bruder  con- 
slruirten  Apparat  gegenwärtig  rund  6 Mill.  Tonnen 
Rolielsen  jährlich  erzeugt  würden.  Cowper  glaubte 
irrigerweise  in  diesen  Mittheilungeii  eine  Beeinträch- 
tigung der  Erfindung  seines  Vaters,  welche  älter  als 
die  von  Whilwell  sei.  zu  linden,  und  gab  bei  dieser 
Gelegenheit  interessante  geschichtliche  Mittheilungeii. 

Von  einem  dritten  Redner  wurde  uut  die  Schwierig- 
keiten aufmerksam  gemacht,  welche  entstehen,  wenn 
steinerne  Apparate  Iku  einem  Werke  angelirachl  werden, 
welches  nur  einen  einzigen  Hochoien  besitzt. 

Iin  ganzen  stellte  sich  als  da.s  Ergehnifs  der  Be- 
sprechung heraus,  dafs  genau  genommen  jede  Art 
von  steinernen  Winderliilzern,  wie  sie  bisher  con- 
slruirt  seien,  den  Zweck  erfüllen  könne,  wenn  man 
nur  darauf  achte,  dafs  sie  hinreichende  Heizfläche, 
ausreichend  weite  und  mögliclist  glatte  Züge  besuisen. 
Eine  gn>fse  Weite  der  Züge  si-hade  keineswegs,  w'ie  man 
früher  aniiulim.  der  Wärnieuufnalime,  suiulern  wirke 
viel  günstiger,  als  wenn  enge  Röhren  angewendet 
würden,  und  glatte  Züge  seien  den  versetzten  .Steinen 
gegenüber,  die  man  früher  anwandte,  weit  vorzu- 
ziehen, weil  sie  das  Aniiaflen  des  Staubes  verminderten. 

Ferner  wurtle  als  eine  Vorbedingung  der  Aus- 
nutzung einer  guten  steinernen  Winderhitzers  lun- 
gestelll,  dafs  die  V’erbrcnnung  der  Gase  vollständig 
erfolgen  müsse,  ehe  sie  in  die  VVärme.speicher  fwdbst 
cinireten.  Gerade  in  dieser  Bezieliung  werden  wohl 
l>ei  dem  Bau  der  steinernen  Wärmespeicher  auch  in 
Deubadiland  noch  oft  viel  Fehler  liegangen , weil 
die  von  Friedrich  Siemens  mit  Recht  entwickelte 
Theorie  der  freien  Fiuminenentwicklung  bei  den 
Winderliilzern  nicht  ausreichend  berücksichtigt  wird. 
Das  Ausbla.'^ii  des  Staubes  s<dlte  niemals,  wie  es 
zuweilen  gesednehl,  in  die  Kanäle  stattlinden,  sondern 
nur  immer  ins  Freie.  Wenn  der  Frü-sidenl  «1er 
Versammlung,  Sir  lajwthian  Bell,  liervorliob,  dafs 
der  Vorlbeil  der  höheren  Winderhitzung . wie  seine 
Versuche  nachgewiesen  liabeii , nicht  mit  der  Tem- 
peratur wachse,  sondern  von  einem  l^estiimnten 
Grade  an  erheblich  ubnelime,  so  läfsl  sich  gegen 
diese  Anschauung  doch  das  Bedenken  erbeben,  dafs 
jede  Zahl  der  Wärmeeinheiten,  die  durch  den  Wind 
dem  Ofen  zugeführl  wird,  auch  eine  Erspariiifs  an 
Wärineeinlieilen  im  Hochofen  zur  Folge  haben  mufs, 
daher  den  HrennstotTaufwand  erniedrigen  und  die 
l’r«Hluction  erhöhen  mufs. 

Auf  diesen  ersten  Vortrag  folgte 

nie  Herst«lltti}g  meialHscher  Stiibe  beliebigen 
(joerMchnlttK  durch  Pressung  bei  hoher  Temperatur 
Tou  Perey  K.  Nursey. 

In  diesem  Vortrag  wurde  die  l’naluclion  metallener 
SIüIkj  l>eliebigen  (Juerschnilts  durch  Auspressung  eines 
ganz  mler  nahezu  flüssigen  Metall.«  durch  ein  ent- 
sprechendes Mundstück  empfohlen,  ein  Verfahren,  das 
längst  bei  Blei  zur  Herstellung  von  ring-  <«lcr  kreuz- 
förinigeii  Röhren  und  Stäben  ungewendol  wird.  Dafs 
sieh  indcsstMi  die.ses  Verfahren  auch  auf  Eisen  an- 
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wenden  lass«'.  Ut  zu  l»ezweifeln.  UJid  die.ser  Zweifel  1 
fand  aueh  seinen  An.-^^lnirk  l«*i  der  ItespHMdiunK  | 
de.s  Vortrajfs,  in  welcher  der  Vorlrujremle  verK<*h-  ' 
lieh  nach  dem  Materiul  des  für  die  l^ressuiig  nulh*  j 
wendigen  MundstOeks  l>ei  der  Verwerlhuntr  von 
Eisen  i^efragt  wurde. 

IHe  Behandlung:  des  NenaeelUnder  MagneteiKon- 
Bunds  von  E.  Metcalf  Smith. 

Der  Gegjenslatid  wurde  von  einem  Neuseeländer  i 
voiyetraifcn.  welcher  die  rncrH-höpflichkeit  desdurliifen  ; 
Ma^neteisensaiides  und  die  Nothweiidig:keit  iintl  Zweck*  I 
märsigkeil,  ihn  zu  verwertheii.  Indonte.  Dafs  es  richtig  1 
sein  mag,  diesen  Sand,  der  vor  einigen  Jahrzehnten 
durch  ein  dciit.si’hes  Kriegsschiff  mitgehrucht  und  I 
auf  verschietleiien  Werken  in  Deutscldaml  Versuchs*  | 
weise  ohne  günstigen  linanziellcn  Erfolg  verst  hmolzcn  , 
wurde,  an  Ort  und  Stelle  zu  verarbeiten,  mag  zu-  1 
gegeben  werden,  dafs  .aber  mit  demscUien  irgend  i 
ein  Erfolg  in  Europa  zu  erreichen  i.sl,  muls  wenigstens  { 
gegenwärtig  mit  Recht  Ix-zweifelt  werden.  .Nicht  i»hne  i 
Ibnieiiken  hlieiien  auch  die  Aiigahen  des  Vortragende;!  ! 
über  die  Festigkeits(dg<Mnk’hatV‘n  des  daraus  her- 
gestelllen  Schwcifselsens,  welches  "»i  t auf  den  eng- 
lischen tjuadratzuü  Festigkeit  halten  sollte. 

Der  folgemie  Vortrag:  ! 

I 

l>ber  die  Entsteliang  de»  EiBcnsielns  ln  dem  i 
mittleren  Lias  ln  Mittel-England  { 

war  rein  geologischen  Inhalts,  nur  für  die  Engländer  j 
interessHiit,  weil  von  diesem,  dom  sog.  Northhamplon*  | 
sfiire-Kisenstein.  eine  nicht  unerhehliidie  Mengt*  all-  I 
jährlich  verarbeitet  wird.  (Schlufs  folgt.)  i 


Internationaler  Verband 
für  die  Materialprüfungen  der  Technik. 


Am  ä5.,  äß.  und  47.  April  tagte  in  Wien  der  vom 
Züricher  (!ongre-<se  gewühlte  Vorstand  des  Verhaiules 
unter  dem  Vorsitze  des  Präsidenten,  des  Hrii.  Prof. 
L.  V.  Tetmayer-Zürich  und  unter  Theilnahme  der 
Vorslamlsmilglieder : Excellenz  Prof.  N.  Heleluhski- 
St. Petersburg:  (tl»eri>nurath,  Stadtliuudirt*ctor  F.  Ber- 
ger-Wieii;  Direelor,  Prol.  A.  Martens-Hcrlin  und 
his}K*cteur  general  des  |K>nts  et  chnusst'-es,  Baron 
(Julnelte  de  Rocheinont-Paris.  Ik*r  45.  April 
•Heilte  vers<*hiedeiien  Vorberalhuiigeii ; die  Vorslands- 
sitzungen.  welche  in  einem  ('.onferenzsaale  des  neuen 
Wiener  Rathhauses  stnttfanden.  wurden  am  4(5.  und 
47.  April  al^elialten.  Sämmt liehe  Verhandlungen 
wurden  zweisprachig,  deutsch  und  französisch,  gefniirt. 
Die  fJeschfifle  des  Dolmetschers  sowie  der  Schrift- 
führung  besorgten  die  Herren : Ingenieur  H.  Zsc  hok  k e, 
SecreUir  des  internationalen  Verbandes  (Zürichl,  und 
Ingenieur  A.  Breil,  Vorsteher  der  städliselieii  Material- 
prüfiingsauslalt  (Wien).  Den  (iegenstand  der  Ver- 
iiamihiiigen  bildeten  verscliieilene  Verbandsangelegen- 
heilen. Vor  allem  kam  die  Organisation  des  Verbandes, 
die  Präcisirung  der  Slaluleii,  die  Wahl  de.«  stell- 
vertretenden V«>rsitzenden . die  Art  der  künnigeii 
Reliandluiig  der  technischen  Fragen  und  Aufgai>eii 
des  Verbandes,  sowie  die  Zeitschrin frage  in  Reratiiiing. 
Als  Brundlage  der  Beratlmngen  diente  eine  vom 
Verbandspräsldeiilen  Iw^arbeilele  und  in  Drm  k gelegte 
Tages<»rdnung,  wclelie  es  gestattete,  die  zahlreichen 
un«l  meist  recht  schwierigen  Verhaiidlungsgegeusl.ände 
in  relativ  kurzer  Zeit  zu  erledigen.  Auszüge  des 
Protokolls  iler  ersten  Vorstaiids.sitzung  des  inter- 
nationalen Verbandes  für  ilio  Materialprüfungen  der 
Technik  gelang4*n  spät4>r  zur  Verüfreiillicliung.  Ik-merkl 


sei  indessen,  dafs  der  Verband  eine  ungeahnte  Enl- 
wickliiug  erfahren  hat,  und  ohschon  .Anmeldungen 
zur  .Aufnahme  in  den  Vertaind  noch  täglich  eiiilaufeii, 
zählt  dersella.*  gegenwärtig  liereits  hh8  Mitglietier. 
Heschiossen  wurde,  in  Wien  die  Wahl  des  Vorstands- 
rathes  des  Verlmmles  unverzüglich  vorzunehmen  nn«l 
die  Mitglietler  desselben  an  den  Verbaiidsgescliäneii 
Antliei!  nehmen  zu  la.ssen.  Präcisirt  wurden  die 
Rechte  und  PIlichten  des  Verhandspräsiiienleii  und 
der  V'orsUndsiiiilglieiler , liestimmt  wurde  deren 
Wirkungskreis;  geregelt  wurden  das  OassagelKihren 
und  andere  interne  Verbandsungclegenheiten.  Zum 
stellvertreteiideii  Vorsitzenden  «les  Vikrslandes  ist 
einstimmig  Hr.  Prof.  A.  Murtens  in  Berlin  gewählt, 
umi  lM*sclilossen  worden,  das  Organ  des  Hrn.  Prof. 
Hiefsler  in  fstutlgart,  -Die  Haumateriaüen*, 
zur  ofticiellen  Vereiiisschrifl  zu  machen  und  darin 
zunächst  die  Vcrhaiiillungeii  des  Züricher  Congres.ses 
zu  verötfenl liehen.  Beschlossen  wurde  ferner,  die 
techniscliei)  Aufga)>en  des  Verbandes  tlieils  durch 
nutionule  (ämimissioiien  lH>urlieiten  zu  lussen,  welcir 
letztere  nach  erbdgter  Wulil  der  Vor.slandsraths- 
mitglieder  duri'h  deren  Vermittlung  in  den  ver- 
.S4'hie<leneii  Staaten  (»estellt  werden  sollen. 

Ohne  Zweifel  ist  die  Wiener  Vurstandssitzung 
für  die  fernere  Gi^stultiing  und  die  Enllaltuug  tler 
Tliäligkeit  des  inlernutioiialen  Verhamles  für  die 
Materialprüfungen  der  Technik  von  grundlegender 
Beileutung,  und  l>ei  den  last  durchwegs  eininüthigen 
Bes4’hlüs‘U*n  ist  zu  erwarten,  dafs  der  Verband  nun- 
mehr in  jene  Bahnen  geleitet  werde,  auf  welchen  er 
im  Interes.’-e  und  zum  Vortl«*ile  des  Fort.schrittes  der 
Teidmik  zu  wandeln  l>eruren  ist. 

(.Sch«reix«ri*clie  Bauleitung'  1890,  B.  13S) 


Verein  für  Eisenbahnkunde  zu  Berlin. 


In  der  Sitzung  des  Vereins  am  IV.  April,  in 
welcher  «1er  \Virkl.  Geh.  OlK-r*Haurath  Strockert  den 
V«»rsilz  führte,  sprach  der  König!.  Eiseiihaliiidirpt'tor 
Hr.  Sürth  aus  Dortmund  fllwr  die  Herstellung  ge- 
schltjssenor,  aus  Stahl  in  einem  Stück,  «ilme  Schweifsung 
(Hier  Naht  geprefster 

Ach8lagerkMt«B)  * 

sowie  fllK.*r  die  wirlhschaftliche  Bedeutung  der  Ein- 
führung solch  iinzersti'irlmrer  Kasten  an  Stelle  <ter 
j(‘tzigen  aus  Guiseisen.  Wer  den  Kiseiikihnlielrieh 
kennt,  weif»,  weh-he  umfangreidien  AuswechsluMgeii 
alljährlich  an  gufseisi'rnen  Lagerkusten  erf4tnlerlieh 
werden.  Eis«heinpn  tlie  directeii  GeMaufwemhingeii 
auch  nicht  allzu  hm'h,  »o  sind  die  indireclen  Ausgalren 
um  so  fühlbarer,  wenn  die  Eisenimhnwagen.  vielleicht 
gar  zur  Zeit  des  starken  Verkehrs,  infolge  heN-hädigler 
I.agerkasteri  dem  Betriebe  entzt»gen  wenleii  müssen. 
Der  neue  LagiTkasten  ers4*heint  dagegen  unverwüst- 
lich und  desstm  Eiiiführimg  iin  grofsen  .MafsstalM^  kann 
in  technischer  und  wirths^'liafllichor  lk>ztehung  mir 
alsein  l>eachlenswerlher  Fortschritt  ungesehen  werden. 

Baurath  Kischer-Djek  hielt  siMlaim  einen 
Vortrag  üIkt 

die  elektrischen  Strafaenbahnen  In  Berlin. 

Der  Vortr.'igeiule  hegaiui  mit  einem  geschicitiiicheii 
Bückhiiek  auf  die  Entwicklung  der  elektris<'heii  Bahnen 
nach  den  versi-hiedenen  Sy.stemen  und  kam  stMlann 
auf  iiie  zur  /adl  in  Bau  iK^grifTenen  «»ler  sih'Imui  Im>- 
triel*sfertig  gestellten  elektrischen  Strarsenhahneii 
Berlins  zu  sjireclieii.  welche  aus  A’eranlnssuiig  der 
Ausstellung,  nach  langwierigen  Wrhandlungen  mit  der 
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Stadt^fiiieiiule  und  «len  i«(aHUbeli5rdeii,  genehmigt 
sind.  Mil  Kerht  weist  Ur.  Pisdier-Uii  k dar:iuf  hin, 
dufe  das  System  mit  obcrirdiwlier  SlronizufOhrung 
das  votlknmmensle  in  teehnischcr  und  wirthsehan* 
lirlier  Beziehung  für  den  elektris«  hen  BalmlMtlrieb  ist. 
Ih'kamitliirh  müssen  streckenweise  die  kimLspieligeii 
unferirdis<?hon  Slnimzufrihruiigsanlageii  mit  dem  I«* 
kannten  Schlitzkaiial  hergeslellt  werden.  Damit  sidmiTt 
sich  Berlin,  dessen  J^trafsen,  nuclidem  durch  die  muster- 
gültige Kanalis^ilitm  die  Rinnsteine  beseitigt  sind,  einen 
neuen  Rinnstein!  Da  die  unterirdisclieii  .Stromzu-  ! 
ffihrungsanlagen  nicht  re<-h(zeitig  ferligKestellt  werden 
können,  so  wir«l  man  auch  au  diesen  Stellen  wohl 
die  oberirdische  Strumzufühning  vorübergehend  zu- 
lassen müsst'ii.  Die  oberirdische  Stromzufülirung  svird 
mit  eleganten  f^fusten  in  goschmackvoller  Weifte  aus- 
g«*führl,  sie  wird  manche.«  V4*riirtheil  l)eseiligen,  und  die 
Kinführung  des  elektrischen  Betriehes  auf  sAinmliichen 
Strafsenhahnlinien  dürfte  nur  eine  Krage  der  Zeit  sein. 

In  der  Sitzung  am  li.  Mai  d.  J.,  in  der  der  Wirkl* 
(leh.  Ober-Baurnlh  Streckert  den  V«irsilz  führte, 
sprach  Hr.  Dircctt)r  Wil  k e von  der  Actieii-Ucstdlschafl 
für  Fernsprech-Datente  über 

gleichzeitiges  Telephonlren  and  Telegraphlreu  aaf 
einem  Draht. 

Da.s  vom  Vortragemlen  erörterte.  v«mi  Telegrapheii- 
Iiigenieur  Müller  angegebene  System  soll  nicht,  wie 
die  Älteren,  dem  allgemeinen  Fernsprechverkehr  dienen, 
stmderii  ist  für  die  Verwendung  im  Kiseiibahiil»etrieh 
hestimnit,  um.  den  hestehenden  Telegraphenleituiigeu 
als  Idllige  und  einfache  Ziisatzeinrichtung  hinzugefügl, 
die  Ausnutzung  der  vorhamlenen  Telegraphenleilungeii 
auch  für  da.s  Tclephoniren  von  .Station  zu  Stattt>ii 
um!  vmi  der  Strecke  aus  zu  ermöglichen.  Der  Vor- 
tragende erhlulerto  das  System  an  einer  Ruhe.slrom- 
linio  des  TelegrnphenbetrielK.*s,  hei  der  die  Schreib-  ! 
apparate  durch  Fnterhrechen  des  Stnuiikreises  I>e-  j 
thaligt  werden.  Fm  uucli  w'ülircnd  dieser  l’nler-  | 
brcM-huiigcn  durch  die  Leitung  sprechen  zu  können,  j 
ist  «Ile  Kör|»en>«‘liiene  mit  dem  Riihestr«»mc«»nluct  durch  j 
einen  (amdensalor  verhunden,  der  in  üblicher  Weise  j 
na«-li  dem  l*riiicip  «1er  !/ey«lener  Fla.«che  hergest«dll 
ist.  Dieser  (hmdensator  lAfsl  wohl  die  Wechselfitnöme 
des  Telcphonl>elricbes,  nicht  al>er  den  Uleichstrom 
des  Telepljonbetrie!>es  durch.  Der  Condeiisator  macht 
auch  die  .störenden  tJerüusche  unschAdUch,  die  infolge 
«ler  l»eim  OefTnon  des  Schreil)-Slroinkreisea  aus  den 
Rahismagneten  enLslehemleii  Exlraströme  in  der 
Sprechleilung  entstehen  würden.  Statt  «ler  augenhlick- 
licliett  Strommilerhrechung  tritt  eine  aUmAh)i«'he  Ah- 
schwAchung  der  Slnmistftrke  ein,  indem  sicli  «ler  tloii- 
«l«.*nsat«»r  Ihm  der  ünterhrechung  ladet  und  «ladurch 
«len  Str«»ni  wrihreiui  eines  kleinen  Zeitraums  noch 
aiifret’ht  erljAlt.  Der  Vortragende  erörterte  die  Einzel- 
heiten des  Systems  an  zeielmeris«*heii  Darstellungen 
und  einer  kleinen  im  Saale  aiifgeslellten  Versuchs- 
linie  genauer. 

lir.  Baurath  Fischer-Diek  «‘n'^fftiet  die  Di.scus.sion 
üIht  den  von  ihm  in  der  AprilsÜzung  gehaltenen 
V«jrlrag  ülu'r 

flie  elektrlMcben  Strafaenbahnen  in  Herlln. 

In  FrgAnzuiig  .seines  Vortrag«  legi  er  Zeichnung«Mi 
des  in  Dresd«Mi  zur  Ausführung  gebrsn-hten  Tief- 
zuleilungskanales  zur  xknsicht  vor,  «ler  iiisl>esomlere 


die  BeiiM'halüing  eines  kräftigen  liultlHiren  Oberbaues 
gestattet,  auch  die  riitcrfnlirung  des  Kanals  an  jtsier 
Stelle  s«)forl  ermöglicht,  dahingegcMi  ilie  Schwierigkeit 
«ler  Aimrdnuiig  von  Weicheti  und  Kreuzungen  ver- 
mehrt. Zu  «len  Koslcii  de«  Schlitzkanals  für  Tief- 
zuleitungen ülH*rgehend,  l>emerkl  «ler  Vortragende 
unter  Nachweisung  der  Kosten  im  einzelnen,  dafs  für 
das  Kilomet(‘r  Retrielfsiänge  der  doppelgeleisigeii  An- 
lage rund  300IMK)  aufzuwendeti  seien.  Diese  un- 
gemein hohen  K«»sten.  verbunden  mit  den  sonst  vor- 
handenen grofsen  Mruigeln  umi  Mirsslanden,  wenlen 
nach  Ansicht  des  VorlragtMiden  weitere  Ausführungen 
dieser  Art  des  elektrischen  Betriebes  für  die  F«»Ige 
wohl  unmöglich  nmcheii.  Auf  Befragen  setzt  der  Vor- 
tragende ilie  UmslAtide  des  gemischten  Betriebes  — 
thells  Tiefzuleitiing,  theils  OI»erleitung  — au.seiiiand«‘r 
und  luMiierkt  dabei,  dafs  die  bisher  mit  dem  ge- 
mischten System  g<Mnachlen  Erfahrungen  recht  un- 
güii.«tig  seien.  Auf  weitere  Anfrage,  inwieweit  etwa 
^ ein  Verschlammen  der  TiefkanAle  Ijefürchtel  werden 
i könne,  führt  er  aus,  dafs  diese  Gefalir  namentlich  in 
' Berlin  nahe  liege,  wo  Ijei  PlatzregcMi  infolge  Rück- 
.Staues  in  den  KanHlisationsleilungen  leicht  UelriM- 
; ja-hwemmiingen  einlreten  würden,  ln  Ik*rlin,  wo  auf 
die  Strufseiireinigung  grofse  Äjrge  verwendet  winl, 
ist  für  «lie  TiefkanAh*  die  Wahrscheinlichkeit  vorhanden, 
dafs  der  StrafsoiKsdimulz  zum  Theil  in  die  Rillen  des 
Tiefkanals  gelangt.  Hr.  Professtfr  troerin  g giebl 
seiner  Geiuigthuung  darülutr  .Ausdruck,  dafs  die  bis- 
herigen Ausführungen  v«m  Hoduulotlungsniilagen  das 
Bedenken,  möchten  derartige  Leitungen  dos  Strafsen- 
bild  verunstalten,  Wohl  eiidgiUtig  beseitigt  hätten.  Hr. 
Ei.seiil>ahndirecl«ir  B«irk  weist  hmsbhtlich  «ler  Be- 
denken. die  gegen  das  Abirren  der  !>lröme  im  L'nler- 
gruiul  gellend  gemaidit  werden,  darauf  bin,  dafs  die 
Firma  .Siemen.s  fc  llalske  sich  mit  Erfolg  Iremühl 
lialie,  die  störenden  Einflüsse  der  Ströme  auf  mag- 
netische Meisinstrumente  zu  beseitigen.  Nach  einem 
Vorschlag  von  Kapp  würde  es  möglich  sein,  durch 
ein  willich  neheii  den  Fahrschienen  verlc^es  Kaln'1 
«lic  irrenden  Ströme  aus  dem  ArlHMlshereich  der  ln- 
struincnte  fernzuhalten.  Die  A.stholische  Frag«*  der 
lliHthleitimgcn  sei,  wie  er  zustimme,  heute  ohne  Belang. 
Hr.  Fischer-Dick  glaubt,  dafs  di»^  vagabuiulirenden 
Ströme  mit  nicht  zu  erheblichen  Kosten  unschai)lich 
gemacht  wenien  können,  gleichviel  «)b  ihr  Eintlufs 
i auf  Mefsinstriimente  <>«ler  Rohrleitungen  in  Frage 
i stehe.  Hr.  Dircctor  K«dilrauscli  habe  seine  Aiisirhl 
I dahin  ausgesprochen,  dafs  man  die  Schienen  dann 
unl>edenklich  zur  Rückleitung  des  Slr«»mes  verweiulen 
k«önno,  Aveim  man  sie  in  Asphalt  bette;  in  die.ser 
Weise  lasse  er  ~ der  V«>rlrag«*mle  — bereits  jetzt 
bei  jedem  .Neubau  die  Schienen  sichern.  Hr.  OlH?rsl- 
lieutenant  Buchhullz  kommt  noch  auf  die  Gefahr  von 
Kurzschiü.ssen  zu  sprechen,  die  heim  Bruch  von  Leiluiigs- 
drAliton,  nameiitiich  auch  TelephondrAhteii,  eiiitreteii 
kann.  Hr.  FIsi  lu  r-Dick  luMnerkt  Iiützu,  dafs  auch  in 
«lieser  Bt*ziehung  grofs«*  Fiirlschrilte  gemacht  siiul. 
W.Ahreiid  s«mst  eine  Spannung  des  elektrischen  Slroms 
von  5tXl  V«dt  angeweiidel  werde,  erftdge  der  Beirieh 
auf  den  neuen  Linien  in  IVriin  mit  !t<X)  Volt.  !k*i 
einer  derartigen  Spannung  sei  je*le  la*hensge*fahr, 
aufser  freili«'h  In*!  ITenleii,  ausges«  h!o.ssen.  Im  übrigen 
halH*  mau  Sorge  getragen,  <lie  Sicherheit  gegen  heralo 
fallemie  Drähte  durch  ge**igiiele  Schulzvorkciirungcn 
I zu  vermeliren. 
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Referate  und  kleinere  Mittheil iingeii. 


IHe  KrflnduttfC  den  BesM^merproceases. 

Auf  das  ofTene  Schreiltcii  Sir  Henry  Bessemers 
(vergl.  .Stahl  und  Eisen*  1896,  Nr.  9,  S.  :H1)  h.at 
Hr.  J.  n.  Wecks  nunmehr  geunt^s'ortel,  indessen  kennen  | 
uns  auch  seine  diesmaligen  urnfangreicheii  Darlegungen,  ; 
welche  wlederzugel»en  wir  uns  Haummungels  hullier  j 
leider  vers;(geii  inilssen,  nicht  von  unserer  hisherigen  i 
Anschauung  ahhringcn.  I 

HrofsbriUnnlens  Roh«lMnerze«gnng  ! 

Im  Jahre  1895«* 

Die  Roheisenerzeugung  (irofshrilannieiis  im  Jahre 
1895  laMrug  8üä^!tMM)  t gegen  7isa5Ht  t im  Jahre  j 
1891  und  6 939  118  t iin  Jahre  1893.  Hegeii  das  j 
Vorjahr  zeigt  die  Roheisenerzeugung  des  RerichU*  j 
jahres  eine  Steigerung  um  .539  i25  t,  wAlireml  die 
Zunahme  von  1^.*3  auf  IStti  5i3163  t betrug.  Im  I 
gtinzer)  ist  daher  die  Rulieisenerzeugung  seit  1893 
um  |t»8i8H8  t gestiegen;  dabei  ist  allerdings  zu  Ik**  , 
merken,  dafs  die  1893er  Rolieiseiiproduction  aufser-  i 
ordentlich  gering  w’ar.  I 

Die  Mauptmenge  — i963Dt2  l — lieferle  der  | 
ClevclAiider Bezirk,  dann  folgt  Schottland  mit  1 t H46dt,  \ 
Sfld-Wales  mit  7 1544)0 1,  Wesl*Cumherlaiid  iuitti59tK13 1.  \ 
Nach  Sorten  verlheilt  sich  die  Jahresorzeugung  , 


in  folgender  Weise:  ! 

(liefserei-  und  l’uddelrohcisen  . . , 4(ti-I44>4  L 

Hämalitroheisen 3 58.51^3  1 

Spiegeleisen  und  Ferruinangun  . . . Ili693  t I 

TliomasrohcLsen tiSi78t»  l [ 


Zusammen  i 


Die  RoheisenvorrÄlfie  l^eliefen  sich  am  Schluss*’ 
des  Berichtsjahres  auf  l*i91  151  l g**geii  I059S69  t 
im  Vorjalire.  Von  695  HochAfen  waren  345  in  und 
350  aulser  Betrieb. 

(Iran  aud  CwaI  Trad*)«  Rtviaw  I8W^,  S.  7SI.) 


Ifemtcllangskosteii  fUr  Roheisen  ln  den  Vereinigten 
SUaten. 

ln  dem  Jahresliericht  Ifir  !89i  de.s  .Bureau  of 
Industrial  SlatisUcs  in  Dennsylvania*  Hndel  sich  eine 
von  John  Kirkiiihiiie  verfasste  interessante  Ah- 
haiidliing  ßher  die  Selbstkosten  von  Roheisen  in  j 
Dennsylvanien  um!  den  Sildstaaten.  Darnucli  betrag«*!! 
dleK*»sten  frtr  ein  Roheisen  von  dersollien  Beschanen- 
heit  in  l*eideii  Füllen  (von  welcher  Zus^iinrnenselzung 
ist  in  uii.serer  Quelle  »The  Iron  Age*  nicht  gesagt!) 

1 . in  den  S 0 d s t a a t e n : 


3,004  Pfund 

Ki>ls  . 

2,75 

i 

5, «15  , 

Erz . . . 

2.66 

934  , 

Kalkstein 

0,13 

, 

0..553  , 

Holiniatcrialicii  . . 

5. .5  4 

t 

DAhne  . . . 

0,81 

twnslige  Materialien  u. 

Unkosten 

0.37 

Summa 

6,72 

t 

. in  West  - 1 

*en  II  sy  1 v 

a n i e 11 : 

2,2)iO  Pfund 

Koks  . . 

1,115 

t 

«(>;«  . 

Erz ... 

4,25 

4‘Hi  , 

Kalkstein 

(),:i8 

6.7HS  , 

Rohmaterialien  . . 

/ 

Löhne  . . . 

0,85 

Sonstige  Materialien  u.  rnko.sten  0.36  , 
Summa  7,49  g \ 

* Vergl.  .Stahl  und  Eisen*  1895,  Nr.  9,  S.  4.39,  und  ■ 
1894,  Nr,  7,  S.  322. 


B**i  dem  Ofen  der  Sfidstaaten  ist  zu  beachten, 
dafs  das  lI«K’hofenwerk  auch  Etgenlhilmeriii  der  Erz- 
gruben, Kohlenzechen  und  Kalksteine  ist,  auch  seihst 
den  Koks  erzeugte,  wüiirend  Irei  dem  Ofen  in  iVim- 
sylvaiiia  das  Erz  zum  Kostenpnds  eingt^Jtelzt  wurde, 
wahrend  ein  Theil  des  Koks  in  eigenen  K*AsAfen 
herge.stellt  wunle. 

Benlcksirhligl  man  diese  Versdiiedenheit  der 
Verhältnisse,  so  lassen  sich  die  Sellwlktisten  frtr  *leii 
Hm'hofen  in  den  SfidsUalen  auf  7,20  f,  für  den  in 
West-PennsTlvaiiia  gelegenen  Hochofen  auf  7,49  / 
r.  d.ton*  l>ercehm*ii.  Zinsen.  R<>paraluren,  (jeneralieii 
und  andere  Ausgaben  sind  in  die.seii  Freisen  nicht  ein- 
lK*grilTen.  Auf  einem  HiHhofeii  in  Osl-lVmisylvanieri, 
welcher  Giefs*>reiroheisen  aus  eigenen  Erzen  in  Mischung 
mit  Erzen  vom  Ol»ertm  See  und  unter  .Vnwemlung 
von  Aiithracit  und  Koks  als  Hreimston'  erzeugt,  stellen 


sich  die  K<^ten  wie  folgt: 

BrennstofT  . 3,44)  g 

Erz 4,80  , 

Kalkstein 0,30  . 

Summa  Rohmaterialien  -8,.50  g 

I^hne — ,80  . 

Sonstige  Materialien  u.  l;nk*>sten  — ,30  . 

Summa  9,00  / 


Fuddeleiscn  stellt  sich  auf  etwa  9 ^ f.  d.  ton, 
Ressemereiseii  aus  laikc  Superior- Erzen  stellt 


sich  in  West-Feiinsylvanien  wie  folgt: 

Erz 0,2.5  / 

Koks 1,70  , 

Kalkstein — .50  . 

.Summa  Hohniaterialieii  8,4,5  g 

LAhn** . . . , ’ — ,85  , 

Sonstige  Materialien  u.  Unkosten  — ,40  . 

Summa  9,70  g 


Der  ünlerschie*!  in  der  HAlie  des  Koksverhrauchs 
in  Fennsylvanieii  und  der  Sildstaaten  füllt  auf. 


Natttrllchen  (tna  in  den  Vereinigten  Stanten 
Nordanieriktii* 

Im  Berichte  »Iber  seine  gelegentlich  der  .Aim- 
Stellung  in  Uhicagu  ausgehllirten  Bereisung  amerika- 
iiisdier  Eisenwerke  lie.schäfljgt  sich  der  s<hwcdische 
Ingenieur  Odelstjerna  auch  mit  dem  Vorkommen 
imtAriicheii  tiases  und  mit  seiner  Anwendung  fAr 
Hnlieiizwecke.  Aus  einer  darin  zum  AlMtnick  ge- 
brachten tal>ellHris<;hen  Aufstellimg  der  Verhrauchs- 
wertlie,  gemess**n  am  Werlhe  <ler  dadurch  ersparten 
Steinkolileii  wrthrend  der  Jahre  1885  bis  1893,  ergiebl 
sich  für  die  Periode  188ü;88  eine  rapiilc  V^erlirauchs- 
steigerung  beim  Naturga.s  zum  Werthbelaufe  von 
4857  200/  iin  ersten  bis  von  22  629  875/  im  letzten 
Jahre.  Von  da  an  wird  der  Verbrauch  rilckl.luHg 
und  erreicht  in  1893  nur  mehr  einen  Werthbetrag 
von  14344)250/.  Hierzu  bemerkt  der  Bericlilerslatter, 
dafs  während  der  letzten  drei  Jahre  — 1891/93  — 
aufserdem  noch  vermittelst  einer  RAhrenleiluiig  lilr 
insgesammt  190927  / .Naturgas  aus  CaiiHda  nach  den 
Vereinigten  Slaaten  ex|»orlirt  worden  ist. 

Hei*les  — Sinken  *ies  V'erbrauchs  illierliaiipt, 
sowie  der  lm)H)rl  aus  (ainada  erklärt  sich  aus 
der  allmählichen  Kr«'hApfung  der  gashaltenden  For- 
mationen und  der  daraus  hervtirgehenden  Preis- 
steigerung des  (iases  selbst. 

* Wir  nehmen  an,  dafs  es  sich  um  die  ton  zu 
1016  kg  handelt. 
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In  Pennsylvanicn,  Ohio  und  Indiana,  wo  Naturgas 
allgemein  Anwendung  lindet,  wurde  dem  Berictit- 
erslatler  in  damit  arbeilcndon  Werken  versichert, 
dals  l>ei  gegenwArligen  Gaspreisen  der  Uetrieh  mit 
Steinkohlen  beschickter  Generatoreti  Itc-ssere  Retdmuiig 
lasse  und  dafs  zahlreiche  Werke  l)ereit.s  theils  grofse 
Generator-Neuanlageii  zur  Ausführiing  gebracht  haben, 
theils  beubsiehtiglen. 

In  Peiinsylvaiiien  .sind  es  allgemein  Sandstein', 
in  Ohio  und  Indiana  Kalksleiiischichteii,  .lüs  welchen 
Naturga.s  durch  Hohrungen  abgeleitet  wird;  dasselbe 
ist  darin  nicht  in  Höhlungen  eingeschlossen,  es  l>e‘ 
lindcl  sich  in  den  Poren  zwischen  den  Kflrnern  der 
gashlhrendcn  Furniationeii,  welche  stets  eine  Schiefer* 
Schicht  OI>erlagert,  die  seinen  Austritt  an  die  Luft 
verhindert.  Jene  Schichten  gehören  ganz  verschiedenen 
Bildungsperloden  an. 

Das  Gas  au.s  Sandsteiiischicliten  zeichnet  sich 
durch  hohen  Gehalt  an  ParafHngas  au.s  — JSi.iG  % 
bei  Ploustun  Gaimonsburg  — 07.70%  l>ei  Lyon.s, 
Murrysville  — , dsus  aus  Kalksteinschichten  kommende 
hält  Inihe  Procente  an  Sumpfgas  l>ei  geringerem 
SlirkstofTgehalt  — Oi.tSk  l>ezw.  % bei  Fostoria, 
03, 8.”)  bezw.  4,08%  Iwi  Saint  Marys,  beide  in  Ohio. 

Die  Spannung  de.s  Gases  in  den  einzelnen  Feldern 
ist  verschieilen,  jedoch  im  gleichen  Felde  illterall  die- 
selbe; die  hfleh.^te  bisher  iMK>baclitete  l»elicf  sich  aul 
5<»  kg  f.  d,  qcm,  die  gewöhnliche  bei  erster  Auf- 
nahme aber  l>eträgt  48  bis  35  kg. 

Wie  scimoll  die  Spannung  sinkt,  winl  am  Bei- 
spiele des  ersten  l>ei  Kilgensmilh  niedergestulseneii 


bolirlochs  gezeigt;  i^ie  betrug: 

kg/qcm 

am  13.  Februar  1S86  34,3 

, 47,  April  18.S0 47.4 

, 16.  Decembur  , 17,6 

, 46.  Mai  180« 14,6 

, 3.  .\ovemlKT  , 7,0 

, l.  Deceinirer  , 6,7 

, 4.  Februar  ISOI  i,6 


Vier  Bohrlöcher  gleiclier  Dimension  im  Findlny- 
Felde  liefern  Jindiverzeiclmele  Gasmengen  im  Tage: 


CubikfuN 

Karg 14«K««I« 

Gory 3 3180«« 

Briggs 4 5t)T>«tM) 

Joiic-s 1 150  4tJ« 


j 


Schon  zeitlich  weit  zurilckliegend  war  es  Ijekannt, 
dafs  einer  Anzahl  von  Quellen  im  Staate  New  York 
brennbares  Gas  enl.slrömte;  alter  erst  im  Jahre  1841 
versuchte  man  tlasselbc  in  Fredoiiia  zu  B<*leuchlungs- 
zweckem  zu  benulzeu:  man  Imlirle  deshalb  27  m lief 
und  l*,i  * weil  den  ersten  amerikanisrhen  Gaiibruniien, 
der  anlangiich  3«,  später,  nach  Einwechselung  einer 
Itesjjereii  Uohrleitung,  66  .spei.sle,  die  je  zwei 

gute  Kerzen  ersetzten. 

Im  Kaiiawla-TIiale,  West-Vii-ginien,  erschlofs  man 
18U,  beim  Ihthreii  nach  Salz,  SoIiIh  und  Gas;  man 
liefs  erstere  durch  letzteres  in  ein  Beservoir  dnlcken, 
ül>er  dem  man  das  letztere  in  einen  Gassammler 
treten  liefs.  Die  Sohle  wurde  nach  sponlaiier  Ah- 
»cheidung  des  Gast>.s  in  die  Sietieplannen  geleitet  uml 
in  densfdhen  mit  Hülfe  des  letzteren  al^fdampfl. 

In  Pennsylvanien  benutzte  mau  Naturgas  zuerst 
zur  Dainpfkesseiheizung;  )K.‘i  Ei.*<enwerken  fand  es 
erstmal-s  1873,  in  Pittsburg  1875  Verwendung,  indem 
e.s  von  der  17  Meilen  entfernten  llarvey-tjuelle  nach 
einem  in  Etna  hei  Pittsburg  gelegenen  Walzwerk  ge- 
leitet wurde. 

Erst  ini  Jahre  ls83  wurde  die  Anwendung  v<m 
Naturgas  in  Eisenwerken  und  zur  GIus(‘rzeugung  eine 
allgemeinere. 

Als  Guriosum  wird  vom  Bericbterslaller  niKli 
milgetheilt,  dafs  im  Jahre  1874  l>ei  Erie  versuchs- 
weise Naturgas  in  einem  Ho<*horen  zur  V'erwendung 
kam:  der  Versuch  lieferte  keine  Erspaiung  an  Brenn- 
material und  ergab  in  jeder  Beziehung  Uiizweck- 
mäfsigkeit  und  Erfolglosigkeit  der  Gasanw’eiidung  Imüiu 
Hochofciil>elriehe.  Dr.  Leo. 


BayrUcho  Indagtric-Ansstellnng  In  NUrnberir  1K96. 

In  (lern  Bericht  in  voriger  Nummer  war  ungc- 
gelKJii,  dafs  die  Maximiliansholte  36  in  lange  Trägt'r 
ausgestellt  habe.  Diese  Angabe  ist  daliin  zu  iKTiclitigeii, 
dafs  auch  tadellos  gewalzte  Träger.  Schienen,  Gang- 
und  Querschwelleii  von  5«  m Länge  ausgestellt  siml. 

Wir  lurhmen  hierbei  Anlafs,  ilen  Besuch  dies«T 
OlHTaus  gediegenen  Ausstellung,  welche  ein  fiber- 
siclitliciies  Bilii  der  Industrie  des  bayrischen  Landes  in 
geschiimckvulier  Anordnung  gieht,  im  Maschinenwesen 
ganz  vorzüglich  beschickt  ist  und  auch  eine  sadir  iiiter- 
essjinte  Ausstellung  der  Kgl.  Hayrischeii  Eisenlmhn-Ver- 
walLuiigen  enthält,  wurm  zu  empfehlen.  S. 


Humoristisches  aus  der  Eisenhflttenpraxis.  * 


Wiederholt  i.st  aus  Freundeskreisen  an  mich  die 
.AufTonlerung  ergangen,  die  nachfolgenden  Erinnerungen 
au«  der  ersten /eil  meiner  Hülteiipraxis,  welche  sich 
luslicr  nur  in  der  inQiidlichen  Ueherlieferung  erhalten 
hal>eri,  durch  Milthciiung  au  unsere  Zeilschrifl  vor 
tier  Gefahr  des  Verges.scnwcrdens  zu  behüten.  Die 
nnchtigen  Aufzeichnungen  sind  anspnich.'>luscr  Natur; 
sie  gelRin  einige  Biülhen  aus  den  Nachtwächter- 
rapporten eines  westfälischen  HtUlenwerks  wietler 
und  dürfen  in  dic.ser  Eigenschaft  vielleicht  als  er- 
heilernde  Beiträge  zur  Geschichte  des  deutsclien  Eisen- 
hütlenwesens  angesehen  werden. 

Wenn  auch  von  einem  bleibenden  Werlbe  dieser 
kleinen  Scherze  eigentlich  kaum  die  Rede  sein  kann, 
so  scheint  es  mir  doch,  dafs  nelien  den  ernsten  und 

• E.s  gereicht  der  Redaclitm  zur  gntfsen  Freude, 
den  Lesern  einen  Beitrag  zu  bieten,  weicher  nach 
des  Tages  J^ast  ein  frohes  Lächeln  auf  maiulien  Eisen- 
hüttenmannes Antlitz  herv(»rruten  wird.  Dem  hoch- 
geschätzten  Verfasser  sagen  wir  herzlichen  Dank,  j 
Vivant  sequeiites!  Red.  \ 


j gediegenen  Abhandiutigeii  üt>er  die  lechni<che  Stute 
} unst‘re«  Wirkens  auch  solche  Mittheihmgcn,  welche 
j gewisserrnafsen  der  .Pwsie*  de«  Betriebes  eiilnomineii 
i .sind,  unter  d»;ii  Fachgeuossen  au-sgclaus^dit  zu  werden 
verdienen,  und  es  wünie  mich  freuen,  wenn  mein 
Vorgehen  Anlafs  dazu  hölo,  bei  den  in  mistirer  /eit- 
Schrift  zur  Wiedergabe  gelangenden  Erfalirungen  der 
Praxis  auch  dem  Humor  des  hütteiimäiiiuscheii  Be- 
rufes in  etwa  Rechnung  zu  tragen. 

Ich  gebe  die  in  meinem  Gedächtnir«  noch  haften- 
den Musterberichle  hicninler  in  zwangloser  Reihen- 
folge wieder; 

1. 

ln  der  Nacht  vom  ....  .spranch  ein  Dampror 
zwischen  Pudelofen  1 und  Sidirotoferi  4 uml  es  waren 
fast  wenige  närnpfe  da,  so  gegen  1«  FTund  und  es 
wolle  in  der  Väzikalwalze  * nicht  vom  Be.'«»n** 
gehen,  <las  Uheisen  wikeltc  sich  um  die  Walze  und 
Sie  imizle  hräc-hen. 

* Es  war  liier  das  Verticul-(Universal-)Walzwerk 
gemeint.  **  zum  Bosten.  Verf. 
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11. 

lii  Her  Nacht  vom  . . . Imk.ilim  ich  den  Auflrat^ 
von  den  ObernieiHter  Holl  wegen  Mangel  an  Kohlen 
zu  Ivohniiiim  zu  gehn  und  dorten  KolHcn  zu  l>e- 
stehlen.  .\ls  ich  dorten  anknin,  klolTle  ich  so  7 bis 
8 Mahl  an  seinen  Fenstern  und  auf  die  Krage  war 
da  stu  Ich  sagte  zu  ihm  ein  Ihdte  von  der  HiUt  und 
er  nkAgde  so  gnlh  sein  und  uns  einige  Waagen  Kohlen 
hringen,  da  wurde  der  Kärl  so  ausvnrsehaml  grob 
Ich  sei  ein  Spitzhul>e  und  ich  ihm  alles  inzwedh  ge- 
singen  und  liilt  sogar  das  (tcwilr  auf  mir  zuh  und 
icii  so  ras  wie  möglig  mich  eiitHirnen. 


Ui. 


In  der  Nacht  vom ...  ist  nichts  neus  vorhanden 
gekommen. 


IV. 


In  der  Nacht  vom  . . . hekahm  ich  den  anflrag 
von  den  Herrn  Dierekktor  mich  tieisig  um  den  Kamien 
um  zu  besehen  ob  er  sich  auch  iH^wageii  duht,*  dann 
solle  ich  den  Herrn  Dierekktor  Anzeige  davon  inagen 
welches  al>er  nicht  der  fall  war. 


* l>er  Kamin,  um  den  es  sich  hier  imndell.  stand 
auf  einer  Schlackenhalde,  welche  in  Brand  geratheii 
war.  so  dufs  sich  das  Fundament,  weiches  nidit  bis 
zum  gewachsenen  Bwlen  reichte,  iiacli  der  einen 
Seile  etwas  gesenkt  hatte  und  man  auf  den  l'msturz 
dieses  Bauwerks  gefafst  sein  mufsle.  Verf. 


V. 

ln  der  Nacht  vom  . . . traf  ich  den  Schmie<!e- 
meister  u Pothof  hinter  der  isse  versteckt.  Nach 
wie<lerhol»llen  wecken  wurde  der  Karl  will  ausver- 
scliilml  grob  das  er  sich  ausdrilickke  lieiliiite,  welche 
ich  nich  angelKMi  mach.  Ich  bitte  den  p.  Puthof  zu- 
rächt weisen  und  traf  ich  den  vorwalror  Hiing  und 
den  kleinen  franzohsen*  siafeiid  lieschälTtigl  an  der 
feiiiwalze. 

VI. 

In  der  Nacht  vom  . . . traf  ich  den  nmsi  hoinislen, 
der  an  hammer  vor  Ihür  ist,  da  wob  (tarnefeld  das 
Anschreilien  dulii  an  dem  seine  liuhde,  wo  er  den 
Platz  verunreinigte.  Er  hat  es  inehrmuLs  gethaii. 

VII. 

Ich  bitte  den  Pudelcr  p.  Horn  •sträng  zu  bestrafen 
wegen  durchsteigen  der  Palhsaadcn  gellt  auf  die  Waide 
milgl  die  Kflhe.** 

.1.  //. 


* Der  Sohn  des  wallonischen  Walzmeislers. 

•*  In  diesem  Falle  hatle  der  Nachtwächter  auf 
einer  h«*ifsen  Iaip|H*  einen  Blechtopf  mit  frischer  Milch 
enidiMrkt,  welche  flhergekochl  war.  Die  Verfolgung 
dieses  Vurkomiimisses  ergab,  dal's  der  l'uddler  11. 
sich  die  Nachbarw-han  der  an  das  Werk  slofseiiden 
Vieiiweidc  für  eine  nächtliche  Erfristdiuiig  zu  nutze 
gemacht  halte.  Verf. 


Uiichcrschau. 


fWic#*  UPitf  h'iHn'f'httwyen  für  den  f^/nTwienbd- 
tuUen'U'M  itm  r-o/i  SuUiermi'h>'n  Heahjymnimum. 
Von  Ür.  Friedrich  C.  0.  Müller  in  Braiiden- 
hiirg  a.  H.  Beilage  zum  Programm  genannter 
Sf’htiie,  Ostern  18D6. 

Der  in  in-  und  ausländisdieii  nielalliirgisclien 
Kreisen  hochgestdirilzle  Verfasser  weist  darauf  hin, 
dafs  Physik  und  Chemie  einen,  wenn  aucli  zum  Theil 
leider  beschränkten,  Einzug  in  die  liMiereii  Schulen 
aller  (mllurstaalen  gehalten  halie,  dafs  es  aber  mit 
dem  planniäfsigen  E^jierimeiitaliuiierricht.  der  als  um 
so  nfithiger  sich  erweise,  je  weniger  Zeitaufwand 
dem  ladirer  zu  seinem  Unterrielil  zugeldlligt  würde, 
vielfai'h  an  unseren  Si'huien  noch  sehr  kläglich  liestelll 
sei.  Wenn  Normalvoi'schriflen  für  die  l^alHiralorieii 
an  uiiwren  Heul-  und  (lymiiasialsi-huleii  nicht  lu'sichen, 
so  nimmt  Verfosst-r  an.  dafs  diese  Unlerlassting  aus 
tinanzielleii  Rücksichten  geschehen  sei:  er  hrdt  dafür, 
dafs  für  die  erste  Einrichtung  des  physikalischen  Dchr- 
zimmers  und  Cidiinets  eines  neu  eiiizuricbteiiden  (iym* 
nusiums  5000  rff  und  für  die  UnterbalUnig  jährlich  , 
ausreichen,  während  er  für  Realgymnasien  die  | 
ZifTern  uni  die  Hälfte  hüher  aiischiägt. 

Naclidem  Verfasser  für  die  allgemeine  Förderung 
lies  KxperimeiituluiilciTichts  warm  eingetreteii  ist, 
geht  er  zur  Beschreibung  der  von  ihm  erkäinptten 
und  mit  grolser  Hingebung  zur  Sache  getrofTeiien 
Einrichtungen  am  Realgymnasium  in  Hrandeiihurg 
ülier.  DiesellH*ii  sind  in  der  Thal  ein  Beweis  dafür, 
wie  mit  verhäJlnirsmärsig  wenigen  Mitteln  Viele.«  er- 
reicht werden  kann;  sie  können  mancher  andern 
Anstalt  zum  Muster  gereichen.  SchrMter. 


Iai  MituUunjie  du  fer  ri  de  V Aeirr  en  Uussh  jnir 
Charles  hd<jrn,  hujhneur,  diretient'^tjerant  de  la 
Soritfe  an.  Lorraine  liid.  SoiukTubdriick  aus 
den  Memoires  de  l'Union  des  Ingenieurs  du 
Ixiuvain  1800. 

In  der  verdienstvollen  Schrift  giehl  der  Verfasser 
in  ge<lrängtcr  Form  eine  lilstorische  Ueliersichl  fllior 
die  ru.ssische  Eisenindustrie,  eine  Beschreihtmg  der 
mineralischen  Schätze  des  Landes  und  dann  Werth- 
aiigahen  über  die  verschiedenen  Erzeugnisse.  Aus  deii- 
sclheii  verdient  vielleicht  die  Mittheihmg  hervorgehoheii 
zu  werden,  dafs  das  Roheisen  in  Hul'slaiid  im  Durch- 
.whiiilt  50,40  ‘¥  f.  d.  Tonne  kostet,  dagegen  zu  98.10,# 
verkauft  wird.  Es  w.lre  erwünscht  gewesen,  wenn 
der  Verfa.«ser  diese  Angalien  nach  den  verschiedenen 
Erzeugungsgehieteii  getrennt  aiigi‘gelKUi  hätte,  da 
zweifeLohne  im  Ural  z.  B.  die  Verhältnisse  sich  wesent- 
lich anders  als  in  sridrul.«land  stellen. 

Schliefslich  folgt  eine  kurze  Schilderung  der  haupt- 
sächlh'hen  Eisenwerke  Riifslands,  die  unseren  Lesern 
durch  die  ausführlichen  Mtllheiltingen  Bayards  zum 
gröfslen  Theil  bereits  hekaiinl  sind.  Sehr. 


Ia'.'*  Crogrh  de  la  fahnealhn  de  la  Fante  (>n 
Alt*ana(jne  de/ads  JSSH  par  Alex.  Gouvy,  In- 
genieur des  Alls  et  Maiiiifacturcs  etc.  St.  tUieniiu, 
Diese,  als  Sondoralslruck  aus  dem  «Bulletin  de 
la  Societd  de  l'Induslrie  Minerale“  herutisgegelieiie 
, Broseliflre  ist  eine  französische  üelierselzung  iler 
I Vorträge  der  Herren  Schrödler,  van  Vloten, 
M.  Boeck  er,  Schilling,  Weinlig  und  C.  Müller, 
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welche  diese  Herren  vor  der  Hauptversamiiihiii^r  des 
.Vereins  deutscher  Eisenhuttenleute*  im 
Januar  181*5  gehalten  halfen. 


'Jnuihn  M^runhiue  Tramirat/i*.  Motmirs  a 
vapoiir  Sans  feu  ou  ä eau  cliautlo.  System«*« 
L.  Francy . Lamm  ic  Mesnard.  (lompagnh* 
conlineiilale  d’Exploilalion  des  Loi'oinolives 
.Sans  fover.  Inaris,  1 1 nie  de  Rome. 

Ein  45  Seiten  starkes  Flugblatt  in  gr.  8^  in 
welchem  die  Bauart  der  in  Deutsehlaiu)  s<»gcnannten 
feuerlosen  I^womolive,  ihre  Betriebsweise,  Dampf- 
verbrauc-h,  .Nutzwirkung  u.  a,  w.  genau  Itesehricbcn  und 
dann  Vergleiche  mit  anderen  Systemen  milgetheilt  sind. 

Von  Interesse  ist  die  Angal>e,  dafs  auf  16  Strafsen- 
bahnen  in  Frankreich  und  Java  li3  lA>comutiven 
dieser  Art  mit  bestem  Erfolg  laufen:  ferner  sirnl 
sie  viel  in  Anwendung  aut  industriellen  Etaldis-sements, 
Ib-rgwerken  u.  a w. 


Dr.  W.  Beumer,  Füttfuiifhiranzig  Jahre  'IhUitjkeit 
Jea  Vereins  zur  IVahrtwg  der  geuiein.^nnen 
u'irthM-haftUeheH  Interessen  in  Ulmninnd  und 
Westfalen.  Dfl-sseldorf  ISOfi,  A.  Hagel.  G«d>.  i U. 

Die  .Kölnische  Zeitung*  schreibt  dber  das  vor- 
stehende Buch;  .Dr.  W.  He u m er  bat  zum  fflnfund- 
zwanzigjährigen  Jubelfeste  des  Vereins  mit  dem  langen 
Namen  unter  dem  Titel  »Fünfundzwanzig  Jahre 
Thätigkeit  des  Vereins  zur  Wahrung  der  gemeinsamen 
wirthschafllichen  Interessen  in  Rheinland  und  West- 
falen« eine  interessante  geschichtliche  llel>ersicht  ge- 
liefert. Diese  Schrift  hat  eine  weit  über  die  Grenzen 
der  Provinzen  Rheinland  und  Westfalen  hinausgehentle 
Bedeutung:  denn  sie  stellt  sich  als  einen  hüch.sl  be- 
deutsamen und  wichtigen  Beitrag  zu  der  Wirthsclmfls- 
geschichte  der  letzten  Jahre  überhaujit  dar.  Wa.s 
auf  dem  Gebiete  des  Transportwesens  S4fwieder  handeis-  I 
und  s4>dal]Hditisrheii  Gesetzgebung  von  1871  bis  1896 
an  wichtigen  Vorgängen  sich  aligespielt,  das  Hndet  in 
diesem  Buche  nicht  allein  Krw.1lmung,  sondern  auch 
Ali  der  Hand  der  Thätigkeit  des  Verein»  eine  kritische 
Besprechung.  Namentlich  Hndet  sich  eine  solche  in 
den  jedem  hervi>rrngenden  Ereignils  auf  den  helreffeii- 
deii  Gebieten  vom  Verfasser  mitgegebeuen  Kinleitungs- 
betrachtuiigeu.  Von  Wichtigkeit  ist  insbesondere  auch  ! 
der  Nachweis,  wie  i>fl  «lie  Industrie  mit  Verbe.sserungs-  . 
vorschlSgen  für  Gesetze«ilwürfe  da»  Richtige  gelroHen 
hat,  SU  dnfs  iiuchher  die  Thatsatdien  den  Beweis  ge-  ^ 
liefert  halfen,  wie  unendlich  viel  besser  laaii  getban 
butte,  auf  da.s  Wort  ders<‘lhen  zu  hrtreii,  anstatt  fllK.‘r 
ihre  Ansicht  als  einer  von  »Interessenten  uusge- 
sprochoneu  Meinung«  zur  Tagesordnung  ülferzugeiien. 
Wer  au  der  WirUis^-haltsgescliichle  der  letzten  i5  Jahre  > 
ein  Inlert'ssc  hat,  dem  i.'^t  das  Bu<*h  von  Dr.  Bciimer 
als  ein  leicht  und  sicher  orleulircndes  »Vudemecum« 
be.sten»  zu  eiupfeldeu.“ 

has  Stempelsieuerfjesetz  romHl.Jtdi  Krlänlfit  I 

und  niil  Taludlen  versehen  von  0.  Noello,  j 
LnndricIihT  in  Klborf»‘bl,  Mitglied  d«*s  Hauses  ! 
der  AhgfHfrdnelen.  NVb.st  einem  Anhang,  enl- 
lialtend  «li«*  Ansfrdirnngsbt  slinimungen  vom  13., 

1 i.  und  1‘Vbniar  18'.H»,  sowie  das  Erbsclian.»- 
.«lenergeselz  nn<l  iIils  Beiehs.stemp«  !geselz.  B«*rlin 
ISIHL  Verlag  von  Franz  Vjilden.  Ilrosi  li.  H -4?. 
geh.  10  'II. 

Das  Gt^elz  zerfallt  für  die  Erläuterung  in  zwei 
nicht  si'hnrf  getrennte,  ineiiiniuler  nbergelKUide  Tlieile. 
Der  eine  Theil  entbrdt  entweder  eine  blofse  Wieder- 


holung <les  bisherigen  ges^'hrtelKmen  oiler  eine  (asli 
Hcatioii  <les  durcli  die  Praxis  entwickcdleii  Keclits, 
l>eide  Male  mit  mehr  inler  minder  bedeutenden  Ab- 
I weiebungen.  Hier  war  für  den  Verfasser  eine  genaue 
; Beachtung  der  ergangenen  V'erwultungserlusse  und  der 
j Reclilsprechung  gelfolen,  zugleich  alfer  in  jt«lem 
I Einzelfail  eine  kritische  Untersuchung,  ob  die  Eiil- 
j Scheidung  nach  dem  Text  des  neuen  Gestdzes  noch 
; zutriffl.  Der  zweite  Theil  schafft  neues  Rechl.  Dnler 
j S4U‘gräItiger  Berncksichtiguiigder Enlslchung]«geschiclitc 
J liieli  es  liier  der  Verfasser  für  seine  Aufgabe,  die  Be- 
I deutung  und  die  Tragweite  der  neu  getroffenen  Re- 
stimiuuiigcn  eingehend  zu  erOrtern.  Da.s  Gesetz  erstreckt 
I seinen  Geltungsl>ereich  über  die  drei  RecliUgebiete 
< des  .Alig.  Landr«.H.-hts,  des  gemeinen  und  des  rheinischen 
I Rechts.  Alle  drei  Hechte  sind  möglidist  gleii-hinäfsig 
: liei  der  Erläuterung  l>erQcksichligl  worden.  Das  neue 
I Stem|>elsteuergesetz  will  auf  einem  Gebiete,  das  in 
I sti'uerlechnisi’her  Beziehung  geringe,  desto  grüfscre 
, Schwierigkeiten  juristis^dier  Art  enthält,  klares  un«l 
t einheitliches  Recht  gehen. 

Wir  zweifeln  nicht,  dafs  die  mit  einem  Sach- 
I regisler  versehene  v«frtroffliche  Arl»oit  «le.s  Verfas.-MTs, 
. von  einem  praktischen  Juristen  für  die  l’raxi.s  gc- 
schrielien,  dazu  Ifoilragen  winl,  «lie  Erreichung  «ler 
I Zwecke  des  Gesetzes  zu  erleichtern  und  zu  für«lern.  li. 


Ferner  siml  zur  Besprei  huug  lud  der  Redaciion 

eingtyangeti ; 

Vor.'tehriffen  älter  die  Sonntagsruhe,  ln  gciiiein- 
v«rslän<ili«her  Form  zusaminingestidll  von 
II.  von  Krüger,  R«*gieriingsratli.  IbTaiis- 
gegeben  von  dem  Central  • Vorstände  «Its  Ikr- 
gi.sclien  Verein«  für  Cemeiuwolil.  Düsseldorf, 
ginlruckt  bei  August  Bagel.  Zu  beziehen  diirrh 
Fl“.  Könker  in  Elberfeld,  Exp«‘tlilion  des  .Ge- 
meinwohl“, Organ  des  Bergischen  Vereins  für 
Gemeinwohl.  Pms  15^,  einw  hliefslieh  porto- 
freier Zusendung  ^0  Beluirden,  Innungen, 
Ver«“inen,  imluslriellen  Werken  u.  s.  w.  wird 
die  Schrift  hei  Aufgaiie  von  mindeslens  10  Ex. 
zu  15  cj  per  Ex.  [lortofrei  geliefert. 

hie  (Irofsindusfrie^  eine  der  Urundlagen  nationaler 
Sftcialjuiiitik.  Ein  Vortrag,  gehulU*n  in  d«*r 
so<‘iaI-wissens«diafl!irIien  Sludenlonvereinigung  in 
Halle,  von  Julius  Vor.stcr.  Jena  1890, 
Gustav  Fischer. 

Hand-  und  Ijehrhueh  der  ^uatsiris^nsehaften  in 
selb.sliindig«*n  Biind«‘n.  Herausgegeben  v«ui  Kiino 
Frankenstein.  1.  Abtheilung:  Vidk.swirth* 
.sebafl-shdire.  14.  Band:  Der  Arbeilerscbiitz, 
seine  Theorie  und  Politik,  von  Dr.  Kuno 
Frankcn.slein,  Dticenl  d«*r  Humbobll-Akademie 
in  Berlin.  Leizig  189G,  Verlag  von  C.  L.  Hirseb- 
febl.  Preis  \\  tif.  In  «leganb’m  Halbfranz- 
Einband  13 -4f. 

Hau  und  Isdten  des  Stteialen  Kor/ters.  Von  Dr. 

S<’biifflc.  In  zwei  Bänden.  Zweile  um- 
gearbeilelo  Auflage.  I.  Bami : Allg«‘im*lne 

Soeiolngie.  XVI  und  57ü  S.  Preis  biosj-birl 
lär4^.  geh.  1 i Tübingen  ISIMI.  11.  Laiipp- 
sebe  VerlagsbuehhaiMlIiing.  (Der  II.  Baiul  «t- 
seiteinl  im  Mai  d.  J.) 
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(ruUentwjM.he  Sammlumj  IWttßhcher  Ges^ze.  Nr.  iO : 
Das  (ieselz,  IwlirfTcnd  die  Krbschaflssteiier. 
Vom  19./Ü  Mai  1891  unler  Ikriicksk’hli^uiijf 
der  Novelle  vom  31.  Juli  1895.  Te.’slaiispabe 
mit  ausffihrlieben  Erläulerungf^n  und  Sachregister. 
Von  P.  Dorck,  Heg. -Assessor  an  der  K.  Prov.- 
Steiifr-Direcliot»  zu  HerÜn.  Heilin  SW  189*1, 

J.  (iiiltenlag. 

7)#V  Lippeschiffahii  im  neunzehnten  Jahrhuru/ert. 
Foiisetzung  von  des  Verfassers  Schrift:  Ile- 

Strebungen  zur  Verbi*ssening  der  S<diilTl»arkeil 
der  Lippe  im  15.,  17.  und  18.  Jabrinmdert. 
Von  G.  Strolkotter,  Ob<*rlelut*r  am  l'rogym- 
nasium  zu  Dorsten.  189G. 

IVmVt  für  die  l>erghauliehen  Interefiwn  im  <y>er- 
f)ergtnMi9ltezirk  Dtnimund.  Denkseh'ift  fdjer  den 
ll'agenmangd  auf  den  preußisrhen  Sfaahtfuthnen 
im  Herbst  1895.  Es.sen.  (1.  I>.  Baedeker. 

l>ie  ( 'reiUierkundi^ung  in  der  (ieu‘erl}eordnung. 
Von  W.  Schi  ni  m e I p f e n g.  (Sonderabdruck 
aus  den  .Preufsischen  Jahrbücdiem*  Band  83, 
Heft  ä,  Februarheft  189*>.)  Berlin  1890,  ! 
H.  Waltlier. 

Der  Entwurf  einee  Hürgertirhen  (iestizhuchs  für 
das  Deutsche  Reich.  Zweit»*  Lf'.sung.  Il».‘raiis- 
gegebeii  vom  NuHlerrheini-schen  lk*zirksverein 
»haitscher  Ingeiiieui'e  unter  Mitwirkung  von 
Dr.  Gretschmar.  Dilsseldorf.  Cie»lruekl  1mm 
August  Bagel. 


t Die  Verfassung  und  Verwaltung  der  Südafrika- 
nischen Durenstuaten.  Von  .M.  H a n s K 1 ijs.se  1 , 
Leipzig,  E.  H.  Mayer.  BofsjOalz  10. 

Der  moderne  Socialismus.  Von  Max  Haushofer. 
Leipzig,  Verlag  von  J.  J.  Weber.  In  Original- 
Leinenhand  3 ^ 

Kinige  Haußpunkie  der  Wuhrungsfrage.  Von 
Prof.  Dr.  Huber.  ,Aus  »1er  Goldwälinmgs- 
Contspomleiiz.*  Nr.  i.  Der.  1895  bis  März 
1890.  Herausgeber  Pr»jf.  Dr.  Hul>er,  StuttgarL 
Die  Witihschaflskrisen.  Geschichte  der  national- 
»ikonomis»hen  Kri.sentheorien.  Von  Eugen  von 
Bergmann,  PrivatdtM^eiU  an  der  Univemlät 
Tübingen.  Stuttgart  1895,  Verlag  von  W.  Ktdd- 
hammer. 

Deutscher  Eisetdtahn- Guter • Tarif.  I.  Allgemeine 
T arifvorschrift»‘n  m-bsl  Güler-Klassiftcation  ( lelzlere 
in  alpliabetiseher  Folge).  II.  Allgemeine  Tiu*if- 
vorschriften  für  »lie  Bi'fürtlci'ung  von  I^eichim, 
leben»len  Tliieren  und  Fabrzcugeii  un»l  Nelnm- 
gt'brdnentarif  zu  I und  II.  Gültig  vom  1.  April 
189*1.  Nadi  dem  amtlichen  Tarife  bearl»eilele 
Ta.schenausgabe.  Preis  iO  Berlin  189*1, 
Druck  von  \V.  Hüxenstein.  Friedriclistr.  240;'241. 
I>ie  Kleinbahnen  im  Dien.ste  der  Landwirtlischaft, 
ilircGonslruclion  und  wirtbschaflliche  Bedeutung. 
Bearbeitet  von  M.  Scbw’cder,  Haiiplmann  a.  D. 
Mil  Textabbildungen.  B»*rlin  1895,  Verlag  von 
Paul  Parey.  Pi'eis  1 . 


Industrielle  Ruiidscliau. 


Eisenwerk  ('arlBhlltte  zu  Alfeld,  Ilelltgsen, 
Wllhelmshfitte. 

Der  Bericht  des  Vorstandes  lautet: 

,Ini  (»eschilflsjiihr  1895  sind  wir  weiter  iK'inubt 
gevvi'Hcn.  die  Verwaltimg  und  die  BelriebsverhSltnisse 
unserer  Werke  nach  Mt'Vlichkeit  aufzul>esserit.  Die  Ge- 
samiiil-Urgtuiisalioii  liat  iiidetsweil  grüfsere  S<'hwierig- 
keilen  vcrursnclii,  als  vorauszuseheii  war,  und  iiaineut- 
lich  halten  die  Werke  in  Delligsen  und  Wilhelmsliütte 
io  Bornum  bis  Ablauf  des  ersten  Halltjalirs  noch 
unler  den  ungünsligsleii , im  vorjährigen  Bt^richt  ge- 
keiinzeichiieteii  Verhältins.sen  gelitten.  Dalier  schlofs 
das  erste  Halbjahr  auch  noch  mit  einem  Tutalveriust  j 
v»»n  95817.80  Itci  einem  Betriel«verlu.sl  von  . 

36-i35,99  .#  ah.  Das  zweite  Ualltjahr  zeigt  eine 

erhehlitdie  Besserung,  insofern  es  einen  Botricltsgewimi 
in  Hölle  von  78  635,61  erhrachte.  Der  Verlust  im 
zwcUoii  Halbjahr  beträgt  noch  52398,72  <4^,  so  dafs 
sich  »1er  <h*saminlfehU>etrag  pro  1895  auf  14S2I6,52  -tf 
ln‘zinert,  wü»lurch  si»rh  die  UiUerhilanz  zuzüglich  des 
vorjährigen  Kehlhelrags  auf  2995.52,63  erhöht. 
Die  Abschreibungen  Itelragtui  56  207,32  .H,  die  Zn* 
groig<>.  wurmiler  sich  der  Ankauf  eines  Beamt enimuses 
helindct,  .57  302,93  ,tt.  Vorr.ät!ie,  Hiilh-  uinl  Ganz- 
fahricale  sind  nach  den  lk»stimmui)gen  des  Haiulels- 
geselzbuehs eingesetzt,  Beparaturen  und  Veränderungen 
auf  Rct'bnung  des  Betriebs  genoinmeii.  Der  Gesariiml* 
Umsatz  hat  ileii  vorjährigen  um  43  858-#  ülierschrilten. 


Die  Debib>ren  einsjchliefslich  Bankierguthal>on  lietragen 
2962.32,09  .#  gegen  201»  048,-59  - # im  Vorjahre,  die 
Crediloren  114  763,26  -#  gingen  97  257.72  -#  im  Vor-  .• 
' jahre.  Das  Wirlhs»'haftsconto  hat  sich  aufgelöst. 

I Das  llyjMdhekenconlo  Itelr.ägl  28450t)  uf,  alle  anderen 
I Conten  haben  sich  nur  unwe»»*nllich  verändert.  Unsere 
Werke  sind  voll  liesi'häftigt  und  mit  lohnenden  Auf- 
trägen auf  Mnitale  hinaus  versehen.  Die  in  AngritT 
genommenen  S|>eclalilätcn  lialieii  «ich  in  letzter  Zeit 
recht  gut  eingeffllirt  uml  werden  wir  es  uns  nach 
wie  vor  angelegen  «ein  ]u.<.sen.  dafs  unncre  Fahricale 
zur  alten  Geltung  gelangen.* 


KOnigiii-Xarienhütte,  AcL-Gob.  za  Cainsdorf. 

Dem  Bericht  entnehmen  wir: 

,hi  unserem  vorjährigen  Berichte  deuteten  wir 
bereits  an,  dafs  wir  in  das  Gowdiäftsjahr  1895  mit 
recht  uiihefriedigeinlen  Verkaufspreisen  für  uns<*re 
Walzworksfahricale  eintrelen  mufsten.  Der  Preis- 
rückgang verschärfte  sich  noch  und  kam  auf  ein 
Niveau,  wie  es  niedriger  bei  uns  nicht  grAaniit  war. 
und  aiu  h in  den  s»mstigen  Pn>duclions)M>zirken  Deutsc'h- 
land«  wohl  ikm'Ii  nicht  bestanden  hat.  Wenn  auch 
ein  genügendes  Arhoitsquantum  «leis  vorhanden  war. 
so  trat  d(M'h  erst  im  l.aufe  tind  gegen  Ende  d»^  zweiten 
Halbjahrs  1895  eine  allgi*mcine  Ikdebung  der  gescliäft- 
liclien  Bewegung  und  ein  damit  verbundenes  Steigen 
»ler  Preise  ein.  Leitier  war  es  un«  al»cr  unmöglich, 


Di 


15.  Juni  1SU5. 


ludtutrifllf  lUmdsrhan. 


Stfihl  und  Eisen.  4^1 


diese  gdnsligereii  VerhflUnisse  in  iienneliswerllier  Weise 
iKK-b  für  die  HesuHale  des  verflossenen  Jahres  zur 
(teitudK  zu  bringen,  da  erst  das  iunib<voimcne  Jahr 
lins  in  den  (ienufs  dieser  l>c8seren  L msiriftde  einlreteii 
iiefs.  Das  Eis<>nbalimiialerial  Ul  in  sidneii  Preislagen 
fa.'it  stabil  geblieben,  doch  hat  dagegen  in  allen  sun* 
stigeii  Eisenfahrioaten.  ^^tab«  und  F(»nneiseii,  eine  nicht 
unerhebliche  Steigerung  der  Preise  sialtgerundeii.  — 
Bergbau.  l;rn  für  unseren  Hochofenbetrieb  billige 
Erze  in  genügender  Menge  zu  schalTen,  scliurflen  wir 
im  Unter*Silur  des  Vogtlandcs  und  nmchlen  an  ver- 
schiedenen Stellen  hofTiuingsreiche  Aufschlfls.se.  Wir 
sind  damit  lieschutligl,  die  Vorrichtungsarlieiteii  fflr 
eine  spätere  ausgiebige  Forderung  fortzufflhreii,  so 
daf«  wir  voraussiehUich  gegen  Ende  dieses  .lahres 
neben  anderen,  uns  zu  Gebote  stehenden  Erzen  für 
den  Bclrieh  eiiie.s  llotdiofeiis  gedeckt  sind.  Auch  im 
verflossenen  Jahre  hat  tlie  Roheisenerzeugung  bei  uns 
ruhen  rnfissen.  Wir  werden  sie  demnächst  aufiieiimen 
kflnnen.  Die  Kokerei  ist  in  volicin  Umfange  und  mit 
eiilsprecheiidcn  Resultaten  iin  Betriebe  gewesen.  Bei 
den  Gicrsereieii  hat  ein  normaler,  wenn  auch  etwas 
M'hw  ächerer  Betrieb  als  im  Vorjahre  slattgefunden.  Die 
Coiicurr^iz  inaclite  sich  stellenweise  aufs  schärfste 
geltend  und  w'iird©  e.s  unmflgUch.  das  viirjährigo 
Uesuilat  zu  erreichen.  Die  Flufieitahl*  und  Flufseisen* 
Erzeugung  in  der  MarthihiUte  erfuhr  eine  kleine  Steige- 
rung mit  eiil.sprechendeii  Ergebnissen.  — Walzwerk. 
Die  Producte  fanden  nur  die  ni«slrigsten  Preise,  die 
in  einigen  Zweigen  sogar  nicht  die  Selbstkosten  er- 
reichten. Unsere  Bes4-h&fligung  fflr  Eis4‘nbahMmaterial 
war  unzureichend.  M«usclnnen-  und  Brflekenbau.  Der 
starke  Wetlhewcrh  hat  auch  im  Berichtsjalire  an 
Schärfe  nichts  eingehAfsl.  Wir  konnten  die  Um.salz- 
hflhe  des  Vorjahres  nicht  behaupten.  Gegenw'ärtig 
liegt  ein  fflr  mehrere  Monate  deckendes  Arbeits({uantum 
zu  normalen  Preisen  vor.  — Für  den  Wa.sserleitungsbau 
komnien  nur  kleinere  Objecte  zur  .\u.sfnhrung.  Gräfsero 
Bauten  wurden  projectirt  und  werden  im  laufenden 
Jahre  zur  Erledigung  gelangen.  Unsere  Anlagen  er- 
freuen sich  allseiliger  Anerkennung.  — Feuerfeste  Pro- 
ducle.  Der  Umfang  unserer  Uei.<tungen  und  Idefe- 
ningen  an  feuerfesten  Ziegeln  ii.  s.  w.  liester  Qualität 
hat  sich  fernerhin  gehol>en  und  liaiicn  wir  eine  Ver- 
grflfserung  dieser  Ahtheiliing,  um  den  Anforderungen 
zu  genflgen,  eintreteii  lassen  müssen.  Es  liegen  noch 
rOr  längere  Zeit  gute  Aufträge  vor. 

Der  Jahresabschlufs  ist  kein  grtnstiger.  Wir  sind 

tzwar  imstande,  die  ordnungsmälsigen  Alen-hreihungen 
reichlich  zu  be.slreileii,  werden  jedocli  von  der  Ver- 
tlieilung  einer  Dividende  an  die  Actionäre  abselien 
müssen.  Für  das  laufende  Jahr  iH'.tO  haben  sich,  da 
auch  fflr  längere  Zeit  ausreichende  Be.schäfligung 
schon  vorliegt,  Imü  den  angeniess4Mieren  Preisen  die 
Aussichten  lw*sser  gestaltet. 

Von  dem  Bruttogewinn  von  19!  1*83, ^7  wurden 

zu  ordentlichen  Absclireihungen  auf  IlflUenwerlhe 
lUHKXJ  verwendet  und  verbleibt  Reingewinn  mit 
«83,217 

Obersehlesische  Eisenhahii'Bednrfs-AcUeii- 

gesellschan. 

Au»  dem  neuesten  Bericht  der  Gesellsi  liafl  tlieilen 
wir  Folgendes  mit; 

,Üas  Gcscbäflsjabr  1895  weist  ein  ülMTaus  un- 
befriedigendes Ergebnifs  auf.  Wir  lialten  cs  fflr  unsere 
IMlicht,  an  erster  Stelle  der  rmstäiule  Erwähnung  zu 
Ihun,  welche,  abgesehen  von  der  Uiigun.st  der  (am* 
junciur-Verh:lltiii».se.  dieses  unerfreuliche  Resultat 
durch  schwere  Verluste  im  B«drielM‘  iles  Stahl-  und 
Walzw'erks  in  Friedenshfltle  verschuldeten,  nicht  olme 
zu  l^emerken,  dafs  die  Mifsslände,  deren  Zu-sammeu- 


wirken  die.sen  Betrieb  in  1895  so  schwer  geschädigt 
liat»eii,  inzwi.sclicn  iM^hoben  sind.  Die  überaus  im- 
Ireundiiciieii  Verliällnisse  auf  dem  Walzeisenmarkt, 
welche  im  Januar  des  Jahre.s  18t»5  den  Walzwerken 
einen  Durc)js4hnills-(trundprcisi>rlfls  von  noch  nicht 
80‘  i J(  f.  d.  Tonne  liefseii,  spitzten  sich  in  der  Un- 
gunst wrihrend  der  Monate  Februar  Ins  April  noch 
we.'«eiillich  zu.  Eine  etwas  regere  Nachfrage  im 
zweiten  Quartal  bewirkte,  dafs  der  grflfste  Tiefstand 
in  ihm  flbenviinden  wunie  und  die  Prei.^e  sich  auf 
die  allerdings  immer  noch  verlustbringende  Xolirung, 
wie  wilclie  zu  Anfang  dos  Jahres  i>estaiid,  wieder 
tielMMi  konnten.  Die  verstärkte  .Nachfrage  des  Inlandes 
und  Auslandes,  welche  im  dritten  Quartal  den  Werken 
wietier  reichlich  Arlteit  zufflhrtc,  hob  die  Preise  bis  auf 
nahezu  IM),  und  schuf  damit  eine  etwa.sbefrie<ligendere 
Grundlage,  auf  welclior  liei  steigendem  Ucilarf  die 
Schlüsse  |H*r  -V.  Quartal  gtdhätigt  werden  konnten. 

1 Das  i.  Quartal  hat  denn  auch  die  in  dasse)l>e  gescftzte 
HofTnuiig  gerechttertigt  und  Ihu  einem  zuletzt  auf 
I loo  ausgekomineneii  Grundprciserifl.se  den  Walz- 
I werken  wieder  einen,  wenn  auch  mäfsigen  Nutzen, 
gewährt.  Die  gleichen  Verhältnisse,  wie  solche  l)o- 
züglicli  des  Walzeiscninarktes  in  Vorstehendem  ge- 
schildert wurden,  griffen  auch  für  das  Blechgescbäfl 
Platz.  Die  UonHe<|uenzeii  einer  Gonjanclur,  wie  sie, 
vom  Walzeiseuniarkt  ausgehend,  das  ganze  Geschäft  Ite- 
iierrschte,  und  die  Folgen  der  mii'slichen  Verhältnisse, 
unter  welchen  der  Betrieb  im  I>es4mderen  zu  leiden 
hatte,  konnten  durch  die  grflfste  Uekoiiomie  und 
durch  diejenigen  Vortheiie  nicht  well  gemacht  werden, 
welche  aus  versclnedencn  während  des  Jahres  ]h95 
in  den  einzelnen  Abllieilnngeii  unserer  Werke  herbei- 
geführten  VerlM*.sserungen  rc.sultirten.  Diescll)en 
werden  dem  laufenden  Jahre  und  der  ferneren  Zukunft 
zu  gute  kommen.  Mit  Genehmigung  des  Aiifsichls- 
raths  sind,  wie  aus  der  Bilanz  ersichtlich,  au»  dem 
Gewinn  des  Jahres  1895  Abschreibungen  in  Höhe  von 
Bit» 701, ;2«  vorgeiiominen.  Dies  vorausgeschickt, 
gestatten  wir  uns  die  nachstehend  delaillirte  Gewiiin- 
verlheilung  und  die  Zahlung  einer  Dividende  von  ‘/s  % 
in  Vorsi'hlag  zu  bringen.  Von  dem  nach  Ikcrflck- 
sichtigmig  der  Abschreihiingen  ziizflglieh  de.s  Vortrages 
aus  1894  verbleü)cndeü  Gewinne  von  87  -toy.!!  ■¥ 
würden  itanach  zur  Dutirung  des  Reservefonds  5 96 
von  715  341.87  — 38B5,09  und  zur  Zahlung  von 

Tantieme  für  <leii  Aufsichl.sralh  und  Vorstand  <ler 
(tesellscliafl  10  von  70341.87  7034.18  t-^.  zu- 

sammen 1 1 418,47  ubgehen.  Von  dem  Betrage  von 
70010,81,4'  würde  alsdann  die  Dividende  in  der  vor- 
ges4'hlageneri  Hfllie  von  % mit  00000,4^  in  Abzug 
zu  bringen  sein,  so  dafs  auf  neue  Herhnung  16010,81 .4' 
vorzutragen  wären.“ 


I WestnUisches  KokHsyoillcat. 

I Aus  dem  in  der  Monatsversainnilung  der  Kokerei- 
1 besitrer  am  28.  Mai  erslaUolen  Berichte  ist  (nacli  der 
,K.  Z,*)  lieinerkenswerth,  dafs  die  Mehrerzeugung  des 
vergangenen  Vierteljahrs  gegen  <leii  gleichen  Zeitraum 
1895  rund  99<KKJ  t gleich  8.1  96  l>elriig.  Der  Koks- 
versand ist  in  fortwährender  Steigerung  hegi  iffeii : 
«o  betrug  z.  U.  die  Versandsleigeruiig  ilo.s  ersten  Viertel- 
jahrs 1890  gegen  1893  4t>9üOO  t.  Die  für  18%  ge- 
j buchten  Aufträge  übi*rsleigen  schon  heule  den  Ge* 
sammlahsatz  des  Jahres  1895  um  105000  t.  Als 
Erzeuguiigseinschränkung  fflr  den  Juni  wurde  mit 
Rücksicht  auf  die  liei  einer  Ueihe  von  Kokereien  in 
.4u.srübrmig  lieflndliclieii  Wiederher.»tetlungen , sowie 
aiigesit-lits  der  aiifserordentlich  lebhaften  Nachfriige 
nur  3 96  beschlossen.  Für  den  Monat  Mai  wurde  die 
Umlage  in  der  seitherigen  Höhe  von  15  % lK^il>ohnUen. 


•iSä  Stahl  und  Eisen. 


ludu-ffntflle  UnndsehaH. 


15.  Juni  1811^. 


OeM^rreichiHch*Al{)Ine  MoiitniiipesellKchaft. 

Der  in  der  Generalversiimmlung  vom  1 1.  M.ii  1S‘H5 
vorgelegte  Gesch.’UtsberioliL  l»ezeii'imel  das  ahgelaiireiie 
(iejjfliflhsjnbr  IHhf)  al.s  ein  nur  UieiUveise  befriedigejules. 
Die  in  der  zweiten  lli'iino  des  Jahres  18t*4-  eingelrelenc 
Abschwilrhung  des  Eiseniitarkies  bat  aiirh  mH‘li  im 
ersten  Semester  des  (iegenslaiidsjabres  aiigedauert, 
und  erst  die  zweite  Hrilfle  dess4-ll>eii  brachte  insofern 
eine  Ilesjw'rung,  als  tler  Al>salz  der  zum  Verkauf  ge- 
langenden Produrle  wesentlich  lehhafler  geworden  ist. 
Eine  Erhöhung  der  Verkaufspreise  konnte  jed»»ch  tm 
Hinblick  auf  die  Concurrenz  niil  dem  Auslande  auch 
im  zweiten  S<'n»esler  nicht  erzielt  werilen.  Eine 
Steigerung  zeigte  sich  l»ei  Torf,  Brauiiktdden,  Hoh- 
erzen.  Höslerzen,  Uoheiscn.  nursw’aare,  Martin-  und 
Hessemer-Ingot.s,  DuddeNtahl-Masseln,  Frischeisen  mul 
Stahl,  (irohstreckeisen,  Grohhlecheti,  Rails,  (irulwn- 
schieiieii  und  Schwellen.  Tyres,  diversen  Stahlwaiiren, 
Schiniedesliicken,  Werkslillleii-  und  Kesselschmiede- 
arheilen:  dagegen  ist  eine  Verminderung  eingetreten 
Itei  (lufsstulilkönigen,  1‘uddeleisen-MasseIru  Mittel-  und 
Feinst reckeisen.  Feinhlechen,  Zeiigwaare,  Draht,  Draht- 


slitteii  uml  Fe«lern.  Zum  Verkauf  wunlen  gebracht: 

is<k5  girgcn  >8»»l 
Mtj-Clr  J<tr-Clr 

Rraiinkohleii 

4 038  Ätl» 

3 856  9H3 

Eisenerze  

1 m 175 

1 198  i:;o 

R«iheiscn 

Halb-  und  Ganzfabricate  aus  pjsen 

X49  733 

71t 693 

uml  Stahl 

1 U'.M«1 

1 15S068 

Gufswaare 

17  H98 

I6  84S 

Constructhinsw'erkstritleii-Arlikel 

93(Ki5 

7!)  C>!» 

Diverse  

134  896 

143  9.SI) 

I 


Die  Factureiisumnic  für  die  verkaullen  Drwhicle  Ik*- 
iSufl  sieh  auf  Oi!  ür>7,ij"  fl.  und  weist  gegemllwr 
jener  des  Jahres  istit  mit  il  77i II.  oitie  Zu- 
nahtne  aus  von  81-11 3()l,r»7  fl.  Der  Grundliesitz, 
welcher  Ende  l>^yV  13  876  ha  betragen  hat,  vermin- 
derte sich  durdi  Ahverkuitl  und  Tausch  um  11-1)3  lia 
und  iK-drslgl  F.nde  isUo  lä.'lN^lha.  Filr  den  ver- 
kauften (irundlK'silz  wurde  ein  Erlös  von  fl. 

erzielt,  welcher  Erlös  zur  Herahmindcriing  der  Hypo- 
thekarschulden  verwendet  worden  ist.  Der  Hau  der 
neuen  Walzwerksanlage  in  Donawitz  ist  dem  seiner 
Zeit  aufgesUdlten  lhuipr<»gramm  entsprectieiul  vi>r- 
gesi'hi'iLten  uiitl  soll  iiii  nächsten  Jahre  diese  Anlage 
in  Detrieh  gesetzt  wenlen.  Von  is  hetrieh.sfAhigen 
Hochöfen  der  (lesellschafl  warjen  16  im  Hetriehe.  Die 
Erzeugung  an  Roheisen  Indrug  (in  .Mir.-Clr.): 

H oc  li  o fc  II  he  t rie  h IKDo. 


Werk 

weif)« 

halbirt 

tTHÜ 

ZuMiiunioii 

Donawitz  . . . 

.’»67  95  t 

1 734 



.574  686 

Eisen«*rz  . . . 

85  OP» 

— 

,8.5  010 

Hea  .... 

— 

— 

146  1(»4 

IP»  104 

Hieflau  . . . 

t47  79») 

5 915 

4P) 

43t 151 

Lölling.  . . . 

55  t73 

8 6(»t 

.53  745 

117  882 

Mariazell  . . . 

3 t-29 

4 678 

31  7<i8 

37  8"5 

Prflvali  . . . 

— 

.... 

llt(»48 

nt  048 

Schwechat  . . 

38  t 96  t 

7 .548 

D»503l 

5,57  .54t 

Yordernl»erg . . 

Jt0  981 

3 610 

1 tt  5tH 

ZellW(*g  . . . 

— 

— 

ISO  147 

189  147 

Summe 

1 665  607 

Xi  17 

700  481 

4;{‘.t9  035 

(h*genüber  «lern 
Vtirjahre  mit  . 

1 t4(».804 

39  tl4 

57 1 4H0 

4 034  t94 

iiielir  um  . 

4tt805 

- 

146  (MH 

364  5tl 

weniger  um 

— 

i;  4ti.5 

— 

— 

Darunter  waren 

63t 986 

Mir.-Ctr. 

»Hier  4( 

,5  % «ler 

(icsammtproductioii  reines  Holzkohleii-Roheisen.  — i 
I nter  ilem  Weilseisiui  hefanilen  sicii  lOH'ii-  Mlr.d.'lr.  , 
Spiegeleiseii.  Die  Product  iun  an  ^chluckeiiziegeln 


belief  sich  auf  Hloöiltb  Stilck.  In  den  Stahlwerken 
waren  li  Marlliiöfen  in  Betrieb.  Erzeugt  wurtlen  an 
Bessemerstahl  und  Flufseisen  131  31H  Mtr.-Clr.,  Martin* 
Flufseisen  und  Stahl  634  513  Mtr.-(Ur„  zusammen 
1063  S3I  Mir. -Ctr.  gegenüber  dcmi  Vorjahre  mit 
1U3M6  .Mtr.-Htr.,  mehr  um  ITiOniö  .M(r.-(Ur.  ln 
Donawitz  wurde  der  Bau  eine«  neuen  Martinofens  für 
4IMNM)  kg  Einsatz  hegonnen.  ln  Zeltweg  kam  im 
Decoinher  ein  kleiner  husischer  Martinüfen  für  Giefserei- 
zwecke  mit  einem  Einsatz  von  üMH)  kg  in  Betrieb. 
Die  Erzeugung  der  Tiegel  - Gufsslalil  • Oefeii  iK-trug 
15  Mtr.-Clr.  gegenöher  dem  Vorjahre  mit  17173 
Mtr.-Clr.,  weniger  um  1761»  Mtr.-fdr.  An  rohen  Guls- 
waaren  aus  Metall,  Eisen  und  Flufseiiien  hezw.  Finfs- 
»tahl  w'iirden  geliefert  114176  Mlr.-C.tr.  gegeiifilwr 
dem  Vorjahre  mit  95.V24  Mlr.-tilr.,  nielir  um  16l»5b 
Mtr.-(7tr.  Bei  den  gesellschafUiclieii  Bergbauen. 
Hüttenwerken  und  Maschinenrabrikeii,  dann  in  <len 
Forsten  halnm  durclischnittlich  15  4bD  Personen  He- 
«chafligmig'  gefunden.  Die  Uruderladen  und  Vrr- 
««»rgungsvereine  liul>en  am  Jahresschlüsse  ein  Vermögeii 
VOM  4 »^4  734.77  fl.  ö.  VV.  ausgewii*«en,  also  gegen  das 
J.ihr  ISIH-  mit  4665405,31)  fl.  ö.  \V\,  inelir  um 
1S7  347,3-H  fl.  fl.  \V.  Die  tleiier.alvcrsammlung  Ijesrhlofs, 
von  dem  Gewinn-Saldo  mit  1 787  61»1, 41  tl.  zurZ.ahluiig 
einer  4 % igeii  Dividende  6tKM)00  fl.  zu  verwenden, 
««»hin  den  Coupon  per  1.  Juli  1X1)6  mit  4 fl.  einzn- 
Iflsiui  und  von  dem  nach  .-\u8scheidiing  eine.«  .5  %•  igeii 
Ertragnisse«  erzielten  Cel>erschu««c  von  14$3il.6i  fl. 
10  Ph  als  Tantieme  an  den  Verwaltungsrath  mit 
14n31>,16  fl..  ')  % ul«  Tantieme  an  die  Din^ction  mit 
6il7.0Sfl.  zu  vertheileii,  dorn  Heservefomls  KKHMiO  fl. 
zuzuweis«Mi.  fen«;r  dem  Fonds  für  Pension«-  uiul 
Brmlerlade-Zwecke  einen  Betrag  von  fiOOUO  fl.,  weiters 
für  Ahschreihuiigeii  einen  Betrag  v«»n  H70(NK)  fl.,  zu- 
sammen 1 039451. 4i  fl.  zu  wUimen  und  den  Rest  von 
14x439,97  fl.  auf  neu«*  Rficlmung  v«irzutragen. 

Die  Diosgyörer  Könlgl.  ung.  EiMen*  and  StAlilfabrlk. 

Die  Fahrieatioii  von  Schienen  hat  — «la  die 
Kflnigl.  ung.  Stnatshahn  «du  geringeres  Quanluin  be- 
stellte — ahgeiionimeii.  Hingegen  hat  die  Erzeugung 
von  Martiiistahl  sehr  he<]eiileiid  ziigenommeii.  «o  «lal's 
die  aiHTinalige  Erweil«*ruiig  der  Marliiihütte  nolli- 
wendig  wnni«?.  — («egen  das  Vorjahr  wurden  um 
331  t mehr  erzeugt. 

Das  Werk  h.il  im  Berii  litsjahr  erzeugt  (in  Tonnen) : 
SlahlM*hienen  4-X  tl3  ( — 76IH),  Kleimnaierial  88^15 
( -f  91M)j,  Stahl  176)5  f -f  63i>,  lacomotiv-,  T«*mler*  iiml 
Wagg*umch«en  .5S0  (.^-x57),  Slahlgufs;  2515  (-f  330), 
Maschineiih«*stand(heile  aus  Stahl  und  Stahluiilerlag«>ii 
119»»  t-b671},  Walzeisen:  5444  f-|-36t),  Gufseis«*n 
440S  1-1-  479),  Kreuzungen  1X9  Stück  (—14»  Stück). 
Wech'*i-1  3ls  Stück  (-f-Hl  .*<tück),  feuerfe.'ste  Wanre 
444x464  kg  (-fl444UK)  kg),  Ziegel  40.540OO 
Stück  f-f- (»5.5000  Stück).  Hraunktjhle  44939  W aggon 
(•f  I3S.5). 

im  Laufe  «les  Rerichlsjahres  wurden  Xeuanl.ag*>ti 
iin  Werthe  von  14S4Sl,4-5  fl.  ausgefülirt.  Don 
Eimiahnieii  vc»n  6>5i7053  fl.  stehen  56759.51  tl. 
AusgalK‘ii  gegenüber,  so  dafs  der  Belriehsüher.schufs 
hiernach  871  104,61  fl.  betrügt,  was  bei  einem  Bau- 
uml  .\nlagei’onto  von  6017  370,89  II.  einer  Verzinsung 
vtui  eiitsprkht.  — Wir«l  auch  da.«  Betriebs- 

kapital mit  4336  954.77  11.  berücksichtigt,  s«»  bleibt  eine 
Verzinsung  von  8.39 

Die  Anzahl  der  heschäfligten  Arbeiter  ladrug 
im  Minimum  3175  (im  Januar)  und  im  .Maximum 
3640  (im  Deceinher). 

Die  M asehinenrHbrlk  der  Kgl.  Ungar.  StaatHhahneii. 

Im  ahgelaiifenen  Jahre  w’areii  süinnitliche  Ab- 
Uieilungen  iler  Mascliiiieiifabrik  — mit  Ausnahme 
der  laiidwirtlischaftliehen  Abtheilung  — mit  Arlwil 
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yrreinit-  yaehrichirn. 


Stahl  und  EUen.  4^3 


^ul  versehen.  Die  Drfieken-  und  Ijoeomolivbau-Ah- 
lhcilunt(  waren  numenUich  sehr  stark  l>eschafligl,  so 
dafs  in  letzterer  auch  wrdirerid  der  Nacht  gearbeitet 
wurde.  Der  («»siumntverkehr  l»etrug  74796580,05  fl. 
(gegen  6(J07 377,70  fl.  irn  Vorjahr);  der  erzkdle  Hein- 
gewinn l*etrug  l tr>599S,5S  fl.  (+  109i63,5O  fl.  gegen 
das  Vorjahr)  und  iliierstieg  den  Voranschlag  um 
Für  NeiilieschalTungen  wunlen  U3i97,5fl. 
unsgegeheti.  fflr  welchen  H^drag  il5  Slflck  Maschinen, 
Dampfkessel  u.  s.  w.  ungcschatn  wurden. 

Erzeugt  wurden  u.  a.  113  Locomoliven.  26S  Doco- 
mohileii,  iso  Ure!u*hma.xchiiien,  Radsatze,  in  der 
Hrückeiilmuanstalt  hOO^tHN)  kg. 

Den  Kitinahmen  von  7 4r>52  36!i  fl.  stehen  fl. 

gegeiifl)>er.  so  dafs  der  Betriehsilbersi'hurs  daher 
t 1559954  fl.  iKdrttgt,  was  einer  36,75  procetdigoii 
Verzinsung  des  .3 14^5535, hS  fl.  lietragenden  Huu- 
urid  Investitionskapitals  entspricht.  Wird  ntic.h  das 
3595 741, 18  fl. betragende  H<driehskapital  lierflcksiclitigl, 
dann  lielrftgt  »lie  Verzinsnng  des  6 741i77,t)6  fl.  Im*- 
tragenden  tiesnmmtkapitais  lUHdi  ifnmer  17.14%. 

Ini  bericlitsjahrc  waren  im  Minimiim  äi7I  (im 
Monat  Januar)  und  im  Maximum  i9!^7  (im  Monat 
Odober)  Arkuter  lK*schaflig!. 

SocIct4^  (t6nerale  des  (3iemln8  de  fer  (^rononilqnes. 

Au.s  dem  JahreslM*rieht  fdr  1895  dieser  in  Hrflssel 
ansässigen  (iesells<-hari  geht  hervor,  dafs  der  Reeh- 
nungsahschiurs  37  305.347  Frcs.  auf  jeder  Seite  auf» 
weist:  auf  das  Actieiikapital  von  16  Mill.  Fres.  wird 
eine  Dividende  von  5 % am^esrhdttet,  aufscrdctn 
werden  imm*1i  7 161  ttOO  Frcs.  Obligationen  mit  4% 
verziiust.  Die  (ies«*llschaft  ist  u.  a.  an  folgenden  Dalin- 
unlernehmiingen  hetheiligt:  (iesell.schafl  filr  elektrische 
Unternehmungen  (.Vurnherg):  in  Verhitidimg  mit  dieser 
ist  in  Rrflss4*l  ein  ähnliches  Unternehmen  mit  6 .Mill. 


[ Fres.  im  vorigen  Jahre  ins  Lel>en  gerufen  worden; 
l>ei  der  lieipziger  Strafsenbahn : hei  der  Harmen- 
Elberfelder  Strafsenbahn  uml  deren  Nachfolgerin,  der 
Elektristdteii  Slrafsenhahii  ß.armen  - Elberfeld : der 
Sociele  des  trumways  du  Caire  und  der  100  km  langen 
Kleinbahn  Mansurah-Matarieh,  zu  w’elchem  Zweck  die 
anonyme  Gesellschaft  der  uiilerägyptischeii  Eisen- 
bahnen unter  dem  Vorsitz  von  Hus.s<*in  Pascha  Kamel 
gegrflmlet  wurde : an  der  Slrarseiihahii  von  der  Börse 
in  Brussel  nach  Kuekelherg  und  Jettc-Sainl-Pierre ; 
' hei  der  .Soci6l^  tJenerale  de  fer  econoiiaques  de  France ; 

hei  der  Hamburger  Localeiseiihahn-BetricbsgesellschaA ; 
I hei  der  Dampfhabn  .Mailand  - Rt^rgainu  • Crenioiia 
(163,6  km):  hei  der  Dampf  bahn  Turiii-Settlno(10,5  km); 
den  Slral'senhahnen  von  Turin  (90,5  km^,  von  Neapel 
(53,5  km),  von  Florenz  (79,9  km);  der  Kleinbahn  Hiella- 
Kossaio  (4^,9  km):  der  Dampfhahii  von  Ivrea-Santhia 
{;10  km),  der  Seriana  • TImIbahn  {'iS, 7 km)  und  der 
Dampfbalm  Bergamo-Soncino  (41,4  km),  der  Klein- 
bahn Rari-Karletta  (65  kmi,  Strafsenbahn  'Triest(l:;8  krn), 
l.s£unl>erg  (5,9  km).  Warschau  (27,7  km),  Haag  (32,3  km). 

Die  segen.sreiche  Rflck Wirkung,  w<*lche  Idr  die 
lielgische  Imlu.strie  diese  vielseitige  Inleressirung 
! tjelgis<-lien  Kapitals  l>ei  au.sländischen  rnternehmungeii 
im  iiiimittellmren  ih*folge  hat,  lAfsl  sich  hiernach 
iK.*urlhcilen. 


Wettbewerb  fttr  Wassermesger  in  Mailand. 

Von  der  Stadtvcrw'altung  in  .Mailand  geht  uns 
die  Nachricht  zu , dafs  sie  vor  einer  erneuten  Aus- 
schreibung von  Wassermessern  l>ealisichtigi , einen 
VVetll>€werb  mit  dein  Zweck  zu  eröfTuen,  neuere 
W}isst>rmc-sser  für  den  Gebrauch  herau.sztiflndeii.  Die 
Uedingungeii  zum  Zulasse  hierzu  sind  von  folgender 
.Vdresse  zu  iMfzielien : Municipio  di  Milano  10c  Division. 


V ereins  - Nachrichten. 


Nordwestliche  Gruppe  des  Vereins  deutscher 
Eisen-  und  Stahlindustrieller. 

Protokoll  Uber  die  Sitznng  de»  VoratandeH 
vom  28.  Mai  1H96. 

Die  Herren  Mitglieder  dos  Vorstande»  waren 
zu  der  Sitzung  durch  Rundschreiben  vom  18.  Mai 
d.  J.  eingoladen  worden.  Die  Tagesordnung  war  wie 
folgt  festgesetzt: 

1.  (leRchäftitche  Mittheilungen. 

2.  Vorbereitung  der  T.-O.  der  Delcgirtcn  - Ver- 
sammlung des  Centralverhandes  deutscher  In- 
dustrieller, Auf  derselben  stehen  unter  Anderem: 
.,a)  Die  Rechtsfähigkeit  der  Vereine  nach  dem 

Entwurf  eines  Bürgerlichen  (icsclzbuches 
und  nach  den  Beschlüssen  der  mit  der  Vor- 
bcratliung  dieses  Entwurfs  betrauten  Reichs- 
tags-Commission. Referent:  l)r.  Reumer. 
b)Die  Tliätigkcit  der  Commission  für  Arbciier- 
statistik  mit  specieller  Bezugnahme  auf  die 
Verordnung  des  Bundesraths,  betreffend  den 
Betrieb  von  Bäckereien  und  ('onditoreien 
vom  4.  Mäi-z  189(3,  und  die  Vorschläge,  be- 
treffend die  Regelung  der  Verhältnisse  der 
Angestellten  in  offenen  Ladengeschäften. 
Referent:  Hr.  Comraerzicnratli  Moelier.“ 


I Der  Vorsitzende  Hr.  Gcneraldirector  Servae» 

{ eröffnet  die  Sitzung  um  4’.4  Uhr  Nachmittags. 

Zu  1 der  Tagesordnung  giebt  der  Geschäfts- 

• führer  Kenntnifs  von  einem  Schreiben  des  Uaupt- 
i Vereins  an  die  (iruppen.  betreffend  die  Errichtung 
' eines  Denkmals  tür  Alfred  Krupp  vor  der 
I Charlottenburger  Hochschule,  ln  diesem  Knndschrei' 

: ben  wird  den  übrigen  Gruppen  der  Beschlufs  der 
I Nordwestlichen  Gruppe  in  Bezug  auf  dieses  Denkmal 

in  folgender  Form  mitgetheilt: 

I „Es  sollen  die  einzelnen  Gruppen  des  Vereins 

befragt  werden,  oh  sie  gewillt  seien,  sich  an  der 
' Bestreitung  der  Kosten  für  das  vor  der  Hoch- 
schule in  Charlottenhiirg.  aU  Gegenstück  zu  dem 
' Denkmal  für  Werner  .Siemens,  zu  errichtende 
Denkmal  für  Alfred  Krupp  bis  zum  Maxim.il- 
betragc  von  5(hHI0  .4^  zu  betheillgcii.  Die  Be- 
theiligung soll  erfolgen  pro  rata  der  von  den 
I Gruppen  an  den  Hauptveroin  zu  leistenden  Jahres- 
beiträge, so  daf»  mit  anderen  Worten  die  vor- 
I genannte  .Summe  pro  rata  der  Jahresbeiträge  für 
I die  eiuzehien  (Jruppen  uingelegt  wird.  Der  auf 

• die  Gruppen  entfallende  Betrag  würde  in  2 bis 
8 Jahresraten  zur  Erhebung  gelangen.“ 

Kerner  giebt  der  Ge8cb.äftsfUhrer  Kenntnifs  von 
cin5r  Conferenz,  die  in  der  ersten  Hälfte  des  .Monats 
Juni  im  .Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten  wegen 
weiterer  Ermäfsigting  der  Sc h i f f ba u e ise  n- 
tarife  stattflndeii  soll.  Seitens  der  Nordwestlichen 


*• 


4M-  Stahl  luid  Eisen. 


Vereine  - yachrii'hUn, 
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Gruppe  werden  za  dieeer  Confercnz  je  ein  Vertreter  | 
der  Finnen  Fried.  Krupp,  (TuteboiTaunKebQtte,  ] 
Phönix  und  Härder  Bergwerks-  und  Hütten -V'erein  I 
nbgeordnct  werden.  I 

Endlich  tbuilt  der  Geschüftsfübrer  ein  vertrau-  | 
liebes  Schreiben  des  Hinisterinros  für  Handel  und  j 
Gewerbe,  betreffend  die  augenblickliche  Geschäfts* 
läge  in  Schweden,  mit. 

Zu  2 der  Tagesordnung  erstattet  Hr.  Dr  Bciimer 
ein  eingehendes  Referat  Uber  die  Rechtsfähigkeit 
der  Vereine  nach  dem  Entwurf  eines  Bürger- 
lichen Gesetzbuches  und  nach  den  Beschlüssen  der 
■il  der  Vorberathung  dieses  Entwurfs  betrauten 
Heichtags-Commission,  uud  bittet  ihn  tu  ermächtigen, 
in  der  am  8.  Juni  in  Berlin  stattfindenden  Delegirten- 
versamralung  des  Central verbandes  den  Antrag  zu 
stellen, 

der  Centralverband  möge  an  den  hohen  Reichstag 
das  begründete  Ersuchen  richten,  dafs  bezüglich  | 
der  die  Rechtsfähigkeit  der  Vereine  betreffenden 
Bestimmungen  im  Entwurf  eines  Bürgerlichen 
Gesptsbuebes  die  Regierungsvorlage  wieder  her- 
gestellt werde. 

Der  Vorstand  tritt  den  Ausführuugen  des  Re- 
ferenten bei  und  beschliefst  in  diesem  Sinne. 


Betreffs  des  Punkts  2 b der  Tagesordnung  findet 
die  Tbätigkeit  der  Commission  für  Arbeiter- 
statistik eine  cinmüthige  abfällige  Beurtbeilung. 
Schiufs  der  Verhandlungen  6 Uhr. 
gei.  A.  gei.  Dr.  H'  JSeumer, 

Vpriitzender.  GeMbSflüruhrcr. 


Verein  deutscher  EisenhUttenleute. 


Aeademngen  im  MltgUeder-Yerzelchnifs« 

von  (iienanth,  Luäteitj,  Eisenhüttenwerk  Uochstein, 
Poet  Winnweiler,  Pfalz. 

(ioercke,  OutUtc,  Ingenieur,  Inhaber  der  Firma  West- 
fälische Metallwerke,  Ooercke  & Co.,  Annen  i.  W. 

Oraef,  0.,  Betriebsingenicur  der  Meoboffnungshütte. 
Herborn  (Nassau). 

SehoeHwaeltler,  IJ.,  Chef  der  Brianskischen  Stahl- 
werke der  Fabrik  Alezandrowsk,  Ekaterinoslaw, 
Südrussland. 

ScJtou,  Carl,  CiviMugcnicur,  Köln,  Heumarkt  36. 

, Sehrüder,  Paul,  Ingenieur,  Düsseldorf,  Ahnfeldstr.  69. 

) S*ei,  II'.,  Berlin  W.,  Potsdamerstrafse  62. 


"Vo  V 1 ä u f i g- e 

Da  die  bisher  bei  der  Gesehäflsfiilii  ung  eingelaufeiien  Amncldungen  eine  zahlreiche  Bclheiligung 
genährleislen , so  hat  der  Vorslandsausschufs  in  Gcniärsheit  des  ihm  vom  Vorstand  übertragenen 
Rechtes  l>eschlossen,  die  nächste 

Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Eisenhüttenleute 

am  Sonntag  den  20.  September  in  Gleiwltz 

abzuhalten  und  in  Verbindung  damit  am  Montag  den  äl.  September  Besichtigungen  obei-schlcsiseher 
Werke  und  am  Dienstag  den  -li.  September  eine  gemeinsame  Fahrt  nach  Witkowitz  vorzunehmen. 

Die  Festordnung  für  diese  vom  Verein  he.ahsii'htigtcn  Veranstaltungen  wird  naeli  Feststellung 
der  Einzelheiten  an  dieser  Stelle  verönentlicht  weialcn,  ebenso  auch  das  l’rogramm  für  den  am  d.ü. 
und  26.  September  d.  .1.  in  Budapest  ahzuhaltcnden  montanistischen  und  geologischen  Congrefs. 
de.ssen  Besuch  zahlreiche  Vereinsmilglieder  im  Ansehluls  an  die  Hauptversammlung  beabsichtigen. 


Gebundene  Sonderabzflge  der  Verhandlungen  über 

Die  Deckung  des  Erzbedarfs 

der  deutschen  Hochöfen  in  der  Gegenwart  und  Zukunft 

mit  9 buntfarbigen  Tafeln  sind  zum  Preise  von  0 -vAf  durch  die  (leschäftsfübrung  zu  beziehen. 
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